This  is  a  digital  copy  of  a  book  that  was  preserved  for  generations  on  library  shelves  before  it  was  carefully  scanned  by  Google  as  part  of  a  project 
to  make  the  world's  books  discoverable  online. 

It  has  survived  long  enough  for  the  Copyright  to  expire  and  the  book  to  enter  the  public  domain.  A  public  domain  book  is  one  that  was  never  subject 
to  Copyright  or  whose  legal  Copyright  term  has  expired.  Whether  a  book  is  in  the  public  domain  may  vary  country  to  country.  Public  domain  books 
are  our  gateways  to  the  past,  representing  a  wealth  of  history,  culture  and  knowledge  that 's  often  difficult  to  discover. 

Marks,  notations  and  other  marginalia  present  in  the  original  volume  will  appear  in  this  file  -  a  reminder  of  this  book's  long  journey  from  the 
publisher  to  a  library  and  finally  to  you. 

Usage  guidelines 

Google  is  proud  to  partner  with  libraries  to  digitize  public  domain  materials  and  make  them  widely  accessible.  Public  domain  books  belong  to  the 
public  and  we  are  merely  their  custodians.  Nevertheless,  this  work  is  expensive,  so  in  order  to  keep  providing  this  resource,  we  have  taken  Steps  to 
prevent  abuse  by  commercial  parties,  including  placing  technical  restrictions  on  automated  querying. 

We  also  ask  that  you: 

+  Make  non-commercial  use  of  the  file s  We  designed  Google  Book  Search  for  use  by  individuals,  and  we  request  that  you  use  these  files  for 
personal,  non-commercial  purposes. 

+  Refrain  from  automated  querying  Do  not  send  automated  queries  of  any  sort  to  Google's  System:  If  you  are  conducting  research  on  machine 
translation,  optical  character  recognition  or  other  areas  where  access  to  a  large  amount  of  text  is  helpful,  please  contact  us.  We  encourage  the 
use  of  public  domain  materials  for  these  purposes  and  may  be  able  to  help. 

+  Maintain  attribution  The  Google  "watermark"  you  see  on  each  file  is  essential  for  informing  people  about  this  project  and  helping  them  find 
additional  materials  through  Google  Book  Search.  Please  do  not  remove  it. 

+  Keep  it  legal  Whatever  your  use,  remember  that  you  are  responsible  for  ensuring  that  what  you  are  doing  is  legal.  Do  not  assume  that  just 
because  we  believe  a  book  is  in  the  public  domain  for  users  in  the  United  States,  that  the  work  is  also  in  the  public  domain  for  users  in  other 
countries.  Whether  a  book  is  still  in  Copyright  varies  from  country  to  country,  and  we  can't  off  er  guidance  on  whether  any  specific  use  of 
any  specific  book  is  allowed.  Please  do  not  assume  that  a  book's  appearance  in  Google  Book  Search  means  it  can  be  used  in  any  manner 
any  where  in  the  world.  Copyright  infringement  liability  can  be  quite  severe. 

About  Google  Book  Search 

Google's  mission  is  to  organize  the  world's  Information  and  to  make  it  universally  accessible  and  useful.  Google  Book  Search  helps  readers 
discover  the  world's  books  white  helping  authors  and  publishers  reach  new  audiences.  You  can  search  through  the  füll  text  of  this  book  on  the  web 


at|http  :  //books  .  google  .  com/ 


über  dieses  Buch 

Dies  ist  ein  digitales  Exemplar  eines  Buches,  das  seit  Generationen  in  den  Regalen  der  Bibliotheken  aufbewahrt  wurde,  bevor  es  von  Google  im 
Rahmen  eines  Projekts,  mit  dem  die  Bücher  dieser  Welt  online  verfügbar  gemacht  werden  sollen,  sorgfältig  gescannt  wurde. 

Das  Buch  hat  das  Urheberrecht  überdauert  und  kann  nun  öffentlich  zugänglich  gemacht  werden.  Ein  öffentlich  zugängliches  Buch  ist  ein  Buch, 
das  niemals  Urheberrechten  unterlag  oder  bei  dem  die  Schutzfrist  des  Urheberrechts  abgelaufen  ist.  Ob  ein  Buch  öffentlich  zugänglich  ist,  kann 
von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
und  wissenschaftliches  Vermögen  dar,  das  häufig  nur  schwierig  zu  entdecken  ist. 

Gebrauchsspuren,  Anmerkungen  und  andere  Randbemerkungen,  die  im  Originalband  enthalten  sind,  finden  sich  auch  in  dieser  Datei  -  eine  Erin- 
nerung an  die  lange  Reise,  die  das  Buch  vom  Verleger  zu  einer  Bibliothek  und  weiter  zu  Ihnen  hinter  sich  gebracht  hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google  ist  stolz,  mit  Bibliotheken  in  partnerschaftlicher  Zusammenarbeit  öffentlich  zugängliches  Material  zu  digitalisieren  und  einer  breiten  Masse 
zugänglich  zu  machen.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  gehören  der  Öffentlichkeit,  und  wir  sind  nur  ihre  Hüter.  Nichtsdestotrotz  ist  diese 
Arbeit  kostspielig.  Um  diese  Ressource  weiterhin  zur  Verfügung  stellen  zu  können,  haben  wir  Schritte  unternommen,  um  den  Missbrauch  durch 
kommerzielle  Parteien  zu  verhindern.  Dazu  gehören  technische  Einschränkungen  für  automatisierte  Abfragen. 

Wir  bitten  Sie  um  Einhaltung  folgender  Richtlinien: 

+  Nutzung  der  Dateien  zu  nichtkommerziellen  Zwecken  Wir  haben  Google  Buchsuche  für  Endanwender  konzipiert  und  möchten,  dass  Sie  diese 
Dateien  nur  für  persönliche,  nichtkommerzielle  Zwecke  verwenden. 

+  Keine  automatisierten  Abfragen  Senden  Sie  keine  automatisierten  Abfragen  irgendwelcher  Art  an  das  Google-System.  Wenn  Sie  Recherchen 
über  maschinelle  Übersetzung,  optische  Zeichenerkennung  oder  andere  Bereiche  durchführen,  in  denen  der  Zugang  zu  Text  in  großen  Mengen 
nützlich  ist,  wenden  Sie  sich  bitte  an  uns.  Wir  fördern  die  Nutzung  des  öffentlich  zugänglichen  Materials  für  diese  Zwecke  und  können  Ihnen 
unter  Umständen  helfen. 

+  Beibehaltung  von  Google -Markenelementen  Das  "Wasserzeichen"  von  Google,  das  Sie  in  jeder  Datei  finden,  ist  wichtig  zur  Information  über 
dieses  Projekt  und  hilft  den  Anwendern  weiteres  Material  über  Google  Buchsuche  zu  finden.  Bitte  entfernen  Sie  das  Wasserzeichen  nicht. 

+  Bewegen  Sie  sich  innerhalb  der  Legalität  Unabhängig  von  Ihrem  Verwendungszweck  müssen  Sie  sich  Ihrer  Verantwortung  bewusst  sein, 
sicherzustellen,  dass  Ihre  Nutzung  legal  ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  ein  Buch,  das  nach  unserem  Dafürhalten  für  Nutzer  in  den  USA 
öffentlich  zugänglich  ist,  auch  für  Nutzer  in  anderen  Ländern  öffentlich  zugänglich  ist.  Ob  ein  Buch  noch  dem  Urheberrecht  unterliegt,  ist 
von  Land  zu  Land  verschieden.  Wir  können  keine  Beratung  leisten,  ob  eine  bestimmte  Nutzung  eines  bestimmten  Buches  gesetzlich  zulässig 
ist.  Gehen  Sie  nicht  davon  aus,  dass  das  Erscheinen  eines  Buchs  in  Google  Buchsuche  bedeutet,  dass  es  in  jeder  Form  und  überall  auf  der 
Welt  verwendet  werden  kann.  Eine  Urheberrechtsverletzung  kann  schwerwiegende  Folgen  haben. 

Über  Google  Buchsuche 

Das  Ziel  von  Google  besteht  darin,  die  weltweiten  Informationen  zu  organisieren  und  allgemein  nutzbar  und  zugänglich  zu  machen.  Google 
Buchsuche  hilft  Lesern  dabei,  die  Bücher  dieser  Welt  zu  entdecken,  und  unterstützt  Autoren  und  Verleger  dabei,  neue  Zielgruppen  zu  erreichen. 


Den  gesamten  Buchtext  können  Sie  im  Internet  unter  http  :  //books  .  google  .  com  durchsuchen. 


,i  M 


fl 


i\\ 


r 


i 


•/ 


ANDOYErHÄBW 

T}{EOLOGIGAmßK;iW 


ALLGEMEINES  LEXIKON 
DER  BILDENDEN  KÜNSTLER 


ERSTER  BAND 


ALLGEMEINES  LEXIKON 
DER  BILDENDEN  KÜNSTLER 

VON  DER  ANTIKE  BIS  ZUR  GEGENWART 


UNTER  MITWIRKUNG  VON  300  FACHGELEHRTEN 
DES  m-  UND  AUSLANDES 

HERAUSGEGEBEN  VON 

Dr.  ULRICH  THIEME  und  Dr.  FELIX  BECKER 


ERSTER  BAND 
Aa  —  Antonio  de  Miroguel 


LEIPZIG 
VERLAG  VON  WILHELM  ENGELMAIIN 

1907 


ALLE  RRCHTE.  INSBESONDERE  DAS  DER  OBBRSBTZUNO. 

BLEIBEN  VORBEHALTEN 

COPYRIGHT  ms  BY  E.  A.  SEEMANN.  LEIPZIG  /  UZENZ  NR.  460.  /3S0/lSfe4 

PRINTED  IN  GERMANY 


1964 
PHOTOMECHANISCHER  NACHDRUCK  VON  F.  ULLMANN  KG.  ZWICKAU/SA. 


u 

K 

^J^ 
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Indem  wir  den  ersten  Band  des  „Allgemeinen  Lexikons  der  bildenden  Künstler" 
der  Öffentlichkeit  übergeben,  hegen  wir  den  lebhaften  Wunsch,  dafl  sich  dieses  Budi 
im  wissensdiaftlichen  und  praktischen  Gebrauche  bewähre  und  selbst  empfehle. 
Wir  möchten  an  dieser  Stelle  nur  noch  über  einige  Punkte  der  Anlage  Rechenschaft 
ablegen  und  unseren  Mitarbeitern  und  allen,  die  durdi  Rat  und  Tat  das  Werk  förder- 
ten, unseren  Dank  aussprechen.  —  Unser  Lexikon  steht  in  engem  Zusammenhange 
mit  dem  „Allgemeinen  Künstlerlexikon''  von  Dr.  Julius  Meyer,  indem  es  die  drei 
ersten  davon  erschienenen  Bände  in  vollständiger  Neubearbeitung  und  Ergänzung 
bringt  und  den  Plan  jenes  grofiangelegten  Nadischlagewerks  verwirklichen  und  bis 
auf  die  Gegenwart  weiterführen  will.  Natürlich  waren  wir  dabei,  eingedenk  des 
«vestigia  terrent",  auf  das  sorgfältigste  bedacht,  nur  die  wissenschaftlichen  Vorzüge 
des  Meyerschen  Programms,  aber  keineswegs  seine  bisweilen  monographische  Aus- 
führlidikeit  und  andere  Mängel  zu  übernehmen.  So  blieb  keiner  der  Artikel  unseres 
Vorgängers  unrevidiert;  die  meisten  wurden  neu  verfafit  und  bringen  in  vielen 
Fällen  hier  zum  erstenmal  veröffentlichte  Forsdiungen. 

In  Hingeht  der  Vollständigkeit  der  Namen  mufiten  wir  um  mehr  als  das 
Doppelte  über  unseren  Vorgänger  hinausgehen,  da  die  Forschung  der  letzten  dreißig 
Jahre  zahlreiche  Kflnstlerpersönlichkeiten  alter  Zeit  bekannt  gemadit  hat  und  da 
namentlich  viele  moderne  Namen  von  Bedeutung  hinzugekommen  sind.  Wenn  trotz- 
dem die  hier  gebotene  Vollständigkeit  nur  eine  relative  genannt  werden  kann,  so 
haben  wir  wenigstens  die  Grenzen  so  weit  gesetzt,  daß  über  sie  hinaus  für  die 
Wissenschaft  und  das  Leben  lüchts  Nennenswertes  mehr  zu  erjagen  sein  wird. 

So  behandelt  unser  Künstlerlexikon  im  ganzen  etwa  150000  durdi  Werke  oder 
nur  urkundlich  bekaimte  bildende  Künstler  und  namhafte  Kunsthandwerker  aller 
Kulturländer  und  aller  Kunstepochen,  von  der  Antike  bis  zur  unmittelbaren  Gegen- 
wart; aber  es  mufiten  ausgeschlossen  bleiben  1)  schemenhafte  urkundliche  Künstler- 
namen, 2)  Künstler  von  bloß  geringem  Lokalinteresse  und  3)  die  Vertreter  der 
modernen  Durdischnittskunst,  insbesondere  eines  ins  Riesenhafte  gewachsenen  ge- 
sdiäftlidien  oder  dilettantischen  Kunstbetriebs.  Sollten  bei  der  Auswahl  der  mo- 
dernen Künstler  unverdienterweise  einige  TagesgrOßen  aufgenommen  oder  einige 
wirkliche  Künstler  ausgelassen  sein,  so  braudien  wir  nur  an  die  geradezu  unüber- 
windlichen Sdiwierigkeiten  zu  erinnern,  die  sich  der  sicheren  Orientierung  besonders 
über  ausländische  Künstler  der  Gegenwart  naturgemäß  entgegenstellen.  Ein  Er- 
gänzungsband nadi  einer  Reihe  von  Jahren  wird  in  dieser  Hinsicht  die  wünschens- 
werte Remedur  schaffen  können. 

Wir  haben  auch  der  Kunst  Ostasiens  einen  Platz  eingeräumt,  mußten  uns  aber 
audi  hier  aus  Raumrücksichten  auf  eine  Auswahl  von  Biographien  der  hervorragend- 
sten Meister  beschränken.   In  Hinblick  auf  die  ungemein  schwierige  Materie,  deren 


Bearbeitung  in  einer  europäischen  Sprache  hier  zum  erstenmal  versucht  wurde, 
wird  grade  die  kompetente  Kritik  etwaige  Mängel  der  Auswahl  und  andere  Punkte 
milde  beurteilen.  Es  galt,  die  Auswahl  der  ostasiatischen  Meister  im  Sinne  der  ost- 
asiatischen Kenner,  nicht  der  europäischen  Liebhaber  zu  treffen,  auf  die  Gefahr  hin, 
daß  die  in  Europa  bekannteste  und  beliebteste  Schule  dabei  nicht  eben  gut  fährt. 
Die  Mannigfaltigkeit  ostasiatischer,  namentlich  japanischer  Namengebung  ist  bekannt. 
Fast  jeder  gebildete  Japaner  flihrt  mehrere  Namen,  und  mancher  Meister  —  das  be- 
kannteste Beispiel  ist  Hokusai  —  hat  in  reiferem  Alter  fast  alljährlich  seinen  Namen 
gewechselt.  In  unserer  alphabetischen  Reihenfolge  sind  die  ostasiatischen  Künstler 
unter  ihrem  bekanntesten  Namen  zu  finden,  der  in  diesen  Ländern  der  Künstler- 
dynastien fast  niemals  ein  Familienname  ist.  Von  anderen  geläufigen  Namen,  auch 
von  häufig  vorkommenden  falschen  Lesungen  und  Pseudonamen,  wird  auf  den 
Hauptnamen  verwiesen.  Die  Transskription  der  chinesischen  Namen  ist  die  Wade- 
sche, der  japanischen  die  der  „Romajikai**.  Beide  sind  für  Engländer  berechnet  und 
sehr  unvollkommen,  aber  wegen  ihrer  weiten  Verbreitung  beizubehalten.  Trotz  der 
technischen  Schwierigkeiten  fügen  wir  den  chinesischen  und  japanischen  Namen  die 
chinesische  Schreibweise  bei,  die  allein  Zweideutigkeit  oder  Vieldeutigkeit  aus- 
schließt. —  Im  übrigen  haben  wir  Faksimilia  von  Signaturen  und  Monogrammen  nur 
dann  gebracht,  wenn  es  eine  neue  wissenschaftliche  Frage  verlangte. 

Von  besonderer  Bedeutung  flir  die  Herstellung  eines  universalen  Lexikons  und 
seinen  praktischen  Wert  ist  der  Grad  der  Ausführlichkeit  der  einzelnen  Artikel 
und  ihr  Verhältnis  zueinander.  Wir  bemühten  uns  in  dieser  Hinsicht  in  den  immer 
wieder  anders  gearteteten  Fällen  die  rechte  Mittelstraße  zwischen  reizloser  Kürze 
und  überflüssiger  Breite  zu  finden,  über  alle  Hauptdaten  und  Facta  des  Lebens  und 
des  Oeuvre  kurz  und  knapp  zu  unterrichten  und  durch  gesichtete  Literaturnach- 
weise weitere  Orientierung  zu  ermöglichen.  Für  die  Biographien  auch  der  berühm- 
testen Künstler  beschränken  wir  uns  auf  höchstens  15  Seiten,  da  natürlicherweise 
die  bekanntesten  Namen  im  Lexikon  weniger  häufig  als  die  unbekannteren  gesucht 
werden,  und  wir  bei  jenen  sowohl  ün  Text  als  in  der  Literaturangabe  auf  maß- 
gebende Monographien  hinweisen  können.  Dagegen  werden  auch  Künstler  mittlerer 
Größe,  z.  B.  Rudolf  von  Alt,  verhältnismäßig  ausführlich  behandelt,  wenn  noch  keine 
zusammenfassende  Bearbeitung  des  Lebenswerkes  vorliegt.  Im  übrigen  gilt  der 
Grundsatz,  auf  vollständige  Oeuvreverzeichnisse  zu  verzichten,  dafOr  aber  eine  von 
genauen  Kennern  der  betrefienden  Künstler  getroffene  Auswahl  der  sicheren  Werke, 
der  wertvollsten  Kapitalblätter  etc.  zu  geben,  auf  etwa  schon  veröffentlichte  Oeuvre- 
wie  Literaturverzeidinisse  hinzuweisen  und  diese  eventuell  zu  berichtigen  und  zu 
ergänzen.  —  Die  Tausende  von  bloß  urkundlich,  häufig  auch  mit  Werken,  erwähnten 
Künstlernamen  glaubten  wir  nicht  übergehen  zu  dürfen,  da  doch  der  eine  oder  andere 
Bedeutung  gewinnen  kann,  aber  wir  beschränken  uns  bei  diesen  auf  die  not- 
wendigsten Nachweise  und  auf  wenige  Zeilen.  —  Selbstverständlich  ließen  sich  bei 
der  großen  Verschiedenheit  der  künstlerischen  Persönlichkeiten  und  der  Oberlieferung 
detaillierte  Regeln  und  Vorschriften  für  die  Bearbeitung  der  einzelnen  Biographien 
nicht  durchführen,  aber  es  gelang  uns  doch  annähernd  eine  gleidunäßige  Behand- 
lungsweise  dadurdi  zu  erreichen,  daß  wir  den  Mitarbeitern  die  Hauptpunkte  des 
Programms:  Genauigkeit,  Sachlichkeit,  Knappheit  besonders  empfahlen.  Wir  fanden 
auch  darin  fast  durchweg  schnelles  Entgegenkommen,  denn  jede  Zeit  hat  ihre  be- 
stimmten Maximen  für  lexikalische  Behandlung. 

Ein  universales  LexUcon  wird  um  so  ergiebiger  sein,  je  mehr  Literaturmaterial 
in  ihm  verwertet  ist,  und  wir  glauben  in  dieser  Hinsicht  soweit  wie  praktisch 
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möglich  ist,  gegangen  zu  sein.  Wir  erhielten  zuerst  einen  Vorsprung  von  vielen 
Jahren  Arbeit  durch  die  umfangreichen  Literaturexzerpte,  die  zu  Anfang  der  achtziger 
Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  von  Prof.  Dr.  Ferdinand  Laban  in  Berlin  für  das 
Meyersche  KQnstlerlexikon  angefertigt  wurden,  und  ergänzten  diese  systematische 
Durdisidit  der  internationalen  Kunstliteratur  in  vieljähriger,  mühevoller  Art)eit,  hei 
der  wir  uns  der  freundlichen  Hilfe  jüngerer  Fachgenossen,  Dr.  Walter  Cohen, 
Dr.  Wilh.  Finder,  Dr.  Max  Sauerland,  Dr.  W.  Stengel,  stud.  Günther 
Deneke,  Dr.  Marchese  degli  Azzi  u.  a.  zu  erfreuen  hatten.  Berücksichtigt  wurden 
bei  dieser  Exzerpierung  wohl  alle  irgendwann  und  irgendwo  erschienenen  und  ernst 
zu  nehmenden  allgemeinen  und  speziellen  Künstlerlexika,  femer  Biographien,  Auto- 
biographien, Handbücher,  Zeitschriften,  Guiden,  Kataloge,  Adreßbücher,  Gilden- 
verzeichnisse, Urkundenpublikationen  aller  Art,  auch  unveröffentlichte  Dokumente, 
soweit  uns  diese  von  mittätigen  Archivaren  zur  Verfügung  gestellt  sind.  Im  Laufe 
der  Jahre  wurden  wir  auch  auf  eine  ganze  Reihe  von  zum  Teil  sehr  wertvollen 
handschriftlich  gebliebenen  Künstlerlexika  und  Materialsammlungen  aufmerksam. 
So  berücksichtigen  wir  die  handschriftlichen  Ergänzungen  zu  Pietro  Zanis  „Enciclo- 
pedia  metodica"*  (in  der  Bibliothek  zu  Parma),  die  handschriftlichen  Nachtrage  von 
Dr.  G.  K.  Nagler  zu  seinem  bekannten,  1852  abgeschlossenen  Künstlerlexikon, 
dann  die  handschriftlichen  Berichtigungen  und  Naditräge  von  J.  Wastler  zu  seinem 
steirisdien  Künstlerlexikon,  femer  eine  sehr  wertvolle,  15  Bände  umfassende  Nach- 
lese zu  „Le  Blanc,  Manuel  de  Tamateur  d'estampes'',  gesammelt  von  dem  ver-^ 
storbenen  Bibliothekar  Liß  in  Riga,  ein  umfangreiches  Künstlerlexikon  von  Prof. 
Fr.  Unger  (f)  in  Göttingen  und  ein  ausführliches  handschriftliches  Lexikon  der 
russischen  Künstler  von  Prof.  Ed.  Dobbert.  Sind  diese  Arbeiten  auch  wieder  zum 
grofien  Teile  veraltet  und  bedürfen  sie  in  allen  Fällen  eingehender  Nachprüfung, 
so  lieferten  sie  uns  doch  hauptsächlich  für  die  Künstlergeschichte  des  aditzehnten 
und  der  ersten  Hälfte  des  neunzehnten  Jahrhunderts  viele  neue,  beachtenswerte 
Namen,  Notizen  und  Berichtigungen.  —  Bei  lebenden  Künstlern  suchten  wir  natür- 
lich häufig  auch  auf  dem  Wege  der  Fragebogen  authentische  Angaben  zu  erreichen. 
Dieser  vielfaltige  Sammel-  und  SichtungsprozeS  lieferte  ein  so  riesiges  Namen- 
und  Notizenmaterial,  daß  dessen  wissenschaftliche  und  möglichst  beschleunigte  Be- 
arbeitung natürlich  nur  durch  die  vereinte  Hilfe  zahlreidier  Mitarbeiter  bewältigt 
werden  kann.  Zu  unserer  Freude  fanden  wir  im  In-  und  Auslande  ca.  300  bewährte 
Fadüeute  zur  Mitarbeit  für  einzelne  Namen  und  für  ganze  Gruppen  und  Länder 
bereit,  denen  wir  auch  an  dieser  Stelle  unseren  vert>indlichsten  Dank  sagen.  Ganz 
besonderer  Dank  aber  gebührt  den  Herren,  die  als  Mitredakteure  für  grofie  zeitliche 
und  örtliche  Gruppen  ausländischer  Künstler  die  Auswahl  der  Namen  und  die  Ver- 
teilung an  Spezialforscher  durchgeführt  haben.  An  erster  Stelle  nennen  wir  die 
Herren  Professor  Dr.  Br.  Sauer  in  Gießen,  der  das  Gebiet  der  griechisch-römischen 
Antike  unter  Mitarbeit  einer  Reihe  hervorragender  Archäologen  in  ganz  selbständige 
Redaktion  übernommen  hat,  und  Direktor  E.  W.  Moes  in  Amsterdam,  der  die  hol- 
ländischen Künstlerbiographien  bis  1800  (mit  Ausnahme  der  Rotterdamer  und  einiger 
anderer  Künstlergnq)pen)  verfafit  und  uns  auch  bei  der  Revision  des  I.  Bandes  in 
liri)enswürdiger  Weise  geholfen  hat.  Femer  erfreuten  wir  uns  des  redaktionellen 
Beistandes  des  Herrn  Dr.  Walter  Bombe  (für  mehrere  Gruppen  der  italienischen 
Künstler),  des  Herrn  Prof.  Dr.  H.  Schmerber  in  Prag  (böhmische  Künstler), 
des  Herrn  Professor  Dr.  Haupt  in  Hannover  (portugiesische  Künstler),  des  Herrn 
L.  Lepszy  (polnische  Künstler),  des  Herrn  Dr.  Edmund  v.  Mach  (nord-amerika- 
nische  Künstler),  des  Herrn  Dr.  A.  Röder  in  Kopenhagen  (dänische  Künstler),  des 
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Herrn  Professor  Dr.  H.  Ritter  von  Semper  (tirolische  Künstler),  des  Herrn  Dr. 
O.  Sir^n  in  Stockholm  (schwedische  Künstler). 

Die  Frage  der  Anordnung  glauben  wir  am  besten  dahin  gelöst  zu  haben,  daß 
wir  die  „Instruktionen  für  die  alphabetischen  Kataloge  der  Preußischen  Bibliotheken'', 
Berlin  1899,  zur  Grundlage  nahmen,  in  folgendem  Falle  aber  im  Interesse  des 
leichteren  AufTmdens  abwichen:  die  mit  Artikel  oder  mit  Präposition  und  Artikel 
verbundenen  Namen  rangieren  nidit  unter  den  Artikelformen,  sondern  unter  dem 
eigentlichen  Namen,  also  Piero  della  Francesca  nicht  unter  Della,  sondern  unter 
Francesca,  Piero  della;  Hans  am  Ende  unter  Ende,  Hans  am.  Dagegen  folgen 
wir  den  Instruktionen  in  anderen  (immer  noch  strittigen)  AnOrdnungsvorschriften, 
indem  wir  die  Umlaute  ä,  0,  ü,  äu,  unter  ae,  oe,  ue,  aeu  einordnen,  femer  i  und  j 
als  gleich  behandeln  und  hollandisch  ij  unter  y  Bringen.  —  Bei  mittelalterlichen  und 
Renaissancekünstlem,  die  noch  keinen  festen  Familiennamen  haben,  wurde  zumeist 
der  Vorname,  nicht  das  Patronymicum  oder  der  Herkunftsname  als  Ordnungs- 
wort genommen,  z.  B.  Andrea  di  Guido  da  Fiesole  unter  Andrea;  nur  in  den  Fällen, 
wo  sich  in  diesen  Obergangszeiten  Vaters-,  Orts-  oder  Heitomftsnamen  zu  Familien- 
namen zu  festigen  beginnen,  werden  auch  unter  diesen  die  Biographien  zu  finden 
sein.  In  Rücksidit  auf  den  praktischen  Gebrauch  glaubten  wir  auch  die  alteinge- 
bürgerten Künstlernamen,  selbst  wenn  sie  nur  Spitz-  oder  Kosenamen  sind,  gegen- 
über wenig  bekannten  oder  nur  in  Urkunden  vorkommenden  Familiennamen  als 
Ordnungswort  bevorzugen  zu  müssen;  so  ordnen  Mor  z.  B.  Antoniazzo  Romano 
(nicht  unter  Aquilio),  Michelangelo  (nicht  Buonarroti),  Orcagna  (nicht  Cione), 
Pinturicchio  (nicht  Betti),  Sodoma  (nicht  Bazzi)  etc.  In  allen  ZweifelfSllen  ist 
an  Verweisen  nicht  gespart  worden,  aber  es  bleibt  immer  noch  zu  berücksichtigen, 
daß  bis  in  den  Anfang  des  neunzehnten  Jahihunderts  in  der  Orthographie  von 
Namen  eine  wunderliche  Sorglosigkeit  herrscht  und  es  daher  oft  unmöglich  ist,  alle 
Varianten  zu  berücksichtigen. 

Am  Schluß  dieser  programmatischen  Worte  möditen  wir  in  lebhafter  Dank- 
t>arkeit  auch  der  äußerlichen  Förderung  gedenken,  die  unserem  Unternehmen  durdi 
die  hochherzige  Stiftung  eines  Garantiefonds  von  selten  hervorragender  Kunst- 
freunde und  Sammler  in  Deutschland,  Österreich,  Frankreich,  Holland  und  der 
Schweiz  zuteil  geworden  ist. 

Leipzig,  im  September  1907. 

DIE  HERAUSGEBER. 
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Ai,  Dirk  Tan  der,  geb.  im  Haag  1781. 
wurde  1755  Schüler  der  dordgen  Akad.  tuid 
lernte  bei  Johann  Heinrich  Keller  nnd  bei  dem 
Kotsdienmaler  Gerrit  Mes»  mit  dem  er  sich 
spater  assoziierte.  Ans  ihrer  Werkstatt  gingen 
künstlerische  Arbeiten  hervor,  da  van  der 
Aa  geschmackvolle  Komposition  mit  sicherer 
Zei^mmg  vereinte;  namentlich  seine  Kinder- 
gruppen  zeigen,  daB  er  nicht  ohne  Erfolg  seine 
groBen  fransos.  Zeitgenossen  studiert  hat  Auch 
malte  er  Kaminstücke,  Tapeten  usw.  Ein 
von  ihm  vorzüglich  gemaltes  Zimmer  befindet 
sich  im  Hanse  des  Barons  van  Heeckeren  van 
Ken»  Voorhottt,  Haag.  Sein  Entwurf  der 
Ehrenpforte,  9.  11.  1758  im  Haag  errichtet 
bei  dem  Einzug  Wilhelms  V.,  ist  im  Amster- 
damer Kiqiferstichkabinett  (S.  Fokke  sc)» 
wie  auch  einige  Zeichnungen.  Bis  zu  seinem 
88.  8.  1809  im  Haag  erfolgten  Tode  war  er 
liitregent  der  Stiftung  Renswoude.  Daselbst 
wurde  85.  7.  1809  sein  künstlerischer  Nachlaß 
versteigert.  Abr.  Delfos  hat  zwei  seiner  Kom- 
positionen gestochen.  Schüler  von  ihm  waren 
sein  Neffe  Jacob  van  der  Aa,  Evert  Morel, 
Louis  Moritz  und  der  Glasradierer  Wolff. 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  II  211  bis 
Sia.  —  Obreens  Archief  IV  141.  B.  fV.  Mo€M. 

Aa,  Hillebrand  van  der,  geb.  in 
Leidto  1659/6D,  Sohn  des  Boudewyn  Pie- 
tersz.  und  Bruder  der  Verleger  Pieter  und 
Boudewyn  van  der  Aa,  war  anfangs  vrie  sein 
Vater  Bildhauer.  15.  5.  1688  heiratete  er 
Maria  Bodde  und  28.  6.  1684  Catharina  Oes- 
singer.  16.  7.  1698  schrieb  er  sich  noch  als 
„Caelator"  in  die  Matrikel  der  Leidener  Uni- 
versität, als  er  aber  1706  „Hoofdman"  der 
dortigen  Gilde  war,  wurde  er  „plaatsnijder" 
genannt.  Spater  zog  er  nach  Indien,  und  im 
Nov.  1728  schickte  die  Waisenkammer  in  Ba- 
tavia  einen  Wechsel  von  60  Gld.  8  St.  als  Be- 
trag seines  Nachlasses.  Er  hinterlieB  8  Kin- 
der, von  welchen  der  1688/88  in  Leiden  ge- 
borene Balduinus  Pfarrer  der  lutherischen  Ge- 
meinde in  Leiden  wurde.  Somit  war  er  der 
Stammvater  der  noch  jetzt  in  wissenschaft- 
Hdier  Hinsicht  rühmlich  bekannten  Familien 
van  der  Aa.  Als  Kupferstecher  hat  Hillebrand 
wohl  fast  ausschließlich  für  den  Verlag  seiner 
Brüder  gearbeitet  Mehrere  seiner  recht  mit- 
telmäßigen Leistungen,  meistens  nicht  sig- 
niert, s^  in  Meyers  Kstlerlex.  genannt. 

Mitt.  von  Dr.  J.  C  Overvoorde,  Archivar 
von  Leiden.  —  Meyer,  Kstlerlex.  JB.  W.  Mots. 


Aa,  Hillebrand  van  der,  kam  28.  9. 1707 
in  die  Gilde  zu  Leiden,  nachdon  er  seine  Lehr- 
jahre im  Buchhandel  durchgemacht  hatte. 
Wahrscheinlich  war  er  der  H.  van  der  Aa» 
nach  dem  J.  van  Aveele  1724  den  Titel  zu 
einer  Ausgabe  des  Cicero  gestochen  hat  Er  ist 
gestorben  vor  dem  4. 1. 1748,  wo  seine  Witwe 
requestrierte.  £.  ffr.  Uo^m. 

Aa,  Jacob  van  der,  Schüler  seines 
Oheims  Dirk,  kam  1769  in  die  Confrerie 
im  Haag,  nadidem  er  eine  Kunstreise  durch 
Italien  gemacht  hatte.  Er  hatte  als  Maler 
keinen  Erfolg  und  starb  1776. 

K  r  a  m  m.  De  Leveas  etc.  JB.  W,  Siots. 

Aa,  Jan  van  der,  bekam  1669  800  Kronen 
nfür  ain  mappa  oder  carten,  so  er  unserm 
bevelh  nach  durch  des  künigs  von  Hispaniens 
geographe  habe  machen  lassen". 

Jahrb.  der  Kstsl.  des  österr.  Kaiaerh.  V  No. 
428L  £.  W.  Uo€M, 

Aaberli,  Goldschmiedefamilie  in  Zürich  im 
16.  und  17.  Jsdirh.    Nur  urkundlich  bekumt 

Brun,  Schweiz.  Kstleriex.  ^^ 

Aabexli,  s.  auch  Aberli, 

Aabye,  s.  OUen-Aabye, 

Aachen,  J.  G.,  Kalligraph  in  Köln,  fertigte 
kunstvolle  Namenschriften  auf  Pergament 
und  bezeichnete  ein  von  Merlo  erwähntes  Blatt 
derart  mit:  J.  G.  Aachen  penna  fedt  1767. 

Merlo,  Köhi.  KünsUer.  •• 

Aachen,  Reinhard  von,  Bildhauer  in 
Köln,  blo8  urkundlich  erwähnt  1649  und  1661. 

Merlo,  Köln.  Künstler.  •• 

Aidnia,  Peder  Pedersen,  norweg.  Ma- 
ler, geb.  auf  dem  Hof  Odnäs  im  Kirchspiel 
von  Land,  getauft  16.  8.  1789,  f  1798  in 
Ringerike,  begann  mit  rein  handwerksmaBi- 
ger,  aber  kräftiger  und  geschmackvoller  De- 
koration des  Mobiliars  der  Bauern.  Auf  Be- 
treiben der  einflußreichen  Männer  des  Kirch- 
spiels kam  er  nach  Qiristiania  (Januar  1770) 
zu  dem  unbedeutenden  Porträt-  und  Dekora- 
tionsmaler Chr.  Tonning  und  wurde  bald 
der  tüchtigste  unter  den  sonst  rein  hand- 
werksmäßigen Porträtisten  des  Landes.  In 
demselben  Frühling  noch  kehrte  er  in  seine 
Heimat  zurück.  Eine  bisher  angenommene 
Reise  nach  dem  Ausland  (nach  Kopenhagen, 
London,  Sachsen)  1770—73  hat  seinen  eigen- 
händigen Rechnungsbüchern  zufolge  nicht 
stattgefunden.  Er  heiratete  und  übernahm 
den  Hof  des  Vaters  1778,  wo  er  seine  Kunst 
neben  der  Bewirtschaftung  seines  Hofes 
pflegte.    Er  reiste  umher  auf  den  Höfen  längs 
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des  Rands-Fiords  (Ringerike,  Haddand, 
Land)  und  malte  Wanddekorationen  (Figu- 
ren mit  Landschaft),  von  denen  eine  Reihe 
erhalten  sind,  z.  B.  in  den  Sandvigschen 
Sammlgn.,  Lillehammer,  in  Glatveds  Hotel, 
Honefos.  War  auch  sehr  gesucht  als  Por- 
trätmaler; so  malte  er  1770  Justizrat  Ham- 
mer, cand.  theol.  A.  O.  Hammer  (gestochen 
von  J.  Haas  1771)  und  1791  Professor  Hans 
Strom  (gestochen  von  S.  A.  Seehuusen).  — 
Er  kopierte  ein  Altarbild  für  Hoffs  Kirche  in 
Toten;  auch  eine  Kopie  nach  Hogarth  ist 
bekannt  —  Er  ist  der  interessanteste  Maler 
Norwegens  im  18.  Jahrh.  Die  derbe  und  pri- 
mitiv volkstümliche  Begabung  vereinigt  sich 
bei  ihm  mit  dem  zierlichen  und  überkulti- 
vierten Rokokogeschmack  (in  der  Auffassung 
von  Landschaften  und  Menschen,  in  der  alle- 
gorischen Darstellung,  in  den  Moden)  und 
bringt  ein  tief  nationales  und  nicht  zum 
wenigsten  kulturhistorisch  interessantes  Pro- 
dukt hervor,  wo  die  natürliche  Begabung 
und  die  frische  Ursprünglichkeit  und  Laune 
des  Bauern  den  Dilettantismus  reichlich  auf- 
wiegen. Sein  Kolorit  hat  eine  Schönheit, 
Frische  und  einen  robusten  nationalen  Cha- 
lakfer,  die  die  Mängel  in  der  Formgebung 
wieder  wett  machen. 

Wein  wich,  Kunsthistorie.  —  Ders.,  Kunst- 
nerlex.  —  Strunck,  Beskrivende  Catalog  over 
Porträtter  ai  Danske,  Norske  og  Holstenere. 
Kopenhag.  1865.  •—  Norsk  SkilUn^^smagazin 
1879  S.  717.  —  Anker  u.  Huidtfeldt, 
Katalog  over  norske  malede  Porträtter,  Giri- 
•tiania  1886.  —  Dietrichson,  in  Nordisk 
Tidskrift  1892  (Stockholm).  —  Weilbach, 
Nyt  danak  Kunstnerlex.  (II  587).  —  Anker, 
Kanuneiherre  Bemt-Anker,  Christiania  1884.  — 
Beschreibender  Katalog  der  kulturhistor.  Aus- 
stell, in  Christ  1901  (Kapitel:  Drammen  S.  24, 
36).  •—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Salomonsen, 
Nordisk  Konverslex.  —  Dietrichson,  A 
Tidemand.  Christ  1878  S.  5.  —  Thommes- 
sen,  Norsk  Billedkunst  Christ  1904  S.  15—17. 
Eigoihändige  Rechnungsbücher  des  KünsUers 
in  Drontheims  Archiv.  C.  IV.  SchnitUr. 

Aae,  A  r  V  i  d,  dan.  Maler,  geb.  in  Johannis- 
hus,  Blekinge  (Schweden)  1.  7.  1877,  lernte 
als  Dekorationsmaler,  besuchte  die  Kunst- 
akad.  in  Kopenhagen  1896—1901.  Er  malt 
Bildnisse,  besonders  Kinderbildnisse.       A,R. 

Aagaaxd,  Carl  Frederik,  dän.  Maler, 
geb.  in  Odense  29.  1.  1838,  f  in  Kopenhagen 
2.  11.  1896,  kam  1862  nach  Kopenhagen,  be- 
suchte die  Kunstakad.  und  arbeitete  als  Xylo- 
graph  und  Radierer  unter  seinem  älteren  Bru- 
der, Johan  Peter  A.  (s.  d.).  Gleichzeitig 
vmrde  er  unter  G.  C.  Hilker  als  Dekorations- 
maler ausgebildet  und  hat  mit  diesem  Deko- 
rationen im  Universitätsgebäude  und  in  der 
landwirtschafüichen  Hochschule,  mit  Heinr. 
Hansen  in  der  Kapelle  des  Königs  Christian 
IV.  im  Roskilder  Dome,  und  selbständige  Ar- 
beiten im  Gebäude  des  Studentenvereins,  im 
kgL  Theater,   Dagmartheater    (Kopenhagen) 


und  im  Grafensitze  Frijsenborg  ausgeführt 
1867  hat  A.  zum  erstenmal  als  Landschafts- 
maler ausgestellt.  Bei  weitem  nicht  so  be- 
deutend als  sein  Lehrer  P.  C.  Skovgaard,  hat 
er  doch  in  seiner  etwa  40jährigen  Wirksam- 
keit als  solcher  eine  große  Popularität  erwor- 
ben. Seine  Bilder  haben  gute  Motive,  sind 
flott  und  sicher  gemalt,  leiden  aber  oft  an 
einem  Mangel  an  Innigkeit  und  Tiefe  in  der 
Auffassung;  am  bedeutendsten  sind  die  Wald- 
landschaften, welche  er  mit  Vorliebe  im  Früh- 
ling oder  im  Frühsommer  malte,  und  seine 
Strandbilder  (Motive  von  Möen  und  Helle- 
bäk).  Auf  Reisen  in  der  Schweiz  und  in  Ita- 
lien (1889—70,  1876—76)  hat  er  auch  dor- 
tige Motive  gemalt.  Seine  Bilder  sind  haupt- 
sächlich in  Privatbesitz.  Die  kgl.  (Gemälde- 
galerie in  Kopenhagen  hat  „Partä  aus  Jie- 
gersborg  Tiergarten",  „Herbstmorgen"  (1866) 
und  „Motive  aus  Saltholmen,  Sommermor- 
gen" (1890)  erworben.  —  A.  wurde  1874 
Mitglied  der  Kunstakad.,  1892  Titular-Pro- 
fessor. 

Verxeichnis  seiner  ausgestellten  Arbeiten  bis 
zu  1882,  siehe  Reit  sei,  Porten  over  Char- 
lottenborg-Udst  1883.  —  Bricka,  Dansk  Bio- 
graph. Lex.  I  1.  —  Salmonsens  Lex.  I 
12.  —  lUustr.  Tidende.  1893,  No.  9.  —  Sig. 
Müller,  Nyere  dansk  Malerkunst,  p.  3.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstner-Lex.  I  1,  II 
619.  —  Bennu.  Hannover,  Danmaiks  Maler- 
kunst  n  14,  84.  —  Trap,  Danmark  (3.  Aufl.) 
I  102,  256,  II  574,  V  44,  202.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex. —  Bötticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 

A.R. 

Aagiaxd,  Johan  Peter,  dän.  Xylograph, 
Bruder  Carl  Frederik  A.s,  geb.  in  Odense 
8.  6.  1818,  t  in  Kopenhagen  22.  6. 1879,  wurde 
von  Flinch  (s.  d.)  ausgebildet  1849  landete 
er  mit  A.  Th.  Kittendorff  ein  Atelier  für 
Xylographie  und  Chemitypie.  1876  wurde 
ihm  die  goldene  Verdienstmedaille  für  künst- 
lerische Wirksamkeit  verliehen.  1842-47  hat 
A.  einige  xylographische  Blätter  ausgestellt 

Bricka,  Dansk  Biogr.  Lex.  I  3.  —  Weil- 
bach, Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  2.  ^  Sal- 
monsens Lex.  I  3.  A,  R. 

Aagaaxd,  Zackarias  Martini,  norweg. 
Marinemaler,  geb.  in  Levanger  18.  10.  1868, 
ausgebild.  a.  d.  techn.  Abendschule  in  Trondh- 
jem,  der  kgl.  Zeichenschule  in  Christiania, 
und  an  den  Malerschulen  von  Chr.  Krohg 
und  Harriet  Backer  in  Christiania.  War 
auch  Seemann  und  hat  sich  in  Kopenhagen 
und  anderen  europäischen  Städten  aufgehal- 
ten. Er  hat  in  den  90er  Jahren  des  vorigen 
Jahrh.  in  Christiania  u.  auf  der  Pariser  Welt- 
Ausstellung  1900  ausgestellt 

Nach  Mitteilungen  des  Künstlers. 

C.  IV.  SchnUUr. 

Aakrann,  Olaf,  norweg.  Maler,  geb.  in 
Elverum  8.  9.  1866,  f  1.  6.  1904.  Als  Inge- 
nieur und  Lithograph  ausgebildet,  später 
Schüler  der  Maler  Werenskjold  und  (Gerhard 
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Mtmthe  in  Qiristiania  (um  1890)  und  von 
Zartmann  in  Kopenhagen  (um  1895).  Stu- 
dienreisen nach  Wien,  Berlin  und  (1898) 
P^s.  Seine  Spezialität  waren  Landschaften« 
Primate  Mitteüungen.  C.  W.  Schnitltr. 

Aalmia,  s.  Aelmis. 
lalst,  8.  AeUt. 

AanoBiaa,  Sveinung,  norweg.  Ihfaler 
und  Bildhauer,  geb.  24.  12.  1864  in  Rauland 
im  oberen  Telemarken,  1874—77  an  der  Maler^ 
schule  von  Bergsliens  (Christiania)  in  (jenre- 
maierei  ausgebildet,  studierte  1877— -79  die 
(senremalerei  in  München  unter  O.  Seitz. 
Ld>te  1879—99  in  seinem  Heimatsort»  seit 
1899  in  Qiristiania  und  übt  die  (jenre-  und 
Porträtmalerei  aus.  Kopierte  Altarbilder. 
Auch  eine  Statue  von  ihm  steht  in  Bergens 
Büdergalerie  (1906). 

MitteÜtmgen  des  Künstlers.  —  Kataloge  der 
Christianlaer  Kunstausstell.  1887,  1899,  1901. 

d  IV.  SchnUUr, 
Aap,  der  Spitzname  von  Francois  Bedde- 
maker  in  der  Malerbent  zu  Rom. 
Honbraken  U  353.  B.  W,  Mo€m. 

Aazdoibuxgii,  Jan  van,  Patronenmaler  in 
Haarlem,  1714  daselbst  gestorben. 
V.  d.  Willigen  32.  £.  W,  Mou. 

Aäid&wjR,  Anthony,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  4.  8.  1728  das  Bürgerrecht  und 
war  Maler. 
Aemsteis  Oudheid  V  67.  B.  W.  Uot. 

Aaiwtnt]^  Marie  Helene,  norweg.  Ma- 
lerin, geb.  in  Flekkefjord  27.  5.  1826,  ausge- 
bildet bei  dem  Maler  Reusch  in  Bergen.  Sie 
studierte  1869  in  Paris  unter  B.  Tissiers  An- 
leitung, stellte  zum  erstenmal  1868  in  Chri- 
stiania einen  ,Jtalienischen  Hirtenknaben" 
ans.  bekam  im  selben  Jahre  ein  Staatsstipen- 
dium und  ging  nach  Düsseldorf,  wo  sie  sechs 
Monate  unter  Vautier  arbeitete.  (Sing  wie- 
der nach  Paris,  wo  sie  unter  Tissier  und 
später  unter  Qiaplin  arbeitete.  Sie  malte 
Porträts  und  Cvenrebilder.  Ihr  bestes  Porträt 
stellt  die  Sängerin  Christina  Nilsson  dar  (Sa- 
lon Paris  1866,  skandinav.  Ausstellg.  Stock- 
holm 1886).  Ihre  künstlerische  Tätigkeit  ist 
oft  durch  andere  Beschäftigungen  unterbro- 
chen worden,  so  hielt  sie  sich  z.  B.  viel  im 
Ausland  auf,  besonders  in  England  (z.  B. 
1871,  1888)  als  Sprachlehrerin  und  in  Paris. 
Sie  wohnte  abwechselnd  in  Bergen  und  im 
Ausland.  (Stellte  1886  in  Bergen  aus  auf 
der  staatlichen  Kunstausstellung  und  auf  der 
Fischereiausstellung  in  London  1888.)  In 
den  späteren  Jahren  hat  sie  sich  besonders 
mit  der  Tiermalerei  (Pferde)  beschäftigt 
(nach  einem  Aufenthalt  in  Polen  1872).  Da- 
für erhielt  sie  auf  einer  Ausstellung  in  Paris 
1904  etne  silberne  Medaille.  Lebt  jetzt  in 
Paris.  Ihre  Porträts  finden  sich  in  Schwe- 
den, Dänemark,  Frankreich. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  6  g  h,  Bergens  Kunst- 
forening  (Bergen  1888).  —  SchrifUiche  Mitteil. 

C.  W.  Schnitler. 


Aaxhuus,  Anders  Ottesen,  dänischer 
Kupferstecher,  wahrscheinlich  in  Aarhus 
(Jütland)  in  der  1.  Hälfte  des  IJ.  Jahrh. 
geb.  Weinwich  nennt  von  ihm  8  Kupfer- 
stiche: Bildnis  Johan  Brockenhuus  (sign. 
1660)  ^-  Die  Ahnen  Ingeborg  Kruses  — 
„Alles  kommt  von  Gott"  (sign.  1660).  — 
Ferner  werden  genannt:  8  Bildnisse  von  Edel- 
leuten  in  der  genealogischen  Sammlung  R 
A.  Bertouchs  (s.  Auktionskatalog.  Odense 
1816). 

Wein  wich,  Kunsthistorie  1811.  —  Neue 
Zus.  z.  Füssli.  1824.  —  Nag  1er,  KsUerlex.  L 
—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Weilbach,  Nyt 
dansk  Kunstnerlex.  1896.  A.R. 

Aaron,  Abraham,  Medailleur,  Stempel- 
und  Edelsteinschneider,  1764  in  Schwerin, 
1774—76  in  Stockholm,  sodann  wieder  in 
Schwerin,  wo  er  1798  starb.  Einige  Medaillen 
auf  die  Herzöge  Friedrich  und  Friedrich 
Franz  I.  von  Mecklenburg-Schwerin.  Sign, 
auf  den  Münzen  A.  A.,  auf  den  Medaillen  A. 
Aaron. 

Meyer,  Kstlerlex.  M 

AazoB»  s.  auch  Aron, 

Aan»  Harald,  norweg.  Architekt,  geb. 
in  Christiania  81.  5.  1875,  ausgebildet  an  der 
Technischen  Schule  in  Christiania  und  am 
Royal  Coli,  of  Art  in  London.  Bauingenieur 
18^.  Reise  in  Italien,  Griechenland,  Deutsch- 
land mit  Stipendium  1896,  später  in  Frank- 
reich und  England  (London  1897— M). 
Lebt  in  Christiania  und  widmet  sich  in  erster 
Linie  dem  Villenbau  und  dem  Kunstgewerbe 
(Möbel). 

Mitteilungen  des  Künstlers.    C.  IV.  Schnitler. 

Aanleif,  Carl  Wilhelm  Oluf  Peter, 
dänischer  Bildhauer,  geb.  in  Nyborg  (Fünen) 
14.  8.  1862,  arbeitete  als  Bildschnitzer  bei 
V.  Fjeldskov,  besuchte  die  Kunstakademie 
1872—1876  unter  J.  A.  Jerichau;  1879  hat  er 
die  kleine  (joldmedaille  (Statue:  „Telema- 
chos",  in  Museum  Odense),  1880  die  grofie 
(joldmedaille  (Relief:  „Dolon  wird  von  Dio- 
medes  und  Odysseus  eingeholt")  gewonnen, 
und  erhielt  dann  das  große  Reisestipendium. 
Auf  seiner  Reise  (1881—88)  hat  er  Paris, 
Italien  und  (Griechenland  besucht,  1886  und 
wieder  1891  hielt  er  sich  längere  Zeit  in  Rom 
und  Florenz  auf.  Auf  seiner  ersten  Reise  hat 
A.  die  Statue  „Der  verlorene  Sohn**  (kgl. 
Skulptursamml.)  und  „Vaterfreude"  (d.  h.  ein 
Faun,  der  mit  seinem  Kinde  spielt)  vollendet. 
Von  anderen  Werken  wird  genannt:  „Die 
gefundenen  Eroten"  (Ny  Carlsberg-Glypto- 
thek) und  „Abel"  (Statue,  1898,  kgl.  Skulp- 
tursamml.), 2  kolossale  Reliefs  für  die  Fassade 
des  neuen  Kunstmuseums,  12  „Tugenden" 
(weibliche  Köpfe  in  Medaillon)  für  Solden- 
feldts  Stiftung,  6  Wächter  für  d.  Brüstung  des 
neuen  Rathauses,  2  Reliefs  für  d.  Fassade  der 
Ny  Carlsberg-Glyptothek   (antike  Abteilung), 


Aart  —  Abacco 


Grabrelief  in  griechischem  Stile,  Relief  „Rie- 
senldnder",  Basten  n.  a.  Besonders  hervor- 
zuheben sind  seine  kleinen  feinen  Statoetten: 
Ein  Jfingling  (1889,  kgl.  Skulptttrsamml.)* 
,J)er  kleine  Centanr,  der  mit  seinem  Schwänze 
spieh"  (1885)  und  Eva  (1900).  (kgenwär- 
tig  ist  ihm  die  Restaurierung  des  gotischen 
Grabmales  der  Konigin  Margrethe  (f  1412) 
im  Roskilder  Dom  aufgetragen.  A.,  der  einer 
der  bedeutendsten  dänischen  Bildhauer  der 
(kgenwart  ist,  wurde  1890  Mitglied  der  Aka- 
demie, 1901  Professor  der  Kunstakademie 
und  1906  Vorsteher  des  Schulrates  derselben. 

Salmonsens  Lex.  151.  —  Bricka,  Dansk 
Biograph.  Lex.  1 27.  —  T  r  a  p,  Danmark  (3.  Aufl.) 
I  58,  88, 173,  241,  898  u.  II  175.  —  Weilbach, 
Nyt  danak  Kunstnerlex.  I  3.  —  „Kunst"  (dän. 
Zeitfchr.)  II,  1000—1901:  Lfltxhöft,  Dantka 
BiUedhuggere.  —  Kunttchronik,  XXIV  530.  N. 
F.  IX  18.  A,  R. 

ÄMXtp  Isaac  Frans  v.  d,  Fayenoemaler 
in  Delft,  heiratete  am  10.  11.  1694  Maria 
Jansz.  Sas,  Witwe  des  Anthony  Bree,  und 
wurde  in  den  Registern  des  Standesamtes  als 
„Plateelschilder"  eingeschrieben. 

Havard.  Fayence  de  Delfft  314  No.  569. 

J.C.B.PegUn. 

Aart  oder  Aartgen  v.  L  e  i  d  e  n,  s.  ClaesMoon. 

Aartman,  Nicolaas,  geb.  6.  12.  1718, 
wahrscheinlich  in  Amsterdam,  als  Sohn  von 
Matthys  A.,  und  f  6.  8.  1708,  zeichnete  aller- 
hand Darstellgn.  in  kleinem  Format  als  Buch- 
illustrationen.  Zwei  von  ihm  gezeichnete  far- 
bige Interieurs  sind  im  Amsterdamer  Kabinett, 
ein  anderes  ist  gestochen  von  J.  Kömlein, 
und  eine  Bauemldrmes  von  J.  Schonte. 

V.   Eynden  u.  v.  d.   Willigen   II   188. 

B.  W.  Moes. 

Aarta,  A.,  belg.  Bildhauer,  stellte  1897  auf 
der  Brüsseler  Weltausstellung  eine  Elfen- 
beinskulptur „Lachendes  Kinderköpfchen"  aus. 

Zeitschr.  f.  bld.  Kst  N.  F.  VIII  283.  ** 

Aaxta,  Johann  Joseph,  jüngerer  mo- 
derner Graphiker  im  Haag,  der  namentlich 
tüchtige  Holzschnitte  herausgegeben  hat 

Onzc  Kunst,  1902,  II.  Halfjaar.  p.  183  ff.  mit 
Abbildungen.  ** 

Aartaen,  Aartas  etc.,  s.  Aertstn  etc. 

A-ATTO  OLIBATO  SIL  So  viel  las  Mutius 
Phöbonius  von  dem  Namen  des  Bildhauers, 
der  1292  eine  Tafel  mit  dem  kgl.  Wappen  an 
dem  Turme  von  Castrum  Cellae  bei  Carsoli 
in  den  Abruzzen  ausgehauen  hat. 

Mutius  Phöbonius,  Hist.  Marsor.  Neap. 
1678  p.  206  (mit  Abb.).  —  Graevii  thes.  ant. 
et  hist  It.  9,  4  p.  152.  —  Schulz,  Denkm.  d. 
K.  in  Unteriul.  II  81. 

Abaoco^  Allazio  de,  ital.  Zeichner  in 
Rom,  wird  ohne  Zeitangabe  von  Zani  ange- 
führt. 

Zani,  Encicl.  I  28».  * 

Abacco,  Antonio  dalT  (oder  da  La- 
bacco),  italien.  Architekt,  geb.  in  Vercelli  um 
1495,  nach  E.  Müntz  vielleicht  als  Sohn  des 


Architekten  Giov.  Maria  dall'  Abaoco,  mit 
dem  er  um  1607  nach  Rom  gekommen  sein 
mag.  Nachdem  er  dort  in  der  Werkstatt  des 
jüngeren  Antonio  da  San  (jallo  Aufnahme 
gefunden  hatte,  war  er  unter  dessen  Leitung 
seit  1626  an  der  Ausführung  von  Befesti- 
gungsbauten in  Parma  und  Piacenza  beteiligt 
1660  war  er  im  Verein  mit  seinem  Lands- 
manne  Bart  Baronino  für  das  Konklave  des 
Papstes  Julius  III.  titig  und  1669  mit  Vig- 
nola  und  zwei  anderen  Meistern  wiederum 
für  das  Konklave  Pins  IV.  1607  erhidt  er 
eine  Zahlung  von  600  Scudi  für  Bauarbeiten 
in  der  Kirche  und  dem  Baptisterium  des  La- 
terans. Nach  Titi  und  anderen  römischen 
(hiiden  gilt  Antonio  dall'  A.  als  Schöpfer  des 
vornehmen  Portales  des  Palazzo  Sdarra-Co- 
lonna  in  Rom,  sowie  nach  Vasari  auch  ab 
Verfertiger  des  Modelles  für  S.  Peter  nach 
dem  Plane  seines  Meisters  Antonio  da  San- 
gallo  d.  j.  Besonders  bekannt  wurde  der 
Meister  als  Verfasser  des  Architekturwerkes 
„Libro  appartenente  all'  architettura",  einer 
Sammlung  von  ihm  selbst  gezeichneter  und 
von  sdnem  Sohne  Mario  dall'  A.  in  Kupfer 
gestoch.  Restitutionen  antik-römischer  Bau- 
ten, die  er  1662  im  eigenen  Verlage  zum 
ersten  Male  herausgab,  um  schon  1669  eine 
zweite  Auflage  nachfolgen  zu  lassen  (1676 
in  Venedig  nachgedruckt).  Nach  Vasari  soll 
er  außerdem  auch  Antonios  da  Sangalk>  Mo- 
dell und  Grundplan  für  S.  Peter  in  Kupfer- 
stichreproduktionen herausgegeben  hab»,  von 
denen  jedoch  heute  kein  dnziger  Abdruck 
mehr  existiert 

Vasari,  Vite.  —  Zani,  Encid.  I  885,  843. 

—  Titi,  Descr.  d.  pitt  etc.  in  Roma  1763.  — 
Bottari,  RaocolU  dl  lettere  (Roma  1757),  377 
bis  78.  —  B  e  r  t  o  1  o  1 1  i,  Art  Subalp.  in  Roma 
(1884)  p.  46  ff.,  75,  254;  Art  Modenesi  (1888) 
p.  20,  27.  —  Gandellini-De  Angelis, 
Not  d'Intagl.  —  Na  gl  er,  Monogr.  Bd.  L  — 
Gaxette  des  B.  ArU,  II.  Per.  XX  508.  519, 
Anm.  1 ;  XXII  311.  --  Arch.  stör,  d*  Arte  I  143. 

—  C.  Facio,  Di  Antonio  Labaoco  archit  Ver- 
cellese  nel  sec.  XV,  Vercelli  1495.      B.  Seaiassa. 

Abaoco^  AntoniodiMariodeir  (oder 
de  Labacchis),  ital.  Maler,  geb.  in  Rom  als 
Sohn  des  Kupferstechers  Mario  und  Enkd 
des  Architekten  Antonio  dell'  Abacco.  Wird 
in  römischen  Prozeßakten  aus  den  Jahren  1696 
nind  1609  als  Maler  erwähnt;  über  seine 
künstlerische  Tätigkeit  selbst  liegt  keinerlei 
Nachricht  vor. 


Bcrtolotti,    Artisti    Subalpini    in 
(Mantova  1884)  p.  50-^1.  • 

Abacco^  Francesco  dall',  italien.  Ar- 
chitekt der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in 
Bologna,  wird  mehrfach  als  Sachverständiger 
bei  Begutachtungen  bedeutender  Bologneser 
Bauten  erwähnt,  wie  z.  B.  der  Kirche  S. 
Michele  in  Bosco,  des  Oratorio  della  Madonna 
di  Galliera,  des  Palazzo  del  Podestä  etc.  Mit 
ihm  ist  augenscheinlich  identisch  jener  Mae- 


AiMOCo  "*  Abttsi 


itro  da  TAbadio,  der  von  1460  ab  den  Bau 
der  Ton  Giovanni  di  Pietro  dal  Lago  di  Gmuo 
entworfenen  CvpptllM  Gnidotti  (jetzt  Capp. 
del  Rosario)  zu  Bologna  leitete  und  über- 
wachte. 

Rcpcfftor.  f.  KftwiMenKb.  XX  182. 

P.  MalaguMMP-Vai4ru 

Abaoco^  Giovanni  Maria  delT,  ital. 
Architekt»  der  um  1607  von  Florenz  aus  nach 
Rom  gekommen  sein  mag.  Laut  urkundlichen 
Nachrichten  war  er  1618 — 1614  am  Bau  der 
Petersldrche  in  Rom  tätig.  Nach  £.  Mäntz 
war  er  vielleicht  der  Vater  des  Architekten 
Antonio  und  der  Großvater  des  Kupferste* 
chers  Mario  dell'  Abacco»  demnach  also  sei- 
ner eigentlichen  Herkunft  nach  gleichfalls 
Verceüese. 

Gas.  des  B.-ArU,  II.  Per.,  XX  508,  519, 
Anm.   1«  ^ 

Abaeco  (Labacco),  M  a  r  i  o  d  e  1 T,  ital.  Kup- 
ferstecher, geb.  in  Rom  als  Sohn  des  Archi- 
tekten Antonio  dell'  Abacco.  Dieser  berichtet 
in  der  Vorrede  zu  seinem  1662  in  Rom  im 
Druck  erschienenen,  1669  und  späterhin  wie- 
derholt neu  aufgelegten  „Libro  appartenente 
air  architettura",  daB  er  seine  in  diesem 
Werke  veröffentlichten  Architekturzeichnun- 
gen durch  seinen  Sohn  Mario  habe  in  Kupfer 
stechen  lassen.  Außerdem  kennt  man  von 
Marios  Hand  noch  einige  Kopien  nach  Kup- 
ferstichen anderer  Meister,  so  nach  Martin 
Schoogauers  „Versuchung  des  heiligen  An- 
tonius" und  nach  Beatrizets  Stichreproduk- 
tion von  Giottos  Navicella-Mosaik  in  der  Pe- 
tersldrche zu  Rom.  1672  war  Mario  Sekre- 
tär der  römischen  Congregazione  de'  Virtuosi 
al  Pantheon  unter  der  Präsidentschaft  des 
Federigo  Zuccari.  Nach  römischen  ProzeB- 
akten  war  er  nicht  nur  1682,  sondern  auch 
1587  noch  am  Leben.  Von  seinen  Söhnen 
Giovanni  Battista  und  Antonio  wird  der  Letz- 
tere um  1606  als  Maler  erwähnt 

Zani,  Encid.  I  285,  344.  —  Bryan,  Dtct 
of  Painten  etc.  1004.  —  Bertolotti,  Art. 
Sobalpini  in  Roma  (1884)  p.  49—51;  Art.  Lomb. 
ia  Roma  (1881)  I  812  f.,  366.  —  C.  Faccio, 
Antonio  Labacco,  Vercelli  1894.  * 

Abad  y  Havairo,  Mariano,  span.  Maler, 
geb.  in  Andalusien,  starb  in  jungen  Jahren 
vor  1866;  Mitglied  der  Kunstakad.  zu  Gra- 
nada und  Professor  der  Anatomie  bei  der 
ökonomischen  Gesellschaft  dieser  Stadt 

Osaorio  y  Qernard,  Galeria  biogr.  de 
iftirtaa  capalloles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond. 

Aha^ia,  Juan  de  la,  span.  Maler  aus 
Hnesca,  erhielt  1478, 1486  u.  1406  verschiedene 
Zahlungen  für  den  Altar  der  H.  Orosia  und 
den  Havptaltar  der  Kathedrale  in  Jaca. 

Viftaaa,  Adic  I  7.  Jf.  v.  B, 

Abatfaa  da  SaataUriaib  Leon,  span.  Maler, 
gd».  zn  Huesca  anfangs  des  10.  Jahrh.,  Schü- 
ler von  Federico  de  Madrazo,  Carlos  Mugico 
und  Bemardino  Montanes;  tätig  als  Zeichen- 


lehrer am  Institut  de  segunda  ensefianza 
seiner  (kburtssUdt  1866;  später  an  das  In- 
stitut von  Gordova  gerufen.  Er  fährte  zahl« 
reiche  («emälde  aus,  deren  Sujets  den  ara- 
gonischen Sitten  entlehnt  waren;  er  malte 
Porträts,  Landschaften,  Marinebilder,  Jagd- 
stücke und  stellte  verschiedene  C>emälde  der 
Madonnenkirche  del  Pilar  zu  Zaragoza  wieder 
her;  außerdem  führte  er  den  künstlerischen 
Schmuck  für  die  Salons  des  Ayuntamiento  zu 
Huesca  aus. 

Ostorto  y  Bernard,  Galeria  btogr.  de 
artistat  etpaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond. 

Aibadia,  Paul  d.  A.,  Architekt,  geb.  zu 
Bordeaux  28.  7.  1788,  f  daselbst  8.  12.  1868, 
Schüler  von  Bonfin  in  Bordeaux  und  Perder 
in  Paris.  1818 — 1864  in  Angouleme  ansässig 
als  Architekt  des  Departements  der  Cha- 
rente,  erbaute  er  daselbst  u.  a.  den  Justiz- 
palast, das  Präfekturgebäude,  das  Schlacht- 
haus und  die  an  das  Seminar  anstoßende 
kleine  gotische  Kirche. 

Lance,  Dict  d.  Archit  Franc  ^.  ^« 

Abadia,  P  a  u  1  d.  J.,  Sohn  des  Vorigen,  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Paris  0.  11.  1812,  f  daselbst 
8.  8.  1884,  Schüler  von  A.  Ledere  und  der 
Pariser  Akad.,  1866  zum  Ardutdcten  der 
Departements  der  Charente,  (Hronde  und 
Dordogne  ernannt,  in  welchen  Bezirken  er 
zahlreiche  Kirchen-Neubauten  —  mdst  in 
romanisch-byzantinischem  Stil  —  und  -Re- 
staurierungen ausführte.  (Neubauten:  An- 
gouleme, Bergerac,  Mussidan,  Bordeaux  etc.) 
Er  restaurierte  u.  a.  die  Kathedrale  zu  Peri- 
gueux  und  war  sdt  1846  bd  der  Restau- 
ration der  Notre-Dame-Kirche  zn  Paris  unter 
Viollet-le-Duc  beschäftigt,  dessen  Nachfolger 
im  Amt  des  Architekten  der  Diözese  Paris  er 
1874  wurde.  Wichtige  Profanbauten  von  ihm 
sind  die  Stadthäuser  zu  Angouleme  und  Jar- 
nac.  Sein  Hauptwerk,  den  ihm  1874  über- 
tragenen Bau  der  Herz-Jesukircfae  auf  dem 
Montmartre  in  Paris,  mußte  er  unvollendet 
zurücklassen,  da  die  Mittel  zum  Weiterbau 
ausgingen.  Ein  ausführliches  Verzeichnis 
sdner  zahlreichen  Bauten  findet  sich  bd 
Bellier. 

Bellier-Auvray,  Dict.  a^.  u.  Suppl.  — 
Kunatcfironik  XIX  709  (Nekrolog).  —  Chronique 
d.  Arts  1874  p.  263.  H.  V. 

Abiaeh,  s.  Abesch. 

Abaiai  oder  da  Baiaio,  berühmte  Holz- 
schnitzer-Familie aus  der  Provinz  Modena, 
die  von  den  letzten  Jahrzehnten  des  14.  Jahrh« 
ab  bis  zur  Mitte  des  16.  sich  in  Ferrara  auf- 
hielt und  sich  von  dort  aus  auch  nach  Flo- 
renz und  Venedig  ausbrdtete. 

Giovanni  da  Baisio  schnitzte  1884 
den  (Thor  der  alten  Kirche  S.  Domenico  in 
Ferrara.    1890  berdts  verstorben. 

Tommasino  da  Baisio,  Sohn  des 
Giovanni,  verpflichtete  dch  1890  2  Schränke 


Abaisi  —  Ataquesne 


für  die  Sakristei  des  Klosters  San  Bartolo  bei 
Ferrara  auszuführen.  1405  schnitzte  er  den 
Chor  der  Kirche  dd  Senri  in  Ferrara  (1698 
zerstört).  1406  arbeitete  er  noch  daran. 
1408  wurde  er  zusammen  mit  anderen  Künst- 
lern für  die  Statue  der  Madonna  bezahlt,  die 
auf  dem  Altar  De  Silvestris  im  Episkopat 
aufgestellt  wurde.    1428  bereits  verstorben. 

Ardttino  da  Baisio,  Sohn  des  Tom- 
masino,  einer  der  berühmtesten  Holzschnitzer 
Norditaliens  seiner  Zeit  1406  fertigte  er  ein 
Lesepult  für  den  Chor  des  Domes  von  Ferrara. 
1420  schloß  er  mit  Palla  di  Nofri  Strozzi 
einen  Vertrag  zur  Lieferung  von  11  geschnitz- 
ten und  eingelegten  NuBbaumstühlen  für  die 
Kirche  S.  Triniti  in  Florenz.  Schiedsrichter 
über  den  Preis  waren  Ghiberti  und  Cola  Spi- 
nelli.  1428  wohnte  er  in  Ferrara  und  hatte 
schon  die  Bezahlung  für  den  von  ihm  ge- 
schnitzten Chor  der  Kirche  S.  Francesco  er- 
halten. Zwischen  1484  und  1436  arbeitete  er 
an  einem  Arbeitszimmer  für  Leonello  d'Este. 
Arduino  wohnte  auch  in  Modena  u.  wurde  dort 
in  die  „compagnia  dd  Battuti"  dngetragen; 
vor  Dezember  1440  arbeitete  er  in  Mantua. 
Von  da  an  wurde  er,  als  Nachfolger  des  Holz- 
schnitzers Agostino  delle  Nevole,  der  bevor- 
zugte „Maestro  di  legname"  des  Herzogs  Leo- 
nello. In  dieser  Eigenschaft  begann  er  1441 
die  durchbrochenen  Schränke  der  Sakristd 
Belfiore  in  Ferrara.  Femer  fertigte  er  für 
dieselbe  Kirche  oder  für  das  Kloster  Belfiore 
mit  Goldschmiedewerkzeugen  ein  Lesepult  und 
dnen  Tisch  in  fdnster  Arbeit.  Innerhalb  1442 
bis  1446  erhielt  er  Zahlungen  für  die  Schränke 
des  Domes  von  Ferrara,  die  er  1447  oder  1448 
reparieren  mußte,  da  sie  durch  dne  Feuers- 
brunst Schaden  erlitten  hatten..  1447  erhielt 
er  dne  Besoldung,  um  an  dem  Arbeitszimmer 
des  Leondlo  in  Belriguardo  zu  arbdten.  Ein 
Jahr  später  schnitzte  er  ein  anderes  Arbdts- 
zimmer  in  Bdfiore.  1460  fertigte  er,  zusam- 
men mit  seinem  Bruder  Alberto,  zwd  Halb- 
figuren in  Holz,  S.  Pietro  und  S.  Paolo,  die 
über  der  Tür  der  Sakristei  des  bischöfl.  Pala- 
stes aufgestdlt  wurden.  18.  6.  dessdben  Jah- 
res verpflichteten  dch  Alberto  und  Arduino 
zu  neuen  Werken  für  dieselbe  Sakristd.  Da 
Arduino  von  der  schweren  Luft  Ferraras  lei- 
dend war,  suchte  er  1461  Arbdt  in  Florenz, 
um  dorthin  überzusiedeln.  Aber  es  scheint, 
daß  dieser  Wunsdi  sich  nicht  erfüllte,  denn 
wir  wissen,  daß  er  berdts  1464  zu  Ferrara 
gestorben  ist  Arduino  war  am  Hofe  Ferraras 
sehr  geachtet;  in  den  Ausgabe-Büchern  heißt's 
von  ihm  sogar:  „maestro  subtilissimus  ac  no- 
bilissimus"  und  „faber  lignaminis  prestan- 
tissimus  et  eximius".  Borghi  (Sulla  scuola 
modenese  di  Tarsia,  in  Atti  e  mem.  delle  R. 
Dep.  di  St.  pat.  per  le  Prov.  Mod.  e  Parm. 
1870,  Sdte  61)  vermutet,  daß  er  Lehrer  der 
Brüder  Lendinara  gewesen  sd,  und  Venturi 


hat  dn  Dokument  von  1440  aufgefunden,  in 
dem  Lorenzo  und  Cristoforo  da  Lendinara  iJs 
Gehilfen  (lavoranti)  des  Arduino  genannt 
werden.  Aber  in  kdnem  andern  Dokument 
sind  die  beiden  Brüder  zusammen  mit  Ardui- 
no genannt,  sondern  treten  von  Anfang  an  un- 
abhängig auf,  so  daß  die  Mutmaßung  Borghis 
nicht  annehmbar  erschdnt  Arduino  muß  auch 
Bildhauer  gewesen  sein,  denn  er  hat  sich  dn- 
mal  angeboten,  Arbeiten  in  Stdn  am  Dom  aus- 
zuführen, die  dann  zwei  venezianischen  Stein- 
metzen übertragen  wurden. 

Alberto  da  Baisio,  anderer  Sohn  des 
Tommasino,  übte  sdne  Kunst  in  Venedig  aus, 
wo  er  von  1436  bis  wenigstens  1451  wohnte ;  er 
entfernte  sich  von  dort  nur  einige  Male,  um 
Arduino  bd  sdnen  Arbdten  in  Ferrara  zu 
helfen,  wie  1460,  wo  die  bdden  Brüder  zusam- 
men an  der  Sakristd  des  bischöfl.  Palastes 
arbdteten. 

Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  I  61^—64, 
81,  49;  III  240-42.  —  Ders.,  Doc.  ed  iU.  Ferr. 
240—242.  —  Meyer,  KsUerlex.  —  Milanesi, 
La  scrittura  de^i  art.  I  23.  —  Venturi  in 
Riv.  stör.  ital.  1884  p.  620—623.  —  Paoletti 
di  Oavaldo,  L'Ardi.  e  la  Scult  dd  Rinaac. 
a  Venezia  I  84.  ListUa  Ciaccio. 

Abaid  (?),  Biagio  und  Nicolo,  aus 
Modena,  Holzschnitzer,  schnitzten  1464  die 
Chorstühle  von  S.  Michele  in  Bosco  in  Bolog- 
na. Malaguzzi-Valeri  vermutet,  daß  sie  zur 
Familie  Abaisi  gehören,  aber  höchstwahr- 
scheinlich der  erstere  kdn  anderer  ist,  als 
jener  Biagio,  der  in  Ferrara  „da  Bologna"  ge- 
nannt wurde  und  der  1442  als  Lehrling  von 
Arduino  Abaisio  an  dem  Arbdtszimmer  des 
Herzogs  Leondlo  in  Bdfiore  in  Ferrara  ar- 
beitete. 

Venturi  in  .Riv.  stör.  iUl.  1884  p.  622,  1886 
p.  735.  —  Malaguzzi-Valeri  m  Raasegna 
d'arte  1001  p.  26.  Lis^Ha  Ciaeciö. 

Abtao,  Pietro,  Holzbildhauer  und  In- 
tarsiator in  Bergamo  um  1648,  s.  Isabelli, 
Pietro.  *• 

Abanti,  Michelangelo  di  Vincenzo, 
geschickter  Goldschmied  in  Bologna  um  1648, 
nach  Zani,  Enddopedia  I.  ^^ 

Abaqnesne,  Laurent,  Sohn  des  Mas- 
s6ot,  Töpfer  wie  dieser,  erst  unter  dessen 
Leitung,  später  in  sdner  eigenen,  in  Ronen 
errichteten  WerksUtt  von  1648  ab  tätig.  Eine 
glasierte  Vase  im  Hospitale  zu  Bayeux  trägt 
sein  Monogramm. 

G  o  s  8  e  1  i  n,  Les  potiers  et  toailleurs  de  terre 
i  Rouen.  L.  Dimitr. 

Abaqueine,  Masseot  (Matthaeus),  Töp- 
fer, 16^—1667  in  Sotteville  bd  Rouen  tatig. 
Sdne  Werkstatt  scheint  im  Vergleich  zu  der 
von  S.  Porchaire  und  Palissy  zu  den  blühend- 
sten des  16.  Jahrh.  gehört  zu  haben.  Die  Ar- 
bdten erinnern  an  italien.  Majoliken.  Von 
A.  befinden  sidi  2  glasierte  Fliesen  im  Schlosse 
Chantilly  mit  den  Darstdlungen  von  Mudus 
Scaevola  und  Curtius,  1642  datiert.     Femer 


Abarca  —  Atate 


smd  authentische  Arbeiten  Ton  ihm:  ein  FuB- 
boden  in  Econen,  von  dem  mehrere  Stücke 
sich  im  Qony-Museum  in  Paris  befinden, 
mid  der  Fußboden  im  Schlosse  La  Bastie 
dUriL  Im  Ver^^eich  mit  diesen  beiden  Ar« 
betten  darf  man  ihm  auch  den  FuBbodenbdag 
in  Polisy  zuschreiben.  Hauptsächlich  hat  er 
ApothekergefiiBe  verfertigt.  —  Er  starb  kurz 
vor  1564. 

Gosselin,  Les  potiers  et  toailleurs  de 
terre  i  Rooen.  —  R^tin.  des  Soc.  des  B.  A.  XXII 
39d.  L,  Dimier. 

Abaxca»  Donna  Maria  de,  span.  Malerin 
in  Madrid,  Mitte  des  17.  Jahrb.  Gargia  Hi- 
dalgo rühmt  ihre  Miniaturen  und  Bildnisse. 

Hidalgo,  Principios  para  estudiar  el  arte  de 
la  pintura  1691  p.  4.  —  Cean  Bermudez, 
Dicc.  A 

Abaxcay  Miguel  de,  span.  Baumeister  zu 
Besain  in  Guipuzcoa,  f  1688.  Baute  dort  1667 
bis  1068  eine  Kapelle  des  S.  Martin  de  la  As- 
cension  y  Loiniz  gegenüber  dem  Geburtshause 
des  Heiligen.  Der  nicht  unbedeutende  Bau 
wurde  durch  den  Mangel  an  Geldmitteln  un- 
terbrochen und  erst  nach  dem  Tode  des 
Abarca  zu  Ende  geführt. 

Llaguno  y  Amirola,  Notscias  HI  93;  IV 
52.  A 

Abaiia,  Esteban,  span.  Archit,  baute 
1610  den  Turm  der  Pfarrkirche  Sta.  Maria  de 
Oxirondo  in  Vergara,  Provinz  Guipuzooa. 

Llaguno  y  Amirola,  Noticias  II  19.    A 

Abart,  Franz,  Bildhauer,  geb.  22.  12.  1769 
zu  Sdilinig  im  Vintschgau,  f  zu  Kerns,  Kan- 
ton Unterwaiden,  Schweiz,  10.  9.  1868.  Er 
lernte  seine  Kunst  beim  Bildhauer  Matthias 
Pont  in  Schlinig,  kam  dann  in  jungen  Jahren 
nach  Straßburg,  wo  er  sich  besonders  ana- 
tomische Kenntnisse  verschaffte  und  nahm 
dann  spater  seinen  Aufenthalt  in  der  Schweiz. 
Zuerst  lieB  er  sich  in  Luzem  nieder  und  ver- 
fertigte dort  sehr  schöne  Kruzifixe,  welche 
Aufsehen  erregten  und  in  den  kathol.  Ur- 
kantonen  reiBenden  Absatz  fanden;  spater 
Keß  er  sich  zu  Kerns  im  Kanton  Obwalden 
nieder  und  fand  an  der  Tochter  des  Land- 
ammans aus  Imfeid  eine  treue  Lebensgefähr- 
tin. Auf  def  Ausstellung  in  Bern  1^  war 
er  durch  einen  prächtigen  „Bruder  Klaus" 
(Nikolatu  von  der  Flühe)  vertreten,  auch 
hn  Jahre  1810  beschickte  er  die  Ausstellung 
in  Bern  mit  8  Stücken,  die  allgemeine  An- 
erkennung fanden  und  ihm  als  Preis  eine 
gold.  Medaille  einbrachten.  Den  Höhepunkt 
seines  Kunstierruhmes  erreichte  er  zwischen 
1810—1812.  Seine  Arbeiten  gingen  selbst 
nach  Frankreich,  Deutschland  und  England. 
1812  verfertigte  er  im  Auftrage  der  Stadt 
Zoffingen  drei  Grazien,  welche  einen  silber- 
nen Becher  trugen,  als  Geschenk  der  Stadt 
an  die  Gesellschaft  schweizerischer  Künstler. 
Sdir  gerühmt  werden  auch  seine  in  Stein  ge- 
hauenen Bären  für  das  Murtentor  der  Stadt 


Bern  1828,  jetzt  am  Eingang  des  Histori- 
schen Mus.  Im  Rathause  zu  Samen  befin- 
den sich  von  ihm  2  schöne  Basreliefs  in  Ala- 
baster: Arnold  v.  Mdchthal,  dem  die  Augen 
ausgestochen  werden,  und  ein  Bruder  Klaus. 
In  mehreren  Kirchen  der  Schweiz,  besonders 
in  den  Urkantonen,  findet  man  seine  Werke, 
z.  B.  in  der  Dorfkapelle  zu  Samen:  eine 
„Mater  dolorosa". 

Eine  eigentümliche  Meisterschaft  bekundete 
A.  in  der  Anfertigung  von  Hirten  und  Rin- 
gem,  femer  von  Statuen  hervorragender 
Schweizer.  Die  Wallfahrtskirche  des  Klo- 
sters Einsiedeln  in  der  Schweiz  besitzt  von 
ihm  mehrere  Marmorstatuen. 

Meyer.  Kttlerlex.  — •  Mitteil,  des  Hm.  P. 
Martin  Kito,  Benediktiner  im  Stifte  Gries  bei 
Bozen.  —  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex. 

Dr,  Prann  Innsrhoftr, 

Abaiy,  Marie  Mathilde,  Malerin  und 
Bildhauerin,  geb.  in  Paris,  Schülerin  von 
Chaplin,  Jacquet,  Ul.  Buttin  und  Mme  Ber- 
taux,  stellte  Porträtgemalde  und  Portrit- 
medaillons im  „Salon"  1880—1892  aus.       ** 

Abaziosa  y  Sodrigues  de  Aziaa,  Felipe, 
span.  Maler,  geb.  in  Cadiz  22.  6.  1871,  Schü- 
ler des  Don  Joaquin  SoroUa,  Hilfsprofessor 
an  der  Kunst-Akad.  seiner  Vaterstadt,  er- 
langte auf  den  Ausstellungen  zu  Madrid  zwei 
ehrenvolle  Erwähnungen  (1887  und  1800) ; 
zwei  Medaülen  2,  Klasse  (1802  und  1805) 
und  eine  Medaille  auf  der  Internat  Kunstaus- 
stellung in  München  1901.  Er  widmete  sich 
speriell  der  (jenremalereL  Im  Mus.  für  mo- 
deme  Kunst  zu  Madrid  befindet  sich  von  ihm 
ein  Gemälde:  Illusionen  und  Wirklichkeit. 
Weiterhin  sind  folgende  (Gemälde  von  ihm  an- 
zuführen: Das  Orangenblüten-Bukett  der  jung 
Vermählten;  Die  Ckiukler;  Die  Neuvermählte; 
Die  Kulissen;  Die  Landung  des  Fischers; 
Der  Rosenkranz;  Die  Königin  des  Glücks. 

P.  Ufond. 

Abate,  Giuseppe,  italien.  Maler,  ent- 
deckte und  restaurierte  1800  die  Fresken  der 
Kapelle  des  Castel  Capuano,  die  sich  jetzt  im 
großen  Saale  des  Appellationshofes  in  Neapel 
befinden. 

Napoli  Nobilissima  II  115.  G.DtgUAßMi. 

Abate,  Luigi  delT,  Maler  in  Neapel,  ver- 
einigt sich  1498  zu  gemeinsamer  Arbeit  mit 
Franc  Pappalettere  für  das  Kloster  von  S. 
Crtovanni  in  Capua. 

Filangieri,  Indice  d.  artefici  II  850.      ** 

Abate,  Pier  Antonio  delT,  da  Mo- 
de n  a  (beim  Anonymus  Morellianus  p.  4  und 
p.  92  fälschlich  Pier  Ant  d'AUaban  genannt), 
Bildschnitzer  und  Intarsiator,  arbeitete  1482 
bis  09  mit  den  (kbrüdera  Lorenzo  und  Cri-' 
stoforo  Canozi  da  Lendinara  am  Chorgestühl 
von  S.  Antonio  zu  Padua,  und  zwar  speziell 
an  den  Rücklehnen.  Selbständig  verfertigte 
er  1481—^  das  Chorgestühl  von  S.  Maria  in 
Monte  zu  Vicenza,  sowie  1486  laut  emer  In- 


Atete  —  Abbttte 


scfarift  (mitgeteilt  bei  Burchelati,  Comineiit 
hiflt.  Tarv.  p.  872)  dasjenige  in  S.  Fraaceaco 
zn  Treviso.  AuBerdem  arbeitete  er  noch  in 
Parma,  Ferrara  and  wahrscheinlich  auch  in 
Verona. 

Gonsati,  S.  Antonio  di  Padova  I  05,  263.  ^ 
Federici,  Mem.  Trerigiane  I  251.  —  Citta- 
della,  Doc.  ed  lUnttr.  etc.  Ferrar.  —  Cam- 
pori,  Art.  ItaL  etc.  negU  Statt  Estensi  p.  231  f. 
-^  Arch.  ttor.  d.  Arte  Ital.«  Ser.  II,  toI.  III, 
p.  143  (mit  nota  1).  —  Arch.  itor.  Ital.,  Ser.  III, 
vol.  X,  parte  I,  p.  178  ff.  B.SeatasM. 

Absti^  8.  auch  AbbaU. 

Abati,  s.  AbbaH. 

Abattiai,  s.  Abbattini. 

Abattttcdy  Pierre,  Maler  und  Radierer, 
geb.  in  Molenbeek  St  Jean  (Brüssel)  20.  6. 
1871,  Schüler  der  £cole  des  ArU  dto>ratifs 
daselbst  und  dann  der  Acad.  des  beaux-arts 
zu  Brüssel  besonders  unter  Portaels  und 
Stallaert  Er  ist  Landschafter,  gelegentlich 
auch  Porträtist  u.  Professor  an  der  £a>]e  des 
Arts  d^cor.  in  Molenbedc  Von  seinen  Haupt- 
werken seien  hervorgehoben:  Le  chateau  d^- 
sert  1901  (in  der  Sammlung  Ophoven  in  Lüt- 
tich), Porträt  des  Kunstkritikers  Sander  Pier- 
ron 1001,  Les  Cjerbes  (Sammlung  Stock  in 
Geat),  Palais  Royal  de  Lacken  1904,  Matin^ 
de  Juin,  1906,  Vers  le  Soir  1906. 

Er  hat  auch  Radierungen  zu  den  Albums 
der  Sodft^  des  Aquafortistes  Beiges  (1901, 
1903,  1904)  beigesteuert 

Eigene  Notizen.  H.  H. 

Abbal,  A  n  d  r  ^  französ.  Bildhauer,  geb.  in 
Montech  (Tam-et-Ckronne)  16.  11.  1876, 
Schüler  von  Falgui^e  u.  von  Merci^  stellte 
zuerst  im  Salon  1896  aus  und  erhielt  eine 
IIL  Medaille  1900  für  das  (Sipsrelief  „Le 
Labour".  1903  stellte  er  ein  Marmorportrat 
des  Admirals  Sallandrouze  de  Lamomaix 
aus. 

Kat.  d.  Salons.  Lamu 

AMMBti»  Giovanni  Andrea,  Italien. 
Miniaturist  des  17.  Jahrb.  in  Bologna.  Er 
malte  Miniaturen  für  Qioral-Oxlices,  sowie 
für  die  „Insignia  degli  Anziani"  einige  Sze- 
nen ans  der  Geschichte  der  Sudt  Bologna, 
wie  Turniere,  Wettläufe,  Fürsteneinzüge  etc. 
(jetzt  im  Archivio  di  Stato  zu  Bologna  auf- 
bewahrt). 

Archiv,  stör.  lul.  Ser.  V  vol.  XVin.  („La 

mtniatnra  in  Bologna  dal  XIII  al  XVIII  secolo^) 

F.  MaiagUMMirVaUri, 

Abbait»  Franz,  s.  Abart. 

Abbata,  Camillo  delT  s.  d.  Artikel  ^46- 
batt,  (Hulio  (Camillo. 

Abbata,  Cristoforo,  s.  Abbi,  Chri- 
stophe r. 

Aibbata,  Ercole,  Italien.  Maler,  Ende  16. 
und  Anfang  17.  Jahrb.  in  Modena  tätig,  geb. 
wahracheinlicfa  in  Frankreich  als  Sohn  des 
Giulio  und  Enkel  des  Niccol6  Abbate;  neben 
letzterem  nach  Lanzi  das  begabteste  Mitglied 
dieser    Künstlerfamilie.     Er    war    ein    sehr 


fruchtbarer  Maler,  muHte  jedoch  infolge  sei- 
nes wilden  und  unregelmäfiigen  Lebenswan- 
dels viele  seiner  rasch  und  nachlässig  herun- 
tergemalten Bilder  unvollendet  lassen.  Nach 
Vedriani  hat  er  für  die  Kirchen  Modenas 
mehrere  Madonnenbilder  gemalt,  sowie  auch 
ein  „Noli  me  tangere"  und  einen  „Herkules 
im  Kampfe  mit  dem  Nemäischen  Löwen"  für 
den  Cavaliere  Marino,  der  dafür  emphatische 
Lobeshymnen  auf  ihn  dichtete.  Sein  Haupt- 
werk sind  die  Freskomalereien,  die  er  in  Qt- 
metnschaft  mit  Bartolomeo  Schedone  im  gro- 
Ben  Rathaussaale  des  Palazzo  Communale  zu 
Modena  zur  Ausführung  brachte,  und  die  zum 
Teil  noch  heute  erhalten  sind  (Menoikeus. 
Herkules  und  andere  Darstellungen  aus  der 
Antike).  Zu  seinen  besten  Werken  zählt  fer- 
ner eine  Darstdlung  der  ,3ochzeit  zu  Kana'' 
in  der  Pinakothek  zu  Modena;  ebenda  auch 
drei  (Gemälde  aus  dem  Marienleben  (Darstel- 
lung im  Tempel,  Vermählung  und  Verkündi- 
gung) sowie  eine  „Geburt  Johannes  des  Täu- 
fers" (letzteres  Bild  zweifelhaft,  vielleicht 
von  Pier  Paolo  Abbate).  Endlich  zählt  Ve- 
driani eine  große  Anzahl  von  Freskomalereien 
auf,  die  Ercole  A.  in  Modena  wie  in  den  um- 
liegenden Ortschaften  ausgeführt  haben  soll. 
Der  Künstler  sUrb  20.  1.  1618.  Sein  Sohn 
Pier  Paolo  d.  J.  wurde  ebenfalls  Maler.  — 
In  seinem  Malstil  zeigt  sich  Ercole  A.  gleich 
seinem  Großvater  Niccol6  A.  hauptsächlich 
von  (^rreggio  beeinfluBt,  ohne  jedoch  an  den 
Adel  und  an  die  dekorative  (jroBzügigkeit 
dieses  Meisters  heranzureiciien ;  auch  venezia- 
nische Einflüsse  machen  sich  bemerkbar,  na- 
mentlich bei  der  oben  erwähnten  Darstellung 
der  Hochzeit  zu  Kana. 

Galvani  u.  Valdrighi  in  G.  Guizzardis 
und  G.  Tombaa  Tafelwerk  „Le  Opere  di  G.  Mas- 
zoni,  A  Begarelli.  B.  Schedoni,  Nico,  ed  Erc 
Abati"  (Modena  1823).  —  Vedriani,  Pittori 
etc.  Modenesi,  1662  p.  103.  —  Tiraboschi, 
Bibl.  Mod.  VI  219.  —  Rosint  u.  Lanzi, 
Storia  d.  Pittura.  —  Boni,  Biogr.  d.  Aftiiti. 
—  Orlandi-Guarientir  Abecedario  pit- 
torioo.  —  Meyer,  Kstlerlex.        P.  d'Achiardi, 

Abbate,  Gaetano  Zumbo  Siciliano, 
Wachsbossierer,  Dilettant  in  Bologna  1606, 
besonders  geschickt  in  der  Nachbildung  von 
Skeletten.    Er  starb  in  Frankreich  1702. 

Orlandi,  Abecedario.  ** 

Abbate,  Genua ro,  neapol.  Maler,  1702  in 
der  Liste  der  Korporation  der  Maler  ver- 
zeichnet 

Napoli  Nobilissima  VII  IL  G.  Degli  Amm%. 

Abbate  (oder  Abati),  Giovanni  delT, 
italien.  Maler  u.  Stucco-Modelleur  der  ersten 
Hälfte  des  16.  Jahrb.,  stammte  aus  Abbate 
Reggiano  (Emilia),  Vater  des  1612  in  Mo- 
dena geborenen  Niccol6  di  Abbate,  t  in  Mo- 
dena 1.  L  1559.  Nach  der  Chronik  des  Lan- 
dlotto  genoB  Giovanni  di  A.  einen  ausge- 
zeichneten Ruf  als  Verfertiger  von  Kruzifixen, 
deren  Christusfiguren  mit  vorzüglicher  Kennt- 


Abbftte 


BIS  aUer  anatomischen  Detatto  in  Stuck  mo- 
deUiert  sein  sollten.  Die  Überlieferong,  daß 
Giovanni  di  A.  nicht  nur  seinen  Sohn  Nicoolö, 
sondern  auch  den  Meister  Antonio  Begarelli 
in  der  Kunst  des  Stuccomodellierens  unter- 
richtet habe,  ist  neuerdings  durch  Venturt  wi- 
derlegt worden,  der  als  Begarellis  Lehrmei- 
ster vielmehr  den  Alfonso  Lombardl  nach- 
gewiesen hat. 

Zaal,  Endcl.  I  288.  —  Tiraboschi  IV 
29.  —  VedrianI,  RaocolU  det  Pitt  etc.  Mo- 
dcncsi  p.  93.  —  Rosini-Lansi,  Stör.  d. 
Pitt.  —  Boni,  Biogr.  d.  Artitti. 

F.  MalaguMMi-Valeru 

Abbat«,  Giovanni,  s.  Abbi,  Jean  V. 

Abbat«,  Giulio  Camtllo  delT,  italien. 
Maler,  Sohn  des  Niccolo,  kam  mit  diesem  um 
1562  nach  Frankreich.  Von  1661—1677  war 
er  in  Fontainebleau  tätig.  —  Jal,  Dict.  crit. 
irrt  in  der  Angabe  von  A.s  Todesjahr,  das 
nicht  1671  ist.  Er  lebte  vielmehr  bis  kurz 
vor  1582  und  hatte  das  Amt  eines  Verwalters 
der  Malereien  im  Schlosse.  —  Von  einem 
Camillo,  verschieden  von  Giulio  Camillo,  fin- 
det sich,  auBer  bei  Laborde,  in  den  Quellen 
keine  Spur. 

De  Laborde,  La  Renaisiance  d.  arts  k  la 
Omr  de  Franee,  218,  525,  771,  772,  775.  —  R^ 
Union  d.  Soc.  d.  b.  arU  d.  D^part  XXIIL  154. 
—  Dimier,  Freiich  painting  in  the  XVI  Cen- 
tury, 218.  L.  Dimier. 

Akbata,  N  i  c  c  o  1  o  d  e  1  r,  gewöhnlich  Mes- 
ser Niccolo  oder  Nicolo  genannt,  Maler,  Sohn 
des  Giovanni,  geb.  um  1512  in  Modena,  Schü- 
ler seines  Vaters  und  des  Bildhauers  Bega- 
relli. Auch  die  Werke  Correggios  in  Mo- 
dena werden  ihm  Vorbilder  gewesen  sein. 
1537  arbeitete  A.  unter  Alberto  Fontana  an 
der  Ausmalung  der  Schlachtbänke  seiner  Va- 
terstadt (dazu  gehörig  der  hl.  Gimignano  im 
«Bsemn  zu  Modena).  1546  entstanden  die 
andmalereien  im  Palazzo  del  Commune, 
dann  folgte  die  Marter  Petri  und  Pauli  für 
die  Kirche  San  Pietro  in  Modena,  jetzt  in 
der  Dresdener  Galerie.  Seine  bedeutenden 
Arbeiten  für  die  Servitenkirche  sind  leider 
zerstört,  ebenso  wie  zahlreiche  Wand-  und 
Fassadenmalereien  in  Modena  und  Umgegend. 
Diejenigen  aus  dem  Schlosse  Scandiano  sind 
zwar  erhalten  und  auf  Leinwand  übertragen, 
wirken  jetzt  aber  nicht  mehr  recht  (Museum 
zu  Modena).  Sein  Ruf  verbreitete  sich  bald 
auch  über  die  Grenzen  seiner  Vaterstadt. 
1547  findet  man  ihn  in  Bologna,  im  Palazzo 
Torfanini  tatig,  der  leider  im  18.  Jahrb.  nie- 
dergerissen wurde.  Im  Palazzo  Poggi,  jetzt 
Universität,  hat  sich  wenigstens  ein  Fries 
von  ihm:  Jünglinge  und  Frauen  in  gesdl- 
schaftlicher  Unterhaltung,  erhalten.  Im  Pa- 
lazzo Leoni  erhielt  nch  noch,  aber  leider  sehr 
besdiadigt,  eine  Geburt  Qiristi.  —  Auf  wes- 
sen Etnladnng  und  wann  er  nach  Frankreich 
kam,  ist  nidit  bekannt,  aber  es  steht  fest,  daB 
er  am  26.  5.  1562  seit  kurzem  dort  tätig  war. 


In  Fontainebleau  half  er,  wie  auch  Vasari 
bestätigt,  dem  Primaticcio  bei  der  Dekoration 
der  Ulysses*Galerie  und  des  Ballsaales  (der 
jeUt  mit  Unrecht  „Galerie  Heinrichs  II."  ge- 
nannt wird).  Im  übrigen  hat  er  hier  nur 
noch  im  Zinmier  der  Madame  d'Estampes 
1570  2  Bilder  an  die  Stelle  von  damals  zuge- 
mauerten Fenstern  gemalt.  DaB  er  bei  den 
schon  genannten  Fresken  in  Fontainebleau 
Entwürfe  Primaticcios  ausführte,  wird  durch 
dessen  Handzeichnungen  bewiesen;  für  die 
Fensterbilder  im  Ballsaale  dürfte  er  nur  die 
Akte  .on  Primaticcio  erhalten  und  die  weite*- 
ren  Details  selbst  hinzugefügt  haben.  Freier 
in  der  Erfindung  hat  er  sich  bei  anderen  Ar- 
beiten gezeigt  Derart  waren  gewiB  die  Bild- 
nisse des  Königs  und  der  Königin,  die  er 
gleich  nach  seiner  Ankunft  malte,  femer  viel- 
leicht das  Kaminbild  des  kgl.  Zimmers  im 
Ofenpavillon  und  12  andere  Bilder  in  einem 
noch  nicht  genau  bestimmten  kgl.  Zimmer  und 
4  Landschaften  in  der  Schatzkammer  u.  a.  — 
Die  Kapelle  im  Schlosse  Fleury-en-Bi^e»  deren 
Dekoration  auf  älteren  Kupferstichen  als  ein 
Werk  Primaticcios  angegeben  wird,  muB  nach 
dem  Stil  eine  Arbeit  Abbates  sein.  Aber  ein 
unter  seinem  Namen  gehendes  Miniaturbildnis 
des  Königs  Franz  I.  im  Pariser  Kupferstich- 
kabinett ist  gewiB  nicht  von  seiner  Hand 
und  auch  nicht  eine  im  Louvre  fälschlich  für 
Diana  von  Poitiers  erklärte  Diana.  Dagegen 
dürfte  ihm  die  daselbst  (als  von  unbekann- 
ter Autorschaft)  ausgestellte:  Enthaltsamkeit 
Scipios  zuzuschreiben  sein,  ebenso  wie:  Achil- 
les mit  Lykomedes  Töchtern,  im  Wilton- 
House  bei  Graf  Pembroke.  Der  Raub  Pro- 
serpinas beim  Herzog  Sutherland  in  Stafford« 
House  gilt  lange  schon  als  eins  seiner  besten 
Werke.  Von  seiner  kunstgewerblichen  Tä- 
tigkeit müssen  zuerst  seine  Teppichentwürfe 
genannt  werden.  Eine  Handzeichnung  von 
ihm  im  British  Museum  bildet  die  Schablone 
für  eine  Figur  des  Kybeleteppichs  in  den 
Gobelins  zu  Paris,  und  im  Louvre  befindet 
sich  von  ihm  der  Entwurf  zu  einem  Merkur- 
teppich. Solche  Arbeiten  wurden  damals  in 
Fontainebleau  ausgeführt.  Auch  für  Email- 
malereien hat  er  Entwürfe  gezeichnet.  Ein 
sicheres  Werk  dieser  Art  ist  das  sog.  Heilige- 
Kapelle-Email,  1558  datiert,  jetzt  im  Louvre, 
zu  dem  der  kürzlich  verstorbene  H.  Valton 
in  Paris  die  Originalmuster  besaB.  —  Für  den 
StraBenschmuck  beim  festlichen  Einzug  Karls 
IX.  und  seiner  Gemahlin  in  Paris  machte  A. 
zusammen  mit  (krmain  Pilon  die  Modelle  für 
in  Holz  geschnittene  Darstellungen.  Von 
den  meisten  seiner  Arbeiten,  die  er  in  20j  äh- 
riger Tätigkeit  in  Frankreich  ausführte,  ver- 
mitteln nur  noch  die  im  Louvre  aufbewaihrten 
Handzeichnungen  eine  Vorstellung.  Darin 
zeigt  er  einen  ganz  eigentümlichen  und  leicht 
wiederzuerkennenden  Stil,  der  übrigens  durch 
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einen  von  Delaune  mit:  Nicolo  Labati  unter- 
zeichneten Stich  gesichert  ist  Es  ist  dies 
Delaunes  Stich:  Apoll  auf  dem  PamaB,  und 
die  Originalzeichnung  dazu  hat  sich  in  5  Re- 
pliken im  Louvre,  in  der  Petersburger  Er- 
mitage u.  a.  O.  erhalten.  Einige  Zeichnungen 
z.  T.  in  Stockholm,  z.  T.  in  Chantilly  bilden 
die  Teile  eines  Spazierritts,  über  dessen  Aus- 
führung nichts  bekannt  ist  Auch  Kostüm- 
bilder sind  erhalten,  nach  denen  man  an- 
nehmen kann,  daß  6  ihnen  ähnliche  Kupfer^ 
Stiche  des  Ducerceau  von  Niccolo  vorgezeich- 
net  sind.  Eine  reizende  Miniatur,  Tempera 
auf  Pergament,  Madonna  mit  Kind  und  S. 
Johannes,  mit  dem  Namen  bezeichnet  und 
1669  datiert,  befindet  sich  im  Museum  des 
Herzogs  von  Martina  (Notiz  von  G.  degli 
Azzi).  —  Abbate  starb  1671,  nur  ein  Jahr  nach 
Primaticdo  und  mit  diesen  beiden  Künstlern 
erlosch  auch  die  erste  Schule  in  Fontainebleau. 
Nach  ihm  begegnet  man  noch  Söhnen  oder 
Verwandten  von  ihm,  über  die  wir  die  No- 
tizen unter  Abb6  geben.  Niccolos  Stil  ist 
nicht  hervorragend,  aber  doch  schätzenswert. 
Sowohl  in  Zeichnung  wie  in  Komposition 
zeigt  er  sich  als  pünktlichen  Naduduner  Pri- 
maticdos  und  zwar  mit  mehr  Manier  und 
weniger  Verständnis  für  die  Naturformen, 
aber  seine  Erfindung  ist  leicht  und  sein  Ge- 
schmack vortrefflich.  Kein  anderer  hätte  wie 
er  auf  Primaticdos  Spuren  in  dem  Gebiete 
des  Kunstgewerbes  wirken  können.  Ihm  ver- 
dankt man  besonders  die  wdte  Verbreitung, 
die  Primaticcios  Stil  errdchte,  und  folglich 
nimmt  er  teil  an  dem  Ruhme  der  französ. 
Zierkunst  dieser  Zeit,  die  in  ganz  Europa 
mustergültig  wurde. 

De  Laborde,  La  Renaissance  des  Arts  ä 
la  Cour  de  France  (Reg.).  —  Derselbe,  Comptes 
des  Bätimenta  du  roi.  —  D  i  m  i  e  r,  Le  Primatice. 
»  Der«.,  French  painting  in  the  XVI  Century. 
—  Rassegna  Bibliografica  IIL  7—9.  —  Napoli 
Nobilissima  II  52.  —  Jahrb.  d.  Kstsl.  d.  österr. 
Kaiserhauses  XII,  2.  T.  No.  8484  p.  CCLXXXI. 

L.  DimUr. 

Abbate,  Pietro  Paolo  d.  A.,  Bruder 
des  Niccolo  Abbate,  f  um  1676  in  Modena. 
Soll  nach  Angabe  sdnes  Zeitgenossen  Land- 
lotto mit  bemerkenswertem  Talent  Schlachten- 
bilder in  monochromer  Ausführung  gemalt 
haben.  Nach  Venturi  ist  es  jedoch  zwdfd- 
haft,  ob  dieser  ältere  Pier  Paolo  überhaupt 
Maler  gewesen  ist 

Tirabotchi,  Bibl.  Mod.  VI  232.  —  Ve- 
driani,  Pittori  etc.  Modenesi  p.  106.  —  Ven- 
turi im  Arch.  stör.  delK  Arte  II  160. 

P.  d'Achiardi. 

Abbate,  Pietro  Paolo  d.  J.,  italien. 
Maler  in  Modena  1692—1680,  das  jüngste  Mit- 
glied der  Künstlerfamilie  der  Abbate,  Sohn 
und  mittelmäßiger  Nachahmer  sdnes  genia- 
leren Vaters  Ercole  Abbate.  Nach  Vedriani 
malte  er  in  S.  Margherita  zu  Modena  dnige 
der  Grotteskendekorationen  des  Chores  sowie 


auch  dnige  der  besseren  Altarbilder  dieser 
Kirche;  femer  in  S.  Bartolommeo  zu  bdden 
Sdten  der  Cappdla  di  S.  Ignazio  zwd  Ge- 
mälde mit  Szenen  aus  der  Geschichte  des  Je- 
suitenordens;  endlich  für  S.  Giorgio  dn  Ma- 
donnenbild und  für  den  Dom  ein  Altarbild 
mit  dem  Martyrium  des  hl.  Bartholomaeus  etc. 
Er  starb  jung  und  arm  wie  sdn  Vater. 

Tiraboschi,  Bibl.  Mod.  VI  283.  —  Ve- 
driani, Pittori  etc.  Modenesi  p.  106.  —  Ro- 
sini u.  Lanzi,  Stör.  d.  Pitt  —  Venturi 
im  Arch.  Stör.  deU'  Arte  II  160.    P.  d'Achiardi. 

Abbate,  s.  auch  Abaie. 

AbUÜ  (Abati),  Goldschmiedlamilie  ans  Bo- 
logna, zwdte  Hälfte  des  16.  und  erste  Hälfte 
des  16.  Jahrb.,  nur  bei  Zani  (Enc  met  I  290, 
291)  erwähnt;  deren  Vertreter:  Jacopo  d.  Ä., 
Antonio,  Benedetto,  Carlo,  Floriano,  Fran- 
cesco, Giovanni,  Jacopo  d.  J.  und  Vincenzo. 

H.V. 

Abbati,  Giuseppe,  Sohn  des  Vincenzo, 
tüchtiger  Maler  der  neueren  italien.  Schule, 
geb.  zu  Neapel  1886,  f  20.  2.  1868  zu  Florenz. 
Den  ersten  Unterridit  empfing  er  von  sdnem 
Vater,  seine  wdtere  Ausbildung  vom  14. 
Jahre  an  bis  1862  in  der  Akad.  zu  Venedig. 
Einige  Jahre  darauf  nach  Neapd  zurüdcge- 
kehrt,  malte  er  zunächst  architektonische  In- 
nenansichten, davon  die  Kapelle  von  S.  Do- 
menico in  Neapd  Anerkennung  fand  Doch 
wurden  1860  sdne  Arbdten  durch  den  Krieg 
unterbrochen;  er  ging  unter  die  Freiwilligen 
Garibaldis  und  verlor  am  Voltumo  ein  Auge. 
In  der  Ausstdlung  zu  Florenz  1861  trat  er 
dann  mit  zwd  schönen  Interieurbildem  der 
Kirche  S.  Miniato  al  Monte  auf,  von  denen 
das  eine  der  Staat  erwarb.  Einen  entschie- 
denen Erfolg  hatte  er  1866  mit  einem  kleinen 
Bilde,  Singender  Dominikaner  im  Chor  von 
S.  Maria  Novella  (gemalt  in  Florenz;  jetzt 
in  der  Pinakothek  von  Capodimonte  zu  Nea- 
pel). Nachdem  er  wieder  an  dem  Kriege  des 
Jahres  1866  als  Freiwilliger  in  Tirol  teilge- 
nommen, zog  er  ganz  aufs  Land,  an  die  tos- 
kanische  Küste,  um  sich  nur  der  Schilderung 
des  Natur-  und  Bauemiebens  zu  widmen.  In 
der  Wahl  wie  in  der  ernsten  Auffassung  die- 
ser Stoffe  nahm  er  eine  ähnliche  Richtung 
wie  Jules  Breton.  Hierher  gehören  die  Bil- 
der: zwei  Innenansichten  einer  Hütte  von 
Holzhauern;  Rauchender  Bauer  unter  dner 
Weinlaube;  „Der  Chilo",  Bauemfamilie  in 
der  Siestastunde,  letzteres  namentlich  be- 
merkenswert durch  die  Charakteristik  wie  die 
Feinhdt  des  Tons.  Kaum  hatte  A.  mit  die- 
sem Bilde  eine  der  ersten  Stellen  in  der  mo- 
dernen italienischen  Malerei  dngenommen,  als 
er  auf  traurige  Weise  umkam:  Sdbstmord, 
um  den  Folgen  des  Bisses  dnes  tollwütig  ge- 
wordenen Hundes  zu  entgehen.  —  Von  sd- 
nen  Werken  sind  noch  zu  erwähnen:  kleines 
Interieurbild  vom  Bargdlo  (1868) ;  Das  Ge- 
bet (1866,  beide  in  der  C^leria  Modema  zu 
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Florenz) ;  Dominikaner  (1865,  in  der  Galleria 
Modema  zu  Mailand).  In  mandie  Bilder 
des  jungen  Meisters  ist  etwas  von  der  trau- 
rigen Stimmung  seines  unglücklichen  Lebens 
übergegangen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  A.  Franchi,  Arte 
e  Artisti  Toscani  dal  1850  ad  oggi,  Florenz  1002, 
p*  81  fg.  ^« 

AUMiti,  PietroGiovanni,  Arcfaitektur- 
und  Dekorationsmaler  aus  Parma,  tatig  um 
1700  in  Turin  und  Bologna  und  in  der  ersten 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  in  Wien.  1788  war  er 
noch  am  Leben.  Er  war  Schüler  von  Ferdi- 
nando  Galli  gen.  Bibbiena  und  entwickelte  eine 
ahnlich  vielseitige  Tätigkeit  wie  sein  Lehrer 
als  Festdekorateur,  Architekt  und  Maler. 
Mehrfach  führte  er  Entwürfe  Bibbienas  prak- 
tisch ans  (vgl.  Meyer,  Kstlerlex.).  Erwähnt 
werden  Theaterdekorationen  von  ihm  für  das 
Theater  von  Urbania  und  für  das  Neue  Her- 
zogl.  Theater  in  Parma  und  zwar  für  die 
Oper  „Carlo  Re  di  Alemagna"  1714.  Er  gab 
die:  Varie  opere  di  Prospettiva  inventate  di 
F.  Galli  raccolte  da  Pietro  Abbati  et  intagliate 
da  04^10  Ant  BuflFagnotti,  Bologna  1707.  Fol., 
sowie  nach  Bibbienas  Tode  (f  1748)  dessen 
Entwürfe  von  Leichengerüsten  heraus.  —  Ab- 
batis  Schüler  im  Stechen  waren  (Giuseppe  Pel- 
lezzoli  und  Agostino  Filippi.  —  Auch  Bilder 
finden  sich  in  einigen  (jalerien  von  ihm. 

Meyer,  Kitlerlex.  ^  Ilg,  Fischer  v.  Erlach, 
p.  526.  —  Mit  Notizen  v.  Stef.  Lottici  in  Parma. 

Ernst  Dieg, 

Abbatiy  Vincenzo,  Italien.  Maler,  geb. 
in  Neapel,  lebte  um  1848  in  Graz,  war  dann 
in  Florenz,  Venedig  und  Neapel  tätig.  Seine 
Bilder,  besonders  Kircheninterieurs  mit  schö- 
nen Lichtwirkungen,  und  auch  Landschaften, 
wurden  seinerzeit  sehr  geschätzt.  „Das  Grab- 
monument des  Don  Pedro  in  der  SchloB- 
kapelle  in  Palermo"  befand  sich  im  Besitz  der 
Herzogin  von  Berry,  als  deren  Hofmaler  A. 
genannt  wird,  die  „Unterirdische  Kapelle  des 
S.  Gennaro  in  Neapel*'  im  Besitz  des  Grafen 
Giambord. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Schoms  Kunstblatt  1845, 
S36.  R, 

Abbati,  Vincenzo  di  San  Pietro, 
italien.  Knpferst  Von  ihm  ist  nur  ein  Blatt, 
Apollo  auf  dem  Sonnenwagen  nach  Guido 
Reni,  bekannt.  p.  jc, 

Abbatial,  Guido  Ubaldo,  Maler,  geb. 
um  1600  in  Cittä  di  Castello,  t  zu  Rom  1666. 
Kam  jung  nach  Rom,  wo  er  eine  Zeitlang 
Schüler  des  Cav.  d'Arpino  war.  (jeschickter, 
aber  wenig  selbständiger  Künstler,  seit  Beginn 
von  Urbans  VIIL  Pontifikat  Gehilfe  Beminis, 
mit  dem  er  während  seines  ganzen  Lebens 
eng  verbunden  gewesen  ist  Tätig  in  Rom. 
Miurbdter  Berninis  bei  dessen  künstleri- 
Khen  Unternehmungen  als  Malerdekorateur. 
Von  seiner  Hand  in  S.  Peter:  Chiaroscurma- 
lereien  in  den  Kapellen  unter  den  Kuppelpfei- 


lem  (1680-68);  im  Vatikan:  Sala  di  Carlo 
Magno  (1685—87) ;  ebenda  in  einem  anderen 
Räume:  Freskodarstellungen  aus  dem  Leben 
der  Markgräfin  Mathilde  (1637),  als  (Gehilfe 
Romanellis;  in  S.  Agostino,  Cap.  des  A.  Pio: 
Himmelfahrt  Maria  mit  Engelsglorie  (Ol) ; 
in  S.  Pietro  in  Montorio,  Cap.  Raimondi :  Fres- 
komalereien (1636)  ;  in  S.  Maria  della  Vitto- 
ria,  Cap.  (^maro :  Glorie  des  (Gewölbes  (1646), 
A.S  effektvollstes  Hauptwerk,  in  dem  als  ei- 
nem der  ersten  Werke  der  Art,  einzelne  Teile 
zur  Erhöhung  der  Wirkung  in  wirklichem  Re- 
lief heraustreten.  Auch  tätig  als  Mosaizist  in 
S.  Peter :  Kuppel  der  Sakramentskapelle  (nach 
Cortonas  Kartons)  ;  Restaurierung  der  „Nävi- 
cella"  (1649);  Gewölbezwickel  der  Cap.  der 
Madonna  della  (^lonna  (164ß— 48)  nach  eige- 
nem Karton;  Mosaikfries  in  der  Kuppel  der 
Kap.  des  hl.  Sebastian  (1664)  nach  Cortonas 
Kartons.  Für  Bemini  führte  er  viele  archi- 
tektonische Entwürfe  in  Ol  aus  u.  a.  die 
Fassade  des  Palazzo  di  Monte  Citorio  (jetzt 
im  Palazzo  Doria-Pamphilj   zu  Rom). 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verz.  d.  nach  A. 
gestochenen  Blätter).  —  Passer i,  Vite  de' 
Pittori  etc.  Roma  1772.  —  Fraschetti,  II 
Bemini.  —  L'Arte  V  (1902)  110.  —  Berte- 
lotti,  Artisti  subalpini  186.  Hans  Posse. 

Abbatty  Agnes  Dean,  amerikan.  Malerin, 
geb.  28.  6.  1847  in  New  York,  erhielt  den 
ersten  Unterricht  im  Cooper  Institute  und 
Nat  Acad.  of  Design  in  New  York  und  später 
von  R.  Swain  Gifford  und  James  D.  Smillie. 
Am  besten  in  ihren  Aquarellbildem  (Land- 
schaften und  Blumen).  Sie  zeichnete  auch 
öfters  Illustrationen,  z.  B.  zu  einer  History 
of  Westchester  N.  Y.  Mitglied  der  American 
Watercolor  Society.  Edmund  von  Mach, 

Abbayne,  C,  Landschaftsmaler  in  London, 
stellte  1867  in  der  Roy.  Acad.  of  Arts  das 
Bild:  The  Two  Windmills  aus. 

Gra  ves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  1.  H,  V. 

Abb6,  Christophe  T,  vielleicht  ein  Sohn 
von  Niccolo  deir  Abbate,  dessen  Namen  so 
übersetzt  wurde,  Maler  wie  dieser,  tätig  in 
Fcmtainebleau  1660—1661,  später  in  Paris 
1567  und  1686. 

De  Laborde,  Comptes  des  Bätimenta  du 
roi,  II  58.  —  Revue  de  l'art  fran?.  ancien  et 
moderne  1885  p.  86,  1886  p.  310.  —  Dimier, 
French  painting  in  the  XVI  Century  p.  218. 

L.  Dimier. 

Abb6,  Hendrik,  Architekt,  Maler  und 
Zeichner,  gebürtig  aus  Antwerpen,  getauft  28. 
2.  1689.  Über  sein  Leben  sind  nur  wenige 
Data  bekannt  geworden.  Er  war  der  dritte 
Sohn  des  Kunsthändlers  Claude  Abb6,  der 
zwischen  1652  und  1658  verstarb. 

Die  erste  Spur,  welche  sich  von  seiner 
künstlerischen  Tätigkeit  findet,  ist  die  Zeich- 
nung zu  dem  Bildnisse  des  Malers  Peter  van 
Bredael,  welche  von  Conrard  Lauwers  für  das 
„(julden-Kabinett"  von  Cornelis  de  Bie  ge- 
stochen wurde ;  dieses  Werk  erschien  zu  Ant- 
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wcrpen  IMS.  Dat  Portrit  ist,  wie  Stret  mit 
lUcht  bemerkt  bat,  in  der  breiten  Weise  van 
Dycks  bebandelt. 

Sonderbarerweise  kommt  der  Name  Hen- 
drik Abb^  in  dem  Liggere  nnd  den  Recbnnn- 
gen  der  Antwerpener  Liikasgilde  nicbt  vor, 
obwohl  nach  Füssli  1070  tu  Antwerpen  Stiche 
von  ihm  erschienen  sein  sollen.  Das  Ein- 
schreiberegister erwähnt  nur  1678—1674  einen 
Miniaturmaler  (verlichter)  Heinrich,  ohne 
dessen  Familiennamen  beizufügen.  Nicht  un- 
möglich, daB  damit  unser  A\M  gemeint  ist; 
doch  ist  jener  Heinrich  als  „Freimeister"  ver« 
zeichnet,  während  Abb6  „Meisterssohn"  ist 

A.  ist  auch  Maler  und  Architekt  gewesen. 
Alex.  Pinchart  hat  in  den  Akten  des  Rates  von 
Brabant  (aufbewahrt  in  den  allgemeinen  Ar- 
chiven des  Königreichs  Belgien)  gefunden,  daB 
Heinrich  Abb6,  Maler  und  Architekt  (Schil- 
der ende  architect)  1671  ein  Modell  für  die 
Leuchter  verfertigte,  welche  das  Kapitel  der 
Kirche  der  hl.  Gudula  unter  den  Statuen  der 
Apostel  aufstellen  wollte.  A.  befand  sich  dem- 
nach schon  damals  zu  Brüssel.  In  den  Ein- 
schreiberegistem  der  Brüsseler  Künstler  hat 
fernerhin  Alex.  Pinchart  schon  früher  die 
Aufnahme  des  Malers  Abb^  (ohne  Angabe 
des  Vornamens)  unter  dem  18.  Juli  1676  no- 
tiert gefunden.  DaB  dieser  Abb6  derselbe 
Meister  mit  unserem  A.  ist,  dafür  spricht  auch 
der  Umstand,  dafi  die  Ausgabe  der  Metamor- 
phosen Ovids,  an  deren  Illustration  A.  mitge- 
wirkt hat,  1677  zu  Brüssel  erschienen  ist  In 
dieses  Jahr  gehört  auch  eine  Plafondskizze 
in  der  Albertina  zu  Wien,  bezeichnet  H.  A.  F. 
1677,  auf  die  A.  v.  Wurzbach  aufmerksam 
machte;  andere  Zeichnungen  aus  demselben 
Jahre  mit  historischen  Entwürfen  befanden 
sich  nach  Brulliot  I  No.  887  in  der  Sammlung 
des  Kunstsammlers  J.  Hazard. 

Register  der  Antwerpencr  Pfarrkirchen.  —  P  h. 
Rombouts  und  Th^od.  van  Lerius,  De 
Liggeren  en  andere  historische  archiven  der  Ant- 
werpsche  St  Lukasgilde  II  155  und  161.  —  Dert., 
Biogr.  d'artistes  anvers.  I  1.  —  Biographie  natio- 
nale de  Belgique.  —  Meyer,  Kstleriex.  —  No- 
tizen Ton  Pol  de  Mont 

AiMf  Jean  V,  vielleicht  ein  Verwandter 
von  Niccolo  dell'  Abbate,  dessen  Namen  so 
übersetzt  wurde,  Maler  wie  er,  1585—1587  in 
Paris  tätig.  Vielleicht  identisch  mit  Jean 
Labhi,  der  1688  umfangreiche  Glasfenster  für 
St.  Nicaise  in  Reims  ausführte. 

ReTue  de  L'Art  fran^ais  ancien  et  moderne 
1885  p.  86.  —  D  i  m  i  e  r,  French  painting  in  thc 
XVI.  Century,  p.  224.  —  R^union  des  Soc.  des 
beaux-arti  XXVIII  524.  L.  Dxmier. 

Abb4^  MaiCimilien  1',  Bildhauer  in 
Mecheln  um  1629,  Stiefvater  des  Lucas  Fayd' 
herbe  und  erster  Lehrer  desselben,  bevor  er 
Rubens  Schüler  wurde. 

Gas.  d.  b.  arts  U  Per.  II  512.  ^< 

Abbi  s.  auch  LahhL 

AbbenUf  Leo  von,  Architekt  in  Düssel- 


dorf, geb.  12.  8.  1862  in  Düsseldorf,  ausge- 
bildet unter  Pro!  Aug.  Rhicidake  1870-75. 
^  Baute  Schloß  Drachenburg  bei  Konigs- 
winter,  SchloB  Ahrenthal  (Graf  Spee)  bei 
Sinzig,  die  deutsch-reformierte  Kirche  in 
Biagdeburg,  die  kathol.  Kirche  an  der  Hardt 
in  Elberfdd  und  u.  a.  Geschäfuhäusem,  Vil- 
len und  Wohnhäusern  das  Haus  der  Bürger- 
gesellschaft in  Düsseldorf. 

Ober  Entwürfe  der  Firma  Tushans  u.  t.  Ab- 
benut: Kunst-Chr.  XV  501;  XX  606.  Kunst-Chr. 
N.  F.  III  408/99.  Board. 

AbbenUy  Louise,  französ.  Malerin,  geb. 
80.  10.  1868  in  Etampes,  lebt  in  Paris.  Schü- 
lerin von  Chaplin,  Henner  und  Carolus  Du- 
ran.  Sie  hat  zahlreiche  Porträts,  darunter 
das  Bildnis  der  Schauspielerin  Sarah  Bern- 
hardt, und  vieie  dekorative  Gemälde  geliefert, 
bei  denen  allegorische  Frauengestalten  und 
Blumen  die  Hauptrollen  spielen.  Auch  als 
Radiererin  hat  sie  sich  betätigt,  und  obschon 
sie  kein  Talent  ersten  Ranges  ist,  verdient 
doch  ihre  gefällige  Komposition,  ihre  glatte 
Zeichnung  und  ihr  zuweilen  an  Vorbilder  aus 
dem  18.  Jahrb.  erinnerndes  Kolorit  alle  An- 
erkennung. Ihr  Bestes  hat  sie  in  Plafonds 
und  dekorativen  Wandgemälden  geleistet.  — 
Von  ihren  Radierungen  (mit  trockener  Na- 
del), meist  Porträts,  findet  man  eine  ziemlich 
vollständige  Sammlung  in  der  Bremer  Kunst- 
halle (Sammlung  J.  J.  Meier). 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.  Suppl.  —  G. 
Leeocq,  Peintres  et  sculpteurs,  notiees.  Avec 
dessins  orig.  d'arttstes,  I  livr.  L  Abbenui  8vo 
20  pp.  Paris  (1879).  —  L'Art  V,  253.  -*  Jules 
Martin,  Nos  peintres  et  sculpteurs,  Paris  1897. 
—  P.  Lasinio,  Luisa  Abbenia,  pittrice  parigi- 
ana,  in  Natura  ed  Arte  I  pp.  424—428.  —  Gas. 
d.  b.  arts,  Table  alpbab.  II  P^.  I— XXII,  XXV 
590.  K,ß.  Schmidt. 

Abbema,  Wilhelm  von,  Kupferstecher 
und  Radierer,  geb.  16.  1.  1812  in  Krefeld,  f 
8.  11.  1889  in  Düsseldorf.  Besuchte  1880-38 
die  Akad.  zu  Düsseldorf,  wo  er  sich  unter 
J.  W.  Schirmers  Leitung  der  Landschafts- 
malerei widmete;  ging  aber  bald  zur  Kup- 
ferstechkunst über  und  stach  (zum  Teil  nach 
eigenen  Zeichnungen,  wie  „Der  Dom  zu 
Köln")  vorzugsweise  Landschaften  nach  A. 
Achenbach,  Lessing,  Scheuren  u.  a. 

Meyer,  Kstleriex.  (mit  ausführl.  Verzeichn. 
der  Stiche).  ^  Kunstchronik.  N.  F.  I  88  (Ne- 
krol.).  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  N.  F.  III  95. 

Board. 

Abbesteech,  Barth.  Wilhelmsz.  und 
Willem  Barthoutsz.  v a n, Goldschmiede 
in  Gouda.  Der  erstere  fertigte  im  Auftrage 
der  Bürgermeister  silberne  Buchstaben  auf 
Talaren,  die  gewisse  Mitglieder  des  Gerichts 
jährlich  von  der  Stadt  erhielten,  und  erhielt 
am  18.  7.  1660  Bezahlung  für  Silber  und 
Arbeitslohn.  —  Der  zweite  heiratete  am  14. 
2.  1586. 

Obreen,  Archief  III.  —  Helrats-ProUama- 
tionsbuch  von  Gouda.  /.  C.  B,  Poolen, 
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AbbtTi  Edwin  A.  (Austin),  berühmter 
amerikan.  Maler  und  Illustrator,  geb.  1.  4. 
1668  in  Philadelphia,  studierte  auf  der  Phi- 
ladelphia Academy  of  Fine  Arts  und  be- 
gann 1871  eine  sehr  bedeutende  Tätigkeit  als 
Illustrator,  besonders  für  Harpers  Magazine: 
auch  für  neue  Ausgaben  von  englischen  Dich- 
tungen, z.  B.  von  Herrik  und  Shakespeare. 
Zu  den  letzteren  machte  er  die  Studien  an  Ort 
und  Stelle,  denn  1888  hatte  er  sich  zu  dauern- 
dem Aufenthalt  in  England  niedergelassen. 
Seine  Shakespeare-Illustrationen  galten  als  sei- 
ne vorzüglichsten,  zeigen  ihn  aber  bei  Darstel- 
lung dramatischer  Vorgange  und  komplizier- 
ter Charaktere  doch  nicht  auf  voller  Höhe. 
Schon  in  seinen  Illustrationen  betonte  er  nicht 
die  Linie  sondern  eine  malerische  Gesamthal- 
tung. So  wurde  ihm  der  Übergang  von  der 
Schwarz-WeiBkunst  zur  Aquarell-  und  Ölma- 
lerei leicht  und  er  sollte  bald  auf  dem  Gebiete 
der  modernen  Historienmalerei  seine  größten 
Triumphe  feiern.  Ein  schönes  Frühwerk 
dieser  Art  ist  The  Penance  of  Eleanor,  Du- 
cbess  of  Gloucester;  1886  malte  er  das  präch- 
tig dekorative  Bild:  Pavane,  mit  herrlichen 
Frauengestalten  in  reichsten  Kostümen.  Seine 
bekanntesten  Werke  sind  die  Krönung  König 
Eduards  VII.  u.  The  Quest  of  the  Holy  Grait, 
cm  Fries  in  der  Bostoner  Public  Library,  des- 
sen hohe  formalen  und  koloristischen  Reize 
freilich  dadurch  beeinträchtigt  werden,  daB  sie 
den  ungünstigen  örtlichen  Lichtverhältnissen 
nicht  recht  angepaBt  sind.  —  Man  hat  von  dem 
Künstler  auch  einige  interessante  Versuche 
auf  dem  Gebiete  der  Lithographie.  A.  ist 
Mitglied  der  Royal  Academy  of  ArU,  Royal 
Watercolor  Society,  Soci^t^  Nationale  des 
Beaux  Arts,  kgl.  Bayerischen  Akad.,  der  Nat. 
Academy  of  Design  und  American  Waterco- 
lor Society. 

Ch.  H.  Caf  f  in,  American  maiters  of  paint- 
tDg.  London  1903.  —  S.  I  s  h  a  m,  American 
paiatittg  p.  418—437.  —  The  Art  Journal  an 
riden  Strien.  —  The  Studio,  Winter  Number 
lOOO-Ol  und  XXXI  151.  —  Cr  aal,  The  quest 
aad  achievement  of  the  holy  Grau  (MonUy  Bull, 
of  boofcs  added  in  the  Public  Librairy  of  Botton 
VII  127—131).  —  The  Quett  of  the  Holygrait 
coot.  full-page  picturet  of  the  all  15  paintingi 
of  Edwin  Abbey;  Boston,  Curtis  k  Cameron.  — 
Graves.  Roy.  Acad.  Exh.  I  1. 

Edmund  von  Mach. 

Ibbeyaoa,  M..  engl.  Seemaler,  stellte  1828 
in  der  Suffolk  Street-Ausstellung  in  London 
2  Seestucke  aus.  ** 

AbMatiy  Alessandro,  Landschaftsmaler 
aus  Mailand,  18.  Jahrh.  (nach  Zanis  unvoll- 
ständiger Angabe  in  der  Ertt.  met.  I  202). 

H  V, 

AbhUti,  Filippo,  Maler,  geb.  zu  Mai- 
land 1640,  t  daselbst  1715.  Schuler  des  Carlo 
Francesco  Novoloni  in  Mailand  und  wie  die- 
ser ein  Maler  der  breiten  dekorativen  Manier. 
Sem  Hauptwerk  sind  die  Fresken  der  Kuppel 


von  S.  Alessandro  Martire  zu  Mailand,  die  er 
gemeinsam  mit  Federigo  Bianchi  ausführte. 
Altarbilder  in  Padua,  Pavia,  Bergamo,  Turin, 
Mailand;  in  Saronno  eine  bez.  „Predigt  Jo- 
hannes d.  T.".  Zwei  seiner  besten  Schfiler 
Hind  Nachahmer  waren  Pietro  Maggi  und 
Gins.  Rivola. 

Orlandi,  Abecedario,  Firenze  1778.  — 
Lanzi,  Stör.  Pitt  Firenze  1834  IV  204.  — 
Orloff,  Hitt.  de  la  peint  en  It.  II  319.  — 
Zanetti,  Pitt.  Venez.  p.  526.  —  A.  Czerny, 
Kunst  und  Kunstgew.  im  Stifte  St  Florian  p. 
168.  *Hans  Pou9, 

Abbiati,  Fra  Fortunato  (Benedikti- 
ner), italien.  Kupferst.,  erwähnt  ohne  Näheres 
von  Zani,  Enc.  I  202.  p.  jc, 

Abbiati,  Giuseppe«  Zeichner  und  Kup- 
ferst., tätig  in  Mailand  um  1700.  Von  ihm 
werden  aufgeführt  das  Zueignungsblatt  in: 
Le  scelte  pitture  di  Bresda  1700,  ein  Feuer- 
werk, bez.:  Jos.  Franc  Baroncellus  Del.  Jos. 
Abbias  sculp.  und  einige  kleine  Blätter  mit 
Schlachten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Heinecken,  Dict. 
—  Ottley,  Notices.  —  De  Boni,  Biogr.  d. 
art.  p.  2.  P.  K, 

iU>biati,  PaoloMaria,  Italien.  Kupferst, 
geb.  in  Mailand,  tätig  um  1686.  Von  ihm 
ist  nur  ein  Bildnis  des  Prokurators  von  S. 
Marco  Girolamo  Comaro  bekannt 

Zani,  Enc  I  802  und  Heinecken,  Dict. 

P.  K. 

Abbon,  der  älteste  franzos.  Bildhauer  und 
Goldschmied,  dessen  Name  bekannt  gewor- 
den, lebte  in  Limoges  um  600—680;  er  soll 
der  Lehrmeister  des  hl.  Eligius  gewesen  sein. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt  fran«.  au  moy.  ige  et 
ä  la  renais.  Lami. 

Abbondi,  Antonio  di  Pietro,  genannt 
Scarpagnino,  Baumeister  u. Steinmetz  des 
16.  Jahrb.  in  Venedig,  geb.  in  Mailand,  f  in 
Venedig  1649.  Die  ersten  Nachrichten  über 
ihn  reichen  bis  1606  zurück.  1627  wurde  er 
als  Ordensbruder  bei  der  Scuola  grande  von 
S.  Marco  eingeschrieben,  für  welche  er  mit 
Sansovino  das  Modell  für  den  Hauptaltar  des 
Hauptsaales  ausführte  Er  war  der  Lehrer 
des  Antonio  da  Ponte  Am  27.  7. 1648  machte 
er  sein  Testament  Unter  seinen  Erben  er- 
scheint auch  sein  Sohn  Marco,  der  ebenfalls 
Steinmetz  war,  und  ihm  bald  eine  Hilfe 
wurde  Wenn  Antonio  auch  nicht  große  Be- 
*rühmtheit  in  der  Kunstgeschidite  erlangte,  so 
beweisen  seine  vielfältigen  Arbeiten  doch  sein 
künstlerisches  Talent  Seine  Hauptarbeiten 
sind:  Der  Wiederaufbau  des  Fondaco  dei 
Tedeschi  nach  Entwurf  des  Gerolamo  Tedesco 
(1606—1608).  Die  Erbauung  und  wahrsefaein- 
licfa  auch  der  Entwurf  der  Kirche  und  des 
Glockenturmes  S.  Sebastiano  (1606—1648), 
Entwurf  und  Erbauung  alter  (Gebäude  und 
Restaurierung  der  Rialtobrücke  nach  dem 
Brande  von  1618  (1614-1623),  die  Wieder- 
herstellung der  Brücke  della  Pietra  in  Verona 


13 


Abbondi  -  Abbt 


(1620),  die  Erbauttiig  der  Kirche  S.  Giovanni 
Elemosinario  (1628 — 1588)  und  wichtige  Ar- 
beiten an  S.  Andrea  del  Lido  (1526).  An 
der  §cuola  grande  von  S.  Rocco  schuf  er  den 
oberen  Teil  der  Fassade,  die  künstlerische 
Treppe  und  den  großen  Saal  (1527—1549). 
Am  Palazzo  Ducale  führte  er  verschiedene 
sehr  interessante  Restaurierungen  ans  (1626 
bis  1649).  Man  schreibt  ihm  auch  die  Ent- 
würfe für  die  Kirche  S.  Fantino,  und  die  Fi- 
gur des  S.  Samuele  für  den  Palazzo  Conta- 
rini  zu. 

P.  Paoletti,  L'archit  e  icult  del  Kinase, 
in  VenezU  II  116,  128,  123,  127,  154,  177,  228, 
261,  280-292,  294.  —  T.  Temanza,  Vtte  d. 
piü  cel.  archit  .  .  .  1778,  60,  73,  106—108.  — 
Selvatico  e  Lazzari,  Guida  di  Venezia, 
1881,  121—124.  —  P.  Selvatico,  SuUa  archit 
e  scult.  1847,  208—213.  —  Milaneti,  U  vite 
dei  piü  ecceU.  pittori  ....  1879  IV  96.  —  B. 
Lorenz!,  Montimenti  per  servire  alla  ttoria 
d.  Palazzo  Ducale  di  Venezia  1896,  362.  —  E. 
Cicogna,  Inacrizioni  Veneziane  1827  II  179, 
298  und  1834  IV  130,  230.  —  M.  Sanudo, 
Diarii  Venezia  1897  XVIII  233.  —  Fabbriche 
di  VenezU,  1856  II  81.  —  Munt z,  Histoire  de 
l'art  peadant  la  Renalis.  II  426,  435.  —  Ro- 
manin, Storia  di  Venezia,  1857  VI  419.  — 
Nttovo  Dizionario  storico,  Bassano  1796  XVIII 
248.  —  Italiaartistica:  Venezia  di  Molmenti 
1905  III  50.  —  Burckhardt,  Cicerone  IL 

L.  Ftrro, 

Abbondit  Marco,  Sohn  des  Antonio,  Stein- 
metz in  Venedig,  f  1678  daselbst  Wir  haben 
nur  wenige  Notizen  über  ihn,  aus  denen  es 
sich  ergibt,  daß  er  seinem  Vater  bei  Erbauung 
der  Kirche  und  des  Glockenturmes  S.  Se- 
bastiano  half  und  bei  den  Arbeiten  für  die 
scuola  grande  von  S.  Rocco. 

P.  Paoletti,  L'archit  e  la  scult  d.  Rinasc. 
in  Venezia  1893  I  122,  126,  284,  292.  —  Sel- 
vatico e  Lazzari,  Guida  di  Venezia  1881, 
352.  —  E.  Cicogna,  Inscriziont  Veneziane, 
1834  IV  230.  L.  F^rro, 

Abbondio,  Antonio  (Scarpagnino),  s. 
Ahhondi. 

Abbondio^  s.  auch  Abondio. 

Abbot,  Henry,  Architekturmaler  in  Lon- 
don, gab  das  Foliowerk  heraus:  Antiquities 
of  Rome,  compr.  24  select  views  of  the  prin- 
dpal  ruins  of  Rome,  London  1820. 

S  c  h  o  r  n  s  Kunstblatt  1820  p.  336.  ^^ 

Abbot,  Katherine  G.,  s.  Cox,  Frau  Ka- 
therine  G.  Abbott 

Abbott,    Edward,    engl.    Maler    des    18. 
Jahrh.  in  Long  Acre,  renommiert  als  Wappen-  - 
und   Kutschenmaler,   aber   auch  geschickt  in 
Landschaften.    Er  starb  im  54.  Jahre  11.  11. 
1791  in  Hereford. 

Redgrave,  Dict  of  artisU.  ** 

Abbott,  Frau  EleonorePlaisted,  ame- 
rikan.  Malerin  und  Illustratorin,  geb.  1876  in 
Lincoln  (Maine),  Schülerin  der  Philadelphia 
School  of  Design  und  von  Simon  und  Cottet 
in  Paris.  Lieferte  hauptsachlich  Illustrationen 
für  2^tschriften  und  Bücher. 

Edmund  von  Mach. 


Abbott,  George,  Bildhauer  in  London, 
ein  erfolgreicher  und  regelmafiiger  Aussteller 
bei  den  wichtigeren  Ausstellungen  in  der  Ro- 
3ral  Academy  usw.  von  1829—1887.  Im  ganzen 
zeigte  er  hier  24  seiner  Arbeiten,  Herren-  und 
Damenporträtbfisten,  auch  einzelne  figürliche 
Kompositionen  (Alexander  der  (yroße  am 
Granicus)  und  Statuen.  Besonders  genannt 
seien  davon  die  Statue  des  Herzogs  von  Wel- 
lington (1848)  und  eine  Büste  des  High 
Priest  Dr.  Salomon  Herschell. 

Graves,  Dict  of  Artisto  1895;  derselbe,  The 
Royal  Acad.  1905.  K.  Gray. 

Abbott,  John  White,  engl.  Amateur  im 
Malen  und  Radieren,  geb.  1768,  t  nach  1827, 
tätig  zu  Exeter,  Ehren-Aussteller  in  der  Ro- 
yal Academy  179S— 1822.  Sein  Darstellungs- 
kreis sind  Landschaften  mit  Viehstaffage  oder 
idyllischen  und  mythologischen  Figuren.  Er 
gab  auch  ein  illustriertes  Werk  über  ameri- 
kan.  Insekten  heraus.  7  seiner  Federzeich- 
nungen datiert  von  1796  —  26.  11.  1827  im 
British  Museum.  Viel  gerühmt  wurde  ein 
1794  ausgestelltes  Ölgemälde  von  ihm,  eine 
Landschaft  mit  Tierstaffage. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Roy.  Acad. 
I.  —  Binyon,  Catal.  of  drawings.  R. 

Abbott,  Lemuel  Francis,  englischer 
Porträtmaler,  geb.  1760  in  der  Grafschaft  Lei- 
cestershire,  t  zu  London  1808,  Schüler  von 
Frank  Hayman.  Um  1780  lieB  er  sich  in 
London  nieder  und  zeigte  in  der  Roy.  Aca- 
demy 1788,  1789,  1798  und  1800,  insgesamt 
16  Herrenporträts,  darunter  ein  Porträt  Nel- 
sons, der  ihm  mehrmals  gesessen  hat.  Ein 
unvollendetes  Nelsonporträt  (1798)  in  der 
Galerie  des  Greenwich-Hospitals  galt  sogar 
als  eins  der  besten  des  großen  Seehelden. 
Ein  zweites  seiner  Nelsonporträts  befindet 
sich  in  der  Nat.  Portrait  Gallery,  die  auch 
noch  6  weitere  Bildnisse  von  ihm  bewahrt. 
Meist  fand  man  an  seinen  Männerporträts 
nur  die  Köpfe  ausdrucksvoll;  als  Damen- 
maler aber  fand  er  keinen  Beifall.  Sein 
Selbstporträt  wurde  von  V.  Green  in  Schwarz- 
kunst, folio,  1805  gestochen;  auch  zahlreiche 
andere  seiner  Porträts,  meist  Admiräle, 
Arzte  und  Künstler,  wurden  durch  Stich 
und  Radierung  vervielfältigt. 

Redgrave,  Dict  —  Meyer,  Kstlerlex. 
(Stiche  nach  ihm).  — •  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  2.  —  Nat   Portrait-Gallery.  ♦♦ 

Abbott,  R  i  c  h  m  o  n  d,  engl.  Tiermaler,  tätig 
in  Liverpool,  stellte  1861—66  Tierbilder  in 
der  British  Institution  und  in  der  Suffolk 
Street  in  London  aus. 

Graves,  Dict  of  artisU  1895.  ** 

Abbt  (Abb),  Joh.  Jos.,  Wiener  Gold- 
schmied und  Omamentenstecher  1690—1726, 
war  1722  Meister  in  der  Goldschmiedezunft. 
Kabdebo  erwähnt  Omamentstiche  von  ihm, 
die  aber  jetzt  unauffindbar  sind. 

Kabdebo,   Handlex.   österr.   Kstler.,   Wien, 
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1880  p.  15.  —  E.  Lei  seh  in  g,  Wiener  Gold- 
schmiedekst.  S.  A.  1904,  41.  B.  W,  Braun. 

Abbt,  8.  auch  Abt. 

Abd-el-Fakir  Sl  HAdJaj-MohAmned,  arabi- 
scher Künstler  um  1809.  Sein  Name  und 
das  Jahr  709  nach  d.  Hedschra  auf  einer 
Kanne,  die  1878  im  Trocadero  ausgestellt  war. 

Gas.  d.  b.  arts  II  Per.  XVIII  785.  ** 

Ab^alla»  Intarsiator  des  18.  Jahrb.  Ein 
sarazenisdier  Sklave,  der  zur  Zeit  Friedrichs 
n.  in  Süditalien  lebte  und  mit  den  Worten 
,^bdalla  servo  nostro  tarrasiatori"  aufgeführt 
wird  in  einem  von  1240  datierten  „Mandatum 
de  expensis  et  necessariis  dandis  tappetario 
et  tarrasiatoribus".  —  Vielleicht  identisch  mit 
jenem  ^hdoüa  (oder  Abdali)  servo  camere 
qiii  mictitur  ad  discendum  legere  et  scribere 
licteras  Saracenicas"  aus  einem  Mandat 
Friedrichs  IL  vom  Jahre  1289. 

Huillard-Br^holles,  Hist  diplomatica, 
V,  I  603;  II  905.  —  Bertaux,  L'art  dans  llta- 
Ue  mMd.,  p.  739.  A.  MuHom. 

Abdallah  B  e  n  B  a  t  ü,  oberster  Palastdiener, 
und  Said  Ben  Ajjüb,  Baumeister  des  Abdallah 
Ben  Abderrahman,  bauten  967  (846  der 
Hedschra)  den  Orangenhof  der  Kathedrale 
von  C6rdova.    Inschrift  daselbst. 

Llaguno  y  Amirola,  Noticiaa  I  840.    A 

Abdallah  Ben  Kalib  (nicht  Abdalha 
Ben  Klaib)  baute  947  (886  der  Hedschra)  im 
Auftrage  des  Kalifen  Abderrahman  ein  Mina- 
ret  zu  Tortosa.  Inschrift  am  Hause  des 
Sakristans  hinter  der  Kathedrale  bei  Laborde, 
Voy.  pitt  en  Espagne.  I.  89.  pl.  68.  S.  folg. 
Art.  A 

Abdallah  Ben  Kolaib  war  944  (888  der 
Hedschra)  Gehilfe  des  Abderrahman  Ben  Ha- 
mid bei  dem  Bau  eines  Hauses  in  Tortosa. 
Da  Kolaib  Diminutivform  des  Namens  Kalib 
ist,  so  kann  er  eine  Person  mit  dem  gleich- 
zeitigen Abdallah  Ben  Kalib  sein. 

Llagono  y  Amirola,  Noticiaa  I  889.   A 

Abdallah  Ben  Kolaib  Ben  Thabita 
und  G&far  (Dschafar)  Ben  Muhasin  bauten 
885  (220  der  Hedschra)  für  den  Emir  Ab- 
derrahman Ben  Alhaken  das  Kastell  von  M^ 
rida  an  der  Quadiana.  Arabische  Inschrift 
daadbst. 

Llagnno  y  Amirola,  Noticiaa  I  239.    A 

Abdallah  Ben  Said  ben  Mohammed 
ben  Batri,  unter  Almansor  (Mohammed 
II.)  oberster  Baumeister  der  Mosdiee  und  des 
kgL  Hauses  in  Cördova,  und  zugleich  Präfekt 
der  Stadt    f  1028  (401  d.  H.). 

Conde,  Hist  de  la  dominadon  des  los  Ara- 
bes  in  Bsp.  I  579.  A 

Abdallah  ben  Yunus,  nach  einigen  der 
Erbauer  des  Palastes,  den  Abderrahman  HL 
986  unweit  C^dova  in  Medinet  Az-zahr&  er- 
richten lieB.  Nach  andern  war  der  Baumeister 
Maihma  ben  Abdallah  (Caveda  schreibt  irrig 
Mnslimaton  ben- Abd- Allah). 

Caveda,   Gesch.  der  Baukunst  in  Spanien, 
von  Fr.  Ktigler  99.  Ä 


AbdenaBmaBf  arab.  Baumeister  aus  Segovia, 
war  Obermeister  bei  dem  Baue  der  jetzt  sog. 
Kapelle  der  Könige  in  der  Karthause  del  Pau- 
lar,  welche  König  Juan  I.  1390  in  dem  Lo- 
zoya-Tale  gründete,  und  zu  der  Rodrigo  Al- 
fonso,  der  Baumeister  der  Kathedrale  von 
Toledo,  den  Plan  machte.  Die  Hauptkirche 
der  Karthause  wurde  von  1483  bis  1440  er- 
baut Die  Karthause  ist  nicht  mehr  in  dem 
früheren  Zustande. 

Llaguno  y  Amirola,  Noticiaa  I  77,  78. 

A 

Abdeziahman  Ben  Hamid  baute  mit 
Hilfe  des  Abdallah  Ben  Kolaib  (wohl  rich- 
tiger Kalib)  944  (388  der  Hedschra)  zu  Tor- 
tosa ein  Haus  für  den  Fürsten  Abdallah  Ben 
Abderrahman.    Inschrift  in  Tortosa. 

Llaguno  y  Amirola,  Noticiaa  I  239.    A 

Abecd»  Niccolo  dell',  Maler,  Rom. 
Sonst  unbekannter,  nur  bei  Zani,  Enc.  I  ^ 
erwähnter  Name.  ♦• 

Abeel,  Jacob  van,  Maler  in  Mecheln» 
geb.  in  Morcourt  (Hennegau),  nur  urkund- 
lich genannt  29.  4.  1477. 

Neeffa,  Hiatoire  de  la  Peintnre  et  de  la 
Scolpture  &  Malinea,  1876,  I  122.  H.  V. 

Abaaley  Christian  van  den,  Töpfer 
(„Plateelbakker")»  nur  bekannt  durch  seine 
Heiratsakte  vom  27.  10.  1684.  Vermutlich 
ist  er  identisch  mit  einem  van  den  Abeele, 
plateelbakker  in  Amsterdam,  der  am  4.  8. 
1696  ein  Kind  taufen  ließ. 

Ond  HoUand  I  53,  61.  /.  C.  fi.  P##l#fi. 

Abeele,  Cornelis  van  der.  Holland. 
Zeichner  und  Maler  (?)  in  den  Jahren  1720 
und  1727  als  Schüler  an  der  Akad.  genannt, 
am  8.  10.  1781  Mitglied  der  Lukasgilde  m 
Alkmaar. 

Obreen,  Archief  II.  IV.  ♦♦♦ 

Abeele,  Cornelis  van  den,  Delfter 
Fayencier  („Plateeldrayer")»  ohne  Zweifel 
Bruder  des  Johannes  v.  d.  A.  (siehe  dort), 
nur  urkundlich  genannt. 

H  a  V  a  r  d,  p.  312  No.  569.         /.  C.  JB.  P##/m. 

Abeele^  Jodocus  Sebastiaen  van 
den,  Maler,  geb.  zu  (knt  21.  1.  1797,  f  da- 
selbst 28.  2.  1866.  Er  machte  seine  ersten 
Studien  unter  van  Huffei  und  in  der  Akad. 
seiner  Vaterstadt  Darauf  ging  er  1819  nach 
Paris  und  trat  daselbst  in  das  Atelier  von  J. 
A.  Gros  ein.  Er  eignete  sich  hier  die  Weise 
der  Davidschen  Schule  an,  zu  der  ja  auch 
Gros  nach  seinen  historischen  Darstellungen 
der  Napoleonischen  Zeit  zurückkehrte,  und 
entnahm  seitdem  mit  Vorliebe  seine  Motive 
der  griechischen  Mythe  und  (leschichte.  Von 
dem  klassisch-akademischen  Wesen  dieser 
Schule  ist  er  auch  fernerhin  nie  ganz  frei  ge- 
worden. 1824  begab  sich  der  Künstler  nach 
Italien,  wo  er  sich  bis  1886  aufhielt  und  neben 
mancherlei  Studien  nach  alten  Meistern  auch 
religiöse  Bilder  malte.  In  Rom  hatte  er  als 
Schüler    den    Prinzen   Louis    Napolton,    den 
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späteren  Kaiser  von  Frankreich.  Zn  seinen 
Hauptwerken  gehören  Sokrates,  vom  Orakel 
zu  Delphi  für  den  Weisesten  erklärt,  und  Or- 
pheus nach  dem  Tode  der  Eurydike.  Van 
den  Abeele  malte  bisweilen  auch  Landschaf- 
ten, Porträts  und  Genrebilder;  ein  solches, 
Familie  im  Abendgebet,  ist  im  Besitze  des 
Königs  von  Belgien.  Seine  Aquarelle  waren 
sehr  verbreitet  1886  wurde  er  Professor  der 
Akademie  in  Gent;  seitdem  ist  wenig  mehr 
von  ihm  bekannt  geworden.  Beachtenswerte 
Gemälde  von  ihm  befinden  sich  noch  im  Ara- 
Coeli-Kloster  in  Rom,  und  in  Gent 

Meyer,  Kttlcrlex.  —  Notisen  von  Pol  de 
Mont 

Abeele^  Johannes  van  der,  Fayencier 
in  Delft,  heiratete  am  11.  0.  1602  Annetje 
Hendricks  Dorr6.  In  der  Heiratsurkunde 
wird  er  Plateeldrayer  genannt 

Havard,  p.  808  No.  532.         J.C.B.PeeUn. 

AbealOt  Melchior  van  den,  Verferti- 
ger der  kunstvoll  gepunzten  Lederfutterale, 
die  1488  von  den  Schöffen  zu  Gent  bestellt 
wurden,  um  den  Pfeifenspidem  (pypers)  der 
Stadt  als  Aufbewahrung  für  ihre  silbernen 
Ehrenzeichen  zu  dienen.  Letztere  waren  von 
dem  berühmten  Goldschmied  G>rneille  de 
Bont  ausgeführt  worden. 

Der  Hauptschmuck  dieser  Futterale  stellt  die 
Jungfrau  von  Gent  dar,  zwischen  zwei  Rittern 
unter  einem  Baldachin,  darunter  die  Wappen  der 
Stadt.  —  Die  Originale  werden  Im  Mui^ 
d'ArchMogle  zu  Gent  (No.  1007  u.  1008)  aufbe- 
wahrt Photographie  im  Inventaire  arch^logi- 
nue  zu  Gent  (1005)  No.  385,  und  In  der  französ, 
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(1005)  der  Memoiren  des  Marc  van 
Vaemewjrck  p.  393. 

Rechnungen  der  Stadt  (Sent,  Zahlung  vom  0. 
10.  1483,  fol.  140v.  Victor  van  dgrHaoghen. 

Abeela»  Pieter  van,  Medailleur,  gd>.  in 
Amsterdam,  f  nach  1677.  Seine  Werke,  datiert 
von  1622 — 1677  und  mit  seinem  vollen  Namen 
oder  den  Initialen  PVA.  bezeichnet,  sind 
zahlreich  und  in  künstlerischer  Beziehung  be- 
achtenswert Er  war  Schüler  von  Jurriaen 
Pool,  übertraf  diesen  aber  als  Medailleur  und 
gebrauchte  seinen  (Griffel,  tun  <tie  Züge  der 
hohen  Persönlichkeiten  wiederzugeben,  welche 
nacheinander  die  Niederlande  regierten,  so 
z.  B.  die  Fürsten  von  Oranien:  Wilhelm  der 
Schweiger,  Moritz,  Friedrich  Heinrich,  Wil- 
helm IL,  Wilhelm  III.  und  dessen  Mutter. 
Eine  seiner  Medaillen,  welche  das  Datum 
16Ö8  trägt  u.  Karl  Gustav,  König  von  Schwe- 
den darstellt,  läßt  vermuten,  daB  er  dieses 
Land  besuchte.  Seine  Medaillen  wie  die  sei- 
nes Zeitgenossen  O.  Muller  (s.  dort)  sind 
getrieben  und  ziseliert,  die  beiden  Flädien 
dann  nach  dem  Schlag  durch  Lötung  verban- 
den. Van  Abeele  war  einer  der  besten  Medail- 
leure der  holländischen  Schule  des  17.  Jahrh. 
Seine  Porträts  von  Karl  (justav  von  Schweden, 
Jean  Wolfert  von  Brederode,  Wilhelm  dem 
Schweiger,  Wilhelm  IL  und  III.  von  Oranien, 


sind  sehr  fein  und  charakteristisch.  Man 
glaubt,  daß  er  auch  Maler  gewesen  ist,  denn 
auf  einer  seiner  Medaillen  mit  dem  Bilde  des 
jungen  Wilhelm  III.  von  Oranien,  kann  man 
die  Abkürzung:  pin.  (pinxit)  hinter  seinem 
Monogramm  lesen.  Von  seinen  besten  Wer- 
ken sind  folgende  Medaillen  zu  erwähnen: 
Entsatz  von  Berg-op-Zoom  durch  die  Spanier 
1622,  Medaillen  mit  der  Büste  von  Moritz 
von  Orani.en  und  von  Friedrich  Heinrich  von 
Oranien  1646,  femer  auf  die  Regelung  der 
Streitigkeiten  zwischen  Wilhelm  von  Oranien 
und  Holland  1660  (2  Varianten  des  Revers) ; 
Admiral  Martin  Tromp  (f  1668) ;  Marie, 
Prinzessin  von  Oranien  1664  und  ihr  Sohn 
1664;  Wilhelm  IL  und  IIL  von  Oranien  1664; 
Karl  I.  und  IL,  Könige  von  England  1660 
(2  Var.) ;  Einsdiiffung  Karls  IL  und  seines 
Hofes  in  Scheveningen  zu  seiner  Wiederein- 
setzung in  England  1660  (8  Var.) ;  Ernennung 
Wilhelms  IIL  in  den  Ritterorden  de  la  Jarre- 
ti^re  1661;  Karl  IL  von  England  und  Wil- 
helm III.  von  Oranien  (8  Var.);  Admiral 
MicJiel  de  Ruyter,  1674;  Belagerung  Amster- 
dams durch  Wilhelm  IL;  Wilhelm  IIL  von 
Oranien;  Wilhelm  IIL  zum  stadhouder 
von  Ovcryssel  ernannt  1667  etc. 

VanderAa,  Biogr.  Woordenboek  d.  Neder- 
land.  —  B  t  z  o  t,  Hist  mtellique  d.  la  Rimtbl.  de 
HoUande.  —  Van  Loon,  Hist  mital.  d. 
Pays-Bas  t  IL  —  Immersee  1,  Levent  en 
Werken  d.  Schtlders  etc.  —  Bolzenthal, 
Skizzen  s.  Kstgesch.  d.  mod.  Med.-Afti.  — 
Merer,  Kstlerlex.  —  Nagler,  Monogr.  — 
Wursbach,  Niederl.  Kstlerlex.  —  Pin- 
ehart,  Recherches  s.  les  grav.  de  ni4d.  t  I 
227.  —  F  o  r  r  e  r,  Dict.  of  Med.        Prid.  AMm. 

Abeeti,  Fran^oi  s- Alexandre,  Bild- 
hauer der  vläm.  Schule,  geb.  in  Brüssel  21.  9. 
1727  als  Sohn  des  Jean-Baptiste  Abeets  und 
der  Marguerite  van  den  Briessche,  starb 
unverehelicht,  12.  4.  1767.  Der  Tradition  ge- 
mäß, ließ  er  sich  18.  6.  1761  in  die  Zunft  des 
Quatre-  Couronn^s  in  Brüssel  aufnehmen. 
Die  Zahl  der  Werke,  die  man  ihm  mit  Sicher- 
heit  zuweisen  kann,  ist  beschränkt  Im  Musee 
Toy9l  f.  Malerei  und  Bildhauerei  zu  Brüssel 
ist  er  mit  einem  Medaillon-Bildnis  in  Terra- 
kotta (H.  0,44  m)  vertreten,  das  Kaiser  Jo- 
seph IL  im  Alter  von  19  Jahren  daretellt 
Eine  reizende  und  hinsichtlich  der  Persönlich- 
lichkeit  des  Künstlers  bedeutungsvollere  Ar- 
beit, befindet  sich  in  der  Kirche  Notre-Dame- 
de-la-Chapelle  in  Brüssel.  Sie  besteht  im  we- 
sentlichen aus  einer  Gruppe  von  Engeln  oder 
Genien  (aus  weißem  Marmor),  die  das  Chor- 
pult stützen.  Die  eine  der  Engelsgestalten 
hält  einen  Schild,  auf  dem  man  die  folgende 
Inschrift  liest:  F.  ABEETS  •  BRVXELL  • 
INV.  ET  FECIT  1762.  Das  Ganze  ist  im 
Rokokogeschmacke  gehalten. 

Pinehart,  Archives,  VoL  L  —  Cheva- 
lier Edm.  Marehal,  La  sculpture  et  les 
chefs-d'octtvre  de  Torf^vrerie  bdges,  p.  614.  — 
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H.  Hymans,  Catalogn«  des  scnlpturet  du 
oraate  de  Bnaelles  p.  17.  —  M  e  jr  e  r,  Kttlerlez. 

B.  de  Taeye. 

Ah  ggf»  Bildschnitzer,  Schweiz,  18.  Jahrb., 
verfertigte  den  Palmesel  in  der  Pfarrkirche 
zu  Schwyz. 

Brnn,  Schweiz.  Kitierlex.  ** 

ilfteA  Hans,  Glasmaler,  erhielt  1480  vom 
Rate  in  Bern  den  Auftrag,  die  Glasfenster  in 
der  Kirche  und  in  der  Propstei  in  Zofingen 
zu  machen. 

Bruo,  Schweiz.  Kstlcrlex.  ** 

Ahcille^  französ.  Architekten  des  18.  Jahrh., 
deren  Vorname  unbekannt  ist,  und  die  öfters 
verwechselt  worden  sind.  Es  lassen  sich  mit 
Sicherheit  zwei  unterscheiden. 

1.  AbeüU,  der  in  der  Schweiz  tätig  war.  Er 
lieferte  schon  1711  dem  Schultheiß  Hierony- 
mus  V.  Erlach  die  Pläne  zum  Schlosse  Thum- 
stetten,  wurde  1782  nach  Bern  berufen,  um 
mit  dem  Architekten  Schiltknecht  die  Pläne 
zum  großen  Bürgerhospital  auszuarbeiten  und 
erhielt  1735  ein  Anerkennungsschreiben  des 
Rates.  Die  kantonale  Baudirektion  in  Bern 
besitzt  von  diesem  A.  zwei  datierte  Pläne 
zum  großen  Inselspital  von  1716  und  zum 
neuen  Rathaus  von  1728. 

Brun,  Schweizer  Ksdcrlex. 

2.  AbeUle,  vielleicht  der  Sohn  des  obigen, 
der  als  Nachfolger  Mousseuxs  seit  1760  den 
Aufbau  der  hauptsächlichsten  Gebäude  der 
niedergebrannten  Stadt  Rennet  leitete  und 
dort  1779  noch  eine  Zahlung  erhielt 

Bauchal,  Dict  des  Archit.  frang. 

Vielleicht  identisch  mit  dem  unter  1  ge- 
nannten ist  der  AbeüU,  der  die  Place  du 
Peyrou  in  Montpellier  umgestaltete,  auf  der- 
selben 1717  die  Errichtung  der  Reiterstatue 
Ludwigs  XIV.  leitete  und  später  in  Toulouse 
tätig  war.  (Bauchal,  Dict.  des  arch.  fran^) 
Sowie  der  Abeille,  der  nach  Dussieux,  Ar- 
dstes  franq.  ä  Tctranger  um  die  Mitte  des 
18.  Jahrh.  die  Pläne  zur  Maison  Lullin  (jetzt 
De  Saussure)  in  Genf  lieferte. 

Auch  in  Nantes  kommen  im  18.  Jahrh.  ein 
AbeiUe  des  Fontaines  und  sein  Sohn  Louis- 
Paul' A.  als  Ingenieure  und  Architekten  vor, 
doch  haben  sie  sich  nicht  künstlerisch  be- 
tätigt (Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^.  3.  ser. 
XIV.  [1898]  1.)  H.  Stein. 

Abel,  „Monsieur  Abel",  so  nennt  Malvasia 
einen  französischen  Maler,  der  um  1650  in 
Rom  arbeitete.  M.  berichtet,  daß  derselbe 
für  eine  Kopie  der  Kommunion  des  hl.  Hie- 
ronymus  von  Domenichino,  für  welche  dieser 
sdber  nur  fünfzig  römische  Scudi  empfangen, 
deren  hundert  erhalten  habe. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

AM,  Arnold,  s.  d.  Art.  Abel,  Bernhard 
und  Arnold. 

Ahd,  August,  s.  unter  Abel,  Leopold 
August. 


Abel,  Bernhard  und  Arnold,  Bild- 
hauer aus  Köln,  übernahmen  nach  dem  Ver- 
trag vom  28.  4.  1661  die  Ausführung  von  24 
Marmorreliefs  für  das  Grabmal  des  Kaisers 
Maximilian  I.  in  der  Hofldrche  zu  Innsbruck. 
Ihr  Bruder  Florian,  Maler  zu  Prag,  lieferte 
Zeichntmgen  für  die  Kompositionen,  welche 
Szenen  aus  dem  Leben  des  Kaisers  schilder- 
ten. Juni  1661  trafen  Bernhard  tmd  Arnold 
in  Innsbruck  ein.  Zunächst  hatten  die  Brüder 
dafür  Sorge  zu  tragen,  den  farbigen  Marmor 
zu  beschaffen  und  darauf  zu  sehen,  daß  nur 
„tauglich,  guete  schön  stain  der  rechten  üxb 
und  mass"  zur  Verwendung  kamen.  Sie  be- 
reisten zu  diesem  Zweck  Oberitalien  und  Ar- 
nold ging  auch  nach  Rom,  um  „allda  etliche 
kunstliche  arbaiten  und  antiquiteten"  zu  stu- 
dieren. Oktober  1661  waren  beide  wieder  in 
Innsbruck,  dachten  aber  nicht  daran,  das 
Werk  zu  fördern,  sondern  ergaben  sich  einem 
ausschweifenden  Leben.  Die  Behörde  hiel- 
ten sie  durch  Ausflüchte,  Versprechungen, 
Forderungen  hin.  Zuletzt  gelang  es  Arnold 
auf  einer  Reise  in  die  Niederlande  Alexander 
Colin  aus  Mecheln  zu  bewegen,  die  Ausfüh- 
rung der  Reliefs  zu  übernehmen.  Beide  Brü- 
der waren  „Zittems  halber  in  den  Händen'' 
unfähig,  die  übernommene  Arbeit  selbst  zu 
leisten.  Bernhard  starb  c.  18.  10.  1668,  Ar- 
nold 14.  2.  1664  am  Delirium  tremens.  Nur 
3  Reliefs  waren  damals  vollendet  und  auch 
diese  „drei  stuck  histori"  sind  nach  Angabe 
des  A.  Colin  nicht  von  den  Brüdern  „ausge- 
macht". Nach  der  Ausführung  ist  nur  eine 
Tafel  No.  21  ganz  ihr  Werk. 

Dr.  David  Ritter  von  Schönherr: 
Allg.  deutsche  Biogr.  I.  1875.  —  Schönherr 
in  Meyers  Kstlerlex.  I.  ~-  Schönherr:  Erz- 
herzog Ferd.  v.  Tirol  als  Archit  Repert  f.  K.  W. 
I.  1875  p.  36.  —  Kopl:  Urkunden,  Akten  und 
Regesten  der  Schatzkammer  des  AH.  Kaiserhau- 
ses. Jahrb.  d.  ksth.  Samml.  X  1889.  —  Schön- 
herr: Geschichte  des  Grabmals  Kaiser  Maxi- 
milians I.  und  der  Hofkirche  zu  Innsbruck. 
Jahrb.  der  kunsth.  Samml.  d.  AH.  Kaiserhauses 
XI.  Wien  1890  p.  204,  XIV.  1893.  —  Schön- 
herr: Urkunden  u.  Regesten  des  Statthalteret- 
Archivs  in  Innsbruck.  Dass.  XVII.  1896.  — 
Lüer-Creutz:  Gesch.  d.  Metallkunst  I.  421. 
Firmenich-Richarts. 

Abel  (d' Abele,  d'Abelle),  E.  H.,  Bruder 
des  Folgenden,  war  ebenfalls  als  Bildnismaler 
und  Zeichner  tätig.  Bald  nach  1770  scheint 
er  sich  in  Bremen  niedergelassen  zu  haben, 
wo  sich  einzelne  Bildnisse  von  ihm  im  Pri- 
vatbesitz und  eine  aquarellierte  Porträtzeich- 
nung des  Dr.  Aug.  Heymann  vom  Jahre  1773 
in  der  Kunsthalle  befinden. 

Litt.  s.  unter  E.  A  Abel.  Paulu 

Abel  (d' Abele  oder  d'Abelle),  Ernst 
August,  Miniaturmaler,  geb.  zu  Zerbst  um 
1720,  arbeitete  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
an  verschiedenen  Orten,  namentlich  in  Lon- 
don,   Paris    und    Hamburg;    1778    in    Köln, 
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Frankfurt  und  am  Hole  des  Landgrafen  von 
Hesten-Hombnrg.  Beinahe  00  Jahre  alt  hei- 
ratete er  in  Danutadt  ein  junges  liiidchcn 
und  lieB  sich  am  1780  in  Hamburg  nieder, 
wo  er  starb.  Bildnisse  seiner  Hand,  in  ver- 
schiedenen Techniken,  Ol,  Pastell,  Aqw«ll» 
gemalt  und  gezeichnet,  namentlich  Minia- 
turen, finden  sich  im  Privatbesitz,  vorzugsweise 
in  Hamburg.  Von  ihm  radiert:  Ein  satyri- 
sehes  Blatt,  Aulzug  einer  Hamburgischen 
Bürs^erwehr. 

Mensel,  Mise  18  Heft  99.  —  Passli, 
Ksderlex.  B  Abt  IB.  —  Hamburg.  Ksüerlex. 
—  Meyers  Kstleries.  I  80.  —  Lichtwark, 
Bildnis  hi  Haaibafg  H  16.  —  Kat  d.  Jah^- 
Ausst  BerUn  1906,  No.  8332.  Pamli. 

AJMf  Florian,  Maler  aus  Köln,  in  Prag 
ansässig,  wird  als  der  Urheber  der  Kompo- 
sitionen zu  den  Reliefs  des  Kaiser-Maximilian- 
Denkmals  in  der  Hofldrche  zu  Innsbruck 
durch  einen  Brief  des  Kaisers  Ferdinand  I. 
an  die  Statthalterd  zu  Innsbruck  vom  22.  11. 
1601  bestätigt  Auch  in  Schreiben  der  kaiserl. 
Kanzlei  vom  7.  7.  1601,  8.  t  1602  und  28.  2. 
1502  werden  seine  Vorlagen  für  diese  Histo- 
rien erwähnt  Er  empfing  für  solche  Zeich- 
nungen insgesamt  248  fl.  40  Kr.  Andere  Ar- 
beiten von  ihm  sind  tmbekannt  Schonherr 
möchte  ihm  vermutungsweise  auch  die  Vor- 
lage zu  Colins  Grabmal  Ferdinands  L,  seiner 
Gemahlin  und  Max*  H.  zuweisen.  Florian  A. 
schrieb  am  14.  5.  1605  in  Prag  seinen  letzten 
Willen,  der  am  10.  8.  desselben  Jahres  publi- 
ziert wurde  (Handschr.  Urkunde  des  Prager 
Stadtarchivs  No.  2120  f.  15.  Mitteilung  von 
Dr.  Teige). 

David  Ritter  von  SehÖnherr  im 
Jahib.  der  ksthist  Samml.  des  AH.  Kaiserhauses 
Wien  XL  1890.  104  und  XIV.  1898.  Urkunden 
und  Regesten  des  Statthalterei-Archivs  in  Inns- 
bruck. —  Kunstchronik  N.  F.  I.  66  Alexander 
CoUn  und  seine  Werke  und  In  Mejren  Ksüerlex. 
Pirm^nkh-Riekartä, 

Abd»  Fran^ois,  Giefier,  Bildhauer  und 
Ziseleur  in  Metz  1500,  goB  in  Gemeinschaft 
mit  4  renommierten  GieBem,  Hutinet,  Dubois, 
Sonois  und  Voiti^  die  Glocke  La  Mutte  fQr 
die  dortige  Kathedrale. 

Begitt,  Ucathidralede  Mets.  ** 

Abd»  Fran^ois  Barth^lemy-Ma- 
rius,  französ.  Maler,  geb.  28.  2. 1882  in  Mar- 
seille, t  11«  0.  1870  in  Paris.  Besuchte  die 
£cole  des  Beaux-arts  in  Paris  und  vrar  von 
1800  bis  zu  seinem  Tode  als  Zeichenlehrer 
an  der  st&dt  Zeichenschule  des  dritten  Pari- 
ser Arrondissements  t&tig.  Als  Maler  hat  er 
besonders  historische  und  religiöse  Bilder  ge- 
liefert, darunter  die  heiligen  Frauen  am  Kreuz, 
Qiristus  in  der  Hölle,  die  Reue  des  Judas, 
Herr  und  Fri.  von  Sombreuil  vor  dem  Revo- 
lutkmsgerichte  4.  9.  1792,  der  Tod  des  Her- 
zogs von  Anjou,  Giotto  und  Gmabue.  Diese 
Arbeiten  sind  tüchtige  Schulbilder  ohne  be- 
sonders ausgefragten  persönlichen  Charakter. 


Bellier-Auvrajr,  Dtet  g4n.  u.  SuppL 

K.B.s3midt. 

AM»  Gottlieb  Friedrich,  seit  1780 
k.  württemb.  Hofknpferstecher,  geb.  zu  Stutt- 
gart 1708,  Schüler  der  hohen  Karlsschule  vor- 
nehmlich unter  J.  G.  von  Müller.  Von  ihm 
der  schöne  Plan  von  Stuttgart  1791  Andere 
Arbeiten  noch  erwähnt  bei: 

Mensel,  Kstlerlex.  1808.  —  Ffissli,  Neue 
ZuUtse  cum  Kstlerlex.  1824.  —  Bach,  Stutt- 
aarter  Kunst.  Mi.  Bach. 

Abd»  Gregorius,  Maler  von  Ulm.  1406 
im  Frankfurter  Rechenbuche  erwihnt 

Gw inner,  Kunst  und  Künstler  in  Prankf. 
Nachtrag  103.  — y. 

Abä,  Hans,  Maler  ans  Ulm,  in  Frankfurt 
a.  M.  um  1500  t&tig,  lieferte  wohl  nnr  bessere 
handwerkliche  Arbeiten;  so  erhielt  er  im  das 
Bemalen  einer  Fahne  mit  dem  Adler  0  Gul- 
den und  verzierte  nach  Lersner  1602  die  Son- 
nenuhren an  drei  Stadttoren. 

Gw  inner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
87,  Nachtrag  106.  — y. 

Abel,  Jacob,  Steinmetz,  Köln,  urkundlich 
1584  erwähnt;  er  muB  tmi  1505  gestorben  sein. 

Merlo,  KöhL  Künstler  1808/6.  •• 

Abd,  John,  der  ausgezeichnetste  cni^sche 
Holzbaumeister  des  17.  Jahrb.,  gdi.  1677,  f 
97jahrig,  1074.  Seine  besten  Werke  wurden 
leider  abgebrochen,  so  zuerst  (1858)  das  Rat- 
haus in  Leominster,  dann  (1801)  das  Rat- 
haus in  Hereford,  um  modernen,  massiven 
(jebäuden  Platz  zu  machen.  Indes  hatte  der 
Architekt  John  C^layton  noch  in  den  vierziger 
Jahren  seine  Sammlung  „Alter  Holzbauten" 
veranstaltet,  in  welcher  auch  die  Werke  Abels 
durch  allgemeine  Ansichten  und  Detaildar- 
stellungen gründlich  erläutert  werden. 

Das  Bestreben,  den  damals  herrschenden 
Tudorstil  den  Bedingungen  des  Holzmaterials 
anzupassen,  zeigt  sidh  in  diesen  Werken  er- 
folgreich durchgeffihrt  Das  Rathaus  in  Here- 
ford  wurde  getragen  von  drei  Reihen  Säulen 
9  Säulen  in  jeder  Reihe,  und  hatte  eine  Länge 
von  84  FuB  bei  einer  Breite  von  84  FuO.  Es 
bestand  aus  zwei  Stockwerken,  deren  oberes 
in  14  (jemächer  eingeteilt  war,  zur  Benutzung 
der  14  (iflden  der  Stadt,  während  das  untere 
die  groBe  Sitzungshalle  der  städtischen  Be- 
hörden enthielt  An  den  4  Ecken  des  oberen 
Sto^werkes  waren  Erker  angd>racht;  die 
o£Fene  Halle  unter  den  Säulen  diente  zu  Kauf- 
läden. Schnitzweric  und  reiche  Ornamentik 
jeder  Art  zierten  die  Fassaden  wie  die  inneren 
Räume.  Als  wahrscheinliche  Zeit  dieses  Banes 
nennt  Dtmcumb  1025.  Das  Rathaus  von 
Leominster  wurde,  nach  Price,  1088  vollendet 
Derselbe  Schriftsteller  nennt  Abel  als  den 
Erbauer  der  Rathäuser  von  Brecknodc  und 
Kington.  (Hayton  gibt  auBerdem  Abbildungen 
eines  noch  erhaltenen  Landsitzes  in  der  Nähe 
von  Weoblr.  eines  Schulhauses  in  Weobly 
und  eines  Armenhauses  in  Hereford. 

In  seinem  90.  Jahre  verfertigte  Abel  sein 
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eigenes  Grabmal  auf  dem  Kirchhofe  von  Sar- 
nesfidd  und  schnitzte  darauf  die  knienden 
Fignren  seiner  selbst  und  seiner  zwei  Frauen, 
nebst  den  Symbolen  seiner  Kunst :  dem  Richt- 
scheit, dem  Zirkel  und  dem  Winkelmaß. 

J.  Price:  An  historical  and  topographical 
accouBt  of  Leomintter  and  its  ▼iciniör,  17M.  — ' 
J.  Duncumb,  Histoty  and  antkinities  of  the 
Covntj  of  Hereford,  1804  I  414.  —  J.  Clay- 
ton:  Andent  Timber  Edifiees  of  England, 
London  1846.  FoL  —  Dlustrated  London  News, 
ST.  3.  1858  (dasdbst  eine  AbbUdong  des  Rat- 
hanaes  xa  Hereford).  —  The  Builder,  1861 
p.  6».  •• 

Abel,  Josef,  Historienmaler  und  Radie- 
rer, geb.  22.  8.  1764  su  Aschach  in  Ober- 
Osterr.,  t  zu  Wien  4.  10. 1818,  seit  1788  Schu- 
1er  der  Wiener  Akad.,  widmete  sich  auf  Fügers 
Rat,  dessen  getreuer  Schüler  er  blieb,  der 
Historienmalerei.  1794  erhielt  sein  Bild,  Da- 
dalus  und  Ikarus,  die  goldene  Medaille.  In 
weiteren  Kreisen  hatte  sich  A.  bereits  durch 
seine  Porträts  einen  Namen  erworben.  1795 
bestimmte  Fürst  Adam  Czartorysld  den  Kunst- 
ler, mit  ihm  nach  Polen  zu  reisen.  Er  kehrte 
jedoch  noch  1796  nach  Wien  zurück  und 
blieb  hier,  mit  Ausnahme  von  kurz  dauern- 
den Reisen,  bis  1801.  Im  letzteren  Jahre 
Romreise.  Dort  zeichnete  er  nach  Raffad  und 
Michelangelo,  tat  sich  neben  Schick  als 
Historienmaler  hervor,  und  wurde  mit  dem 
Landschaftsmaler  Reinhart  nahe  befreundet 
Mehrere  seiner  Gemälde  sind  dort  entworfen, 
zum  Teil  auch  vollendet  Dazu  gehören:  An- 
tigene auf  den  Knien  vor  dem  Leichnam  des 
Bruders,  welches  noch  in  Abels  Nachlasse 
vorhanden  war;  Klopstock  wird  geleitet  von 
einer  Muse,  empfangen  von  Homer  an  der 
Spitze  der  berikhmtesten  Dichter  aus  alter 
und  neuer  Zeit,  in  das  Elysium  eingeführt 
(1807;  mit  28  halblebensgroßen  Figuren;  die 
Landschaft  ist  von  Reinhart),  gegenwärtig 
im  kais.  Hofmuseum;  Hektors  Abschied  von 
Andromache;  Andromache  in  Ohnmacht,  als 
sie  Hektors  geschleiften  Leichnam  vom  Turme 
erblickt;  beide  im  Auftrage  des  Grafen  Fries 
ausgeführt  —  In  Rom  entwarf  er  noch  das 
erst  später  in  Wien  ausgeführte  Bild;  Cato 
von  Utika,  dem  der  Sklavenknabe  das  Schwert 
zum  Selbstmorde  reicht,  gegenwärtig  in  der 
Gemäldesammlung  der  Akademie  der  bilden- 
den Künste. 

1807  kehrte  A.  nach  Wien  zurück  und  ver- 
blieb hier  bis  zu  seinem  Tod.  Den  8.  2.  1815 
erfolgte  seine  Ernennung  zum  Mitgliede  der 
Akademie  der  bildenden  Künste.  In  den 
Zeitraum  von  1807—- 1818  fällt  die  Vollendung 
der  folgenden  Werke:  Orestes,  der  sich  sei- 
ner Schwester  Elektra  zu  erkennen  gibt;  Ge- 
fesselter Prometheus;  Sokrates,  der  seinen 
Schüler  Theramenes  im  Areopage  rettet;  The- 
nunenes,  die  drei  Grazien  vollendend;  Flucht 
nach  Ägypten;  Der  hl.  Agidius,  Hauptaltar- 
Uatt  in  der    Pfarrkirche  zu  Gumpendorf  in 


Wien;  Die  Taufe  Christi,  in  der  Pfarrkirche 
zu  Gainfam  bei  Baden,  und  Der  hl.  Vitus, 
Hauptaltarblatt  in  der  Pfarrkirche  zu  Krems. 
Auch  malte  Abel  den  Hauptvorhang  für  das 
Pester  Schau^idhaus  und  führte  nach  Fü- 
gers Zeichnung  den  figürlichen  Teil  des 
Hauptvorhanges  für  das  alte  Burgtheater 
in  Wien  aus;  der  landschaftliche  Teil  des« 
selben  ist  das  Werk  des  Malers  Schönberger. 
Seine  letzte  Arbeit  war  ein  lebensgroßes  Por- 
trät des  Kaisers  Franz  im  Kaiseromate. 

Abel  gehört  zu  jenen  Künstlern  vom  An- 
fang des  19.  Jahrb.,  welche  sich  mit  Vorliebe 
der  Antike  und  ihrer  Stoifwelt  zuwandten. 
Er  ist  kein  bedeutendes  Talent,  wohl  tüchtig 
in  der  Komposition,  aber  kühl  in  der  Erfin- 
dung und  im  Kolorit  Recht  tüchtig  waren 
seine  zahlreichen  Porträts,  z.  B.  sein  Selbst- 
porträt und  andere  Bildnisse  in  der  Liechten«- 
Steingalerie.  Sein  Ruf  ist  weniger  durch  seine 
Bild^,  als  durch  seine  Radierungen  in  weitere 
Kreise  gedrungen.  Dieselben  sind  leicht  und 
frei  behandelt  und  übertreffen  an  geistvoller 
Darstellung  diejenigen  seines  Lehrers  Füger. 

Meyer,  Kstleriex.  (Verzetch.  s.  Radienmgen 
tmd  der  Stiche  nach  ihm).  —  Heller- An- 
dre sen,  Handbuch  f.  Kupferstichsammler  I  2. 
—  Andresen,  Die  deutschen  Malerradierer  d. 
19.  Jahrh.  III  70-79.  —  O.  Bai  seh,  Johann 
Christian  Reinhart  und  seine  Kreise,  Leipzig,  E. 
A.  Seemann,  1882.  —  Monatsblatt  des  Alt-Ver. 
zu  Wien,  X.  Jahrg.  IV.  Bd«  No.  4  (1893),  Mitt 
von  Th.  V.  Frimmd  über  Jos.  Abel.  —  Erneuerte 
vaterlftndische  Blätter  für  den  österr.  Kaiserstaat, 
Wien  26.  12.  1818  No.  108  (Nekrolog).  —  Katat 
d.  Münchener  N.  Pinakothek,  des  Rndolphinum 
in  Prag  etc.  —  Mit  Notizen  von  O.  E.  Deutseh. 

Abel,  Leopold  August,  geb.  zu  Zerbst 
1714.  Bruder  d.  E.  H.  Abel,  Miniaturmaler 
und  (Geigenspieler.  Nachdem  er  eine  Zeit- 
lang  an  der  KgL  Porzellanmanufaktur  in 
Berlin  tätig  gewesen  war,  wendete  er  sich 
mehr  der  Musik  zu  und  wurde  1770  als  erster 
(Geigenspieler  in  Schwerin  angestellt,  wo  er 
1782  noch  lebte.  Seine  Söhne,  Wilhelm  Äu- 
gtet Christian  (s.  dort)  und  August,  wurden 
als  seine  Schüler  genannt 

Litt  s.  unter  E.  A.  AbeL  Femer:  Meusel, 
Teutsches  Kstlerlex.  2.  Ausg.  3.  Pauii, 

Abel»  Louis,  Miniaturmaler,  Frankreich, 
18.  Jahrh.  Nur  dem  Namen  nach  bekannt 
durch  Zani,  Ena  I  294.  ♦• 

Abdt  Matthaeus,  Hofbaumeister  zu 
Mainz  im  17.  Jahrb.,  nur  dem  Namen  nach 
erwähnt  bei  Füssli,  Neue  Zusätze  1824.       ** 

Abel  (Appel),  Michael,  Maler  in  der 
Frankenthaler  Porzellanfabrik  1766,  1778  und 
1782  dort  genannt  Von  ihm  ein  bemaltes 
und  signiertes  Frühstückservice  erwähnt  im 
Katalog  der  Ausstellung  Frankenthaler  Por- 
zellans in  Mannheim  1889,  No.  864. 

J.  Kraus,  Die  Marken  d.  Porzellanfabr.  in 
Franktentbal  1899  p.  20  u.  24.        E.  W,  Braun. 
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Abtl«  Richard,  Londoner  Goldschmied, 
wurde  1248  durch  William  FiU  Otho  den  Ba- 
ronen von  Exchequer  als  Münzstempelschnci- 
der  empfohlen.  Sein  Name  erscheint  auf 
einigen  Pennies,  die  in  London  unter  der  Re- 
gierung Heinrichs  III.  geschlagen  worden  sind. 

Forrer,  Biogr.  Dict.  of  Medallisti.  ** 

Abel,  Wilhelm  August  Christian, 
geb.  zu  Zerbst  1748,  kam  1776  nach  Kopen- 
hagen, „wo  er  gute  Bildnisse  und  niedliche 
Landschaften  gemalt  hat". 

Weinwich,  Kuosthittorie  1811.  —  M e u •  e  1 
MtscelL  13.  Heft,  p.  39.  —  FQssli,  KtUerlex. 
II 2.  —  Hambttrgisches  Kstlerlex.  1854.  —  Meyer, 
KsÜerlex.  L  —  Weilbach,  Nyt  dansk  Kuntt- 
nerlex.  I  1896.  A,  R. 

AM  de  Pnjoly  Alexandre  Denis,  s. 
PujoL 

AMk,  Carl  \\  s.  Belye,  Ch.  Dangeau 
de  la. 

Abelin,  Johann.  Nach  diesem  sonst  un- 
bekannten Meister  stach  Hans  Rogel  1609  eine 
Abbildung  der  Stadt  Kempten. 

Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kpfst.-Sl. 
II  390.  ♦♦♦ 

AbelU»  Francisco,  Maler  oder  Model- 
leur in  der  Fayencefabrik  zu  Alcora  bei  Va- 
lencia 1750. 

Riafto,  Industr.  arts  in  Spain  S.  195. 

M.  V.  B. 

Abella  y  Garavlet,  Jose,  span.  Maler,  geb. 
in  der  Gegend  von  Valencia  anfangs  des  19. 
Jahrb.,  machte  sich  1846  in  Valencia  durch 
Malereien  von  Jagdstücken  bekannt;  im  Mus. 
von  Valencia  auch  ein  Christus  von  ihm. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  btogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahali,  Dicc.  biogr.  de  artiitas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P.  Lafond, 

Abellard.  Fayencier  in  Marseille  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  i.  F.  Vve  Pcrrin  fils  et 
Abellard,  s.  Perrin. 

Abelle,  Ernst  August,  s.  Abel. 

AbellOy  Juan  de,  span.  Goldschmied,  ar- 
beitete 1417  gemeinsam  mit  Fernando  Diaz 
(o.  Diez  Caro)  in  Daroca.  Eine  seiner  Ar- 
beiten ist  im  South  Kensington  Museum. 

Vifiaaa,  Adic  I  7.  M.  v.  B. 

Abellon»  Andreas,  Dominikanerprior  in 
S.  Maximin  (bei  Marseille),  geb.  um  1876, 
t  im  Mai  1460,  soll  auch  gemalt  haben.  In 
den  Ausgabebüdiem  des  Dominikanerklosters 
in  Aix  findet  sich  nadi  den  Forschungen  des 
Dr.  J.  H.  Albanis  in  Marseille  unter  dem  10. 
8.  1450  der  Vermerk:  „Pro  restauratione  rc- 
tauli  magistri  Andree,  8  den.",  wobei  es  sich 
höchstwahrscheinlich  um  eine  ältere  Arbeit 
Abellons  handelt  Am  S7.  11.  1444  kaufte 
das  Dominikanerkloster  in  Aix:  trois  picces 
de  tapisserie  histori^  von  ihm,  die  er  viel- 
leicht selbst  gemalt  hat  Vermutlich  war 
auch  der  in  den  Jahren  1419—80  errichtete 
Chor  im  Kloster  St  Maximin  in  seinen  ge- 
malten Teilen  Abellons  Werk.     Teile  dieses 


Chors  sind  erhalten  und  zeigen  gemalte  Ein- 
zeliiguren  von  Heiligen. 

Marchese,  Memoria  IV  (1878)  p.  528  fg. 
—  P.  A.  Pradell,  Le  blenheureox  A.  Abellon, 
Paris  1869.  —  Nouv.  Arch.  de  Tart  franc.  III. 
s^r.  X  246.  —  Notisen  von  P.  Durrieu.  ♦• 

Abeloot.  Diesen  Namen  fuhren  verschie- 
dene belgische  Bildhauer  des  19.  Jahrb.,  die 
sich  hauptsächlich  der  religiösen  Bildhauerei 
gewidmet  haben. 

1.  Michel  A.,  geb.  28.  1.  1828  zu  Löwen,  f 
daselbst  19.  4.  1881,  ist  im  Mus.  dieser  Stadt 
durch  die  Büste  de»  Bildhauers  Charles  Geerts 
vertreten.  Er  hat  zahlreiche  Werke  im  Geiste 
der  mittelalterlichen  Skulptur  hinterlassen,  die 
übrigens  zum  größeren  Teile  nach  den  Zeich- 
nungen des  Barons  Jean  B^une  (siehe  dort) 
ausgeführt  sind.  Sie  beruhen,  wie  die  mei- 
sten aus  der  Zeit,  auf  den  Prinzipien  der  £cole- 
Saint-Luc,  die  hinsichtlich  ihres  ästhetischen 
Wertes  bestreitbar  sind.  Zt|  erwähnen  sind 
von  seinen  Werken:  der  Hauptaltar  mit  einer 
Altartafel  in  Stein  der  Kirche  Saint-Basile 
in  Brügge  (1868)  und  der  Hauptaltar  der 
Kirche  Sint  Cruus,  bei  Brügge  (1861).  Sieben 
kleine  Statuen,  die  in  dreifächerigen  Nischen 
aufgestellt  sind,  schmücken  den  vorderen  Teil 
dieses  Werkes,  das  gleich  dem  zuerst  genann- 
ten, nach  den  Zeichnungen  des  Barons  B^une 
ausgeführt  wurde.  Über  zahlreiche  andere 
Arbeiten  des  Meisters  in  Belgien,  Nordfrank- 
reich und  England  s.  Meyers  Kstlerlex. 

2.  Jean-Fran^ois  A.,  gehört  ebenfalls 
der  Schule  von  Löwen  an.  In  dieser  seiner 
Vaterstadt  machte  der  Künstler  seine  bild- 
hauerischen Studien,  wurde  Schüler  von  Char- 
les Geerts  (siehe  dort),  dann  Lehrer  f.  Skulp- 
tur an  der  dortigen  Kunstakad.  1866,  nach 
dem  Tode  seines  Lehrers,  übernahm  er  die 
Leitung  des  Bildhauer-Ateliers,  das  ersterer 
zu  Löwen  begründet  hatte  und  aus  dem  zahl« 
reiche  Werke,  welche  heute  noch  verschiedene 
belgische  Kirchen  schmücken,  hervorgegangen 
sind.  Der  künstlerische  Wert  dieser  Arbeiten 
ist  im  allgemeinen  nur  relativ.  1864  sandte 
J.-F.  A.  zur  Brüsseler  Salonausstellung  eine 
Gruppe  der  hl.  Jungfrau  mit  dem  Jesuskinde, 
ebenso  eine  Statuette  der  hl.  Cäcilia.  Weiter- 
hin nennt  man  unter  seinen  Werken:  einige 
Büsten  des  H6tel-de-ville  zu  Löwen,  und  in 
der  Kapelle  du  petit  stoinaire  in  Mecheln 
eine  Grablegung  Christi  (Hauptaltar),  eben- 
so einen  Kreuzweg. 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  tculp- 
ture,  p.  704.  —  James  Weale,  Bniges  et  ses 
environs,  pages  166,  Zi%  250.  B,  de  Taeye. 

Abelooi,  Victor,  Landschafts-  und  Tier- 
maler, geh,  in  Brüssel  (St.  Gilles)  26.  12. 
1881,  Schüler  von  Alfr.  Quysenaar,  hat  seit 
1901  ausgestellt  und  zwar  im  Royal  Institute 
in  Glasgow:  Le  roi  de  la  Prairie  flamande;  in 
Paris,  Soci^te  nationale  (1908) :  Le  revdl  de 
Diane  und  La  grive;  1904  ebenda:  Tigre  d^ 
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dunat  tm  scrpent  Im  selben  Jahre  veran- 
staltete er  eine  Kolldctivausstellung  von  21 
Gemälden  und  von  Studien  in  der  Galerie 
Roymle  in  Brüssel.  Danmter  waren  auch 
2  Porträts. 

Eigene  Notizen.  H,  H. 

AJbtäa,  Jacobus  Theodorus,  Land- 
schaftsmaler, gtb.  1«  9.  1806  zu  Amsterdam, 
t  zu  Abcoude  den  18.  6.  1866,  Schüler  des 
Tiermalers  Jan  van  Ravenzwaay.  Im  Jahre 
1826  machte  er  eine  Reise  nach  Deutschland, 
und  lieB  sich  nach  der  Heimkehr  im  Haag 
nieder,  wo  er  eine  Tochter  des  Malers  P.  G. 
van  Os  heiratete.  Besonders  sind  seine  Mond- 
scheinlandschaften wegen  des  natürlichen  Ko- 
lorits und  lichteffekts  hervorzuheben.  Seine 
Aquarelle  und  Zeichnungen  waren  gesucht 
Das  Ryksmuseum  in  Amsterdam  besitzt  von 
ihm  eine  waldige  Landschaft  aus  Gelderland 
mit  Staffage  von  seinem  Schwiegervater  von 
1833.  Die  Hamburger  Kunsthalle  eine  Mond- 
schesnlandschaft  von  1840. 

Immerxeel,  De  Levens.  —  Bottiche r, 
Malerwerke.  —  Mit  Notizen  von  E.  fHooft.  *** 

AMU,  Simon,  Bildhauer,  Böhmen.  Der 
von  Meyer  im  Kstlerlex.  unter  diesem  Namen 
angeführte  Altar  in  der  Prager  Theinkirche 
ist  noch  an  Ort  und  Stelle.  Es  ist  ein  Trip- 
tychon  mit  großem  Mittelrdief,  Predella,  Auf- 
satz und  zwei  Flügeln,  die  innen  je  zwei  Re- 
liefs, auBen  das  Gemälde  je  eines  Heiligen 
tragen.  Aufbau,  Ornamentik  und  Figuren 
weisen  ihn  zweifellos  in  die  Mitte  des  16. 
Jahrb.,  nicht  aber,  wie  Meyer  schreibt,  in  das 
Jahr  1744.  Überdies  sind  die  Motive  zu  den 
Flügelreliefs  bis  auf  eines  dem  Marienleben 
Dürers  entlehnt  Wenn  die  Namengebung. 
die  sonst  nirgends  zu  finden  ist,  auf  verläB- 
lidien  Quellen  beruht,  so  muß  man  wohl  1644 
lesen. 

Meyer,  Kstlerlex.  Oskar  PQllak, 

Abea  Mahomad  Aben  Cencind,  soll 
nach  einer  Inschrift  des  Löwenbrunnens  in 
der  Alhambra  als  Verfertiger  desselben  ge- 
nannt sein  (Llaguno  y  Amirola  I  289),  doch 
scheint  diese  Angabe  auf  einem  Irrtum  zu 
beruhen;  vergL  Meyers  Kstlerlex.  A 

Abeadacheia,  Albert,  amerikan.  Maler,  geb. 
13.  a  1860  in  New  York,  studierte  in  seiner 
Heimatstadt,  in  München  und  Italien.  Por- 
trats, besonders  Miniaturen,  sind  seine  Spe- 
zifität, Edmund  von  Mach. 

Abeat,  Leonhard,  Zeichner,  um  1676  in 
Passau  tatiff.    Nach  ihm  sUch  Fr.  Hogenberg 
den  Plan  von  Passau  für  G.  Brauns  „Civitates 
orhis  Terrsirucn". 
Meyer,  Kattleriex.  ••• 

Ahttcmmby,  John  B.  (R.  S.  A.),  Genre- 
maler in  Edinburgh,  stellte  1878—1896  in 
der  Roy.  Acad.  aus,  1904  auch  im  Glasgow- 
Institute  of  Eine  Arts.  ** 
äJbaavu^jt  Lady  Julia  Janet  Geor- 
gia, Hofdame    der  Königin  Victoria,  malle 


1888  die  vortreffliche  Kopie  des  Pcu-träts  der 
Königin  von  H.  von  Angeli  (1875).  Diese 
Kopie  (Aquarell)  befindet  sich  in  der  Natio- 
nal Portrait  Gallery  (No.  708).  *       ♦• 

Abevegag,  Jacobello,  s.  Alberegno. 

AJMiell,  Johann  Sigmund,  (joldschmied 
in  Augsburg,  f  1788.  1699  und  1718  Beschau- 
meister. Von  ihm  mehrere  Becher  und  Leuch- 
ter erhalten  z.  B.  vergoldete  Becher  mit  Ro- 
cailleomamenten  im  Schloß  in  Weimar. 

Mare  Rosenberg,  Der  Goldschm.  Merkz. 
u.  handtchriftl.  Mitt  •*« 

•^^berer,  Jörg,  s.  Aberlin, 

Abezf,  Emil,  schwed.  Zeichner,  geb.  1864, 
lieferte  Zeichnungen  für  Zeitungen.  Auch 
Radierer  und  Landschaftsmaler. 

G,  Nordensvan. 

Abeig,  Fredrik  Ulrik,  schwed.  Bild- 
hauer. Um  1760  geb.,  ld»te  noch  1809.  Sohn 
eines  Formers  bei  dem  kgl.  Schlosse  zu  Stock- 
holna.  Schüler  J.  T.  Sergels  und  der  Akad. 
der  schönen  Künste  zu  Stockholm.  Seine 
Originalkompositionen  sind  mittelmaßig,  seine 
Porträtmedsillons  und  -Büsten  besser.  Bei- 
spiele: Medaillon  des  S.  Sjöbohms  (Gips) 
von  1809  und  Büste  des  Dichters  C.  J.  Hall- 
man  (Gips),  die  letztere  im  Nationalmus.  zu 
Stockhohn.  Nach  ihm  gestochen  ist  das  Bild- 
nis des  schwed.  Dichters  C  J.  Hallman  in  der 
Stjemstolpeschen  Ausgabe  von  dessen  Schrif- 
ten.   Stockholm  1820. 

Kataloge  des  Nationalmus.  in  Stockholm.  — 
Looström,  Den  Svenska  Konstakad.  Stock- 
holm 1887.  —  Göthe,  Johan  Tobias  Sergel. 
Stockholm  1898.  G.  Göthe. 

Aberg,  Henrik,  schwed  Archit,  geb., 
1841  in  Linköping,  studierte  an  der  Kunst- 
akad.  in  Stockholm,  begab  sich  1869  nach 
Buenos  Aires,  war  1874--S4  „Nationalarchi- 
tekt" und  (Hiefinspektor  des  Zivilingenieur- 
departements in  Argentina,  baute  die  Reichs- 
post, den  Regierungspalast  u.  a.  in  Buenos 
Aires,  die  Akad.  der  Wissenschaften  in  0>r- 
dova,  das  naturhistor.  Mus.  in  La  Plata,  meh- 
rere Hospitaler,  Schulhäuser,  Bahnhofe  und 
Privathäuser.  Seit  1886  hat  A.  sich  in  Italien 
aufgehalten. 

Nordisk  Familjebok,  Stockholm. 

G.  Nordensvan. 

Abezfr  Ulrika  Victoria,  Landschafts- 
malerin, Finnland,  geb.  28.  2.,  1824  in  Lowisa. 
Seit  1846  Lehrerin  an  der  höheren  Madchen- 
schule zu  Helsingfors,  betrid>  sie  zugleich 
Kunststudien  in  Hebingfors,  seit  Anfang  der 
sechziger  Jahre  in  Düsseldorf  (unter  H.  Cvu- 
de),  Dresden  und  Weimar.  Lebte  seit  1866 
fast  ausschlieBlich  in  Deutschland  und  Italien. 
Starb  16^  7.  1892  zu  Weimar.  Malte  finnlan- 
dische, deutsche  und  italienische  Landschaften 
mit  romantischer  Idealisierung,  eine  Zeitlang 
unter  dem  'mehr  realistischen  EinfluB  (judes. 

„Biografinen  Nimikiria"  n.  „Finsk  biografisk 
handbok".  /.  /.  Tikkansn. 
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Ah&Mm,  griechischer  Kupferstecher  und 
Mond),  dtr  Mitte  des  19.  Jahrh.  in  einem 
Klosttf  des  Athosgebirges  lebte.  Von  ihm 
ein  lft2  in  Gemeinschaft  mit  dem  Priester- 
mönch Charalambos  in  Knpfer  gestochenes 
Dpßpelblatt  (Plattengröße  72x98  cm)  mit 
der  Darstellung  der  thronenden  Panagia  (Ma- 
donna)» umgeben  von  der  Wurzel  Jesse  mit 
den  Propheten  sowie  von  S4  Bildchen  zum 
„docabwioc  Sicvoc**  (einem  alten  Marienliede, 
dessen  24  Strophen  von  der  Kirchengemeinde 
„stehend"  abgesungen  werden). 

H.  Brockhaus,  Die  Kunst  in  den  Atiios- 
KIMeni,  (Leipzig  1691)  pag.  261,  Aam.  1.      ^ 

Aberli,  Hans  Felix  und  Hans  Tho- 
mann,  Zäricher  (joldschm.  des  17.  Jahrh. 
und  nur  urkundlich  bekannt. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Abedi,  Jakob  Friedrich.  Schweiser 
Med.  und  Steinschn.,  geb.  21  9. 1800  in  Win- 
terthur,  t  das.  19.  12.  1872.  Schüler  seines 
Vaters  Johannes  A.  Auf  seinen  Wander  jahren 
1881  in  Lyon,  1888  in  Paris.  1886—1828  in 
Winterthur,  1829—1846  in  Zürich  und  dann 
wieder  in  Winterthur  ansässig.  Als  seine 
beste  Arbeit  gilt  die  Medaille  zum  4M}Jüsr. 
Stiftungsfeste  „der  Böcke"  in  Zürich  (1844). 

C  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  —  Forrer, 
Biogr.  Dict.  of  Med.  1904  (mit  Vers.  d.  Werke). 

AbtElit  Johann  Ludwig.  Schweizer 
SMchner,  Maler  und  Radierer,  geb.  14.  11. 
1788  in  Winterthur,  f  17.  10.  1786  in  Bern. 
Schüler  des  Landschaftsmalers  Heinrich  Meyer 
und,  seit  seinem  18.  Jahre,  in  Bern  des  Zeichen- 
lehrers Joh.  Grimm.  Er  malte  dann  mittel- 
mäfiige  Porträts  und  Landschaften  (12  der 
letzteren  Ton  Adr.  Zingg  gestochen).  Erst 
die  Bekanntschaft  mit  dem  Frankfurter  Maler 
Schütz,  der  ihn  zu  Naturstudien  veranlaßte, 
rief  eine  Wandlung  in  der  Kunst  A.s  hervor. 
Nachdem  er  1768  zur  weiteren  Ausbildung  9 
Monate  in  Paris  gewesen  war,  kehrte  er  nach 
Bern  zurück  und  begann  jetzt  die  in  Um- 
rissen radierten  und  getuschten  oder  (mit  nur 
drei  Farben)  kolorierten  Schweizerprospekte 
herauszugeben  (nach  seiner  Erfindung  Aberli- 
sche  Manier  genannt),  die  ihm  seinen  Ruf 
Tcrschafften  und  in  der  Folge  vielfach  nach- 
geahmt wurden.  Als  bestes  Blatt  gilt  die 
Ansicht  von  Wimmis  (Verz.  der  Rad.  s.  Jul. 
Meyers  Kstlerlex.,  doch  fehlt  dort  die  Folge 
von  10  kleinen  Ansichten  zu  der  Bescfareibu^ 
einer  Reise  an  den  Lac  de  Joux).  In  der 
Kunsthalle  in  Winterthur  ein  Album  mit  zehn 
großen  Originalblittem ;  zahlreiche  Radierun- 
gen und  Zeichnungen  auch  in  der  Kupf erstich- 
sammL  des  dortigen  Polytechnikums.  Auch 
einige  Ölbilder  entstanden  in  den  letzten  Le- 
bensjahren A.S  (1781  Ansicht  von  Thun  [jetzt 
im  Mus.  in  Bern],  noch  wpättr  das  Stettieri- 
sche Landgut  in  Könitz). 

Btogr.  im  Helvet.  Journal  f.  Lit  u»  Kst  L 


Zürich  1808  u.  im  13.  Neojshfsst  d.  Künstlerges. 
in  Zürich  auf  das  Jahr  1817.  —  C  Brun, 
Schweizer  Kstlerlex.  —  Meyer,  Kstlerlex.  ^** 

AbtEli,  Johannes.  Schweizer  Med.  und 
EddsteinsduL,  geb.  6. 1. 1774  in  Murten,  1 81 
4.  1861  in  Winterthur.  Ne£Fe  des  Joh.  Ludw. 
A«  und  Schüler  des  B.  Vorster  in  Diessen- 
hofen  und  (1794)  des  Friedr.  Huber  in  BaseL 
Seit  1796  in  VTmterthur.  Im  Morgenblatt 
1809  p.  906  falschlich  Franz  A.  genannt,  wo- 
durch ein  besonderer  Künstler  dieses  Namens 
in  die  Literatur  eingeführt  wurde.  Von  den 
zahlreichen  tüchtigen  Arbeiten  Joh.  A.S  sind 
die  Denkmünzen  auf  Pestalozzi  und  Zwingli 
die  bekanntesten.  Das  bedeutendste  Siegel  ist 
das  Staatssiegel  der  Eidgenossenschaft  v, 
1816  (Karneol  mit  dem  RütUschwur)  Forrer 
rühmt  als  hervorragend  den  Dukaten  von  Zü- 
rich von  1819  mit  Zwingiis  Bildnis.  1814  liM 
1881  wurde  Joh.  A.  in  seinen  Arbeiten  von 
sdnem  Sohne  Jakob  Friedrich  unterstützt  Joh, 
A.S  Siegelsammlung  befindet  sich  im  Museum 
in  Winterthur. 

Biogr.  im  Nenjahrsblatt  d.  Künstlerges.  in 
Zürich  f.  1868.  —  Brun,  Schweizer  Kstleriex. 
—  Forrer,  Dict  of  Med.  (mit  weiteren  Wer- 
ken u.  ausf.  Lit).  ••• 

AbtElit  s.  auch  Aaberli, 

Abedin,  Hans.  Schweizer  Maler,  1681  in 
Brugg  urkundlidi  erwähnt 

C.  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Abedln  (Aberer),  Jörg,  (k>ldschmied  in 
Ulm,  seit  1489  zünftig,  fertigte  1498  die  sil- 
bernen Statuetten  des  hl.  Martin  und  des  hL 
Vincentins,  auch  ein  groBes  Agnus  Dei  in 
rierlich  durchbrochenem  Tabernakel  und  ein 
silbernes  Marienbild,  letzteres  für  die  Krafft- 
sche  Familie. 

Grüneisen  u.  Mauch,  S.  32.  —  Stutt- 
garter Kunstblatt  1888,  p.  409.  —  Klemm, 
Württ  Baumeister  und  Bildhauer,  S.  83.  —  Jour- 
nal d.  Goldschmiedekst  1883,  III  88.  —  Würt- 
temberg. Landesausstellung,  Stuttgart  1881  p.  67. 

M.  Bach. 

AboaetUe.  Amerikan.  Kupferstecher.  In 
Charleston,  S.  Carolina  um  1786  tatig. 

B..  Richter. 

Abeixy»  J.,  Kupferstecher,  um  1768  in  Lon- 
don titig. 

Bildnis  des  Sir  Watkin  \raiiams  Wynne. 
T.  Hudson  pinxit  —  J.  Aberry  fedt  Aqua- 
forti  1768.  In  Worli«^  Manier.  Für  den 
Verlag  von  Boydell  gest  U.  Fol. 

Ottley,  Notices.  *• 

Abesca,  Lucas  4  San  Carlo,  Piarist,  war 
als*!! aler  in  Brunn  tatig,  wo  er  10.  a  1788 
geboren  wurde  und  18.  6.  1798  starb. 

Abeach  (ab  Esch,  Abasch,  Vooesch),  Anna 
Barbara,  von  Sursee.  Schweizer  Glasmale- 
rin, geb.  28.  8.  1706,  f  1780  (?).  Das  letzte 
Glied  der  bekannten  Glasmalerfamflie.  Sie 
pflegte  besonders  die  Hinteri^asmalerei  (^k>- 
misi)  und  zeichnete  ihre  Arbeiten  meist  mit 
dem  Monogramm  A.  B.  V.  E.    Etil  Verzeich- 
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TM  ihrer  bekannten  Werke  mit  biblischen  und 
historiflchen  Sto£Fen  in  Brtms  Schwdser  Kst- 
krlex.  •♦• 

Ahmc\  Johann  Peter  (aach  Jo9n  Fe- 
trat  Ton  esch")*  Schweizer  Glasmaler  nnd 
Maler,  geh.  15.  8.  1686  in  Snrsee,  f  rm  1740. 
Sowohl  durch  seine  reichen  Kompositionen, 
▼erachiedenartige  Sajets  und  wirkongsvolle 
Farben  der  bedeutendste  dieser  Familie.  Be- 
zddmete  Glasgemälde  Ton  ihm  mit  religiösen 
und  historischen  Darstellnngen,  sowie  Genre^ 
uenen  befinden  sich  im  KoUegimn  von  Sar- 
nen,  im  Knnst-Verein  in  St  Gallen  nnd  im 
Rathansc  von  Snrsee.  Das  letztere  besitzt 
von  A.  auch  4  große  Olgemilde  mit  Darstd- 
Itmgen  ans  dem  Alten  Testament  Ein  Ver- 
zcichnia  der  sicheren  Weiice  tmd  der  Litera- 
tur s.  C  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlex.  *** 

ibsarhi  Peter  Anton  (auch  „Hans  Pe- 
ter Antonius  von  Esch'O-  Schweizer  Glas- 
maler, geb.  in  Sursee  18.  6.  1670,  f  1740  (?). 
Bruder  des  Johann  Peter  A  und  der  Barbara 
A.,  mit  denen  er  gemeinsam  Hinterglasmale- 
reien aucfuhrte. 

C  Brun.  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

AbüDudata^  Hans,  Maler  in  Augsburg, 
t  1506,  aufgeführt  mit  dem  Todesdatum  im 
Handwcricsbuche  des  Augsborger  Stadtarchivs. 

R.  Vischer,  Stodicu  z.  Kt^pesch.  566. 

Prisdiänder, 
t,  Martin,  s.  Ap falterer. 
Christoph,  Goldschmied  in 
Breslau,  Sohn  des  gleichnamigen  Stadtuhr- 
macfaera  daselbst,  wird  1674  Meister,  f  vor 
1709.  Stempelt:  C  A  in  rechteckigem  Fdde 
mit  gerundeten  Kanten.  Von  ihm  ein  silber- 
ner, teilweise  vergoldeter  Becher  mit  barockem 
Dekor  im  Schlesischen  Museum  för  Kunst- 
gewerbe und  Altertümer  in  Breslau. 

Erwin  Hintse,  Die  Breslauer  Goldschmie- 
de, 87.  B,  HiniMe. 

AbUHUntt  Sebastian,  Maler  des  17. 
Jahrb.  von  Hall  in  Tirol.  —  Von  ihm  sind  auf 
dem  städtischen  Friedhof  in  Hall  in  Arkade 
27  mdirere  Gemälde  und  in  Arkade  88  ein 
Gekreuzigter. 

nioler  NationalkalcBder  1826  S.  73.  — 
Pfaundler,  Lex.  der  bild.  Künstler  etc.  in 
Tirol  1868  (Ms.  im  Ferdhiandcom  Innsbruck). 

H.  S. 

AJMoltar»  Pancrazio,  Goldschmied  in 
Fsrma,  wurde  1664  von  der  Compagnia  dell' 
SS.  Sacramento  beauftragt,  einen  silbemen 
Leochtier  für  die  K^>elle  der  Compagnia  in 
der  Kathedrale  zu  fertigen. 

Scarabelli-Zunti,  Ms.  in  d.  Bibl.  PaUt 
m  Panna.  St,  LotHei, 

ähkaxü,  Franz,  s.  Abart. 

AUait  Guillermo,  1416  in  Barcdona 
Werkmeister  bei  den  Kirchen  N.  S.  del  Pino, 
Sta.  Maria  de  Monte  Carmelo,  Monte  Sion, 
St  Jago  und  dem  Hospital  von  Sta.  Cruz, 
und  wurde  mit  andern  von  dem  Biscbof  und 
Kapitel  zu  Genma  berufen,  um  über  die  Fort- 


setzung des  Baues  der  dortigen  Kathedrale 
sein  Gutachten  abzugeben. 
Llagnoo  y  Amirola,  Notidas  I  02,  867. 

Ahildgaaxd,  Nicolai  Abraham,  dani- 
scher Maler,  Sohn  des  Zeichners  Sören  A, 
geb.  1748  (getauft  11.  Sept)  in  Kopenhagen, 
t  bei  Frederiksdal  4.  6.  1809.  Er  wurde  zum 
Dekorationsmaler  unter  J.  £.  Mandelberg 
ausgebildet,  besuchte  zugleich  die  Kunstaka- 
demie in  Kopenhagen,  erhielt  1764—67  ver- 
schiedene Medaillen,  1772  das  groBe  Reise- 
stipendium und  ging  nach  Italien,  wo  er 
sich  bis  1777,  besonders  in  Rom,  aber  auch 
einige  Zeit  in  Neapel  (Pompeji)  aufhidt  Er 
studierte  nach  den  Antiken  und  Ra£Fael,  ko- 
pierte nach  Michelangelo  (das  Weltgericht) 
nnd  Tizian  (Madonna  di  San  Nicook>  de' 
Frari).  Die  erste  Frucht  seiner  Idassischen 
Studien  war  das  (Gemälde:  ,^DtT  verwundete 
Philoktet"  (1775,  kgl.  (kmaldegalerie,  Kopen- 
hagen). 1777  reiste  er  über  Paris  zurück 
nach  Kopenhagen,  wurde  Mitglied  der  Akad. 
1778  ( «Die  danischen  Frauen,  ihrem  Konige 
Svend  Tveskaeg  ihr  (Geschmeide  anbietend, 
um  ihn  aus  der  (kfangenschaft  zu  erlösen") 
und  in  demselben  Jahre  (nicht  wie  bd 
M^rer  1786)  Pirofessor  der  Akad.  und  kgl. 
Historienmaler.  1780—81  entstanden  seine 
Hauptwerke,  die  Ausschmückung  des  Schlos- 
ses Christiansborg:  im  „Potentatgemache" 
vier  Szenen  aus  verschiedenen  Kulturzeiten 
Europas  (Urzeit,  Roms  Wdtherrschaft,  das 
Papsttum,  das  moderne  Europa)  im  Ritter- 
saale historisch-allegorische  Gtsaaldt  mit 
Verherrlichung  des  danischen  Königshauses 
(Beschrdbung  bd  Ramdohr,  s.  unten).  Die 
Zdtgenossen  bewunderten  in  diesen  Werken 
A.  als  „einen  höchst  genialen  Allegorienmaler" 
und  schätzten  besonders  die  (jelehrsamkeit 
des  Mdsters,  sdne  Bewanderthdt  in  griechi- 
schen und  römischen  Antiquitäten.  1704  ver- 
brannte das  Schlofi.  Aus  Skizzen  (u.  a.  in 
kgl.  (kmäldegalerie,  Kopenhagen)  kennen 
wir  seine  Kompodtiooen,  wdche  trotz  aller 
allegorischen  Spitzfindigkdten  eine  klare, 
monumentale  Bildwirkung  haben  und  von 
dem  fdnen  koloristischen  Gefühl  des  Mdsters 
zeugen.  —  Die  Vernichtung  sdner  Haupt- 
werke war  ein  harter  Schlag  für  A«  „Nun 
brennt  mein  Name",  soll  er  ausgerufen  haben. 
Einige  Jahre  hat  er  seine  Pinsel  niedergdegt 
und  hauptsächlich  als  Architekt  tmd  Ddcora- 
teur  gewirkt  (Haus  auf  (jammd  Torv,  Ddco- 
rationsmalereien  in  Levetzaus  Palais,  Zdch- 
nung  für  „Frihedsstötten",  Pläne  für  die 
AA^ederaufführung  des  Schlosses  u.  a.).  Mit 
dem  netien  Jahrhundert  beginnt  seine  neue 
malerische  Tätigkdt;  die  Hauptwerice  seiner 
letzten  Periode  sind  die  vier  Szenen  aus  Te- 
renz's  Andria  und  die  Bilder  nach  Apulejua' 
goldenem  Esel,  alle  in  der  kgl.  (lemäldegalerie. 
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Kopenhagen.  Ferner  nennen  wir  aus  der- 
selben Sammlang:  „Papiritis  und  seine  Mut- 
ter" und  die  (früheren)  Bilder  mit  Motiven 
von  ,J)ie  unterirdische  Reise  Niels  Klims" 
von  Holberg  (17W  von  Qemens  gestochen) 
und  Ossian  zur  Harfe  singend  (1787  gestocfa. 
von  Gemens).  —  Es  ist  schon  erwähnt,  dafi 
A«  als  Architekt  und  Dekorateur  tätig  war. 
Er  hat  ferner  modelliert  (kleine,  dekorative 
Bronzen  im  Kunstindustrimuseum,  Kopen- 
hagen, wo  auch  die  von  ihm  gezeichneten 
„antiken"  Möbel  sind)  und  Zeichnuni^en  für 
Medaillen  ausgeführt,  wahrscheinlich  auch  in 
Kupfer  gestochen.  Femer  hat  er  kunsttheo- 
retische und  anatomische  Studien  getriebm 
und  hat  verschiedene  gelehrte  Abhandlungen 
verfaßt  A.  ist  der  dänische  Vertreter  des 
Klassizismus  der  letzten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
Er  ist  Eklektiker,  aber  nicht  ohne  ausgepräg- 
ten, individuellen  CHiarakter  in  seiner  energi- 
schen Formensprache  (die  nicht  ohne  Manie- 
rismus ist)  und  in  seiner  Farboigebung, 
welche  in  seinen  früheren  Bildern  mehr  von 
venetianischer,  in  seiner  letzteren  mehr  von 
französischer  Schule  (Poussin)  hat  Ais 
Professor  der  Kunstakad.  (Direktor  derselben 
war  er  1789—91  und  1801  bis  zu  seinem 
Tode)  hat  er  großen  Einfluß  auf  seine  Schü- 
ler ausgeübt,  vor  allen  auf  Thorvaldsen. 
Über  sein  Verhältnis  zu  Carstens  s.  Femow. 
Ramdohr,  Reise  nach  Dänemark  1792,  S. 
9a— 101.  —  Fernow,  Leben  des  A.  J.  Carstens 
1806,  S.  36-^2.  —  J.  M.  Thiele,  Thorvald- 
sen. —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Raczynski, 
Gesch.  d^  mod.  Kunst  III  546.  —  Weilbach. 
Nyt  dansk  Kunstnerlex.  (mit  alt  dänischer  Li- 
teratur) I  1896.  —  Weltmann  u.  Wocr- 
m  a  n  n,  Gesch.  d.  Malerei.  —  Zeitschr.  f.  b.  Kunst 
VI  318.  —  Jnl.  Lange,  Nutidskunst  (1873). 
S.  18  ff.  und  49.  —  Udc  og  Hjemme  1883  (= 
Jul.  Lange:  Udvalgtc  Skrifter  I  121).  —  lUu- 
streret  Tidende  1887  (=  Jul.  Lange,  Udvalgtc 
Skrifter  I  101).  —  Bricka.  Dansk  Biogr.- 
Lcx.  I  38  (=  Jnl.  Lange,  Udv.  Skr.  I  88).  - 
L  ö  f  f  1  e  r,  Tidsskr.  for  Kunstindnstri  III  (1887) 
S.  90  ffl.  —  Tidsskr.  for  Kunstindnstri  VIII  (1892) 
S.  115  ff.  (=r  Jul.  Lange,  Udvalgtc  Skr.  I  107). 
—  Salmonsens  Lex.  I  92.  —  Hannover: 
Jnel  og  de  samtidige  („Kunst").  —  K.Madsen: 
Kunstens  Historie  i  Danmark,  S.  132—147.  (=r 
„Kunst"  V  Heft  3-4).  —  Been  u.  Hanno- 
ver, Danmarks  Malerfninst  I  4,  13—18.  — 
Oppermann,  Künsten  i  Danmark  under  Fr. 
V  og  Chr.  VII  (1905)  S.  107—132.  —  E.  F.  S. 
L  n  n  d,  Danske  malede  Portraeter  I  1895  S.  1.  — 
Trap,  Danmark  (3  Ausg.)  I,  II,  III  (s.  Namen- 
register). —  Hannover,  Dan.  Kunst  des  19. 
Jahrh.  (I^)*.  1907)  S.  2.  A.  R. 

Ahüügßäxä,  S6ren,  norweg.,  antiquari- 
scher Zeiclmer  und  Miniaturporträtxnaler, 
geb.  in  Flekkefjord,  im  Stift  (Hiristiansand, 
18.  2.  1718.  Student  1787.  Widmete  sich  in 
Kopenhagen  früh  der  Zeichenkunst  und  heira- 
tete jung  Ane  Magrethe  Bastholm.  Der  Al- 
tertumsforscher Langbäk  wurde  auf  sein  Ta- 
lent aufmerksam  gemacht  und  mit  ihm  be- 
•nchte  Abildgaard  auf  einer  zweijährigen  Reise 


(1753—64)  Schweden  und  die  Ostseeprovin- 
zen, wo  er  eine  Menge  Altertümer  für  Langbäk 
zeichnete.  —  1756—88  bereiste  er  auf  Staats- 
kosten Norwegen  und  Dänemark  als  „Ar- 
cfaivzeichner"  an  dem  legi,  geheimen  Archiv 
(1755)  und  brachte  eine  große  Sammlung  Ab- 
bildungen von  bleibendem  Wert  mit;  beson- 
ders Abbildungen  von  Grabsteinen  und  Epi- 
taphien (Verzeichnis  in  den  Antiquarischen 
Annalen  I  147),  die  in  der  antiquarisch-topo- 
graphischen Abteilung  des  Altnordischen 
Mus.  in  Kopenhagen  aufbewahrt  werden. 
Er  malte  1751  ein  Miniaturporträt  von  Lang- 
bäk. —  Er  beschäftigte  sich  auch  eifrig  mit 
nationalökonomischen  Studien  und  gab  auf 
diesem  (jebiet  mehrere  kleine  Schriften  her- 
aus, t  2.  7.  1791.  Sein  Sohn  war  der  Maler 
Nicolai  Abraham  A. 

Wein  wich,  Kunsthtst.   (S.   168)   und  Lex. 

—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Weilbach,  Nyt 
dansk  Kunstnerlex.  1896.  —  Salomonsen, 
Nordisk  Konv.-Lex.  -^  Bricka,  Dansk  Biogr. 
Lex.  I.  —  Kraft  u.  Nyerup,  Litrlex.  — 
Nyerup,  Suhms  Levned  S.  241.  —  Lang- 
baekiana  S.  123.  —  „Gaea"  1847  S.  177.  —  Anti- 
quariske  Annal.  I  147.  —  Worm,  Lex.  over 
Lärde  Mänd.  —  Langbäks  Briefe  in  der  Kgl. 
Biblioth.  in  Kopenhag.  —  Luxdorphiana  S.  3X9. 

—  Archiv  der  Akad.  in  Kopenhag.  —  Personal- 
hist  Tidskr.  2  Räkke  I.  C.  IV.  SchnitUr. 

Abion,  Georg,  Glockengießer  von  Horr- 
heim  (O.  A.  Vaihingen),  goB  1442  die  Glocke 
der  Martinskirche  zu  RoBwag. 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  i.  Königr.  Würt- 
temberg, Neckarkreis  478,  483.  H.  V. 

Abita»  Gaetano.  Italien.  Goldschmied 
aus  (}atania,  war  mit  mehreren  anderen  1781 
bis  1783  in  Noto  an  der  Wiederherstellung  des 
Reliquienschr-eines  des  S.  Corrado  beschäftigt 

G.  Di  Mar  so,  I  Gagini  e  la  scult.  in  Sic.  I 
632.  •♦♦ 

AbUaaer,  Ignaz,  Maler,  geb.  zu  Wien  9. 
12.  1789,  t  8.  8.  1799,  malte  ein  Altarblatt  für 
die  alte  Pfarrkirche  in  Altlerchenfeld  (Wien) 
und  eines  für  die  Kirche  zu  Passeck  in  Mäh- 
ren. 

Bodenstein,  Hundert  Jahre  Kunstgesch. 
Wiens  1788—1888  S.  1.  W.  Schräm. 

Ableger,  Hans,  Maler  und  Glasmaler  in 
Wiener-Neustadt,  1460—67  Ckselle  des  dor- 
tigen Malers  Konrad  Herer,  der  ihn  auch 
in  seinem  Testamente  bedachte.  Später  Hof- 
maler Kaiser  Friedrichs  III.,  wie  aus  einem 
Briefe  hervorgeht,  den  der  Kaiser  am  22.  2. 
1478  von  Graz  aus  an  ihn  richtete,  und  worin 
der  Künstler  mit  der  Beaufsichtigung  von 
Glaser-  und  Glasmalerarbeiten  in  der  St.  (je- 
orgsldrche  der  ehemal.  Kaiserburg  zu  Wiener- 
Neustadt  bezw.  an  dem  in  dieser  Kirche  be- 
findlichen Reliquienachreine  Kaiser  Friedridis 
betraut  wird. 

Jahrb.  der  KsUlgn.  des  österr.  Kaiserh.  I,  2. 
Tl.,  No.  147.  —  W.  Boeheim  in  Mttteilgn.  der 
dsterreich.  Zetttr.-Komm.,  N.  F.,  XIV  23;  u.  in 
„Maler  etc.  in  Wiener-Neustadt  im  15.  Jahrh."  • 
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AMtit— r,  Balthasar,  korfursUicli  bay- 
rischer Hofbildhauer,  geb.  zu  Miesbach  1618, 
t  tu  München  1706  (nach  Nagler,  handschr. 
Nachr.)*  Mehrere  noch  von  Lipowsky,  Bayer. 
KsUerlex.  erwähnte  Werke  von  ihm  sind  ver- 
schwunden und  nur  erhalten:  4  kolossale 
Evangdistengestalten  neben  dem  Choraltare 
der  Kirche  St  Cajetan  in  München  und  die 
Engelsfiguren,  weldie  die  Oratorien  des  Cho- 
res tragen,  ebenda.  Im  Nationalmus.  ein 
groBes  Holzrelief  darstellend  den  Pfalzgrafen 
Heinrich  von  Neuburg  und  seine  Gemahlin. 
Für  die  Peterskirche  in  München  fertigte  er 
1682  einen  Entwurf  für  den  neuen  Choraltar 
„nach  dem  Muster  des  römischen  Hoch- 
altares" :  in  der  Mitte  Petrus,  links  und  rechts 
die  4  Kirchenväter,  oben  die  Taube,  dieselben 
Figuren,  welche  sich  auch  in  der  späteren 
Ausführung  (1730)  vorfinden.  Von  seiner 
Hand  die  Figur  des  Apostels  Paulus  an  einem 
Pfeiler  des  Mittelschiffes.  In  der  kgl.  graphi- 
schen Sammlung  in  München  eine  Handzeich- 
nung: Heimsuchung  Mariae. 

Meyer«  Kstlerlex.  O.  Wtigmann, 

AhlätmeXf  Franz,  Bildhauer  in  München, 
1 1728,  Sohn  des  Balthasar  A.  Von  ihm:  die 
sitzende  Madonna  über  dem  Portal  des  Bür- 
gersaals in  München  und  der  Altar  der  hl. 
Theresia  mit  den  Figuren  des  hl.  Elias  und 
des  Johannes  vom  Kreuz  in  der  Dreifaltig- 
keitskirche ebenda. 

Meyer,  Kstlerlex.  O.  IVeigmann. 

MMtaitT,  Jacob,  s.  AlleUner. 

AUcitner,  Johann,  Bildhauer  zu  Mün- 
chen, tätig  in  den  ersten  Dezennien  des  17. 
Jahrh.  Werke  von  ihm  nicht  mehr  nachzu- 
weisen. Die  ihm  früher  zugeschriebene  Hok- 
figur  des  Apostels  Paulus  in  der  St  Peters- 
kirehe in  München  ist  nach  dem  Inventar  von 
B.  Ableitner;  ein  Christus  an  der  Säule, 
früher  in  der  Herzogspitalkirche,  ist  dort 
nicht  mehr  vorhanden.  O.  IVeigmann. 

Abldtüer,  Johann  Blasius,  Sohn  des 
Balth.  A.  Lebensdaten  unbekannt  Nach  des 
Vaters  Tod  Hofbildhauer  in  München.  Nach 
K  Trautmann  sind  die  Wandleuchter  im 
Bürgersaal   in   München   von   ihm   gefertigt. 

O.  IVeigmann. 

Ablett,  Th.  Robert  Landschaftsmaler  in 
London,  stellte  1882->89  in  der  Roy.  Acad., 
in  den  letzten  Jahren  in  dem  Roy.  Institute 
of  Painters  in  Water  Colours  aus. 


William  A.  F.,  engl.  Maler  in 
Paris,  stellte  1900  und  1901  im  Pariser  Salon 
Damenporträts  und  ein  Genrebild:  Lc  Roman 
defendu,  femer  in  der  Roy.  Acad.  in  Lon- 
don 1001  „Peacefulness",  1902  Porträt  der 
Mme  St  Marceaux  und  1904  ein  unbenann- 
tes Damenporträt  aus.  ** 
AUitMr,  Charles,  Stecher,  geb.  Pest 
VM,  Schüler  von  Baron  Gros  und  M.  Ruht^re, 


tätig  in  Paris  um  1881.    Stach  nach  Deveria 
ein  Porträt  Philipps  des  Guten  von  Burgond. 

Gäbet  Dtct  d.  art  •« 

AboUt,  Lorenz,  s.  Appel. 

Ahwk,  Anna  C,  s.  Hasseigren. 

Abom,  Johan  Fredrik,  schwed.  Archit., 
geb.  80.  7.  1817,  f  20.  i.  1900,  studierte  an  der 
Technischen  Hochschule  und  der  Kunstakad. 
in  Stockholm,  war  dann  46  Jahre  im  Ober- 
intendantamte in  derselben  Stadt  tätig.  Hat 
zu  einer  Menge  öffentlicher  Gebäude  in 
Stockholm  und  an  anderen  Orten  Schwe- 
dens Zeichnungen  geliefert,  z.  B.  der  Münze, 
dem  Südtheater,  Berns  Salon,  sowie  zu  Laza- 
retten, Schulen,  Waisenhäusern,  Fabriken, 
Bankgebäuden,  Hotels  u.  a. 

Nordisk  Familjebok,  Stockholm. 

G,  Nardensvan, 

AiMm,  Margaretha  H.,  s.  Holmlund. 

Abondio,  Alessandro,  Wachsbossierer 
und  Medailleur,  Sohn  des  Antonio  A.  d.  J. 
Ein  Autograph  des  Künstlers  im  Osterr. 
Mus.  füf  Kunst  und  Industrie  in  Wien  nennt 
seinen  Namen  mit  dem  Adelsprädikat  als 
Sohn  des  Antonio  und  bezeichnet  ihn  als 
„nobilis  Tridentinus".  Da  seine  Medaillen- 
arbdten  etwa  um  1800  beginnen,  muB  er  ^ä- 
testens  um  1580  geboren  sein.  Seine  Schau- 
münzen reihen  sich  an  den  niederländischen 
Medaillenstil;  deshalb  aber  einen  Jugendauf- 
enthalt des  Künstlers  in  den  Niederlanden 
anzunehmen,  ist  bei  der  allgemeinen  interna- 
tionalen Verbreitung  von  niederländischer 
Kunst  und  Künstlern  um  1600  nicht  nötig. 
Anfangs  arbeitet  Alessandro  Abondio  in  Wien. 
Von  1602  ab  sind  es  bürgerliche  und  Adels- 
personen des  Prager  Hofes,  die  seine  Schau- 
münzen darstellen.  1606  wird  er  von  Kaiser 
Rudolf  II.  mit  einem  Monatsgehalt  von  20 
Gulden  als  Hofbildhauer  angestellt  1607 
wohnt  er  im  Makoffskyschen  Hause  zu  Prag. 
1616  heiratete  er  dort  die  Witwe  des  1615 
verstorbenen  Hofmalers  Hans  von  Achen,  mit 
Namen  Regina,  eine  Tochter  des  berühmten 
Münchener  Komponisten  Orlando  di  Lasso. 
1625 — 1680  scheint  er  sich  öfter  des  längeren 
in  Wien  aufgehalten  zu  haben.  Noch  1681  ar- 
beitete er  dort  für  Erzherzog  Leopold  Wilhelm. 
1682—1645  stand  er  in  Diensten  Kurfürst 
Maximilians  I.  von  Bayern.  In  München,  der 
Vaterstadt  seiner  Frau,  fand  er  eine  zweite 
Heimat;  auch  ein  Haus  nannte  er  hier  sein 
eigen.  Bei  dem  kunstliebenden  Kurfürsten 
war  er  wohlgelitten.  Unter  „Hofschutz"  ar- 
beitete er  frei  von  aller  zunftmäBigen  Be- 
schränkung:  „er  ist"  so  schreibt  der  ihm  nahe 
befreundete  Sandrart,  „bei  Hof  nicht  anders 
wie  ein  ander  Adelsperson  gehalten  worden, 
weil  teils  seine  edle  Kunst  und  Herkommen, 
teils  aber  sein  sittlich  und  geschickter  Wan- 
del dem  Herzog  sonders  beliebt,  wobei  dann 
seine  freundliche  Beredsamkeit  nicht  vorbei 
zu  gehen".    Später  scheint  er  wieder  an  den 


aS 


Abondio 


Kaiserhof  zurflckgekefart  am  sein.  Nach  Jos. 
Bergmann  wäre  er  erst  1075  zn  Prag  gestor- 
ben (?).  Schon  1686  darf  er  sich  „Divis  Im- 
peratorihus  Rudolpho,  Matthiae  et  Ferdinando 
nee  non  Maximiliano  Electori  Prindpi  a 
consiliis''  nennen.  Für  Rudolph  ü.  sdieint 
er,  gemftß  dessen  LieUiaberei  für  keroplasti- 
sche  Spielereien,  nnr  in  farbigem  Wachs  bos- 
siert  zu  haben;  eine  Medaille  des  Kaisers  ist 
von  ihm  nicht  bekannt  Dagegen  hat  er  den 
Kaiser  Matthias  nnd  die  Kaiserin  Anna  in 
charakteristischen  Enface-Bildnissen  festge- 
halten, König  Ferdinand  III.  von  Ungarn 
zweimal  porträtiert  mid  auch  sonst  viel&ch 
für  den  Hof  gearbeitet  In  München  fertigte 
er  hervorragende  Schaustücke  mit  dem  Bild- 
nis Maximilians  L  und  dessen  Brüdern,  des 
Herzogs  Albredit  von  Leuchtenberg,  des  Köl- 
ner Erzbischofs  Ferdinand.  Im  ganzen  zahlt 
Fr.  Kftmit,  der  zuerst  sein  Werk  zusam- 
menstellte, 86  Medaillenarbetten,  vorwiegend 
österr.  und  böhm.  Provenienz  von  ihm  auf,  wo- 
zu noch  einige  andere  kommen  dürften,  wie  die 
Schaumünze  des  Fürsten  Friedrich  IV.  von 
Fürstenbetg  (Dollinger  Taf.  T.  1.)  oder  das 
elegante  Bil<hiis  des  Joachim  Sandrart  und 
ein  feines  Schaustück  auf  den  Münchener 
MandL  Was  Alessandro  A.  mit  seinem  Vater 
gemeinsam  hat  und  was  ihn  als  unmittelbaren 
Fortsetzer  von  dessen  Tradition  erscheinen 
läflt,  ist  das  sichere  Arrangeurtalent,  mit  dem 
er  der  Büste  den  rechten  Platz  in  dem  engen 
Raum  des  Medaillenrunds  anweist,  die  Schrift- 
zeichen zu  geschlossener  omamentaler  Wir- 
kung bringt  und  die  Kehrseiten  durch  Em- 
bleme und  Heraldik  gefiLllig  zu  füllen  ver- 
steht Was  Eleganz  und  fürstlichen  Habi- 
tus der  Erscheinung  anlangt  so  überbietet 
er  noch  die  vaterliche  Fihii^t  für  höfi- 
sches Auftreten.  Ein  feiner  goldschmied- 
mafiiger  Zug  zum  subtilen  Detail  zeichnet 
seine  besten  Sachen  aus,  die  in  ihrer  geschick- 
ten, auf  die  Metallwirkung  berechneten  Mo- 
dellierung über  die  Wachstechnik  des  An- 
tonio Abondio  entschieden  hinausgehen.  Sämt- 
liche Medaillen  AL  A.s  sind  unsigniert  Von 
eigentlichen  Wachsbildnissen,  „darinnen  An- 
gesichter, Hände  und  Kleinode,  jedes  nach 
saner  Art  so  lebhaft,  natürlich  und  wohlge- 
bildet, auch  koloriert  war,  daB  sie  das  Leben 
fast  beschämten",  werden  die  beiden  „Gmtra- 
fate"  des  Dr.  Paul  Frehers  und  seiner  Haus- 
frau genannt,  die  noch  Stetten  in  Augsburger 
Privatbesitz  sah,  jetzt  aber  unbekannt  sind. 
Dagegen  befindet  sich  das  schöne  Wachspor- 
trat von  Abondios  Augsburger  Kunstgenos- 
sen Job.  Manlich  (mit  eigoihindiger  Dedi- 
kation  des  Verferttgers  aus  dem  Jahr  1685) 
im  Osterr.  Mus.  für  Kunst  und  Kunstgewerbe. 
Die  Gruppe  einer  Venua  mit  Kupido  aus  Wachs 
(vielfach  mit  dem  gen.  Marmorwerk  des  „l'As- 
oona"  verwechselt)  sah  Hainhofer,  der  Ales- 


sandro kannte  und  1686  in  München  .salu- 
tierte", 1616  am  Stuttgarter  Hol  1640  schuf 
der  Künstler  in  Münichen  eine  &st  Idiena- 
groBe  Piet4  aus  Wachs,  bemalt,  deren  Kom- 
position er  dem  Bilde  des  Quentin  Mat^jrs  in 
der  Pinakothek  entlehnte.  Er  erhielt  dafür 
160  (dulden.  Das  Werk  befindet  sich  noch  gut 
erhalten  in  der  Heilig-CSeistkirche  in  Mündien. 
Dlabacs,  BShm.  Kttlerlex.  —  Lipowsky, 
Bayr.  Kstlerles.  —  Jahrb.  der  ksthitt  Samml. 
d.  Allefh.  Kaiserh.  IV  1.  T.  p.  68,  V  1.  T.  70. 
VII  2.  T.  (Reg.  s.  Abondi),  X  6652,  XII  166  ff., 
XIII  92,  XVI  2.  T.  (Reg.),  XX  2.  T.  (Reg.). 
—  Rasscgna  d'arte  II  6.  —  Ilg,  MitteiL  der 
k.  k.  Zentralkomm.  1876  p.  71.  —  G.  Habieh, 
Med.  und  Münzen  des  Hauses  Wittdabach 
XXXI  f.  und  Helbrngsehe  Monatiber.  (1901) 
und  BeiL  s.  Allgem.  Zeitg.  1901  No.  78.  — 
Porrer,  Dict  of  Med.  —  Dom  an  ig.  Die 
Deutsche  Medaille,  S.  40.  G.  HMek. 

Abondio,  Antonio,  der  Altere,  Bildhauer 
in  Mailand,  s.  den  folgenden  ArtikeL 

Abeadio^  Antonio,  der  Jüngere,  Medail- 
leur, Bildhauer  und  Maler,  geb.  Termutlich 
1688  zu  Mailand,  wohl  Sohn  des  gleichnami- 
gen, nach  seinem  am  Lago  Maggiore  gelegenen 
(jeburtsort  ,J'Ascona"  genannten  alteren  An- 
tonio Abondio,  der  von  C.  Torre  (Ritratto  di 
Milano  1074  S.  71)  als  Statuarius  des  Mai- 
lander Doms  und  Verfertiger  zweier  Atlanten* 
hermen  in  La  Maikmna  di  San  Cdso  genannt 
wird,  femer  auf  (Srund  von  Morigia  (Nobiliti 
di  Milano  [1819]  S  472)  als  Schopfer  der 
kolossalen  Stützfiguren  am  Leoni-Hause  in 
Mailand  (erbaut  1606)  und  einer  in  Besitz 
Franz'  I.  von  Frankreich  gelangten  Marmor- 
(iruppe  Venus  und  Kupido  gilt  Das  Datum 
der  (jeburt  des  jüngeren  Antonio  Abondio, 
des  Medailleurs,  ergibt  sich  aus  der  Unter- 
schrift eines  gleichzeitigen  Porträt-Kupfer- 
stichs: nAntonius  Abundus  A(ntonii)  F(ilitis) 
Anno  suae  aeUtis  XXXVI  •  MDLXXIIH 
Martinus  Rota  fedt".  Auf  die  Lombardei  als 
(«eburtsland  deuten  die  frühesten  Medaillen 
des  Antonio  Abondio,  die  sich  an  den  reichen, 
bisweilen  überladenen  Stil  der  Leoni,  Trezzo 
und  Bombarda  (Cremona)  anschlieBen  (vgl. 
die  MedaiDe  der  Catharina  Riva  mit  der  für 
die  lombardische  Medaillistsk  charakteristi- 
schen Büstenförm).  Auch  eine  Medaille  auf 
Trezzo  von  Abondios  Hand  deutet  auf  Ver- 
bindung mit  Mailand. 

In  den  00er  Jahren  finden  wir  Antonio 
Abondio  diesseits  der  Alpen  und  zwar  am 
Hofe  Kaiser  Maximilians  IL  in  Wien  und 
Prag.  Mit  einer  festen  Besoldung  von  20  fl. 
monatlich  stand  er  seit  1608  in  Hofdiensten, 
und  dieses  Verhältnis  wurde  auch  unter  Maxi- 
milians Nachfolger  gewahrt  Rudolf  IL, 
dessen  Vorliebe  für  jene  bemalte  Wachsboa- 
sierungen bekannt  ist,  in  denen  Abondio  Mei- 
ster war,  bestätigte  dem  Künstler  1674  den 
Adel  und  besserte  sein  Wappen,  zahlte  ge- 
legentlich die  nicht  unbedeutenden  Schuldoit 
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die  er  anf  em  Haas  in  Wien  aufgenommen 
hatte,  und  lieB  ihm  selbst  während  längerer 
Abwesenheit  vom  Hof  sein  rückständiges 
Gebah  ausbezahlen.  Reiche  Dotierungen  deu- 
ten auf  besondere  Gunst,  die  der  welsche, 
aus  vornehmer  Familie  stammende  Kunstler, 
der  Typus  eines  echten  Hofkünstlers,  vortreff- 
lich auszunutzen  verstand.  Noch  im  ersten 
Jahre  seiner  Anstellung  trat  er  eine  Reise 
nach  den  Niederlanden  an  und  erhielt  100  Gul- 
den als  Zuschuß  „aus  Gnaden"  bewilligt  Vom 
Joni  1671  bis  März  1672  weilt  er  in  Spanien, 
ohne  daß  ihm  der  Hofsold  gestrichen  wurde. 
In  die  siebziger  Jahre  fällt  dann  ein  längerer 
Aufenthalt  an  den  mitteldeutschen  Höfen  und 
in  Baarem.  In  München  porträtiert  er  Herzog 
Mülheim  V.  und  dessen  Bruder  Herzog  Ernst, 
Bisdiof  von  Preising.  Medaillen  auf  bürger- 
liche Personen  deuten  femer  auf  Augsburg 
und  Würzburg.  1682  wird  er  wieder  in  Prag 
mit  Ehren  ai^^enommen.  1688  ist  er  wieder- 
um mit  einem  ansehnlichen  Reisezuschuß  auf 
einer  Fahrt  in  Italien,  im  folgenden  Jahr 
dum  aber  ständig  in  Diensten  seines  kaiserl. 
Herrn.  Zuletzt  wohnt  er  in  Wien.  Noch 
1500  wird  ihm  eine  Arbeit  gezahlt.  Nach 
dem  Wiener  Totenbuch  starb  er  22.  6.  1591. 
(Eine  Notiz  in  den  Prager  Hofzahlungsrech- 
nungen, wonach  noch  1696  „dem  Anton  Abun- 
di,  irer  kais.  maj.  gewesten  Contrefetter 
zu  Händen  des  Francesco  Mosoon  86  Gulden 
86  Kreuzer  ausbezahlt  werden'',  widerspricht 
jener  Angabe  nur  scheinbar.  Eine  aktenmä- 
Bige  Darstellung  seines  Lebensganges  wird  von 
österrdduscher  Seite  [E.  Fialal  vorbereitet) 
Außer  dem  erwähnten  Stich  von  Rota  ist 
tdn  Bildnis  aufbewahrt  in  einer  in  mehre- 
ren Exonplaren  verbreiteten  Medaille  (k. 
Münzkabinett  Mönchen,  Brit  Mus.,  S.  Löb- 
becfce  in  Braunschweig  und  h.  Münzkabinett 
in  Gotha),  die  einen  eleganten  Kopf  im  Ty- 
pus des  höfischen  Kavaliers  mit  kurzem  Lok* 
kenhaar  und  Bpitz  zugeschnittenem  Vollbart 
zeigt  Abondio  war  in  erster  Linie  Medail- 
leur. Seine  Tätigkeit  füllt  die  Zeit  16e»-1687. 
Die  Mehrzahl  sdner  Medaillen  ist  signiert. 
Sein  Monogramm  (A.  A.  oder  AN:  AB.) 
ward  zuerst  von  Bergmann  richtig  gedeutet, 
der  ihm  bereits  Medaillen  zuweisen  konnte. 
Armand  zählt  deren  48  auf  (wobei  indes  das 
SelbsÜnldnis  [Na  1]  als  eine  Schälerarbeit 
zu  streichen  ist).  Diese  fast  durchweg  sig- 
nierten Arbeiten  lassen  sich  noch  vermehren, 
zumal  wenn  man  die  unsignierten,  aber  durch 
den  Stil  gescherten  Stucke  hinzunimmt  Vor- 
wiegend sind  es  die  Mitglieder  des  Kaiser- 
hauses, vor  allem  Maximilian  IL  und  seine 
GemahHn  Maria,  die  Erzherzoge  Karl,  &nst, 
Maximilian,  Matthias,  Albert  und  Wcnaeslaus, 
ferner  Kaiser  Rudolf  IL,  dann  vornehme  Per- 
sonen des  Kaiserhofes,  die  Antonio  Abon- 
dk>  beschäftigten.    Den  Herzog  Johann  Frie- 


drich IL  von  Sachsen-Gotha  und  seine  Ge- 
mahlin Elisabeth  porträtierte  er,  während  der 
Herzog,  den  die  Medaille  „captivus"  nennt, 
in  Wiener  Neustadt  gefangen  saß  (1676).  Die 
bayerischen  Medaillen  wurden  bereits  erwähnt, 
Eine  besonders  sorgfältige  Arbeit  stellt  das 
Medaillonbildnis  des  berühmten  Zauberers 
und  Alchymisten  Hieronymus  Scotti  dar.  Aus- 
nahmsweise kommen  auch  einige  bürgerliche 
Personen  vor.  Zahlreiche  italienische  Namen 
auf  seinen  späteren  Medaillen  weisen  dar- 
auf hin,  daß  der  Künsler  die  Beziehungen 
zu  seiner  Heimat  keineswegs  abgebrochen 
hatte.  Noch  ist  hervorzuheben  ein  ovales 
Schaustück  mit  dem  Brustbild  Christi  und 
dem  Schmerzensmann  auf  der  Rückseite  (k. 
Münzkabinett  München)  und  eine  größere 
Medaille,  darstellend  die  Madonna  mit  dem 
Kinde  (Basel.  Histor.  Mus.) ;  beide  Arbeiten 
signiert  Vielfach  in  Bleiabgüssen  verbreitet 
ist  eine  ovale  Komposition,  die  in  flachstem 
Relief  mit  Übernahme  des  Frauenkopfes  der 
sogenannten  Lukrezia-Medaille  von  Dürer 
und  unter  Hinzufugung  zweier  Putten  die 
„Toilette  der  Venus"  darstellt  Signiert  ist 
das  Stück  mit  einem  Monogramm,  das  aus 
Dürers  Initialen  und  denen  des  Abondio  zu- 
sammengesetzt ist:  (Von  Molinier  Na  866 
irrtümlich  dem  älteren  Ant  Abondio,  genannt 
TAscona  zugeschrieben.) 

Rq>räsentable  Noblesse  in  der  Aufüissung 
und  ruhige  Ausgeglichenheit  in  der  plastischen 
Wirkung  sind  die  Hauptvorzüge  seiner  Por- 
träts. Sein  angenehm  pastoser  Vortrag,  der  sich 
auch  malerischen  Pr(rf>lemen  gewachsen  zeigt, 
bewährt  sich  in  den  figürlichen  und  land- 
schaftlichen Darstellungen  auf  den  stets  alle- 
gorisch bedeutsam  ausgestalteten  Kehrseiten 
seiner  Medaillen.  Sein  Reliefstil  ist  nicht  zu 
trennen  von  seiner  Technik.  Antonio  Abondio 
ist  Wachsbossierer.  Nicht  als  erster  hat  er 
sich  dieser  Technik  in  Deutschland  bedient, 
aber  er  hat  sie  zu  fast  ausschließlicfaer  Herr- 
schaft geführt.  Aus  dem  Wachsoriginal  der 
Medaille  entwickelt  sich  dann  das  bemalte 
Wachsbildnis  in  Medaillenform,  worin  Abondio 
sich  zum  besonderen  Wohlgefallen  Rudolfs  IL 
hervortat  Ein  Meisterwerk  dieser  Art  ist  das 
große  Rundmedaillon  Kaiser  Maximilians  IL 
im  Wiener  Hofmus.,  femer  derselbe  Kaiser 
und  seine  (jemahlin  Maria,  naturalistisch  be- 
malt und  kostümlich  reidi  ausgestattet,  in 
ovalem  (jehäuse  im  k.  Münzkabinett  zu  Mün- 
chen. Das  bemalte  Wachsmodell  zu  der  Me- 
daille des  Hieronymus  Scotti  befindet  sich  im 
herzogl.  Mus.  zu  (jotha.  Von  einer  größeren 
figürlichen  Komposition  aus  Wachs  in  Krip- 
penform, „einer  (jeburt  Oiristi  mit  denen  Hir- 
ten, als  worinnen  viel  Bilder  und  allerlei  Thier, 
(jebäude  und  Landschaft  gewesen,  die  vorde- 
ren Bilder  eine  Spanne  hoch"  berichtet  Sand- 
rart  (der  indes  den  Vornamen  Antonios  ver- 
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tauscht)  als  in  der  Schatzkammer  Kaiser  Ru- 
dolfs befindlich.  Anderes  dieser  Art  befand 
sich  zu  Sandrarts  Zeiten  im  Besitz  des  Groß- 
herzogs Cosimo  in  Florenz.  Eine  Gelegen- 
heitsarbeit wohl  nur  war  die  ^silberne  Sau" 
die  Abondio  1568  als  Preis  für  ein  von  Kaiser 
Matthias  II.  im  Wiener  Prater  veranstaltetes 
SchieBen  zu  gießen  hatte. 

Antonio  Abondio  figuriert  in  den  Akten  bis- 
weilen als  „Hofmaler".  Das  mag  sich  darauf 
beziehen,  daß  seine  keroplastischen  Erzeug- 
nisse bemalt  waren.  Wenigstens  sind  die  ge- 
malten Bildnisse,  die  ihm  nach  unkontrollier- 
baren Quellen  zugeschrieben  werden:  Porträts 
des  Herzogs  Wilhelm  V.  von  Bayern  und  des- 
sen Gemahlin  Renata,  femer  ein  Selbstporträt, 
das  sich  bei  Nachkommen  in  München  be- 
funden haben  soll,  gegenwärtig  völlig  unbe- 
kannt (Eine  Stelle  in  einem  Paßgesuch 
des  Abondio  für  Transport  seines  Gepäcks, 
gelegentlich  seiner  Reise  nach  Italien  1583, 
wobei  auch  „gemelt  auf  thuecher  sambt  ieren 
ramen"  genannt  werden,  bezieht  wohl  sich 
nur  auf  den  Hausrat  des  Künstlers,  kaum  auf 
Werke  seiner  Hand). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  N  a  g  1  c  r,  Monogr.  I. 
—  Jos.  Bergmann,  Wiener  Jahrb.  d.  Lit. 
CXII,  Anzeigebl.  p.  1-25  und  CXIV  43—45.  — 
Schlager,  Arch.  österr.  Gesch.-QueUen  (III) 
V  701.  —  Was  tl  er,  Steir.  Kstierlcx.  S.  1.  — 
Jahib.  d.  ksthtst.  Samml.  des  AUerh.  Kaiserh.  IV 
1.  T.  p.  15  ff.,  VII  2.  T.  (Reg.),  X  (Reg.),  XIII 
1.  T.  (Reg.),  XV  2.  T.  (Reg.).  XIX  2.  T.  No. 
16145.  —  S.  Ambrosoli,  Riv.  ital.  di  Num.  III. 
391.  —  G.  H  a  b  i  c  h  in  d.  Helbingschen  Monats- 
ber.  I.  Heft  10  und  in  Münzen  und  Med.  des  Hauses 
Witteisbach  p.  XXXI.  —  B  r  u  n,  Schweiz.  Kunst- 
lerlex.  —  Grande  Encycl.  I  104.  —  v.  Schlos- 
ser, Album  ausgew.  Gegenstände  d.  Kstsamml. 
Taf.  XXXVI.  —  Fabriczy,  Med.  der  Ren. 
p.  103.  —  Armand,  M6d.  ital.  I  267—274,  III 
127—129  und  der«.  Repert.  XXXX  237.  —  For- 
rer,  Dict  of  Med.  —  Domantg,  Die  Deut- 
sche Medaille,  S.  40.  G,  Habich. 

Abondio,  Antonio  (Scarpagnino),  s. 
Ahhondi, 

Abom,  John  (R.  B.  A.),  Landschaftsma- 
ler in  Milford,  Surrey,  stellte  1685—1899 
meist  Winterlandschaften  in  der  Roy.  Acad. 
in  London  und  noch  häufiger  in  der  Suffolk 
Street  aus. 

G  r  a  ▼  e  8,  Dict.  of  artists  1895  und  Royal  Aca- 
demy  Exh.  I  2.  ** 

Aboty  Glasmalerfamilie,  geburtig  aus  Ar- 
gentan,  von  der  wir  m^rere  Mitglieder  in 
der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  und  in  der  1. 
Hälfte  des  17.  Jahrb.  kennen.  Die  genea- 
logische Reihe  ist  folgende: 

Geoffroy  I.,  „peintre-vitrier^',  geb.  um 
1530,  Bürger  von  Argentan,  hatte  drei  Söhne : 

1.  Jean,  verheiratete  sich  1585  und  ließ 
sich  in  Alen^on  nieder,  wo  er  zwischen  1599 
und  1604  verschiedene  Teile  der  großen  Fen- 
ster der  Notre-Dame-Kirche  ausbesserte  und 
malte.  Er  hatte  einen  Sohn  Nicolas,  der 
weiter  unten  folgt 


2.  Geoffroy  IL,  wird  in  seinem  Ehe- 
vertrag, von  1598  aus  Alengon  datierend,  als 
Maler  bezeichnet 

3.  Guillaume,  Glasmaler,  wie  sein  Vater 
in  Argentan  ansässig,  wo  er  1682  die  fünf 
Seitenfenster  des  (Thors  der  Kirche  Saint- 
Germain  ausführte. 

Nicolas,  Sohn  des  Jean,  in  Alen^n 
tätiger  Glasmaler,  stellte  die  grofien  gemalten 
Fenster  der  Notre-Dame-Kirche  und  die  Kir- 
chenfahne wieder  her.  Er  starb  1659  in 
Alen^on  und  hinterließ  2  Söhne: 

1.  Charles,  „peintre  vitrier",  in  Alen^on 
ansässig,  arbeitete  1640  an  der  Wiederher- 
stellung der  Glasfenster  der  Kapelle  du  Ro- 
saire in  der  Notre-Dame-Kirche.    f  1662. 

2.  Pierre,  Maler,  in  Alen^n. 

R^union  des  Soct£t£s  des  Beaux-Arts  des  De- 
partements XV  485/6.  H.  Longnon. 

Abot,  Eug^neMichelJosephy  f  fanzös. 
Kupferst  u.  Radierer,  geb.  in  Mecheln  1.  1. 
1886,  t  in  Paris  1.  4.  1894,  Schüler  von  Gau- 
cherei, führte  Porträts  aus,  sowie  Illustratio- 
nen zu  Daudets  Sappho,  Flaubcrts  Madame 
Bovary,  Dantes  Hölle  usw.,  Kupferstiche 
nach  verschiedenen  Malern  oder  Bildhauern, 
wie  Chapu,  Paul  Dubois  (Le  Courage  mili- 
taire),  Clouet,  Liotard  (Schokoladenniäd- 
chen),  Fragonard  (Le  baiser),  Cabanel, 
Lynch,  Madel.  Lemaire,  usw.  Tätig  auch 
für  die  >,Gazette  des  Beaux-Arts"  u.  „PArt**. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gte.  Suppl.  — 
Chronique  d.  a.  1894  p.  111.  —  B  6  r  a  1  d  i,  Les 
Grav.  du  XIXe  si^le.  /.  Cuibert, 

Abot,  FranQois,  französ.  Bildhauer  in 
Argentan,  tätig  1647—48  im  Schloß  Carrouges 
(Ome)  bei  der  Ausschmückung  der  Kapelle, 
schnitzte  die  Boiserie,  die  noch  heute  in  einem 
Zimmer  des  Schlosses  existiert.  Er  starb  in 
Argentan  1670. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt.  f ran^.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Abot,  Jean,  Maler,  führte  1605  für  die 
Kirche  von  Berns  drei  nicht  näher  bekannte 
Gemälde  aus.  Es  sind  keinerlei  Beweise  vor- 
handen, um  diesen  Künstler  mit  lean  Abot, 
Glasmaler  zu  Alen^on  um  1590,  zu  identi- 
fizieren ebensowenig  mit  einem  anderen  Abot 
ohne  Vornahme,  der,  ebenfalls  in  Berns,  1680, 
dann  1650  beschäftigt  war,  den  Altar  und 
das  Tabernakel  der  Kirche  St  Patemc  neu 
zu  malen. 

E  8  n  a  u  1 1,  Dictionnaire  des  artistes  mancecux. 

H,  Longnon, 

Abraham,  französ.  Architekt,  baute  den 
Glockenturm  von  St  Martin  in  Cambrai  und 
erhielt  1733—84  eine  Abzahlung  von  5200  f. 
dafür. 

Bauchal,  Nouv.  Dict  d.  arch.  fran«.        ** 

Abcaham  de  Nimegue,  Maler  in  Lyon 
1422—1439  (R6un.  d.  S.  d.  b.  a.  XI.  459).  *^ 

Abraham,  Frater  von  Wettelbrunn  und 
Kunstschreiner,  verfertigte  1761  die  Reliquia- 
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Abraham 


ricn  der  Kapuzinerkirche  ra  Bezmu  (Bregen- 
zer  Wald). 
Diöce8.-Arcli.  t.  Schwaben  Jahrg.  XVII  p.  27. 

Hs,  Loose. 
Frerc,  8.  Gilson,  Jean  Henri. 
Guillaume,  Bildhauer  in 
Ronen,  nnterzeichnete  1081  das  Statut  der 
Maler-  u.  Bildhauergilde  daselbst,  arbeitete 
1689  an  einer  Statue  der  Jungfrau,  die  in  der 
Kathedrale  zu  Ronen  unter  der  Orgelempore 
au^estdh  ist 

La  ml,  Dict  des  sculpt.  frang.  au  moj.  äge  et 

Lamt. 


i  la  rcnais. 


Robert 


Henry  Rober,  s.  Abraham, 


J.  C,  span.  Bildhauer  in  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrb. 

Zani,  Enc  I  295.  Jf.  v.  B. 

Abiaham  (Abram),  Jakob,  Medailleur 
und  Steinschneider  russischer  Abstammung. 
Geb.  in  Strelitz  1728  (oder  1722),  f  in  Berlin 
17.  6.  1800.  Arbeitete  über  60  Jahre  an  den 
Münzstätten  zu  Stettin  (1762),  Königsberg 
(1757)  und  Berlin  und  brachte  es,  ohne  zeich- 
nen und  modellieren  zu  können,  doch  'zu 
Arbesten,  so  gut  sie  in  der  damals  mangel- 
haften Stempclschneidekunst  überhaupt  mög- 
lich waren.  Er  signierte  A.  J.  A.  Unter 
seinen  Denkmünzen  sind  als  die  besseren  zu 
nennen:  diejenigen  auf  die  Siege  Friedrichs 
des  Grofien  im  siebenjährigen  Krieg,  beson- 
ders die  auf  die  Schlacht  bei  Torgau  (nach 
Ramlers  Erfindung  und  Meils  Zeichnung) ; 
die  Medaille  auf  die  Anwesenheit  des  (jroß- 
fürsten  Paul  Petrowitsch  in  Berlin  (1776); 
die  Medaille  auf  die  Einnahme  der  Festung 
Otschakow  mit  dem  Portrat  des  Fürsten  Po- 
tcmldn;  die  Medaille  zum  Jubelfest  dtr  fran- 
zös.  (joneinde  in  Berlin  (1772,  nach  Qiodo- 
wiedds  Entwurf) ;  die  Medaille  mit  dem 
Bildnisse  von  Sigm.  v.  d.  Heyde,  dem  Ver- 
teidiger roa  Kolberg  1760.  —  Als  Stein- 
schneider ist  er  nicht  bedeutend  gewesen  und 
scheint  auch  nicht  viel  gearbeitet  zu  haben. 
Bekannt  ist  eine  J.  Abraham  bez.  Onyx-Kamee 
mit  dem  Brustbild  der  Kaiserin  Maria  The- 
resia (vgl.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlun- 
gen des  k.  k.  Münz-  und  Antikenkab.  Wien 
1806  p.  478  No.  111). 

Bolzenthal,  Skizzen  etc.  S.  374.  ^  Schlick- 
eysen.  ErfcLd.AbkOrz.S.144.  —  Meyer,  Kstler- 
lou  — k).  Hsepcen-b,  Ciosapb  vcAanepoBii  etc. 
(JnL  Iverten,  Lex.  d.  Medailleure  etc.,  St.  Ptsbg. 
1874.)  —  Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallisto,  1904. 

Ahfatam,  Joseph.  Französ.  Maler  in  den 
Jahren  1767—1787  in  Toulon  erwähnt. 
Noav.  Arcfa.  de  l'art  fran«.  1888  p.  159.  •*• 
Afcraii^wi^  Nicolas,  Bildhauer  in  Ronen, 
aibeitete  1604  an  der  Kirche  Saint-Maclou ; 
für  die  Kathedrale  führte  er  1607  einen 
Wrihkfisel  aus,  sowie  für  die  Kirche  Saint- 
Laurent  Tier  Lettnerpfeiler  und  eine  kleine 


Statue  des  hl.  Laurentius,  die  später  in  Silber 
gegossen  wurde. 

L  a  m  i,  Dict  des  tculpt  f rang,  au  moy.  äge  et 
ä  la  reaais.  Lamt. 

Ahraham,  Pierre,  Kalligraph  in  Angers, 
verkaufte  1488  ein  Livre  d'heures  an  i^nig 
Charles  VIIL 

Jal,  Dict  critique  p.  681.  ** 

Abraham,  Pierre,  Maler  oder  Bildhauer 
von  Ronen,  findet  sich  bei  den  Unterzeichnern 
der  Brüderschaft  der  Maler  und  Bildhauer 
dieser  Stadt  17«  9.  1681; 

Archives  de  l'art  VI  800.  ** 

Abraham,  R.  F.,  Historien-  und  Porträt- 
maler in  London,  stellte  1846—51  in  der  Roy. 
Acad.  und  auch  in  der  British  Institution  (bis 
1868)  Porträts  und  Kirchenbilder  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  3  u.  Dictioo.  of 
artista  1895.  ** 

Abraham,  R.  J.,  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don, stellte  1877—1891  in  der  Roy.  Acad.  und 
in  der  New  Water  Colour  Society  aus.  Häu- 
fig entnahm  er  seine  Motive  auch  der  bur^ 
gundischen  und  holländischen  Landschaft  — 
Seit  1901  versagen  die  Nachrichten  über  den 
Künstier. 

Abraham,  Robert,  Londoner  Architekt, 
geb.  1774,  t  11.  12.  1850,  vielfach  und  nicht 
ohne  Verdienst  in  jener  lebhaften  Bauepoche 
tätig,  die  nach  dem  Frieden  1815  in  London 
einsetzte.  Unter  seinen  Arbeiten  sind  zu 
nennen:  Cbunty  Fire  Office  (1819),  (>)llege 
of  Heraids  (1826),  Western  Synagogue 
(1827)  und  New  Western  BrideweU  (1822). 

Seine  Frau  stellte  1814  in  der  Royal  Aca- 
demy  ein  Blumenstück  aus. 

The  Art  Journal  1851.  44  (Nekrolog).  — 
Redgrave,  Dict  1878.  ** 

Abraham,  Salomon  P.,  Edelsteinschnei- 
der, vielleidit  Sohn  des  Jakob  A.,  zu  Ende  des 
18.  Jahrh.  In  den  Kunstsammlungen  des 
kaiserl.  Hauses  zu  Wien  befindet  sich  von 
ihm:  Mit  Lorbeer  bekränzter  Kopf  Kaiser 
Leopolds  IL,  Chalcedon-Kamee.  Bez.:  Salo- 
mon P.  Abraham. 

Arneth,  Verzeichnis  etc.,  Wien  1838  S.  14 
No.  98.  —  S  a  c  k  e  n  und  Kenner,  Die  Samml. 
des  k.  Münz-  und  Antikenkab.,  Wien  1866  S.  475 
No.  131.  —  Ms.  H.  Rollett 

Abraham,  Tancr^de,  Landschaftsmaler 
und  -Radierer,  geschickter  Aquarellist,  Kon- 
servator des  Mus.  von  Chateau-(jontier,  geb. 
zu  Vitrc  (Dcp.  Ille-et-Vilaine)  7.  1.  1836, 
Schüler  von  J.  Noel  und  Nazon,  f  5.  ^  18Ö5 
Zum  erstenmal  stellte  er  1868  eine  Radierung: 
Bords  de  l'Oudon  aus  und  hat  im  ganzen 
gegen  200  Radierungen,  meist  nach  eigenen 
Gemälden  oder  Zeichnungen  geschaffen,  von 
denen  die:  Trente  eaux-fortea  für  das  Album 
de  Chateau-(jontier  et  de  ses  environs  (1872) 
hervorgehoben  seien.  Von  ihm  auch  die  Ra- 
dierungen in:  Sonnets  et  Eaux-fortes,  Brin- 
dilles  d' Albert  Lemarchand,  Po^ies  d'Achille 
Milliers,   Qironiques  craonnaises  de  Bodard 
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Abraham  —  Abramson 


etc.  und  verschiedene  Landachaften  für  die 
Sod^t^  des  Aqua-fordstea. 

Alt  ein  Kenner  alter  Kunst  und  gewandter 
Literat  bewährt  er  sich  in  einem  Artikel  über 
die  Retrospektive-Ausstellung  in  Maus  1880 
(Gaz.  d.  b.-art8,  IL  Per.  XXII  275  fg. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  Soppl.  —  B6- 
raldj,  Let  grav.  d.  XIX  R. 

Alwahaw,  s.  auch  Awram. 

Ataihaau,  Anna,  holland.  Stillebenmalerin 
der  Gegenwart  im  Haag,  gd>.  16.  6.  1849  zu 
Middelburg,  Schülerin  von  J.  F.  Schütz, 
macht  aus  ihren  Blumenstücken  ausgesprochen 
moderne  und  wirksame  Farbenarrangements, 
die  in  Paris  (1890,  1900)  Anerkennung  fan- 
den und  die  man  auch  auf  deutschen  Ausstel- 
lungen, Berlin  1896  und  Düsseldorf  1904,  be- 
merkte. 

G.  H.  Maritts,  De  Holt  Schflderknnst  — 
J.  Gram,  Onxe  Schilders  in  Pn^rhri  Studio 
1904.  •• 

Ataihama,  Charles  Juliua  Sophus, 
danischer  Architekt,  geb.  2.  6.  1888,  f  18-  ^ 
1898.  Seine  Hauptarbeiten  sind:  Die  Spar- 
bank in  Hillerod  und  das  Hauptgebäude  des 
Guts  MuUerup  (Fühnen)  1884—87.  Außer- 
dem von  gröBeren  Privatgebäuden:  „Gurre- 
hus"  (Seeland).  Keins  von  diesen  Werken 
zeichnet  sich  durch  Monumentalität  im  Auf- 
bau aus,  in  den  Details  aber  hat  er  künstle- 
risches Vermögen  gezeigt 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.   1896. 

Abrahamai.»  C 1  a  e  s,  ein  Glasmaler  in  Haar- 
lem,  lieferte  von  1699  bis  1618  mehrere  mit 
Wappen  bemalte  Gläser  für  Rechnung  der  Re- 
gierung von  Haarlem  im  Haag,  Leiden, 
Haastrecht  und  Lekkerkerk.  Am  6.  12.  1616 
vereinbarte  er  mit  den  Kapitänen  der  alten 
Bürgerwehr  zu  Alkmaar,  in  den  Fenstern  des 
grofien  Saales  im  Schützenhause  die  81  Gra- 
fen von  Holland  abzubilden.  Am  22.  6.  1618 
war  diese  Arbeit  vollendet  22  Mitglieder  der 
Regierung  und  des  Kriegsrates  zahlten  jeder 
16  Gld.  (für  ihre  Wappen?)  ;  der  Maler  emp- 
fing 264  Gld.  —  1616  war  er  Korporal  der 
Schützen. 

V.  d.  Willigen,  Les  Artistes  de  Harlem.  — 
Nederl.  Konttbode  II  12. 

C.  W.  Bruinvis  und  B.  W.  Moet, 

Abrahamali,  Cornelis,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  8.  9.  1784  das  Bürgerrecht, 
und  war  Maler. 

Aemstels  Oudhdd  V  67.  £.  W.  Uoes. 

Abfahamas.,  Jacob,  war  1648  in  Amster- 
dam Vertreter  von  Jan  Miense  Molenaer  und 
¥fird  dabei  Maler  genannt 

Obreens  Archief  VII  246.        B.  W.  Uoes. 

Abfahamas.,  Roelof,  Bfaler,  geb.  in  Am- 
sterdam, kaufte  26.  t  1696  dort  das  Bürger- 
recht 

Aemstels  Oudheid  IV  63.  B.  W,  Uott. 

Abnun.  Französ.  Bildhauer,  kommt  als 
^imagineur"  1418—1423  in  Lyon  vor. 


NatRondot,  Les  sculpteurs  de  Lyon  p.  18. 

*«• 

Abnun  (Monsieur),  s.  Ahramo  (Monsü). 

Abam,  Charles  Fr^d^ric,  Land- 
schaftsmaler in  Besangon,  geb.  in  Beifort, 
Schüler  von  Demesmay,  stellte  in  den  Pari- 
ser Salons  1879—1888  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  Suppl.  »- 
Kat  d.  Salon  1887,  1688.  H,V. 

Abiaffly  Jacob   s.  Abraham, 

Abram,  Paul,  Genremaler  in  Paris,  stellte 
in  den  Salons  seit  1886  fast  alljährlich  aus. 

Kat  d.  Salon  (meist  mit  Abbldgen.).      H.  V. 

Abramis  Monsü  gen.  Scozzese,  führt 
Zani,  Enc  I  296  ohne  nähere  Angaben  als 
Landschaftsmaler  in  Verona  auf.  *** 

Abzimo»  Monsü,  aus  dem  Kanton  Tessin 
gebürtiger  Schweizer  Maler,  der  sich  um 
1650  in  Rimini  aufhielt.  Marcheselli  (Pitture 
delle  Chiese  di  Rimini)  nennt  von  ihm  drei 
biblische  Gemälde  in  dem  Oratorio  della 
Gomma  und  historische  Gemälde  in  den  Häu- 
sern Bianchelli  und  Nanni. 

Püssli,  Allg.  Ksüerlex.  —  Brun,  Schwei- 
zer Kstlerlex.  ••• 

Abramo  da  Montorfano,  italien.  Ma- 
ler, war  14S0  am  Dome  in  Mailand  tätig. 

Malaguzzi-Valeri,  Pitt  Lombardi  (1902) 
p.  208.  —  Arch.  Stör.  Ital.  ser.  III,  tom.  XVII 
p,  363  ff.  ••♦ 

Abramowici,  Bronislaw  von,  poln. 
Maler,  geb.  1837  in  Zaluchöw  (Wolynien), 
studierte  1868—41  an  der  Warschauer  Kunst- 
schule, dann  an  den  Akad.  zu  München  und 
Wien  (bei  v.  Engerth),  endlich  in  Matejkos 
Meisterschule  in  Krakau,  wo  er  seit  1868 
ausstellt  und  jetzt  lebt  A.  malt  hauptsäch« 
lieh  Szenen  aus  der  Geschichte,  zumeist  der 
polnischen,  auch  Typen  in  historischer  Tracht, 
Jagd-  und  Waldszenen,  Porträts,  wie  das 
Ludwigs  IL  von  Bayern  (1867).  Sein  Vor- 
trag ist  ganz  besonders  glatt,  seine  Farbe 
kühl.  Das  bekannteste  seiner  Bilder  (1876) 
stellt  den  Krakauer  Bürgermeister  Nikolaus 
Wierzynek  dar,  wie  er  1868  in  seinem  Hause 
den  Kaiser  Karl  IV.,  den  poln.  Konig  Ka- 
simir den  Großen  und  drei  andere  Konige 
empfängt  (Krakau,  Nat-Mus.)  A.  ist  Ehren- 
korrespondenzmitglied  des  W.  Kunstvereins. 

Bötticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  — 
Mycielski,  Sto  lat  dziejöw  malarttwa  w 
Polsce,  Krakau  1897  p.  643.  —  Swieykow- 
ski,  Pamietnik  Towanystwa  Pn.  S.  P.  w  Kra- 
kowie  1854—1904.  C.  M.  v.  Görski. 

Abtama,  Willem,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  9.  8.  1701  das  Bürgerrecht,  und 
war  Maler. 

Aemstels  Oudheid  VII  67.  £.  W.  Moes. 

Abnunaon,  Abraham,  Sohn  des  Medail- 
leurs Jakob  Abraham,  geb.  1764  in  Potsdam, 
t  1811  in  Berlin.  Er  scheint  eine  Zeitlang 
gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater  gearbeitet 
zu  haben,  da  eine  Denkmünze  auf  den  Schau- 
spieler Brockmann  als  das  gemeinsame  Werk 
der  beiden  bezeichnet  wird.    Während  seine 
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Portritdarstdlusigen  vidiach  gut  gelungen 
sind,  zeigen  die  Kehrseiten  immer  eine  dürf- 
tige mid  kalte  allcgoritche  Erfindung.  Bis 
zu  seiner  Kunstreise,  welche  er  1788  bis  Ende 
1792  unternahm,  arbeitete  er  übrigens  nur 
nadi  fremder  Angabe  und  Zeichnung;  erst 
seitdem  sind  seine  Gepräge  gröBtenteils  audi 
▼on  ihm  selber  erfunden.  —  Von  seinen  zahl- 
rddien  Medaillen  sind  folgende  henrorzu- 
hdien:  auf  die  Ausrüstung  der  preuB.  Trup- 
pen 1778,  auf  den  Teschener  Frieden  1779, 
aof  den  Tod  des  in  der  Oder  ertrunkenen 
Herzogs  Leopold  von  Brannschweig,  Frieden 
mit  Rufiland  1782,  Besitznahme  des  Netze- 
distriktes 1772,  des  Königs  71.  GeburUtag 
1782,  Einführung  des  Seidenbaues  1788,  Zu- 
sammenkunft der  Monarchen  in  Tilsit,  die 
Rüddcehr  des  königlichen  Paares  1808,  Tod 
der  Königin  Louise  1810,  Erteilung  des  Bür- 
gerrechts an  die  Juden  im  damaligen  König- 
reiche Westfalen,  Befreiung  der  Juden  vom 
russischen  Joche  unter  Alexander.  Die  bei- 
den letzteren  sind  sogen.  Geschichtstaler. 
Vortrefflich  ist  auch  die  Medaille  auf  den 
Tod  der  Königin  Marie  Antoniette  (zu  einer 
Folge  von  D.  F.  Loos:  Les  six  victimes). 
Sein  größtes  Gepräge  ist  die  Denkmünze  mit 
der  Büste  Friedrichs  des  Großen  auf  einem 
die  Sphinx  erdrüdcenden  Felsen  mit  der  Le- 
gende: Fridericus  Legislator,  1786.  Außer- 
dem fertigte  Abramson  eine  Reihe  von  Me- 
daillen mit  Bildnissen  berühmter  Männer 
seiner  Zeit,  so  von  Moses  Mendelssohn,  Kant, 
Leadsg,  Wieland,  Ramler,  Sulzer,  Euler, 
Spalding,  D.  BemoulU,  Overbeck,  Roloff, 
Marggraff,  Formey,  Martini,  Gall,  Burg,  Geb- 
hardi,  Weiße,  Spiegel,  Theden  etc  Er  schrieb 
„Versndi  über  den  Geschmack  auf  Medaillen 
und  Münzen".    Berlin  1801 

Meyer,  Kstlerlez.  —  K).  HaepccH^,  CzoBipb 
■uaiMpovk  etc.  (JuL  Iversen,  Lex.  der  Me- 
daillere ete.)  StPeteraborg  1874.^ Fo rrer,  Biogr. 
DicL  of  Medamtts,  1904. 


M.  Kupferstecher,  i^ohl  in  Ber- 
lin Ende  des  18.  Jahrh.  tätig.  Er  stach  1798 
nach  S.  A.  Krüger  das  Porträt  des  Hirsch 
Löbell,  Oberrabbiner  in  Berlin. 

Meyer,  Kttlerlex.  *** 

ibwmawi,  Michel  Jacob,  stellte  auf 
den  Ausst.  der  Iq;!.  Akad.  in  Berlin  1787  u. 
1788  mehrere  Zeichnungen  und  Kupferstiche 
(Bauemjunge  und  Köpfe  von  Flufigöttem 
nach  Leclerc)  aus.  Wohl  mit  dem  vorigen 
identisch. 

KmL  d.  AuMt  d.  Berliner  Akad.  1787  No.  351 
bis  SS3,  1788  No.  3ß9,  330.  *** 

Abrain«,  Arien,  Faycncemaler  („platiel- 
scfailder^)  in  Delft,  wurde  am  27.  8.  1887  in 
der  Ottde  Kerk  begraben. 

Amsug  aus  dem  IV.  Register  der  Toten,  die 
ia  den  alten  und  neuen  Kirchen  begraben  wur- 
den a  Aug.  1593-21.  Sept.  1602). 

/.C.B.P##/#i». 


Xbrinyi»  Ludwig,  ungar.  Porträtmaler, 
geb.  zu  Pest  1848,  f  1901.  Studierte  zuerst 
in  München,  dann  in  Paris  bei  Bonnat,  wirkte 
dann  in  Siebenbürgen  und  Budapest  Seine 
Werke  sind  zumeist  repräsentative  Porträts, 
so  jenes  des  Franz  v.  Pulszky,  Paul  Sennyey, 
Arthur  Görgey.  K.  Lyka. 

Abrek^  Coenraed,  Kupferstecher,  heira- 
tete in  Amsterdam  11.  12.  1808  (erstes  Auf- 
gebot) Elisabeth  Papineau.  b,  W.  Moti. 

Abitl,  Job.  Jakob,  Maler,  aus  Kempten 
gebürtig,  tätig  in  Ulm,  lebte  noch  daselbst 
1812. 

Neue  Zusäue  zu  Fussli  1824.  Jf.  Bach. 

Abvd,  Joh.  Stegm.,  s.  Abertll. 

Abrso,  G i  1  de,  span.  Bildhauer  in  Sevilla. 
Sein  Name  erscheint  1680  im  Ausgabenbuch 
der  Kathedrale. 

Gestoso,  Arüf.  SeviU.  I  171.  U.  v.  B. 

Ahnadkf  Franz,  Schüler  von  Frommel, 
geschickter  Stahlstecher,  namentlich  von  Land- 
schaften und  Marinen,  besonders  als  Illustra- 
tor tätig.  Blätter  von  ihm  in:  W.  Tomble- 
sons  Views  of  the  Rhine.  London,  18S2.  — 
Das  malerische  und  romantische  Deutschland. 
Leipzig  1888  ff.  —  Wiesbaden  und  Umgebg. 
18  Ansichten  von  F.  Abresch,  J.  Poppel  und 
C.  Wittmann.  1841. 

Meyer,  Kstierlex.  ««« 

Abist,  Pierre,  als  Maler  in  Troyes  1618 
bis  14  erwähnt. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fnn«.  1887  p.  150.      **• 

AbrsUt  Gebrüder,  Holzschnitzer  von  Evora 
(Portug.),  bis  1760.  Werke  in  Karthause 
und  Kloster  S.  Jose  daselbst 

Raczyniki,  Dict  hist-artist  p.  1.  —  Der- 
selbe, Aru  en  Portugal  1847  p.  442      A.  Haupt, 

AbreUy  Joäo  Nunes  de,  gen.  Abreu  do 
Castello,  Maler,  Lissabon,  f  1788.  Mitglied 
der  Lukasgilde  seit  1719.  Vorwiegend  Per- 
spectivmaler  und  Omamentist  Plafonds  in 
der  Kirche  Menino  Deos  und  Vorhalle  der 
Graca  zu  Lissabon,  letzterer  mit  Figuren. 
Kann  identisch  sein  mit  Abreu  Gorgäa  — 
Schüler:   Fdiciano   Nardso. 

Cyrillo  Machado,  CoUeecio  de  mem.  p. 
183,  195. —  Racsynski,  Dict  hist-artist  p.  1. 

A.  Hampt. 

Abxan,  Juan,  span.  Maler  und  Bildhauer 
des  19.  Jahrb.,  geb.  in  Sa.  Cruz  de  Tenerife, 
stellte  in  den  „Canarias"  Ölgemälde,  Miniatur- 
bilder, Zeichnungen  und  Skulpturen  aus,  deren 
Motive  er  seinem  Vaterlande  entlehnte. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  etpaftoles  del  liglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafokd. 

Abritt»  Simäo  de,  portug.  Maler.  Malte 
mit  Domingos  Vieira  und  anderen  159S&— 85 
im  Christuskloster  zu  Thomar  insbesondere 
7  Altarblätter  für  die  „Charola"  (Umgang) 
der  Kirche. 

Sousa  Viterbo,  Not  de  alguns  pintores 
portugueses  1—- 4.  A.  Haupi, 

Abri,  s.  Abry. 
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Abiil,  Bartolome,  Bildhauer,  aus  Va- 
lencia, ließ  sich  1607  in  Toledo  nieder,  nnd 
wnrdc  dort  Obermeister  der  Kirche  Johann 
Baptist  Monegro.  Als  solcher  hatte  er  die 
Marmorarbeiten  in  der  Kapelle  Sta  Maria  de! 
Sagrario  zu  vollenden  und  aufzustellen.  Mit 
zwei  andern  Künstlern  verfertigte  er  1618  die 
Marmorarbeiten  an  den  Wänden  und  Brüstun- 
gen des  Chors  (capilla  mayor)  des  Klosters 
von  Guadelupe  nnd  die  Grabmaler  Heinrichs 
IV.  und  seiner  Mutter  in  demselben.  Dann 
arbeitete  er  1620  mit  anderen  nach  dem  Plane 
des  Gomez  de  Mora  an  dem  obem  Teile  des 
kgl.  Pantheons  des  Eskorial.  Auch  führte  er 
mit  Juan  Baut  Semerio  in  dem  Colegio  de 
Corpus  Christi  oder  dd  Patriarca  in  Valencia 
den  Brunnen  im  Kreuzgang  aus. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  II.  —  Llaguno 
y  Amirola,  Noticias  IV  69,  180.  —  Viftaza, 
Adic.  II  ö.  —  Alcahali,  Art  Valenc  343.   A 

Abril»  Juan  Alfonso,  span.  Bildhauer 
in  Madrid  am  Anfang  des  18.  Jahrh.  Der 
von  Ponz  erwähnte  Kopf  des  hL  Paulus  ist 
heute  im  Museum  zu  VaJladolid  und  trägt  die 
Inschrift:  Ino.  Alo.  Va.  Abrille  y  Ron  f.  at 
Matritis  1707.  Stilverwandt  in  ihrer  packen- 
den Realistik  ist  dieser  Skulptur  der  Johan- 
neskopf im  Camarin  der  Hospitalkirche  S. 
Juan  de  Dios  zu  Granada. 

Ponz,  Viage  de  Espafta.  XI  60.  —  Cean 
Bermudez  I  2.  —  Marti  y  Moniö,  Estud. 
S.  644.  Jf .  V.  B. 

Abrily  Pascual,  span.  Goldschmied  in 
Palenda.  Am  16.  1.  1586  verpflichtet  er  sich 
mit  Domingo  de  Medina  Mondragon  für  die 
Pfarrkirche  S.  Maria  in  Curiel  den  FuB  eines 
Kreuzes  zu  machen,  am  28.  Januar  1586  mit 
demselben  ein  Kreuz  für  die  Kirche  S.  Tom6 
zu  Ravano  zu  fertigen.  1594  schätzen  er  und 
Juan  Perez  Quijano  das  Prozessionskreuz  von 
Francisco  und  Bemab6  de  Soria. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  bist  artist.  S.  196, 
642—43.  M.  V.  B. 

Abrily  Pedro  de,  span.  Baumstr.,  über- 
nahm mit  Pedro  de  Aguirre  die  Vollendung 
des  Kreuzganges  bei  der  Kathedrale  von 
Cuenca,  als  der  Erbauer  desselben,  Juan  An- 
drea Rodi,  1585  die  Direktion  niederlegte. 

Llaguno  y  Axntrola,  Not  III  30.        A 

Abril  y  Blasco»  Salvador,  span.  Maler, 
geb.  1862  zu  Valencia,  Schüler  der  dortigen 
Kunstakad.,  war  Hilfsprofessor  an  der  Kunst- 
akad.  von  Granada,  dann  Direktor  der  Schule 
„de  Artes  e  industrias"  in  Valencia,  widmete 
sich  hauptsächlich  der  Malerei  von  Marine- 
bildem  tmd  Landschaften,  in  welchem  Genre 
er  eine  wirkliche  Berühmtheit  erlangt«^  1879 
und  1880  debütierte  er  auf  den  Ausstellungen 
von  Valencia,  dann  trat  er  1881  auf  der  Aus- 
stellung zu  Madrid  hervor,  mit  einer  Ansicht 
des  Hafens  von  Valencia  (vom  Staate  für  das 
Mus.  modemer  Kunst  in  Madrid  erworben). 
Von  dieser  Zeit  an  nahm  er  fortgesetzt  und 


mit  Auszeichnungen  an  den  Ausstellungen  von 
Madrid  teil.  Unter  seinen  Hauptwerl^  sind 
zu  nennen:  Im  weiten  Meere  (Mus.  zu  Va- 
lencia) ,'  Der  Zusammenstoß  (Mus.  zu  Puerto 
Rico) ;  In  Babord  (Mus.  zu  Bilbao) ;  Die 
Küste  von  Nazareth  (Marine-Mus.)  ;  Die  Sier- 
ra Nevada;  Cyr  de  Palos;  Ruhe;  Die  (xasse 
San  Juan  de  Dios;  Die  Netze;  Con  alas  y 
arrastraderas ;  Wogendes  Meer.  Er  reprodu- 
zierte auch  in  Aquarell  unter  dem  Titel  „Ora- 
mica  de  la  Alhambra"  alle  die  „azulejos",  die 
sich  in  dem  berühmten  maurischen  Palast  zu 
Granada  befinden.  Diese  Reproduktionen  sind 
tüchtige  und  sehr  geschätzte  Arbeiten. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  liglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  Larousse,  Grande  Eneydop^die,  Paris.  — 
A 1  c  a  h  a  1  i,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valencianos, 
Valencia  1807.  P.  Lafond. 

Abrine,  s.  AhrU. 

Abriet,  David  Nicolaus,  Zeichner  und 
Architekt,  Stuttgart,  geb.  zu  Mömpcigard 
1767,  trat  14jährig  in  die  mit  der  hohen  Carls- 
schule in  Stuttgart  verbundene  Ktmstakad. 
ein,  wo  er  sich  so  auszeichnete,  daß  er  14.  6, 
1779  Kabinettsdessinateur  in  Mömpelgard  u. 
16.  11.  1787  zum  Lehrer  an  der  Akad.  mit 
100  Fl.  (khalt  ernannt  wurde.  1786—83  war 
er  zugleich  Zeichner  beim  Stuttgarter  SchloB- 
bau.    Er  lebte  noch  1810. 

Neue  ZusaUe  zu  Füssli  1824.  —  Wagner, 
Geschichte  der  hohen  Karlsschule  1857.  Jf  .  Bach- 

AbToe  oder  Abroh,  Andreas,  geb.  1684, 
t  Mai  1763,  dänischer  „Schilderer",  d.  h. 
Bildnismaler.  Vielleicht  war  er  ein  Sohn 
des  Malers  Joh.  Abroh  (f  2.  6.  1709),  der 
am  Hofe  angestellt  war.  Ferner  wird  er- 
wähnt: Johan  Christian  Abroe,  wel- 
cher 1720  einen  kgl.  Paß  für  Reisen  ins  Aus- 
land erhielt. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I.  1896. 

A.R. 

Abroe,  Willem  Domien,  Maler  in  Ant- 
werpen. l(nQ/n  als  Lehrjunge.  1688/89  als 
Meister  angeführt. 

Uggercn  II.  Reg.  ••♦ 

Abroock,  Torys,  Glasmaler  in  Antwerpen, 
beendete  1495  seine  Lehrzeit  bei  Jan  Hack 
(Ac),  dem  berühmtesten  Antwerpencr  Glas- 
maler seiner  Zeit. 

Liggeren  I  51.  •• 

Abmsati,  Diomede,  Goldschmied,  1557 
in  Rom  tätig. 

Bertolotti,  Art.   Modenesi  etc.  in  Roma. 

—  Ders.,  Artist!  Bologn.  in  Roma.  *** 
Abroaca,    Carlo    Antonio,    Cavaliere. 

Italien.  Zeichner  und  Maler  (?),  der  um  1650 
bis  1^90  wahrscheinlich  in  Rom  tätig  war. 
Barend  Bailliu  sUch  nach  seiner  Zeichnung 
ein  Blatt  mit  Minerva  und  einem  Genius,  der 
auf  ein  Kardinalswappen  weist. 

Zani,  Enc.  I  297.  —  Le  Blanc,  Manuel  I 
131.  -Meyer,  Kstlerlex.  ••♦ 
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Abiy,  Gabriel,  „architecte  des  Bitimeiits 
du  Roi''  im  17.  Jahrh.»  f  vor  1079,  da  lA  die- 
sem Jahre  seine  Witwe  in  einem  Dokument 
genannt  wird. 
Nomr.  Arch.  de  l'art  fran^.  1895  p.  25,  2e.  *»• 
AbtYf  L6on  Eugene  Augnste,  Ma- 
let, Zeichner  und  Radierer,  geb.  in  Antwerpen 
e.  a  1867,  t  daselbst  6.  11.  1906.  Er  malte 
historische  Sujets,  Porträts,  Genre-  und  be- 
sonders militärische  Szenen.  Aus  einer  Mili- 
tärfamilie stammend  (sein  Vater  war  Ge- 
neral), gab  er  mit  Talent  die  Physiogno- 
mie des  belgischen  Soldaten  im  Manöver 
und  in  der  Ruhe.  Sehr  exakt  in  den  Ein- 
zelheiten vermied  er  nicht  die  Kälte  der 
Ausfuhrung.  Mehrfach  stellte  er  Reiterpor- 
träts von  Offizieren  aus.  1906  erschien  von  ihm 
im  Salon  in  Brüssel  ein  großes  Reiterporträt 
König  Leopolds  II.  im  Manöver.  Sonst  haben 
seine  Figuren  meist  ein  mittleres  Format 
Seine  Arbeiten  erscheinen  seit  1877  in  fast 
allen  belgischen  Salonausstellungen.  Er  war 
Mitglied  der  Gesellschaft  der  Aquarellisten 
(1886)  und  des  Gerde  des  XIII  in  Antwerpen. 
Von  seinen  Historienbildem  seien  genannt: 
Bourgmestre  Lamelle  de  Li^e  assassin^ 
(1878) ;  le  lion  de  Fhmdre  (1881) ;  GUbert 
i  lHötd  de  Dien  (1884).  —  Das  Museum 
zu  Antwerpen  hat  von  ihm  das  Bild:  le  Pas- 
sage. —  Auch  als  Radierer  hat  er  sich  be- 
währt und  man  findet  seine  ansprechenden 
Blätter  wie:  De  Cvarde,  Le  cheval,  qui  gagne 
l'avoine,  Lander  en  vedette,  Cantine,  Briga- 
dier d'artiUerie  etc.  in  der  IL— -IV.  Lieferung 
der  „Antwerpsdie  Etsers".  —  Auch  auf  au- 
fierbdgischen  Ausstdlungen  wie  München 
(1901),  Dresden  (1887),  Berlin  (1886,  1896), 
Wien  (1888)  und  Paris  (1888,  1896)  sah 
man  seine  Arbdten.  Er  war  Ritter  des  Leo- 
poldordens. H.  H. 

Abxy  (Abri),  Louis,  Kupferstecher  u.  Ra- 
dierer, aber  interessanter  als  Geschichtsschrei- 
ber und  Gentalog,  geb.  Lüttich  28.  7.  1648, 
t  dasdbst  18.  7.  1720,  Schüler  des  Ren.  de 
Lairesse,  mit  dem  er  mehrere  Rdsen  unter- 
nahm. Er  führte  den  Titd  dnes  Fürst- 
bischoflichen Graveurs,  hat  indes  nur  wenige, 
seltene,  aber  mittdmäBige  Blätter  gestochen, 
z.  B.  dne  hl.  Fa^lie  nach  Berth.  Flemadle 
1678  foL  und  dne  These  von  1677,  rechts  das 
Wappen  dner  Abtisdn  qu.  4.  —  Unter  dem 
Namen  des  Juristen  J.  G.  Loyens  veröffent- 
lidite  er  noch  1720  einen  „Recudl  h^raldique 
des  Bourguemestres  de  la  noble  di€  de  Li^e*' ; 
dn  zwdtes  Werk  auch  mit  interessanten 
Kunstlemotizen,  MHommes  illustres  de  la 
nation  H^.''  wurde  zum  ersten  Male  1867 
von  der  Soc.  des  Bibl.  li^eois  herausgegeben. 

J.  H  e  1  b  i  g,  La  Peintnre  au  pays  de  li^  p. 
358.  Pol  dg  Jf  oiilr. 

Ate7,  Paul,  BUdhauer,  Zürich,  geb.  28.  12. 
1806  in  Hnningen  (Elsaß),  Schüler  von  E. 


Dogg  in  Strafiburg,  schuf  außer  dekorativen 
Skulpturen  (z.  B.  am  schwdz.  Landes-Mus.) 
den  Monumentalbrunnen  am  Utokai  in  Züridu 

Brun,  Sdiweis.  Kttlerlex.  *• 

Abry,  Simon  Joseph,  Sohn  des  Louis 
A.,  Wappenherold  des  Fürstentums  Lüttich 
1720  und  Maler  in  titulo  der  Lütticher  Haupt- 
kirche 1789.    Arbeiten  von  ihm  nicht  bdnnnt 

J.  Hei  big,  La  Pdnture  au  pays  de  Li^ge. 

Pol  de  Moni. 

Absalon»  Mönch  und  Bronzegießer  des  12. 
Jahrb.  Nach  dnem  Bericht  der  (^ronik  von 
St.  Maximin  in  Trier  (Hontheim,  prodronus 
1 1006),  arbdteten  zwd  Künstler,  Gozbert  und 
Absalon  dn  Bronzegefäß  (vas  cupreum)  für 
das  dortige  Sommerrefektorium,  dasselbe  stand 
in  Verbindung  mit  einem  Brunnen  und  zdgte 
Darstdlungen  von  Tieren,  besonders  von  Was- 
sertieren (Frösche  usw.).  Die  Arbeit  ist  Id- 
der  zugrunde  gegangen,  doch  ist  in  der  ge- 
nannten Chronik  wenigstens  die  Künstler- 
inschrift erhalten,  deren  Sinn  trotz  einiger 
Lesefehler  unzwdfelhaft  ist: 

Frater  Cvosbertus  est  istud  vas  operatus 

artis  quem  sodus  iuvit  par  nominis  huiuS 

Absalon,  juncto  sint  illis  praemia  codo 

hie  quia  qui  monachi  fuerant  .  .  . 
Daraus  ergibt  sich,  daß  A.  Mönch  von  St. 
Maximin  in  Trier  war  und  bd  der  Arbdt  als 
(khilfe  des  (jozbert  (s.  d.)  tätig  war.  Eine 
(spätere)  Zdchnung  dieses  Brunnens  ist  von 
F.  X.  Kraus  in  der  kgl.  Bibliothek  in  Brüssel 
gefunden  worden.  Nach  dieser  ergibt  sich, 
daß  dersdbe  nicht  im  9.  oder  10.  Jahrh.  ent- 
standen sdn  kann,  wie  man  früher  annahm, 
sondern  erst  im  12.  Jahrb.,  also  etwa  in  der 
Epoche,  der  das  berühmte  Bronzetaufbecken 
in  St  Barthdtey  in  Lüttich  angehört 

Fiorillo,  Gesdi.  d.  zeidin.  Kste.  in  Deutsch- 
land u.  d.  Niederl.  I  886.  ^  F.  X.  Kraus,  D. 
Christi.  Inschr.  d.  Rhdnlande  II  No.  878.  -^ 
Bonner  Jahrb.  XUX  (1870)  p.  94  ff. 

SwarM9niki, 

Abachrot»  Heinrich,  Stdnhauer  (=  Bild- 
hauer?), wird  1416  in  Nürnberg  Bürger  und 
zahlt  dabd  einen  Gulden  (Burger-  und  Mei- 
sterbuch von  1370—1429  im  kgl.  Kreisarchiv 
Nürnberg.  Bl.  166b).  Th,  Hampe, 

Abthoven,  s.  Apshoven, 

Abdel,  F.,  holl.  Bildhauer  im  18.  Jahrb., 
fertigte  eine  Marmor-Madonna  in  der  französ. 
kath.  Kirche  in  Amsterdam. 

Witsen  Geysbeek,  Tablcau  d' Amsterdam 
1809  S.  116.  A.  W.  Weissman. 

Absile»  französ.  Ornament-Bildhauer,  war 
Mitglied  der  Pariser  Acad.  de  St  Luc  zur 
Zeit  ihrer  Auflösung  L  J.  1776. 

Rev.  univ.  des  arts.  XVI  804.  Lami. 

AbsUle,  Remy,  französ.  Bildhauer,  Paris, 
18.  Jahrb.  Er  wohnte  1764  in  der  Rue  du 
Faubourg-Saint-Martin,  paroisse  St  Laurent 
und  wird  gelegentlich  des  Nachlasses  des 
Malers  Michd-Ange  Slodtz  notariell  wieder- 
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holt  genannt.  Vermutlich  ist  er  identisch 
mit  obengenanntem  Absile. 

Nouv.  arch.  de  l'art  frmng.  1884  p.  347  ff.     R. 

Abaire,  P.  N.,  Kunsttöpfer  in  Ronen  im 
18.  Jahrh. 

A.  Pottier,  Hist.  d.  la  faience  de  Ronen, 
Ronen  1870.  ♦• 

Abtolon,  John,  engl.'  Aquarellmaler,  geb. 
in  Lambeth  am  6.  6.  1816,  f  26.  6.  1806,  Schü- 
ler von  Ferrigi,  studierte  1836—86  in  Paris 
und  wandte  sich  nur  vorwiegend  der  Aqua- 
rellmalerei zu.  1838  wurde  er  Mitglied  der 
New  Watcr  Colour  Society  und  stellte  hier 
1889  ds  seine  ersten  Bilder  aus:  The  Savo- 
yard  Boy  und  The  first  Sup,  und  ließ  hier 
in  den  nächsten  Jahrzehnten  noch  viele  (660 
Num.I)  ansprechende  Genrebilder  folgen. 
Eins  davon,  The  Vicar  of  Wakefield  in  Pri- 
son,  1842,  wurde  von  der  Kritik  und  deni 
Publikum  viel  besprochen  und  durch  Abbil- 
dungen populär.  Auch  in  der  Royal  Aca- 
demy  erschienen  von  1834—74  eine  lange 
Reihe  Bilder,  darunter  auch  Ölgemälde,  von 
ihm.  1860  malte  er  zusammen  mit  T.  Grieve, 
Telbin  u.  a.  das  erste  Diorama:  The  Route  of 
the  Overland  Mail  to  India,  und  zwar  malte 
er  die  Figuren  in  die  Landschaft 

J.  Meyer,  Kstlerlex.  (Bioffr.  v.  Sidney  Col- 
vin).  —  C 1  e  m  e  B  t  and  H  u  1 1  o  n,  Dictionary.  — 
Gravei,  Roy.  Acad.  —  The  Art  Journal  1862, 
201—202  (mit  Abbildungen),  1895,  256  (Ne- 
krolog). ^' 

Abioloa  (Stumme),  s.  Stumme, 

Abstfloa,  s.  auch  Absdlon. 

Abapoel,  Jan,  1808  Hoofdman  der  Gilde 
in  Leiden. 

Oud  Holland  XXII  104.  £.  W,  Moes. 

Abty  Bonaventura,  Maler  in  Meiningen, 
gebürtig  aus  Braunschweig,  erhielt  laut  er- 
haltener Quittung  1694:  8  fl.  für  die  Decken- 
gemälde der  Meininger  Kirche.  Er  fand  mit 
seinem  Sohne  ein  tragisches  Ende  durch  einen 
Sturz  vom  Turm  der  Stadtkirche,  an  dem 
beide  gearbeitet  und  starb  am  3.  Tage  danach, 
den  28.  10.  1696. 

Neue  Beitr.  z.  Gesch.  d.  Altert.  .  .  .  Meinin- 
gen Lf.  19.  —  Güth,  Poltgr.  Meiningens  n.  A. 
p.  228  (irrt.  d.  27.  als  Todestag).  Hs.  Loose, 

Abt,  Christoph,  Augsbg.  (joldschmied 
des  16.  Jahrb.,  der  ganz  ohne  Grund  am 
Schlüsse  des  19.  Jahrh.  zu  einer  gewissen  Be- 
rühmtheit gelangt  ist.  Authentisch  wissen 
wir  nur,  daß  ein  GiristofF  Aptt  als  (jold- 
schmied in  Augsburg  1687  gestorben  ist.  Ber- 
lepsch  S.  79  nennt  ihn  zwar  in  einem  Athem- 
zuge  mit  den  berühmten  David  Attemstetter 
und  Balduin  Drentwett,  aber  dennoch  will 
es  nicht  gelingen,  weitere  Nachrichten  über 
ihn  oder  Werke  von  ihm  aufzufinden.  Man 
muß  die  Zuschreibungen  zurückweisen,  wel- 
che Leitner  im  Kat.  der  Österreich.  Schatz- 
kammer Wien  1882,  S.  88  No.  1,  S.  92  No.  4, 
S.  98  No.  8,  S.  96  No.  24  gemacht  hat  und 
zwar    mit.  großer   Entschiedenheit,   weil    die 


Sicherheit,  in  welcher  Leitner  seine  falschen 
Angaben  vortrug,  schon  andere  verführt  hat 
Er  hat  einen  österreichischen  Kontrollstempel 
sowohl  falsch  gelesen  als  auch  falsch  inter- 
pretiert. Den  österreichischen  Repunzierungs- 
stempel  von  1806,  der  ein  abnehmendes  Mond- 
viertel und  ein  A  zeigt  (Rosenberg,  Merk- 
zeichen 1890,  No.  2267),  hat  er  für  CA  an- 
gesehen. Diese  Initialen  halt  er  für  die  des 
Meisters  und  beachtet  nicht,  daß  die  Werke, 
die  er  ihm  zuschreibt,  etwa  ein  Menschen- 
alter nach  seinem  Tode  entstanden  sind. 

Bolzenthal,  Skizzen  zur  Kunstgetch.  der 
mod.'Med.-Arbeit,  Berlin  1840,  S.  178.  —  Ber- 
l  e  p  s  c  h,  Chronik  der  Gold-  und  Silberschmiede- 
kunst, St.  Gallen  s.  a.,  S.  79.  —  Hist  Cat  d. 
Bayr.  Schatzkammer,  München  1879,  S.  30.  — 
Mitteil.  d.  Mähr.  Gew.-Mus.,  Brunn  1887,  No.  9. 
—  Weiss,  Handwerk  der  Goldschmiede  tn 
Augsburg,  Leipzig  1897,  S.  319.  R, 

Abty  Johann  Christian.  Schweizer 
Kunstschlosser  aus  Bünzen.  Geb.  2.  8.  1721, 
t  22.  12.  1798.  Tätig  im  Kloster  Muri.  Fer- 
tigte 1776—1777  im  Auftrage  des  Fürstabtes 
Bonaventura  Buocher  das  schöne  im  Rigi- 
Klösterli  befindliche  Chorgitter. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Abt  (Apt),  Malerfamilie  in  Augsburg,  deren 
Stammbaum  anscheinend  in  folgender  Art 
aufzustellen  ist: 

Peter  Abt  (um  1460) 

Ulrich  Abt  d.  Alt  (1486/1688< 

Jacob  A.     Ulrich  A.  d.  Jttng.     Michael  A. 

(1610A8)  (1612)  (1520/27). 

Siehe  auch  unter  den  einzelnen  Namen. 

Abt  (Apt),  Jacob,  Maler  in  Augsburg, 
Sohn  Ulrich  A.  d.  alt,  1610  Meister,  f  1618 
(R.  Vischer,  Studien  z.  Kstgesch.  614,  619, 
648,  606).  Auf  den  Fresken,  der  nur  in  schwa- 
chen Spuren  erhaltenen  Dekoration,  eines  Hofes 
des  Fuggerhauses  in  Augsburg  hat  Waagen  das 
Monogramm  yV  gesehen.  Danach  wurde  das 
Werk  mit  Unrecht  Altdorfer  zugeschrieben. 
Später  ward  die  besser^  Vermutung  geäuBert, 
daß  ein  Glied  der  Familie  Abt  diese  von  1616 
datierten  Wandmalereien  geschaffen  hätte. 
Falls  das  Monogramm  so  aussah,  wie  Waagen 
angibt,  käme  Jacob  A.  am  ehesten  in  Frage. 

Waagen,  Kstw.  u.  Kstler.  in  Deutschland, 
II  76.  FrUdländer. 

Abt  (Apt),  Michael,  Maler  in  Augsburg, 
tätig  nachweisl.  1620—1627. 

R.  Vischer,  Studien  z.  Kstgesch.  518,  556, 
567.  Die  Eintragung  von  1493  (Vischer  536) 
,.N  o  r  1  i  c  h  Appt  stellt  einen  Lehrling  vor",  ist 
nicht  auf  Michael,  sondern  auf  den  fiteren  Ul- 
rich zu  beziehen.  —  Jahrb.  d.  ksthist  Sl.  d. 
österr.  Kaiserh.  XX,  1.  T.  p.  81,  82,  94,  100. 

Fri^dländer, 

Abt  (Apt),  Peter.  Maler  in  Augsburg,  um 
1460,  aufgeführt  im  Handwerksbuche  d.  Augs- 
burger Stadtarchivs  (R.  Vischer,  Studien  z. 
Kstgesch.  489).  Friedländtr. 


34 


Abt  —  Acaia 


Abt  (Apt),  Ulrich,  d.  alt.,  Maler  in 
Augsburg,  tätig  schon  vor  1486,  stellt  1486 
und  1488  Lehrlinge  vor,  erwähnt  auch  1490^ 
1487,  1488,  1501,  1508,  1510,  1517,  f  1582 
(„der  Alte").  Der  alt.  U.  A.  malte  1486 
in  der  Kapelle  der  hl.  Afra  auf  dem  Lech- 
felde  das  Martyrium  dieser  Heiligen  und 
1486  für  das  Augsburger  St  Ulrichskloster 
eine  Elreuzesfahne  auf  Leinwand,  die  auf 
beiden  Seiten  die  hl.  Afra  und  ihr  Mar- 
tyrium zeigte  (Steichele,  Archiv  t  d.  Ge- 
schichte der  Bistümer  Augsburg  II). 

1506  wird  U.  A.  für  Arbeiten  im  Rathause 
bezahlt,  1517  anderer  Auftrag  (mündliche 
Mitteilung  v.  Dr.  Hofmann  an  H.  A.  Schmidt, 
s.  Repcrt  t  Kstw.  XIV  227). 

Im  Augsburger  Rathaus  malte  1516  U.  A. 
(außer  dem  alt  käme  hier  auch  der  jüngere 
in  Betracht)  mit  Jörg  Breu  dem  kaiserl.  Ge- 
schlecht gewidmete  Darstellgn.,  Kriegsszenen 
und  Ahnenbilder  (Jahrb.  d.  KstS.  d.  allerh. 
Kaiserh.  XX  87). 

Von  einem  Gliede  der  Familie  A.,  viel- 
leicht von  dem  alt  Ulrich,  rührt  eine  Gruppe 
von  Bildern  her,  die  friiher  Albrecht  Altdor- 
fer  zugeschrieben  wurden.  Das  Hauptwerk 
in  dieser  Gruppe,  auf  dem  die  Bezeichnung 
„ÄFF'  gelesen  wird,  ist  der  von  der  Augs- 
bnrger  Familie  Rehlinger  1517  gestiftete  Flü- 
gelaltar mit  der  Kreuzigung  Ghristi  innen 
und  der  Verkündigung  Mariae  außen  in  der 
Augsburger  Galerie  (H.  A.  Schmld,  Beilage 
der  Allgem.  Zeitung  1888  No.  825,  Repert  f. 
Kstw.  XIV  226;  gegen  die  Zuschreibimg  W. 
Schmidt,  Repert  f.  Kstw.  XIII  278,  der  die 
Bildergruppe  Jan  van  Scorel  zuschrieb). 

Abt  (Apt),  Ulrich,  d.  jung.,  Meister  1512 
(R.  Vischer,  Studien  z.  Kstgesch.  516). 

Friedländer. 
AM,  8.  auch  Abbt 

Abt«,  Wauter  ((mutier),  Maler,  geb. 
wahrsch.  in  Antwerpen  und  um  1582,  wurde 
1604—^  als  Freimeister  in  die  Antwerpener 
Gilde  aufgenommen,  heiratete  1605  C^omelia 
de  Mellelo  und  wird  in  dem  betr.  Akte  Va- 
lerius  mit  Vornamen  genannt  Im  Taufakt 
seines  vierten  Kindes  12.  2.  1624  wird  als 
seine  Wohnung  am^egeben:  zum  Schild  des 
hL  Quentin  in  der  Schuttershofstraat,  wahr- 
scheinlich das  Haus,  das  ehemals  Quentin 
Massjrs  gehörte.  Die  Archive  der  Lukasgilde 
nennen  8  seiner  Schüler:  Mathias  Machielsen, 
Leonh.  CoTmans,  Fred,  van  (^Ider,  Mich. 
Gtdcdr,  Alex.  Pourre,  Egid.  van  Haelbeedc, 
PhiL  Ckuibaldo,  (>)m.  Bocx,  die  sämtlich  un- 
bekannt geblieben  sind.  Mehr  Ehre  machte 
ihm  Adrian  de  Bie,  der  nach  H.  de  Poorters 
Lobrede  auf  Adrian  im  „Gulden-Kabinett" 
von  (Zorn,  de  Bie  Abts  Schüler  genannt  wird. 
Wauter  starb  zwischen  dem  18.  8.  1642  und 
dem  la  8.  1648. 


Meyer,  Kstlerlex.  Artikel  von  Th.  v.  Le- 
rius;  derselbe  auch  in:  Biographies  d'artistes 
anversois  1880.  Pol  de  Mont. 

Abtihovm,  s.  Apshoven. 

Abu  AlayUi  (richtiger  Abul-Leith,  d.  i.  der 
Vater  des  Löwen),  der  Sizilianer  (el  Sikeli), 
vollendete  in  Sevilla  1186  (598  der  Hedschra) 
auf  Befehl  des  Almanzor  Jacob  die  große 
Moschee  und  den  berühmten  Turm  derselben, 
die  Giralda. 

Abd  el  K a  1  i n(richtifler  Ihn  Abd-el  Kerim), 
Gesch.  von  Fez,  nach  Cean  Bermudez,  deser. 
artsst  de  la  catedral  de  Sevilla,  apend.  p.  V.    A 

Abu  Bekr  Ben  Abu  Baxbuatar,  Alfakih  Al- 
cadi,  d.  h.  der  Rechtsgelehrte  und  Richter, 
baute  1187  (566  der  Hedschra)  einen  Turm 
zu  Mertola  in  Portugal  für  Abu  Abdallah, 
den  Sohn  des  regierenden  Fürsten. 

Llagunc  v  Amirola,  Noticias  I  240.  A 

Abu- Bekr -Mohanuned-beB-HasiaB.  Be- 
rühmter arabischer  Maler,  der  897  (365  d. 
Hedschra)  starb.  Von  seinen  Werken  ist 
nichts  bekannt 

Gaz.  des  b.  a.  1869  I  445.  *•* 

Abybeigp  Eva,  Malerin  aus  Schwyz,  geb. 
21.  8.  1588,  t  2.  2.  1669.  Man  kennt  von  ihr 
das  in  der  Kapuzinerkirche  in  Arth  befindliche 
Bild  „der  marianische  Psalter". 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

AbyBgton«  Alexander  de,  s.  Alexan- 
der d.  A. 

Abya-Loti,  Anna.  Schweizer  Malerin, 
Frau  des  Arthur  A.-L.,  geb.  1861  in  Basel, 
lernte  dort  und  in  Paris.  Lebte  eine  Zeitlang 
in  St.  Gralmier  in  Frankreich,  dann  in  Basel 
und  seit  ihrer  Verheiratung  1891  in  Bern. 
Sie  malte  Porträts  in  Pastell  und  Ol  und 
stellte  wiederholt  aus. 

Brun,  Schweizer  Kstierlex.  *** 

Abya-LotSy  Arthur,  Schweizer  Architekt 
und  Maler,  geb.  15.  12.  1861  in  Bern,  f  28.  8. 
1901  in  Muri  bei  Bern.  Schüler  des  Archi- 
tekten V.  Rütte  sen.  in  Bern  und  der  tcchn. 
Hochschule  in  München.  Trat  dann  bei  Boldt 
u.  Frings  in  Düsseldorf  in  Stellung  und  sie- 
delte 1888  nach  Bern  über,  wo  er  im  eidgen. 
Baudep.  als  Architekt  tätig  war.  Beschäftigte 
sich  auch  mit  Aquarellmalerei  (Architektur 
und  Marine)  und  stellte  auf  der  Schweizer 
Landesausstellung  in  Genf  aus. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Acacciatl,  falsche  Lesart  f.  Scacciati  (s.  d.). 

Aeaia^  Giovanni  Giacomo  delT, 
neapol.  Architekt,  ein  Nachkomme  der  fran- 
zös.  Familie  De-la-Haye,  die  im  13.  Jahrh. 
mit  den  Anjou  nach  Italien  gekommen  war. 
t  1570.  1535  baute  er  am  Casteüo  di  Scc- 
cine  bei  Vemole.  Um  1545  trat  er  in  den 
Dienst  des  Hofes  und  arbeitete  an  den  Be- 
festigungen Neapels  (1546  S.  Elmo),  seit 
1548  befestigte  er  das  Kastell  von  Lecce,  dann 
die  von  Cosenza,  Capua  und  Cotrone  und  er- 
baute in  Lecce  den  Palazzo  della  R.  Udienza 
und  das  Ospedale  di  Santo  Spirito. 
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NapoU  NobUiittiiui  XIII  16,  67,  XIV  94.  - 
RivitU  Stör.  Salentioa  1008  (Ago.-Sett). 

CDegUAMMu 

AcaXf  Charles  Louis,  Maler,  geb.  1804 
ztt  Oudenaarde,  wo  er  Schüler  der  Akad. 
wurde.  Er  setxte  dann  seine  Studien  zu 
Brüssel  fort,  ebenfalls  an  der  Akad.,  sowie 
unter  Odevaere.  Mitte  der  zwanziger  Jahre 
waren  von  ihm  verschiedene  Bildnisse  in  den 
Genter  Ausstellungen;  etwas  später  einige 
Bilder  in  den  Ausstellungen  von  Haag  und 
von  Amsterdam;  1842  ein  Genrebild  (Der 
Zdchenunterricht)  im  Salon  zu  Brüssel  Hier 
hatte  er  sich  zu  dieser  Zeit  niedergelassen. 
Gegen  1848  malte  er  ein  großes  Gemälde, 
Martyrium  der  hl.  Barbara,  für  den  Hoch- 
altar der  Kirche  des  hl.  Hermas  zu  Ronse 
oder  Renaix  und  eine  kleine  Darstellung  der 
Jungfrau  im  Tempel  für  die  Kirche  von  Loo- 
tenhuUe  bei  Gent 

Meyer,  KtÜerlex.  —  Notizen  von  Pol  de 
Mont 

Acado,  Giovanni,  italien.  Mönch  und 
Maler  zu  Bologna,  war  1862  und  auch  später- 
hin noch  mehrfach  im  dortigen  Dominikaner- 
kloster tätig,  wo  er  mehrere  Altargemälde 
ausführte,  darunter  auch  dasjenige  auf  dem 
Hochaltare  von  S.  Domenico. 

Repertor.   f.  Kstwissenach.   XX   177. 

P.  MalaguMMt-VaUri. 

Aoart,  Gttillaume,  burgund.  Maler,  nur 
bekannt  durch  eine  Zahlungsanweisung  Phi- 
lipps von  Burgund  vom  28.  9.  1845  auf  „14 
livres  parisis". 

Dehaisnes,  Docoments  concemant  lliiat. 
de  l'art  dans  la  FUmdre  etc.  II  860.  ••* 

Aoart,  Jean,  Maler  in  Arras,  1807—1820, 
war  hauptsächUch  für  die  Comtesse  Malrant 
d'Artois  tätig  und  führte  für  sie  Wandmale- 
reien im  Schloß  Lens  und  in  Arras  aus. 

Mgr.  Dehaiinei,  Hist  de  Tart  dans  la 
Flandre  .  .  .  Lille  1886.  —  Rteiion  des  Soc.  d. 
beatix-arts  XIII  226.  P.  Dutrrieu. 

Arcama,  Bernardus,  geb.  zu  Leeuwarden 
1097,  aus  einer  vornehmen  Familie,  starb  dort 
1766.  Er  war  ausschließlich  Porträtmaler 
und  hatte  die  sonderbare  Gewohnheit,  seine 
vielen  Bilder  auf  der  Rückseite  zu  nummerie- 
ren.  Sein  jüngerer  Bruder  Matthys  war  sein 
Schüler.  Im  Rathaus  zu  Franekcr  sind  zwölf 
Professorenporträts  von  ihm  und  im  Mus.  zu 
Leeuwarden  24  Bildnisse  von  Stabsoffizieren 
des  Prinzen  Wilhehn  IV.,  gemalt  1781  und 
1782.  Übrigens  findet  man  seine  Werke,  deren 
einige  von  J.  Houbraken  und  P.  Tanj6  ge- 
stochen sind,  fast  ausschließlich  in  friesischem 
Privatbesitz.  Sein  Selbstbildnis  war  in  der 
Sammlung  van  der  Marck,  Amsterdam  1778. 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  II  90. 

Arcama,  Bernardus,  Maler,  geb.  1747, 
t  1768,  war  Sohn  und  Schüler  von  Matthys 
A.    Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt 

V.  Gool  II  493.  —  V.  Eynden  u.  v.  d. 
Wi  1 1  i gen  II  92*.  S.  W.  Moes, 


Accama,  Matthys,  Maler,  geb.  in  Leeu- 
warden 1702,  und  dort  f  1788,  war  der  jüngere 
Bruder  und  Schüler  von  Bernardus  A.  Er 
hat  Italien  besucht  und  nutlte  auch  historische 
Darstellungen,  z.  B.  für  das  Rathaus  in  Leeu- 
warden. Er  war  der  Vater  und  Lehrer  von 
Simon  und  Bernardus  A.,  sowie  1778  von  Dirk 
Jacob  Ploegsma.  Sein  Selbstbildnis  war  in 
der  Sammlung  H.  Aarentz,  Amsterdam  1770. 

V.  Gool  II  493.  —  V.  Eynden  u.  v.  d. 
Willigen  II  91.  B.  W.  Moes. 

Accama,  Simon,  Bfaler,  geb.  1786,  t  1752, 
war  Sohn  und  Schüler  von  Matthys  A.  Werke 
von  ihm  sind  nicht  bekannt 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  II  02. 

B.  W.  Uo€i. 

Accaxd«  Eugene,  französ.  Maler,  geh 
1824  in  Bordeaux,  f  im  August  1888  in  Paris, 
Schüler  von  Abel  de  PujoL  Er  hat  zahlreiche 
historische  Genrebilder  gemalt,  die  bei  dem 
Publikum  großen  Anldang  fanden.  Sein 
Hauptgebiet  ist  der  französ.  Hof  im  17.  und 
18.  Jahrh.,  den  er  zum  Schauplatz  für  seine 
gefällig  erzählten  Anekdoten  wählt.  Außer- 
dem hat  er  einige  glatte  Bildnisse  gemalt 

Bellier-Auvray,  Dict  g£n.  u.  Suppl.  — 
Oironique  d.  arts  1888  p.  231.  —  Pariser  Salon 
1885-1887.  K.B.  Sehmidi, 

Aocaii  (de  Chauny),  Simon.    Hofbuch- 
binder der  Herzogin  von  Orleans  in  Blois. 
1476  tätig. 
B4rard,  Dict  des  Art  fran«.  **« 

Aceazdi,  Michelangelo.  Sonst  unbe- 
kannter Maler  in  Rom  um  1727. 

Zani,  Enc.  I  298.  »«^ 

Acceptant,  Fran^ois,  Goldschmied  in 
Paris,  erhält  1891/2  mit  anderen  Goldschmie- 
den Zahlung  für  verschiedene  wertvolle  Ge- 
genstände, die  sie  für  Philipp  den  Kühnen 
von  Burgund  fertigten. 

Dehaisnes,  Doc.  concemant  Thist  de  l'art 
dans  la  Flandre  etc.  II  687.  *** 

»»Aoceptua  peccator  archidiaoonus"  nennt 
sich  laut  Inschrift  der  Verfertiger  der  Marmor- 
Kanzel  in  der  Kirche  zu  Canosa  in  Unter- 
italien. Die  Kanzel  mit  ihrer  byzantinisieren- 
den  Ornamentik  gehört  dem  Ausgang  des  11. 
Jahrh.  an. 

Schulz,  Denka.  in  Unterital.  I  59.  Abbild, 
auf  Taf.  9,  Fig.  1—6.  —  Bertaux,  UArt  dana 
l'ItaUe  m4rid.  I  444  (mH  Abb.).      SwarM^ntki. 

Accer  (Accfer,  Aecker),  Ces.  Ant.,  s. 
Accms. 

AocUid«  Angelo,  a.  Aehini. 

Acciaccafeni,  Antongiacomo,  aus  S. 
Severino,  italien.  Maler,  Sdiüler  d.  Bemardino 
di  Mariotto  aus  Perugia  und  nicht  des  Pin- 
ttuicchio  wie  man  öfters  annahm,  1519  malte 
er  mit  seinem  Lehrer  Wappen  für  seine  Vater- 
stadt; zwei  Jahre  später  vollendete  er  ein  Bild 
des  Gekreuzigten  für  die  Kirche  S.  Francesco 
in  S.  Severino.  Er  ist  in  den  Dokumenten 
erwähnt  bis  1546. 


3« 


Acciaccaf erri  —  Aocursio 


V.  Aleandri  in  Nuora  RiTitta  ICiMoa  1891 
No.  11.  —  Ricci:  Menü  ttor.  II  112,  181. 

V.  AUmndH. 

Acdaocaftni,  Pierantonio  und  Fran- 
cesco (Vater  und  Sohn)  ans  S.  Severino, 
Intarsiatoren  nnd  Holzschnitzer.  Schüler  des 
berühmten  Domenico  Indivini  aus  S.  Seyerino, 
wo  sie  1618  die  Chorstähle  für  die  stadtischen 
Oberbehörden  im  Chor  der  Hauptldrche  (ei- 
nem Werke  des  D.  Indivini)  ausführten.  Sie 
bezeichneten  dieselben  mit  der  Inschrift: 
=  HOC  •  CHORI  •  LATVS  •  NICOLAVS/ 
INDIVINI  •  P  •  PERANTONIVM  •  AC- 
QAC  /  HAFERRI  •  ET  •  FILIVM  •  FA- 
QENDVM  /  CVRAVIT  •  1618  =.  Man 
schreibt  ihnen  auch  einen  anderen  Chor  zu, 
der  sich  noch  in  S.  Severino  im  Kloster  S. 
Chiara  befindet  und  1611  beendet  wurde. 
Wahrscheinlich  halfen  sie  ihrem  Lehrer  bei 
dem  Chor  für  S.  Francesco  in  Assist«  dem 
für  die  Kathedrale -in  Jesi  und  dem  für  die 
Kirche  der  Klarissinnen  in  Camerino.  Pier- 
antonio schnitzte  16d6  eine  Tür  und  ein 
Tabernakel  für  den  Palazzo  comunale  seiner 
Vaterstadt,  und  lebte  noch  1629. 

V.  Aleandri,  Nuora  Gaida  stor.-art  di  S. 
Severino-Marche  1898.  —  Anibaldi,  U9  0o- 
mcnieo  Indivini  da  Sanaeverino  in  Jeti  1878.  — 
Ricci,  Mem.  stör.  I  237,  842. -*  Valentini, 
II  forastiere  in  Sanseverino-Marche  1868. 

^.  Aiwttdri. 

AccUceafeni,  Orazio  aus  S.  Severino, 
Holzschnitzer  und  Intarsiator  des  16.  Jahrh. 
Er  führte  die  Werkstatt  des  Vaters  Francesco 
und  des  Großvaters  Pierantonio  fort  c^e 
über  die  Mittelmäßigkeit  hinauszukommen. 

Arehivio  communale  di  S.  Severino,  Consigli 
1538-40  c.  36.  Camerling:  id.  c.  145. 

y.  AUandfi. 

AeäMiOp  Paris.  Italien.  Holzschnitzer  des 
16.  Jahrb.,  wird  von  Landinelli  (Storie  di 
Sarzana)  und  Soprani  (vite  de'  pittori  ecc. 
genovesi  p.  64)  mit  Lob  genannt  Als  1684 
der  Bischof  von  Sarsina,  Angelo  Peruzri,  die 
Diözese  Sarzana-Luni  besuchte,  fand  er  das 
Tabernakel  des  Hochaltars  im  Dom  von 
Sarzana  zu  klein.  Daraufhin  gaben  die  Ope- 
rai  des  Doms  dem  Paris  den  Auftrag  auf 
ein  neues  Tabernakel,  das  er  zusammen  mit 
anderen  Künstlern  ausführte.  1692—88  haben 
Niccdo  und  Bastiano  „pittori  francesi"  das 
fertiggestellte  Tabernakel  bemalt,  Paolo  di 
Bartdommeo  Milanese  hat  Reliefs  dafür  ge- 
schnitzt, Bastiano  del  Bosco  hat  Vergoldungen 
daran  gemacht  I>u  Werk  ist  nicht  erhalten, 
da  es  1680  einem  neuen  Tabernakel  Platz 
machen  mußte.  Von  Paris  wissen  wir  noch, 
daß  er  1606  den  Beichtstuhl  des  Mons.  Sal- 
vago  in  Sarzana  schnitzte,  der  ebenfalls  nicht 
mehr  nachweisbar  ist  Die  (ziemlich  schwache) 
Bildnisbuste  dieses  bedeutende»  Prälaten, 
welche  man  in  der  großen  Cappella  della  Puri- 
ficazione  des  Domes  sieht,  ist  von  Domenico 
Sarti  da  Carrara  angefertigt  worden. 


A.  Neri,  Notereile  artistiche,  Ciomale  U- 
gustieo  IV  (1877)  804-5.  —  Zani,  Enckl.  IL 

•  fV.  Suida. 

Acdufy  Cesare  Antonio  (auch  Acoer, 
Accker  oder  Accfer  gen.),  italien.  Landschafts- 
maler und  Radierer,  tatig  im  Anfange  des 

17.  Jahrh.  Von  ihm  werden  drei  feine  Radie- 
rungen aufgeführt,  eine,  den  Fang  von  Wild- 
enten mit  Hilfe  von  Laternen  darstellend,  ist 
bezeichnet:  Osare  Antoni  Aerius  fedt  et  inv. 
A.  D.  1609.  Eine  zweite  Landschaft  gleicher 
Größe,  die  mit  der  Nummer  2  bezeichnet  ist, 
also  wohl  mit  der  ersten  zu  einer  Folge  ge- 
hört, und  eine  dritte  kleinere  Darstellung  mit 
einem  Wasserfall  und  2  Männern  in  Kähnen, 
sind  nur  Ant^  bezeichnet 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  IC. 

▲ooolti,  Pietro.  Italien.  Gelehrter,  Pro- 
spdctzeichner  und  Malerdilettant,  bekannt 
durch  sein  mit  vielen  Holzschnitten  ausgestat- 
tetes Werk  „Lo  inganno  degl'  occhi,  prospet- 
tiva  pratica  etc"  Firenze  1^. 

Meyer,  KsÜerlex.  **• 

AeoM^  Maestra  Sonst  unbekannter  Archi- 
tekt in  Siena  um  1280. 

Zani,  Enc.  I  298.  •*• 

Acotfto,  Cione  d'  s.  Ciont  ^  A. 

Acoonucdo,  „Maestro  di  legname**,  war 
nach  Notizen  im  Libro  del  Camerlengato  und 
in  den  Riformc  des  Stadtarchivs  zu  Ciubbio, 
die  G.  Mazzatinti  publiziert  hat,  in  den  Jahren 
1877,  1888  und  1884  in  Gubbio  tatig.  Von 
seinen  Arbeiten  ist  nichts  bekannt 

Maziatinti,  Doc.  per  la  Stör.  d.  Art 
a  Gubbio  in  Arch.  stör,  per  le  Marche  e  per 
rUmbria  Vol.  III  16.  W.  Bombe. 

Accofa  von  Middelburg,  hoU.  Zeichner  und 
Aquarellist  im  Anfang  des  19.  Jahrb.  Siehe 
Haccou,  Johannes  Comelis  und  Lodewijk 
Gillis.  ♦♦ 

Acczavi»  Andrea,  Sienesischer  Maler  des 

18.  Jahrh.,  malte  im  Chore  der  Chiesa  dei 
S.  S.  Apostoli  Pietro  e  Paolo  zu  Montidano 
zwei  Fresken  aus  dem  Leben  des  Beato  An- 
tonio Patriri,  die  in  allerdings  ziemlich  ruinö- 
sem Zustand^  noch  jetzt  erhalten  sind. 

F.  Brogi,  Invent  gen.  etc.  della  Prov.  di 
Siena  (1897)  p.  366.  • 

Accuraii,  Giovanni  degli,  italien.  Ar- 
chitekt, nach  Orettis  Manuskript  in  der  BibL 
communale  zu  Bologna  ebenda  um  1460  tätig. 

Arch.  stor.deir  Arte  ital.,  ser.  II,  fasc.  II 
p.  79.  —  Amorini,  Vite  dei  pitt  Bolognesi 
I  S5.  —  Malaguzii-Valeri,  L'Archlt  a 
Bologna  nel  Kinase,  p.  149.  P,  UalamMMP-VaUri. 

AcouBio   di   Ciolo.     Sonst  unbekannter 
Omamentbildhauer  in  Orvieto.  1846. 
Zani,  Enc.  VI  211.  ♦♦• 

„Accuziio  notario"  ist  urkundlich  bekannt 
als  sienesischer  Miniator  aus  einer  Zahlung 
vom  Jahre  1248  „pro  minus  ab  eo  factis  in 
quadam  cedula".  In  erhaltenen  Denkmälern 
ist  der  Künstler  nicht  nachweisbar. 
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Bbrgheit  e  Banchi,  Nuori  Doc  Se- 
neti,  Appcnd.  al  Müanesi  1898  p.  206. 

Swarsenski. 
Aociiniis  de  Fetio  Baldinelli  ist  einer 
der  sienesischen  maestri  di  pietra,  die  alt  Un- 
terzeichner eines  breve  der  dortigen  Zunft 
aus  dem  18.  Jahrh.  bekannt  sind,  ohne  daß 
weitere  Spuren  seiner  Tätigkeit  nachweisbar 
sind. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuoti  Doc.  Se- 
nesi,  Append.  al  Milane«!  1898  p.  3. 

SwoTMenskL 

Accuaani,    Girolamo,    Goldschmied    des 

17.  Jahrh.  in  Modena,  in  dessen  Werkstatt 

der  deutsche  Goldschmied  Sig.  Müller  (s.  d.) 

zwischen  1680/6  tätig  war. 

G.  Campori,  Art  Ital.  e  Stran.  negli  Suti 
Estensi  1855  p.  328.  »^^ 

Acebedo,  Cristobal  de,  span.  Maler, 
geb.  zu  Murda  gegen  Ende  des  16.  Jahrh., 
Schuler  des  Bart  Carducho.  Zu  den  bedeu- 
tendsten seiner  durch  Korrektheit  ausgezeich- 
neten Bilder  gehören  folgende  in  verschiede- 
nen Klöstern  von  Murda:  der  hl.  Fulgendo, 
die  Jungfrau  anbetend;  der  hL  Andr^  Cor- 
sino,  gegen  die  Mauren  kämpfend;  der  hl. 
Pedro  Nolasco,  Gefangene  anlötend.  Ace- 
bedo  soll  gegen  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  in 
Murcia  gestorben  sdn. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  12.  ^ 

Aoebedo,  Gonzalo  de,  span.  Baumstr., 
dekorierte  1691  mit  Tome  de  Cavano  im  goti- 
schen Stil  die  erste  Sala  de  Despacho  im  Ar- 
chiv zu  Simancas. 

Llaguno  j  Amtrola,  Not  II  328.  ^ 
AcebedOt  Manuel,  Maler,  geb.  zu  Madrid 
1744,  t  ebenda  1800.  Schüler  des  mittehnäBi- 
gen  Jose  Lope.  Bermudez  nennt  von  ihm 
zwd  Kirchenbilder:  Johannes  den  Täufer  und 
den  hl.  Franziskus,  in  der  Kapdle  der  Non- 
nen der  Latina  (in  Madrid). 

Cean  Bermudez,  Dicc.  VI  55.  A 

Aoebedo^  s.  auch  Acevedo. 
AoedOy    Francisco,    Schrdbmdster    der 
Kathedrale  von  Burgos,  für  die  er  von  1659 
bis  66  Chorbücher  ausführte. 
Rico  y  Sinobai,  caligr.  espafi.  S.  1. 

M,  V,  B. 
AcaUino,  Francesco,  Holzbildhauer  aus 
Merlara  bei  Padua,  tätig  in  Rovigo  um  1640. 
P.  Zani,  Encicl.  I  2M.  —  F.  Bartoli,  Le 
pittnre  etc.  in  Rovigo  p.  92.  A,  MosektiH. 

AetM^   J.      Sonst    unbekannter    Veduten- 
zdchner   und   Landschaftsmaler   in   England 
um  1800. 
Zani,  Enc.I2M.  *«« 

Aoens  Vice  Ute,  span.  Archit,  begann 
1720—22  den  Neubau  der  Kathedrale  in  Ca- 
dix  (der  erst  1888  beendigt  wurde)  tmd  über- 
nahm den  Wdterbau  der  kgl.  Tabakmanu^- 
tur  in  Sevilla.  Nach  seinen  Plänen  errichte- 
ten 1724—66  Jos^  Bada  und  Antonio  Ramos 
die  Fassade  der  Kathedrale  in  Malaga. 

Llaguno  j  Amirola,  IV  99,  100,  108.  — 
Caveda,  Bauk.  in  Sp.  287.  U.  v.  B, 


Aoem,  Domenico  dell*,  Italien.  Bfaler 
und  Kupferst,  tätig  besonders  in  Nei^Ml  in 
der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrhunderts.  Er  stach 
Porträts,  Ansichten  und  Landkarten.  Be- 
sonders zu  nennen  sind:  1.  Porträt  des  Kö- 
nigs Stanislaus  August  von  Polen;  2.  Carta 
topographica  dd  Regno  di  Polonia;  8.  Die 
Okkupation  Chodms  durch  den  russ.  Fdd- 
marschall Galitzin. 

Zani,  Enc  I  299.  —  Kraszewski,  CaU- 
logue  des  Estampes.  Uarian  Guwowski. 

Aoevedo,  Jose,  span.  Maler,  geb.  zu  Ca- 
strapol  (Prov.  Oviedo),  in  der  1.  Hälfte  des 
10.  Jahrb.,  Sdiüler  der  Akad.  San  Fernando, 
nahm  an  verschiedenen  Kunstausstdlungen 
von  Madrid  tdl;  besonders  trat  er  auf  der- 
jenigen von  1860  hervor  mit  dnem  „jungen 
Wasserträger,  der  sdnen  Krug  zerbrochen 
hat".  Er  lieferte  zahlrdche  Illustrations-Zeich- 
nungen und  auch  Lithographien.  Von  ihm 
ein  Tdl  der  Stiche  aus  der  „Historia  del  Es- 
corial"  (veröffentl.  v.  Antonio  Rotondo)  und 
ein  Tdl  der  „viaje  a  Oriente  de  la  fragata 
Arapiles".  Er  ist  auch  der  Autor  dner  An- 
zahl für  medizinische  Werke  bestinmiter  ana- 
tomischer Bilder. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistat  etpaftoles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Aosif^sdiH  8.  auch  Aetbedo. 

Aoevea,  Manuel,  span.  zdtgen.  Gold- 
schmied, geb.  in  Andalusien.  Man  verdankt 
dem  Künstler  zahlrdche,  fdn  moddlierte  imd 
ziesdierte  Metallgegenstände,  z.  B.  dne  sil- 
berne Krone,  die  deqi  Dramatiker  Don  En- 
rique de  Gsneros  1868  verehrt  wurde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artlatas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P,  Lafond. 

Adi,  Hans  von.  Maler,  1477  in  Basel 
urkundlich  erwähnt  (vidleicht  identisch  mit 
dem  1487  genannten  Hans  v.  Och). 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Adi,  Heinrich  von  (oder  von  Oche), 
wahrschdnlidi  Heinrich  Kalteisen  aus  Aa- 
chen, als  Maler  lö02  in  Breslau  erwähnt, 
t  vor  1620.  Andere  Mitglieder  der  Familie 
gldchfalls  in  Breslau  und  Schlesien  als  Ma- 
ler tätig.  C.  Bnchwald. 

Äidhf  Johann,  s.  Achen,  J.  v. 

Achamer,  J.  (Aichamer),  Glockengießer  in 
Wien,  gofi  1711  die  rdchverzierte  große  Glocke 
im  Hauptturme  der  Stephansldrche  aus  dem 
Metall  eroberter  türkischer  Kanonen. 

Tschischka,  Kunst-  u.  Altertum  im  ötterr. 
Kaiserst  p.  8.  ** 

Adiaxd.  Bruder  im  Kloster  Qairvaux,  viel- 
Idcht  auch  als  Architekt  tätig.    12.  Jahrh. 

Schnaase,  Kunstgetch.  V  321.  *** 

Aehaxd.  Französ.  Architekt,  1772— 17Ö6  in 
Lyon  erwähnt.  1780—1788  Professor  der 
Architektur  an  der  Zdchenschule.  1772  ent- 
warf er  einen  Plan  für  die  neue  Rdtschule 
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io  der  me  Boargdat,  der  aber  nicht  zur  Aus- 

fähruDSf  kam. 
Rom.  des  Soc.  dea  b.  a.  XXVIII  436.        *** 
Achaxd.     Fayence-Fabrikant    in    Monstiers 

in  der  Provence,  1776  erwähnt 
Gaz.  des  b.  a.  XV  255.  •** 

Achaxd,    Fran^ois,    französ.    Bildhauer, 

hatte  sich  um  1761  in  Grenoble  niedergelassen. 

Maignien,  Lea  artistes  grenobloia  1887. 

Lami. 

Achaxd»  Jacques,  in  der  Malerliste  von 
1767  in  Toulon  genannt 

Nomr.  Arch.  de  Tart  fran«.  1888  p.  159.      **« 

Achaxd,  Jean,  französ.  Bildhauer,  geb.  in 
Saint- Andr6-en-Royans  (Dauphin^),  übte  sei- 
ne Kunst  gegen  Ende  des  17.  Jahrh.  in 
Grenoble  aus.  Ein  zweiter  Jean  A.,  ebenfalls 
Bildhauer,  wohnte  in  ders.  Stadt  um  1706. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  f ran^  sout  Louii  XIV. 


Adiaxd,  Jean,  französ.  Maler  und  Radie- 
rer, geb.  in  Voreppe  (Is^re)  18.  6.  1807, 
t  in  Grenoble  6.  9.  1884.  Er  stellte  seit 
1881  im  Salon  in  Paris  und  in  der  Provinz 
zahlreiche  Bilder  aus,  welche  er  in  Ägypten, 
in  der  Dauphin^,  an  den  Ufern  der  Oise  und 
im  Tal  von  Chevreuse  gemalt  hatte.  Seine 
besten  Bilder  zeichnen  sich  durch  reiche  saf- 
tige Wiesen,  schöne  Herbst-  und  Sommertag- 
Stimmungen  aus.  Sein  „Blick  auf  die  Um- 
gegend von  Grenoble"  (Ssüon  de  Paris  1846), 
früher  im  Luxembourg,  ist  heute  im  Palais  von 
Compiigne.  Die  Mus.  von  Grenoble  und  Be- 
sanQon  besitzen  Bilder  von  ihm.  Er  hat  auch 
viele  Landschaften  radiert  (s.  Meyer,  Künst- 
lerlex.). 

Bellier-Auvray,  Dictionnairc.  —  B^- 
raldi,  Lea  gravenrs  du  XIX  siMe.  —  La 
grande  encyclopMie.  —  M.  Reymond,  Cata- 
logue  de  TExposition  des  oeuvres  de  J.  Achard. 

Achard»  Jean  Baptist e,  französ.  Maler 
religiöser  Sujets,  geb.  in  Correns  (Var),  tätig 
in  der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  führte 
1718  für  die  Kapelle  Corpus  Domini  in  Tou- 
km  ein  Bild  aus:  Melchisedech  segnet  Abra-* 
ham,  und  dekorierte  1726  24  Deckenfelder 
derselben  Kapelle. 

Nonv.  arch.  de  l'art  fran«.  III  s^.  III  (1887) 
325.  X  (1894)  199.  —  R^inion  d.  soci^.  d.  b. 
artt  1895,  199.  F.  L.  BnuL 

Achaxd,  JeanGeorgesPierre,  französ. 
Bildhauer,  geb.  in  Abzac  (Gironde),  Schüler 
von  Falguiere,  stellt  seit  1894  aus.  1908  er- 
hielt er  eine  III.  Medaille.  Seine  Hauptwerke: 
JCaiser  Nikolaus  IL  empfängt  unter  dem 
Schutze  der  Friedensgöttin  die  Huldigungen 
der  französ.  Industrie  und  des  Handels'', 
eine  allegor.  Gruppe,  die  sich  jetzt  in  der  Syn- 
dikats-Kammer des  Handels  und  der  Industrie 
zu  Paris  befindet  (1898) ;  femer  „Der  Präsi- 
dent Krüger",  Gipsstatue  (1901);  endlich 
nLui*',  GipssUtue  (1908). 

Kat  d.  Salons.  Lami, 


Achaxdt   Pierre,   französ.   Holzschnitzer, 
übte  seine  Kunst  in  Grenoble  um  1760  aus. 
Maignien,   Lea  artistes  grenoblois  1887. 

Lami, 
Achaxiuf,  s.  Scholander,  J.  W. 

Achhavar,  Franz,  als  Maler  in  Prag  um 
1812  genannt. 

Füssli,  KsUerlex.  (neue  Zus.)  1884.        *•* 

Aehbaner  (Aichbauer,  Aychbauer 
oder  Aichpam),  Johann  Georg,  Bau- 
meister in  Prag,  tätig  in  der  L  Hälfte  des 
18.  Jahrb.,  war  der  Sohn  des  Gtovg  Aichbauer 
(Euchbaur).  Sein  Vater  war  Maurer  und 
erwarb  1666  das  Bürgerrecht  in  Prag.  1678 
heiratete  er  Anna  Marie  Lang,  die  Tochter 
eines  Leitmeritzer  Bürgers.  Nach  dem  Tode 
ihres  (^tten  vermählte  sich  diese  mit  dem 
Baumeister  (Christoph  Dintzenhofer,  der  sei- 
nem Stiefsohn  in  seinem  Testament  vom  7. 
1.  1722  ein  Legat  zukommen  ließ.  Seinem 
Stiefvater  hat  Johann  (jeorg  Achbauer  es 
wohl  zu  verdanken,  da£  er  bei  dem  Baue  der 
Lorettokirche  in  Prag  (Hradschin)  beschäf- 
tigt wurde.  Er  war  Leiter  des  Umbaues  der 
Kapelle  der  C^burt  Christi  (1784—1786). 

Urkundan:  Ltb.  civ.  588,  fol.  123  v.  und  Üb. 
civ.  570,  fol.  227.  Sudt-Archiv  in  Prag  (Alt- 
städter Rathaus).  —  LiL:  Ant  Baum,  Bei- 
träge zur  Biogr.  einiger  in  Prag  tätig  gewesener 
Baumeister  in  den  Mitt.  des  Archit-  uxal  In- 
genieur-Vereins in  Böhmen  XVI.  —  D 1  a  b  a  c  i, 
Kstlerlex  für  Böhmen,  Prag  1815.  —  MaxDvo- 
fäk,  Maria  Loretto  am  Hradschin,  Prag  1883, 
p.  87  f.  —  Hugo  Schmerber,  Beiträge  zur 
Gesch.  d.  DinUenhofer,  Prag  1000. 

K.  Schmtrber, 

AOM,  s.  Asbi. 

Ache,  Ca  ran  d'  (Poir6,  Em.),  s.  Caran 
d^Ache. 

Achen,  Georg  Nicolaj,  dänischer  Ma- 
ler, geb.  in  Frederiksund  (Seeland)  28.  7. 
1860,  ausgebildet  unter  N.  Chr.  Kierkegaard 
und  Vilh.  Kyhn,  besuchte  die  Kunstakademie 
1876—1883  und  die  folgenden  Jahre  die  Stu- 
dienschule P.  S.  Kröyers.  Er  hat  viele  Rei- 
sen ausgeführt  (Rußland  [1683],  Frankreich 
und  Deutschland  [1886],  Italien  [1888],  Hol- 
land, Belgien  und  England  [1803]).  Seine 
Hauptgebiete  sind  Bildnisse,  Interieurs  und 
Landschaften.  Von  seinen  bedeutendsten  Bil- 
dern seien  erwähnt:  Kranke  am  Grabe  St. 
Helenas  (1888),  die  Mutter  des  Künstlers 
(1890,  Ausstellungsmedaille  s.  Thorvaldsens 
Med.  —  Die  kgl.  Ckmäldegalerie),  Waldsec 
(1800,  Samml.  Graf  K.  Lanskoronski,  Wien), 
Bildnis  des  Malers  Karl  Jensen  (1802,  Samml. 
H.  Hirschsprung),  Bauernstube,  Refnäs 
(1802,  Museum  Aarhus),  Interieur  (1898, 
kgl.  (xemäldegalerie),  Gewitterregen  am  Son- 
nenuntergang (1894,  Museum  Crefeld),  Bild- 
nisse (1895,  Museum  Frederiksborg),  Bild- 
nis des  Organisten  Rasmussen  (1896,  Museum 
Stockholm),  Bäkkelund,  Landschaft  (Mus., 
Aalborg).    In  den  letzten  Jahren  hat  A.  eine 
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Reibe  Bilder  von  Möen  gemalt,  besonders 
Interieurs  des  alten  Sdilosses  Liselund  (Mu- 
seum, Aarhus  u.  Randers).  Er  wurde  1893 
Mitglied  der  Kunstakademie. 

Attsstellunsskatal.  von  1883—1907(1806—1901 
„Die  freie  AnssteUung").  —  Weilbach,  Nyt 
dansk  Kunstnerlex.  1896  I  19.  —  Salmon- 
8 e ni  Lex.  I  133.  —  Illustr.  Tidende  „Af  Samti- 
dens  Kunst"  Heft  18,  p.  263.  —  „Kunst"  (dan. 
Zeitschr.)  II  (1900-01)  V  (1903-04).  VII  (1905 
-1906).  -  Kunst  für  AUe  V(1890),  Vn(1898). 

A,R. 

AchtB  (Aken),  Johann  von,  Historien-, 
(jenre-  und  Bildnismaler,  geb.  zu  Köln  1662, 
fährte  den  Namen  nach  der  Heimat  seines 
Vaters.  Seine  Begabung  erwies  er  nach  K. 
van  Mander  schon  früh  durch  flotte  Natur- 
aufnahmen. Er  wurde  in  Köln  Schüler  des 
£.  Jerrigh,  begab  sich  1674  nach  Venedig,  wo 
er  bei  Caspar  Rem  erst  Aufnahme  fand,  nach- 
dem er  sein  lachendes  Selbstporträt  als  Probe- 
stuck vorgelegt  hatte.  In  Venedig  begeisterte 
ihn  der  Reichtum  und  Schwung  der  Kompo- 
sitionen und  die  Farbenpracht  der  Werke 
Tintorettos.  Er  hielt  sich  dann  in  Rom  auf 
und  malte  für  die  Kirche  ,a\  Gtah"  eine  „An- 
betung der  Hirten''  (Stich  von  Egidius  Sade- 
1er  1688).  Dort  entstand  auch  sein  eigenes 
Bildnis  neben  der  Lautenspielerin  Donna  Ve- 
nusta.  In  Florenz  porträtierte  er  den  Gro6- 
herzoig:  Franz  und  die  Dichterin  Donna  Laura 
Terradna  und  kehrte  1688  nach  Köln  zurück. 
Hier  entstand  u.  a.  das  große  Altarblatt  „Die 
Kreuzigung"  in  der  Antoniterldrche  und  ein 
Flügelaltar  für  die  Kirche  Sta.  Maria  im  Ka- 
pitol.  Er  folgte  sodann  einer  Aufforderung 
des  (jrafen  Otto  Heinrich  von  Schwarzenberg 
und  kam  nach  München  an  den  Hof  des  Her- 
zogs Wilhelm  V.  von  Bayern.  Für  die  gräfl. 
Begräbniskapelle  in  der  dortigen  Kapuziner- 
kirche malte  er  die  Auffindung  des  hl.  Kreu- 
zes durch  die  Kaiserin  Helena  (die  Tafel 
wurde  1882  in  Berlin  verkauft).  Zu  seinen 
berühmtesten  Leistungen  gehören:  der  Crud- 
fixus,  Maria  und  Johannes  in  der  Kreuzkapdle 
der  Jesuitenkirche  (Stiche  von  E  Sadeler, 
B.  a  Bolswert,  G.  A.  Wolfgang),  das  Mar- 
^rium  des  hl.  Sebastian  ebendort  (Stiche  von 
R.  Sadeler,  J.  Müller,  Spirinx),  die  PiM  mit 
zwei  Engdn  wiederum  in  der  Michaelshof- 
kirche und  in  der  Kapdle  der  Max-Burg 
(Stich  von  R.  Sadder).  Besondere  (junst 
und  rdche  (beschenke  erlangte  er  durch  Bild- 
nisse des  Herzogs,  seiner  Gemahlin  und  Fa- 
milie (München  und  Sdildfihdm).  Ein  Por- 
trät des  Bildhauers  Criovanni  da  Bologna  von 
Hans  von  A.,  in  Florenz  gemalt,  bestimmte 
den  Kaiser  Rudolf  IL  dazu,  ihn  1.  1.  1682  zu 
„Sr.  Majestet  Camer  Maller"  zu  ernennen; 
1694  wurde  dem  Künstler  ein  (^halt  von 
200  fl.  bewilligt,  das  später  noch  erhöht  wird. 
Der  Kaiser  verlieh  ihm  1.  11.  1694  den  Ad<^l 
und  14.  6.  1606  wdtere  Privilegien  (Jos.  Berg- 


mann in  Mitt  der  k.  k.  Zentralkommiss.  IL 
148).  Zu  der  Hochzdt  des  Künstlers  mit 
Regina,  der  Tochter  des  Musikers  Orlando  di 
Lasso  19.  6.  1696  sandte  Rudolf  IL  dn  „sil- 
bern vergult  Trinkgeschirr"  als  „Verehrung". 
1682  malte  H.  v.  A.  12  Bildnisse  der  Fugger, 
die  von  Domenic  Gustos  gestochen  zu  dem 
Werk  Icones  Fuggerorum  gehören.  Für  das 
Porträt  des  Kaisers  nebst  Prudentia  empfing 
der  Künstler  von  Herzog  Christian  IL  von 
Sachsen  100  Kronen.  Ein  Beschluß  vom 
7.  6.  1699  (KgL  Sachs.  Hauptstaatsarchiv 
Kammersachen  IL  Loc  7809  Bl.  128)  ver- 
bietet dem  Maler  hinfüro  ein  Bild  des  Kaisers 
ohne  dessen  Vorwissen  zu  verschenken  (Kst- 
Chronik  1886/86  XXI,  187).  Im  Auftrag 
Rudolfs  IL  rdste  er  18.  8.  1600  nach  Augs- 
burg und  Freiburg;  4.  11.  empfängt  er  durch 
den  Rdchspfennigmeister  Zadiarias  Geizkofler 
von  Gdlenbadi  dne  Zahlung.  1602  entwarf 
H.  V.  A.  für  Adriaen  de  Vries  die  Zdchnung 
des  Herkulesbrunnens  (Kupferstich  von  Jan 
MuUer  mit  latdn.  Inschrift).  (Konrad  Buch- 
wald: Adriaen  de  Vries,  Ldpdg  1899  S.  19.) 
Ebenso  fertigte  er  Vorlagen  für  Augsburger 
Waffenschmiede  (Wenddin  Boehdm  im  Jahr- 
buch der  kunsthist.  Sanunl.  Wien  XIII  1892 
S.  221).  Zu  dauerndem  Aufenthalt  war  der 
Maler  1601  nach  Prag  übergesieddt,  aber 
schon  28.  10.  1608  wurde  er  nach  Italien  ent- 
sandt, um  für  den  unvermählten  Kaiser  dne 
Rdhe  schöner  Fürstinnen  zu  porträtieren  und 
daneben  Kunstwerke  aller  Art,  besonders 
Nuditäten,  ¥fie  sie  Rudolf  liebte,  zu  erwerben 
oder  unerrdchbare  (jemälde  zu  kopieren.  Zu- 
erst begab  sich  H.  v.  A.  nach  Venedig,  im 
Nov.  war  er  in  Turin,  um  Margareta  die 
Tochter  Karl  Emanuds  zu  porträtieren.  In 
Mantua  malte  er  die  Tochter  des  Vincenzo  di 
(^nzaga,  in  Modena  die  schöne  Ciiulia  d'Este. 
Überall  war  er  mit  Geschenken  von  hohem 
Werte  überhäuft  worden.  „Der  estendsche 
(Gesandte  empfahl  sdnem  Fürsten,  ihn  ehren- 
voll zu  behandeln,  da  er  einer  der  größten 
(yünstlinge  des  Kaisers  und  der  dnflußrdchste 
unter  den  ,camerdienert'  wäre,  dn  Mann,  der 
durch  seine  guten  Beziehungen  und  dn  schö- 
nes Porträt  imstande  sei,  den  Este  ihr  in  der 
Politik  verlorenes  Gebiet  wieder  zu  verschaf- 
fen. Er  ist  dn  Mann  von  größerer  Einfach- 
hdt  als  Klugheit;  er  tut  nichts,  spricht  nicht, 
gibt  nicht  und  nimmt  nicht  das  (Geringste,  es 
sd  dann,  daß  er  sofort  seinen  Herrn  bd  Hel- 
ler und  Pfennig  von  allem  benachrichtige; 
er  ist  katholisch,  spricht  ein  wenig  italienisch 
und  ist  dn  wahrhdtsliebender  Mann,  der  den 
Wdn  und  die  Fröhlichkdt  liebt"  (Adolfo 
Venturi:  Zur  Gesch.  der  Kunstsanmil.  Kaiser 
Rudolfs  IL  Repert  VIII  1886  S.  10.)  Im 
Januar  1606  war  R  v.  A.  wieder  in  Mantua. 
1606  porträtierte  er  für  Rudolf  die  junge 
Erzherzogin    Anna,    später    Gemahlin    Ma- 
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thias  I.  in  Innstiruck.  Er  starb  ztt  Prag  Be- 
ginn 1615.  (Der  6.  Jan.  kann  nicht  der 
Sterbetag  sein,  da  ein  Schreiben  des  Künst- 
lers vom  10.  1.  1615  [Franz  Kreyca  11775] 
▼orliegt.)  Vom  25.  4.  1615  datiert  ein  Ge- 
such inbetreff  „sperr  nnd  inventur  in  weilend 
Hansen  von  Achs  Verlassung"  (a.  a.  O. 
11778).  Sein  Grab  im  Dom  St  Veit  zu 
Pkag  trug  nach  Gottfried  Job.  Dlabacz  (Känat- 
lerlex.  f.  Böhmen  I  25)  die  Inschrift:  D.  O. 
M.  —  CLARISSIMO  •  ET  •  EXCELLEN- 
TISSIMO  -  ROMANOR  •  IMPERATOR  * 
RVDOLPHI  II.  •  ET  •  MATHIAE  I.  •  PIC 
TORI  •  CVBICVLARIO  '  JOANNI  •  AB  • 
ACH  •  MARITO  •  DESIDERATISSIMO  • 
ANN  :  CHRISTI  •  MD  •  C  •  XV  •  AETA- 
TIS  :  LXIII  •  DIE  •  VI  •  (?)  JAN  •  FVN- 
CTO  :  CONIVX  •  MOESTISS  •  REGINA  • 
DE  •  LASSO  •  MONVMENTVM  •  HOC  • 
MEMORIAE  •  CAVSA      PC 

Die  ausgezeichnetsten  Stecher  der  Zeit 
Lacas  Kilian,  Jan  Saenredam,  Jan  Muller» 
Comditts  Galle,  Egidius.  Johann  und  Raphael 
Sadder,  Domenic.  Custos  arbeiteten  nach  sei- 
nen Gemälden  und  Zeichnungen.  Seine 
freier  hochgeschätzten  (Gemälde  (1758  wur- 
den solche  auf  1500  fl.  bewertet)  finden  sich 
namentlich  zahlreich  in  den  alten  Inventaren 
der  Wiener  Samml.  (K.  u.  K.  Schatzkammer 
und  C^emälde-Cjalerie  des  Erzherzog  Leopold 
Wilhelm;  Th.  v.  Frimmel:  (Sesch.  der  Wie- 
ner Gcmäldesamml.  I  Leipzig  1898  S.  212; 
Bredins:  Kunstchronik  XXI  218);  ebenso  in 
alten  Verzeichnissen  der  (nilerien  zu  Mün- 
chen, Düsseldorf,  Mannheim,  Aschaffenburg, 
Salzthalen.  Er  signierte  sie  manchmal  mit 
einem  aus  H  V  A  gebildeten  Monogramm 
(Faks.  bei  Nagler.  Monogr.  III  No.  647  und 
1614). 

Hans  V.  A.  gehört  zu  den  Hauptvertretem 
des  Manierismus  in  Deutschland  und  übt  als 
flotter  Virtuos  eine  Kunst,  die  nicht  aus  eige- 
nem Empfinden  und  strengem  Naturstudium 
hervorging,  sondern  sich  in  ganz  äuBerlicher 
Routine  an  fremde  Vorbilder  anschloß.  Mit 
der  wuchtigen  Korperbildung  und  dem  Pa- 
thos des  Michelangelo  trachtet  er  die  (jrazie 
des  Correggio  und  das  Kolorit  der  Venezianer 
zn  vereinen,  aber  seine  Formengebung  bleibt 
schwulstig,  die  (>ebärden  seiner  Figuren  sind 
gespreizt  und  erzwungen,  der  Ausdruck  der 
kleinen  Kopfe  erscheint  nichtssagend;  die 
Farbcngebung  wirkt  kalt  und  glasig,  der 
Ausführung  fehlt  die  persönliche  Anteil- 
nahme, die  Frische.  Seine  Erfindungsgabe 
innerhalb  der  angelernten  Ausdrucksformen 
war  übrigens  sehr  ergiebig;  er  komponierte 
bibL  Szenen  und  mytholog.  Darstellungen, 
er  entwarf  Allegorien  und  malte  (xenrebilder 
humorist  und  obscönen  Inhaltes.  Am  meisten 
befriedigen  seine  Bildnisse. 

Gemälde  von  ihm  befinden  sich  in  Amster- 


dam :  bei  Herrn  van  Leeuwen :  Urteil  des  Paris. 
Stich  von  Raph.  Sadeler.  Kopie  im  Mus.  zu 
Stockholm.  Augeburg  KgL  (}emälde-(;alerie 
No.  191.  Anbetung  der  Hirten.  Bezeichnet 
1591  HVA  (verbunden)  inv.  Oval.  Bonn 
im  Münster,  Magdalenen-Altar :  Die  Grab- 
legung (Hiristi,  vom  Halbfigur  des  Stifters 
Stiftascholaster  Leonhard  Mestorff,  oben  der 
Auferstandene  erscheint  Maria  Magdalena. 
(Merlo  und  Pick.  Annalen  des  histor.  Ver- 
eins f.  Niederrhein  XXVI,  480.  P.  Qemen: 
Kunstdenkmäler  der  Rheinprovinz  V.  1905 
S.  878).  Brüssel,  (^al.  des  Herzogs  v.  Aren- 
berg: Die  Anbetung  der  Hirten  nach  Spniyt 
Catalogue  1829  (Th.  v.  Frimmel  in  MitteiL 
der  k.  k.  Zentralkommiss.  N.  F.  XXIL  1896 
S.  98  und  Kl.  Galeriestudien  N.  F.  L  S.  70). 
Florens,  Galeria  Corsini  No.  85  Bildnis  des 
Vaters  des  Malers  Johann  Philibert.  (Th.  v. 
Frinamcl  in  Mitteil,  der  k.  k.  Zentralkommiss. 
N.  F.  XIX  1898  S.  158).  Hamburger  Kunst- 
halle No.  1.  Pietä.  Hannover,  Prov.-Mus. 
No.  1.  Anbetung  der  Hirten.  Hermannstadt, 
Gymnasium,  Galerie  Baron  Samuel  v.  Bruk- 
kenthal  No.  174.  Der  Raub  der  Proserpina. 
No.  874.  Halbfigur  der  Diana.  (Th.  v.  Frim- 
mel: Kl.  (^aleriestudien  N.  F.  I  1894  S.  70. 
Reber:  Sitzungsber.  der  bayer.  Akad.  1892  I. 
156  f.)  Karlsruhe,  (^rofiherzogl.  Mus.  No.  162 
Alter  Mann  sucht  ein  Mädchen  durch  einen 
Schmuck  zu  verführen*  eine  Frau  zeigt  ihm 
einen  Ring.  Lebensgr.  Brustbilder.  Kempen, 
Samml.  Kramer:  Bildnisse  des  Kölner  Rats- 
herrn Matthaeus  Duisterloo  und  seiner  Gattin 
Katharina  Jabach.  Lebensgr.  Brustbilder  mit 
Wappen,  1588  bezeichnet  (Merlo  Annalen 
des  histor.  Vereins  f.  Niederrhein  IX  14,  P, 
(Hemen:  Kunstdenkmälen  der  Rheinprovinz 
I  108.)  Köln,  Antoniterkirche :  Die  Kreuzi- 
gung Christi.  (Kugler:  Kl.  Schriften  II  1854 
S.  817.  Helmken:  Köln  und  seine  Sehens- 
würdigk.  1889  S.  lO^L)  S.  Maria  im  Kapitol : 
Flügelaltar  Sta.  Anna  selbdritt  Auf  den 
Flügeln  innen  St  Job.  Ev.,  Maria  außen 
Petrus  und  Caecilia  nebst  Stiftenpaar.  Mus. 
Wallraf-Richartz.  No.  827  Anbetung  des  Kin- 
des und  Stifter  Bez.  aetatis  87—1600.  No.  828 
die  Erweckung  des  Lazarus.  No.  829  Flügel: 
die  Madonna  und  betender  Karthäuser.  No.  830 
Bildnis  des  Bürgermeisters  Job.  Broelmann 
in  Amtstracht.  München,  Michaelshofkirche. 
Das  Martyrium  des  hl.  Sebastian,  Kreuz- 
kapelle: Cnicifixus,  Maria  und  Johannes,  der 
Leichnam  Jesu  auf  dem  SchoBe  der  Mutter  do- 
lorosa von  zwei  Engeln  beweint  —  Residenz- 
schlofi.  Reiche  Kapelle.  Kußufel  (Fax)  mit 
zwei  Miniaturgemälden  (Kunstchronik  X  668). 
Maxburg,  SchloBkapelle :  Pieti  mit  2  Engeln. 
National-Mus.  Saal  25.  Bildnis  des  Kur- 
fürsten Wilhelm  V.  u.  seiner  Gemahlin  RenaU 
von  Lothringen.  Pommersfelden,  Sammlung 
Schönbom-Wiesentheid    No.    1    Schlafender 
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Amor.  Prag,  Stift  Strahow.  Bildnis  des  Kai- 
ser Rudolf  II.  Schleißheim,  Kgl.  Galerie. 
No.  617  Sieg  der  Wahrheit.  Bez.  HANS  V. 
ACH.  FEC  1698.  No.  618  Christus  erweckt 
den  Sohn  der  Witwe.  No.  619  Die  Verkün- 
digung. Ahnengalerie.  No.  21  Anna,  Gemahlin 
Albrechts  V.  No.  22  Ferdinand,  Sohn  AI- 
hrechts  V.  No.  28  Maria,  Tochter  Albrechts  V. 
No.  26  Wilhelm  V.  No.  26  Renata  seine  Ge- 
mahlin. No.  27  Maria  Anna  seine  Tochter. 
No.  28  Philipp,  Bischof  von  Regensburg,  sein 
Sohn.  No.  29  Ferdinand,  Erzbischof  von  Köln, 
sein  Sohn.  No.  80  Carl,  sein  Sohn.  No.  81 
Albrecht  VI.  der  Leuchtenberger,  Herzog  von 
Bayern.  Wien,  Hofmus.  No.  1507  Die  An- 
betung der  Hirten.  No.  1608  Ein  Mann  und 
zwei  Frauen  mit  Schmuckstücken,  Halbfigu- 
ren, hinter  einem  Tisch  mit  Früchten,  Karten, 
Gold  usw.  No.  1509  Bacchus  und  Ceres. 
Bez.  mit  dem  Monogramm.  No.  1510  Beth- 
sabe.  No.  1611  Junges  Paar.  Halbfiguren. 
No.  1512  Bacchus.  Venus  und  Kupido. 
Brustbilder.  Bez.  mit  Monogramm.  No.  1618 
Martyrium  des  hl.  Georg.  Kopie  nach  P. 
Veronese.  No.  1614  Ein  scherzendes  Paar. 
Kniestück.  No.  1616  Jupiter  umarmt  Antiope. 
—  K.  K.  Akad.  No.  266.  Dort  Neapol.  Schule 
des  XVII.  Jahrh.  ben.:  Der  schlafende 
Amor,  Psyche  und  ihre  Schwestern.  Nach 
Th.  V.  Frimmel:  Kl.  Galeriestudien  I  66  und 
806  und  Gesch.  der  Wiener  Sammig.  I  218. 
Sammig.  Remi  van  Haanen:  Die  Anbetung 
der  Hirten.  Stich  von  G.  Sadeler.  (Th.  v. 
Frinmiel:  Chronique  des  Arts  1891  p.  124). 

Zeichnungen,  von  Descamps  (Vies  des  Pein- 
tres  I  251)  wegen  der  Reinheit  und  Eleganz 
der  Umrisse  gerühmt,  in  Dresden  kgl.  Kupfer- 
«tichkabinett  (Woermann,  Mappe  IIl  Taf.22), 
Prag,  Rudolphinum,  No.  1  u.  2,  Wien,  Alber- 
tina. (F.  WickhoflF:  Ital.  Handzeichnungen 
der  Albertina.  Jahrb.  d.  ksthistor.  Sammig. 
XIII  1892.    S.  R.  8  und  130.) 

Die  Kupferstiche  nach  Vorlagen  des  Hans 
von  Achen  hat  zuerst  Heinecken  (Dict.  des 
artistes  1 19—27)  zusammengestellt.  Ferner  W. 
Schmidt  in  Meyers  Kstlerlex.  und  J.  J.  Merlo, 
Kölnische  Künstier  2.  Aufl.  1896.    Sp.  15—28. 

Lit.  f.  Text,  ferner:  Karel  van  Man- 
der  „Scfailderboeck'<  Haarlem  1604  u.  1617 
p.  203.  —  Edition  H.  H  y  m  a  n  ■  II.  1885  cap.  32 
p.  223.  Deutsche  Ausgabe  von  H.  Floerke 
(München  u.  Leipzig)  II.  1906,  279—^93  nebst 
Anm.  —  Joachim  v.  Sandrart:  Teutsche 
Akad.  2.  T.  III  285/86.  —  Baldinucct: 
Delle  notizie  dei  professori  del  disegno  etc.  1770 
VIII  40.  —  Schlager,  Materialien  z.  österr. 
Kunstgeschichte  in  Archiv  f.  Kunde  österr.  Ge-' 
schichtsquellen  V.  1850,  661  f.  —  Waagen: 
Handbuch  I  328.  —  Clement  de  Ris:  Ga- 
lerie du  Belvidire  i  Vienne.  Gazette  d.  b.  arts 
1873  p.  108/09.— W oltmann-Woermann: 
Gesch.  d.  Malerei  III  100.  —  Janitschek: 
Gesch.  d.  deutsch.  Malerei  p.  540/41.  —  Jahr- 
bücher d.  ksthistor.  Samml.  des  AH.  Kaiser- 
hauses Wien  I  1883.  —  Ilg:  Adrian  de  Fries 


121  und  2.  T.  —  Berger:  Inventar  der  Kunst- 
samml.  des  Erzherzog  Leopold  Wilhelm.  Fürstl. 
Schwarzenbergisches  Zentrmlarchiv  IV  1886.  — 
1 1  g :  Giovanni  da[  Bologna  1.  T.  50.  VII  1888 
2.  T.  —  H.  Zimermann:  Urkunden,  Akten 
u.  Regesten  aus  dem  Archiv  des  K  K.  Mini- 
sterium des  Innern  X  1889.  5557  f.  XV  1894 
1.  T.  u.  XV  2.  T.  —  Haendcke:  Josef  Heinüt, 
Hofmaler  des  Kaisers  Rudolf  II.  und  Modern: 
Paulus  van  Vianen  65—67,  75—78,  81.  (BildnU 
des  H.  V.  A.  in  dem  Relief:  Triumph  des  Ruh- 
mes.) 2.  T.  —  Kreyczt:  Urkunden  und  Re- 
gesten des  K.  K.  Reichs-FinanzarchivB  11690  f. 
XX  1899.  —  H.  V.  Voltelini:  Urkunden  und 
Regesten  aus  dem  K  K.  Haus-,  Hof-  und  Staats- 
archiv in  Wien  17337  fg.        Firmenich-Richaris. 

Acheabaeh,  Andreas,  Prof.  Dr.,  Land- 
schaftsmaler in  Düsseldorf,  geb.  29.  9.  1815 
in  Kassel.  —  Sein  Vater  liefi  sich  nach  vor- 
übergehendem Aufenthalte  in  Mannheim  und 
Petersburg  1828  als  Kaufmann  in  Düsseldorf 
nieder,  wo  Andr.  im  Alter  von  12  Jahren  die 
Akad.  bezog.  Obschon  sein  großes  Zeichen - 
talent  sofort  in  die  Erscheinung  trat,  hatten 
seine  Studien,  selbst  unter  Schadows  und 
Schirmers  Leitung  keinen  sonderlichen  Er- 
folg, weshalb  er  sich  frühzeitig  selbständig 
ans  Malen  gab.  Das  Glück  war  ihm  hold, 
so  daß  bereits  ein  Bild  des  Vierzehnjährigen 
vom  „Kunstverein  für  die  Rheinlande  und 
Westfalen"  angekauft  wurde.  Auch  die 
nächsten  Jahre  brachten  Erfolge,  so  daß  dem 
jungen  Künstler  eine  Studienreise  an  die 
Ost-  und  Nordsee  ermöglicht  wurde.  Diese 
unternahm  er  in  Begleitung  seines  Vaters 
1832—^  über  Rotterdam,  Scheveningen,  Am- 
sterdam durch  die  Nordsee  nach  Hamburg 
und  von  da  nach  Riga.  Auf  dieser  Reise 
fand  er  auch  die  ersten  Berührungspunkte 
mit  den  alten  holländischen  Landschaftern, 
zu  denen  er  sich  lebhaft  hingezogen  fühlte. 
Nach  Düsseldorf  zurückgekehrt,  trat  er,  trotz 
der  sich  mehrenden  Erfolge,  wieder  in  die 
Schirmersche  Landschafterklasse  ein,  doch 
wandte  er  mit  mehreren  anderen  rheinischen 
Kunstbeflissenen,  die  sich  gegen  Berliner  Kol- 
legen an  der  Akad.  zurückgesetzt  glaubten, 
(Schaarschmidt,  Zur  Gesch.  d.  Df.  Kunst,  S. 
106)  Düsseldorf  1886  den  Rücken  und  sie- 
delte zunächst  nach  München,  dann  mit  sei- 
nem Freunde  Alfred  Rethel  nach  Frankfurt 
über,  wo  er  das  bereits  in  München  begon- 
nene Bild  „Seesturm  an  der  norwegischei> 
Küste"  vollendete.  Bald  darauf  entstand 
auch  das  Werk,  das  ihn  mit  einem  Schlage 
zum  berühmten  Manne  machte,  der  „Unter- 
gang des  Präsidenten"  (Gat.  Karlsruhe),  und 
das  „Hardanger  Fjord"  (Gal.  Düsseldorf), 
das  in  Farbe  und  Auffassung  deutliche  An- 
lehnung an  Lessing  zeigt,  zu  dem  A.  ohne- 
hin in  der  ersten  Zeit  mehr  hinneigt  als  zu 
Schirmer.  —  Die  zweite  Hälfte  der  80.  und 
die  erste  Hälfte  der  40.  Jahre  füllen  zahl- 
reiche Studienreisen  aus.  1885  ging  er  über 
Dänemark   nach    Norwegen    und    Schweden, 
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1^  finden  wir  ihn  in  Süddeutschland,  im 
bayer.  Gebirge  und  in  Tirol,  1889  wieder  in 
Norwegen,  wo  er  diesmal  durch  gründliche 
Studien  sich  YoUständig  in  die  Eigenart  des 
Landes  einlebte  und  vom  Herbst  1848  an 
unttemahm  er  eine  fast  zweijährige  Reise 
durch  Italien.  Hier  war  es  die  südliche  Cam- 
pagna,  die  ihn  besonders  festhielt,  wie  auch 
Capri  mit  seinen  pittoresken  Felsen  und  Sizi- 
lien mit  seinen  landschaftlich  schönsten  Punk-, 
ten.  Eigenartige  und  dekorative  Arbeiten, 
wie  die  Aquarelle  vom  Ätna  und  Monte 
Pellegrino  entstammen  dieser  Zeit,  doch  ver- 
mochten ihn  die  italien.  Motive  nicht  lange 
festzuhalten.  Zurückgekehrt  in  die  Heimat, 
lebte  A.  seit  1846  in  Düsseldorf.  Er  wandte 
sich  jetzt  wieder  den  Stoffen  zu,  die  ihm  die 
heimische  Landschaft  bot,  und  vornehmlich 
den  nordischen  Meeren,  deren  Schilderer  par 
cxcellence  er  wurde.  Auf  diesem  Gebiete  hat 
er  sich  in  einer  Weise  betätigt  und  einen  Ein- 
fluß gewonnen,  dafi  fast  alle  deutschen  Ma- 
rinemaler bewußt  oder  unbewußt  von  ihm 
aUiängig  gewesen  sind.  Aber  zu  keiner  Zeit 
hat  er  ausschließlich  Seestücke  gemalt  Der 
Vidseitigkeit  seines  Talentes  und  der  Leich- 
tigkeit seines  Schaffens,  die  sich  mit  einem 
immensen  Fleiße  paarten,  ist  kaum  ein  Gebiet 
der  Landschaftsmalerei  verschlossen  geblieben. 
Nd)en  anspruchslosen  Motiven  aus  der  nie- 
derrheinischen Flachlandschaft  (1866  die 
idiöne  Erftlandschaft,  Gal.  Düsseldorf)  ste- 
hen Architekturen  mit  reicher  Staffage  (Lam- 
bertusldrche,  GaL  Düsseldorf)  und  belebte 
Straflenszenen.  Aber  am  meisten  hat  ihn  die 
Schilderung  des  menschlichen  Lebens  in  der 
Natur,  sei  es  im  beschaulichen  Genüsse,  sei 
es  in  der  Not  des  Kampfes  mit  dem  Aufruhr 
der  Elemente,  gefesselt  Eine  fast  unüber- 
sehbare Reihe  von  Seestücken,  Strand-  und 
Knstenbildem  zeigt  den  eminenten  Schwung 
seiner  Darstellung  und  immer  die  gleiche 
persönliche  und  kraftvolle  Auffassung.  —  A. 
A.  war  der  erste  Landschafter  der  Düs- 
seldorfer Schule,  der  den  energischen  Bruch 
mit  der  romantischen  Empfindungsweise,  die 
lange  Zeit  diese  Schule  beherrscht  hatte,  voll- 
zog. Er  gab  die  landschaftliche  Erscheinung 
um  ihrer  selbst  willen  und  das  Natürliche 
ohne  jede  Nebenbedeutung.  Auch  hat  er  sich 
den  Wandlungen  der  Malerei  und  ihren  &- 
rungenscfaaften  durchaus  nicht  verschlossen. 
Bei  absoluter  Treue  gegen  sich  selbst,  eignete 
er  sich  eine  immer  kühnere  Malweise  an,  die 
ihn  von  der  miniaturenartigen  Feinheit  seiner 
ersten  Bilder  zu  einer  immer  breiteren  Tech- 
nik und  zu  einem  starken  Impasto  führte.  — 
So  vidsdtig  wie  sein  stoffliches  Gebiet  wa- 
ren auch  seine  Ausdrucksmittel.  In  allen 
Techniken  der  zeichnenden  und  malenden 
Knaste  war  er  zu  Hause,  wie  die  große  Zahl 
seiner  Aquarelle  und  Zeichnungen,  worunter 


sich  auch  originelle  Karikaturen  befinden,  und 
seine  Lithographien  und  Radierungen  zeigen. 
Obschon  der  Einfluß,  den  A.  A.  mit  seinen 
Werken  ausübte,  ein  ungeheurer  war,  hat  er, 
wohl  abgehalten  durch  die  nie  rastende,  seine 
ganze  Zeit  in  Anspruch  nehmende,  eigene 
schaffende  Tätigkeit,  doch  nur  ganz  wenige 
direkte  Schüler  gebildet  Als  solche  sind 
eigentlich  nur  anzusprechen  sein  jüngerer 
Bruder  Oswald  und  Albert  Flamm. 

A.  ist  in  fast  allen  öffentlichen  und  pri- 
vaten Galerien  vertreten,  besonders  in  der 
Nationalgalerie  zu  Berlin,  der  neuen  Pinako- 
thek in  München,  in  der  Gem.-Gal.  zu  Dres- 
den und  in  der  Kunsthalle  zu  Düsseldorf. 
Außerdem  in  den  Galerien  zu  Köln,  Frank- 
furt Darmstadt  Leipzig,  Karlsruhe,  Wies- 
baden, Stuttgart,  Breslau,  Hannover  Danzig, 
Königsberg,  Bremen  und  Hamburg. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Schaarschmidt 
Zur  Gesch.  d.  Düsseldorfer  Kunst  Düsseldorfer 
Kunstverein,  1902,  S.  807  ff.  —  Wiegmann, 
Die  Kunstakad.  zu  Düsseldorf  1856,  S.  346  ff.  — 
Hermann  Becker,  Deutsche  Maler,  Leip- 
zig 1888,  S.  349  ff.  —  Rosenberg,  Aus  der 
Düsseldorfer  Malerschale,  Leipzig  1890,  S.  58. 
—  Pietsch  in  Westennanns  Monatsheften 
1895.  ^  Pecht  in  Deutsche  Künstler  des  19. 
Jahrb.,  Bd.  3.  —  G.  V  o  ß  in  Die  Graph.  Künste 
19,  S.  1.  —  R.  Muther,  Gesch.  d.  Mal.  im 
19.  Jahrb.  II  267.  —  Die  deutsche  Jahrhimdert- 
ausstellimg,  Berlin  1906.  —  Außerdem  zahlreiche 
Not.  u.  Bespr.  in  der  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst 
Kunstchronik    (s.    Reg.)    und    Kunst    für   Alle. 

Board. 

Ou€vrtV€rs€ichn%s  der  Gemälde  s.  Boetticher, 
Malerw.  des  19.  Jahrh.'tf#r  Rad.  u.  Lithogr.,  s. 
Meyers  Kstlerlex.  Dem  letzteren  Verzeichnis 
sind  noch  hinzuzufügen:  a)  Radierungen:  Hol- 
ländische Staffage  (II.  BUitt)  —  Fischauktion 
am  Strande  —  Das  Wehr  mit  der  Sägemühle  — 
Sturmlandschaft  mit  Wasserfall  —  Ausruhendes 
Fischervolk  —  Die  beiden  Angler  —  Das  Schloß 
am  Meere  (Porto  Venere)  —  Ostende  —  Was- 
sermühle mit  oberschächtigem  Rad.  —  b)  Litho- 
graphien: Der  24.  Mai  —  12  Blatt  „Reiseaben- 
teuer aus  Rußland"  —  Kamevalsverein  1843  — 
Der  (jefangen;  —  Eulenspiegel  und  die  drei 
Blinden  —  Küste  von  Capri  —  Herberg  in  der 
Mühle  —  Die  Narren  des  Grafen  v.  d.  Lim>e  — 
und  5  Blatt  im  Düsseldorfer  Kunstleralbum  (1851, 
Februar  —  1852,  Der  kleine  Schiffsmann  ->  1853, 
Altes  Kastell  bei  Porto  Venere  —  1857,  Sche- 
veninger  Fischer  —  1858,  Blankenberger  Schif- 
fer). R. 

Achenbach,  Oswald,  Prof.  Dr.,  Land- 
schaftsmaler in  Düsseldc  f,  geb.  2.  2.  1827, 
t  1.  2.  1905  in  Düsseldorf.  Kam  mit  12  Jah- 
ren auf  die  Akad.  zu  Düsseldorf,  wo  er  zwei 
Jahre  lang  an  den  Übungen  in  der  Zeichen- 
klasse teilnahm,  um  dann  bei  seinem  damals 
schon  in  großem  Ansehen  stehenden  Bruder 
Andreas  das  Malen  zu  erlernen.  Sehr  früh 
entzog  sich  sein  eigen  geartetes  Talent  allen 
fremden  Einflüssen;  lediglich  auf  Naturstu- 
dien, die  er  seit  1846  fortgesetzt  betrieb  und 
die  ihn  zunächst  ins  bayer.  Gebirge,  in  die 
Schweiz  und  nach  Oberitalien  führten,  fußte 
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seine  durchaos  selbständige  Kunst  Das  Stu- 
diengebtet  seiner  sinteren  Jahre  war  haupt- 
sächlich die  Gegend  von  Neapel,  sowie  Ve- 
nedig und  Rom,  wenn  auch  hier  und  da  die 
Schweiz  und  der  Niederrhein  ihm  Motive  zu 
seinen  Sdiöpfungen  boten.  Aber  vorwiegend 
behandeln  die  zahlreichen  Werke  des  sich 
bis  in  seine  letzten  Tage  einer  ungewöhn- 
lichen Produktivität  e^reuenden  Meisters  die 
Süditalien.  Landschaften,  denen  er  durch  eine 
wirkungsvolle  reichbelebte  Staffage  den  Schein 
wirklicher,  im  modernen  Sinne  zwar  immer- 
hin idealisierter,  Naturausschnitte  zu  geben 
verstand.  Gern  hielt  er  originelle  Siuationen 
des  südlichen  Volkslebens  in  ihrer  eigenar- 
tigen Vermischung  von  Eleganz  und  Ärm- 
lichkeit fest  Aufzüge,  Kirchfeste,  Prozes- 
sionen, Kavalkaden  und  Volksgewühl  beleben 
in  breit  hingesetzten  Flecken,  die  erst  beim 
Zurücktreten  des  Beschauers  auf  der  Lein- 
wand Leben  und  Form  annehmen,  seine  Bil- 
der. In  allen  Stimmungen  des  Tages  und 
der  Nacht  bei  Abendglühen  und  Sonnenauf- 
gang, in  Mondscheinschinuner  und  praller 
Mittagsglut,  hat  er  die  kräftigen  Kontraste, 
die  in  allen  seinen  so  überaus  farbigen  Bil- 
dern auftauchen,  beobachtet  aber  nie  hat 
der  Respekt  vor  der  Wahrheit  unter  der  Vir- 
tuosität des  Vortrags  gelitten,  selbst  dann 
nicht  wenn  er  zur  Aussprache  seiner  far- 
bigen Empfindungen  Feuerwerk  und  Funken- 
regen, Lavaglühen  und  Meeresleuchten  heran- 
zog. Seine  Bedeutung  für  die  Kunst  liegt 
darin,  daß  er  eine  völlig  neue  Auffassung  der 
italien.  Landschaft  in  sie  hineintrug  tmd  daß 
er,  entgegen  der  in  der  Düsseldorfer  Schule 
seinerzeit  üblichen  G^flogenheit,  durch  die 
Giarakteristik  der  Details  zu  wirken,  auf  die 
große  Bildwirkung;  auf  die  Charakteristik  des 
Ganzen  ausging.  Seine  Kunst  beruhte  eben 
auf  einer  durchaus  bewußten,  naturalistischen 
Anschauung,  die  im  vollen  Gegensatze  zur 
Herrschaft  der  strengen  Linie,  die  vor  ihm 
das  Feld  der  italienisdien  Landschaft  behaup- 
tete, eine  Erlösung  zuf  Wirklichkeitskunst 
bedeutete.  Zwar  hat  er  die  sonnige  Schön- 
heit seiner  Schöpfungen  mit  starken  Mitteln 
herausgestrichen,  ab«*  gerade  diese  lassen 
doch  die  frische  Natürlichkeit  seiner  Werke, 
die  immer  einen  Hauch  poetischer  Verklä- 
rung ausstrahlt,  um  so  liebenswerter  erschei- 
nen, ohne  der  überzeugenden  Wahrschein- 
lichkeit Abbruch  zu  tun.  Seine  Kunst  war 
eine  Bravourkunst  die  andere  zur  Nach- 
ahmung reizen  mußte,  aber  keiner  seiner 
Nachbeter  hat  die  Poesie  und  den  berau- 
Khenden  Farbenduft  der  südlichen  Land- 
schaft so  gekostet  und  so  zu  schildern  ge- 
wußt wie  er,  der  sie  entdeckte.  —  Etwa  10 
Jahre  lang  hat  O.  A.  dem  Lehrkörper  der 
Düsseldorfer  Akademie  angehört  bis  er  1872 
von  Eogäie  Dückerin  der  Leitung  der  Land- 


schafterklasse abgelöst  wurde.  —  Wie  die 
Weite  seines  Bruders  sind  auch  die  seinigen 
über  die  ganze  Welt  verbreitet  in  Deutsche 
land  ist  er  in  jeder  größeren  öffentlidhen 
oder  privaten  Sammlung  vertreten. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Schaarschmidt 
Zur  Gesch.  d.  Düsseldorfer  Kunst  S.  209  ff.  — 
Rosenberg,  Aus  der  Düsseldorfer  Maler- 
schule, S.  68  ff.  —  Herrn.  Becker,  Deutsche 
Maler,  S.  367  ff.  ^  Wiegmann,  Die  Düssel- 
dorfer Kunstakad.,  S.  377  ff.  —  W.  v.  Oet- 
tingen  hi  der  Kunst  für  Alle  12,  1897.  — 
Jahrnundertausstellung,  Berlin  1906.  —  Außer- 
dem in  der  2Seit8chr.  f.  bild.  Kunst  der  Kunsichr. 
(s.  Reg.)  in  der  Kunst  für  Alle,  in  der  Gazette 
des  bMux-arts  (s.  Reg.)  und  in  The  art  Jour- 
nal 1859.  Board. 

VerMtichnis  der  Gemälde  s.  Boetticher,  Ma- 
lerw.  des  19.  Jahrh.  —  Kat  der  Oswald  A.- 
Ausstellung,  Kunsthalle  in  Düsseldorf  1905  — 
der  Lithographien  s.  Mejrers  Kstlerlex.  Dem 
letzteren  Verzeichnis  sind  folgende  Lithogra- 
phien hinzuzufügen :  Düsseldorfer  Künstleralbum : 
1853  Waldszene,  1854  Monte  Cenere,  1855  Mit- 
tags im  Klostergarten,  Abends  am  Waldesitod, 
1856  Tempel  der  VesU,  1857  Morgen,  1859  Villa 
Conti  in  FrascatL 

Achenbach,  Philippine,  Blumenmalerin, 
t  um  1900,  Mitglied  der  Münchener  Kstler.- 
Genossenschaft  Von  ihr  auf  der  Münch. 
Glaspalast-Ausstellung  1900  ein  Bild:  Mohn- 
blumen. ** 

Achenbach,  Rosa,  Malerin,  Karlsruhe,  geb. 
um  1817.  Auf  der  Karlsruher  Ansst  1887 
war  ihr  Selbstporträt  (im  20.  Jahre)  und  das 
Porträt  des  Bürgermeisters  Stephan  Metz  in 
Mainz. 

Schorns  Kunstblatt  1838,  26,  70.  •• 

Achener,  Maurice,  Landschaftsmaler  und 
Radierer  in  Paris,  geb.  1881  zu  Mühlhausen 
im  Elsaß,  studierte  in  Straßburg  und  Mün- 
chen, behandelt  mit  Vorliebe  Motive  seiner 
Heimat  (Straßburg),  Tirols,  der  Umgebung 
Münchens  (Dachau)  etc,  stellte  in  Berlin, 
München,  Straßburg,  Mühlhausen  und  im  Sa- 
lon de  la  Society  Nationale  zu  Paris  aus. 

Revue  de  l'Art  ancien  et  mod.  1906,  XIX  416. 

H.y. 

Achenmicovrt,  Bei  in  d',  franzos.  Werk- 
meister, erwähnt  1882—1884  als  Begutachter 
eines  Turmneubaues  am  Schlosse  zu  Pontail- 
Icr  (Cote  d'Or). 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Bnlart. 

Acher,  M.  Wolf  gang,  Steinmetz,  lieferte 
1674  den  noch  an  Ort  und  Stelle  befindlichen 
Taufstein  für  die  Kirche  zu  Thamm  in  Würt- 
temberg  (O.  A.  Ludwigsburg). 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  i.  Königr.  Würt- 
tembog,  Neckarkreis  p.  376.  H.V. 

Acher,  Wolfgang  Ulrich,  Steinmetz 
und  Maurer,  wahrscheinlich  Sohn  des  Vori- 
gen, 1 1729,  war  am  Bau  des  Stuttgarter  Wai- 
senhauses (1705—1714)  beschäftigt;  ist  nur 
urkundlich  bekannt 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  i.  Kdnigr.  Wfirt> 
temberg.  Neekarkreis  p.  568.  H.  V. 
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Afthunnanii,   Johann.     Schweizer   Maler 
des  19.  Jahrh.    Sohn  des  Joh.  Jos.  A.    Siche- 
res über  ihn  nicht  bekannt 
Brno,  Schweizer  KsUerlex.  *** 

▲ehecmann  (Akermann),  Johann  Jo- 
seph. Schweizer  Portrat-  und  Historien- 
maler, geb.  25.  It  1790  (1794?)  in  Escholz- 
matt  (Kt.  Luzem),  f  6.  8.  1846.  Hielt  sich 
in  seiner  Jugend  in  München,  Wien  und  Pa- 
ris auf  und  lebte  dann  in  Luzem.  Altarbilder 
seiner  Hand  befinden  sich  in  zahlreichen  Kir- 
chen der  Schweiz  und  Süddeutschlanda.  1821 
stellte  er  in  Zürich  »Julia  Alpinula  vor  Au- 
1ns  Cadna  kniend"  aus,  1828  malte  er  das 
Porträt  des  Bischofs  Salzmann,  1844  eine 
Entftthningsszene. 
Brnn,  Schweizer  Kttlerlex.  ^** 

Admammt  (Akermann),  Michael,  gen. 
Bruder  Michael,  Tonmodelleur,  geb.  in  Tof- 
fers  (Kl  Freiburg),  um  1860  als  Eremit  in 
St  Theodol  bei  Menzberg  (Kt  Luzem)  an- 
sässig. Er  stellte  auf  verschiedenen  Aus- 
stdlungen  in  der  Schweiz  in  Ton  modellierte 
Fvuren  (Heilige  und  (senre)  aus. 
Brnn,  Schweizer  Kttlerlesc  ^** 

a.  auch  Ackermann  und  Aktr- 


AdMXt,  Jo.,  deutscher  Maler.  Sein  Name 
findet  sich  auf  einem  der  Spätrenaissance- 
Genälde,  welche  die  Seitenaltäre  der  Domini- 
kanerkirche zu  Rottweil  schmücken. 

Kst-  u.  Altertnmsdenkin.  i.  Kdnigr.  Württem- 
berg, Schwarzwaldkr.  p.  318.  H.  V. 

ktSbXf  Ercole,  Italien.  Architekt  in  Bo- 
logna, der  1497—1620  im  Auftrage  der  dor- 
tigen Stadtverwaltung  mannigfache  Bau-Ar- 
beiten ausgeführt  hat  an  den  Bologneser  Be- 
festigungsmauem  und  Stadttürmen  (beson- 
ders an  den  Fundamenten  der  Torre  degli 
Asinelli),  an  den  hölzernen  und  eisernen  Tü- 
ren derselben,  am  Palazzo  degli  Anziani  und 
an  verschiedenen  jetzt  nicht  mehr  existieren- 
den Gebäuden  Bolognas.  SchlieBlich  wurde 
A.  zum  MO>pertore"  der  öffentlichen  Paläste 
ernannt,  deren  Bedachungen  beständiger  Re- 
paraturen bedurften.  Außerdem  war  A.  wahr- 
scheinlich beteiligt  am  Bau  der  Zitadelle  von 
Bologna,  am  Einbau  von  Verkaufshallen  in 
das  ErdgeschoB  des  Palazzo  del  Podesti  und 
an  der  Restaurierung  des  groBen  Sitzungs- 
saales dieses  Palastes,  sowie  am  Bau  eines 
neben  dem  letzteren  Palaste  errichteten  QüX- 
dmhanses  der  Bologneser  Kaufleute;  diese 
»(^asa  dei  Merdai"  ist  noch  heute  erhalten 
geblieben,  und  zwar  zeigt  sie  neben  Resten 
der  alten  Fassadendekoration  von  aufien  na- 
mentiich  ein  prächtiges  Renaissance-Portal, 
sowie  in  dem  im  ersten  Stockwerke  gelegenen 
Cortiletto  die  Arkadenreste  der  ehemaligen 
,Jx)ggia  interna". 

P.  Malagnzsi-Valeri,  L'Architettura  a 
Bologna  nel  Rinasctmento  p.  106  f.,  147. 

F.  MaiaguMMi-Valtri. 


Aüäf  Giacomo,  gen.  Matola,  italien. 
Architekt  zu  Bologna;  erhielt  am  26.  2.  1473 
von  den  Canonici  der  dortigen  S.  Salvatore- 
Kirche  den  Auftrag,  diese  Kirche  mit  einer 
Kassettendecke  zu  versehen,  die  dann  vom 
Ferraresen  Giacomo  Filippo  Tealti  farbig  be- 
malt und  vergoldet  wurde,  bei  einem  späteren 
Umbau  der  Kirche  jedoch  durch  eine  neue  er- 
setzt wurde.  Giacomo  A.  wird  auch  weiter- 
hin noch  vielfach  als  Architekt  der  Bologne- 
ser Stadtverwaltung  erwähnt  und  schlieSHch 
zum  „Cbpertore  dei  palazzi  pubblici"  ernannt. 

Rassegna  d'Arte  1901  p.  26. 

P.  MahguMMi-Vaieri. 

AchiUe,  französ.  Formschneider  des  10. 
Jahrb.,  arbeitete  für  das  Magazin  pittoresque 
und  das  Mtoorial  de  Sainte-Hdtee  in  Paris 
1841. 

Le  Blanc,  Manuel.  7.  Guibert, 

Addlle-Foald,  Georges,  französ.  Malerin, 
geb.  24.  8.  18  ..  in  Asniires  bei  Paris,  Schü- 
lerin von  L6on  Cömmerre  und  Antoine  Vol- 
lon,  stellt  seit  1800  im  Pariser  Salon  aus,  wo 
ihre  Bildnisse  und  Cienrebilder  mit  lebensgro- 
ßen Figuren  um  ihres  anekdotischen  tmd  zum 
Teil  pikanten  Inhaltes  willen  Liebhaber  fin- 
den. Ihre  Stoffe  wählt  sie  um  des  Kostüms 
willen  aus  dem  16.,  17.  und  18.  Jahrh.  Von 
ihren  durch  Vervielfältigung  in  den  illustrier- 
ten Blättern  besonders  bekannt  gewordenen 
Bildern  seien  genannt:  Die  lustigen  Weiber 
von  Windsor  (1808),  Blindekuh  (1801),  Die 
Kitzlige  (1008),  Madame  Satan  (1004),  Der 
feierliche  Einzug  der  Herzogin  von  Mont- 
pensier  (La  grande  Demoiselle)  in  Orleans 
(1006). 

Katal.  des  Pariser  Salon  1885,  1888-1901. 

K,B.  Schmidt. 

Achillti,  A.,  Zeichner  und  Lithograph  der 
1.  Hälfte  des  10.  Jahrh.  Lithographierte, 
meist  nach  eigener  Zeichnung,  Porträts  des 
Mecklenburg-Schweriner  Hofes  (GroBherzog 
Friedrich  Franz,  GroBherzogin  Auguste  Wil- 
helmine, Herzog  Friedrich  Wilhdm  Niko- 
laus), sowie  von  Schweriner  Künstlern  und 
Künstlerinnen.  Diese  Blätter  sind  von  1820 
\Äs  1841  datiert  und  tragen  meist  die  Be- 
zeichnung „Schwerin",  doch  ist  dort  nichts 
über  die  näheren  Lebensumstände  A^  zu  er- 
mitteln, so  daB  er  sich  wohl  nur  vorüber- 
gehend dort  aufgehalten  hat. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verz.  von  13  U- 
thogr.).  ♦♦♦ 

AddllM^  Heinrich,  deutscher  Maler,  wird 
unter  den  Künstlern  genannt,  die  tun  1700 
im  Schlosse  Salzdahlum  (Herzogt  Braun- 
schweig) tätig  waren. 

Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Herzogt  Braunschwelg, 
III.  Bd.,  II.  Abt  D.  88.  *** 

Achilli,  Giuseppe,  Architekturzeichner 
in  Osena,  nach  Zani  Enddop.  I  801,  ohne 
nähere  Angaben.  ** 

AfthilHuo  Bolognese,  italien.  Maler,  nach 
Zani  um  1824  in  Bologna  als  Porträtist  tätig. 
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St.  Verci  berichtet,  ,,Achillino  Bolognese,  stu- 
dioso  deir  antichitil,  habe  das  Bildnis  des  Can 
Grande  della  Scala,  Tyrannen  von  Verona  (f 
1829),  mit  hervorragender  Meisterschaft  auf 
eine  Holztafel  gemalt". 

Zani,  Encicl.  I  1.  —  Verci,  Storia  Trevi- 
giana.  F.  MalaguMMi-VaUri. 

Achinger,  s.  Aechingtr, 

Achini,  Angiolo,  Mailänder  Historien- 
und  Landschaftsmaler,  auch  Aquarellist,  geb. 
daselbst,  war  in  den  80er  und  90er  Jahren 
des  19.  Jahrh.  auf  vielen  Italien.  Ausstellungen 
vertreten.  Auch  auf  der  Jubiläums- Ausstel- 
lung in  Wien  1888  sah  man  2  Aquarelle 
(iJunges  Mädchen"  und  „Mutter  und  Kind") 
und  im  gleichen  Jahre  in  München  in  der 
Kunsuusst.  von  H.  L.  Neumann  (Maxi- 
milianstr.)  Aquarelle  von  ihm,  deren  frische, 
flotte  Malweise  von  der  Kritik  hervorgehoben 
wurde. 

Gttbernatis,  Dizion.  d.  art  ital.  viventi 
p.  263.  —  Katal.  der  JubiUumsausft  Wien  1888 
N.  255,  261.  —  Kunttchronik  XXIV  250.  —  Kat. 
d.  Kunstlerhaus-AuBtt  Wien  1824.  —  Rastegna 
Kastonale  VI  480-427.  ^ 

AchinOy  Giuseppe,  Steinmetz  in  Rom 
1648. 

Bertolotti,  Art.  Bolog.  in  Roma,  1885.  ** 

Acbleitner,  s.  Achtleitner. 

Achman,  Friedrich,  Wappenmaler  von 
Laufenburg,  nach  erhaltenen  Redmungen  1508 
im  Schlosse  Lenzburg,  wo  die  Bemer  Land- 
vögte residierten,  mit  dekorativen  Arbeiten 
beschäftigt 

Brun,  Schweiz.  KstlerleiL  ** 

Aitj^mmn^  G.,  Porträtmaler  um  1714,  nach 
unvollständigen  Angaben  in  der  Endclop.  von 
Zani  I  801.     Wahrscheinlich  IV.Aikmatk  *^ 

Achmiller,  Franz  Xaver,  Steinmeta  und 
Bildhauer  in  München,  tätig  in  der  1.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  Von  ihm  in  der  kgl.  graphi- 
schen Sammlung  in  Mtinchen  eine  Feder- 
zeichnung:-Fassade  eines  Hauses. 

O.  Weigmann, 

AehmflUner,  Georg  oder  Jorig,  einer 
der  sechs  Steinmetzen,  welche  die  reich  ge- 
schmückte, höchst  zierlich  gearbeitete  Kanzel 
des  Stephansdoms  in  Wien  fertigten;  Ach- 
müUer  war  daran  1480  unter  Hans  von  Brache- 
ditz  beschäftigt  Siehe  auch  Andreas  Grab- 
ner. 

Der  St  Stephansdom  in  Wien  und  seine  alten 
Denkmale  der  Kunst  etc.  etc.,  betchrieben  von 
Franz  Tschischka.   Wien  1832  p.  4.  ** 

Aehsmann,  s.  Axmann, 

Acht,  Jakob,  Porträt-  und  Stillebenmaler 
in  München,  tätig  um  1867.  Er  monogram- 
mierte  mit  einer  8,  durch  die  das  J.  seines  Vor- 
namens vertikal  gezogen  ist 

N agier,  Monogr.  III  No.  1755.  ^* 

Achten,  Cornelius  Jansz.  van,  Ma- 
ler, wurde  in  Rotterdam  12.  6.  1588  als  Vor- 
mund ernannt,  zweifelhaft,  ob  er  Kunstmaler 
war.  Haverkom  van  Rijt€wijk, 


Aditen,  Gowert,  s.  Gawtri  v.  A. 

Aehtea,  Joseph,  Porträtzeichner  und  Gri- 
saillemaler,  geb.  1822  in  Graz,  ausgebildet  im 
Städelschen  Institut  in  Frankfurt  a.  M.,  im 
Carolinum  zu  Braunschweig,  dann  (seit  1880) 
in  München  und  Düsseldorf,  seit  1862  in  Ber- 
lin tätig,  später  in  Graz,  f  10.  11.  1867  in 
Meran.  Seine  Porträts  in  Kreidezeichnung 
oder  in  grauer  Ölmalerei,  bisweilen  mit  einem 
Schimmer  natürlicher  Farben  beim  Schmuck 
und  Haar,  fanden  ihrer  scharfen  Ähnlichkeit 
und  Charakteristik  wegen  Beifall.  Auch 
Genrebilder  malte  er  in  dieser  grauen  Mam'er, 
zu  der  ihn  Farbenblindheit  veranlaBt  haben 
soll.  Durch  Ausstellungen  in  Berlin  und 
Graz  (1866  und  1867}  bekannt  gewordene 
(jemälde  von  ihm  sind:  Die  Verlassene,  Die 
Verschämte,  Die  Freundinnen,  und  die  («enre« 
szene:  Wer  kommt  da?  —  In  der  landschaft- 
lichen Galerie  zu  Graz  waren  früher  2  weib- 
liche Idealgestalten,  eine  davon  auf  der  kul- 
tur-histor.  Ausst  in  Graz  1888. 

Wa stier,  Steirisehes  Kttlerlex.  1883.  — 
Kunstchronik  I  51.  —  Notizen  von  Dr.  E. 
Deutsch.  ♦♦ 

Aehteahagen,  August,  Maler  und  Kunst- 
gewerbler  in  Charlottenburg,  geb.  22.  8.  1866 
in  Berlin,  Schüler  der  dortigen  Akad.  unter 
Bracht  und  Kampf,  dann  Lehrer  an  der  k. 
Kunstgewerbeschule.  1898  lieferte  er  Ent- 
würfe für  die  von  der  k.  Porzellanmanufaktur 
für  die  Weltausstellung  in  (Chicago  bestimm- 
ten Ausstellungsstücke;  in  den  nächsten  Jah- 
ren stellte  er  in  den  Kunstsalons  von  Keller 
und  Reiner  und  von  Schulte  Figurenstücke 
aus.  Manche  seiner  Bilder  verraten  Einflüsse 
von  Cörinth  und  Slevogt,  so  auch  das  in  der 
Münch.  Glasp.-Ausst.  1906  ausgestellte  humo- 
ristische Satirbild:  Waldleben.  Das  (jemälde 
Am  Waldessaum  kam  in  das  Mus.  zu  Frei- 
burg i.  B.  ♦• 

Achtennann,  (Theodor)  Wilhelm,  Bild- 
hauer, geb.  zu  Münster  i.  W.  15.  8.  1799,  f  zu 
Rom  26.  6.  1884.  Sohn  eines  Schreinermei- 
sters, war  er  bis  zu  seinem  28.  Lebensjahre 
Landmann  auf  dem  Hofe  seines  Oheims  in 
der  Nähe  von  Münster.  Er  erlernte  dann  noch 
das  väterliche  Handwerk  und  förderte  neben- 
bei seine  von  Kind  auf  geübte  Fähigkeit  im 
Schnitzen.  Vom  westfälischen  Oberpräsiden- 
ten V.  Vincke  an  Rauch  nach  Berlin  empfohlen, 
von  einem  kleinen  Stipendium  des  Königs 
unterstützt,  kam  A.  erst  an  die  Berliner  Akad., 
dann  zu  Fr.  Tieck  und  zu  Rauch  selbst  In 
Berlin  verweilte  er  1888—1889.  Doch  fühlte 
er  sich  wenig  angezogen  von  der  klassischen 
Richtung  und  dem  aufgeklärten  Protestantis- 
mus, weil  er  als  gläubiger  Katholik  zum 
romantischen  Nazarenertum  neigte.  Werke 
streng  religiösen  Charakters,  Kruzifixe,  Ma- 
donnen, Heiligenfiguren,  sind  die  künstleri- 
sche Signatur  dieser  ersten  Berliner  Zeit  Als 
umfangreichere  Arbeit  entstand  1887  das  Gips- 
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modell  ztt  einer  AnbeCung  der  Könige  för  das 
Giebelfeld  der  lath.  Hedwigskirche  in  Berlin. 
Mit  dem  bescheidenen  Erlös  eines  Kruzi- 
fixes für  Bethmann-Hollweg  trat  er  1840  die 
Fahrt  nach  Italien  an.  In  Rom  hat  er  für  den 
Rest  seines  Lebens  eine  zweite  Heimat  ge- 
funden. Nur  von  seiner  kirchlichen  Gesin- 
nung bew^[t,  folgte  er  in  der  Plastik  dersel- 
ben Richtung,  die  Orerbeck  und  seine  Nach- 
folger in  der  Malerei  eingeschlagen  haben. 
18&  kam  ein  Christus  am  Kreuz  in  den  Be- 
sitz des  Herzogs  von  Aremberg.  Es  folgte 
eine  groBe  PietiL  die  im  Chor  des  Domes  zu 
Münster  i/W.  Aufstellung  fand.  Ebendahin 
gelangte  1858  das  berühmteste  seiner  Werke, 
die  Kolossalgruppe  einer  Kreuzabnahme,  be- 
stimmt als  Monument  für  den  Erzbischof  Qe- 
mens  August  von  Köln.  Im  Dom  zu  Prag 
sieht  man  eine  spatere  1878  vollendete  Arbeit» 
einen  Marmoraltar  mit  drei  Reliefs  aus  dem 
Leben  Christi. 

Raczynski,  Gcich.  d.  mod.  Kunst  III  176. 

—  H.  A.  M  « 1 1  e  r,  Künstler  der  Gegenwart  — 
O.  Raggi,  La  deposizione  di  croce  e  la  Pieti, 
icalture  di  G.  Achtermann,  Roma  1850.  — 
Bergan,  Bau-  und  Kunstdenkmäler  Brsnden- 
borgs  S.  301.  —  Eggers,  Chr.  Dan.  Rauch  III 
183  f.,  IV,  XV  181,  337.  —  Kunstblatt  1838  S. 
136.  —  Kirchenschmuck  1884  Heft  6   (Nekr.). 

—  Archiv  f.  Kirchl.  Kunst  1884  Heft  7  (Nekr.). 

Hans  iiackawsky. 
AehtleitBery  Simon,  Dombaumeister  in 
Wien»  setzte  den  Bau  des  Turmes  von  S. 
Stephan  fort,  nach  Tschischka,  Kst.  u.  Alter- 
tum p.  827  in  den  Jahren  1478—1481.  Im 
letzteren  Jahren  wird  A.  in  einem  Beschau- 
briefe genannt:  „diezeit  paumaister  Allerhei- 
ligen tumbkirchen  zu  sand  Steffan  hie  zu 
Wienn". 

Tschischka.  GcmJi.  d.  Sudt  Wien  p.  225. 

—  Jahrb.  d.  kithist  Samml.  d.  österr.  Kaiserh. 
XVII,  IL  T.,   No.  15466.  ♦♦ 

AehtachaUinck  (Achtschellinckx),  Luc(as}, 
Landschaftsmaler,  geb.  in  Brüssel,  16.  1. 
getauft  und  daselbst  begraben  12.  6. 
Schüler  des  Pieter  van  der  Borcht  (seit  1689). 
Da  er  erst  1667  zur  Meisterschaft  zugelassen 
wurde,  wird  er  sich  längere  Zeit  vorher  im 
Ausland  aufgehalten  haben.  Er  ist  ein  Maler 
von  namhaftem  Verdienst;  seine  Bilder  haben 
einen  großen  Zug  und  einen  kräftigen  Vor- 
trag, sein  Kolorit  ist  klar  und  harmonisch. 
Seine  Behandlungsweise  ist  sehr  leicht  und 
gewandt,  bisweilen  etwas  dekorativ;  seine 
Bilder,  der  niederländischen  Natur  entnom- 
men, haben  doch  öfters  einen  idealen  Zug,  der 
an  den  Süden  erinnert  Charakteristisch  ist 
das  intensive  Grün  seiner  Vegetation.  Er 
hat  viel  für  Kirchen  und  Klöster  gearbeitet, 
Bilder  —  oft  von  gröBerem  Umfange  —  mit 
Szenen  aus  dem  Neuen  Testamente  oder  aus 
der  Heiligenlegende  staffiert  Aber  die  Auf- 
lösung der  Klöster  hat  die  Mehrzahl  seiner 


Gemälde,  die  in  alten  Verzeichnissen  aufge- 
führt werden,  verschwinden  lassen. 

Von  noch  heute  vorhandenen  Gemälden  des 
A.  läßt  sich  nur  eine  kleine  Anzahl  aufweisen. 
In  den  Kirchen  zu  Brüssel  sieht  man  noch 
einige  von  den  Bildern,  welche  sich  schon  im 
18.  Jahrh.  dort  befanden;  zwei  sind  in  einem 
Saal  des  Rathauses  zu  Brügge;  das  Mus.  da- 
selbst besitzt  deren  drei,  wovon  das  eine  das- 
jenige aus  der  Abtei  der  Dünen  ist  und  ein 
anderes,  staffiert  von  G.  Van  Oost,  aus  dem 
Dominikanerkloster  von  Brügge  stammt  Nach 
diesem  Gemälde,  sowie  jenem  andern  von  L. 
de  Deyster  staffierten,  das  Descamps  anführt, 
zu  schließen,  hätte  sich  der  Brüsseler  Meister 
ziemlich  lange  in  Flandern  aufgehalten,  da 
einerseits  G.  Van  Oost  1686  starb  und  ande- 
rerseits de  Deyster  erst  1688  zur  Meisterschaft 
zugelassen  wurde.  Auch  das  Goiter  Mus. 
hat  eine  Landschaft  von  ihm  mit  dem  Gang 
nach  Enunaus ;  früher  .war  es  dem  Jacques 
d'Artois  zugesdirieben.  Die  Dresdener  Galerie 
besitzt  zwei,  auch  durch  ihren  klaren  Ton 
ansprechende  Landschaften,  niederländische 
Walddörfer,  staffiert  von  Peter  Bout  Ein 
Bild  von  kleinem  Maßstab  findet  sich  im  Göt- 
tinger Mus.;  drei  sind  noch  in  der  Galerie  zu 
Pommersfelden,  wovon  das  eine  ebenfalls  von 
Bout  staffiert  ist  In  der  k.  k.  Galerie  zu 
Wien  befindet  sich  ein  Bild,  dessen  Figuren 
von  Gonzales  Cocques  gemalt  sind,  während 
die  Landschaft  von  A.  herrührt  Zu  den  Fi- 
gurenmalem,  die  ihm  seine  Landschaften  staf- 
fierten, gehörte  auch  Jacques  van  der  Hey- 
den,  wie  aus  einer  von  Jul.  Finot  (Reunion 
d.  b.-arts  XIV  441)  mitgeteihen  urkundl.  No- 
tiz hervorgeht  Der  Gouverneur  de  Gtstanaga 
sagte  1690  den  Malern  Jacques  van  der  Hey- 
den  und  L.  A.  201  livres  7  sols  zu:  „pottf 
avoir  peint  la  famille  de  Michel  Cafmeyer  et 
le  village  de  Boitsfort". 

A.  hat  auch  den  Brüsseler  Tapissiers  Kar- 
tons geliefert,  wofür  ihn  der  Magistrat  1689 
mit  einer  Biersteuerfreiheit  belohnte.  —  Als 
Schüler  hatte  er:  Frans  Volders,  Pieter  Bedet 
Simon  Bijean,  Pieter  Hendrickx,  Jacob  van 
Hattem  und  Theobald  Michaux. 

Alex.  Pinchart  in  Meyers  Kstlerlex.  (mit 
älterer  I.it.).  —  Repert.  f.  K.  W.  XIII  29»,  XV 
192.  —  R6union  d.  beaux-arts  XIV  441. 

AdAtcbeUinck,  Pieter,  Maler,  Bruder 
des  Lucas,  trat  1648  in  die  Werkstatt  des 
Brüsseler  Malers  Philipp  van  der  Eist  und 
wurde  1661  Meister  in  der  Brüsseler  Gilde. 

Alex.  Pinchart,  Messager  d.  sciences 
htstor.:  Registres  aux  inscriptions  des  maitres 
Bnixelles. 

Ader,  Michel  Victor,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  20.  1.  1786  zu  Versailles,  zuerst  in 
Paris  tätig,  wo  er  mehrere  groBe  Werke,  z.  B. 
verschiedene  Statuen  für  eine  Kapelle  in  Bur- 
gund  ausführte,  ward  Ende  1764  nach  Meißen 
an  die  kgl.  Porzellanmanufaktur  berufen  zur 
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Belebung  der  namentlich  durch  Kandier  ins 
Leben  gerufenen  Porxellanplastik  u.  war  dort 
bis  zum  1.  1.  1781  als  plastischer  Kiinstler 
tatig,  in  welchem  Jahre  er  auf  seinen  eigenen 
Wunsch    pensioniert    wurde.     Er    zog   nach 
Dresden  und  hat  vielleicht  von  dort  aus  noch, 
da  er  sich  dazu  erbot,  Arbeiten  für  die  Manu- 
faktur geliefert     1780  war  er  zum  Mitglied 
der   Dresdener   Akad.   ernannt  worden.     Er 
starb  in  Dresden  im  Jahre  17Ö6.  —  Von  A, 
dürfte  der  größte  Teil  der  in  dieser  Zeit  ge- 
schaffenen, durdiaus  einen  einheitlichen  Stil 
zeigenden  Figuren  und  Gruppen  sein,  wenn 
auch  freilich  keines  dieser  Werke  bisher  mit 
seinem  Namen  bezeichnet  gefunden  ist    Diese 
kommen  hinsichtlich  der  Grazie,  der  Klarheit 
der  Silhouette,  der  Geschlossenheit  der  Grup- 
pierung nicht  den  klassischen  Porzellanschqp- 
fungen  Kandlers  gleich,  zumal  auch  die  etwas 
kleinliche,  zerrissene  Malerei  nicht  mehr  so 
mit  der  Plastik  zusammengeht,  wie  bei  jenem. 
Immerhin  gehören  sie  noch  zu  den  reizvollsten 
Porzellanschöpfungen  dieser  Zeit     Die  Zahl 
derselben  ist  ziemlich  groß,  es  befinden  sich 
darunter    Einzelfiguren    und   Gruppen.     Ihre 
Motive  gehören  im  Gegensatz  zu  denen  der 
Kändlerschen    Schöpfungen,    die    vor    allem 
dem  Reiche  der  Mythologie,  der  Erotik  oder 
der   Prosa   des    Lebens    entnommen    waren, 
dem   veränderten   Geschmack   der   Zeit   ent- 
sprechend, mehr  dem  natürlichen  Leben,  dem 
Bürgerkreise  an   und  zeigen  bisweilen  eine 
kleine  moralische  Tendenz.    Als  Hauptwerke 
dieser  Gattung,   die  seiner  Hand  angehören 
dürften,  müssen  genannt  werden:  die  Grup- 
pen: der  glückliche  Vater,  die  glückliche  Mut- 
ter, die  glücklichen  Eltern,  die  Liebesbrucke, 
die  Schule  der  Liebe,  das  Winzerfest  usw., 
als  Figuren:  die  Folge  der  fünf  Sinne,  der 
zerbrochene  Spiegel,  die  Federballspieler  usw. 
Besonders  zahlreich  sind  auch  Kinderfiguren, 
die  an  die  Stelle  der  Amoretten  der  Kändler- 
schen Zeit  treten.    Von  anderen  plastischen 
Werken  A.s  ist  nur  ein  mit  seinem  Namen 
bezeichnetes  Relief  in  der  Bohrauer  Kirche 
in  Schlesien  bekannt,  das  eine  Allegorie  auf 
den  Tod  des  Grafen  Schwerin  darstellt,  und 
von  Friedrich  dem  Großen  einem  Nachkom- 
men  desselben,    dem    Oberstallmeister    Grai 
Sdiwerin  im  Jahre  1788  geschenkt  ward,  der 
es  in  dieser  Kirche  aufstellen  ließ.    Es  stellt 
Friedrich  den  Großen  vor,  wie  er  trauernd 
vor  dem  auf  dem  Schlachtfelde  hingesunke«- 
nen,  von  allegorischen  Gestalten  umgebenen 
Feldherm    steht     Das    Relief   „von    Herrn 
Ader  in  Dresden"  war  1788  in  der  Akad.  in 
Berlin  ausgestellt   (Kat  p.  46). 

Berling,  Das  Meißner  Porzellan  und  seine 
Geschichte.  Leipzig.  Brockhaus  1900.  S.  135  fL 
—  J.  S.  Wille,  Mte.  et  Joum.  pnbl.  par  Du- 
plessis  II  264.  ^  Dussieux,  Lcs  artistes 
franc  i  l'teanger  1876  p.  832.  —  Lutsch, 
Kunstdenkra.  Schlesiens  V  513.  B,  Zimmermann, 


AdllOf  s.  Asilo, 

Atk,  Hans,  s.  Hack,  Jan. 

Ackaait»  Mauris,  Maler  in  Antwerpen 
1604^  nur  dem  Namen  nach  wegen  einer 
Schuld  an  die  Lukasgilde  erwähnt 

Liggeren  I  425.  ** 

▲ckSt  Johan  Axel  Gustaf  (Ander- 
son), schwed.  Maler,  geb.  in  Stockholm  1.  4. 
1859,  studierte  an  der  dortigen  Kunstakad. 
1876—81  und  später  in  Paris  und  Italien. 
Er  malte  anfangs  realistische  Genrebilder  aus 
dem  Bauemieben  auf  Aland,  wo  er  sich  eine 
Zeitlang  aufhielt  (Winterjäger  1887,  Winter- 
fischfang), fertigte  Radierungen  mit  Motiven 
ähnlicher  Art  an,  ging  später  zu  phantasti- 
schen Kompositionen  über,  wie  das  Mittsom- 
merfest in  der  Metallstadt  (1898)  und  das  in 
seiner  Farbenwirkung  schöne,  aber  inhaltlich 
unverständliche  dekorative  Bild,  der  Wald- 
tempel (E.  Thiels  C^erie,  Stockholm).  Daa 
Aquarell  „(jusUvianisches  Interieur"  (1900, 
Göteborgs  Mus.)  hat  eine  bezaubernde  Saga- 
stimmung. Eine  naive  u.  originelle  Phantasie 
zeigen  auch  seine  Zeichnungen  zu  Topdius' 
Sagensammlg.(Aufl.v.l90S-a).  In  der  künst- 
lerischen Einrichtung  von'  Wohnungen  hat  er 
Vortreffliches  geleistet,  benutzte  geschickt 
stilisierte  schwedische  Pflanzenmotiye  als 
Wanddekoration  und  schmückte  1906  ein  Zim- 
mer in  E.  Thiels  Villa  im  Tiergarten  in  Stock- 
holm mit  einem  anziehenden  und  originellen 
Fries  in  Basrelief,  Phantasien  über  die  Sehn- 
sucht des  Menschen  nach  oben  und  seine  Ge- 
bundenheit an  die  Erde.  In  phantastischen 
Kompositionen  dieser  Art  kommt  seine  sehr 
originelle  Künstlernatur  am  besten  zu  ihrem 
Retht  Er  hat  auch  mehrere  PorträU  gemalt, 
darunter  eins  von  Z.  Topelins  (1897)  und 
sein  humoristisches  Selbstporträt  (Spiegel- 
bild, 1908)  beide  in  Thiels  Galerie.  A.  hat 
auch  Entwürfe  für  Möbel,  Kachelöfen  und 
dergl.  gemacht  —  Er  wohnt  jetzt  in  Vax- 
holm.  G,  Nardtnsvan, 

Acken  (oder  Aecken),  Lenaerd  van» 
„Antieksnyder",  wird  1826—27  als  Freimeister 
in  der  Antwerpener  Lukasgilde  und  noch 
mehrfach,  aber  nur  dem  Namen  nach,  er- 
wähnt 
Liggeren  I  687,  II  8.  *** 

Acken,  Petrus  v.,  s.  Aeke. 
ÄxikUf  Malerfamilie  von  UIul  Von  ihr  sind 
im  16.  Jahrh.  mehrere  Mitglieder  urkundlich 
bekannt,  so  der  Glasmaler  Jacob  seit  1417; 
Peter  von  1^6—1442,  vielleicht  derselbe,  der 
um  1460  in  Nördlingen  als  Glasmaler  er- 
scheint; Michel  um  1446  und  ein  zweiter  Glas- 
maler Jacob  1478—84  als  „unser  Frawen  Gla- 
ser" bezeichnet  Aber  erst  von  einem  dritten 
des  Namens,  von: 

Acker,  Jacob,  Maler  um  1488,  ist  ein 
sicher  beglaubtigtes  Werk  erhalten.  Es  ist 
dies  ein  Flügelaltar,  den  er  für  <üe  St  Leon- 
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hanlskapeUe  ru  Risstissen,  0/A.  Ehingen, 
lieferte.  Der  1859  leider  staric  resUnrierte 
Altar  enthält  im  Schrein  die  g^Khnitzten 
Figuren  der  HL  Maria,  Bart»ra,  Dorothea 
nnd  Leonhard.  Auf  den  Flügeln  auf  bln- 
migem  Gnind  vor  goldenem  Tq>pich  die 
U.  Barbara,  Agnes,  Magdalena  und  Katha- 
rina, außen  Antonius,  Martin,  Georg  und  Be- 
nedict, schlanke,  edle  Gestalten.  Auf  der 
Predella  Christus  und  die  Apostel  Insdirift: 
„Ich  Jacob  Acker  maier  von  Ulm  hon  diese 
Dafel  gemacht  uf  des  hailigen  Kruitz  Tag  am 
Herbst  anno  dni  MCCCCLXXXIII  jar".  Ein 
weiteres  Werk,  welches  dem  Meister  xuge- 
sdirieben  wird,  ist  der  Altar  in  dem  benach- 
barten Ersingen  mit  den  Hl.  Erasmus  und 
Nikolaus,  Martin  und  Georg.  Restauriert  1786, 
1870,  1891  (vergL  Christi.  Kunstblatt  1802 
S.  101),  femer  8  Tafeln  vom  ehenuüigen 
Hochaltar  in  der  Kirche  zu  Munderldngen 
von  1478  Passionsszenen,  restauriert  1^. 
^nen  erheblichen  Anteil  hat  der  Meister 
zweifellos  an  dem  Hochaltar  zu  Blaubeueren 
(Predellafiugel).  Ein  Jaeob  Acker,  der  wohl 
mit  dem  ebengenannten  identisch  ist,  malte 
1486  die  Orgeltüren  im  Münster  zu  Ulm. 

Idnr  (Aekerle),  Hans,  1430—1480  malt 
im  Auftrag  des  Probsts  Ulrich  Fresken  in 
der  Krypta  des  Klosters  Wengen ;  1441  wurde 
ihm  das  Gemälde  am  Gogglinger  Tor  ver- 
dingt 

Weyermann,  Neue  Nachr.  —  Meyer, 
Kstleriex.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  —  Verhandl.  d. 
Ver.  f.  Kunst  und  Altert  in  Uhn  1844.  —  Haß- 
ler, Ulms  Knnstgesch.  S.  119.  ii.  Bach. 

Acker,  Ernest,  Architekt,  geb.  in  Brüssel 
1862,  Schüler  der  dortigen  Akad.,  der  £cole 
d.  b.  arts  in  Paris  und  von  Wynand  Janssens, 
ist  Mitglied  d.  k.  Bdg.  Akad.  und  Offizier  des 
Lcopoldordens.  Er  führte  besonders  in  Brüs- 
sel zahlreiche  Privathäuser  aus,  baute  auch 
das  D^>dt  mortuaire  von  Brüssel  (1897)  und 
entwarf  die  Dekorationen  der  Place  Poelaert 
für  das  patriotische  Fest  21.  7.  1905.  Im 
selben  Jahre  übernahm  er  die  Kunstfiusstel- 
lung  und  den  Saal  für  die  Meunierausstellung. 

H  H 

Acker,  Florimond  („Flori")  Marie 
van,  belg.  Maler,  geb.  in  Brügge  6.  4.  1858 
imd  tatig  daselbst,  Schüler  der  Akad.  in  Ant- 
werpen unter  Verlat  und  in  Brüssel  unter 
Portaels.  Sein  Stoffgebiet  ist  sehr  weit,  denn 
man  begegnet  unter  seinen  Werken  religiö- 
sen, historischen  und  Genre-Stoffen,  Porträts. 
Landschaften  und  Städteansichten.  Nachein- 
ander war  er  auf  den  Ausstellungen  in  Brüs- 
sel, wo  er  mehrere  Jahre  lebte,  in  Antwerpen 
und  Gent  seit  188ß  mit  verschiedenartigen 
Wericen  vertreten,  z.  B.  Vue  de  TEscaut 
Qirist  sur  kl  pierre  de  Tonction  (1888,  Expos. 
Universelle  in  Amsterdam,  und  jetzt  im  Justice 
de  Paix  in  Brügge);  L'Et^  i  la  campagne 
(1885,  in  der  Art  von  Bastien  Lepage,  Welt- 


ausstellung in  Antwerpen).  1884  hatte  er  für 
die  Kirche  von  Bassevelde  die  Auferstehung 
Christi  gemalt  Andere  kirchliche  Bilder  von 
ihm  in  der  Kirche  von  Hollebeke,  von  Boits- 
houcke,  in  der  Jesuitenkirche  zu  Brügge  (Dar- 
stellung im  Tempel  und  Reinigung,  1898), 
in  der  Kirche  von  Harlebeke  dekorative 
Friese  (1899).  in  der  Kapelle  der  Xavdristen 
zu  Brügge  7  Wandmalereien  aus  dem  Leben 
des  Frandscus  Xaverius  (1899).  Unter  seinen 
Porträts  seien  folgende  hervorgehoben :  Kom- 
mandant L.  Ensor  (1892) ;  Mad.  Serruys  und 
ihre  Tochter;  Bischof  von  Brügge  de  Bra- 
bander;  C^raf  Charles  dTJrsel,  Gouverneur 
von  West-Flandern,  1904  (im  Provinzial- 
Gebäude  in  Brügge);  Jean  Hubert  Ser- 
ru]rs  und  Andr6  van  Iseghem,  im  Mus.  zu 
Ostende;  Eeckman,  L  Präsident  des  Appel- 
lationshofes in  Brüssel,  für  die  Galerie  der 
Präsidenten;  die  engl.  Cioierale  Lambert  und 
Lullman  Johnson.  —  Das  Museum  von 
Brügge  besitzt  von  ihm  ein  Panorama  des 
alten  Brügge  (gemalt  1900).  Die  stille  und 
eindringliche  Poesie  seiner  alten  VatersUdt 
hat  er  noch  in  zahlreichen  Bildern  wiederzu- 
geben versucht  Neben  der  Oknalerei  pflegt 
er  auch  die  Pastell-  und  Aquarellmalerei  und 
schafft  gelegentlich  Affichen  und  Exlibris  und 
zeigt  sich  dabei  als  ein  Zeichner  von  viel 
Talent 

La  Verreine,  Journal  iU.  III.  Jahrg.  No.  88. 
—  De  Vlaainscbe  School  (No.  1—8,  1900).  — 
Studien  over  Brugsche  Kunstenaars,  door  M. 
Verkest  —  Les  dessinateurs  d'exlibria  par 
Sander  Pierron;  Braxelles,  Havermana.  — 
Nos  Contemporains.  —  Eigene  Notizen.      H.  H, 

Acker,  Johannes  Baptista  van,  Mi- 
niaturmaler, geb.  zu  Brügge  1.  11.  1794,  f 
daselbst  16.  6.  1868,  Sohn  von  Laurentius  van 
Acker  und  Johanna  Aspeslagh,  empfing  den 
ersten  Unterricht  bei  Ducq.  Schon  in  der 
Heimat  zu  Ansehen  gekommen,  begab  er  sich 
(empfohlen  an  die  Miniaturmaler  Saint,  Isa- 
t>ey  und  Augustin)  1884  nach  Paris,  wo  er 
bald  zu  den  bessern  Künstlern  seines  Faches 
zählte.  Er  hat  eine  sehr  groBe  Anzahl  von 
Miniaturbildnissen,  über  800  in  Paris  und 
1100  zu  Brügge  nach  seiner  Rückkehr,  ge- 
malt Er  wurde  dann  an  den  Hof  des  Königs 
Leopold  berufen  und  malte  zu  Brüssel  m^- 
rere  gute  Porträts  des  Königs  und  der  Iqsl. 
Familie.  Nach  einem  kurzen  Aufenthalte  in 
England  kehrte  er  nach  Brügge  zurück,  um 
dort  zu  bleiben.  —  Neben  großer  Leichtig- 
keit zeichnete  er  sich  durch  sein  wahres  und 
leuchtendes  Kolorit  aus. 

Meyer,  Kstlerlesc 

Ackexbach,  Johann,  Kölner  Kachelbicker, 
1484  in  den  Schreinsbüchem  der  Stadt  er- 
wähnt 

Jahrb.  d.  preuß.  Kstsamml.  XIX  200  Anm.  1. 


KflutkrlcnkoB.    Bd.  1. 
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Ackarl,  Joannes  Christoph,  Maler 
von  Villach  1786,  bezeichnete  sich  auf  einem 
Veronika-Bilde  in  der  Filialkirche  St  Peter 
im  obö-en  Rosentale  (Kärnten). 

MHt  d.  Zentral-Konun.  N.  F.  X,  XXIV.      ** 

AäBumMüf  Panwels,  .^antycksnydere'', 
1629  in  der  Antwerpener  Lokasgilde  als  Mei- 
ster aufgenommen. 

Ltggeren  I  112.  ** 

Ackennaim,  Hofbildhauer  in  Hannover,  18. 
Jahrb.,  lieferte  für  die  22.  7.  1786  geweihte 
Kirche  in  Grasdorf  die  reiche,  in  Holz  ge- 
arbeitete, farbig  behandelte  und  vergoldete 
Altarwand  mit  Kanzel  und  2  seitlichen  rund- 
bogigen  Durchgangen. 

K^enkmäler  d.  Provinz  Hannover  I.  Regie- 
nmgtbex.  Hannov.p.  8,  20  (Abb.  Taf.  ID.H.V. 

Aekennaan,  Christoph,  Goldschmied  aus 
Zeitz,  seit  1606  Meister  und  seit  1607  Bürger 
von  Freiberg.  1626  bekleidete  er  das  Ehren- 
amt eines  Fähnrichs  der  Defensioner,  wird 
als  solcher  noch  1624  genannt  und  ist  vermut- 
lich 1686  gestorben.  —  Er  war  von  1628  bis 
anscheinend  zu  seinem  Tode  Obermeister  der 
Freiberger  Zunft.  1620—21  wurden  ihm  43 
Gld.  6  Cir.  für  einen  Pokal,  ein  Cieschenk  des 
Rates  an  den  Kammermeister  Chr.  Felgen- 
hauer, verrechnet,  1627—28  für  Goldschmiede- 
arbeiten 47  Gld.  10  Gr.,  162d— 20  mehrere 
Becher  und  in  den  folgenden  Jahren  vei^ 
schiedentlich  Pokale  für  den  Rat  AuBerdem 
erhielt  seine  Witwe  1686  noch  80  Gld.  rück- 
ständige Bezahlung. 

Mitt  d.  Fbg.  Alt-Ver.  H.  81  p.  48  f. 

Hs,  LOOM€, 

Ackennaaa»  Conrad,  Porträtmaler  (in 
Halle  oder  in  Leipzig?)  um  1680.  Nach  ihm 
stach  C  Romstedt  das  Porträt  des  Hallenser 
Theologen  A.  C  Schubart 

Füttli,  Nene  Zusätze.  ** 

Ackermaim^  F  r  a  n  z,  arbeitet  1620  als  Werk- 
meister unter  Heinrich  Schickhardts  Ober- 
leitung in  Brackenheim. 

Ktt-  u.  Altertomsdenkmale  L  Königr.  Würt- 
temberg, Neckarkreit  066,  579.  H.V. 

Ackemaan,  Georg  Friedrich,  geb.  in 
Mamz  1787,  f  in  Frankfurt  a.  M.  1848.  Jünge- 
rer Bruder  des  Job.  Ad.  A.  Hat  sich  mit  ge- 
ringem Erfolg  der  Landschaftsmalerei  ge- 
widmet und  radierte  nach  Huet  und  Dirk 
Stoop  Tiergruppen.  Von  ihm  auch  eine  Ra- 
dierung „Landschaft  mit  zwei  Mädchen". 
Im  Städelschen  Institut  befindet  sich  eine 
Sepiazeichnung  A.s  Porträt  des  GroBherzogs 
Carl  (v.  Dalberg). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  G  w  i  n  n  e  r,  Kunst  und 
Künstler  in  Frankf.  — ^. 

Ackennann,  Gerald,  Londoner  Land- 
schaftsmaler der  C^enwart,  stellte  seit  1808 
häufig  in  der  Suffolk-Street  und  in  der  R.- 
Academy  aus.  Sein  preisgekröntes  Bild  A 
Path  through  Trees  ist  im  Studio  XIX  120 
abgebildet 

Graves,  Royal  Acad.  Exb.  I  3.  ** 


Aekenuan»  Joh.  Adam,  Laadscfarnfb- 
maler  zu  Frankfurt  a.  M.»  hatte  in  Mains, 
wo  er  1780  geboren,  den  entcn  Unterricht 
empfangen.  Schon  früh  war  er  nach  Paria  ge- 
gangen, um  sicfar  auf  Anraten  seines  ^*f^fi 
des  Kurfürsten-Erzkanzlers  von  Dalberg,  un- 
ter Davids  Leitung  der  (xeschichtsmalerei  zu 
widmen,  aber  sehr  bald  in  <fie  Heimat  und  zn 
der  ihm  liebgewordenen  Landschaft  zurüdc- 
gdcehrt  Anfangs  Idyte  er  in  der  Nähe  seines 
Beschützers  zu  Aschaffenburg,  seit  1804  aber 
in  Frankfurt  Ein  zweimaliger  längerer  Auf- 
enthalt in  Rom  förderte  seine  Ausbildung. 
Ackermann*  bekundete  in  seinen  Arbeiten 
richtiges  Gefühl  für  die  landschaftliche  Natnr 
und  guten  (Seschmack,  womit  jedoch  die 
technische  Ausführung  nicht  immer  gleichen 
Schritt  hielt  Am  meisten  Anerkennung  &n- 
den  seine  mit  besonderer  Vorliebe  behandel- 
ten Winterlandschaftau  Seine  Motive  schöpfte 
er  in  der  nächsten  Umgebung,  im  Taunus, 
Spessart  und  Odenwalde.  In  der  (Valerie  zu 
I>ftrmstadt  von  ihm  „Auerbach  an  der  Berg- 
straße" und  eine  Ansicht  der  Gegend  von 
Borghetto.  Von  dem  höchst  interessanten 
1818  zum  Abbruch  gekommenen  mittelalter- 
lichen Kaufhause  zu  Mainz  hat  er  eine  gute 
Aquarellzeichnung,  in  gleicher  Weise  ver- 
schiedene innere  Kirchenansichten  u.  Kloster- 
hallen geliefert  Ackermann  starb  27.  3.  1868 
in  Frankfurt  a.  M. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  G  w  i  n  n  e  r,  Kunst  und 
Künstler  in  Frankf. 

Aekennaan,  Otto,  Landschaftsmaler,  geb. 
14.  2.  1872  in  Berlin.  Erhielt  seine  erste 
Ausbildung  im  Atelier  des  Marinemalers 
Prof.  H.  Eschke  in  Berlin;  lie£  sich  später 
in  Düsseldorf  nieder,  malt  vorzugsweise  Mo- 
tive vom  Niederrhein  und  von  holländischen 
und  belg.  Küstenplätzen.  A.  stellte  1904  in 
Düsseldorf,  Berlin  und  Dresden,  1906  in  Ber- 
lin und  in  München  aus.  Board, 

Ackennaaa»  R.,  Bildhauer  in  Brighton, 
stellte  1864  in  London  in  der  Suffolk-Street 
aus. 

s.  auch  Akirmann  und  Acker- 


Ackheighem^  Marc  Antoine,  Kalligraph 
in  Gent  1604.  Ein  Manuskr.  der:  Flores  mu- 
sice  artis,  datiert  1604,  in  der  Universitäts- 
bibl  zu  Gent  trägt  die  Schreibersignatur,  die 
man  für  die  des  Ackherghem  ansidit:  Scrip- 
tus  Gandavi  per  me  M.  Anthooium  de  Aggere 
Sancti  Martini. 

Bradley,  Dict  ♦• 

Ackrell,  W.,  engl  Maler  der  Gegenwart, 
stellte  1898  in  der  Roy.  Academy  A  Devon- 
shire  Farm  und  1899  A  Relic  of  a  Bygone 
Age  aus.  ** 

Adand,  Hugh  Dycke,  Landschaftsmaler 
und  ZeicJiner  von  London,  bereiste  1828  den 
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Kontinent,  besonders  die  Schweiz;  nach  sei- 
nen Zeichnungen  worden  die  Illastntions  of 
the  Vaudois  von  Edw.  Finden  gestochen 
(London  1881  gr.  8).  •♦ 

Idia«  französ.  Zeichner  in  London  um 
1800,  der  die  dekorativen  Entwürfe  für  Mr. 
Crace,  den  Dekorateur  des  Parlaments»  an- 
fertigte. 

Dnttieux,  Artistes  fran^  k  Ttoangcr,  1876 
p.  307.  •♦ 

Adocq:ae,  Paul  L6on,  franzos.  Maler  der 
G^enwart,  geb.  10.  1.  1884  in  Montdidier, 
Schüler  von  Picot  und  Bluhnu  Hatte  zuerst 
die  militärische  Tjnfbahn  eingeschlagen,  die 
er  um  der  Kunst  willen  verlieB^  und  wurde 
dann  GroBindustrieller  und  Gründer  der  So- 
6M  metallurgique,  sowie  Deputierter.  Als 
Maler  verdient  er  Erwähnung  wegen  einiger 
Bildnisse  von  politischen  Persönlichkeiten, 
darunter  der  General  Borel  und  der  Vize- 
Admiral  Pothuau,  und  wegen  seines  »Riiuch- 
salons  der  Nationalversammlung  in  Versail- 
les", einem  figurenreichen  Bilde  mit  den  Por- 
träts zahlreicher  bekannter  Politiker  jener 
Zeit 

Bellier-Auvray,  Dict  gte. Suppl.  —  Gas. 
d.  b.  arts  VII  241.  —  Katalog  d.  Pariser  Salon 
1885,  1887.  K.B.  Schmidt. 

Adoc9ue*de-8aiat- Andri,  Louis-Vic- 
tor, französ.  Maler,  geb.  12.  8.  1811  in  Pa- 
ris, Schüler  von  Eugtee  und  Achille  Dev^ria. 
Hat  gefallige  Genreszenen  aus  dem  italien. 
Volksleben,  Bildnisse  und  moderne  fnmzös. 
Genrebilder  gensalt. 

Bellier-Attvray,Dict84n.  K.B.Sehmidt. 

Aeock,  W.  W.,  engl.  Stillebenmaler  in  Croy- 
don,  stellte  1870—71  2  Fruchtstüdce  in  Lon- 
don in  der  Suf folk  Street  aus. 

Graves,  Dict  of  art  1805.  •^ 

AooB»  John,  engl;  Stahlstecher,  tatig  in 
London  1882.  Von  ihm:  W.  Tomblesons 
\^ews  of  the  Rhine.  Edited  by  W.  G.  Feam- 
side,  2  Vols.  London  1882.  Roy.  8.  Tomble- 
sons Views  of  the  Thames.  London.  Roy.  8.  ** 

Acoata,  Don  Cayetano,  portog.  Bild- 
hauer, geb.  1710, 1 1780  zu  Sevilla,  wo  er  mit 
dürftiger  Vorbildung  sich  dem  wildesten  Ma- 
nierismus der  Pedro  Comejo,  Geronimo  Bar- 
bas u.  Donoso  angeschlossen  hatte,  ungemein 
fruchtbar.  Barockes  Portal  in  S.  Salvador  vor 
dem  Sagrario,  1770  daselbst  Altartabemakel 
mit  kolossaler  Figur;  verdrängte  bei  den 
bamab.  BarfüBer-Brüdem  8  Sutuen  des 
Montafiez,  selbst  mehrere  des  A.  Cano  durch 
eigene  Arbeiten. 

CeanBermud;ez,  Dicc  18.  —  Llaguno 
y  Amirola,  Not  IV  p.  70.  —  Ford,  Handb. 
p.  198.  —  Caveda,  Bank.  p.  271.  —  Ra- 
czynski,  Dict  p.  1.  A.  Haupt. 

▲eosta,  Luis  de,  span.  Goldschmied,  f  ^l* 
S.  1884.  Sein  Name  erscheint  1864  in  den 
Ansgabdmchem  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  II  187.        M.  v.  B. 

Acosta,  Manuel,  span.  Maler  u.  Bildhauer, 


gdx  1787  in  Sevilla,  f  dortsdbst  1800  im  Alter 
von  18  Jahren.  Dieser  Wunderkuabe  hinter- 
lie0  verschiedene  Gemaide,  darunter  eine  Epi- 
sode aus  der  Passionsgeschichte,  Zeichntmgen 
und  Gruppen  in  Ton  modelliert,  die  sich  d)en- 
falls  auf  die  letzte  Lebenszeit  Christi  bezie- 
hen. Diese  Werke  sollen,  nach  den  Aussagen 
seiner  Zeitgenossen  und  nach  einer  Rede,  die 
im  Januar  1801  in  der  Kunstakad.  zu  Sevilla 
gehalten  wurde,  einen  großen  Meister  ver- 
sprochen haben. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Laf<md. 

Aoosta»  Pedro  de,  Maler  in  Sevilla  im 
18.  Jahrh.  Das  Museo  provindal  in  S.  besitzt 
von  ihm  das  Portrat  des  D.  Manuel  Jos.  de 
Licht  bez.  1782. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  II  8.  M.  v.  B. 

Aefua,  Ambrogio  dalT,  Maler  in  Ge- 
nua,  t  vor   1447;   urkundlich   erwähnt   als 
Vater  des  uasparo  dair  A. 
'  Alizeri,  Not  dd  Prof.  dd  Dia.  in  Liguria 
II  338.  « 

Aoqua,  Andrea  di  Vanni  dalT,  Stein- 
metz in  Siena  in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrb., 
Bruder  des  Giacoma 

Milanesi,  Doc  Sen.  I  240.  ** 

Aoqua,  Baptista  delT,  Italien.  Maler, 
Schüler  des  Migliara,  hatte  auf  der  Kunst- 
ausst  in  der  Brera  in  Mailand  1824  2  kldne 
Bilder:  Souterrain  dnes  Klosters  und  das 
Innere  dner  Eremitengrotte,  bdde  im  Be- 
sitz der  Vizekonigin  von  Italien. 

Schorns  Kunstblatt  1825,  No.  85,  250; 
1827  p.  286.  ** 

Aoqua,  Bartolomeo  dall',  Maler,  Pro- 
fessor der  Akad.  zu  Mantua,  18.  Jahrh. 

C  o  d  d  i,  Memorie  Uogr.  p.  59.  ** 

Acqua,  Cesare  (Fdix-Georges)  Dell'» 
Maler  (historisches  Genre  und  Porträt),  geb. 
zu  Pirano  unwdt  Triest  am  22.  7. 1821,  f  1004 
zu  Brüssd.  Sdt  1842  bildete  nch  Ddl'  Acqua 
auf  der  Akad.  zu  Venedig  zum  Maler  aus. 
Eines  seiner  ersten  Bilder,  das  bemerkt  wurde 
und  in  den  Bedtz  des  Erzherzogs  Johann  von 
Osterrdch  kam,  war  das  Zusammentreffen 
Cimabues  mit  dem  jungen  Giotto  (1847). 
Bald  darauf  bciab  nch  der  Künstler  zu  seiner 
wdteren  Ausbildung  nach  Paris,  und  da  dort 
1848  sdnes  Bldbens  nicht  war,  nach  Brüssd, 
wo  sein  Bruder  Eugäie  dch  angesieddt  hatte. 
Hier  lernte  er  («allait  kennen,  der  dann  auch 
auf  den  jtmgen  Maler,  der  sdn  Schüler  wurde, 
von  bestimmendem  EinfluB  war. 

In  den  ersten  Jahren  sdnes  Briissder  Auf- 
enthaltes brachte  Ddl'  Acqua  zur  Ausstellung: 
die  letzten  Augenblicke  des  Nicoolö  Macchia- 
vdli;  Provenzano  Silvani,  das  Lösegdd  dnea 
Freundes  auf  dem  Platze  von  Siena  erbettdnd ; 
Cromwdl  auf  dem  Schlachtfdde.  Bald  dar- 
auf malte  er  zwd  gröfiere  Bilder  für  die 
griechisdi-orientalische  Kirche  zu  Triest, 
deren   dnes,   Predigt   des   Johannes   in   der 
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Wüste,  solchen  Beifall  fand,  daB  ihn  die  Stadt 
zu  ihrem  Bürger  ernannte  (1851).  Das  an- 
dere, Jesus  ruft  die  kleinen  Kinder  zu  sich, 
fand  sich  auf  der  Brüsseler  Ausstellung  von 
1864.  In  den  folgenden  Jahren  entstanden: 
Die  Brüder  Dei^  Uberti  in  der  Schlacht  von 
Monte  ^erto  (1851);  liiaria  Stuart,  Tom 
Volke  verhöhnt  in  Edinburgh  (1864) ;  Fer- 
rucdo  bei  der  Verteidigung  von  Volterra 
(1854)  ;  Erklärung  TriesU  zum  Freihafen  und 
Ugon  da  Dutno  mit  der  Regierung  von  Triest 
betraut  (1866). 

Seine  größten  Erfolge  errang  er  dann  ins- 
besondere wieder  mit  historischen  Sittenbil- 
dem,  die  er  von  1857—1868  in  Antwerpen, 
Brüssel,  Cvent,  Rotterdam,  Lüttich  und  Paris 
ausstellte.  Er  wufite  immer  anziehende  oder 
interessante  Situationen  aus  Nebenvorgängen 
der  (^schichte  zu  wählen,  seine  Figuren  gut 
zu  charakterisieren  und  durch  die  malerisdhe 
Behandlung  des  Kostüms  ein^  ansprechende 
Wirkung  zu  errielen.  Von  jenen  Werken 
heben  wir  hervpr:  Aufnahme  der  Mailänder 
nach  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Ein- 
wohner von  Bresda  1162  (1857);  Beichte 
Ludwigs  XL  (1858);  Cornelia,  Mutter  der 
(}racchen  mit  ihren  Kindern;  Tintoretto  und 
seine  Tochter;  die  letzten  Augenblicke  des 
Dogen  Marino  Faliero;  Anna  Erizzo,  die 
Liebe  Mahomets  zurückweisend;  Erasmus 
trifft  bei  Bologna  auf  Studenten,  welche  seine 
Werke  lesen;  Jugend  Spinozas  (im  Museum 
von  Spa) ;  Dante  zu  Verona  von  CBnt  della 
Scala  empfangen;  Ausfall  der  Mailänder  ge- 
gen Barbarossa  (1868).  Die  mei3ten  dieser 
Bilder  sind  in  Bdgien  geblieben,  andere  nach 
London  gekommen. 

Auch  in  Aquarellen  hat  sich  Dell'  Acqua 
hervorgetan  (eine  große  Anzahl  derselben  im 
Besitze  der  (^räfin  Duval  de  Beaulieu  zu  Brüs- 
sel) ;  in  dieser  Gattung  hat  er  aufier  geschicht- 
lichen Vorgängen  auch  Stoffe  aus  dem  täg- 
lichen Leben  der  (kgenwart  behandelt  Zwei 
dieser  Darstellungen  sind  durch  die  Litho- 
chromie  —  die  damit  ihre  ersten  Versuche  in 
Belgien  machte  —  verbreitet  worden. 

Eine  Reihe  von  größeren  Werken  führte 
der  Künstler  1858—1866  in  einem  Saale  des 
Palastes  Miramar  für  den  verst  Kaiser  Maxi- 
milian aus.  Die  Darstellungen  beziehen  sich 
auf  die  (beschichte  des  Ortes:  Die  Kelten  als 
die  ersten  Bewohner  der  Felsen  von  Miramar ; 
Ein  römisches  Fest;  Kaiser  Leopold  L  be- 
sucht das  Kloster  von  Grignano;  Erzherzog 
Maximilian  von  Osferreich  empfängt  die  De- 
putation, welche  ihm  die  Krone  von  Mexiko 
anbietet;  Abfahrt  des  kaiserlichen  Paares  von 
Miramar;  Ankunft  der  Kaiserin  Elisabeth  von 
Osterreich  in  Miramar  bei  ihrer  Rückkehr  von 
Madeira.  Außerdem  eine  allegorische  Dar- 
stellung an  der  Decke  des  Saales:  der  Erz- 
herzog mit  dem   (bedanken  beschäftigt,  auf 


dem  Vorgebirge  Cirignano  Miramar  zu  er- 
bauen. 

Außer  dieser  reichen  Anzahl  verschieden- 
artiger Werke  hat  Dell'  Acqua  viele  Bildnisse 
sowie  weibliche  Halbfiguren  in  den  maleri- 
schen Trachten  des  Orients  und  der  slavischen 
Stämme  an  den  Ufern  des  adriatisdien  Meeres 
gemalt;  anmutige  Frauengestalten,  an  deren 
Darstellung  der  Künstler  namentlich  in  spä- 
teren Jahren  Gefallen  fand.  Dell*  A.  hat  auch 
radiert,  das  Amsterdamer  Kupferstichkabinett 
besitzt  eine  Originalradierung  seiner  Hand, 
eine  junge  Türkin  darstellend. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Hippert  und  L in- 
nig, P.-Gr.  —  Notizen  von  rol  de  Mont 

Acqua,  Cristoforo  dall'  Acqua  (ab 
Aqua),  Zeichner  und  Kupferst,  geb.  zu  Vi- 
cenza  1784^  f  daselbst  1787.  Ein  mittelmäßi- 
ger, aber  geschickter  Stecher,  der  sich  mit 
der  französ.  Technik  vertraut  gemacht  hat, 
aber  seine  Herkunft  aus  der  venezianischen 
Schule  noch  deutlich  erkennen  läßt,  besonders 
in  der  Behandlung  der  Lichteffekte.  Es  wer- 
den 80  Bll.  von  ihm  beschrieben,  die  er  nach 
verschiedenen  Meistern  ausgeführt  hat  Her- 
vorzuheben sind  die  Gieißelung  Christi  nach 
(yuerdno,  Romulus  und  Remus  und  Gtesars 
Scheidung  von  Pompeia  nach  Pietro  da  Cor- 
tona,  vier  Kamevalszenen  nach  Tiepolo, 
(yenredarstellungen  nach  Gpriani  und  Huel, 
6  Ansichten  von  Häfen  nach  Jos.  Vemet,  dann 
eine  Reihe  architekt  Zeichnungen  von  G.  M. 
Galli-Bibiena,  drei  Ansichten  von  S.  Anastasia 
in  Verona,  Theaterdekorationen  nach  (HoU 
und  Juvara  und  die  Bluminarione  fatta  nel 
Teatro  Olimpico  di  Vicenza  1761. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Acqua,  Domenico  diVanni  dalT, 
Bildhauer  in  Siena,  „Rettore"  der  Dom-Opera 
186d,  1861,  1868,  1869.  Er  starb  am  16.  8. 
1888  und  hinterließ  dn  reiches  Erbe. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  134,  240,  277—78, 
828-29.  ♦• 

Acqua,  Gasparo  dalT,  Maler,  Waffen- 
schmied und  (aoldschmied  in  Cienua,  urkund- 
lich erwähnt  1442—1492  als  Sohn  des  Malers 
Ambrogio  dall'  A.,  dessen  Werkstatt  in  Via 
della  Maddalena  zu  CSenua  er  erbte  und  wei- 
terführte. Von  Natur  äußerst  streitsüchtig, 
wird  der  Künstler  in  genuesischen  Prozeß- 
akten besonders  häufig  erwähnt;  so  1444  in 
einem  Rechtshandel  mit  den  Malern  Giov. 
da  Nervi,  Domen,  da  Firenze,  Boniforte  und 
Giletto  da  Pavia,  und  1462—61  in  Zwistig- 
keiten  mit  der  genuesischen  Truhenmacher- 
zunft  Die  künstlerische  Tätigkeit  A.s  scheint 
ziemlich  vielseitig  gewesen  zu  sein,  wie  schon 
aus  den  mannigfaltigen  urkundlichen  Standes- 
bezeichnungen dieses  Meisters  hervorgeht  1454 
dekorierte  A.  den  Schaft  einer  von  Antonio  da 
Bologna  gemalten  St.  («eorg-Fahne  für  die 
genuesische  Kolonie  CalU  (Caiffa?),  für  die 
er  gleichzeitig  eine  Anzahl  kunstvoll  getrie- 
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beoer  Rustnngsstucke  lieferte.  1461  führte  er 
sodann  dekorative  Malereien  im  Palazzo  des 
Ambrogio  de'  Marini  ans,  desgleichen  1466 
in  demjenigen  des  Baldassare  Lomellino  zu 
Genua.  1488  stiftete  er  die  Hinterlassen- 
schaft seiner  in  diesem  Jahre  verstorbenen 
Mutter  den  Suore  di  S.  Sebastiano,  woraus 
tu  schließoi  ist»  daß  Gasparo  in  Ausübung 
seiner  Kunst  zu  bedeutendem  Wohlstande  ge- 
langt sein  muB. 

Alizeri,  Not  dd  Prof.  dd  Dis.  in  Lignria 
I  236,  269;  II  837  ff.,  411  ff.  * 

Acqua»  Giacomo  dalT,  Maler  in  Ve- 
nedig. Aus  einem  Aktenstück  vom  22.  9. 1477 
des  venezianischen  Notars  Grasselli  weiß 
num,  daß  er  in  S.  Eufemia  della  Giudecca 
gemalt  hat. 

Axdüvio  Veneto  XXXIII  parte  II  (1887)  403. 

L.  Ferro. 

Acqua,  Giacomo  di  Vanni,  Ingenieur 
in  Sicna,  f  1^48,  Erbauer  der  Wasserleitung 
zur  Fönte  Gaja. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  134,  848—49.  — 
Brach,  Nie  u.  Giov.  PIsano»  Straßb.  1904 
p.  99.  •♦ 

Acqoa,  GiovannidalT,  Truhenmaler  in 
Genua,   urkundlich   erwähnt   1467—68. 

Altaeri»  Not  dei  Prof.  del  Dis.  in  Lignria 
n  413  ff. 

Acqua»  Giovanni  Battista  delT. 
lulien.  Maler,  geb.  in  MaUand  1790,  t  1846. 
Schüler  des  G.  Migliara.  Besonderen  Erfolg 
hatten  seine  architektonischen  Interieurs  und 
seine  Mondscheinlandschaften.  Seine  reich 
staffierten  Gemälde  sind  in  der  Flrbung  meist 
etwas  steif  und  hart. 

Meyer,  Kttlerlex. 

Acqua»  Giuseppe  dalT,  (DaUacqua,  ab 
Aqua),  Kupferst,  geb.  in  Vicenza  als  Sohn  des 
Gistoforo»  tatig  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrb. 
Er  hat  vornehmlich  Landschaften  in  der  Art 
der  französ.  Stecher  ausgeführt  und  zwar  nach 
Joseph  Vemet  (18  Blatter),  nach  Pillement 
(z.  B.  vier  Ansichten  von  Frascati),  nach 
Perclle  und  AberlL  Nach  Qpriani,  Angelica 
Kauffaiann  (z.  T.  mit  Testolini),  G.  R.  Ry- 
Icy  und  nach  S.  Shelley  hat  er  Gestalten  der 
alten  und  modernen  Dichtung,  allegorische 
Darttellungen  u.  dgl.  gestochen,  nach  Teniers 
vier  Bauemszenen  in  Schwarzkunst  gearbeitet 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Acqua,  Pietro  dell',  Baumeister  in  Mai- 
land und  als  Ingenieur  beim  Dombau  ange- 
stellt, wurde  1889  und  1402  bei  den  Verhand- 
lungen zugezogen,  welche  durch  die  Ausstel- 
lungen des  Job.  Mignothus  (s.  d.)  veranlaßt 
waren.  Seine  Berichte  ließ  er  von  andern 
untersdireiben,  da  er  selbst  nicht  schreiben 
konnte. 

Franchetti,  Dnomo  di  MiL  p.  141.  — 
Nava  p.  83,  138.  —  Meyer,  Kstlerlex.       R. 

Acqua,  s.  auch  Agua, 

Acqualagn«,  Pierleone  da,  Maler  des 
16.  Jahrb.  in  Rom,  genoß  zu  seiner  Zeit  Ruf 


als  Verfertiger  geschilittener  und  bemalter 
Ledertapeten.  Nach  Bellori  soll  dieser  Mei- 
ster der  erste  Lehrer  des  Federigo  Barocd 
gewesen  sein. 

E.  Conti,  Cenni  ator.  dl  Monte  Falcone  etc. 
(Caglil899).  B.SeatasM. 

AcquarelÜ,  namhafter  Omamentist  u.  Pro- 
spektmaler des  17.  Jahrb.  Von  ihm  rührt  ein 
Teil  der  dekorativen  Ausstattung  in  S.  Paolo 
Maggiore  zu  Neapel  her.  Mit  Sa>ppa  malte 
er  Theaterdekorationen  und  Ornamente  in 
Palästen. 

Meyer,  Kstlerlesc  •• 

Acquazone,  L.,  Italien.  Maler  um  1800.  (Pa- 
lermo?) Von  ihm  in  der  National  Portrait 
Gallery  in  London  No.  786  eine  Kopie  des 
Porträts  Nelsons  aus  dem  Jahre  .  1709  von 
Leon.  Guzzardi. 
Kat  der  Nat.  Portr.  Gall.  (1902)  II  p.  78.    ♦♦♦ 

Acquaroni,  Antonio,  italien.  Stecher,  in 
den  ersten  Jahren  des  19.  Jahrb.  in  Rom  geb. 
War  an  der  Calcografia  Camerale  angestellt 
und  lieferte  für  diese  ganze  Serien  mit  An- 
sichten von  Rom.  Unter  seinen  größeren 
Blättern  sind  besonders  bemerkenswert:  La 
Fontana  al  Quirinale,  La  Fontana  alle  Terme 
Diodeziane  und  Veduta  alla  Fontana  di  Trevi 

U  GaUerie  Naz.  IV.    Doc  V  5,  6,  8.        H. 

Acquaroni,  Giuseppe,  Italien.  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  in  Rom  1780,  f  1847. 
Stach  meist  reizlose  Ansichten  der  Ruinen 
und  Sehenswürdigkeiten  Roms  für  größere 
Werke.  Seine  relativ  besten  Arbeiten  sind 
noch  die  Blätter  für  ,J^  Quattro  Principali 
Bastliche  di  Roma,  descritte  per  cura  di  Ag. 
Valentini".    Romia,  Tom.  I— III  1882—1855. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verzeichnis  der  Kup- 
ferstichwerke). H. 

Aoquasparta»  ...  da,  Maler  in  Rom,  nach 
Zani  um  1690  tätig.  In  einem  der  alten  römi- 
schen (juiden  des  Filippo  Titi  soll  nach  Füssli 
ein  Gemälde  dieses  Künstlers  angegeben  sein, 
das  ein  unter  Papst  Paul  V.  im  Hofe  des 
vatikanischen  Belvedere  abgehaltenes  Turnier 
darstellte  und  zur  Zeit  Titis  in  der  Villa 
Borghese  zu  sehen  war. 

Zani,  EttdcL  I  303.  —  Füssli,  Kstlerlex. 
I  11.  R. 

Acquaviva,  Pietro  Paolo,  Bildhauer 
und  Porzellanmodelleur  in  Neapel.  1802  Pro- 
fessor der  Bildhauerkunst  Führte  mit  an- 
deren den  figürlichen  Schmuck  der  Festdeko- 
ration aus  gelegoitlich  der  Rückkehr  des 
Erbprinzen  und  dann  des  Königs.  Als  Mo- 
delleur der  kgl.  Porzellanmanufaktur  fertigte 
er  vier  Biskuitmedaillons  mit  Napoleons  L 
Bildnis,  die  sehr  gerühmt  wurden. 

NapoU  NobUissima  III  186,  X  S.  G.DegKAMgi. 

Acquaviva,  Vincenzo,  Neapoletanischer 
Maler,  geb.  in  Foggia  1882.  Schon  in  früher 
Jugend  in  seiner  Vaterstadt  Schüler  des  Do- 
menico Caldara,  seit  1848  des  Istituto  di 
belle  arti  zu  Neapel.  1856  malte  er  für  seine 
Heimatstadt  Foggia  ein  größeres  Bild,  ,.Illu- 
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minato''.  1864  liefi  er  sich  in  der  neapoleteni- 
achen  Vorstadt  Santa  Lada  nieder  und  voll- 
endete daselbst  sein  Gemälde  MPreghiera", 
das  auf  der  Espostzione  Nazionale  zu  Florenz 
Beifall  fand.  Wenige  Jahre  später  erhielt  A. 
auf  der  Ausstellung  zu  Utrecht  die  große 
goldene  Medaille  für  einGeni&lde„Il  carattere 
delle  donne  italiane".  Seit  1877  widmete  er 
sich  ausschließlich  der  auch  vorher  schon  eif- 
rig gepflegten  BildnismalereL  Besondere  An- 
erkoinung  erwarb  er  sich  mit  seinen  Porträts 
des  commendatore  Minervini,  des  Kardinal- 
Vikars  La  Valletta,  des  Grafen  Michele  Tondi. 
In  seinen  Werken  offenbart  sich  der  Einfluß 
seiner  Jugendlehrer  Caldara  und  Altamura, 
sowie  späterhin  derjenige  Mordlis  und  Pa- 
lizzis. 

De  Gubernatis,  Diz.  d.  Artisti  iul.  vi- 
vcnti  (Fiiense  1880).  —  Napoli  Nobfliss.  XIV  94. 

Aoqßtüf  Paul,  französ.  Porträtmaler,  geb. 
14.  6.  1886  in  Besan^on,  Schuler  von  StaaL 
stellte  in  den  sechziger  Jahren  Porträtköpfe 
in  Pastell  aus.    1870  wohnte  er  in  Paris. 

Bellier-Auvray,  Diet  ** 

Asquemaa,  Pierre,  f  ranzosisch-vlämischer 
Maler,  1668  als  Gehilfe  des  Jean  de  Rcyn  bei 
Wappenmalereien  in  Dunkerque  urkundlich  er- 
wähnt. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fian«.  8  s6r.  (1885)  148. 

AcquistabeBa  di  Brescia,  Italien.  Maler, 
laut  einer  Zahlungsurkunde  auf  10  Soldi  im- 
periaU  (gebucht  im  „Liber  receptionum  fac- 
tarum  per  Dominum  Cazonum  de  Capriolo 
Qeri  (Sunerarium  Ven.  Pal.  DnL  Berardi") 
um  1295  in  Brescia  tätig.  Nach  Zambonis 
Vermutung  ist  A.  vielleicht  als  der  Schöpfer 
des  Entwurfes  zum  Denkmale  des  1808  ver- 
storbenen Berardo  Maggi,  Fürstbischofs  von 
Brescia  in  der  dortigen  alten  Kathedrsde  zu 
betrachten. 

Zani,  EncIcL  I  303.  —  Fenaroli,  Artisti 
BrescianL  —  Zamboni,  Mem.  int  alle  pubbl. 
fabriche  di  Bresda  p.  103  No.  41.  —  Cristi- 
ani,  Della  Vita  di  Batt  Gambara,  1807. 

P,  MahguMMi-Vaieri, 

Aoquisti,  Luigi,  Italien.  Bildhauer,  geb. 
1746  in  Forli,  f  1828  in  Bologna,  wo  er  schon 
1788  erwähnt  wird.  In  den  dortigen  Kirchen 
und  Palästen  zahlreiche  seiner  Werke,  und 
unter  ihnen  die  besten:  der  Skulpturen- 
schmuck des  Oratoriums  von  S.  (xiobbe  und 
die  vier  großen  Statuen  in  den  Zwickeln  der 
Kuppel  von  Sta.  Maria  della  Vita.  Später 
arbeitete  er  lange  Zeit  in  Rom  und  war  Mit- 
glied der  Accad.  di  S.  Luca.  Seine  besten  Ar- 
beiten in  Rom  sind  die  Stuckdekorationen 
am  Altar  des  S.  (jiuseppe  Cblasanzio  in  S. 
Pantaleo  und  die  Reliefs  mit  Darstellungen 
aus  dem  Homer  und  der  römischen  (>eschichte 
für  die  Prachttreppe  des  Palazzo  Braschi 
(jetzt  Ministerium  des  Innern) ;  auch  eine 
Vestalin  und  eine  Atalante  werden  genannt. 


Eine  Spezialität  A.s  waren  Venusstatuen  nach 
dem  Vorbild  der  mediceischen  Venus  mit  Ver- 
änderungen des  Oberkörpers  und  der  Arme. 
Eine  Gruppe  „Mars  von  Venus  besänftigt", 
genannt  „der  Friede'',  wurde  1806  vom  (tra- 
fen Sommariva  für  seine  Villa  (jetzt  Villa 
Carlotta)  am  Comersee  erworben.  1806  ging 
A.  nach  Mailand  und  arbeitete  dort  für  den 
Aroo  della  Face  zwei  Statuen  ((beschichte 
und  Poesie)  sowie  zwei  Reliefs  (Einzug 
Franz  L  in  Wien  und  Kongreß  in  Prag). 
Auch  im  Mailänder  Dom  befinden  sich  ver- 
schiedene Werke  des  Künstlers.  Für  den 
Dom  zu  Orvieto  schuf  er  1821  die  Statuen 
der  Päpste  Nikolaus  IV.  und  Pius  VI., 
sowie  als  Ersatz  für  das  verschwundene 
Werk  DonateUoa  eine  Täuferstatue  für  den 
Taufbrunnen  des  Domes.  A.  zählte  zu  den 
namhaftesten  Meistern  der  Mailändischen 
Schule  seiner  Zeit  und  besaß  auch  große 
technische  Geschicklichkeit,  doch  fehlt  ihm  die 
Originalität  und  seine  Werkt  machen  einen 
kalten  Eindruck. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Natura  ed  Arte  1898/4 
II  141—140;  839—851;  ff38--548;  677—498; 
816-887;  1005—1016.  —  Marte  e  Venete,  rap- 
pres.  la  Paoe,  gruppo  dd  L.  Aoquisti,  scultore 
Bolognese.  Roma  1807.  —  Magni,  Storia  dell' 
Arte  III,  737.  —  Caimi,  Le  Arti  dd  disegno, 

fil74.  —  (^nida  di  Forll  p.  88,  99.  —  L.  Fumi, 
Dnomo    di    Orvieto    (Roma    1891)    p.    108, 
nota  1;  813.  H. 

Acramaii,  Miß  Edith,  Malerin  in  London, 
stdlte  1847—1862  6  Gemälde  in  der  Royal 
Acad.  aus. 
Graves,  R.  Acad.  Eacfaib.  I  3.  ^* 

Acnunaa»  W.  H.,  engl.  Landschaftsmaler  in 
Hasdngs,  stdlte  1866—1868  6  Landschaften 
in  London  in  der  Suffolk  Street  und  dne  in 
der  R.  Acad.  (1866)  aus. 
Graves,  A  Dictionanr  of  artists.  1895.      ^* 
Acrsi,   E.,  Miniaturmaler  in  London,   der 
1707—1828  häufig  in  der  Royal  Acad.  aus- 
stdlte. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  4.  ** 

Acrea»   J.,    Londoner    Porträtmaler,    stellte 
1800— 1S18  8  PorträU  in  der  R.  Acad.  aus. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  4.  ** 

Aczet»  John  F.,  Porträtmaler  der  (Segen- 
wart in  London,  stdlte  1884—08  wiederholt 
in  der  Roy.  Acad.  und  in  der  Suffolk  Street 
aus. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  4.  ** 

Acto%  S.,  Architdct  in  London,  der  1701 
bis  1802  Entwürfe  für  Kirchen,  Villen  und 
Museumsgebäude  in   der   Royal   Acad.   aus- 
stellte. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  4.  ** 

Aeofa»  Antonio  de,  span.  Bildhauer,  geb. 
in  Puerto  Santa  Maria,  war  auf  der  Kunst- 
ausstdlung  zu  Madrid  von  1860  mit  dnem 
Flachrdief-Porträt  in  Wachs  vertreten.  Man 
verdankt  ihm  zwd  Büsten  von  Alphons  XIL 
und  dne  Reiterstatue  dessdben.  A.  widmete 
dch  der  Tiermalerd,   der  Wiedergabe  von 
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Jagdsscnen  nnd  Zirkus-Episoden.  Unter  sei- 
nen Werken  dieser  Art  sind  zu  nennen:  eine 
Qmppe  engL  und  spsn.  Pferde  und  Hunde; 
ein  oigl.  Jäger  zu  Pferd;  ein  Span.  Reiter; 
ein  Picador  zu  Pferd;  spsn.  Gerichtsdiener, 
den  Schlüssel  zum  Stierkifig  empfangend; 
eine  andalusiscbe  Szene  (Flai^elief). 

Ossorio  7  Berns rd,  Galerim  biogr.  de 
artistas  cmafioles  dd  slglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Sanchez  de  Neira,  El  toreo  2  yoL  Ifta- 
drid.  1879.  P.  Lafand. 

Acufla,  Sebastian  de,  span.  Maler,  ar- 
beitete mit  Antonio  Portugu^  und  Franc. 
Hemindez  1642  im  Alcazar  von  Sevilla. 

Gestoso,  Arüf.  SevUl.  II  81.         M.  v.  B. 

AcnntOy  Giuseppe  d\  Jurist  und  Bild- 
hauer in  Neapel  im  17.  Jahrh.  Der  Dichter 
Giov.  Batt  Basile  lobt  in  einem  langen  Ge« 
dicht  (1627)  eine  seiner  Arbeiten. 

Napoli  Nobilissima  VI  109.        G.D^gUAjui. 

AeoxioU,  Francisco,  q>an.  Baumstr.,  der 
in  Andalusien  zahlreiche  Bauten  ausführte 
und  16%  in  Antequera  ein  schönes  Stadttor 
baute. 

Llaguno  j  Amirola,  Not  III  53.        A 

Acutus,  Bildhauer,  inschriftlich  genannt  als 
Verfertiger  der  Kanzel  in  S.  Angelo  zu  Pia- 
nella  in  Unteritalien  aus  der  2.  Hälfte  des  12. 
Jahrh.  ,Jiiagister  Acutus  fedt  hoc  opus". 
Der  Stil  der  Kanzel  ist  verwandt  mit  anderen 
Werken  der  Abbruzzesischen  Plastik,  beson- 
ders den  Skulpturen  von  S.  Qemente  in  Ca- 
sauria. 

Schulz,  Denkm.  d.  Kunst  in  Unterital.  II 
88.  —  Bertaux,  L'Art  dans  Htalie  mMd.  I 
M6.  SwarM0nski. 

Acyer,  Je  hau,  franzos.  Gießer  1608,  tätig 
für  Schloß  Gaillon. 

Champeauz,  Dict  d.  fondeurs,  Paris  1886. 

Adalbaldus,  Miniator  des  9.  Jahrh.  in  Tours. 
Unter  den  kalligraphischen  Meisterwerken 
der  Schule  von  Tours  aus  früh-karolingischer 
Zeit  sind  einige  als  Werke  des  Mönches  Adal» 
bald  bezeichnet.  Abgesehen  von  einem  bereits 
von  Bradley  erwähnten  Codex  in  Quedlin- 
burg sind  folgende  Hsn.  als  Arbeiten  vonA. 
bezeichnet:  Paris,  Bibl.  Nat  Ms.  lat  17227, 
ein  zum  Teil  in  Paris  (Ms.  lat.  nouv.  acq.  446) 
z.  T.  in  Tours  (Ms.. 281)  bewahrter  Kodex, 
ein  Einzelblatt  aus  einem  verlorenen  Ms.,  aus 
Tours  in  Paris  (nouv.  acq.  lat  406)  und  eine 
groBe  unbeachtete  Bibel  in  Berlin  (K.  Bibl. 
Hamilton  82).  All  diese  Hsn.  zeigen  künst- 
lerischen Dekor  im  CTharakter  der  Schule  von 
Tours,  aber  von  verschiedener  Qualität  und 
Art,  so  daB  es  zweifelhaft  ist,  ob  A.  für  all 
diese  von  ihm  signierten  Hsn.  zugleich  als 
Miniator  und  Schreiber  anzusehen  ist  Viel- 
leicht sind  aber  die  Differenzen  auch  durch 
die  Entwicklung  zu  erklären,  die  sich  während 
der  Entstehungszeit  der  einzelnen  Hsn.  Adal- 
balds  in  der  Schule  vollzog.  A.  ist  auch  ur- 
kundlich als  Mönch  von  S.  Martin  in  Tours 


beglaubigt;  er  arbeitete  unter  Abt  Fredegis 
(807-884). 

Bradley,  Diet  of  Min.  —  Delisle, 
L'4cole  calligr.  de  Tours  80.  —  S.  Berger, 
L'Hist  de  U  Vulgate  243  f.  SwarM€nski. 

Adalbeio  (oder  Albero),  Chorherr  in  St. 
Florian  bei  Linz  und  Erbauer  der  beiden 
Türme  der  dortigen  Kirche  um  die  Mitte  des 
12.  Jahrh. 

A.  Czerny,  Kunst  u.  Kunstgew.  im  Stifte 
St  Florian.  1886.  •** 

Adalbert,  Mönch  in  Tegemsee,  IllunL  10. 
Jahrh.  A.  ist  als  Schreiber  und  Maler  eines 
verschollenen,  künstlerisch  ausgestatteten  Psal- 
teriums  überliefert,  für  welches  Froumund  von 
Tegemsee  die  Dedikationsverse,  die  in  einer 
Münchener  Hs.  erhalten  sind,  fertigte.  Der 
Psalter  war  für  eine  vornehme  Dame,  namens 
Hdlwich,  geschrieben.  DaB  Tegemsee  bereits 
im  10.  Jahrh.  ein  Zentrum  künstlerischer  Tä- 
tigkeit war,  ist  nach  den  Quellen  zweifellos. 
Erhaltene  Denkmäler  Tegeraseer  Miniatur- 
malerei finden  sich  häufig  erst  im  11.  Jahrh. 
Eine  Evangelienhandschrift  aus  dieser  Zeit  in 
der  Hof-  und  Staatsbibl.  zu  München  (Clm. 
826  c  p.  28),  die  —  wenn  nicht  in  T.  selbst 
entstanden  —  sehr  enge  Beziehungen  zu  der 
dortigen  Schule  aufweist,  nennt  in  der  Um- 
schrift einer  ihrer  Miniaturen  einen  Adal- 
pertus: 

(Tognoscant  cuncti  fidei  sub  Federe  iuncti 

quod  dat  Adalpertus  larga  pietate  refertus. 
Es  ist  zwar  nicht  gerade  ausgeschlossen,  daB 
der  hier  genannte  A.  zugleich  der  Miniator 
der  Hs.  ist,  aber  höchst  unwahrscheinlich, 
dafi  er  mit  dem  unter  Froumund  literarisch 
nachweisbaren  A.  identisch  ist  da  die  Hs. 
bereits  dem  vorgeschrittenen  11.  Jahrh.  an- 
gehört. 

Bradley,  Dict  of  Min.  —  Pez,  Thesaurus 
VI  1  p.  189.  —  Wattenbach,  Schriftwesen 
3.  AttfL  p.  369.  ^  Oberfoayr.  Arch.  f.  vaterländ. 
Gesch.  I  26.  SwarMtnskL 

Adalbert,  Baumeister  in  Lorsch.  Nach  einer 
nicht  ganz  sicheren  literarischen  Quelle  baute 
ein  gewisser  A.  einen  Erweiterungsbau  der 
Klosterkirche  zu  Lorsch  um  die  Mitte  des  12. 
Jahrh.  (1144—62).  Die  in  dem  OAtx,  diplo- 
maticus  Laureshamensis  I,  248  abgedruckte 
Stelle  meldet  des  Näheren:  Quidam  dei  fa- 
mulus  Adalbertus  nomine  ex  laico  monachum 
induens  templum  Laureshamense  tum  parvi- 
tate  tum  vetustate  dignitati  sua  minime 
respondens,  Deo  cooperante  renovavit  et  aug- 
mentavit  et  ...  •  fomidbus,  absidibus,  fene- 
stris,  laquearibus,  tecto  plumbeo  venustavit 

Meyer,  Kstlerlex.  I  55.  —  Dohme,  Kunst 
und  KsUer  I  1  p.  55.  SwarMtnski. 

Adalbert,  Schreiber  und  Miniator,  welcher 
einen  Teil  der  Initialen  einer  vierbändigen 
Bibel  in  der  Bibliothek  der  Certosa  in  Calci 
bei  Pisa  ausgeführt  hat  wie  sich  aus  der  Ein- 
tragung einer  Zahlung  an  ihn  am  Schluß  der 
Hs.  ergibt:  A.  scriptori  de  litteris  maioribus 
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de  anro  et  de  colore,  soL  VII  et  dsm.  Die 
Hs.  ist  1169  vollendet  worden.  Da  sie  auch 
figürliche  Darstellungen  enthalt,  gehört  sie 
zu  den  wertvollsten  Denkmälern  der  toskani- 
schen  Malerei  des  Mittelalters.  Der  Stil  der 
Miniaturen  steht  unter  stärkstem  l^antini- 
schem  EinfluB,  wie  er  in  der  toskanischen 
Malerei  des  12.  Jahrh.  sonst  nicht  wieder  vor- 
kommt, aber  gerade  für  die  pisanische  Schule 
im  Unterschied  zur  florentinischen  von  cha- 
rakteristischer Bedeutung  ist  —  S.  Alberto 
da  Volterra. 

Bandini,  Memorie  ined.  87.  —  Bradley, 
Dict.  of  Min.  Swaräenski. 

Adalbert,  Diakon  in  Bamberg,  anfangs  des 
18.  Jahrh.  Die  durch  ihre  Miniaturen  be- 
kannte vita  S.  Heinrid  et  Cunigundae  der 
kgl.  Bibl.  zu  Bamberg  (Ed.  III.  26)  ist  an- 
geblich von  einem  Diakon  A.,  Sohn  des  Gra- 
fen Wolfram  von  Abensberg,  geschrieben« 
Bei  dem  engen  Zusammenhang  der  Minia- 
turen dieser  Hs.  mit  dem  Text  ist  es  möglich, 
dafi  auch  die  Miniaturen  auf  A.  zurückgehen. 
Diese  zeigen  den  charakteristischen  süddeut- 
schen Stil  vom  Beginn  des  18.  Jahrh. 

Abbildungen  bei  Leitschuh,  Aus  den 
Schätzen  der  Kgl.  Bibl.  zu  Bamberg,  Taf.  XI 
f.  —  Hef ner-Alteneck,  Trachten  usw.  I 
40;  II  81.  SwarMtnski. 

Adalbert  IL,  Erzbischof  von  Magdeburg, 
Sohn  des  Grafen  Günther  HL  von  Käfem- 
burg,  studierte  in  Hildesheim  und  Paris, 
wurde  1200  Dompropst  in  Magdeburg,  1206 
zum  Erzbischof  gewählt,  1206  geweiht  Nach- 
dem seine  Metropolitankirche,  der  Dom 
Ottos  L,  1207  abgebrannt  war,  begann  er  den 
Neubau  1208.  Der  Grundphm,  nach  dem  er 
dabei  anfänglich  bauen  ließ,  ist  nach  den 
Ausgrabungen  von  1902  festzustellen:  es  war 
eine  regelmäfiige  dreischiffige  Basilika  ge- 
bundenen Systems  mit  Umgang  und  fünf  aus- 
stnhlenden  Kapellen.  Umgang  und  Kapei- 
lenkranz weisen  nach  Frankreich.  Gold- 
schmidts Ermittelungen  haben  auch  für  die 
ältere  Plastik  am  Magdeburger  Dom  (die 
Zeit  des  ersten  oder  zweiten  Baumeisters) 
den  Zusammenhang  mit  der  französ.  Kunst 
erwiesen.  Damach  sind  Hasaks  Ausführun- 
gen zu  berichtigen  und  zu  ergänzen.  Ob  der 
Bauherr  selber,  oder  sein  Baumeister  den 
Gedanken  gehabt  hat  beim  Neubau  in  Mag- 
deburg von  der  französ.  Chordisposition  aus- 
zugehen, läßt  sich  nicht  mehr  feststellen. 
In  jedem  Falle  scheint  Adalbert  nicht  Bau- 
meister, sondern  nur  Bauherr  gewesen  zu 
sein.  Er  erlebte  die  Vollendung  des  Doms 
nicht  da  er  schon  1282  starb. 

Allgem.  dtsche.  Biographie  I  184.  —  H  a  s  a  k. 
Zur  Gesch.  des  Magdeburger  Dombaus,  Z.  f.  Bau- 
wesen 46,  1896,  337.  —  Harms,  Ausgrabungen 
im  Dome  in  Magdeburg.  Die  Denlonalpflege 
IV,  1902,  S.  26.  —  Goldschmidt  FianzAs. 
Einflösse  in  der  fruhgot  Skulptur  Sachsens  I 


im  Jahrb.  der  preufl.  Kst-Sammlgn.  XX,  1899. 
S.  285.  KautMich. 

Adalbert,  vergl.  auch  Adalpert  u.  Adelbgri. 

Adalpext»  ein  Mönch  von  St  Emmeram  in 
Regensburg,  war  gemeinsam  mit  Aripo  (s. 
das.)  tätig  bei  der  Renovation  des  Codex 
aureus  von  St.  Em.,  jetzt  in  der  Münchener 
Hofbibl.  (Qm.  14000.  Cim.  66).  Die  Spuren 
der  Renovation  aus  dem  Ende  des  10.  Jahrh. 
sind  noch  heute  an  dem  Kodex  zu  verfolgen; 
ihr  gehört  vor  allem  das  grofie  ganzseitige 
Bild  mit  der  Darstellung  des  Abtes  Ramwold 
an,  auf  dessen  Veranlassung  die  Renovation 
des  karolingischen  Kodex  durch  A.  und  sei- 
nen Genossen  erfolgte.  Die  Inschrift  die  dies 
meldet,  lautet:  Domini  abbatis  Ramuoldi  iua- 
sione  hunc  librum  /  Aripo  et  Adalpertua 
renovaverunt Der  künstlerische  Cha- 
rakter der  genannten  Miniatur  läßt  in  A.  (und 
seinem  Genossen  Aripo)  Repräsentanten  der 
ersten  Stilstufe  der  Regensburger  Malschule 
erkennen,  die  unter  Abt  Ramwold  zu  er- 
blühen begann.  Die  Tätigkeit  der  Künstler 
an  der  Goldschmiedearbeit  des  Prachteinban- 
des dieser  Hs.  zu  suchen,  ist  nicht  angängig. 

Meyer,  Kstlerlex.  II  251.  —  Bradley, 
Dict  of  Min.  —  W.  M.  Schmidt  Eine  Gold- 
schmiedeschule in  Regensburg  um  das  Jahr  1000 
(s.  Rep.  f.  K.  W.  XXm  198).  —  Swarzens- 
ki,  Regensb.  Buchmalerei  30  ff.       Swarw^nskü 

AdaliicoB,  Geistlicher  und  Glockengießer  zu 
Freising,  den  sich  Gozbert  seit  982  Abt  von 
Tegemsee,  vom  Bischof  Godescalch  erbat  da 
seit  drei  Jahren  Form  und  Metall  zu  der 
Glocke  bereit  lagen. 

Meichelbeck,Hiit  FrisingI471,  n.  2.  *« 

Adam,  französ.  Werkmeister,  dessen  Sig- 
natur sich  auf  dem  Schlußsteine  des  letzten 
südöstlichen  Gewölbejoches  der  Kathedrale 
zu  Poitiers  findet  Das  nächstanstoßende  Ge- 
wölbejodi  trägt  das  Jahresdatum  1067,  das 
jedoch  wahrscheinlich  richtiger  1107  zu  lesen 
ist  da  der  Grundstein  erst  1162  gelegt  wurde. 
Die  Kathedrale  ist  merkwürdig  durch  ihren 
geradlinigen  Chorabschluß,  aus  dessen  mäch- 
tigem Mauerwerke  drei  Altarabsiden  ausge- 
spart sind,  sowie  durch  die  nach  Osten  zu  fort- 
schreitende Verengung  ihres  Grundrisses  und 
ihrer  Lichtweite,  durch  die  ein  eigenartiger 
perspektivischer  Effekt  erzielt  ist  Dem  Her- 
kommen gemäß  als  dreischiffige  Hallenkirche 
angelegt,  präsentiert  sich  die  Kathedrale  als 
eines  der  ältesten  Monumente  des  frühgoti- 
schen Baustiles. 

Auber,  Cathidr.  de  Poitiers.  —  Bellier- 
Attvray,  Dict  gfo.  et  suppL  —  Lance,  Dict 
des  Arch.  —  Bauchal,  Dict  des  Archit 

C.  BnUtrt. 

Adam,  Steinmetz  der  Kölner  Domhütte, 
wurde  als  erfahrener  Meister  1487  nach  Xan- 
ten berufen,  um  mit  anderen  Werkmeistern 
zu  beraten;  wie  der  romanische  Westbau  der 
St  Viktorskirche  mit  der  neuen  gotischen 
Anlage  zu  verbinden  sei. 
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Köln.  DornUatt  1845  No.  11.— Organ  f.  ehr.  K. 
1852,  158.  —  Schölten:  Auszüge  aus  den 
Banrecfanungen  der  Viktorskirche  m  Xanten. 
Berlin  1852,  48/49.  —  Beiasel:  Bauführang 
det  MA.  Fieitmrg  1889  I  181—189.  —  Merlo: 
Bonner  Jahrbuch  LXXV  124.  —  Giemen: 
Kunstdenkmäler  der  Rheinprovtnx  I  339.  — 
Merlo:  Kölnische  Künstler  2.  Aufl.  1895,  27. 
Firmenich'RichartM. 

Adam,  Maler  in  Krakau,  tatig  140»— 1621. 

Grabowski.  Skarbniczka  p.  41.  —  Ra- 
s.tawiecki,  Slownik  mal.  poL  I  2  und  III 
104.  L.  UpsMy. 

Adam,  Maler  in  Warschau,  wo  er  seit  1588 
bekannt  ist  und  1696  auch  starb.  Aus  dem 
Gemalde-Verzeicfanis  seines  Testamentes  er- 
sieht man,  daß  er  vorwiegend  religiöse  Bilder 
malte. 

Rastawiecki,  Slownik  mak  pol.  III  105. 

L,  L^psMy. 

Adam,  Steinmetzmeister  in  Sterzing,  fer- 
tigte 1523  den  Grabstein  des  Wilhelm  von 
Wdkenstein. 

„Kunstfreund"  (Innsbruck)  1889  S.  26.  H.  S. 

Adam,  M  est  er,  Steinmetz  aus  Brann- 
schweig, errichtete  1678  für  50  Taler  auf  der 
oberen  Rathaushalle  zu  Bremen  das  von  Her- 
zog Julius  V.  Braunschweig  der  Stadt  ge- 
schenkte Alabasterportal  (,j5oergerade"). 

Pocke,  Bremische  Werkmeister  (1890)  p.  1. 

Hs,  Loose. 

Adam,  Maler  in  Neuhaus  (Böhmen), 
malte  1680  für  die  Propstkirche  „Maria  Him- 
melfahrt" (1801  verbrannt). 

Böhm.  Kunsttopographie  XIV.  r#tf #. 

Adam.  Wird  1772  als  Poussierer  an  der 
Fayence-  und  Porzellanfabrik  in  Kelsterbach 
a.  M.  genannt. 

Kunstgewerbeblatt  II  31.  *** 

Adam,  französ.  Porzellanmaler.  1807  an 
der  Porzellanmanufaktur  in  Petersbttrg  an- 
gestellt Im  Museum  der  Ermitage  von  ihm 
eine  hl.  Familie  auf  Porzellan. 

Dussieuz,  Les  Art.  fran;.  &  V€tc.  2.  Aufl. 
p.  562.  ♦♦• 

Adam  Tain^  s.  Adam,  Lamb.  Sigisb. 

Adam  le  jeune  (le  cadet),  s.  Adam,  Nie. 
Seb.  u.  Adam,  C^irle. 

Adam,  Albrecht,  der  Stammvater  einer 
in  4  Gioierationen  tatigen  bayerischen  Künst- 
lerfamilie,  Pferde-  und  Schlachtenmaler,  geb. 
den  16.  4.  1786  zu  Nördlingoi,  f  <ien  28.  8. 
1802  zu  München.  Sohn  eines  Konditors, 
lernte  im  Geschäfte  seines  Vaters,  1804—1806 
in  Nürnberg  als  Gehilfe,  wandte  sich  dort, 
veranlaßt  durch  den  Direktor  der  Zeichen- 
schale, Christoph  Zwinger,  der  Malerei  zvu 
Ans  dem  letzteren  Jahre  einige  Folgen  von 
Radiertmgen :  Hirschjagden,  Militär-  und  Rei- 
terszenen. 1807  in  München,  Studium  und 
Kopieren  in  der  Giemäldesammlung.  1809  im 
Gefolge  des  bayerischen  Generalmajors  Gra- 
fen von  Froberg-Montjoye  Teilnehmer  an 
dem  Feldzuge  gegen  Osterreich.  In  Wien 
malte  er  zahlreiche  Reiterbildnisse  mit  klei- 
nen kriegerisdien  Darstellmigen.   Von  Eug^e 


Beauharnais,  dem  Vizekönige  von  Italien,  zu 
dess.  Hofmaler  ernannt,  befand  sich  Adam  vom 
Herbste  1909  bis  Frühjahr  1812  in  Mailand, 
wo  u.  a.  die  beiden  großen  Bilder  der  Schlacht- 
ten  von  St.  Michael  bei  Leoben  und  von  Raab 
entstanden.  1811  Hochzeit  in  Mailand,  1812 
in  Begleitung  des  Vizekonigs  Augenzeuge 
aller  Gefechte  nnd  Schlachten  des  russischen 
Feldzuges.  Nach  dem  Brande  von  Moskau 
Rückkehr  nach  Mailand  bis  1815,  dann  in 
München.  Hier  wieder,  wenn  auch  nicht  aus- 
schließlich, in  Diensten  des  Fürsten  Eugene, 
des  nunmehrigen  Herzogs  von  Leuchtenberg. 
Für  ihn  malte  Adam  ein  Tagebuch  des  rus- 
sischen Feldzuges,  bestehend  in  88  Blättern 
in  Ol  auf  Papier  gemalt,  außerdem  war  er 
für  Konig  Max  L,  für  den  Fürsten  Wrede 
und  andere  Kunstfreunde  tätig.  1827—1833 
gab  er  mit  Hilfe  seiner  Söhne  Franz  und 
Benno,  unter  Zugrundelegung  seiner  Original- 
skizzen aus  dem  russischen  Feldzuge,  eine 
Sammlung  von  100  lithographierten  Blättern 
heraus:  „Voyage  pittoresque  et  militaire  de 
Willenberg  en  Prusse  jusqu'ä  Moscou,  fait 
en  1812  etc."  1829/30  im  Auftrage  des  Königi 
Wilhelm  von  Württemberg  in  Stuttgart,  13S8 
einige  Zeit  lang  in  Mecklenburg  und  auf  der 
Insel  Alsen  bei  dem  Herzoge  Christian  Au- 
gust von  Schleswig-Holstein-Sonderburg-Au- 
gustenburg.  An  ersterem  Otte  einige  Reiter- 
bildnisse des  Königs  und  Pferdebildnisse,  an 
letzterem  Orte  nur  Pferdestudien,  die  von 
den  Söhnen  Franz  und  Benno  lithographiert 
wurden.  Zu  derselben  Zeit  Aufträge  von 
König  Ludwig  I.  von  Bayern  (die  Schlacht 
bei  Borodino  für  den  Festsaalbau  der  Resi- 
denz) und  Von  dem  Herzog  Maximilian  von 
Leuchtenberg  (12  große  Schlachtenbilder,  die 
Siege  seines  Vaters  Eugen  in  den  Jahren 
1800—12  für  sein  neues  Palais  in  St  Peters- 
burg). 1848  mit  seinem  Sohne  Eugen  im 
Hauptquartier  des  Feldmarschalls  Radetzky 
in  Mailand  und  auf  den  Schlachtfeldern  von 
Custozza,  Santa  Lucia  und  Vicenza.  Daraus 
entstanden  in  den  folgenden  Jahren  ein  großes 
Reiterbildnis  von  Radetzky,  dann  für  den 
Kaiser  Franz  Josef  von  Osterreich:  die  Er- 
stürmung der  Höhen  des  Monte  Berico  bei 
Madonna  del  Monte  in  der  Schlacht  bei  Vi- 
cenza und  die  Schlacht  bei  Novara,  ferner  für 
König  Ludwig  I:  die  Schlacht  bei  Custozza 
und  die  von  Novara.  Außerdem  noch  um  die- 
selbe Zeit  für  den  ersteren  Fürsten  die 
Schlachten  von  Szöregg  und  Temesvar,  und 
für  letzteren  die  Erstürmung  der  Düppeler 
Schanzen.  Bei  allen  diesen  Bildern  waren  ihm 
seine  Söhne  behilflich,  ein  neues  großes  Bild 
der  Schlacht  von  Novara  zum  fünfzigjährigen 
Dienstj  ubiläum  des  Feldzeugmeisters  Freiherm 
von  Heß  (im  Dezember  1855)  führte  er  ohne 
deren  Beihilfe  aus.  Vom  Dezember  1865  bis 
Juli'  1867  in  Wien  mit  seinen  Söhnen  Franz 
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und  Benno,  aus  dieser  Zeit  mehrere  größere 
und  kleinere  Reiterbildnisse  des  Kaisers,  ei- 
nes des  Grafen  Grunne  und  verschiedene 
Pferdebildnisse.  Nach  seiner  Rückkehr  nach 
München  entstand  die  Schlacht  bei  Landes- 
hut in  Schlesien  (28.  Juni  1700)  im  Auftrage 
des  Erzherzogs  Karl  Ludwig.  Den  letzten 
großen  Auftrag  erhielt  Adam  1869  von  König 
Max  IL :  „die  Schlacht  bei  Zomdorf '  für  das 
Maximilianeum  in  München.  Mit  der  Voll- 
endung dieses  Bildes,  Januar  1862,  waren  die 
Kräfte  des  Hochbetagten  erschöpft,  er  be- 
gann zu  kränkeln,  am  28,  8.  vollendete  er  sein 
tatenreiches  Leben. 

Adams  Verdienst  besteht  in  der  Vielseitig- 
keit und  in  der  Naturwahrheit  seiner  Schil- 
derungen; in  der  malerischen  Behandlung 
erhebt  er  sich  nicht  über  seine  Zeitgenossen, 
doch  ist  sein  Vortrag  eher  breit  als  ängstlich 
und  spitz  zu  bezeichnen.  Mit  Recht  gilt  er 
als  einer  der  besten  Schlachten-  und  Pferde- 
maler seiner  Zeit 

Er  hinterließ  eine  Menge  von  Zeichntmgen 
und  Studien,  von  denen  ein  großer  Teil,  be- 
sonders die  aus  den  Jahren  1809  und  1812,  in 
das  Münchener  kgl.  Kupferstichkabinett  (jetzt 
Graphische  Sammlung)  übergegangen  ist 
Seine  zahlreichen  Bilder  sind  überall  zerstreut, 
u.  a.  befinden  sich  solche  in  Berlin  (kgl.  Na- 
tionalgalerie), Hamburg  (Kunsthalle),  Mün- 
chen (kgl.  neue  Pinakothek  und  im  Besitze 
der  kgl.  Familie),  Schloß  Seeon  und  St.  Pe- 
tersburg (Herzog  von  Leuchtenberg),  Stutt- 
gart (im  Besitze  der  kgl.  Familie),  Schloß 
Tegernsee  (Herzog  Karl  in  Bayern),  Wien 
(im  Besitze  der  kaiserl.  Familie).  Von  sei- 
nen Radierungen  und  Lithographien  sind  in 
Meyers  Kstlerlex.  und  in  Maillingers  Bilder- 
Chronik  der  Stadt  München  eine  Menge  auf- 
geführt, doch  dürften  diese  Zusammenstel- 
lungen kaum  Anspruch  auf  Vollständigkeit 
machen. 

Albrecht  Adam,  Aus  dem  Leben  eines 
Schlachtenmalers.  Selbstbiographie.  Herausgeg. 
▼on  H.  Holland,  Stuttgart  1886.  8^  —  Das 
Werk  der  Künstlerfamilie  Adam.  84  Lichtdrucke 
nach  Originalen  der  Maler  Albrecht,  Benno, 
Emil,  ßugen,  Franz  u.  Julius  Adam.  Mit  Text 
▼on  H.  Holland.  Nürnberg  (1892)  qu.  gr. 
Fol.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Bötticher, 
Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  Katalog  der  Samm- 
lung von  Kupferstichen,  Holzschnitten  etc.  des 
Hofmalers  Albrecht  Adam.  Versteigerung  8.  4. 
1863,  München.  —  Raczynski,  Geschichte 
der  modernen  Kunst  II  419/20.  —  Kugler, 
Kleine  Schriften.  III  548,  674.  —  M  a  i  1 1 1  n  g  e  r, 
Bilder-Chronik  d.  k.  Haupt-  tmd  Residenzstadt 
München.  II  87--89,  IV  94/5.  —  C.  A.Regnet, 
Münchener  Künstlerbilder.  Bd.  I.  Leipzig  1871. 
S.  1—10.  —  Fr.  Fe  cht,  Gesch.  d.  Münchener 
Kunst  im  19.  Jahrh.  München  1888.  4«.  S.  34 
bis  36,  138/9.  —  A.  Rosenberg,  Gesch.  d. 
modernen  Kunst  III  8--11.  —  Beilage  d.  Allgem. 
Zeitung^l886  S.  224  ff.  —  Kunstchronik  III  126, 
X  429,  XIII  689,  XIV  715,  XXI  503,  652,  XXII 1. 
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Adam,  A  n  d  r  6,  Goldschmied  in  Tours  1486, 
lieferte  Charles  VIIL  in  diesem  Jahre  für 
Schloß  Amboise  für  496  livres  Goldwaren. 
Giraudet,  Art  Tourangeaux  1.  *^ 

Adam,  A  n  d  r  e  a  8,  8.  Adam^  Hans. 
Adam  d'Attvaing,  Graveur  von  Messing- 
Grabplatten,  in  Toumai  1441—1466  erwähnt 
Pinehart,  Artistes  de  ToumaL  ** 

Adam  de  Arogno  (Adamo  da  Arogno),  in 
der  Diözese  Como,  Architekt  und  Baumeister, 
geb.  in  der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.,  f  am 
Trient  gegen  1280.  Unter  Bischof  Friedrich 
von  Wangen  (1207—1218)  und  dessen  un- 
mittelbaren Nachfolgern  vollendete  er  den 
bereits  unter  Bischof  Ulrich  IL  (1022—1065) 
begonnenen  und  vom  Bischof  Altmann  (1120 
bis  1149)  fortgesetzten  Bau  des  Trienter  Do- 
mes, indem  er  selben  in  einen  Gewölbbau  um- 
wandelte und  mit  Motiven  lombardisch-ro- 
manischer Kunst  reichlich  schmückte.  Wohl 
möchte  mancher  Forscher,  so  O.  Mothes, 
dem  Adamo  d' Arogno  und  seinen  Söhnen 
und  Neffen,  die  sich  nach  ihm  durch  ein 
halbes  Jahrhundert  bei  dem  großen  Werke 
betätigten,  nur  das  Rundfenster  an  der  Haupt- 
fassade, das  Löwenportal  an  der  Ostsdte, 
und  einige  von  den  (Valerien  zuschreiben; 
allem  Anscheine  nach  jedoch  dürften  jene 
Recht  behaupten,  die,  wie  P.  Selvatico, 
ihnen  einen  viel  größeren  Anteil  an  dem  Bau 
zuweisen.  Aus  einer  (xrabschrift,  die  aus  dem 
Ende  des  13.  Jahrh.  stammt,  und  welche  am 
Sockel  eines  £dq)feilers  im  Äußern  des  Cho- 
res  sich  befindet,  erfährt  man,  daß  Adam  sein 
Werk  1212  am  letzten  Tage  des  Monats  Fe- 
bruar begonnen  hat,  und  daß  nach  ihm  eben 
seine  Söhne  und  Neffen  (ablatid)  am  Dome 
in  Trient  weiter  arbeiteten,  sowie  daß  sie  alle 
nach  ihrem  Tode  im  nadhstliegenden  Grabe 
beigesetzt  wurden.  Von  den  Nachfolgern  des 
Adamo  di  Arogno,  welche  gleich  diesem  am 
Bau  der  Trienter  Kathedrale  tätig  waren, 
werden  in  den  Urkunden  dessen  Sohn  En- 
rico di  Fono  d' Arogno,  und  des  Letzteren 
Söhne  Zanibono  (1267,  1282,  1295  [?])  und 
Adamo  erwähnt 

N.  Toneatti,  Saggio  d'illustr.  del  Duomo 
di  Trento  (Trento,  1872)  p.  8,  58.  —  C  Ci- 
polla,  Stti  recenti  restauri  del  Duomo  di 
Trento  (Abdr.  aus  „Arte  e  Storia",  1886)  p.  10 
u.  ff.  —  G.  Merzario,  I  maestri  comaoni  I 
133  u.  ff .  —  V.  Z  a  n  o  1  i  n  i  in  „Atti  ddla  i.  r. 
Accad.  degli  Agiati  in  Rovereto",  Ser.  III,  Vol. 
V  (1899)  p.  106  u.  ff.  —  F.  Selvatico,  Le 
arti  del  disegno  in  Italia,  P.  II  283  u.  ff.  — 
B  i  a  n  c  h  i,  Artist!  ticinesi,  4.  —  B  r  u  n,  Schwei- 
zer KstlerleiL  —  O.  Mothes,  Die  Bank,  des 
Mittelalters  in  Italien  p.  383  u.  f.,  433  u.  f., 
724.  —  Henry  Gally  Knight,  The  ecde- 
siastical  architecture  of  Italy  (London  1834)  II 
nr.  XV.  —  Fr.  ▼.  Reber,  Kunstgesch.  des 
Mittelalters  (Leipzig  1885)  p.  283.  — >  Femer  die 
▼on   Meyer,   Kstlerlex.,  angeführte   Literatur. 

L.  O. 

Adam  d'Aubelmer,  Holzbildh.  in  Troycs, 
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leitete  1584/6  die  Arbeiten  an  den  Chorschnn- 
ken  der  Kathedrale. 

Lami,  Dict  d.  iculpt.  1808  (mit  Uterat).  "* 

Adam  d'Avesne,  Maler  in  Arras,  malte 
15Cd.  für  die  Kirche  Ste-Croix  Chorfahnen  u. 
stellte  die  Tafel  des  Hauptaltars  wieder  her. 

R^nnion  d.  beaux-arU  XIII  235.  ^* 

Adam,  Benno,  der  älteste  Sohn  von  Al- 
brecht A.,  Tiermaler,  geb.  15.  7.  1812  au 
Mönchen,  f  ^-  8-  1892  zu  Kelheim.  Im  Ate- 
lier seines  Vaters  herangebildet,  lithographierte 
er  schon  frühe  dessen  Studien  und  Bilder. 
AU  Maler  trat  er  zuerst  1885  mit  zwei  Bil- 
dern im  Münchener  Kunstverein  auf:  „Kühe 
am  Brunnen"  und  „Hunde  an  der  Kette". 
Sein  hauptsächlichstes  Gebiet  sind  Haus-  und 
Jagdtiere  in  Verbindung  mit  Menschen,  dann 
die  Hochjagd  und  der  Fuchssport  mit  der 
Meute.  In  letzterer  Richtung  vielfach  für 
den  Herzog  Adolf  von  Nassau  beschäftigt. 
Dazwischen  auch  als  Illustrator  von  land- 
wirtschaftlichen Werken  über  Rindviehzuchr 
tätig.  Seine  anfönglich  trockene  und  harte 
Farbengebung  wurde  später  frisch  und  leb- 
haft Gemälde  von  ihm  u.  a.  in  der  neuen 
Pinakothek  zu  München,  im  Besitze  des  GroB- 
hcrzogs  von  Luxemburg,  der  Nachkommen 
des  Erzherzogs  Karl  Ludwig,  des  Fürsten  von 
Fürstenberg  und  im  Privatbesitz  in  Hamburg. 

LUeratur  s.  unter  Albrecht  Adam,  außerdem: 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Bö  1 1  i  c  h  e  r,  Malerwcrke 
des  19.  Jahrh.  1891.  —  Schorns,  Kunstblatt 
f.  1837  S.  148.  —  Raczyntki,  Geschichte 
d.  modernen  Kunst  II  436/6.  —  Maillinger, 
Bilder-Qironik  d.  k.  Haupt-  und  Residenzstadt 
München.  II  228/9.  —  H.  A.  Müller,  Bio* 
paphisches  Kstlerlex.  der  Gegenwart  1882.  — 
Pr.  Fe  cht,  Gesch.  der  Münchener  Kunst  im 
19.  Jahrh.  1888.  4«.  S.  170.  —  A.  Rosen- 
berg, Gesch.  d.  mod.  Kunst  III  1889,  S.  15.  — 
KunStehronik  IV  41,  XII  280,  XVII  211,  N.  F. 
III  314.  —  Allgem.  Deutsche  Biographie.  XLV 
688/9.  P. 

Adam,  C,  Kupferstecher  zu  Augsburg  in  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  lieferte  mehrere 
Prospekte,  u.  a.  einen  von  E^esden  (sehr  ge- 
ringe  Arbeit),  den  er  nach  einem  Bl.,  das 
C  G.  Werner  1768  zu  Thieles  Sammlung 
Meißner  Gegenden  fertigte,  kopierte.  ** 

Adam,  C,  Nach  Füssli,  Neue  Zusätze,  stu- 
dierte ein  sonst  unbekannter  Maler  dieses 
Namens  1819  in  Dresden  und  stellte  1820 
6  Landschaften  aus.  ** 

Adam,  Carle,  nennt  sich  „Adam  le  jeune", 
Sohn  des  Nicolas-Sebastien,  und  widmete  sich, 
wie  aus  einer  Denkschrift* von  ihm  an  den  Gra- 
fen von  Angiviller  1787  hervorgeht,  der  Ma- 
leret   Arbeiten  von  ihm  nicht  bekannt 

Nouvelles  Arch.  de  l'art  fran«.  VIII  (1880/1) 
180.  •♦ 

Adam,  Charles,  Direktor  der  Porzellan- 
manufaktur in  Vincennes,  hatte  am  24.  7. 
1746  das  Privileg  zur  Errichtung  einer  kgl. 
PorzzÜanmanufaktur  „Fa^on  de  Saxe"  erhal- 
ten, daa  1748  bestätigt,  aber  8.  10«  1752  zu- 


gunsten des  Eloi  Brichard  ihm  entzogen 
wurde. 

Bellier-Auvray,  Dict  gen.  —  Gas.  d. 
b.  arts.  XXV  157—59;  161.  —  Nouv.  Arch.  d. 
l'srt  franc  III  s^.  V  211.  212.  ** 

Adam  le  Cigne  (Cygne),  Holzbildhauer  und 
Holzschnitzer,  1616  im  herzogl.  Palaste  in 
Nancy  beschäftigt  1617—18  wird  ihm  ein 
Feldbett  mit  Flachschnitzereien  in  „italien. 
Mode"  bezahlt. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt  I  333.  —  B^rard, 
Dict.  biogr.  d.  art  fran«.  3.  ** 

Adam,  Claude,  lothr.  Bildhauer,  lebte  um 
1660  in  Rom,  wo  er,  nach  Abbe  Titi,  eine 
Statue  in  der  Kirche  S.-Prudenziana  ausge- 
führt haben  solL  Man  schreibt  ihm  auch 
Flachreliefs  in  der  Capella  (x>rsini  von  S.- 
Giovanni in  Laterano  zu.  Endlich  soll  er, 
nach  Baldinucci,  der  Schöpfer  der  Marmor- 
figur des  Ganges  sein,  welche  mit  drei  anderen 
Statuen,  Werken  des  Bernini,  den  Brunnen 
auf  der  Piazza  Navona  schmückt  Dussieux 
irrt  sich,  indem  er  ihn  als  Vater  der  Bild- 
hauer Lambert-Sigisbert,  Nicolas-Sebastien 
und  Fran^is-Gaspard  Adam  bezeichnet  Von 
Bertolotti  wird  die  Existenz  dieses  Künstlers 
überhaupt  angezweifelt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f ran^.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Adam,  C 1  e  m  e  n  c  e,  Porzellan-  und  Minia- 
turmalerin  in  Paris,  tätig  um  1870. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^n.  ** 

Adam  Courtoia,  Architekt  in  Compi^e 
1460,  wurde  1468  vom  Kapitel  der  Kathedrale 
zu  Noyon  als  Sachverständiger  berufen. 

Lance,  Dict  des  arch.  ** 

Adam,  Dietrich,  (k>ldschmied  in  Celle, 
fertigte  1666  für  34  rthlr.  einen  silbernen  Kelch 
für  die  Kirche  in  Schwarmstedt  an. 

Kstdenkmäler  d.  Provinz  Hannover,  Regie- 
rungsbez.  Lüneburg,  1.  Kreis  Burgdorf  u.  Fal- 
Ihigbostel  pag.  148.  H,V. 

Adam,  Elias,  bekannter  Rokoko-(jold- 
schmied  in  Augsburg,  tätig  schon  1718,  f  1746. 
Von  ihm  führt  Rosenberg,  der  Cioldschm. 
Werkzeichen  p.  104/6  17  Nummern  erhalte- 
ner und  z.  T.  sehr  geschmackvoller  Arbeiten 
an,  wie  die  vergoldeten  resp.  gravierten  Trink- 
gefäße aus  Rhinozeroshom  (Kgl.  Schatzkam- 
mer, München  und  Mus.  zu  (jotha),  aus  Por- 
zellan (C  von  Rotschild,  Frankfurt;  früher 
Sammlung  Job.  Paul,  Hamburg;  Schloß  in 
Karlsruhe),  aus  Glas  (Schloß  in  Karlsruhe), 
aus  gravierter  Muschel  (früher  Sanunlung 
Job.  Paul,  Hamburg),  femer  zwei  vergoldete 
Dosen,  getrieben  mit  Landschaften  und  Orna- 
menten (Ermitage)  und  eine  Schale  (im 
Winterpalais  in  Petersburg).  Datierte  Stücke : 
zwei  Zuckerbüchsen  1718  in  der  Hofsilber- 
kammer in  Dresden  und  eine  mit  Halbedel- 
steinen besetzte  silbervergoldete  Schmuck- 
flasche im  Schlosse  zu  Detmold.  —  Sein  Mei- 
sterzeichen  EA   in  breitovaler   Umrahmung. 

Rosenberg,  D.  Goldschm.  Merkzeichen 
104/6.  —  Kstgewerbebl.  N.  F.  II  46.  —  Jahrb. 
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d.  preuB.  Kttoammlgn.  XIV  27.  —  Venteice- 
rungskatalog  d.  Sammig.  George  Agath,  Breslau» 
bei  Lepke,  Berlin,  22.  11.  06  No.  143.  *• 

Adgjn»  Emil,  ältester  Sohn  von  Benno 
Adam,  Pferde-  und  Jagdmaler,  geb.  20.  5. 
1S43  ztt  München.  Von  seinem  Vater  und 
seinem  Oheim  Franz  als  Maler  herangebildet, 
malte  er  bereits  1860  für  den  Erzherzog  Karl 
Ludwig  einige  Pferdebildnisse  und  ein  Jahr 
nachher  wurde  sein  erstes  öffentlich  ausge- 
stelltes Bild :  „Osterreichische  Lagerszene" 
auf  der  grofien  Kölner  Kunstausstellung  (nach 
Holland)  verkauft.  Bald  darauf  begab  er  sich 
für  längere  Zeit  nach  Hohenheim  bei  Stutt- 
gart, um  dort  sich  theoretisch  und  praktisch 
im  Studium  des  Pferdes  auszubilden.  1864 
malte  er  in  Böhmen,  eingeladen  von  dem 
Fürsten  Max  zu  Fürstenberg  auf  SchloB  Läna 
und  von  dem  Prinzen  Egon  Taxis  nach  Par- 
dubitz,  seine  ersten  Sportbilder.  Im  folgen- 
den Jahre  ging  er  dajnn  zu  seiner  weiteren 
Ausbildung,  hauptsächlich  in  figürlichen  Stu- 
dien, nach  Brüssel  zu  Portaels.  1867  war  er 
wieder  in  Pardubitz,  um  die  ganze  dortige 
Jagdgesellschaft,  00  Reiterbildnisse  mit  Meute 
usw.  zu  malen.  Obgleich  auf  diesem  Bilde, 
wie  auf  dem  1870  im  Auftrage  des  Herzogs 
von  Nassau  gemalten  „Lippspringer  Jagd- 
bilde" die  Landschaft  und  die  Hunde  noch 
von  der  Hand  seines  Vaters  sind,  so  war  doch 
mit  diesen  beiden  Bildern  sein  Ruf  als  Pferde- 
und  besonders  als  Sportmaler  b^pündet,  der 
sich  auch  außerhalb  seines  Vaterlandes  ver- 
breitete. 1886  ging  er  nach  mehrfachen  Auf- 
forderungen zum  ersten  Male  nach  England, 
wo  er  nun  alljährlich  mehrere  Monate  ver- 
weilt ;  nicht  minder  wird  er  von  französischen 
Sportsmännem  geschätzt,  so  daß  er  jetzt  als 
der  erste  Pferdemaler,  besonders  von  edeln 
Rassepferden  betrachtet  werden  kann.  Bilder 
von  ihm  befinden  sich  u.  a.  im  Besitze  des 
Grafen  Tassilo  von  Festetics,  des  Herzogs 
von  Westminster,  des  englischen  Jockey-Klubs 
zu  Newmarket,  des  Barons  A.  de  Rothschild, 
des  Herrn  Edmond  Blanc,  des  Barons  ScHick- 
1er,  des  Herrn  J.  de  Bremond  und  der  Kunst- 
halle in  Kiel. 

Litfraiur  s.  unter  Albrecht  Adam,  außerdem: 
Meyer,  Kstlerlex.  —  H.  A.  Müller,  Bio- 
graph. Kstlerlex.  der  Gegenwart  1882  S.  5.  — 
Bottiche r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  All- 
gemeine Kunstchronik  IX  No.  19.  Wien  1885. 
—  Das  geistige  Deutschland  I  1898.  —  Kunst- 
chronik IV  202,  IX  241,  500.  XII  260,  XVII 
293,  XVIII  109,  XIX  466,  XX  279,  705,  XXI 
317,  XXII  53,  128,  322,  XXIII  178,  653.  — 
Kunst  für  Alle  1888  S.  95/96,  1889  S.  30,  1895 
S.  185,  1901  S.  183.  -*  Meister-Archiv.  Berlin 
1902.  —  Allgem.  Sportzeitung.  Wien  1903.  Son- 
derbeilage zur  Derby-Nummer.  P. 

Adam,  Eugen,  der  dritte  Sohn  von  Al- 
brecht A.,  Schlachten-  und  Genremaler,  geb. 
22.  1.  1817  zu  München,  t  ^-  6.  1880  daselbst. 
Schüler  seines  Vaters,  dessen  Bilder  er  zum 
Teil  in  seiner  Jugend  lithographisch  verviel- 


fältigte. Um  dieselbe  Zeit  nahm  er  Ansich- 
ten der  Stadt  Salzburg  und  ihrer  Umgebungen 
nach  der  Natur  auf,  die  1887  von  Th.  Hell- 
muth lithographiert  wurden.  184a-47  hielt 
er  sich  verschiedene  Male  in  Ungarn,  Kroatien 
und  Dalmatien  auf,  angeregt  durch  das  dor- 
tige malerische  Volksleben.  1848  begleitete 
er  seinen  Vater  auf  den  Kriegsschauplatz 
nach  Italien,  wo  er  mit  seinem  Bruder  Franz 
eine  Reihe  von  Terrainskizzen  und  militäri- 
schen Figurenstudien  geschaffen  hat,  die  tdl* 
weise  als  Grundlage  von  Schlachtenbildem 
für  Albrecht  und  Franz  A.  dienten,  teilweise, 
in  24  Blättern,  von  seinem  Bruder  Franz  auf 
Stein  gezeichnet  und  unter  dem  Titel:  „Er- 
innerungen an  die  Feldzüge  der  österreichi- 
schen Armee  in  Italien,  1848  und  1849^  her- 
ausgegeben wurden.  Eugen  blieb  dann  noch 
bis  1858  in  Italien;  seine  Hauptwerke  aus 
jener  Zeit  sind  das  figurenreiche  „Manöver 
des  Kaisers  auf  der  Heide  von  Malpeusa  1861" 
(im  Besitze  des  Grafen  Giulay  in  Wien)  und 
„Die  Einnahme  von  Forts  von  Malghera**  (im 
Besitze  des  Kaisers  von  Osterreich).  Die 
kriegerischen  Ereignisse  des  Jahres  1869  rie- 
fen ihn  als  Zeichner  der  Zeitschrift  „Über 
Land  und  Meer"  wieder  nach  Italien,  wo 
u.  a.  sein  Bild  „Auf  dem  Schlachtfelde  von 
Solferino"  (m  der  neuen  Pinakothek  zu  Mün- 
chen) entstand.  In  den  folgenden  drei  Jahren 
nahm  er  alljährlich  an  den  Truppenübungen 
der  Schweiz  teil,  1868  erschien  hiervon :  ^M" 
liehe  Erinnerungen  an  den  eidgenössischen 
Tmppenzusammenzug  im  August  1861.  Nach 
der  Natur  gezeichnet  von  Eugen  Adam,  litho- 
graphiert von  Julius  Adam."  Der  deutsch- 
französische Krieg  führte  ihn  auf  die  dortigen 
Schlachtfelder,  zuerst  nach  Sedan,  dann  nach 
Orleans  und  zuletzt  vor  das  belagerte  Paris, 
in  das  er  1*  8.  1871  mit  den  siegreichen  Trup- 
pen einzog.  Nach  München  zurückgekehrt, 
entstanden  in  rascher  Folge  die  Ölbilder: 
„Bazeilles  am  Abend  des  1.  Sept  1870", 
„Ulanenbiwak  vor  Paris",  ,«Die  deutsche  Bat- 
terie 17  vor  Paris",  „Das  1.  bayer.  Armee- 
korps und  die  22.  preuB.  Division  bei  Artenay 
am  10.  Okt.  1870",  „Die  nördliche  Bastion 
am  Fort  Vanves  vor  Paris",  „Während  des 
Waffenstillstandes  vor  St  (Houd"  u.  a.  m. 
Dazwischendurch  kamen  „Ein  Schiffzug  am 
Inn",  „Touristen  in  der  Schweiz",  „Eine  Re- 
quisition aus  dem  Italien.  Feldzug",  mehrere 
Aquarelle  aus  dem .  deutsch-französ.  ICriege 
und  im  Frühjahr  1880  sein  letztes  Bild:  „Ein 
Schäfer  vor  einem  Krurifix  betend."  Aus 
seinem  Nachlasse  wurde  die  über  200  Blätter 
umfassende  Sammlung  von  Handzeichnungen 
aus  dem  deutsch-französischen  Kriege  vom 
bayerischen  Staate  für  das  kgl.  Kupferstich- 
kabinett (jetzt  kgl.  graphische  Sammlung)  an- 
gekauft. 
Literatur  s.  auch  unter  Albrecht  Adam,  ferner: 
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Meyer,  Ktdcrlex.  —  Fr.  t.  Bfttticher, 
Malerwtrke  des  19.  Jahrfa.  —  Beilage  der  All- 
gem.  Zeitimg  1880  S.  874/5.  —  Konatchronik  X 
170.  XII  609,  707,  XVI  736.  —  Allgem.  Deutache 
Biographie  XLV.  Ldpaig  1900  8«.  S.  68^-693. 

P. 
Adam,  F.,  geringer  Augsburger  Prospekten- 
stecher der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  ** 

AdAm  de  Fianoe^  Maler  in  Amiens,  arbeitete 
für  diese  Sudt  seit  1880  ti.  a.  00  Heiligen- 
figuren für  die  Türmchen  der  Festung.  Eine 
Qaittttngsnotiz  (48  1.)  über  diese  Arbeiten 
vom  Jahre  1416  ist  im  Archiv  von  Amicna: 
Gmiptes  de  ville,  ann^e  1416,  erhalten. 

H.  Dutevel,  Recherchea  histor.  aur  les  ou- 
▼ragea  ex6cnt6t  dana  la  ville  d'Amiens.  —  Nouv. 
Arch.  de  l'art  fran^  III  Ur.  tome  I.  (1885)  68. 

P.  Durrieu, 

Adam,  Fran^ois  Gaspard  Baltha- 
sar, franzos.  Bildhauer,  der  jüngste  Sohn  von 
Jaoob-Sigisbert  A.  und  S6bastienne  Le  Ldal, 
geb.  23.  6.  17ia  in  der  Pfarrei  Saint-S£bastien 
zu  Nancy.  1729  verließ  er  seine  G^burtsstadt, 
blieb  einige  Zeit  in  Barrois  und  suchte  seine 
Brüder  in  Rom  auf,  wo  er  1780  anlangte. 
Nachdem  er  sich  dort  mit  der  Restaurierung 
antiker  Statuen  beschäftigt  hatte,  ging  er  im 
Jan.  1788  mit  seinem  älteren  Bruder  Lambert- 
Sigisbert  von  Rom  fort,  nahm  einen  kurzen 
Aufenthalt  in  Lothr.  und  kam  im  selben  Jahre 
nach  Paris.  Dort  erlangte  er  1740  den  IL 
Skulptnrenpreis  und  1741  den  I.  Preis  mit 
einem  Flachrelief,  das  „die  Heilung  des  To- 
Inas"  darstellte.  Dann  kehrte  er  1742  nach 
Rom  zurück  und  wurde  als  Pensionär  des 
Königs  Schüler  der  dortigen  Acad.  fran^se. 
Daselbst  führte  er  die  Kopie  eines  „antiken 
Fauns  mit  der  Weintraube"  aus.  Am  Ende 
des  Jahres  1746  hielt  er  sich  in  Paris  auf,  be- 
gab sich  aber  bald  darauf  nach  Berlin,  wo  er 
zum  ersten  Bildhauer  Friedrichs  d.  Grofien, 
mit  4000  livres  Pension,  ernannt  wurde.  Er 
Uieb  18  Jahre  in  Preufien  und  schuf  dort 
zahlreiche  Kunstwerke  in  Marmor,  die  heute 
noch  die  Schlösser  und  Gärten  zu  Pots- 
dam und  zu  Sanssouci  schmücken.  Diese  sind : 
Die  Poesie  (1748),  Apollo  (1740),  Lucrezia 
und  Flora  (1749),  Kleopatra  (1760),  Der 
Triumph  der  Galathea,  Diana  (1768),  Juno 
(1768),  Jupiter  mit  dem  Stier  (1764),  Vul- 
kan und  Venus  (1766),  Cybele  und  Tripto- 
lemus  (1768),  Minerva  (1760)  tmd  endlich 
Mars  (1764  von  seinem  Neffen  Sigisbert- 
Michel  vollendet).  Ebenfalls  in  Berlin  ent- 
standen die  Büste  des  Kanzlers  Cocceji 
(t  1766)  und  die  Sutue  des  Marschalls  von 
Schwerin,  der  1767  in  der  Schlacht  von  Prag 
fiel,  auch  diese  Statue  wurde  von  Sigisbert- 
Michd  vollendet,  der  seinen  Onkd  als  Bild- 
hauer des  Königs  von  PreuBen  ersetzte,  als 
der  Künstler  1769  Deutschland  verlied.  Alle 
sdne  Arbeiten  zeigen  eine  ausgezeichnete  tech- 
niscfae  Geschicklichkeit;  aber  im  eigenUich 
Künstlerischen,  in  der  Erfindung  und  Formen- 


gebung,  Stellung  und  Haltung,  ist  er  der 
schwächste  unter  den  8  Brüdern.  A.  starb 
1761  zu  Paris. 

Dttssieux,  Lea  artiates  franc.  i  l'teanger. 
--  T  h  i  r  i  o  n,  Lea  Adams  et  Qodion.  —  Sei- 
del, Die  Ansstellf.  von  Kstw.  aus  dem  Zeitalter 
Friedrichs  d.  Groien.    Berlin  1803.  Lami. 

Adam,  Franz,  zweiter  Sohn  von  Albrecht 
A.,  einer  der  besten  deutschen  Schichten-  u. 
Pferdemaler  des  19.  Jahrh.,  geb.  4.  6.  1816 
in  Mailand,  f  80.  9.  1886  in  München. 
Schüler  seines  Vaters,  den  er  1829  nach  Stutt- 
gart, 1887  auf  die  Insel  Alsen,  1848  nach 
Oberitalien,  1861  nach  Wien  und  Ungarn  und 
1866  nochmals  nach  Wien  begleitete,  und  dem 
er  seit  ungefähr  1880  bis  zu  dessen  Tode  als 
treuer  und  selbstloser  Mitarbeiter  zur  Seite 
stand,  sei  es,  daB  er  dessen  Zeichnungen  und 
(vemälde  lithographisch  vervielfältigte,  oder 
daB  er  bei  dessen  Ölbildern  mit  Hand  anlegte. 
Unter  seinen  ersten  selbständigen  Bildern  sind 
zu  nennen:  „Eine  Schiffsfähre  an  der  Theiß", 
»JCroatenqtuirtier  in  der  Villa  Mestre",  „Rei- 
terbildnis des  Fürsten  Wrcde"  (1848),  „Fran- 
zosische Kürassiere  während  des  Brandes  von 
Moskau"  (1847),  (neue  Pinakothek,  München). 
Später  entstanden  dann  noch  kleine  Pferde- 
und  (jenrebilder  für  Liebhaber  und  Kunst- 
händler, femer  ein  „Reiterbildnis  des  Herzogs 
Philipp  von  Württemberg^,  ein  „Walachisches 
Mittagsmahl"  (1868)  und  1867  ein  gröfieres 
Schlachtenbild,  ,JI)er  Ruckzug  von  Solferino", 
das  ihm  endlich  die  langverdiente  Anerken- 
nung brachte,  aber  lange  Zeit  keinen  Käufer 
fand,  bis  es  zuletzt  vom  Sultan  Abdul-Aziz 
erworben  wurde.  1869  vollendete  er  einen 
„Rückzug  aus  Rußland",  der  in  der  Berliner 
Nationalgalerie  seine  Heimstätte  fand.  Der 
deutsch-französische  Krieg  bot  ihm  dann  wei- 
tere Stoffe  zu  größeren  Schlachtenbildern: 
„Reiterangriff  bei  Sedan  (Floing)",  zuerst 
für  den  Herzog  von  Meiningen  gemalt,  dann 
in  anderen  Ausführungen  (Nationalgalerie, 
Berlin  und  neue  Pinakothek,  München),  „Das 
18.  bayerische  Infanterie-Regiment  vor  Or- 
leans am  11.  Okt.  1870"  (neue  Pinakothek, 
München),  „Reiterangriff  bei  Mars-la-Tour" 
(ebenda),  „Schlacht  bei  Sedan"  (Städelsches 
Kunstinstitut,  Frankfurt  a.  M.).  Außerdem 
sind  noch  aus  seinen  letzten  Lebensjahren 
zu  nennen:  „Crefangenentransport  nach  der 
Schlacht  bei  Sedan"  (1880),  „Pferdemarkt 
am  Ufer  der  Donau  in  Ungarn"  (1881)  und 
„Mazeppa"  (1881)  (im  Besitze  des  Prinz- 
regenten Luitpold  von  Bayern). 

Literainr  t.  unter  Albrecht  Adam,  außerdem: 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Müller,  Biographischea 
Katlerlex.  der  Gegenwart  1882.  —  Rosenberg, 
Gesch.  der  modernen  Malerei  III  11 — ^15.  ^ 
Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
Zeitschr.  für  bild.  Kunst  I  57,  II  98,  IV  115, 
VI  24,  VII  290,  XVII  346,  N.  F.  III  275.  — 
Kunstchronik  II  198,  III  100,  IV  86,  214,  V  122, 
148,  VI  62,  87,  118,   IX  562,  X  33,  238,  475, 
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492,  568,  XI  13,  517,  700,  XIII  400,  XIV  481, 
XV  516,  541,  XVII  50,  554,  XVIU  418,  XIX 
430,  XX  175,  «77,  XXI  756,  XXII  10,  187,  331, 
XXIII  178,  658,  N.  F.  II  405,  III  454,  IV  40.  - 
Xmitt  für  Alle  1887  S.  80,  120/1,  276;  1888 
S.  144.  —  Nekrologe,  Allgemeine  Kusstehroiiik 
X  No.  41.  —  AUgemeine  Mflttineitiiiig  1886 
S.  07  u.  fF.  —  Allgemeine  Zdttmg  1886.  —  Gön- 
ner de  rart  VI  No.  42.  —  Kunttchronik  1886/7 
No.  2.  —  Kunst  für  AUe  1887.  P. 

Adam,  Friedrich,  zweiter  Sohn  von 
Benno  Adam,  Architekt,  geb.  18.  7.  1847  in 
Miindien.  Nach  vollendetem  Studium  an  der 
polytechnischen  Schule  seiner  Vaterstadt  er- 
hielt er  1869  eine  Anstellung  bei  der  Arsenal- 
Direktion  in  dem  österreichisch-ungarischen 
Kriegshafen  Pola,  wo  nach  seinem  Entwurf 
das  Offizierskasino  der  Marine  ausgeführt 
wurde.  1872/B  kam  er  nach  Wien  zu  Karl 
von  Hasenauer  als  Hilfsarbeiter  zu  den  Bau- 
ten der  Weltausstellung.  Später  war  er  Us 
1886  an  verschiedenen  Orten  in  Oberösterreich, 
Böhmen  und  Tirol  als  Architekt  tätig.  1886 
bis  1806  betrieb  er  in  München  ein  eigenes 
Baugeschäft  und  erbaute  viele  bessere  Privat- 
häuser und  Villen,  seit  1896  ist  er  dort  beim 
Stadtbauamte  besdiäftigt. 

Nach  Mitteilungen  des  Künstlers.  P. 

Adam,  Gaspard  Louis  Charles,  fran- 
zös.  Bildhauer,  geb.  um  1760,  Sohn  des  Nico!. 
S6bastien  und  letztes  Glied  der  berühmten 
lothring.  Künstlerfamilie.  Er  ist  nicht  durch 
Werke  sondern  nur  durch  ein  Bittgesuch  an 
König  Louis  Philippe  1887  bekannt 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran«.  IX  335.  ** 

Adam»  Georg,  Zeichner,  Kupferätzer  und 
Landschaftsmaler  in  Gouache,  geb.  1784,  f  1828 
in  Nürnberg,  bildete  sich  tmter  A.  W.  Küff- 
ner.  Ein  längerer  Aufenthalt  in  München, 
der  Umgang  mit  den  besten  Landschaftmalem 
entwickelten  seine  Anlagen  rasch;  auf  wie- 
derholten Reisen  nach  Tirol  und  dem  Salz- 
kammergute füllte  er  seine  Mappen  mit  Stu- 
dien und  Zdchnungen,  die  er  später  bei  sei- 
nen landschaftlichen  Radierungen  benutzte. 

Er  war  ein  fruchtbarer  und  begabter  Mei- 
ster, geistreich  in  der  Führung  der  Radier- 
nadel; aber  oft,  da  er  viel  produzierte,  zu 
eilfertig  und  flüchtig.  Wenige  Künstler  ha- 
ben eine  so  große  Anzahl  Radierungen  hinter- 
lassen; gewöhnlich  ätzte  er  sie  auf  einmal, 
ohne  sich  der  nachhelfenden  kalten  Nadel  zu 
bedienen.  Am  besten  gelangen  ihm  die  BU. 
nach  seinen  eigenen  Zeichnungen.  Sie  be- 
stehen zum  größten  Teil  in  Landschaften  und 
Ansichten. 

Meyer,  Ksüerlex.  I  53  (mit  Oeuvreveneich- 
nis).  —  J.  Maillinger,  BUdet^Chronik  I 
238  (mit  Ergänzungen  zum  Oeuvrevei*.  v.  J. 
Meyer).  ♦♦ 

Adam,  Gr^goire  Joseph,  französ. 
Bildhauer,  geb.  1787  zu  Valendennes,  f  <!&* 
selbst  1820.  Der  Künstler  übernahm  die  pla- 
stische Ausschmückung  eines  Salons  im  Hotel 
Merghelynck  zu  Ypem;  er  führte  dort  die 


Medaillons  Ludwigs  XV.  und  der  Marie  Lee- 
zinska  und  ein  Medaillon  Voltaires  aus.  Es 
ist  unbekannt,  ob  der  Künstler  zur  Familie 
der  A.  aus  Nancy  gehörte. 
R£nn.  des  soc.  des  b.-a.  1897  p.  658.  LamL 
Adam,  H.,  französ.  Emailmaler.  Von  ihm 
eine  bemalte  Tabati^e  von  1708  im  Louvre. 
M  o  1  i  n  i  e  r,  Dict  d.  Emailleurs.  JB.  fV.  Braun, 
Adam,  Han^  Buchdrucker  oder  wohl 
richtiger  Schriftsetzer,  Briefmaler,  Form- 
schneider und  Kunsthändler  in  Nürnberg. 
Er  heiratet  1686  und  wird  bei  dieser  Gelegen- 
heit als  Briefmaler  bezeichnet  (Ehebuch  zu 
St  Sebald  in  Nürnberg  1624M8).  Am 
0.  8.  1686  erscheint  er  bei  seiner  Bürgerauf- 
nahme, bei  der  er  4  fl.  Stadtwährung  zahlte, 
als  »ipuchsetzer*'  (Bürgerbuch  1684—1681  im 
kgl  Kreisarchiv  Nürnberg,  Bl.  Ob).  Ein 
anderer  H.  A.  kommt  in  den  Bürgerbüchem 
von  1406  bis  über  die  Mitte  des  16.  Jahrh. 
nicht  vor.  1660  wird  ihm  vom  Rat  erlaubt, 
„die  zu  Augspurg  getruckt  vierfissig  tauben" 
in  Nürnberg  feilzuhalten.  Aus  den  Jahren 
1668  und  1664  stammen  die  datierten  unter 
seinen  bezeichneten  Holzschnitten.  Zum 
Jahre  1666  kommt  er  in  der  Theatergeschichte 
Nürnbergs  vor.  Noch  1660  wird  er  unter 
den  Setzern  des  Buchdruckers  Johann  vom 
Perg  gen.,  1664  unter  den  Briefmalem  auf- 
gezählt, wo  dann  1668  an  seiner  Statt  seine 
Witwe  EU  Adatnin  erscheint.  Gestorben  ist 
,JI.  A.,  briefmaler  beym  Wildenmann"  zwi- 
schen Lude  (18.  12.)  1667  und  Reminiscere 
(14.  8.)  1668,  doch  mehr  gegen  den  Schluß 
dieses  Zeitraums,  also  wahrscheinlich  in  den 
ersten  Monaten  des  Jahres  1668  (Sebalder 
Totengdätttbuch  im  (krman.  Mus.  BL  218a). 
Ein  später  — -  zu  den  Jahren  1671  und  1672 
—  vorkommender  Briefmaler  Endret  Adam 
war  vermutlich  sein  Sohn. 

An  sicheren  Werken  besitzen  wir  von  H. 
A.  nur  eine  kleine  Anzahl  mit  seinem  Namen 
(„Bey  Hans  Adam**,  „(gedruckt  durch  Hans 
Adam"  usw.)  bezeichneter  Holzschnitte,  die 
sich  nicht  eben  durch  hohen  Kunstwert,  aber 
durch  energischen  Schnitt,  wirkungsvolles 
Kolorit  und  daneben  durch  große  Sdtenheit 
auszdchnen.  Bd  Nagler,  Monogrammist  III 
600  und  in  Meyers  Kstlerlex.  finden  sie  sich 
aufgezählt;  dodi  bedarf  auch  letzteres  Ver- 
zdchnis  dner  erneuten  Revision.  Es  ließ 
sich  z.  B.  trotz  aller  Bemühungen  mdner- 
sdts  nicht  mit  Sicherhdt  ermitteln,  ob  es 
dch  in  dem  unter  No.  7  angeführten  Blatte  in 
der  Tat  um  die  Darstellung  dnes  Elefanten 
nach  dner  Zddmung  Mddhior  Lorchs  oder 
um  die  Wiedergabe  einer  „(Hraffe,  wdche 
von  dnem  Orientalen  gehalten  wird"  (Nagler, 
Monogr.  IV  2168  unter  No.  7)  handdt 
Übrigens  war  H.  A.  für  eben  dieses  Blatt 
(oder  Blätter?)  lediglich  als  Drucker  und 
Verleger   tätig,   als    Formschndder   dagegen 
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der  Monogrammist  M.  S.,  dessen  Zeichen 
auBer  der  Adresse  des  H.  A.  auf  dem  Blatte 
ersdieint  Gewissermaßen  als  das  Zeichen 
H.  A^  begegnet  gelegentlich  ein  Schild, 
worin  Adam  mit  dem  Apfel  dargestellt  ist; 
zu  den  beiden  Seiten  die  Buchstaben  H  und 
A.  So  auf  seinem  umfangreichsten  Blatt, 
der  Schlacht  bei  Sievershausen  (0.  7.  1668). 

Mcusel,  Nene  Miscdlaneen  IS.  Stack  (1800) 
484.  —  Heller,  Gesch.  der  Holiichneidcinmst 
124  f.  —  Derselbe,  Prakt  Handbuch  f.  Kupfer- 
itichsammler  2.  — Nagler,  Monognumnitten  III 
No. 500 u. IV No. 2103.  —  Börnes  in  Naumanns 
Ardihr  IX  157  f.  —  Baader  in  Zahns  Jahrb. 
i.  Kunstwissenschaft  I  230,  238.  —  Schmidt 
in  Mejers  Kstlerlex.  IlOOf.  —  Hampe,  Ent- 
wicklung des  Theaterwescna  in  Nümbcärg  II 
No.  08.  —  Derselbe,  Nämberger  RatSTcrUsse  I 
No.  3208.  Th.  Hampw. 

Adam,  Heinrich,  Bruder  von  Albrecht 
A,  Landschaftsmaler  und  Radierer,  geb.  27. 
3.  1787  zu  Nördlingen,  t  16-  F«br*  1862  su 
München.  Wie  sein  Bruder  ursprünglich  cum 
Konditor  bestimmt,  wandte  er  sich  1808  in 
Augsburg  der  Kunst  zu  und  zwar  zuerst  der 
Radierung,  die  er  sein  ganzes  Leben  lang 
pflegte.  Neben  eigenen  Arbeiten  radierte  er 
Bilder  seines  Bruders  und  solche  älterer,  be- 
sonders niederländischer  Meister.  1811,  als 
er  sich  mit  seinem  Bruder  am  Comersee  auf- 
hielt, versuchte  er  sich  zuerst  in  Aquarell- 
malerei, acht  Jahre  spater,  während  seines 
dritten  Aufenthaltes  in  Italien,  entwarf  er  am 
Comersee  Zeichnungen  und  Skizzen  zu  OlUl- 
dem,  und  seitdem  bildete  die  Landschafts- 
malerei sein  eigentliches  Gebiet  Die  Vor- 
wurfe zu  seinen  Bildern  nahm  er  aus  den 
bayerischen  Alpen,  aus  Oberitalien  und  aus 
der  Schweiz,  femer  malte  er  in  seiner  letzten 
Zeit  eine  groBe  Anzahl  von  bayerischen  Städte- 
ansichten, besonders  von  München  und  Um- 
gebung. Seine  Bilder  smd  fleißige  und  natur- 
getreue Arbeiten,  aber  in  nüchterner  und 
trockener  Manier  ausgeführt,  ebenso  wie  seine 
Radierungen. 

Lit.  8.  unter  Albrecht  A  auBerdem :  Meyer, 
Kfdcrlex.  —  Bötticher,  Malerwerke  des  10. 
Jahrh.  ^  Nag  1er,  Monogr.  I  No.  090,  III  590. 
—  Mailltnger,  Bilder-Chronik  der  Stadt 
München  II  S.  89-01,  IV  S.  95.  P. 

Adam,  Heinrich,  Architekt,  geb.  in  Dier- 
badi  (bair.  Pfolz)  18.  8.  1888,  f  29.  1.  1906, 
studierte  am  Polytechnikum  und  der  Akad. 
in  München  und  ließ  sich  dann  in  Wien  nie- 
der. Von  ihm  das  Schloß  des  Herzogs  Phi- 
lipp von  Württemberg  in  Gmünden,  das  Pa- 
lais des  Grafen  Csiky  Vidor  in  Preflburg, 
das  Rathaus  in  Gro8-l6uiizsa,  mehrere  Villen, 
Privat-  und  Zinshäuser  in  Wien,  von  denen 
das  Wohngdiiude  von  E.  Wahliss  und  der 
Habighof  besonders  zu  nennen  sind 

Das  gdstige  DeutscUand  1898.  ** 

Adam,  Hippolyte  Benjamin,  Maler, 
geh.  zu  Paris  28.  9.  1808,  f  1868,  Schüler  von 
Langlois,  dann  von  P.  Delaroche,  zählte  zu 


jenen  Kleinmeistem,  welche  von  der  klassi- 
schen zur  romantischen  Schule  sich  herfiber- 
wendend,  insbesondere  das  geschichtliche  Sit- 
tenbild pflegten.  Derartige  Kostümbilder  hat 
er  vomehmlibh  zwischen  1880  und  1840  ge- 
malt; sie  sind  von  geringem  Wert  Später 
beschäftigte  er  sich  mit  Bildnissen  und  deko- 
rativen Arbeiten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gtü,  R» 

Adam»  J.,  Zeichner  und  Kupferst  am  Ende 
des  18.  Jahrh.  in  Ostgalizien  und  Podolien. 
Adam  scheint  eine  Verkürzung  des  Namens 
Adamski  zu  sein,  es  finden  sich  nämlich  zwei 
roh  bearbeitete  Blätter,  das  eine  mit  Adam» 
das  andere  mit  Adams  unterzeichnet  Es 
sind:  1.  Der  hl.  Anton  in  dem  Franziskaner- 
kloster zu  Kamieniec  in  Podolie.  2.  Der  hl. 
Jakobus  Strepa,  Erzbischof  von  Halicz. 

Rastawiecki,  Lex.  der  poln.  Kupferst.  — 
Kraszewski,  Ikonotheka.  —  Kolacz- 
kowski,  Lex.  Marion  Gum<twski. 

Adam»  Jacob,  Zinngießer  in  Breslau»  wird 
Ende  1011  Meister,  t-  am  1. 12.  1088,  48  Jahre 
alt.  Arbeitet  vom  2.  2.  bis  1.  4.  1617  einen 
kunstreichen  Zinnsarg  für  die  Gebeine  Her- 
zogs Karl  II.  von  Münsterberg-Ols  und  Bem- 
stadt  in  die  Pfarrkirche  in  Ols  („Schlesiens 
Vorzeit"  IV  618).  Meisterzeichen:  Adler» 
darüber  die  Buchstaben  I  A.  £.  HiniMg. 

Adam»  Jakob,  Zeichner  und  Kupferste- 
cher, geb.  zu  Wien  9.  10.  1748,  f  daselbst  16. 
0.  1811,  studierte  auf  der  Wiener  Akad.  zu- 
gleich mit  J.  E.  Mansfeld.  Er  arbeitete  viel 
für  Druckwerke,  hat  sich  aber  namentlich  be- 
kannt gemacht  dvarch  eine  groBe  Anzahl  meist 
kleiner  Bildnisse  (in  Medaillon),  welche  be- 
sonders fürstliche  Personen  des  osterr.  Hau- 
ses und  osterr.  Notabilitäten  darstellen.  Sie 
sind  meistens  in  den  zwei  letzten  Jahrzehnten 
des  18.  Jahrh.  bei  Artaria  &  Ca  erschienen 
und  in  derselben  Weise  wie  diejenigen  von 
Mansfeld,  Kl.  Kohl  und  anderen  mit  wenig 
(jcist,  aber  sehr  zart  und  miniaturartig  mit 
punktierten  Fleischteilen  ausgeführt 

Er  hat  bei  diesen  Arbeiten  offenbar  die 
Kunstweise  franzos.  Stecher  wie  Ficquet,  Sa- 
vart,  Le  Mire,  (laucher  und  Ghoffard  zum 
Vorbild  genommen  und  wurde  auch  manch- 
mal der  „Wiener  Ficquet"  genannt,  den  er 
frdlich  an  Klarheit  und  Sicherheit  nicht  er- 
reichte. Nach  Portalis-B^aldi  nutzten  sich 
seine  Platten  rasch  ab  und  nur  die  Abdrücke 
vor  der  Adresse  Artarias  zeigen  die  Vorzüge 
unvermindert  Das  Feinste  bot  er  in  dem 
Porträt  der  Maria  Theresia  zu  Pferd  und 
besonders  in  den  Porträts  der  beiden  Erz- 
herzoginnen Marie  Christine  (Schwester  der 
Marie  Antoinette)  und  der  Marie  Qementine, 
(Gemahlin  des  Erbprinzen  von  Neapel. 

Meyer,  Kstlerlex.  (über  100  semer  Stiche). 
—  Portalis-B^raldi,  Lcs  Gravenri  du 
XVIIl  s.  I.  ♦• 
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Adam,  Jacob  Sigssbert,  frmnzos.  Bild- 
hauer, Sohn  des  Gießers  Lambert  A.,  geb.  zu 
Nancy  28.  10.  1670,  arbeitete  zuerst  zwölf 
Jahre  lang  in  Metz,  dann  lieB  er  sich  1699  in 
seiner  Vaterstadt  nieder,  wo  er  sich  spater  ein 
Haus  baute,  dessen  plansche  Ausschmückung 
er  selbst  ausführte.  Dieses  Haus,  von  1718, 
steht  noch  heute  (nie  des  Dominicains).  Als 
Bildhauer  des  Herzogs  Leopold  von  Lothr. 
übernahm  er  zahlreiche  Arbeiten,  unter  denen 
zu  nennen  sind:  ein  Cupido  von  Fröschen 
umgeben,  für  den  Tafelaufsatz  des  Herzogs 
hergestellt  (1701)  ;  vier  Tierfiguren;  zwei  SU- 
tuetten  von  Musilnnten,  ein  Christuskopf  und 
eine  (jruppe  für  das  SchloB  von  Luneville 
(1716).  Auf  der  Exposition  rtoospective  zu 
Nancy  (1876)  sah  man  von  ihm  einen  hLQiri- 
stoph,  eine  Madonna  und  die  Fragmente  einer 
Geburt  (Thristi.  Auf  derselben  Ausstellung 
schrieb  man  ihm  noch  Terrakotten  zu,  die 
einen  Brotverkaufer,  ein  Kind  mit  einem  Zie- 
genbock und  anbetende  Hirten  darstellten. 
Nachdem  er  sich  dann  6  Jahre  in  Paris  aufge- 
halten hatte,  kehrte  er  nach  Nancy  zurück, 
wo  er  am  7.  6.  1747  starb.  Sein  eigentlich 
nur  mittelmaBiges  Talent  reichte  nur  für 
wenig  umfangreiche  Arbeiten  in  Terrakotta 
oder  in  Holz  aus.  Er  hatte  am  28.  6.  1699 
S6bastienne  Le  L6al  geheiratet;  aus  dieser 
Ehe  gingen  Lambert-Sigisbert,  Nicolas-S^- 
bastien  und  Frangois-Cjaspard  A.  hervor.  Eine 
seiner  Töchter  war  die  Mutter  Michel  Qo- 
dions. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f rang,  soua  Louis  XIV. 

Lami, 

Adam,  Jacques-Felix,  französ.  Mar- 
morbildhauer, sonst  unbekannt,  dessen  Witwe 
1787  erwähnt  wird.  Er  ist  vielleicht  iden- 
tisch mit  einem  Bildhauer  Jacques  Adan,  der 
1737  als  Mit^ied  der  Acad.  St  Luc  in  Paris 
erwähnt  wird. 

An:h.  d.  Tart  fran«.  XII  205  u.  III  i£r.  VI 
813.  ♦♦ 

Adam,  James,  ein  jüngerer  Bruder  des 
Robert  (s.  auch  dort),  Hofarchitekt  in  Lon- 
don. James  war  olme  selbständige  Bedeu- 
tung; er  arbeitete  immer  gemeinschaftlich  mit 
dem  Bruder  und  scheint  auch  so  nur  an  des- 
sen Entwürfen  einen  untergeordneten  Anteil 
gehabt  zu  haben,  (jcwöhnlich  werden  ihm  die 
Entwürfe  von  Bauten  am  Portland  Place  zu- 
geschrieben. In  seinen  letzten  Lebensjahren 
war  er  mit  der  Abfassung  einer  Geschichte 
der  Architekten  beschäftigt,  die  er  aber  un- 
vollendet hinterließ.  Dagegen  ist  (nach  Red- 
grave)  ein  Treatise  of  Architecture  vorher 
von  ihm  erschienen.  —  Er  starb  20.  10.  1791 

Über  beide  Adam:  Bibliothek  der  neuen  Wis- 
senschaften XII,  T.  I  90.  —  Neue  Bibliothek 
LIII,  T.  I  108  f.  —  Dallaway,  Anecdotes 
of  the  arts  in  England  etc.  London  1800  p.  150 
bis  152.  —  Redgrave,  Dict.  ♦♦ 

Adam,  Jan  (?)  van,  vlamischer  Maler  des 
17.  Jahrb.  in  London   (?),  erwähnt  in  den 


Tagebüchern  des  Genfer  Turquet  de  Mayeme, 
Arztes  am  Hofe  Kails  I.  von  England. 

Gaz.  d.  b.  arts  XXII  258.  *• 

Adam,  Jean,  Glasmaler  in  Troyes  1^0; 
nur  dem  Nameir  nach  bekannt 

Nonv.  Arch.  de  l'art  fran«.  HI  s&.  IH  235.  ** 

Adam,  Jean,  Bildhauer  (?),  Sohn  Lam- 
berts L,  geh.  in  Nancy  81. 10. 1630,  wird  wahr- 
scheinlich identisch  sein  mit  dem  1667  erwähn- 
ten Hoftischler  (menuisier  en  ibtat  de  la  mai- 
son  du  Roi). 

Rteiion  d.  Soc.  d.  b.  arts  XXIV  310.  —  Nonv. 
Arch.  d.  l'art  fran«.  1872,  87.  •♦ 

Adam,  Jean,  Marmorbildhauer  in  Paris, 
1767  urkundlich  erwähnt  und  wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  Marmorbildhauer  Jean  Bap- 
tiste  Adam,  dessen  Siegel  von  1766  in  den 
Tabellen  der  Archives  des  Commissaires  auf- 
geführt wird. 

Nonv.  Arch.  d.  l'art  fran«.  II  s^r.  V  178.  VI 
296.  *« 

Adam,  Jean,  französ.  Architektur-Kupfer- 
stecher um  1820,  Schüler  von  Sellier  p^ 
und  von  van  Mechel.  Er  hielt  ein  Kupfer- 
stecher-Atelier und  arbeitete  mit  an  dem  be- 
kannten Monumentalwerke,  das  auf  Befehl 
Napoleons  L  veröffentlicht  wurde  „La  de- 
scription  de  TEgypte",  und  an  anderen  ähn- 
lichen Publikationen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gto.  Suppl.  -*  Gäbet,  Dict  -*  Le 
Blanc,  Manuel.  —  B^raldi,  Grav.  du 
XIXe  8.  /.  Guibtrt, 

Adam,  Jean,  Jean  Baptiste  und  Jean 
F  ^  1  i  X,  8.  Adam,  Nicolas-Fdix. 

Adam,  Jean  Nicolas,  Kupferst,  geb. 
1786  zu  Paris,  t  vun  1840,  arbeitete  mit  an 
der  Illustration  der  „Histoire  de  Napoleon'' 
(von  Norvins)  sowie  der  „Histoire  des  anti- 
quit6s  de  Paris"  (von  Dulaure). 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Gäbet,  Dict  —  B^- 
raldi,  Gray,  du  XIXe  s.  —  Bellier-Au- 
vray, Dict  gfo.  SuppL  /.  Gufbert, 

AdMB,  Jehan,  Tapissier  (de  haute  lice) 
in  Paris,  wurde  1608  vom  Kardinal  v.  Am- 
boise  auf  SchloB  (jaillon  mit  vielen  Auftragen 
betraut 

B^rard,  Dict  biogr.  d.  art.  fran«.  ** 

Adam«  Jehan,  französ.  Medailleur  und 
Stempelschneider.  Von  ihm  ein  Jeton  von 
1666  mit  dem  Brustbilde  CHiarles  IX. 

Forrer,  Dict  of  medallists.  I.  ** 

Adam«  Johann,  Formenschneider  in  Ha- 
nau, tatig  um  1620—40,  findet  sich  nur  er- 
wähnt bei  Nagler,  Monogr.  I  No.  724.  ** 

Adam«  Job.  Gottfr.  Benjamin,  Stein- 
schneider, Dresden,  starb  daselbst  1818,  42 
Jahre  alt 

Füssli,  Neue  ZusaUe,  1824.  R,  Bruek. 

Adam«  Johann  Jacob,  (Soldschmied  in 
Augsburg,  Beschaumeister  1762,  f  1702,  von 
dessen  ^beiten  M.  Rosenberg  10  Nummern: 
Becher,  Dosen  und  Tafelgerät  nachweist  Ein 
vergoldeter  Münzbecher  von  ihm  im  Berliner 
Kunstgewerbemus.;  eine  kleine  Schale  in  der 
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Silberkammer  zn  Darmstadt;  dn  Plat  de  me- 
nage,   vergoldet   mit   RocaiUeomamenten,   in 
der  Silberkunsner  in  München.    Er  bezdcfa- 
nete  I  I  A  in  breitovaler  Umrahmung. 
li.  Rosenbera;  Goldtchmiede-Merki.  115. 

Adam,  John,  Kupferstecher  in  London 
gegen  Ende  des  18.  Jahrb.,  stach  Bildnisse 
für  liter.  Werke,  meist  in  Kreidemanier  und 
wenig  verdienstvoll.  Einige  derselben  finden 
sich  in  den  drd  ersten  Bänden  von  C^ulfields 
History  of  remarkable  characters  from  the 
time  of  Henry  VIII.  to  James  II.  und  in  Her- 
berta  Biography  of  Scottish  personages  of  di- 
stinction.  Außerdem  von  ihm:  Die  Bildnisse 
der  Königin  Elisabeth  und  des  Robert  Dud- 
ley,  Earl  von  Ldcester,  in  Crayonmanier  nach 
F.  Zocchera    Fol. 

Ottley,  Notices.  —  Redgrave,  Dict.  — 
Meyer,  Kttlerlex.  •• 

Adam,  John  (Schott.  Arch.),  s.  Adam, 
WiUiam. 

Adam,  Joseph,  engl.  Landschaftsmaler, 
stdlte  von  1858—1880  häufig  in  der  Royal 
Acad.  in  London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  L  ** 

Adam,  Joseph  Denovan,  hervorragen- 
der sdiottischer  Tier-  und  Landschaftsmaler, 
geb.  in  Glasgow  1842,  f  dasdbst  22.  4.  1896, 
Schüler  sdnes  Vaters,  eines  Landschafts- 
malers in  London  und  der  South  Kensington- 
scfanle,  ließ  ddi  1871  in  Schottland  nieder. 
Li  der  Royal  Academy  stellte  er  von  1860  bia 
1882  im  ganzen  26  seiner  schottischen  Land- 
schaften mit  kräftigen  Morgen-,  Abend-  oder 
Herfaatatimmungen  und  vortrefflicher  Tier- 
staffage, auch  dnige  Fruchtstücke,  aus,  und 
in  der  Royal  Scottish  Academy  erschien  sein 
erstes  Werk  1868.  1887  eröffnete  er  eine 
Schule  für  Tiermalerd  in  Craigwell  House, 
Stirling.  Die  National  Gallery  of  Scotland 
besitzt  sdn  prdsgekröntes  Werk  Evening- 
Strathapey.  Seine  Gemälde  fanden  auch  im 
Ausland  Anerkennung,  so  im  Pariser  Salon 
1894  und  im  Münchener  Glaspalaste  1894, 
wo  er  die  I.  goldene  Medaille  erhielt 

Ery  an,  Dict  —  Gravet,  Roy.  Acad.     R. 

Adam,  Julius,  vierter  Sohn  von  Albrecht 
A^  Landschafts-  und  Tiermaler  und  Litho- 
graph, geb.  26.  1.  1826  zu  München,  f  24.  2. 
1874  dasdbst,  Schüler  seines  Vaters,  malte  er 
in  seiner  früheren  Zdt  Landschaften  mit  Fi- 
guren und  Tieren,  wandte  sich  aber  dann  der 
Lthographie  zu,  vervidfältigte  Bilder  sdnes 
Vaters  und  seiner  Brüder  und  gab  mit  letz- 
teren die  ,3nnneningen  an  die  Feldzüge  der 
k.  k.  Armee  in  Italien"  heraus.  Später  wurde 
er  Photograph  und  als  solcher  Leiter  der  da- 
mals neu  gegründeten  Lichtdruckanstalt  von 
Jos.  Albert  in  München. 

IM,  dehe  Albrecht  A.  auBerdem:  Botti- 
ch er,  Kaierwerice  des  19.  Jahrh.  —  Meyer, 
Kttlerlex.  —  N agier,  Monogr.  III  No.  1773. 


Adam,  Julius,  Sohn  seines  gldchnamigen 
Vaters,  Genre-  und  Tiermaler,  geb.  18.  6. 
1862  zu  München.  Nach  Besuch  der  Real- 
schule trat  er  in  das  photographische  Geschäft 
sdnes  Vaters  ein.  Bald  darauf  erhidt  er 
eine  Stdle  als  Retoucfieur  in  Rio  de  Jandro, 
wo  er  nahezu  sechs  Jahre  verweilte.  Nach 
seiner  Rückkehr  in  seine  Vaterstadt,  1872, 
war  er  zuerst  Schüler  von  Prof.  Echter  in  der 
Kunstgewerbeschule,  besuchte  dann  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  die  Akad,  erhielt  dort 
als  Schüler  der  Natur-  und  Malklasse  die 
ersten  Auszeichnungen  und  wurde  hierauf 
Schüler  von  Wilhelm  Diez,  bd  dem  er  sechs 
Jahre  verblieb.  Während  dieser  2Mt  entstan- 
den verschiedene  Bildnisse,  sdn  erstes  größe- 
res Bild:  „Mittelalterlicher  Maitanz",  bald 
darauf  „Märchenerzählerin"  und  „Kinder  im 
Ilimbeerenschlage".  Nach  sdnem  Austritte 
aus  der  Akad.,  1882,  widmete  er  dch  der 
Tiermalerd,  und  zwar  war  es  die  Hauskatze, 
die  dtu*ch  ihn  meisterhafte  Darstellungen  ge- 
funden hat,  so  daß  er  wohl  jetzt  als  der  erste 
Katzenmaler  Deutschlands  gdten  kann.  Seine 
bedeutendsten  Bilder  sind  sein  „Selbstbildnis, 
umgeben  von  Katzen"  (neue  Pinakothek, 
München),  „Mntterglück"  (Galerie  des  Kunst- 
verdns München),  ,JCatzen  im  Heuboden" 
(Kunstverdnsgalerie  Barmen),  „Wärmstube" 
(1806  in  der  Internationalen  Kunstausstel- 
lung zu  München  mit  der  goldenen  Medaille 
ausgezdchnet).  Die  meisten  seiner  Bilder 
kamen  in  Privatgalerien  nach  Amerika. 

Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
ZeitMhrift  für  bildende  Kunst  XV  383,  XXI  280. 
—  Kunstchronik  XVI  186,  614,  XIX  364,  XXII 
128,  XXIV  76.  —  Kunst  für  AUe  1886  S.  344, 
1887  S.  278,  1888  S.  324,  1890  S.  222,  340,  1891 
S.  358,  1894  S.  338,  1895  S.  49,  1901  S.  151, 
1903  S.  338.  P. 

Adam,  Lambert  (Bruder  des  Jacob 
Sigisbert),  Bronzegiefier,  Frankrdch  17.— 18. 
Jahrh.  •♦ 

Adam,  Lambert  Sigisbert,  gen.  Adam 
Tain^,  französ.  Bildhauer,  Sohn  des  Jacob- 
Sigisbert  A.,  wurde  10.  10.  1700  zu  Nancy 
geb.  und  am  sdben  Tage  in  der  Pfarrei  Saint- 
Epore  getauft  Nachdem  er  zunächst  bd  sd- 
nem Vater  Studien  gemacht,  ging  er  im  Win- 
ter 1718,  dem  Dom.  Calmet  zufolge,  nach 
Metz;  im  folgenden  Jahre  begab  er  sich  nach 
Paris.  1723  trug  er  den  großen  Prds  für 
Skulptur  davon  und  reiste  bald  darauf  als 
Pensionär  des  Königs  nach  Rom.  Dort  wurde 
er  yom  Kardinal  von  Polignac  protegiert,  der 
ihn  damit  betraute,  die  Figuren  sdner  An- 
tikensammlg.  zu  restaurieren,  und  1724  die 
Marmorbüsten  dnes  Neptun  und  dner  Amphi- 
trite  von  ihm  erwarb,  die  der  Künstler  so- 
eben vollendet  hatte.  Diese  Büsten  befinden 
sich  heute  in  Potsdam  im  Schlosse  Sanssouci. 

Während  seines  Aufenthaltes  in  Rom,  fer- 
tigte Lambert-Sigisbert,  im  Wettbewerb  mit 
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anderen  Biidhanern  und  Archit,  ein  Modell 
der  FonUna  Trevs,  das  bei  der  von  Cle- 
mens XII.  eröffneten  Konknrrenz  den  Preis 
erhielt;  aber  dieses  Modell  wurde  nicht  aus- 
geführt, da  der  Künstler  vom  Herxog  d' Antin 
nach  Frankreich  zurückgerufen  wtu*de.  Bevor 
er  Rom  verließ,  schuf  er  für  eine  der  Kapellen 
der  Kirche  S.  Giovanni  in  Laterano  ein  Flach- 
relief in  Marmor,  das  die  hl.  Jungfrau  dar- 
stellt, die  dem  hl  Andreas  Corsini  erscheint, 
und  für  die  Accad.  di  S.  Luca,  tu  deren  Mit- 
glied er  ernannt  worden  war,  eine  Büste  des 
Schmerzes,  in  Gestalt  eines  Greises,  der  von 
einer  Schlange  in  die  Brust  gebissen  wird. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Paris  (1788)  erhielt 
er  vom  Herzog  von  Orleans  den  Auftrag  auf 
eine  große  Gruppe  in  Stein,  die  die  Vereini- 
gung der  Seine  und  der  Marne  verkörpern 
sollte.  Diese  Gruppe  schmückt  heute  den 
oberen  Teil  der  Kaskade  im  Park  von  Saint- 
Goud.  Zu  gleicher  Zeit  bestellte  der  Herzog 
d' Antin  für  das  Schloß  von  Grosbois  die 
Statue  eines  Jägers,  der  einen  Löwen  im  Netz 
fängt;  diese  beiden  Werke  wurden  1784  voll- 
endet. Er  führte  dann,  unterstützt  von  seinem 
Bruder  Nicolas-S6bastien  eine  Gruppe  in  Blei 
aus,  den  Triumph  Neptuns  und  der  Amphi- 
trite  darstellend,  welche  im  Bassin  des  Nep- 
tunbrunnens zu  Versailles  aufgestellt  und 
1740  datiert  ist  Am  96.  6.  1787  wurde  er  in 
die  kgl.  Akad.  für  Malerei  und  Bildhauerei 
aufgenommen,  mit  einer  Marmorgruppe  ge- 
ringen Umfuigs,  „Neptun,  die  Wogen  be- 
ruhigend", jetzt  im  Louvre  befindlich.  Am 
81.  1.  1744  wurde  er  Professor. 

Von  seinen  Werken  nennt  man  außerdem: 
eine  Statue  des  ruhenden  Mars,  die  in  Rom 
nach  einer  antiken  Statue  aus  der  Villa  Ludo- 
visi  kopiert  ist,  und  zwei  Gruppen  in  Marmor, 
Fischerei  u.  Jagd  darstellend  (diese  8  Werke, 
die  sich  in  Potsdam  befinden,  wurden  1762 
Friedrich  d.  Großen  von  Ludwig  XV.  zum 
Geschenk  gemacht)  :  mehrere  Flachreliefs  in 
den  Gemächern  des  Hotel  Soubise  zu  Paris; 
„Die  lyrische  Poesie",  Marmorstatue,  früher 
im  Vestibül  des  Schlosses  von  Bellevue,  jetzt 
im  Louvre;  ein  Flachrelief,  das  die  hl.  Adel- 
heid darstellt,  wie  sie  den  hl.  Odilon  verläßt, 
in  der  Kapelle  des  Schlosses  von  Versailles; 
4  Marmorbüsten  (Darstellg.  der  4  Elemente), 
die  nach  dem  Tode  des  Künstlers  nach  Berlin 
gesandt  wurden ;  eine  MarmorsUtue  der  Abun- 
dantia  für  das  Schloß  von  Choisy;  eine  Mar- 
morbüste Ludwigs  KV.  als  Apollo,  jetzt  in 
der  Sammlung  des  Barons  Edmond  de  Roth- 
schild in  Paris;  und  endlich  eine  Statue  des 
hl.  J6rome,  welche  anfangs  in  der  Invaliden- 
kirche aufgestellt  war  und  nach  der  Revolu- 
tion der  Kirche  Saint-Roch  übergeben  wurde, 
wo  sie  sich  noch  befindet 

Lambert-Sigisbert  starb  am  18.  6.  1760;  er 
wohnte  damals  in  Paris  in  der  Parochie  der 


Maddeine.  1764  hatte  er  eine  Sammlung  von 
Abbildungen  antiker  griechischer  und  r6mi- 
sdier  Skulpturen  veröffentlicht,  die  nadi  sei- 
nen Zdchnungen  gestochen  waren.  Diese  An- 
tikensammlg.  hatte  er  sdt  seinem  Aufenthalt 
in  Rom  zusammengebracht;  mehrere  von  ihnen 
stammten  aus  der  Sammlung  des  Kardinals 
von  Polignac  —  Lamb.  Sig.  A.  hatte  eine  aus- 
gezdchnete  Technik  und  eine  Geschiclclicfakdt, 
die  sich  auch  im  fdnsten  Detail  bewährte. 
In  dner  Jagdgruppe,  dnem  sdner  besten 
Werke,  befrdte  er  sich  von  Beminis  Vor- 
bild, tmter  dem  er  in  Italien  gearbdtet  hatte, 
und  zdgte  sich  völlig  original. 

C  a  1  m  e  t,  Bibltoth^ue  lorraioe.  —  IVa  r  g  e  n  - 
ville  fils,  Vies  des  fameux  sculpteors.  — 
Cousin,  Revue  univers.  des  arts.  1864,  215.  ~ 
Thirion,  Les  Adam  et  Qodion.  1885.  Siehe 
audi  Lit  unter  Adam,  Fran^-Gasp.  Lami. 

Adam,  Laurent,  französ.  Bildhauer,  gd>. 
in  Auxerre,  kam  nadi  Ronen,  wo  er  von  1465. 
bis  1469  die  erzbischöfl.  Kanzel  der  Kathedrale 
in  Holzschnitzerd  ausführte;  diese  Kanzd  ist 
zur  Revolutionszdt  verschwunden. 

Lami,  DicL  des  sculpt  f ranc.  au  moy.  äge  et 
i  la  renais.  Lami. 

Adam  de  Merry,  Pariser  Goldschmied, 
tätig  1412,  Sjrndikus  der  Korporation  1419. 

B^rard,  Dict  biogr.  d.  art  fnmc.  ** 

Adam  d  e  M  e  s  p  1  a  n,  französ.  Kunstschlos- 
ser in  Bethune,  fährte  dort  1682  dseme  Git- 
ter aus,  deren  getriebene  Ornamente  gerühmt 
wurden. 

B^rard,  Dict  biogr.  d.  art  innq,  ** 

Adam,  Michel,  französ.  Architekt  und 
Bildhauer,  geb.  in  Jargeau  (Loiret)  um  1618. 
Ausgebildet  in  Italien  unter  dem  Einflüsse 
Michelangelos,  ließ  er  sich  später  in  Orleans 
nieder  als  Architekt  von  Wohnhäusern.  Als 
Hauptwerk  wird  ihm  das  sogenannte  „Haus 
der  Diana  von  Poitiers"  zugeschrieben,  das 
1542  errichtet  wurde  und  dnes  der  vornehm- 
sten Monumente  der  französ.  Renaissancebau- 
kunst darstdlt 

Herluison,  Artistes  Orl6anais.  —  Bcl- 
lier-Auvray,  Dict  g£n.  suppl.  —  Lance, 
Dict  des  Arditt  —  Bauchal,  Dict  des  Archit 
—  Lami,  Dict  des  Sculpt  1898.        C.  JSnlarf. 

Adam,  Nicolas  F^lix,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  1707.  t  in  Paris  19.  7.  1769  in  der 
Pfarrd  St.-Nicolas-du-Chardonnet  Im  To- 
tenregister ist  er  als  ehem.  Ldter  der  St 
Lttcas-Akad.  bezdchnet.  Sein  Sohn  Jean- 
Fdix  und  seine  Brüder  Jean  und  Jean-Bap- 
tiste  A.,  gleichfalls  Bildhauer,  wohnten  sdner 
Beerdigung  bd.  Alle  diese  Künstler  gehörten 
nicht  zu  der  in  Nancy  ansässigen  Familie  A. 

Herluison,  actes  d'^at  civil  d'arttstea 
frang.  Lamu 

Adam,  Nicolas  S6bastien,  gen.  A.  le 
Jeune,  französ.  Bildhauer,  Sohn  des  Jaoob- 
Sigisbert  A.,  wurde  22.  8.  1706  im  Kirchspiel 
Saint-Epvre  zu  Nancy  geb.  Er  arbdtete  zu- 
erst mit  sdnem  Vater,  um  sich  dann  in  Paris 
mit  seinem  Bruder  Lambert-Sigisbert  zu  ver- 
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dnigeiL  Nach  der  Abreise  des  letzteren  nach 
Rom,  begab  er  sich  nach  Montpellier  (1724), 
wohin  ihn  M.  de  Bomier»  Schatzmeister  der 
Staaten  von  Langnedoc,  gerufen  hatte,  der 
ihm  die  Ausführung  von  Modellen  für  die 
Fassaden  seines  Schlosses  de  la  Mosson  über- 
trug. Er  reiste  dann  auf  eigne  Kosten  nach 
Rom,  da  er  nicht  an  dem  Wettbewerb  der 
Akad.  teilgenommen  hatte,  und  kam  1726  dort 
an.  Zunächst  war  er  hier  mit  seinem  Bru- 
der zusammen  beschäftigt,  im  Auftrage  des 
Kardinals  von  Polignac  antike  Statuen  zu 
restaurieren,  und  erlangte  1728  einen  Preis  der 
Akad.  dl  S.  Luca.  Am  Ende  des  Jahres  1784 
kam  er  nach  Paris  zurück.  1786  begann  er 
mit  der  Ausführung  des  Flachreliefs  „Das 
Martyrium  des  hl.  Viktor",  jetzt  in  der  SchloB- 
kapelle  von  Versailles.  Im  selben  Jahre  ar- 
beitete er  mit  an  der  Innendekoration  des  Ho- 
tel de  Soubise,  des  heutigen  Palais  des  Ar- 
chives  Nationales;  er  führte  dort  im  Schlaf- 
zimmer der  Prinzessin  von  Rohan  4  Gruppen 
in  Stuck  aus,  die  Merkur  und  Minerva,  Diana 
und  Endymion,  Bacchus  und  Ariadne,  Mars 
und  Venus  darstellten.  1788  erhielt  er  Auf- 
trag, 2  Figuren  groBen  Umfangs,  allegor. 
Darstellgn.  der  Gerechtigkeit  und  der  Klug- 
heit, für  die  Fassade  der  ehem.  Chambre  des 
Comptes,  im  Hofe  der  Sainte-Giapelle,  her- 
zustellen; diese  Figuren  sind  1871  bei  einer 
Feuersbrunst  zerstört  worden.  Zeitweilig 
half  er  seinem  Bruder  Lambert- Sigisbert  bei 
der  Ausführung  der  groBen  Gruppe :  Triumph 
Neptuns  und  der  Amphitrite,  welche  1740  im 
Bassin  des  Neptunbrunnens  zu  Versailles  Auf- 
stellung fand  1745  arbeitete  er  an  der  plast 
Ausschmückung  des  Portals  der  P&res  de 
rOratoire  in  der  Rue  Saint-Honor6  in  Paris, 
und  am  Neubau  der  Abtei  Saint-Denis. 

1747  ernannte  Friedrich  d.  Große,  der  Nico- 
las-S^bastien  für  sein  Land  zu  gewinnen 
wünschte,  den  Künstler  zu  seinem  ersten  Bild- 
haner  mit  einer  Pension  von  4000  livres; 
allein  der  Beamte,  der  nach  Frankreich  ge- 
sandt wurde,  um  sich  mit  ihm  zu  verständigen, 
wandte  sich  irrtümlich  an  Fran^is-Gaspard, 
den  jüngsten  der  Brüder  A.,  und  dieser  letz- 
tere reiste  nach  Berlin  ab,  wo  er  18  Jahre  im 
Dienste  des  Königs  v.  PreuBen  blieb.  Um  die- 
se Zeit  wurde  Nicolas-S^bastien  vom  Konig 
StanisUtts  nach  Nancy  berufen.  Er  muBte  don 
in  der  Kirche  de  Bon-Secours  das  Mausoleum 
der  Konigin  Catherina  Opalinska  ausführen, 
die  soeben  gestorben  war.  Während  seines 
Aufenthaltes  in  Lothr.  schuf  der  Künstler 
noch  2  weinende  Engel  für  das  Grab  der 
Prinzessin  Opalinska  und  die  Büste  des  Kö- 
nigs Stanislaus.  Letztere  war  bei  ihm  vom 
Pater  Menou,  Superior  des  Jesttitenklosters, 
bestellt  worden.  Gegen  Ende  1762  nach  Paris 
zurückgekehrt,  übernahm  er  die  plast.  Aus- 
scfamudnmg  der  Kapelle  des  Collie  de  Gram- 


mont  und  schuf  eine  Gruppe  von  Kindern, 
die  mit  einem  Löwen  und  einem  Tiger  spielen, 
für  den  Giebel  des  ehem.  Hotel  de  Choiseul; 
ebenso  lieferte  er  Flachreliefs  für  das  Haus 
des  Monsieur  de  la  Bouesd^e  in  der  Rue  de 
Oicfay. 

Von  anderen  Werken  seien  gen.:  „Die  Re- 
ligion, von  einem  jungen  amerikanischen  Neo- 
phiten  begleitet",  eine  Gruppe,  die  sich  früher 
in  einer  Kapelle  der  Jesuitenkirche  in  der 
Rue  St  Antoine  befand;  ein  Entwurf  zum 
Grabmal  des  Kardinals  Fleury;  ein  silberner 
Christus  für  den  König  von  Portugal;  eine 
Madonna  und  der  Altarbaldachin  im  Chor  der 
Kathedrale  zu  Beauvais;  eine  Marmorvase 
für  den  Park  von  Choisy;  eine  Gruppe  in 
Stein:  Angelika  und  M6dor;  endlich  eine 
Isis-Statue,  welche  der  Künstler  unvollendet 
lieB  und  ^e  ""^on  seinem  Neffen  Michel  Qo- 
dion  vollendet  wurde.  1787  bei  der  kgl.  Akad. 
für  Malerei  und  Bildhauerei  zugelassen,  wurde 
er  16.  6.  1762  Akademiker  mit  einer  Marmor- 
gruppe „Prometheus",  die  sich  jetzt  im  Louvre 
befindet;  80.  1.  1778  wurde  er  Professor.  Er 
erblindete  und  starb  27.  8.  1778  in  Paris. 
Nie  S6b.  A.  war  ein  mäBiges  Talent,  ganz  im 
Fahrwasser  seines  Bruders  Lambert-Sigisbert 
Am  meisten  Selbständigkeit  zeigte  er  noch  in 
dem  Mausoleum  der  Catii.  Opalinska.  Das  Por- 
trät des  Künstlers  (von  Aubry  gemalt)  befin- 
det sich  in  der  Ecole  des  Beaux-arts  zu  Paris. 

Calmet.  Biblioth^ue lomlne.  —  B e  1 1  i e r - 
Auvray,  Dict  gen.  —  Thirion,  Les  Adun 
et  Qodion.  Lami. 

Adttm,  Noel,  französ.  Architekt.  Vor- 
fahre der  berühmten  Bildhauerfamilie,  geb. 
80.  7.  1606  in  Nancy.    1668  Bürger  in  Nancy. 

Rinn,  des  Soc.  des  b.  a.  XXV  300.  *** 

Adam,  P.,  unbedeutender,  engl.  Stecher,  um 
1600,  der  Landschaften  stach,  bisweilen  in  der 
Manier  von  O.  Mellan,  ohne  Kreuzstriche. 

Bryan,  Dict.  ♦♦ 

Adam,  Philipp,  Landschaftsmaler  und 
Radierer  von  Neumarkt  an  der  Etsch  in  Süd- 
tirol, dessen  Tätigkeit  in  die  zweite  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  fällt  Er  hielt  sich  lange  Zeit 
zu  Rom  und  sonst  in  Italien  auf.  Seine  sel- 
tenen Blätter  sind  mit  Punkten  beendigt  und 
ganz  roh  ausgeführt  noch  schlechter  ist  die 
Staffage.  Seine  Radiermanier  ist  der  Perelles 
verwandt  (Verz.  seiner  Blätter  [12  Land- 
schaften] s.  Meyers  Kstlerlex.) 

Ottley,  Notices.  —  Tiroliache«  Kstlerlex. 
1830.  —  Heineken,  Dict  I  41. 

Adam,  Pierre,  Neffe  d.  Jean  A.,  französ. 
Kupferst.,  geb.  29.  6.  1790  zu  Paris,  Schüler 
von  Pierre  Gu^rin  u.  von  Oortman,  und  spä- 
ter Lehrer  für  den  Kupferstich  am  kg^.  Taub- 
stummen-Institut Er  führte  Kupferstiche 
mit  mytholog.,  histor.  und  militär.  Motiven 
aus,  nach  Steuben,  Hersent,  Ch.  Langlois, 
E.  Deveria,  femer  Porträts  und  Vignetten. 
Sein  Hauptwerk  besteht  in  80  Porträts  nach 
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G^ard,  1826  veröffentlicht  unter  dem  Titel : 
Oenvre  du  baron  Francs  G^ard  1789— 
1886.  Gravures  i  l'ean  forte,  Paris  185&— 
186a 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Lc  Blanc,  Man.  — 
B^raldi,  Grav.  du  XIXe  aiMe.     /.  Gmbtrt. 

Adam  de  La  Porte,  französ.  Bildhauer, 
arbeitete  1305  am  Schlosse  von  Hesdin  (Pas- 
de-Calais). 

Lami,  Dict  des  Sculpt  1898.  *** 

Adam,  Richard  Benno,  ältester  Sohn 
von  Emil  A.,  Tiermaler,  geb.  5.  8.  1878  zu 
München,  besuchte  zuerst  das  Gymnasium, 
wurde  hierauf  (1887)  Schuler  von  Nikolaus 
Gysis,  dann  (1888)  der  Münchener  Kunstge- 
wei4>eschu]e  unter  Sigmund  Strähuber  und 
Ludwig  von  LangenmanteL  Im  Herbste  1889 
trat  er  in  die  Privatschule  von  Heinrich  Knirr 
ein,  in  der  er  drei  Jahre  verblieb.  Von  hier 
aus  kam  er  dann  als  Schüler  von  Hermann 
Baisch  an  die  Karlsruher  Akad.,  die  er  nach 
dessen  Tode  im  Frühjahr  1894  verließ.  Nach 
München  zurückgekehrt,  bildete  er  sich  unter 
Anleitung  seines  Vaters  zum  Pferdemaler  aus, 
arbeitete  nebenher  selbständig,  so  führte  er 
einen  bereits  1893  erhaltenen  Auftrag  des 
Grafen  Hans  Wiiczek,  fünf  Bilder:  „Die  Sa- 
gen des  Schlosses  Moosham  im  Lungau"  aus. 
Seit  1896  entstanden  dann  Reiterbildnisse,  u. 
a.  die  des  Grafen  Artur  von  Scfaönbom-Wie- 
sentheid,  des  Fürsten  Franz  J.  von  Auersperg 
und  des  Prinzen  Alfons  von  Bayern.  1899 
wurde  er  nach  Budapest  berufen,  um  ein 
großes  Bild  der  dortigen  Jagdgesellschaft  mit 
47  Reiterbildnissen  zu  malen.  Im  Januar 
1900  folgte  er  dem  Rufe  des  Erzherzogs 
Friedrich  nach  PreBburg,  dessen  fünf  Töchter 
zu  Pferde  er  auf  einem  grofien  Bi|de  und  dann 
den  Erzherzog  selbst  malte.  In  dmselben  Jahre 
entstanden  dann  noch  verschiedene  Einzel- 
bildnisse ungarischer  Magnaten  zu  Pferde. 
Im  Herbste  1900  und  im  Sommer  1901  malte 
er  die  Reiterbildnisse  der  Familie  des  Her- 
zogs Karl  Theodor  in  Bayern  und  der  Her- 
zogin Elisabeth  in  Bayern.  In  den  letzten 
Jahren  folgten  dami  mehrere  Pferdebildnisse 
für  den  ungarischen  Jockey-Klub  Und  eine 
Reihe  von  (klegenheitsbildcm,  Emteszenen 
u.  a.  aus  dem  ungarischen  Volksleben. 

Nach  Mitteilungen  des  Künstlers.  P. 

Adam,  Robert,  zweiter  Sohn  des  William 
A.  of  Maryburgh,  geb.  zu  Edinburgh  1728, 
gelangte  zu  weit  größerem  Ruf  als  der  Vater. 
Seine  Studien  machte  er  seit  1764  in  Italien, 
wo  ihn  besonders  die  Thermen  in  Rom  und 
die  Ruinen  von  Diocletians  Palast  in  Spalato 
interessierten.  Nach  England  zurückgekehrt, 
(1768)  radierte  er  seine  Zeichnungen  und 
gab  sie  1764  in  einem  eigenen  Werke  heraus. 
1761  wurde  er  zum  Architekten  des  Königs 
(^rg  ernannt,  1762  in  diesem  Amt  von  der 
Königin  Gharlotte  bestätigt;  er  bekleidete 
dasselbe  bis  1768.     Sein  Werk  brachte  ihn 


rasch  zu  Ansehen  und  in  Verkehr  mit  den 
bedeutendsten  Männern  seiner  Zeit,  so  mit 
Hume,  Robertson  und  Adam  Smith.  Nun 
kam  auch  die  Zeit  für  ihn,  da  er  eine  reiche 
architektonische  Tätigkeit,  die  ihn  ber^unt 
gemacht  hat,  entfalten  sollte.  Die  Studien 
jenes  Palastes  aus  der  spätesten  Zeit  der 
römischen  Kunst,  gemischt  mit  den  Einflüs- 
sen der  italien.  Renaissance  und  Barock- 
architektur, haben  seinen  eigenartigen  und 
reizvollen  Stil  neuklassischer  Richtung  ge- 
bildet Namentlich  die  Raumdisposition  und 
die  dem  französ.  Louis  XVI-Stil  verwandte 
Dekorationsweise  bieten  wertvolles  Neues. 
Er  beschränkte  sich  übrigens  nicht  auf  die 
Architektur,  sondern  suchte  seine  Reformen 
auch  auf  Einrichtung,  Möbel  und  Ausstat- 
tung der  Ciebäude  auszudehnen,  und  die 
Tüchtigkeit  und  Feinheit  seiner  Dekorations- 
weise haben  dem  Adamstile  mehr  als  mo- 
dische Bedeutung  gegeben.  So  erlebte  sie  am 
Ende  des  19.  Jahrh.  eine  Art  Renaissance. 

Während  einer  solchen  25jährigen  Tätig- 
keit hat  R.  Adam  mit  Beihilfe  seines  Bruders 
James  in  allen  Teilen  Englands  eine  große 
Anzahl  von  Privat-  und  öffentlichen  Bauten 
ausgeführt  In  London  selber  entstanden 
nach  seinen  Entwürfen  ganze  Häuserreihen, 
die  damals  als  architektonische  Werke  von 
neuer  und  großer  Pracht  gepriesen  wurden. 
So  insbesondere  (außer  Fitzroy  Square  und 
Stratford  Place)  die  Häusermasse  der  „Adel- 
phi":  eine  Reihe  einförmig  nach  derselben 
Zeichnung  durchgeführter  Fassaden.  Andere 
Bauten  sind  Shelbume  House  (jetzt  Lans- 
downe  House)  Kenwood,  Lutton  House  (1767), 
Rangers  Lodge  im  Green  Park  (zerstört). 
Als  sein  bestes  und  größtes  Werk  wird 
Kcddleston  Hall,  die  Besitzung  Lord  Scar- 
dales  bei  Derby  genannt  —  R.  Adam  hat 
auch  Landschaften  mit  Architektur  gezdcfa- 
net  und  aquarelliert,  die  meist  von  A. 
Zucchi  staffiert  wurden.  Vier  von  diesen 
kleinen  Aquarellen  im  Print^oom  des  Bri- 
tish Mus. 

Von  1778  bis  1778  veröffentlichte  er  mit 
seinem  Bruder  James  eine  umfassende  Reihen* 
folge  von  Zeichnungen  und  Entwürfen  zu 
Bauten  und  Hausgeräten,  Möbeln  usf.,  dar- 
unter auch  diejenigen  zu  den  neuen  Universi- 
tätsgebäuden von  Edinburgh  (1778).  —  R. 
Adam  starb  8.  8.  1792  in  London. 

1.  Ruins  of  the  palace  of  the  Emperor  Diocle- 
tian  at  Spalatro  in  Dalmatia,  by  Robert  Adam. 
London  1761  61  Bll.  gr.  Fol.  Das  oben  er- 
wähnte Werk.  —  2.  The  Works  in  Architec- 
ture  of  Robert  and  James  Adam.  8  Vols.  Mit 
105  Tai  gest  von  T.  Vivares  und  Jos.  Zucchi. 
Lond.  1778. 1779. 1822.  gr.  Fol.  —  Neue  Ausg. 
London  1902  und  The  Decorative  Work  of 
Rob.  and  Jam.  Adam.  Being  a  reprod.  of 
the  plates  ill.  Decoration  a.  Fumiture  from 


68 


Adam 


thdr  nWorks  in  Architecture"  fol.  RaUford 
190t 

Nach  seiner  Zeichnung  gestochen:  1.  Länd- 
liches Fest  des  Grafen  Derby  zu  Oaks  in 
Smry  1774,  gest  v.  Caldwall  und  Grignon  in 
2  Bll.  1780.  gr.  qu.  Fol.  —  2.  Ein  Pavülon, 
darin  1774  ein  ländliches  Fest  gegeben  wurde, 
gcst  von  J.  Roberts. 

P.  Fitxgerald,  The  life  and  work  of  Rob. 
Adam.  (The  Architectural  Review  VII  1900 
p.  147  XL  273.)  -^  R.  Blomfield,  A  history 
of  Renaissance  archttecture  in  England  II  1897. 
—  H.  Muthesius,  Das  Englische  Haus.  Ber- 
lin I  1905.     Mit  Notixen  v.  R.  Graul. 

Adam  de  Saint-Quent in, Goldschmied 
in  Brügge.  Erhält  1825—1860  Zahlungen  für 
Arbeiten  (Reliquiarien  etc.),  die  er  für  Louis 
de  Nevers,  die  Gräfin  de  Hainot  und  Louis 
de  Male  anfertigte. 

Dehaisnes,  VhialL  de  Tart  dans  la  Flandre 
etc.  p.  402,  446,  478  und  Documents  p.  270,  278, 
274,  298,  303.  371.  ♦•• 

Adam«  Sigisbert,  französ.  Bildhauer,  zu 
Nancy  im  17.  Jahrh.  tätig,  war  der  Bruder  des 
GieBers  Lambert  A.  und  Onkel  des  Bildhauers 
Jacob-Sigisbert  A. 

La m  1,  Dtct  d.  sculpt  frang.  sous  Louis  XIV. 

Lamt. 

Adam»  Stephen,  and  Son,  Verfertiger 
kunstvoller  Glasmosaiken  für  Kirchenfenster 
u.  dgU  tätig  in  Glasgow,  stellte  Entwürfe  in 
der  Roy.  Acad.  in  London  1802 — 1899  aus. 
Abbildungen  und  Besprechung  ihrer  ge- 
schmackvollen Verglasungen  in  The  Studio 
XX  116—119.  •• 

Adam,  Thomas,  Antwerpener  Maler.  1496 
Lehrling  dea  Bildschnitzers  Lenaert  van  Ber- 
gen, 1499  Freimeister  der  Lukasgilde,  1610 
noch  erwähnt 

De  Liggeren,  I  50.  54,  86.  ••^ 

Adam,  Victor  Vincent,  französ.  Ma- 
ler und  Lithograph,  geb.  28.  1.  1801  in  Paris, 
t*  30.  12.  1866  in  Virofiay,  Schüler  von  Mey- 
nier  und  Regnault,  trat  schon  im  Alter  von 
18  Jahren  in  die  Kunstschule  ein  und  hatte 
sehr  früh  schon  Erfolge  in  den  Ausstellungen 
und  beim  Publikum.  Eine  große  Anzahl  sei- 
ner Historienbilder  sind  durch  lithographi- 
sche und  andere  Vervielfältigung  allenthalbeti 
bekannt  geworden.  Er  hat  besonders  viele 
Schlachten  gemalt  und  ist  in  Versailles  mit 
einer  ganzen  Reihe  von  Darstellungen  aus 
den  napoleonischen  Kriegen  vertreten.  Seine 
Arbeiten  traten  nicht  aus  der  Menge  der  mit- 
telmäßigen Historienbilder  der  80er  und  40er 
Jahre  hervor. 

Meyer,  KsUerlex.  (hier  Liste  s.  Stiche  u. 
Litbogr.).  -.  B^raldi,  Les  gnveurs  du  19.  st- 
iele. —  Belli  er- Au  vray,  Dict  gfo.  — Gaz. 
d.  beanx-arts,  Table  alphab.  XVI— XXV;  II.  P^. 
in  570.  K.  B.  Schmidi. 

Walter  Mac,  s.  Mae  Adam,  W. 
William,  der  Stammvater  der 
schottischen  Architektenfunilie,  von  Mary- 
bnrili  bei   Kinross,   arbeitete  in   Schottland 


gegen  Ende  des  17.  und  in  der  1.  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Als  seine  bedeutendsten  Arbeiten 
gelten  das  königliche  Krankenhaus  zu  Edin- 
burgh und  die  Entwürfe  für  die  Seitenflügel 
von  Hopetown  House.  A.  war  Baumeister 
des  Königs  von  Schottland  und  in  dieser 
Eigenschaft  begann  er  den  Bau  von  Fort  Ge- 
orge, den  sein  ältester  Sohn  John  vollendete. 

Nach  seiner  Zeichnung:  William  Adam, 
VJtruvius  Scoticus,  a  Collection  of  plans, 
elevations  and  sections  of  public  buildings  etc. 
in  Scotland.  100  T.  gest  von  Gx>per.  Edinb. 
s.  d.  (1760.)  Fol.  ♦• 

Adam,  William  Patrik  (R.  S.  A.), 
namhafter  schottischer  Figuren-  und  Land- 
schaftsmaler, geb.  12.  10.  1864  in  Edinburgh, 
studierte  auf  der  R.  Soottish  Academy  unter 
G.  P.  Chalmers  und  W.  Mac  Taggart  Sein 
preisgekröntes  Werk  „Moming"  in  der  Nat 
Gal.  zu  Edinburgh,  ein  anderes  Hauptwerk 
von  ihm  „Venice"  in  der  Aberdeen  Art  Gal- 
Icry.  Von  1878—1896  stellte  er  häufig  in  der 
Royal  Academy  aus. 

Graves,  Royal  Acad.  I  5.  R. 

Adam  von  Wiltbach,  Steinmetz  in 
Straßburg,  wird  Bürger  1481. 

G4rard,  Les  art.  de  l'Alsace  II  304.        *• 

Adam  von  Wurmbs  (Worms),  Maler,  wird 
schon  26.  11.  1408  als  im  Besitze  eines  Pan- 
zers („Hamischbttch"  im  k.  Kreisarchiv  Nürn- 
berg fol.  14b)  und  dann  1421  als  auf  der  Se- 
balder  Seite  in  Nürnberg  wohnhaft  (Murr) 
erwähnt  Zum  7.  1.  1423  kommt  er  im  „Salz- 
büchlein" vor,  am  10.  7.  1428  gibt  er  sein 
Nürnberger  Bürgerrecht  auf  (Bürger-  und 
Meisterbuch  1870—1429  im  kgl.  Kreisarchiv 
Nürnberg,  Bl.  199b).  Murr  glaubte  ihm  — 
lediglich  auf  Grund  der  zeitlichen  Oberein- 
stimmung —  zwei  Wandgemälde  in  der  .St 
Sebalduskirche,  Abendmahl  samt  Fußwa- 
schung und  Christus  am  Olberge  darstellend, 
zuschreiben  zu  dürfen,  auf  deren  ersterem 
Hans.  Stark  (f  1428)  als  Stifter  genannt 
wird. 

V.  Murr,  Journal  s.  Kunstgesch.  15,  30.  — 
Gümbel  im  Repertorium  f.  Kunstwiss.  XXIX 
331.  Th.  Hampe, 

Adam»  Z  ^  p  h  i  r  i  n,  französ.  Bildhauer,  trug 
1685  mit  einem  Flachrelief,  das  die  Erbauung 
der  Arche  Noahs  darstellte,  den  I.  Preis  für 
Skulptur  an  der  ehem.  Ecole  Acad.  in  Paris 
davon.  Im  selben  Jahre  wurde  er  als  Pen- 
sionär des  Königs  nach  Rom  geschickt  Dort 
blieb  er  6  Jahre  und  führte  1688  eine  Kopie 
der  Statue  des  Augustus  aus.  1691  nach  Pa« 
ris  zurückgekehrt,  arbeitete  er  mit  an  der 
plast  Ausschmückung  des  Chors  der  Inva- 
lidenkirche und  war  ebenso  in  Versailles  und 
in  Narly  tätig.  Er  lebte  noch  1708,  aber  von 
dieser  Zeit  an  wird  er  nicht  mehr  erwähnt 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt.  frang.  sous  Louis  XIV. 

Lamt. 

Adam-LauTsns,  Nanny,  Landschaftsmale- 
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rin,  geb.  in  Crest,  Schülerin  von  J.  Laurens, 
stellte  seit  1888  aus.  Im  Salon  und  in  Aus- 
Stellungen  der  Femmes  artistes  war  sie  in 
den  letzten  10  Jahren  fast  regelmäßig  ver- 
treten und  das  warme  gelbliche  Kolorit  ihrer 
Landschaften,  Strafien-  und  Hafenbilder  wird 
gerfihmt  1003  wurde  ihr  Gemälde  im  Salon 
durch  Medaille  ausgezeichnet  und  dann  vom 
Staat  für  das  Mus.  in  Valence  angekauft 

Salon-Katal.  1886,  1887,  1888,  1892,  03,  95,  96, 
08,  99,  1900,  Ol.  —  Chronique  d.  arts  1901,  p.  11. 
1902  p.  12.  —  H  i  r  t  c  h.  Die  bild.  Künstlerinnen 
der*  Neuzeit,  148.  •* 

Adam-SalomoB»  Antony  Samuel,  fran- 
zos.  Bildhauer  und  Photograph,  geb.  1818  in 
la  Fert6-sous-Jouarre  (Seine-et-Mame),  f  in 
Paris  im  April  1881,  Schüler  von  Vercdli, 
stellte  zuerst  1844  im  Pariser  Salon  aus,  unter 
dem  Pseudonym  d'Adama.  Er  machte  haupt- 
sachlich Büsten  und  Medaillons,  die  sdir 
häufig  nach  photogr.  Aufnahmen  und  nicht 
nach  der  Natur  modelliert  waren.  Von  seinen 
Werken  seien  erwähnt :  Das  Medaillon  Lamar- 
tines,  im  Mus.  zu  Orleans;  die  Büste  Lau- 
taras,  in  der  Bibliothek  zu  Fontainebleau ;  die 
Büste  Leopold  Roberts  im  Louvre;  le  GMe 
de  la  Musique  et  l'Etude,  Figuren,  die  zur 
Ausschmückung  des  Louvre  gehörten;  die 
Marmorbildnisse  des  Professors  Serres  und 
Eugäie  Saibes,  auf  dem  Kirchhofe  P&re-La- 
chaise;  ein  Bronzemedaillon  Levasseurs,  auf 
dem  Montmartre-Kirchhofe;  die  Bronzeme- 
daillons des  F61icien  Mallefille  u.  von  Niepce 
de  Saint-Victor,  auf  dem  Montpamasse-Fried- 
hofe;  die  Büsten  des  Generals  Poncelet  und 
des  Frangois  Ponsard,  im  Institut-de-France, 
und  die  Büste  des  Auguste  Serres,  im  Mus. 
d'histoire  naturelle.  Weiterhin  verdankt  man 
dem  Künstler :  die  Büsten  des  Admirals  Rigny 
(1868)  und  die  von  Lamartine  (1860),  Ros- 
sini und  der  Madame  Delphine  de  CHrardin 
(1860),  Uon  Faucher  (1861),  Alexis  de  To- 
queviUe  (1868),  Hal6vy  (1866),  Alexandre 
Bixio,  (1869),  OHila  (1870),  Jules  Janin 
(1872),  (Garnier  Pag^  (1878),  Michel  Uvy, 
Ferdinand  de  Lesseps  (1878),  Augustin 
C^Khin  (1874),  Pius  IX.  (1874),  Thouvenel 
(1876),  des  Präsidenten  Royer  (1880),  Odi- 
lon-Barrot  und  Victor  (x>usin  (1881). 

Bellier-Attvray,  Diet.  gfo.  —  Richesses 
d'art  de  la  France :  Paris.  Mon.  dv.  I.  II.  III. 
u.  Prov.  Mon.  civ.  I.  Lami. 

Adam-Vidaid,  Jeanne  (nicht  Adam- 
Vivard),  franzos.  Holzschneiderin,  geb.  zu 
Saint-Pierre-le-Moutier  (Niivre),  Schülerin 
der  Fachschule  in  der  Rue  de  Laval  und  von 
M.  Perrichon,  stellte  1877  und  1878  zuerst 
im  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  DicL  g6i.   Suppl. 

/.  Guiberi. 

Adama,  d',  s.  Adam-Salomon,  Ant.  Sam. 

Aiflamii,  athen.  Bildhauer  aus  dem  Ende 
des  2.  Jahrh.  v.  Chr.,  Sohn  eines  A.;  er  hat 
nach   einer  auf   Delos   gefundenen   Inschrift 


gemeinsam  mit  seinen  Brüdern  Dionysodoros 
und  Moschion  eine  Statue  (der  Isis?)  ge- 
arbeitet, die  in  Delos  aufgestellt  war  (nadi 
Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  1804  S.  887  Amn. 
6,  geweiht  118  v.  (Hir.). 

CIGr  II  2298.  -^  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr. 
I  555.  —  O verbeck,  Schnftq.  2248.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  Bildh.  243.  —  Pauly- Wissowa, 
Realenc.  I  344,  3  u.  Suppl.  10  (Robert). 

Amtlung, 

Adamek,  Johann,  Miniaturmaler  in  Wien, 
1 1840.  Schüler  der  dortigen  Akademie,  malte 
Porträts,  mythologische  und  genreartige  Dar- 
stellungen. Bezeichnete  Miniaturen  von  ihm: 
Katal.  d.  Wiener  Miniaturenausst.  No.  2887, 
2606  u.  2766  (letztere  von  1881)  und  Katal. 
der  Miniaturenausst.  in  Troppau,  Kais.  Franz 
Joseph-Museum  No.  102  (vom  Jahre  1814). 

Meyer,  Ksüerlex.  (mit  Ven.  einiger  nach 
A.S  Bildern  gestochenen  Blättern).  —  E.  Lcl- 
sching.  Die  Miniaturmalerei  in  Otterr.  176  ff. 
mit  Abb.  J8.  W.  Brmm. 

Adamif  Filippo,  Architekt  in  Venedig, 
1704  geb.,  um  1789  tätig,  nur  von  Zani,  Enc 

I  806  erwähnt  L.  F#fTO. 
Adamif  Pietro.    Nach  Bryans  Dict.  Ma- 
ler in  Rom,  der  um  1780  Seestfieke  malte.  **^ 

Adamif  Pietro,  neapolitanischer  Mosaicist 
des  18.  Jahrb.,  Schüler  des  Fil.  Cocchi  aus 
,  Rom,  mit  dem  er  nach  2^ichnungen  Fran- 
ccschinis  und  Trevisanis  in  der  Peterskirche  in 
Rom  in  den  Chor-  und  Taufkapellen  Mosai- 
ken ausführte.  Von  ihm  in  der  Sakristei  der 
Peterskirche  auch  ein  Musivgemälde,  nach 
dem  Bilde  des  Roncalli  delle  Pomarance,  Tod 
des  Ananias  und  der  Sapphira,  das  sich  in 
der  Certosa  zu  Rom  befindet.  1710  arbeitete 
er  mit  seinem  Lehrer  auob  an  der  Restaurie- 
rung der  Fassadenmosaiken  des  Domes  von 
Orvieto  (im  Assuntamosaik  Apostel  Thomas 
neu  gemacht). 

Nibby,  Roma  nell'  anno  MDCCCXXXVIII. 
Roma  1839.     Psrte  Mod.  I.  688.  -*  L.  Fumi, 

II  Duomo  di  Orvieto  p.  112.  *** 
Adamiy  Salomon,  dänischer  Miniatur- 
maler in  der  Mitte  des  18.  Jahrh,  malte  auch 
Ölgemälde.  Möglicherweise  hat  er  auch  in 
Schweden  gewirkt. 

Neue  Zusätze  zu  Püssli  1884.  —  Meyer. 
Kstlerlex.  —  Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstner- 
lex.  1806,  I  20  u.  II  619  (nach  Sandvig: 
CoUectanea.  S.  8.)  —  Carlander,  Miniatyr- 
mälare  i  Sverige  (1897)  S.  1.  A.  R. 

Adamini,  in  Rufiland  tätig  gewesene  aus  der 
Italien.  Schweiz  stammende  Banmeisteriunilie. 

Leo  A.,  geb.  18.  8.  1788  in  Bigogno,  f  9. 
9.  1864  in  Petersburg,  Sohn  des  Thomas  A. 
d.  alt,  stand  von  1817—1828  im  russischen 
Staatsdienst  in  Pawlowsk,  später  in  Peters- 
btu^.  Er  war  beschäftigt  beim  Bau  des  neuen 
Theaters  1828,  beim  Wiederaufbau  des  Win- 
terpalais 1888—40,  beim  Palais  der  C^roB- 
fürstin  Maria  Nikolajewna,  beim  Bau  der 
Isaakskirche,  des  Marmorpalais  und  anderer 
Bauten. 
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Anton  A,  Sohn  des  Justin  A,  geb.  96.  2. 
1792  in  Bigogno,  f  16.  6.  1846  in  Petersburg, 
war  bdm  Bau  der  Isaaksldrche,  der  Alexan- 
dersaule und  der  kaiserl.  Bank  beschäftigt 
und  ist  seit  1817  bis  tu  seinem  Tode  im 
Staatsdienst  in  Petersburg  nachweisbar. 

Dominik  (Dementii)  A,  Sohn  des  Tho- 
mas A.  d.  ä.,  war  bis  1827  bei  kaiserl.  Bauten 
tätig.  Von  da  an  verschwindet  jede  Spur 
Ton  ihm.  Vielleicht  ist  es  deshalb  Dominik 
A  und  nicht  Anton,  der  nach  Brun  (Schwei- 
zer Kstlerlex.)  in  Kalkutta,  Madras  und 
Bengalen  tatig  gewesen  sein  soll. 

Thomas  A  d.  jäng.,  geb.  21.  8.  1828  in 
Petersburg,  Schüler  des  Prof.  Thon  und  der 
Petersburger  Akad.,  später  Gehilfe  des  Archiv 
tckten  Prof  Alex.  Brülow. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  KsUerlex.  ^  Prccs.  6N6ji. 
cjwsapb  I  68  (Russ.  Bibliogr.).  —  Deutscher  Peters- 
bnrgcr  Kalender  1841.  iV,  Ntumatm. 

Adamiiri,  Giuseppe,  Baumeister,  tätig 
in  Lissabon  im  Dienste  der  Konigin  Maria, 
Italiener  von  Geburt  (aus  Bigogno),  f  1756 
in  Bengalen. 

Brun,  Schweixer  Kstlerlex.  —  Bianchi, 
Art.  Ticinesi  4.  A.  Haupt. 

Adaminus  de  Sco.  Georgio,  Bildhauer 
und  Architekt  Nennt  sich  inschriftlich  als 
Verfertiger  der  ersten  Säule  links  am  Eingang 
zur  Krypta  von  S.  Zeno  in  Verona  aus  dem 
12.  Jahrh. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  A.  Springer,  De 
artificibos.  14.  SwarMtnski, 

Adamo,  magister,  Steinmetz  (und  Archi- 
tdct?),  Mailand,  11./12.  Jahrh.  Am  Haupt- 
portale von  S.  Ambrogio  in  Mailand  befindet 
sich  an  einem  Zierstück  der  Portalumrah- 
mung die  Inschrift  „Adam  magister",  die 
nach  der  epigrafischen  Form  auf  das  11./12. 
Jahrh.  weist  Daraus  folgt,  daB  dieser  A 
am  Portale  tätig  war,  sei  es  als  einfacher 
Steinmetz,  der  nur  den  betreffenden  dekora- 
tiven Teil  gearbeitet  hat,  oder  als  Meister  des 
ganzen  PorUls.  Auf  Grund  dieser  Inschrift 
A  zum  Architekten  des  ganzen  Baues  von 
S.  Ambrogio  zu  machen,  ist  kaum  zulässig, 
da  in  solchen  Fällen  die  Inschriften  eine  an- 
spruchsvollere Fassung  zu  erhalten  pflegen. 
Man  hat  versucht,  diesen  A  mit  einigen  an- 
derwärts bekannten  Persönlichkeiten  dieses 
Namens  zu  identifizieren.  Am  unwahrschein- 
lichsten ist  seine  Identität  mit  einem  A,  der 
in  einer  Inschrift  am  äußeren  des  Atriums  von 
S.  Ambrogio  vom  Jahre  1198  genannt  ist. 
Mit  gröBmr  Wahrscheinlichkeit  könnte  er 
identisch  sein  mit  einem  urkundlich  genann- 
ten A,  der  sich  ausdrücklich  magister  nennt 
und  1094  ein  Grrundstuck  in  der  Gegend  von 
Comabbio  erwirbt  Er  erscheint  hier  als  „A 
magister  de  Sancto  Sepolcro".  Trotz  dieses 
Zusatzes  „de  S.  Sepolcro"  wäre  es  nicht  aus- 
geschlossen, in  dem  hier  (scnannten  dieselbe 
Persönlichkeit  zu  sehen,  die  in  einer  anderen 


Urkunde  „Adamo  fu  Alberto  qui  didtur  Me- 
lanese  de  loco  (x>mabbia"  genannt  wird.  Doch 
ist  es  unmöglich,  in  diesen  Fragen  aber  Ver- 
mutungen herauszukommen,  oder  gar  aus 
ihnen  Schlüsse  auf  die  Baugeschichte  von  S. 
Ambrogio  zu  ziehen. 

Archivio  storico  lombardo  XXXI  1904,  faae. 
4.  —  L'Arte  VIII  1905  p.  304  ff.  —  Venturi, 
StorU  deir  arte  iul.  III  198.  SwarM^mki. 

Adam<H  Albert,  Genre-  und  Porträtmaler 
in  München,  geb.  1860,  f  8.  2.  1887.  Schüler 
seines  Bruders  Max  A  Mehrere  Jahre  Zei- 
chenlehrer am  Wilhelmsgymnasium.  Ahmte 
in  seinen  C^rebildem  mit  Erfolg  den  alten 
Niederländern  nach.  Von  ihm  „Niederlän- 
disches AteRer",  „Morgentoilette",  ^,Adept 
im  Laboratorium"  etc.  Von  seinen  wenig 
zahlreichen  Bildnissen  befinden  sich  Por- 
träts Ludwigs  II.  in  der  Aula  des  Wilhelms- 
gymnasiums und  in  der  kgl.  Pagerie. 

Nekrolog:  Allg.  Zeit  1887.  Beil.  p.  1882  u. 
Kunstchronik  XXII  328.  —  Bötticher,  Ma- 
lerwerke des  19.  Jahrh.  «** 

Adamo  di  Arcidosso,  s.  Adamo  di  Coline, 
Adamo  daArogno,  s.  Adam  de  A, 
Adamo  di  Colinö,  Maler  (vielleicht  nur 
Tüncher?)  in  Siena,  malte  1419  das  Dom- 
Gewölbe,  1420  das  Gebälk  des  Krankenhauses 
und  kommt  noch  in  einer  Urkunde  aus  dem 
Jahre  1441  vor.  Er  ist  mit  Adamo  di 
Arcidosso,  der  in  der  Sieneser  Malerliste 
von  1428  aufgeführt  ist,  identisch. 

Milan  es i,  Doc.  Sen.  I  47.  —  Borghesi 
e  B  a  n  c  h  i,  Nttov.  Doc  Sen.  p.  135.  *** 


Mantovano,  s.  Scuiiore,  Ad. 

Adamo,  Marchese,  s.  Marchese  d' Adamo. 

Adamo,  Max,  Maler  und  Illustrator,  geb. 
in  München  8.  11.  1887,  t  31.  12.  1901,  Schü- 
ler der  Münchener  Akad.,  zuerst  unter  W.  v. 
Kaulbach,  dann  unter  K.  v.  Piloty.  Als  Werke 
seiner  Sturmperiode  bezeichnete  er  selbst  die 
Fresken  im  alten  Nationalmus.  in  München 
und  einen  gezeichneten  Roman:  Aus  dem 
Leben  eines  Staatsmanns,  in  der  Weise  Ho- 
garths.  1868  entstand  das  in  Wien  prämi- 
ierte und  in  die  National-Galerie  in  Berlin 
gekommene  Historienbild:  Robespierres  Sturz 
im  Nationalkonvent  1870  war  er  in  Paris 
und  stellte  im  Salon  aus,  kehrte  dann  nach 
München  zurück  und  arbeitete  mit  seinem 
Bruder  Albert  zusammen.  Damals  entstanden 
eine  Reihe  von  Historienbildern,  z.  B.  Karl  IV. 
von  Frankreich;  Audienz  der  Generale  des 
Parlaments  bei  Karl  I.  von  England;  Auflö- 
sung des  Parlaments  durch  Oliver  Cromwell; 
Letzte  Unterredung  Oraniens  mit  Egmont  — 
Zum  Jubiläum  der  Münchener  Universität 
malte  er  ein  Gedenkblatt  und  illustrierte  viel, 
hauptsächlich  für  die  Fliegenden  Blätter  unter 
der  Redaktion  von  Caspar  Braun.  Erwähnt 
sei  auch  eine  Zeichnung  für  das  Goldne  Buch 
der  Stadt  München,  den  bayer.  Reitergeneral 
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Joh.   von   Werth    in   der   Gefangenschaft   in 
Paris  darstellend. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipzig  u.  Berlin 
1898.  —  F.  ▼.  Bdtticher,  Malerwerfce  d. 
19.  Jahrh.  —  Kunstchronik  a.  vielen  Stellen.  — 
Pecht,  Gesch.  d.  Munch.  Kst  ** 

Adamo  di  Perino,  Bildschnitzer  in  Or- 
vieto,  wo  er  1380—35  unter  der  Oberleitung 
des  Giov.  Ammannati  da  Siena  an  der  Aus- 
führung des  reichen  Dom-Chorgestühles  mit 
arbeitete. 

L.  Fumi,  11  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  275,  283.  286—288.  • 

Adamo  Scultore,  s.  ScuUort,  Ad. 

Adamowic«,  Thomas.  Maler,  1647—1671 
in  ICrakau  tätig;  1660  war  er  Innungsältester 
der  Krakauer  Malerzunft 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  pol.  I  2;  III 
106.  L.  Lepssy. 

Adami,  Werkmeister  an  der  Kathedrale  zu 
Reims,  nur  bekannt  durch  die  literarisch  über- 
lieferte Inschrift  auf  seinem  jetzt  zerstörten 
Grabmale:  „Cy  gist  maistre  Adams  qui  fut 
maistre  de  l'oeuvre."  A.  scheint  im  18.  Jahrh. 
gelebt  und  sein  Werkmeisteramt  nur  ganz 
kurze  Zeit  verwaltet  zu  haben. 

L.  Demaison,  Les  archit  de  la  cath6dr. 
de  Reims  (Bulletin  archMogique  1894). 

C.  Bntart. 

Adams,  A.,  Porträtmaler,  London  (?),  stellte 
1816  als  „Honorary  Exhibitor"  das  Porträt 
von  A.  Oldham  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  4.  ^* 

Adams»  A.  J.,  Architekt  in  London,  stellte 
Entwürfe  für  die  Munidpal  Offices  in  Brad- 
ford,  die  Residence  von  J.  Mc.  Cnllodc  in 
Bayswater  und  die  Kirche  -des  Oratory  in 
Brompton  1874—1870  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  5.  ** 

Adami,  Albert  G.,  engl.  Landschafts-  n. 
Genremaler,  stellte  1864—1887  häufig  in  der 
Roy.  Acad.  und  in  der  British  Institution  in 
London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  5.  ^* 

Adami,  Beal,  englischer  Marine-  und 
Landschaftsmaler  der  Gegenwart,  Mitglied 
der  Royal  Society  of  British  Artista.  Er 
studierte  auf  der  Oxford  Universsty.  Er 
wohnt  in  Ives,  Comwall  und  malt  die  Küsten 
dieser  InseL  r. 

Adams,  B  e  r  n  a  r  d,  engl.  Architekt  zur  Zeit 
der  Konigin  Elisabeth,  öfter  genannt,  aber 
Werke  von  ihm  nicht  bekannt 

Redgrave,   Dict  ** 

Adams,  C.,  Aquarellmaler,  England  um  1880. 
Unter  diesem  Namen  ein  Aquarell,  Strand 
Szene  mit  Fischern,  im  Print  Room  des  British 
Mus.  —  Vielleicht  von  Charlotte  Adams? 

Binyon,  Catal.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  ♦♦ 

Adams,  Carl,  schwed.  Ziseleur,  geb.  1761, 
t  1811,  studierte  zuerst  unter  dem  Medaillenr 
Fehrmann  und  dem  Bildhauer  Larchevesque. 
Nachdem  er  1774  die  groBe  Medaille  der 
Akad.   für   eine  modellierte   Figur   erhalten, 


ging  er  nach  Paris.  1780  wurde  er  wieder 
nach  der  Heimat  berufen,  um  die  Statue  (lU- 
stav  Adolfs  von  Larchevesque  zu  ziselieren. 
Von  J.  T.  Sergd  sehr  geschätzt. 

Nya  Lärda  Tidningar  1774  p.  96.  — 
Fehrmans  Resedagbok  (Handschr.  der  kgl. 
Bihl.  zu  Stockholm).  —  Stockholm  Lärda 
Tidningar  1780  p.  594.  G,  Cötk€, 

Adama,  Caroline  u.  Charlotte,  engl. 
Landschaftsmalerinnen,  tätig  inBillericay,  wohl 
Verwandte.  Charlotte  stellte  1829--43  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  als  „Honorary  Exhibi- 
tor" und  in  der  Suffolk  Street  aus;  die  erstere 
nur  in  der  Suffolk  Street 

Graves,  Dict  of  artists  u.  The  Royal  Acad. 
Exhib.  I.  ** 

Adama,  Charles,  engl.  Kupferstecher, 
der  nach  Heinecken  ein  Reiterporträt  von 
Karl  Stuart  von  England  um  1660—^  ge- 
stochen haben  soll.     Sonst  unbekannt. 

Heinecken,  Dict  148.  — Ottley,  Notices. 

Adama,  Charles  J.,  engl.  Maler  der  Ge* 
genwart,  früher  in  Leicester,  zuletzt  in  Mid- 
hurst,  malte  Stimmungslandschaften,  auch 
Tierstücke  und  gelegentlich  auch  genrehafte 
und  historische  Stoffe.  1882—1908  stellte  er 
häufig  in  der  Roy.  Acad.  in  der  Suffolk  Street 
und  in  der  New  Water  Colour  Society  in  Lon- 
don  aus. 

Graves,  Dict.  of  artists  1895  und  Roy. 
Acad.  Exh.  I  5.  *< 

Adama,  C  h  a  r  1  e  s  L.,  amerikan.  Maler,  geb. 
26.  11.  1867  in  New  York,  Schüler  von  A. 
Oudinot  Entfaltet  rege  Tätigkeit  als  Lehrer 
in  Boston.  Edmund  von  Mach. 

Adams,  Charles  Partridge,  amerikan. 
Landschaftomaler,  geb.  12.  1.  1868  zu  Frank- 
lin, Mass.  Erhielt  seinen  ersten  Unterricht 
von  Frau  J.  A.  Chain,  einer  langjährigen 
Schülerin  von  George  Innes.  Da  sich  Zeichen 
von  Schwindsucht  einstellten,  ging  er  1876 
nach  Denver,  Colo.,  wo  er  jetzt  lebt  Vier 
Jahre  später  besuchte  er  Boston  und  New 
York  und  studierte  dann  in  den  Hauptstädten 
Europas.  Seine  Bilder  erscheinen  in  allen 
bedeutenden  amerikan.  Ausstellungen,  so  auf 
der  Pan-American  Exhibition,  Buffalo,  sein 
schönes  „Autumn  in  the  San  Juan  Mountains*', 
und  auf  der  National  Mining  and  Industrial 
Exposition,  Denver,  sein  nodi  bedeutenderes 
„The  Last  of  the  Leaves".  Mehrere  seiner 
Bilder  befinden  sich  in  Privat-  und  öffent- 
lichen Sammlungen  in  Denver  und  Chicago. 

Brush  and  Pencil,  November  1900. 

Edmund  van  Mach, 

Adams,  Charlotte,  s.  Adams,  Caroline. 

Adams,  Clarissa  M.,  Bildhanerin  in  Los- 
don,  stellte  1870—76  in  der  Royal  Acid.  das 
Porträt  der  Königin  Victoria  und  mehrere  an- 
dere Marmorbüsten  von  Herren  nnd  Damen 
aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  16.  ^ 

Adama,  Clayton  (J.  Qayton),  engl  Land- 
schaftsmaler in  Ewhurst  Hill  bei  Guildford, 
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geb.  1840,  t  20.  6.  1906,  stellte  seit  1863 
bis  1904  fast  Jahr  für  Jahr  seine  sorg- 
faltig gemalten,  schlichten  aber  anheimekiden 
Wiesen-  und  Waldlandschaften  in  der  Lon- 
doner Royal  Academy  aus.  Er  liebt  beson- 
ders die  Sommerwiesen  mit  üppigem,  für  die 
Sense  reifen  Rispen-  und  Blumenflor  und 
spiegelnde  Flufiläufe  und  reichbelaubte  Baum- 
gruppen. Bei  leichtbedecktem  Himmel  und 
zerstreutem  Licht  sieht  man  klar  und  scharf 
bis  in  weite  Femen.  Häufig  gibt  er  keiner- 
lei Staffage,  bisweilen  sehr  gut  aufgefaßte 
Külie  oder  Schnitter  bei  der  Heuernte.  Wenn 
die  moderne  Landschaftsmalerei  mit  anderen 
Tendenzen  und  Mitteln  arbeitet,  so  haben 
diese  etwas  altertumlichen  Landschaftenbilder 
Adams  doch  noch  ihren  weiten  Verehrerkreis. 
—  Auch  im  Münchener  Glaspalaste  1890  sah 
man  2  Gemälde  von  ihm. 

Ormves,  Roy.  Academy  Exhtb.  I  10  (hier 
eine  lange  Reihe  seiner  Gemälde).  »  Abbild,  in: 
Royal  Acad.  Ptctores,  Suppl.  of  the  Magazine 
of  Art  1891—96.  ♦• 

Adams»  Cole  A.,  Architekt  in  London, 
stellte  1878—1902  Entwürfe  für  die  St,  Peters- 
Kapelle  in  Torquay  und  für  Innenausstattun- 
gen von  Privaträumen  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  6.  •• 

Aääma,  Dacres,  modemer  englischer 
Maler  in  London,  Schüler  der  Birmingham 
School,  dann  8  Jahre  in  Bushey  mit  Her- 
komer  zusammen,  stellte  seit  1892  in  der  Roy« 
Acad.  und  dann  auch  in  der  New  Gallery 
und  im  New  Engiish  Art  Qub  aus.  Seine 
Porträts  wie  Gexurebilder  und  Landschaften 
fanden  wohlverdienten  Beifall.  Besonders 
die  Aquarelle  und  Ölgemälde  aus  den  letzten 
Jahren:  The  Outcast  (öl,  1902),  The  Vil- 
lage  Street  (Aquarell),  The  Owl  (Aquar. 
1908),  The  Widower  (Aquar.),  Fair  Helena 
(Maar.  1906),  The  (kildcn  Mermaid  (Aquar. 
1906)  und  Entrance  to  the  Predncts,  Can- 
terbory  (Aquar.  1906),  verraten  eine  Künst- 
lerpersönlichkeit  von  sinniger  Phantasie,  fei- 
nem Geschmack  und  Humor  und  vielseitiger 
Meisterschaft. 

Art  Jonmal  1905,  196.  —  Gravet,  Roy. 
Acad.  Exh.  I  6.  —  The  Studio  XXXIX  127  ff.  •♦ 


Douglas,  engl.  Landschaftsmaler 
der  (kgenwart  in  London,  stellte  seit  1880 
regelmäBig  in  der  Roy.  Acad,  gelegentlich 
auch  auch  in  der  Suffolk  Street  und  der  New 
Ciallery  aus. 

Graves,  Dict  of  artists  1895  und  Roy. 
Acad.  Exh.  I  6.  *• 

Adams,  Eduard,  Architekt  von  London. 
nadite  seine  Studien  in  Italien  und  beschäf- 
tigte sich  namentlich  mit  der  omamentalen 
Ausstattung  der  Innenräume.  Von  ihm  das 
Werk:  The  polychromatic  Ornament  of  Ita- 
ly:  a  Series  of  Examples  of  the  Interior 
Decorations  and  Frescoes  of  the  Sixteentli 
Centnry.    London  1846.    Nach  den  Originalen 


auf  Stein  gez.  von  E.  Adams,  in  Farben  gedr. 
von  O.  Jones.  ♦• 

Adams,  F.,  Radierer,  Montreal  (Kanada), 
fertigte  um  1860  eine  Reihe  von  Exlibris  mit 
Wappen. 

Ein  Cham,  Art  a.  Engr.  of  brit.  a.  americ. 
book  plates.,  London  1897.  *^ 

AdsJBis,  Frances  Matilde,  engl.  Blu- 
menmalerin in  Aquarell,  Hofmalerin  der  Kö- 
gin Adelaide,  stellte  1806—1882  wiederholt  in 
der  Roy.  Acad.  in  London  aus.  Sie  starb  24. 
10.  1868,  79  Jahre  alt. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  11.  •• 

Adams,  Francis  E.,  engl.  Kupferstecher 
in  Schwarzkunst,  tätig  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrb.,  erhielt  1760  eine  Prämie  von  der 
Soc.  of  Arts.  1778  gab  er  ein  satyrisches 
Blatt:  Heyday!  is  this  my  daughter  Anne! 
(gr.  4)  heraus  und  1774  mehrere  Porträts 
in  Mezzotinto,  in  denen  allen  er  aber  keine 
eigentliche  Meisterschaft  erreichte.  Zu  er- 
wähnen wäre  noch  das  Schwarzkunstblatt 
„Air"  nach  dem  Gemälde  von  Raoux. 

Ottley,  Notices.  —  Redgrave,  Dict.  ♦♦ 

Adams,  G.  Louis,  französ.  Zeichner  und 
Radierer,  19.  Jahrb.,  war  Inspektor  bei  den 
Arbeiten  der  Sainte-(rhapelle  in  Paris.  Er 
führte  192  Radienmgen  aus,  die  vereinigt  sind 
unter  dem  Titel:  Recueil  de  sculptures  gothi- 
ques  dessinees  et  gravees  i  Teau  forte  d'apr^ 
les  plus  beaux  monuments  construits  en 
France.  Paris  1856.  Dann  folgten  1861 :  D^ 
corations  intcrieures  etc.,  100  Platten  nach 
niederl.  u.  französ.  Omamentstechem,  und: 
Album  du  Marbrier,  2  Teile  mit  48  lithogr. 
Tafeln,  obl.  8vo.  /.  CuiberL 

Adams,  George  Gammon,  engl.  Bild- 
hauer und  Medailleur,  geb.  in  Staines  21.  4. 
1821,  t  zu  Acton  Green  Lodge  ((^liswick) 
4  8.  1898,  Schüler  von  Will.  Wyon  in  der  kgl. 
Münze.  Er  schnitt  als  eine  seiner  ersten 
Arbeiten  nach  einer  Miniatur  von  Sir  Will. 
Ross  das  Porträt  der  Konigin  Viktoria  für 
die  Halfcrown-Stempel ;  1851  erhielt  er  den 
Preis  für  seinen  Entwurf  der  Juror-Medaille 
mit  den  Porträts  der  Königin  Viktoria  und 
des  Prinzgemahls.  Diese  Medaille  begründete 
seinen  Ruf  und  bezeichnete  den  Anfang  einer 
langen  Reihe  von  ähnlichen  Arbeiten.  Auf 
dem  Gebiete  der  Großskulptur  führte  er  8  Por- 
trätstatuen aus,  z.  B.  Napier  auf  Trafalgar 
Square,  Sir  Wm  and  Sir  Chas.  Napier  in  St 
Pauls,  Lord  Seaton  in  Devonport,  Wellington 
in  Norwich,  Cobden  in  Stockport,  Dean  of 
Ripon  in  St  (Seorgs  Hall,  Liverpool.  Eine  sei- 
ner letzten  Büsten  ist  die  von  W.  E.  Glad- 
stone  für  Eton  College.  Seit  1841—1886  stellte 
er  regelmäßig  in  der  Roy.  Acad.  und  zwar 
119  verschiedene  Arbeiten  aus.  Eine  Reihe 
seiner  Büsten  (z.  B.  Palmerston)  in  der  Natio- 
nal Portrait  Gallery. 

F  o  r  r  e  r,  Dict  of .  medallitts  (Veneich.  s.  Me- 
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daillen).  —  Grmret,  Royal  Academy.  —  Art 
Journal  1873  p.  176.  ♦• 

Adama»  H.  Isabel,  modern,  engl.  Radierer 
und  Illustrator,  lieferte  z.  B.  die  reizenden 
Illustrationen  in  dem  Kinderbuch  Little  Red- 
Riding  Hood  in  der  Banburg  Gross  Serie, 
ferner  auch  geschmackvolle  Exlibris  (z.  B. 
für  NcUie  Heaton).  ♦* 

Adams,  Harry  Percy,  Architekt  in  Lon- 
don, stellte  Entwürfe  für  Hospitaler  nnd  Sana- 
torien seit  1888  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Gray  es,  Roy.  Acad.  Exh.  I  8.  *^ 

Adama,  Harry  W.,  engl.  Landschaftsma- 
ler der  Gegenwart,  stellte  seit  IB&ß  in  der 
Roy.  Acad.  Winterlandschaften  aus.  In  der 
Täte  Gallery  von  ihm  das  Bild:  Winter's 
Sleep. 

Graret,  Roy.  Acad.  Exh.  I  8.  *• 

Adams,  Herbert,  hervorragender  ame- 
rikan.  Bildhauer,  geb.  28.  1.  1868  in  West 
Concord  (Vt),  Schüler  der  Normal  Art 
School  in  Boston  und  spater  von  Merci6  in 
Paris.  Dort  blieb  er  6  Jahre  (bis  1890)  und 
vollendete  1887  seine  erste  bedeutende  Mar- 
mor-Porträtbüste, die  von  Miß  Adeline  V. 
Pond  (später  seine  (kmahlin).  Die  Porträt- 
büsten schöner  Frauen  blieben  auch  in  Zu- 
kunft seine  am  meisten  gerühmten  Arbeiten, 
so  viel  er  auch  sonst  an  Statuen,  Reliefs  nnd 
anderen  plastischen  Werken  schuf.  Besonders 
erwähnt  seien  davon:  2  Bronzetüren  am  Van- 
derbilt  Memorial  in  St  Bartholomew's  (Thurch ; 
das  Hoyt  Memorial  in  der  Judson  Memorial 
Church  in  New  York  und  der  Pratt  Memorial 
Angel  in  der  Baptist  Emmanuel  Ghurch  in 
Brooklyn;  die  Bulfinch  Memorial  Tablets  im 
State  House  und  die  Statue  von  William  £1- 
lery  Channing,  beide  in  Boston;  die  Statue 
von  Rieh.  Smith  in  Philadelphia;  die  Statue 
von  Prof.  Joseph  Henry  und  andere  in  der 
(x>ngressional  Library  in  Washington  und  das 
Jonathan  Edwards  Memorial  in  Nordhampton, 
Mass.  Neben  diesen  Hauptwerken  trugen  auch 
seine  Kolossalstatue  „Light"  auf  dem  elektri- 
schen Turme  in  der  Buffalo  Exhibition  und 
seine  „Victories"  für  den  nur  zu  kurzem  Be- 
stände errichteten  Dewey  Arch  in  New  York 
zu  seiner  Popularität  bei.  Mi^lied  der  Na- 
tional Academy  of  Design. 

L.  Taft,  American  Sculpture,  New  York, 
1003  p.  385  fg.  mit  Abb.  —  Mass.  HUt  Soc. 
Proc.  2nd  Serie«  vol.  15  p.  198.  —  American 
Hist  Assoc.  Rep.  IfiOl  vol.  1  p.  IW.  —  Wcater- 
manns  Monatshefte  1904  No.  10  p.  493. 

Edmutui  von  Mach. 

Adama,  J.,  Stecher  in  Exeter  (Nordameri- 
ka?), stach  um  177Q— 1810  mehrere  Exlibris, 
die  Fincham,  the  artists  a.  engr.  of  bookpl., 
London  1897,  p.  2  verzeichnet  •♦ 

Adama,  J.  Seymour,  engl.  Landschafts- 
maler der  Gegenwart,  stellte  1885  in  der  Roy. 
Acad.  und  in  der  Suffolk  Street  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  10  u.  Diction. 
1895  p.  2.  «* 


Adama,  James,  engl.  Architekt,  Schüler 
von  J.  Soane  und  der  Roy.  Acad,  die  ihm  1809 
die  goldne  Medaille  verlieh.  181S— 10  war  er 
in  Portsmouth  tätig  und  stellte  Entwürfe  für 
Privatbauten  und  ein  Kircheninneres  (St  Tho- 
mas in  Portsmouth)  aus. 

Redgrave,  DIct  —  Graves,  Royal  Acad. 
I  (unter  J.  Adams  jun.).  ** 

Adama,  James  L.,  engl.  Maler  in  Leeds. 
stellte  1880  in  der  Roy.  Acad.  in  London  das 
Gemälde:  Deserted  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  8.  ** 

Adams,  Jane,  Malerin  in  London,  stellte 
1822—81  (Genrebilder  in  der  Roy.  Academy, 
in  der  British  Institution  und  in  der  Suffolk 
Street  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  8  und  Dictio- 
nary  (1895)  p.  2.  ** 

Adams,  Joan,  engl.  Malerin,  in  Ewhurst- 
hill  bei  (nüldford,  stellte  1898  in  der  Roy. 
Acad.  das  Bild:  The  Labourers  Larder  aus. 

Graves«  Roy.  Acad.  Exh.  I  8.  ** 

Adama,  Johann  Rudolph,  Porträtma- 
ler, geb.  1820  in  Düsseldorf,  ausgebildet  in 
München  und  auf  Reisen  in  Italien,  Frank- 
reich und  Belgien.  Lebte  dann  in  Köln,  wo 
er  um  1847/48  ausstellte. 

Merlo,  Köln.  Ksder.  *** 

Adama,  John,  Maler  in  London,  stellte 
1869  in  der  Roy.  Acad.  das  CSemälde:  Thun- 
der Storm  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  8.  ** 

Adama,  John,  s.  Adatn^-Acion,  John. 

Adama,  John  Clayton,  s.  Adams,  Gay- 
ton. 

Adama,  John  Otis,  amerik.  Landschafts- 
maler, geb.  8.  7.  1861  in  Amity,  Indiania,  stu- 
dierte in  London  und  München;  ist  Vizeprä- 
sident der  Society  of  Western  Artists.  Auf 
der  Ausstellung  in  St  Louis  1904  erwarb  er 
sich  die  Bronze-Medaille.    Bdmmtid  von  Mach, 

Adams,  John  Quincy,  Österreich.  Por- 
trät-, (jenre-  und  Landschaftsmaler,  geb.  in 
Wien  21.  12.  1874.  Studierte  an  den  Akad. 
in  Wien  (bei  L'AUemand  und  Eisenmenger), 
München  (bei  Marr  und  Herterich)  und  in 
Paris  (Acad.  Julien  bei  J.  B.  Laurens  und 
Benj.  (konstant).  A.  ist  vorwiegend  Porträt- 
und  (jcnremaler  und  als  Porträtist  besonders 
in  den  kommerziellen  Kreisen  Wiens  beliebt 
Er  zählt  zu  den  tüchtigsten  jüngeren  Künst- 
lern Wiens.  Zu  seinen  Hauptwerken  gehö- 
ren „Totengebet  im  Trauerhause  zu  Volen- 
dam"  (Holland)  1908,  1906  auf  der  österr. 
Ausstellung  in  London  verkauft,  „Bildnis  der 
Frau  des  Künstlers",  1906  für  die  Moderne 
Galerie  in  Wien  angelcaiuf t,  „Wir  müssen  durch 
viele  Trübsale  in  das  Reich  (Lottes  eingehen" 
(holländisches  Motiv,  Triptychon  1906,  1906 
in  Wien  mit  der  großen  goldenen  Staats- 
medaille ausgezeichnet)  und  das  ausgezeich- 
nete „Porträt  der   Frau  Gretl  Urban",  für 
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das  der   Künstler  1006  die  Erzherzog  Karl 
Lndwigs-Medaille  erhielt 

Nach  persönl.  Mitt  des  Kstlers.  durch  G. 
Klcment  R. 

Adama»  John  Talbot,  Landschaftsmaler, 
London,  tätig  1861—1877,  stellte  meistens 
in  der  Suffolk  Street  und  in  den  British  In- 
stit,  1862  auch  in  der  Roy.  Acad.  (The  Gar- 
deners  Daughter)  aus. 

Graves,  Dict.  1895,  p.  2  und  Roy.  Acad. 
Exh.  I  10.  •♦ 

Adams,  Joseph  Alexander,  amerikan. 
Holzstecher,  geb.  New  Germantown,  N.  J. 
1806.  Bis  1821  im  Druckerfach  tätig,  wandte 
sich  dann  dem  Holzstich  zu,  den  er  aus  eige- 
ner Kraft  meistern  lernte.  Es  halfen  ihm  da- 
bei später  die  Ratschläge  und  Weisungen  des 
Stechers  Alex.  Anderson.  Eine  kurze  Reise 
nach  England  (1881),  spornte  ihn  zu  neuen 
Anstrengungen  an,  die  in  den  nächsten  Jahren 
zu  seinen  schönsten  Arbeiten  führten.  Das 
groBe  Werk,  durch  welches  er  weiterleben 
wird,  die  Harper  Bible,  ist  fast  ausschließlich 
dem  Stichel  seiner  Schüler  und  Mitarbeiter 
zuzuschreiben.  Mit  Abschluß  dieses  Unter- 
nehmens, dessen  glücklicher  Ausgang  ihn  allen 
Nahmngssorgen  überhob,  wandte  sich  A. 
anderen  Beschäftigungen  zu.  Zu  seinen 
besten  Holzstichen  zählen:  The  last  Arrow, 
nach  (Thapman  und  zwei  Illustrationen  zur 
Cx^ttage  Bible,  der  Kindermord  nach  0>ignet 
und  der  Traum  des  Jacob,  nach  einem  (Ge- 
mälde von  W.  Allston.  Letzteres  gehört,  vom 
Standpunkte  des  Stechers  aus,  zu  dem  Voll- 
endetsten, dessen  der  Holzstich  fähig  ist. 

W.  J.  Li n ton,  History  of  Wood-cngraving 
in  America.  B.  Richter, 

Adama,  L.  B.,  Genremaler  in  London,  stellte 
1828—1844  in  der  Roy.  Acad.,  besonders  aber 
in  der  Suffolk  Street  und  in  der  British  In- 
stitution aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  11  und  Dictio- 
nary  (1895)  p.  2.  *• 

Adama»  Mifi  Lucy,  engl.  Malerin,  tätig  in 
Billericay,  Essex,  stellte  in  der  Roy.  Acad.  u. 
m  der  Suffolk  Street  Galleries  1816—48  aus. 

In  der  Handzeichnungssammlung  des  Bri- 
tish Mus.  ist  ein  Vignette-Porträt  der  Schrift- 
stellerin Mrs.  Trollope  (Aquarell)  von  ihr. 

Binyon,  Catal.  of  the  drawings  .  .  .  in  the 
Brittah  Mus.  —  G  r  a  v  e  s,  Royal  Academy.    ** 

Adama»  M  a  u  r  i  c  e  B.,  Architekt  in  London, 
stellte  seit  1876—1906  regehnäfiig  in  der  Roy. 
Acad.  Pläne  monumentaler  Bauten,  Kirchen, 
Bibliotheken,  Schulen  und  auch  von  einigen 
Landhäusern  ans. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  11.  ** 

Adama»  Pieter»  Architekt  im  19.  Jahrb., 
gdsL  in  Utrecht,  starb  Juni  1846  in  Rotterdam, 
wo  er  das  Rathans  baute. 

Kramm,  De  Lerens  etc.  I  4. 

A.  W,  IVtitsman. 

AäUBM,  R»,  engl.  Landschaftsmaler,  stellte 
1890— d4  in  der  Roy.  Acad.  in  London  Land- 


schaften mit  Motiven  aus  der  Schweiz,  von 
der  Themse,  aus  Rom  und  Tivoli  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  11.  ^* 

Adama»  Richard,  wird  am  18.  6.  1669 
urkundl.  in  Amsterdam  als  Maler  und  Siegel- 
stempelschneider (Medailleur),  24  J.  alt,  ge- 
nannt. A.  B. 

Adama»  Robert,  engl.  Architekt  und  Ober- 
aufseher des  Bauwesens  unter  der  Königin 
Elisabeth,  auch  Kupferstecher,  geb.  1640  zu 
London.  Von  seinen  architektonischen  Wer- 
ken ist  keines  bekannt;  aber  einige  von  seinen 
Plänen  und  Stichen  sind  noch  vorhanden. 
Er  starb  1595  und  wurde  in  der  Kirche  zu 
Greenwich  begraben,  wo  ihm  1601  ein  Simon 
Basil  ein  Denkmal  setzte,  mit  der  Inschrift: 
Egregio  Viro,  Roberto  Adams,  operum  regio- 
rum  supervisori,  architecturae  peritissimo.  ob. 
1595. 

Von  und  nach  ihm  gestochen  und  radiert: 

1)  Großer  Grundriß  von  Middleburgh,  1588. 

2)  Thamesis  descriptio  (zur  Verteidigung  des 
Flusses),  1588.  8)  Zwölf  Darstellungen,  wel- 
che sich  auf  die  span.  Armada  beziehen,  dar- 
unter der  Untergang  derselben;  gestochen 
und  veröffentlicht  von  A.  Ryther,  1589.  Gr. 
qu«  Fol. 

H.  Walpole,  Anecd.  of  Paint.  4.  ed.  Lon- 
don 1786  I  275,  V  87.  —  Ottlcy,  Notices.  •• 

Adama»  Steven,  Maler,  geb.  1629/80  in 
Tours  als  Sohn  des  Anthony  A.,  wohnte  27. 
1.  1656  zu  Amsterdam  in  der  „Nes",  als  er 
Maria  Bos  heiratete   (erstes  Aufgebot). 

Oud-Holland  III  57.  —  Aemstels  Oudheid  IV 
63.  J5.  W,  Mo€s, 

Adama,  T.,  engl.  Maler  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  uns  nur  bekannt  geworden 
durch  das  von  Ch.  Spooner  nach  ihm  ge- 
stochene Porträt  des  Sir  Will.  Johnson,      ♦* 

Adama»  Thomas,  Fruchtmaler,  London, 
stellte  1865—79  Fruchstücke  in  der  Suffolk 
Street  und  in  der  British  Institution  aus. 

Graves,  Dictionary  (1895)  p.  2.  *^ 

Adama,  W.  Dacres,  s.  Adams,  Dacres. 

Adama,  William,  of  (ireengates,  engl. 
Töpfer,  Sohn  von  Edward  und  Martha  Adams 
of  Bagnall  (Staffordshire),  geb.  1745,  hei- 
ratete 1771  Mary,  die  Tochter  von  John  Colt 
von  Tumhurst  (Tunstall  bei  Burslem),  f 
1805.  Er  ist  bekannt  als  der  hervorragendste 
Staffordshire  Töpfer  und  Verfertiger  der 
Adams  Jaspers.  Nach  Chaffers  soll  er  der 
Lieblingsschüler  des  großen  Josiah  Wedgwood 
gewesen  sein.  Da  sein  Vater  noch  vor  Wil- 
liams (jeburt  starb  und  seine  Mutter  ihm  in 
seiner  Jugend  entrissen  wurde,  so  soll  er  bei 
seinen  Vettern  gewohnt  und  dann  die  Adams 
Free  School  in  Stanley  besucht  haben.  Früh- 
zeitig erkannte  er,  daß  die  Töpferei  das 
Hauptprodukt  des  heimatlichen  Distrikts  lie- 
ferte und  besonders  die  Kunstarbeit  seiner 
Vorfahren  gewesen  war.  So  begann  er  also 
seine  Lehre  unter  Josiah  Wedgwood,  dem  er 
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bald  mehr  als  Schäler  war,  und  blieb  in 
„Etruria"  noch  bis  um  1780—82.  1786  be- 
gann er  die  Werkstätten  zu  Tunstall  zu 
bauen,  denen  er  dann  die  zu  Newfield  bei 
Greengates  folgen  liefi.  Er  erfand  eine  be- 
sondere Nuance  von  Blau  mit  violetter  Schat- 
tierung, bekannt  als  „Adams  Blue'',  das  in 
Tunstall  hergestellt  wurde,  während  die  Töp- 
ferei in  Greengates  in  einer  vollkommenen 
Weise  für  die  Manufaktur  von  Blaudruck, 
Jasper,  Basalt,  feinem  Steinzeug  und  anderen 
Spezialitäten  eingerichtet  wurde.  Die  Mate- 
rialien, Feuerstein  und  Farben,  mtifiten  zum 
mahlen  nach  Greenfield  gebracht  werden,  wo 
die  einzige  Steinmähle  von  Tunstall  war. 
Da  bei  den  wachsenden  Aufträgen  die  Green- 
gates Fabrik  sich  bald  zu  klein  erwies,  so 
wurde  die  Newfield  Töpferei  eine  Viertelmeile 
davon  gepachtet  und  der  Betrieb  daselbst 
fortgeführt  Neben  Jasperwaren  machte  Wil- 
liam A.  gemaltes  und  bedrucktes  Blaugeschirr, 
letzteres  in  großer  Menge.  Seine  Blaudruck- 
waren wurden  hergestellt  bald  nachdem  das 
Verfahren  des  Kupferstichdrucks  in  den 
Werkstätten  zu  Cobridge  Hall  zum  ersten 
Male  angewandt  worden  war.  Seine  Erzeug- 
nisse dieser  Art  erscheinen  ebensosehr  wegen 
der  schönen  Tinte  des  Blau  als  wegen  der 
außerordentlichen  Leichtigkeit  und  der  feinen 
Zeichnung  bemerkenswert.  Der  Betrieb  in 
Greengates  deckte  den  Bedarf  der  meisten 
der  damals  begehrten  Sorten  von  Poterien, 
zu  denen  auch  neben  dem  Hauptprodukt,  dem 
Jasper  und  feinem  Steinzeug,  eine  emaillierte 
Ware:  „cream  wäre",  „mocha  wäre"  ge- 
hörten. 

Die  gewöhnliche  Marke  des  Jasper  und  des 
feinen  Steinzeugs  war:  ADAMS,  vereinzelt 
bei  frühen  Stücken:  ADAMS  &  CO.,  sehr 
selten:  W.  ADAMS  &  CO.  Die  Zeichen: 
M.  6,  O,  I,  L  und  X,  die  man  bisweilen  be- 
merkt, sind  Arbeitermarken. 

Die  Hauptmodelleure  waren  William  Adams 
selbst  und  Joseph  Monglott  Der  letztere, 
ein  Schweizer,  kam  1786  nach  England  und 
entwarf  die  Vorzeichnungen  für  die  Flach- 
reliefs: Opfer  für  Apoll  von  Belvedere;  Diana 
und  Pomona;  die  Embleme  der  Künste  und 
Wissenschaften;  die  beiden  Gruppen  der 
Frauen,  die  mit  Kupido  sprechen;  tanzende 
Nymphen;  Aphrodite  in  ihrem  Schwanen- 
gespann durch  die  Wolken  fahrend  (nach 
Le  Brun)  und  viele  andere.  Er  zeichnete 
auch  die  zierlichen  Darstellungen  der  Kameen 
und  des  dekorativen  Laubwerks.  Von  Ent- 
würfen, die  sicher  von  William  A.  selbst 
modelliert  worden  sind,  seien  genannt:  Die 
Jahreszeiten;  Versdiiedene  Szenen  von  Venus 
und  Amor;  Die  Embleme  der  Skulptur,  Ma- 
lerei und  Astrologie;  Pandora  mit  ihrer 
Büchse  und  Amoretten;  Apollo  krönt  die 
Tugend   (nach  Angelica  Kaufmann);  Pria- 


mus  erbittet  den  Leichnam  Hektors  von 
Achill;  Die  Musen;  Lotte  am  Grabe  Wer- 
thers; Lesendes  Mädchen;  Zwd  Frauen  in 
Umarmung.  Die  Einfassungen  werden  meist 
dem  Monglott  zugeschrieben  mit  Ausnahme 
jener  einfachen  und  charakteristischen  Bor- 
düren aus  verschlungenen  Kreisen,  die  A. 
selbst  erfunden  hat  Sie  sind  besonders  klar 
im  Umriß  und  Detail  und  zeigen  große  Sorg- 
falt .  und  Erfahrung  in  der  Technik.  Die 
Formen  und  Figuren  der  Jasper  Ware  sind 
gewöhnlich  rein  und  streng  in  der  klassischen 
Zeichnung.  Viele  Jagdszenen  auf  dem  Stein- 
zeug sind  ebenfalls  von  A.  selbst. 

Als  1802  die  Manufaktur  der  Turner  Pot- 
teries  geschlossen  wurde,  kaufte  A.  einige 
Modelle  für  das  feine  Steinzeug  und  seitdem 
sehen  wir  manchmal  dieselben  Relieffiguren 
auf  seinem  Fabrikat  Sein  feines  Steinzeug 
wurde  übrigens  immer  mit  braunen  oder 
schwarzen  Bändern  fertig  gemacht 

Die  meisten  Figuren  auf  A.s  Jasper  und 
feinem  Steinzeug  sind  in  Wirklichkeit  ori- 
ginal, d.  h.  man  findet  sie  gewöhnlich  nicht 
auf  altem  Wedgwood  oder  auf  den  Neale- 
und  Palmerstücken,  obwohl  einige  allen  ge- 
meinsam sind.  Bei  genauer  Betrachtung 
wird  übrigens  die  Manier  der  verschiedenen 
Modelleure  sichtbar.  Die  Greengates  Ver- 
zierungen sind  oft  reizvoller  als  jene  seines 
großen  Zeitgenossen  Josiah  Wedgwood. 
Adams  folgte  mehr  der  römischen  Fahne  als 
der  griechischen.  Seine  Jaspergefäße  wurden 
auch  in  Silber  und  in  Sheffield  Plate  mon- 
tiert Die  meisten  der  alten  Silberfassungen 
von  Jasper  und  Steinzeug  tragen  den  Stem- 
pel T  L  oder  T.  L  &  0>  von  selten  des  Be- 
schauamts. 

Adams  hatte  auch  einen  großen  Handel  in 
Jasper-Cameos  für  Ringe,  Broschen,  Schnal- 
len etc. 

Die  Herstellung  des  „Adams  Blue",  der 
beliebten  und  charakteristischen  Farbe  seiner 
eigenen  Erzeugnisse,  ist  sein  Geheimnis  ge- 
blieben. Es  gibt  zahlreiche  Schattierungen 
davon,  und  zwar  bis  zu  einer  ganz  fahlen 
Tinte.  Die  anderen  Farben  waren:  dunkel- 
blau, graublau,  bleiches  grün,  olivengrün, 
nelkenrot  pflaumenblau  und  lila.  Die  letz- 
teren fünf  Farben  sieht  man  nur  als  Deck- 
farben angewandt,  nicht  auf  dem  soliden 
farbigen  Jasper.  Es  findet  sich  auch  eine 
schwarze  Deckfarbe  (die  wie  poliert  er- 
scheint) und  gelbe  und  schwarze  Basaltfarbe. 
Die  gelb  kolorierte  Ware  hat  oft  Reliefs  in 
olivgrün  oder  graublau.  Wohl  zu  beachten 
bleibt,  daß  es  2  Sorten  von  Jasper  gibt:  den 
„colour  dip"  oder  Oberflächen-Jasper  und 
den  echten  Ja^>er.  Der  erstere  ist  eine  weiße 
Jaspermasse  und  durch  Übermalung  dem 
bunten  Jasper  ähnlich  gemacht  —  Hervor- 
ragende Proben  von  William  Adams  Erzeug- 
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niBsen  findet  man  im  Ttmstall  Museum,  im 
Victoria-  and  Albert-  und  im  British  Museum. 
W.  Turner,  William  Adams,  an  old  ensUsh 
pottcr;  with  some  accoont  of  his  family  and 
their  present  productions,  London,  Clupmaii  & 
HaU  19t4.  N.  Pgaeoek. 


William,  von  Burslem  ft  Co- 
bridge  Hall,  englischer  Töpfer,  einer  der 
ersten  Einführer  des  Blaudrucks  in  der  Ke- 
ramik, Sohn  des  John  und  der  Dorothea 
Adams,  geb.  1748,  t  13.  2.  1881.  Er  verhei- 
ratete sich  1760  mit  Mary,  Tochter  von  John 
Boume  aus  Newcastle-under-Lyme.  Sein 
Vater  hinterließ  bei  seinem  Tode  1767  der 
Familie  das  Brick  House  und  die  Töpferei 
daselbst,  aber  die  Hinterbliebenen  waren 
nicht  imstande,  den  Betrieb  weiterzuführen. 
Sie  zogen  deshalb  nach  Bagnall  Hall  und  die 
Brick  House  Topferei  wurde  noch  im  selben 
Jahre  dem  Jos.  Wedgwood  überlassen.  Nach 
seiner  Verheiratung  1769  übernahm  nun  Wil- 
liam A.  wieder  den  väterlichen  Betrieb.  Er 
war  ein  erfolgreicher  Mann  und  ein  Freund 
vom  Reisen.  Aus  seinem  erhaltenen  Tage- 
bnche  erfahrt  man,  dafi  er  1797  nach  Deutsch« 
land  reiste.  In  seiner  frühen  Zeit  machte  A. 
„Cream  colour''  und  bemalte  glasierte  China- 
Ware.  Der  Dekorationsstil  dieser  Zeit,  mit 
seinen  orientalischen  Motiven  mag  roh  er- 
scheinen, war  aber  wirksam  und  Proben  da- 
von sind  jetzt  eifrig  gesucht 

Der  interessante  Punkt  im  Leben  Adams 
sind  seine  Experimente  von  Kupferplatten 
auf  keramische  Produkte  zu  drucken.  —  Auch 
rote  Ware  wurde  in  der  Brick  House  Töpfe- 
rri  hergestellt,  femer  eine  Zeitlang  Porzellan 
in  Cobridge  und  „Mocha  Ware"  in  großen 
Mengen  gemacht.  Diese  Sorte  wurde  zuerst 
in  den  Tunstall  Adams  Potteries  eingeführt; 
eine  ungemarkte  Probe  davon  befindet  sich 
im  Tonstall  Museum. 

UL  s.  vorhergeh.  Artikel.  N.  Ptacoek, 

AäuBM,  William,  von  Stoke,  engl  Töp- 
fer, Sohn  Richards  A.  von  Bank  House  Bag 
nall  und  Cobridge  Gate  (Fabrikant  von  salz- 
ghstertem  Emailgeschirr),  geb.  1772,  f  1829, 
verheiratet  seit  1798  mit  Sarah,  der  ältesten 
Tochter  von  Lewis  Heath  von  The  Hadde- 
ridge,  Burslem.  Obwohl  sein  Vater  Töpfe- 
reien besaß,  lernte  William  in  der  Hadderidge 
Manu&ktur  (Burslem)  und  arbeitete  dann 
bei  Lewis  Heath.  Er  erlangte  hier  bald  einen 
Anteil  an  dem  Betriebe,  von  dem  er  sich  1804 
zurückzog,  um  die  Cliff  Bank  Pottery  in 
Sx6kt  zu  eröffnen. 

Ut  a.  oben.  N.  Pgacock. 

Adama,  William,  von  Greenfield,  engl. 
Töpfer,  Sohn  von  William  und  Sarah  Adams, 
gvb.  1798,  t  1866,  verheiratet  seit  1827  mit 
Jesse  Breeze  von  (Greenfield  bei  Tunstall.  Er 
wurde  Teilhaber  in  der  väterlichen  Firma, 
die  sich  seit  seinem  Eintritt:  William  Adams 
ft  Sons  of  Stoke  nannte.    Bald  nachdem  er 


die  Südstaaten  von  N.-Ainerika  und  Mexiko 
besucht  hatte,  wo  er  einen  ausgedehnten  Ex- 
port von  Irdenwaren  und  Porzellan  für  seine 
Firma  einrichtete,  eröffnete  er  auch  in  New 
York  dn  Haus  unter  der  Firma  Adams  Bro- 
thers. Auf  der  Rückreise  richtete  er  noch  in 
Liverpool  weitere  Vertretungen  ein  und  zog 
dann  selbst  nach  Liverpool,  um  von  hier  aus 
sein  rapid  sich  vergrößerndes  (Geschäft  mit 
Amerika,  Ostindien,  West-Indien,  Straits 
Settlements,  Java,  Brasilien  und  den  Küsten 
Südamerikas  zu  leiten.  1847  mußte  er  aus 
(jcsundheitsrücksichten  seinen  Brüdern  die 
Zügel  der  Leitung  überlassen  und  1863  hob 
er  die  Partnerschaft  mit  seinen  Brüdern  auf, 
die  die  Faktorien  in  Stoke  übernahmen,  wäh- 
rend er  selbst  das  Greenfield  Werk  weiter- 
führte. Hier  wurde  in  dieser  Zeit  (1884  bis 
1866)  meist  Exportware  hergestellt.  Ein 
populärer  Dekor  „the  Cölumbus  design",  von 
William  Adams  erfunden  und  zuerst  in 
Stoke  verwertet,  fand  nun  in  Greenfield  viel- 
fach Verwendung. 

Die  wichtigste  unter  seinen  frühen  Marken 
ist:  ADAMS  (für  alle  Sorten  von  (kschirr 
mit  Ausnahme  des  tiefen  Blue  Transfer)  und 
die  von  ihm  eingeführte  Stag  Trade  mark  ist 
noch  heute  im  Giebrauch.  Ein  Kennzeichen 
seiner  feinen,  alten,  dunkelblauen  Stücke  ist, 
daß  die  nicht  verrierte  Unterseite  einen  bläu- 
lichen Ton  in  der  Glasur  hat  Viele  Proben 
seiner  Kunst  kann  man  in  der  Trumbull-Prin-» 
ceton  (3ollection  im  Museum  des  Princeton 
Clollege  in  New  Jersey  und  fast  in  allen 
größeren  Staatsmuseen  finden.  Die  einge- 
preßte Adlermarke  erscheint  auf  allem  sei- 
nem reichen  Dunkelblaugeschirr  von  1804 
bis  1840,  und  von  1820  werden  auch  ein  ge- 
druckter Adler  oder  andere  gedruckte  Marken 
hinzugefügt  zugleich  mit  dem  Namen  der  An- 
sicht (mit  Ausnahme  der  Serien  mit  den 
„Trees  and  Rocks"  Rändern  und  weniger  ver- 
einzelter Stücke).  Die  Hauptmuster  in  dem 
alten  Dunkelblaugeschirr  sind  die  histori- 
schen Ansichten  von  Londoner  Plätzen  1820 
bis  1886  und  die  Ansichten  hervorragender 
englischer  Bauten  und  Landhäuser,  umgeben 
von  Blumenrändern. 
Lit  s.  oben.  //.  Pgacock, 

Adams,    William,    Landschaftsmaler    in 
London  1822. 
Graves,  Dictionary  (1895)  p.  2.  •• 

Adams-Acton,  John,  engl.  Bildhauer,  geb. 
11.  12.  1834  zu  Acton  (Middlesex),  Schüler 
der  Roy.  Acad,  dann  von  John  (jibson  in 
Rom.  Seit  seinem  20.  Jahre  bis  1882  war  er 
regelmäßiger  Aussteller  in  der  Roy.  Acad.  und 
sein  Werk  umfaßte  Porträtmedaillons,  Bü- 
sten, Statuen,  Idealfiguren  und  Monumente. 
Von  seinen  Statuen  sind  hervorzuheben :  Glad- 
stone  in  der  St  Cjeorgs  Hall  in  Liverpool, 
Fabrikant  Titus  Salt  in  Bradford,  Eyre  Po- 
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well  in  Madras;  von  seinen  Büsten:  Lord 
Brougham  (in  Reform  Qub),  J.  Bright,  Cob- 
den,  Cniikshank,  John  Gibson,  Ch.  Dickens; 
von  seinen  Monumenten:  das  Mausoleum  von 
John  und  Charles  Wesley  in  der  Westminster- 
Abtei  und  das  Denkmal  des  Bischofs  Walde- 
grave  in  der  Kathedrale  zu  Carlisle. 

Clement-Hutton,  Artitts  of  the  XIX 
Century.  —  Graves,  Royal  Academy.  —  Art 
Journal  1874,  124;  1876,  168,  244.  *• 

Aflawlri,  J.,  s.  Adam,  J. 

Adimion,  Miß,  Blumen-  und  Früchtemale- 
rin in  London,  stellte  1845—1858  in  der  Roy. 
Acad.  aus.  ** 

AJamaon,  Amandus  Heinrich,  Bild- 
hauer und  Holzschnitzer,  geb.  31.  10.  (12. 
11.)  1865  zu  Hunkas  bei  Baltischport  in  Est- 
land, Schüler  der  Petersbgr.  Akad  und  des 
Prof.  von  Bock.  1886—1891  in  Paris,  seitdem 
in  Petersburg.  Hauptwerke:  die  Welle,  Mar- 
morstatue für  die  Pariser  Ausstellung;  Leu- 
kothea,  Statuette  in  Privatbes.;  der  Hunger 
(Mutter  und  Kind),  tendenziöses  Zeitbild 
auf  die  Hungersnot  in  Rußland  1892;  der 
Tod  des  Hyazinth,  beide  für  die  Ausstellung 
in  Chicago;  in  Erwartung  (Fischersfrau  mit 
ihrem  Sohne  am  Meeresufer),  Holzstatuette 
im  Mus.  zu  Reval;  Schiffsuntergang,  Statuette 
in  Biskuitmasse,  von  der  kaiserl.  Porzellan- 
manufaktur in  fünf  Exemplaren  ausgeführt, 
davon  1  Expl.  im  Mus.  zu  Riga;  der  befreite 
(jenius  und  der  Sieg  der  Wahrheit,  Kolossal- 
statuen für  die  Ausstellung  in  Nishnij -Now- 
gorod 1895. 

Neumann,  Halt.  Maler  und  Bildhauer  des 
19.  Jahrh.  IV.  Neumann. 

AdamaoB,  David  Comba,  engl.  Genre- 
und  Porträtmaler,  stellte  1889  und  1893  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  und  1801  und  1894  im 
Pariser  Salon  aus.  ** 

Adamaon,  John,  in  London,  geb.  August 
1865,  Schüler  der  Roy.  Acad,  stellte  daselbst 
seit  1890  Porträts  und  (knrebilder  aus.        ** 

Adamas.,  Adam,  Maler,  kam  13.  10.  1653 
in  die  Leidener  Zunft 

Obreens  Archief  V  215.  E.  W.  Uoes. 

Adamsz.,  Adam,  Maler,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  15.  5.  1721  das  Bürgerrecht. 

Aemstels  Oudhetd  V  67.  E.  W.  Mo€s. 

Adamas,  Matthys,  Maler  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  22.  4.  1664  ein  Haus  an  der  Oude 
Zijds  Voorburgwal  bei  der  Varkenssluis,  das 
er  30.  6.  1602  wieder  verkaufte  an  Adrian 
Comelisz.,  den  Vater  des  bekannten  Dichters 
Gerbrand  Adriaensz.  Brederoo.  Nachdem 
schon  8.  8.  1566  ein  Kind  von  ihm  in  der 
Alten  Kirche  begraben  war,  heiratete  er  in 
zweiter  Ehe  etwa  zwischen  1580  und  1590 
Tryn  Dircxdr.,  die  Witwe  von  Maerten  Aep. 
1609  kommt  er  urkundlich  noch  in  Amster- 
dam vor. 

Oud-Holtand  II,  Brederoo- Album  79,  III  57. 

E.  W.  Moes. 


L,  Schölte,  wird  1611  als  Kupfer- 
stecher in  Amsterdam  erwähnt 

Obreens  Archief  VII  266.        B.  W.  Moes. 

Adamss.,  Seger,  Maler,  wird  1621  Schü- 
ler von  Joost  Comelisz  Droochsloot  in  Ut- 
recht 

Muller,  Portr.  115.  B.  W.  Moes. 

Adaaas,  Tonis,  Fayencier,  in  Delft  1684, 
gelegentlich  des  Begräbnisses  einer  Tochter 
erwähnt 

Obreen,  Archief  VI  22.         J.C.B.Peelen. 

Adamus,  Fr.,  Goldschmied  des  17.  Jahrh. 
Auf  der  kirchlichen  Ausstellung  in  Wien  be- 
fand sich  ein  von  ihm  gefertigtes  Ciborium 
in  vergoldetem  Silber  mit  Email  und  teils  ge- 
triebenen, teils  aufgelegten  Reliefs  (Bes.  Herr 
Cubasch  in  Wien). 

(Nach  Not  von  Marc  Rosenberg.)  *** 

Adaa,  J.  L  o  u  i  s,  französ.  Dekorationsmaler, 
geb.  in  Paris  1789.  War  seinerzeit  viel  be- 
schäftigt. Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehört 
„die  Einnahme  des  Trocadero",  Deckenge- 
mälde im  großen  Saal  Angouleme  im  Pariser 
Stadthause,  ferner  die  delrorativen  Malereien 
des  Th^tre  du  Cirque-Olympique,  des  Hotel 
Schickler  (place  Vendöme)  und  der  Rotfa- 
schildschen  Paläste. 

Gäbet,  Dict  des  Art  *«* 

Adaa,  Juan,  span.  Bildhauer,  geb.  zu  Tara- 
gona  in  Arragonien,  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrh.  Schüler  von  Jose  Ramirez,  bildete 
sich  in  Rom  weiter  aus.  1778  nach  Spanien 
zurückgekehrt  lieferte  er  Arbeiten  im  Auf- 
trage der  Regierung.  15.  8.  1814  zum  Direk- 
tor der  Akad.  von  S.  Fernando  in  Madrid 
ernannt;  f  14.  6.  1816. 

Von  seinen  Werken  sind  hervorztiheben : 
ein  Brunnen  in  Aranjuez  mit  der  Gruppe  des 
Herkules  und  Antaeus;  Madonna  in  der  Ka- 
thedrale von  Malaga;  im  Eskorial  Reiter- 
statue von  Karl  IV.;  Heiligenstatuen  in  den 
Kathedralen  zu  Granada  und  Jaen;  in  der 
Akademie  von  S.  Fernando  eine  Pietä  und 
mehrere  Büsten;  endlich  die  Skulpturen  an 
den  Altartabernakeln  der  Kathedrale  von 
Lerida.  Seine  Arbeiten  bekunden  ein  ernstes 
Studium  nach  klassischen  Mustern,  bleiben 
aber  in  dem  akademischen  Qiarakter  befan- 
gen, der  dem  Ende  des  18.  Jahrh.  eigen  ist 

Ossorio  y  Bernard,  Gal.  Biogr.  de  Art 
Esp.  A 

Adaa,  Louis  Emile,  französ.  Maler, 
geb.  20.  März  1889  in  Paris.  Schüler  von  Ca- 
banel  und  Picot  stellt  seit  1863  aus  und  hat 
neben  Bildnissen  besonders  moderne  (}enre- 
szenen  mit  eleganter  Staffage  und  starker  Be- 
tonung der  Landschaft  gemalt.  Seine  besten 
Arbeiten  dieser  Art  sind  Soir  d'Automne 
(1882),  U  FiUe  du  Passeur  (1888),  vom 
französ.  Staate  angekauft  und  im  Luxembourg 
untergebracht,  und  l'Abondonnee  (1884). 
Adans  CSemälde  zeichnen  sich  durch  delikates 
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Kolorit,  gefällige  Komposidoo  und  sehr  ele- 
gante Durdifuhning  ans. 

Bcllier-Auvrajr,  DicL  g6n.  u.  Strppl.  — 
JttlesMartln,  Nos  peintres  et  iculpt  ^  Pari- 
ser Salon  1885,  1887-00.  K.B,  Schmidt. 

Adaa,  Miguel,  span.  Bildhauer  in  Sevilla. 
Quittiert  am  14.  3.  1503  dem  Miguel  Arias 
Salvador,  Mayordomus  der  Kirehe  Santiago 
in  Alcali  de  Guadaira  den  Empfang  von  80 
Dukaten  als  Abschlagszahlung  von  600,  die 
er  für  Schnitzereien  des  Altars  dieser  Kirche 
zu  bekommen  hat    Er  lebte  noch  1608. 

Gestoso,  Artif.  Serill.  I  218.  —  Vifta- 
za,  Adic.  II  5.  M.  v.  B. 

Aianlrio,  Paolo,  italien.  Maler  aus  Amalfi, 
ging  am  6.  7.  1486  einen  Kontrakt  ein  zur 
Ausfuhrung  eines  Altarbildes  mit  Predella  in 
Tempera  für  die  Kirche  S.  Giovanni  di  Pa- 
dova  in  Cerreto. 

Filangieri,  Indice  dcgli  ArteficL  **^ 

Adaxo,  Eduardo  de,  span.  Architekt,  t 
1006;  sein  Hauptwerk  ist  das  prächtige  Ge- 
bäude der  „Banco  Hispano-Americana*',  das 
er  1884—1801  unter  MiüArbeit  des  Severiano 
de  la  Lastra  in  Madrid  aufführte. 

P.  Lafond. 

Adoock»  G.,  Kupferstecher  in  London,  tatig 
im  ersten  Drittel  des  19.  Jahrb.,  stach  Porträts 
berühmter  Gelehrter,  Schauspieler,  Dichter 
nach  Reynolds,  Saunders,  Lawrence  und  an- 
deren. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  15  seiner  Axbeiten 
aufgefohrt).  ** 

Adcfoftp  Stecher,  England  (?),  nur  bekannt 
geworden  dtu-ch  ein  Exlibris  für  Rieh.  Harri- 
son,  bez.:  Adcroft  sculp.  (um  1780).  ** 

Addextoiit  C.  W.,  engl.  Landschaftsmaler  in 
Sandside,  Scarbourough,  stellte  in  der  Roy. 
Acaderay  in  London  seit  1896  Stimmungs- 
landschaften (Mittags-  und  Abendbeleuchtun- 
gen, Vorfrühling  und  Wind  auf  See),  aus. 

Graves,  Roy.  Academy  £xh.  I  12.  ** 

Addey,  Joseph  Poole,  Maler  in  Dublin, 
stellte  1897  in  der  R.  Acad.  in  London  ein 
Blumenstück  aus;  seither  findet  man  seine 
Bilder  nur  in  den  Ausstellungen  der  Roy. 
Hibemia  Academy  vertreten.  •• 

AUtexi^  JaCop.  Wird  als  „antycsm'der" 
1540  Freimeister  der  Antwerpener  Lukasgilde. 

De  Liggeren  l  137.  ••* 

Addiwgton,  Sarah,  Miniaturmalerin,  stellte 
in  der  Roy.  Acad  1778  2  Miniaturporträts 
aas.    Sonst  unbekannt  ** 

Addiif  Cornelius,  Porträtm.  in  Nürn- 
berg, möglicherweise  identisch  mit  einem 
Maler  Cornelius  von  Antwerpen,  dem  1564 
vom  Nürnberger  Rat  erlatibt  wird,  „seine 
gcmehl  under  dem  rathhaus  fail  zu  haben". 
1594  bittet  C.  A.s  Witwe  Susanna,  des  ver- 
storbenen Wardeins  Hans  Werner  Tochter, 
noch  zwei  Jahre  ohne  das  Bürgerrecht  in 
Nürnberg  wohnen  zu  dürfen.  Bei  dieser 
(^legenhdt  wird  C.  A.  als  „Conterfetter" 
bezeichnet.     1604  heiratet  „Lienhard   Walg. 


Flachmaler,  Sebastian  Walgs,  (^Idschmids 
sei.  Sohn,  Jungfrau  Barbara  C>>melii  Addirs, 
Flachmalers  sei.  Dochter"  (Ehebücher  zu  St. 
Lorenz  in  Nürnberg).  Aus  dieser  deutlich 
geschriebenen  Notiz  ergibt  sich  einmal  die 
richtige  Namensform  (nicht  Addies,  Addie) 
und  sodann  die  Unhaltbarkeit  der  von  mir 
in  den  Mitteilungen  aus  dem  german.  Natio- 
nalmus. 1908  S.  172  aufgestellten  Vermutung. 
es  möchte  unser  C>>nterfetter  etwa  mit  dem 
Medailleur  „C  A."  eine  und  dieselbe  Person 
sein.    Werke  kennt  man  von  A.  bisher  nicht. 

Hampe,  Nürnberger  Ratsverlasse  l  No.  8096 
u.  II  No.  1335.  Tk.  Hampe, 

AMÜM,  Mi6  E„  engl.  Malerin,  stellte  1778 
ihr  Selbstportrat  in  der  Roy.  Acad.  aus.      ** 

Addison.  G.  H.  M.,  Maler  in  Adelaide  (Au- 
stralien), stellte  1883  in  der  Roy.  Academy  in 
London  das  (Gemälde  „Norman  Porch,  Can- 
terbury"  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  *• 

Addison,  Julia  de  Wolf  (Mrs.  D.  D.), 
amerikan.  Kunstgewerblerin  in  Brookline, 
Mass.  Ckb.  in  Boston,  Mass.,  24.  2.  1866,  er- 
zogen in  England  und  in  Boston.  Mitglied 
der  C^ley  Society  und  der  Society  of  Arts 
and  Grafts  in  Boston.  Nach  ihren  Entwürfen 
sind  die  Abendmahlskelche  der  l^iphanien- 
kirche  in  Winchester,  Mass.,  und  der  Kathe- 
drale in  Hankow  in  Chinz  gefertigt  worden. 
Auch  entwarf  sie  die  Dekorationen  für  die 
Kirche  „All  Saints"  in  Brooklyn,  die  „(jrace 
(3hurch"  in  Providence  R.  I.  Mrs.  A.  hat 
auch  viele  ausgesucht  feine  Stickereien  ent- 
worfen und  ausgeführt,  in  denen  sie  mittel- 
alterliche Muster  mit  Erfolg  verwertete.  Sie 
ist  auch  als  Kunstschriftstellerin  tätig.  („The 
Art  of  the  Pitti-Palace".  „The  Art  of  the 
National-Cndlery^  London".  „The  Art  of  the 
Dresden  (kdlery"  usw.)  F.  A.  IVkiting. 

Addison,  William  Grylls,  engl.  Land- 
schaftsmaler, t  8.  10.  1904,  stellte  von  1876 
bis  1895  häuiiig  in  der  Rojral  Academy  aus. 
(jelegentlich  radierte  er  auch  z.  B.  das  kleine 
Blatt  „Salisbury". 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  12.  ** 

Ade,  Mathilde,  ungar.  Illustratorin,  geb. 
1877  zu  Särbogird,  Ungarn.  Begann  ihre 
Studien  in  München  und  ist  auch  jetzt  da- 
selbst illustrativ  tätig.  Von  ihr :  „Uberkinder- 
Bilderbuch"  (1902).  jc.  Lyka, 

Adel,  Cäcelle,  deutsche  Miniaturmalerin 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.  Ihr 
Selbstporträt  bei  Jaffe,  Katal.  seiner  Miniatu- 
ren-Sammlung, Taf.  18.  B.  IV.  Broun, 

Adelaide^  (Gemahlin  des  französ.  Königs  Hu- 
go Gapet  Kunststickerin,  10.  Jahrb.  Stickte 
reiche  mit  zahlreichen  Figuren  geschmückte 
Meßgewänder  für  die  Kirche  von  St.  Martin 
in  Tours  und  die  Abtei  von  St.  Denis,  die 
von  zeitgenössischen  Schriftstellern  beschrie- 
ben und  gerühmt  werden. 

J.  H  e  1  b  i  g,  La  Peinture  au  pays  de  Liige.  42. 
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AdeUid«  von  Epfig,  Nonne  im  Kloster 
Unterlinden  (Elsafi)  im  18.  bis  14.  Jahrb., 
soll  der  Tradition  nach  als  Kalligraphin  nnd 
Miniaturistin  Hervorragendes  geleistet  haben. 

G^rard,  Les  ait.  de  TAlMwe  I  274-276.  «* 

Adelaxd  IL,  Abt  von  Sint  Tmiden  (S. 
Trond)  1066--82,  hatte  Ruf  als  Architekt  und 
Miniator.  Er  lieB  die  Liebfrauenkirche,  und 
die  St  Gangulfskirche  daselbst  erbauen;  aber 
von  den  angeblich  von  ihm  ausgeführten  Mi- 
niaturen ist  keine  bekannt 

Meyer,  Kstlerleac  »  Heibig,  La  Peinture 
au  paya  de  Lidge  p.  13.  Pol  dt  Uont. 

Ad^axd,  Abt  in  La  Hasbaye,  soll  im  11. 
Jahrb.  zahlreiche  Bauten  ausgeföhrt  haben. 

Champollion-Figeac,  Docum.  pal^ 
graphiques.  ~  Bauchal,  Dict  des  Arcbit 

C.  BfUarf. 

Adelaldi,  Guglielmo  degli,  s.  Gugli- 
ilmo  degli  A. 

AdelaaU  in  Frazzano  (Sizil.)  12.  Jahrb.  (?), 
beteiligt  am  Bau  von  San  Pllippo  di  Fra- 
gali (Sizilien),  der  bemerkenswert  ist  durch 
eine  technische  Neuerung:  Plattendekoration 
statt  der  bisherigen  Lava-  und  Tuffintarsia. 

Ventura  Storia  dell'  arte  III  514.  *• 

Adelbert  Ein  praepositus  Adelbertus  in 
Corvey  ist  bekannt  als  Miniator  eines  Kodex, 
dessen  Titelbild  die  Überreichung  des  Buches 
durch  A.  an  den  Patron  des  Klosters,  den 
Heiligen  Vitus,  darstellt.  Die  Entstehung  des 
Kodex  —  und  mithin  die  Tätigkeit  des  A.  — 
fällt  in  die  Zeit  des  kunstsinnigen  Abtes  Wi- 
bald  um  die  Mitte  des  12.  Jahrb. 

B  r  a  d  1  e  y,  Dict  of  Min.  —  Archiv  der  Ges. 
f .  ae.  d.  Gk.  IV  350.  SwarMtnski. 

Adelbert,  Miniaturmaler,  18.  Jahrb.,  viel- 
leicht in  Petersburg  tätig,  wenigstens  finden 
sich  in  der  Winter- Palais-Sanunlung  Arbeiten 
von  ihm,  darunter  eine  reizende  goldene,  relie- 
fierte  und  mit  Brillanten  besetzte  Schnupf- 
tabakdose, die  das  fein  gemalte  Miniatur-Bild- 
nis eines  russischen  Fürsten  auf  dem  Deckel 
trägt  Abgebildet  bei  Williamson,  Portr.  Mi- 
niat  II  Taf.  CII  No.  4.  •* 

Adelbert,  s.  auch  Adalbert 

Adelboig,  Maria,  schwed.  Musterzeichne- 
rin, geb.  in  Karlskrona  6.  12.  1849,  studierte 
in  Paris  und  London.  Hat  für  Selma  Giöbels 
Kunstgewerbeausstellung  1886—09  und  da- 
nach für  die  „Freunde  der  Handarbeit"  in 
Stockholm  verdienstvolle  Musterzeichnungen 
für  Textilarbeiten  ausgeführt 

G,  Nordenstfan, 

Adelborg,  Ottiliä,  schwed.  Zeichnerin, 
geb.  in  Karlskrona  6.  12.  1865,  bildete  sich  an 
der  KunsUkad.  in  Stockholm  aus  (1878—84) 
und  hat  mehrere  illustrierte  Bücher  für  Kin- 
der herausgegeben:  Das  Blumenalphabet  der 
Prinzen,  Pelle  Snygg  und  die  Kinder  in 
Snaskeby,  Draußen  weht  Sommerwind  u.  a. 
A.  hat  auch  kunstgewerbliche  Muster  ge- 
zeichnet und  sich  mit  Spitzenklöppeln  be- 
schäftigt    Wohnt  jetzt   in   Gagnef    (Dale- 


karlien)   und  hat  dort  eine   Schule   für  die 
Kunst  des  Spitzenklöppelns  eingerichtet 

G,  NardtHSvan. 

Addcranti,  Carl  Fredrik,  schwedischer 
Architekt  geb.  in  Stockhohn  8.  L  1716,  f  da- 
selbst 1.  8. 1796.  Sohn  des  Folgenden.  Wurde 
gegen  seinen  Willen  vom  Vater  für  die  Be- 
amtenlaufbahn bestimmt;  studierte  an  der 
Universität  in  Upsala,  wurde  Auskultant  in 
der  Kammerrevision  178&— 89,  nahm  aber  da- 
bei an  dem  Abendunterricht  der  von  C  G. 
Tessin  nengebildeten  „Zeichen- Akademie"  teil. 
Nach  dem  Tode  des  Vaters  (1789)  widmete 
sich  A.  ganz  der  Baukunst  machte  1739 — 44 
eine  Studienreise  nach  Italien  und  Frankreich, 
wurde  1741  „Conducteur"  bei  dem  großen 
Stockholmer  Schlofibau,  1760  Hofintendant 
Als  solcher  reiste  A.  1750—61  nach  Italien 
und  Frankreich,  um  Künstler  für  die  innere 
Dekoration  des  Schlofibaues  zu  engagieren. 
Von  dieser  Reise  ist  ein  interessantes  Notiz-  u. 
Skizzenbuch  erhalten.  1753  neue  Reise  nach 
Frankreich,  um  Modelle  für  das  Schlofi- 
mobiliar  einzukaufen.  1757  Oberintendant  der 
Bauten  (1757—67  mit  C  J.  Cronstedt  zu- 
sammen). 1766  Freiherr;  1767  Präses  der 
schwed.  Kunstakad.  1795  legte  A.  sämtliche 
Amter  nieder.  A.  leitete  die  äuBere  und  in- 
nere Vollendung  des  kgl.  Schlosses  in  Stock- 
holm, teils  nach  den  Plänen  Nie.  Tessins  d. 
J.,  teils  selbständig  (besonders  bei  der  Innen- 
dekoration). Erbaute  das  Schlößchen  „China** 
bei  Drottningholm,  eine  fürstliche  Baukaprize 
in  chinesisierendem  Rokokostil.  Die  Adolf- 
Friedrichskirche,  eine  schöne,  einfache  2^n- 
tralkirche,  1768-74  (Kuppel  1776-83)  er- 
baut,  bildet  den  Übergang  zu  dem  späteren 
Stil  A.S,  dem  Neuklassizismns,  als  dessen 
Hauptwerk  das  kgl.  Opernhaus  in  Stockholm 
anzusehen  ist  (1774-82  erbaut  1892  nieder- 
gerissen). A.  hat  mehrere  Umbauten  ent- 
worfen, wie  das  Schloß  Fredrikshof,  die  Kirche 
zur  hl.  Klara,  die  Fassade  des  jetzigen  Kanz- 
leigebäudes, alle  in  Stockholm,  und  Privat- 
bauten und  dekorative  Arbeiten  ausgeführt, 
sowie  den  ersten  Plan  (1781)  der  großen 
Steinbrücke  (Norrbro)  zwischen  dem  Schlosse 
und  dem  Gustav-Adolfs-Platze  gemacht  von 
dem  man  aber  bei  der  Ausführung  abgewichen 
ist  Er  war  eine  reichbegabte»  tatkräftige, 
hochgebildete  Persönlichkeit,  die  in  die  vater- 
ländischen Kunstverhältnisse  sowohl  durch 
eigene  Bautätigkeit  wie  durch  seine  organi- 
satorische Wirksamkeit  eing[egriffen  hat 
Durch  ihn  wurde  die  neuklassische  Richtung 
in  Schweden  heimisch  und  die  obengenannte 
Zeichen-Akademie  zu  einer  wirklichen  „Maler- 
und Bildhauer- Akademie"  umgebildet  (1768), 
deren  unermüdlicher  Leiter  und  Förderer  er 
bis  1795  blieb.  Dadurch  wurde  er  auch  für 
die  spätere  Knnstentwicklung  Schwedens  von 
Bedeutung. 


So 


Adelcrints  —  Addmodus 


Gahm-Pertson,  Konitnintnml  (Hand- 
sehr,  ia  d.  Umv.-BibL  UpMla).  —  Th.  Wean- 
berg,  Minne  af  Adelcrants.  —  Skjölde- 
brand,  Adelcrants't  minne  (VitL  Hist  o.  Ant 
Akad.  HandL  Bd.  XII).  —  Biogr.  Lex.  Bd.  I. 
—  Loottrön,  Den  irenika  konstakad.  1735 
tUl  1835.  —  Upmark,  Afckitdctur  der  Re- 
ntteitnrr  in  Schweden.  —  C.  R.  Nyblom,  Cail 
Fredrik  Adelcrants  (gröBere  Monographie).  — 
Orig.  Zeiehn.  in  d.  Arch.  d.  National-Mna. 
Q.  d.   Oberintendantsamtet,  Stockholm. 

S.  Curman. 


Btiy  Goran  Josua,  schwedischer 
Architekt,  geb.  in  Stockholm  16.  It  1668» 
t  dasdbst  26.  2.  1788.  Sein  Name  urspr. 
Tömqnist;  den  Namen  Adelcrantz  erhielt  er 
1712,  als  er  geadelt  wurde.  Als  Student  in 
Upsala  stiftete  er  mit  anderen  Studenten  das 
erste  schwed.  Theater  in  Stockholm»  die  sog. 
J^wenhohle",  für  welche  er  als  Verfasser 
and  Obersetzer  wirkte.  Widmete  sich  spater 
der  Baukunst  Wurde  1697  Kopist  im  SchloB- 
faauamt,  1702  ,,Conducteur''  bei  dem  großen 
Stodcholmer  Schlofibau,  kurz  vorher  unter 
der  Leitung  des  genialen  Nie  Tessin  d.  J.  be- 
goosen.  Mit  Iqgl.  Stipendium  besuchte  A. 
1704—07  Deutschland,  Italien  und  Prank- 
reich, wo  er  beim  Hofe  Ludwigs  XIV.  durch 
ein  Modell  nadi  Xessins  Entwurf  zur  Voll- 
endnng  des  Louvre  Aufmerksamkeit  er- 
weckte. 1707  nach  Schweden  zurückberufen, 
um  Tessin  beim  Schlofibau  beizustehen.  1707 
Hofarchitekt;  171(1  Stadtarchitekt,  1718  „Bau^ 
Bürgermeister"  in  Stockholm.  1727  aus  po- 
Iitttfehen  Gründen  von  seinen  Ämtern  als 
Hof-  und  Stadtarchitekt  abgesetzt  Als  die 
Katharinenldrche  in  Stockholm,  von  J.  de  la 
Vall^  im  17.  Jahrh.  ausgeführt,  1728  abbrannte, 
hat  A.  dieselbe  mit  Benutzung  der  alten  Mauern, 
aber  mit  vollatindig  selbständiger  Behandlung 
des  Übrigen  wieder  aufgebaut;  eine  Zentral- 
anlage, mit  besonders  schöner  Silhouette.  Die 
Jakobikirche  hat  nach  dem  Brande  1728  ihre 
äufiere  Gestalt  von  A.  bekommen.  Die  Hed- 
wig-Eleononüdrche,  um  1660  nach  Zdchnun- 
ges  von  J.  de  la  Vallfe  begonnen,  wurde 
1780—87  unter  A.s  Leitung  nach  revidierten 
Planen  vollendet  (Die  Kuppel  erst  1868 
nach  Zeichnungen  von  Sdiolander.)  Mehrere 
ddoorative  Arbeiten,  wie  Altaraufsätze  für  die 
Hedwig-Eleonora-  u.  die  Katharinen-Kirchen, 
von  A.  entworfen.  Er  war  ein  tüchtiger,  maB- 
voUer  Barockkünstler  aus  Nie.  Tessins  d.  J. 
Schule. 

Gahm-Persson,  Konstnartsaml.  (Hand- 
•ehr.  in  d.  Univ.-Bibl.  Upuda).  —  Rüdling, 
I  llor  atiende  Stockholm.  Soppl.  p.  613.  — 
Biogr.  Lex.  Bd.  I.  —  Biogr.  Lex.  Ny 
fUjd.  — Upmark,  Die  Architektur  der  Re- 
nalmncc  in  Schweden.  ~  Orig.  Zeiehn.  in 
d.  Arch.  d.  National-Mns.  u.  d.  Oberintendants- 
amtes  in  Stockholm.  S,  Curman. 

Adelha,  Firmin,  französ.  Glasmaler. 
Führte  um  1858  für  die  Kathedrale  von  Mont- 
pellier  zahlreiche   Arbeiten   aus.     Besonders 


hervorgehoben  wird  seine  gute  Komposition 
und  treffliche  Perspektive. 

A.  B^rard,  Dict  Biogr.  **^ 

AdeOuiuaer,  Hans.  Ein  deutscher  Maler 
oder  Zeichner,  der  sich  vermutlich  um  1667 
in  Polen  aufhielt  und  eine  Zeichnung  mit  der 
Ansicht  von  Grodno  lieferte,  wie  das  aus  dem 
folgenden  dem  poln.  Kdnig  Sigismund  Au- 
gust gewidmeten  Stich  zu  entnehmen  ist: 
Grofie,  aus  2  Blattern  bestehende  Ansicht 
von  Grodno  mit  der  Darstell,  des  Einzuges 
russischer,  türkischer,  tatarischer  tmd  walla- 
chischer Gesandten  und  der  Aufschrift:  vera 
designatio  *  vrbis  *  in  *  Littavia  -  Grodnae. 
Rechts  am  Schlüsse  .  .  haec  facta  a.  1567 
mense  Julio  et  primo  a  Johanne  Adelhausero 
consignata  aC  deinde  Matheo  Zunthio  Nturm- 
bergae  perfecta.  A.  D.  1668. 

Rastawfecki,  Slownik  mal.  poL  I,  2.  — 
Krastewski,  Ikonotheka  p.  5.      L.  LtpsMy. 

Adelholien,  s.  ZugßUi. 

Adelhot,  Claus,  Giefier  in  Erfurt  GoB 
um  1480  eine  Glocke  für  die  Kirche  von  See- 
bach bei  Langensalza,  sowie  mehrere  Kanonen 
für  Langensalza. 

Otte,  Glockenkunde.  *•* 

Adaline,  Louis  Jules,  französ.  Schrift- 
steller, Zeichner  und  Radierer,  geb.  in  Ronen 
28.  4. 1845.  Sein  erstes  BUtt  ist  1872  datiert 
Er  illustrierte  eigenhändig  seine  zahlreichen 
kunstgeschichtlichen  und  archaolog.  Schriftoi, 
in  denen  er  namentlich  seine  Heimatprovinz, 
die  Normandie,  und  seine  Vaterstadt  Ronen 
behandelt  hat:  „Ronen  disparu  et  Ronen  qui 
s'en  va."  —  „Les  quais  de  Ronen  autrefois 
et  aujourd'huL"  —  JEU>uen  illustr6"  etc. 
Sein  radiertes  Oeuvre  umfaflt  mehr  als  400 
Platten.  Dazu  konunen  noch  zahlreiche 
Zeichnungen,  die  A.  durch  andere  Radierer 
in  Kupfer  ätzen  ließ.  Unter  seinen  kunst- 
kritischen Schriften  sind  hervorzuheben: 
„L.  H.  Br^vi^re,  notes  sur  un  graveur  nor- 
roand"  (1876).  —  „H.  Bellang^  et  son  oeuvre" 
(1880).  —  „Le  Lexique  des  termes  d'art" 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  —  B4ral- 
d  i,  Grav.  du  XIXe  si^e.  /.  Guibert. 

AdeUne,  Nicolas.  Nur  1687  urkundlich 
als  „enlumineur"  in  Paris  erwähnt. 

Herluison,  Actes  d'tet-civil  d'art  frang. 

««• 

AdaMtthfin»  s.  Aldenkirchin. 

Adelmawn,  Johann  Christian  Wil- 
helm, Kupferstecher,  geb.  um  1780  in  Nürn- 
berg, Schüler  des  Ambrosius  (jabler.  War 
hauptsächlich  für  den  Buchhandel  tätig.  Von 
ihm  auch  zwei  in  Punktiermanier  ausgeführte 
Profilbildnisse  (Margarete  Reizammer  und 
Nanette  Kuhn). 

Meyer,  Kstlerlex.  *** 

Adelmodugi  ein  sächsischer  Priester,  kam- 
um  1060  nach  Monte  Otssino,  wurde  dort 
Mönch  und  verfertigte  für  das  Kloster  aus 
eigenen  Mitteln  ein  silbernes  gröfitenteils  ver- 
goldetes Kreuz,  etwa  70  Pfund  schwer. 
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Leo  Ostiensis  II.  55  bei  Pertz,  Mon.  liist 
Germ.  IX.  —  Schulz,  Denkm.  d.  K.  d.  M.  A. 
in  Unterit.  II.  112.  •♦♦ 

Ade]r(ich),  Steinmetz,  frühmittelalterlich. 
An  der  Westwand  der  zum  Dom  in  Worms 
gehörenden  St.  Annakapelle  ist  ein  altertüm- 
liches Steinrelief  angebracht,  das  laut  In- 
schrift „Daniel  in  lacu  leonum*'  darstellt  Auf 
Rücken  und  Schenkel  des  einen  Löwen  findet 
sich  die  Bezeichnung  ADELR  *  ME  -  EM  * 
Die  Entstehungszeit  des  höchst  primitiven, 
romanischen  Bildwerkes  ist  nicht  angebbar. 

Kunstdenkmäler  i.  Groflherzogt  Hessen,  Bd.  I, 
Kreis  Worms,  p.  157,  191  ff.  Dt. 

AdelSt  Gerrit,  Maler,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  15.  12.  1744  das  Bürgerrecht 

Aemstels  Oudheid  V  67.  E.  W.  Mois. 

Adelddnd,  Karl  Gabriel,  schwed.  Ma- 
ler, geb.  6.  10.  1880  in  Alingsäs,  Offizier  in 
der  Armee  und  später  an  der  mechanischen 
Abteilung  der  Flotte,  nahm  1860  seinen  Ab- 
schied.   Landschafts-  und  Marinemaler« 

G,  Nordtntvan, 

AdelfTixdy  Gustave,  schwed.  Maler,  geb. 
1848  in  Lyon  von  schwed.  Eltern,  Schüler 
von  Bonnat  Ingenieur,  Landschaftsmaler 
mit  Motiven  aus  Frankreich,  Italien,  Süd- 
deutschland. Hat  in  Schweden  und  in  den 
Pariser  Salons  von  1885-^1  ausgestellt  f  17. 
11.  1896. 

Chronique  des  Arts  1895  p.  368  (Necrol.). 

G,  Nardentvan. 

Adelus,  Jean  Baptist e,  französ.  Land- 
schafts- und  besonders  Marinemaler,  geb.  in 
Agon  (Manche)  2a  10.  1801,  Schüler  von 
Jugelet  und  Ferd.  Perrot,  stellte  im  Pariser 
Salon  von  1889—1848  aus.  Sein  letztes  Bild 
dort  war  eine  Marine,  betitelt  Ansicht  des 
Schlosses  Elisabeth  in  Jersy.  Auch  ein  Kir- 
chenbild wird  von  ihm  erwähnt,  nämlich  der 
1841  für  die  Marienkirche  in  Batignolles  ge- 
malte Christus  am  Kreuz. 

Bellier-Auvrsy,  Dict  gte.  —  Richesses 
d*art     Paris.  Mon.  reL  II  345.      F.  L.  Bruel. 

Adsmar,  Miniaturmaler  in  Limoges.  Sein 
Käme  begegnet  als  Monachus  Sei  Marcialis 
(Limoges)  in  einer  Hs.  dieses  Klosters  in 
der  Bibl.  Nat  zu  Paris  (Ms.  Lat  1121).  Die 
Hs.  erweist  sich  in  ihren  zahlreichen  orna- 
mentierten Initialen  als  eine  charakteristische 
Arbeit  der  Schule  von  Limoges,  deren  Eigen- 
art besonders  in  dem  Stil  ihrer  Initialoma- 
mentik  liegt    S.  Aimardus. 

Bradley,  Dict  of  Min.  StearMenski. 

Ademoilo,  Carlo,  toskan.  Landschafts-  u. 
Schlachtenmaler,  geb.  1825  in  Florenz.  Neffe 
des  Historienmalers  Luigi  Ademollo  u.  durch 
Bczzuoli  an  der  Akad.  seiner  Vaterstadt  haupt- 
sachlich zum  Landschafts-  und  Tiermaler  aus- 
gebildet, ging  Carlo  A.  1859  mit  einer  im 
Auftrage  der  toskanischen  Regierung  aus- 
geführten großen  Darstellung  der  Schlacht 
von  San  Martino  zur  eigentlichen  Schlach- 
tenmalerei über,  in  der  er  sich  dann  mit  seinen 


zahlreichen  Schilderungen  von  Episoden  aus 
den  italienischen  Freiheitskriegen  Ruf  erwarb. 
Seine  Hauptwerke  dieser  Art  sind:  „Der  Tod 
der  Anna  Cuminello"  (dreiteiliges  Gemälde, 
gleich  der  erwähnten  „Schlacht  bei  San  Mar- 
tino" jetzt  in  der  Modernen  Galerie  der  Flo- 
rentiner Akad.),  „Cairolis  Tod  im  Treffen 
von  Varese"  (Florentiner  Ausstellung  1861), 
„Begegnung  Garibaldis  und  Victor  ]^anuels 
am  Voltumo".  Als  Porträtmaler  leistete  A. 
gleichfalls.  Hervorragendes,  so  besonders  mit 
seinem  Reiterbildnis  des  Lord  Ni^^ier  of  Mag- 
dala  (1869)  und  mit  einem  Porträt  des  Ad- 
vokaten Serbatisti.  Endlich  wird  auch  seinen 
Landschaftsveduten  aus  dem  toskanischen 
Apennin  rühmende  Anerkennung  gezollt. 

Meyer,  Kstlerleac  —  DeGubernatis,  Diz. 
d.  art  ital.  viventi  (Rom  1889).  —  M  a  g  n  i,  Sto- 
ria  deir  arte  III  795.  —  Rassegna  d'arte  1905 
p.  26.  —  Kunstchronik  V  145.  H. 

Ademollo»  Luigi,  italien.  Maler  und  Kup- 
ferstecher, geb.  in  Mailand  80.  4.  1764,  f  in 
Florenz  11.  2.  1849.  Besuchte  die  Akad  in 
Mailand  und  Rom  und  war  in  verschiedenen 
Städten  als  Freskomaler  tätig.  In  Florenz  im 
Palazzo  Pilti,  malte  er  für  Ferdinand  III.  die 
Palastkapelle  aus  und  schmückte  die  Decken 
mehrerer  Säle  mit  großen  allegorischen  und 
historischen  Darstellungen  (darunter  Befreiung 
Wiens).  Im  Dome  von  Arezzo  setzte  er  die 
von  Benvenuti  und  Sabatelli  begonnene  Deko- 
rationsmalerei fort  und  führte  Szenen  aus 
dem  Alten  und  Neuen  Testament  aus.  Im 
Palazzo  Ducale  (jetzt  Provindale)  in  Lucca 
malte  er  im  „Saal  der  Wachen"  die  Geschichte 
des  Trajan  und' anfangs  der  dreißiger  Jahre 
biblische  Darstellungen  an  den  Wänden,  der 
Decke  und  im  Chor  von  S.  Ambruogio  in 
Florenz.  Zu  seinen  besten  Arbeiten  gehören 
aber  die  Fresken  in  einer  Kapelle  der  Annun- 
ziata  in  Florenz,  sowie  die  dekorativen  Male- 
reien im  Theater  dei  Floridi  in  Livomo  und 
im  dortigen  Kasino.  A.  besaß  bei  großer 
Leichtigkeit  der  Ausführung  eine  oberfläch- 
liche (Geschicklichkeit,  doch  ist  seine  Zeich- 
nung besonders  des  Nackten  und  der  (jewän- 
der  ziemlich  schwach.  Er  hat  auch  nach  eig- 
ner Zeichnung  gestochen:  „Triumph  des  Sd- 
pio",  nFinschiChmg  karthagischer  Geißeln", 
4  Blatt  Friese,  Prozessionen  und  Festlichkeit 
ten,  18  Tafeln  in  Bister  zu  Ag.  Ademollos 
„Spettacoli  dell'  antica  Roma"  (Florenz  1887), 
sowie  einen  Teil  der  Illustrationen  zur  Flo- 
rentiner Ausgabe  des  Dante  (4  Bde.  1817  bis 
1810). 

Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Adenet,  französ.  Glasmaler.  1875—1879  für 
die  Kathedrale  in  Troyes  tätig,  als  (xehilfe 
des  (kiill.  Brisetout,  aber  auch  1877—1878  für 
eigene  Rechnung. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^.  1887  p.  327/8.  ••• 

Adenet,  französ.  Maler  von  Kirchenbildem, 
erhielt   1710   einen  2.   Preis   für   eine  „An« 
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betimg  Atnrabains"  und  1711  für  einen  „To- 


ArebiTCt  de  Vit  fraa«.  —  Siret,  Dict.  d. 
pctatret.  F.  L.  BrueL 

Adcntt»  französ.  Kupferstecher,  tätig  in 
Paris  um  1826. 

Le  Blsnc»  Manuel.  /.  Guibert, 

AdtDsty  Michel,  französ.  Maler,  in  Angers 
1000  (Heiratsdatttm)  bis  1081  nrknndlich  er- 
wähnt 

C   Port,  Les  Art.  Angevins.  *** 

Adenia,  Thomas,  französ.  Architekt  in 
Scns»  entwarf  1720  mit  Joineau  ein  Projekt 
znr  Wiederherstdlung  der  Kathedrale,  das 
aber  erst  1706  znm  Teil  zur  Ausfuhrung  kam, 
wodurch  leider  viele  alte  Teile  (auch  Chor- 
stuhle und  der  Altar)  zerstört  wurden.  Der- 
selbe hat  auch  zahlreiche  andere  Kirchen  der 
Diözese  restauriert  und  leitete  1706  den  Bau 
des  neuen  erzhischöflichen  Schlosses  in  Nos- 
lon  bei  Sens. 

Bauchal,  Dict  des  Ardiit  fraa«.  H,  Stein. 

Aiiaaet,  Illuminator  in  Angers,  arbeitete 
um  1467  für  die  Königin  Jeanne  de  Laval, 
die  Gemahlin  des  Königs  Ren€  d'Anjou. 

Delisle,  Le  Cabtnct  des  MannseriU  I  56, 
III  338.  —  Jahrb.  der  Kstsammlgn.  des  österr. 
Kaiseriiauses  XI.  1.  TeU  135.  ** 

Adcodatna.  Bildhauer  des  12.  Jahrh.  in 
Toskana.  Bruder  des  Gruamons  (s.  d.),  mit 
dem  er  gemeinsam  arbeitete.  Am  Ardiitrav 
des  Hauptportals  von  S.  Andrea  in  Pistoja 
befindet  sich  die  Inschrift :  Fedt  hoc  op.  Grua- 
mons magist  hon.  et  Adeodatus  frater  eius.  — 
Der  Architrav  zeigt  ein  Relief  mit  der  Dar- 
stellung der  Reise  und  Anbetung  der  drei 
Könige  in  dem  charakteristischen  Stil  der  pi- 
sanischen  Steinmetzenschule  der  Zeit.  Nach 
Morrona  soll  das  Relief  1100  bereits  bestan- 
den haben. 

Morrona,  Pisa  lUustrata  II 33.  —  S  c  h  m  a  r- 
sow,  S.  Martin  von  Lncca  p.  36.  —  A  Ven- 
turi,  Storia  dcll'  arte  ital.  III  490.  —  O.  H. 
Giglioli,   Pistoja  1904.  SwarMenski, 

Ateodatua,  s.  auch  Deodatus, 

AdavsTf  MUe  Camille,  Porträtmalerin  in 
Paris,  geb.  in  Metz,  f  88jährig  zu  Paris  1.  1. 
1802,  Schülerin  von  Mme  Thoret,  von  Hen- 
ner und  Carolus-Duran,  stellte  wiederholt 
in  den  Salons  1870—1889,  meist  Damenbild- 
nisse ans. 

Beliier- Au vray,  Dict  ff6n.  Suppl.  — 
Chroniqne  d.  Arte  1893  pag.  13  (Nekrolog).  — 
Kat  d.  Salon.  H,  V. 

Adaver,  Johann,  geb.  1740  in  Haid,  f  26. 
0. 1826,  war  als  Stukkateur  im  Kloster  Wesso- 
brunn  tätig. 

Hager,  Bautitii^  u.  Kst^Pflege  im  Kloster 
Wcsodbnnm.  Manchen  1894  p.  297.    Hs.  Loose. 

Aflan^  Mrs.  Elisa,  Tochter  des  englischen 
Malers  und  Radierers  Raph.  Smith,  trat  schon 
18jährig  im  Jahre  1806  mit  gelungenen  Ver- 
suchen in  der  Malerei  hervor  (Hektors  Ab- 
schied von  Andromache).  Spater  heiratete 
sie  den  reichen  Kunstfreund  Aders,  der  aber 


1880  sein  Vermögen  verlor.  Sie  ist  als  ge- 
schickte Dilettantin  im  Zeichnen  und  Minia- 
turmalen mehrfach  an  die  Öffentlichkeit  ge- 
treten, so  1880  auf  der  Akademie-Ausst  in 
Berlin  mit  einem  Marienbild  nach  van  Eyck 
und  1841  auf  der  Roy.  Academy-Ausst  in 
London  mit  dem  Miniatnrporträt  einer  Dame. 

Clayton,  English  Female  Artists  1876  I  408. 
—  Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I.  12  (hier  unter 
C  tt.  E.  Aders).  •* 

Adexa,  Sebastian,  Kriegsbaumeister  und 
Oberst  der  poln.  Artillerie  zur  Zeit  Sigis- 
mund  III.  (1687—1082). 

Kraszewski,  Ikonotheka  p.  5.   L.  Lepsey, 

Adasao,  Francesco  d',  Bildhauer  in 
Rom.     1004  Vorsteher  der  „scalpellini'*. 

Arch.  Stör.  Artist  di  Roma  III  225. 

G,  DegU  Ammu 

Adet,  Jean,  Glasmaler  und  Maler,  „maistre 
victrier  et  painctre'V  in  Nantes  ansässig,  ver- 
heiratete sich  1679.  Er  arbeitete  an  den  „ta- 
bleaux,  chapeaox  de  triumphes,  escussons,  ar- 
moyries"  etc.,  die  für  den  feierlichen  Einzug 
des  Dauphin  ausgeführt  wurden. 

Nouvelles  Archives  de  l'Art  Francais,  t  XIV. 

Adhtaar,  Bellanger,  s.  Beüangtr-Adhi» 
mar,  P. 

Adhfmar  de  Monteil,  Bischof  von  Metz 
1327—1801;  war  angeblich  selbst  Werkmei- 
ster des  1882  von  ihm  angeordneten  Umbaues 
des  Hauptschiffes  in  der  Kathedrale  zu  Metz. 

B4rard,  Dict  des  Artistes.  C.  Eniart. 

Adigheriua  condam  Ugolini  de  Ca- 
stagnolo  soll  einer  der  gesuchtesten  Italien. 
Schreiber  des  16.  Jahrh.  gewesen  sein.  Bradley 
nennt  ihn  als  Schreiber  einer  Gratiam  Coüeeiio 
S.  5*.  Canonum,  ehemals  in  der  Sammlung  Per- 
kins,  aber  eine  Nachprüfung  läBt  das  gewifi 
als  irrtümlich  erscheinen.  So  fand  man  auch 
am  Schluß  eines  Decretum  Gratiani  der  Pa- 
riser Nat  Bibliothek  (Nouv.  acq.  lat  2606) 
den  Namen  Adigherius  zusammen  mit  dem 
des  Bartolomeo  di  Bartoli  di  Bologna,  der  den 
0)dex  Jcollazionierte:  „Frater  Adigherius  con- 
dam Ugolini  de  Castagnolo  scripsit^.  —  Jetzt 
ist  Castagnolo  ein  Platz  in  der  Gemeinde  S. 
Giovanni  in  Persiceto,  Prov.  Bologna. 

Bradley,  Dict  of  minist  I  108.  —  L.  Do- 
res,  La  Cansone  delle  Virtü  e  delle  Sciense  di 
Bart  Bartoli,  Bergamo  1004  p.  12.   P.  d'Ancona. 

Adiaaiit  P.  Pagano  degli,  Dominikaner 
und  Baumeister  zu  Florenz  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  erweiterte  mit  P.  Pasquale 
dair  Andsa  auf  Betreiben  des  P.  Aldobrandini 
die  alte  Kirche  S.  Maria  Novella;  baute  fer- 
ner das  Hospiz  S.  Domenico  zu  Figline  an 
der  StraBe  nach  Arezzo,  sowie  mehrere  an- 
dere in  Toscana. 

Marchese,  Domenic.  I  30,  60.  **^ 

Adln,  Jacques,  (^Idschmied  in  Toumai, 
1407  Bürger.  Fertigte  1480  zwei  ,4Kmrdoires 
et  des  estaques". 

A  de  la  Orange  et  L.  Cloquet  L'Art  k 
Toumai  II  337.  ••♦ 
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AfllAid,  Alfred.  Stecher  in  London  um 
1860.  Von  ihm  8  Exlibris  erwähnt  bei:  Fin- 
Cham,  The  artists  and  Engravers  of  british 
a.  american  book  plates.    London  1897.       ** 

Afliaid,  Henry,  Kupferstecher  in  London. 
19.  Jahrh.,  besonders  durch  seine  geschickt  ge- 
arbeiteten  Stahlstiche  bekannt,  meistens  nach 
engl.  Gebäuden,  Kirchen  und  ScMössem,  doch 
auch  nach  Bildnissen.  Zu  seinen  besten  Sti- 
chen gehören  diejenigen  nach  Hogarth. 

Le  Blanc,  Manuel.  ~  Meyer,  Kstlerlex. 
(hier  zahlr.  Arbeiten  genannt).  ** 

Adler.  Vorname  und  Lebensumstände  un- 
bekannt. Versuchte  sich  anfangs  des  19. 
Jahrh.  als  Radierer,  wohl  unter  Anleitung 
Nothnagels  in  Fnmkfurt  Das  Brustbild 
eines  Mannes  mit  Federbarett  zeugt  von 
wenig  B^[abung. 

Gwinner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
465.  — y. 

Adler,  Andreas,  ungar.  Blumenmaler, 
geb.  1782  zu  Pozsony  (Preßburg).     JC.  Lyka, 

Adler,  Bror  Viktor,  schwed.  Archit  und 
Lehrer,  geb.  20.  6.  1848  in  Vestergötland, 
studierte  an  dem  Chalmerschen  Institut  in 
Göteborg  sowie  1870—76  an  der  Kunstakad. 
in  Stockholm  und  ließ  sich  nach  einer  Stu- 
dienreise ins  Ausland  in  (Göteborg  nieder. 
Dort  wurde  er  Lehrer  an  der  Chalmerschen 
Schule  und  an  der  Schule  des  Gewerbever- 
eins. 1866  wurde  er  Vorsteher  der  techni- 
schen Schule  in  Stockholm  und  in  dieser 
Stellung  hat  er  eine  rege  und  energische 
Wirksamkeit  entfaltet  Er  hat  auch  als  In- 
spektor über  die  technischen  (jewerbeschulen 
im  Land  tmd  den  Zeichenunterricht  an  den 
öffentlichen  Lehranstalten  des  Staates  die 
Aufsicht  geführt  Als  Archit  hat  er  für 
mehrere  Gebäude  in  (jöteborg  die  Zeichnun- 
gen geliefert:  für  die  Filiale  der  Reichsbank, 
die  Freimaurerloge,  Markthalle  und  für  viele 
Arbeiterwohnungen  u.  a. 

Nonlisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1004. 

G.  Nordensvan. 

Adler,  Christian,  Porzellanmaler,  geb.  zu 
Triesdorf  bei  Ansbach  6.  6.  1786,  f  zu  Mün- 
chen 1812.  Nachdem  er  den  ersten  Kunstun- 
terricht bei  Prof.  Naumann  in  Ansbach  er- 
halten hatte,  arbeitete  er  von  1811  an  in  der 
k.  Porzellanmanufaktur  zu  Nymphenburg  bei 
München  und  wurde  1816  zum  Obermaler 
und  Inspektor  derselben  ernannt  In  Deutsch- 
land gehörte  er  bald  zu  den  ersten  Meistern 
seines  Fachs  und  brachte  es  in  der  damals 
beliebten  Schmelzmalerei,  insbesondere  in  der 
Nachbildung  alter  Meisterwerke,  zu  großer 
Geschicklichkeit.  Das  tiefere  Erfassen  der 
alten  Meister  in  ihrem  Charakter  darf  man 
freilich  von  ihm  ebensowenig  erwarten  wie 
von  den  andern  gleichzeitigen  Künstlern  sei- 
nes Fachs.  Dieser  Mangel  tritt  denn  auch  in 
den  Porzellangemälden  zutage,  die  er  von 
1827  an  auf  Anordnung  des  Königs  Ludwig  I. 


als  Kopien  nach  hervorragenden  Bildern  der 
alten  Pinakothek  zu  München  ausführte  (die 
Sanunlung  befindet  sich  im  Erdgeschosse  der 
neuen  Pinakothek).  Zu  den  besten  Arbeiten 
des  Künstlers  gehören  mehrere  große  Luxus- 
vasoi  mit  Bildnissen  der  bayrischen  Königs- 
familie, sowie  die  Vase  mit  einer  Darstellung 
der  Huldigung  der  Künste  und  Wissenschaf- 
ten nach  M.  Wagners  Entwurf,  welche  dem 
König  Max  Joseph  zu  seinem  Jubiläum  1826 
überreicht  wurde. 

M  c  y  e  r,  Kstlerlex.  —  Verzeichnis  seiner  Werke 
in:  Naglers  Geschichte  der  k.  Porxellan-Manu- 
faktur,  in  den  Bayer.  Annalen  1834.  —  Kat  d. 
k.  Neuen  Pinakothek  in  München  1905  p.  177, 
178.  H.  V. 

Adler,  Dankmar,  deutsch-amerikan.  Ar- 
chitekt, geb.  8.  7.  1844  in  Sachsen- Weimar, 
t  1000  in  Chicago,  kam  mit  10  Jahren  nach 
Amerika,  wo  er  in  Detroit  erzogen  wurde, 
auf  der  University  of  Michigan  studierte  und 
dann  sich  in  Chicago  weiterbildete.  1867—42 
machte  er  den  Bürgerkrieg  mit  und  ließ  sich 
1869  dauernd  in  Chicago  nieder.  Seine  be- 
deutendsten Gebäude  sind  in  Chicago:  Mc 
Vickers  Theatre,  Central  Music  Hall,  Audi- 
torium, Stock  Exchange,  die  Synagogen  von 
Sinai  und  von  Zion,  Grace  Methodist  Episco- 
pal-Kirche  usw.,  in  St  Louis  die  Wainwright 
und  Union  Trust-Gebäude  und  das  St  Nicho- 
las-Höte],  in  New  Orleans  der  Union-Bahn- 
hof, in  Buffalo  das  Guarantee-Gebäude  und 
in  Pueblo,  Colorado,  das  Opernhaus:  in  New 
York  war  er  einer  der  Architekten  der  Carne- 
gie Music  Hall.  Er  war  Präsident  der  We- 
stern Association  of  Architects  und  Sekretär 
des  American  Institute  of  Architects. 

Edmund  von  Mach, 

Adler,  Emerich,  Keramiker  („Habaner") 
zu  Dejthe,  Ungarn,  tätig  daselbst  seit  1689. 
Einer  der  Stammväter  der  daselbst  wirkenden 
Habaner. 

Jedlicska,  „Ktsk&rpäti  eml6kek"   11  1891. 

K.  Lyka, 

Adler,  Friedrich,  Baumeister,  Berlin. 
Gd>.  15.  10.  1827. zu  Berlin,  studierte  an  der 
Kunstakad.,  Hochschule  und  Bauakad.  eben- 
da, wurde  1860  Bauführer  und  1854  Bau- 
meister. Hierauf  wirkte  er  als  Lehrer  an  der 
Bauakad.,  wurde  1861  Professor  für  Bau- 
geschichte, 1877  Geh.  Baurat  und  vortragen- 
der Rat  im  Ministerium  für  öffentl.  Arbeiten, 
zuletzt  Wirkl.  Geh.  Oberbaurat  1908  trat  er 
in  den  Ruhestand.  A.  ist  Mitglied  der  kgl. 
preuB.  Akad.  der  Künste  sowie  dts  deutschen 
archäolog.  Instituts  in  Rom  und  Athen;  fer- 
ner Mitglied  und  Ehrenmitglied  mehrerer 
ausländ,  gelehrter  Gesellschaften,  D.  (theol.) 
und  Dr.  Ing.  h.  c.  Ausgedehnte  Studienreisen 
fCthrten  ihn  bis  nach  Griechenland,  Kleinasien 
und  Palästina.  1874r-^l  nahm  er  an  den 
Ausgrabungen  von  Olympia  teiL 

Er  baute  u.  a. :  die  Christuskirche  in  Berlin 
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1882-68.  Thomasldrche  ebenda  64-89,  Eli- 
sabethkhrche  in  Wilhelmshaven  8^-72,  Paula- 
kirche  in  Bromberg  74-79,  Erldserldrche  in 
Jerusalem,  auBerdem  kleinere  Pfarrkirchen 
an  verschiedenen  Orten  der  Mark  und  in 
Pommern.  Weiter  das  Mus.  in  Olympia, 
Privathanser,  Villen,  Schlösser. 

Als  Archäologe  und  Kunsthistoriker  ver- 
öffentlichte er:  Mittelalter].  Backstein-Bau- 
werke des  preuB.  Staates,  12  Lieferungen 
1869—98.  Baugeschichtliche  Forschungen  in 
Deutschland  1870—79.  Zu  nennen  sind  weiter 
sein  Anteil  (Baugeschichte)  am  Olympia- 
Werk,  aufierdem  zahlreiche  Aufsätze  in  ver- 
schiedenen Zeitschriften,  bes.  in  der  Zeit- 
schrift für  Bauwesen  (vgl.  Registerband  der 
Jahrgänge  1861—1900).  Eine  Sammlung 
von  Reden  und  Aufsätzen  erschien  unter  dem 
Titel:  Zur  Kunstgeschichte  1908.  Selbstbio- 
graphie in:  Das  geistige  Deutschland  1898. 
Denttchcs  Zeitgenosienlex.  1906.  Wer  ist's? 
1006.  —  Kürschners  Deutscher  Lit  Kalen- 
der 1906.  KautMSch. 
Adlor,  Friedrich,  Bildhauer  (Architek- 
turplastik) und  Kunstgewerbler,  geb.  24.  4. 
1878  in  Lauphetm  bei  Ulm,  ausgebildet  in 
der  kgl.  Knnstgewerbeschule  und  in  den  Lehr- 
ateliers von  Herm.  Obrist  und  W.  v.  Deb- 
schitz  in  München.  Bei  den  letzteren  dann 
auch  als  Lehrer  tätig.  Hat  sich  besonders 
durch  originelle  Studcverzierungen  und  Ar- 
chitefctorplastik  (Vorraum  der  Wurttember- 
gcr  Landesgruppe  in  der  Turiner  Ausstellung 
1002)  sowie  Metallarbeiten  (z.  B.  Zinngeräte) 
bdcannt  gemacht 

DeolMhe  Kst  u.  Dekoration  (Koch)  VII  130, 
131;  XI  47,  60,  61;  XII  561-664;  XVI  431  ff. 
—  Die  Kunst  (Bmekniann)  IX  236.  —  Kunst  u. 
Handwerk,  51.  Jahrg.  p.  88  f.  •«« 

Idltr»  Friedrich  Gottlob,  kurfurstl. 
Sachs.  Hofmaler  zu  Dresden,  woselbst  er  1787, 
58  Jahre  alt,  starb. 
Magasin  der  Sachs.  Gesch.  IV  192.  R.  Bruch. 
AihUf  Georg  Gottfried,  Innungsmaler 
in  Leipzig  um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.,  1762 
Oberältester  der  Leipziger  Malerinnung,  geb. 
1700,  t  1766.  Er  scheint  vorwiegend  Deko- 
rationonaler  gewesen  zu  sein,  dürfte  sich 
aber  avch  auf  figurliche  Malerei  verstanden 
haben,  da  er  1740  die  von  Jan  de  Perre  ge- 
malten lebensgroBen  Stq^erintendentenbildaisse 
der  Thomaskircfae  in  Leipzig  erneuerte.  De- 
korative Malereien  lieferte  er  nach  1740  für 
den  Neubau  des  Leipziger  (Gewandhauses, 
1788/4  für  die  Nikolaikirche  in  Leipzig, 
1740-42  für  die  Thomaskirche  ebendaselbst. 
1741  führte  er  für  diese  die  Neubemalung 
eines  1014— >1616  von  dem  Dresdener  Kunst- 
Schreiner  Hans  Sdiiefersteiü  gearbeiteten, 
schmuckreicfaen,  hölzernen  Taufsteindeckels 
ans. 

I^fipiig.  Aareflkalender  der  angestroeucu  Zeit. 
-Püssll,  Neue  Zusätze  1884S.  81.  —  Gey. 
ser,  Gcteh.  d.  Mal  in  Letptig  S.  75  Anm.  65. 


--    Gurlitt,    Bau-   u.    Kunstdenkn.   d.    Kar. 
Sachsen  XVII  S.  14,  61,  65,  67,  80,  350.  A.  Ky, 

Adler,  Jerg,  Steinmetz»  f  1612.  An  der 
Kirche  zu  Metzingen  (Württemb.)  findet  sich 
ein  Grabstein,  nach  dem  dort  an  St.  Jörgen 
Abend  (22.  4.)  1612  Jerg  Adler  Steinmetz 
verstarb.  Derselbe  ist  wahrscheinlich  der 
Meister  dieses  Baues,  der,  nach  der  Jahres- 
zahl 1600  am  Turmfenster,  um  jene  Zeit  her- 
gestellt wurde. 

Klemm,  Württemberg.  Baumeister  und  Bild- 
hauer, No.  316.  M.  Bach. 

Adler,  Johann  CarJ,  s.  AdUr,  Johann 
Georg. 

Adler,  Johann  Georg,  Bildhauer  zu 
Dresden,  wo  er  schon  1729  genannt  wird.  Er 
war  bei  der  plastischen  Ausschmückung  der 
kathol.  Hofkirche  zu  Dresden  tatig,  fährte 
Kapitale  und  Ornamente  nach  Chiaveris  Zeich- 
nung und  Modellen  Lorenzo  Matidlis  aus 
und  starb  1741. 

Magazin  der  sachs.  Gesch.  II  626  fg.  —  Gur- 
litt, Bau-  u.  Knnstdenkmaler,  Dresden,  p.  810. 
(p.  34  u.  170  wird  ein  Johann  Carl  erwihnt, 
der  wohl  mit  Obigem  identisch  ist)    R.  Brück. 

Adler,  Johann  Gottlob,  Maler  in  Dres- 
den, nur  dem  Namen  nach  bekannt  durch 
den  Dresdener  Adrefikalender  von  1812. 

R.  Brück, 

Adler,  Jules,  französ.  Maler,  geb.  8.  7. 
1886  in  Luxeuil,  Schüler  von  Bouguereau. 
Robert-Fleury  und  Dagnan-Bouveret.  Hat 
sich  besonders  durch  seine  lebendigen  und 
kraftvollen  Schilderungen  aus  dem  Arbeiter- 
leben schnell  einen  geachteten  Namen  ge- 
macht. Seine  bekanntesten  Gemilde  sind  rea- 
listische Darstellungen  der  Hüttenarbeiter 
von  Creusot,  aber  auch  die  Fischer  u.  Bauern 
der  Bretagne,  sowie  die  arbeitende  Bevölke- 
rung von  Paris  hat  ihm  Stoff  zu  ausgezeich- 
neten Werken  gegeben.  Zahlreiche  französ. 
Museen  besitzen  Arbeiten  von  Adler.  Zwei 
Bilder  von  ihm  hingen  im  Luxembourg,  zwei 
andere  im  Petit  Palais  in  Paris.  AuBerdem 
befinden  sich  Gemilde  A.s  in  den  öffentlichen 
Sammlungen  von  Avignon,  iBesan^on,  Macon, 
Pau,  Remiremont,  New  York,  Pest  und  War- 
schau. Seine  bedeutendsten  Werke  sind: 
„Der  Streik  von  Creusot"  (1900) ;  „La  Des- 
cente  du  Faubourg"  (Die  am  frühen  Morgen 
aus  den  Pariser  Vbrstidten  zur  Arbeit  nach 
der  Stadt  eilenden  Arbeiter)  (1006);  „Vor 
der  Armenküche"  (1908). 

La  Revue  des  Revnes  1008  (Camille  Mauclair). 
—  L'Art  d^oratif,  Fdmiar  1906.  —  Zeitschr.  f. 
bUd.  Kunst,  N.  F.  XI  243.  —  Katal.  d.  Pariser 
Salon  1889,  1899-1901.  K.  B.  Schmiä*. 

Adler,  Marie,  Präsidentin  des  Radierklube 
Wiener  Künstlerinnen,  Schülerin  des  Pro- 
fessors Michalek.  Von  ihr  in  der  I.  Jahres- 
mappe des  Klubs  (1908)  eine  Radierung:  Ran- 
kensteingasse  in  Wien.  *^ 

Adler,  Moritz,  ungar.  Maler,  geb.  1896 
zu  Altofen,  f  zu  Budapest  1902.    Seine  akad. 
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Studien  begann  er  1B42  bei  Gsellhofer,  Knpel- 
wieser  und  Ender  in  Wien,  ging  dann  nach 
München  zu  Schnorr,  1846  nach  Paris  zu 
Horace  Vemet  und  Delaroche.  Seit  1848  in 
Budapest  tätig,  woselbst  er  1862  mit  seinem 
„Memento  mori"  Aufsehen  erregte  (jetzt  beim 
Grafen  Saint-Genois  in  Wien).  Die  »Apo- 
theose des  Baron  Joseph  Eotvös'*  wurde  fürs 
Ungar.  Nationalmus.  angekauft  Die  meisten 
Werke  sind  äußerst  sauber,  mit  einer  ge- 
wissen Pietät  gemalte  Porträts.  So  jenes 
seiner  Mutter. 

„Mfir^tset^  1902  S.  422—424.  K.  Lyka. 

Adler,  Philipp,  Goldschmied  (?)  in  Augs- 
burg um  1616  und  1618.  29.  10.  1616  kaufte 
Kaiser  Maximilian  I.  von  seinem  »Rath"  Phi- 
lipp Adler  einen  Demantring,  und  femer  trägt 
ein  Kupferstich  von  Dan.  Hopfer,  2  Bll.  mit 
der  Darstellung  eines  Sakramentshäuschens 
mit  dem  Christkind  unter  Kindern  die  Notiz: 
Hoc  opus  fecit  Philippus  Adler  Patricius  1613. 
—  Ob  der  Patricius  u.  Kais.  Rat  als  (Gold- 
schmied tätig  war,  bleil^  zweifelhaft  und  ganz 
unbegründet  ist  die  von  älteren  Autoren  ver- 
suchte Zuweisung  von  anonymen  Stichen  und 
Holzschnitten  an  diesen  Namen. 

Jahrb.  d.  Kitsamml.  d.  dst.  Kaiserh.  I  Re- 
getten.  —  Meyer,  Kstleriex.  ** 

Adler,  Tobias,  deutscher  Miniaturmaler. 
In  der  Sammlung  des  Freiherm  Rolas  du  Rosey 
befand  sich  eine  „Tobias  Adler,  Regensburg 
1647''  bezeichnete  Miniaturlandschaft  Über 
den  Künstler  sonst  nichts  bekannt. 

Meyer,  Kstierlex.  ^** 

Adler-MMBaxdy  Eugene  Edouard,  Ra- 
dierer und  Kupferst,  geb.  zu  Paris,  f  1881 
im  Alter  von  80  Jahren,  Schüler  von  Will- 
mann und  von  J.  Sulpis,  stach  eine  Land- 
schaft nach  Poussin  und  radierte  eine  Serie 
von  Ansichten  antiker  Denkmäler  Griechen- 
lands und  Italiens  nach  W.  Klose. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.  — 
B6raldi,  Grav.  du  XIXe  s.  /.  Guiberi. 

Adleibexf,  Bror  B e i n h o  1  d, schwed. Bild- 
hauer, geb.  1791,  t  1884,  stellte  hauptsäch- 
lich handwerksmäßig  gehaltene  Porträtbüsten 
her. 

Boye,  Milerelex.  SoppL  (7.  Nordentvan. 

Adlerflycht,  (Susanna  Rebekka)  Elisa- 
beth von,  geb.  v.  Riese,  geschickte  Dilet- 
tantin in  Frankfurt  a.  M.,  geb.  28.  0.  1775, 
t  16.  8.  1846.  Malte  in  Ol  und  Aquarell  Blu- 
men, Landschaften,  Porträts  und  (knrebilder. 
Während  einer  Rheinfahrt  1811  hat  sie  das 
Rheintal  von  der  Mündung  der  Nahe  bis  zur 
Mosel  aufgenommen  und  in  Farben  ausge- 
führt Dieses  erste  Rheinpanorama  wurde 
nach  ihrer  Zeichnung  lithographiert  und  1828 
in  Stuttgart  vervielfältigt 

Gw inner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 

— y. 

Adlenpane^  Rolf,  schwed.  Bildhauer,  geb. 

in  Karlskrona  1S68,  Schüler  der  Kunstakad. 


in  Stockholm,  stellte  die  Sutue  „die  Woge" 
im  Pariser  Salon  1892  aus.  hat  viele  dekora- 
tive Arbeiten  ausgeführt  4  Statuen  an  der 
Tiergartenbrücke  in  Stockholm,  Statuen  an 
der  Opemterrasse  daselbst  u.  a. 

G,  Nordensvan, 

Adienpaxre,  Sofia  Adolfina,  schwed. 
Malerin,  geb.  8.  8.  1808  auf  Oland,  f  28.  8. 
1862  in  Stockholm,  war  in  Stockholm  die  Schü- 
lerin  des  Bildhauers  Zvamström  u.  des  Malers 
Ekman,  studierte  in  Paris  von  1888  an  bei 
Cogniet,  später  in  Dresden  und  München  und 
hielt  sich  8H  Jahre  in  Rom  auf.  Sie  machte 
sich  durch  gute  Kopien  von  Murillo,  Raffael 
bekannt  malte  auch  Cienrebilder,  Tier-  und 
Blumenstücke,  auch  einige  Porträts,  darunter 
Pius  IX.  (Ganzfigur),  das  Schloß  Drottning- 
holm,  die  Königin  Josephine  u.  a. 

Biogr.  Lex.  —  Tidskrift  för  hemmet:  Eine 
biogr.  Artikelserie  von  Esseide  (K.  S.  Adler- 
sparre)  1863—64.  G.  Nordgnsvan. 

Adloff,  Karl,  Landschafts-  und  Architek- 
turmaler,  geb.  12.  1.  1810  in  Düsseldorf,  f  16. 
4.  1883  daselbst  In  seinen  Landschaften, 
bei  denen  holländ.  Kanalansichten,  Strand- 
und  Architekturbilder  stark  überwiegen,  ist 
das  Spiel  farbiger  Lichter  und  ihr  Wieder- 
schein im  Wasser  allerdings  mit  Feinheit  und 
Präzision  behandelt,  doch  fehlt  ihnen  die 
Markigkeit  der  Farbe  und  die  persönliche 
Note.  —  „Ansicht  von  Dordrecht"  und  „Mor- 
genlandsdiaft  vom  Zuydersee"  in  der  (jalerie 
zu  Düsseldorf. 

Verz.  seiner  Werke  bei  Boetticher,  Ma- 
lerw.  des  19.  Jahrb.,  Meyer,  Kstierlex.,  Sin- 
ger, Kstierlex.  —  Femer  H.  Becker,  Deut- 
sche Maler,  S.  872.  —  Wiegmann,  Die  Kunst- 
akad. zu  Düsseldorf,  S.  368.  Board, 

Adminl,  s.  Ladmiral, 

Admirant  (oder  Admiraut?),  Werkmeister 
zu  Montpellier,  wird  1410  zum  Konsul  seiner 
Korporation  ernannt 

Renouvier,  Des  maitres  de  pierres  de 
Montpellier.  —  Bauchal,  Dict  des  Archit 

C.  Enlari, 

AdmoDy  angeblicher  (}emmenschneider,  wahr, 
scheinlich  ehemaliger  Besitzer  einer  Gemme 
des  2.— 1.  Jahrh.  v.  Chr.  mit  dem  Bilde  eines 
stehenden,  etwas  archaisierenden  Herakles. 
Alle  übrigen  Steine  mit  diesem  Namen  sind 
gefälscht    (S.  auch  Akmon.) 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  533  f.  — 
Arch&ol.  Jahib.  IV  64  f.— Pauly- Wissowa 
Realenc.  I  882  (Rossbach).  Vgl.  auch  Artikel 
Akmon.  ~-  Purtwängler,  Die  ant  Gem- 
men II  137,  60.  Taf.  XXVII  60.  Ptmict. 

Admort,  Nie  v.,  s.  Velbacher,  Nie. 

Adnett  französ.  Kunstschlosser,  seit  1401  an 
der  Kaüiedrale  von  Troyes  mit  bedeutenden 
Arbeiten  beschäftigt. 

B4rard,  Dict  Biogr.  *** 

Adaey,  Edwin  Tappau,  amerikan.  Illu- 
strator und  Maler,  geb.  18.  7.  1868  in  Athens, 
Ohia  Erhielt  seine  Erziehung  in  New  York 
und  North  Carolina.    Seine  bekanntesten  Ar- 
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beiten  sind  seine  Illustrationen  zu  Chapnuns 
Handbook  of  the  Birds  of  Eastern  North 
America.  Als  das  Goldfieber  Tausende  von 
Menschen  .nach  dem  Klondike  rief,  war  er 
dort  1897—08  BerichtersUtter  für  Harpers 
Magazine  und  hat  durch  seine  illustrierten 
Artikel  über  den  Klondike  das  Land  am  mei- 
sten bekannt  gemacht         Bdnmmd  von  Maeh. 

AdoU;  Heinrich,  Goldschmied  IGOO 
Bürger  in  Luzem.  Mitglied  der  Lnkasbmder- 
sdialt  1628  Münzmeister  (s.  Melchior  Adolf). 

Brno»  Schweizer  Kttlerlex.  *** 

AiMf  Melchior,  Schweizer  Goldschmied 
und  Münzmeister.  Mitglied  der  Lukasbruder- 
schaft  in  Luzern.  Fertigte  1628  mit  Heinrich 
A.  (seinem  Vater  oder  Bruder)  eine  Mon- 
stranz, die  zu  den  Hauptstücken  des  Kirchen- 
scfaatzes  von  Sursee  gehört.  1645—1649  Münz- 
meister. Nach  Brun  wohl  identisch  mit  „Mel- 
chior  Adolf  genannt  von  Moos",  der  1661  bis 
1682  als  Münzmeister  aufgeführt  wird  und 
am  24.  8.  1578  starb. 

Brun,  Schweizer  Kttlerlex.  ••♦ 

Adolf»  s.  auch  Adolph. 

Aiätüäf  Benedetto,  Maler  in  Bergamo, 
geb.  1640,  t  1720.  Vater  des  Giacomo,  Giro 
und  Nicola  A.,  lernte  in  Venedig.  Bilder 
seiner  Hand  befanden  sich  früher  in  Privat- 
häusem  in  Bergamo. 

F.  M.  Tassi,  Pittori  etc.  Bergamaschi  11  129. 
—  Storia  di  Bergamo.  B.ScaiasMO. 

AddUt  Giro,  Maler  in  Bergamo,  zweiter 
Sohn  des  Benedetto  A.,  geb.  1688,  f  176a 
Malte  Freskobilder  in  den  Kirchen  von  Ber- 
gamo (z.  B.  del  Garmine)  und  dessen  Um- 
gdnmg.  Auch  in  Venedig  gibt  es  zwei  be- 
zeichnete Bilder  seiner  Hand 

LUeruhtr  a.  Adolfi,  Benedetto.         E,  Scatassa. 

AMfi,  Giacomo,  Maler  in  Bergamo,  äl- 
tester Sohn  des  Benedetto  A.,  geb.  1682,  f 
1741.  VerschicMlene  Bilder  seiner  Hand  in 
der  Pinakothek  in  Bergamo.  Sein  Haupt- 
werk ist  die  Anbetung  der  Konige  in  der 
Kirdie  S.  Alessandro  della  Groce.  Er  malte 
auch  die  Decke  der  Kirche  delle  Monache  del 
Paradiso. 

LUeratnr  s.  Adolfi,  Benedetto.         B,  Scatassa. 

Adett»  Giovanni,  Holzschneider  oder 
Knpferst  in  Rom  1696,  erwähnt  von  Berto- 
k>tti,  Art  subalp.  in  Roma  1884  p.  210.    p.  jc. 

AMfi,  Nicola,  Maler  in  Bergamo,  dritter 
Sohn  des  Benedetto  A.,  malte  weniger  Idrch- 
liche  Bilder  als  Jagd-  und  besonders  Schlach- 
tenbilder. In  S.  Alessandro  della  Groce  in 
Bergamo  von  seiner  Hand  eine  Fufiwaschung 
der  Apostel. 

LiUraimr  s.  Adolfi,  Benedetto.     JB.  Scotassa. 

JOtSUmL,  G  r  i  s  t,  s.  Adolf soon. 

ä/MUtu,  Härmen,  Knnstverleger  in 
Haariem,  hat  1607  Lotterie-Karten  für  das 
Hospiz  für  alte  Manner  daselbst  ausgemalt 

T.  d.  Willigen  66,  67.  B.  W.  Moes. 

Adalfa%  Baumeister  zu  Bremen,  wurde  mit 


4  Gesellen  1244  beim  Bau  der  Anschariildrche 
durch  einen  einstürzenden  Ghorbogen  er- 
schlagen. 

Biem.  Urk.-B.  I  224,  Anm.  1.         Hs.  Loost. 

Aflolfioon,  Ghristoffel,  holländ.  Me- 
dailleur  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Man  be. 
sitzt  keine  Nachricht  über  das  Leben  dieses 
Künstlers,  dessen  beste  Werke  in  die  Jahre 
1666—1676  fallen  und  die  C  A.  und  C  AD. 
signiert  sind.  Unter  den  wenigen  Stüdcen, 
die  man  von  ihm  kennt  nud  hervorzuheben: 
Medaille  auf  den  Frieden  von  Breda  1667, 
für  deren  Stempel  ihm  aus  politischen  Grün- 
den von  Holland  und  Zeland  1000  Dukaten 
bezahlt  wurden;  eine  Medaille  mit  dem  Bilde 
Wilhelms  IH.  von  Oranien  1672;  eine  Me- 
daille zu  Ehren  des  Kapitäns  Zweerts  1673; 
eine  Medaille  mit  der  Büste  des  Admirals 
Michel  de  Ruyter  usw.  —  Dem  Stichel  Adolf- 
zoons  mangelt  es  hauptsächlich  an  Feinheit 
aber  er  charakterisiert  gut  die  Medaillenkunst 
seiner  Zeit  in  Holland. 

VanderAa,  Biogr.  Woordenboek  d.  Neder- 
Ide.  ~  Bolzenthal,  Skizzen  z.  Kstgesch.  d* 
mod.  Med.-Arb.  p.  829.  —  Pinchart,  Recher« 
cbes  sur  la  vie  et  les  travauz  des  grav.  de  mM. 
etc.  p.  290,  Revue  beige  de  numism.  1854.  — 
Immerzeel,  Levens  en  Werk.  d.  Schild.  — 
Nagler,  Monogr.  I  2201.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  —  Forrer,  Biogr.  dict  of  med.  —Wurz- 
bach, Niederld.  Kstlerlex.  Prid.  Alvin, 

Adolph,  Garl,  Kammerdiener  beim  01- 
niützer  Fürsterzbischof  Maximilian  Grafen 
Hamilton,  welcher  1776  starb.  Er  war  ein 
guter  Tiermaler  und  malte  u.  a.  6  Stück  Tiere 
für  das  Gemäldezimmer  seines  Herrn  im 
Schlosse  zu  Kremsier. 

Gerroai,  Gesch.  d.  bild.  Künste  in  Mäh- 
ren und  Schlesien  III  (Ms.  des  Mähr.  Landes- 
Archivs).  IV.  Schräm. 

Adalph,  Johann  Samuel,  Formschnei- 
der in  Breslau,  Sohn  des  Leinwanddruckers 
Johann  David  Adolph,  heiratet  am  26.  a  1765. 

B.  HintMC. 

Addphf  Jos.  Ant,  von  Freenthal,  Maler, 
geb.  zu  Nikolsburg  in  Mähren  8.  10.  1729, 
ging  an  die  Wiener  Knnstakad.,  sodaan  nach 
Paris  und  von  da  1750  nach  London,  wo  er 
vorzügliche  Porträts  schuf  und  wegen  seiner 
Verdienste  in  den  Adelstand  erhoben  wurde. 
Von  London  nach  Kremsier  berufen,  malte  er 
in  der  fürsterzbischöflichen  Residenz  die  obere 
Decke  des  großen  Saals  (1849  Sitzungssaal 
des  österr.  Parlaments)  mit  saftigem  Pinsel 
in  8  Abteilungen  auf  Leinwand;  für  die  Reit- 
schule zu  Kremsier  schuf  er  ein  Porträt  des 
Fürsterzbischofs  auf  seinem  Lieblingspferde. 
Aus  der  Zeit  des  Aufenthaltes  in  England 
stammt  das  schöne  1755  gemalte  Portrat 
welches  den  Konig  Georg  III.  zu  Pferde  und 
im  Hintergrunde  eine  Schlacht  darstellt 
Dieses  Bild  ¥mrde  von  Bemard  Baron  in 
gr.  Fol.  in  Kupfer  gestochen.  Der  ersten  Zeit 
der  künstlerischen  Tätigkeit  Aji  gehören  8 
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AltaxgeBaBdtt  danmtcr  das  Hoclialtarblatt 
,J>er  hl.  Wenzel^  der  Collegiatkirche  zo 
Nikolslnuv  an.  Unser  Maler  starb  17. 1. 1762 
zu  Wien. 

Cerrotti,  Gesch.  d.  bild.  Künste  in  Mähren 
und  Schlesien  III  (Ms.  im  Mahr.  Landes-Arch.). 

—  Osterr.  Bl&tter  f .  Lit.  n.  K.  1844  S.  696.  — 
Schriften  der  hist  Sekt  der  m.  schL  Ackerbau- 
ges.  IX  867.  —  Meyer,  Kstlerleac  IV.  Schräm. 

AOotph,  Jos.  Franz,  Maler,  Vater  des 
Carl  o.  Jos.  Ant,  geb.  1871,  t  2.  11.  1740  zu 
Niholsbiirg,  war  d>endaselbst  Hofmaler  des 
Forsten  Cu-1  Max  von  Dietrichstein.  Er  er- 
warb sich  besonders  als  Tiermaler  einen  guten 
Namen  und  malte  o.  a.  für  seinen  Herrn  die 
schönsten  Pferde  des  Gestutes  zu  Kuprowitz. 
Einige  seiner  Bilder  sind  im  Nikolsburger 
Schlosse  und  im  Stifte  Neureisch  zu  sehen. 

Cerroni,  Gesch.  d.  bild.  Künste  in  Mahren 
und  Schlesien  III  (Ms.  im  Mahr.  Landes- Arch.) 
Den«,  Saiutplung  Ton  Kunstfachen  in  M&hren 
und  Schlesien  I  (Ms.  im  Mihr.  Landes-Arch.). 

—  Meyer,  Kstlerlex.  IV.  Schräm. 
Adelphan  Albertjean,  amerikan.  Maler, 

geb.  17.  2.  1866  in  Philadelphia,  studierte  an 
der  Bcole  des  Beaux-Arts  und  unter  Grerö- 
me  in  Paris,  an  der  Eole  Nat  de  Belgique, 
Antwerpen  unter  A.  Derriendt,  später  noch 
in  Pennsylvania  Acad.  of  Fine  Arts  und  in 
München.  A.  ist  sehr  vielseitig,  er  malt  Land- 
schaften und  (jenrehilder  in  Aquarell  und 
Ol  und  Porträts  sowie  dekorative  Malereien. 
Am  meisten  gerühmt  werden  seine  Arbeiten 
in  Aquarell.  Auf  den  Pariser  Salons  1899 
und  1901  befanden  sich  von  ihm  eine  Damen- 
bildnis und  zwei  Selbstporträts. 

Edmund  van  Mach. 

AdidpU,  Cr  ist,  s.  Adolfzoon. 

Adolphi^  F.  R.,  Radierer  in  London,  tätig 
im  Anfang  des  19.  Jahrb.,  bekannt  geworden 
durch  mdirere  Exlibris  mit  Wappen.  Er  zeich- 
nete meist  Adolpho  oder  F.  R.  Adolpho,  184 
Oxford  Street.  Auch  das  Exlitnis  für  Lord 
Henry  Murray,  bez. :  Adolphus  sculp.  ist  wohl 
von  ihm. 

F  i  a  c  h  a  m,  Artists  and  Engraven  of  British 
and  American  Book  Plates,  London  1897.        ** 

AdoUki,  Grigori.  Maler,  tätig  in  Mos- 
kau Ende  des  17.  und  Anfang  des  18.  Jahrb., 
von  1712—1786  in  Petersburg  mit  Ossip  Ko- 
lugin  und  Maxim  Wirowski  für  den  Palast 
Peters  I.  in  St  Petersbutg  beschibEtigt 

N.  P.  Sobko,  Rass.  Kstlerlex.  —  Rosa.  Bibliogr. 

I  01«  wr.  IwiMIIUUM» 

AdoisMi  Iwan,  genannt  der  (}roBe,  russi- 
scher Maler  und  Kupferstecher,  wurde  1711 
aus  Moskau  nach  Petersburg  an  die  bei  der 
kaiserL  Druckerei  bestehenden  Kitpferstecher- 
schttle  als  Lehrer  berufen.  Er  arbeitete  als 
Stecher  in  Tuscfamanier  und  mehrfach  in  Qt» 
meinschaft  mit  dem  Kupferstedier  Alexei 
Sttbow,  wobei  er  bei  den  Porträts  die  (Gesich- 
ter, Sttbow  das  Beiweric  ausführte.  Die  auf 
solchen  Stichen  vorkommenden  Bezeichnun- 


gen A.  S.  T.  bedeuten  von  A.  und  Su- 
bow  getuscht  Sein  Hauptblatt  ist  das  Por- 
trät der  Kaiserin  Katharina  I.  in  der  Samm- 
lung des  Generalstabs  in  Petersburg.  Es 
gibt  von  ihm  auch  Emailporträts  des  Kaisers 
Peter  L,  Katharina  I.,  Peters  II.,  der  Bu- 
turlin,  Strojew,  Ndedinsky,  Turgenjew  u.  a. 

1727  malte  er  das  Porträt  der  österreichischen 
Kaiserin  und  wurde  mit  diesem  nach  Moskau 
berufen,  doch  hatte  er  zuvor  die  Ikonostasis 
der  Peter-Paulskathedrale  mit  dem  Bilde  von 
Maria  Tempelgang  zu  verzieren.    Er  kehrte 

1728  nach  Moskau  zurück  und  seit  jener  Zeit 
fehlen  Nachrichten  über  ihn. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  »  Pycoc  6a6a. 
csoBapii  I  81  (Russ.  Bibliogr.).  —  Gaz.  des.  b.  a. 
1906.    n4lS.  HT.Nmmätm. 

AdoisMi  Iwan  d.  J.,  mss.  Maler,  in  Mos- 
kau; von  1706— 17tf  nachweisbar.  Von  ihm 
die  Bilder  der  Erzengel  Michael  und  Gabriel 
in  der  Kirche  zu  Maria  Kirchgang  in  Mos- 
kau und  Gemälde  in  der  Hofkirche  zu  Pe- 
terhof. 

N.  P.  So  bko,  Russ.  Kstlerlex.—  PyccK.  tfütfa. 
CMMpb  I  81  (Russ.  Bibliogr.).  W.  Neummtm. 

Adolua,  Joannes,  Maler  aus  Nicosia  auf 
Cypem.  Ein  von  unbekannter  Hand  ge- 
stochenes Porträt  des  hl.  Epiphanias,  Bischof 
von  Gmstantia  auf  Cypem  und  Kirchen- 
schriftsteller (4.  Jahrb.),  (enthalten  in  der 
„Phisiologia''  desselben,  Antwerpen  1688  und 
in  der  späteren  Ausgabe  der  Werke  von 
Dion.  Petavius,  Kohl  1682)  trägt  die  Unter- 
schrift, daß  ,Joannes  Adolus  Lcuoosiensis, 
haud  intelligens  pictor"  dieses  Bild  des  hl. 
Epiphanias  nadi  einem  uralten  Gemälde  in 
Konstantinopel  gemalt  habe. 

Zani,  Ena  I  353  Not  18.  ^  Füssli,  Alls. 
Kstlerlex.    Neue  Znütze  v.  1824.  *** 

AdflBa  (dei  Doni)  d'Assisi,  s.  Dam. 

Adonit  Edelsteinschneider  zu  Rom  im  An- 
fang  des  17.  Jahrb.,  wo  er  Steine  zu  Bischofs- 
ringen gravierte  und  für  junge  Eheleute  ver- 
schlungene Hände  in  Relief  arbeitete. 

Vettori,  Dissertatio  glyptographica  etc.,  Ro- 
mae  1739  p.  89.  —  Giulianelli,  Memorie 
degli  intagliatori  modemL  Livomo  1753  p.  59 
bis  60.  —  Ms.  H.  RoUett 

Aflqf»^fi  der  Spitzname  von  Comelis  de 
Bruyn  in  der  Malerbent  zu  Rom. 

Houbraken  II  368.  B.  W.  Uoct. 

Ador  St.  Petersburg.  Bezeichnung  einer 
silbernen  Dose  (oval  mit  blauer  und  gelber 
Emaille  und  2  Putten  in  Grisaille)  in  der 
Ermitage  in  St  Petersbmg. 

Notis  V.  Mare  Rosenberg.  *** 

Adone  de  Tadiamer,  MUeLouise-EgU, 
französ.  Malerin,  geb.  in  Strafiburg.  Stellte 
184&— 1861  unter  dem  Namen  EgU%  in  den 
Pariser  Salons  Porträts  und  Pastellstndien- 
köpfe  aus,  und  erhielt  1848  eine  Medaille. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  ••• 

Adoni,  Francesco,  Maler  in  Parma, 
Schüler  des  Lanfranco  (?).    In  der  Kirche 
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S.  Catterina  waren  von  ihm  2  Altarwerke: 
eine  Kreniigiing  und  der  Tod  der  hl.  Mutha. 
£r  nahm  auch  1027  an  den  malerischen  De- 
korationen teil  beim  Besache  der  Margaretha 
de'  Media  als  Braut  bei  Odoardo  Famcse. 
Nach  Dokumenten  im  Archiv  der  Kathedrale 
(in  denen  er  übrigens  Giovanni  und  zusam- 
men mit  Gianfrancesco  Frambati  genannt 
wird)  war  er  bei  derselben  Gelegenheit  beauf- 
tragt, die  Fassade  der  Kathedrale  mit  Holz- 
schnitzereien und  Stukkofiguren  nach  dem 
Entwurf  von  G.  B.  Magnani  zu  schmücken. 

Scarabelli-Zunti,  Ms.  in  d.  Bibl.  Palat. 
CO  Panna.  St,  Lottici. 

Aäandf  F  r  a  n  c  e  s  c  o,  Holzschnitzer  in  Par- 
ma, 1710  als  Sachverständiger  bei  der  Ab- 
schätzung von  Schnitzarbeiten  für  ein  „Lot- 
to di  fortuna"  erwähnt.  1727  schnitzte  er 
den  Katafalk  für  den  Herzog  Francesco  Far- 
nese  und  1741  machte  er  Ziergerät  für  den 
Katafalk  Kaiser  Karls  VI. 

Scarabelli-Zunti,  üls.  in  d.  Bibl.  Palat. 
sa  Parma.  St.  Lottici. 

Maat»  da  Varese,  in  Genua  tätiger 
Schild-  und  Truhenmaler  „scutarius",  machte 
1867  sein  Testament,  in  dem  erwähnt  wird, 
daB  ihm  der  Maler  Francesco  di  Oberto  eine 
Summe  schulde. 

F.  Aliseri,  Not.  dei  Prof.  del  disesno  in 
Lisuria  II.  W.  Suida. 

Aäumbjf  Jehan,  französ.  Maurermeister, 
1402—1414  erwähnt  als  Bewerber  bei  der 
Submission  von  Bauarbeiten  in  den  Gemächern 
und  an  den  Kaminen  des  Schlosses  von  Mon- 
tils  (Loire  et  Chere). 

Comte  de  Laborde,  Ducs  de  Boorgogne 
III  196.  —  B^rard,  Dict  des  Artistes.  — 
Bauehai,  Dict  des  Archit  —  Meyer,  Kst- 
Icriex.  ,  C.  BHlart. 

AdovasU^  Ferdinando,  italien.  Kup- 
ferstecher, tätig  um  1761.  Von  ihm :  Ausbruch 
des  Vesuvs,  bez. :  N.  Menzela  del.  Ferd.  Ado- 
vasio  sc.  1761. 

Meyer,  KsUerlex^  P.  K. 

Adziaa,  Jehan,  Werkmeister  von  BMune, 
tätig  in  Saint-Florent  und  Le-Plessis-du-Parc 
147B-1481. 

Bauchal,  Dict  d.  archit  ** 

Ataaote^  Vincenzo,  s.  Adriaensß,  Vin- 
cent 

Adriaawa«^  Willem,  geb.  in  Amsterdam, 
kaufte  dort  4.  9.  1789  das  Bürgerrecht  und 
war  Maler. 

Aemstela  Ondheid  V  67.  E.  W.  Moes. 

Adfiaanab  Claes,  holl.  Steinmetz  im  17. 
Jahrb.,  kam  aus  Delft  nach  Amsterdam  und 
lieferte  1611  von  dort  aus  Skulpturen  für  die 
wahrsdieinlich  von  Hendrik  de  Keyser  ent- 
worfene Stadtwaage  in  Nymegen. 

Gallaad  S.  555.  A.  W.  Wcissman. 

AUMtaUf  Lucas,  s.  Ariaens. 

äMämm,  Michiel,  holl.  Holzschnitzer 
im  17.  Jahrb.,  arbeitete  1604  am  Rathause  zu 
AmhcmL 

Gallaad  S.  564.  A.  W.  fVeitsman. 


Dondari,  Claes,  Maler  in 
Antwerpen,  wird  1661  Freimeister  der  Lukas- 
gilde. 

De  Liggeren  L  ••• 

AdTiaenatn,  Jasper,  Maler  in  Antwerpen, 
1680  unter  den  Frdmeistem  der  Lukasgilde 
genannt.  1682  f.  Nach  dem  Tode  des  Land- 
schaftsmalers Abraham  Goyvaerts  wurde  er 
mit  mehreren  anderen  Malern  aufgefordert, 
dessen  unvollendete  Gemälde  fertig  zu  malen. 

De  Liggeren  I.  II.  —  v.  d.  Branden,  Antw. 
Schilderschool  p.  468.  *«• 

AdTiaeaatn,  Jean,  Maler,  Antwerpen,  ist 
nur  aus  den  Liggeren  der  Antwerpener  Lukas- 
gilde bekannt;  1544  hatte  er  einen  Schüler 
Lodewijk  van  Dale;  1546  war  er  Dekan  und 
hatte  als  Schüler  Comelis  v.  Dalem;  1549  war 
er  wieder  Dekan  und  hatte  als  Schüler  Cor- 
neas Priers.  1585—6  wird  er  als  Oudt-Dee- 
ken  genannt  (Liggeren  I,  902).  Er  wird  noch 
1622  als  „volle  meester"  erwähnt  und  ist  nicht 
zu  verwechseln  weder  mit  Jan  Adriaensen, 
aus  Weert,  der  1596  Schüler  des  Glasmachers 
Rombout  van  der  Veken  in  Antwerpen  war, 
noch  mit  dem  bei  Karel  van  Mander  erwähn- 
ten JanAdriaensz  (Arents,Ariaensz),  der  1604 
Landschaftsmaler  in  Leiden  war,  aber  vor 
1641  ebenda  starb. 

Mander,  Ed.  Hymans  II  124  Fußnote. 

Pol  de  Mont. 

Aflriaenacn»  Lucas,  s.  Ariaens. 

AOziaenasen,  Alexander,  Maler,  geb. 
1587  in  Antwerpen,  f  80.  10.  1661  daselbst, 
seit  1597/8  Schüler  des  A.  van  Laeck,  wird 
als  Freimeistcr  mit  der  Bezeichnung  „Water- 
schilder" 1610/11  in  die  Antwerpener  Zunft 
aufgenommen.  Die  Unterschrift  seines  Bild- 
nisses —  Kupferstich  von  A.  van  der  Does 
nach  einem  angeblichen  Original  von  van 
Dyck  —  nennt  ihn  den  ausgezeichneten  Blu- 
men-, Vogel-  und  Fischmaler.  Aber  er  malte 
auch  Gartenfrüchte,  metallene  Gefäße,  Vasen, 
Krüge,  Gläser  und  all  dies  mit  feinem  Ver- 
ständnis des  Helldunkels,  mit  sehr  leichtem 
und  sicherem  Pinsel  in  einem  zarten  silbernen 
Ton;  doch  tat  er  sich  vor  allem  in  der  Dar- 
stellung der  Fische  hervor.  Die  Wirkung 
seines  Kolorits  wird  noch  gehoben  durch  eine 
korrekte  und  geistreiche  Zeichnung.  Begreif- 
lich, daß  von  einem  solchen  Meister  Rubens 
zwei  Bilder  besaß:  das  eine  Vögel  vorstel- 
lend, das  andere  einen  Korb  mit  Früchten. 
Das  Antwerpener  Museum  besitzt  ein  Still- 
leben, das  alle  seine  Lieblingsmotive  vereinigt 
zeigt.  In  der  Sammlung  des  Grafen  Toerring- 
Jettenbach  in  München  ein  Stilleben  ber. 
Alex.  Adrieanssen  fe.  A.  1682;  ein  Frucht- 
stück  in  der  1908  in  Paris  verkauften  Samm- 
lung PacuUy  trug  die  Bezeichnung  Alex. 
Adrieanssen  (siel)  fe.  Ao  1684.  (Abbil- 
dung im  Katalog.)  In  der  ehemaligen 
Saimnlung  Hoech  in  München  (verkauft 
1892)  ein  Fruchtstück,  bez.:  Alex.  Adrieanssen 
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fe.  A.  1639.  In  der  ehemaligen  Sammluiig 
Th.  V.  Lerius  in  Antwerpen  befand  sich  ein 
Fnichtstilleben  bez.:  Alex.  Adriansen  (sie!) 
ft  1647,  und  eine  Studie  auf  Papier  (tote 
Vögel)  bez.:  Alex.  Adrieanssen  fedt  (Er 
schrieb  also  seinen  Namen  in  verschiedener 
Weise.)  Weitere  Bilder  besitzen  von  ihm 
die  (Valerien  in  Pommersfelden,  Berlin  (kürz- 
lich nach  Erfurt  als  Leihgabe  fortgegeben). 
Madrid,  Budapest  (von  1640),  Schleißheim 
(von  1666),  Leipzig  und  Amsterdam  (von 
1660),  sowie  die  Jägersche  Sammlung  in  Wien. 

T  h.  V.  L  e  r  i  u  s  in  Meyert  Kstlerlex.  (mit  älte- 
rer Lit).  —  Dert.,  Biographiet  d'artlstet  anvers. 
Antwerpen  1880  I  12.  --Vanden  Branden, 
Antwerpsche  Schilderschool.  —  Frimmel,  Kl. 
Galeriestud.  l.  287.  —  Notizen  von  H.  Hymans. 

Adiiaensten,  Antoonod.  Anthoni,  vlä- 
mischer  Maler,  1605  Schüler  des  Hendrik  von 
Baien  L  in  Antwerpen;  1614  Meister  der  dor- 
tigen Lukasgilde,  spater  in  den  Liggeren  nicht 
wieder  erwähnt.  Wohl  identisch  mit  dem 
Maler  Antonio  Adriani,  der  nach  einer  Ur- 
kunde im  Archivio  di  Santa  Maria  in  Campo 
Santo  dei  Tedeschi  im  März  1649  in  Rom 
starb:  („A  di  9  di  Marzo  1649  Antonio  Adri- 
ani pittore  della  nazione  fiammingha  fu  sepe- 
lito  in  S.  Lorenzo  in  Lucina")  und,  nach  Un- 
tersuchungen im  Liber  mortuorum  im  Paro- 
chialarchiv  von  San  Lorenzo  in  Lucina  (Notiz 
von  Dr.  Noack),  in  der  Via  Paolina  wohnte 
und  60  Jahre  alt  geworden  ist  (nach  Mitteil. 
des  Herrn  Dr.  J.  Orbaan  in  Rom).  Der 
Künstler  wäre  demnach  1689  geboren. 

De  Liggeren  L  Pol  </#  Afont. 

Adriaennen,  G  e  r  a  r  d,  s.  Adriaenss. 

Adiiaenaaen,  Lucas,  s.  Ariaens, 

Adriaensaena,  Regnier  der  Junge,  Glas- 
maler und  Glaser,  Sohn  des  Regnier  A.  des 
Alten,  wurde  1689—1600  als  Meisterssohn 
aufgenommen;  1702—1703  war  er  Dekan  der 
Antwerpener  St  Lukasgilde.  Ob  er  in  Ol 
gemalt  oder  gestochen,  wie  ang^eben  wird, 
ist  zweifelhaft  Zwischen  dem  18.  9.  1728 
und  dem  18.  9.  1724  muB  er  gestorben  sein. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  De  Liggeren  IL  Reg. 

Pol  d0  Moni, 

Adxiaeiias.,  Adriaen,  Glasmaler  in  Delft 
lieferte  1615  sechs  Fensterscheiben,  welche  die 
Städte  Dordrecht,  Haarlem  und  (jouda  dem 
Schultheiß  von  Soetermeer  (krrit  Oltshoom 
verehrten. 

Obreen  III  52.  £.  IV.  Mo0s. 

Adriaenn,  Alexander,  s.  Adriaensstn. 

Adriaenss,  Cornelis,  Maler,  1680  noch 
am  Leben,  doch  vor  1684  in  Amsterdam  gest 
1607  kauft  er  Zeichnungen  in  der  Auktion  von 
Gillis  V.  G>nincxloo.  a»  B. 

Adriaenas.,  Floris,  Maler,  war  1621 
Schütze  in  Haarlem.  (Vielleicht  Floris  v.Dyck). 

V.  d.  Willigen  45.  £.  ^.  Mo£S. 

Adriaenai.,  Gerard,  hoU.  Maler.  1658 
Schüler  des  Comelis  de  Gilde  in  Alkmaar. 

O  b  r  e  e  n  s  Archief  II  45.  £.  IV.  Mots. 


Gerard,  hoU.  Maler,  mit  dem 
vorhergehenden  wohl  kaum  identisch.  Nur  be- 
kannt durch  einen  anonymen  Sddi  von  1630 
mit  dem  Porträt  des  Pfarrers  in  Leeuwarden 
Rippertus  Sixtus,  auf  dem  er  als  Maler  ((k- 
rardus  Adriani  pinx.)  genannt  wird. 

E.  W.  Mots. 

Adriaimii,  Henrick,  holl.  Maler,  machte 
am  16.  12.  1573  in  Leiden  sein  TesUment 

A.  B. 
Adriaenss,  Jan,  Maler,  Antwerpen  (in 
den  Liggeren  wird  sein  Name  inuner  Ariaens- 
sens  oder  Ariaenssone  geschrieben),  war  1^1 
Schüler  des  Philipp  van  Atrecht  Weitere 
von  Siret  und  anderen  auf  ihn  bezogene  Lig- 
gerennotizen  sind  zweifelhaft  oder  betreffen 
den  weiter  oben  erwähnten  Jan  Adriaensz. 

De  Liggeren  I  117.  Pol  i#  Mont. 

Adriaenss.,  Jan,  holländ.  Maler,  1586  in 
Leiden  erwähnt  a.  B. 

Adriaenss.,  Jan,  ist  1560  als  Maler  Mitglied 
der  Zunft  in  Utrecht.  Vielleicht  war  er  der 
Maler  eines  Christus  am  Kreuz,  1599  von  dem 
vormaligen  katholischen  Pfarrer  in  Amsterdam 
Jacob  Buyck  dem  St  Caecilicn-Kloster  in 
Calcar  vermacht 

Mull  er,  Portr.  60.  —  Kramm,  De  Levens 
etc.  £.  HT.  Mots, 

Adiiaenas.,  Jan,  ist  1611  als  »»Qeedtschry- 
ver"  Mitglied  der  Zunft  in  Utrecht 

Muller,  Portr.  124.  E.  fV.  Mots. 

Adziaenas  d  e  M  a  n,  J  a  n,  s.  Man. 

Adxiaenss.,  N  i  c  o  1  a  e  s,  Maler,  geb.  in  Lei- 
den etwa  1599,  wurde  10.  6.  1618  in  der  lite- 
rarischen Fakultät  der  Leidener  Universität 
immatrikuliert  und  kommt  18.  8.  1648  in  die 
Leidener  Zunft,  wo  er  1649  noch  erwähnt 
wird. 

Album  Studios.  Leid.  111.  —  Obreens  Ar- 
chief V  207.  E.  W.  Moes, 

Adiiaenas.,  Pieter,  Glasmaler  in  Amster- 
dam, von  dem  23.  5.  1557  zwei  Kinder  in  der 
Alten  Kirche  begraben  wurden.  Er  wohnte 
dort  1572  in  der  Pijlsteeg  und  hatte  Lucie 
Simonsdr.  zur  Frau.  Seine  Tochter  Magda- 
lena war  verheiratet  mit  dem  bekannten  Ma- 
ler Pieter  Pietersz. 

Oud-HoUand  III  59,  VII  9,  11.    E.  IV.  Mo€s. 

Adiiaenas.,  Vincent  Antwerpener  Maler 
in  Rom  in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Aus 
Dokumenten  in  Römischen  Archiven  (deren 
Mitteilung  ich  dem  Unterarchivar  des  Kapi- 
tolinischen Archivs  Herrn  Moretti  verdanke) 
geht  hervor,  daß  ein  „Vincenzo  Adriansen  da 
Anversa  pittore"  am  5.  6.  1675  sein  Testa- 
ment machte.  Er  starb  in  seiner  Wohnung 
in  .A'ia  recta  tendente  a  Platea  Hispanica  ad 
Babuinum  Regionis  Campis  Martii",  vor  dem 
16.  8.  1675,  dem  Datum  des  Inventars  „del 
detto  quondam  Adriansen"  (Atti  del  Not. 
Simoncellus).  In  den  Procure  fuori  di  State 
Tom.  10  fol.  217.  Procura  N.  1189  dies  Nä- 
here :  „Dna  Susanna  Van  Dyck  fil.  q.  Andreae 
et  Elisabetthae   Adriansen   constituit   Procu- 
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ratorem  D.  Nicolaum  Vanheringhen  ad  exi- 
gendum  et  respective  recipiendum  scuta  mille 
mooetae  et  tres  tabulas  pictas  sibi  relictas  a 
q.  D.  Vincentio  Adriansen  eius  avunculo,  qute- 
tandom  etc.  et  consignandum  in  manibua  D. 
Antonii  Verpeere  ad  efFectum  etc.  Actum 
Antverpiae  per  D.  Jo.  Baptam  Gaus  Not. 
PubL  die  26  Martii  1676."  —  Möchte  einer- 
seits sein  Name  bei  Bertolotti  („Agostino 
Tasso  suoi  Scolari  e  compagni  pittori",  Perugia 
1876  und  „Artisti  subalpini",  Mantova  1884) 
zu  Adriant  verstümmelt  sein,  so  ist  er  ander- 
seits wahrscheinlich  zu  identifizieren  mit 
einem  Vincenzo  Fiammingo,  dem  Titi,  Kramm, 
Nagler,  Lanzi  und  Wurzbach  zurückgehend 
auf  die  Autorität  einer  alten  Guida  di  Roma 
ein  Bild  in  der  Chiesa  Nuova  (Santa  Maria 
in  Vallicella-Rom)  darstellend:  die  Ausgte- 
Bung  des  hl.  Geistes  (Pentecosta)  zuschrei- 
ben. Das  weichlich  gemalte,  trübe  Bild  (in 
der  4.  Kapelle  rechts)  ist  an  sich  wenig  in- 
teressant, konnte  aber  ein  Beweisstück  ab- 
geben, ob  Vincenzo  Adriaensz,  Vincenzo  Fla- 
mingo und  Vincenzo  Malo  nicht  ein  und  die- 
selbe  Person  sind.  Dr,  I.  A,  F.  Orbaan. 

Adiiaenai»  Wouter,  Goldschmied  in  Har- 
lem,  +  1587.    Sonst  unbekannt. 

Willigen,  Artistes  de  Harlem  I  56  (II. 
Aufl.).  LCE.Ptelen. 

Adrian,  Maler,  Hambui^,  für  1568  bezeugt. 

Hmmb.  Zeitschr.  II  334.  —  M  i  t  h  o  f  f ,  Mittel- 
alt. Kstler.  und  Werkmstr.  Niedert.  und  Westf. 
2.  Ausg.  £.  BtneMi. 

Adxian  ,.vann  Broke"  in  Braunschweig 
erhält  1571  für  Schneiden  des  Wappens  für 
das  „doergerichte"  des  Haupteinganges  im 
kleinen  Sitzungssaale  des  Neustadt-Rathauses 
6  f .  8  g. 

Jahrb.  d.  Ver.  f.  Gesch.  d.  Hzt.  Braunschw. 
II.  Jahrg.  p.  154.  Hs.  Loost. 

Adzlaa,  Jean,  Glasmaler  und  Dekorations- 
maler des  16.  Jahrb.,  in  Rennes  ansässig. 
1526  ging  er  auf  einen  Vertrag  ein,  betref- 
fend die  Ausführung  eines  großen  Glasfen- 
sters für  die  Kathedrale.  1532  wurde  er  be- 
auftragt, die  Festlichkeiten  zu  leiten,  welche 
von  der  Stadt  gelegentlich  des  Einzuges  und 
der  Krönung  des  Dauphin  Fran^ois,  Herzog 
T.  BreUgne,  gegeben  wurden.  1565  wurde  er 
abermals  mit  der  Anordnung  der  Feste  be- 
auftragt, die  beim  Einzug  des  Königs  Char- 
les IX.  ausgerichtet  wurden. 

Villeneuve»  Mdanges  d'archMogie  bre- 
tonne.  H,  Longnon, 

Adriaiit  Laurentius,  Bildschnitzer  um 
1531,  bei  der  Täfelung  und  Ausschmückung 
des  Artushofes  in  Danzig  tätig.  Leider  ist 
das  meiste  seiner  Arbeiten,  die  im  (Geschmack 
der  von  den  Niederlanden  nach  Danzig  ein- 
geführten zopfigen  Renaissance  gehalten  waren, 
1813,  als  der  Artushof  den  Franzosen  als 
Lazarett  diente,  zugrunde  gegangen  oder  bei 
der    Restauration    1848    verändert    worden. 


Auch  die  von  Hirsch  (die  Oberpfarrkirche 
St.  Marien  in  Danzig  I  209)  als  (1843)  noch 
vorhanden  erwähnte  Einfassung  der  Rein- 
holdsstatue  existiert  nicht  mehr  und  der  Re- 
lieffries mit  dem  Triumphzug  der  Danztger 
nach  der  Marienburg  wurde  ebenfalls  schon 
1813  zerstört. 

PreuB.  Provinzialbl.  1857  XII  195—203.  — 
Meyer,  Ksticrlcx  ♦•• 

Adxian  van  Peghem.  Wird  in  Oude- 
naarde  als  Maler  von  Bannern  und  Wappen 
1496/7  in  Rechnungen  genannt. 

De  Laborde,  Les  Duos  de  Bourgogne  II 
398.  ♦♦• 

Adfian,  Stefano  de,  Baumeister,  baut 
um  1555  in  Graz  im  Admonterhof  und  been- 
digt daselbst  1564r-^  Bauten,  wofür  er  420  fl. 
erhält. 

W  i  c  h  n  e  r,  Kloster  Admont,  p.  32.  —  W  a  s  t  - 
1  e  r,  Handachriftl.  Nachtr.  z.  s.  Steier.  Kstleriex. 
(im  BetiU  d.  Techn.  Hochschule  in  Graz).    R. 

Adrian  dn  Txait,  französ.  Holzschnitzer  und 
Ornamentbildhauer  zu  Ronen,  führte  1507  für 
das  Schloß  von  Gaillon,  das  dem  Kardinal 
d'Amboise  gehörte,  versdiied.  Möbel-Schnitz- 
arbeiten aus. 

B6rard,  Dict.  biogr.  Lami. 

Adiiani,  Gerardus,  s.  Adriaenss.,  (krard. 

Adxiani,  Vincenzo,  s.  Adriaenss, 

Adiiaao»  span.  Maler,  Schüler  von  Pablo 
de  Cespedes,  Karmelitermönch  in  Cordova, 
wo  er  g^en  1630  in  voigerücktem  Alter  starb. 
Pacheco  nennt  ihn  einen  tüchtigen  Künstler. 
In  der  Karmeliterkirche  zu  Cordova  eine 
Magdalena  von  seiner  Hand,  eine  Kreuzi- 
gung im  Museo  prov.  daselbst. 

R  a  m  i  r  e  z,  Artist  Cordob.  S.  63.  —  V  i  fi  a  - 
za,  Adic.  II  6.  M.  v.  B. 

Adriano  da  Bologna,  Maler,  1583  in 
Rom  urkundlich  erwähnt. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  in  Roma  p.  57. 

Adxiano  Fiammingo.  Nach  Füssli  ein 
geschickter  Landschaftsmaler  in  Florenz,  an- 
fangs des  17.  Jahrh.  unter  dem  wohl  Fin- 
cefuo  Malo  gemeint  ist. 

Füssli,  Kstleriex.  Suppl.  *** 

Adriano  Fiorentino,  Bronzegießer  und  Me- 
dailleur, Florenz,  15.  Jahrh.  Schüler  Ber- 
toldos.  Adriano  di  Giovanni  de*  Maestri  oder 
de  Magistris  muß  zwischen  1440  und  50  m 
Florenz  geboren  sein,  da  er  vom  Anonymus 
des  Morelli  als  Schüler  Bertoldos  genannt  wird. 
1486—88  stand  er  als  Stückgießer  in  Diensten 
des  Condottiere  Virginio  Orsini,  den  er  wahr- 
scheinlich bei  Übernahme  des  Oberbefehls 
über  die  Truppen  König  Ferdinands  I.  von 
Neapel  mit  nach  Neapel  begleitete.  Dort 
verfertigte  er  nach  C.  v.  Fabriczy  die  Büste 
Ferdinands  I.,  heute  im  Nationalmus.  zu 
Neapel.  Bald  nach  dem  Tode  des  Königs 
muß  A.  Neapel  verlassen  haben.  Anfang 
1495  befand  er  sich  in  Urbino.  In  einem 
Empfehlungsschreiben     der     ElisabetU     von 
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Urlmio  an  ihren  Bruder  Gtanfrancesoo,  Mark- 
gnfen  von  Mantna  wird  er  als  „bon  scnltore 
e  ha  qtii  iactt  aldmne  medaglie  molto  bdle" 
empfohlen,  ferner  werden  seine  Fähii^Ktten 
als  Sonettendichter»  Lautenschlager  und  Im- 
jirovisator  gelobt  Von  Mantua  aus,  wo 
offenbar  alles  durch  die  Unruhen  des  Krieges 
der  Liga  gegen  Karl  VIIL  bedrängt  war,  be- 
gab er  sich  nach  Deutschland.  Das  wich- 
tigste künstlerische  Dokument  seines  dorti- 
gen Aufenthaltes  ist  die  Bronzebüste  Fried- 
richs des  Weisen  im  kgl.  Albertinum  zu  Dres- 
den, dat  1498  und  mit  der  Künstlerinschrift 
an  der  Innenflache  in  erhabenen  Lettern. 
HADRIANVS  FLORENTINVS  ME  FAOE- 
BAT.  Die  Mangelhaftigkeit  des  Gusses  und 
das  Fehlen  feiner  Ziselierungen  machen  es 
wahrscheinlich,  daB  A.  nur  das  Tonmodell 
ausg^hrt  hat,  daB  aber  der  GuB  von  deut- 
scher Hand  besorgt  wurde.  Anfang  1489 
sfMltestens  wanderte  A.  wieder  über  die  Alpen. 
Wir  &iden  ihn  am  24.  6.  in  Flooenz.  Am  12. 
6.  1499  ist  er  dort  gestorben.  AuBer  genann- 
ten Wericen,  von  denen  nur  das  letzte  laut  Be- 
zeichnung absolut  sicher  auf  seine  Hand  zu- 
rückgeht, ist  uns  noch  eine  andere  bezeichnete 
Bronze,  die  Fabriczy  vor  Jahren  im  Besitz 
des  Antiquitätenhändlers  G.  Sambon  fand,  be- 
kannt Es  ist  eine  Sutuette,  Venus  mit  Amo- 
rin darstellend,  welche  auf  der  inneren  Boden- 
platte die  Bezeichnung  HADRIANVS  MEF. 
trägt  Eine  \y^ederholung  ohne  Amorin  be- 
findet sich  in  der  Sg.  Foule,  Paris.  Weiterhin 
stellt  Fabriczy  auf  Grund  von  stilistischen 
Ähnlichkeiten  folgende  Liste  von  Medaillen 
seiner  Hand  auf: 

1.  Degenhard  Pfeffinger  (Gotha,  Münz- 
kabinett u.  Dresden  Sg.  Erbstein). 

2.  Prinz  Ferdinand  von  Neapel,  Sohn  Al- 
fons  VI.,  späterer  König  Ferdinand  IL 

8.  Giovanni  Pontano,  Geheimschreiber  Fer- 
dinands I.  und  Gründer  der  Neapolitaner 
Akademie. 

4.  Kardinal  Raffael  Riario. 

5.  Elisabetta  da  Montefeltre. 

6.  Emilia  Pio,  deren  Schwägerin« 

Alles  in  allem  erscheint  der  Künstler  riem- 
lich  nüchtern  und  kleinlich  in  seinem  über- 
triebenen Detailrealismus.  Weim  die  Büste 
Ferdinands  I.  wirklich  von  seiner  Hand  ist, 
was  immerhin  fraglich  erscheint,  so  wäre  sie 
unbedingt  seine  beste  Leistung. 

C.  V.  Fabriczy,  Jahrimcfa  d.  preuB.  Kunst- 
sammlungen XXIV,  71—98.  —  Sitzungsbericht 
VII   1001   der  Berliner  Kunstgesch.   Gcsdlsch. 

—  MedaiUen  der  Italien.  Ren.  p.  66  f .  —  Por- 
ter, Biogr.  dict  of  Mcdallistes  1905.  —  Napoli 
Nobilissina  XII  79-60,  XIII  48.        Pr.  Knapp. 

ä/blaao  da  Norcia,  Maler  in  Rom,  laut 
urkundlicher  Nachricht  tätig  um  1661. 

Bertolotti,  Art.   Siibalpini   (1884)   p.  78. 

—  Missirini,  Stör.  d.  Rom.  Accad.  di'S. 
Luca  (1828)  p.  46L  B.  McdiglitmL 


Adiiaat,  Vinc,  s.  Adriaenss. 

Adrich»  Chr.  Der  von  J.  G.  A.  Frenzel 
verfaBte  Katalog  der  Kupferstichsammlung 
Gni  von  Stemberg-Manderscheid  (Verst 
Dresden  1846)  verzeichnet  Bd.  V  No.  1860 
ein  Chr.  Adrich  bezeichnetes  Blatt  mit  Plan 
und  Ansicht  des  alten  Jerusalem,  offenbar  eine 
(^legenhdtsarbeit  des  (Geographen  Adrich.  ** 

Adriehhem,  Filps  van  (oder  Adrichem, 
Philips  Gaesz),  Glasmaler  und  Fayender  in 
Delft  wird  18S0  in  der  St  Lukasgilde  in  der 
Liste  der  „GlaseschiTvers  ende  Maeckers'^ 
genannt  —  Die  Familie  van  Vredenburg  van 
Adrichem  war  von  edeld*  (jeburt,  aber  der 
Stammbaum  der  Familie  (k,  Bibliothek  im 
Haag)  nennt  den  Philips  Qaes  v.  A.  nicht 
unter  den  Familienmitgliedern. 

Havard,  Fayence  de  Delfft  214,  No.  44. 

I.C.B.Pt€t€n. 

AMmaaam,  Alex.,  s..  Adriaenssin, 

ASziei^  Mae  Caroline,  französ.  Blumen- 
malerin, geb.  in  Paris,  stdlte  seit  1884  bis  zu 
ihrem  Tode  1846  wiederholt  in  den  Salons 
Aquarelle  aus. 

Buiktin  d.  Bcauz-Arts  I  04.  H.  V. 

Adrian  le  Flamand,  Maler  in  Quiers» 
schuf  1476  drei  Gemälde  wilder  Tiere,  die  als 
Dekoration  bei  einem  Fest  zu  Ehren  des  Prin« 
zen  von  Tarente  in  Turin  dienten. 

M4m.  et  Docinn.  de  la  Sod4t4  Savoisienoe, 
Chamb^ry  1870,  T.  XII,  p.  107.  Dt. 

Adrian  da  Monoaau,  Dekorationsmaler,  im 
16.  Jahrh.  in  Amiens  ansässig.  1618  zeichnete 
er  auf  Pergament  für  den  Marschall  v.  Cha- 
tillon  eine  aus  der  Vogelschau  gesehene  (je- 
neralansidit  der  Stadt  Amiens.  1620  malte 
er  die  Oriflammcs  für  die  Schiffe,  welche  die 
Fourage  ins  Fddlager  von  Dr^nd'Or  befor- 
derten. 

Dusevel,  Ouvnges  cxtott4s  dans  Aaücns. 

H,  Longmon, 

Adrian  da  Tooia,  französ.  Bildhauer  und 
(joldschmied,  in  Tours  ansässig,  erhidt  1482 
481  livres  10  sols  für  die  Ausführung  dner 
,Jagd  des  hl.  Eutropius". 

B4rard,  Dict  biogr.  Lamü 

Adrianaan,  Johannes  Baptista,  wird 
mit  der  Bezddmung  „Bruxellensts''  am  14. 
12.  1769  als  Maler  in  Ldden  aufgeführt. 

Obreen,  Archief  V  277.  •♦• 

Adrighetti,  Jean  Baptiste,  Maler  (Di- 
lettant), geb.  21.  6.  1796  in  Prato  dd  Val-dt- 
Maggia  (Tessin),  f  8.  8.  1872  in  Frdbnrg 
i.  d.  Schweiz.    Stellte  1682  in  Zürich  aus. 

Brun,  Schwdaer  Kstlerlex.  **^ 

Adnm,  Henry,  wenig  bekannter  Porträt- 
bildhauer in  London,  der  in  der  Royal  Aca- 
demy  von  1862—67  8  Herren-  und  Damen- 
porträtbusten,  darunter  auch  die  dgene  und 
die  sdner  Frau,  ausstellte. 

Graves,  The  Roy.  Acadcoy  I  18  (1808). 

AJaliaad,  Joseph,  Landschaftsmaler  in 
Manchester,  stdlte  1864—77  drd  Tandschaf- 
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tea  (Garten  im  Herbst,  Früher  Frühling,  By 
tfae.Sand  Hills)  in  der  Roy.  Acad.  in  Lon- 
don ans. 
GrmTet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  13.  ** 

Adahaad,   Stanley  D.,  Londoner  Archi- 
tdEt,  baute  1906  die  Technical  Schol,  Rams- 
gate, und  in  Firma:  Adshead  ft  Sloper  die 
Carnegie  Library,  Hawick. 
Gravet,  Roy.  Acad.  Esh.  I  13.  ** 

AMatsty  Etienne  Louis,  französ.  Ma- 
ler und  Radierer,  geb.  in  Lyon,  getauft  da- 
selbst 12.  7.  ner,  t  in  Marseiile  1881.  Vor 
1818  scheint  er  sich  in  Marseille  niedergelas- 
sen zu  haben.  1818  stellte  er  hier  eine  „An- 
sicht von  Vauduse'^  ans  und  1819  in  Paris 
die  beiden  Gemälde  „Proven^isches  Milch- 
mädchen^ und  »Junge  Bäuerin  aus  der  Ge- 
gend von  Nizza".  Er  malte  Landschaften  mit 
TierstaflFage,  ähnlich  wie  sein  I^ndsmann  Jean 
Pillement,  femer  Figurenbilder,  Stilld>en  (be- 
sonders mit  totem  Geflügel).  Im  Mus.  von 
Lyon  „Hirt  mit  Herde",  im  Mus.  von  Mar- 
seüle  „Tote  Vögel"  (1809).  Er  hat  auch  in 
Radierung  und  Schabkunst  gearbeitet,  etwa 
12  Blätter,  die  selten  sind.  Der  Radierer  Ray- 
naud von  Aix  hat  mehrere  seiner  Werke  re- 
produziert. 

AfcUves  de  U  Vflle  de  Lyon,  Etat  civil  (St 
Pierre  et  St  Satumin).  — -  Le  B 1  a  n  c,  Manuel. 

—  Bellier,   Diction.   ^   Meyer,   Ksderlex. 

—  KataL  der  Museen  von  Lyon  u.  Marseille. 

JB.  Vial. 

Aäy%   Thomas,    Bildhauer    in    London, 

führte  1787—44  kleine  Elfenbeinarbeiten  aus. 

Redgrave,  Dict.  ** 

Adiaiif    Francesco,    italien.    Bildhauer 

des  16.  Jahrh.    Wird  in  zwei  Dokumenten  von 

I4fi8  unter  den  6  Bildhauern  genannt,  die  in 

Neapel   für   die   Skulpturen   am   Triumphtor 

bei  dem   Castel  Nuovo   Zahlung  empfingen. 

Der  Künstler  ist  sonst  unbekannt  und  nicht 

mit  dem  bdnnnten  Francesco  Laurana  „da 

Zara"  zu  identifizieren. 

Jahrb.  d.  K^  PieuB.  KttsL  XX  12,  87  20, 
149,  158.  G.  D0  Nicola. 

AAnr,  Daniel  Jensen,  danischer  Me- 
dailleur, geb.  in  Kopenhagen  1781,  t  daselbst 
1806,  war  Goldschmiedgesell  und  bildete  sich 
auf  eigene  Hand  als  Medailleur.  Als  er  ein 
Stipendium  zur  Reise  ins  Ausland  erhielt, 
studierte  er  in  Paris  besonders  die  Kunst 
Hedlingers  und  du  Viviers;  später  besuchte 
er  Italien.  Nach  seiner  Heimkehr  (1764) 
wurde  er  Mitglied  der  KunsUkademie  (1766). 
Seine  besten  Medaillen  und  Wachsmodelle 
waren  in  „Salonen"  der  Kunstakademie  1769, 
1778  und  1704  (siehe  Kataloge)  ausgestellt, 
davon  sind  zu  nennen:  Medaille  (1767)  mit 
dem  Bildnisse  des  Ckafen  A.  G.  Moltke 
(Präses  der  Akad.),  Medaillen  bei  der  Grund- 
steinlegung znm  Reiterstandbild  des  Königs 
Priedridi  V.,  bei  Cklegenheit  Friedrichs  V. 
Tod   nnd    Qiristians    VIL    Thronbesteigung 


(1766),  diejenige  für  Suhm,  Hjdmstjeme, 
A.  G.  WedeU  (1781),  J.  H.  und  A.  P.  Bems- 
torff  u.  a. 

Beskrivelse  over  danske  Mynter  og  Medaüler 
(1791).  —  V.  Bergsöe,  Danske  MedaUler  og 
Jetons(1893).  —  W  e  1  n  w  i  c  b.  Kunsthlst  (1811) 
S.  176.  —  Dänisches  Journal  I  185.  —  Nagl er, 
Rsüeriex.  I  212  (nennt  ihn  fehleihaft  Ase).  — 
Nagler,  Die  Monogram.  I  2526  u.  11  1168.  — 
Nouv.  Archiv  de  l'art  f  rancais,  3  ser.  XI  1896. 
Bricka,  Dansk  Biooaph.  Lex.  I  116.  — 
Salmonsens  Lex.  I  198.  —  Weilbacb, 
Nyt  dansk  Kunstneriex.  (1896)  I  20.  — 
Thiele,  Kunstacademiet  og  Hcststatuen  (1860) 
S.  142.  —  F.  J.  Meier,  Wiedewelt  S.  17.  — 
Th.  Op  per  mann,  Künsten  i  Danmaric  un- 
dcr  Fred.  V.  og  Christ  VII.  (1906)  S.  97.  A.  R. 

Adguan,  Domingo,  Buchmaler  in  Va- 
lencia. Dokumente  der  Advokaten  Miguel 
Bataller  und  Juan  Cardno  aus  den  Jahren 
1488  und  1467  belegen  seine  Lebenszeit  ur- 
kundlich. 

Vifiaza,  Adic.  I  7.  M.  v.  B. 

Aebeihazd,  Jakob,  Schweizer  Maler,  geb. 
vor  1662  in  Zürich,  Sohn  des  Thomann  Ae., 
wird  1570  noch  urkundlich  erwähnt  und  ist 
wahrscheinlich  mit  Hans  Jakob  Ae.  identisch, 
der  1596  vorkommt.  Künstlerische  Tätigkeit 
unbekannt. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Aebeihaid,  Thomann,  Schweizer  Maler. 
Kauft  1587  das  Zunftrecht  zur  Meise  in  Zü- 
rich und  darf  als  Hans  Aspers  Schüler  an- 
gesehen werden,  mit  dem  er  öfters  zusammen 
gearbeitet  hat.  Er  führte  den  Beinamen 
Trumeter  und  kommt  noch  1559  vor. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Aebi,  Urs  Jakob,  Maler  in  Solothum 
1685—1726. 

AeU,   Wolf  gang,   Maler  in   Solothum. 
1688-1691 
Brun,  Schweiaer  Kstlerlex.  *** 

Aabli,  Matthaeus,  Schweizer  Medailleur, 
Stempel-  und  Petschaftschneider,  geb.  um 
1720  in  Glarus.  Autodidakt  t  bereits  1760. 
Von  seinen  Arbeiten  wird  sein  in  Stahl  ge- 
stochenes Porträt  genannt,  das  er  als  Pet- 
schaft benutzte. 
Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  (mit  Lit).  ^^* 
Aeby,  Hans  Ulrich  u.  Peter,  Schweiz 
zer  Glasmaler  aus  Sursee,  Brüder,  die  beide 
1641  Mitglieder  der  Lukasbruderschaft  in 
Luzem  wurden. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  **^ 

Aeehinger,  Jakob,  auch  Achinger  und  Ai- 
chinger,  Zeichner  und  Radierer  um  die  Mitte 
des  18.  Jahrh.  in  Osterreich.  Von  ihm  folgende 
seltene  Radierung:  Maria  mit  dem  Kinde, 
nach  F.  Sigrist  4.  Von  Füssli  mit  Unrecht 
dem  G.  Ehinger  zugeschrieben. 

Kabdebo,  Handlex.  österr.  Kstler.  etc.  Wien 

1880.  •♦ 

Aack,  Johannes  van  der,  geb.  in  Lei* 

den  etwa  1686,  Sohn  des  Weinhändlers  Ni- 
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daes  van  der  A,,  wird  am  80.  4.  1669  in  einem 
Dokmnent  eines  Leidener  Notars  als  ^Const- 
Schilder"  erwähnt  Am  9.  6.  1660  wurde  er 
an  der  Leidener  Universität  immatrikuliert 
und  trat  17.  4.  1668  in  die  Leidener  Zunft,  wo 
er  bis  1700  erwähnt  wird.  1678  und  1674  war 
er  Deken  tmd  Hoofdman,  1676  Hoofdman. 

Album  stadiot.  Leid.  404.  —  Obreens  Ar- 
chicf  V  216,  217.  —  U*undL  Notii  von  A. 
Bredint.  B.  W,  Mots. 

Aecken,  Hans  Pietersx  van,  kommt 
1648  in  die  Leidener  Zunft  und  wird  als  Maler 
noch  bis  1661  erwähnt 

Obreens  Archief  V  203.  £.  IV.  Moes. 

Aecken,  Jacob  van,  holl.  Architekt  im 
16.  Jahrb.,  begaim  1629—1682  den  Turm 
Oldehove  in  Leeuwarden.  Er  empfing  als 
Oberbaumeister  einen  Tagelohn  von  8  Stut- 
vers sowie  freie  Wohnung  und  jährlich  ein 
Festkleid. 

GalUnd  S.  680.  A.  IV   IVgissman. 

Aecken,  Peter  van,  Maler,  wird  Frei- 
meister in  der  Antwerpener  Lukasgilde  1701 
bis  1702.  —  Einen  etwas  späteren  Leidener 
Maler  ähnlichen  Namens  siehe  unter  Aeke, 
Petrus  van. 

Uggeren  II  630.  ** 

Aeckenn,  Johannes  van,  Delfter  Fa- 
yencemaler, nur  dem  Namen  nach  durch  seine 
Heiratsurkunde  vom  27.  11.  1672  bekannt. 

Havard,  p.  268  No.  297.         LC.B.Ptelen. 

AegemaaBy  Sim.  Sev.  Mit  dieser  Bei. 
findet  sich  eine  Radierung  mit  der  Unter- 
schrift: Keyserliche  Execution  vber  die  Aech- 
ter vnd  Malefitz  Personen  —  (zu  Frankfurt 
a.  M.)  ergangenn.  1616.  Sim.  Sev.  Aege- 
mann  f  ec  qu.  Fol. 

Meyer,  Kstleriex.  — y. 

Aeg^  (häufig  Egeri),  Carle  oder  Ca- 
r  o  1  u  s  V  o  n,  berühmter  Schweizer  Glasmaler, 
wahrscheinlich  zwischen  1610/16  in  Zürich 
geboren,  wo  sein  Geschlecht  seit  dem  14. 
Jahrh.  vorkommt  und  auch  sein  Vater  an- 
sässig war.  Da  Carle  Ae.  sich  als  „Neubür- 
ger^  1686  in  Zürich  einkauft,  hat  er  vorher 
wahrscheinlich  in  einer  anderen  Stadt  seinen 
Wohnsitz  gehabt.  1687  tritt  er  in  die  Zunft 
der  Meise  ein,  heiratet  1688  die  Tochter  des 
Glasers  und  späteren  Bürgermeisters  H.  R. 
Lavater,  und  vertritt  seit  1647  die  Zunft  im 
großen  Rat  Er  starb  14.  6.  1662  in  dürftigen 
Verhältnissen.  Die  künstlerische  Tätigkeit 
Ae.s  läßt  sich  erst  seit  1686  verfolgen.  Eines 
der  frühesten  Werke  ist  nach  Rahn  (Schwei- 
zer Kstleriex.)  die  prächtige  Scheibe  mit  dem 
Schilde  des  Probsties  Felix  Frei,  Kaiser  Karl 
d.  Gr.  und  Herzog  Burckhardt  von  Schwaben 
im  Gotischen  Hause  in  WörliU  bei  Dessau, 
zwar  ohne  Monogramm,  „aber  nach  Stil  und 
Technik  unverkennbar"  dem  Ae.  zuzuschrei- 
ben. Bis  1640  sind  nur  private  Bestellungen 
urkundlich  bekannt.  1641  entstand  eine 
Scheibe  für  das  Schützenhaus  in  Schaffhausen 


und  die  Folge  von  Glasgemälden  für  das  Rat- 
baus in  Weesen,  mit  der  die  Hauptaufträge 
und  bedeutenden  Werke  Ae.s  beginnen.  1642/8 
malte  er  die  noch  an  Ort  und  Stelle  befind- 
lichen Standes-  und  Städtescheiben  für  das 
Rathaus  zu  Stein  a.  Rh.  Von  1662  an  war  er 
für  das  Kloster  Wettingen  tätig,  und  in  die 
leute  Periode  seines  Schaffens  1667—1662 
fällt  sein  Hauptwerk,  die  Folge  von  Glasge- 
mälden für  den  Kreuzgang  des  Klosters  Muri 
(bis  1841  dort  jetzt  im  kant  Museum  in 
Aarau).  Vorzügliche  Arbeiten  Ae.s  befinden 
sich  auch  im  Landesmuseum  in  Zürich,  sowie 
Schweizer  Privatbesitz  (Engel-Gros  in  Basel» 
Usteri  und  Dr.  Angst  in  Zürich).  Seine  Mo- 
nogramm besteht  in  einem  Falle  (Scheibe 
von  1664  bei  Engel-Gros)  aus  den  getrennten 
Initialen  K.  V.  .£.,  sonst  aus  den  ligierten 
Buchstaben  C  V  E.  —  Ae.  gehört  zu  den  her- 
vorragendsten Schweizer  Glasmalern,  seine 
Werke  bezeichnen  den  Höhepunkt  der  „Ka- 
binettmalerei". Rahns  ausführlichem  Artikel 
im  Schweizer  Kstleriex.  entnehmen  wir  zur 
Charakteristik,  daß  Ae.  über  die  ganze  Skala 
zartgebrochener  Töne,  eine  raffinierte  Schmelz- 
und  Überfangtechnik  und  große  Virtuosität  in 
der  Modellierung  verfügte.  Die  Radierung 
ist  bei  ihm  mit  großer  Delikatesse  behandelt 
Besonders  erkenntlich  sind  seine  Werke  an 
den  zarten  und  duftigen,  bald  schwarzen,  bald 
halbbraunen  Schatten,  erst  in  den  späteren 
Werken  bedient  er  sich  ausnahmsweise  eines 
warm  braunen,  fast  ans  Ziegelrote  streifenden 
Tones  zur  Modellierung  des  Nackten.  Selte- 
ner und  zwar  ebenfalls  erst  in  seiner  letzten 
Periode  hat  Ae.  bunte  Schmelzfarben  ver- 
wendet, sich  auch  der  Hinterglasmalerei  (^lo- 
mis^)  bedient  wie  eine  bezeichnete  Scheibe 
von  1666  mit  der  Verklärung  Christi  im 
Schweizer  Landesmus.  beweist.  Seine  späte- 
ren Werke  (1664  zum  ersten  Male  und  be- 
sonders die  Muri-Scheiben)  zeichnen  sieb 
durch  die  anmutigen  und  stimmungsvollen 
Landschaften  aus,  während  er  früher  Blumen- 
und  Flammendamast  als  Hintergrund  ver- 
wendet 

Brun,  Schweizer  Kstleriex.  (mit  Lit).      *** 

Aegffl  (Egeri),  Hans  Rudolf  von, 
Glaser  und  Glasmaler  in  Zürich.  Sohn  des 
Carie  von  Ae.,  geb.  1660,  f  1598,  erneuerte 
1672  die  Zunftgerechtigkeit  zur  Meise  und 
erhält  nach  den  Säckelamtsrechnungen  1679 
bis  80  für  zehn  Scheiben  mit  dem  Züricher 
Standeswappen  (Depot  im  Rathause)  60  Pfd. 

H.  Meyer,  Fenster-Schenkung  etc.  p.  206. 
—  Brun,  Schweizer  Kstleriex.  ♦♦♦ 

Aegerit  Jakob  von,  Maler  von  Baden 
(Schweiz),  nach  seiner  im  Chor  der  Stifts- 
kirche zu  Zurzach  erhaltenen  Namensbezeich- 
nung mit  dem  Datum  1666  dort  wahrschein- 
lich an  den  Deckenmalereien  beteiligt  und 
nach    Rechnungsvermerken    des    ehemaligen 
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Klosters  Wettingen  1583/4  mit  ^etlichen  Bil- 
dern ZQ  malen"  beschäftigt  gewesen. 
Meyer,  Fenster-Schenkgii.  205,  Anmerkg.  17. 

—  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  •• 
Aegerit    Johannes    Heinrich    von, 

schweizer  Glasmaler,  nennt  sich  auf  seiner 
eigenen  Wappenscheibe  im  nördl.  Krenzgang 
des  ehemaligen  Klosters  Wettingen  (Schweiz) 
„dess  Gotts  huss  Wettingai  hoff  Maller  16  . ." 
£s  ist  dies  die  einzige  von  ihm  bekannte  Ar- 
beit.   Er  surb  81.  10.  1688. 

H.  L.V.  Berlepsch»  Die  Glasgem.  des  ehe- 
mal.  Klosters  Wettingen  (Kstgewerbebl.  II  115). 

—  Rah n  in  Bnin,  Schweiz.  Kstlerlex.  ** 
Aegarit    Ursus    von,    Maler    in    Baden 

(Schweiz),    urkundlich    1660    und    1668   er- 
wähnt; 1666  in  der  Stiftskirche  zu  Zurzach 
tätig  (Deckenmalerei  von  ihm?)  und  1671/2 
im  ehemaligen  Kloster  Wettingen. 
Meyer,  Fenster-Schenkgn.  205,  Anmerk.  17. 

—  R  a  h  n  in  Bnm,  Schweiz.  Kstlerlex.  *^ 
▲sgeiy»  Johannes  von,  Schweiz.  Maler. 

Von  ihm  im  Mus.  Unterlinden  zu  Colmar 
2  Diptychen  (Ol,  Goldgrund)  beide  datiert 
1688,  von  geringem  künstlerischen  Wert.  Sie 
stellen  die  Verkändigung  Mariae  und  Szenen 
aus  dem  Leben  Johannes  des  Täufers  dar. 

Kraus,  Kunst  u.  Altert  in  El8.-Loth.,  Bd. 
IL  Obef^ElsaB,  p.  376  ff.  —  Brnn,  Schweiz. 
Ksderiex.  2>#. 

Atgfäf  D.  F  r.  Mit  diesem  Namen  und  dem 
Zusätze  Traixegm'e  findet  sich  ein  Blatt,  die 
Maria  von  der  guten  Hoffnung  darstellend, 
in :  Les  plaintes  amoureuses  de  Jesu  et  de  Ma- 
rie, par  Auguste  de  Felleries.  Mons  1661. 
Kopie  nach  einem  anonymen  Blatt  in  einem 
Buche  von  1668.  —  Der  Stecher  ein  Frater 
Aegidius  von  der  Abtei  der  Bonne-Esp^ance 
in  Belgien? 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Asgidiiia,  Glockengießer  zwischen  1464  bis 
1489  in  Böhmen.  Von  ihm  haben  sich  fol- 
gende Glocken  erhalten:  zwei  in  der  Stadt- 
pfarrkirche zu  Pilsen  aus  den  Jahren  1464 
und  1479  und  eine  Glocke  zu  Potworow  in 
Böhmen  aus  dem  Jahr  1489.  Auf  der  letzteren 
nennt  er  sich  Egidius  de  pr,  also  wahrschein- 
lich von  Prag. 

Dlabacz,   Böhm.   Kstlerlex.   1815. 

▲egidina  von  Wiener  -  Neustadt, 
österr.  Bildhauer,  um  1420  in  Padua  tätig. 
Schöpfer  einer  lebensgroßen  Kalksteinstatue 
des  Erzengels  Michael  (mit  Wage  und  Lanze 
als  Uberwinder  des  Luzifer  dargestellt)  in 
der  Pfarrkirche  zu  Montemerlo  bei  Padua. 
Früher  in  dem  neuerdings  säkularisierten 
Kirchlein  S.  Leonino  al  Prato  della  Valle  zu 
Padua  aufgestellt,  scheint  das  Bildwerk  ur- 
sprunglich für  dieses  letztere  Sanctuarium  ge- 
arbeitet worden  zu  sein,  und  zwar  —  laut 
der  lateinischen  Versiaschrift  auf  dem  gotisch 
ornamentierten  Sockel  der  Statue  —  1426  im 
Auftrage  der  paduanischen  Edeldame  Be- 
nigna  dei  Baziola.  In  derselben  Sockelinschrift 


bezeichnet  sich  der  für  diese  frühe  Ent-^ 
stehungszeit  außerordentlich  hochstehende 
Künstler  als  E^idi$ts  dg  Urbe  Novella  in 
Austria.  Urkundliche  Notizen  über  diesen  be- 
deutenden paduanischen  Meister  deutscher 
Herkunft,  der  in  der  Sicherheit  und  Frei- 
heit der  plastischen  Durchbildung  der  ganzen 
Gruppe,  wie  namentlich  in  der  Feinheit 
der  Beseelung  und  Individualisierung  des  Mi- 
chaelkopfes nach  C.  v.  Fabriczy  einem  Do- 
natello  und  Ghiberti  ebenbürtig  an  die  Seite 
gestellt  werden  kann,  waren  bisher  leider 
nicht  auffindbar. 

C.  V.  Fabriczy  in  Rassegna  d'Arte  105  p. 
40-41  (mit  Abbildg.).  * 

Aegry,  s.  Aegeri. 

Aeke,  Petrus  van,  kommt  17.  8.  1751  als 
fremder  Kunstmaler  in  die  Zunft  in  Leiden. 
—  Im  Haus  Benzelrath  (Landkr.  Köln)  be- 
findet sich  eine  Bauemmahlzeit,  bez.  Petrus 
van  Aeken  1772,  wahrscheinlich  eine  Arbeit 
des  obigen  Malers,  von  dem  sonst  nichts  be- 
kannt ist 

Oud-Holland  XXII  191.  —  Kstdenkm.  der 
Rhcinprov.  IV  15.  E,  IV.  Moes. 

Aeken,  H  i  e  r  o  n  y  m.,  s.  Bosch. 
AmUum,  8.  auch  Aken. 
Ael,  Töpferin    (pottenbakster)   in  Amster- 
dam, urkundlich  erwähnt  1587. 
Oud  Holland  I  57.  "  .  /.  C.  B.  Petlen. 

Aelberta,  Marcus,  Architekt  im  16.  Jahrb., 
h^t  1564  am  Rathaus  in  Herzogenbusch  ge- 
baut. 

Galland  S.  615.  A.  W.  IVeissman. 

Aalbarta,  s.  auch  Alberts. 
Aelbertai.,  Egbert,  wurde  1615  Schüler 
von  Paulus  Moreelse  in  Utrecht 
Muller,  Utr.  Arch.  102.  B.  W.  Moes. 

Aelbertsi.,  Jan,  war  1611  als  „Cleedtschry- 
ver"  Mitglied  der  Zunft  in  Utrecht 
Mull  er,  Utr.  Arch.  127.  £.  W.  Moes. 

Aelbiechts,    Peter,    Sohn    des    Nicolaus, 
wird  als  Freimeister  in  die  Malergilde  von 
Antwerpen  19.  9.  1601  eingeschrieben. 
Uggeren  I  390.  ♦♦ 

▲slbrechtse,  Hendrick,  holl.  Architekt 
im  15.  Jahrb.,  hat  das  Rathaus  in  (jouda  ent- 
worfen, das  1449  angefangen  ist. 

Galland  S.  420.  A.  W.  WeUsman. 

Aelbrechtaen,  M  i  c  h  i  e  1,  holL  Architekt  im 
16.  Jahrb.,  hat  in  Utrecht  StadUore  entwor- 
fen. (Galland  p.  78.)  Kramm  I  56  nennt 
nur  das  Tolsteeg-Tor  als  nach  seinen  Plänen 
erbaut  A.  W.  IVeissman. 

Aalbrechtss,  Aelbrecht,  holl.  Maler,  als 
wohnhaft  in  Leiden  erwähnt  1598 — 1595.  Aus 
not  Urkunden  erhellt,  daß  er  ein  Schüler  des 
bekannten  Leidener  Malers  Ysaac  Claesz.  van 
Swanenburch  war.  Sein  Vater  wohnte  seiner- 
zeit in  Oudewater.  1.  8.  1595  sagt  er  „om- 
trent"  20  J.  alt  zu  sein.  a.  B. 

Aelilaed,  (^emahlin  König  Eduards  d.  ä.  von 
England,   soll  die  Stola  gestickt  haben,   die 
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noch  in  der  Kirche  zu  Dorham  aufbewahrt 
wird. 

Kronthal.  Lex.  d.  techn.  Kste.  ** 

Adfrlse,  engl.  Miniaturmaler,  10.— 11.  Jahrh. 
Der  Name  A.  begegnet  als  Inschrift  in  einer 
Miniatur  der  bekannten  Caedmon-Paraphrase 
der  Bodleiana  in  Oxford  und  eines  Kodex  des 
Brit  Mus.  (Gott  Titus  D.  27).  Da  in  beiden 
Fällen  nur  der  Name,  ohne  alle  weiteren  An- 
gaben genannt  ist,  bleibt  es  zweifelhaft,  ob 
damit  der  Name  eines  Künstlers  oder  des  Be- 
stellers, Besitzers  usw.  gemeint  ist 

Meyer,  Kstlerleic  —  Bradlejr,  Dict  of 
Min.  SwarMenski, 

AelgiTa,  auch  Emma  genannt,  die  Gemahlin 
Kanuts  des  Großen  und  Witwe  Ethdreds  von 
England,  war  geschickt  in  kunstvoller  Stik- 
kerei.  Aufier  anderen  weniger  kostbaren  Ar- 
beiten verfertigte  sie  um  1016  einen  purpurnen 
Altarvorhang  mit  goldgestickter  Borde  (auri- 
frisum)  und  besetzte  ihn  mit  Gold  und  kost- 
baren Steinen,  so  daß  er  einem  wundervollen 
Mosaikmuster  glich. 

Acta  S.  Etheldredae  2,  3.  in  Act.  Set  Junii 
IV  629.  ♦• 

▲•Uns»  P.  Aelius  Harpokration,  genannt 
Produs,  Mosaikarbeiter  (4Ü)9od£Ti)(>,  aus  zwei 
Inschriften  der  Kaiserzeit  bekannt  C.  I.  G. 
2024.  2026.  Er  schmückte  den  Tychetempel 
in  Perinth  am  Marmarameer. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  313.    Sauer. 

AMuM,  angeblicher  Gemmenschneider.  Die 
Steine,  auf  denen  der  Name  erscheint,  sind 
samtlich  verdächtig. 

Brunn,- Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  536.  Ptmice, 

Aelmii,  Johannes,  Fayence-Former  und 
Maler,  Sohn  von  Pieter  Jansz.  Aelmis,  Rot- 
terdam, geb.  1675,  t  4.  2.  1766.  Er  führte 
das  Ges^äft  des  Vaters;  war  Mitglied  des 
Vorstandes  der  St  Lucasgilde  als  Hat4»tmann 
der  Ziegelbrenner  und  Ziegelmaler,  von  9.  Okt. 
1717  bis  Okt  1739. 

Aelmia,  Johannes  jr.,  Fayence-Former 
und  -Maler,  Sohn  von  Johannes  Aelmis.  Rot- 
terdam, geb.  1714,  t  80.  ö.  1799;  war  Mit- 
glied des  Vorstandes  der  St  Lucasgilde  als 
Hauptmann  der  Ziegelbrenner  und  Ziegelma- 
1er  von  6.  Okt.  1740 1>is  Okt  1763.  Er  führte 
das  Geschäft  des  Vaters  mit  seinem  Bruder 
(s.  u.)  und  verkaufte  es  10.  6.  1790.  Seine 
Spezialität  waren  große  zusammenhängende 
Wandbilder  in  Manganviolett  Das  Hamburg. 
Mus.  1  Kst  und  Gew.  besitzt  von  ihm  eine 
Fliesendekoration  aus  einem  Altonaer  Bür- 
gerhause, deren  größtes  Feld  (aus  234  Flie- 
sen bestehend)  bezeichnet  und  1764  datiert  ist 
(J.  Brinckmann,  Kat  v.  1894).  Ein  Bild  von 
80  Fliesen,  manganvioleft,  mit  Porträt  von 
Friedrich  dem  Großen,  Randschrift:  „Frederi- 
cus  Rex  Borussiae,  S.  R.  I.  Elector"  etc.  in 
seiner  Ausstellung  zu  Rotterdam  1878. 

Aelmis,  Johan  Bartholomeus,  Fa- 
yence-Former und  -Maler,  Sohn  von  Johan- 


nes Aelmis,  Rotterdam,  geb.  26.  10.  1728» 
begr.  6.  9.  1786.  Kompagmxi  seines  Bruders 
J.  Aelmis  jr.,  Mitglied  des  Vorstandes  der 
St  Lucasgilde  als  Hauptmann  der  SSegdbren- 
ner  und  Ziegdmaler  von  8.  Okt.  1768  bis  Okt. 
1789, 

Admia,  Pieter  Jansz.,  Fayence-Bäcker 
und  Fayence-Maler,  Rotterdam,  gd>.  1648,  t 
Ende  Okt  1707.  Er  kaufte  19.  6.  1602  eine 
Ziegelbrennerei  und  9.  6.  1686  ein  Haus. 

Faiences  von  Aelmis,  Aosstellg.,  Dclft 
1863.  <—  Dem  min,  Guide  de  rAmateor  de 
Faiences  et  Porcelaines,  Paris,  1873  (Amt  4d.)  No. 
906,  die  Faksimilen  von  zwei  Fabrüoiiarken  des 
J.  Aelmis.  —  Rotterdamsche  Historiebladen  v. 
J.  H.  Scfaeffer  en  F.  D.  O.  Obreen,  Rotterdam, 
1876  p.  618—547.         Haverkom  van  Rissewijk, 

Aela,  N.,  kommt  auf  in  Italien  erschienenen 
Kupferstichen  vor;  auch  Aels.  f.  auf  einer 
Radierung  mit  dem  Jesusknaben  und  dem  hl. 
Joseph.    S.  EUheitiur.  ** 

Adain  (Adsinus),  engl.  Miniaturmaler. 
Sein  Name  begegnet  als  Verfertiger  (zum 
mindesten  eines  Teiles)  des  minierten  Cod. 
des  Brit  Mus.  (Cott  Nero  D  27).  Die  Hb. 
ist  mit  ihren  2  Miniaturen  ein  typisches  Werk 
der  Winchester-Schule  des  10.  Jahrh. 

Bradley,  Dict  of  Min.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  (Aeisinus).  —  Springer,  De  axtifieibos 
88.  SwarMtnski, 

Aslatt  Evert  van,  geb.  in  Delft  1602  ab 
Sohn  des  Anwalts  Willem  van  Aelst,  kam 
dort  16.  4.  1682  in  die  Zunft,  f  18.  2.  1667. 
Sein  Neffe  Willem  van  Aelst  und  vielleicht 
Emanuel  de  Witte  waren  seine  Schüler.  Er 
malte  Stilleben  in  der  Art  des  Pieter  Qaeaz., 
welche  in  alten  InvenUren  häufig  genannt 
werden,  jedoch  jetzt  nur  vereinzelt  im  Kunst- 
handel vorkommen.  Was  ihm  zugeschrieben 
wird,  ist  meistens  von  seinem  Neffen  Willem. 

Houbraken  I  228.  —  Obreens  Archief 
I  27.  —  Oud-HoUand  VI  291.  —  B  o  d  e.  Stadien 
z.  holl.  K.-G.  227.  £.  W.  Moei. 

Aelst,  Guiliam  van,  Kupferstecher,  Ant- 
werpen, 1608  Freimeister  in  der  Gilde;  1688 
war  er  verstorben. 

Uggeren  II  384,  528.  ** 

Aelat,  Jan  van,  „Bordürwirker",  Antwer- 
pen, in  der  Gilde  1628  als  Lehrling,  1680  als 
Meister  erwähnt;  1688  nimmt  er  einen  Lehr- 
ling an. 

Liggeren  I  663,  II  15,  40.  «* 

Asiat»  Isaeck  van,  Kupferstecher,  der 
1629  einige  Titel  nach  Vorlagen  von  David 
Vinckboons  für  den  Verlag  von  Jan  Jansz.  in 
Amsterdam  (Amhem)  gestochen  hat  1668 
und  1668  kommt  er  noch  in  Amsterdamer 
Aktenstücken  vor.  Er  war  verheiratet  mit 
Maria  van  Zel. 

Kramm,  De  Levens  etc.  Suppl.  —  Meyer, 
Ksderlex.  I  100.  B.  W,  Maas, 

Aelatt  Nicolaus  van,  Kupferstichver- 
leger und  Kupferstecher  (?),  geb.  in  Brüssel 
um  1626  (  ?),  tätig  in  Rom.  Auf  dem  Stiche 
des  A.  Brambilla,  der  die  Fassade  der  1676 
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erbauten  Jesuskirche  zu  Rom  darstellt,  findet 
sich  eine  lange  Widmung  van  Aelsts  an  Ra- 
nucdo  Famese  vom  Jan.  1689  datiert  Diese 
Widmung  erw&hnt  die  letzten  Unruhen  in 
Flandern;  daraus  glaubt  Ottlcj  schlieflen  zu 
können,  dafi  Van  Aelst  kurz  zuvor  aus  seiner 
Heimat  gezogen  sei. 

Sein  Kunsthandel  in  Rom  hatte  eine  bedeu- 
tende Ausdehnung.  Bei  ihm  erschienen  Bll. 
von  Cher.  Alberti,  Vesp.  Strada,  A.  Brambilla 
n.  a.  und  besonders  von  A.  Tempesta.  Die 
bei  ihm  herausgekommenen  Abdrüdce  gehören 
nicht  immer  zu  den  besten,  da  er  öfters  schon 
ausgedruckte  Platten  wieder  abziehen  Uefi. 
Nadi  seinem  Tode,  der  ihn  erst  in  hohem 
Alter  erreichte  (noch  1618  gab  er  eine  Folge 
von  24  Stichen  Tempestas,  Kriegsereignissc 
aus  dem  Alten  Testament,  heraus),  ging  sein 
Veiiag  in  die  Hände  von  Thomassin,  Joh.  de 
Rubets  d.  j.,  V.  Cend  zu  Rom  und  Stef.  Sco- 
lari zu  Venedig  über.  —  Kramm,  De  Levens 
I  6,  nennt  ihn  „den  Ouden"  und  unterscheidet 
von  ihm  einen  Nicolaus  van  Aelst  den  Jongen, 
der  ihm  durch  die  Signatur:  N.  van  Aelst 
fedt  auf  einem  Titelblatt  zu  dem  Foliowerke: 
Fer^ective  dat  is:  de  Doorsichtige  van  Sant 
üiarolois  ...  in  de  Nederlandsche  Taal  over- 
geset  .  .  .  te  Amsterdam  by  J.  Jansson  1688 
bekannt  geworden  ist 

Meyer,  Kstlerlex^  (dort  auch  eine  List^  der 
VerkKpwcrke).  —  Kramm,  De  Levens.         ** 

Atlat»  Pierre  van  Edinghen  oder 
d'Enghien  vlämischer  Teppichwirker.  Seit 
1487  leitete  er  ein  Atelier  und  verkaufte 
eine  Tepptchfolge  ,4  bergers  et  berg^es  et 
une  salette  i  personnages  de  boquillons'\ 
Aber  sein  Hauptwerk,  das  ihm  einen  der 
ersten  Platze  unter  den  Teppichwirkern  seiner 
Zdt  sidiert  das  ist  die  noch  heute  im  Vati- 
kan aufbewahrte  Serie  der  Taten  der  Apostel, 
nach  den  Kartons  von  Raffael  ausgeführt,  von 
denen  ebenfalls  7  erhalten  sind  und  sich  im 
South  Kensington  Museum  befinden.  Diese 
Arbeit,  wdche  1616  oder  1616  unter  der 
Direktion  von  Bemard  van  Orley  begonnen 
worden  war,  wurde  1619  für  sieben  Stücke 
vollendet  Diese  sieben  bedeckten  die  Wände 
der  sixtinischen  Kapelle  bd  der  Weih- 
nachtsfeier 1519.  Sie  hatten  1600  Dukaten 
pro  Stuck  gekostet.  Obwohl  die  Teppich- 
wirker nach  ihren  Jahrhunderte  alten  Über- 
lieferungen die  Modelle,  die  von  Rom  ge- 
sandt wurden,  abgewandelt  hatten,  obwohl 
die  Farben  dch  merklich  von  dem  Ton  der 
Kartons  unterschieden  und  obwohl  gewisse 
Einzelhdten  der  ursprünglichen  Zdchnung 
hinzugefügt  worden  waren,  so  hat  doch  diese 
Serie  jederzdt  dnen  außerordentlichen  Ruf 
genossen  und  gilt  noch  für  eines  der  glän- 
zendsten Werke  der  Webkunst  Dennoch 
wirft  man  diesem  Kunstwerk  mit  Recht  vor, 
daB  es  nur  dne  in  Stoff  umgewandelte  Freske 
sd,  ^e  den  ddcorativen  (ksetzen  der  Teppich- 


wirkkunst  nur  unvoUkonunen  entspricht  Die 
vollständige  Folge  umfaßt  df  Sujets:  den 
wunderbaren  Fischfang,  die  Berufung  des 
hl.  Petrus,  die  Heilung  des  Gdähmten,  den 
Tod  des  Ananias.  das  Opfer  zu  Lystra,  den 
mit  Blindhdt  gesdilagenen  Elymas,  die  Pre- 
digt des  hl.  Paulus,  die  Bekehrung  Sauls,  die 
Steinigung  des  hl.  Stephanus,  die  (Gefangen- 
schaft des  Paulus  und  das  Erdbeben;  diese 
bdden  letzten  Stücke  zeigen  jedoch  eine  merk- 
bare  Minderwertigkdt  im  Vergldch  zu  den 
vorhergehenden.  Als  (Gehilfen  des  Meisters 
nennen  dch  in  einer  (Quittung  des  van  Aelst 
„Uppeziere  dd  Papa"  vom  18.  6.  1626:  (Gio- 
vanni Gabriele  Bonconte,  Agostino  Turdd 
und  Bemardino  Minutoli  (Archivio  di  Stato 
di  Firenze,  Carte  Strozziane,  filza  887,  carta 
101;  Notiz  von  A.  Degli  Azd).  In  den  Mu- 
seen von  Beriin,  Dresden,  Wien  und  Paris,  im 
kgl.  Palaste  zu  Madrid,  im  Palazzo  Apostolioo 
in  Loreto  usw.  befinden  dch  übrigens  mehr 
oder  weniger  vollständige  Wiederholungen 
dieser  Tapeten  Raffads.  —  Aus  demselben 
Atelier  stammt  auch  die  gldchfalls  im  Vatikan 
aufbewaJirte  Folge  mit  Szenen  aus  dem  Leben 
Christi,  die  von  Leo  X.  bd  den  Schülern 
Raüads  bestellt  worden  war  und  erst  1680 
unter  der  Regierung  Qemens  VH.  vollendet 
wurde.  In  ihrer  Schönhdt  durch  Sdde  und 
(Gold  gehoben,  aber  von  mittelmäßiger  Zdch- 
nung und  minderwertiger  Ausführung,  wurden 
diese  Teppiche  mit  20760  (Golddukaten  be- 
zahlt Man  vermutet,  daß  van  Aelst  ebenfalls 
der  Schopfer  der  Folge  der  „Kinderspide'* 
nach  den  Kartons  von  Giulio  Romano  u.  von 
Francesco  Penni  ist,  die  im  Besitz  der  1908 
verstorbenen  Prinzesdn  Mathilde,  der  Schwe- 
ster des  Prinzen  J^rdme  Napoleon,  waren. 

Eine  andere  Folge,  die  die  Hauptszenen  aus 
der  Lebens-  und  Lddensgeschichte  Christi 
darstdlt,  wurde  von  Bemardo  Qesio,  Kar- 
dinal von  Trento  zum  Schmucke  sdnes  neuen 
Palastes  daselbst  (erbaut  1628—1687)  ver- 
wendet; er  soll  sie  übrigens  in  Köln  1681  für 
1000  Dukaten  gekauft  haben.  Die  ganze 
Folge  dieser  Teppiche  umfaßte  7  Stück,  und 
zwar  jedes  mit  8  Darstellungen:  1.  An- 
betung der  Hirten  zwischen  der  Verkündigung 
und  Anbetung  der  Wdsen  aus  dem  Morgen- 
lande; 2.  die  Fußwaschung,  überragt  von 
einem  Fries,  der  durch  Säulen  in  drd  Abtd- 
lungen  dngetdlt  ist:  Jesus  auf  dem  Olberg 
zwischen  einer  (Gruppe  von  zwei  schlafenden 
Aposteln  und  die  Hdmsuchung  Maria;  8^  Je- 
sus vor  Kaiphas;  rechts  Christus  vor  Geridit, 
links  Christus  vom  Volk  beschimpft;  4.  Chri- 
stus vor  Pilatus;  in  den  oberen  Ecken  die 
(GdBelung  und  das  Ecce  Homo;  6.  (Hiristus 
als  Kreuzträger;  im  Hintergrunde  die  Kreu- 
zigung; 6.  die  Kreuzabnahme  zwischen  der 
GnJ>legung  (links)  und  der  Niederfahrt  zur 
Hölle  (rechts) ;  7.  die  Auferstehung  zwischen 
Christus  und  Magdalena  (rechts),  und  Chri- 
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ttat  mit  dem  hl.  Thomas  (links).  Auf  der 
letzten  Szene  trägt  eine  der  Personen  auf 
der  Bordüre  des  Mantels  eine  Inschrift:  Pee- 
ter  de  Aasettl,  die  man  als  Signatur  Pierre 
van  Adsts  ausgelegt  hat.  Bis  1796  verblieben 
diese  Teppiche  im  Palast  zu  Trient.  Später 
wurden  sie  nach  Frankreich  gebracht,  dann 
dem  Kaiser  von  Osterreich  wiedergegeben, 
welcher  sie  der  Kathedrale  in  Trient  1818 
zum  Geschenk  machte. 

E.MttntZp  Lcs  Upisseries  de  Raphael  an  Va- 
tican.  Paris  1897,  4^  —  E.  Müntz,  U  tapis- 
serie,  Paris,  Quantin,  12*.  —  Lodovico 
Oberziner,  Lcs  Gobelins  de  la  catfa^drale  de 
Trento,  Rassegna  d'Arte  (Milano)  1901  p.  114 
bis  116.  —  Pier  Andrea  Mattioli,  II 
magno  palazzo  del  Cardinale  di  Trento,  Venezia 
1539.  —  Le  pitture  di  Trento,  Ms.  1807  der  Bi- 
blioth.  Ifunicipale  di  Trento,  p.  24.  —  Giro- 
lamo  Guaziardei,  Memorie  historiche  di 
Trento  dal  1776  al  1824.  Bibl.  Munictpale  di 
Trento,  Bis.  78;  12.  2.  1818.  —  Bertolotti, 
AftisÜ  Urbtnati  in  Roma,  p.  54.  —  A.  Sprin- 
ger, Raffael  u.  Ifichelangelo  11.    /.  /.  Guiifrey, 

Aalst,  Willem  van,  geb.  in  Delft  1826/28 
nach  eigener  Angabe,  welche  aber  vielleicht 
etwas  zu  spat  angesetzt  ist,  als  Sohn  des  No- 
tars Jan  van  Aelst,  war  der  Schüler  seines 
Onkels  Evert  van  Aelst  9. 11. 1848  kam  er  in 
die  Ddfter  Zunft,  und  1846  unternahm  er 
eine  groBe  Reise,  erst  bis  1849  durch  Frank- 
reich, dann  bis  1868  durch  Italien,  wo  er  in 
Florenz  bei  Otto  Marseus  van  der  Schrieck 
für  den  GroBherzog  von  Toskana  tätig  war, 
der  ihn  mit  einer  goldenen  Kette  mit  Medaille 
besdienkte.  Heimgekehrt  ließ  er  sich  bald 
in  Amsterdam  nieder,  denn  schon  1867  wird 
er  dort  erwähnt  188S  wohnt  er  ^op  de  bloem- 
gracht"  (Notiz  von  A  Bredius).  16.  1.  1879 
heiratete  er  dort  seine  Magd  Hdlena  Nieuwen- 
burgs  aus  Wetter  (Westfalen?)  Wahrschein- 
lich starb  er  in  Amsterdam,  jedenfalls  nicht 
vor  188B,  in  welchem  Jahre  er  dort  an  der 
Prinsengracht  nahe  dem  Wallonischen  Waisen- 
haus wohnte.  Seine  Witwe  zog  mit  drei  Kin- 
dern wieder  nach  Deutschland.  Schüler  von 
ihm  waren  in  Delft  Maria  van  Oosterwyk,  um 
deren  Hand  er  vergebens  geworben  haben  soll, 
und  in  Amsterdam  etwa  1889  Isaac  de  Nys. 
etwa  1678  Ernst  Stuven  und  zuletzt  Rachel 
Ruysch.  Da  seine  Arbeiten  schon  seinerzeit  sehr 
geschätzt  wurden,  erwarb  er  sich  ein  großes 
Vermögen.  Beinahe  ausschließlich  hat  er  Still- 
leben gemalt,  zusammengesetzt  aus  Wildbret, 
Fischen,  Fruchten,  Blumen  und  Tischgerät 
Diese  sind  ausnahmslos  geschmackvoll  ar- 
rangiert und  in  der  Wiedergabe  von  Stoff  und 
MctUl  hat  keiner  ihn  übertroffen.  Seit  seinem 
Aufenthalt  in  Italien  zeichnete  er  seine  Bilder 
meistens  mit  zierlich  gezogenen  Buchstaboi: 
(juillno  van  Aelst,  aber  vereinzelt  auch  mit: 
W.  V.  Aelst  So  ist  ein  Stilleben  von  1861 
im  Museum  zu  Kopenhagen  und  ein  anderes 
von  1868  im  Berliner  Museum  bezeichnet; 
dagegen  hat  er  ein  Bild  mit  toten  Hähnen 


in  der  Sammlung  James  Simon  in  Berlin, 
vom  Jahre  1861  schon  mit  dem  italienischen 
Vornamen  bezeichnet  In  den  meisten  Mu- 
seen, namentlich  in  deutschen,  finden  sich  gute 
Exenq>lare  von  seinen  meistens  datierten  Bil- 
dern in  Holland,  in  Amsterdam,  Haag  und 
Rotterdam.  Sein  letztes  datiertes  Bild,  das 
wir  kennen,  ist  ein  Fruchtstück  von  1888  im 
Museum  zu  Hannover.  Professor  Bertinaria 
in  Caenua  war  im  Besitz  seines  gemalten 
Selbstportrats. 

Hottbraken  I  228-«30.  —  Hofstede 
de  Groot,  Quellenstadien  42, 152.*-0 b r e e n s 
Archief  I  38.  —  Oud-HoUand  III  58.  VI  292.  — 
Mo  es,  Iconographia  Batava.  E.  IV,  Moes. 

▲sltlin,  Lienhard,  Steinmetz  von  Kel- 
heim,  kommt  1498  als  Ballier  des  Meisters 
Burkhard  Engelberg  nach  Ulm  zum  Münster- 
bau.  Urkundlich  erscheint  er  aber  erst  1604 
bis  1617  als  „Meister  Lienhard''  der  Stein- 
metz. Er  ist  stets  Ballier  oder  eigentlich 
Amtsverweser  für  den  gewöhnlich  abwesen- 
den Kirchenmeister.  Nach  Jäger  erhält  er 
aus  der  Kirchenbaukasse  wöchentlich,  „sei  er 
krank  oder  gesund",  auf  Lebenszeit  einen  Lohn 
von  1  Fl.  rheinisch.  Nach  dem  Tode  Engel- 
bergers  1612  führte  er  mit  Meister  Bernhard 
den  Bau  weiter,  so  daB  unter  ihm  1618  das 
Oktogen  begonnen  wurde. 

Klemm,  Württemberg.  Baumeister  und  Bild- 
hauer, No.  43.  —  Grüneisen  und  Manch, 
Ulms  Kunstleben,  p.  197.  —  Kunstblatt  1833,  S. 
406.  M,  Back. 

AeltnSv  Cornelis  van,  Bürger  von  Brüg- 
ge, Zimmermeister  (artis  carpentariae  magi- 
strum)  und  Holzbildhauer  (houtsnyder),  lebte 
hier  um  1401.  Zu  dieser  Zeit  arbeitete  er  mit 
dem  Zimmermann  Gilles  van  der  Houtmeersch 
an  den  Skulpturen  des  Hötel-de-ville  zu  Brüg* 
ge,  besonders  an  der  herrlichen  Deckenwöl- 
bung in  Holzschnitzerei,  sowie  am  Portal  und 
den  eleganten  Türen  des  großen  Schöffen- 
saales,  der  heutzutage  als  städt  Bibliothek 
dient  Diese  Arbeiten  waren  1397  von  Pierre 
van  Oost  begonnen  worden.  Die  Darstellun- 
gen auf  den  Gewölbe-Schlußstücken  sind  dem 
Alten  und  dem  Neuen  Testamente  entlehnt. 
Das  hohe  Ansehen,  welches  die  belg.  Künst- 
ler besonders  im  16.  Jahrh.  genossen,  ver- 
schaffte van  Aeltre  einen  Ruf  nach  Schott- 
land, wo  er,  unterstützt  von  seinem  Holz- 
schnitzer, um  1441  die  wunderschönen  Chor- 
gitter der  Abtei  von  Melrose  ausgeführt  ha- 
ben soll,  welche  im  12.  Jahrh.  von  David  I. 
gegründet  wurde.  Diese  Bildhauerarbeiten  er- 
innern im  Charakter  an  diejenigen,  welche 
sich  damals  im  berühmten  Kloster  des  Dunes 
in  Flandern  befanden.  Es  existiert  ein  Ak- 
tenstück, vom  7.  10.  1441  datierend,  in  dem 
es  sich  um  diese  Arbeit  handelt,  derentwegen 
die  Schöffen  von  Brügge,  der  Künstler  Cor- 
nelis van  Aeltre  und  Jean  Crawfort,  ein 
Mönch  des  Klosters  zu  Melrose,  in  einen 
Rechtsstreit  verwickelt  waren. 
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Jmmet  Weale,  Bniges  et  les  enviroiu.  — 
Chevalier  Edm.  Marchai»  La  fcttlpture 
beige,  p.  156,  275.  —  Annalee  de  la  Soci6t«  d*tott- 
lation  4  Bniges,  tome  III.  £.  dt  Taeyt. 

AMniliii%  K(aeso)  Aemilius  K.  f.  Qui- 
rina  Varrius  arcfaitectus  exercitator  etc.  .  •  . 
Römischer  Architekt  nach  einer  Votivinschrift 
an  Hercules  Servator  aus  Ardea. 

Promis  132.  37  (Memorie  d.  Accad.  di  To- 
rino,  Ser.  2  XXVII  1871).  H.TkUrsch. 

AMniUua»  Gemmenschneider,  s.  Midias, 

AuMMt  Petrus,  Kupferstecher,  der  ver- 
mutlich am  Ende  des  17.  Jahrhs.  in  Franeker 
oder  Leeuwarden  gearbeitet  hat  In  Schab- 
knnst  lieferte  er  eine  Anzahl  tüchtiger  Blät- 
ter, u.  a.  Porträts  von  Professoren  der  Pra- 
ndcer  Universität,  1093  Bildnisse  des  Sutt- 
halters  Hendrik  Casimir  II  und  dessen  Ge- 
mahlin und  das  Porträt  von  Lieven  Willemsz. 
Graaf  nach  Sterrenbergh.  Außerdem  hat  er 
in  Linienmanier  in  drei  Ansichten  den  Sarko- 
phag des  1096  verstorbenen  obengenannten 
Statthalters  gestochen. 

Meyer,  KaUeriex.  I  101.  B.  W.  Moes. 

AanaingWy  s.  Ensinger, 

Asnvmnck,  Theodor  van,  Maler,  Ant- 
werpen, getauft  daselbst  in  der  Liebfrauen- 
kirdie  am  80.  11  1688,  begann  seine  Kunst- 
stttdien  1647  wahrscheinlich  bei  Jan  de  Heem, 
dessen  Technik  er  sich  aneignete,  und  wurde 
dann  nach  längeren  Reisen  1670  Freimeister 
in  Antwerpen.  Nach  dem  16.  8.  1686  verlieB 
er  sein  Vaterland  für  immer  und  soll  nach 
dem  19.  4.  1600  gestorben  sein« 

Von  seinen  ziemlich  seltenen  Arbeiten  he- 
sitzt  das  Museum  zu  Antwerpen  ein  schönes, 
aber  an  Leuchtkraft  dem  de  Heem  doch  nicht 
gleicfakonunendes  Fnichtstiüeben  bezeichnet: 
Theodoor  Aenvanck  1668. 

Van  den  Branden,  Gesch.  der  Antw. 
Schildersch.  1123.  —  Tb.  v.  Lerius,  Biogr. 
d'Art.  Attvers.  (publik»  par  P.  G^nard)   I  25. 

Poi  de  Moni. 

AepdliABii%  angeblicher  Gemmenschneider. 
Sein  Name  in  lateinischer  Schrift  (Aepoliani) 
findet  sich  unter  einem  bärtigen,  dem  Marc  Au- 
rel  einigermaBen  verwandten  Kopfe,  beieichnet 
aber  wahrscheinlich  nicht  den  Künstler,  son- 
dern den  Besitzer  des  Steines.  Auf  einigen 
anderen  Steinen  ist  der  Name  gefälscht. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  601.  — 
Pauly-Wissowa,  Rcalene.  I  506  (Ross- 
bach). P9mie0. 

Acpa^  Jan,  Sohn  des  Jan,  übte  zu  Ende  des 
15.  Jahrh.  in  Löwen  das  Glaserhandwerk  aus. 
In  den  Urkunden  ist  sein  Name  bisweilen 
Abs  oder  Van  Aeps  geschrieben.  1400  lieferte 
er  12  verzierte  Scheiben  für  das  „Haus  St. 
George**.  1499  brachte  er,  auf  Kosten  der 
Stadt  Löwen,  „Einfassungen"  in  gemalten 
Scheiben  im  Zufluchtshause  der  Abtei  von 
Gembloux  an.  Sehr  wahrscheinlich  wurde 
diesem  Meister  1625  die  Ausführung  der 
grau  in  grau  gemalten  Randfelder  mit  farbi- 
gen Einfassungen  übertragen,  welche  das  eine 


Fenster  des  Seitenschiffs  in  der  Kirche  des 
großen  Beginenklosters  zu  Löwen  schmucken 
sollten;  sicher  ist  wenigstens,  daß  dieselben 
unter  der  Leitung  von  Aeps  eingesetzt  wur- 
den. Zwölf  der  Beginen  teilten  sich  in  diese 
Ausgabe.  Sechs  dieser  Randfelder  sind  noch 
vorhanden:  die  Darstellungen  sind  entweder 
aus  dem  Neuen  Testamente  oder  die  Schutz* 
heilige  der  Donatorin  mit  dem  Bildnisse  der 
letzteren  in  kniender  Figur  im  Vordergrunde 
und  mit  ihrem  mit  der  Jahrzahl  1626  verbun- 
denen Namen  in  einem  weiBen  Fdde  dar- 
unter. „Diese  Randfelder,  sagt  Van  Even, 
der  diese  Mitteilungen  machte,  sind  in  einem 
bräunlichen  Grau  gemalt,  gehöht  mit  Schwarz 
u.  Gelb  u.  mit  Talent  behandelt  Die  Gewän- 
der haben  noch  das  gotische  Gepräge;  allein 
schon  fühlt  man  im  Nackten  die  korrekte 
Linie  der  Renaissance   sich   Bahn  brechen." 

Jan  Aeps  starb  zwischen  1527  und  1580. 
1408  nahm  er  als  Schüler  Jan  Van  Papen- 
hoven  bei  sich  auf,  der  Meister  wurde  und 
1511  noch  lebte. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Messagerdes  tcien- 
ces  historiques.    Gand  1869  p.  44.  ** 

Aera»  Lorenzo  de,  Bildhauer  1478  ur- 
kundlich in  Rom  genannt 

Bertolotti,  Art  Lomb.a  Roiiian884.  **^ 

Aeide,  J.  P.  van,  malte  das  Porträt  des 
Middelbui^  Arztes  Paulus  de  Wind  (ge- 
storben 1771),  im  Besitz  des  Herrn  Tak  in 
Middeiburg.  £.  w.  Mo0s. 

AtvAe,  Johannes  Baptista  van,  wird 
als  Constschilder  1764  in  der  Antwerpener 
Malergilde  erwähnt 

Uggeren  II  820.  •• 

Atrdaaboich,  Jacob  van,  Maler.  Ant- 
werpen, wird  in  der  Gilde  mehrfach  erwähnt 
Er  lernte  1660  bei  Joh.  Popels,  wurde  aber 
erst  1662/3  Meister 

Uggeren  II.  •« 

AgVBB,  Jan  van,  Bildhauer  von  Mecheln, 
erhielt  1594  Bezahlung  für  die  Aufstellung 
einer  Sonne  hinter  der  Marienstatue  („Notre 
Dame  du  Soleil")  in  der  Kirche  Notre-Dame 
jenseits  der  Dyle. 

E.  N  e  e  f  f  9,  Histoire  de  la  peinture  etc.  ä 
Malines   1876,  II   139.  H,V. 

Atxents  (Arents  oder  Aerendta),  Ghys- 
b recht,  vläm.  Bildhauer  und  Rahmen-Fabri- 
kant (Lystmaker),  geb.  zu  Audenaerde,  t  ^4. 
5.  1641  daselbst  Künstler  italien.-vläm.  Rich- 
tung, führte  er  um  1636  zahlreiche  Arbeiten 
für  die  Kirche  des  Hospitals  Notre-Dame 
zu  Audenaerde  aus.  Unter  diesen  Werken 
nennt  man:  ein  Tabernakel,  eine  Altartafel 
(die  mit  336  livres  parisis  bezahlt  wurde), 
ferner  ein  Portal,  zwei  Engelsgestalten  und 
verschiedene  Rahmen  für  die  Gemälde,  welche 
von  diesem  Hospital  erworben  worden  waren. 

Archive«  de  lliöpital  de  Notre-Dame  4  Au- 
denaerde. —  Chevalier  Edm.  Marchai, 
La  flCttlpture  beige,  p.  376.  B.  dt  Taeye, 

Aerienae»  Joris,  Maler  zu  Rotterdam,  ver- 
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heiratete  sich  als  Witwer  12.  6. 1648.  In  dem 
Inventar  seines  Vermögens,  von  dem  Notar  G. 
V.  d.  Hont  vor  seiner  zweiten  Heirat  werden 
seine  fertigen  Bilder  taxiert  zn  Fl.  170.  Er 
verzierte  das  Portal  und  die  Orgel  der  Großen 
Kirche  mit  Vergoldung  und  empfing  für  diese 
Arbeit  10.  6.  1646,  FL  84^  10.  Er  starb  vor 
8.  8.  1668.  Haverkom  van  Rijsnrijk, 

Aerithae»  Arnold,  offenbar  ein  Dilettant 
in  der  Malerei  und  1681  „25  Jähriggewesener 
Vorsinger"  bei  der  Gottesacker-Kirche  zu 
St  Johannis  in  Nürnberg,  der  in  dem  ge- 
nannten Jahre  ein  Bildnis  Martin  Luthers  in 
diese  Kirche  stiftete,  das  er  selbst  ,411umi- 
lueret"  hatte.  Das  betr.  Bild,  möglicherweise 
nur  ein  kolorierter  Kupferstidi,  ist  heute 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  nachzuwdsen. 

T  rech  sei,  Vemeoertes  Gedächtnis  das 
Nfimbeigischen  Johannis  Kireh-Hofs  etc.  (1785) 
Tai  f.  —  Danach  Füssli,  Neue  Zus&tse  (1824) 
88.  Th.  Hampe, 

Aermontas^  Dirck,  Ddfter  Fayender 
(„Plateeldratjer")  aus  Tongeren  (Belgien) 
gebürtig,  ist  nur  durch  seine  Heiratsurkunde 
vom  19.  6.  1688  bekannt 

Havard,  p.  898  No.  475.         /. C. B. P#W#fi. 

Aemhof er,  Balthasar,  Porträtmaler, 
München«  um  1610.  Nagler,  Monogr.  I  No. 
1668  schreibt  ihm  ein  in  schwarzer  und  roter 
Kreide  ausgeführtes  Knabenporträt  zu,  sig- 
niert B.  A.  1612,  in  der  kgl  graphischen 
Sammlung  in  München.  O.  Weigmann, 

Aenhofer  (auch  Airenhofer,  Emhofer), 
Hans,  Bildhauer  in  München  unter  Herzog 
Wilhelm  V.,  Schüler  von  Hans  AessUnger, 
arbeitete  als  (yeselle  bei  Arnold  Abel  am 
Grabmal  Kaiser  Maximilians  I.  und  erhielt 
1664  nach  Abels  Tod  16  Gulden  für  diese  Ar- 
beiten ausgezahlt.  1671  trat  er  als  Meister 
auf,  arbeitete  im  Auftrage  des  Hofes  für  die 
Herzog  Max-Burg  Büsten  nach  dem  Leben 
in  verschiedenen  Steinarten,  die  aber  an  Ort 
und  Stelle  nicht  mehr  vorhanden  sind.  Einige 
seiner  Arbeiten  sollen  in  die  Kunstkammer  ge- 
kommen sein.  Sein  Tod  fällt  in  das  Jahr  1621. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Jahrb.  d.  Kstsammlgn. 
d.  dsterreich.  Kaiserh.  XI  2.  T.  No.  7773. 

O.  Weigmann, 

Aemi,  Franz  Theodor,  schweizer  Land- 
schaftsmaler in  Rom,  geb.  in  Aarburg  19.  10. 
1868,  Schüler  Malatestas  auf  der  Akad.  zu 
Modena.  Er  begleitete  Herm.  (^rrodi  auf 
einer  Reise  nach  Ägypten  und  Cypem  und 
brachte  von  dort  (1879)  Studien  mit;  vor- 
wiegend aber  stellte  er  in  seinen  Landschafts- 
bildem  Motive  aus  Neapel  und  Rom  (auch 
lebhafte  StraBenszenen)  dar. 

Brun,  Schweiz.  Künstlerlex.  ^* 

Aentai»  Jan,  Tdpfer  („pottenbakker"), 
kam  aus  Harlem  und  kaufte  sich  das  Bürger- 
recht in  Amsterdam  81.  12.  1662. 

Ottd  Holland  I  6a  /.  C.  E.  Petlen. 

Aeiachodt«  Severeyn  Willem  van, 
belg.  Bildhauer  und  Glockengicfier,  geh.  7.  2. 


1819  zu  Löwen  als  Sohn  des  Thomas  (Suil- 
lanme  van  A.  und  der  Anne  Maximilienne  van 
den  Gheyn,  1 18.  11.  1886  daselbst  Nachdem 
er  auf  der  Kunst-Akad.  zu  Löwen  seine  Stu- 
dien bis  1846  betrieben  hatte,  ging  er  zu  sei- 
ner weiteren  Ausbildung  nach  Paris,  wo  er 
die  £cole  des  Beaux-Arts  und  das  Atdier  von 
Antoine  Etex  besuchte,  das  er  erst  1848  ver- 
ließ, als  er,  infolge  der  Revolution  aus  Frank- 
reich vertrieben,  nach  Löwen  zurüddcehrte. 
Inzwischen  hatte  er  schon  seit  1842  verschie- 
dene Arbeiten  ausgestellt  Eine  Statue  JL'A- 
mour"  datiert  aus  diesem  Jahre  und  eine  an- 
dere ,JLa  Pri^e"  wurde  1846  im  Brüsseler 
Salon  ausgestellt  In  seine  Vaterstadt  zurück- 
gdkdirt,  fährte  er  nacheinander  die  Werke  aus, 
welche  vor  allen  anderen  seinen  Ruhm  begrün- 
deten: einen  Teil  der  Steinstatuen,  die  die 
Fassade  des  Hötel-de-vUle  (1840-60)  achmük- 
ken,  besonders  Pierre  Coutherd,  Erasmus  und 
Dirk  Bouts;  verschiedene  Büsten  hervorra- 
gender belgischer  Persönlichkeiten,  wie  die  des 
Malers  A.  Verhaghen,  des  Professor  Band, 
des  Domherrn  de  Ram,  etc.;  femer  eine  Mar- 
morstatue, (sott-Vater  darstellend  (in  der  Kir- 
che Saint-Quentin  aufgestellt),  eine  Marmor- 
büste, die  Bescheidenheit  symbolisierend,  eine 
Crfuppe  „Die  Kreuzabnahme"  etc.  -~  1861  gab 
der  Künstler  die  Bildhauerei  auf,  um  als  Glok- 
kengiefier  die  Traditionen  des  Metiers  wieder 
aufzunehmen,  die  seit  dem  Tode  seines  (jroB- 
vaters  mütterlicherseits  vemachULssigt  worden 
waren.  Dieser,  Van  den  Gh^m,  war  der  letzte 
Vertreter  einer  berühmten  (jteBer-Familie,  die 
seit  dem  14.  Jahrh.  in  Mecheln  etabliert  gewe- 
sen war.  Hunderte  von  Glocken  gingen  aua 
den  Ateliers  von  S.  W.  v.  A.  hervor.  Unter 
den  schönsten  kann  man  erwähnen:  das  Glok- 
kenspid  der  Kathedrale  zu  Lüttich  und  das 
der  Kirche  Saint-Paul  zu  Antwerpen. 

Pin  Chart,  Archives,  vol.  I.  —  James 
Weale,  Bdginm,  p.  279.  —  Chevalier 
Edm.  Marchai,  La  sculpture  bdge,  p.  704. 

B,  dt  Tatyt, 

Aefsaen,  Th^ophile,  Landschaftsmaler, 
8.  &  1862  jung  zu  Löwen  gestorben.  Von  ihm 
auf  der  Brüssder  Ausstellung  von  1848  Deut- 
sche (kgend,  auf  derjenigen  von  1861  Land- 
schaft aus  den  Ardennen. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  i#  Man». 

Aenainger  (Aerstinger),  Michael,  Maler 
in  München  um  1680-46.  Näheres  nicht  be- 
kannt 

Meyer,  Kstlerlex.  ^* 

Aertt  Jan  Gerrits  van,  Ddfter  Fayencc- 
maler  („plateelschilder")»  nur  durch  sdne 
Hdratsurkunde  vom  6.  1.  1002  bdcannt 

Havard,  p.  306  No.  621.         LC.B.Pttlen, 

Aert»  Jehan,  Arnold  de  Mae  stricht 
oder  Aert  van  Triebt  sind  verschiedene 
Abwdchungen  eines  Namens,  mit  denen  man 
dnen  der  besten  (^ieBermdster,  MeUU-Bild- 
hauer  und  Messingwarenhindler  des  alten 
Landes  Lüttich  am  Ende  des  16.  Jahrh.  be- 
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zdcliiicte.  Die  gröBte  Dunkelheit  umgibt  noch 
das  L^en  dieses  Künstlers,  den  man  logisch 
einfach  Arnold  de  Maestricht  oder  Aert  van 
Tricht  nennen  sollte.  Der  Name  Jean  Aert 
soll  ihm  mit  Unrecht  gegd>en  worden  sein, 
besonders  durch  das  Jahrbuch  von  Limbourg, 
das  freilich  erst  von  1880  datiert  Meister 
Arnold  de  Maestricht,  Metallbildhauer,  darf 
andererseits  nicht  verwechselt  werden  mit 
Arnold  Tricht  aus  Kaikar,  Stehischneider  und 
Holzbildhauer,  der  in  Xanten  tätig  war,  wie 
Arnold  de  Maestricht,  nur  ein  wenig  spater 
als  dieser  letztere,  dessen  Sohn  er  wohl  sein 
könnte.  Der  Kunstler  führte  zahlreiche  Ar- 
beiten in  verschiedenen  Städten  aus,  die  ehe- 
mals der  bischöfl.  Herrschaft  von  Lüttich  un- 
terstanden. Unter  den  Werken,  wdche  noch 
erhalten  sind,  nennen  wir:  1.  den  Tauf  stein 
in  der  Notre-Dame-Kirche  zu  Maestricht,  der 
zwar  verfallen,  aber  durch  die  Tatsache  inter- 
essant ist,  daß  er  den  Namen  seines  Schöpfers 
tragt  (AERT  VAN  TRICHT) ;  2.  das  kup- 
ferne  Taufbecken  der  Kathedrale  Saint-Jean 
zu  Hertogenbosch;  8.  die  Leuchter-Balustrade, 
die  den  Chor  der  Kirche  Saint- Victor  zu 
Xanten  abgrenzt  In  letzterer  Stadt  arbeite- 
ten mehrere  viamische  Künstler  oder  solche 
vlämischen  Ursprungs,  die  der  naturalisti- 
schen burgundischen  Kunst  treu  geblieben 
waren.  Das  Taufbecken  zu  Hertogenbosch 
(Bois-le-Duc)  datiert  von  1482;  obi^eich 
seiner  wichtigsten  Figuren  beraubt,  tnldet  es 
noch  eine  schöne  Messingarbeit  Es  wurde 
wahrscheinlich  nach  den  Zeichnungen  des 
Architekten  und  Graveurs  Allard  Duhamel 
(oder  du  Hamd)  ausgeführt,  der  damals 
«nuutre  des  ouvrages"  der  Kathedrale  war, 
ehe  er  sich  1486  in  Löwen  niederlieB.  Das 
Sujet,  den  Teich  zu  Bethesda  darstellend, 
zeigt  ein  von  sechs  gebrechlichen  Männern 
getragenes  Becken;  diese  erinnern  an  die 
kranken  Judaer,  welche  in  den  geweihten 
Wellen  Heilung  suchten.  Den  Deckel  des 
Bedcens  tnldet  ein  Baldachin-Aufbau,  mit 
Rgurengruppen  aus  der  Geschichte.  1640 
wurde  dieses  Taufbecken  durch  die  Lei- 
ter des  Kirchenbaues  seines  hauptsachlichsten 
Figurenschmuckes  beraubt,  weU  dieser  die 
maBgebenden  (jemeindemitglieder  in  ihrem 
religiösen  Empfinden  verletzt  hatte!  Die 
Leuchterbalustrade  der  Kirche  Saint-Victor  in 
Xanten  ist  das  Hauptwerk  unseres  Meisters. 
Sie  datiert  aus  dem  Jahre  1601,  hat  eine  Länge 
von  18  m  und  besteht  bei  einer  (ksamt- 
höhe  von  6,40  m,  aus  drei  übereinander 
sich  hinziehenden,  in  spätgotischen  Vorhangs- 
bogen  geschlossenen  Arkaden,  deren  mittelste 
auf  Säulenbündeln  ruht  und  die  weiteste  Bo- 
gfnspannwng  aufweist  Die  oberste  Arkade 
tragt  die  24  Kerzenhalter  dieses  „Luchters". 
Reihen  von  ca.  1  Meter  hohen  Statuetten  über 
den  Arkaden-Säulchen,  eine  Statue  der  hl. 


Jungfrau,  die  sich  über  der  mittelsten  Kreuz- 
blume erhebt,  verschiedene  sonstige  Figuren 
und  blattähnlicher  Zierat  bilden  den  plasti« 
sehen  Schmuck  des  Meisterwerkes.  Auf  einem 
der  Balustraden-Pfeiler  findet  sich  die  In- 
schrift: „Desen  Luchter  is  gemacht  toe  Mays- 
tricht  a.  d.  m.  MVe  en  eyn." 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  scnlp- 
ture  beige,  p.  219.  —Jules  Heibig,  La  scn^ 
tore  au  pays  de  Uigt,  p.  147.  —  Dr.  W.  B  od e, 
Geschichte  der  deutschen  Plastik  (Deutsche 
Kunstgeschichte,  t  II  p.  218).  —  King,  Or- 
f^vrerie  et  ouvrages  en  maal,  t  II  pL  100. 

B,  <U  Taey0, 

Aert,  Willem  Tb ysz.  van  der,  Delfter 
Fayencemaler  („plateelschilder")»  nur  durdi 
den  urkundlichen  Vermerk  seiner  Heirat  am 
10.  7.  1666  bekannt 

Havard,  p.  254  No.  236.  I.C.B.P00Un. 

Asrtgen  von  Leiden,  s.  ClaesMoon,  Aert 

AeitSy  Arts,  Aestaen,  oder  Aartitns,  ein  Na- 
me, der  vom  16.  bis  zum  18.  Jahrb.  von  ver- 
schiedenen, noch  nicht  klar  geschiedenen  Fa- 
milien von  Bildhauern,  Steinschneidern,  Archi- 
tekten, Druckern,  Glaänalem  etc.  geführt  wur- 
de, die  in  Brügge  und  in  Antwerpen  ansässig 
waren.  Von  Bildhauern  finden  sich  folgende: 

1.  Guillaume  A.,  lebte  um  1460  zu  Lö- 
wen und  arbeitete  dort  mit  an  der  bildhaueri- 
schen Ausschmückung  des  Hötel-de-ville.  Es 
ist  schwierig  zu  entscheiden,  welche  von  die- 
sen Arbeiten  man  ihm  zuschreiben  kann,  da 
sich  in  den  Baurechnungen  Fehler  finden,  aber 
man  hat  ihm  die  Reliefs  der  „Salle  des  pas- 
perdtts"  um  1460  wieder  zuweisen  können,  die 
gute  Linienführung  und  Charakter  zeigen.  Be- 
sonders das  Flachrelief  „Verstoßung  Hagars" 
ist  von  großem  malerischem  Reiz. 

2.  Jean  A.  {jAtr  Aertsen),  „beeldsnyder^', 
wird  als  freier  Meister  der  St  Lukasgilde  zu 
Antwerpen  (1607)  aufgenommen  u.  in  den  Rech- 
nungen der  Korporation  mit  Arbeiten  auf- 
geführt, die  er  1616—16  in  Lierre  ausführte. 

8.  Willem  A.,  aus  Brügge,  Bildhauer  und 
Architekt  war  ein  Meister  von  gröfierer  künst* 
lerischer  Bedeutung.  Ende  des  16.  Jahrb.  zu 
Brügge  geb.,  f  daselbst  8.  4.  1687.  Seine 
Kunst  gehört  den  glänzenden  Überlieferungen 
der  span.-vläm.  Schule  an.  Er  stellte  1626  mit 
dem  Bildhauer  Jacques  Dodekin  die  Pläne  zu- 
sammen für  das  alte  Rathaus,  die  „CSalerie  du 
Franc**  {ket  vrU  Brugschi,  Hit  land  van  d$n 
Vrien),  1628  erbaute  er  den  noch  vorhande- 
nen Sockel  der  Kupfer-Balustrade,  welche  die 
hl.  Kreuz-Kapelle  in  der  Kirche  Sainte-Wal- 
burge  zu  Fumes  abgrenzt  Fast  zur  selben 
Zeit  (1628—29)  arbeitete  der  Künstler  an  den 
Zeichnungen  für  die  typische  Fassade  der  Cha- 
pelle  du  St-Sang.  Die  prächtige  Balustrade  der 
Kapelle  desCharrons  in  der  Erlöserkirche  muB 
ihm  zugeschrieben  werden.  Als  Architekt  ist 
er,  unter  Mitarbeit  des  Dixus  van  den  Ker- 
chove,  der  Schöpfer  des  Fortals  der  oberen 
Kirche  Saint-Basile  auf  der  „Burg",  die  1629 
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bis  1533  erbaut,  aber  1832  restauriert  u.  um 
einige  Fuß  eingerückt  wurde.  Endlich  nennt 
man  von  seinen  Werken  noch  die  Statuen 
Moses  und  Arons,  die  allegorischen  Figuren 
der  Billigkeit,  der  Gerechtigkeit,  der  Treue, 
die  Porträtbüsten  u.  die  Wai>pen,  welche  die 
Fassade  der  ehemaligen  Stadtkanzlei  schmück- 
ten, Arbeiten,  die  beinahe  alle  1792  zur  Revo- 
lutionszeit zerstört  wurden. 

4.  Pierre  A.  Ein  anderer  Vertreter  des 
schönen  vläm.  Renaissance-Stils  zu  Brügge 
war  der  Bildhauer  und  Maurermeister  Pierre 
A.  (vielleicht  ein  Bruder  des  Joos  A.,  (s. 
dort).  Er  hatte  seine  Blütezeit  um  1540;  1542 
erbaute  er  das  monumentale  Tor  an  der  Ost- 
seite der  „Burg''.  Der  Kamin  aus  blauem  Stein 
von  Ecaussines  und  aus  weifiem  Brabanter 
Stein,  ein  Schmuckstück  des  Arbeitszimmers 
des  Bürgermeisters  im  Hotel-de-ville,  datiert 
von  1544  und  ist  et^enfalls  sein  Werk. 

5.  Joos  A.,  ebenfalls  Bildhauer  zu  Brüg- 
ge, arbeitete  mit  dem  Gießer  Jacques  Jonghe- 
linck  und  dem  Steinschneider  Jean  de  Smet 
am  Grabmal  Karls  des  Kühnen  (Kirche  Notre- 
Dame).  Die  Zeichnungen  zu  diesem  Grabmal 
hatte  Philipp  II.  dem  Meister  Cornelis  Flo- 
ris  zu  Antwerpen  anvertraut.  Joos  A.  führte 
mit  de  Smet  den  steinernen  Teil  dieses  herr- 
lichen Mausoleums  aus,  das  1562  vollendet 
wurde,  aber  noch  ganz  und  gar  dem  gotischen 
Stil  angehört    Der  Künstler  starb  1577. 

6.  Jean  A.,  Sohn  des  Vorhergenannten, 
lebte  ebenfalls  in  Brügge,  woselbst  er  „vin- 
der"  der  Maurer  war.  f  29.  6.  1620.  1584 
führte  er  mit  Gilles  de  Witte  die  Wappen 
Philipps  II.  aus,  die  über  der  Eingangspforte 
der  „CouT  des  Princes"  zu  Brügge  angebracht 
sind.  Um  1600  lieferte  er  für  die  Kirche  No- 
tre-Dame  eine  Reihe  von  Werken :  einen  Chri- 
stus, eine  Madonna,  einen  hl.  Johannes,  Sze- 
nen aus  dem  Leben  der  Propheten  etc.  1602 
schuf  er  die  Statue  Philipps  II.  (in  einer  der 
Nischen  des  Hötel-de-ville  aufgestellt),  und 
eine  andere  Statue  der  hl.  Jungfrau  für  eines 
der  Tore  der  „Burg".  Von  1608—4  arbeitete 
er  mit  Ferri  Aerts  an  der  künstlerischen  Aus- 
schmückung des  neuen  Saales  im  Hötel-de- 
ville  und  wurde  Lehrer  von  J6röme  Stalpaert, 
dem  hervorragendsten  Bildhauer-Architekten 
Brügges  anfangs  des  17.  Jahrh. 

Jean  A.  wird  wohl  außerdem  noch  der 
Schöpfer  des  prächtigen  Tabernakels  der 
Hauptkirche  zu  Nieuport  sein,  wie  aus  den 
Kirdienrechnungen  (1598 — 1599)  hervorgeht. 
Diese  Arbeit  kann  als  eines  der  schönsten 
Meisterwerke  der  vläm.  Skulptur  des  16. 
Jahrh.  angesehen  werden.  Das  Tabernakel 
setzt  sich  zusammen  aus  vier  Etagen,  die  mit 
Statuen  (den  Evangelisten,  allegorischen  Fi- 
guren etc.)  geschmückt  sind,  und  aus  Flach- 
reliefs, die  sich  auf  das  hl.  Abendmahl  be- 
ziehen.   Die  Türen  des  Tabernakels  bestehen 


aus  ziseliertem  Kupfer  und  die  Bekrönung 
bildet  ein  kleiner  Kuppelaufbau,  der  von  einem 
die  Flügel  ausbreitenden  Adler  überragt  wird. 

7.  Ferri  A.,  f  1Ö14  zu  Brügge,  war  mit 
dem  Vorhergenannten  verwandt,  mit  dessen 
Unterstützung  er  die  Bildhauerarbeiten  des 
neuen  Saales  im  Hötel-de-ville  ausführte. 

8.  J  a  c  o  b  A.,  „beeltsnyder*',  wird  als  Lehr- 
ling in  den  „Liggeren"  der  Sankt-Lukas-Gilde 
zu  Antwerpen,  in  den  Rechnungen  von  1674 
bis  1675  erwähnt. 

9.  Roch  A,  Urenkel  von  Josse  A.,  t  zu 
Brügge  7.  1.  1739  (nach  den  Angaben  Wea- 
les)  oder  1721  (nach  den  Angaben  Kramms). 
Er  dürfte  der  Schöpfer  des  Monumentes  sein, 
das  zum  Gedächtnis  des  (kschichtsschreibers 
Ollivier  Vredius  (de  Wree)  errichtet  und  ge- 
gen die  Pfeiler  des  südlichen  Schiffes  der  Kir- 
che Notre-Dame  gestellt  wurde. 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  sculp- 
ture  beige,  p.  220,  330,  336,  366,  505  etc.  r- 
James  Weale,  Bniges  et  «es  environs,  p.  30, 
33,  122,  227  etc.  —  Joseph  Destr6e,  An- 
nales de  la  SociM  d'arch4ologie  de  Bruxellet, 
1895  —  Les  Liggeren  de  la  Gilde  de  Saint-Loe 
d'Anvers.  —  Kramm,  Leven  der  Kunstscbil- 
ders,  t.  I.  £.  dt  Taeye, 

Aerta.  Familie  von  vlämischen  Teppich- 
wirkern, war  zu  Anfang  des  17.  Jahrhunderts 
tatig.  Nicolas  Aerts  erscheint  1618  in  einer 
Reklamation,  die  von  der  Korporation  der 
Teppichwirker  an  den  Magistrat  zu  Brüssel 
gerichtet  war,  um  gewisse  Vorrechte  zu  er- 
langen. Jean  Aerts,  sein  Sohn  oder  Erbe,  er- 
langt 1029  die  Verlängerung  des  Privilegiums 
von  1618.  Josse  Aerts  figuriert  1667  unter 
den  Altesten  des  Metiers.  Unter  den  Al- 
testen der  Körperschaft  findet  man  weiterhin 
erwähnt:  Antoine  Aerts  1687—88  und  auch 
1666  und  1660;  Michel  Aerts  1672  und  1686 
bis  87 ;  endlich  Michael  Aerts  der  Jüngere  1689 
und  1707.  Das  Atelier  dieser  Künstterfamilie 
hat  also  mehr  als  ein  Jahrhundert  überdauert. 

Die  Kathedrale  zu  Salzbürg  besitzt  eine 
Folge  von  6  Gobelins,  die  Szenen  aus  der 
Genesis  darstellen:  Adam  und  Eva  im  Para« 
dies;  Erschaffung  Evas;  Adam  bei  der  Ar- 
beit; das  Opfer  Kains  und  Abels;  Abels 
Tod ;  Kains  Flucht.  Alle  6  tragen  die  Brüs- 
seler Marke,  aufierdem  findet  sich  auf  mehre- 
ren die  Signatur  Jan  Aerts  f.  —  Jean  Aerts 
arbeitete  um  1629,  aus  welcher  Zeit  diese 
Folge  zu  Salzburg  stammen  wird.  Bis  jetzt 
ist  dieses  das  einzige  bekannte  Werk  dieser 
zahlreichen  Kunsthandwerkerfamilie. 

Wauters,  Lca  tapisseries  bruxelloiset.  — 
Th.  v.  Frimmd  in  der  Chronique  des  Arts 
1888  p.  238.  Sur  les  Tapisseries  k  l'Expositlon 
de  Sdzbourg.  /.  /.  GuUhrey. 

Aerti,  Gregorius,  wird  in  Meyers  Künst- 
lerlex.  als  Bildhauer  von  Verdienst  (um  1600) 
genannt,  da  er  aber  sonst  ganz  unbekannt  ist, 
scheint  eine  Verwechslung  mit  Guillaume  Aert 
oder  Aerts  vorzuliegen.  £.  de  Taeye, 
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Aiitib    Gustave,    Blumemmtler,   geb.   zu 
Antwerpen  1889.     Bilder  von  ihm  auf  den 
Ansstellnngen  zu  Antwerpen  1864  und  Gent 
1865.  t  an  der  Cholera  24.  10. 1866  zu  Brüssel. 
Meyer,  Katlerlex.  P^l  i#  Mant, 

Acrt%  Hendrik,  Fayencemaler  aus  Ut- 
recht, wird  am  8.  6.  1683  Bürger  in  Gouda. 
Obreen,  Archief  II.  *** 

Aerti^  Jean  Franko! s,  soll  nach  Dru- 
gulin  in  Meyers  Kstlerlex.  Stecher  zu  Ant- 
werpen gewesen  und  am  6.  4.  1741  geb.  sein ; 
1761  soll  er  in  der  Gilde  aufgenommen  sein, 
aber  die  Liggeren  verzeichnen  diesen  Namen 
nicht  Drugnlin  weist  ihm  folgende  Blätter 
zu:  St  Severus,  Votivblatt  für  die  Weber- 
zunft von  Antwerpen  und  eine  Folge  von  22 
allegor.  Vorstellungen  zu  Pomeys  Pantheum 
Mythicum.  •♦ 

Auta»  Joannes,  Kupferstecher,  1752  in 
der  Antwerpener  Gilde  erwähnt  Von  ihm 
wahrscheinlich  der  Stich:  Satyr  mit  einem 
Korb  Bücher  auf  dem  Rücken,  bez.:  Joa. 
Aerts  sc  (12.*). 
LIggeren  II.  ** 

Aerta  mit  verschiedenen  Vornamen,  s.  die 
obigen  Gruppenartikel  A§rts,  sowie  auch  un- 
ter Afds,  AertsM  und  Artsens. 

AeftaeOy  A  n  t  o  o  n,  Illuminator,  Antwerpen, 
wurde  1468  Freimeister  und  nahm  1468  als 
Schüler  Jan  Dictus  an. 
Uggeren  1  19,  19.  ** 

Aertaan,  Dierk,  Maler  aus  Holland,  wird 
1607  Freimeister  in  der  Antwerpener  St.  Lu- 
kasgilde. —  Vielleicht  identisch  mit  Aertsz, 
Dirck;  s.  dort 
Uggeren  I  442.  ** 

Aartaea,  Job  an,  lieferte  1680/81  der  Re- 
gierung der  Stadt  Utrecht  ein  mit  dem  Stadt- 
wappen bemaltes  Glas. 
Obreens  Archief  11  248.  B.  W.  Mo0s. 

Aertaen,  Nicolas,  vläm.  Maler,  Schüler 
des  Abraham  Gouvaerts  (der  selbst  Schüler 
Jan  Brueghels  d.  ä.  war),  wird  1625  Frei- 
mdster  in  der  St.  Lnkasgilde  in  Antwerpen« 
Nach  Bredius,  Kat  d.  Mauritshuis,  bei  Go- 
vaerts,  soll  Aertsen  mit  an  der  Fertigstellung 
der  von  Govaerts  unfertig  hinterlassenen  Bil- 
dern beteiligt  gewesen  sein. 
Uggeren  I  596,  610,  1617.  •* 

Aertaea»  Pieter,  wegen  seiner  Körper- 
gröBe  oft  der  ,4«ange  Pier"  gen.,  holländ. 
Stilleben-  u.  Figurenmaler.  Geb.  1608,  wahr- 
scheinlich in  Amsterdam,  gest.  ebendort  und 
in  der  Oude-Kerk  8.  6.  1676  besUttet  Schü- 
ler des  Allart  Qaesz.  in  Amsterdam,  mit  etwa 
18  Jahren  auf  der  Wanderschaft  durch  die 
Niederlande.  Eine  Italienretse  ist  nicht  nach* 
weisbar.  1686  wird  er  in  die  Antwerpener 
Lukasgilde  aufgenommen,  1642  wird  er  als 
„poorter"  (Vollburger)  in  Antwerpen  einge- 
tragen. Im  gleichen  Jahr  heiratet  er  Ka- 
thdijne  Beuckelaer,  die  Tante  seines  Schü- 
lers  Joachim    Beudcelaer.     Zahlreiche   Auf- 
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trage  seiner  Vaterstadt  Amsterdam  scheinen 
den  Künstler  um  das  Jahr  1666  veranlaßt 
zu  haben,  dorthin  überzusiedeln.  Seine  Auf- 
nahme in  die  Amsterdamer  Bürgerschaft  er- 
folgte erst  1663.  Die  meisten  seiner  Bilder 
sind  mit  der  Hausmarke,  einem  Drei- 
zack signiert,  oft  unter  Beifügung  der 
Anfangsbuchstaben  des  Namens  P 
und  A,  seltener  nur  mit  einem  A. 
Häufig  ist  das  genaue  Datum  der 
Entstehung,  Jahr,  Monat  und  Tag 
beigesetzt  Die  Technik  durchweg  Ölmalerei, 
das  Material  der  Bilder  Holz.  Frühestes  bisher 
bekannt  gew.  Bild  eine  alte  Bäuerin  mit  ihren 
Waren,  Halbfigur,  bez.  Dreizack,  dat  1648, 
im  Mus.  von  Lille  als  Werk  eines  unbekann- 
ten Meisters.  1646,  urkundl.  belegt  ein  Flü- 
gelaltar, Stiftung  des  Antwerpener  Seifen- 
sieders Jan  van  der  Biest,  jetzt  im  Stift  Bo- 
gaerts-Torfs  zu  Antwerpen;  Sign.  A.  Von 
1660  das  „Bauemfest"  in  Wien,  Hofmus.,  dat 
1660,  femer  dem  A.  aus  stilistischen  Gründen 
zuzuweisen,  ein  großes  Stilleben,  die  Auslage 
eines  Fleischers  darstellend,  in  der  Universi- 
tät-Smlg.  zu  Upsala ;  dat  1661, 10.  März.  Wich- 
tiges  Bild,  da  das  Stilleben  dominiert,  nur  im 
Hintergrund  kleine  Figuren.  Im  Berliner  Mus. 
eine  ,JCreuztragung"  mit  zahlreichen  kleinen 
Figuren,  sign.  P  A,  Dreizack,  dat  1662, 
Dezember  ^.  Eine  sehr  verwandte  Kom- 
position, Darstellung  Christi  vor  dem  Volk, 
bei  de  Volder  in  Brüssel;  Sign,  A.  —  Wäh- 
rend des  Bildersturmes  1666  wurden  die  Al- 
tarwerke A.8  in  der  Oude-  und  Nieuwe- 
Kerk  zu  Amsterdam  zerstört.  Von  diesen 
Werken  dürften  Fragmente  stammen,  wie 
z.  B.  im  Schloß  Nieuwenbroek  bei  Beesel 
(Limburg) :  Maria  mit  dem  Kind  und  Hir- 
ten, im  Vordergrund  der  Kopf  eines  Ochsen, 
bez.  A,  dat.  1654.  Wahrscheinlich  aus 
dem  Hochaltar  der  Oude-Kerk.  Ein  anderes 
Fragment  im  Rijksmuseum  von  Amsterdam, 
gleichfalls  aus  einer  Anbetungsszene,  zeigt 
zwei  Hirten,  die  sich  über  den  Kopf  eines 
Ochsen  herabbeugen.  Der  Ochsenkopf  stimmt 
mit  dem  Kopf  auf  dem  Nieuwenbroeker 
Bild  bis  auf  Kleinigkeiten  vollständig  über- 
ein. Das  Amsterdamer  Stück  reifer,  es  mag 
aus  dem  später  entstandenen  Nieuwe-Kerk- 
Altar  stammen.  Ein  weiteres  Bruchstück 
aus  einer  großen  religiösen  Komposition  im 
Berliner  Mus.:  eine  Frau  ihr  Kind  auf  der 
Schulter  tragend.  Ein  vollständig  erhaltenes 
Beispiel  einer  „Anbetung"  im  DeuUen-Hofje 
zu  Amsterdam.  Wohl  einst  Mittelstück  eines 
Flügelaltares. 

Im  Amsterdamer  Rijksmus.  ein  doppel- 
seitig bemalter  Altarflügel,  aus  Delft  stam- 
mend und  angeblich  von  einem  für  diese 
Stadt  gemalten  AlUr.  Wohl  nicht  eigen- 
händig. In  der  Oude-Kerk  zu  Amsterdam, 
drei  große  stark  resuurierte  und  veränderte 


103 


AertBois  —  Aertfls 


GUsfenster,  deren  Entwurf  von  A.  stammen 
•olL  Dat  16S6.  Eine  Anzahl  seiner  Bilder 
seigt  lebensgroße  Figuren,  zum  Teil  mit  Ne- 
benpersonen. Lebensgr.  Figur  einer  Köchin, 
Genua,  Falazzo  Bianoo  (als  Werk  von  G. 
Wencktoerl)  sign.  P  A  Dreizack,  dat  1669. 
Ihr  nahe  verwandt  Halbfigur  einer  Köchin, 
Brüssel  Mus.,  sign.  P  A  Dreizack,  dat  16 
CaL  Aug.  1660.  Ebendort  eine  Köchin, 
lebensgr.,  in  ganzer  Figur  und  zwei  Neben- 
personen. Annahemd  lebensgr.  Figur  eines 
alten  Bauern,  neben  ihm  ein  junges  Mädchen, 
in  Budapest  Mus.  d.  schön.  Kste.,  sign.  Drei- 
zack, dat  1661.  Mehrfigurige,  groBe  Komposi- 
tion, „Christus  bei  Maria  und  Martha",  Brüs- 
sel, Mus^  sign.  P  A  Dreizack,  dat  1669.  Einige 
Bilder  zeigen  im  Vordergrund  eine  Gruppe 
von  Markthandlem,  im  Hintergrund  eine 
bibL  Szene:  „Christus  und  die  Ehebrecherin", 
Frankfurt  Stadeisches  Institut,  sign.  P  A 
Dreizack,  dat  1669.  Dass.  Thema  bedeutend 
reifer,  in  der  Samml.  Delarow  zu  Petersburg. 
Im  Anschluß  an  das  obengenannte  Wiener 
„Bauemfest"  von  1660,  behandeln  das  Leben 
und  Treiben  der  Bauern:  der  „Eiertanz" 
Amsterd.  Rijksmus-,  dat  1667,  und  eine 
„Bauemmahlzeit"  im  Mus.  Mayer  van  den 
Bergh  in  Antwerpen,  sign.  P  A,  dat  1666, 
17.  April.  Stilleben  mit  Figuren  aus  der 
letzten  Zeit  des  Meisters:  Kopenhagen  Mus., 
Antwerpen,  Samml.  Spruyt-Queveauvillers, 
sign.  P  A  Dreizack,  dat.  16.  Aug.  1667  und 
Stockholm,  SammL  Graf  HaUwyl,  dat  1669. 
—  Zeichnungen  in  Amsterdam,  Berlin,  Dres- 
den, Hamburg.  Stiche,  z.  T.  nach  unbekann- 
ten Werken  A.s  von  Jakob  Matham,  Bartach 
164—168  und  von  Hendrik  Bary. 

A.S  Bedeutung  beruht  in  erster  Linie  dar- 
auf, daB  er  in  der  Zeit  des  niederländisdien 
Romanismus  starker  als  alle  anderen  Zeitge- 
nossen an  dem  National-Hollandischen  fest- 
hält Ebenso  in  den  speziell  aus  dem  Leboi 
des  Bauemvolkes  geschöpften  Motiven,  als 
auch  in  seinen  künstlerischen  Ausdrucks- 
mitteln. Er  bewahrt  sich  eine  kraftvolle 
Zeichnung  und  Modellierung,  und,  von  weni- 
gen Ausnahmen  abgesehen,  eine  Farben- 
gebung,  die  von  der  staric  ddcadenten  Kolo- 
ristik  seiner  Zeit  angenehm  absticht  Seine 
Schilderungen  aus  dem  Bauemieben  zeugen 
von  feiner  Beobachtung  und  von  Verständnis 
für  das  Volkstümliche.  Sie  sind  im  Gegen- 
satz zu  Brueghel  rein  deskriptiv  und  ohne 
Ironisierung  gehalten;  pikante  Züge  im  Sinne 
Hemessens  oder  des  Pieter  Pietersz  (ältester 
Sohn  A.S),  fehlen  vollständig. 

A.  wurde  in  Amsterdam  zu  seiner  Zeit  un- 
gemein geschätzt;  auch  für  andere  holländ 
Städte  schuf  er  groBe,  meist  im  Bildersturm 
zerstörte  Werke. 

Die  Söhne  des  Pieter  A.  Arend,  Dirk  und 
Pieter  s.  unter  PiitirSM, 


ürkmmdl.  Nachrr.  van  Mander,  het  nedeit 
Schilderboek  und  dessen  Übersetzungen  von  Hy- 
nuuis  und  Floerke.  —  Vasmri,  le  vite  de' 
pi&  eeodlenti  pittori  etc.  —  van  den  Bran- 
den, Geschicdenis  der  Antwerpsche  Schflder- 
school  1883. 

W9U€r€  Lä.i  de  Roever,  „Pieter  Aertas, 
gezegd  Lange  Pier,  vermaard  sehUder'',  Oud- 
Holland  VIL  -  J.  Six,  „TTioogh  Altaer- 
Taefel  van  de  Nieowe-Kerk  t*  Amsterdam'*  in 
„De  nederlandsche  Spectatof^'  1886.  20.  März 
No.  12.  —  Weissmmn,  „Zestiende-Eeiiwsche 
Glassehflderkunst".  Publikation  der  „Konink- 
lijk  Oudhddknndig  Genootschap  te  Amsterdam". 
(Für  die  Gtasfenster.)  —  J.  Sievers,  .,Pieter 
Aertsen,  ein  Beitrag  zur  Gesch.  der  niederländ. 
Kunst  im  XVI.  Jahrh.".  Dissertat  Halle  a.  S. 
IttO«.  /.  5. 

Awtsmi    (Aertssens),    Jeronimus,    Mkler, 
Antwerpen,  wird  1864  als  Meister  u.  „Const- 
Schilder''  in  der  Gilde  erwähnt  und  1688  wer- 
den Kosten  seines  Begräbnisses  verbucht 
Uggeien  II  269,  262,  601.  *• 

AertMmis,  Egide  Emile,  Bildhauer,  geb. 
zu  Etterbeek  bei  Brüssel  den  80.  8.  1888.  Er 
machte  seine  Studien  an  der  Akad.  daselbst 
und  wurde  dann  Schüler  von  Guillaume  Geefs 
und  P.  Puyenbroeck.  1852  ging  er  nach  Pa- 
ris und  trat  dort  in  das  Atdier  des  bdgischen 
Künstlers  B.  Frison  ein.  1867  schickte  er 
dann  auf  die  Brüsseler  Ausstellung  sein  erstes 
Werk  (in  (lips),  ein  junges  Mädchen  mit  der 
Bezeichnung:  Frühlingsblume.  1860  kehrte 
er  nach  Bdgien  zurüde  Von  ihm  sind  die 
Skulpturen  an  der  neuen  Hl.  Kreuzldrdie  zu 
Ixelles  bei  Brüssel:  das  Tympanon  der  Ein- 
gangstüre (mit  einem  segnenden  Engd)  und 
die  Verkündigung,  große  (Gruppe  in  dner 
Nische  über  dem  Altar  der  Jungfrau;  femer 
in  der  Kirche  des  Dames  de  Berlaymont  zu 
Brüssd  ein  großes  Basrdief  in  Stdn  in  dnem 
Giebd  von  mehr  als  15  m  Breite,  die  unbe- 
fleckte Enq>fängnis.  A.  hat  auch  zur  Aus- 
stattung der  Fassade  des  Stadthauses  von 
Brüssd  mitgewirkt;  von  sdner  Hand  sind 
die  stdnemen  Bildwerke  des  Karloman,  Soh- 
nes des  Karl  Martdl,  des  Araold  von  Käm- 
then,  natürlichen  Sohnes  des  Kaisers  Lud- 
wig IL,  und  sdner  Giemahlin  Itta  (am  rech- 
ten Flügel).  Er  hat  auch  Bildnisbüsten  ge- 
fertigt und  dn  großes  marmornes  Denkmal 
für  die  Familie  Van  de  Wide,  mit  Basreliefs 
und  Statuetten  (Friedhof  von  Kortrijk). 
Meyer.  KsÜerlex.  Pol  i#  Momt. 

Aeztsiena,  Jan  Baptist,  Maler  in  Ant- 
werpen, wird  1720  Mdster  und  1784  als  ver- 
storben in  den  Gildbüchem  vermerkt. 
Liggeren  II.  •• 

Aertas,  A  n  t  h  o  n  i  s,  Maler  im  Haag,  Ende 
des  16.  Jahrb.,  nur  dem  Namen  nach  in  der 
Gilde  erwähnt 
Obreen,  Ardlief  IV  11.  ^* 

Aeitss,  Dirck,  Landschafts-  u.  Historien- 
maler, 1644  in  Amsterdam  verstorben.  In  sd- 
nem  Nachlaß  kommen  sehr  vide  Bilder  vor 
„von  dem  Verstorbenen  sdbst  gemalt".  Dabd 
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Landflchmftcn,  das  Urteil  des  Fkris»  Actaeon 
(aaf  Kupfer  gemalt),  Jesus  in  der  Wüste, 
Elias,  eine  Baochusmahlzeit,  eine  Christnacht, 
der  Turm  von  Babel,  Fmchtstilleben,  Diana  auf 
der  Jagd,  Gmon  und  seine  Tochter,  Piramus 
und  Thisbe,  Pan  usw.  Femer  sechs  Kopfe 
von  Jan  Lys,  64  Radierungen  von  Rembrandt 
und  eine  reiche  Sammlung  anderer  Kunst* 
werke.  Der  Maler  Petrus  van  Hattich  unter- 
schreibt den  interessanten  Nachlaß  (über  200 
Bilder).  (Notar  Spithoff,  Amsterdam.)  Er 
wohnte  „op  de  hoeck  van  de  Voorburchwal 
tegenover  de  Sleutelsbrugge".  A.  B, 

AarlH,  Hendrik,  s.  Arts. 

Aartai  oder  Atrtaioon,  Lambert  Rycx, 
Maler  in  Antwerpen,  wurde  1666  Meister  in 
der  St  LukasgUde  in  Antwerpen,  heiratete 
1666  Catharine,  die  Tochter  Rogiers  van  der 
Weyden,  eines  Enkels  des  berühmten  Rogter. 
Schüler  arbeiteten  bei  ihm  und  er  wird  1661 
snm  letzten  Male  erwähnt  Seine  künstle- 
rische Tätigkeit  wird  aber  nicht  hervor- 
stechend gewesen  sein,  da  K.  van  Mander 
keine  Kenntnis  mehr  von  ihm  hatte.  —  Er 
scheint  den  Beinamen  „Robbesant"  angenom- 
men zu  haben. 

K.  V.  Mander,  Het  tckilderboek,  Edit  H. 
Hymaas  l  374.  —  De  Liggeren  I  193,  194. 
828.  ♦♦ 

AmtmL,  Ryck,  gen.  „met  de  Stelt",  Sohn 
eines  Fischers,  geb.  zu  Wijk-aan-Zee  etwa 
1488,  war  Schtiler  von  Jan  Mostaert  in  Haar- 
lem,  wo  er  die  Türe  der  Altartafel  der  „Zak- 
kendrager^  in  der  St  Bavo-Kirche  malte. 
Später  zog  er  nach  Antwerpen,  wo  er  1620  in 
die  Zunfi  kam  und  Catharina  Dircksdr.  hei- 
ratete. Er  soll  namentlich  Nacktfiguren  in 
die  Bilder  von  anderen  gemalt  haben,  zeich- 
nete aber  auch  Kartons  für  Fenster.  Der  mit 
Sun  sehr  befreundete  Frans  Floris  malte  sein 
Porträt  als  St  Lucas  (Museum  in  Antwerpen» 
abgebildet  in  de  Jongfas  van  Mand^^Edition). 
Er  starb  im  Mai  1677. 

van  Mander  ed.  Hymant.  -^van  den 
Branden  85.  —  BulL  de  l'Acad.  Roy.  de 
Belfiqoe,  2e  Serie,  XIX  (1888)  38L  38B. 

Js.  fV.  Mo9S. 

AmtwL,  Tennis,  kam  als  Glasmaler  16.  7. 
in  die  Zunft  zu  Dordrecfat 

van  Mander,  ed.  Hymans  II  848. 

B.  l¥.  Mo€s. 

Aartazoon»  s.  Aertstn  und  Aertss. 

Aeittiagery  Karl  August,  ScUachten- 
maier«  geb.  zu  München  17.  4.  1808,  f  80.  4. 
1876.  Er  besuchte  zuerst  die  Kunstodiule  in 
Augsburg  unter  Klemens  Zimmermann,  bil- 
dete sich  dann  von  seinem  20.  bis  26.  Jahre 
in  der  Münchener  Akademie  und  weiterhin 
(1880—81)  in  Paris  aus.  Er  hatte  anfangs 
als  Porträtmaler  einen  gewissen  Ruf,  malte 
aber  später  fast  ausschliefilich  militärische 
Vorgänge  und  Paradestücke.  1846  begab  er 
sich  auf  längere  Zeit  nach  Wien,  wo  er  u.  a. 
die  österreichische  Kaiserfamilie   zu   Pferde 


(1848)  und  den  Erzherzog  iCarl  samt  allen 
österreichischen  Generalen  aus  dem  Jahr  1809 
in  großen  Bildern  darstellte.  Nach  dem 
Jahre  1848  kam  er  mit  einem  Empfehlungs- 
briefe des  Feldmarschalls  von  Weiden  nach 
Ungarn  und  schloß  sich  bei  Komom  der  rus- 
sischen Armee  an.  Mit  dieser  ging  er  nadi 
dem  Feldzuge  nach  Polen,  wo  er  fünf  Jahre 
beim  Fürsten  Pasldewitsch  als  dessen  Maler 
blieb  und  große  Auftrage  für  ihn  ausführte. 
So  entstanden  mehrere  Bilder  aus  dem  per- 
sisch-russischen Feldzuge  des  Fürsten  (Ein- 
nahme von  Eriwan.  Einzug  des  Fürsten  in 
Tebris),  dann  der  Empfang  der  ungarischen 
Magnaten-Deputation,  welche  dem  Fürsten 
das  Diplom  des  Elu-enbürgerrcchts  für  die 
Stadt  Pest  überreicht,  und  Revue  der  russi- 
schen Armee  in  Powonsk  bei  Warschau. 
1864  kehrte  A.  nach  Deutschland  zurück; 
seitdem  malte  er  namentlich  (lenrebtlder  und 
Landschaften.  Die  Kunsthalle  zu  Karlsruhe 
hat  eine  Lotterieszene  von  ihm. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  F.  v.  B5tticher, 
Malerwerke.  ♦♦ 

Aeachlimann,  Karl  Eduard,  Schweiz. 
Architekt,  geb.  in  Burgdorf  1808,  f  1888,  seit 
1828  in  der  Krim  für  den  russ.  Hof  und  Adel 
tätig. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  ** 

Aeago,  ein  Laienbruder  der  Abtei  von  Lid- 
lum  (Prov.  Friesland),  malte  dort  zwischen 
1886  und  1422  die  Hochaltartafd. 

K  r  a  m  m.  De  Levens  etc.  Suppl.  B,  W,  Mo9i. 

Aeainaai  A  n  d  r  e  a  s,  s.  Andrea  da  Jesi  d.  J. 

Aesslinger  (auch  Asslinger  und  Esslingtf), 
Hans,  Bildhauer,  in  München  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.,  galt  als  einer  der  besten  „Con- 
trafeiter"  seiner  Zeit  Nach  handschriftL  No- 
tizen Naglers  fertigte  A.  für  den  Erzbischof 
Michael  von  Salzburg  dessen  Grabmal  im 
Dom  (vollendet  um  1688).  Ein  mit  seinem 
Monogramm  und  der  Jahreszahl  1660  be- 
zeichnetes, technisch  sehr  vollendetes  Relief 
in  Solnhofener  Stein,  darstellend  das  Paris- 
urteil nach  M.  Raimoil<ns  Stich,  ist  aus  der 
Kunstkammer  des  Herzogs  Albrecht  V.  in 
das  bayr.  Nationalmus.  gekommen.  —  Wahr- 
scheinlich war  er  auch  Medailleur,  denn  eine 
im  bayer.  Nationalmus.  befindliche  silberne 
und  vergoldete  Medaille  des  Herzogs  Al- 
brecht V.  in  Bayern  zeigt  die  dem  Künstler 
eigene  treffliche  Modellierung  u.  sein  Mono- 
gramm 16  HA  64.  —  Er  wird  auch  als  Lehrer 
Amhofers  1671  genannt;  sein  Porträt  in  der 
Sammlung  des  Erzherz.  Ferdinand  von  Tirol. 

Meyer,  KsUerlex.  —  Jahrb.  d.  ksthistor. 
Sammig.  d.  österr.  Kaiaerhatties  XV  218.  —  M. 
G.  Zimmermann,  Die  bild.  Kste.  am  Hofe 
Herzog  Albrechu  V.  von  Bayern,  1895,  p.  26. 
35.  •♦ 

Aesilinger,  Hans  u.  Lienhardt,  s. 
Aesslinger,  Ulrich. 

Aesslinger,  Ulrich,  Maler  in  München, 
tätig  1600.    Nagler  (Monogr.  H  611)  bezieht 
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irrtümlich  ein  aus  H  N  £  zusanuneiigesetztes 
Monogramm,  das  in  einem  Münchener  Druck 
von  1516  vorkommt,  auf  einen  Maler  dieses 
Namens.  Aus  derselben  Künstlerfamilie 
stammt  anscheinend  der  Maler  Hans  Aess- 
Imger  und  die  Bildhauer  Hans  und  Lienhardt 
Aesslinger,  die  in  Bayern  um  1560  tatig  waren. 

Zimmermann,  Die  bild.  Künste  am  Hofe 
Herzog  Albrechts  II.  v.  Bayern.  (Strafiburg  1895) 
26,  35.  Friedlänäer. 

Aethelwold.  Angeblich  soll  A.,  Bischof  von 
lindisfame  (724—740)  die  Miniaturen  einer 
der  ältesten  und  berühmtesten  altenglischen 
Hsn.  gearbeitet  haben,  des  sog.  „Durham- 
book''  (auch  „gospds  of  St.  Cuthbert"  und 
,Jindisfame-gospels"  genannt)  im  British 
Museum  (C^otton.  Nero  D.  IV.).  Die  besten 
Abb.  dieses  kunstgeschichtlich  ungemein  wich- 
tigen Buches:  Westwood,  Facsimiles,  pl. 
12  ff.  Catalogue  of  andent  Mss.  in  the  brit. 
Mus.  II,  pl.  ^11.  Kennyon,  Facsimiles  PI. 
XI.  So  sicher  die  Entstehung  der  Hs.  im  8. 
Jahrh.  ist,  so  zweifelhaft  ist  die  Zuschreibung 
ihrer  Miniaturen  an  A.  Dem  Stile  nach  zeigen 
die  dekorativen  Blätter  der  Hs.  den  typischen 
sog.  irischen  Geschmack,  während  in  den 
figürlichen  Darstellungen  der  Einfluß  der  kon- 
tinentalen Malerei  sichtbar  ist.  S.  Billfrith 
und  Eadfrith. 

B  r  a  d  1  e  y,   Dict.  of  Min.  SwarMenski. 

Aethelwold,  Bischof  von  Winchester  968  bis 
084,  soll  nach  den  literarischen  Nachrichten, 
wie  so  viele  Kirchenfürsten,  selbst  ausübender 
Künstler  gewesen  sein.  Tatsächlich  war  unter 
ihm  Winchester  das  bedeutendste  künstlerische 
Zentrum  Englands.  Das  sog.  Aethdwold- 
Benedictionale  im  Besitz  des  Duke  of  Devon- 
shire,  das  Hauptwerk  der  Miniatorenschule 
des  Klosters  Newminster  in  Winchester  des 
10.  Jahrb.,  ist  eine  Arbeit  des  Mönches  Cvode- 
mann  (s.  das.). 

Bradley,  Dict.  of  Min.  —  Meyer,  Kst- 
lerlez.  Swaraenski. 

AethericiUy  engl,  Miniaturmaler.  In  einer 
Eintragung  des  Kalenders  der  Hs.  Cotton. 
Tit  D.  272  im  British  Museum  ist  der  Tod 
des  A.  mit  den  Worten:  ,,obitus  Aetherici 
mo(nachi)  pictoris"  verzeichnet.  Nach  dem 
Giarakter  der  Handschrift  und  anderen  in 
ihr  befindlichen  Einträgen  ist  die  Tätigkeit 
dieses  Malermönches  in  der  Abtei  Newminster 
in  Winchester,  der  bedeutendsten  engl.  Mal- 
schule des  10.  und  11.  Jahrb.,  zu  suchen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bradley,  Dict.  of 
Min.  Swaraenski» 

Attion  (oder  Eetion),  bedeutender  griechi- 
scher Maler,  der  in  der  2.  Hälfte  des  4.  Jahrh. 
als  (etwas  älterer?)  Zeitgenosse  des  Apelles 
blühte.  Seine  Heimat  wird  nicht  genannt, 
doch  deutet  der  Name  auf  lonien.  Er  malte 
die  827  v.  Gir.  vollzogene  Hochzeit  Alexan- 
ders und  der  baktrischen  Prinzessin  Rhoxane 
und  gewann  durch  die  Ausstellung  des  Bil- 
des (oder  einer  Kopie?)  in  Olympia  die  Hand 


der  Tochter  des  Hellanodiken  Proxenidas. 
Von  diesem  Bilde  gibt  Lukian  eine  nngewöhn- 
lich  genaue  und  geschmackvolle  Beschreibung: 
Rhoxane  saß,  von  Eroten  umspielt  und  be- 
dient, auf  dem  bräutlichen  Lager;  der  König, 
dem  als  Brautführer  mit  brennender  Fackel 
sein  Freund  Hephaistion,  auf  Hymenaios  ge- 
stützt, zur  Seite  stand,  reichte  dem  Mädchen 
einen  Kranz  hin;  mit  den  Waffen  des  Königs 
spielten  andere  Eroten.  AuBer  diesem  wegen 
seines  Liebreizes  hochgerühmten  Bild,  das 
der  Beschreibung  Lukians  Raffael  u.  Sod- 
doma  (s.  d.)  nachzuschaffen  versucht  haben, 
werden  genannt:  Tragödie  und  Komödie,  ein 
Dionysos,  Semiramis,  die  aus  dem  Stande  der 
Magd  zur  Königin  erhöht  wird,  eine  (bei 
einer  Hochzeitsfeier)  die  Fackeln  vortragende 
Alte  und  eine  durch  ihre  Schamhaftigkeit  be- 
merkenswerte Neuvermählte,  wobei  nicht 
ganz  ausgeschlossen  ist,  daß  die  letztere  eben 
Semiramis  war  und  die  Alte  zu  demselben 
Bild  gehörte,  das  man  sich  als  (»egenstück 
der  Alexanderhochzeit  zu  denken  hätte.  Man 
hat  bei  der  Neuvermählten  an  das  erhaltene 
Bild  der  aldobrandinischen  Hochzeit  erinnert, 
das  in  der  Tat  ein  solches  Lob  reditfertigen 
würde  und  dieselbe  Mischung  göttlicher  und 
menschlicher  Wesen  aufweist  wie  die  Alexan- 
derhochzeit, also  sehr  wohl  geeignet  ist,  nns 
eine  Ahnung  von  der  Kunst  des  Aetion  zu 
geben,  der  in  der  Überlieferung  stets  mit  den 
größten  Meistern  zusammen  genannt  wird. 
Auch  als  Erzbildner  war  A.  tätig  nach  Plinius, 
der  ihn  N.  H.  84,  60  in  dieselbe  Zeit  (ol.  107 
=  c.  360)  setzt  wie  86,  78.  Hat  Plinius  recht, 
so  kann  dieser  Aetion  oder  Eetion  aus  chrono- 
logischen Gründen  mit  einem  bei  Theokrit 
epigr.  8  genannten  Eetion,  dem  Verfertiger 
eines  Asklepiosbildes  von  Zedemholz,  nicht 
identisch  sein;  fraglich  bleibt  dann  auch, 
ob  ein  in  Syrakus  befindlicher  Helios  auf  dem 
Wagen  (Phlegon,  mirabilia  S.  71  Keller)  von 
unserem  oder  einem  jüngeren  Eetion  her- 
rührte. 

Stark.  Arch.  Stadien  S.  40.  —  Brunn,  Ge- 
seh.  d.  gr.  Kstler.  II  243  ff.  —  F  5  r  s  t  e  r,  Arch. 
Zeit.  32,  89  ff.  —  F  u  r  t  w  ä  n  g  1  e  r,  Plinius  und 
seine  Quellen  S.  21.  —  v.  Roh  den  bei  Bau- 
meister, Denkm.  II  871.  —  Robert,  Arch. 
Märchen  S.  77.  —  Pauly- Wisso wa,  Real- 
enc.  I  700,  1   (Robert.     Rossbach).  Sauer, 

AXtdon,  Gemmenschneider  (?).  Sein  Name 
findet  sich  auf  einem  prächtig  geschnittenen, 
vielleicht  noch  im  4.  Jahrh.  v.  Chr.  entstande- 
nen Stein  der  Sammlung  Devonshire,  der  einen 
bärtigen  Phrygerkopf  darstellt.  Jedoch  wird 
die  Inschrift  als  ein  Zusatz  des  16.  Jahrh.  er- 
klärt, wie  es  scheint,  nicht  mit  Unrecht.  Alle 
übrigen  Steine  mit  dem  Namen  des  A.  sind 
gefälscht  oder  noch  nicht  genügend  untersucht 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  537.  —  Ar- 
chäol.  Jahrb.  III,  Taf.  11,  1«,  IV  67.  —  Paul y- 
Wissowa,  Realenc.  I  700.  2  (Rossbach). 

Pemiee. 
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Actterli  (Etterli),  Gylian,  Schweiz.  Stein- 
metz, Bildhauer  und  Architekt,  tätig  in  Frei- 
hurg  (i.  Üchtlande)  1488—1609  (an  der  Grab- 
kapeile  von  St.  Nicolaus  und  am  Sudthaus), 
1501  machte  er  den  Taufstein  in  der  Kirche 
von  Quin  (Kanton  Freiburg). 

J.   Schneuwly   in  Bmn,   Schweiz.  Kztler- 

1«L  •• 

Af anat^eff,  Afanassi  Afanassje- 
witsch,  russ.  Kupferstecher,  geb.  16,  2. 
1758,  t  um  1800;  kam  1764  in  die  Petersbur- 
ger Akad.,  wo  er  Schüler  von  B.  L.  Henriquez, 
später  von  S.  F.  Iwanoff  wurde.  Seine  erste 
Arbeit  war  „Mädchen  mit  Puppe"  nach 
Grenze,  1774;  femer  von  ihm  eine  Frau  nach 
einem  Pastell  von  Grenze  und  ein  sitzender 
Greis  nach  dessen  Ölgemälde,  1778;  Bildnis 
der  Schwester  Peters  L,  Sophie  Alexe jewna 
nach  einem  Stich  von  Tarassewitsch ;  russi- 
scher Zar  umgeben  von  7  kleinen  allegorischen 
Szenen.  Nach  seiner  Entlassung  aus  der 
Akad.  diente  er  in  der  Expedition  der  Staats- 
papiere 1783—84,  von  1786—1791  als  „Hof- 
lakai". 

N.  F.  S  o b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.  —  Pyccx.  6b6i. 
cjoBapb  n  380  (Russ.  Bibliogr.)-  —  Fiorillo, 
Kleine  Schriften  S.  88.  —  Kunstchronik  VII  2. 

Afaaaatjeff,  Afanasii,  russ.  Kupfer- 
stecher, von  1809—1886  in  Moskau  tätig.  Er 
gehörte  zu  der  aus  Leibeigenen  gebildeten 
Knpferstecherschule  des  Moskauer  Buch- 
druckers und  Sammlers  P.  P.  Beketoff  und 
arbeitete  unter  der  Leitung  von  J.  Rosanoff, 
N.  J.  Sokoloff  und  dessen  Schüler  A.  J.  Ossi- 
poff  gegen  800  Porträts  berühmter  Russen, 
die  1821—1824  und  1844  in  8  Bänden  er- 
schienen. Auflerdem  schuf  er  Porträts  für 
das  Werk:  Das  Leben  der  (Mnder  des  alt- 
gläubigen Armenhauses  in  Moskau  von  S.  A. 
Kawilin  (t  1809),  für  die  „Taten  der  Feld- 
herren und  Minister  Peters  d.  Gr."  1812,  für 
die  „russ.  Geschichte"  von  D.  Pochorsky  1819, 
für  „russ.  Erzählungen*'  von  A.  Semjen  1820; 
für  „biograph.  Skizzen  aus  dem  Leben  des 
Augustin  Winogradski"  1824.  Femer  von 
ihm  die  Porträts  des  Kaisers  Alexander  L, 
der  Kaiserin  Elisabeth  Alexejewna  (in  ver- 
schiedenen Stellungen),  der  Kaiserin  Maria 
Feodorowna,  der  Kaiser  Nikolaus  L  und 
Peter  I.    Diese  von  1814—1829. 

Pyccx.  6ii6ji.  cjoaapb  JI  380  (Russ.  Bibliogr.).  — 
N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.         IV,  Neumann. 

Afananlirff,  Alexander  Gawrilo- 
witsch,  russ.  Kupferstecher  und  Kupfer- 
dmcker,  zwischen  1816  und  1866  in  Moskau 
tätig.  Von  ihm  Porträts  des  Generals  der 
Kav.  A.  P.  Tormasoff,  f  1819,  des  Universi- 
tätskurators A.  A.  Pissareff,  1828,  gegen  200 
Moddcupfer  und  gegen  80  Landschaften  nach 
ausländischen  Künstlern  für  das  Journal 
„Moskauer  Telegraph",  1825-28  und  1880 
bis  34.    Außerdem  lieferte  er  viele  Arbeiten 


für  die  Publikationen  der  Gesellsch.  f.  Gesch. 
und  Altertum  1880,  für  „Das  Leben  der  Hei- 
ligen", für  die  „Beschreibung  der  Klöster 
und  Einsiedeleien".  In  seiner  Druckerei  er- 
schienen femer  die  66  russ.  Herrscher  von 
Rnrik  bis  Nikolai  L    1847. 

Pyccx.  6b6«.  cioMpb  U  376  (Russ.  Bibliogr.).  — 
N.  F.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.  IV.  Nmmann. 

Afaaaa^eff,  Konstantin  Jakowle- 
witsch,  russ.  Kupferstecher,  geb.  81.  5. 
1798,  t  a  10.  1857,  Sohn  eines  Petersburger 
Münzmeisters,  trat  1801  in  die  Petersburger 
Akad.,  wo  er  anfangs  Schüler  von  Klauber, 
seit  1814  von  Utkin  war.  Er  lebte  7  Jahre  in 
Pawlowsk,  wo  er  für  die  verwitwete  Kaiserin 
Maria  Feodorowna  viele  Aquarelle  ausführte. 
Neben  dem  Kupferstich  beschäftigte  er  sich 
mit  der  Lithographie  und  war  der  erste 
Künstler  in  Rußland,  der  in  Stahl  stach. 
Sein  Werk  ist  auf  448  Tafeln  geschätzt  Zu 
seinen  bedeutendsten  Arbeiten  gehören  außer 
einer  namhaften  Anzahl  Porträtstiche  in 
Kupfer  und  Stahl:  der  hl.  Hieronymus  nach 
Jegoroff  1818,  die  77  UmriBstiche  zum  alten 
Testament  nach  Alex.  Agin;  24  UmriBstiche 
zu  „Antiquit^s  du  Bosphore  Cimmerien  con- 
serv^es  au  Mus^  de  l'Ermitage  Imperial" 
nach  Picard,  die  4  Evangelisten  zu  einer 
Ausgabe  des  neuen  Testaments  in  Stahlstichen 
nach  Soinzeff.  Ein  vollständiges  Verzeich« 
nis  seiner  Stiche  gibt  N.  P.  Sobko  im  Rusa. 
Kstlerlex. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.  —  Pyccs.  6h6x. 
czoBspb  II  381  (Russ.  Bibliog.).  —  Deutscher 
Petersburger  Kalender  1859,  S.  282.  —  Deutsche 
St.  Petersburger  Ztg.  1889  16./28.  ApriL 

IV,  Neumann, 

Af anasajeff,  Konstantin  Semjeno- 
witsch,  russ.  Architekt,  geb.  1821,  f  5.  2. 
1871  in  Petersburg,  besuchte  die  Akad.  als 
freier  Zuhörer,  dann  die  Bauschule  bis  1843. 
Anfangs  bei  der  Regierung  in  Poltawa  tätig, 
wurde  er  seit  1850  in  verschiedenen  Departe- 
ments in  Petersburg  beschäftigt  und  schließ- 
lich als  Architekt  des  Justizministeriums  zum 
Studium  von  Justizgebäuden  ins  Ausland  ge- 
schickt Nach  seiner  Rückkehr  arbeitete  er 
Normalpläne  für  russ.  Justizgebäude  aus« 
Von  1867—1869  gehörte  er  dem  Baukomitee 
im  Ministerium  des  Innern  an. 

PyccK.  <5u6z.  cjiODapb  II  880/81  (Russ.  Bibliogr.V 
—  N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlez.    W,  Nmmann. 

Afanasajeff,  Peter,  russ.  Maler  des  17. 
Jahrh.  in  Nischnij -Nowgorod,  wurde  1666 
mit  anderen  Malern  nadi  Moskau  berufen, 
um  die  Wandmalereien  in  der  Erlöserkirche 
auszuführen.  Auf  dem  Rückwege  in  die 
Heimat,  1668,  half  er  6  Wochen  lang  mit 
kaiserl.  Erlaubnis  den  beiden  Markoff  bei  der 
Ausführung  von  Heiligenbildern  für  den  Pa- 
triarchen Markarius  von  Antiochien. 

Pyccx.  6h6je.  cioBspb  li  880  (Russ.  Bibliogr.).  — 
N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlez.        IV.  Neumattn. 
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Wassilii,  russ.  Maler  des 
17.  JahrlL,  war  bei  der  Moskauer  Rüstkam- 
mer angestellt  und  wurde  1668  als  Führer 
einer  Anzahl  von  HeiUgenmalem  cur  Aus- 
führung der  Wandmalereien  ins  Sarwinski- 
Kloster  geschickt;  1669  ins  Kolonmische. 
Später  beteiligte  er  sich  an  den  dekorativen 
Arbeiten  in  den  zarischen  Gemachem  in 
Moskau. 

PyccK.  6ii6j.  cxobi^  II  880  (Russ.  Biblioar.).  — 
N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.         fT.  Niuwuum. 

Afdrad^  der  Spitzname  von  Jacob  de 
Heusch  in  der  Malerbent  zu  Rom. 

Houbraken  II  356.  B.  W.  Mots. 

Afeaa,  Pietro,  Maler  aus  der  Provinz 
Basilicata,  arbeitete  um  1660.  In  der  Kirche 
der  Konventualen  von  Marsico  Nuovo  zu 
Neapel  befindet  sich  von  ihm  eine  Maria 
Himmelfahrt,  in  der  Sudt  Sala  war  die  nun 
verfallene  Kirche  Sta.  Sofia  von  ihm  in  Fresko 
ausgemalt,  ebenso  die  Kapelle  S.  Prisco  außer- 
halb derselben  Stadt.  Dominid  rühmt  die 
Frische  und  Anmut  der  Farbe. 

B.  de  Dominici,  Vite  det  pittori  etc.  na- 
poletani.    Nap.  1840--46,  II  898.  ** 

Äff,  Jerg,  Baumeister,  1669  am  Bau  der 
Kilianskirche  zu  Heilbronn  beschäftigt,  nur 
urkundlich  bekannt. 

Kst-  tt.  Altertumsdenkmale  u  Königr.  Würt- 
temberg. Neckarkreis  576.  H.  V. 

Affaitä,  Isidor,  s.  Affeiiä. 

Affaani,  Garibaldo,  Bildhauer,  geb.  in 
Parma  1862«  Als  kaum  15jähriger  stellte  er 
in  Rom  bereits  zwei  Statuettenkompositionen 
aus  (einen  Putto,  der  lesen  lernt  und  einen 
zweiten  beim  Studium  der  Bildhauerkunst), 
die  von  der  Kritik  sehr  günstig  beurteilt  wur- 
oen.  1887  schuf  er  sodann  für  den  Friedhof 
zu  Parma  das  Grabmal  der  Annetta  Ceresini 
mit  dem  trefflichen  Reliefbildnis  der  Ver- 
storbenen. 1888  siedelte  er  nach  Buenos 
Aires  (in  Argentinien)  über,  wo  er  1891  eines 
vorzeitigen  Todes  starb. 

Bettoli  in  „FanfulU  di  Roma"  vom  15.  4. 
1877.  —  Scarabelli-Zunti,  Mscr.  fasc. 
X  in  der  BibU  Palatina  zu  Parma.    St,  LoUici, 

Affasni,  Ignazio,  Maler,  geb.  in  Parma 
22.  3.  1828;  ausgebildet  an  der  dortigen  Akad. 
unter  Gallegari,  Gaibazzi  und  Scaramuzza, 
schuf  der  äußerst  fruchtbare  Künstler  mehr 
als  400  Gemälde  mit  Darstellungen  religiösen, 
historischen  und  allegorischen  Charakters. 
In  öffentlichen  Galerien:  (kbet  für  die  Le- 
benden und  für  die  Toten  (Pal.  Municipale  zu 
Borgo  S.  Donnino) ;  —  Rebecca  und  Selbst- 
bildnis (Pinakothek  zu  Parma).  —  Für  sein 
Gemälde  .,Raffael  wird  durch  Ferrante  dem 
Papst  Julius  II.  vorgestellt"  erhielt  A.  den 
Rom-Preis  der  Akademie  zu  Parma;  für  sein 
C^mälde  MUltima  cadcnza  della  nota''  wurde 
er  zum  „Accademtco  d'onore"  der  Stadt  Nea- 
pel ernannt.  —  1886  schmückte  er  die  unter- 
irdische Kapelle  des  hl.  Bernhard  im  Dom  zu 
Parma  mit  vier  Szenen  aus  dem  Leben  dieses 


Heiligen;  jedoch  war  seine  künstlerische 
Schaffenskraft  zu  dieser  Zeit  bereits  im  Sin- 
ken begriffen.  Nach  einem  mehrjährigen  Auf- 
enthalte in  Mailand  starb  A.  im  Armenhause 
zu  Borgo  S.  Donnino  bei  Parma  am  29.7. 1889. 

Scarabelli-Zunti,  Mser.  fase.  X  in  der 
BibL  Palatina  zu  Parma.  —  Pariset,  Diz. 
biogr.  etc.  parmigian.  (Panna  190$).  —  Arch. 
Stör.  d.  Arte  ItaL  II  302.  St.  Lottici. 

Affaxoiit  Antonio,  italien.  Architekt  und 
Musiker,  geb.  um  1800  in  Reggio  d*£milia. 
Zeichnete  1640  die  Pläne  zum  Bau  der  Kirche 
S.  Biaria  del  (jonfalone  in  seiner  Vaterstadt 
Als  Musiker  komponierte  er  viele  treffliche 
Kirchezmx>tetten,  deren  Manuskripte  noch 
heute  erhalten  sind. 

Zani,  Endet  I  310.  —  Boni,  Biogr.  d. 
Artisti,   1840.  F.  MalaguMMi-yaUrL 

Alleitä  oder  Affaitä,  Isidor,  Zeichner  tm 
1667.  Er  stand  im  Dienste  des  Königs  von 
Polen  und  nahm  als  Ingenieur  teil  an  den 
Kriegen  Polens  mit  Schweden  und  Rußland. 
Italiener  aus  dem  Mailändischen  von  (Geburt, 
lebte  er  längere  Zeit  in  Polen  und  erhielt 
1678  das  polnische  Indigenat,  scheint  aber 
auch  in  Deutschland  sich  aufgehalten  zu 
haben.  Von  ihm  befindet  sich  im  Reichs- 
finanzarchiv zu  Wien  ein  Belagerungsplan 
von  dem  von  den  Schweden  eingenonmienen 
Krakau  1667  (wahrscheinlich  Originalzeich- 
nung), mit  italien.  Text,  unterschrieben:  Isi- 
doro  Affeiti,  während  unter  dem  Dedikations- 
schreiben  oben  auf  demselben  Blatte  „Isidoro 
Affaiti,  architetto  regio"  zu  lesen  ist  Nach 
ihm:  „Belagerung  Cracau,  von  den  Polen  und 
Osterreichischen  vorgenommen  und  im  Au- 
gusto  1667  vollführt  worden''.  Fliegendes  Blatt 
mit  den  Akkordspunkten  in  Typendruck. 
Frankfurt  bei  C.  Merian.    Gr.  FoL 

Dr,  St.  TomkowicM, 

Affect»  Louis  Antoine  Theodore, 
französ.  Architekt,  geb.  in  Laqueue  26.  9. 1796, 
Schüler  von  Douville  und  Petit,  tätig  in  Pa- 
ris. Er  baute  mehrere  Palais  in  Paris  und 
einige  Schlösser  in  der  Umgegend. 

Bellier-Attvray,  Dict  SuppL  *^ 

AfQeck,  William,  Maler  in  London, 
stellte  1^  zuerst  im  R.  Institute  of  Painters 
in  Water  C^lours,  dann  seit  1891  bis  in  die 
letzten  Jahre  fast  regelmäßig  in  der  Roy. 
Acad.  aus.  Meist  waren  es  Frühlings-  und 
Herbstlandschaften,  blumige  Wiesen  tmd  Blu- 
menstücke. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  13.  *^ 

Affmuth»  s.  Aufmuth,  Bernhard. 

Affonao^  An  es  (oder  Eanes),  portug.  Bau- 
meister 1899,  s.  Eanes. 

Affonso,  Jorge,  portug.  Maler,  seit  1008 
Hofmaler  des  Königs  D.  Manoel  und  1629 
des  Joio  HL  (mit  10000  Reis  jährlich)  ;  lebte 
noch  1640;  wohnte  zu  Santos-Domingos ; 
Schwager  des  Malers  Francisco  Henriques. 
Raczynski,  Dict.  p.  6.  6.  —  Denüdbe» 
Arts  en  Pottugal  p.  222.  A.  Haupt, 
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AMonaOf  LonreiiQo,  Bildhauer,  Lissabon, 
tätig   am    Bau    des   Kanneliterklosters    (do 
Csrmo)   im  Dienste  des  Connetable  Pereira 
im  1880,  wird  als  henrorragend  gerühmt. 
Raesjrnski,  Dict  p.  6w  A,  Hümpu 

AMtf,  Adile  d'  (Pseudonym  Marcillo), 
s.  Casügliont-Colonna,  Ad. 

AMtf,  Graf  Lonis  August  Augustin 
d*,  fruizös.  Gesandter,  Schweizer  von  Geburt, 
Kunstfreund,  171S— 1706,  machte  einige  kleine 
Radierungen  mit  landschaftlichen  Motiven. 
Brun,  Schweiser  Kstlerlex.  ** 

Aflns^  Johannes,  Glockengießer,  sig- 
nierte eine  mit  Laubwerk  und  Arabesken  ele- 
gant ziselierte  kleine  Glocke  (im  Schlofi 
Brugny  bei  Epemay):  Me  fecit  Johannes 
Afine  1566. 
Tezier,  Dict  de  rorf^vrerie.  ♦* 

AHagw;  Bernhard,  Bildhauer,  geb.  zu 
Nürnberg  6.  6.  1818,  f  m  BerUn  25.  12. 1882. 
Als  Sohn  eines  armen  Webermeisters  mufite 
er  sich,  unerachtet  der  künstlerische  Trieb 
früh  in  ihm  erwachte,  zum  Handwerk  beque- 
men. Nach  4jähriger  Lehre  bei  einem  Speng- 
ler und  nach  sieben  Jahren  G^ellenzeit  auf  der 
Wanderschaft  fand  er,  der  seine  Muße  im- 
mer zum  Zeichnen,  Schnitzen  und  Metalltrei- 
ben benutzt  hatte,  1888  Zutritt  in  eine  Nüm- 
befger  Silberplattierfabrik.  Daneben  konnte  er 
die  Kunstschule  besuchen  und  erhielt  Unter- 
stutzung  vom  Magistrat  Seinen  Formen- 
sinn  und  seinen  Geschmack  bildete  er  an  der 
mittelalterlichen  Holz-  und  Steinplastik  seiner 
VatersUdt  Als  Rauch  1840  von  Berlin  zum 
Dfirerfeste  nach  Nürnberg  kam,  wurde  er  auf 
A  aufmerksam  und  bestimmte  ihn,  in  Berlin 
unter  seiner  Leitung  zu  arbeiten.  Die  Über- 
windung der  angelernten,  von  den  alten  Mei- 
stern übernommenen  Formensprache  machte 
zunächst  Mühe.  Doch  eignete  sich  A.  unter 
der  l^nwirkung  der  großen  Lehrfähigkeit 
Randis  bald  die  plastische  Norm  auf  antiker 
Grundlage  an,  die  in  Rauchs  Atelier  maßge- 
bend war.  Als  erste  Arbeit  dieser  neuen 
Schule  fertigte  A  eine  Kopie  nach  der  Sar- 
kppbagstatue  der  Königin  Luise.  Er  wurde 
dann  beschäftigt  sn  der  dekorativen  Ausstat- 
tung des  Neuen  Mus.  in  Berlin  imd  konnte 
1846  nch  eine  eigene  Werkstatt  gründen. 

Dit  lange  Reihe  seiner  Arbeiten  eröffnet  ein 
kolossaler  Christus,  Hochrelief,  halbe  Figur 
in  Sandstein,  18^  für  die  Kirche  in  Din- 
kdsbnhl  ausgeführt,  noch  im  Stile  der  alt- 
numberger  Plastiker.  Sein  Bestes  gab  A. 
1860  in  der  Statuette  der  Schauspielerin  Ra- 
chel, ein  Auftrag  Fr.  VTilhelms  IV.  für  die 
Pfaneninsd  bei  Potsdam  bestimmt.  Femer  in 
einigen  Medaillons  mit  Gelehrten-  und  Künst- 
IcrfaUdnissen  (Humboldt,  Rauch,  Cornelius, 
Kanlbach  1864--IS6)  und  in  den  Reliefbildnis- 
sen des  Prinzen  von  Preußen,  des  Generals 
von  Wraagd  etc.  Heiligengestalten  in  einer 
Reihe  von  Sandsteinfiguren  enthält  die  Schloß- 


kirche zu  Sagan.  Bemerkenswert  das  für  die 
Grafen  Pourtal^  geschaffene  Familiengrab  in 
der  Kirche  des  Gutes  Laasow  (Niederlausitz). 
Zu  seinen  größeren  Werken  gehören:  Das 
Denkmal  für  die  Universität  («reifswald  mit 
den  Statuen  von  Buggenhagen,  Mevius,  Bemdt 
und  £.  M.  Arndt  (1866-66),  das  Kolossal- 
standbild £.  M.  Arndts  in  Erz  zu  Bonn 
(1886).  Zu  erwähnen:  eine  Marmorstatue  der 
Penelope  für  eine  Villa  bei  Elberfdd,  (Grab- 
mal mit  einer  Trauernden  (1800)  auf  dem 
Invalidenkirchhof  zu  Berlin,  das  Dahlmaim- 
sche  (vrabmal  auf  dem  alten  Frio&of  zu  Bonn, 
die  Statuen  der  Wissenschaften  an  der  Uni- 
versität zu  Königsberg. 

Von  A.  stammen  auch  historische  Statuet- 
ten (Luther,  Melanchthon,  Washington),  die 
eine  Tonwarenfabrik  in  Neuhaldendeben  für 
den  Handel  vertrieb.  Erst  1878  besuchte  der 
Künstler  Italien.  1874  wurde  er  zum  Mit- 
glied des  Senats  der  kgl.  Akad.  der  Künste 
zu  Berlin  und  zum  Professor  ernannt 

Kugler,  Kleine  Schriften  passim.  —  Sg- 
gers,  Chr.  Daniel  Rauch  IV  344.  —  Kunst- 
chronik 1883  S.  878  (Nekrolog  A[dolf]  R[osen- 
berg]).  —  Fontane,  Wanderungen  III  (Havel- 
land) 308  ff.  Hans  Maekowsky, 

Afinger,  Nikolaus,  Kupferstecher,  Bru- 
der des  Vorigen,  geb.  zu  Nürnberg  am  20. 
12.  1818,  t  am  10.  10.  1852,  von  Verwandten- 
hand ermordet  Als  Stecher  lieferte  er  in 
der  letzten  Zeit  besonders  BU.  für  Volks- 
kalender  und  andere  illustrierte  Schriften. 
Sie  sind  ohne  jede  Bedeutung.  Ein  N.  Afin- 
ger war  1860  in  New  York  als  Kupferstecher 
tätig;  vermutlich  der  Obige. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Notiz  von  E.  Richter. 

mm 

Africano^  Baidissera,  s.  Tassoni,  B.  de'. 

Afiia,  Bartolommeo,  italien.  Maler  des 
17.  Jahrb.  in  der  Matrikel  der  Paduanischen 
Malergilde  aufgeführt 

Moschini,  Ddla  Pittura  in  Padova  Menü 
1886  p.  98.  P.  drAckiardi. 

Agabiti,  Pietro  Paolo,  Maler,  Terra- 
kottabildner und  Architekt,  geb.  um  1470  als 
Sohn  des  Maestro  Agabito  Agabiti  zu  Sasso- 
ferrato  in  der  Mark  Ancona,  t  um  1640  in 
Cupramontana.  DaB  er  in  Sassoferrato  ge- 
boren, geht  unzweifelhaft  aus  Urkunden  im 
dortigen  Archiv  hervor.  In  dem  Testamente, 
darin  sein  Vater  ihn,  den  Pietro  Paolo,  1470 
zum  Universalerben  einsetzt,  erklärt  derselbe 
von  der  „unteren  Vorstadt"  von  Sassoferrato 
zu  sein.  —  Marchese  Ried  sieht  in  A.  einen 
Nachfolger  des  Carlo  Crivelli.  In  der  Tat 
zeigt  A.  deutlich  die  Einwirkung  der  vene- 
tianischen  Schule,  indessen  mehr  noch  den 
EinfluB  des  Lorenzo  Lotto  als  jenes  älteren 
Meisters.  Als  frühestes  Werk  des  Künstlers 
ist  ein  (Semälde  in  der  Pinakothek  zu  Padua 
anzusehen,  darstellend  eine  thronende  Ma* 
donna  zwischen  dem  Apostel  Petrus  und  dem 
hl.    Sebastian,    signiert    und    datiert    „Petri 


zog 


Agabito 


Pauli  Saxiferrati  opus  MCCCCLXXXXVII". 
Besonders  charakteristisch  ist  hier  die  an  die 
Umgebung  von  Sassoferrato  erinnernde  Hin- 
tergrundlandschaft —  1502  malte  A.  sodann 
für  eine  Bruderschaft  zu  Jesi  ein  Madonnen- 
bild  mit  zwei  Heiligen  und  1511  ein  ähnliches 
Altarbild  für  die  Pfarrkirche  zu  Catubaie  bei 
Sassoferrato.  In  Sassoferrato  selbst  sind  die 
nachfolgenden  Altargemälde  von  der  Hand 
des  A.  erhalten  geblieben:  in  der  Kirche  S. 
Maria  del  Piano  eine  Geburt  Christi  von  1511 
mit  prächtigem  Architektur-  und  Landschafts- 
hintergrund und  ein  reichgeschnitzter  Altar- 
aufsatz von  1518  mit  der  thronenden  Ma- 
donna zwischen  Johannes  d.  Täufer  und  der  hl. 
Katharina  und  mit  einer  Reihe  von  Passions- 
szenen auf  der  Predella;  in  der  Pfarrkirche 
von  S.  Fortunato  eine  Madonna  mit  Johannes 
d.  Täufer  und  dem  hl.  Fortunatus  und  mit 
einer  interessanten  Darstellung  der  Stadt 
Sassoferrato  im  Hintergrunde  (gemalt  1519 
bis  1521);  endlich  in  der  Klosterkirche  von 
S.  Croce  ein  Altarbild  von  1524,  darstellend 
den  hl.  Benedictus  als  Beschützer  der  Mönche 
seines  Ordens.  —  1622—24  war  A.  hauptsäch- 
lich in  Jesi  tätig.  Für  die  Kapelle  des  dor- 
tigen Palazzo  Communale  malte  und  vergol- 
dete er  ein  Madonnentabernakel;  außerdem 
fährte  er  in  demselben  Stadtpalaste  eine  Reihe 
von  Freskomalereien  aus,  und  zwar  in  der 
Sala  della  Cancelleria,  in  der  Sala  dell' 
Udienza  und  (in  Gemeinschaft  mit  dem  ein- 
heimischen Maler  Andrea  da  Jesi  d.  j.)  auch 
in  den  oberen  und  unteren  Loggten  dieses 
Palastes.  —  Für  Jesi  schuf  A.  fernerhin  1528 
eines  seiner  Hauptgemälde,  signiert:  petrus 
paulus  agabito  pinsit.  Es  befindet  sich  heute 
noch  am  Hochaltar  der  Kirche  der  Padri 
Riformati,  auBerhalb  Jesi  und  stellt  Maria 
mit  dem  Kinde  zwischen  Johannes  d.  T.  und 
dem  hl.  Antonius  dar.  Den  Hintergrund  bil- 
det eine  sehr  reiche  Landschaft,  ein  Hügel- 
kranz mit  Wasser,  Gebäuden,  wohl  der  dor- 
tigen Gegend  entnommen.  Ganz  vom  rechts 
ist  eine  abgebrochene  rote  Marmortafel  mit 
„HOC  OPUS  F.  F.  lOVANNES  BATISTA 
FRANCIOLINs.  M.  D.  XXVIH";  also  der 
Name  des  Bestellers.  Die  unten  angefügte 
Predelle  enthält  vier  Abteilungen:  1.  Der  hl. 
Hieronymus  in  der  Wüste;  2.  Madonna  und 
Joseph  das  Kind  im  Stalle  anbetend;  8.  Die 
Anbetung  der  Könige;  4.  Der  hl.  Sebastian 
und  der  hl.  Rochus.  Der  Stil  dieses  Bildes 
zeigt  eine  Mischung  von  Lorenzo  Lottos  und 
von  Marco  Palmezzanos  Einfluß;  die  Be- 
handlung ist  trocken,  und  in  der  Nähe  be- 
sehen namentlich  Hände  und  Füße  von 
schwacher  Zeichmuig.  Die  Preddle  aber  ist 
liebenswürdig,  von  frischem  und  glänzendem 
Kolorit  —  Sodann  besitzt  die  Pinacoteca 
civica  zu  Jesi  von  A.s  Hand  ein  aus  der  dor- 
tigen Chiesa  degli  Osservanti  stammendes 
Madonnenbild  mit   den   Heil.   Antonius   und 


Frandscus  von  1531,  sowie  einen  früher  im 
Oratorium  neben  S.  Floriano  befindlichen 
lebensgroßen  hl.  Hieronymus  mit  dem  Löwen 
vor  seiner  Felsenhöhle  (Signatur  unleserlich 
geworden).  Endlich  sieht  man  in  Jesi  noch 
einige  Terrakottabildwerke  A.s,  so  namentlich 
in  der  CHiiesa  dei  Padri  Riformati  die  Statuen 
Mariae  und  Josephs  als  Reste  eines  Presepto- 
Altares;  ähnliche  glasierte  Terrakotta-Prae- 
sepien  befinden  sich  noch  in  Nocera,  Umbra 
und  Arcevia.  Dieser  Kunst  der  Terrakotta- 
bildnerei  hatte  sich  A.  vorzugsweise  seit  sei- 
ner Übersiedelung  nach  Cupramontana  ge- 
widmet, wo  er  nach  1516  für  das  Kloster  dell' 
Eremita  eine  Anzahl  von  Terrakottastatuen 
zu  liefern  hatte.  Von  derartigen  Arbeiten 
des  Meisters  ist  insbesondere  der  Altar  her- 
vorzuheben, den  er  1513  für  die  Kapuziner- 
kirche von  Arcevia  (Diözese  Sinigaglia)  aus- 
geführt hat.  Derselbe,  durch  Kompositptlaster 
in  drei  Nischen  geteilt,  zeigt  in  der  mittleren 
die  Jungfrau  mit  dem  Kinde,  zu  den  Sdten 
den  hl.  Hieronymus  u.  Johannes  den  Täufer 
und  in  der  Predelle  zwischen  Arabesken  und 
Fruchtgehängen  Szenen  aus  dem  Leben  de« 
hl  Abts  Antonius.  Das  Werk,  in  glasierter 
Terrakotta  wie  die  Arbeiten  Lucas  della  Rob- 
bia,  kommt  denselben  sehr  nahe,  und  fast 
scheint  es,  wie  wenn  sich  der  Künstler  auf 
solche  Plastik  in  Ton  besser  verstanden  hätte, 
als  auf  die  Malerei.  —  Ebenfalls  von  1513  ist 
die  schöne  Madonnenstatue  im  Palazzo  Com- 
munale zu  Cupramontana;  die  unbemalte 
Statue  der  Madonna  Lauretana  erscheint  da- 
neben als  ein  ziemlich  mittelmäßiges  Bild- 
werk. Bis  in  seine  letzten  Lebensjahre  war 
der  Künstler  in  Cupramontana  noch  als  Ma- 
ler tätig.  So  lieferte  er  1536  für  das  dortige 
Convento  dell*  Eremiu  mehrere  Bildnisse 
und  nodi  1589  für  die  Kirche  dieses  Klosters 
das  Bildnis  des  Beato  Giovanni  Righi  da 
Fabriano.  —  Als  Architekt  soll  A.  speziell  in 
seiner  Vaterstadt  Sassoferrato  tätig  gewesen 
sein,  und  zwar  sollen  die  Loggien  im  Hofe 
der  ehemaligen  Casa  Saporiti  daselbst  auf 
A.s  Entwurfzeichnung  zurückzuführen  sein. 
Leider  sind  heute  nur  noch  wenige  Arkaden- 
bögen  dieser  an  die  besten  Vorbilder  der  Re- 
naissancezeit sich  anschließenden  Cortile-An- 
lage  erhalten  geblieben. 

Meyer,  Kstleriex.  (mit  alt.  Lit.).  —  A.  An- 
sei mi,  Pittori  Marchigiani  (Firenze  1004).  so- 
wie in  „Arte  e  Storia"  V  1.  —  M.  Morici  in 
„Florentia"«  Nov.  1904.  —  Arch.  stör.  d.  Arte 
ital.  I  369.  —  Nuova  RivisU  Misena  I  38,  11  73 
ff..  109.  IV  11,  15,  91,  V  44.  95  f.,  116.  IX  104. 
—  A.  Anselmi,  Miscell.  Stör.  Art  di  Sasso- 
ferrato (Firense  1905)  p.  15—23  (mit  weiterer 
Ut).  B-  Scataswa. 

Agabito»  Andreas,  s.  Agapito, 
Agabito^  Veit  (Vitto)  Agabito  oder  Aga- 
pito, Maler,  aus  Italien  oder  Dalmatien  ge- 
bürtig, lebte  um  1731—1740.    In  der  Galerie 
des  Kardinals  Fesch  befand  sich  von  ihm  ein 
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Gemälde.  Die  Anbetung  der  Hirten,  bez.  und 
mit  Rom  1732  datiert  Bei  der  Versteigerung 
der  Galerie  wurde  es  mit  166  fr.  verkauft. 

Heyer,  KsÜerleiE.  ** 

AgaMtiit»  Sohn  des  Gentilis,  1316  Bau- 
meister von  Sta.  Maria  inter  vineas  zu  Asooli 
in  Unteritalien.  Inschrift  um  den  Fenster- 
bogen des  Chors»  bei  Schulz,  Denkm.  d.  K. 
der  Ma.  in  Unterit.  II  6. 

Agacka»  Alfred  Pierre,  franzos.  liialer. 
geb.  29.  8.  1843  in  Lille,  Schüler  von  Pluchart 
und  Colas  an  der  Kunstschule  zu  Lalle.  A. 
malt  mit  Vorliebe  allegorische  Frauengestalten 
und  verfolgt  dabei  gern  dekorative  Zwecke. 
Obschon  nicht  zu  den  dekorativen  Meistern 
ersten  Ranges  gehörig,  besitzt  er  doch  ein 
starkes  Talent,  und  seine  Arbeiten  sind  im- 
mer mit  sicherem  Verständnis  für  die  deko- 
rative Wirkung  entworfen  und  ausgeführt. 
Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir:  Fortuna 
im  Museum  zu  Lille;  das  Rätsel  im  Museuro 
zu  Ronen;  den  Alten  Eroberer  im  Luxem* 
bourg. 

Belüer-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.  — 
F.  V.  Bötticher,  Malerwcfke  d.  19.  Jahrh. 
Nachträge  zu  Bd.  L  —  Jules  Martin,  Not 
peintret  et  scalpteurs,  Paris  1897.  —  Gas.  d.  b. 
am  (Table  alphab.  IL  P^.  XXIII— XXXVIII. 
III.  P^.  I— VIII).  —  Ratal.  d.  Pariser  Salon 
1885,  1888,  1889;  d.  Internat  Kunstausst  Dussel- 
dorf 1904;  der  Münchener  Sezession  1899. 

K.  B.  Schmidt. 

AgafWMit,  Gregor  Michitlowitsch, 
russ.  Mosaikmaler,  geb.  19.  1.  1819,  f  2.  9. 
1880  in  Wologda,  Schüler  der  Petersburger 
Akad.,  wandte  sich  seit  1868  der  Mosaik- 
raalerei  zu  und  war  vorherrschend  an  der 
Herstellung  der  Mosaiken  in  der  Isaakskirche 
beschäftigt,  die  er  gröfitenteils  nach  Entwürfen 
von  K.  T.  Neff  und  Beidemann  ausführte. 

N.P.  Sobko,  Ritas.  Katlerlex.  «  G.ßyara- 
soB-b,  Ham  xyjioxHani.  116»  1889  (Th.  Bul- 
g  a  k  o  f  f ,  Unsere  KQnstler).  IV.  Neumann. 

AgalA  irrtümlich  gelesen  für  Agata,  s. 
dort 

Agimajina  und  Tkopkooioi»  mythische  Bau- 
meister der  griechischen  Urzeit,  Söhne  des 
Erginos,  Königs  von  Orchomenos.  Ihr  eigent- 
licher, gesichoter  Wirkungskreis  ist  Pholds 
und  Böotien,  wo  auch  ihr  Geburtsort  (An- 
choe),  ihr  Tod  und  Grab  (Lebadea)  ange- 
setzt wurden.  Die  spätere  Zeit  sah  in  ihnen 
die  Schopfer  der  durdi  ihre  technische  Voll- 
endung hervorragenden  Bauten  der  mykeni- 
schen  Epoche,  besonders  der  Kuppelgräber, 
wddie  sie  als  Schatzhäuser  auf  Mte.  Gerade 
diese  mit  ihrem  vorzüglich  gefügten  Quader- 
bau, dem  abnehmbaren  Deckstein  im  Scheitel 
und  dem  in  späteren  Zeiten  unbekannt  gewor- 
denen Zugang  gaben  wohl  Veranlassung,  das 
bdcannte  Märchen  vom  Schatz  des  Rhampsinit 
auf  die  beiden  zu  übertragen.  Diese  Grab- 
banten  wurden  vielleicht  Veranlassung  zu 
den  durch  die  Sage  überlieferten  Beziehungen 


von  A.  und  Tr.  zur  Unterwelt.  Für  ihre 
Verdienste,  besonders  um  Delphi,  wird  ihnen 
von  Apollo  der  sanfteste  Tod,  ein  schmerz- 
loses Entschlummern  beschert.  Zugeschrie- 
ben wurden  ihnen  folgende  Werke:  1.  Der 
älteste  steinerne  Tempel  in  Delphi  auf 
Grund  der  von  Apollo  selbst  gelegten  Funda- 
mente, als  Ersatz  für  die  Reisighütte  der  älte- 
sten Zeit.  Ein  Grund,  das  tiefliegende  Adyton 
analog  den  gleich  zu  nennenden  Bauten  in 
Form  eines  Kuppelgrabes  anzunehmen,  liegt 
nicht  vor.  —  2.  Das  „Schatzhaus''  des 
H  y  r  i  e  u  s  (bei  Aulis) .  In  ihm  sei  Agamedes 
beim  Stehlen  gefangen  und  von  Trophonios 
enthauptet  worden.  —  3.  Das  „Schatz- 
haus"  des  Augeias  in  Elis,  mit  der- 
selben Legende.  Trophonios  ist  hier  der  Sohn 
des  Agamedes,  Kerkyon  sein  Bruder.  Offen- 
bar nur  eine  Übertragung  der  etwas  veränder- 
ten böotischen  Tradition.  —  4.  Das  unter- 
irdische Heiligtum  bei  Lebadeia, 
die  „Opfergrube  des  Agamedes",  das  be- 
rühmte „Orakel  des  Trophonios".  den  man 
sich  an  dieser  Stelle  in  die  Erde  versunken 
und  in  der  Tiefe  fortan  als  Orakelgott  hausend 
dachte.  Nach  den  antiken  Beschreibungen 
(„Backofen"-Form!)  unverkennbar  dn  altes 
Kuppelgrab  von  kleinen  Mafien  (c.  2  m  Höhe) 
mit  einer  Öffnung  im  Scheitel,  durch  welche 
man  herabgelassen  wurde.  Die  Zisterne  im 
mittelalterlichen  Kastell  von  Liwadia,  in  der 
man  die  „Trophonioshöhle"  wieder  zu  erken- 
nen glaubte,  hat  damit  nichts  zu  tun.  Sie 
lag  vermutlich  oben,  beim  Tempel  des  Zeus 
Basileus  (ebenfalls  Trophonios?).  —  5.  Der 
.Thalamos"  der  Alkmene  in  The- 
ben, der  Rest  eines  mykenischen  Palastes 
(?)  in  Theben ;  als  ein  noch  in  späterer  Zeit 
erkennbarer  Teil  des  in  Trünunem  liegen- 
den Palastes  des  Königs  Amphitryon  am 
„Elektrator''  gezeigt  und  nach  Aussage  der 
Thebaner  durch  eine  alte  Inschrift  in  seiner 
Bedeutung  gesichert  —  6.  Der  älteste  Tem- 
pel des  Poseidon  vor  dem  Südtor  von 
M  a  n  t  i  n  e  i  a,  noch  ganz  von  Holz,  aus  Eichen- 
stämmen gezimmert.  Einer  der  alt-peloponne- 
sischen  dorischen  Holztempel  wie  das  älteste 
Heraion  von  Olympia;  wohl  nur  wegen  seines 
hohen  Alters  mit  A.  und  Tr.  in  Beziehung 
gebracht.  Die  Stelle  des  in  späterer  Zeit  in 
Stein  erneuerten  Heiligtums  ist  wiedergefun- 
den worden  bei  dem  Dorfe  Kalywia  (Bull, 
de  corr.  hell.  1890,  80  ff.). 

Röscher,  Myth.  Lex.  I  89  ff.  (Bernhard). 

-  Rhode,  Psyehe  S.  107/8,  111/112,  198.  - 
Pauly-Wissowa,  Realeac.  I  719  ff.  (Kern). 

-  Fräser.  P^usanias  IV  818  ff.,  V  45,  178  ff.. 
201  ff.,  839  ff.  H.  Tki^nek. 

Agamemnon«  di  Fianceico,  Maler  in  Peru- 
gia, 15.  Jahrh.    Aufgeführt  in  der  Matrikel 
der  dortigen  Malergilde. 
Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  219.        • 
Agapic  oder  Gapic,  Maler,  um  1540  auf  der 
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Insel  Cherso  geb.,  1602—76  in  Rom  nachweis- 
bar. Von  seinen  Gemälden  scheint  sich  nur 
ein  lebensgroßer  hl.  Hieronymus  erhalten  zu 
haben,  den  er  um  1688  für  das  illyrische  Kol- 
legialhaus gemalt  hatte,  und  der  Ende  der 
Wtr  Jahre  des  vorigen  Jahrh.  als  im  Depot 
des  Kollegialhauses  befindlich  erwähnt  wird. 

Heyer,  Kstlerlex.  ** 

Agßiitit  Pietro  Paolo,  s.  Agabiti. 

AgapItOb  Graf  Andreas,  Maler  und  Archi- 
tekt, aus  Buzd  in  Istrien  gebürtig,  f  1817  in 
Triest  1810  trat  er  in  die  Militärdienste  des 
Königreichs  Italien,  kam  in  demselben  Jahre 
nach  Laibach  und  wurde  dort  zum  kaiserl. 
Baubeamten  ernannt  In  dieser  Eigenschaft 
wirkte  er  in  Krain  viel  zur  Verschönerung 
von  Gebäuden  mit  Seine  letzten  Jahre  ver- 
lebte er  in  Triest,  wo  er  mehrere  Christus- 
und  Marienbilder  malte. 

Stankovich,  Bibliografia  de^^  uomini  dis- 
thiti  ddl'  Istria  III  69.  ** 

AgßX.  Charles  d',  französ.  Maler,  Sohn 
des  Jacques  d'A.,  geb.  1868  in  Paris,  kam 
bereits  in  jungen  Jahren  nach  England  und 
malte  zahlreiche  Porträts,  welche  von  John 
Simon,  John  Smith,  George  White  u.  a.  in 
sdiönen  Schabkunstblättem  gestochen  sind, 
wie  das  Porträt  von  Francesco  Cömaro,  1706 
bis  1700  venetianischer  Gesandter  in  London 
(J.  Smith  i.)  und  von  Thomas  Earl  of  Straf- 
ford, der  erst  seit  1711  diesen  Namen  führte 
(J.  Simon  i.).  Somit  war  Agar  1711  jeden- 
falls noch  in  London  tätig.  Im  Mai  1728  soll 
er  gestorben  sein. 

Zant,  Enc.  —  Dussieuac,  Art  fran^.  ä 
rte.  275,  348.  —  Redgrave,  Dict  —  Mit 
Notizen  von  £.  W.  Moea.  H,  Stsin. 

Agar,  Jacques  d',  französ.  Maler,  geb. 
1640  in  Paris.  Gehort  der  Schule  Ferdinand 
Vouets  an,  unter  dessen  Leitung  er  mit  der 
Darstellung  historischer  Stoffe  begann.  Er 
wandte  sidi  jedoch  bald  ganz  der  Porträt- 
malerei zu.  Am  8.  8.  1876  wurde  er  auf 
Grund  zweier  Porträts  von  Girardon  und 
Anguler  Mitglied  der  Akad.  Jacques  d'A. 
war  mit  einer  Tochter  des  Malers  Michel 
Picart  vermählt,  die  am  6.  6.  1878  starb.  In 
den  Sterbeverzeichnissen  zweier  Kinder  (1671 
bis  72)  wird  d'Agar  „peintre  ordinaire  du 
Roi"  genannt.  Nach  dem  V^derruf  des 
Edikts  von  Nantes  wurde  er  als  Protestant 
von  der  Akademie  ausgeschlossen  (81.  1. 
1682)  und  muß  bald  darauf  Frankreich  ver- 
lassen haben.  1684  wahrscheinlich  kam  A. 
nach  Dänemark,  wo  ihn  der  König  (Christian 
V.)  zum  Hofmaler  u.  Kammerjunker  (gentil- 
homme  de  la  cour  et  premier  peintre  du  roi) 
ernannte.  In  dieser  Stellung  verblieb  er  bis 
zu  seinem  Tode,  16.  11.  1716  (nicht  wie  bei 
Meyer  1716).  Nach  engl.  Quellen  sollte  er 
erst  1728  und  in  London  gestorben  sein,  doch 
ist  das  eine  Verwechslung  mit  seinem  Sohne 
Charles   d'Agar.   —  Von   seinen   Bildern   in 


Dänemark  werden  genannt:  6  Bildnisse  der 
kgL  Familie  im  Apartementsaale  des  (abge- 
brannten) Schlosses  Christiansborg,  Bildnisse 
des  Köm'gs  Christian  V.  (mehrere  Exempl.) 
und  der  Königin  Charlotte  Amalie,  des  Kö- 
nigs Friedrich  IV.  und  der  Königin  Louise 
(Schloß  Rosenborg);  früher  waren  in  der 
kgl.  (Gemäldegalerie  die  Bildnisse  Friedrichs 
I.  und  der  Königin  Sophie  von  PreuBen.  In 
der  GemäldesammL  der  Uffizien  ist  sein  eige- 
nes Bildnis  von  1608.  Mit  d'Agar  (u.  Cöffre) 
wird  die  französ.  Hofkunst  in  Dänemark  ein- 
geführt und  die  frühere  gesund-realistische 
niederländische  Richtung  in  der  Bildnismalerei 
wird  ganz  von  der  neuen  eleganten  und  be- 
stechenden Manier  verdrängt 

Fiorillo,  Gesch.  d.  Malerey  V  585.  — 
Vit  et,  L'acad.  royale  (Paris  1861)  S.  841.  — 
Clement,  Not  snr  T^glise  rHormie  f ran^.  da 
Copenhague  (1870)  S.  6.  —  Jonge,  Kjöben- 
havns  Beskriv.  (1783)  S.  509.  —  Spengler, 
Det  Kgl.  Billedgalleri  paa  Christiansborg.  Nr. 
814—815.  —  Wein  wich,  Kunsthist  (1811) 
S.  87.  —  Minerva  (dän.  Zeitschr.)  1815.  — 
Nyeste  SkUderie  af  Kjöbenhavn  (1830)  Sp.  895 
bis  97.  —  Wal  pole,  Anecdotes  of  paint  in 
England  IV  (1782)  S.  82.  —  Friis,  Saml.  t 
dansk.  Bygn.  og  Kunsthist  (187:^—78)  S.  94.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Stouenberg,  Merk- 
würdigkeiten des  k.  Schlosses  Rosenborg  tu 
Kopenhagen.  1828.  —  Dnssieux,  Artistes 
fran«.  ä  l'toanger  (1858)  s.  Namenregister.  — 
Bricka,  Dansk  Biograph.  Lex.  I  115.  — 
Salmonsens  Lex.  I  304.  —  Weilbach, 
Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  22.  —  K.  Madsen, 
Kunstens  Hist  i  Danmark  S.  102  (=r  „Kunst" 
IV  Heft  8-9).  —  Trap.  Danmark  (3.  Aufl.) 
I  159.  —  E.  F.  S.  Lund,  Danske  malede  Por- 
trätter II  (1897)  s.  Namenregister;  III  (1902) 
S.  1,  8;  VII  (1900)  24,  37;  VIII  (1902)  69,  71. 
—  E.  Piot,  EUt  civil.  —  Mit  Notizen  v.  H. 
Stein.  >4.  R, 

Agar,  John  Samuel,  hervorragender 
engl.  Stecher  in  Punktiermanier  und  Minia- 
turmaler, geb.  um  1770,  stellte  1708—1808  in 
der  Royal  Academy  aus»  meist  Porträts.  Er 
war  1808  (^emor  der  Society  of  Engravers 
und  war  nach  Redgrave  noch  1820,  nach  an- 
deren noch  1886  am  Leben.  —  Von  1886-^1 
finden  sich  unter  dem  gleichen  Namen  wieder 
ähnliche  Arbeiten  in  der  Royal  Academy  aus- 
gestellt (vgl.  (braves,  Royal  Acad.  Exhib.  I), 
die  aber  einem  jüngeren  Künstler  dieses  Na- 
mens angehören  müssen. 

L  e  B 1  a  n  e,  Manuel.  —  0 1 1 1  e  y,  Notices.  — 
Redgrave,  Dict  —  Graves,  The  Roy.  Acad. 
Exh.  I.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (hier  50  seiner 
Arbeiten  genannt).  R» 

Agar  (auch  Agaut  und  Hagard),  Ro- 
bert französ.  Kanonengie8er,  von  1674  bis 
1606  mehrfach  urkundlich  erwähnt 

Champeaux,  Dict.  d.  fondeurs,  1885.     ** 

Agafd«  Antoine,  («oldschmied  in  Arles, 
bekannt  durch  den  (nur  in  einem  Exemplar 
erhaltenen)  Katalog  seiner  Sammlung  von 
Medaillen  und  Antiquitäten  1811.  Er  mn£ 
auch  gemalt  haben,  denn  Zinzerling  erwähnt 
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dne  Ansicht  von  Arles  „ipsius  Agardi  manu 
eleganter  factam"  in  einer  Sammlung  in  Arles, 

£.  Bonnaff^  Les  collectiomieitrs  de  l'anc. 
France,  Paris  1870-73.  •♦ 

Agard,  Charles,  französ.  Maler,  der  zu- 
erst im  Pariser  Salon  1900  und  1901  mit  den 
Artistes  ind^pendants  ausstellte,  erwies  sich 
als  ein  Pleinairist  von  Kraft  und  feinsinniger 
Eigenart  und  fand  sowohl  in  Paris  als  auch 
bei  einer  Kollektivausstellung  bei  Baillie  in 
London  lebhaften  Beifall.  Zu  seinen  in  Kom- 
position und  delikater  Farbenwirkung  besten 
Bildern  gehören  wohl:  Soleil  d'Automne  und 
Le  pctit  Village  de  Bennecourt. 

Chranique  des  arts  1901  p.  139,  1904  p.  170. 
—  The  Art  Journal  1904,  269/70.  ♦♦ 

Agarrat,  Jean,  Maler  in  Toulon  1706. 

Nottv.  Atch.  d.  l'art  frang.  1894,  201.  ** 

Agaa»  s.  Aggas. 

Agadaa  I,  Bildhauer,  Sohn  eines  Dositheos, 
ans  Ephesos,  bekannt  durch  zwei  Inschriften. 
Die  eine  findet  sich  an  dem  Stamm  einer 
Statue,  die  unter  Paul  V.  (1605-21)  bei  An- 
tium  gefunden  wurde  und  sich  heute  im 
Louvre  befindet.  Nach  den  ehemaligen  Be- 
sitzern heißt  sie  „der  borghesische  Fechter". 
Dargestellt  ist  ein  nackter  Krieger,  der  sehr 
lebhaft  ausfällt  und  sich  dabei  mit  dem  Schilde 
gegen  einen  Angriff  von  oben  deckt,  wohin 
er  auch  den  unbehelmten  Kopf  wendet  Nach 
den  Buchstabenformen  hat  man  die  Inschrift 
in  das  letzte  Jahrh.  der  römischen  Republik 
oder  den  Beginn  der  Kaiserzeit  datiert  Löwy 
(s.  unten)  weist  sie  mit  guten  Gründen  in 
den  Beginn  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Früher 
hielt  man  die  Sutue  für  ein  charakteristisches 
Werk  aus  der  Zeit  des  Agasias.  Jetzt  hat 
man  erkannt,  dafi  es  sich  nur  um  eine  Kopie 
nach  einem  bronzenen  Original  handelt,  dem 
der  Stamm  natürlich  gefehlt  hat,  und  das  aus 
einer  Kampfgruppe  stammte,  augenscheinlich 
einem  Werke  der  lysippischen  Schule.  Fer- 
ner hat  sich  eine  Basis  mit  der  Signatur  des- 
selben Künstlers  in  Thessalien  im  Gebiet  von 
Halos  gefunden;  sie  stimmt  in  den  Schrift- 
zügen mit  der  an  der  Pariser  Statue  überein. 

CIGr  III  6132.  —  Brunn,  Gesch.  d.  gr. 
Kitir.  I  571,  577.  —  Ovcrbcck,  Schriftq.  2278. 

—  Ders..  Gesch.  d.  gr.  Plastik  II*  457  ff.  — 
Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  292.  —  Rayet,  Mo- 
mtments  de  l'art  III  No.  64/65  pl.  V/VI.  — 
Collignon,  Hist  de  la  sculpt  gr.  II  672  ff. 

—  Brunn  -Bruckmann,  Denkm.  75.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  737,  3  u.  Suppl. 
21  (Robert).  —  Homolle,  Bull,  de  corr.  hell. 
1894  S.  338.  Amglung. 

Af***  n,  Bildhauer,  Sohn  eines  Menophi- 
los,  ebenfalls  aus  Ephesos.  Bekannt  durch  vier 
Inschriften,  die  auf  Delos  zutage  gekommen 
sind,  und  nach  denen  er  im  Beginn  des  1. 
Jahrh.  v.  Chr.  beschäftigt  gewesen  ist,  für  die 
Agora  von  Delos  drei  (vielleicht  vier)  Ehren- 
denkmäler (Porträtstatuen)  zu  liefern.  Das 
eine  galt  dem  römischen  Legaten  C.  Billienus 
(vgl  C3c  Brut  176) ;  es  ist  nach  einer  Be- 


schädigung, wahrscheinlich  im  mithridatischen 
Kriege,  von  einem  Parier  Aristandros,  Sohn 
des  Skopas,  wiederhergestellt  worden  (eine 
zweite  Inschrift  wiederholt  diese  Angabe, 
während  die  des  («eehrten  fehlt:  sie  stanmit 
also  vielleicht  von  demselben  Monument). 
Das  zweite  Denkmal  galt  dem  Konsul  Qu. 
Pompeius  Rufus  (88  v.  Chr.),  Besteller 
waren  in  beiden  FUlttk  die  in  Delos  Handel 
treibenden  Römer.  Aus  der  Inschrift  des 
dritten  Denkmals  erfahren  wir  nur,  dafi  es 
von  den  in  Alexandreia  ansässigen  Italikem 
einem  verdienten  Manne  gesetzt  war.  Man 
hat  fälschlich  mit  dieser  Inschrift  die  in  der 
Nähe  gefundene  Statue  eines  stürzenden  Krie- 
gers in  Zusammenhang  gebracht,  vielmehr  ein 
Werk  der  zweiten  pergamenischen  Schule. 
Dargestellt  war  auch  hier  der  Geehrte,  und 
zwar  überlebensgrofi.  Fragmente  einer  der- 
artigen Figur  haben  sich  tatsächlich  in  der 
Nähe  der  Inschriften  gefunden.  Endlich 
sind  zwei  von  A.  signierte  Basen  in  einem 
Heiligtum  des  Poseidon  auf  der  Insel  Te- 
nos  gefunden  worden;  sie  trugen  den  In- 
schriften nach  jede  eine  Bronzegruppe,  die 
den  Kampf  des  Eros  und  Anteros  im  Beisein 
der  Nike  darstellte,  und  zwar  müssen  sich  die 
beiden  Gruppen,  soweit  man  aus  den  Befesti- 
gungsspuren schliefien  kann,  in  der  Kompo- 
sition genau  entsprochen  haben.  Die  Basen 
sind  an  den  beiden  dem  Tempel  zugekehrten 
Ecken  des  großen  Altars  gefunden  worden, 
müssen  also  zu  dessen  künstlerischer  Aus- 
schmückung gehört  haben.  Der  Weihende  ist 
unbekannt,  bekannt  aber  der  Prokonsul  P. 
Servilius  Isauricus,  der  nach  den  ersten  Zei- 
len der  Inschrift  —  es  ist  nicht  gesagt,  was  — 
wiederhergestellt  hat;  man  kann  nur  schwan- 
ken, ob  er  die  Inschrift  allein  oder  auch  die 
Gruppen  hat  erneuern  lassen,  doch  wäre  in 
letzterem  Fall  wohl  auch  der  Künstler  der  ur- 
sprünglichen Werke  genannt  worden.  Da  P. 
Servilius  46  v.  Chr.  Prokonsul  von  Asien  war, 
werden  die  Schäden,  die  er  ausbessern  mufite, 
einem  General  des  Mithridates  zur  Last  fallen 
(vgl.  Aristandros  II).  Wahrscheinlich  ist 
eben  dieser  Agasias  auch  genannt  in  der 
Künstlerinschrift  eines  Menophilos,  Sohn  des 
A.,  die  ebenfalls  auf  Delos  zutage  kam.  Mit 
dem  A.  I  wird  ihn  Verwandtschaft  verbun- 
den haben. 

CIGr  ir  2285  b.  ^  Brunn,  (ksch.  d.  gr. 
Kstir.  I  571.  -  Overbeck,  Schriftq.  2277.  — 
S.  R  e  i  n  a  c  h.  Bull,  de  corr.  hell.  1884  S.  178  ff. 
—  Homolle,  ebd.  1887  S.  269  f.  —  Momm- 
s  e  n,  Ephem.  epigr.  1884  S.  600  ff.  —  Wo  1 1  e  r  s, 
Athen.  Mitt  1890  S.  180  ff.  —  Pauly-Wis- 
sowa, Realene.  I  736,  2  (Robert).  —  G  r  a  i  n  - 
dor,  Muste  Beige  1906  S.  326.  339  ff.  Bin 
Knabenkopf  ans  parischem  Marmor,  der  sich  bei 
einer  der  beiden  Basen  gefunden  hat,  kann,  da 
die  Gruppen  des  A.  aus  Bronze  waren,  nicht  von 
einem  der  Eroten  des  A  stammen.         Amelung, 

Agaiikzatea,  Architekt,  Sohn  des  Agathon, 
wie  sein  Vater  offizieller  Tempelbaumeister 
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in  Delphi  nach  der  Inschrift  Dittenberger 
SylL*  248,  in  der  I.Hälfte  des  8.Jahrh.  vor 
Chr.,  also  während  der  Herrschaft  der  Atoler. 
Die  technische  Tradition  war  demnach  in 
Delphi  starker  als  der  Wechsel  der  politischen 
Machtverhältni  sse. 

Pauly-Wissowa,  Realenc  Suppl.  1  23 
(Fabricius).  H,  TkUrich, 

Agaase,  Gilles,  französ.  Maurermeister, 
arbeitete  1650—1669  unter  Philibert  de  l'Orme 
an  der  Fortführung  des  Schlofibaues  von  Vil- 
lers-Cottenets. 

Comte  de  Laborde,  Comptes  des  bati- 
ments.  —  L.  Palustre,  Renaissance  en  Fiance. 
—  Bauchal,  I>ict  des  Archit  C.  Bniari. 

Agaüe,  Jacques  Laurent,  Tiermaler, 
geb.  in  Genf  24.  8.  1767,  f  London  27.  12. 
1849.  Seine  ersten  Bilder  malte  er  in  Ge- 
meinschaft mit  A.  W.  Töpffer  und  F.  Massot 
und  zwar  so,  dafi  Töpffer  die  Landschaften, 
Massot  die  Figuren  übernahm.  Gegen  Ende 
des  18.  Jahrh.  war  A.  Schüler  Davids  in  Paris, 
vielleicht  auch  des  Hör.  Vemet  Um  1800  ging 
er  nach  London,  wo  er  bis  zu  seinem  Tode  im 
82.  Jahre  unermüdlich  tätig  war.  1801—46 
stellte  er  80  Bilder  in  der  Roy.  Acad.  aus.  Er 
war  ein  hervorragend  tüchtiger  Darsteller  der 
großen  Vierfüfiler,  besonders  der  Pferde, 
Hunde,  Löwen;  ein  unausgesetztes  Studium 
seiner  Lieblinge,  der  Tiere,  ließ  ihn  jede  Nu- 
ance in  der  Erscheinung  und  im  Wesen  der 
Tierindividuen  erfassen  und  eine  energische 
und  geschickte  Technik  sicherte  seinen  Tier- 
bildem  und  Tierporträts  den  Beifall  seiner 
Zeitgenossen.  Bilder  von  ihm  in  Windsor- 
Castle.  Er  hat  auch  einige  Blätter  radiert, 
während  andere  z.  B.  N.  Schenker  zahlreiche 
seiner  Bilder  gestochen  (resp.  lithogr.)  haben. 

Baud-Bovy,  Peintres  genevois ;  ders.  in 
Bnm,  Schweiz.  Kstlerlez.  u.  Gaz.  d.  b.  arts 
1902,  II  357.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  L 

F.  Btckgr. 

Agassis,  Joseph,  franzÖs.  Zeichner,  geb. 
in  Lyon  80.  1.  1811,  f  daselbst  9.  6.  1889,  er- 
hielt seinen  ersten  Unterricht  von  Trimolet, 
begann  dann  Porträts  (in  Bleifeder  und  ge- 
wischt) von  Lyoner  Künstlern  zu  zeichnen; 
seit  1864  versuchte  er  sich  an  Landschaften  in 
Kohlezeichnung  und  debütierte  1878  im  Sakm 
von  Lyon  mit  Ansichten  aus  dem  Lyonnaia 
und  dem  Jura,  und  im  Salon  von  Paris  1874 
mit  zwei  Kohlezeichnungen:  „Ufer  der  Br^ 
venne"  und  „Gehölz  bei  Gvrieux  d'Azergues". 
Seinen  Kohlezeichnungen  fehlt  bei  aller  guten 
Zeichnung  dodi  manchmal  die  Kraft  und  das 
Relief. 

Über  seine  Tochter  Louise,  die  Porträtmale- 
rin,  siehe  unter  Collomh- Agassis, 

Bellier-Auvray,  Dict.  snpplta.  —  Lyo- 
ner Zeitungen  ▼om  Juni  1889.  —  Catal.  d.  ventes 
de  la  coli.  d.  J.  M.  Agassis,  Lyon  1891,  1898. 

£.  Vial. 

Agassis,   Louise,   s.   Collomb- Agassis. 

Agaat,   Peter,   Glockengießer.     Von  ihm 


die  Glocke  in  Biedenkopf   (Hessen-Nassau) 
1440. 

Otte,  Glockenkunde.  ** 

Agata,  Antonio  de  11',  italien.  Radierer, 
tätig  im  18.  Jahrb.,  wahrscheinlich  in  Venedig 
und  Schüler  Balestras.  Man  kennt  von  ihm 
nur  zwei  Radierungen:  Caritas  nach  Balestra 
(Rosalba  (Karriere  gewidmet)  und  Venus  mit 
Kupido. 

Meyer,  Kstlerlez.  (unter  Agaia).  —  Ves- 
me,  P.-Gr.  italien  p.  509.  P.  K, 

Agata,  Bonaventura  delT,  Abt  von 
S.  Qemente,  Maler  in  Arezzo  im  17.  Jahrb., 
nach  Zani,  Endcl.  metod.  I  819.  ** 

Agata,  Alfred  T.,  amerikan.  Maler,  geb. 
nach  1807,  jüngerer  Bruder  des  Frederick  S.  A. 
Erwarb  sich  einen  gewissen  Ruf  durch  seine 
Miniaturporträts.  Mitglied  der  Akademie 
New  York.  Dnnlap  (Hist  of  the  Rise  and 
Progress  of  the  Arts  etc.  II  435)  nennt  ihn 
einen  vielversprechenden  Künstler.  Todes» 
datum  unbekannt.  Edmund  van  Mach. 

Agate,  Frederick  S.  amerikan.  Maler, 
geb.  in  SparU  N.  Y.  1807.  Er  gehörte  zu 
den  ersten  15  Mitgliedern  der  Akademie  in 
New  York,  jetzt  National  Acad.  of  the  Arts 
of  Design  und  genofi  seinerzeit  einen  gewissen 
Ruf  als  Maler  von  historischen  und  religiösen 
Bildem.  Seine  Pietä,  Mariae  Himmelfahrt, 
Kolumbus  mit  dem  Ei  und  Graf  Ugolino  ver- 
raten Talent  für  Komposition.  1835  ging 
A.  auf  2  Jahre  nach  Italien  und  scheint  bald 
darauf  gestorben  zu  sein. 

Dunlap,    Hist   of   the   Rise   and   Progress 

of  the  Arts  etc.  II  485.  —  Tuckerman,  Bock 

of  the  Artist  399.  —  Isham,  Americ.  Paint- 

ing  199.  —  Knickerbocker  Vol.  24  S.  157  fg. 

Edmund  von  Maek. 

Agathangeloi^  Gemmenschneider  (?).  Der 
Name  findet  sich  auf  einer  (jemme  mit  dem 
vorzüglich  gearbeiteten  Porträt  des  Sextus 
Pompeius  im  Berliner  Antiquarium  und  be- 
zeichnet wahrscheinlich  den  Künstler,  mög- 
licherweise aber  auch  den  ehemaligen  Besitzer 
des  um  40  V.  Chr.  geschnittenen  Steines. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  539  ff.  — 
Archäol.  Jahrb.  III 123  f.  Taf .  III  9.  —  P  a  n  1  y  - 
Wissowa,  Realenc.  I  738,  2  (Rossbach).  — 
Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  II  227,  40, 
III  366,  Taf.  XLVII  40,  XUX  26.       Permet. 

AgathannTy  Metöke  aus  dem  attischen  De- 
mos Alopelu,  einer  der  Arbeiter  am  Erech- 
theionfries.  Nach  den  Fragmenten  einer  Bau- 
rechnung aus  der  98.  Olympiade  (406  v.  Ghr.) 
hat  er  eine  weibliche  (Gestalt  und  zwei  Manl* 
tiere,  das  Gespann  eines  Wagens,  ausgeführt. 
Dann  wird  er  als  Wachsbossierer  architektoni- 
scher Ornamente  genannt 

CIGr  I  324.  —  S tephani,  Ann.  d.  I.  1843 
S.  295.  —  Löwy,  InK&r.  gr.  Büdh.,  S.  526.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  1739,  2  (Robert). 
—  Robert,  Hermes  1890  S.  439  ff.  —  Jahn- 
Michaelis,  Arx  Athenarum  S.  106  f. 

Amelung. 

Af[^*hmvitikim^  Maler  aus  Samos,  Sohn  des 
Eudemos,  tätig  in  Athen  zur  Zeit  des  Pe- 
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rikles.  Er  wird  als  Autodidikt  bezeichnet, 
stand  also  nicht  in  Zusammenhang  mit  der 
herrschenden  thasischen  (polygnotischen) 
Schale.  Er  malte  schnell  und  wurde  dadurch 
befähigt,  seine  Kunst  im  Dienste  des  Theaters 
zu  üben;  noch  in  jungen  Jahren  malte  er  für 
Aischylos  eine  Bühnendekoration,  über  die  er 
auch  eine  Schrift  veröffentlichte.  Es  ist  an- 
zunehmen, daB  er  dabei  perspektivische  Wir- 
kungen versuchte  u.  auf  Illusion  hinarbeitete, 
einerseits  im  Gegensatz  zu  Polygnot  (s.  d.), 
andererseits  als  Vorläufer  der  Kunst  des 
Zeujds  und  Parrhasios  (s.  d.)-  In  seine  spä- 
teren Jahre  fällt  das  Abenteuer,  daß  Alki- 
Inades  ihn  in  sein  Haus  einsperrte  und  es 
auszumalen  zwang. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr!  Kttler.  II  61  f.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  (Bninn).  —  Woermann, 
Gesch.  d.  Mal.  im  Alt  —  Klein,  Arch.  epigr. 
Mitt  12,  S.  87  (der  mit  Unrecht  die  Szenen- 
malcrei  des  A  bezweifelt).  —  Girard,  Feint 
ant  198  ff.  —  Pauly- Wissowa,  Realenc. 
I  141,  14  (Rossbach).  Sauer. 

AgathiTt^'w,  Bildhauer,  Sohn  eines  Dio- 
nysios,  aus  Böotien.  Bekannt  durch  eine 
Basisinschrift,  die  sich  1884  im  Amphiareion 
bei  Oropos  gefunden  hat  und  in  die  Mitte  des 
2.  Jahrh.  v.  Chr.  gehört  Wahrscheinlich 
stammt  von  seinem  Vater  eine  ebendort  ge- 
fundene Inschrift,  nach  der  dessen  Vater 
Ariston  hiefi,  und  von  einem  Bruder,  der  nach 
dem  Großvater  genannt  war,  eine  Inschrift  in 
Theben. 

Lowy,  Inschr.  gr.  Bildh.  275  b.  —  CIGr 
VII  428/9.  —  Pauly-Wtssowa,  Realenc. 
I  742,  16  (Robert).  Amelung. 

Agitharchoi,  byzantin.  Maler,  10.  Jahrh. 
(mit  Meister  Andreas  Maler  am  Hofe  des 
Gmstantinus  Porphyrogenetos). 

A  Venturi,  Storia  d.  Arte.  Ital.  II  456.  * 

Agathemeroa,  Kunstler  oder  ehemaliger  Be- 
sitzer einer  antiken  Gemme  mit  dem  vortreff- 
lich gearbeiteten  Kopf  des  Sokrates. 

Brunn,  C^esch.  d.  gr.  Kstler.  11  692.  —  Ar- 
chäol.  Jahrb.  III  Taf.  XI  26,  IV  73.  —  Pauly- 
Wtssowa,  Realenc  I  743,  6  (Rossbach).  — 
Furtwängler,  Die  ant  («emmen  II  240, 
2,  III  358,  Taf.  L  2.  Pemieg. 

AgatWwoa,  Bildhauer,  beschäftigt  bei  den 
Arbeiten  am  Asklepios-Tempel  in  Epidauros 
(Kabbadias  vermutet,  am  (Giebel) ;  also  aus 
der  1.  Hälfte  des  4.  Jahrb.  v.  Chr.  (benannt 
in  einer  Inschrift,  der  Baurechnung  des  Tem- 
pels. 

IGP  I  1484,  103.  ^  Kabbadias,  Fouilles 
d'Epidaure  S.  85,  89.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc  I  Suppl.  22,  9  (Robert).  Amelung. 

AgathoUea,  Architekt,  Sohn  des  Agasikra- 
tes,  Enkel  des  Agathon  und  Nachfolger  bei- 
der als  offizieller  Tempelbaumeister  in  Delphi. 
Um  die  Mitte  des  8.  Jahrh.  v.  Chr.,  also  eben- 
falls zur  Zeit  der  Atolerherrschaft  tätig. 

Dtttenberger,  Syll.  2«,  248.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  Suppl.  I  22   (Fabricius). 

H.  Thitrsch. 

AgathoBt  attischer  Vasenmaler   (oder  Ate- 


lierinhaber) der  Mitte  des  6.  Jahrb.,  von  dem 
nur  ein  einziges  signiertes  Werk,  eine  zier- 
liche rotfig.  Pyxis  (Darstellung:  Zeus  u.  Hera 
beim  Opfer,  Iris  u.  Nike,  beide  flügellos,  als 
Ministrantinnen,  alle  durch  Inschriften  be- 
zeichnet) bekannt  ist.  Die  Zeichnung  ist  noch 
etwas  streng,  aber  freier  als  bei  dem  sehr 
ähnlichen  Meister  Megakles. 

Furtwängler,  Arch.  Ans.  X  (1893)  88, 
Fig.  12,  13.  —  Furtwängler-Reich- 
hold,  Gr.  Vasenmalerei  I  290.  Sautr. 

Agathon,  Sohn  des  Neoteles,  Architekt  und 
offizieller  Tempelbaumeister  in  Delphi,  als 
solcher  Nachfolger  des  Xenodoros.  A.  voll- 
endete den  nach  dem  Erdbeben  von  878  not- 
wendig und  durch  eine  871  in  ganz  Hellas 
veranstaltete  Kollekte  möglich  gewordenen 
völligen  Neubau  des  Apollotempels,  das  große 
mit  reichen  Giebelgruppen  (Apollo  und  die 
Musen  im  Osten,  Dionysos  und  die  Mänaden 
im  Westen)  gezierte  Werk,  das  Pausanias 
nodi  sah  und  beschrieb.  Die  Bauzeit  belief 
sich  auf  3  Jahrzehnte  (ca.  860-^80),  der 
Bau  (6  Naivdc  vsuc)  war  ein  dorischer  Pe- 
ripteros  von  6Xlö  Säulen,  58  m  lang  und 
28  m  breit;  hinter  der  dreischiffigen  Cella  mit 
10  Innensäulen  lag  das  tieferliegende  Adyton 
mit  dem  goldenen  Dreifuß  der  Pythia  über 
dem  Felsspalt.  889  vrurden  die  vergoldeten 
Schilde  aus  der  Beute  von  Platää  außen  am 
Architrav  befestigt  Die  Spturen  eines  neuen 
Erdbebens  (847)  wurden  durch  Ausbesse- 
rungen in  der  Vorhalle  und  der  Sudwest- 
partie des  Baues  eiligst  wieder  entfernt.  Er- 
halten ist  in  situ  heute  nur  noch  der  Unter- 
bau des  Tempels.  Als  Lohn  erlangte  A.  884/8 
mit  seinen  ebenfalls  beim  Bau  tätig  gewesenen 
Brüdern  für  Thurioi,  wahrscheinlich  seine 
Vaterstadt,  das  Ehrenrecht  der  Promanteia. 
Noch  die  spätere  Zeit  verehrt  ihn  als  den 
Tempelarchitekten,  den  Schöpfer  des  großen 
Tempels  (6  i^vttßxm  tou  voou).  Seine  Ver- 
anlagung vererbte  sich  in  seiner  Familie  wei- 
ter bis  in  die  8.  Generation;  s.  Agasikrates 
und  AgaihokUs. 

Pauly-Wissowa,  Realenc.  Suppl.  I  24 
(Fabricius)  IV  2695  ff.  (Pomtow).  •-  Bull.  corr. 
hell.  1896  p.  677—701  (HomoUe),  1902  p.  64,  22, 
cfr.  p.  72,  88,  89  (Homolle).  —  Archäol.  An- 
seiger 1897,  p.  83  flf.  (Pomtow).  —  Ret  seh, 
österr.  Jahresh.  1906,  199  ff.  H.  Thiersch. 

Agathon,  Gemmenschneider  unbestimmter 
Zeit.  Sein  Name  findet  sich  auf  einem  ge- 
schnittenen Steine  der  Sammlung  Algemon 
Percy  mit  dem  Bilde  des  Dionysos.  Vielleicht 
bezeichnet  der  Name  den  ehemaligen  Besitzer. 

Brunn,  (^esch.  d.  gr.  Kstler.  II  643.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  762,  15  (Ross- 
bach). Pemieg. 

Agathopusy  Gemmenschneider  des  2.  Jahrh. 
V.  Ghr.  oder  später.  Der  einzige  echte  Stein 
von  seiner  Hand,  in  Florenz,  zeigt  einen  vor- 
trefflich gearbeiteten  Porträtkopf,  vielleicht 
eines  Römers  republikanischer  Zeit. 

Brunn,  (^esch.  d.  gr.  Kstler.  II  470.  —  Ar- 
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chäol.  Jahrb.  III  115  f.,  211  f.  Taf.  III  4,  VIII 
16.  —  Pauly-Wiisowa,  Realenc.  I  763,  2 
(Rotsbach).  —  Gas.  des  beaux  arU  XV  341. 
—  Furtw&ngler,  Die  ant.  Gemmen  II  161, 
9,  III  163,  Taf.  XXXIII  9.  Pemict. 

AgßÜtL  di  Benedetto,  wird  1495  mit 
seinem  Bruder  Battista  und  seinem  Vater  Be- 
nedetto  als  Bolognesischer  Maler  erwähnt. 

Gualandi,  Memorie  oris.  ttal.  III  31—32. 
P.  MalamMai-Vahri, 

Afauos,  s.  Herakleides. 

Agassaai,  C,  Maler  in  Modena,  18.  Jahrb.? 
Nach  seinem  Gemälde  des  hL  Rochus  im  Dome 
von  Mirandola  machte  Ign.  Sarti  einen  Stich. 
Vielleicht  ist  dieser  G.  Agazzani  identisch  mit 
Giulio   Agazzini. 

Campori,  GH  artisti  estensi  435.  ** 

AgßSMif  Carlo,  Mailänder  Maler  der  Ge- 
genwart, machte  sich  zuerst  auf  einer  Aus- 
stellung in  der  Brera  Ende  der  80er  Jahre 
des  vorigen  Jahrb.  durch  ein  gutgemaltes 
Stilleben  bekannt. 

Soätere  Arbeiten  erwähnt  in  Natura  ed  Arte 
1893/4  II  673-87;  1896/97  II  61—71,  129-43. 

Agastiy  Ermenegildo,  Mailänder  Por- 
trätmaler, geb.  in  Bergamo  24.  7.  1866.  Seit 
1896  findet  man  seine  Bildnisse  auf  Italien. 
Ausstellungen  besprochen.  Auf  der  Dezenal- 
ausstellung  in  Paris  1900  war  er  mit  einem 
Porträt  vertreten  und  im  nächsten  Jahre 
ebenso  auf  der  intemat  Kunstausst  in  Dres- 
den. 

Natura  ed  Arte  1893/4  II  673—87;  1896/97 
II  61—71,  129-43.  •♦ 

Aga«i,  Rinaldo,  Maler  in  Bergamo, 
stellte  1884  in  Turin  die  Bilder:  Pensieri 
allegri  und  Casa  rustica  aus,  1888  in  Bologna : 
Giomata  serena,  GH  schiavi  bianchi  und  II 
calzolaio,  1889  ein  fein  ausgeführtes  Herren- 
porträt in  der  Brera.  Seit  1898  mufi  er  wenig 
mehr  an  die  Öffentlichkeit  getreten  sein,  da 
dann  die  Nachrichten  über  ihn  versagen. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  Art  ital.  viventi 
p.  564.  —  Natura  ed  Arte  1893/94  II  673-87. 

Agassini  (Agazzino),  Alessandro  (di 
Giov.  Pietro),  Maler  aus  Mailand,  tätig  in 
Rom,  wo  er  gemeinsam  mit  dem  spanischen 
Maler  Juan  Cocquoid  und  zwar  gleich  diesem 
als  Gehilfe  des  urbinatischen  Malers  Giovanni 
di  Maria  Girardo  1609  zum  ersten  Male  ur- 
kundlich erwähnt  wird  Auch  späterhin  kehrt 
sein  Name  mehrfach  in  den  römischen  Ar- 
chivnachrichten wieder,  zum  letzten  Male  1649. 

Bertolotti,  Art  Urbinati  in  Roma  (1881) 
p.  82;  Art  Lombardi  in  Roma  (1881)  II  92; 
Art.  Bolognesi  etc.  in  Roma  (1886)  p.  184.  — 
Missirini,  Mem.  stör,  dell'  Aecad.  Rom.  di 
S.  Luca  (1823)  p.  461.  B.  Modigliani. 

Agassiiii,  Giulio,  Maler  (Oberitalien,  18. 
Jahrb.?)  Von  ihm  sah  Gualandi  (Mem.  Orig. 
Ital.  I  86)  im  Jahre  1840  bei  einer  Familie 
zu  Bolc^a  eine  hl.  Familie  bez.:  Di  Giulio 
Agazzini  D'Ameno  Del  Gai>no.  Vielleicht  der- 
selbe wie  der  obengenannte  G.  Agazzani.      ** 


Ageladaa,  s.  Hageladas, 

Agelll,  Paolo,  Maler  aus  Forli,  1778  geb., 
Sohn  des  Giacomo.  Er  studierte  in  Rom  10 
Jahre  unter  Landi  und  wurde  nach  seiner 
Ruckkehr  in  die  Heimat  zum  Professor  für 
Zeichnen  und  Malerei  am  Gymnasium  seiner 
Vaterstadt  ernannt  Aus  seiner  Schule  gingen 
die  Maler  Pompignoli,  Pasquale  Bargossi,  Gio- 
vanni Giuliani  und  Zauli  Saiani  Francesco 
hervor,  tüchtige  Zeichner,  von  denen  sich  aber 
keiner  durch  malerische  Talente  über  den 
Durchschnitt  erhob.  A.  starb  wahnsinnig  12. 
1.  1841.  Seine  Hauptwerke  werden  in  Forli 
aufbewahrt.  In  der  sala  degli  angeli  desPalazzo 
provindale  befindet  sich  ein  großes  Cremälde 
in  klassischem  Stil,  gemalt  1818.  Es  stellt 
die  Leena  dar,  welche'  sich  die  Zunge  abbeißt, 
um  dem  Hippias  nicht  die  Verschwörung  des 
Harmodios  und  des  Aristogeiton  zu  verraten. 
In  der  Kirche  S.  Nicol6  alla  Rotta  bei  Forli 
ist  das  Hauptaltarbild  von  AgelH  und  ebenso 
in  Meldola  in  der  Kirche  S.  Andrea  Avellino. 
Viele  Porträts  von  ihm  befinden  sich  beson- 
ders in  Forli.  Eine  hl.  Qara,  breit  gemalt  und 
mit  bewundernswürdig  leuchtendem  Fleisch- 
ton sieht  man  in  der  Gralerie  von  Forli,  es 
befand  sich  früher  in  der  Kirche  S.  Sebastiano. 

G.  Ca  sali,  Guida  per  la  citti  di  Forli  1838, 
p.  37,  66.  —  Calsini  e  Massatinti,  Guida 
dl  Forli  1893,  p.  7.  —  Calsini  in  L'Arte  VIII. 
fasc.  I  52.  JE.  CalMini, 

Agellio,  Giuseppe,  Maler  aus  Sorrent, 
wo  er  um  1570  geboren  war;  Schüler  des 
Cristoforo  RoncalU  dalle  Pomarancie,  blieb 
er  zeitlebens  ein  mittelmäßiger  Nachahmer 
dieses  Manieristen,  (jemeinsam  mit  seinem 
Lehrmeister  und  mit  Cristoforo  Casolani,  auf 
deren  Bildern  er  in  der  Regel  die  landschaft- 
lichen Hintergründe  gemalt  zu  haben  scheint, 
war  er  hauptsächlich  in  Rom  tätig;  so  soll 
er  als  (jehilfe  dieser  beiden  Künstler  an  der 
Ausmalung  der  Kirchen  S.  Silvestro  delle 
Monache  al  Quirinale  und  S.  Maria  delle 
(xrazie  beteiligt  gewesen  sein.  Nach  Zani 
soll  er  1660  nocK  am  Leben  gewesen  sein. 

G.  Baglione,  Vite  dei  pittori  etc.  (Napoli 
1733)  p.  180,  204.  —  B.  de  Dominici,  Vite 
dei  pittori  etc.  Napoletani  (Napoli  1743)  II 
242.  ^  F.  Titi,  Descriz.  delle  pitture  etc.  di 
Roma  (Roma  1763)  p.  206,  280.  —  Lanci, 
Stör.  d.  Pittura  (Milano  1825)  II  201.  —  Boni, 
Biogr.  d.  Artisti   (Venezia  1840)  p.  6. 

£.  Modigliani, 

Ageminus,  Paulus,  s.  RiMMo,  Paola 

Agtaois,  Le  Comte  A.  d',  französ.  Dilet- 
tant im  Radieren  und  Zeichnen  um  1780.  Er 
radierte  Landschaften  mit  Personen,  z.  B.  „la 
scene  grivoise  pr^  d'une  chapelle"  und  ,Jes 
Maraudeurs". 

Le  Blanc,  Manuel.  P.  A,  Lemoisne. 

Agerskov,  Kathinka  Hedwig,  dänische 
Malerin,  geb.  in  Flensburg  am  8.  8.  1859, 
verheiratet  1889  mit  Arzt  Bildsted  in  Kopen- 
hagen, t  daselbst  28.  11.  1890.  Sie  war 
Schülerin  von  V.  Kyhn,  Carl  Thomsen  und 
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Thörrestrttp  und  hat  die  mit  der  Kunstakade- 
mie verbundene  Frauensdiule  besucht.  Sie 
malte  Genrebilder,  besonders  mit  Kindern, 
Interieurs  und  einige  Landschaften. 

Autstelltingskataloge  (Charlottenborg)  1884  bis 
89.  —  Weilbach,  Nyt  dansk  Kitnerlex.  I 
(1896)  23.  A.  R. 

Ageianap,  Hans  (Mortensen),  danischer 
Maler,  geb.  in  Ansager  bei  Vejle  (Jutland) 
10.  11.  1859,  hat  P.  S.  Kröyers  Studienschule 
besucht  und  ist  auf  eigene  Hand  weitergebil- 
det Er  hat  einige  Figurenbilder  gemalt, 
u.  a.  einige  Altarbilder,  hauptsächlich  aber 
Landschaften  aus  der  jütländischen  Heide, 
besonders  Schneelandschaften. 

Ausstellungskataloge  (Charlottenborg)  seit  1889. 

~  Weilbach,  Nyt  dansk  Kstnerlex.  I  (1896) 

23.  —  Benn  u.  Hannover:  Danmarks  Ma- 

lerknniit  II  267.  —  Trap.  Danmark  (3.  Aufl.), 

V  414,  431,  607,  742-43,  796.  A.  R. 

Ageaandxos  s.  Alexandras  und  Hagesandros, 

Ageicy,  Bernard  d',  französ.  Porträtist, 

.geb.  in  Niort   (Deux  S^res)   1767,  t  1828, 

bekannt  hauptsächlich  durch  sein  Porträt  des 

Abb^  Maury  (1791),  welches  dann  von  Vcrit^ 

und  A.  Tardieu  gestochen  wurde.    D'Agescy 

ist  auch  der  Verfasser  des  „Projet  d'organi- 

sation  d'une  nouvelle  direction  geniale  des* 

arU",  Paris  1806. 

Bellier-Auvray,  Dtct  g^n.  unter  D'A- 
M^acf  I  328.  F.  L.  Brutl, 

Aggaa,  Ralph,  engl.  Kartenzeichner,  Auf- 
scher der  kgl.  Bauten  zur  Zeit  der  Königin 
Elisabeth,  geb.  zwischen  1540  u.  1646  in  Stoke- 
by-Nayland  in  SufFolk,  f  um  1617,  nach  ande- 
ren 1021  in  seiner  Heimat,  bekannt  durch  seine 
grofien  Stadtpläne  in  Vogelschau  genommen. 
Zuerst  erschien  der  von  (Cambridge  1578, 
dann  1588  der  von  Oxford  (Radulpho  Agaso 
autore  Ano  Domi  1578.  Augustanus  Ryther 
Anglus  deiiniavit  1588).  Während  diese  bei- 
den Pläne  in  Kupfer  gestochen  sind,  erschien 
der  dritte,  ein  großer  Plan  von  London  und 
Westminster,  in  Holzschnitt  Auch  eine  Karte 
von  Dunwich  wird  noch  als  sein  Werk  ge» 
nannt  Alle  diese  Karten,  die  von  Aggas  nur 
gezeichnet  waren,  erfuhren  wegen  ihrer  hohen 
Wertschätzung  später  mehrfache  Nachdrucke. 
Ottley,  Notices.  —  Wal  pole,  Anecdotes 
of  painting  1786  I  267,  V  16  f.  —  Redgrave. 
Dict  ♦♦ 

Aggaa,  Robert,  engl  Maler,  geb.  nm 
1616,  t  «i  London  1679.  Aggas  wird  von 
(jraham  und  Walpole  als  ein  guter  Land- 
schafts- u.  Architekturmaler  erwähnt.  Gleich 
geschickt  in  der  Behandlung  der  Ol-  wie  der 
Wasserfarben  hat  er  kaum  etwas  anderes  ge- 
arbeitet als  Theaterdekorationen.  Man  fuhrt 
von  ihm  nur  ein  Bild  an,  eine  Landschaft,  die 
noch  in  London  in  der  Painter  Stationers 
Hall  vorhanden  ist  Aggas  war  der  Lehrer 
von  Thomas  Stevenson. 

Graham,  Engliih  School,  p.  398.  —  H. 
Walpole,  Anecdotes  of  Painting  in  England. 
London  1786,  I  267.  —  Redgrave,  Dict    R. 


AgghAsy,  Julius,  ungar.  Gfenremaler,  geb. 
1850  zu  Dombovär,  studierte  anfangs  an  der 
Wiener,  dann  an  der  Münchener  Akad  bei 
Alex.  V.  Wagner,  von  wo  er  nach  Paris  zu 
Munkicsy  kam.  Mit  24  Jahren  sandte  er 
sein  erstes  Ciemälde  MManövergeschichten^ 
zur  Ausstellung  nach  Budapest,  gewann  1881 
mit  seinem  „Dorfklatsch"  (jetzt  ungar.  Na- 
tionalmus.) den  Räth-Preis,  1885  auf  der 
Budapester  Landesausstell.  eine  groBe  Me- 
daille mit  den  „Wäscherinnen".  Ein  größe- 
res Altarwerk,  die  Legende  des  hl.  Egidius 
und  der  ungar.  Heiligen,  ein  Zyklus  von  86 
Bildern,  malte  er  für  die  Hauptkirche  zu 
Bärtfa.  Zurzeit  Professor  an  der  Kunstge- 
werbeschule zu  Budapest  A.  erfreute  sich 
in  den  80er  Jahren  in  den  breiteren  Schichten 
des  Publikums  großer  Popularität  durch  das 
Anekdotische  in  seinen  heiteren  Dorfszenen, 
welche  er  im  Stil  der  Münchener  (jenrebilder 
der  80er  Jahre  malte. 

Exred^ves  orszagos  kiällitäs  1896.  —  A  k^ 
zömüvteeti  csoport  k^pes  tärgjrmutatöja.  Bu- 
dapest 1896.  K,  Lyka. 

Aghaudo^  Ignazio,  von  Zani,  Enc.  met  I 
828  erwähnter,  sonst  unbekannter  Architekt  in 
Turin  im  18.  Jahrb.  •♦ 

Aghinetti,  Guccio,  s.  Gtucio  A. 

Agiasy  Bildhauer,  Sohn  eines  Aristomenes 
aus  Messene  (s.  d.),  aus  dem  Ende  des  2. 
Jahrb.  v.  Chr.  Bekannt  durch  die  Inschrift 
einer  in  Olympia  gefundenen  Basis,  auf  der 
eine  Porträtstatue  gestanden  hatte. 

L6wy,  Inschr.  gr.  Bildb.  273.  —  Collig- 
non,  Hist  de  la  sculpt  II  626.  Amelung, 

Agio,  Alexander  Alexe j  ^witsch, 
russ.  Zeichner  und  Illustrator,  geb.  1818,  f  um 
1870,  in  Kiew  Schüler  von  K.  Brüloff  und  F. 
Bruni.  Von  ihm  die  Illustrationen  zu  Gogols 
„Tote  Seelen"  und  die  Zeichnungen  zum  alten 
Testament,  gestochen  von  K.  J.  AfanassjeflF. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.  *  Pycca.  6u6jl 
caoBapb  I  56  (Russ.  BibUogr.).  IV,  Neumamm. 

Agümlfi»  Bartolomeo  de,  Italien.  Ma- 
ler, gehörte  1451  zur  Körperschaft  der  12  An- 
riani  von  Piacenza. 

F.  Malaguzsi-Valeri,  Pitt  Lombardi 
del  Quattrocento  p.  210.        F.  MaiaguMMt-Valeri, 

Agiout,  Antonio  d',  Bildhauer  in  Neapel 
1888.  Von  ihm  die  bronzene  Grabstatue  einer 
ruhenden  jungen  Frau  mit  einem  Rosenstrauß 
in  der  Linken,  auf  dem  Pere-Lachaise,  Paris, 
signiert:  Vo  Antonio  d'Agiout,  Naples  1883. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran«.  1897,  104.  ** 

Ai^ophon  I,  Maler  aus  Thasos,  Vater  und 
Lehrer  der  berühmteren  Maler  Polygnotos  (s. 
d.)  und  Aristophon  (s.  d.)  und  wahr  schein- 
lidh  Großvater  des  jüngeren  Aglaophon  (s. 
A.  II)  den  die  antike  Überlieferung  nicht 
bestimmt  von  ihm  scheidet,  Brunn  jedoch  mit 
Unrecht  als  identisch  mit  ihm  hingestellt  hat. 
Nach  einem  Scholion  zu  Aristophanes  Vögeln 
(573)  soll  dieser  Aglaophon  (unter  den  Ma- 
lern zuerst)    die   Siegesgöttin  geflügelt  dar- 
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gestellt  haben,  was  so  zu  verstehen  sein  wird, 
daß  von  ihm  eine  auch  verwöhnte  Augen  be- 
friedigende Darstellung  der  fliegenden  Nike 
bcJonnt  war,  über  deren  Auffassung  uns  Va- 
senbilder der  1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  (beson- 
ders gut  Studniczka,  Stegesgöttin  Fig.  20, 
21)  belehren. 

Brunn,  Gesch. d. gr. Kitler.  11  13 f.  —  Bur- 
sian,  Fleckeisens  Mrb.  73,  S.  617  ff.  —  Kro- 
k e r,  Gleichnam.  gr.  Künstler  23  ff.  —  Robert, 
Areh.  Märchen  S.  66,  2.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc  I  824  f.  (Rossbach).  —  Studniczka, 
Stegesgöttin  S.  14.  Sautr. 

Ajiflaophon  n,  Maler  aus  thastscher  Familie, 
nach  der  geläufigen  Annahme  Sohn  des  Ari- 
stophon  (s.  d.),  Neffe  des  Polygnotos  (s.  d.) 
und  Enkel  des  älteren  Aglaophon  I,  in  der 
2.  Hälfte  des  6.  Jahrh.  in  Athen  tätig.  Die 
antike  Malergeschichte  reiht  ilm  den  ersten 
bedeutenden  Tafelmalem  an,  und  Tafelgc- 
mälde  waren  in  der  Tat  zwei  ausdrücklich 
ihm  angeschriebene  Werke,  Olympias  und 
Pjrthias  den  Alkibiades  bekränzend  und  Alki- 
biades  in  den  Armen  der  sitzenden  Nemea, 
Votivbilder,  die  um  415  entstanden  sein  müs- 
sen, (krühmt  wird  außerdem  bei  Aelian 
(Nat.  anim.  epil.)  ein  Khönes  Pferd  von  sei- 
ner Hand.  Sein  Stil  wird  von  Quinctilian 
als  primitiv,  sein  Kolorit  als  einfach  be- 
zeichnet. 

B  r  u  n  n,  a.  a.  O.  —  K  r  o  k  e  r,  a.  a.  O.  S.  24  f . 
—  Robert,  Arch.  Märchen  S. 67, 73.  —  Klein, 
Arch.  epigr.  Mitt.  12  S.  89  ff.  —  Panly-Wis- 
sowa  a.  a.  O.  (Rossbach,  der  die  von  Brunn 
versuchte  Gleichsetzung  der  beiden  A  ohne  über- 
seugende  Gründe  wieder  aufnimmt).         Saiur, 

AgHanis,  Domenico,  neapol.  Bildhauer, 
fertigte  1818  die  marmornen  Weihwasser- 
becken für  die  Kirche  della  Trinita  e  delle 
Monache  in  Neapel. 

Napoli  Nobilisaima  VI  125,  VIII 186.  —  Archiv, 
del  Mus.  Naa.  di  Napoli,  categ.  G,  fasc.  5  (1813). 

G,  Dtgli  AMMt. 

Agliati,  Luigi,  Bildhauer  von  Mailand, 
Mitglied  der  Akademie,  geb.  1816  und  t  da- 
selbst in  den  ersten  Tagen  des  Dezember 
1808.  Von  ihm  in  Venedig  und  anderen  ober- 
italien.  Städten  Grabmonumente  und  Büsten. 
Auf  der  Mailänder  Ausstellung  von  1846  be- 
&nd  sich  von  ihm  die  Statue  eines  weinenden 
Mädchens,  den  Rosenkranz  betend;  von  sei- 
nen sonstigen  Arbeiten  seien  noch  die  Sta- 
tuen „Meleager"  und  „Vestalin"  genannt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Rente  univers.  d.  arts 
XVHI  358.  ♦♦ 

AitUAiido»  Ignazio,  Span.  Archit  u.  Ve- 
dutenzeichner, lebte  zu  Turin  um  1787.  Hei- 
ntkcn  nennt  ihn  fälschlicherweise  Agiiandus. 
Ant  Belmondus  stach  nach  seiner  Zeichnung 
die  Illumination  des  Schlosses  La  Vigna  bei 
Turin  1787. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

AgUetti»  s.  AgliaH. 

Aglio  (Allio).  Agostino,  ital.  Maler, 
über  60  Jahre  in  England  tätig,  geb.  16.  12. 
1777  in  Cremona,  f  80.  1.  1867  in  England. 


Er  bildete  sich  auf  der  Akad.  der  Brera  in 
Mailand,  übte  seit  1707  die  Landschaftsmale- 
rei in  Rom,  bereiste  mit  dem  Architekten  Wil- 
liam Willdns  Griechenland  und  Ägypten  und 
folgte  dessen  Einladung  1808  nach  England. 
Er  half  Wilkins  bei  der  Publikation  „Magna 
Graeda"  die  1807  erschien.  Die  Lithogra- 
phien, die  A.  in  den  zwanziger  Jahren  des 
10.  Jahrh.  in  England  machte,  galten  damals 
für  die  besten  im  Lande.  Schon  1804  war  er 
für  das  Opera  House  in  London,  1806  für  das 
Drury  Lane  Theatre  beschäftigt  und  übernahm 
dann  die  Dekorationen  in  vielen  Landhäu- 
sern. 1811  dekorierte  er  das  Pantheon  in  der 
Oxford  Street  und  1810  malte  er  für  die  Ro- 
man Catholic  Chapel  in  Moorfields  die  Decke 
in  Fresko  und  die  AlUrUfel.  Eine  seiner  spä- 
testen Dekorationen  ist  die  des  Olympic  Thea- 
tre. 1807—1846  stellte  er  oft  in  der  Royal 
Academy  in  London  aus,  aber  auch  in  der 
Suffolk  Street  (1826—1866).  Er  malte  auch 
2  Porträts  der  Königin  Victoria.  —  Sein  Por- 
trät von  Sthroehling  lithographiert  Von  ihm 
radiert:  1.  FluOlandsdiaft  mit  breiter  steiner- 
ner Bogenbrücke.  qu.  4.  Von  ihm  lithogra- 
phiert: 2.  Bildnis  König  Georgs  IV.  in  der 
Tracht  des  Hosenbandordens.  1828.  Fol. 
8.  Charles  Vanschorel  ou  le  Fualdes  Beige! 
Inneres  des  Antwerpener  Münsters  mit  vie- 
len Fig.  Schandbild  auf  einen  Kirchenältesten 
des  Münsters  wegen  Unterschlagung,  in  Lon- 
don gefertigt  1821.  A.  Aglio  del.  gr.  qu.  Fol. 
4.  Views  in  Switzerland  (Ansichten  aus  der 
Schweiz).  Nach  G.  Bourgeois.  6  Hefte  zu 
4  Bll.  1828.  Fol.  6.  6  Ansichten  der  Abtei 
Bolton.  Fol.  6.  1060  Taf.  in:  Lord  Kings- 
borough,  Antiquities  of  Mexico,  comprising 
facsimiles  of  ancient  mexican  paintings  and 
hieroglyphics,  preserved  in  the  royal  librairies 
of  Paris,  Berlin,  Dresden  etc.  London  1881 
bis  1848.  Fol.  max.  Die  von  Aglio  lith.  Ta- 
fehi  (sämtlich  von  ihm)  sind  in  den  4  ersten 
Bänden, 

Fr.  S a c c h i,  Cenni  sulla  vita  e  le  opere  di 
Asostino  Aglio,  Cremona  1869.  —  Ilg,  Mitteil, 
des  Wiener  Altertumsvereins  XXIII.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict.  —  Graves, 
Roy.  Acad.  Exhib.  I  14.  Bmst  Dum. 

Aglio^  Andrea  Salvatore,  Marmor- 
steinmetz und  Maler  auf  Marmor,  geb.  in 
Arzo  1786,  f  1786,  ein  erfinderischer  Kopf, 
der  verbesserte  Maschinen  zum  Marmorschnei- 
den und  Mittel  zum  Färben  des  Marmors 
erfunden  haben  soll.  Er  kopierte  auch  mit 
(beschick  berühmte  («emälde  auf  Marmor. 
Hauptarbeiten  von  ilun  sind  ein  Tisch  mit 
Puttini  und  Maeandem  für  den  König  von 
Sardinien  und  das  Marmoraltarwerk  im  Ro- 
kokogeschmack in  der  Kirche  zu  Borna  in 
Sachsen  (Kreis  Pirna)  vom  Jahre  1766.  Er 
war  damals  auch  als  sächs.  Hofmarmorierer 
angestellt  und  hatte  die  Aufsicht  über  die  Mar- 
morstatuen im  GroBen  Charten  zu  Dresden. 
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AgUo  —  Agneeiens 


Bau-  imd  Kunstdenkmäler  Saclis.  Kr.  Pirna, 
H«ft  I  8.  —  B ran,  Schwds.  Kstlerlex.  *• 

Aftto^  Attgastine,  Landschaftsmalerin, 
London,  stellte  1886—1875  aus  und  zwar  meist 
in  der  Snffolk  Street,  nur  5  Nummern  in  der 
British  Institution  und  2  Bilder  in  der  Roy. 
Acad. 

Grawes,  Roy.  Acad.  Exh.  I.  ^* 

Af^o,  Claudio  gen.  DaglL  Nach  Zani 
(Enc.  I  826)  Maler  und  Stecher  deutschen 
Ursprunges,  in  Rom  tatig  um  1641.  Hei- 
necken (Dict.  IV  476)  erwähnt  ein  von  Qau- 
dio  Dagli  gestochenes  und  dem  Kard  Mon- 
talti  gewidmetes  Blatt  mit  der  Madonna  in 
Halbfigur  mit  dem  Kinde.  P,  K. 

Aglio^  Daniel  dall',  Architekt  und  Ma- 
ler, Habana  1838. 

Ramire s,  La  Habana  artiatiGa,  Habana 
1891,  229.  •♦ 

Aglio»  Domenico,  Italien.  Maler,  um  1670 
in  Cupi  tätig.  Nur  erwähnt  in  den  Büchern 
der  Confratemitä  di  S.  Rocco  zu  Carpi  als 
Kopist  eines  in  der  gleichnamigen  Kirche  be- 
findlichen  Rochus-Altares   von   Guido   Reni. 

Campori,  Art.  Estensi,  Modena  1856. 

F.  MalaguMMi-yaUri. 

Aglio^  Domenico,  gen.  il  Gobbo,  Italien. 
Bildhauer,  geb.  in  Vicenza  und  ausgebildet 
daselbst  in  der  Werkstatt  der  Bassaneser  Bild- 
hauer Orazio  und  Angelo  Marinali,  lebte  er 
qiäter  mit  seiner  Familie  in  Verona,  woselbst 
er  1710—1718  seine  Haupttätigkeit  entwickelte. 
Seine  besten  Werice  in  Verona  sind :  Ein  Kru- 
zifix aus  carrarischem  Marmor  mit  zwei  Sei- 
tenfiguren im  Oratorio  di  S.  Maria  della  Dis- 
dplina,  die  Statuen  der  beiden  Veroneser  Ge- 
lehrten Onofrio  Panvinio  und  Kardinal  No- 
ris  im  Kloster  S.  Eufemia,  die  Büste  des 
letzteren  Kardinales  im  Dom,  die  Himmel- 
fahrt Mariae  in  S.  Maria  in  Organi  und  der 
Hochaltar  in  S.  Stefano.  Bei  Zani  ist  dieser 
„Domenico  Aglio  detto  il  gobbo  vicentino, 
op.  1714**  offenbar  nur  infolge  eines  Druck- 
fehlers als  „pittore"  bezeichnet. 

Bart  dal  Poszo,  Pitt  etc.  Veronesi  (1718) 
p.  210.  —  Zani.  Eacid.  I.  —  Campori,  Art 
Bcgli  Stati  Estensi.  —  Meyer,  Kstlerlex.  I  122 
Us  123.  —  1 1  g,  Mittdlungen  des  Wiener  Altert- 
Vcreines  XXIII  (unter  „Allio,  Dom."). 

F.  MalaguMMi-yalerü 

Aglio^  Mifi  Mary  Elisabeth,  Malerin, 
London,  stellte  1851  das  Gemälde  Christi  Ein- 
zug in  Jerusalem  und  im  selben  Jahre  in  der 
Otd  Water-Colour  Society  ein  Bild  aus. 

Grawes,  Roy.  Acad.   Exh.  u.   Dict  of  ar- 


AgHo^  P.  B.  Marmorierer,  tätig  um  1761  bei 
den  bildhauerischen  Arbeiten  am  Neubau  des 
Schlosses  Hubertusburg. 

Bau*  und  Kstdenkm.  d.  Kgrchs.  Sachsen,  27. 
Heft  p.  128.  «• 

Agito^  Paolo  d',  iulien.  Stuccator  im  18. 
Jahrh^  in  Osterreich  tätig.  Er  verzierte  in 
Kremsmfinster  die  neue  Sakristei  und  war 
1717  im  Stifte  St  Florian  beschäftigt 


A  Czerny,  Kst  u.  Kstgew.  im  Stifte  St 
Florian.  1888.  *** 

A|^o^  s.  auch  AUio, 

Agtoty  J^an,  franzos.  Werkmeister,  brachte 
1888  in  (Gemeinschaft  mit  dem  Bildhauer  Si- 
mon Dron  in  St  Vaast  zu  Toul  einen  Altar- 
aufbau zur  Ausführung. 

Rteiion  des  Soc.  des  B.-Arts  XXV  301. 

C.  Bnlart 

Agnaptoi^  griech.  Architekt,  Erbauer  einer 
nach  ihm  benannten  Halle  in  Olympia,  die 
den  Abschluß  der  Ablaufvorrichtung  und  da- 
mit offenbar  auch  die  eigentliche  Front,  die 
festliche  Einfahrtsfassade  des  Hippodroms 
bildete,  welche  in  späterer  Zeit  keiner  Renn- 
bahn ifehlen  durfte.  Das  Gebäude  lag  wie 
der  ganze  Hippodrom  s.-ö.  von  der  Altis,  s. 
vom  Stadion.  Es  ist  uns  völlig  verloren,  da 
der  Alpheios  das  ganze  Gelände  dort  im  Mit- 
telalter mit  fortgerissen  hat  Die  Zeit  des  A. 
ist  unbekannt.  Vermutlich  gehört  er  schon 
der  römischen  Periode  an. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  11  227. -- W er- 
nicke, Jahrb.  d.  Inst  1894,  201.  —  Hitsig- 
B 1  ü  m  n  e  r,  Pausanias  II  380  und  Tafel  VI.  -* 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  830  (Fabri- 
dus).  H,  ThUrich. 

Agneesena,  Edouard,  Maler,  geb.  in 
Brüssel  24.  8.  1842,  f  in  Uccle  (Brabant)  20. 
8.  1885,  Schüler  der  Brüsseler  Akad.  (mit 
verchiedenen  Auszeichnungen),  trat  dann  in 
das  „Freie  Atelier"  von  Portaels,  zu  dessen 
ersten  und  ausgezeichnetsten  Schülern  er 
zählte.  Bei  der  Konkurrenz  um  den  Rompreis 
1868  fiel  er  zwar  durch,  machte  sich  aber  bald 
darauf  durch  eine  ausgezeichnete  Figur  der 
büBenden  Magdalena  und  durch  2  Porträts 
bekannt,  die  1866  im  Salon  ausgestellt  waren. 
„Java",  eine  feine  Studie  einer  jungen  Frau, 
„Bravo"  (angekauft  für  den  Grafen  von  Flan- 
dern) bestätigten  sein  Talent.  Das  Porträt 
des  Bildhauers  Marchand  (1868)  kam  ins 
Brüsseler  Museum  und  hatte  1878  auch  in 
Wien  eine  Medaille  erhalten.  1869  ging  er 
nach  Petersburg  und  malte  dort  bemerkens- 
werte Porträts,  z.  B.  die  Ganzfigur  des  Tra- 
göden Somoiloff  und  die  Kinder  desselben  in 
einem  Gruppenbilde.  Durch  den  drohenden 
Tod  seines  Vaters  nach  Brüssel  zurückge- 
rufen, ließ  er  sich  dann  dort  nieder  und  ent- 
faltete eine  reiche  Porträtistentätigkeit,  die 
aber  um  1880  plötzlich  durch  unheilbar  gei- 
stige Störungen  unterbrochen  wurde.  Eine 
Ausstellung  des  Werkes  Agneesens  lieB  in 
vollem  Umfange  den  Verlust  würdigen,  den 
die  belgische  Schule  durch  seinen  Tod  er- 
fahren hatte.  Die  hinterlassenen  Arbeiten 
waren  zum  größeren  Teile  Porträts  und  Ein- 
zelfiguren. —  Bei  seiner  Rückkehr  aus  Ruß- 
land (1870)  hatte  er  den  Plan,  einen  großen 
Sklavenmarkt  zu  malen;  man  hat  aber  nur 
den  Entwurf  dazu.  Ebenso  hatte  er  zahl- 
reiche Studien  gemacht  für  ein  Bild  „Ziegel- 
brenner an  der  Arbeit"  in  der  Art  von  Meunier, 
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Agnen! 


der  damals  aa  der  Schwelle  seines  Rufes 
stand.  Als  kraftvoller  Kolorist  nnd  leben- 
sprühender Zeichner  war  Agneesens  ein  tüch- 
tiger Vorkämpfer  für  die  Befreiadh^  der  bel- 
gischen Schule  Ton  veralteten  Formeln.  — 
Unter  seinen  Porträts  sei  noch  besonders  ge- 
nannt das  des  Bildhauers  van  der  Stappen 
(1868)  und  dasjenige  der  Diana  Vemon 
(1876,  Mus.  zu  Gent). 

Gas.  d.  b.  artt  II  P^.  XII  362-364.  —  Chro- 
nique  d.  artt  1885  p.  227.  —  L'Art  III  154.  — 
Lemonnier,  Ec  Beige.  —  Hymans,  Bel- 
gische Kanst  im  19.  Jahrb.,  Leipzig  1906.  — 
Exposition  Agneesens,  Catalogue  (Vorrede  von 
E.  Verhaeren).  H.  H. 

Agneesaensy  s.  auch  Anneessens. 

Agnrtello  di  Puccio,  Omamentmaler  in 
Orvieto,  wo  er  1889  mit  Oola  Prefetti  und 
anderen  Meistern  die  dekorativen  Malereien 
am  Deckengebälk  des  Domes  ausführte. 

L.  Fumi,  U  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  255.  • 

AgnelUy  Bartolommeode,  Italien.  Kup- 
ferst,  tätig  im  Anfang  des  19.  Jahrh.  (?). 
Ein  Kupferstich  mit  Blattverzierungen  der 
Sammlung  zu  Kopenhagen  ist  bezeichnet: 
Bartolommeo  d'Agnelli  inventö  e  fece.  Fünf 
andere  Blätter  ungleicher  GröBe  sollen  die- 
selbe Hand  zeigen. 

Meyer,  Kstlerlex.  nach  Rnmohr  u.  Thiele, 
Gesch.  d.  Kopf erstJchsamml .  in  Kopenhagen  p. 
917.  P.  K. 

AgnelU,  Federico,  Kupferst  und  Ver- 
leger in  Mailand,  tätig  in  der  2.  Hälfte  des 
17.  und  im  Beginne  des  18.  Jahrh.  Die  An- 
gabe Zanis  (Enc  I  826)  und  de  Bonis,  daß 
er  1604  geb.  sei,  muB  deshalb  auf  Irrtum  be- 
ruhen. Er  hat  einige  Bildnisse,  z.  B.  der 
Kaiser  Ferdinand  I.  und  IL,  des  Papstes 
Innozenz  XL,  femer  Thesen  und  Ansichten  u. 
Pläne  der  Stadt  Mailand  und  des  Domes, 
auch  für  C^lo  Torres  Ritratto  di  Milano 
(1674  und  2.  Auf).  1714)  gestochen. 

Heinecken,  Dict.  —  Ricci,  Architettura 
hl  Ital.  II  393.  —  Meyer,  KsUerlez.        P.  K. 

A^MÜi  (oder  Angelli),  Giacomo,  da 
Patrignone,  Maler  in  den  Marken,  von  dem 
bisher  drei  erhaltene,  signierte  und  datierte 
Temperagemälde  bekannt  geworden  sind:  In 
S.  Francesco  zu  Acquaviva  Picena  eine  Ma- 
donna in  Engelglorie  mit  vier  Heiligen  von 
1561,  in  der  Kirche  zu  Collina  eine  thronende 
Madonna  mit  zwei  Heiligen  von  1666  und  in 
der  Pfarrkirche  zu  Polesio  ein  Crucifixus  mit 
Johannes,  Maria  und  Magdalena  von  1668. 
In  diesen  Altarbildern  bekundet  sich  A.  als 
ein  bescheidener  Provinzkünstler  aus  der 
Schulnachfolge  des  Pagani. 

C.  Astolf  i  in  Le  Marche  1905,  fasc.  IV— V. 
—  C.  Grigioniu.  V.  Paoletti  in  Rassegna 
bibliograf.  d.  Arte  ital.  X  61  f.  • 

Agnelli,  Gianantonio,  Kupferst  in 
Mailand,  im  16.  Jahrh.  tätig,  erwähnt  von 
Zani,  Enc  I  826.  p.  k^ 

Agnelli  (Angelli),  GiovanBattista,da 


Patrignone,  Maler  in  den  Marken  (vielleicht 
Sohn  und  Schüler  des  Giacomo  A.),  der  sidi 
1617  (freilich  ohne  Erfolg)  beim  (Semeinde^ 
rate  von  Ripatransone  um  den  Auftrag  be- 
warb, für  die  Cappella  di  S.  Cark)  im  dor- 
tigen Dome  ein  Altarbild  zu  malen. 

C.  Grigioni  in  Rassegna  Bibliograf.  d.  Aite 
ital.  X  69  ff.  • 

AgneIH,  Jacopo,  Omamentstecher  (Inte- 
rieurs) zu  Ferrara  um  1740. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  ** 

AgnelH»  Marino,  italien.  Maler  um  1600, 
von  dem  A.  Schneider  1876  eine  Madonna 
mit  Kind  bez.  „Opus  Marino  Agnelli  1601** 
in  der  SL  Fol  in  (Senf  sah.  Schneider  hält 
ihn  für  einen  Sienesen  und  gibt  an,  daB  sich 
in  der  Akad.  in  Siena  ein  zweites  Bild  des  A. 
befinde.  Im  Katalog  der  Sammlung  ist  jedoch 
der  Maler  nicht  verzeichnet  und  auch  Mila- 
nesi  hat  keine  Urkunde  über  ihn  beigebracht 

Gas.  des  B.-A  1875,  I  p.  371,  372. 

G.  De  Nicola. 

Agnellit  N.  Nach  Land  ein  Maler  aus  Rom, 
meist  in  Turin  tätig,  soll  in  der  Art  des  Pietro 
da  Cortona  und  des  Carlo  Maratta  gemalt  ha- 
ben.   Sonst  nicht  bekannt  *^ 

Agnello,  Niccolö,  Zeichner,  der  nach  R. 
Weigel  (Kunstkatalog  No.  8601)  zu  Brauns 
QviUtes  orbis  Terrarum  libri  VI  (Colon. 
Agripp.  1678  u.  1)  Zeichnungen  geliefert  hat 
Auf  den  Blättern  des  Werkes  selber  sind  übri- 
gens fast  nirgends  die  Namen  der  Zeichner 
angegeben.  ** 

Agneoi,  £  u  g  e  n  i  o,  Italien.  Maler,  geb.  1819 
in  Sutri  bei  Rom,  wurde  er  1832  Schüler  des 
Franc.  Coghetti  in  Rom.  Von  Pa^st  Pius  IX. 
erhielt  er  1847  den  Auftrag,  den  Thronsaal  im 
Quirinal  auszumalen;  für  Don  Marino  Torlo- 
nia  hatte  er  gleichzeitig  dessen  Villa  mit  my- 
thologischen Darstellungen  zu  schmücken  und 
für  den  Fürsten  Aless.  Torlonia  verschiedene 
kleinere  Bilder  zu  malen;  endlich  hatte  er 
noch  in  demselben  Jahre  <Ue  Kapelle  S.  Vin- 
cenzo  di  Paola  auf  Monte  Citorio  mit  16 
Szenen  aus  dem  Leben  des  Heiligen  auszu- 
statten. 1862  kam  er  auf  Anregung  des 
Louvre-Architekten  Lefluel  nach  Paris,  um 
an  der  malerischen  Ausschmückung  des 
Louvre-Neubaues  mitzuwirken  und  ein  gro- 
ßes (Gemälde  „Die  Schatten  der  großen  Flo- 
rentiner protestieren  gegen  die  Fremdherr- 
schaft" (jetzt  im  Turiner  Museo  Civico)  zu 
vollenden.  Von  Paris  siedelte  er  nach  London 
über,  wo  er  den  Saal  der  Königin  in  Covent 
(kirden  mit  mythologischen  Wandbildern 
schmückte  und  außerdem  für  die  Königin 
selbst  ein  großes  Ölbild  malte,  auf  dem  die 
kgl.  Familie  mit  ihrem  Hofstaate  auf  einem 
Maskenballe  dargestellt  ist  1869  ließ  er  sich 
in  Florenz  nieder  und  siedelte  1871  wieder 
nach  Rom  über,  wo  er  1888    starb. 

Meyer,  Kstlerlex.  ^  A  de  Gnbernatis, 
Dtzion.  degli  art  viventi.  —  G  r  a  v  e  s,  Roy.  Acad. 
Kzhib.  I.  R* 
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Agner  —  Agniolus 


AgntTy  Melchior,  Baumeister  Yon  Büren, 
bei  Stans  (Schweiz),  baute  1559/60  das  Bein- 
haus  in  Stans  und  machte  die  Pläne  zur  alten 
Kapelle  in  Büren,  die  nach  seinem  Tode  1596 
sein  Sohn  Bartli  ausführte. 

R.  Dürrer,  Kst.-  u.  Architdenkm.,  Unter- 
walden  p.  75.  ** 

Agnes,  Tochter  des  Markgrafen  Arnold  Ton 
Meißen,  Äbtissin  zu  Quedlinburg  1184—1208, 
wird  von  Schriftstellern  des  18.  Jahrh.  (wie 
z.  B.  Wennigstadius  bei  Abel,  Sammlung  et- 
licher alter  (Chroniken,  p.  493),  als  Künstlerin 
gepriesen,  indem  man  ihr  einerseits  ein  mit 
gemalten  Initialen  geziertes  Evangelienbuch, 
anderseits  die  schönen  Überreste  eines  in 
Wolle  gewebten  Teppichs  zuschreibt,  die  in 
dem  Zitter  (Secretarium)  der  S.  Servatii 
Stifts-  und  Schloßkirche  zu  Quedlinburg  auf- 
bewahrt werden.  Das  Evangeliarium  gehört 
jedoch  seiner  Schrift  nach  dem  Ende  des  15. 
Jahrh.  an,  und  der  mit  Silber  überzogene 
Deckel  enthalt  die  Jahreszahl  1515.  Der  Tep- 
pich dagegen  ist  nach  dem  Stil  der  darauf  ge- 
webten Darstellungen  allerdings  in  die  Zeit 
der  Äbtissin  Agnes  zu  setzen,  und  es  läßt 
sich  kaum  zweifeln,  daß  wir  in  ihm  die  Dor- 
salia  für  den  Chor  und  die  tapete  ante  sum- 
mum  altare  besitzen,  welche  Agnes  nach  einer 
von  ihr  selbst  herrührenden  Aufzeichnung 
(Erath,  cod.  dipl.  Quedl.  p.  109.  n.  40)  dem 
Kloster  schenkte.  Daß  sie  dieselben  selbst  ge« 
webt  habe,  ist  wohl  nicht  anzunehmen,  und 
noch  weniger,  daß  sie  die  Zeichnungen  dazu 
verfertigte. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Literatur).  ** 

Agate  d'Avion.  Erhält  8.  1.  1390  Zah- 
lung für  Teppiche,  die  sie  für  Yolande  de 
Flandre  gefertigt  hatte. 

Dehaisnes,  Doc.  concemaat  Thiit  de  l*art 
das»  la  Flaodre  etc.  II  673.  *** 

Agadi»  Louis,  französ.  Maler,  nur  im  Ge- 
burtsregister der  Kirche  St.  Sulpice  in  Paris' 
1868  genannt. 

Herluiton,  Actes  d'Etat-Civil  d'Artistes 
f«n«.  /f.  Stein. 

Agn^  Philippe,  Dekorationsmaler  aus 
Turin,  tätig  in  Grenoblc,  daselbst  erwähnt 
1022—1676. 

Maignien,  Les  artistes  grenoblois.  1887. 

^-  ^• 
Agnese»  Francesco  Maria,  nach  Zani, 

Endcl.  metod.  I  327  ein  Bildhauer  in  Genua 

(ohne  nähere  Angaben).  ♦♦ 

Agmae,  Gian  Battista,  venezianischer 
Miniator  des  16.  Jahrh.  Von  ihm  ein  Atlas 
mit  Figuren  der  Konstellationen,  mit  Schiffen 
n.  a.  Das  Museum  Correr  besitzt  von  ihm 
auch  ein  Seehandbuch   (Portolano). 

Bratti,  Miniatori  Venez.  in  Nuovo  Archt- 
Tio  Vencto,  nuova  ter.  1901,  tom.  II.  parte  1.  u. 
2.  P.  80.  />.  d'Ancona. 

Agniwfi,  Benedetto  und  Giambatti- 
sta.  Der  erstere  wird  als  Glasmaler  im  15. 
Jahrh.,  der  zweite  als  Verfertiger  von  Leder- 


tapeten im  16.  Jahrb.,  beide  in  Ligurien,  er- 
wähnt 

Alizeri,  Not  dei  Prof.  d.  disegno  in  Li- 
guria  II,  III.  ^* 

Agneaini,  Francesco,  Bildhauer  aus  Car- 
rara,  geb.  1616.  Schüler  Aless.  Algardis.  Tä- 
tig in  verschiedenen  Orten  Italiens:  in  Bo- 
logna, Palazzo  Bargellini  (P.  de'  Grtganti) : 
eine  der  beiden  Kolossalstatuen  am  Portal 
(um  1660);  in  der  Kathedrale  zu  Sarzana: 
zwei  kleine  Statuen  der  heil.  Lorenz  und  An- 
dreas neben  dem  Altar  der  Reliquienkapelle; 
in  Verona  und  Umgebung,  wo  seinerzeit  na- 
mentlich ein  „Adonis"  im  Garten  des  Omte 
Veritä  in  Lavagna  gerühmt  wurde;  in  Fer- 
rara,  S.  Paolo:  Büste  eines  G>nte  Manfred! 
(1669);  in  Carrara;  in  Neapel  (am  11.  4. 
1637  urkundlich  in  der  Korporation  der  Mar- 
morarii  e  Scultori) ;  und  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Mantua  (um  1661)  und  des 
Conte  Alfonso  II.  Gonzaga  di  Novellara. 

B.  dal  Pozzo,  Pittori  etc.  Veronesi  p.  205. 
—  Campori,  Artiste  Estensi.  —  Ders.,  Mem. 
biogr.  di  Carrara.  —  Ricci,  Archit  in  Ital.  III 
604.  —  Napoli  Nobil.  X  93.  Hans  Posse. 

Agnedus,  Jacobus,  nennt  sich  der  Ver- 
fertiger einer  dem  Mus.  von  Albi  gehörigen, 
stark  realistisch  aufgefaBten,  aber  virtuos 
geschnitzten  Elfenbeingruppe,  welche  die 
Schindung  des  hl.  Bartolomäus  durch  zwei 
Henkersknechte  darstellt  (Abgeb.  (jazette  des 
beaux-arts  1900  I  493).  Die  volle  Bezeich- 
nung lautet:  „Jacobus  Agnesius  (Taluensis 
sculp.  1638."  Der  Künstler  scheint  daher  aus 
(Talw  in  Württemberg  gebürtig  und  in  der 
ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  tätig  gewesen 
zu  sein. 

Chr.  Scherer,  Elfenbeinplattik  seit  der 
Renaissance  S.  74.  Chr.  Scherer. 

Agneiseniy  Ed.,  s.  Agneesens. 

Agnetia,  Francesco,  Maler  aus  Savooa, 
in  Rom  1677. 

Bertolotti,  Art.  Subalpini,  2.  Ausg.  1884. 

AgneWy  Caroline,  Malerin  in  Manchester, 
stellte  1874  in  der  Roy.  Acad.  in  London 
„Early  Moming"  und  „Light"  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I.  ** 

Agnewy  Constance,  Malerin  in  Edin- 
burgh, stellte  in  der  Roy.  Scottish  Acad.,  in 
dem  (Glasgow  Institute  of  Fine  Arts  und  1901 
in  der  Roy.  Acad.  in  London  („Old  Age") 
aus.  *♦ 

Agni,  Zanino,  Glasmaler  aus  der  Nor- 
mandie,  wird  in  Urkunden  des  Mailänder 
Doms  unter  den  Glasmalern  genannt,  die  1416 
zur  Vollendung  der  Fenstermalereien  daselbst 
angenommen  wurden. 

Am.  Ricci,  Archit  in  Italia  II  387.  *^ 

Agniletto  (oder  Angeletti),  Nicola  de', 
di  Vetrella,  italien.  Architekt  um  1341,  von 
Zani,  Enc.  mct  I  327  erwähnt  *• 

Agniolus,  laut  Namensinschrift  an  der  in- 
neren Seite  des  linken  Türflügels  an  St.  Peter 
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Agnolino  —  Agnolo 


in  Rom,  Gehilfe  des  Antonio  FiUrete.    Der 
Künstler  ist  sonst  nicht  bekannt 

H.  V.  Ttchiidi  im  Repertorium  f.  Kst- 
wissensch.  VII  293/4.  ♦• 

Agnolino  d'Andreuccio  ( Agnolinns  An- 
drutij),  Maler  in  Perugia,  16.  Jahrh.  Aufge- 
führt in  der  Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliognf.  d.  Arte  ital.  II  221.      * 

Agnolino  d  i  G  e  n  1 1 1  e»  italien.  Maler.  Ge- 
nannt im  „Breve  dell'  arte  dei  pittori"  in 
Siena  vom  Jahre  1856. 

Milanesi,  Doe.  I  36.  G.  Dg  Nicola. 

Agnolo,  Sohn  des  Niccofö  degli  Odroli, 
Goldschmied  in  Florenz,  arbeitete  1440  für  S. 
Giovanni  daselbst  ein  Paar  silberner  und  ver- 
goldeter Leuchter.  Die  Angabe  Goris  (The- 
saurus veterum  diptychorum,  Flor.  1769),  daß 
ein  Angelo  di  Niccolö  mit  Pollajuolo  an  den 
großen  Kandelabern  des  Silberaltars  derselben 
Kirche  gearbeitet  habe,  beruht  offenbar  auf 
einer  Verwechslung  mit  jener  Tatsache.  Diese 
Kandelaber  wurden  erst  1466  bestellt  und  1470 
vollendet 

Lab  arte,  Arts  indnttrielt  ete.  II  496,  497. 
—  E.  Münts,  Les  Arts  i  la  Cour  d.  Papes  I 
55,  56  ff.,  314.  •• 

Agnolo,  italien.  Holzschnitzer,  wird  mit 
Giovanni  und  Paolo  Pasquini  erwähnt,  die 
1460  den  Gior  von  Monte  Oliveto  Maggiore 
schnitzten.  Dieser  Chor,  der  bereits  im  An- 
fang des  16.  Jahrh.  in  Verfall  war,  wurde 
auf  Veranlassung  des  Generalabts  Tommaso 
de'  Pallavicini  (1602—1605)  von  dem  be- 
rühmten Fra  Giovanni  da  Verona  restauriert. 

Odescalchi  in  RivisU  ttor.  Bened.  I  fasc.  1  u. 
2,  p.  31—53  u.  19(^225.  —  P.  Lugano,  Di  fra 
Giovanni  da  Verona  etc.  (Siena,  1905)  p.  107. 

G.D0gUAMMi, 

Agnolo,  päpstlicher  (joldschmied  in  Rom 
1607. 

Bertolotti  im  Archivio  stör.  ait.  di  Roma 
I  31,  78.  ♦♦ 

Agnolo,  päpstlicher  Sticker,  Rom  1627. 

Mistirini,  Stör.  d.  rom.  Accad.  (1823)  p. 
14.  461.  Ä 

Agnolo^  Andrea  d',  s.  Sarto,  A.  deL 

Agnolo  d*AzMio,  Architekt  in  Arezzo  um 
1436,  nur  von  Zani,  Enc.  met  II  186  erwähnt. 

Agnolo  Baglioni,  s.  Baglioni. 

Agnolo  di  Baldino,  Maler,  1404  in  der 
Lukasgilde  in  Florenz  genannt. 

Gualandi,  Memorie  VI  176.  ** 

Agnolo  il  Cosentino,  Stein-  und  Holz- 
bildhauer in  Neapel  um  1230. 

Erculei,  Catal.  etc.  d'Intaglio  etc.,  Roma 
1885  p.  16.  • 

Agnolo  di  Domenico  di  Donnino 
m  a  z  z  i  o  r  e,  Maler,  Florenz,  geb.  1466,  f  ca. 
1613  (1.  6.  1613  macht  er  sein  Testament). 
Vasari  erwähnt  ihn  in  der  Vita  des  Cosimo 
Rosselli,  mit  dem  er  sehr  befreundet  war. 
Er  lobt  ihn  besonders  als  Zeichner  und  nennt 
zwei  in  seiner  Zeichnungssammlung  befind- 
liche Porträts  des  Cosimo  Rosselli  und  Bene- 
detto  da  Rovezzano,  nach  denen  wahrschein- 


lich die  Holzsdmitte  der  betreffenden  Künst- 
lerporträts in  seinen  Viten  gefertigt  sind. 
A.  soll  alle  Zeit  auf  das  Zeichnen  verwendet 
haben,  so  daß  er  nicht  zum  Malen  gekommen 
sei.  Dem  widersprechend  erwähnt  Vasari 
selbst  Fresken  im  Hospital  von  S.  Boni- 
fazio  (eine  Trinitä),  femer  daß  ihn  Michel- 
angelo nach  Rom  gerufen  zur  Erlernung  der 
Freskotechnik.  1608  malte  er  mit  Domenico 
di  Marco  zusammen  eine  Madonna  und  Hei- 
lige im  Palazzo  dd  Podesti  zu  Florenz,  1604 
in  chiaroscuro  fünf  Fresken  der  Passion  in 
der  Compagnia  di  (jesü  Pellegrino.  Diese 
wie  andere  von  Baldinucd  genannte  Fresken 
im  Dorfe  (Taldnaja  bei  Florenz,  sowie  die  von 
A.  und  seinem  Bruder  Donnino  in  Pistoja 
ausgeführten  Malereien  sind  verloren  gegangen. 

Vasari-Milaneti  III  100;  IV  536; 
VII  175.  —  Baldinucei,  Notizie  de'  Profeo- 
sori  del  Disegno.  Mail.  1808—12,  V  483.  — 
R  i  c  h  a,  Not  Ist  delle  Chiese  Fiorenttne.  1754. 
V  327.  —  Riviata  d'Artc  IV  1—12.    Fr.  Knapp. 

Agnolo  Gaddi,  s.  Gaddi. 

Agnolo  di  Giovanni,  Sieneser  Töpfer 
und  Majolikamaler,  hatte  seine  Werkstadt  in 
der  contrada  di  Pantaneto  und  fertigte  mit 
Girolamo  di  Marco  Gioschi  da  Galeata  IßOO 
Majolikaplatten  für  das  Oratorio  di  S.  Gate- 
rina  in  Fontebranda  in  Siena  an.  Er  kommt 
auch  in  den  Registern  der  Compagnia  di  S. 
Giovanni  BatL  in  Pantaneto  vor. 

Miscdl.  Stör.  Senese  V  p.  140-152.  —  „Libro 
ddla  Compagnia  di  S.  Giov.  Batt  in  Pantaneto, 
cc.  56.**    (R.  Arch.  di  Stato  in  Siena.) 

G.  Degli  ÄMMi. 

Agnolo  del  maestro  Giovanni,  1884 
in  der  Florentiner  Malerrolle  genannt 

Gaye^  Cartcggio  II  36.  *« 

Agnolo,  Giovanni  Vincenzo  d',  Bild- 
hauer zu  Neapel,  wahrscheinlich  ein  Nach- 
komme  des  Gabriele  d'Agnolo,  doch  eher 
der  Enkel  als  der  Sohn,  sdnerzeit  sehr  ge- 
schätzt Er  war  auch  Bildschnitzer  in  Holz 
und  fertigte  um  1670  die  Kanzel  in  der  Kirche 
St  Agostino  zu  Neapel,  genannt  alU  Zecca 
(bei  der  Münze). 

Dominici,  Pittorl  etc.  NapoleUnL  Kap. 
1840—1846  II  139.  —  Erculei,  CataL  etc. 
d'Intaglio  etc.  Roma  1885  p.  92.  *** 

Agnolo  da  Imola,  italien.  Maler,  tätig  in 
Ferrara  für  die  Festdekorationen  bei  der 
Hochzdtsfder  der  Eleonora  von  Aragonien. 
Nach  1478  wird  sein  Name  nicht  mehr  er- 
wähnt, falls  der  Künstler  nicht  etwa  iden- 
tisch sein  sollte  mit  einem  Maler  namens 
Agnolo,  der  um  1600  noch  für  den  Hof  der 
Este  zu  Ferrara  tälig  war. 

A.  Venturi  in  Atti  e  Mem.  d.  R.  Deput  di 
Stör.  Patr.  per  la  Romagna,  Ser.  III,  vol.  VI, 
p.  393.  F.  MalaguMsi-yaUri. 

Agnolo  di  Masolo,  Maler,  der  1861,  1370, 
1884  und  1891  in  Gubbio  tätig  war  und  1899 
gestorben  ist  Er  erhielt  1861  dne  Zahlung 
von  10  Soldi  für  die  Restauration  dnes  Ma- 
donnenbildes in  der  Fratemita  dd  Bianchi  au 
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Agnolo  —  Agocchiari 


Gabbio  (Congregazione  di  Cariti)  und  malte 
kun  vor  sewem  Tode  in  der  Ki4>elle  der 
Conlratemita  dt  S.  Maria  dei  Laici  (jetzt 
Krypta),  wahracheinlich  gemeinsam  mit  an- 
deren Kiinstlem  Fresken,  die  Ton  geringer 
Bedeutung  nnd  schlecht  erhalten  sind 

Broatolle,  la  jeunesse  du  Pfntgin  p.  186 
Note  2,  p.  461.  —  Croweu.  Cavalcatelle, 
HisL  of  Pamt  in  Italy  II  191.  —  Gnalandi, 
Memorie  etc.  Serie  IV  48.  —  Lncarelli, 
Bibliografia  artistica  di  Gubbio  in  seiner  Guida 
o.  p.  441.  —  Maszatinti,  Doc.  per  la  Stör, 
d.  Arti  a  Gubbio  in:  Arch.  stör,  per  le  Marche 
e  l'Umbria  Vol.  III  fasc.  »-10  p.  12. 

W.  Bombe, 

Agnolo»  Micheli,  Maler,  Florenz,  Ende 
des  14.  Jahrb. 

Gaye,  Carteggio  11  36.  ** 

Agnolo  del  Moro,  s.  Angolo. 

AgßOäo  di  Nalduccio  Marretti,  Sie- 
neser  Maler  des  14.  Jahrh.  Verzeichnet  im 
JLibro  delle  Capitndini  delle  arti"  von  1868, 
tmd  in  der  Malerrolle  von  1889  zugleich  mit 
seinem  Sohne  Sano  und  seinem  Bruder  Fede, 
die  gleichfalls  Maler  waren.  Am  28.  10.  1869 
erhält  er  Bezahlung  für  geringfügige  Male- 
reien. 

Milanesi,  Doc  Sen.  I  31,  40,  42,  60,  309. 

G,  De  Nicola. 


dodiPietro,  Truhenmaler  in  Siena 
14.  (?)  Jahrh. 

Milanesi,  Documenti  Senesi.  ** 

Agnolo  di  Polo,  Florentiner  Bildhauer, 
geb.  1470  in  Florenz  als  Sohn  des  Polo  d'Angelo 
de'  Vetri  tmd  Bruder  des  Edelsteinschneiders 
und  Medailleurs  Domenico  di  Polo.  Noch  in 
der  Werkstatt  des  Verrocchio  ausgebildet,  soll 
er  nach  Vasari  viele  TerrakotU-Bildwerke 
für  Florentiner  Kirchen  etc  geschaffen  hsiben. 
Urkundlich  nachweisbar  ist  nur  seine  Tätig- 
keit in  Pistoja,  woselbst  er  1495  für  das  Ora- 
torium des  Spedale  della  Morte  eine  Terra- 
kotta-Statue der  hL  Magdalena  schuf,  die 
1496  von  Bemardino  del  Signoracdo  neu 
bemalt  tmd  1498  (wie  auch  späterhin  wieder- 
holt) vom  Bildner  selbst  restauriert  wurde, 
heute  jedoch  nicht  mehr  erhalten  ist  1498 
modellierte  dann  A.  für  das  Empfangszim- 
mer des  Proweditore  e  Camarlingo  der  Sa- 
pienzn  zu  Pistoja  eine  Halbfigur  des  segnen- 
den Heilandes.  Diese  von  Tommaso  di  Ta- 
lento  Laini  bemalte  Terrakottabüste  bdindet 
aidi  noch  heute  an  ihrem  ursprünglichen  Be- 
sdnunung^rte  (jetzt  „Liceo  Forteguerri") 
und  läflt  ihren  Schopfer  als  einen  geschickten 
Modelleur,  aber  nach  der  Seite  des  geistigen 
Ausdruckes  riemlich  unbedeutenden  Künstler 
erkennen. 

Vasarl-Milanesi,  III,  371,  37^notal.— 
Baeci  in  Rtvista  d'Arte  III  159  (mit  Abb.).  — 
Rasaegna  Naz.,  voL  109  p.  215.  Fr.  Knapp. 

Agnolo  da  S.  A p o  1 1  i n a r e,  venezian.  Mi- 
nsator  des  17.  Jahrb.«  nur  urkundlich  bekannt 

Bratti,  Miniatori  Venez.  in  Nuovo  Archi- 
vio  Veneto,  nuova  ser.  1901,  tom.  IL  parte  1.  u. 
1  p.  74.  P.  d'Ancona. 


Agnolo  da  Siena  (oder  di  Ventura),  s. 
Artikel  AgosHno  di  (jiovanni. 

Agnolo  d  i  V  a  n  n  i,  1868  in  der  Florentiner 
Malerrolie  genannt 

Gaye,  Caiteggio  II  36.  ** 

Agnolo  di  Ventura,  s.  Artikel  AgosHno 
di  GiovannL 

Agnolo  Zotto  (gen.  Angelo  Aloisio 
da  Padova),  italien.  Maler  aus  der  Schule 
des  Squardone,  tätig  in  Padua  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  15.  Jahrhunderts.  Im  Ma- 
nuskript des  Anonymus  Morellianus  wird 
er  erwähnt  als  Maler  einer  jetzt  nicht  mehr 
erhaltenen  Figur  des  hl.  Paulus  auf  dem 
8.  Pfeiler  zur  Rechten  des  Einganges  von  S. 
Antonio  zu  l^adua,  und  zwar  mit  dem  kriti- 
schen Zusätze  „ignobile  pittore".  Laut  ur- 
kundlichem Nachweis  war  dieser  Maler  1469 
in  das  Paduaner  Zunftregister  eingetragen; 
1472  arbeitete  er  mit  anderen  Schülern  Squar- 
dones  in  der  (kittamelata-Kapelle  zu  Padua, 
und  1489  malte  er  im  alten  Refektorium  von 
S.  (jiustina  zu  Padua  ein  noch  heute  existie- 
rendes, aber  vom  Rauch  sehr  geschwärztes 
Kreuzigungsfresko,  das  allerdings  in  seinen 
geringen  künstlerischen  Qualitäten  die  kriti- 
sche Bezeichnung  sdnes  Schöpfers  als  „igno- 
bile  pittore"  ziemlich  gerechtfertigt  ersdieinen 
läßt.  Auch  dnige  der  früher  dem  großen 
Florentiner  Giotto  zugeschriebenen  Malerden 
im  „Salone"  zu  Padua  stammen  wahrschdnltch 
von  der  Hand  dieses  geringen  paduanischen 
Squardone-Schülers  Agnolo  Zotto. 

Vasari,  Vite  (ed.  Le  Monnier).  —  Notizie 
etc.  da  un  Anonimo  (ed.  Morelli)  p.  8.  — 
Scardeone,  Antiqu.  Patav.  p.  373.  —  B r a n - 
dolese,  Pitt  etc  di  Padova  p.  99.  —  Gon- 
zati,  La  Basilica  di  Padova  I  58.  —  Mo- 
schini,  Vicende  ddla  pittura  etc  p.  25;  Gui- 
da di  Padova  p.  134.  —  B  o  n  i,  Biogr.  d.  Art.  — 
T  i  c  c  o  z  z  i,  Diz.  d.  Art  (anter  „Angelo  da  P."). 
—  Lanzi,  Stör.  d.  Pitt  (Indice  unter  „Angelo 
da  P.").  —  Zani,  Endd.  II  64  (unter  „AloUio, 
Angelo")*  —  Crowe  und  Cavalcaselle, 
Gesdi.  der  iul.  Mal.  II  411,  V  363.  —  Meyer, 
Kstierlex.  I  126  (unter  „Agnolo").  II  60  (unter 
„Angdo").  F.  MalagueMt-Valeri. 

Agnolo,  s.  auch  Angelo,  Angelus  und  An-- 
golo,  eventuell  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, Patronymika  oder  Ortsbezeichnungen. 

Agnus,  neapol.  Architekt  des  12.  Jahrh. 
Über  der  südlichen  Tür  der  Kirche  S.  Nicola 
e  Cataldo  bei  Lecce  kommt  in  dner  Inschrift 
der  Name  dnes  Agnus  vor,  der  wohl  als 
Erbauer  der  aus  dem  12.  Jahrh.  stanmienden 
Kirche  gelten  muB. 

Schulz,  Denkm.  d.  Kunst  d.  Mittelalt  in 
Unterital.  I  291.  —  Napoli  Nobilissima  III  40. 

G.DegKAMBi. 

Agnu%  Odo,  französ.  Maler,  1564—68  in 
Gray,  zugldch  als  Einnehmer,  tätig. 

Gant  hier,  Dict  d.  artist  franc-comt    De. 

Agocchia  s.  AgucchL 

Agocchiaxi,  Barnaba,  s.  Barnaba  da  Mo- 
dena. 
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Agoiuic,  Raymond  d\  Illuminator  in 
Bordeaux  im  16.  Jahrh. 

R^union  d.  Soc.  d.  Beaux-Arts  d.  depart  XXI 
820.  •• 

Agorakritos  aus  Faros,  Bildhauer;  Schüler 
des  Pheidias.  Er  muß  seinem  Lehrer  in 
künstlerischer  Beziehung  besonders  nahe  ge- 
standen haben,  was  dazu  führte,  daß  zwei 
bedeutende  Werke  seiner  Hand  geradezu  dem 
Pheidias  zugeschrieben  wurden  und  daß  man 
allerlei  müßige  Klatschereien  über  das  Ver- 
hältnis der  beiden  bis  in  späte  Zeiten  weiter- 
trug. Die  berühmteste  seiner  Schöpfungen 
war  das  Kultbild  der  Nemesis  in  Rhamnus 
(Overbeck,  Schriftqu.  8S4— 48),  aus  parischem 
Marmor.  Die  Göttin  stand  aufrecht,  bekrönt 
mit  einem  metallenen  Stephanos,  den  figür- 
licher Schmuck  überragte :  geflügelte  weibliche 
Gestalten  und  Hirsche  nach  der  Beschreibung, 
augenscheinlich  Bilder  der  alten  großen  Na- 
turgöttin, die  mit  jeder  Hand  einen  ansprin- 
genden Hirsch  emporhielten  (vgl.  Furtwäng- 
ler,  Beschreibung  d.  Glyptothek  S.  107).  Aus 
Metall  waren  auch  die  Attribute  der  Hände: 
in  der  Rechten  eine  Schale  mit  Darstellungen 
von  Aethiopen  (wohl  schwarz  auf  goldnem 
Grunde;  der  C^enstand  ohne  tiefere  Bedeu- 
tung), in  der  Linken  ein  Apfelzweig,  an  dem 
ein  Täfelchen  mit  der  Signatur  des  Agora- 
kritos befestigt  war  (Antigonos  von  Kary- 
stos  hat  es  entdeckt,  aber  vergeblich  versucht, 
mit  dem  Hinweis  darauf  die  populäre  Tra- 
dition von  der  Urheberschaft  des  Pheidias 
aus  der  Welt  zu  schaffen;  ob  Polemon  diese 
Tradition  mit  seiner  Autorität  gestützt  hat, 
ist  zweifelhaft;  vgl.  Wilamowitz,  Ant  v.  Kar. 
S.  10  ff.  und  dagegen  Pallat  s.  u.).  Erhalten 
ist  von  der  Statue  nur  ein  Fragment  des 
Kopfes  (r.  Wange  mit  Auge,  Hälfte  der  Stirn 
und  ein  großer  Teil  der  Haare;  Six,  Nu- 
mism.  Giron.  8.  Ser.  2,  100  f.  und  Rossbach  in 
den  Athen.  Mitteil.  1890  S.  64  f.  mit  Abb.)  ; 
man  erkennt  noch  die  Einsatzspuren  des  me- 
tallenen Stephanos  und  an  der  Art  der  Haar- 
behandlung den  Schüler  des  Pheidias.  Aus 
den  Maßen  (H.  0,87  m,  Br.  0,32  m)  ergibt 
sich,  daß  die  Angabe,  das  Bild  sei  10  Ellen 
hoch  gewesen,  übertrieben  ist;  die  Figur  war 
etwa  doppelt-lebensgroß.  Über  weitere,  jetzt 
verschollene  Fragmente  vgl.  Welcker,  Tage- 
buch einer  griech.  Reise  I  143;  Stephani,  Rh. 
Mus.  1846  S.  16.  Ein  Abbild  der  Statue  ist 
uns  wahrscheinlich  auf  einer  kyprischen  Sil- 
bermünze erhalten  (Six,  Numism.  CTironicle 
8.  Serie  2,  89  f.,  Taf.  5. ;  P.  Gardner,  Types  of 
greek  coins  Taf.  X  26;  E.  Babelon,  Monn. 
grecques  de  la  Bibl.  nat.  2  S.  143  f.).  Eine 
Adorantin,  wie  Rossbach  a.  unten  a.  O.  150 
behauptet,  kann  die  Figur  auf  der  Münze  un- 
möglich darstellen;  auch  ist  die  Gewandung 
nur  bei  einer  Schöpfung  des  5.  Jahrh.  mög- 
lich. Danach  trug  die  Gottin  einen  Peplos, 
über    dem   Apoptygma   gegürtet,    und    einen 


Mantel,  der  mittels  großer  Spangen  auf  den 
Schultern  befestigt  war  (man  erkennt  auf  der 
rechten  Schulter  etwas,  wie  einen  Greifenkopf). 
Die  Figur  stand  fest  auf  dem  rechten  Bein; 
der  linke  Fuß  war  mit  erhobener  Ferse  zu- 
rückgesetzt; der  Kopf  scheint  bekränzt  zu 
sein.  Im  ganzen  eine  Erscheinung  ähnlich 
der  Parthenos  des  Pheidias,  aber  reicher  und 
bewegter.  Danach  und  auf  Grund  der  Ver- 
gleichung  mit  dem  Kopffragment  hat  Furt- 
wängler  (Meisterw.  S.  119)  behauptet,  daß 
uns  eine  römische  Kopie  in  einer  Kolossal- 
statue im  Vatikan  erhalten  sei;  doch  wider- 
spricht seiner  Annahme  die  verschiedene  Arm- 
haltung (Heibig,  Führer  P  193)  und  der  Stil 
der  vatikanischen  Statue,  deren  Original  aus 
der  Zeit  der  Parthenos  stammt,  während  die 
Nemesis,  wie  wir  sehen  werden,  erst  nach 
Vollendung  des  Parthenon  entstanden  sein 
kann.  Die  Basis  der  Nemesis  war  mit  einer 
Reliefdarstellung  geschmückt,  von  der  uns 
eine  Beschreibung  und  Fragmente  erhalten 
sind  (die  bekannten  Fr.  stammen  von  einer 
Ausgrabung  im  Jahr  1890;  andere,  früher  ge- 
fundene —  vgl.  Svoronos  a.  unten  a.  O. 
171  f.  —  sind  verschollen).  Nach  Paus.  I  83, 
7.  8  wäre  dargestellt  gewesen,  wie  Helena 
von  Leda,  ihrer  Pflegemutter,  Nemesis,  ihrer 
wahren  Mutter,  zugeführt  wird;  an  Leda 
hätten  sich  geschlossen  ihr  Gatte  Tyndareos, 
die  Dioskuren  und  ein  Knappe,  Hippeus  ge- 
nannt, mit  einem  Pferde;  auf  der  anderen 
Seite  nennt  Pausanias  Agamemnon,  Mene- 
laos,  Pyrrhos,  den  Sohn  des  Achill,  endlich 
zwei  Jünglinge,  einen  mit  Namen  Epochos. 
Allein  aus  dem  mütterlichen  Verhältnis  der 
(jöttin  zur  Helena  kann  sich  unmöglich  die 
Deutung  dieser  Darstellung  ergeben;  Aga- 
memnon kann  mit  seinem  Bruder  nicht  nur 
als  Verwandter  gegenwärtig  sein.  Sicherlich 
hat  Reisch  (bei  Pallat  S.  8  Anm.  17)  die 
richtige  Lösung  gefunden:  dargestellt  war 
die  Vermählung  der  Helena  mit  Menelaos; 
der  Brautführerin  Leda  entspricht  der  Braut- 
führer Agamemnon.  Im  Beginn  der  Kyprien 
des  Stasinos  beschließt  Zeus  mit  Themis  den 
troischen  Krieg  zu  erregen,  um  die  Erde 
von  der  Überzahl  frevelnder  Menschen  zu 
befreien;  als  Werkzeug  seines  Willens  zeugt 
er  dann  mit  Nemesis  Helena,  deren  Vermäh- 
lung mit  Menelaos  der  erste  entscheidende 
Akt  zur  Erfüllung  dieses  Willens  ist.  Be- 
fremdlich ist  die  Gestalt  des  Pyrrhos.  Keines- 
falls aber  kann  A.  mit  diesem  Pyrrhos  den 
Sohn  des  Achilleus  gemeint  haben,  der  im 
6.  Jahrh.  dtu-chweg  Neoptolemos  genannt  wird. 
Auf  Grund  dieser  Beschreibung  und  mit  Hilfe 
der  Fragmente  hat  Pallat  (s.  unten)  eine  Re- 
konstruktion versucht,  die  keinen  glücklichen 
Eindruck  macht,  ebensowenig  wie  die  korri- 
gierten Wiederherstellungen  Roberts  u.  Ross- 
bachs  (a.  unten  a.  O.)-     Sicher  ist  Pallats 
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Nachweis  von  drei  weiblichen  Figuren;  da- 
von ist  Nemesis  am  wahrscheinlichsten  die  mit 
hocherhobenem  linken  Arme,  nur  wird  sie 
nicht  mit  leerem  Gestns  das  Himation  erhoben, 
sondern  ein  Szepter  gehalten  haben ;  ihr  Kopf 
war  geradeaus  gewendet  (die  Kopfwendung, 
die  ihr  P.  gibt,  ist  hypothetisch).  Die  Braut  ist 
die  Verhüllte  und  die  Brautmutter  die  dritte, 
die  sehr  wohl  die  Linke  wie  drängend  auf  die 
Schulter  Helenas  legen  konnte;  die  Braut 
wendet  sich  noch  einmal,  bevor  die  Vermäh- 
lung vollzogen  wird,  schüchtern  zur  Pflege- 
mutter. Links  neben  Leda,  seiner  Gattin, 
folgte  zweifellos  Tyndareos,  und  zwar  stand 
er,  wie  P.  erkannt  hat,  an  der  Ecke  der 
Basis,  das  Dioskurenpaar  und  der  Hippeus 
mit  dem  Pferde  also  auf  der  Nebenseite. 
Rechts  von  Nemesis  stand  dann  der  Bräuti- 
gam mit  dem  Bruder,  Helena  und  Leda  ent- 
sprechend, und  an  der  Ecke  jener  Pyrrhos, 
auf  der  Nebenseite  ein  anderer  Jüngling  und 
Epochos,  wohl  wiederum  mit  einem  Pferde. 
So  ergibt  sich  eine  Komposition,  die  lebhaft 
an  die  des  Ostgiebels  vom  Zeustempel  in 
Olympia  erinnert  (das  von  Pheidias  mehr- 
fach angewendete  Kompositionsschenu  mit 
der  dreiteih'gen  Mittelgruppe  konnte  natür- 
lich nur  Anwendung  finden,  wo  es  der  Cvegen- 
stand  erlaubte)  und  eine  Breite  von  ca. 
1,86  m,  ausreichend  für  eine  Figur  von  ca. 
1  m  Standbreite.  Der  Stil  der  Fragmente 
ist  entwickelter  als  die  spätesten  Skulptu- 
ren vom  Parthenon;  deutlich  äußert  sich 
darin  ein  Streben  nach  größerer  Zierlichkeit 
und  Weichheit;  Parallelen  finden  sich  z.  B. 
an  den  Fragmenten  vom  Fries  des  Erech- 
theion.  Jedenfalls  hat  also  Agorakritos  die 
Nemesis  nach  der  Vollendung  des  Parthenon 
(zwischen  430  und  20)  gesdiaffen.  —  Sein 
zweites  bedeutendes  Werk  war  das  Kultbild 
der  Göttermutter  im  Metroon  zu  Athen  (Ovcr- 
heck,  Schriftqu.  881—83).  Die  (Göttin  thronte 
feierlich  und  hielt  mit  der  einen  Hand  —  es 
kann  nur  die  linke  gewesen  sein  —  das  Tym- 
panon;  unten  lag  rechts  und  links  von  ihrem 
Throne  je  ein  Löwe.  Daß  das  Bild  von  ko- 
lossaler Größe  war,  ergibt  sich  aus  Paus.  VIII 
87,  1,  wo  die  Größe  der  (Götterbilder  des  Da- 
mophon  in  Lykosura  der  des  athenischen  Bil- 
des der  (xöttermutter  gleichgesetzt  wird;  von 
den  Werken  des  Damophon  sind  Fragmente 
und  vor  allem  die  Köpfe  erhalten  (Kabbadias, 
Fonilles  de  Lycosoure  Taf.  I— IV).  Von  dem 
Aussehen  der  Statue  geben  uns  kleine  Votiv- 
bilder,  vor  allem  wohl  ein  schönes  Relieffrag- 
ment in  Berlin  (Verz.  d.  ant.  Skulpt.  601) 
eine  allgemeine  Vorstellung.  Die  Kybele 
Pamphili,  die  Furtwängler,  Über  Statuen- 
kopien (Abh.  d.  Münch.  Akad.  d.  Wissensch. 
1896)  S.  63  ff.,  577  ff.  Taf.  X  2,  für  eine 
Kopie  nach  der  Statue  des  Agorakritos  er- 
klärt, stammt   zwar  sicher  aus  dem   Kreise 


des  Pheidias,  kann  aber  hier  nicht  in  Frage 
kommen,  da  sie  das  Tympanon  nicht  hält, 
sondern  den  Arm  daraufstützt  (das  Motiv 
kommt,  wie  F.  selbst  hervorhebt,  unter  einer 
großen  Anzahl  von  attischen  Votiven  nur 
einmal  vor,  während  bei  den  andern  allen 
das  Tympanon  von  der  Linken  gehalten  wird ; 
dieses  würde  bei  einer  Kolossalstatue  nicht 
„häßlicher"  sein,  als  der  Schild  am  Arme  der 
Athena;  bei  Arrian  [Peripl.  Pont.  eux.  9]  ist 
statt  xu|APflAov,  das  sich  niemals  in  der  Hand 
der  Göttin  findet,  zweifellos  t{}ijcav3v  zu  le- 
sen) ;  endlich  gdit  die  pamphilische  Statue 
auf  ein  Original  aus  der  Mitte  des  5.  Jahrh. 
zurück,  und  die  ganze  Kette  von  Hypothesen, 
nach  der  A.  ein  älterer  Künstler  gewesen 
wäre,  der  sich  erst  im  Lauf  seines  Lebens  an 
Pheidias  angeschlossen  und  dann  von  Grund 
aus  geändert  hätte,  hängt  doch  nur  an  der 
trügerischen  Vorstellung,  daß  eine  uns  er- 
haltene Kybele  pheidiasischen  Stiles  notwendig 
die  des  Agorakritos  sein  müsse,  eine  Athena 
des  6.  Jahrb.,  die  man  nach  ihrer  Kopfbedek- 
kung  Itonia  nennen  darf,  keine  andere  als  die 
des  Agorakritos  sein  könne.  Denn  auf  dieses 
dritte  Werk  des  A.  —  das  Bild  stand  neben 
einem  Zeus-Hades  in  einem  Heiligtum  der 
Athena  zu  Koroneia;  beide  Statuen  waren 
von  der  Hand  des  A.  (Overbeck,  Schriftqu. 
880)  —  führt  Furtwängler  ebenda  die  Athena 
mit  dem  Wolfshelm  in  Villa  Albani  zurück 
(früher  glaubte  man,  eine  Nachbildung  der 
Kultgruppe  auf  einer  (yenune  zu  besitzen,  auf 
der  die  beiden  (jottheiten  nebeneinander  thro- 
nend dargestellt  sind;  vgl.  zuletzt  Furtwäng- 
ler Meisterwerke  114  Anm.  1  am  Schluß). 
Dagegen  ist  die  Verwandtschaft  einer  mehr- 
fach kopierten,  künstlerisch  sehr  wirkungs- 
vollen. Aphroditestatue  mit  einem  Fragment 
von  der  Nemesisbasis  so  auffallend,  daß  wir 
hier  mit  größerer  Sicherheit  an  Agorakritos 
als  ihren  Schöpfer  denken  können  (Furt- 
wängler, Meisterw.  S.  654  f.  Die  beste  Kopie 
bei  Arndt- Amelung,  Einzelauf n.  No.  1169). 
Die  große  Athena  im  kapitolinischen  Museum 
(Furtwängler  110  Anm.  4;  Masterpieces 
Fig.  87)  würde  im  allgemeinen  künstlerischen 
Cliarakter  wohl  zu  den  Resten  der  Basis 
stimmen;  dagegen  stammt  der  Apoll  in  der 
Münchener  Glyptothek  (die  sogen,  barberini; 
sehe  Muse;  Furtwängler  a.  a.  O.  u.  Beschr. 
d.  Gl.  No.  211)  aus  der  Generation  nach  A.; 
ein  Apoll,  der  wohl  im  Kreise  des  A.  entstan- 
den sein  könnte  und  augenscheinlich  dem 
Künstler  des  Münchener  Apolls  als  Vorbild 
gedient  hat,  ist  in  einer  Kopie  im  Konserva- 
torenpalast erhalten  (Bullettino  comun.  1887 
Taf.  XX).  Sehr  zweifelhaft  ist  endlich  die 
Zuteilung  von  zwei  Karyatiden  an  A.  (Kopien 
in  Mantua,  Venedig,  Petersburg;  Furtwäng- 
ler Statuenkop.  56  [570]).  Pausanias  berich- 
tet I  8,  4,  im  Arestempel  zu  Athen  habe  neben 
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dem  Ares  des  Alkamenes  eine  Athena  ge- 
standen, das  Werk  eines  Pariers  Lokros; 
diesen  Terdacfatigen  Namen  hat  man  in  den 
des  Agorakritos  verbessern  wollen  (Robert 
a.  nnten  a.  O.  und  Reisch  in  den  Osterreich. 
Jahresh.  1898  S.  68). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kitlr.  I  289  ff.  — 
Orerbeck,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  I«  373  u. 
382  f.  —  Collignon,  Htit  de  la  sculpt.  gr. 
II 112  ff.  —  Posnansky,  Nemesis  u.  Adrasteia 
S.  40  ff.  —  Pallat,  Jahrb.  d.  Inst  1894,  S.  1 
ff.,Taf.I— VII.  — Pauly-Wissowa,Realenc. 
I  Sp.  882  f.  n.  Nachträge  30  f.  (Robert).  —  Ro- 
bert, 21.  Hallisches  Winckelmannsprogr.  25  ff. 

—  Röscher,  Mythol.  Lexikon  III  147  ff. 
(Rossbach).  —  Fräser,  Panssntas  II  68,  455  ff. 

—  Hitsig-Blumner,  Pausanias  I  143,  337 
ff.  —  Svoronos,  Das  Athenische  Nat  Mus. 
167  ff.  (hier  weitere  Lit).  Amelung. 

Agordino,  A  n  g  e  1  o,  Maler  aus  Treviso,  ar- 
beitete im  16.  Jahrb.  und  war  Schüler  und 
Mitarbeiter  der  Vivarini. 

Rassegna  d'arte,  Müano  1901  p.  140.  L,  Ferro. 

Agoxieta,  Garcia  de,  span.  Bildschnitzer, 
arbeitete  1684  die  Verzierungen  für  das  Ge- 
wölbe der  Vorhalle  der  casas  capitulares  der 
Kathedrale  in  Sevilla. 

G  e  s  1 0  s  o,  Artif.  Sevill.  I  171.  M.  v,  B. 

Agosti  (oder  Agosta),  Giovanni  di 
Cristoforo,  Maler  aus  Casal  Maggiore, 
ausgebildet  in  Cremona  unter  Malosso,  tätig 
um  1600  in  den  Städten  der  Lombardei,  wo 
noch  heute  eine  Anzahl  tüchtiger  Gemälde 
von  setner  Hand  erhalten  sein  sollen;  t  >n 
jungen  Jahren. 

Zani,  Encid.  I  329.  —  Boni,  Biogr.  d.  Ar- 
tist!. —  Perini,  Eocid.  I.  B.  Seaiassa, 

Agofti  (Agustin),  Juan,  Maler  in  Va- 
lencia, bestätigt  am  11.  2.  1497  dem  Martin 
Mäidez  den  Empfang  von  42  sueldos  für 
Malereien  im  Hospiz  und  Hospital  der  Pfar- 
rei von  S.  Andr^ 

Alcahali,  Art  Valenc.  44.  —  Viflasa, 
Adic  I  7.  M.  V.  B. 

Agoatia,  demente  di,  Architekt  in  Ve- 
nedig, befand  sich  1663  unter  den  Bewerbern 
für  die  Stellung  des  ersten  Architekten  des 
Palazzo  Ducale  in  Venedig,  die  seit  dem  Tode 
von  Antonio  Rossi  unbesetzt  war.  Er  war 
auch  schon  bei  anderen  Bauten  in  Venedig 
Hauptarchitekt  gewesen. 

B.  Lorensi,  Monumenti  per  servire  alla 
storia  dd  palazso  Ducale  di  Venesia.  1869, 
No.  601.  L.  Ferro. 

Agoitialt  Francesco,  da  Fabriano, 
Bildhauer  (  ?)  in  Rom  1666,  erwähnt  als  Sach- 
verständiger in  dem  Kontrakt  für  die  Anfer- 
tigung einer  Sutue  des  Papstes  Paul  IV.  durch 
Jac  Cassignola. 

Bertolotti,  Art  Subalpin!  2.  Ausg.  1884. 
100/1.  ♦• 

igoatiBi«  Giacomo  degli,  Architekt  in 

Piacenza  um  1680,  nach  Zani,  Enc.  met.  I  329. 

mm 

Agoitini,  Johannes  Paulus,  Maler  in 
Padua  um  1400,  nach  Zani,  Enc.  met.  1 829.  ** 


Agostial,  Vincenso,  gen.:  C^iitano  Mac« 
cione,  Medailleur  in  (jubUo  um  1684. 

Zani,  Ene.  met  I  329.  «• 

Agoatiaiallo^  s.  Beltrano,  Agostino. 

Agostiao^  Steinmetz  in  Venedig»  1488  be- 
teiligt an  den  Arbeiten  der  Kapi^e  und  der 
Fenstereinfassnngen  an  der  Kirche  S.  Zac- 
caria  und  von  1499^1600  beschäftigt  an  den 
Hausem  der  Mensa  Patriarcale  in  S.  Bar- 
tolomeo. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rinasc  in 
Venesia  II  149,  174.  JL.  Ferro. 

Don  Agoatlao,  Miniaturmaler,  m  Gubbio 
tätig,  erhielt  80.  6.  und  8.  1.  1600  Bezahlungen 
für  Miniaturen  in  einem  Psalmbuch  der  Bene- 
diktinermönche zu  Gubbio. 

Mazzatinti,  Doc  per  la  stör.  d.  artt  a 
Gubbio  in  Arch.  stör,  per  le  Marche  e  rUoü>ria 
Vol.  III  fasc  9-10  p.  46.  W.  Bombe. 

Agoatlao,  Holzschnitzer  in  Bologna.  Eine 
von  ihm  1468  geschnitzte  Madonnenstatue  an 
der  Fassade  des  Palazzo  pubblico  wurde  schon 
1478  durch  eine  vergoldete  Terrakottastatue 
von  der  Hand  Niccolos  dall'Arca  ersetzt 

Malaguzzi-Valeri,  Repcrtorinm  für 
Kstwissensch.  XXII  288.  ** 

Agoatitto»  italien.  Maler,  tätig  um  1680  in 
Ferrara.  Nach  Ausweis  der  Bücher  der  Ar- 
ciconfraternita  della  Morte  zu  Ferrara  malte 
er  eines  der  zahlreichen  Freskogemälde  an  der 
Obermauer  der  dortigen  Chiesa  della  Morte. 

Baruffaldi.  Vite  dei  pitt  e  scolt  ferra- 
nesi  II  390.  F.  MalaguMMt-Valeri. 

Agostino  d'Andrea,  Maler,  Siena  um  1470. 

Zani.  Enc.  met  XVII  267.  »* 

Agoitiao  d'Antonio  di  Duccio,  s. 
Agostino  Ducci. 

Agoatlao  di  Basilio,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig. Wurde  1484  Mitglied  der  Scuola 
grande  von  S.  (Giovanni  Evangelista.  Er  ar- 
beitete an  der  aichitektonisch.  Ausschmückung 
des  Hofes  der  genannten  Scuola  (wahrschein- 
lich unter  Leitung  des  Pietro  Lombardo)  und 
an  der  Fassade  der  Kirche  S.  Zaccaria  unter 
Leitung  des  Mauro  Coducci. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d<  Rinasc  in 
Venesia  II  183,  222.  L.  Ferro. 

Agostino  da  Bergamo,  Steinmetz  in 
Venedig,  war  1477  bei  dem  Bau  des  Palazzo 
Giustinian  bei  S.  Moi»&  (jetzt  Hotd  Europa) 
beschäftigt 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rinasc.  in 
VenezU  I  44.  L.  Ferro. 

Agostino  di  Betto,  Maler,  nach  Zani  1849 
in  Bologna  tätig,  wo  sein  Vater  maestro  Betto 
1820  gleichfalls  als  Maler  erwähnt  ist 

Zani.  Eneicl.  IV  28.  * 

Agoatino  dal  Borghetto,  Gießer,  er- 
neuerte die  Glocken  von  S.  Francesco  in  Massa 
1648. 

Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara  263.     ** 

Agostino  da  Cesena,  umbrischer  Maler» 
1467  mit  Pietro  Giacomo  da  Forli  im  Palazzo 
del  Tesoriere  zu  Cesena  tätig. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  in  Roma  p.  8. 
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AgottiBO  da  Como,  s.  Suva,  Ag. 

iifMtiao  da  Cremona,  Architekt  und 
Holzschnitzer  in  Rom,  wo  er  149ft— 87  mit 
Lione  da  Cremona  den  Glockenstuhl  von  S. 
Agostino  zu  reparieren  hatte  und  1608  mit 
der  Ausführung  der  Holzhekleidung,  der 
Fensterumrahmnngen  etc.  im  Appartamento 
Borgia  des  Vatikanischen  Palastes  heauf* 
tragt  war. 

E.  Münts.  Let  ArU  k  la  Cour  des  Papes 
Innocent  Vllf  etc.  (1898),  p.  160,  176,  103, 
803.  ♦ 

Agostlao  di  Domenico,  SteinmeU,  tatig 
in  Rom  147t 

Bertolotti,  Art  Modenesi,  Parmcnti  .  .  . 
a  Roma.  ** 

AgMtiao  Ducci  (oder  exakter  Agostino 
d'Antonio  di  Ducdo  oder  di  Gucdo;  nach  sei- 
ner eigenen  Signatur  Agostino  da  Firenze), 
Bildhauer  und  Architekt,  geh.  1418  in  Florenz 
als  Sohn  eines  Tuchwebers  Antonio  di  Duc- 
cio  gen.  il  Mugnone.  Auf  Grund  einer  irr- 
tümlichen Angabe  Vasaris  hielt  man  den 
Agostino  lange  Zeit  für  ein  Mitglied  der 
Robbia-Familie,  und  zwar  speziell  für  einen 
Bruder  des  Luca  della  Robbia.  In  der  Tat 
jedoch  ist  er  weder  als  direkter  Schüler,  noch 
auch  nur  als  Nachahmer  des  Luca  mit  Sicher- 
heit nachweisbar,  obwohl  er  neben  seinen 
Marmorskttipturcn  auch  Terrakotta-Arbeiten 
in  der  Art  der  Robbia  geschaffen  hat  Die 
frühesten  Arbeiten  des  Meisters,  die  man 
bis  jetzt  kennt,  sind  vier  kleine  Flachreliefs 
mit  Darstellungen  aus  dem  Leboi  des  hl.  Gt- 
minianus  an  der  Fassade  der  Kathedrale  zu 
Modena;  sie  zeigen  außer  der  Namenssigna- 
tur  des  A.  das  Jahresdatum  1442  und  lassen 
den  Einfluß  des  Donatello  erkennen.  1446 
befand  sich  A.  in  Florenz,  wurde  jedoch  wegen 
eines  Did)stahl8  unter  Anklage  gestellt  und 
mußte  nach  Venedig  flüchten.  1447  wurde  er 
in  Rimini  von  Leon  Battista  Alberti  mit  der 
inneren  Ausschmückung  des  Tempio  Mala- 
testiano  betraut,  an  der  er  bis  1464  gearbeitet 
hat  Da  gleichzeitig  mit  Agostino  —  oder 
vielmehr  unter  seiner  Oberaufsicht  —  auch 
andere  namhafte  Bildhauer,  wie  namentlich 
Bemardo  Giuffagni  und  Simone  di  Giovanni 
Femtcci  da  Fiesole,  im  Tempio  Malatestiano 
gearbeitet  haben,  bildet  die  Sonderung  der 
Skulpturen  A^  von  denjenigen  seiner  Mit- 
arbeiter erhebliche  Schwierigkeiten.  Jeden- 
fahM  aber  ist  dem  A.,  wo  nicht  der  bildne- 
rische Cvesamtentwurf,  so  doch  der  Haupt- 
anteil  an  der  plastischen  Innendekoration 
jener  Kirche  zuzuschreiben,  so  daß  man  wohl 
alle  vornehmeren  Skulpturteile  dieser  Deko- 
rationsanlage auf  ihn  wird  zurückführen  dür- 
fen. In  Rimini,  wo  er  auch  1466  noch  nach- 
weisbar ist,  führte  A.  außerdem  noch  ein  jetzt 
im  Museo  L^^idario  des  Mailander  Brera- 
Palastes  befindliches  Flachrelief  aus,  auf  dem 
die  Erscheinung  eines  Engels  über  einer  Rei- 


tergruppe dargestellt  ist,  sowie  wahrscheinlich 
auch  ein  im  Museo  Civico  zu  Rimini  aufbe- 
wahrtes Marmor-Medaillon  mit  einem  Au- 
gustuskopfe,  das  lange  Zeit  für  em  altrömi- 
sches Originalbildnis  dieses  Kaisers  gehalten 
wurde.  1467  ging  er  nach  Perugia,  um  da- 
selbst den  Fassadenbau  der  Kirche  S.  Ber- 
nardino  zu  übernehmen.  Für  die  Architektur 
dieser  Fassade  nahm  er  sich  Leon  Battista 
Albertis  Fassade  von  S.  Andrea  zu  Mantua 
zum  Muster.  Der  künstlerische  Hauptwert 
der  Fassade  von  S.  Bemardino  beruht  jedoch 
auf  ihrem  reichen  Skulpturenschmucke,  der 
die  bedeutendste  bildnerische  Leistung  A.s 
überhaupt  darstellt.  1461  gaben  Bonfigli  und 
Angelo  di  Baldassarre  ihre  lobenden  Gat- 
achten  über  dieses  Werk  ab,  und  dieselbe 
Jahreszahl  ist  auch  hinter  der  ungefähr  in 
der  Mitte  der  ganzen  Fassade  angebrachten 
Namenssignatur  ihres  Schöpfers  zu  lesen. 
Obwohl  die  Fassade  keineswegs  als  ein  be- 
sonders hervorragendes  Kunstwerk  gelten 
kann  und  in  einzdnen  Teilen  sogar  ziemlich 
fehlerhaft  und  manieriert  erscheint,  kann  ihr 
doch  eine  gewisse  Originalität  der  Cresamt- 
wirkung  und  namentlich  eine  äußerst  graziöse 
Delikatesse  in  der  Erfindung  und  plastischen 
Durchbildung  der  Engelsgestalten  und  Sera- 
phimkopfe nicht  abgesprochen  werden.  Schon 
1460  war  ihm  femer  ein  großes  Altarwerk 
für  eine  Kapelle  der  Kirche  S.  Domenico  zu 
Perugia  in  Auftrag  gegeben  worden,  das  er 
zum  Teil  in  bemalter,  aber  unglasierter  Terra- 
kotta, zum  anderen  Teile  in  einer  die  Wir- 
kungen der  farbigen  Majolika  anstrebenden 
Stdnbildnerei  zur  Ausführung  brachte.  So- 
dann erhielt  A.  1468  von  seiten  der  Floren- 
tiner Dom-Opera  Auftrag  auf  Lieferung  einer 
(xigantenstatue,  für  die  ihm  noch  im  gleichen 
Jahre  Zahlung  geleistet  wurde,  sowie  1464 
auf  Lieferung  einer  zweiten  derartigen  Statue, 
deren  Ausführung  er  jedoch  seinerseits  dem 
Bartolomeo  di  Piero  da  Settignano,  gen.  Bac- 
cellino,  übertrug.  Den  von  dem  letzteren 
»„verhauenen"  prachtvollen  Marmorblock  über- 
nahm später  Michelangelo,  um  aus  ihm  seine 
berühmte  David-Statue  hervorzuzaubern.  Fer- 
ner schuf  A.  in  Florenz  das  Tabernakel  der 
Ognissanti-Kirche,  eine  Auferstehung  Giristi 
in  Terrakotta  für  eine  Kapelle  der  Annun- 
ziaten-Kirche,  ein  Madonnenrelief  (jetzt  in 
der  Opera  dd  Duomo)  und  wahrscheinlich 
auch  eine  im  Florentiner  Museo  nazionale 
aufbewahrte  Kreuzigung  Christi  (unbestimmt). 
In  Rom  stammt  von  seiner  Hand  das  Taber- 
nakel der  Kirche  S.  Agostino.  1478  ver- 
pflichtete sich  A.  der  Dom-()pera  zu  Perugia 
zum  Bau  einer  Kapelle  aus  pietra  paesana,  die 
bereits  1474  von  Sachverständigen  als  voll- 
endet begutachtet  wurde.  1476  arbeitete  er 
an  dner  „Maesti"  für  das  Deckengewölbe 
dersdben  Kathedrale,  von  der  einige  Bruch- 
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stücke  erhalten  geblieben  sind,  und  zwar  einer- 
seits in  der  Kathedrale  selbst,  andererseits 
in  dem  anstoßenden  Chiostro  della  Canonica 
und  im  Universitätsmuseum  zu  Perugia.  Noch 
in  demselben  Jahre  übernahm  A.  den  Bau  der 
im  prächtigsten  Renaissancestil  entworfenen 
Porta  di  S.  Pietro  (alias  ,,Porta  alle  due 
porte")»  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Peruginer  Steinmetz  und  Werkmeister  Poli- 
doro  di  Stefano,  nach  dessen  1480  erfolgtem 
Ableben  er  den  Torbau  unter  Beihilfe  eines 
anderen  Werkmeisters  zu  Ende  führte.  Im 
Frontaufriß  dieses  Peruginer  Stadttores  gab 
A.  eine  freie  Nachbildung  der  Fassade  des 
Tempio  Malatestiano  zu  Rimini ;  gleich  diesem 
ist  auch  A.s  Torbau  unvollendet  geblieben 
und  entbehrt  noch  heute  des  ursprünglich  ge- 
planten Giebelaufsatzes.  Werke  wie  die  kleine 
Marmorskulptur  unbekannten  Darstellungs- 
inhaltes in  der  Sammlung  Aynard  zu  Lyon 
u.  a.  m.  werden  dem  Meister  ohne  jeden  stich- 
haltigen Grund  zugewiesen.  Das  Todesjahr 
A.S  ist  nicht  bekannt;  wir  wissen  nur,  daß 
seine  Witwe  Francesca  1498  in  einer  neuen 
Ehe  lebte. 

Vatars,  ed.  Milanesi.  —  Gaye,  Carteggio 
I  196^  II  454,  465,  466.  —  Mariotti,  Lett. 
pitt  perugine  (Perugia  1788),  p.  97—101.  — 
Rumohr,  Italien.  Forschungen  (Berlin  1872), 
I  31,  II  278,  VI  373  ff.  —  Campori,  Art.  ital. 
stran.  negli  statt  Estensi  (Modena  1855),  p. . 
207.   —    Perkint,    Tuscan    Sculptors    I    200. 

—  Yriarte,  Agostino  di  Duccio,  Paris  1883. 

—  Ad.  Rossi,  Prospetto  cronol.  d.  vita  e  d. 
opere  di  Agostino  d' Antonio  (aus  dem  Giom. 
di  Entdiz.  artist.),  Perugia  1874.  —  Bur mei- 
st er.  Der  bildn.  Schmuck  des  Tempio  Mala- 
testiano, Breslau  1891.  —  Malagnzzi- Va- 
leri,  II  tempio  Malatestiano,  Milano  1903.  — 
L'Art  XXIII  42.  289—98.  —  Gazette  des  B.-A 
2.84r.  XIII  240.  XIX  137,  459-62,  471.  XXXVIII 
370;  3.  s^r.  VIII  132, 135—6.  —  Zeitschrift  f.bild. 
Kunst  XV  293.  —  Repert.  f.  K.-W.  VII  150. 
XII  104,  XV  83.  —  Kunstchronik  XIII  754.  — 
J.  Burckhardt,  Cicerone.  —  Burck- 
hard  u.  Lübke,  Neuere  Baukst.  p.  56,  107, 
180.  —  M.  Reymond.  La  sculpture  florentine 
du  15  si^le.  —  Arch.  stör,  deir  Arte  II  91,  IV 
307.  —  L'Arte  V  274,  IX  379-81  usw..  X  144. 

—  Revue  de  l'art  anc.  et  mod.  XIX  (1906)  p. 
81  f.  —  W.  Bode,  Florent  Bildhauer  der  Re- 
naiss.  Berlin  1902.  G,  Urbini. 

Agostino  di  Elemosina  di  Omodeo, 
Miniaturist  in  Perugia,  im  Quartier  Porta 
Ebumea  wohnhaft  In  einem  Dokument  vom 
18.  12.  1323  wird  er  als  Camerarius  der  Zunft 
der  Miniatori  zitiert  (Arch.  comunale  Perugia, 
Liber  Camer.  et  Rect  Art.  anno  1823  c.  18t). 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di  Enad. 
art  II  1873  fasc  11—12  p.  350.  W.  Bombt. 

Agostino  d  i  F  a  1  c  o,  Baumeister  in  Florenz, 
baute  zusammen  mit  Ciapino  di  Piero  eine 
Mauer  im  Dom  (vor  der  Tribüne). 

H.  Y.  Semperin  Zahns  Jahrb.  III  42.        ** 

Agostino-Filippo,  Maler  in  Parma  um  1706 
nach  Zani,  Enc.  met  I  830.  •♦ 

Agostino  da  Firenze.  s,  Agostino  Ducci. 

AfOitiBO  da  F o r  1 1.    Dieser  Künstlername 


ist  nur  durch  eine  kurze  handschriftliche  No- 
tiz des  Giovanni  Gasali  bekannt  und  scheint 
auf  einem  Lesefehler  zu  beruhen.  Ich  glaut>e 
sicher,  das  Gasali  den  Namen  Agostinus  unter 
der  Figur  dieses  Heiligen  gelesen  und  für  den 
Malemamen  gehalten  hat  Wahrscheinlich 
spricht  übrigens  Gasali  von  denselben  Male- 
reien, deren  Bruchstücke  jetzt  in  der  Cralerie 
von  Fori!  sind,  und  die  ich  dem  Baldassare 
Garrari  il  Vecchio  zuweisen  konnte. 

Archivio  particolare  del  conte  Filippo  Guarini 
di  Forli;  Ms.  di  Giovanni  Casali.  —  Calzini, 
Marco  Palmezzano  e  le  sue  opere  (Estratto  dair 
arch.  stör.  d.  arte  1895  p.  87).  £.  CaUini. 

Agostino  diFrancesco  aus  Pratovecchio, 
Töpfer,  tätig  im  ersten  Viertel  des  16.  Jahrh. 
in  Gitti  di  Gastello,  erhielt  1409  das  Bürger- 
recht von  Gastello  „ad  omnes  honores". 

E.  Galzini  in  RivisU  d*Italia  II.  fasc.  2, 
p.  277.  E,  CatMtni. 

Agostino  da  Gari,  Glasmaler  in  Ltgurien 
um  1490. 

A 1  i  z  e  r  i,  Not  d.  Prof.  d.  Dis.  in  Uguria  III. 

Agostino  di  Giovanni  und  Agnolo  di 
Ventura,  Bildhauer  und  Architekten  aus 
Siena.  Ausgebildet  in  der  Schule  der  Pisani, 
wählten  sie  namentlich  die  Städte  Umbriens 
und  Toskanas  zum  Schauplatze  ihrer  Tätig- 
keit Als  frühestes  Werk  dieser  beiden  Mei- 
ster betrachtete  man  ehedem  das  Grabmal  des 
1286  verstorbenen  Giovanni  di  Gherardino 
Ammanati  in  S.  Francesco  zu  Pistoja;  neuer- 
dings jedoch  hat  man  die  an  verschiedene 
Orte  versprengten  Skulpturfragmente  dieses 
Grabmales  dem  Frate  Gkiglielmo,  einem  weit 
älteren  Schüler  des  Niccolö  Pisano,  zuge- 
wiesen. —  Inschriftlich  als  gemeinsame  Haupt- 
schopfung  unserer  beiden  Künstler  beglaubigt 
ist  das  reich  komponierte  und  skulpierte 
Grabmal  des  Bischofs  Guido  Tarlati  in  der 
Kathedrale  zu  Arezzo,  signiert  „Hoc  opus 
fecerunt  magister  Augustinus  et  magister 
Angelus  de  Senis  1330"  Der  in  erheblicher 
Höhe  auf  Konsolen  ruhende  Wandsarkophag 
läßt  durch  eine  weite  Öffnung  in  seiner  Vor- 
derwand das  Bildnis  des  ausgestreckt  ruhen- 
den Verstorbenen  erblicken;  Engelgestalten 
zu  beiden  Seiten  ziehen  die  Vorhänge  vom 
Sarkophag  zurück,  um  den  hinter  ihnen  sich 
nahenden  Klerikern  die  Crestalt  ihres  Bi- 
schofs zu  zeigen.  Die  Rundbogenöffnung  des 
bekrönenden  gotischen  Baldachins  ist  mit 
schweren  Vorhangsdraperien  verkleidet  An 
der  Mauerfläche  unterhalb  des  Sarkophages 
sind  in  4  Reihen  von  je  4  Reliefs,  die  durch 
Bildnisstatuen  heiliger  Bischöfe  voneinander 
getrennt  werden,  Szenen  aus  dem  Leben  des 
Verstorbenen  zur  Darstellung  gebracht  So 
präsentiert  sich  das  Tarlati-Grabmal  als  eine 
kompositorische  Neuerung  von  großer  Kühn- 
heit und  reichster  Wirkung.  Gewisse  Schwä- 
chen in  der  plastischen  Durchbildung  der 
figürlichen  Details  dürften  in  der  Hauptsache 
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auf  das  Konto  des  weit  schwächeren  Gehilfen 
der  beiden  Meister  zu  setzen  sein,  nämlich 
des  Giovanni  di  Agostino  (Sohnes  des  Ago- 
stino  di  Giovanni),  der  auch  an  einer  im  Mu- 
seom  zu  Arezzo  befindlichen  Heiligenstatue 
mitgearbeitet  zu  haben  scheint,  die  von  den 
Aretiner  Lokalhistorikem  fälscnli^  für  eine 
aus  karolingischer  Zeit  stammende  Bildnis- 
statue des  Kaisers  Lothar  ausgegeben  wird. 

—  In  Arezzo  sind  schließlich  noch  die  Lü- 
nettenstatuen  über  dem  Seitenportale  der 
Kathedrale  (thronende  Madonna  zwischen 
zwei  .Engeln  und  zwei  hl.  Bischofen,  früher 
dem  Nicola  d'Arezzo  zugeschrieben)  als  Ar- 
beiten unserer  beiden  Meister  und  ihres  (k- 
hilfen  Giovanni  zu  betrachten,  und  ebenso 
auch  das  im  Inneren  der  Kathedrale  aufge- 
stellte Wandgrabmal  des  bereits  1276  ver- 
storbenen Papstes  (Tregor  X.  (Sarkophag  mit 
der  ausgestreckt  ruhenden  (^estalt  dieses 
P^jMtes  unter  gotischem  Baldachin,  früher 
dem  Margaritone  d'Arezzo  zugeschrieboi). 
In  der  Kathedrale  zu  Pistoja  schufen  sodann 
die  beiden  Sienesen  wiederum  gemeinsam  die 
(Srabmaler  dtB  Rechtsgclehrten  Quo  de' 
Stnibaldi  (unter  gotischem  Baldachin  im 
Kreise  seiner  Schüler  dozierend  dargestellt, 
früher  dem  Cellino  di  Nese  zugeschrieben, 
ausgeführt  1887  gleichzeitig  mit  der  nur  in 
einem  Relieffragment  erhalten  gebliebenen 
Area  des  hl.  Atto)  und  des  Bisdiofs  Ric- 
dardi  (f  1818,  über  dem  ^itaph  Hochrelief- 
darstellung der  Madonna  zwischen  zwei  an- 
betenden Stiftern  und  deren  Schutzpatronen). 

—  In  Volterra  sind  beiden  Meistern  nadi 
Venturi  die  trefflichen,  jetzt  in  die  innere 
Frootmauer  des  dortigen  Domes  eingelasse- 
nen Relieffragmente  von  der  1820  entstan- 
denen Area  des  hl.  Octavianus  zuzuweisen 
(Darstellungen  aus  dem  Leben  dieses  Heili- 
gen u.  a.  nL).  —  In  Orvieto  sind  vielleicht 
die  Entwürfe  zur  Domkanzel,  wie  sie  in  drei 
in  Orvieto  selbst,  im  Berliner  Kupferstich- 
kabinett und  im  British  Museum  aufbewahr- 
ten Handzeichnungen  auf  uns  gekommen 
sind,  auf  unsere  beiden  Meister  zurückzu- 
führen. Nach  Vasari  sah  Giotto  1826  die 
beiden  Meister  in  Orvieto  bei  der  Arbeit  an 
einigen  Prophetenstatuen  der  Domfassade, 
doch  können  hiermit  nicht  die  erst  später  von 
anderer  Hand  gefertigten  Prophetenstatuen 
an  der  Rose  gemeint  sein,  sondern  die  Relief- 
darätellungen  an  der  Basis  des  8.  Fassaden- 
pfeilers (s.  Fumi).  —  In  ihrer  Vaterstadt  Siena 
werden  den  beiden  Künstlern  noch  zahlreiche 
weitere  Bildwerke  zugeschrieben,  so  im  Mu- 
seum der  dortigen  Dom-Opera  die  Statuen 
eines  Propheten,  eines  Diakonen,  eines  Engels 
und  einer  Maria  Annunziata,  sämtlich  wohl 
von  verschiedenen  ehemaligen  Statuengruppen 
stammend;  femer  Fragmente  von  Propheten- 
und   Heiligenstatuen,   sowie   von   einer   Ma- 


donnengruppe. —  In  Florenz  endlich  wird 
als  Werk  des  Agostino  di  Giovanni  allein  das 
(Grabmal  des  (»astone  della  Torre,  Patriar- 
chen von  Aquileja,  im  Klosterhofe  von  S. 
Croce  bezeichnet,  ein  prächtiger,  mit  Auf- 
erstdiungs-Reliefs,  Prophetenstatuen  und  der 
ruhenden  I^gur  des  Verstorbenen  geschmück- 
ter Wandsarkophag,  der  jedoch  von  Venturi 
dem  Tino  da  C^imaino  zugewiesen  ist  — 
Die  von  Vasari  als  eine  Schöpfung  unserer 
zwei  Sienesen  angegebene  Area  des  hL  Au- 
gustinus in  S.  Pietro  in  Gel  d'oro  zu  Pavia 
(früher  im  dortigen  Dome)  ist  jedenfalls 
als  Arbeit  eines  weit  jüngeren  lombardischen 
Piaani-Schülers  zu  betrachten,  da  sie  erst 
1862—70  entstanden  ist,  während  doch  Ago- 
stino di  Giovanni  bereits  1860  al$  verstorben 
terwähnt  wird,  und  auch  von  Agnolo  di  Ven- 
tura über  die  Mitte  des  Trecento  hinaus 
keinerlei  beglaubigte  Werke  oder  urkundliche 
Nachrichten  vorliegen.  —  Die  urkundlichen 
Nachrichten  über  die  beiden  Künstler  laufen 
von  1810  bis  1860  und  betreffen  hauptsäch- 
lich deren  Architektentätigkeit  Agnolo  di 
Ventura  lieferte  1826  die  Baupläne  zur  PorU 
S.  Agau  oder  de'  Tufi  und  1827  diejenigen 
zur  Porta  Romana  oder  di  S.  Marttno  zu 
Siena;  1888  erstattete  er  mit  mehreren  an- 
deren Meistern  ein  (yutachten  über  (fen  Sie- 
neser  Dombau  und  1884  erbaute  er  mit  Gui« 
done  di  Pace  das  Gastello  di  (jrosseto.  Nach 
1849  wird  er  nicht  mehr  erwähnt.  —  Ago- 
stino di  Guwanni  verheiratete  sich  1810  in 
Siena  mit  Lagina  di  Nese,  von  der  ihm  zwei 
Söhne  Giovanni  und  Domenico  geboren  wur- 
den, die  dann  1888  und  1848  am  Sieneser 
Dombau  als  Capomastri  angestellt  waren. 
Agostino  selbst  arbeitete  1880  in  (Gemein- 
schaft mit  seinem  Sohne  (Giovanni  und  mit 
Agnolo  di  Ventura  in  der  Kathedrale  von 
Arezzo  am  (Grabmale  des  Bischofs  Guido 
Tarlati,  1881  an  den  (Gewölben  des  Palazzo 
Gommunale  zu  Siena,  1881—82  in  (Gemein- 
schaft mit  seinem  Sohne  (Giovanni  am  Bau 
einer  Kapelle  für  Simone  und  Jacopo  Ghini 
in  der  Pieve  dt  S.  Maria  zu  Arezzo,  1886 
am  Bau  der  sienesischen  Veste  Massa  di 
Maremma,  1880  wiederum  am  Sieneser  Pa- 
lazzo C^mmunale,  und  zwar  am  Bau  der  be- 
reits 1825  begonnenen  Torre  del  Mangia. 
1889  übernahm  er  auBerdem  in  (Gemeinschaft 
mit  Lando  di  Pietro  und  Giacomo  di  Vanni 
den  Bau  der  Wasserleitung  für  die  Fönte 
Gaja  auf  dem  „Campo"  zu  Siena,  die  dann 
am  5.  1.  1848  eröffnet  wurde.  Endlich  war 
er  1840  in  (Gemeinschaft  mit  Agostino  di 
Rctsso  di  Grazia  und  Cecco  di  Casino  an  der 
Fassade  des  Palazzo  Sansedoni  zu  Siena 
tätig.  1840  und  1848-48  noch  mehrfach  in 
Urkunden  über  Sieneser  Gnmdstüdcstrans- 
aktionen  figurierend,  wird  Agostino  in  einem 
Dokumente  vom  18.  11.  1850  bereits  als  ver- 
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storfoen  aufgeführt;  wahrscheinlich  hatte  der 
Künstler  während  der  Steneser  PestqMdemie 
des  Jahres  1848  seinen  Tod  gefunden. 

Meyer,  Ktderies.  I  146ff^  n  40  (mit  alt. 
Ut.).  —  Milaneti,  Docom.  Sen.  I  200-206. 
231  f.  —  Borgheti  e  Banchi»  Nuori  Doc 
Sen.  p.  17;  Arte  ToMana  p.  19.  —  Milisia, 
Mem.  II.  —  Petrocchi,  Ummul  ICarittima 
(Firenze  1900).  —  Albert  Braeh,  Nie.  u. 
GioT.  PiMno  (Strafib.  1904)  p.  90-100.  —  A. 
Venturi,  Stör.  d.  Arte  itaL  IV  68,  nota  1, 
p.  367  ff.  —  UArte  m  308,  VU  220  ff.,  VIII 
ISO.  —  Gaz.  d.  B.  Arta  2.  p4r.,  XV  432.  — 
Bullett  Senete  di  Stör.  Patr.  I  77  ff.  —  Miaodt 
Stör.  Sen.  II  129  ff.  145  ff .  —  Atd  e  Hern.  etc. 
per  le  pnnr.  Modeneai  e  Parmenat«  ter.  III,  toL 
I,  p.  I,  1-70.  —  L.  Fumi,  n  Duomo  di  Or- 
vieto  p.  92—94.  B.Seaiaua. 

Agoatino  di  Guccio,  s.  Agostino  Ducd. 

AgMtiao  di  Jacopo,  Maler  in  Padna, 
urkundlich  erwähnt  1816. 

Gloria,  Doc.  ined.  intomo  al  Petrarca  p.  39. 

A.  MötchnH. 

AgMtiao  di  maestro  Manno  (irrtüm- 
lich Yon  Verci:  Agostino  di  maestro  Martino 
genannt),  italien.  Maler,  wird  in  einem  Doto- 
ment  in  Bassano  vom  28.  11.  1290  erwähnt: 
M.  .  magistris  Marcho  et  Agustino  piotoribus 
q.  magistri  Mannt  de  Padua." 

G.  B.  Verci,  Notixie  intomo  alla  Tita  de' 
pittori  di  Bassano,  Venexia  1776  p.  11.  —  Der- 
selbe, Marca  triTigiana  IV,  doc  p.  5.        Carola, 

Agostino  da  Mantova,  Maler  in  Venedig 
in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  malte  in 
dem  Hause  des  Pietro  Priuli,  das  im  Besitz 
der  Prokuratoren  von  S*  Marco  war.  Diese 
Notiz  ergibt  sich  aus  einigen  eigenhändigen 
Quittungen  von  1488  im  Staatsarchiv  in  Ve- 
nedig. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  scult  d.  Kinase,  in 
Venesia  II  119.  L.  Ptrro. 

Agostino  di  Marsiglio,  aus  Bologna, 
durch  Jahrzehnte  lang  viel  beschäftigter  Ma- 
ler in  Siena.  Seit  1^  machte  er  ddcorative 
Malereien  an  verschiedenen  Bögen  im  Dom 
und  in  den  Kapellen  S.  (jiovanni  und  San 
Crescenzio.  Gelegentlich  (wie  1448)  malte  er 
auch  Fahnen  und  Standarten.  1464  malte  er 
einen  Crudfixus  mit  zwei  Figuren  als  Altar- 
bild für  die  Cappella  Nuova  und  das  Taberna- 
kel für  das  Zimmer  des  „Spedaliere".  Schon 
1462  hatte  er  sein  (im  Original  erhaltenes) 
Testament  abgefaßt,  lebte  aber  danach  noch 
7  Jahre. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  II  318  fg.  —  Rothes, 
Blütesdt  d.  Sien.  Malerei  p.  137.  ** 

Ageatino  di  Martino  di  Viviano  in  Siena, 
als  Steinmetzmeister  im  Libro  delle  arti  1888 
aufgeführt,  saB  1871  im  Rate  der  Sudt  und 
war  bis  1881  bei  kirchlichen  und  städtischen 
Bauten  beschäftigt 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  133,  275,  283.      ^* 

Agostino  da  Mass a,  Maler  in  Lncca.  1578 
erhielt  er  den  Auftrag,  die  Decke  der  Ka- 
pelle della  Liberti  im  Dom  von  Lucca  zu 
malen  und  1682  wurden  ihm  von  der  Opera 
S.   Croce  die  Malereien  des  Gewölbes  über 


dem  Altar  S.  Regolo  in  derselben  Kirche 
übertragen.  Er  malte  auch  verschiedene 
Fresken  in  Palästen  Lucheser  Herren,  c  B. 
des  Nicoiao  de'  Nobili,  des  Boccella  alla 
Tratta,  Poggi  alla  Rosa,  Poccetti  a  Porta  S. 
Pietro»  Onannt  und  Burlamaoclii  al  Suf- 
fragio.  Nur  weniges  ist  davon  noch  vor- 
handen. Das  beste  erhaltene  Werk,  das  so 
vorzüglich  war,  dafi  einige  Kritiker  es  dem 
Tizian  zuschrieben,  ist  das  groBe  Bild  — 
jetzt  im  Besitz  des  Sign.  Carlo  Orsnoei  in 
Lucca  — ,  Hannibal  in  C^ua  darstdlend 

Trentain  „Memorie  e  docom.  per  acrvire  all' 
ist  del  dncato  di  Lucca"  VIII  87—207. 

G.DegUAMaL 

Agostino  da  Milano,  s.  Busti,  Ag. 

Agostino  di  Mimiliano,  aus  Faenza 
stammender  Töpfer,  der  in  Siena  seine  Werk- 
statt hatte,  und  in  Prozeßakten  vom  28.  10. 
1680  erwähnt  ist 

MiaceU.  Stör.  Seneae  V  149—152.  —  Archivio 
dd  Condstoro  di  Siena:  Cause  Ddente  in  R. 
Arch.  di  Stato  di  Siena.  G.D^gUAjuL 

Agostino  da  Montebello,  italien.  Maler, 
um  1481  in  Pam  tätig,  geb.  in  Pavia.  Schü- 
ler des  Leonardo  Vidolenghi,  heiratete  später- 
bin dessen  Tochter,  schloß  sich  jedoch  als 
Künstler  mehr  an  Borgognone  an.  Von  den 
mancherlei  weiteren  Beinamen  des  Künstlers 
•—  de  Fratribus,  de  Pictoribus,  de  Comite  — 
ist  der  letztere  vielleicht  als  sein  eigentlicher 
Familienname  (dei  Gonti)  zu  betrachten,  da 
sein  vierter  Beiname  „da  Montebello''  nur 
den  Ursprungsort  seiner  Familie  anzugeben 
scheint  Laut  urkundlichem  Nachweis  malte 
A.  1491  das  groBe  Freskobild  der  Krönung 
Mariae  in  der  Halbkuppel  der  Altarapsis  von 
S.  Michele  zu  Pavia. 

F.  Malagttzzi-Valeri,  Pittori  Lombardi 
dd  Quattrocento,  Milano  1902  (sowie  in  Rasoegna 
d'Arte  1905  p.  88).  —  R.  Maiocchi,  I  mis^iori 
dipinti  di  Pavia  (1903).       F.  MalaguMMi^Vahn. 

Agostino  de  Mozanega,  Maler,  malte 
1628  10  Bilder  in  der  Stanza  dd  Venti  oder 
ddlo  Zodiaco  im  Palazzo  del  T^  in  Mantua. 

L'Arte  II  253.  ♦♦ 

Agostino  del  Mugello,  s.  Agostino  di 
Paolo. 

Agostino  di  Niccolö  da  Siena,  Stein- 
metz in  Orvieto,  1407  als  »,laborans  lapidea'* 
für  den  Dombau  engagiert  „pro  salario  6  flor. 
in  auro";  und  zwar  arbdtete  er  damals  als 
(jehilfe  des  Sano  di  Matteo  da  Siena  an  der 
marmornen,  gotischen  Tempietto-Bekrönung 
des  Taufbeckens  der  Kathedrale.  1418  wurde 
A.  von  neuem  für  die  Dom-Opera  verpflichtet 
mit  dem  erhöhten  (behalte  von  8  flor.  auri  pro 
Monat,  „cum  ipse  sat  competenter  est  bonus 
magister  foliarum,  prout  asseruit  a^utmagister, 
et  adiscerit  plus  quam  sdebat  tempore  quo 
jam  ipse  stetit"  1412  wird  er  zugleich  auch 
als  Mitarbeiter  an  einem  neuen  Weihwasser- 
becken für  den  Dom  erwähnt,  das  jedoch 
mit  keinem  der  beiden  erhalten  gebliebenen 
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Bcckm  (am  mittleren  Hauptportale  des  Do- 
mes und  im  Mtiseo  dell'  Opera)  identisch  zu 
sein  scheint.  Auch  Ulft— 1416  wird  A.  als 
magister  lapidum  in  den  Gehaitsregistem  der 
Dombaoverwaltung  aufgeüihrt  Zum  letzten 
Male  finden  wir  ihn  am  18.  6.  1416  erwähnt, 
und  zwar  mit  einer  mefarwdchentlichen  Ur- 
laubsbewilligung für  eine  Reise  nach  seiner 
Vaterstadt  Siena  zur  Erledigung  von  Privat- 
geschäften; jedoch  wird  er  beauftragt,  bei 
dieser  Gelegenheit  mit  dem  Sieneser  Archi- 
tekten Domentco  Del  Coro  zu  unterhandeln 
und  diesen  Meister  von  Ruf  zur  Übernahme 
der  Bauleitung  bei  der  Dachkonstruktion  des 
Domes  zu  Orvieto  zu  veranlassen.  Diese 
Unterhandlungen  blieben  freilich  resultatlos, 
da  Maestro  Domenico  der  Bauverwaltung 
des  Palazzo  Pubblico  zu  Siena  noch  für 
längere  Zeit  fest  verpflichtet  war.  —  In  sei- 
ner Vaterstadt  fertigte  Agostino  di  N.  mit 
Bastiano  di  G>r80  an  dem  Mosaikfußboden 
des  Doms,  in  der  Mitte  des  Chors,  die  Einfas- 
sungen zu  den  Geschichten  Davids,  zu  denen 
Domenico  di  Niccolö  1428  die  Zeichnungen 
machte. 

G.  Milaneti,  Docomenti  per  la  stör,  dell* 
Arte  Senese  I  178  u.  Aite  Toscana  (1873)  p. 
84.  —  L.  Fnmi,  II  Duomo  dl  Ondeto  (Rom 
1891)  p.  864,  864,  313,  388,  389,  331,  485.        • 

AgoÄiao  di  Niccolo,  Kanonengiefier  und 
Ingoiienr  aus  Piacenza,  tätig  für  Papst  Pius  11. 
und  in  Siena  seit  1447  vielfach  für  die  .Stadt- 
verwaltung beschäftigt  Zum  letztenmal  wird 
er  1462  urkundlich  erwähnt 

Borghesi    e    Banchi,    Nuov.    Doc.    Sen. 

—  M  fi  n  t  s,  Let  arts  k  la  cour  d.  papet  I  835  ff. 

—  Champeauz.  Dict  d.  foodeurs.  ** 
Agostino   di    Oddolo   aus   Rom,   (Sold- 

sdunied  des  16.  Jahrb.  in  Camerino,  daselbst 
mit  seinem  Bruder  Nardo,  ebenfalls  (Sold- 
sdunied,  in  einer  Notariats-Urkunde  vom  18. 
8.  1447  erwähnt  In  derselben  verpflichteten 
sidi  beide,  ein  silbernes  Kreuz  mit  Figuren 
für  einen  gewissen  Bartolomeo  da  Visso  zu 
fertigen. 

V.  Aleandri  in  „Raasegna  bibUocr.  deU' 
afte  HaL"  1906  No.  fr-10.  V.  ÄUamdH. 

Agostino  da  Padova,  Bildhauer, .  Padua 
um  1640. 

Zani,  EocicL  XIV810.  *«* 

Agostino  di  Paolo,  frate,  aus  Mugello, 
Maler,  Florenz,  16.  Jahrhundert.  (Sehilfe  des 
Fra  Bartolommeo.  Anhänger  des  Savonarola, 
trat  1496  in  den  Dominikanerorden  von  S. 
Marco  zu  Florenz  ein«  Wahrscheinlich  ist 
er  es  und  nicht  ein  anderer  frate  Agostino 
aus  Pistoja,  der  als  (Sehilfe  Fra  Bartolommeos 
in  Pian  di  Mugnone  arbeitete  und  dem  Fra 
Paolino  bei  der  Ausführung  seines  Freskos 
in  S.  Spirito  zu  Siena  half. 

Crowe-Cavalcaselle,  ItaL  MaL  IV, 
443,  488,  467,  487.  —  Mareheae,  Memorie  dd 
piu  tnaigni  pittori,  scultori,  e  architetti  Domeni- 
canL    4.  Aufl.  II  849  fg.  Fr.  Knapp. 

Agostino  di  Paolo  (Augustino)  da  Bo- 


logna, Italien.  Maler,  Kupferst  und  Form- 
schneider  des  15.  Jahrh.,  erwähnt  von  Zani, 
Ena  rV  188.  p.  JC. 

Agostino  di  Pasquino,  Sieneser  Maler, 
figuriert  als  Angeklagter  in  einer  Florentiner 
Gerichtsurkunde  des  Arch.  Medic.,  filza  561, 
carta  289.  Ein  Künstler  i^eichen  Namens 
wird  um  1611  in  einer  Urkunde  in  Pesaro 
genannt  (B.  Fdidangeli,  Süll'  acquisto  di 
Pesaro  fatto  da  Cesare  Borgia.  Camerino 
1900.)  G.DegUÄMMi. 

Agostino  da  Pavia,  (jehUfe  des  Lionardo, 
aus  Vaprio  gebürtig  und  lange  io  Pavia  tätig, 
diente  dem  Lionardo  zeitweise  als  Gehilfe 
und  ist  von  dem  Meister  selbst  auf  FoL  15 
verso  des  Pariser  Manuscr.  C  erwähnt  Als 
der  Herzog  Lodovioo  von  Mailand  im  Dez. 
1490  zahlreiche  Maler  zur  Ddooration  der 
Sala  della  Palla  aufforderte,  wurde  unter  je- 
nen auch  „mpx>  augustino  de  magro.  leonar- 
do"  genannt 

Müller-Waldeim  Jahxb.  d.  preuA.  Kunst- 
sammhingen  XVIII  106.  ** 

Agostino  da  Piacenza,  Architekt  in  Rom, 
urkundlich  erwähnt  1460  in  den  vatikanischen 
Archiven  mit  einer  (Sehaltszahlung  von  50 
(^oldgulden.  1460—1464  war  A.  in  Siena  tätig, 
und  scheint  dort  auch  später  gestorben  zu  sein. 

Giern.  d'Smdis.  Artist  VI  808.  —  Ambl- 
veri,  Artisti  Piaoentini  (1870)  p.  68  f. 

A.  B^Uiteei. 

Agostino  di  Piermatteo,  mit  dem  Bei- 
namen della  Nonna,  Sohn  des  Peruginer  Ma- 
lers Piermatteo  di  Angdo  di  Ciiovanni,  war 
Camerlengo  der  Peruginer  Malerzunft  im 
2.  Semester  1486.    Werke  unbdeannt 

fy.  Bamb0. 

Agostino  delle  Prospettive,  Italien. 
Maler,  um  1686  in  Bologna  tätig.  Wurde  von 
Masini  als  sehr  geschickter  Maler  architek- 
tonischer Prospdcte  gerühmt;  Menschen  und 
Tiere  sollen  stdb  durch  seine  gemalten  Schein* 
türen,  Scheinfenster  und  Scheintr^pen  haben 
täuschen  lassen.  In  Malvasias  „Felsina  Pit- 
trice" ist  dieser  Künstler  nicht  erwähnt,  wor- 
aus man  geschlossen  hat,  daB  er  vidleicht 
gar  kein  Bolognese  gewesen  ist  Jedenfslls 
darf  er  nicht  verwediselt  werden  mit  dem 
Mailänder  Maler  Agostino  di  Bramantina 

Maaini,  Bolosna  perlustrata,  I  618.  —  Ro- 
sini u.  Lanzi,  Stör.  d.  Pitt  —  Boni  u.  Ti- 
cozzi,  Diz.  d.  Art  bezw.  d.  Pitt  —  Orlandl, 
Abecedario.  —  Meyer,  Katlerlez. 

P.  d'Ack4ardü 

Agostino  da  Recanati,  Kunsttöpfer  in 
Ancona,  woselbst  er  1421  eine  WerksUtt  besaB. 

Nuova  Riviata  Miaena  VI  37.      B.  Seakusa. 

Agostino  d  a  R  i  m  i  n  i,  BronzegieBer,  wurde 
1522  beauftragt,  die  groBe  Glocke  des  Palazzo 
communale  von  Todi  umzugieBen. 

Gttardabaaai,  Indioe-Gvida  deU'  Umbria. 

Agostino  di  Ristoro,  Maler,  Florenz,  1868 
in  der  Malergilde  erwähnt 

Gualandi.  Memorie  VI  176.  ** 
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j^^ottino  di  maestro  Rosso  di  Gra- 
sia,  Sieneser  Architekt  des  14.  Jahrh.  Über- 
nahin  1888  mit  Agostino  di  Giovanni  und 
Getto  del  maeitro  Caaino  die  Atisföhrung  der 
nach  dtr  Straße  gelegenen  Fassade  des  Pa- 
lazzo  de'  Sansedoni  in  Siena,  der  1216  ge- 
gründet und  1778  restauriert  wurde.  Ro- 
magnoli  hat  mit  Unrecht  geglaubt,  Agostino 
di  Rosso  mit  dem  bekannten  Agostino  da 
Siena  identifizieren  zu  können,  der  mit  mae- 
stro Angelo  im  Dome  von  Arezzo  das  Grab- 
mal des  Bischofs  Tarlati  ausführte,  doch 
hieß  dieser  Agostino  di  Giovanni. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  288-MO.  —  Meyer, 
Kstlericx.  G.  D0  Niepia. 

AgMtiao  di  San  Agostino,  italien. 
Stecher  am  Ende  des  16.  Jahrh.  Er  hat  u.  a. 
die  Zingara  und  den  Joh.  den  Evang.  nach 
Correggio  gestochen. 

Heinecken,  Dict  I  65.  —  De  Boni, 
Biogr.  d.  artistL  F.  K. 

Agostino  da  Siena,  s.  Agostino  di  Gio- 
vanni u.  Agostino  di  Ntccolö. 

AgMtiao  Veneziano,  s.  Must. 

Agoatino  da  Verona,  Maler  in  Venedig, 
Sohn  des  Schnellmalers  Maffeo,  tatig  um  1647. 

Zani,  Ettc.  met  XIX  137.  ^« 

Agostino  di  Vettore,  Architekt  in  Ve- 
nedig, t  17.  9.  1495.  Er  war  das  Oberhaupt 
der  Scuola  grande  von  S.  Maria  ddla  Gariti. 
Im  Staatsarchiv  von  Venedig  ist  ein  nota- 
rielles Dokument  vom  81.  1.  1488  erhalten, 
in  dem  er  sich  als  Zeuge  unterschrieben  hat. 

P.  Paoletti,  Arcbit  e  scult  d.  Kinase  in 
VenesU  II  200.  —  Archivto  Veneto  XXXUI 
parte  II  1887,  418.  L.  F^rro. 

Agoatino  di  Vivalo,  Gamerlengo  der  Pe- 
ruginer  Malerzunft  im  1.  Semester  1898. 
Werke  nicht  bekannt  W.  Bombe. 

Agoatino  Z  o  p  p  o,  s.  Zoppo. 

Agoathmcd»  Agostino  di  Bastiano, 
Bildhauer  aus  S.  Ippolito,  tätig  im  18.  Jahrh. 
in  verschiedenen  Städten  der  Urbinatischen 
Mark. 

Vernarueci,  Di  S.  Ippolito  e  degli  scal- 
peUini  dd  luogo  (Fossombrone  1900). 

E.  Scatatsa, 

Agoato,  Carlo,  Baumeister  in  Padua,  geb. 
29.  It  1761,  t  29.  8.  1841.  Er  steUte  u.  a. 
1896  die  Kuppel  des  Doms,  die  am  12.  6.  1822 
durch  Blitz  zerstört  worden,  nach  den  Zeich- 
nungen und  unter  der  Leitung  des  Giuseppe 
Bisacco  wieder  her. 

Pietrucci,  Biograf ia  degli  artisti  Padovans. 

R. 

Agoato  (Agostino)  Docio  da  Milano,  Minia- 
tor  des  17.  Jahrh.,  sehr  geschickt  in  seiner 
von  Lomazzo  vielbewunderten  Kunst.  Er 
arbeitete  für  Kaiser  Rudolph  und  den  Herzog 
von  Savoyen  und  wurde  zusammen  mit  sei- 
nem Sohne  Ferrante,  dtr  eben&üs  Miniator 
war,  von  Papst  Gregor  XIV.  nach  Rom  ge- 
rufen. Großen  Einfluß  hatte  Raffeis  Kunst 
auf  sein  Schaffen.  Miniierte  Codices  von  ihm 
sind  erhalten  in  der  Bibl.  Ambrosiana  in  Mai- 


land wie  in  der  Certosa  und  mehreren  an- 
deren Orten. 

Mongert,  Uarte  dd  minio  nd  dncato  di 
Milane,  im  Archivio  Storico  Lombardo  XII  782. 

F.  d'Aneono. 

Agoato^  Joachim,  Stukkateur,  Prag,  um 
1684,  hat  1684  die  äußere  Stuckverkleidung 
(Statuen,  Reliefs  u.  omamentale  AusschmüJc- 
kung)  der  fürsU.  Lobkowitzschen  Kapdle  im 
Hofe  des  Loretoklosters  auf  dem  Hradschin 
zu  Prag  gearbeitet  Die  Kapelle  ist  eine  Ko- 
pie der  Santa  Gasa  zu  Loreto  aus  dem  Jahre 
1626.    Renoviert  1878. 

Dlabaes,  Kstleriez.  für  Böhmen  1815.  — 
Schottky,  Prag  wie  es  war  und  wie  es  ist 
1880.  —  Ekert,  Die  hl.  Orte  von  Prag  I 
(techisch;  „Posvitoi  aista")  1883/84. 

Oskor  FoUak. 

Agoaton  von  Stawetin,  Jakob,  Bau- 
meister aus  Pilsen.  Zur  Zeit  Kaiser  Rudolfs 
II.  (t  1612)  als  k.  k.  Baumeister  im  Prager 
Schlosse  und  in  Pilsen  tatig.  Urkundlich  ala 
Bürger  der  Kleinseite  erwähnt 

Rulik,  Veena  Cechya  (Das  gebildete  B6h. 
men)  1808.  —  Dlabaes,  Kstleriez.  für  Böh- 
men 1816.  —  Mitt  d.  Archw*  u.  Ing.-Ver.  Böh- 
men 1881.  Oskar  FoUak. 

AgoatoBO,  s.  Agustone. 

Agotha«  Johann,  ungar.  Maler  in  Sieben- 
bürgen, hauptsächlich  1880—1840  als  Porträt- 
maler tatig.  Sein  „Konig  Ferdinand  V."  in 
Maro8v4s4rhdy,  Ungarn.  Später  sieddte  er 
nach  Nagyszeben  über.  k.  Lyka. 

^foty»  Gautier  d',  s.  Gautier-Dagoty. 

Agoty,  Lud.  d\  französ.  Porträtmaler  der 
2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Von  ihm  nichu  be- 
kannt als  das  Portrat  eines  seinerzeit  renom- 
mierten Arztes  Joseph  Ciastaldy  im  Mus.  Cal- 
vet  in  Avignon,  bez. :  Lud.  d' Agoty  pinxit  an. 
1787. 

HandichriftL  Notiz  von  Alex.  Pinchart.        ** 

Agüaao»  J.,  siehe  Ziamko,  Jan. 

Agnaot  y  Juan»  Joaquin,  span.  Maler 
des  10.  Jahrb.,  geb.  zu  Orihuela,  Schüler  der 
Akad.  San  Carlos  in  Valencia  und  von  Fran- 
cisco Martinez.  Er  vervollkommnete  dann 
seine  Ausbildung  in  Rom.  1860  stellte  er  zum 
ersten  Male  auf  einer  Ausstellung  in  Alicante 
6  (Gemälde  aus,  unter  ihnen:  Das  Opfer  Abra- 
hams, und  die  Erriehung  der  Jungfrau;  fer- 
ner das  Porträt  des  Don  Juan  Alfonso  de 
Albuquerque,  Bischofs  von  Cordova,  sowie 
Landschaften.  1864  sandte  er  zur  National- 
Ausstellung  in  Madrid  zwei  (kmälde,  Erinne- 
rungen aus  den  pä4>stL  Staaten,  welche  größten 
Erfolg  hatten ;  eine  Landschule,  und  die  Wä- 
scherinnen der  Scarpa,  welche  ihm.  eine  8. 
Medaille  einbrachten,  sowie  die  Erwerbung 
des  ersteren  (Sonäldes  für  das  Mus.  von  Bar- 
celona und  die  Erwerbung  des  zweiten  für 
das  Mus.  modemer  Kunst  in  Madrid.  1867 
stellte  er  abermals  in  Madrid  aus:  Josua,  die 
Sonne  anhaltend;  Eine  Fontäne  im  Palais  Ju^ 
lius  IL  in  Rom  u.  Die  beiden  Freunde  (heute 
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im  Mos.  f.  mod  Kunst  in  lifadrid  befindlich). 
Er  durchstreifte  Italien,  Frankreich  vnd  Eng- 
land nnd  zeigte  sich  bei  Terschiedenen  Salon- 
Ausstdlnngen  von  Puis»  besonders  bei  den- 
jenigen von  1877,  1878,  1881  mit:  Zigennem 
und  Bauern  auf  dem  Jahrmarkt;  Vor  dem 
Rennen;  Ein  Sonntag  auf  dem  Lande  in  Va- 
lencia. Auf  der  Weltausstellung  von  1889  er- 
langte er  eine  ehrenvolle  Erwähnung  mit  einer 
Sdiaf erin  der  Campagna  von  Leon. 

Von  seinen  anderen  Werken  sind  noch  zu 
nennen:  Ein  Taschenspieler;  Der  Einzug 
Karls  V.  in  Juste;  Der  Tod  des  Marschalls 
Concha  in  Montemuro;  Der  erste  Enkdsohn; 
Die  Weinernte;  Im  Garten;  Das  Dreschen 
des  Getreides;  Die  Schafschur;  Bäuerin  aus 
Valencia;  Andalusierin,  die  Gitarre  spidend;  - 
Die  Predigt  in  der  Wüste;  Ein  Putzmagazin 
des  18.  Jahrh.;  Mdne  Schüler;  endlich  ver- 
schiedene Portrats,  u.  a.  diejenigen  des  Kö- 
nigs Amidto  V.  Savoyen,  des  Don  Eduardo 
Atard,  sdn  Sdbstporträt  und  das  sdner 
Gattin. 

Ottorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
attistas  espafiolei  dd  tif  lo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahali,  Dicc  blosr.  de  artistas  valen- 
cian.  Valenda  1897.  —  Clement  and  Hnt- 
ton,  Artists  of  the  XIX  Century,  London  1879. 

P.  Ufond. 

Agnata,  Antonio,  s.  AgroU. 

AgntSy  Antonio  Ferrari  da  (oder 
da  Grado),  lombard.  Bildhauer  aus  der  Fa- 
milie der  Ferrari  aus  Agrate,  tätig  in  Parma, 
wo  er  laut  notarieller  Urkunde  von  1606 
nach  den  Zeichnungen  des  Architekten  Ber- 
nardino  Zaccagni  die  dorischen  Säulen  und 
die  Fensterumrahmungen  für  die  Fassade  des 
Ospedale  ddla  Misericordia  in  liCarmor  aus- 
zufuhren hatte.  Ebenso  schuf  er  1606  die 
neuen,  mit  präditigen  Omamentkompositio- 
nen  geschmückten  KompositpiUster  an  der 
Fassade  der  alten  Kirche  S.  Sepolcro. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Pklat.  an  Parma.  St.  Lotiiei. 

Agnte,  Castore  Ferrari  d*  (oder  da 
(^rado),  Steinmetz  der  1.  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  in  Parma,  Sohn  des  Gian  Francesco 
d*Agrate,  mit  dem  er  gemeinschaftlich  am 
Bau  der  Kirche  Madonna  della  Steccata  ar- 
bdtete. 

Mersario,  I  Maestri  Comadnt  (Milano 
1893)  n  128.  • 

Agnaten  Gian  Francesco  Ferrari 
da  (oder  da  (Srado),  Architekt  und  Bild- 
hauer in  Parma,  Sohn  des  Antonio  Ferrari 
d'Agiate;  zum  ersten  Male  erwähnt  1616  als 
Verfertiger  der  Säulen  für  die  Libreria  und 
das  Studio  des  dortigen  Domkapitels.  Eine 
bedeutsamere  Tätigkdt  entwidcelte  der  Künst- 
ler als  (üehilfe  und  späterer  Nachfolger  des 
Bemardino  Zaccagni  in  der  Leitung  des  um 
1621  begonnenen  Baues  der  prächtigen  Re- 
naissancddrche  Madonna  ddU  SteccaU  zu 
Parma,  für  die  er  gemdnsam  mit  sdnem  Bru- 


der Marco  und  mit  seinem  Sohne  Custore  so- 
wie mit  dem  Veronesen  Paolo  Sanmichdi 
zahlreiche  Marmorarbeiten  ausführte.  So 
schuf  er  1682  in  Gemeinsdiaft  mit  dem  letz- 
teren Künstler  den  zierlichen  Säulenumgang 
um  den  Kuppdtambur  dieser  Kirdie,  1687 
den  vom  grofiöi  Antonio  Allegri  da  Correggio 
nach  A.S  Entwurfzdchnung  zur  Ausführung 
empfohlenen,  späterhin  Idder  im  Barodatil 
umgebauten  Hochaltar,  1641  Fensterum- 
rahmungen, Säulen  etc.,  1647  die  Laterne 
über  der  Kuppel.  Ferner  schmückte  er  das 
Innere  dieser  Kirche  mit  einer  ganzen  An- 
zahl beachtenswerter  marmorner  Grabdenk- 
mäler: 1627  mit  dem  reichen  (kabmal  des 
Bdtrando  Rossi,  1628—36  mit  demjenigen  des 
Sforzino  Sforza,  Omtt  di  S.  Fiora  (Sarko- 
phag mit  der  ruhenden  Bildnisfigur  des  Ver- 
storbenen), 1647  mit  demjenigen  der  Familie 
Carissimi  (im  südl.  Sdtenschiffe) ;  auch  das 
Grabmal  des  Guido  da  Correggio  wird  ihm 
zugeschrieben.  In  der  Krypta  des  Domes  zu 
Parma  erscheint  nadi  Burckhardts'  „Qcerone" 
die  Statue  des  hl.  Ag^ito  über  dem  Sdten- 
altare  zur  Rechten  den  C^rabskulpturen  des 
Meisters  stilistisch  so  nahe  verwandt,  daB 
diese  Figur  gleichfalls  als  dne  eigenhändige 
Arbdt  dessdben  gdten  kann.  Endlidi  schuf 
(yian  Francesco  d'A.  1647  nodi  die  Marmor- 
dekorationen des  Ponte  di  Mezzo  zu  Parma. 
II  parmigiano  servitor  di  piassa,  p.  64.  — 
A  Ronchini  In  Atti  e  Mem.  etc.  per  le  prov. 
Modenesi  e  Parmenai  I  185  ff.  —  G.  Merza- 
r  i  o,  I  maestri  Comacini  (Milano  1893)  II  127  ff. 

—  J.  Burckhardt,  Cicerone  (Ausg.  1901) 
II  150,  52%  d— e.  —  Campori,  Lett  artist  — 
Gualandi,  Nuova  raceolta  di  Lett  art.  III  5 

—  Scarabelli-Znnti,  Mscr.  In  der  Bibl. 
Palatina  zu  Parma.  St.  Lottiei. 

AgnatSy  M  a  r  c  o  d',  italien.  Bildhauer  des  16. 
Jahrh.  Stammte  aus  Agrate  (auch  Gra,  Grate, 
Grado)  bd  Monza,  und  zwar  aus  der  dort  an- 
sässigen Künstlerhunilie  der  Ferreri  oder 
Ferrari,  (jeb.  vermutlich  um  1600,  als  Sohn 
des  Antonio  und  Bruder  des  Gianfrancesco 
Ferrari  d' Agrate,  war  der  junge  Künstler 
nach  Torres  Angabe  neben  Agostino  Busti, 
genannt  il  Bambaja,  Cristoforo  Solari,  gen. 
il  (jobbo  und  anderen  berdts  an  der  Aus- 
führung der  Fassadenskulpturen  der  Certoaa 
von  Pavia  mit  betdligt,  ohne  daB  sich  sdn 
Sonderantdl  an  diesen  Skulpturen  des  nähe- 
ren feststellen  ließe.  Femer  war  er  nadi 
Merzario  bis  um  1640  als  Gehilfe  seines  Bru- 
ders Gianfrancesco  am  Bau  der  Kirche  Ma- 
donna ddla  Steccata  zu  Parma  tätig.  Zwi- 
schen 1641  und  1666  war  er  dann  laut  ur- 
kundlichen  Nachwdsen  beständig  mit  plasti- 
schen Arbdten  für  die  Fabbriceria  des  Mailän- 
der Domes  beschäftigt,  und  noch  1671  mei- 
ßelte er  im  Auftrage  der  Mönche  von  S.  Fran- 
cesco für  den  Dom  eine  heute  nicht  mehr  exi- 
stierende Statue  des  hl.  Frandscus  de  Paula. 
Dagegen  wird  sdne  Autorschaft  für  die  ihm 
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dnrcfa  Vaaafi  zugetchriebene  Rdiefdarstdlung 
der  Hochzeit  zu  Kaaa  (im  Chore  des  Mailän- 
der Domes,  gegenüber  der  nördlichen  Sekri- 
steitare)  durch  keinerlei  nrlcondlidies  Zeug- 
nis bestätigt 

Bis  yoT  wenigen  Jahren  kannte  man  nur 
ein  einziges  Bildwerk,  das  dem  Maroo  d'Agrate 
mit  voller  Sicherheit  zogeschrieben  werden 
konnte»  nämlich  die  1608  entstandene  berüch- 
tigte Marmorstatue  des  geschundenen  hl.  Bar* 
tholomäus  im  dore  des  Mailänder  Domes» 
auf  deren  Sockel  die  stolze  Hexameter-In- 
schrift zu  lesen  ist:  „Non  me  Praxiteles  sed 
Marens  finxit  Agrates".  Auf  einen  geläu- 
terten Geschmack  kann  dieses  Werk  nur  ab- 
stofiend  wirken,  da  der  geschundene  Heilige 
in  vollkommen  gleichgültiger  Stellung  ein  Buch 
in  der  Hand  haltend  und  seine  abgezogene 
Körperhaut  aber  der  Schulter  tragend  darge- 
stellt ist  Von  den  Zeitgenossen  des  Künstlers 
dagegen  wurde  die  Statue  aufs  höchste  ge- 
rühmt wegen  der  raffimerten  Exakthett  mit 
der  hier  jedes  anatomische  Detail  plastisch 
durchgebildet  war,  —  ein  Beweis,  welchen 
Wert  man  damals  auf  gewisse  realistische 
Neuerungen  legte,  und  wie  sehr  das  feinere 
künstlerische  Empfinden  nachließ,  je  an- 
spruchsvoller das  anatomische  Verständnis  des 
menschlichen  Körpers  sich  geltend  machte. 
Immerhin  ist  das  Werk  knnstgeschichtlich  in- 
teressant genug  als  Beispiel  einer  zu  bloBen 
Formengeschicklichkeit  entarteten  Virtuosen- 
plastik. 

Künstlerisch  weit  bedeutender  ist  ein  Skulp- 
turwerk, das  erst  durch  neuere  Urkunden- 
funde als  eine  Schöpfung  des  Marco  d'A- 
grate hat  nachgewiesen  werden  können.  Es  ist 
dies  jenes  großartige  marmorne  Grabmonu- 
ment des  1(^  verstorbenen  Mailänder  Sena- 
tors Giov.  del  Conte  in  der  Cappella  di  S. 
Ippolito  zu  S.  Lorenzo  in  Mailand,  das  bis  vor 
wenigen  Jahren  noch  als  ein  Werk  des  Bam- 
baja-Schülers  Cristoforo  Lombardo  gegolten 
hat  Das  Grabmal  zeigt  uns  in  einer  schwe- 
ren, nach-michelangdedcen  Architekturumrah- 
mung (bestehend  aus  dorischen  Säulen  und 
Pilastem  mit  verkröpftem  Gebälk  und  ge- 
schwungenef  Giebelbekrönung)  die  auf  einem 
Sarkophage  ausgestreckt  ruhende  Gestalt  des 
Verstorbenen.  In  einen  langen  Talar  gdiüUt 
und  mit  der  Linken  den  fein  gearbeiteten  Griff 
seines  Degens  umfassend,  stützt  Giovanni  del 
Conte  mit  der  Rechten  sein  gleichsam  in 
tiefes  Sinnen  versunkenes  Senatorenhaupt 
An  der  Rückwand  über  dem  Sarkophage  ist 
in  einem  kreisrunden  Medaillon  die  Madonna 
mit  dem  Christkinde  nchtbar,  während  an 
den  beiden  Ecken  des  Krönungsgiebels  zwei 
sitzende  nackte  Kindergenien  mit  gesenkten 
Fadceln  die  Totenwache  halten  und  auf  der 
Spitze  des  Giebels  ein  Ruhmesgenius  in  die 
Posaune  stößt    Nach  Ausweis  der  von  Ar- 


turo  Faconti  im  Archiv  der  Mailänder  Con- 
gregazione  della  Misericordia  aufgefundenen 
und  von  Diego  Sant'  Ambrogio  im  „Pölitec- 
nico"  von  1896  publizierten  Vertragsurknnde 
ist  dieses  Grabmonument  anf  gemeinsame 
Kosten  der  genannten  Genossenschaft  und  der 
Erben  des  Giovanni  del  Conte  von  Marco 
d'Agrate  15Ö6— 1558  in  Marmor  ausgeführt 
worden,  und  zwar  nach  einer  schon  16Ö0  an 
die  Misericordia  eingelieferten  Entwnrfzeich- 
nung  des  Mailänder  Dombaumeisters  Vinoenzo 
Seregns. 

Vasari,  Vite  VI  517.  —  Torre,  Ritratto 
di  Blilano  (1714)  p.  1»,  377.  -  Cicognara, 
Stör.  d.  Scolt  II  188  und  Taf.  UCXX.  —  Zani, 
Endcl.  Vin  863.  —  D.  Saat*  Ambrogio, 
Marco  d'Agrate,  Milaao  1898  (auch  poUiiiert  im 
„PdUtecnico  XLVI  89,  vgl.  Repertor.  f.  Kst- 
wistenacfa.  XXII  88).  —  Gaactte  des  B.-Arts 
8.  Per.  XIV  496.  —  Mariette^  Abecedario, 
Vol.  I.  —  Merzario,  I  Maestri  Comacini  (ICi- 
lano  1898)  I  637  ff..  II  188  ff.  —  F.  Mala- 
ffttssi-Valeri,  Milano  (Bergamo.  Arti  (ki- 
fiche.  1906.  n).  P.  MßhgmMMi^yaisri. 

Agnth  (Agarath,  Agarag,  Agirack,  Aba- 
rack),  Johann  Carl,  ZinngieBer  in  NeiBe, 
heiratete  16.  2.  1688  und  wurde  zur  selben 
Zeit  Meister.  Sein  Meisterzeichen  ein  laufen- 
der Hirsch,  darüber  die  Buchstaben  I  C  A; 
Stadtzeichen:  NeiBer  Bistumslilie.  Arbei- 
ten von  ihm:  1.  Ein  Willkommenpokal  der 
NeiBer  Fleischergesellen-Bruderschaft,  datiert 
1687.  2.  Ein  ZinngefäB  in  Form  eines  Stieres, 
datiert  1687.  Beide  (kfäBe  im  NeiBer  Alter- 
tumsmuseum.  A.  wurde  am  81.  8.  170A  be- 
znben.  e.  HimiMt. 

Ag^6ääf  Est^ban,  span.  Bildhauer,  geb. 
26.  12.  1768  in  Logrofkx  Trat  1775  in  die 
Werkstatt  des  Roboto  Michel  ein  und  dann 
in  die  im  Palast  Retiro  errichtete  Edelstein- 
schneiderei, wo  er  verschiedene  Kameen 
schnitt  (dirunter  die  Bildnisse  des  span. 
Konigspaares)  und  auch  für  die  kgL  Por- 
zellanmanufaktur modellierte.  1797  wurde  er 
in  die  Akad.  aufgenommen.  Er  fertigte  hier 
kurz  darauf  ein  Modell  zu  einer  Reiterstatne 
Philipps  V.  1881  wurde  er  C^eneraldirdctor 
der  Akal,  auch  hatte  ihn  Karl  FV.  zum  Hof- 
maler ernannt  Seit  September  1838  scheint 
er  wegen  Krinklichkeit  nicht  mehr  titig  ge- 
wesen zu  sein.  1842  wahrscheinl.  gestorben. 
AuBer  verschiedenen  Arbeiten  in  Madrid  und 
Burgos  sind  noch  in  Aranjuez  zu  nennen: 
die  Fontänen  des  NarziB  und  der  Co-es  wad 
zwei  Kindergruppen  an  der  Font&ne  des 
Apollo. 

Ostorio  y  Bernard,  CmL  blogr.  —  Ri- 
afio,  Ind.  arts  p.  224.  A 

Agr6da,  Manuel  de,  Bruder  des  Est6ban 
A.  und  gleich  diesem  Bildhauer,  1778  zu  Haro 
geb.,  1827  Mitglied  der  Akad.  S.  Fernando  zu 
Madrid.  Von  ihm  in  dieser  Akad.  ein  Relief 
aus  der  Geschichte  Spaniens  und  ein  Bacchus; 
in  der  Kirche  zu  Haro  drei  Heiligenstatuen. 
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Von  1805-1808  Modelleur  der  kgL  Ponellao- 
nmrofiktar  in  Buen  Retira 

Ofiorio  7  Bernard,  Gel.  l»iogr.  —  Ria- 
fi  0,  Ind.  MiU  287.  ^ 

Agnttly  Daniele,  Veroneser  Maler  des 
15.  Jahrh.  Ans  einer  Bittschrift  desselben 
an  den  Marcfaese  Niccolö  III.  d'  Este  geht 
liervor,  daB  er  in  Verona  geboren,  aber  in 
Perrara,  wahrscheinlich  für  die  Este,  tatig  war. 

G.  Campori  in  Atti  e  Mem.  d.  R.  Deput 
di  Stör.  Patr.  p.  1.  Prov.  Modeo.  e  Parm.  ser.  8, 
▼Ol.  ni,  pte.  11,  p.  588.  G.  Dnli  AmmI, 

ÄgmMf  Livio,  Maler,  geb.  ru  Forli,  ar- 
beitete von  etwa  1560  an.  Nachdem  er  sei- 
nen ersten  Unterricht  von  Francesco  Men- 
zocdu  eriialten  nnd  (nach  Vasari)  zuerst  in 
Nami  und  Ravenna  ganalt  hatte,  begab  er 
sich  nach  Rom  und  bildete  sich  dort  unter 
Perino  del  Vaga  weiter  aus;  doch  suchte  er 
auch  von  der  Weise  Michelangelos  manches 
sich  anzueignen.  Er  malte  daselbst  in  ver- 
schiedenen Kirchen,  so  namentlich  in  S. 
AgDStino  (Martyrium  der  Jungfrau)  in  S. 
Catarina  de'  Funari  (Madonna  mit  Heiligen) 
und  im  Oratorium  del  Gonfalone  ein  Abend- 
mahl und  eine  Aufrichtung  des  Kreuces; 
weiterhin  in  mehreren  Kapellen  von  S.  Spi- 
rito  in  Sassia,  sowohl  die  Altarbilder  als 
Fresken  in  den  Wölbungen  (nach  Baglione 
wäre  dieses  sein  letztes  Werk  in  Rom  ge- 
wesen). Auch  von  den  Päpsten  Paul  III. 
und  (h-egor  XIII.  wurde  er  beschäftigt;  so 
war  er  unter  den  Künstlern,  welche  die  Aus- 
malung der  Sala  regia  im  Vatikan  nach  1560 
vollendeten.  Häuserfassaden  zu  Rom  hat  A. 
gleichfalls  mit  dekorativen  Malereien  ver- 
sehen. Doch  ist  allem  Anschein  nach  von 
seinen  römischen  Werken  weitaus  das  Meiste 
verschollen  oder  zugrunde  gegangen.  Da- 
gegen ist  in  seiner  Vaterstadt  noch  manches 
von  ihm  erhalten  (auch  in  der  dortigen  Pina- 
kothek). Er  malte  daselbst  eine  Kapelle  mit 
Darstellungen  aus  der  (knesis  (1557);  fer- 
ner ein  Abendmahl  in  einer  Kapelle  der  Kathe- 
drale und  (nach  Scanelli)  in  der  Jesuiten- 
und  in  der  Franziskanerkirche.  Ein  wohl 
erhaltenes  Bild  von  Agresti  mit  dem  Namen 
und  1660  bezeichnet,  findet  sich  noch  im 
Dome  zu  Temi  (auf  Holz).  Es  stellt  eine 
Beschneidung  Christi  mit  lebensgroßen  Figu- 
ren dar.  Die  Verhältnisse  sind  schlecht,  die 
Färbung  kalt,  die  Malerei  hölzem;  die  ganze 
Manier  erinnert  an  Vasari.  Eine  Original- 
zeichnung von  einem  Abendmahl  bewahrt  noch 
das  britische  Mus.  in  London.  Scanelli  end- 
lich erwähnt  noch  als  ein  Werk  A.s  die  Erz- 
bischöfe in  der  Kirche  S.  Spirito  zu  Ravenna, 
die  schon  zu  seiner  Zeit  ganz  übermalt  wa- 
ren; und  im  „Microcosmo"  rühmt  er  endlich 
den  Meister  als  Erfinder  der  Kunst,  auf  Sil- 
berstoff zu  malen.  7  Bilder  dieser  Art,  die 
für  sehr  gelungen  galten,  hat  A.  für  den 
Kardinal   von  Augusta  ausgeführt,  der  sein 


Gönner  war  und  den  Maler  vielfach  beschäf- 
tigte. Dieser  Kardinal  von  Augusta  ist  Kon- 
rad Otto,  Truchsess  von  Waldburg.  Agresti 
soll  mit  ihm  auch  nach  Deutschland  gegangen 
sein  und  dort  viel  gearbeitet  haben;  doch  kom- 
men auBerhalb  Italiens  keine  Werke  von  ihm 
vor.  Er  kehrte  dann  nach  Rom  zurüde  und 
starb  dort  um  1580. 

Meyer,  Kstleries.  (mit  alt  Lit).  —  Cam- 
pori, Art.  ital.  etc.  negli  Stati  Eitensi.  —  Cit- 
tadella,  Not  rdat  a  Ferrara.  —  Berto- 
lotti,  Art  Bologncsi  in  Roma;  Art  Subalpini 
in  Roma.  —  Missirini,  Stör.  d.  Romana 
Accad.  di  S.  Lnca  p.  461,  468.  —  Arte  e  Storia 
VIII  80. 

AgNttit  Giacomo,  Mosaikmaler  in  Pe- 
rugia, ohne  nähere  Angaben  bei  Zani,  Enc 
met  I  884  erwähnt  ** 

AgiicoU  (oder  Agroecula)«  Bischof  von 
Chalon  sur  Saone,  gewählt  58S,  f  17.  8.  580. 
Nach  Gregor  von  Tours  ist  er  als  der  Ar- 
chitekt zahlreicher  Bauwerl^  zu  betrachten; 
namentlich  soll  er  in  Chalon  sur  Saöne  einen 
Kirchenbau  errichtet  haben,  der  um  s«nes 
Säulen-,  Marmor-  und  Mosaikschmuckes  wil- 
len von  den  Zeitgenossen  lobend  bewundert 
wurde. 

Gregor.  Turon,  Hist.  Franc,  Hb.  V,  cap. 
46.  —  Gallia  Chrittiana  IV  866.  —  Lance, 
Dict  des  Archit  —  Bauchal,  Dict  des  Ar^ 
chit  —  Meyer,  Kstlerlex.  C.  Bnlart. 

Agriedla,  Christoph  Ludwig,  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Regensburg  5.  11.  1687, 
t  daselbst  1719.  Er  war  fast  beständig  auf 
Reisen  in  Deutschland,  England,  Holland  nnd 
Frankreich,  hielt  sich  aber  am  liebsten  in 
Neapel  und  in  Augs)mrg  auf.  Seine  Zeit- 
genossen schätzten  ihn  als  einen  groBen  Mei- 
ster, aber  die  Nachwelt  sieht  in  ihm  nur  einen 
der  vielen  Vertreter  der  heroischen  Land- 
schaft unter  dem  Einfluß  Caspar  Poussins  und 
Claude  Lorrains.  Er  liebte  kräftige  licht- 
Wirkungen  und  erstrebte  eine  romantische 
Stimmung  durch  Ruinenbeiwerk  und  orien- 
talische Staffagefiguren.  Seine  Farben  sind 
vielfach  nachgedunkelt.  Man  begegnet  seinen 
Bildern  in  vielen  Museen.  Besonders  reich 
war  die  Galerie  Salzdahlum  daran,  woher 
wohl  die  beiden  Landschaften  in  der  Braun- 
schweiger Galerie  stammen;  femer  findet 
man  8  seiner  größeren  Werke  in  Pommers- 
felden,  2  in  der  Dresdener  (jalerie,  2  in 
Cassel,  eine  seiner  besten  Landschaften  im 
Hofmuseum  in  MHen,  andere  in  Schwerin, 
Ciotha,  Breslau,  in  den  Uffizien  in  Florenz, 
in  Neapel,  Bologna  und  Turin. 

Schfiler  von  ihm  waren  (Christ  Hülfgott 
Brand,  Fabio  Ceruti  und  Joh.  Alexander 
Thiele.  Sein  Selbstporträt  in  Braunschweig; 
das  von  Rosalba  Carriera  gemalte  Bildnis  in 
seinem  44.  Jahre  hat  Bern.  Vogel  in  Schwarz- 
kunst in  Folio  1711  radiert 

Agricola  hat  auch  selbst  einige  Landschaf- 
ten radiert,  die  er  mit  C.  L.  A.  oder  einem 
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ans  diesen  Buchstaben  gebildeten  Monogramm 
bezeichnete. 

Meyer,  Kstlerleic  —  Na  gl  er,  Monogr.  I 
810,  II  858.  —  Heller-Andresen,  Hand- 
buch  ffir  Knpfersttchsamfiiler  I.  —  Zcittchr.  för 
bUd.  Kit  IV  192.  —  Kataloge  der  obeiynannten 
Galerien.  F.  Becker. 

Agricola,  Eduard,  Landschaftsmaler,  geb. 
1800  EU  Stuttgart,  Mitglied  der  weitverzweig- 
ten Knnstler£unilie.  Nach  dem  ersten  Unter- 
richt an  der  Berliner  Akad.  ging  er  auf  Stu- 
dienreisen, 1826  nach  Salzburg,  1830  nach 
Italien.  Ein  ISjähriger  Aufenthalt  meist  in 
Rom  und  Neaqiel  bildete  ihn  zum  Schilderer 
der  klassischen  Landschaft  in  der  Art  Franz 
Catels  aus.  Nach  wechselndem  Aufenthalt 
in  München,  Berlin,  Karlsruhe  und  wieder  in 
Italien  lieB  er  sich  schließlich  in  München 
nieder,  wo  er  nur  selten  und  dann  Landschaf- 
ten der  nordischen  Natur  ausgestellt  hat. 

Katal.  d.  Berliner  Akad.  KsUusst  1828,  1830, 
1838,  1830,  1842,  1844.  —  Raczynski,  Ge- 
schichte d.  mod.  Kunst  I  229,  III  95.  —  Kunst- 
blatt, Stattgart  1838,  1841,  1843.  —  Kugler, 
flOeine  Schriften  III  677.  —  Dioskuren  1860  p. 
188,  339.  —  Bötticher,  Materwerke  des  19. 
Jahrh.  III  95.  Hans  Mackowsky, 

Agricda,  Filippo,  deutscher  Abkunft  und 
eigentlich  „Bauer"  genannt,  wahrscheinlich 
der  Sohn  des  Luigi  A.,  Historien-  und  Bild- 
nismaler,  geb.  zu  Urbino  1776,  f  zu  Rom  8. 
12.  1867.  A.  war  im  1.  Drittel  des  19.  Jahrb., 
neben  Camucdni  einer  der  angesehensten  Ma- 
ler Italiens.  Er  stand  eine  Zeitlang  mit  an 
der  Spitze  der  Italien.  Schule  klassischer 
Richtung  und  wurde  nach  jenem  Meister 
1848  Direktor  der  Akad.  von  S.  Luca  zu 
Rom.  Die  Gegenstande  seiner  Kunst  waren 
meist  religiösen  und  mythologischen  Inhalts. 
Besonderen  Beifall  fanden  seine  hl.  Familie 
(1819)  für  den  Grafen  Monticelli;  ein  Bild 
der  Venus  mit  Amor,  von  süBlich  akademi- 
scher Anmut;  dann  die  Halbfiguren  von  Pe- 
trarca und  Laura,  Dante  und  Beatrice  (für 
die  Herzogin  von  Sagan),  jedes  Paar  auf 
einer  Tafel,  Bilder,  welche  der  kühlen  klas- 
sischen Manier  mit  einem  leisen  sentimen- 
talen Interesse  aufzuhelfen  suchten.  Nach 
1880  ging  es  übrigens  mit  dem  gefeierten 
Künstler  rasch  bergab  eine  andere,  dem 
Malerischen  zugewendete  Anschauung,  Ro- 
mantik und  Realismus,  verdrängten  jene  mehr 
akademische  Manier,  darin  sich  zudem  A. 
immer  einseitiger  befestigt  hatte.  So  £mden 
1836  sein  Torquato  Tasso  in  S.  Onofrio  und 
1889  sein  Altarbild  in  S.  Giovanni  in  Late- 
rano  zu  Rom,  Erlöser  in  der  Glorie  mit  den 
beiden  Jdiannes,  nur  noch  geringe  Anerken- 
nung. —  Zu  seinen  besten  Leistungen  ge- 
hören einige  Bildnisse;  insbesondere  diejeni- 
gen der  Kronprinzessin  von  Dänemark  (1822), 
der  Gräfin  Perticari,  des  Dichters  Monti  und 
das  seiner  Tochter.  In  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  war  er  vielfach  für  San  Paolo 
fuori  le  mura  (zu  Rom)  beschäftigt,  indem 


er  die  Kartons  für  die  Mosaiken  der  Fassade 
zu  fertigen  hatte. 

Meyer,  KaÜeriex.  —  Raexynski,  Geseh, 
d.  mod.  Kst  IL  ^  M  i  s  s  i  r  i  n  i,  Storia  d.  rom. 
Acead.  di  S.  Luca,  1823  p.  468.  —  C  B.  Mus- 
zarelli,  F.  Mefcori,  PdL  Farini  und  G.  (%r- 
dani  sehrieben  über  einzelne  von  Agricolas  Bil- 
der in  den  dreiBiger  Jahren  Broschüren,  die 
heute  kaum  noch  Interesse  haben.  ^ 

Agricda,  Gabriel,  Maler  um  1809.  In 
der  Pfturkirche  zu  Jägemdorf  in  Osterr.- 
Schlesien  existierte  noch  1808  ein  1009  auf 
Holz  gemaltes  Bild  eines  G.  Agricola,  dessen 
Bruder  Johann  damals  Superintendent  des 
Herzogtums  Jägerndorf  war.  Nach  Mittei- 
lung des  Pfarramtes  in  Jägemdorf  ist  das 
Bild  nicht  mehr  vorhanden. 

Wolny,  Kirehl.  Toposraphie  von  Mähren. 
Olmützer  Didxese.  IV  368.  IV.  Sekram. 

AgiicoUy  Hieronymus,  Zeichner,  Inns- 
bruck, zeichnete  Theaterdekorationen  zu  Inns- 
bruck im  17.  Jahrh.  Damach  eine  Radierung 
von  1666,  vermutlich  von  v.  Spada.  Even- 
tuell ist  das  Blatt  von  A.  selbst,  in  welchem 
Fall  das  Monogramm  A.  H.  gelesen  werden 
müfite,  welches  wegen  des  c-artigen  Schnör- 
kels dem  des  V.  Spada  von  Florenz  ähnlich  ist 

Nagler,  Monogr.  I  8819.  H.  5. 

Agriedla,  Joachim,  nach  Zani,  Enc  met 
I  884  ein  deutscher  Maler  um  1768—86;  sonst 
unbekannt.  ♦♦ 

AgiiooU,  Karl  (Joseph  Aloys),  Maler  und 
Kupferstecher,  geb.  zu  Secldngen  (Baden)  den 
18. 10. 1779,  t  zu  Wien  1862.  Er  begum  seine 
Studien  in  Karlsruhe,  kam  dann  gegen  1796 
nach  Wien  tmd  erhielt  an  der  dortigen  Aka- 
demie, namentlich  unter  Füger,  seine  Ausbil- 
dung. In  Wien  blieb  er,  wo  ihm  besonders 
seine  Miniaturbildnisse  Anerkennung  ver- 
schafften. 

Agricola  malte  noch  in  der  Weise  seines 
Lehrers  Füger,  als  die  am  Anfange  des  19. 
Jahrh.  entstehende  neue  Richtung  vollkonmien 
zum  Siege  gelangt  war.  Seine  Ölgemälde  (im 
Hofmuseum  zu  Wien  eine  Madonna,  in  der 
Akademie  daselbst  Amor  und  Psyche)  haben 
ihn  weniger  bekannt  gemacht,  als  seine  in 
Wasserfarben  ausgeführten  Miniaturbildnisse, 
von  denen  sich  eine  grofie  Zahl  erhalten  hat. 

War  seine  Miniatunnalerei  mehr  in  der  Wie- 
ner Welt  beliebt,  so  verbreiteten  seine  Kup- 
ferstiche sein  Ansehen  auch  in  die  weiten 
Kreise  der  Kunstfreunde.  Er  radierte  vor  und 
beendigte  mit  dem  Stichel,  dem  Punzen  und 
der  kalten  Nadel.  Auch  hierin  war  er  im- 
mer noch  ein  Abkömmling  des  18.  Jahrii.; 
weich  und  zierlich  erscheinen  seine  Radierun- 
gen, chnt  größeren  Stil  und  strengeren  Vor- 
trag. Die  größeren  Bll.  befriedigen  am  we- 
nigsten; sie  sind  etwas  kraftlos  und  mono- 
ton. Auch  lassen  seine  Porträts  eine  tiefere 
Auffassung  vermissen.  Sehr  fein  behandelt 
aber  und  von  hübscher  Wirkung  sind  die  klei- 
nen Blätter.    Sehr  beliebt  war  seinerzeit  der 
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kletne  Stich  mit  dem  Herzog  von  Reichatadt, 
den  man  als  Ringzierde  trug.  Sein  einziger 
Versuch  in  der  schwarzen  Manier,  Bildnis 
einer  Mohrin,  ist  ihm  dagegen  nicht  recht  ge- 
lungen. Auch  seine  Lithographien  kommen 
seinen  Stidien  nicht  gleich.  Die  Ausführung 
ist  auch  bei  ihnen  zart  und  weich.  Bei  der 
Behandlungsweise  des  Künstlers  sind  die  er- 
sten Abdrücke  den  spateren  weit  vorzuziehen. 

Meyer,  Kstlerlez.  —  Bdtticher,  Maler- 
werke d.  10.  Jahrh.  —  Bodenstein,  Hundert 
Jahie  Kunstgeseh.  Wiens,  1888,  1  ff.  ^  £.  Lei- 
sching.  Die  Bildniaminiatiir  in  ötterr.  1906 
p.  150  (Btogr.  naeh  den  Quellen  u.  Abb.  einiger 
Minsataren).  —  Die  Miniaturen-Ansit  in  Wien 
fahrte  gmn  20  seiner  Miniat.  vor.  —  N  a  g  1  e  r, 
Uonogr.  I,  No.  8177.  —  Heller- Andresen, 
Handbuch  für  Kupferstichsammler.  —  Apeil, 
Handbuch  f.  Kupferstichsammler.  —  Katal.  der 
Gem.-Galerie,  Wien.  —  Katal.  des  Rudolphinum 
in  Ftag.    Mit  Notizen  von  £.  W.  Braun.       ^* 

Agrifflia,  Lttigi,  geb.  zu  Rom  um  1760, 
nuUte  Kirchenbilder  in  der  Weise  seines  Mei- 
sters Christ  Unterberger.  Auch  fertigte  er 
Zeidmungen  zur  Vervielfältigung  durch  den 
Stich.  Er  war  zugleich  ein  sehr  gewandter 
Gonmenacfaneider  und  unter  den  Arbeiten  die- 
ser Art  ist  besonders  die  große  Intaglie  mit 
dem   Raub  der  Proserpina  zu  nennen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Liste  der  Stiche  nach  s. 
Zeicfan.).  —  Schoms  KunstbUtt  1822  p.  24,  1836 
p.  814.  —  Tommaso  Cades  „Gemme"  etc.  Bd. 
60,  N.  994-07.  ♦♦ 

Agrippa»  Giovanni  Guido,  Italien.  Me- 
dailleur des  16.  Jahrh.  Von  ihm  2  Medaillen 
auf  den  Dogen  Loredano:  1.  LEONARDVS* 
LAVREDANVS-  Brustbild  des  Dogen  rechts- 
Un,  nnten  D.  V.  —  Rückseite:  Der  Doge 
kniend  vor  der  Venetia;  Signatur  '  AGRIPP* 

•FACI- 
GröBe:  09  mm.  2.  LEONARDVSLAVRE- 
DANVS-  Brustbild  des  Dogen  rechtshin.  — 
Rudcseite:  BERNARDVS  •  LAVRED ANVS  • 
PRINCIPIS-FIL-  Brustbild  mit  Mütze 
linkshin.  Darunter  lOANNES  •  GVIDO  • 
AGRIPP- EQVIT- 
GföBe:  06  mm.  —  Wenn  sich  die  beiden  Me* 
daiUen  auf  die  Krönung  des  Dogen  beziehen, 
so  sind  sie  von  1601.  Die  Arbeit  wenig 
kunstvoll  und  in  Einzelheiten  seltsam. 

Jahfb.  d.  preuB.  Kstsamml.  II  109.  —  Ar- 
mand, Les  m^dailleurs  ital.  I  112.  ** 

Agrippa,  Marco,  Architekt,  in  Mailand 
erwähnt  1667. 

Bertolotti,  Art.  Lomb.  a  Roma  I  67,  367. 


s.  Agricola, 
AgraUa  und  HypeiUoa,  als  mythische  Er- 
baner  der  ältesten  Burgmauer  in  Athen  ge- 
nannt. Dies  mächtige  kyklopische  Werk  der 
m^ceniscfaen  Epoche  wurde  den  „Pelasgem*' 
oder  den  Giganten  zugeschrieben,  unter  denen 
eben  die  Namen  A.  und  H.  wiederkehren;  da- 
nd)en  auch  Euryalos,  dessen  Name  in  der  lük- 
kenhaften  Stelle  bei  Pausanias  ausgefallen  sein 
kSonte.    Euryalos  und  Hyperbios  werden  bei 


Plinius  als  Brüder  und  Begründer  von  Haus- 
bau und  Ziegeleien  in  Athen  genannt;  vorher 
hatte  man  in  Höhlen  gewohnt  Die  Angabe, 
A.  und  H.  seien  aus  Sizilien  über  Akamanien 
nach  Athen  gekommen,  ist  offenbar  wertlos 
und  beruht  wohl  ledigiicfa  darauf,  daß  auch  in 
den  beiden  genannten  Landern  in  spaterer  Zeit 
noch  kyklopische  Mauern  zu  sehen  waren. 
Eine  attische  Vase  aus  der  Mitte  des  6.  Jahrh. 
mit  der  Darstellung  kyklopischen  Mauerbaues, 
offenbar  der  athenischen  Akropolis,  zeigt  einen 
nur  allgemein  als  „Giganten**  bezeichneten  Ky- 
klopen,  der  auf  Befehl  Athenas  einen  riesigen 
Felsblodc  herbeiträgt. 

Brnnn,  Geselk  der  gr.  Kstlr.  11  3tt.  — 
Mayer,  Giganten  S.  184  ff.  —  Haus  er, 
Strena  Helbigiana  S.  115  ff.  —  Sauer,  sog. 
Theseion  S.  133  ff.  H.  ThUrtch. 

Agron,  Peter,  Steinschneider.  Brunn  1717. 

C.  Schirek,  Mitteil.  des  Mähr.  Gew.-Mus. 
in  BrOnn  1892  p.  180.  — *. 

Agrote,  Antonio,  Architekturmaler  um 
1760.  Er  malte  eine  Kapelle  der  Karmeliter- 
kirche in  Mailand  und  die  Dekorationen  von 
Sta.  Maria  in  Brescia  (mit  Figuren  von  Car- 
loni). 

Bryan,  Dict  1803. —  Meyer«  Kstlerlex.  R. 

Ag^.  Wappenstecher,  Steinschneider  und 
Metallstecher  zu  Paris.  Er  führte  Exlibris 
von  John  Sidney  Webb  (1870),  Francesca 
Anderton  und  Carlos  Dose  Armstrong  (1880) 
aus. 

Fi n Cham,  Artists  and  Engr.  o£  brit.  and 
americ.  bookpiates.  7.  Gmbert. 

Agthe^  Curt,  Genremaler  in  Berlin,  geb. 
daselbst  28.  7.  1882,  Schüler  der  k.  Kunst- 
Akademie  besonders  bei  Prof.  Max  Michael. 
Seine  Lieblingsmotive  sind  Nymphen,  Naja« 
den,  Badende  und  italieu.  Volksgenre.  Die 
Galerie  zu  Rostock  hat  von  ihm  „Echo"  (le- 
bensgroßer weiblicher  Akt).  Man  sah  seine 
Bilder  auf  den  intemat.  Kstausst.  Berlin 
1891,  1886,  1904,  1906  und  in  Düsseldorf 
1902  und  1901 

Nach  eignen  Mttt  ** 

Agna»  Bernardino  del  (eigentlich  deir 
Acqua),  venezian.  Maler,  der  mit  Pellegrino 
Tibaldi  1687  nach  Spanien  kam  und  unter 
dessen  Leitung  an  den  Fresken  im  Eskorial 
arbeitete. 

Vic.  Carducho,  Dialogos  dela  Pint.  — 
Cean  Bermudez,  Dicc.  14.  A 

Agna»  Tommaso  d',  Architekt  in  Neapel, 
wird  in  Dokumenten  häufig  als  „maestro  deir 
arsenale"  angeführt;  diese  Stellung  wird  ihm 
am  2.  12.  liOC  von  Ladislao  da  Durazzo  mit 
dem  Titel  „magister  tarsienatus"  bestätigt. 

Napoli  Nobilissima  III  48.  —  Arch.  stör.  Na- 
polet.  XIII  14.  G.  Degli  Äisi. 

AguadOy  Span.  Baumstr.  im  Anfang  des 
19.  Jahrh. 

Neue  Zuatse  zu  Füssli  1824  S.  28.      M,  v.  B. 

Agnado»  span.  Architekt  des  19.  Jahrh., 
nahm  an  der  Weluusstellung  von  Paris  1878 
teil  und  erlangte  dort  eine  Medaille  2.  Klasse. 
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Unter  den  hervorragendsten  Gebäuden,  deren 
Plane  man  diesem  Architekten  Terdankt,  ist 
vor  allem  die  Akad.  de  la  Lengoa  Espafiola 
in  Madrid  zu  nennen.  P.  Lafond, 

AgaadOi  Lupus,  Klingenschmied,  San  Qe- 
mente,  arbeitete  zwischen  1607  und  1000.  — 
Rappier  und  Dokh,  bez.,  Reitschwert,  bez., 
im  KgL  Histor.  Museum,  Dresden;  andere 
Stucke  in  d.  Armeria  Real,  Madrid.  B.HäneL 

Aguado  7  Guenm,  Jos^  span.  Maler,  geb. 
zu  Triguero  (Provinz  Huelva),  f  1006,  Sdiü- 
1er  der  Akad.  der  schönen  Känste  in  Madrid 
und  von  M.  Dominguez;  erlangte  seine  ersten 
Auszeichnungen  auf  den  Ausstellungen  von 
Madrid  1802,  1806, 1807,  1800  und  1001.  Von 
seinen  Arbeiten  sind  anzuführen :  Ein  Kinder- 
porträt; Die  Mahlzeit  im  Garten;  Die  Herbst- 
sonne; Ein  Garten.  p.  Lafond. 

Ag^Bilo,  s.  auch  Aquado. 

Aguas,  Miguel,  Baumstr.  in  Aragon,  der 
1789  die  Kollegiatkirche  zu  Alcafiiz  an  der 
portug.  Grenze  unweit  Zamora  erbaute. 

Llagttoo  7  Amirola,  Not  IV.  889.     A 

Aguassa,  Jean,  französ.  Werkmeister  in 
Cordes,  übernahm  16.  4.  liOß  den  Bau  des 
Glockenturmes  zur  Kirche  St.  Jean-Baptiste 
zu  Espalion  (Aveyron),  eines  massigen  goti- 
schen Bauwerkes  auf  achteckigem  Grundriß. 

Bion  de  Marlavagne,  Cath^dr.  de  Ro- 
dez.  —  Lance,  Dict  des  Archit.  —  Bauchs  1, 
Dict.  des  Archit.  C.  Bnlart. 

Agnayo,  Urban  de,  Holzbildhauer,  um 
1888  in  Madrid  tätig,  wo  er  Kunstschränke 
verfertigte. 

Riafto,  Industr.  arts  in  Spain  S.  122. 

Jf .  V.  B. 

AguocMi  Giovanni  (Agocchia?),  italien. 
Kupferst,  im  16.  Jahrb.  in  Mailand  tätig. 
Der  Name  „Agucchi  fece  Milano"  findet  sich 
auf  einer  groBen  Ansicht  des  Mailänder  Do- 
mes (Heinecken).  Wahrscheinlich  ist  dieser 
Agucchi  identisdi  mit  dem  Giovanni  Agoc- 
chia, dessen  Erben  mit  Sforza  Certani  in 
Bologna  einen  Kunstverlag  betrieben,  und 
deren  Verlagszeichen  Agostino  Carracd  ge- 
stochen hat  (Bartsch  XVIH  166,  n.  270). 
Weniger  Wahrscheinlichkeit  hat  die  Ver- 
mutung, daB  Giiovanni  Agucchi  identisch  sei 
mit  dem  Monogrammisten  G.  A.,  dem  sog. 
,',Meister  mit  der  Fuflangel"  von  dem  Bartsch 
(XV  640),  Passavant  (VI  161)  und  Nagler 
(Monogr.  II  2670  und  2680)  eine  große  An- 
zahl von  Kupferstichen  mit  Darstellungen  von 
Architekturstücken  beschreiben. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Agolro,  Benito  Manuel  de,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Madrid  1626,  t  daselbst  1670. 
Schüler  des  J.  B.  del  Mazo.  Malte  hauptsäch- 
lich Landschaften,  Festungsansichten  und 
Schlachtenbilder,  behandelte  aber  auch,  aber 
mit  wenig  Erfolg,  religiöse  Gregenstände. 
Einige  seiner  besten  Werke  befanden  sich  in 
den  Palästen  Aranjuez  und  Buen  Retiro.  In 
den  span.  Mus.  sind  keine  Bilder  A.s  mehr 


vorhanden,  vielleicht  gehen  sie  unter  Mazoa 
Namen  oder  sind  in  die  „Schule  des  Velaz- 
quez"  eingeschlossen. 

Palomino,  El  Mnseo  Pittorko  III  656.  -* 
Cean  Bermudez.  Dicc  15.  /^ 

Agniro,  Juan  Miguel  de,  span.  Bau- 
meister, leitete  1686  den  Bau  der  Kathedrale 
zu  Merida  in  Yucatan. 

Llaguno  y  Amirola,  Not.  III  67.        A 

Agniro,  Miguel  de,  span.  Bildhauer,  ver- 
fertigte 1600  mit  Fernando  de  Mazas  die  Bild- 
säulen der  hh.  Augustin,  Frandscus  und  Se- 
bastian am  Hauptportal  des  Hospitals  S.  Agu- 
stin  in  der  Vorstadt  von  Osma. 

Loperraes  Corvalan,  Deser.  dd  Obisp. 
de  Osma  I  545.  A 

Agoeio,  Pablo  Emiliano,  span.  Maler, 
geb.  zu  Paris,  Schüler  von  G6rome  und  von 
M.  Bonnat,  widmete  sich  der  Malerei  von 
Stilleben  und  war  seit  1880  auf  zahlreichen 
Ausstellungen  der  Pariser  Salons  vertreten. 
Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Fische; 
Körbe  mit  Früchten  und  Gemüsen;  M^ld- 
studien.  p,  Lafond. 

Agllescay  Jerönimo,  span.  Kupferst  aus 
Huesca,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  Jahrb. 
Hat  hauptsächlich  Thesenblätter  und  Heiligen- 
bilder (S.  Justo  y  Pastor;  die  hl.  Jungfrau 
Hirten  erscheinend;  S.  Lorcnzo  u.  a.)  ge- 
stochen, sowie  die  Kupfer  zu  Juan  Franc 
Andres,  Monumento  de  los  S.  Martires  Justo 
y  Pastor.  Huesca,  J.  Nogues,  1641  8*.  Er  sig- 
nierte seine  Blätter :  Jeronimo  Agüesca,  Oscoe 
oder  nur  Agüesca,  zuweilen  auch  nur  Oscoe. 

Viüaza,  Adle.  II  6.  M.  v.  B. 

Agneaca,  Laurenz o,  span.  Kupferst,  um 
1646  tätig,  von  ihm  das  TitelU.  zu  Museo  de 
las  medallas  desconoddas  espafiolas  por  Don 
Vicenzio  Ivan  de  Lastaüosa  sefior  de  Figaru- 
elas.  Huesca,  1646.  4«. 

L  e  B 1  a  n  c,  Manuel  16.  A 

Agüesca,  Teresa,  span.  Kupferstecherin, 
Tochter  des  Jerön.  A.,  geb.  1664  in  Huesca. 
Stach  bereits  mit  0  Jahren  ein  Bild  des  hL 
Antonius. 

Viftaza,  Adic.  11  7.  —  Paraday  Santin, 
pintoras  espan.  S.  33  nennt  sie  „Ahuera". 

Agnesseau,  d',  zeichnete  das  Porträt  des  J. 
R.  Boscovich,  rad.  von  de  Saxon,  reprod.  bei 
Hamy,  Gal.  ill.  d.  1.  G>mp.  de  Jfeus,  I. 

Aguiar,  Joäo  Jos^,  Bildhauer,  Portugal, 
geb.  zu  Bellas,  studierte  zu  Lissabon,  ging 
1786  nach  Rom  als  Regierungspensionär, 
wurde  Schüler  des  Labruzzi,  CHus.  Angeli  und 
Canova,  kehrte  1708  zurück,  wurde  Bildhauer 
der  kgl.  ErzgieBerei,  als  Nachfolger  des 
Francisco  Antonio,  goß  Oiorstühle  für  Mafra. 
1806  Hofbildhauer  als  Nachfolger  des  Joa- 
quim  Machado.  Von  ihm  Statue  des  Konigt 
im  Saal  der  Abgüsse  des  Arsenals,  des  Her» 
zogs  von  Wellington  und  anderer.  Seit  1888 
für  den  kgl.  Palast  von  Ajuda  tätig. 

Cyrillo  Machado,  CoUec^o  de  mem.  p. 
276.  —  Raczynski,  Dict  p.  2.        A.  HtmpU 
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AffoUr,  Tomas  de,  q>aii.  Maler,  Schuler 
des  Velasqttez,  um  1660  in  Madrid  tatig.  Wird 
gerühmt  wegen  seiner  geistreichen  und  ele- 
ganten Artp  Bildnisse  in  kleinem  Format  zu 
malen.  Genannt  wird  ein  Porträt  des  Dich- 
ters Solls. 

Cean  Bermudes,  Dice.  15.  ^ 

AguÜa»  Baltasar  del,  Span.  Maler, 
fahrte  1670  den  Altar  des  Hospitals  von  S. 
S^Mstian  in  Gn-dova  aus. 

Viftaza,  Adic.  II  8.  M.  v.  B. 

AgidUi,  Francisco  del,  span.  Maler  aus 
Murda,  Ende  des  16.  Jahrh.  Wir  wissen 
▼on  ihm  nur  durch  ein  Dokument,  datiert 
6.  10.  1600,  worin  der  Maler  um  den  Aufü^ 
bittet,  das  Grab  des  Don  Alonso  d  sabio  (in 
der  Kathedrale  zu  Mnrda)  malen  und  ver- 
golden zu  dürfen. 

Cean  Bermudez  16.  A 

Agidla  (od.  Aguilar),  Luis  del,  span. 
Bildhauer  zu  Jaen  und  Schüler  des  Pedro  de 
Valddviria.  Das  Domkapitd  von  Sevilla  be- 
rief ihn  1668,  um  die  Arbdt  an  den  Seiten 
des  Tabemakds  am  Hanptaltar  zu  taxieren. 

Cean  Bermudez,  Dice.  16.  ^ 

Agulla,  Miguel  del,  span.  Maler  aus 
Sevilla,  Nadiahmer  des  Murfllo,  f  1786.  Am 
18.  6.  1602  wurde  er  in  einem  Autodafe  der 
Inquisition  wegen  Zauberei  auf  5  Jahre  aus 
Sevilla  verbannt 

Cean  Bermudez  I  6.  —  Vifiaza  II  8. 

M.  V.  B. 

Agnüar,  Alonso  de,  Bildhauer  in  Sevilla, 
wohnte  1675  in  der  calle  Monteros. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  I  179.  IT.  v.  B, 

AgnOar,  Alonso  de,  Goldschmied  in  C>>r- 
dova.  Am  24.  11.  1708  wird  er  als  Mdster 
in  die  (xoldschmiede-Innung  aufgenommen, 
in  der  er  von  1710—25  verschiedene  Ehren- 
ämter beklddet  hat 

Ramirez,  Artist  Cordob.  S.  66.      M.  v,  B. 

AguHar,  Bartolom6  de,  span.  BilcQiauer, 
dem  1618  mit  Hemando  de  Sahagun  die  De- 
koration des  Paraninfo  (Festsaales)  in  dem 
Kt^egium  S.  ndefonso  der  Universität  Al- 
eali de  Henares  übertragen  wurde.  Nur  in 
der  Kassettierung  der  Debke  finden  sich  mau- 
rische Reminiszenzen,  während  die  übrige 
Ddroration  im  rdchen  ital.  Renaissancestil 
der  Raffaelischen  Zeit  ausgeführt  war.  (Ab- 
bild, bd  Villa  Amil  11  84a.  Fergusson,  Mod. 
Arcfait  Fig.  57.) 

Cean  Bermudez,  Dice  17.  A 

Agoilar»  Diego  de,  Bildhauer  und  Maler 
m  Toledo.  Er  und  Sebastian  Hemandez  von 
Seiten  des  Kapitds  der  Kathedrale  von  Tole- 
do und  E8t£ban  Jordan  von  sdten  des  Künst- 
lers hatten  20.  2.  1587  den  geschnitzten  und 
vergoldeten  Rahmen  zu  schätzen,  welchen 
Dom.  Theotoc6puli  gen.  d  («reco  für  sem  (k- 
malde:  Christus  vor  der  Kreurigung  der  Gt- 
winder  beraubt,  gefertigt  hatte.  Es  handdte 
sidi  nur  um  den  Rahmen,  nicht  um  das  Bild 


sdbst,  wdches  berdu  1579  fertig  und  abge- 
liefert war. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  bist  artitt  539.  — 
Cean  Bermudez,  Dice.  I  7.  M.  v.  B, 

Aguilar,  Dionisio  de,  span.  Architekt  im 
18.  Jahrb. 

Zani,  Enc  I  836.  M.  v.  B. 

Aguilar»  Gonzalo  de,  span.  Maler  in  Se- 
villa, bürgte  1509  für  den  Maler  Tomas  Fer- 
nandez. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  41.  M.  v.  B. 

AguÜar,  Jos^  span.  Maler  des  19.  Jahrb., 
geb.  in  der  Provinz  Katalonien,  beschäftigte 
sich  speziell  mit  Miniaturmalerd.  Unter  sei- 
nen Arbdten  sind  hervorzuheben:  die  Por- 
träts von  Alfons  XII.  und  der  Königin  Maria 
Cristina,  wdche  ihm  den  Titel  eines  Hof- 
Miniaturmalers  einbrachten. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artittas  espafioles  del  dglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

AguHar,  Juan  de,  baute  1686  für  den  In- 
fanten D.  Fernando,  den  Bruder  Philipps  IV. 
von  Spanien,  den  Palast  Zarzuda,  in  der  Nähe 
von  Madrid.  Es  ist  indessen  nicht  gewiB,  ob 
er  selbst  den  Plan  dazu  entworfen  hat. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  IV  27.        A 

AguÜar,  Luis  de,  span.  Architekt,  been- 
dete 1768  die  Restaurierung  der  durch  das 
Erdbeben  von  1755  beschädigten  Kathedrale 
von  Cordova. 

Vifiaza,  Adic  IV  75.  M.  v,  B. 

Agnilai;  Manoel  d',  Marques,  portug« 
Kupferst,  geb.  zu  Porto  1767  (68?),  studierte 
bis  1798  dasdbst  in  der  Akad.,  <üe  die  Ge- 
sellschaft der  Douro-Wdne  dort  sdt  etwa 
1760  unterhidt  Lernte  in  London  bd  d.  Land- 
schaftst  Thomas  Milton,  kehrte  um  1796  zu- 
rüdc  Stach  naturwissenschaftliche  Gegen- 
stände, asiatische  Kostümbilder  und  Porträts 
der  Konigsfamilie. 

Cyrillo  MachadOt  Colleocio  de  mem.  p. 
297.  —  Raczynski,  Diet  p.  190.    A.  Haupt. 

Aguilar,  s.  JoMnguy  y  Agmiar, 

Agnilar  Caaado»  Antonio,  span.  Maler, 
geb.  zu  Madrid,  Schüler  von  Antonio  Mufioz 
Degrain,  widmete  dch  vornehmlich  der  Land- 
schaftsmalerd  und  erlangte  1904  auf  der  Aus- 
stellung von  Madrid  dne  ehrenvolle  Erwäh- 
nung. Von  sdnen  Werken  führen  wir  an: 
Hohen  der  Casa  dd  Campo;  Die  Adlerspitze 
zu  Cartagena;  Galifa-Algerien;  Der  Hafen 
von  Cartagena.  p,  Lafond. 

Agttileta,  Diego,  s.  Agnüar. 

AguiU»  Luigi,  de  Froly,  Italien.  Bild- 
hauer um  1745,  nach  Ris-Paquot,  Dict  enc  d. 
marques  et  monogr.  No.  186  p.  9.  —  Sonst 
nicht  bdcannt  ^* 

AgidllM,  Boyer  d',  s.  Bay^r  d'A. 

Agnlllon,  C4sar,  Architekt  in  Toulon, 
baute  dort  1686  das  Höpital  prindpal  de  la 
marine  zusammen  mit  Pierre  Gombert  und 
wird  noch  1709  erwähnt 

Nouv.  Ardüv.  d.  l'art  fran«.  1894,  1895.  - 
Richesses  d'art;  Province,  Mon.  c|v..VI  891.   •* 


139 


Aguillon  —  Aguirre 


Agnillon  de  Droues,  s.  Aiguülon, 

AggllloB  (Aiguillon),  Frangois,  Je- 
sttitenrektor  und  Architekt,  geb.  zu  Brüssel 
1606,  t  20.  8.  1617,  bekannt  als  Philologe  und 
Mathematiker,  hat  auch  1614  den  Plan  zu 
den  neuen  Gebäuden  des  Ordens  zu  Ant- 
werpen entworfen.  Die  neue,  1718  abge- 
brannte Kirche  war  eine  der  schönsten  und 
reichsten  des  Ordens.  Dem  sofort  nach  dem 
Brande  begonnenen  Neubau  wurden  die  alten 
Pläne  zugrunde  gelegt;  doch  traten  nun  an 
Stelle  der  86  dorischen  und  ionischen  Säulen 
in  karrarischem  Marmor,  welche  in  zwei 
Reihen  übereinander  den  nach  der  Weise  der 
römischen  Basiliken  angeordneten  Innenraum 
teilten,  Säulen  von  Stein.  Auch  der  Turm 
ist  eine  wirkungsvolle  Neuerung.  Eine  sehr 
verbreitete  Tradition  schreibt  dem  Rubens 
die  Pläne  der  Jesuitenkirche  zu  Antwerpen 
zu;  aber  der  gelehrte  Bollandist  Papebroch, 
welcher  in  der  Lage  war,  den  wahren  Sach- 
verhalt zu  kennen,  gab  sie  dem  Aguillon 
zurück. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Biogr.  Nat  de  Belgiooe 
(unter  Aigufllon). 

Aguillon,  Pierre  Frangois,  Architekt 
in  Toulon,  Sohn  des  C6sar  und  Mitglied  die* 
ser  Architektenfamilie  in  Toulon,  war  von 
1727—1762  hauptsächlich  für  die  Marine  als 
Architekt  tätig.  Sein  Porträt  (alte  Kopie) 
im  Hospice  civil  in  Toulon. 

Nouv.  Archiv,  d.  l'art  frang.  1895,  1.  —  Richei- 
ses  d'art;  Province,  Mon.  civ.  VI  269.  *^ 

Agnixre,  Domingo  de,  span.  Zeichner, 
nach  ihm  wurden  um  1773—1776  acht  Blatt 
mit  Ansichten  des  Schlosses  von  Aranjuez  und 
dessen  Umgebung  mit  reicher  Staffage  von 
Fem.  Selma,  Franc.  Muntaner  u.  a.  in  Kupfer 
gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Aguim,  Francisco  de,  span.  Maler, 
Schüler  des  Eugenio  Cax^s,  wurde  1646  von 
Madrid  nach  Toledo  berufen,  um  ein  altes 
Bild  zu  restaurieren  imd  malte  dort  das  Por- 
trät des  Infanten  Don  Fernando  für  die  (jalene 
der  Erzbischöfe  von  Toledo. 

Cean  Be.rmudez,  Dicc.  17.  A 

Aguine,  Gines  de,  span.  Maler,  1781  in 
Yeda  geb.,  kam  schon  jung  nach  Madrid. 
Bekannt  sind  von  ihm  aufier  einigen  Kopien 
nach  Velazquez  und  L.  Giordano  zahlreiche 
Bildnisse  des  Königs  Karl  III.  Auch  hat  er 
Fresken  in  der  Kirche  Sta.  Cruz  gemalt.  Viel- 
leicht identisch  mit  dem  um  1785  in  Mexiko 
tätigen  Josi  Cvin^s  de  A. 

Ossorio  y  Bernard,  GaL  biogr.  — 
Lamborn,  Mexic.  Painting  and  Painters  1891 
p.  67.  A 

Aguim,  Hortufto  de,  berühmter  span. 
Schwertfeger  und  Waffenätzer  gegen  Ende  des 
16.  und  im  Anfang  des  17.  Jahrh.  Bezeich- 
nete und  datierte  (1604—1618)  Raufdegen  in 


den  Waffenmus.  zu  Madrid,  Kopenhagen,  Ber- 
lin, Stockholm,  Petersburg,  Witn.       m.  v  B. 

W.  Böheim,  Die  MeUter  der  Waffen- 
schmiedekonst  p.  8.  Jf.  v.  B. 

Aguiii%  Jnanes,  span.  Bildhauer  in  Sego- 
via,  Schüler  und  Schwiegersohn  des  Mateo 
Inverto.  In  der  Pfarrkirche  von  Villacastin 
arbeitete  er  mit  diesem  an  dem  grofien  Taber- 
nakel des  Hauptaltars  und  verfertigte  16Öi 
selbständig  ein  anderes  mit  den  Statuen  der 
Evangelisten  und  sechs  Heiliger. 

Cean  Bermudes,  Dicc.  18.  A 

Agnine,  Marcial,  span.  Bildhauer,  geb. 
zu  Vergara  (baskische  Provinzen)  22.  11. 
1841,  t  in  San  Sebastian  10.  5.  1900,  studierte 
in  Rom  unter  dem  Bildhauer  (jiuscppe  Obici. 
Von  Italien  schickte  er  1864  die  Statue  eines 
Jägers  auf  die  Kunstausstellung  von  Madrid; 
1866  stellte  er  einen  St  Ignazius  von  Loyola 
aus  (heute  in  Azpeitia  bändlich),  der  ihm 
eine  Medaille  einbrachte.  1876  war  er  mit 
einem  Morraspieler  vertreten  (im  Mus.  von 
San  Sebastian  befindlich).  Weiter  sind  von 
seinen  Werken  anzuführen:  die  Statue  des 
Admirals  (Tosmo  (Hiurruca  (zu  Motrico  er- 
richtet) :  die  des  Admirals  Antonio  de  Oguen- 
do  (in  San  Sebastian) ;  die  Büsten  des  Pap- 
stes Pins  IX.,  des  (trafen  von  Pefiaflorida: 
ein  Entwurf  der  Reiterstatue  des  Espartero 
(im  Museum  von  San  Sebastian). 

Ossorio  y  Bernard,  (}aleria  biogr.  de 
arUstas  espafioles  del  stgio  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  F.  M.  Tubino,  El  arte  y  los  artistss  con- 
temporaneos,  Madrid  1871.  —  Revista  Vascon- 
gada  —  Ettskal-Erria.  P.  Lafond. 

Agniire,  Pedro  de,  span.  Baumeister, 
übeniahm  mit  Pedro  de  Abril  die  Vollendung 
des  Kreuzganges  bei  der  Kathedrale  von 
Cuenca,  als  der  Erbauer  desselben,  Juan  An- 
drea Rodi,  1585  die  Leitung  niederlegte. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  30.        A 

Agntae,  Pedro  de,  Bildhauer,  arbeitete 
1587  an  den  casas  capitulares  der  Kathedrale 
von  Sevilla. 

Gestoso.  Artif.  Sevill.  I.  171.         Jf.  v,  B. 

Agolire  Hortes  de  Velaaco,  Don  Josef 
Maria,  Marquis  von  Montehermoso,  Maler- 
Dilettant,  1766  Mitglied  der  Akad.  von  San 
Fernando.  Mehrere  Mitglieder  dieser  ange- 
sehenen Familie  zeigten  Talent  zur  Kunst; 
Zeichnungen  und  (jemälde  finden  sich  von 
ihnen  in  der  Akad.  San  Fernando. 

Cean  Bermudes,  Dicc  18.  A 

Agnine  j  Moaaalbe,  Manuel,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Aragonien  anfangs  des  19.  Jahrh., 
t  1865,  Schüler  von  Vicente  Lopez;  seit  1846 
Professor  an  der  Akademie  San  Litis  tu 
Zaragoza.  Sein  Hauptwerk  besteht  in  26 
Bildnissen  der  ehemaligen  Könige  Aragoniens, 
die  im  Kasino  von  Zaragoza  aufbewahrt 
werden.  Trotz  der  eifrigen  historischen  Stu- 
dien des  Künstlers  sind  das  aber  doch  nur 
konventionelle  Gesichter.  Ferner  sind  von 
ihm  zu  nennen  die  (jemalde:  Judith;  Die  Er- 
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•clieiniiiig  Christi  vor  Magdalena;  Der  ^ 
Perdiiiand  in  der  Torrero-Kirche;  KleofNitra 
mit  der  Natter.  Man  verdankt  ihm  auch  ver- 
•chiedene  Porträts,  z.  B.  der  Königin  Isa- 
bella IL  (stehend)  (1847) ;  des  (kneral-Kapi- 
tins  Ca&edo  und  der  Sa.  Ca&edo;  des  Inten- 
danten Montero  von  seiner  Familie  umgeben ; 
des  Don  Paulino  Sabiron. 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistM  CQMfioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Bryan,  Dict  of  iMÜnten  London  1903.  -* 
Montaner  y  S i m o n,  Dicciouurio  hiaiMno- 
americano,  Barcelona.  —  Revista  vasoongada  — 
Enakal-Erria.  P.  Lafond. 

Agntae  y  godTignti,  Miguel,  span.  Ma- 
ler, geb.  in  Cadiz,  studierte  in  Madrid  und 
war  seit  1871  auf  den  meisten  Ausstellungen 
Madrids  vertreten.  Von  seinen  Werken  nen- 
nen wir:  Die  Bestrafung  eines  Fehlers;  Eine 
Partie  Karten;  Der  Krug;  femer  vcrscbiedene 
Porträts»  deren  eines  Konig  Allons  XII. 
stehend  darstellt,  ein  anderes  den  Marquis 
de!  Duero  (in  halber  Figur). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/i. 

P.  Lafond. 

Agonien,  Pierre,  Werkmeister  der  Stadt 
Montpellier  von  1461—1486,  geb.  14W  da- 
sdbst  und  viermal  zum  Konsul  seiner  Korpo- 
ration erwählt  Werke  von  ihm  nicht  nach- 
weisbar. 

Bauchal,  Dtct  d.  archit  ** 

AguIlA,  Francisco,  span.  Maler,  geb.  zu 
Cocentaina  und  f  daselbst  1648;  Sohn  des 
Francisco  A.,  vermahlt  mit  Mariana,  der  Toch- 
ter seines  Lehrers  Jaime  Terol,  malte  und 
vergoldete  1687  den  Hauptaltar  des  Klosters 
S.  Sebastian,  die  Arbeit  des  Bildhauers  Do- 
mingo Cambra,  der  gleich^lls  von  Cocentaina 
geb&rtig  war. 

Viftaza,  Adic.  II  8.  —  Alcahali,  Art. 
Valenc.  46.  A 

Aga]16  y  Juit,  Pascual,  span.  Bildhauer, 
Schüler  von  Qoostermans,  18^  Mitglied  der 
Akad.  in  Valencia,  an  der  er  lange  Zeit  Direk- 
tor der  Bildhaueridasse  war.  Arbeiten  in  den 
Krchen  von  Potries,  Almoradi,  Orihuela. 

Alcahali,  Art  Valenc.  343.  U.  v.  B. 

AgOMdli,  Vincenzo  di  Ser  Alfonso 
degli,  Maler  in  Ferrara,  tätig  um  1660. 

L.  N.  Cittadella,  Not  stör.  reL  a  Ferrara 
(1868)  III  108.  £.  Modiglimmi. 

Aguti,  Maese  Juan,  span.  Baumeister, 
1471—1479  erster  Architekt  der  Kathedrale 
von  Gerooa. 

Viftaza,  Adic  18.  M.  v.  B. 

Agoatia»  Don  Francisco,  span.  Archi- 
tdct  In  («emeixischaft  mit  Tomas  Ortega 
leitete  er  1702  die  Wiederherstellung  der 
G«idal<ittivir-Brücke  in  Cordova. 

Viftaza,  Adic.  IV  76.  M.  v.  B. 

Agnatia»  Juan,  s.  Agosti. 

Agttstia  7  Onada,  Francisco,  ^an.  Ma- 
ler, 1768  in  Barcelona  geb.,  f  1^00.  Studierte 
in  Rom.  Nachahmer  des  Raph.  Mengs.  Wurde 


nach  seiner  Rückkehr  Direktor  der  Zeichen- 
schule in  Cordova  und  1709  Mitglied  der 
Akad.  S.  Fernando  in  Madrid.  A.  malte 
hauptsächlich  Kirchenbilder,  von  denen  sidh 
die  meisten  in  Cordova  befinden. 

Ossorio  7  Bernard,  Gal.  biogr.  — Fuss- 
1  i,  Kstlerlex.    Neue  Zusätze  1834  p.  86.  ^ 

Agvatona»  Francesco,  Stukkateur,  tätig 
1660  an  der  Kathedrale  von  Osimi  bei  An- 
cona,  femer  in  Matelica  und  in  Rom  an  der 
Sapienza. 

Bertolotti,  Art  Lomb.  a  Roma  II  170, 
387  und  Art.  Urbin.  a  Roma  p.  43.  —  Brun, 
Schweiz.  Kstlerlex.  •* 

Agnttea,  G.,  französ.  Porträtbildhauerin, 
stellte  1887  und  1899  im  Pariser  Salon  aus. 

Cat  d.  Salon  1887,  1899.  •• 

Aguttea,  Jean  Georges,  französ.  Maler, 
geb.  in  Paris,  Schiller  von  Barrias  und  Corot 
stellte  1868—66  Landschaften,  meist  mit  Mo- 
tiven aus  ChantiUy,  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  ** 

Agnsio  (oder  Agucdo)  da  Cremona, 
lombard.  Architekt  und  Ingenieur,  tätig  1450 
bis  75  beim  Bau  der  Kastelle  zu  Mailand  und 
Sartirana,  sowie  bei  der  Stromregulierung 
des  Po  bei  Casalmaggiore,  Lodi  Cremona 
etc.;  Erbauer  des  Kanales  von  Parma. 

F.  Malaguzti-Valeri  in  Rassesna 
d'Arte  1908  p.  140.  —  Scarabelli-Zuati, 
Macr.  in  der  BfbU  P«Ut  ^.u  Fama.  —  U  B el - 
trami,  Aristotile  Fioravante  da  Bologna  al 
servizio  dd  Dnca  di  Milano  (1905).  St  Loitiei. 

Agusii,  Girolamo  da  Finale,  Maler 
in  Modena  im  18.  Jahrb.,  ohne  nähere  An- 
gaben erwähnt  bei  Zani,  £nc  I  887,  sonst 
nicht  bekannt  ** 

AhaUab,  s.  Aholiab. 

Ahammirr,  Anton,  Maler  in  Jena.  Malte 
um  1507  hinter  dem  Altare  der  Johannisldrche 
laut  Inschrift  ein  großes  Krurifix 

Fnssli,  Neue  Zus.  (1824)  p.  86  (nach  A. 
Beyer,  Architectos  Jenensis  1687  p.  598).      ^* 

Ahado  CaMexAn»  Diego,  Maler  in  Sevilla. 
1610  wird  er  mit  Miguel  (Celles  zusammen 
Alkalde  der  Innung.  1618  wird  er  Mitglied 
einer  Bruderschaft  am  Profefihaus  der  Je- 
suiten. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  II  8.  Jf.  v.  B. 

Ahlbexg,  Arvid  Magnus,  schwed.  Ma- 
ler, geb.  28.  12.  1851  in  Karlskrona,  studierte 
in  Düsseldorf  bei  A.  Nordgren,  malt  See- 
motive und  schwed.  Landschaften. 

G,  Nordsnsvan. 

AUbtigp  Johan,  schwed.  Maler,  geb.  1752, 
t  in  Upsala  1818.  Schüler  Lorenz  Pasch  des 
jüngeren  an  der  Akad.  in  Stockholm.  Zei- 
chralehrer  an  der  Upsala-Universität  1786. 
Agr^  der  Akad.  1791.  Seine  Bildnisse  sind 
diü^aus  konventionell  ohne  persönlichen  Stil 
Als  Beispiele  können  folgende  Bilder  in  Up- 
sala von  ihm  genannt  werden:  Johan  Acrel 
1792  (Universität),  König  Gustaf  lU.  (Ost- 
göta  Nation),  Professor  J.  A.  Lindblom  (Ost- 
göta  Nation).    M.  Heland  hat  das  von  A.  ge- 
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malte  Porträt  der  Königin  Frederika  Doro- 
thea Wilhelmina  gestochen. 

Looström,  Svenska  Konttakad.  hittor;  — 
S  j  ö  b  e  r  g,  Samlingame  vid  Upiala  Unlvertitet 

O.  5. 

AUbeig^  Nils  Axel,  schwed.  Maler,  geb. 
1840,  Ingenieur,  malt  Porträts.  G.  N^detuvan. 

AUbon,  August  Wilhelm  Julins, 
Landschaftsmaler,  geb.  zu  Hannover  11.  10. 
1706,  t  zu  Rom  24.  8.  1867.  Trat  1819  in  die 
Berliner  Kunstakad.  ein  und  sdiloB  sich  der 
Schule  von  Wach  an.  Unter  dem  Vorinlde 
Schinkels  schlug  er  die  klassische  Richtung 
der  modernen  Landschaftsmaleret  ein,  die  dcfa 
insbesondere  die  südliche  Natur  tmd  den  schö- 
nen Zug  ihrer  Erdbildungen  zum  Vorwurf 
nahm.  1829  gründete  er  seinen  Ruf  mit  ei- 
nem groBen  Bilde  des  Kolosseums  in  der  via 
Sacra.  Ihm  folgt  in  den  dreißiger  Jahren  eine 
lange  Reihe  von  Gemälden,  die  meist  in  den 
Besitz  der  kgl.  Familie  (Berliner  Schloß, 
Schloß  Bellevue,  Potsdamer  Stadtschloß)  und 
des  preußischen  Adels  (Fürstin  Liegnitz,  (jraf 
Redem,  (jraf  Perponcher)  überging.  Ande- 
res in  der  Wagenerschen  Sammlung,  jetzt 
Nationalgalerie  zu  Berlin.  Den  südlidien 
Landschaften  As  aus  den  verschiedensten 
Cjegenden  Italiens,  vom  Ciardasee  bis  nach  Si- 
zilien, kommen  die  nordischen  weder  an  Zahl 
noch  in  der  Eigenart  der  Beleuchtung  gleich. 
Unter  der  Herrschaft  einer  romantisch-religiö- 
sen Sinnesrichtung,  die  ihn  auch  zum  Katho- 
lizismus übertreten  ließ,  entstanden  Madonnen 
und  Heilige  im  AnscUuß  an  quattrocentisti- 
sehe  Vorbilder,  die  er  kopierte.  Schließlich 
verdüsterte  sich  sein  Giemüt,  und  er  wandte 
sich  ganz  von  der  Malerei  ab.  Aus  seiner 
früheren  Zeit  sind  einige  historische  Porträts, 
ganze  Figuren  in  Lebensgröße  erhalten,  Fürst 
Leopold  von  Dessau  und  Blücher,  beide  im 
Stadtschloß  zu  Potsdam.  Seit  1888  war  A 
Mitglied  der  Berliner  Akad. 

W.  Sander,  Das  Leben  des  Malen  Wilhelm 
Ahlbom,  dargestellt  nach  hinterlassenen  Tage- 
büchern. Hildesheim  1892.  —  Bö  tt  icher, 
Malerwerfce  des  19.  Jahrh.  1891  S.  21  f.  (Liste 
der  Werke).  —  Rosenberc,  Geschichte  der 
mod.  Kunst  II  458  f.  Hans  Maekowsky. 

AUbon,  Karl,  s.  d.  Artikel  Ahlborn,  Lea. 

AhlboiB,  Lea,  geb.  Lundgren,  schwed.  Me- 
daillenschneiderin, gd>.  18.  2.  1826  in  Stock- 
holm, Tochter  des  Medaillenschneiders  an  der 
kgl  Münze  L.  P.  Lundgren,  t  18.  11.  1897. 
Sie  wurde  vom  Vater  unterrichtet  und  war 
1860—51  Schülerin  der  Kunstakad.,  studierte 
dann  in  Paris  1861—58.  Als  der  Vater  in 
dem  zuletztgenannten  Jahre  starb,  erhielt  sie 
den  Auftrag,  sein  Amt  bis  auf  weiteres  zu 
verwalten,  und  1866  wurde  ihr  das  Amt  eines 
Medaillenschneiders  an  der  Münze  rite  über- 
tragen. Dies  Amt  hatte  sie  bis  zu  ihrem 
Tode  inne.  Durch  ihren  Fleiß  und  ihre 
große  Energie  erwarb  sie  sich  eine  große 
Kunstfertigkeit  auf  ihrem  Gebiet     Während 


einer  Reihe  von  Jahren  mußte  sie  allein  die 
Medaillen-Grravierung  in  Schweden  aufrecht 
erhalten  —  hatte  im  Anfang  nicht  einmal  einen 
(jehilfen  zur  Verfügung,  der  das  rein  Hand- 
werksmäßige hätte  ausführen  können,  auch 
nicht  bei  den  ganz  einfachen  Stempdn.  Un- 
ter ihren  Arbeiten  befinden  sich  Reihenfol- 
gen von  neuen  schwedischen,  norwegischen 
und  finnischen  Münzen,  Medaillen  von  Karl 
XrV.,  Johan,  Karl  XV.,  Oskar  IL,  der  Ko- 
nigin Josephine,  der  Königin  Lotiise,  von  L. 
J.  Hierta,  Nordenskiöld,  P^lander,  Bolinder, 
Wallenberg  u.  a.,  außerdem  Medaillen  zu 
dem  Jubiläum  der  Universität  Upsala  1877, 
bei  der  silbernen  Hochzeit  Oskars  IL,  die 
Washingtonmedaitfe  der  Stidt  New  York  1888, 
die  IColumbusmedaille  bei  dem  400jährigen 
Jubiläum  der  Entdeckung  Amerikas,  eine 
Medaille  für  die  Universität  in  Massachu- 
setts, die  Medaillen  der  schwed.  Akad.  und 
der  Gesellschaft  der  Wissenchaften. 

Sie  heiratete  1854  Karl  Ahlbom  (geb.  in 
Braunschweig  1819,  f  1896),  Omamentbild- 
hauer,  und  von  1846—70  Lehrer  in  Omament- 
zeichnung  und  Modellierung  an  der  Schule 
des  Gewerbevereins. 

Nordisk  Famtljebok.  Tom  L  StockhoUn  1904. 

—  Meyer,  Ksderlex.  —  Forrer.  DIct  of 
Med.  G,  NonUnttfOH. 

AUbon,  Sophia,  sch¥red.  Malerin,  war 
in  der  Mitte  des  19.  Jahrh.  als  Kupferstecfae- 
rin  und  lithographin  tätig. 

G.  Nordentvam, 

Ahlen,  Lieder,  von  Bremen,  Glocken- 
gießer. Von  ihm  eine  Qocke  in  Westen  bei 
Werden  (1791). 

Otte,  Glockenkunde.  ** 

Ahlert,  Friedrich,  (Adolph),  Architekt, 
geb.  1788  in  Rathenow.  1821  von  der  preufi. 
Regierung  zu  der  Erhaltung  und  dem  Aus- 
bau des  Kölner  Domes  zugezogen.  1824  be- 
gann unter  seiner  Führung,  jedoch  unter  der 
Oberleitung  des  Baurats  Frank  zu  Koblenz, 
die  Wiederherstellung,  mit  welcher  A.  bis  zu 
seinem  Tode,  10.  6.  1838,  beschäftigt  war. 
Was  er  bei  der  Restauration  von  größeren 
Arbeiten  vornahm,  zeigte  ihn  übrigens  seiner 
Aufgabe  nicht  gewachsen.  Es  waren  insbe- 
sondere die  14  Strebesysteme  des  Ction  um- 
zubauen; der  Umbau  aber  derjenigen  vier, 
welche  noch  vor  A.S  Tode  vollendet  wurden, 
ist,  obschon  das  Muster  gegd>en  war,  weder 
in  den  Verhältnissen,  noch  in  der  Dtuxhbil- 
düng  der  Formen  gelungen. 

Merlo,  K6hi.  Ksüer.  2.  Aufl.  1895.  -r  Rei- 
chensperger  in  d.  Köln.  Zeitg.  IL  4.  1882. 

—  E  n  n  e  n.  Der  Dom  zu  Köln  (1880  p.  119). 

Firnunick-RiekärtM, 

Ahlgreen,  C.  A.,  (Goldschmied  in  Posen  1780 

bis  1^.    Von  ihm  in  der  evang.  Pfarrkirche 

in  Neustadt  b.  P.  ein  Kelch  und  Patene,  1816 

(im  Stadtstempel). 

Kohte,  Kunstdenkm.  von  Posen  I  128.     ** 

Ahlgrenson,   Björn,   schwed.   Maler,   geb. 
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1872,  Sohn  von  Fritz  Ahlgrenson  (siehe  un- 
ten), studierte  in  Stockholm  bei  R.  Bergfa, 
stellte  zum  erstenmal  1897  in  Stockholm  aus. 
Er  malt  Stockholmer  Stimmungen,  Interieurs, 
Landschaften  und  ist  auch  als  Zeichner  titig. 
Wohnt  in  Anrika  (Värmland).  In  Göteborgs 
Mus.  befindet  sich  ein  Interieur  von  ihm,  die 
Dämmerung  (1902)  und  im  Nationalmus.  in 
Stockholm  eihe  kleine  Seelandschaft,  März* 
(1906).  G.  Nardsnsvan, 


AUgmaoB,  Fredrik  August  (Fritz), 
schwed.  Dekorationsmaler,  geb.  81.  1.  1888  in 
Stodehohn,  f  daselbst  26.  10.  1902,  bUdete 
sich  in  Paris  und  Wien  in  der  Malerei  von 
Theaterdekorationen  aus  und  wurde  der  Mit- 
arbeiter und  Nachfolger  seines  ersten  Ldtfers 
Emü  Robei^  am  kgL  Theater  in  Stockholm. 
1868  gab  er  diese  Stellung  auf,  war  dann 
zweimal  am  kgl.  Theater  in  Kopenhagen  an- 
gebellt, darnach  hielt  er  sich  bis  1888  in  Pa- 
ris auf.  Seine  Dekorationen  zeugen  von 
einer  lebhaften  Phantasie  und  einem  ausge- 
prägten Sinn  für  Stil;  das  Kolorit  ist  glän- 
zend, und  er  versteht  es  ausgezeichnet,  die 
Ressourcen  der  Bühne  auszunutzen.  Zu  sei- 
nen hervorragenden  Leistungen  gdioren  die 
Inszenierung  der  Opm  die  Afrikanerin,  die 
Jüdin,  Rienri,  der  fliegende  Holländer  und 
in  Kopenhagen  Trymskviden,  Nordische  Heer- 
fahrt u.  a.  A.  malte  auch  kleine  Bilder  in 
Ol  und  Aquarell  und  zeichnete  Karrikaturen. 

Nordlsk  Familjebok.  Tom  L  Stockhohn  1004. 

v.  iVOf 0#flJVOfl. 

AWwKtmmwä^  Haus  Vilhclm,  dänischer 
Architdct,  geb.  14.  2.  1862,  hat  nach  seinen 
Stadien  an  der  Akad  für  Herholdt  u.  Storck 
mehrere  Bauten  geleitet  Seine  eigenen  Werke 
zeigen  ihn  als  Schüler  dieser  Künstler  und 
zei^nen  sich  durch  Ernst  und  kultivierten 
(jescfamack  aus,  wie  z.  B.  von  seinen  vielen 
Kircfaengebäuden  die  Kirche  zu  Frederiks- 
havn.  Von  profanen  Arbeiten  sind  hier  die 
technische  Sdiule  zu  Nästved  zu  erwähnen. 
Audi  sls  Restaurator  älterer  Architdctur  hat 
er  Wertvolles  geleistet  (die  Kirche  des  Kar- 
meliterldosters  zu  Sä^,  Fachwerkbauten  zu 
Nästved). 

Weil  back,   Nyt  dansk  Konstnerlex.   1896. 

y,  LortnMtn. 

AUatsdt,  August  Fredrik,  Maler,  Finn- 
land,  geb.  21  4.  1889  in  Abo.  Studierte  da- 
selbst unter  Ekman  (s.  diesen),  seit  1866  in 
Stockhohn  (Akad.;  bes.  unter  E.  Bergh), 
u.  1869—74  in  Düsseldorf  (mit  Ausnahme  der 
Kriegszett).  Lehrer  an  den  Kunstschulen  in 
Abo  1874,  in  Helsingfora  1876,  an  der  Univ. 
Helsingfors  1898.  1880—81  war  er  in  Paris. 
1 19.  8.  1901.  Malte  Landschaften  u.  Bauern- 
Cknre  (z.  B.  ,JUst  während  der  Ernte",  1886 
und  „Trauer  der  Neuanbauer",  1892),  auch 
Porträts. 

„Finska  konstförentngen  1846—96^  u.  ^Fhitk 
biognfisk  handbok".  /.  /.  Tikkamen. 


Ahmed-ban-Omar,  arabischer  (Graveur,  der 
sich  auf  einem  reich  mit  Jagdszenen  orna- 
mentierten Bassin  (Paris,  früher  in  der  (kde- 
rie  Orientale  du  Trocadero)   bezeichnet  hat 
Gas.  d.  b.-arts  II  P«r.  XVIII  785.  ** 

Ahmad-B^azim»  indischer  Kanonengießer, 
go£  1788  für  Hyder- Ahmed  in  Seringapatam 
2  Bronzekanonen,  die  von  den  Engländern 
1799  erbeutet  und  in  das  Arsenal  von  Wool- 
wich  gebracht  wurden. 
Catal.  d.  Artillerie-Mtts.  in  Woolwich.  ** 

Ahm«t-Al7,  Maler,  geb.  in  Konstantinopel, 
tätig  in  Paris  1870,  Schüler  von  G.  Boulanger 
und  G^rome.  ** 

AhoUab,  Sohn  Ahlsamachs,  half  Bezaleel, 
dem  Erbauer  der  Stiftshutte  Mosis  bei  den 
Wirkereien  und  Stickereien  der  Innendeko- 
ration und  wird  ein  Meister  in  solchen  Ar- 
beiten genannt. 
II.  Buch  Mose  XXXV,  84/6,  XXXVIU  83.  «* 
Ahon»  Andreas,  Maler  im  18.  JahriL, 
Jesuit,  später  weltlicher  Priester  und  Pfarrer. 
Er  malte  mehrere  Fresken  als  Dekoration  der 
Jesuiten-,  später  Piaristen-Kirche  in  Piotrk6w ; 
die  Ausfiihrung  dieser,  Szenen  aus  dem  Leben 
des  hl.  Franz  Xaver,  sowie  einen  Kampf  der 
Polen  mit  den  Türlm  darstellend,  wurde  im 
Jahre  1741  beendigt 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  I 
3-i.  Dr.  Graf  G§arg  MyeUUki. 

Ahoni,  Franz,  Bildhauer  in  Schaffhausen, 
nur  urkundlich  erwähnt  1466  und  1471. 
Brun,  Schweiz.  Kstleriez.  *^ 

AhoiBy  Lukas,  Steinmetz,  geb.  in  ICon- 
stanz  1789,  f  daselbst  17.  4. 1866  als  ein&cher 
Steinmetz  in  dürftigen  Verhältnissen.  Sein 
Name  wurde  viel  genannt,  als  ihm  die  Über- 
tragung des  Thorwaldsenschen  Modells  für 
das  Löwendenkmal  in  Luzem  in  kolossale 
Verhältnisse  so  wohl  gelang  (1820/21).  Sein 
Porträt  ist  mehrfach  gemalt  worden,  auch 
von  Augustin  Schmid,  und  es  kommen  Litho- 
graphien (jetzt  selten)  nach  diesem  Porträt  vor. 
Brun,  Schweiz.  Kstlerieic  *^ 

Ahranbexg,  Johan  Jakob,  Architdct, 
Dekorateur,  Aquarellist  und  Schriftsteller, 
Finnland,  geb.  80.  4.  1847  in  Wiborg.  Stu- 
dent in  Helsingfora  1866,  architeläoniscfae 
Studien  in  Stockholm  seit  1870  (an  der  Knnst- 
akad.,  bes.  unter  Scholander)  und  auf  Reisen. 
Seit  1877  Beamter  an  der  öffentl.  Bauver- 
waltung Finnlands,  1886  Staats- („erster^) 
ArchitdcL  Hat  in  (üeser  Anstellung,  wie  auch 
privat,  vieles  gebaut,  auch  in  Schweden  und 
Rußland,  z.  B.  die  (Souvemeura-Residenz  in 
Wiborg,  Kirchen,  Schulgebäude  (z.  B.  die 
finnische  „Normalschule"  zu  Helsingfors)  und 
Vorschläge  zur  Wiederherstellung  der  alten 
Burgen  Finnlands  (z.  B.  Wiborg  und  Abo, 
nicht  ausgeführt)  gemacht,  vcrs<^edene  alte 
Kapellen  der  Kathedrale  von  Abo  restauriert 
und  gemalt  Publizierte  1878—82  Textiloma- 
mente  der  karelischen  Bauern  (»Finsk  Orna- 
mentik").   Als  Aquarellist  ausschließlich  Ar- 
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chitdctunnaler.  Erlangte  als  Novellist  seinen 
grofiten  Erfolg  zumeist  mit  Motiven  aus  dem 
Knltur-  und  Volksleben  des  östlichen  Finn- 
lands in  älterer  und  neuerer  Zeit  (z.  B.  »»Aus 
dem  Lande  der  tausend  Seen",  „Der  Stock- 
Junker"  1882,  ,,Neue  Bahnen"  1886  usw.; 
vielfach  aus  dem  Schwedischen  ins  Dänische, 
Deutsche,  Französische,  Englische  und  Russi- 
sche übersetzt).  Hat  außerdem  an  finnlän- 
dische  und  ausländische  Zeitungen  und  Zeit- 
schriften eine  große  Menge  von  kunstkritischen 
und  belletristischen  Aufsätzen  geliefert 

Finsk  btognfiik  handbok.        7.  /.  Tikkanen. 

Ahxeods,  J o h.  Aug.,  s.  Anns. 

Ahxeadta,  Kon r ad,  Maler  und  Illustrator, 
geb.  17. 12.  1865  zu  Müncfaeberg  (L  d.  Mark), 
t  6.  12.  1801  in  Weimar,  Schüler  von  Ferd. 
Schauß  in  Weimar,  dann  von  C  Gussow  in 
Berlin;  1879  kehrte  er  zu  dauerndem  Auf- 
enthalt nach  Weimar  zurück,  wo  er  sich  Alb. 
Brendel  anschloß.  Sein  eigentliches  Gebiet 
wurde  das  Genrebild  und  Tierstück.  1880 
stellte  er  zum  erstenmal  in  Berlin  aus  und 
zwar  das  Bild  „Chausseewalze".  1881  folgte 
„Schneepflug",  1882  „Dorfschmiede"  und  mit 
Frz.  Hoffinann-Fallersleben  gemeinschaftlich 
„Sauf  qui  peut"  (flüchtende  Sauen  im  Schnee). 
Gleichzeitig  und  bis  zuletzt  Originalzeichn. 
für  die  Leipz.  Illustr.  Zeitg.,  Gartoilaube,  für 
das  Daheim,  den  Weidmann  u.  a.  Auch  aus 
Rügen  und  Thüringen  holte  er  gelegentlich 
seine  Motive.  Für  die  Kirche  seiner  Vater- 
stadt führte  er  eine  Auferstehung  Christi  in 
lebensgroßen  Figuren  zugleich  mit  dem  Ent- 
würfe für  den  gotischen  Hochaltar  aus.  — 
Zahlreiche  tüchtige  Radierungen  von  ihm  in 
der  Publikation  des  Weimarer  Radierklubs 
1881  fg. 

Das  geistige  Deutscht  1808  (eigene  Notizen 
d.  Kstleri).  —  B6tticher,  Malerwerke  des 
10.  Jahrii.  I  (12  Werke  von  ihm).  -  Jahrb.  d. 
bild.  Kst  1002,  07.  ** 

Ahieaa,  Ellen  Wetherald,  amerik.  Ma- 
lerin und  Illttstratorin,  geb.  6.  6.  1869  in  Bal- 
timore, Md.,  studierte  in  Boston  Mus.  of  Fine 
Arts,  Pennsylvania  Acad.  of  Plne  Arts  and 
Dreacd  Institute.  Sie  ist  in  allen  größeren 
Ausstellungen  vertreten,  und  hat  in  Pittsburg 
die  silberne  Medaille  und  den  1000  Dollar- 
Preis  im  Carnegie  Institute  davongetragen. 
Auf  der  Weltausstellung  in  St  Louis  gehörten 
ihre  Miniaturen  mit  zu  den  besten.  Ihre  be- 
kanntesten Illustrationen  sind  zu  L.  M.  Al- 
cotts  Jo's  Boys  und  A.  Maid  of  Bar  Harbor. 
Bdmunä  vom  Mach* 

AhftBS,  PI.,  Stahlstecher  des  19.  Jahrb.,  tä- 
tig besonders  für  G.  G.  Lange  in  Darmstadt 

Ahwmada,  wahrscheinlich  Span.  Kupferst 
des  18.  Jahrb.  Bekannt  durch  ein  mit  seinem 
Namen  bezeichnetes  und  1725  datiertes  Blatt 
eines  Heiligen  in  halber  Figur  mit  dem  Jesus- 
kind auf  dem  Arm. 

Ottley,  Kot.  ^  Meyer,  Allg.  Kstlerlex.  ^ 


Ahua,  Johann,  goß  1547  eine  Glocke  für 
die  Kirche  zu  Orlinghausen   (Lippe). 

Mithoff,  Mittelalt.  Künstler  Nieders.  u. 
Westf.  p.  6.  •• 

AJa,  Martinez  u.  Rodriguez  de  la, 
nach  Zani,  £nc.  I  840  zwei  Brüder,  Span. 
Bildhauer  und  Archit  um  1550.  A 

AJala,  Tomas,  berühmter  toledaner  Klin- 
genschmied des  17.  (?)  Jahrh.  Bezeichnete 
Degen  von  ihm  in  den  Waffensamml.  zu  Pa- 
ris, Berlin,  Brüssel,  Wien.  Seinen  Namen 
und  seine  Marken  trägt  ein  («aladegen  mit 
Jcugelförmig  geschnittentem  Knaufe,  in  der 
ehraal.  Sammlung  Max  Kuppelmayr  in  Mün- 
chen, Versteig.-KaUl.  No.  291. 

B  ö  h  e  i  m.  Die  Meister  d.  Waffenschm.  p.  4.  * 

AJala,  s.  auch  Ay<Ua. 

Aiaaz,  D.  H.  F.  Signatur  auf  einer  Me- 
daille des  Papstes  Sixtus  IV.  von  1588. 

F  o  r  r  e  r,  Dict  of  Medallists.  '««^ 

AUssi,  G.,  italien.  Zeichner  dieses  Jahrh. 
Von  ihm:  La  Cappella  de'  Rinuccinl  in  S. 
Croce  di  Firenze,  descritta  ed  illustrata  da  G. 
Aiazzi.    Frenze  1841.    4.    Mit  5  Kupfertaf. 

Meyer,  Kstlerleic  J^. 

Aieazd»  französ.  Bildhauer  in  Marseille,  1778 
zum  Mitglied  der  Stadt  Akad.  für  Malerei 
und  Bildhauerei  ernannt,  wurde  er  1790  „ad- 
joint  i  professeur"  daselbst 

tUvoL  des  SOG.  des  b.-a.  IX  140.        LamL 

Aleaiii»  Giacinto,  Omamentrmdierer  in 
Parma,  t  am  1667.  Seine  Signatur:  CIAC 
AICARD  findet  man  unter  einem  Stammbaum 
der  Famese  in  einem  philosophischen  Büchel- 
chen von  einem  gewissen  Rosa  verfaßt  und 
der  Margareta  Famese  gewidmet 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  BiU. 
Palat.  zu  Parma.  St.  Lotüei, 

Aicardo,  Giovanni,  Baumeister,  geb.  zu 
Cuneo  im  Piemontesischen,  f  gegen  16S)5, 
tätig  zuerst  in  seinem  Vaterlande,  spater  in 
Genua  und  baute  dort  zunächst  die  öffent- 
lichen Kommagazine  bei  dem  Tore  S.  Tom- 
masa  Er  hatte  in  Genua  Erfolg  und  eine 
Reihe  von  Palästen  zu  errichten,  worunter 
der  Palazzo  Serra  hervorzuheben  ist.  Er 
leitete  femer  den  Bau  des  Aquädukts  von 
Calzolo,  doch  kam  derselbe  erst  durch  seinen 
Sohn  zur  Vollendung.  Nach  seinem  Modelle 
wurde  endlich  auch  der  Chor  von  S.  Do- 
menico gebaut. 

Soprani,  Pittori  etc.  Genovcti.  Genova 
1674  p.  334.  —  Milizia,  Memorie,  Bologna 
1887  U  196.  •• 

AicarfOb  Giovanni  Jacopo,  Sohn  des 
Giovanni,  Baumeister  und  Ingenieur,  f  1660 
ungefähr  70  Jahre  alt  Er  war  der  Gehilfe 
des  Vaters  und  trat  dann  nach  dessen  Tode 
in  die  gleiche  Bautätigkeit  zu  Genua  ein.  Er 
errichtete  die  Salzmagazine  gegenüber  der 
Kirche  S.  Marco,  erweiterte  die  betden 
Brücken  „Reale''  und  „dei  Mercanti''  und 
führte  auf  der  ersteren  den  großen  öffent- 
lichen   Brunnen   auf    (aus   weißem   Marmor 
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mit  Statuen  der  Fama  und  sie  umgebenden 
Genien). 

Sopran i,  Pittori  etc.  Genovesi  p.  335.  -^ 
Milizia,  Memorie  II   106.  ** 

AiddMiver,  s.  Achbauer. 

Aicbela,  Paul,  Bildhauer  der  Gegenwart 
in  Berlin,  stellte  zum  ersten  Male  auf  der 
Internat.  Kstausst.  in  Berlin  1801  aus  und 
zwar  die  Statuette:  Bacchantin;  dann  folgte 
im  nächsten  Jahre  in  der  Akadem.  Kstausst. 
die  Statuette:  Gefesselte  Sklavin.  1900  sab 
man  von  ihm  die  Gruppe:  Kindliche  Neckerei 
und  auf  der  Ausst.  im  Münch.  Glaspalaste: 
Schnitterin.  1902  war  er  auf  der  deutsch- 
nat  Kstausst.  in  Düsseldorf  mit  dem  Werke : 
Opfer,  vertreten,  1904  auf  der  Groß.  Kst- 
ausst. in  Berlin  mit  den  Statuetten:  Ver- 
schämt, In  Andacht,  Jagdbeute,  und  daselbst 
1906  mit  den  Marmorgruppen:  Verwaist  und 
Mutter  und  Kmd.  ** 

AichftUa,  Adam,  oberschwäb.  Maler  der 
Spatrenaissance,  malte  1020  f.  die  Kloster- 
kirche zu  Ochsenhausen  aus. 

Wttbff.  Vierte]j.-Hefte  XII.  Jahrg.  1903  H.  1/3 
p.  42.  Hs.  Loosc. 

A<flif™fl««,  Christoph,  aus  Velden  ge- 
bürtig, absolvierte  1004—1608  seine  Lehrzeit 
als  Maler  bei  dem  Nürnberger  „Flach-  und 
Atzmaler"  d.  h.  Maler  und  Radierer  Hans 
Dom.     Weiteres  ist  über  ihn  nicht  bekannt 

MttteUgn.  ans  d.  Germ.  Nat-Mni.  1899  (die 
Aiifzciclmungcn  Johann  Haaers)   126. 

Th.  Hampe, 

Akhoi,  Viktor,  Maler  in  Steyer,  erhält 
1746  80  6.  für  Vergoldung  von  Knopf  und 
Kreuz  der  Garstner  Kirche. 

Mitteü.  d.  Zentr.-Komm.  N.  F.  X  C.  XXIV.  ♦♦ 

Akhcafeldar,  Hans,  Maler  von  Salzburg, 
arbeitete  in  München  von  1580—1587.  Werke 
bis  jetzt  unbekannt  oder  verloren. 

Notiz  von  Nagler.  ♦♦ 

Aidier»  Wolf  gang,  österr.  Steinmetz  im 
15.  Jahrh. 

W.  Boeheim,  Baumeister  u.  Steinmetzen 
in  Wiener-Neustadt  im  15.  Jahrh.  in:  Berichte 
Q.  Mitt  d.  Altertnxntvereins  in  Wien  XXIX. 

AicbhoTB,  J.  B.  S.,  Kupferstecher  in  Bayern, 
von  dem  nur  eine  Ansicht  von  Wasserburg 
(1790  qu.  FoL)  bekannt  ist. 

Meyer,  Ksüerlcx.  ♦♦* 

AieUnger,  Albert,  Radierer  in  München, 
geb.  daselbst  5.  8.  1866.  Nach  Besuch  der 
Realschule  wandte  er  sich  der  Kunst  zu,  zu- 
erst in  einer  Privatschule,  dann  seit  1898 
Schuler  der  Akad.  unter  Peter  Halm,  wo  er 
verschiedene  Auszeichnungen  erhielt  und  bis 
1905  verblieb.  Seit  Ostern  1906  ist  er  Leh- 
rer für  Kupferretusche  an  der  Lehr-  und 
Versuchsanstalt  für  Photographie.  Seine  bis 
jetzt  ziemlich  zahlreichen  Originalarbeiten  sind 
figürliche  und  landschaftliche  Darstellungen 
mit  Architektur,  darunter  treffliche  Ansichten 
von  München. 

Nach  Mitteilungen  des  Künstlers.  F. 


Aiddager,  s.  auch  Aechinger. 

Aiehlt  Franz  Santini,  Bildhauer  in 
Prag,  Anfang  des  la  Jahrh.  1709  fertigte  er 
die  Statue  des  hl.  Johannes  von  Nepomvüc  am 
Fu£  der  Kleinscitner  Rathaustreppe ;  ein  Werk 
von  durchschnittlichem  Barockcharakter. 

Schottky,  Prag  wie  es  war  und  wie  es  ist 
1830.  Oskar  Pollak. 

Aichl,  Johann  Blasius,  Sohn  des  Job. 
Santin  d.  ä.,  Maler  und  Architekt  in  Prag. 
(Nur  urkundlich  erwähnt  1705.) 

Schmerber,  Dintzenhofer  1900. 

Oskar  Pollak. 

AicU  (Eichel),  Johann  Santin  d.  ä. 
(auch  nur  „Santini")»  Stukkateur  und  Stein- 
metz in  Prag,  Ende  des  17.  Jahrh.  1681  führte 
er  die  Sttikkaturauskleidung  einer  Grotte  im 
Schlosse  Neuhaus  in  Südböhmen  aus.  1690 
schließt  er  mit  Madema,  dem  Baumeister  des 
Palais  Czemin  auf  dem  Hradschin  in  Prag 
einen  Kontrakt  betreffs  Ausführung  von  Stein- 
metzarbeiten im  Innern  des  Palais. 

Schmerber,  Dintzenhofer  1900.  —  H 1  a v - 
ka,  Topographie  der  Kunstdenkm&ler  Böhmens 
XIV  1901.  Oskar  Pollak. 

AicU,  Johann  Santin  d.  j.,  Architekt 
in  Prag,  geb.  1667,  t  1728.  Nach  der  Über- 
lieferung ein  berühmter  und  gesuchter  Bau- 
meister. 

Folgende  Bauten  lassen  sich  ihm  wohl  zu- 
schreiben: 1705—1707:  Die  reizende  Anna- 
kapelle in  JungferbrHan  (Bez.  Karolinenthal, 
Böhmen).  Ein  barocker  Zentralbau  auf  drei- 
eckigem Grundrifi.  1711—1728:  Das  Kon- 
ventgebäude in  PlaB,  ein  grofi  angelegtes  Ge- 
binde von  kräftigen  Formen,  von  Kilian  Ignaz 
Dintzenhofer  vollendet  1712—1716:  Der  Um- 
bau  der  Kladrauer  Klosterkirche,  interessant, 
weil  man  versuchte,  in  gotischem  Stile  zn 
bauen.  1714:  die  Probstei  des  Zisterziense- 
rinnenklosters Frauenthal. 

Dlabacz,  Kstlerlex.  für  Böhmen  1815.  — 
Pamälky  archaeol.  a  mistopisn^  (Zeitschr.  II  u. 
III  1856—59).  —  Schmerber.  Dintzenhofer 
1000.  —  Hlavka,  Topographie  der  Kunst- 
denkm.  Böhmens  XV  1902.  Oskar  Pollak. 

Aiehl  (Aichlin),  Josef,  Maler  zu  Mürz- 
zuschlag,  geb.  zu  Ochsenhausen. 

Zahn,  M.  d.  h.  V.,  37.  Heft  -  Wastler, 
Handschrift!.  Nachtr.  z.  s.  Steier.  Kstlerlex.  (im 
Besitz  der  Techn.  Hochschule  in  Graz).  R. 

Aickmaww»  William  A.,  Architekt  in 
London,  stellte  1899— 190B  Entwürfe  für 
Londoner  (jeschäftshäuser  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  14.  ** 

Aid,  George  C,  amerikan.  Maler  und 
Radierer,  geb.  in  Quincy,  111.  Schüler  von 
Laurens  und  B.  Constant.  Lebt  jetzt  in  Paris. 
Seine  Porträts  und  Figuren  sind  rühmlichst 
bekannt.    Hat  sich  auch  als  Radierer  betätigt. 

Am.  Art  Annual  1903,  1905/6.  —  Studio  1903 
Summer-Number,  Americ.  Etehers  pag.  5  und 
plat  12.  —  Salonkataloge  1900  fg. 

Edmund  von  Mach* 

AJdnkiewics,  Sigismund  von,  poln. 
Maler,  Vetter  des  Thadd.  A.,  geb.  21.  8.  1861 


KlMtlcrlcaDkoB.    Bd.  L 
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zu  Witkowice  (Westgaliz.),  studierte  1880 
bis  82  in  Wien,  1888—86  in  München,  lebt 
in  Wien.  Stellt  in  Krakau  seit  1888  aus  und 
malt  hauptsachlich  Genre  und  genrehaft  auf- 
gcf afite  histor.  Bilder:  Zur  Klosterschule, 
Der  künftige  Ritter  1884,  Jüdischer  Milch- 
mann mit  durchgehendem  Gaul  1889,  Aus 
dem  Jagdleben  1891,  Die  ersten  Deserteure 
1894.  Am  bekanntesten  wurden  seine  12 
grau  in  grau  1891  gemalten  und  in  Heliogr. 
reproduzierten  Szenep  Zur  Geschichte  Kos- 
ciuskos,  denen  Durchgeistigung  und  ein 
tiefer  Zug  nachgerühmt  wurde.  Er  malte 
auch  Porträts:  1896  Graf  Lud.  Wodzicki 
(Wien,  Landerbank),  1895  Minister  E.  Ritt- 
ner (Lemberg,  Universität),  1901  Minister 
F.  V.  Ziemialkowski. 

BStticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Swiey- 
kowfki,  Pamietnik  Tow.  Pnc  Ss.  P.  w  Krm- 
kowie  1854 — 1904,  wo  weitere  bibllogr.  Angaben. 

Cr  Jf  .  V,  Görski. 

AJdvkitwics,  Thaddäus  von,  poln. 
Maler,  geb.  1802  (1858?)  in  Krakau,  stu- 
dierte anfangs  in  der  Kunstschule  seiner  Va- 
terstadt und  begab  sich  nach  kurzem  Aufent- 
balte in  Wien  nach  München,  wo  er  sich  bei 
Joseph  T.  Brandt,  in  der  Akad.  unter  Seitz 
und  Alex.  Wagner  weiter  ausbildete.  1874 
trat  er  in  die  Öffentlichkeit  mit  Szenen  aus 
dem  poln.  Aufstande  von  1868.  Nach  langen 
Reisen  in  Ägypten,  Kleinasien  und  im  sudl. 
Rufiland,  stellt  A.  seit  1877  Bilder  mit  orien- 
talischen Motiven  aus,  wie  Karawane,  Markt 
in  Kairo  1884  (Prag,  Rudolfinum),  Ufer  des 
Nils  1885,  Gthct  in  der  Wüste  1888.  1879 
malte  er  in  Warschau  das  Porträt  der  Tra- 
gödin  Modrzejewska,  dem  andere  Bildnisse 
poln.  Schauspielerinnen  tmd  Sängerinnen 
folgten.  Später,  besonders  nach  seiner  Nie- 
derlassung in  Wien,  wandte  sich  A.  Militär- 
paraden und  Manöverszenen  zu:  Cieneralstab 
des  Erzh.  Albrecht  in  (^lizien  1880,  Kaiser- 
manöver daselbst  für  Erzh.  Rudolf,  Revue 
der  rumänischen  1896,  1901  der  bulgarischen 
Armee.  Es  sind  sorgfältige,  bisweilen  „sa- 
lonfähig glatte"  Bilder,  denen  ein  gewisses 
Licht,  Luft  und  frohes  Kolorit  nicht  fehlen. 
A.  weifi  besonders  die  farbenprächtigen  Uni- 
formen der  österr.  Kavallerie  in  der  Sonne 
glänzen  und  schimmern  zu  lassen.  Diesen 
Werken  inhaltlich  und  künstlerisch  nahe  sind 
die  zahlreichen  Bildnisse  zu  RoB,  die  A.  an- 
fangs für  das  österr.  Herrscherhaus  und  die 
Wiener  Hofkreise,  dann  für  andere  euro- 
päische Hauptstädte  zu  liefern  hatte;  Reiter 
und  Pferd  sind  mit  großer  Sorgfalt  porträ- 
tiert: Feldzeugmeister  (kaf  Pejacevich  1884, 
Erzh.  Rudolf,  Kaiser  Franz  Joseph  1891, 
Erzh.  Albrecht  1891,  Prinz  Ferdinand  von 
Bulgarien,  König  Karl  v.  Rumänien.  Viel- 
fache Auszeichnungen.  1898  wurde  A.  nach 
London  berufen,  um  das  Porträt  des  Prinzen 


von  Wales  (Eduard  VIL)   zu  malen.    Jetzt 
wohnt  er  in  Bukarest 

Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
Singer,  Kttlerlex.,  auch  Nachträge  1905.  — 
Swieykowaki,  Pamietnik  Towarsyatwa  Prz. 
S.  P.  w  Krakowie  1854—1904,  wo  weitere  biblio- 
graph.  Angaben.  C.  Jf.  v,  Görski, 

Aiello,  cavaliere,  neapol.  Archit,  stellte 
1880  die  durch  eine  Feuersbrunst  zerstörte 
Kirche  S.  Pietro  Martire  in  Neapel  wieder  her. 

Napoli  NobüiMima  IX  138.  G.DegUAssi. 

Aieiachettel,  s.  EyerschotteL 

Aiffre,  Raymond  Ren^,  Maler,  geb.  zu 
Rodez  (Aveyron)  den  29.  7.  1806,  +  zu  Paris 
am  18.  8.  1867.  Er  kam  1826  in  das  Atelier 
von  Guillon-Lethiere,  der  eine  ähnliche  lÜch- 
tung  wie  David  eingeschlagen.  Von  dem 
akademischen  Einfluß,  den  hier  Aiffre  er- 
fahren, ist  er  nie  frei  geworden,  wie  seine 
relfgiösen  und  allegorischen  Bilder  bis  in  die 
leute  Zeit  bewiesen  haben  (Martyrtum  der 
hl.  Procula,  in  der  Kathedrale  zu  Rodez). 
Außerdem  arbeitete  er  viel  im  Porträtfach 
(Bildnis  des  Erzbischofs  Atfre  von  Paris  im 
Museum  zu  Rodez).  Sein  letztes  Bild:  Chri- 
stus jagt  die  Händler  aus  dem  Tempel  im 
Salon  1867. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  (Mit  Ver- 
zeichnis seiner  ausgestellten  Werke.)  —  Riehes- 
ses  d'art  Paria.  Mon.  rel.  II.  —  Chronique  d. 
arts  1867,  253.  R. 

Aigen,  Anton  Franz,  Maler,  jüngster 
Bruder  Karls,  geb.  20.  9.  1694  in  Olmfitz  und 

Aigen,  Johann  Franz,  Maler,  Bruder 
Karls,  geb.  1680  in  Olmütz,  sind  als  Künstler 
fast  unbekannt  geblieben. 

Käbdebo,  Handlex.  österr.  Kstler.  u.  Kst- 
freunde  p.  25.  ** 

Aigen  (Eigen),  Johann  Joachim, 
(joldschmicd  zu  Olmütz,  wo  er  5.  1.  1677  mit 
seinem  Meisterstück  bestand  und  sich  in  die 
Zunft  aufnehmen  ließ.  Nach  der  von  Füssli 
zitierten  HAusführlichen  Beschreibung  des 
Mariäberges  unweit  Olmütz"  Olmütz,  1679 
S.  188  stammte  er  atts  Nürnberg,  war  1676 
zum  Katholizismus  übergetreten  und  fertigte 
—  wahrscheinlich  nicht  „um  1670",  sondern 
vermutlich  erst,  nachdem  er  Meister  gewor- 
den, also  zwischen  1677  und  1679  —  Silber- 
arbeiten für  die  Kirche  des  Klosters  Radisch 
bei  Olmütz.  Möglicherweise  war  er  der 
Sohn  oder  Enkel  eines  Wolf  A.,  der  14.  2. 
1610  in  Nürnberg  Bürger  wurde,  wobei  er 
als  „concirer"  bezeichnet  wird  (Bürgerbuch 
1584—1681  im  Kreisarch.  Nürnberg  Bl.  151a) 
und  von  dem  ein  Fortsetzer  der  „Nachrichten" 
Joh.  Neudörfers,  wie  ich  annehmen  möchte, 
der  Maler  Leonhard  Heberlein  1665  berich- 
tet, daß  er  „im  conziren  (?)  der  gefleckten 
Seidenwahren  berühmt  und  seines  gleichen 
in  Italia  noch  Teutschland  dieser  Zeit  zu 
finden"  sei  (Handschrift  im  Freihcrrl.  v. 
Scheurlschen  Familienarch.  im  Cjerm.  Mus.). 
Von  Joh.  Joach.   A.s   8   Söhnen   wurden   2 
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Maler:  Joh.  Franz  und  der  bdomntere  Karl 
(Joseph)  A.  (1684— 17U2).    Stehe  diese. 

Fässli»  Neue  Znatze  89.  —  Kibdebo  im 
NotUen-BUtt  mm  Jahrg.  1884  der  Mitteilgn.  der 
k.  k.  liährisch-ScUea.  Geteilach.  a.  Beförd.  des 
Ackerbaus  etc.  in  Brunn  48.  —  M  e  y  e  r,  KsÜer- 
lex.  Th.  Hamp0. 

Aigaa,  Karl,  Maler,  geb.  zu  Olmütz  1084, 
bildete  sich  wahrscheinlich  in  Wien  unter  P. 
V.  Stmdl  nnd  in  Frankfurt  a.  M.  bei  Orient, 
einem  Schüler  des  Hans  Graf.  Um  1720  liefi 
er  sich  in  Wien  nieder  und  wurde  am  18.  5. 
1754  zum  Mitgliede  der  Akad.  ernannt,  leitete 
während  der  Jahre  1750—1769,  als  nach  dem 
Tode  van  Schuppens  das  Direktorat  unbesetzt 
blieb,  abwechselnd  mit  J.  Mülldorfer  die  Ma- 
lerschule und  sUrb  in  Wien  am  22.  10.  1762 
als  Professor  der  Akad.  Von  seinen  Arbeiten 
sind  noch  vorhanden:  Zwei  Winterlandschaf- 
ten in  der  Harrachschen  (Gemäldegalerie  zu 
Wien;  Zwei  Altarbll.:  St  Joh.  von  Nepomuk 
tmd  St  Sebastian  in  der  Kirche  zu  böhmisch 
Waidhofen  a.  d.  Thaya  und  zwei  Genrebilder 
im  k.  Hofmuseum,  von  denen  das  eine  einen 
Jahrmarkt  vor  dem  Tore  einer  Stadt,  das 
andere  ein  Kirchweihfest  vorstellt.  Sein  Auf- 
nahmestück, Johannes  in  der  Wüste,  in  der 
Akad.-Galerie.  Die  Landschaften  und  (»enre- 
bilder  weisen  auf  französische  und  niederlän- 
dische Vorbilder  hin,  die  kleinen  Figuren 
sind  gut  gezeichnet,  die  Beleuchtung  der 
Landschaften  ist  nicht  ohne  Reiz.  Er  malte 
mit  feinem  Pinsel  und  lasierte  viel.  Seine 
ziemlich  seltenen  Bilder  sind  alle  gut  erhal- 
ten;  sie  erinnern  übrigens  an  die  Arbeiten 
des  Ferg  und  (^ton.  Von  A.  sollen  auch 
die  IHgürchen  in  einigen  Landschaften  von 
Schinagel  herrühren. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Kibdebo,  Handies. 
Ott  Kstler.  u.  Kstverwandten  p.  25.  —  Mit  No- 
tizen von  O.  E.  Deutsch.  ** 

AigVB»  Wolf:  s.  Aigen,  Joh.  Joachim. 

Aigle,  Comte  de  \\  französ.  Stecher,  be- 
kannt durch  das  Werk:  E.  M.  de  Vogu^,  Le 
Portrait  au  Louvre,  Iliustrations  du  comte 
del'  Aigle,  29  Radierungen,  Paris  1880. 

/.  Guibtrt. 

Ailtlatoifto,  August  in,  bayrischer  Maler, 
fährte  im  Markte  (jars  die  Fresken  (5  Felder) 
im  Langhause  der  Klosterkirche  aus  (1777). 

Lipowsky,  Bayr.  Kstlerlesc  —  Halm» 
Materialien  z.  bayr.  Kunstgesch.  (Ms.  der  kgL 
Bibliothek  in  München).  *** 

ügMocttr,  Malerfamilie  in  Cvraz: 

1.  Pal  Ins  (Paul),  Mitglied  der  Maler- 
Konfraternität  1706; 

2.  Johann  Peter,  1724  erwähnt  und 
t  a  1.  1747; 

8.  Peter  Paul,  1745  Mitglied  der  Maler- 
Konfratemitit 

Wa stier,  Steir.  Kstlerlex.  und  handschriftl. 
Nachträge.  *« 

Afgiaali  Michele  (irrtümlich  bei  Maz- 
zuchelli,  Scritt  Ital.  I  2,  780  Angriani,  und 
in  einer  Inschrift  bei  Ghirardacci,   Stör,  di 


Bologna  II  616  Agnanio  genannt)  war  ein  be- 
rühmter Karmeliter,  als  theologischer  Schrift- 
steller bekannt  unter  dem  Namen  Fr.  Michael 
de  Bononia,  und  nach  Ghirardacci  auch  ein 
tüchtiger  Bildhauer,  von  dessen  Hand  die 
Karmeliter-Kirche  S.  Martino  maggiore  da- 
selbst einige  Skulpturen  besafi.  Er  war  ein 
Sohn  des  Stefano  Aignani  und  der  Giacoma 
Buonamid  in  Bologna,  und  studierte,  nach- 
dem er  in  den  Karmeliter-Orden  getreten  war, 
in  Paris,  erlangte  dort  die  Doktorwürde  und 
wurde  von  mehreren  Kapiteln  seines  Ordens, 
besonders  von  dem  1862  zu  Trier  abgehaltenen, 
zum  ersten  Lektor  der  Theologie  in  seinem 
Kloster  zu  Paris  bestellt.  Hier  erwari)  er  sich 
durch  mehrere,  zum  Teil  noch  ungedruckte 
Schriften  einen  nicht  unbedeutenden  Namen 
und  stieg  bis  zur  Würde  des  Ordensgenerals, 
1880,  in  der  ihn  der  Papst  1885  bestätigte. 
Aber  schon  1886  seUte  ihn  Papst  Urban  VI., 
als  er  sich  demselben  in  (x«iua  vorstellen 
wollte,  ab,  wahrscheinlich  weil  A.  im  Ver- 
dacht stand,  es  mit  der  Gegenpartei  desselben 
zu  halten.  Er  zog  sich  in  sein  Kloster  zu 
Bologna  zurück,  und  Bonifaz  IX.  ernannte 
ihn  1894  zum  General-Vikar  der  Provinz. 
Hier  beschloB  er  am  6.  11.  1400  sein  Leben 
und  wurde  in  S.  Martino  begraben.  Sein 
Bildnis  war  auf  dem  (kabsteine  vor  der  Ka- 
pelle des  Hochaltars  von  ihm  selbst  etnge- 
hauen.  Aufierdem  kannten  Solimani,  der  1657 
die  (jeschichte  des  Ghirardacci  fortsetzte,  und 
Masini  nur  noch  einen  Marmor  im  Kreuz- 
gange derselben  Kirche,  der  ursprünglich  drei 
Figuren  enthtdt.  Zwei  davon  waren  aber 
mittelst  Erbrechens  des  schützendes  Eisen- 
gitters geraubt  und  nur  noch  eine  Madonna 
erhalten.  Sie  scheint  nicht  mehr  bekannt  zu 
sein. 

Meyer,  Kstieriex.  —  Nic6ron,  Mtooires 
des  hommes  illustres  V  392.  —  Masini,  Bo- 
logna perlustrata.     Teraa   impr.    Bologna   1666 

I  034.  —  Tiraboschi,  Storia  ddla  letteratura 
Ital.  V  115.  —  Amorini,  Vite  dei  Pitt  Bo- 
lognesi  I  26.  R. 

Aigner,  A.  F.,  Bildhauer  in  Prag,  f  1789. 
Er  fertigte  das  Monument  des  (»enerals  Karl 
Reinhart  Freiherm  von  EUrichshausen,  das 
Kaiser  Joseph  IL  auf  der  Prager  Marien- 
schanze aus  rotem  Marmor  errichten  lieB. 
Das  Denkmal  wurde,  da  es  stark  verwittert 
war,  1829  auf  Befehl  Kaiser  Franz  I.  aus 
Syenit  neu  errichtet  und  1899  auf  den  evangel. 
Friedhof  in  Prag-Wolschau  übertragen. 

Dlabacz,  Kstlcrleic.  für  Böhmen  1816.  — 
Schottky,  Prag  wie  es  war  und  wie  es  ist 

II  1830.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Ruth,  Kro- 
nika  Prahy,  1004.  Oskar  Potiak, 

Aigner,  Anthoni,  Hofsteinmetz  aus  Leip- 
zig, war  zwischen  1783  und  1751  mit  den 
Marmorarbetten  am  Schlosse  Hubertusburg 
i.  S.  beschäftigt. 

Bau-  u.  Kunstdenkm.  des  Königr.  Sachsen. 
Heft  27  p.  128.  ••• 


147 


10* 


Aigner 


AignoTy  Conrad,  Maler  in  Ingolstadt  und 
Landshut,  tätig  1627  in  Ingolstadt,  nach  1586 
in  Landshnt 

Meyer,  Allg.  Kstlerlex. 

Aigner,  Hans  Jakob,  Maler  in  Inns* 
bmck,  erscheint  1688  zum  erstenmal  als  Gläu- 
biger eines  Bürgers;  malt  1674  die  Krippen, 
1^6  das  hL  Grab  in  der  St  Nikolauskirche 
bei  Innsbruck,  kauft  sich  1680  als  Wirt  in 
die  Wirtsbruderschaft  ein  und  erhält  1683 
di«  Erlaubnis,  seine  Malereien  in  einem  Laden 
unter  dem  Hoftor  zu  verkaufen.  Bei  ihm 
lernte  ein  Pfisterer  die  Malerei.  Er  starb  vor 
dem  11.  8.  1684.  A.  Sikora. 

ügnar,  Johann,  Maler  in  Innsbruck, 
wahrscheinlich  der  Sohn  des  Malers  Hans 
Jakob  A.,  verheiratete  sich  S.  4.  1687.  Bei 
ihm  lernte  1606  Eustachius  Stipler,  der  jedoch, 
weil  er  bei  ihm  nicht  vorwärts  kam,  das  Gla- 
serhandwerk  (vielleicht  Qasmalerd)   ergriff. 

A,  Sikora, 

ügnar,  Jos.  Matthäus,  Maler,  geb.  zu 
Wien  1818,  trat  in  das  Atelier  Amerlings  und 
bildete  sich  zu  einem  vortrefflichen  Porträt- 
maler. 1848  nahm  er  an  der  politischen  Be- 
wegung in  Wien  lebhaften  Anteil,  wurde 
Kommandant  der  akademischen  Legion  und 
nach  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die  kais. 
Truppen  gefangen  genommen.  Am  28.  11. 
1848  zum  Tode  verurteilt,  ward  er  von  Fürst 
Windischgrätz  auf  die  Fürsprache  einfluß- 
reicher Freunde  begnadigt,  worauf  er  sich 
wieder  der  Kunst  zuwandte  und  an  Rahl  an- 
schloß. 

Unter  der  Menge  seiner  Bildnisse  sind  die 
interessantesten  eine  Skizze  von  Lenau  und 
das  Porträt  des  russischen  Generals  v.  Da- 
nielos,  beide  im  Irrenhause  zu  Döbling  an- 
gefertigt, wo  sich  die  beiden  Personen  in 
Pflege  befanden.  Die  mit  Lenau  vorgefallene 
Szene  hat  Aigner  in  der  Schrift  des  Dr.  L. 
Frankl  „Zu  Lenaus  Biographie"  (Witn  1864) 
eingehend  geschildert.  Femer  die  Porträts 
des  Kaisers  Franz  Joseph  und  der  Kaiserin 
Elisabeth  in  Lebensgröße,  der  Dichter  Grill- 
parzer  und  F.  Halm,  der  Hofschauspieler 
Wilhelmi  und  Löwe,  des  Komponisten  Ru- 
binstein, der  Professoren  Oppolzer  und  Dum- 
reicher;  die  Familie  des  Schriftstellers  Werth- 
ner  (9  Personen)  hat  er  auf  einem  Gruppen- 
bilde vereinigt;  eines  seiner  besten  Bilder 
war  endlich  sein  Selbstporträt.  Bei  seinen 
Damenporträts  findet  man  häufig  einen 
schwärmerischen  Ausdruck  der  Augen.  — 
Vom  Kaiser  Max  erhielt  er  den  Auftrag,  eine 
Reihe  von  Kopien  nach  den  besten  Meistern 
des  Belvedere  für  eine  in  Mexiko  anzulegende 
Galerie  anzufertigen,  womit  der  Künstler 
eben  beschäftigt  war,  als  Kaiser  Max  sein 
tragisches  Ende  nahm.  In  den  Jahren  1867 
bis  1868  war  er  damit  beschäftigt,  für  das 
Künstlerhaus  die  Porträts  der  Stifter  anzu- 
fertigen, welche  den  großen  Saal  des  Neu- 


baues schmücken  sollen.  Aigners  Porträts 
sind  durch  charakteristische  Auf^sung;  einen 
kräftigen  breiten  Vortrag  und  ein  warmes 
Kolorit  bemerkenswert.  Er  gehörte  zu  dta 
meistbeschäftigten  Porträtisten  Wiens,  führte 
auch  gelegentlich  geschickt  die  Feder  bei  Auf- 
sätzen über  Kunst  in  Wiener  Zeitungen  und 
war  in  weiten  Kreisen  angesehen  und  beliebt 
Um  so  mehr  überraschte  sein  Tod,  den  er 
sich  durch  Erhängen  gab,  am  19.  2.  1886. 
Sein  Bildnis  ist  1848  von  Kriehuber  lithogr. 
Fol.  —  Erwähnt  seien  auch  seine  Illustratio- 
nen zu  Domröschen  und  Otto  der  Schütz, 
1877,  Verlag  Ströfer  in  München. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  F.  v.  Botticher, 
Malerwerke  d.  19.  Jahrb.  —  Kunst  für  AUe  1886, 
158   (Nekrolog).  •* 

Aigner,  Karl,  pohi.  Maler,  Bruder  des  Ar- 
chitekten Peter  Aigner;  nachweisbar  am  Ende 
des  18.  Jahrb.  König  Stanislaus  August 
schickte  ihn  1786  nach  Rom,  wo  er  sich  in 
der  Malerei  bildete  und  dreimal  von  der  Ka- 
pitolinischen Akad.  belohnt  wurde.  Jung  ge- 
storben. 

Rastawiecki,    Slownik    mal.    polskich    I 

4,  5.  —  Ciampi,  BiUiqgrafia  critica  II  857. 

Dr.  Graf  Georg  MyeUUki. 

Aignor,  Michael,  Kupferstecher,  geb.  zu 
Wien  den  20.  6.  1806.  Nachdem  er  1827  die 
k.  k.  Knpferatichschule  verlassen  hatte,  ver- 
legte er  sich  auf  die  Zeichnung  mechanischer, 
geometrischer,  plqrsikalischer  Gegenstände. 
Von  ihm  die  Tafeln  in :  Technologische  Enzy- 
klopädie von  Prechtl;  —  Gerstners  Mechanik; 

—  Burgs  Mechanik;  —  Wehries  Probier- 
und  Hüttenkunde;  —  Baumgartners  Natnr- 
lehre;  —  Haustadts  Markscheidekunst;  — 
Verhandlungen  des  neu-österr.  Gewerbever- 
dns; —  Hofkamms  6  Bde.  der  „Erloschenen 
Privilegien". 

Außerdem  von  ihm  gestochen: 

Beethovens  Grabstein  auf  dem  Währinger 
Friedhofe  nächst  Wien.  4.  —  Schuberts  Grab- 
stein daselbst.  4.  —  P.  J.  Meißner,  Chemiker, 
Technol.,  geb.  1778.   J.  B.  Bartak  del.  kL  Fol. 

—  Wenzel  Scholz,  Schauspieler,  1785-1857, 
F.  EybL  del.  4.  —  Maria  mit  dem  Kinde.  G. 
B.  Gpriani  inv.  S. 

Meyer,  KsÜerleic  ** 

Aigner,  Peter,  Archit,  geb.  in  Warschau 
ca.  1760,  wurde  von  der  poln.  Regierung  mit 
seinem  Bruder  Karl  nach  Rom  und  Italien 
gesandt,  wo  er  bis  1788  studierte.  Nach  set- 
ner Rückkehr  verfertigte  er  viele  Entwürfe 
für  Denkmäler  und  Gebäude,  unter  denen 
besonders  hervorzuheben  sind:  1.  Der  Si- 
byllentempel in  Putawy;  2.  Napoleonsdenk- 
mal in  der  Gegend  von  Kalisz,  welches  im 
Auftrag  des  Generals  Zajonczek  1806  er- 
richtet wurde,  und  8.  Entwurf  zu  einem 
Kopemikus-Denkmal  im  Jahre  1810.  Als 
Ingenieur  in  der  poln.  Armee  und  später  als 
Professor  der  Architektur  an  der  War- 
schauer Universität  beschäftigte  er  sich  auch 
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mit  Uterar.  Arbeiten  und  hinterließ  einige 
Schriften,  reich  mit  Tafeln  illustriert,  welche 
er  selbst  in  Kupfer  stach  oder  radierte  (s. 
Meyers  Kstlerlex.). 

Im  Jahre  1886  verlieB  er  Warschau,  ver- 
weilte einige  Zeit  in  Krakau  und  begab  sich 
1827  nach  Italien,  um  sich  zu  erholen  und 
»eine  architektonischen  Schriften  dort  heraus- 
zugd)en.  1841  starb  A.  in  Florenz.  Er  war 
Mitglied  der  romischen  Akad.  di  San  Luca. 

Kraszewski,  Ikonothdca.  —  Meyer, 
Krtleriex.  —  Neue  Zus.  z.  Fflssli  1884.  —  Mis- 
sirini,  Stör.  d.  rom.  Aoead.  di  S.  Lucs  1823. 
S.  462.  Maritm  Gumawski. 

AigME^  Sindor  (Alexander),  ungar.  Ar- 
chit,  geh.  1864  zu  Temesrir.  Nach  seinen 
Studienjahren  bei  Baron  Friedr.  Schmidt  in 
Wien  trat  er  zuerst  1888  tot  die  Öffentlich- 
keit mit  seinen  IConkurrenzplanen  für  das 
Theater  zu  Arad.  1898  bdom  er  den  L  Preis 
und  Ausführung  des  Forstdirektions-Palais 
zu  Agram.  k.  Lyka. 

AignmoBty  Louis  Narcisse  Jacops 
d',  Marquis,  franzos.  Miniaturmaler  (Dilet- 
tant), geb.  in  Lille  1768,  t  88.  8.  1889.  War 
Konservator  des  Museums  von  Lille.  Sein 
Nachlafi  wurde  am  16.  11.  1840  in  Lille  ver- 
steigert 
Belller-Attvray,  Dtct  g^  ^** 

AigEemoBt»  d',  s.  audi  Daigremont, 
Aigros,  Marguerite,  geb.  Darier,  geb.  8. 
7.  1868  in  (Senf,  widmete  sich  erst  nach  dem 
Tode  ihres  Mannes,  mit  dem  sie  sich  1881 
vermahlt  hatte,  der  Kunst.  Ihre  Spezialität 
ist  die  Blumenmalerei. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Aigota;  Louis  Auguste  Laurent, 
franzos.  Maler,  geb.  in  Toulon  28.  2.  1819, 
t  in  Astouret  (Provence)  7.  6.  1865.  A.  bietet 
eines  der  merkwürdigsten  Beispiele  von  selbst- 
erlemter  Kunst  Er  hat  nicht  nur  nie  eine 
Kunstschule  besucht,  sondern  er  war  fast  bis 
an  sein  Lebensende  gezwungen,  seinen  Untei- 
halt  als  Barbier  zu  erwerben,  so  daß  er  die 
Kunst  nur  in  seinen  Mufiestunden  ausüben 
konnte.  Dabei  hat  er  einige  Landschaften 
und  Seestücke  gemalt,  die  zu  dem  allerbesten 
gehören,  was  die  moderne  Zeit  hervorgebradht 
hat  Die  intensive  Glut  seines  Lichtes  zwingt 
uns,  ihn  in  eine  Reihe  mit  Claude  Lorrain 
und  Turner  zu  stellen.  Im  Museum  von  Mar- 
seille ist  sein  „Sonnenuntergang  am  Mittel- 
meer"  eine  der  schönsten  Perlen  dieser  zahl- 
reiche vorzügliche  Werke  enthaltenden  Samm- 
lung. Ziem,  der  den  malenden  Barbier  in 
den  60er  Jahren  in  Marseille  kennen  lernte, 
gab  ihm  einige  ermutigende  Ratschläge,  und 
1866  wagte  A.  zum  ersten  Male,  eine  Aus- 
stellung zu  beschidcen.  Der  „Herbstabend 
in  Catalans'*,  der  damals  auf  der  Pariser 
Weltausstellung  erschien,  ist  jetzt  eine  der 
schönsten  Zierden  des  Museums  von  Toulon, 
das  auBerdem  noch  eine  höchst  lichtvolle  Ma- 


rine in  Abendbeleuchtung  von  A.  besitzt  An- 
dere Arbeiten  A.s  befinden  sich  im  Museum 
von  Cannes.  Erst  in  den  60er  Jahren  konnte 
A.  daran  denken,  ganz  der  Malerei  zu  leben, 
aber  wenige  Jahre  nachdem  er  seinen  Frisier- 
laden geschlossen  hatte,  starb  dieser  treffliche 
Künstler,  der  unter  günstigeren  Umstanden 
ohne  Zweifel  einer  der  größten  Landschafter 
aller  Zeiten  geworden  wäre. 

Andr^  Gouirand:  Les  Peintres  proven- 
«auz,  Paris  1901.  —  Bellier- Auvray,  Dict. 
gte.  —  Gas.  d.  b.  arts  I  61,  II  896,  IV  188, 
V  348,  XI  145,  XV  43,  XVII  18.  -  Chronigue 
des  arts  1865  p.  236  (Nekrolog).  —  NouvTAt- 
chives  de  l'art  f raoQ.  III  a^.  X  (1894)  p.  199. 

K.  B,  Schmidt, 

AiguiUei^  s.  Boyer,  Jean  Bapt. 

AigulHon  de  Droues,  französ.  Bildhauer 
des  14.  Jahrh«  Sein  Name  befindet  sich  unter 
der  (jeschichte  Noahs  an  dem  skulpierten 
Portal  der  Kathedrale  von  Bourges  mit  dem 
Datum  1366. 

B^rard,  Dict.  biogr.  d.  art  franc  —  Lami, 
Dict  d.  sculpt  «• 

AiguiUon,  Fran^ois,  s.  AgmUon. 

Alken,  W.  C.  Chetwood,  engj.  Maler  in 
The  Glen,  Stoke  Bishop  bei  Bristol,  stellte 
in  der  Roy.  Acad.  1897  A  Song  to  Spring  und 
In  the  Shadow  of  the  Gross;  1898  A  Breton 
Dance  aus.  Nach  seinem  Tode  erschien  noch 
1899  auf  der  Akad-Ausst  Le  Pardon  de 
Sainte  Barbe.  Auch  in  der  Walker  Art  GW- 
lery  in  Liverpool  war  1898  ein  Bild  von  ihm. 

Graves,  Roy.  Acad.  Ezh.  I  14.  *« 

Aiken,  William  Martin,  amerikan.  Ar- 
chitekt, geb.  1.  4.  1856  in  Charleston,  S.  C 
als  Sohn  des  Advokaten  Joseph  D.  Aiken, 
der  in  seinen  Musestunden  als  Maler  und  Bild- 
hauer tätig- war.  Im  Bürgerkrieg  verlor  die 
Familie  ihr  ganzes  Vermögen,  so  dafi  A.S  Er- 
ziehung sehr  sporadisch  war,  erst  im  Süden 
und  dann  oft  unterbrochen  im  Mass.  Institute 
of  Technology  und  in  den  Studios  von  H.  H. 
Richardson  und  Wm.  R.  Emerson  in  Boston. 
1886  ließ  er  sich  in  Cincinnati  nieder,  nach 
vielen  Reisen,  nicht  nur  im  Heimatlande,  Ka- 
nada und  Mexiko,  sondern  auch  in  Italien, 
Frankreich,  England,  Griechenland  und  der 
Türkei.  1896 — 1897  war  A.  „Supervising  ar- 
chitect"  der  Vereinigten  Staaten,  in  wdcher 
Stellung  er  sich  als  aufierordentlich  begabter 
Künstler  sowohl  in  Entwürfen  wie  deren  Aus- 
führung zeigte.  Seine  Leistungsfähigkeit  und 
feines  (jefühl  für  richtige  Proportionen  waren 
erstaunlich.  Zahlreiche  Regierungsbauten  in 
allen  Stilarten  wurden  von  ihm  unter  Berück- 
sichtigung des  praktischen  Zweckes  ausgeführt 
Nennenswert  unter  diesen  Gebäuden  sind: 
die  Post  iZoU-  und  (krichtsgebäude  in  New 
London,  Gönn.,  Pueblo,  GoL;  San  Francisco, 
Gol.;  Savannah,  Ga.;  Buffalo,  New  York;  die 
Münzen  in  Philadelphia  und  Denver,  und  die 
Regierungsgebaude  auf  der  Nashville,  Tenn, 
und  auf  der  Omaho,  Go.  Ausstellung.    Son- 
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sdge  öffentliche  Gebände  und  Priyathäaser 
von  A.  gebaut,  befinden  ticfa  in  Cindnnati, 
im  södliÄen  Ohio  und  nördlichen  Kentucky; 
anch  in  New  York  (das  Innere  des  Rathauses 
und  der  23d.  Street  Bader)  und  in  Char- 
leston, S.  C  Fast  ununterbrochen  hat  A. 
auch  als  beratender  Architekt  bei  großen  Un- 
ternehmungen gewirkt  Er  ist  Fellow  of  the 
American  Institute  of  Architects  und  vieler 
Gesellschaften.  Die  „Reports  of  the  Supervi- 
sing  Architect  of  the  Treasury  Department" 
1886  und  1896  enthalten  viele  Stiche  nach  sei- 
nen Bauten ;  ebenso  ist  er  häufig  in  allen  Ar- 
chitektur-Zeitschriften erwähnt.  Er  hat  selber 
mehrere  wertvolle  Artikel  geschrieben,  u.  a. 
für  das  Dictionary  of  Architecture  by  Russell 
Sturgis.  L.  P.  Püeker. 

AiUa,  Edmund,  engl.  Architekt,  geb.  in 
Warrington,  2.  10.  1780,  f  in  Stoke  Neving- 
ton  18.  8.  1820,  tätig  in  Millbank,  dann  in 
Liverpool  und  London.  Von  1801—1814 
stellte  er  12  Entwürfe  zu  Monumentalgebäu- 
den und  Monumenten  aus,  zuletzt  einen  Denk- 
malsentwurf für  Roh.  Bums.  Von  seinen 
architekturwiss.  Veröffentlichungen  sind  die 
wichtigsten : 

Designs  for  Villas  and  other  rural  Buil- 
dings. London  1808.  Mit  81  Bll.  4.  —  An 
Essai  on  the  Doric  Order  of  Architecture. 
London  1810.  Mit  7  Tai  Imp.  Fol.  8.  Plans, 
Elevation,  Section  and  View  of  the  Cathedral 
Church  of  St.  Paul,  London.  Engraved  by 
J.  Le  Keux  f rom  Drawings  by  JanL  Elmes, 
archetect  W\ih  an  bist  and  descript  account 
by  Edm.  Aikin,  arch.  London  1818.  Mit 
6  Tat 

Redgrave,  Dict.  —  G r a v e s,  Royal  Acmd, 

AiMidas^  angeblicher  griechischer  Künstler. 
Der  Name  erscheint  in  einer  thebanischen 
Liste,  die  heute  nicht  mehr  auf  Künstler  be- 
zogen werden  kann. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  I  293.  —  Löwy, 
Inschr.  gr.  Bildh.  554.  —  Pauly- Wissowa, 
Realenc.  I  1007  (Robert).  Saiur. 

Aikmaa,  Alexander  T.,  Kupferstecher 
in  London,  um  1841  tätig.  Er  stach  folgende 
BIL  für:  The  best  Pictures  of  the  great 
masters,  engr.  by  Aikman,  Bell,  Dick  and 
other  eminent  artists;  with  explanatory  letter- 
press.  London.  FoL: 

„Weide  meine  Schafe.''  Nach  Raffads  Kar- 
ton  im  South  Kensington-Mus.  gr.  qu.  Fol. 

I.  Vor  der  Sehr.  (The  Charge  to  Peter), 
nur  mit  den  Künstlernamen. 

Die  Hufschmiede.  Ph.  Wouwerman  p.  Fol. 

L  Vor  der  Sehr.  •♦ 

Aikmaa,  G.,  Stecher  in  Edinburg  um  1800. 
Ein  Wappen-Exlibris  (Hunter  Blair)  trägt 
die  Signatur:  G.  Aikman  Sc  Edinr.  ** 

Aikmaa,  George  W.  (A.  R.  S.  A.), 
Maler  und  Radierer  in  Edinburgh,  stellte 
meist  in  der  Roy.   Scottish  Acad.  aus  und 


war  seit  1874  über  20  Jahre  lang  häufig  bei 
den  AusstdL  der  Rc^.  Acad.  in  London  mit 
Frühlings-  und  Sommerlandschaften  ver- 
treten. Manche  seiner  Bilder,  z.  B.  For  the 
Good  of  the  Church;  Warkworth  Castle; 
Across  the  Moor  hat  er  auch  in  kleinen  Ra- 
dierungen wiedergegeben.  —  Er  starb  am 
a  1.  1006,  76  Jahre  alt 

Graves,  R^.  Acad.  Ezh.  I  14.  —  Eine 
Sammlung  seiner  Radierungen  in  der  Bremer 
KsthaUe  (SammL  H.  H.  Meier).  «^ 

Aikman,  John,  einziger  Sohn  des  William 
A.,  geb.  1718,  t  1781.  Der  Vater  starb  aus 
Kummer  über  den  fnihen  Tod  seines  hoff- 
nungsvollen Sohnes,  und  beide  wurden  in 
einem  Grabe  bestattet  Er  hinterließ  ein  paar 
Köpfestudien,  qu.  4.,  nach  Van  Dyck  geätzt, 
zwei  oder  mehr  auf  einem  Bl.  Ottley  (No- 
tices)  erwähnt  näher  bloß  das  folgende  BL 
und  nennt  es  eine  ganz  achtbare  Leistung. 

L.  Vorsterman  und  Jak.  de  Cachopin,  doch 
ohne  ihre  Namen.  Nach  Van  Dydc.  Ja 
Aikman  fecit  aquaforte.  qu.  4. 

Meyer,  KsUerlex.  •• 

Aikinaii,  Walter  M.,  amerikan.  Holzste- 
cher, geb.  1857  in  New  York,  daselbst  ausge- 
bildet, studierte  Malerei  in  Paris.  Seine  fein 
ausgeführten  Stiche  brachten  ihm  Medaillen 
in  den  Weltausstellungen  Paris  1889,  Chicago, 
Buffalo. 

ArtisU'  Year  Book  190S/«.  B.  Richter. 

Aikman,  William,  engt  Porträtmaler, 
geb.  in  Caimey  (Forfarshire),  24.  10.  1682, 
t  in  London,  Leicester  Square  7.  6.  1781,  stu- 
dierte zuerst  die  Rechte,  wandte  sich  dann 
der  Malerei  unter  G.  B.  Medina  zu,  war 
1707—1710  in  Rom,  kehrte  nach  weiten  Rei- 
sen 1712  nach  S^ttland  zurück  und  malte 
in  Edinburg,  begünstigt  vom  Herzog  von 
Argyle  zahlreiche  Porträts,  bis  er  1728  nach 
London  übersiedelte,  wo  er  nach  dem  Tode 
Knellers,  dem  er  bisweilen  mit  Glück  nach- 
ahmte, ein  bekannter  Porträtist  wurde.  Von 
seinen  nicht  erfindnngsstarken  aber  durch 
harmonisches  Kolorit  ansprechenden  Por- 
träts hängen  mehrere  in  Bückling,  Norfolk 
und  in  der  Nat  Portrait-Gallery.  Ein  groBes 
dreiteiliges  Porträt  der  königL  Familie,  bei 
seinem  Tode  noch  unvollendet,  befindet  sich 
beim  Herzog  von  Devonshire.  Sein  eigenes 
Porträt  hängt  in  den  Uffizien  in  Florenz,  ein 
zweites  Selbstporträt  besitzt  das  Museum  in 
Edinburgh.  Viele  seiner  Porträts  wurden  ge- 
stochen, und  man  hat  auch  2  eigenhändige 
Radierungen  von  ihm,  nämlich  die  Bildnisse 
von  Geor^  Edwards,  oval  4,  und  eines  jungen 
Mannes,  angeblich  eines  Apothekers  Harri- 
son.  —  A.  soll  nach  Molinier,  Dict  d.  Email- 
leurs, auch  auf  Email  gemalt  haben. 

Redgravc,  Dict.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Edinburgh  Exhibition  of  Scottish  ArtitU  1863, 
p.  VIL  R. 

Aikman,  William,  Emailglasmaler  der 
Gegenwart  in  London,  stellte  seit  1808  Ent- 
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würfe  und  Ausführungen  seiner  prachtigen, 
ans  farbigen  Glasflüssen  zusammengesetzten 
Qasfenster  aus.  Farbige  Abb.  davon  im 
Studio  XXIV  175. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  15.  ** 

Allmfliii  Colin  d',  französ.  Werkmeister 
am  SchloBban  zu  Maus  1478. 

Chardon,  Les  Artistes  du  Mant.  —  Bau- 
chal,  Dict.  des  Archit.  C  BnUtrt. 

ASXImitf  Baumeister,  Sohn  des  Amaury,  geb. 
gegen  1060  in  Antoing.  Mönch  in  Toumai. 
Erbaute  dort  die  frühere  Kirche  der  Abtei  von 
Saint-M^dard,  begab  sich  dann  in  die  Maas- 
und  Moselgegend  und  erbaute  dort  1106  eine 
Kirche  in  Elsbech  und  1107/8  die  noch  er- 
haltene Krypta  der  Abtdkirche  von  Rolduc  bei 
Aaduen  im  lombardischeo  Stil  („scemate 
Longbardino").  Die  beiden  ersten  auf  Lö- 
wen ruhenden  Säulen  dieser  Krypta  erinnern 
sehr  an  ähnliche  Säulen  in  der  Kathedrale 
von  Toumai,  so  dafi  man  A.  vielleicht  auch 
mit  der  Erbauung  dieser  in  Verbindung  brin- 
gen kann. 

Dehaisnet,  Hitt.  de  l'art  dans  la  Flandre 
etc.  p.  408.  —  A  dela  Grange  et  L.  Clo- 
quet,  L'Art  a  Touniai  p.  2.  •♦• 

Aili  (Ayli),  Lorenzo,  Intarsiator  in 
Cremona  um  1660. 

Archiv.  Stör.  Ital.  ser.  3,  t.  X,  pte.  I,  p.  138.  — 
Grastelli,  Abec.  pitt.  —  Zani,  Enc.  II  257. 

G.DegHAMMi. 

Aillazd.  Ornamentstecher  des  18.  Jäirh.  in 
Paris,  arbeitete  nach  P.  G.  Cauvet. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  **^ 

AHlaud,  Antoine-Alphonse,  französ. 
Maler  des  19.  Jahrb.,  geb.  in  Ronen,  Schüler 
von  Langlois  und  der  £cole  Municipale  de 
peinture  daselbst.  Sein  besonderes  Kunst- 
gebiet wurden  das  Militärporträt  und  Dar- 
stellungen militärischer  Ereignisse  des  IL  Kai- 
serreichs. Genannt  seien:  Die  Schlacht  bei 
Magenta  (1868),  Porträt  des  Marschall  von 
Magenta  und  des  Colonel  B.  (1866),  Besichti- 
gung der  Vorposten  durch  den  Kaiser  (1867), 
Im  Pariser  Salon  stellte  er  1868—68  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^.  I  0. 

Franfois  Monod. 

Aillefol,  Jacquet  (lat.  Aquilefago,  Jac- 
quet  de),  Maler  in  Troyes  1874—1881,  arbei- 
tete in  der  Champagne  und  war  1880  für  die 
Kirche  St  Etienne  in  Troyes  tätig. 

De  Laborde,  Les  Duos  de  Bourgogne  III, 
n.  7311.  —  Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^  IX  36 
n,  3.  Ur.  III  (1887)  p.  190.  P.  Durrieu. 

AiUet,  Claude-Antoine,  Architekt  in 
Besan^on,  war  dort  170&— 26  mit  kirchlichen 
Bauten  beauftragt. 

Bauchal,  Dict.  d.  arch.  franc.  —  Dict.  d. 
artist.  franc-comt.  par  Gauthier.  D#. 

Aillat  (Ayllet,  Ailliez,  Alluet),  Jean,  ge- 
nannt Fr6ninet.  Glasmaler  in  Troyes,  fer- 
tigte 1406/06  zwei  Glasfenster  für  die  Kirche 
Sainte-Madeldne,  das  eine  nach  dem  Karton 
des  Malers  (^uillemin  Passot,  1518  mehrere 
Fenster  für  die  Kirche  Saint- Jean  und  1621 


bis  22  ein  Fenster  für  die  Kirche  Notre-Dame- 
aux-Nonnains. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^  3.  Ur.  III  (1687) 
241.  ♦•• 

Aillly  Simon  d',  französ.  Omamentbild- 
hauer,  beschäftigt  1820  am  Bau  der  Kathe- 
drale zu  Sens. 

La  ml,  Dict.  d.  iculpt.  1898.  R, 

Aillot  Französ.  Email-  und  Porzellan- 
maler des  18.  Jahrb. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  ♦♦• 

Aiaaxdiliy  französ.  Miniaturmaler,  12.  Jahrb. 
Nach  einem  Eintrag  in  einer  limusiner  Hs. 
(Paris  Ms.  Lat.  5289)  aus  dem  12.  Jahrb. 
arbeitete  A.  einen  „librum  floratum",  der  die 
Legende  des  hl.  Marcial  von  Limoges  enthielt, 
d.  h.  ein  Buch,  dessen  Initialen  reiche  Pflan- 
zenomamentik  zeigten.  Das  betr.  Buch  ist 
nicht  mit  Sicherheit  zu  identifizieren,  doch 
findet  man  unter  den  Limusiner  Hsn.  des  11. 
und  12.  Jahrb.  einen  besonderen,  durch  die 
reiche  Entwicklung  des  Pflanzenwerkes  auf« 
fallenden  Stil  der  Initialomamentik,  der  hier 
eine  deutlich  charakterisierte  Schule  anneh- 
men läßt,  zu  deren  Repräsentanten  A.  gehört, 
cf.  Ademar. 

Bradley,  Dict.  of  Min.  Swarjumku 

Aimexic  (oder  M^ric),  französ.  Werkmei- 
ster zu  Montauban,  arbeitete  daselbst  1684 
am  Baue  des  (Thateau  Neuf,  des  späteren 
Stadthauses  von  Montauban. 

Devals,  L'Hötel  de  Ville  de  Montauban.  — 
Bauchal,  Dict.  des  Archit.  C.  Enlart 

Aimexic,  s.  auch  Aymeric. 

Aimerid,  Giovanni  od.  Giovannino, 
Maler  in  Rimini,  nur  bekannt,  daß  er  von 
1877—1806  in  der  Straße  S.  Silvestro  wohnte. 

L.  Tonini,  Atti  e  Mem.  della  R.  Dep.  di 
Stör.  Patr.  per  la  Romagna.  ser.  L  an.  II,  p. 
159—166.  G,  Dtgli  Amm%. 

Aimexico  di  Severino  (Aimeri  Sevarin 
oder  Savarin).  Nach  Bertaux  französ.  Ar- 
chitekt in  Cypem  um  1524. 

Napoli  Nobilissima  VIII  3,  44-45. 

G.DegUAaai, 

Aimerio  da  C o m o,  Maler  in  Grenua,  nahm 
1261  einen  gewissen  Tealdino  di  Rubaldo  Ca- 
saregio  aus  Chiavari  als  Lehrling  in  seine 
Werkstatt  auf.  —  Vermutlich  identisch  mit 
einem  1280  in  Vercelli  urkundlich  erwähnten 
Maler  namens  Aimerio, 

Alizeri,  Not.  dei  Prof.  del  Dit.  in  Liguria 
I  120.  —  Colombo,  Artist!  Vercellesi  (1883) 
p.  40  f .  • 

Aimi,  Kose  A.  (  J^fl    J^oder  jt  '  ^^ 

Name  Söken  bei  Anderson  ist  anscheinend  nur 
die  chin.  Lesung  des  Namens  ^imi  i.  d.  1.  Form), 
Japan.  Maler  der  Kose-Schule,  Sohn  und  Schü- 
ler ihres  Begründers  Kanaoka  (s.  d.),  lebte 
um  die  Wende  des  9.  und  10.  Jahrb.  in  Kyoto, 
genauere  Daten  sind  unbekannt  Er  wurde 
Mitglied  der  Regierungskommission  für  Male- 
rei (Edokoro),  erhielt  das  Hofamt  eines  Uneme 


ISX 


Anno  ^  Amon 


HO  sKö  und  den  Holrang  VIII  b.  deich 
seinem  Vater  pflegte  er  vor  allem  das  Butsu- 
gwa  (buddh.  Malerei),  malte  aber  auch  welt- 
liche Figuren  und  Pflanzen,  besonders  Bam- 
bus. Als  seine  Weiice  werden  genannt: 
Illustrationen  zu  der  fast  gleichzeitigen  Take- 
tori monogatari,  einer  Marchenerzählnng, 
dann  Bilder  von  buddh.  Heiligen  und  Gott- 
heiten, Rakan  (Arhat),  Monju  (Manjusri), 
Amida  (Amitabha),  Kwannon  (Avaloldtesva- 
ra)  am  Wasserfall,  und  Aizen  Myöö  (Raga 
Vidyaraja).  Erhalten  scheint  davon  nichts 
zu  sein. 

Honch5  meigwa  jinunei  jiaho  125.  —  Jimmet 
jisho  680.  —  FosS  meigwadea  549.  —  Ander- 
son, Catalogue  9  u.  XV.  O.  Kümmel. 

Aiino  (audi  Lamia  oder  de  Jami),  Dome- 
nico,  gen.  il  Varignana  oder  il  Vec- 
chio  Bolognese,  Bildhauer  aus  Bologna, 
nahm  nach  der  1506  erfolgten  Auffindung  der 
Laokoongruppe  in  den  Titusthermen  zu  Rom 
an  einer  durch  Bramante  angeregten  Konkur- 
renz um  die  beste  Wachsnachbildung  dieses 
Meisterwerkes  teil,  und  zwar  in  Gemein- 
schaft mit  Zaccaria  Zacchi  aus  Volterra, 
Alonso  Berruguete  aus  Valladolid  und  Ja- 
copo  Sansovino  aus  Florenz.  Dieser  letztere 
ging  damals  auf  Raffaels  Urteilspruch  als 
Sieger  aus  dem  historisch  so  denkwürdigen 
Konkurrenzkampf  hervor,  worauf  von  seiner 
Wachskopie  ein  Bronzeabgufl  hergestellt 
wurde.  —  1514  eriiielt  Domenico  A.  vom  Se- 
nate der  Stadt  Rom  den  Auftrag,  ein  Stand- 
bild des  Papstes  Leo  X.  auszuführen  (wie 
aus  einem  an  den  Marchese  Alberico  Qbo 
gerichteten  Empfehlungsschreiben  des  römi- 
schen Senates  hervorgeht,  nach  welchem  der 
Künstler  in  Carrara  einen  für  diese  Statue 
geeigneten  Marmorblock  aussuchen  sollte). 
Die  damals  entstandene,  für  den  römischen 
Konservatorenpalast  bestimmte  marmorne  Ko- 
lossalstatue ist  noch  heute  erhalten,  und  zwar 
in  der  Kirche  S.  Maria  in  Aracodt  zu  Rom, 
nach  Mauceri  ein  ziemlich  schwerfälliges  und 
ausdrucksloses  Bildwerk,  das  den  Ttipst  in 
Tiara  und  Piviale  auf  seinem  Throne  sitzend 
darstellt.  —  Hierauf  war  Domenico  A.  längere 
Zeit  in  Loreto  tätig  bei  der  1512—1529  durch 
Andrea  Sansovino  geleiteten  bildnerischen 
Ausschmückung  des  Bramanteschen  Marmor- 
umbaues der  Santa  Casa  in  der  dortigen  Dom- 
kirche. Mit  Andrea  Sansovino,  Francesco  da 
Sangallo  und  Raffaello  da  Montelupo  arbeitete 
Domenico  A.  an  den  Reliefs  der  Ostseite  der 
Santa  Casa  mit  der  Darstellung  des  Todes 
der  Maria  und  schuf  insbesondere  die  etwas 
manierierte  Gruppe  schwebender  Engel  über 
dem  Bilde  der  Jungfrau  Maria.  —  Um  1630 
endlich  wurde  der  Künstler  nach  seiner  Va- 
terstadt Bologna  berufen,  um  zu  Jacopo  della 
Quercias  Lünettenfiguren  (Madonna  mit  dem 
Christkinde  und  hl.  Petronius)  über  dem 
Hauptportale  von  S.  Petronio  die  Statue  des 


hL  Ambrosius  hinzuzufügen.  Nadi  Nagler 
soll  er  sogar  einen  in  der  Fabbrica  di  S.  Pe- 
tronio aufbewahrten  Konknrrenzplan  zur  Her- 
stellung der  ganzen  Fassade  von  S.  Petronio 
entworfen  haben.  —  Nadi  Camporis  Angabe 
wäre  der  Künstler  1587  in  Bologna  gestorben. 
Nagler,  Kstleriex.  (unter  Varignano).  — 
Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  Burck- 
hardt,  Cicerone  (Ausg.  1001)  II  460.  —  C. 
Cornelius,  Jaoopo  d.  Quercia  (Halle  1806).  — 
Ang.  Gatti,  La  fabbrica  di  S.  Petronio  (Bo- 
logna 1880).  —  Campori,  Art.  itaL  etc.  ncgli 
StaU  Estenst  (1855)  p.  4.  —  Arch.  stor.  d'Arte 

II  106,  III  153,  ser.  II  vol.  III  74.  —  L'Arte 

III  251,  258.  F.  MahgUMsi-yaUri. 
Aimo^  Giovanni  de  1',  italien.  Baumei- 
ster des  16.  Jahrb.  in  Lecce  in  Unteritalien. 
Nach  einer  Stelle  in  der  (Chronik  des  Anto- 
nello  Ck>niger  nicht  der  Stifter,  sondern  wohl 
der  Baumeister  der  1408  vollendeten  Domini- 
kanerkirche S.  (jtovanni  Batt  in  Lecce  („1408 
Fo  conq>ita  la  Chiesa  de  S.  Juhanne  Baptista 
.  .  .  constructa  per  Juhanne  de  l'Aimo  Ota- 
tino  de  Lecce"). 

Raccolta  di  chroniche  del  R.  di  Nap.  V  2  p. 
10.  —  Zani,  Enc.  L  355  Not  24.  —  Schulz. 
Denkm.  d.  Kst.  d.  Mittdalt  in  Unterital.        •** 

AimoB.  Französ.  Baumeister  des  12.  Jahrb. 
Von  ihm  berichtet  die  (Chronik  der  Abtei  An- 
dres (gelegen  in  dem  Dorf  dieses  Namens  bei 
der  kleinen  Stadt  Guines  in  der  Picardie), 
eines  1064  gegründeten  Benediktiner-Klosters. 
Die  ursprfingliche  Kirche  desselben  ließ  1172 
der  Abt  Pierre  niederreiBen  und  an  ihrer  Stelle 
eine  neue  erbauen,  deren  Architekt  Meister 
Aimon  war  (magistrum  Aimonem,  qui  ecde- 
siam  praestentum  construxerat).  Schon  1179 
waren  der  Chor,  der  Turm  und  das  QuerschiflF 
vollendet,  und  Didier,  der  Bischof  von  Marins, 
konnte  die  Weihung  des  Gebäudes  vornehmen. 
Allein  die  Mittel  des  Abtes  waren  erschöpft, 
und  noch  war  das  Langschiff  herzustellen. 
Da  bewog  Bauduin  IL,  Graf  von  Guines,  Rei.- 
che  und  Vornehme  zur  Beisteuer,  und  eine 
Summe  von  100  Mark  wurde  in  Aussicht  ge- 
stellt Obgleich  dann  der  Abt  nur  einen  Teil 
dieser  Summe  beitreiben  konnte,  war  doch  die 
ganze  Steinarbeit  nach  einigen  Jahren  fertig. 
Außerdem  war  bei  der  Abtei,  außerhalb  ihrer 
Ringmauer,  ein  Hospital  errichtet  wordexu 
Auch  diese  (jebäude  wurden  unter  der  Prä- 
latur  des  Abtes  Pierre,  nach  den  Plänen  des 
Meisters  Aimon,  neu  erbaut  Weiterhin  er- 
hielt dieser  vom  Abte  den  Auftrag,  eine 
Brücke  über  den  FluB  Flem  im  Dorfe  Nord- 
Ausque  (Elc^ca)  zu  bauen,  um  den  Verkdir 
des  Klosters  mit  den  Städten  Saint-Omer  und 
T6rouanne  zu  erleichtem,  doch  wurde  sie  bald 
darauf  von  den  Bewohnern  der  Nachbarschalt 
zerstört  Infolge  des  Prozesses,  der  daraus 
entstand,  hat  uns  (juillaume,  der  Nachfolger 
des  Pierre,  den  Namen  des  Baumeisters  Ai- 
mon überliefert 

Chrottieott  Andrensis  monasterii  in:  D'Ache- 
ry,  Sptdlegium  II  781  ff.  u.  passim,  und  in  der 


i$a 


Aisnone  ^  Amalejr 


Sunmltttig  von  dorn  B  o  u q u e  t  XVIII.  —  La m  - 
b  e  r  d  i  ardentis  Chronicon  GhtBnense  et  Ardente. 
Auag.  des  Marquis  de  Godefroy  Menilglaise. 
Parts  1655  p.  81.  —  GaUia  Christiana.  8.  Aus- 
gabe X.  1605.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Ainon^  V.,  Bildhauer  ia  Turin,  stellte  im 
Pariser  Salon  von  1897:  Le  plaidoyer  du 
booffon  aus. 

NuoTa  Antologia  anoo  35,  fasc.  668,  p.  711 
bis  783.  ♦♦ 

Alaumatto  da  S.  Ippolito,  italien.  Bild« 
hauer  (scalpellino),  arbeitete  um  1870  im 
papstlidien   Palast  in  Avignon. 

NooTa  RiTista  Misena  VII  102  Anm.  —  B. 
Müntz,  Le  Pape  Urbain  V  (1889)  p.  6.        *** 

AiBMidea»  angeblicher  Vasenmaler  aus  dem 
Kreise  der  attischen  Kleinmeister,  laut  In- 
schrift auf  der  Berliner  schwarzfig.  Schale 
1780;  doch  steht  der  Name  in  einer  sehr 
fehlerhaften  Inschrift,  die  nur  als  flüchtige 
Nachahmung  von  Meistersignaturen  gelten 
kann,  also  keine  Gewähr  für  die  Existenz  die- 
ses Vasenmalers  A.  bietet 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  654.  — 
Furtwängler,  Berl.  Vasens.  I  297.     Sauer. 

Aiaecy,  H.  A.  d',  s.  MontpeMat 

Aintmolo^  V  i  n  c.,  s.  VincenMO  da  Pavia. 

Aingsr,  A.,  Architekt  in  London,  stellte  in 
der  Roy.  Acad.  181&— 84  aus,  z.  B.  die  Pläne 
für  Law  Courts  (1815),  für  das  North  Lon- 
don Hospital  und  für  die  Front  des  Kon- 
servatoriums (1834). 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  15.  ** 

Aiahauser,  Paul,  Historien-  und  Land- 
schaftsmaler, geb.  zu  Freising  in  Oberbayem, 
Schüler  von  Egid  Schor,  vermählte  sich  1064 
zu  Hall  in  Tirol  In  der  Pfarrkirche  zu  Hall 
tn  Tirol  sind  die  Fahnenblätter  und  die  Ver- 
rierungen  der  Reliquienskästen  von  seiner 
Hand,  in  der  ehemaligen  Jesuitenkirche  da- 
selbst sind  von  ihm  Porträts.  Im  Ferdinan- 
deum  zu  Innsbruck  ein  großes  (jemälde: 
JFlucht  nach  Ägypten"   (No.  168). 

Titolisches  Kstlerlex.  H.  S. 

Alwhgliiil,  Rupert,  Salzburger  Maler  1524, 
im  Bürgerbuche  erwähnt;  Werke  nicht  be- 
kannt 

MitteiL  d.  Zentr.-Komm.  Wien  1866  p.  78.  ^* 

AiandHu,  Heinrich,  Maler  und  Zeich- 
ner, Sohn  des  Max  Ainmüller,  geb.  1887,  f  7. 
10.  1882  in  Salzburg.  Schüler  seines  Vaters 
und  von  Heinrich  Heß.  Hauptsächlich  tätig 
in  der  unter  Leitung  seines  Vaters  stehenden 
kgl.  Glasmalereianstalt  in  München,  für  die 
er  zahlreiche  Kartons  für  Kirchenfenster  ge- 
zeichnet hat. 

Konstchronik  N.  F.  IV  40.  *^^ 

Aiamillar,  Max  Emanuel,  Architektur- 
und  Glasmaler,  geb.  zu  München  14.  2.  1807, 
t  daselbst  8.  12.  1870.  Er  trat  sehr  jung  in 
die  dortige  Akad.  ein,  in  der  er  die  Schule 
von  Fr.  Gärtner  für  Architektur  und  Orna- 
mentik besuchte,  wurde  dann  in  die  kgL  Por- 
zeHan-Bianufaktur  als  Zeichner  aufgenoounen 
imd  wandte  sich  hier  der  dort  gepflegten  neu 


entstandenen  Glasmalerei,  besonders  nach  der 
technischen  Seite,  zu.  König  Ludwig  I.,  der 
durch  Gärtner  auf  ihn  aufmerksam  gemacht 
wurde,  übertrug  ihm  dann  die  Herstellung 
verschiedener  Fenster  für  den  Regensburger 
Dom  und  hierauf  die  für  die  neuerbaute  go- 
tische Kirche  in  der  Vorstadt  Au.  1844  ward 
er  Vorstand  der  von  der  Porzellan-Manufok- 
tur  getrennten,  neu  errichteten  kgl.  Glasma- 
lerei-Anstalt, aus  der  unter  seiner  Leitung 
die  reichen  Fenster  für  die  Dome  zu  Köln 
und  Speier,  für  die  Universitätskirche  zu  (Cam- 
bridge, für  die  Paulskirche  zu  London,  für 
eine  Kirche  zu  Glasgow  und  für  die  englische 
Kirche  zu  Stuttgart  hervorgingen.  Wie  bei 
seinen  früheren  Arbeiten  war  auch  hier  der 
omamentale  Teil  nach  seiner  eigenen  Erfin- 
dung durchaus  stilgerecht  ausgeführt,  während 
die  Figuren  von  verschiedenen  Künstlern  wie 
Fischer,  W.  Kaulbach,  Schnorr  v.  Karolsfeld, 
Schraudolph,  Schwind  u.  a.  herrühren.  Wenn 
auch  alle  diese  Arbeiten  nicht  den  Vergleich 
mit  den  heutigen  Münchener  Arbeiten  auf 
diesem  (jebiete,  was  die  Farbengcbung  be- 
trifft, aushalten  können,  so  gehörten  sie  doch 
immerhin  zu  den  besten  ihrer  Zeit  und  trugen 
dazu  bei,  dafi  dieser  Kunstzweig  in  München 
heimisch  werden  konnte.  Als  Architektur- 
maler zeichnete  sich  A.  besonders  durch  Dar- 
stellungen der  Innenräume  von  Kirchen  aus, 
von  denen  u.  a.  die  neue  Pinakothek  und  die 
Nationalgalerie  in  Berlin  mehrere  besitzen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bötticher,  Maler- 
werke des  19.  Jahrh.  —  Raczyntki,  Gesch. 
d.  modernen  Kunst  II  426,  469.  —  Kugler, 
Kleine  Schriften  III  493.  —  Nagle r.  Monogr. 
I  No.  889.  —  Kunstblatt,  hrsg.  von  Schorn, 
Stuttgart  1829  S.  194,  1836  S.  68,  1838  S.  36, 
104,  293/4.  —  Zeitschrift  für  bUdende  Kunst  II 
100.  —  Kunstchfonik  II  7,  III  4,  126,  VI  41.  P. 

Axnolfi,  Bartolomeo,  Maler  aus  Pia- 
cenza,  tätig  in  Parma,  von  dem  man  aber  hier 
nur  sein  Testament  vom  6.  2.  1475  bewahrt 

Scarab'elli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat  zu  Parma.  St.  Lottici. 

Ainaley«  G.,  engl.  Tier-  und  Landschafts- 
maler, stellte  als  Ehren-Aussteller  in  den 
Jahren  1799—1819  Tierstücke  und  ländliche 
Szenen  aus. 

Graves,  Royal  Acad.  Eadi.  I.  ^* 

Ainsley,  Samuel  James,  engl.  Zeichner, 
Radierer  und  Lithograph,  geb.  vor  1820,  f 
1874,  arbeitete  1842/8  in  Etrurien  zusammen 
mit  G.  Dennis,  dem  Autor  von  The  Cities 
and  Cemeteriis  of  Etniria  und  machte  viele 
Skizzen  von  Gegenden  und  Altertümern  von 
Etrurien,  von  denen  er  einen  Teil  radierte 
und  lithographierte.  Im  Kupferstichkabinett 
des  British  Museum  befinden  ^ich  hunderte 
seiner  Zeichnungen  und  eine  Reihe  seiner 
Skizzenbücher.  —  1886  und  1844  atdlte  er 
auch  Gemälde  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

L.  Binyon,  Katal.  of  Drawings  by  British 
Anitts  etc.  British  Museum.  1896,  I  3  ff.  — 
Graves,  Roy.  Academy  Exh.  I  15.  ^* 
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Aiailia»  MiB,  engl.  Dilettantin  im  Malen, 
Ehren-Ausstellerin  in  der  Roy.  Acad.  in  Lon- 
don 1828—1885;  meist  Tier-,  Sport-,  Blumen- 
und  Fruchtstücke. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  15.  ** 

Alma,  J  o  a  q  u  i  n,  wahrschetnL  span.  Maler 
des  18.  Jahrh.  Nach  einem  Bilde  desselben 
(nach  Bezeichnung  auf  dem  Stich  1784  ge- 
malt) stach  Vic.  Mariani  1792  das  Porträt  des 
D.  Carlos  Josef  de  los  Rios  y  Rohan  in  ganzer 
Figur. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Ajo,  Giovanni  Battista  del,  italien. 
Stuckateur,  der  im  Stifte  Klostemeuburg 
(Niederösterreich)  von  1736  an  tatig  war.  Er 
führte  mit  den  Brüdern  Santino  und  Antonio 
Cajetano  Bussi  die  reichen  Stuckarbeiten  an 
Ofen  und  Kaminen  nach  Feiice  Donato  d'Al- 
lios  Entwürfen  aus,  besonders  hervorragend 
sind  aber  die  Stuckaturen  dieser  drei  Künstler 
in  den  sog.  „Kaiserzinmiem"  und  den  darüber 
gelegenen  Stockwerken. 

Kunst  tt.  Kuntthandwerk  (Wien)  II  246,  III 
216.  ♦•♦ 

Ajolfi,  Elia,  Bildhauer,  geb.  in  Bergamo, 
tätig  in  Mailand,  Schüler  des  Fürsten  Trou- 
betzkoi,  starb  27j  ährig  in  Bergamo  im  Sept. 
1006.  Auf  der  Mailänder  Ausstellung  dieses 
Jahres  von  ihm  die  Statue  eines  sitzenden 
Mädchens.  Er  hatte  schon  früher  Proben 
eines  starken  bildhauerischen  Talents  abgelegt. 

Kunstchronik  1006,  538.  ** 

Aira,  Giovanni  und  Bonino  d',  italien. 
Bildhauer,  arbeiteten  1490  zusammen  mit 
ihrem  Bruder,  dem  bekannteren  Bildhauer 
Michele.  Giovanni  fertigte  im  Februar  1490 
das  Denkmal,  das  Leonardo  ddla  Rovere  und 
Luchina  Monleone,  den  Eltern  von  Sixtus  IV., 
in  der  Sistina  von  Savona  errichtet  wurde, 
auch  wurde  ihm  am  11.  2.  1490  ein  Grab- 
denkmal in  Savona  zur  Ausführung  über- 
tragen. 

Von  seinem  Bruder  Bonino  d'A.' kennt  man 
kein  Werk.  Schüler  und  Gehilfe  der  d'Aira 
war  Pietro  da  Carona. 

Giom.  Ligust.  II,  fasc  XI,  p.  443—445. 

G.DegHAssi. 

Aira,  Michele  d',  Bildhauer.  Geb.  in 
Aira  im  Val  d'Intelvi.  Er  war  der  erste,  dem 
in  Ligurien  Ehrendenkmäler  für  verdiente 
Bürger  übertragen  wurden.  1466  schuf  er 
ein  solches  für  Francesco  Vivaldi;  1473  für 
Anciano  Spinola;  1476  für  Domenico  Pas- 
tine  und  1^  für  Ambrogio  di  Negro,  Kom- 
missar von  G>rsica.  Ihm  schreibt  man  auch 
das  Portal  des  Palazzo  delle  Ck>mpere  in. 
Genua  zu  und  viele  Skulpturen  und  Reliefs 
im  Dom  von  S.  Lorenzo  in  (jenua  und  an 
anderen  Stellen  in  und  außerhalb  Genuas. 
1497  und  1601  arbeitete  er  auch  an  den  Mo- 
numenten der  Brüder  Adorno  und  des  Kar- 
dinals Giorgio  Fieschi. 

Giom.  Ligust  II,  fasc.  XI,  p.  421/2  u.  443/5. 

G»  Dtgli  Assi» 


Airaidns»  in  St.  Denis  um  780.  Die  eher- 
nen Türen  mit  Figuren  in  St.  Denis  tragen 
die  Inschrift: 

Hoc  opus  Airardus  caelesti  munere  fretus, 

Offert  ecce  tibi,  Dionysi,  pectore  miti. 

Er  wird  nicht  Donator,  sondern  Künstler 
gewesen  sein,  da  der  Abt  ihm  aufträgt,  das 
Turmgerüst  abzunehmen,  wobei  Airardus  her- 
abstürzt, ohne  Schaden  zu  nehmen.  —  Ma- 
billon  nennt  ihn  monachus,  ohne  Bewda. 

M  a  b  i  1 1  o  n,  Ann.  Ord.  S.  Ben.  II  (1704)  263. 
(Notiz  von  Prof.  H.  Brockhaus.)  •• 

Airdf  Mifi  Edith,  Miniaturmalerin  in 
London,  stellte  seit  1896  fast  jährlich  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  Miniaturporträts  von 
Damen  und  Kindern  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  15/16.  *<^ 

Aiidaaioa  (?)  (oder  Aur.  Dasios?),  nach 
einrr  spät-antiken,  bis  jetzt  nur  ungenau  be- 
kannten Felsinschrift  aus  der  Nähe  des  alten 
Edessa.  der  berühmte  Erbauer  (^  6taoT|tAO? 
«PX^T6cTCdv)  der  Mauern  der  Stadt  Batnai  und 
eines  groBen  mit  einem  Brunnen  versehenen 
Chans  an  der  zu  dieser  Nachbarstadt  Edessas 
führenden  StraBe.  Der  Felsenstall,  unter  dem 
die  Inschrift  steht,  gehörte  wohl  zu  den  Ne- 
benräumen des  Cihans,  dessen  Ruinen  un- 
mittelbar davor  zu  liegen  scheinen. 

Bull.  corr.  hell.  1896  p.  395  (AbMrhrift  Pog- 
nont).  H.  ThitTseh, 

Aixte,  Jean  d',  französ.  Omamentbildhaucr, 
1824  tätig  am  Karthäuserkloster  zu  (josnay 
in  Artois. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  sculpt  1898.  R. 

Aixenhofer,  s.  Aemhofer. 

Alter,  s.  Ayrer, 

Airola,  Angela  Veronica,  Malerin» 
t  1670.  Sie  war  Ordensfrau  von  S.  Bartolo- 
meo  deir  Oliveta  in  Genua,  Schülerin  des 
Sarzana  (Domenico  Fiasella)  und  führte  in 
ihrem  Kloster  mehrere  Bilder  aus  sowie  eine 
Altartafel  in  der  Kirche  (jcsü  Maria  dei  Padri 
Minimi  di  S.  Francesco  di  Paola. 

Soprani,  Ptttori  etc.  (jenovesi  p.  253.    *** 

Airoldo  da  Bissone,  italien.  Bildhauer» 
war  1387  am  Dome  in  Mailand  beschäftigt 

Merzario,  I  maestri  eomacini  I  353.  — 
Cervetto,  I  Gaggini  135.  **• 

Aischinea»  Bildhauer  aus  Rhodos.  Nur  be- 
kannt aus  Diog.  Laert.  II  64.  Raoul-Rochette 
(I-cttre  ä  M.  Schom  [1832]  S,  64f.)  versucht, 
den  Namen  auf  einer  späteren  Künstler-In- 
schrift aus  Gabii  zu  ergänzen  (erhalten  nur 
.....rENHS  KAI  AEZ Ol  EHOIOT.) 

Overbeck,  Schriftq.  2064.  —  Pauly- 
Wtttowa,  Realenc  I  1063,  22.  Amelung. 

Aiachinei,  attischer  Töpfer  aus  der  2.  Hälfte 
des  6.  Jahrh.,  laut  Inschrift  eines  auf  der 
athen.  Akropolis  gefundenen  architektonischen 
oder  Vasenfragmentes  mit  schwarzen  Figuren. 
Er  war  vielleicht  der  Stifter  des  Weih- 
geschenks an  Athena,  dessen  marmorner  Trä* 
ger  ein  Distichon  mit  dem  gleichen  Namen 
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aalwdst  (Ant.  Denkm.  I  29,  1.  Collignon, 
scQlpt.  gr.  I  892). 

'E^li.  apx«  1883,  37,  9  (Mylonai).  —  Gaz. 
areh.  13,  170  (Pottier).  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc.  1 1083  (Loescbke).  —  Die  Weihinachrift : 
CIA  IV  8,  337«o«.  —  KomüL  wu  btiyp.  yms. 
a.  108.  Sauer, 

Aiae^  Gustav  van,  s.  Vanaist. 

JdmAeoMf  Baumeister.  Regensburg,  12.  Jahrh. 
In  dner  Sammlung  von  Traditionsurkunden 
von  S.  Emmeram  in  Regensburg  aus  dem  12. 
Jahrh.  ist  als  Zeuge  ein  gewisser  A.  genannt 
mit  dem  Zusatz  „magister  operis",  also  ver- 
mutlich ein  Bauführer. 

Springer,  De  artsficlbos  23.  —  Pes,  The* 
saunis  I,  III  143.  Swatatnski, 

AiaoB,  attischer  Vasenmaler  der  2.  Hälfte 
des  6.  Jahrh.,  allein  bekannt  durch  die  Sig- 
natur einer  schönen,  aus  Italien  ins  Madri- 
der archaeol.  Museum  gelangten  Schale  (Ant. 
Denkm.  II  1,  Innenbild  auch  Arndt- Amelung, 
Einzelauf nahmen  1780),  die  sieben  Taten  des 
Theseus,  im  Innenbild  in  Athenas  Gegenwart 
das  Minotaurosabenteuer  darstellt.  Aison 
schlieSt  sich  hier  in  allem  Wesentlichen  so 
genau  an  zwei  bald  nach  Mitte  des  Jahr- 
hunderts aus  einer  und  derselben  Werkstatt 
hervorgegangenen  Theseusschalen  (in  Lon- 
don: Joum.  of  Hell  Stud.  1881  Taf.  10  und 
Harrow:  Sitzungsber.  d.  bayr.  Akad.  1007, 
Taf.  1)  an,  daß  man,  solange  weitere  Werke 
von  ihm  nicht  bekannt  sind,  von  seiner  Er- 
findung keinen  hohen  Begriff  haben  kann. 
Dagegen  weiß  er  die  alten  Typen  zu  ver- 
feinem und  der  gesamten  Dekoration  des  C>e- 
fässes  eine  Eleganz  zu  verleihen,  die  ihn  als 
nächsten  Verwandten  des  Vasenmalers  Aristo- 
phanes  und  als  Vorläufer  des  Meidias  erschei- 
nen läßt.  Das  Werk  wird  um  430  entstanden 
sein,  also  die  Stilstufe  einer  jüngeren  Rich- 
tung innerhalb  der  polygnotischen  Malerei 
vertreten.  Von  nicht  signierten  Werken  ge- 
bort dem  Aison  wohl  das  zierliche  Bild  Benn- 
dorf,  gr.  u.  sizil.  Vasenb.  81, 1,  vielleicht  auch 
das  bekannte  Athena-Marsyasbild,  Hirschfeld, 
Alhena  und  Marsyas  1. 

Ant.  Denkm.  II  1  (dazu  auf  S.  1  B  e  t  h  e,  der 
die  Knnstlerintchrift  der  schon  seit  1874  im  Ma- 
drider Museum  befindlichen  Vase  entdeckte).  — 
B.  G  r  a  e  f,  Arch.  Jahrb.  13  (1898)  66.  —  F  u  r  t- 
wängler-Re'ichhold,  Gr. Vatenmaler  I  S. 
38.  —  Wolters,  Sitsungtber.  d.  bayr.  Akad. 
1907,  126  f.  Saiur, 

Aiaopoa,  griech.  Steinmetz,  nennt  sich  und 
seine  Brüder  in  der  Inschrift  einer  Stele,  die 
am  wahrscheinlichsten  als  Grabstele  eines  in 
der  gleichen  Inschrift  genannten  Phanodikos 
erklärt  worden  ist  Sie  wurde  bei  dem  Vor- 
gebirge Sigeion  gefunden  (jetzt  im  Britischen 
Museum)  und  stammt  aus  der  1.  Hälfte  des 
6.  Jahrh.  Ursprünglich  hat  sie  irgendeine 
Bdomung  getragen,  am  ehesten  eine  Pal- 
mette. 

Löschcke,  Athen.  Mitt.  1879,  292.  —  Lo- 


wy,  Inschr.  gr.  Bildh.  4  und  S.  XVII.  —  Pau- 
ly-Wissowa,   Realenc.  I   1087,  2   (Robert). 

Amtlung, 
AiU  de  la  Pennuela,  Mathilde,  Ma- 
lerin in  Paris,  geb.  zu  Havana  auf  der  Insel 
Cuba,  Schülerin  von  Ary  und  Henry  Scheffer. 
Stellte  von  1859  an  im  Pariser  Salon  und  in 
Antwerpen  aus:  der  moderne  Alcibiades 
(1869),  die  Tochter  der  Pharaonen,  Selbst- 
bildnis, der  Glaube  (1864),  die  Leserin (1869). 
Liger-(rhevelle  und  B.  u.  M.  R^ier  haben 
nach  ihren  Zeichnungen  11  Blatt  lithographiert 
(s.  Meyers  Kstlerlex.).  ♦♦• 

Ajtai,  Michel  D.,  Kupferst,  um  1776 
in  Wien  tätig,  seinem  Namen  nach  wahr- 
scheinlich Ungar.  Herkunft. 

Meyer,  Kstlerlex.  K.  Lyka, 

Altehiaon,  George,  engl.  Architekt  klas- 
sischer Richtung,  Professor  der  Architektur 
an  der  Royal  Academy,  geb.  in  London  als 
Sohn  des  gleichnamigen  Architekten,  der 
1815—48  in  der  Royal  Acad.  Entwürfe  für 
Brücken  und  Bahnhöfe  in  London  ausstellte, 
baute  das  Haus  Fred.  Leightons  (mit  antikem 
Atrium,  byzantinischem  Saal  und  maurischem 
Patio),  femer  Founders  Hall,  das  Geschäfts- 
haus für  den  Royal  Exchange  Assnrance  Pall 
Mall.  1898  erhielt  er  die  goldene  Medaille 
der  Königin.  Von  1847—1892  stellte  er  zahl- 
reiche seiner  Entwürfe  in  der  Royal  Academy 
aus. 

Who's  who  1906.  —  Graves.  The  Royal 
Academy  Exhibitors  I.  R. 

Aithexioa»  byzantin.  Architekt  (|it)xavix6c 
bei  Cedrenos,  wohl  =  Ingenieur,  Konstruk- 
teur), Erbauer  der  „Chalke"  in  Konstantino- 
pel zur  Zeit  des  Kaisers  Anastasios  (c.  600 
n.  Gir.).  Da  das  Gebäude  schon  auf  Con- 
stantin  d.  Gr.  und  Zeno  (474  n.  Chr.)  zurück- 
geht, kann  es  sich  nur  um  die  glänzende  Er- 
neuerung desselben  unter  Anastasios  handeln. 
Der  Bau  war  eine  langgestreckte  schmale 
Vorhalle,  welche  den  Säulenvorhof  im  S.  ab- 
schließend den  eigentlichen  Eingang  zum 
Kaiserpalast  bildete,  der  Stelle  also  des  kirch- 
lichen Narthex  hinter  dem  Atrium  entspre- 
chend. Die  Mittclpartie  war  als  ein  annä- 
hernd quadratischer  Raum  für  sich  behandelt 
und  mit  mosaikverzierter  Kuppel  überwölbt 
In  der  Mitte  des  Fußbodens  war  der  „Ompha- 
los"  eingelassen,  eine  kreisrunde  Porphyr- 
platte,  auf  die  der  Kaiser  beim  Verlesen  feier- 
licher Erlasse  zu  treten  pflegte.  Die  Türe  nach 
vorne  gegen  den  Hof  zu  war  vergittert,  der 
Eingang  nach  dem  Palaste  zu,  der  zunächst  in 
die  oxoXaC,  den  Flügel  der  Leibgarde,  führte, 
war  verschließbar  durch  die  berühmte  bronze- 
beschlagene Türe,  die  dem  ganzen  Bau  den 
Namen  gab  (kaum  die  bronzenen  Dachziegel, 
die  vergoldet  waren).  Rechts  und  links  an 
diesen  Kuppelrauni  schlössen  sich  langge- 
streckte Flügel  an,  die  später  als  Staatsge- 
fängnis dienten.     563  durch   Feuer  zerstört 
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wurde  der  Bau  durch  Jostinian  I.  glinzend 
wieder  hergestellt.  In  die  Kuppel  kamen 
große  Mosaiklnlder,  die  Siege  seines  Feld- 
herm  Belisar  darstellend,  die  Wände  waren 
bis  oben  hin  mit  kostbarsten  Marmorintarsien 
verldeidet.  Auch  die  Kirche,  welche  im  10. 
Jahrh.  hier  eingerichtet  wurden  behielt  den 
alten  Namen  („Enea",  die  Eherne)  beL  Mit 
dem  Blachemcnpalast  im  N.  W.  der  Stadt 
hat  die  „Chalke"  nichts  zu  tun.  Dagegen 
gab  es  nach  Agnellus  94,119  eine  Nachbil- 
dung der  Chalke  in  dem  ganz  nach  byzan- 
tinischem Muster  erbauten  Palast  Theodorichs 
zu  Ravenna. 
Richter,  Quellen  x.  byzant.  Kitgeach.  260  ff. 

—  Reber,  Abb.  der  bayer.  Akad.  1891,  735  ff. 

—  Pauly-Wittowa,  Realenc.  III  2066  ff., 
IV  090  (Oberfaummer).  —  Die  hl,  Justinien  II 
80  ff.,  641.  H.Thursek. 

AitkeSf  James,  engl.  Maler  in  Egremont, 
Cheshire,  stellte  seit  1889  bis  1901  wiederholt 
in  der  Roy.  Acad.  Stimmungslandschaften 
(Retreating  Day,  September  Moming  on 
Welsh  Coast,  Fine  Weather  off  Whitby)  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Eidi.  I  17.  ♦• 

Aitken,  JamesAlfred,  schottischer  Ma- 
ler (A.  R.  H.  A.)  in  Qasgow,  war  seit  den 
70er  Jahren  bis  1898  fast  regelmäßig  in  den 
Ausstellungen  der  Roy.  Scottish  Academy  in 
Glasgow  vertreten;  bisweilen  erschienen  seine 
Bilder  auch  im  Glasgow-Institute,  in  der  Roy. 
Hibemia  Acad.  und  in  der  Roy.  Academy 
in  London  (1874).  ♦• 

Aitken,  Peter,  amerUcan.  Holzstecher,  geb. 
Dundas,  Kanada,  16.  6.  1868.  In  New  York, 
unter  Timothy  Cole  und  in  Paris  ausgebildet 
Medaillen:  Weltausstellung  Chicago  und  Buf- 
falo. 

Artists'  Year  Book  1905/6.  —  Americ.  Art. 
Annual  1903  und  1905/6.  B.  Richter. 

Aitken,  Robert,  amerikan.  Kupferstecher, 
geb.  1784,  t  1802  in  Philadelphia.  Stach 
Kriegskarten.  ß.  Richter, 

Aitken,  Robert  I.,  amerikan.  Bildhauer, 
geb.  8.  6.  1878  zu  San  Francisco,  wo  er  jetzt 
als  Nachfolger  von  Douglas  Tilden  Professor 
der  Bildhauerkunst  am  Mark  Hopkins  Insti- 
tute ist  (verbrannt  im  großen  Feuer  1906). 
Sein  Hauptwerk  ist  die  Riesen- Viktoria  ans 
Bronze  auf  100  Fu6  hohem  Sockel  zu  Ehren 
der  amerikan.  Marine  errichtet  Von  ihm  sind 
auch  die  Mc  Kinley-Monumente  in  San  Fran- 
cisco und  in  St  Helena,  Kalifomia.  Gerühmt 
wird  auch  sein  Grabdenkmal  „The  Gates  of 
Silence".  Augenblicklich  ist  er  an  einem 
Denkmal  für  Bret  Harte  beschäftigt 

Edmund  von  Mach, 

AitUna,  J.  M.,  Maler  in  London,  stellte 
1824  in  der  Roy.  Acad.  das  Bild:  Hanover 
Terrace,  Regent's  Park  aus. 

Aindi,  Giuseppe,  aus  Forü,  Marmorar- 
beiter aus  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Von 
ihm  in  der  Kapelle  B.  V.  del  Juoco  im  Dom  zu 
Forlt  der  Altartisch  und  zwei  Chorwände  in 


reicher  Marmorarbeit,  der  erstere  nach  dem 
Entwurf  des  Architekten  Luigi  Mirri  ausge- 
führt, die  anderen  nach  Gaetano  Stegani. 

C.  C  i  g  n  a  o  i,  Cenni  storici  .  .  .  d.  cittä  di 
Forli  1638,  p.  20.  —  Dom.  Brunelli,  Cenni 
storici  s.  cattedrsle  di  Forlt  1882,  p.  86.  —  Gvida 
di  ForU  1838,  p.  7.  £.  CaUini. 

Alwaaoffiki  (Gaiwasoffski),  Iwan  Kon- 
stantinowitsch,  russ.  Marine-  n.  Land- 
schaftsmaler, geb.  17.  6.  1817  in  Feodosia, 
t  daselbst  19.  4.  1900.  Das  früh  erwachte 
Talent  des  jungen  A.  wurde  von  dem  Archi- 
tekten Koch,  einem  Bekannten  seines  Vaters, 
entdeckt  Koch  erteilte  ihm  den  ersten  Un- 
terricht im  Zeichnen  und  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit des  Stadthauptmanns  Kasnatsche- 
jeff  auf  den  Knaben,  der  ihn  zunächst  mit 
den  eigenen  Kindern  erziehen  ließ  und  nach 
seiner  Ernennung  zum  Gouverneur  des  taori« 
sehen  Gouvernements  mit  nach  Simforopol 
nahm,  wo  A.  zu  weiterer  Atisbildung  dem 
Gymnasium  übergeben  wurde.  Eine  Zeidi- 
nung,  Juden  in  der  Sjrnagoge  darsteUend,  die 
A.  für  seinen  Altersgenossen  Naryschldn  an- 
gefertigt hatte,  geriet  in  die  Hände  von  dessen 
Mutter,  einer  geb.  Grräfin  Rostopschin«  Diese 
sandte  die  Zeichnung  nach  Moskau  an  den 
Hofmaler  Tond  mit  der  Bitte,  sie  dem  Kaiser 
vorzulegen.  Auf  das  Gesuch  Tonds,  den 
jungen  A.  nach  Rom  zur  Ausbildung  au 
schicken,  entschied  der  Kaiser,  die  An- 
gelegenheit der  Akad.  zu  überwdsen.  Der 
Präsident  der  Akad.  Olenin  empfahl  die  Auf- 
nahme des  Knaben  in  die  Akad  als  Pensionär 
des  kaiserl.  Kabinetts  und  stellte  seine  Aus- 
bildung in  Italien  nach  sechs  Jahren  in  Aus- 
sicht Am  28.  8.  1838  trat  A.  in  die  Akad.. 
wo  er  Schüler  von  Worobjeff  wurde  und  ar- 
bdtete  in  sdner  freien  Zeit  nach  der  Natur 
oder  kopierte  in  der  Ermitage  nach  GL  Lor- 
rain. Außerdem  hatte  er  Gelegenhdt.  im 
Hause  der  Fürstin  Suworoff-Rimnikski  und 
bd  der  Frau  von  Tomiloff  sdn  Auge  an 
schönen  Gemälden  und  Stichen  zu  bilden. 
Auf  Veranlassung  des  Kaisers  Nikolaus 
wurde  A.  dem  damals  in  Petersburg  tätigen 
französischen  Marinemaler  Philippe  Tanneur 
als  Schüler  überwiesen;  doch  dieser  benutzte 
seinen  Schüler,  dessen  großes  Talent  er  bald 
erkannte,  um  Studien  von  ihm  aus  der  Um- 
gebung Petersburgs  zu  sdnen  eignen  Bildern 
malen  zu  lassen  und  zum  Farbenrdben.  Ein 
Versuch  Tanneurs,  die  künstlerischen  Fähig- 
keiten A.S  in  den  Augen  des  Kaisers  herab- 
zusetzen, wurde  von  dem  Dichter  Shukoffski 
und  dem  Schlachtenmaler  Prof.  Sauerwdd 
verdtdt  —  Nach  einer  Sommerrdse  in  die 
finnländischen  Gewässer  im  Gefolge  des  Ge- 
neral-Admirals  GroBfürsten  Konstantin  Niko- 
lajewitsch  trat  A.  1887  dne  Studienreise  in 
die  Krim  an  und  ging  1839  als  Staatspenaio- 
när  ins  Ausland.  Nach  kurzem  Aufenthalt 
in   Berlin,  Dresden,   Wien,   Triest  und  Ve- 
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nedsg  besuchte  er  Florenz  tind  IseB  sich  dann 
In  Rom  nieder.  Zwei  Gemälde,  „Stnrm"  und 
„Chaos"  brachten  dem  jungen  Künstler  große 
Anerkennung;  die  fhmzös.  Akad.  zeichnete 
ihn  durch  Verleihung  einer  goldenen  Me- 
daille aus.  —  Von  Rom  untern^mi  A.  dar- 
auf eine  Reise  nach  England,  besuchte  Por- 
tugal und  Spanien,  und  kehrte  über  Malta 
nach  Rom  zurück.  1844  begab  er  sich  nach 
Petersburg  zurück,  nachdem  er  zuvor  noch 
den  Niederlanden  einen  Besuch  gemacht  hatte. 
In  Amsterdam  veranstaltete  er  eine  Ausstel- 
lung seiner  Gemälde  und  wurde  durch  die 
Ernennung  zum  Mi^lied  der  Amsterdamer 
Akad.  ausgezeichnet  Seine  in  Paris  ausge- 
stellten Bilder  erwarb  Kaiser  Nikolaus  I.  und 
bestellte  außerdem  noch  sechs  Gemälde  bei 
dem  jungen  Künstler,  die  die  nordischen 
HaupÜiäfen  des  russischen  Reichs  darstellen 
sollten.  Gleichzeitig  ernannte  ihn  der  Kai- 
ser zum  Maler  des  Hauptmarinestabes  mit 
dem  Recht,  die  Marineuniform  tragen  zu 
dürfen,  und  die  Akad.  erteilte  ihm  den  Rang 
eines  Akademikers.  1846  besuchte  er  im  Ge- 
folge des  Großadmirals  die  Türkei,  Klein- 
asien, den  Archipel  und  das  Marmarameer, 
wobei  längerer  Aufenthalt  in  Konstantinopel, 
auf  Chio^  Patmos,  Samos,  Rhodos,  in  Smyrn;i 
und  Troja  genommen  wurde,  sowie  verschie- 
dene andere  Orte  der  Levante,  das  anatolischc 
Ufer  und  der  Berg  Athos  besucht  wurden. 
1847  wurde  er  zum  Professor  ernannt.  Er 
nahm  jetzt  seinen  Wohnsitz  in  seiner  Heimat 
Feodosia,  wo  er  sich  eine  Villa  erbaut  hatte. 
Hier  arbeitete  er  die  auf  seinen  Reisen  ge- 
machten Studien  aus,  die  z.  T.  in  den  Besitz 
des  kaiserL  Hauses  kamen.  1861  wohnte  er 
im  kaiserl.  Gefolge  den  Manövern  vor  Sewa- 
stopol auf  dem  „Wladimir"  bei,  was  ihm  neue 
Anregung  zur  Darstellung  mehrerer  Marine- 
sddachten  bot  Den  Winter  1867/68  ver- 
lebte  er  in  Paris,  wo  er  ,J>ie  vier  Jahres- 
zeiten" unter  dem  Namen  „Der  Reichtum 
Rußlands'^  ausstellte.  Eines  dieser  Bilder  er- 
warb Graf  Momi  für  die  Kaiserin  Eugenie; 
auch  wurde  ihm  der  Orden  der  Ehrenlegion 
verliehen.  In  den  nächsten  Jahren  entstan- 
den mehrere  Gemälde  aus  dem  Kaukasus,  die 
in  Petersburg,  Berlin  und  London  zur  Aus- 
stellnng  kamen;  drei  von  ihnen  erwarb  Kai- 
ser Alexander  IL  Im  Gefolge  der  Groß- 
fürstin Maria  Alexandrowna  und  des  Groß- 
fürften  Sergius  Alexandrowitsch  sah  er  1867 
wieder  Konstantinopel  und  1869  wohnte  er 
der  Eröffnung  des  Suezkanals  bei.  Große 
Ansstellungen  seiner  Gemälde  fanden  1878 
und  1876  außer  in  Petersburg  auch  im  Aus- 
lande statt;  so  in  Nizza  und  in  Florenz.  Die 
Akad.  zu  Florenz  erwählte  ihn  zu  ihrem  Mit- 
i^tede  und  erbat  sich  sein  Bildnis  für  die 
Pittigalerie.  Auch  vom  Sultan,  für  den  er 
eine  Anzahl   von  Gemälden   während   einet 


längeren  Aufenthaltes  in  Konstantinopel 
schuf,  wurde  er  ehrenvoll  ausgezeichnet 
(1876).  1887  konnte  A.  die  Feier  seiner 
fünfzigjährigen  künstlerischen  Tätigkeit  be- 
gehen. Die  Petersburger  Akad.  ernannte 
ihn  bei  dieser  Gelegenheit  zum  Ehrenmit- 
gliede  und  ließ  eine  goldene  Medaille  auf  ihn 
schlagen.  —  Sein  Werk  gab  A.  1887  auf 
ca.  4000  Nummern  an.  Seine  Hauptwerke 
befinden  sich  in  den  kaiserl.  Schlössern,  in 
der  Petersburger  Akad,  im  Museum  Alexan- 
ders III.  in  Petersburg  und  im  Rumjanzew- 
museum  in  Moskau.  Unter  seinen  Schülern 
waren  Bogoljuboff,  Lagorio  und  Kuindschi 
die  bedeutendsten. 

Aus  der  weitverzweigten  Literatur  fiber  den 
KOnsUer  sei  verwiesen  auf  die  umfimgreichen  Nach- 
richten von  N.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  m. 7  Abb. 
u.  9.  B  y  ji  r  s  K  o  B 1»,  HamH  xy^oxmiKH  (T  h.  B  n  1- 
gakoff,  Unsere  KDnstler)  I  1—10  mit  Poru-. 
und  8  Abb.  IV.  Nntmmm. 

Alz  la  Chapellt,  J  ean  d',  Bildhauer,  Elsaß, 
erhielt  das  Bürgerrecht  in  Straßburg  1408, 
wo  er  unter  dem  Architekten  Jacop  von  Lands- 
hut die  großen  Statuen  des  Nordportals  (der 
sogen.  St  Lorenzpforte)  am  Dome  ausführte. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1698.  }?. 

Aiza,  Jose,  span.  Bildhauer,  geb.  zu  Va- 
lencia vor  1860,  Schüler  der  Akad.  San  Car- 
los daselbst,  später  in  Deutschland.  Sein 
Hauptwerk  ist  eine  Statue  des  Philosophen 
Luis  Vives  (in  der  Universität  zu  Valencia 
errichtet).  Femer:  eine  Statue  des  Psiter 
Jofre  (im  (yeneral-Hospital  zu  Valencia), 
eine  Büste  der  hl.  Therese;  die  bildhauerische 
Wiederherstellung  der  Lonja  dieser  Stadt 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  mafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahali,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
ciaoos,  Valencia  1897.  P.  Lafond. 

Aisdia,  Eugene  A n t o i n e,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris  10.  7.  1821,  Schüler  von 
Ramey  und  von  Dumont,  stellte  zum  ersten 
Male  1862  im  Salon  aus.  1869  erhielt  er  eine 
III.  Medaille  für  eine  (}ipsstatne  „Nyssia  im 
Bade";  eine  II.  Medaille  (1861)  für  dieselbe 
Statue  in  Marmor;  eine  IL  Medaille  auf  der 
Weltausstellung  1878  und  eine  gold.  Medaille 
auf  der  Weltausstellung  1889.  1867  wurde  er 
zum  Ritter  und  1892  zum  Offizier  der  Ehren- 
legion ernannt    1902  starb  er. 

Seine  Hauptwerke  sind:  „Psycho",  Mar- 
morstatue (1868)  im  Museum  von  Quimper; 
„La  Danse",  Steinstatue  (1868)  im  Theätre 
du  Chatelet;  „Saint  Gregoire  de  Nysse  et 
sainte  Cyrille",  Steinstatuen  (1868)  in  der 
Kirche  de  la  Trinit^;  das  Marmorbildnis  Bois- 
seaux'  (1864)  auf  dem  Montparnasse-Fried- 
hofe;  „L'Enfant  au  sablier",  Marmorstatue 
(1866)  im  Mus.  zu  Nantes;  „une  Suppliante", 
Marmorstatue (1867),  im  Mus.  in  Montpellier; 
„Horace  Vemet",  Marmorbüste  (1871);  im 
Institut  de  France;  „L'Idylle",  Marmorstatue 
(1874)     im    Hofe    des    Louvre-Mus.;     das 
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Bronzemonument  Desforges'  de  Vasscrs 
(1874)  auf  dem  Friedhof  P^e-Lachaise : 
„Saixite  Genevi^e  et  Saint  Honor6",  Stein- 
statuen  (1876)  in  der  Kirche  Saint-Roch; 
„Orph^  deicendant  aux  enfers",  Marmor- 
sutue  (1876)  im  Mus.  zu  Reims;  ,,Pandore'% 
Marmorttatue,  1877  im  Salon  ausgestellt; 
„L'Ids^le",  Steinstatue,  im  Opemhause;  „Mig- 
non'',  Marmorstatue,  1881  im  Salon  ausge- 
stellt ;  femer  Bailly  u.  Mme  de  S^ign6,  Stein- 
statuen (1882),  sowie  ein  Bogenschütze, 
BronzesUtue  (1885)  im  Hötd  de  ville;  „\jt 
Japon",  Marmorstatue  (1886)  im  Mus.  d'hi- 
stoire  naturelle;  „Agar  et  Ismael",  Marmor- 
gnippe  (1889)  und  , Judith",  Bronzestatue 
(l^X))  im  Luxembourg-Mus. 

Bellier-AttYray,  Dict  g^n.  —  Richesset 
d*art  de  la  France :  Paris,  mon.  relig.  I.  II ;  mon. 
civ.  I.  II.  III ;  und  ProY.,  mon.  civ.  I.  II.  Lami, 

AiseUSy  Sophie,  geb.  Berger,  f ranzös.  Ma- 
lerin, geb.  in  Dijon,  f  im  April  1882  in  Paris. 
Frau  des  Bildhauers  Eug^ne-Antonie  Aizelin. 
Schülerin  von  Devosge  und  Mme  Rüde.  Stellte 
1847—1849  unter  ihrem  Mädchennamen  und 
1857 — 1870  unter  ihrem  Frauennamen  im  Pa- 
riser Salon  Pastellgemälde  (Porträts,  (Genre- 
bilder und  Landschaften)  aus. 

Bellier- Auvray,  Dict.  ff6n.  I  u.  Suppl. 

Akeät  Anthonis  van,  Glasmaler  im 
Haag,  lieferte  1613  ein  gemaltes  Glas  für 
Rechnung  der  Regierung  von  Gouda.  1682 
war  er  Hoofdman,  1688  Deken,  1641,  1642, 
1645  und  1646  wieder  Hoofdman  und  1648 
wieder  Deken  der  Gilde  im  Haag.  1686  war 
Pieter   Pietersz.   Swertsenburg  sein   Schüler. 

Obreens  Archief  III  51;  IV  34;  V  68-70, 
74,  75,  77,  78.  £.  W.  Mots. 

Ak»B,  Arnold  ( Arnout)  van,  Maler  und 
Stecher,  Niederländer  von  Herkunft,  tätig  in 
England  im  Anfang  des  18.  Jahrh.  Er  malte 
kleine  Figuren,  Landschaften,  (Gesellschafts- 
stücke und  gab  eine  Folge  von  Kupferstichen, 
darstellend  Fische  und  Seewunder  („Wonders 
of  the  Deep")  heraus.  —  Ob  der  1725/26  in 
der  Antwerpener  Malergilde  als  Meister  er- 
wähnte Amoldus  van  Aeken  identisch  mit 
Obigem  ist,  läßt  sich  mit  Sicherheit  nicht 
tagen. 

Strutt,  Biogr.  Dictionary.  —  Fiorillo, 
Gesch.  d.  zeichn.  Ktte.  V  575.  —  De  Ligge- 
ren II  740,  743.  Pol  d€  Moni. 

AktDt  Fran^ois  van,  Maler  in  Antwer- 
pen. 1667  Meister  der  Lukasgilde  und  in  den 
Liggeren  bis  1713/14  erwähnt.  Wohl  der  „F. 
van  Aken'',  der  nach  Brulliot  Blumen-  und 
Fruchtstücke  in  der  Art  des  Horemans  ge- 
malt und  mit  einem  aus  F.  v.  A.  gebildeten 
Monogramm,  bisweilen  auch  mit  F.  v.  Aken 
bezeichnet  hat.  Kramm  nennt  ihn  unrichtig 
T.  V.  Aken. 

Brulliot,  Dict.  des  Monogr.  I  353.  —  De 
Liggeren  II  378,  382,  550,  566,. 570,  596,  689.  ^** 

Aken,  Gabriel  von,  seiner  Schreibweise 
nach  ein  echter  Niederdeutscher,  wahrschein- 


lich aus  Lübeck,  entstammte  einer  Familie, 
die  in  Mecklenburg  schon  1288  urkundlich 
nachweisbar  ist  Er  stand  als  „Baumeister" 
1663  in  Diensten  des  Herzogs  Johann  Al- 
brecht I.  von  Mecklenburg,  als  dieser  daran 
ging,  in  Wismar  für  seine  Vermählung  mit 
Anna  Sophia  von  Preußen  das  sogenannte 
„lange,  neue  Haus"  —  einen  Teil  des  später 
als  Fürstenhof  bezeichneten  Schlosses  —  zu 
erbauen.  Im  Oktober  d.  J.  finden  wir  ihn  be- 
schäftigt, im  Auftrage  des  Herzogs  aus  den 
Steinbrüchen  von  Kuli  auf  Schona  Steine  zu 
beschaffen.  Mit  diesen  kehrte  er  nach  Wis- 
mar zurück  und  legte  das  Fundament  zu  sei- 
nem Bau.  Die  ausbedungene  Arbeit  hatte  er 
im  Sommer  1668  geleistet  Im  November  d. 
J.  verliefi  er  infolge  eines  Zwistes  mit  dem 
gleichfalls  dort  beschäftigten  Maurermeister 
Valentin  von  Lira  den  fürstlichen  Dienst  und 
ging  am  80.  d.  M.  nach  Lübeck.  Der  Herzog 
versuchte,  ihn  im  nächsten  Jahre  wieder  in 
seine  Dienste  zu  ziehen,  doch  lehnte  er  diese 
Berufung  durch  einen  Brief  vom  4.  4.  1664 
wegen  Krankheit  und  reichlicher  Beschäfti- 
gung in  Lübeck  ab,  empfahl  sich  jedoch  für 
spätere  Arbeiten.  Er  scheint  dann  weiter  in 
Lübeck  tätig  gewesen  zu  sein;  jedenfalls  ist 
er  dort  noch  1661  nachweisbar ;  80.  9.  lieB  ihn 
der  Herzog  nach  Ausweis  der  Schweriner 
Renterei-Register  von  Lübeck  nach  Schwerin 
kommen.  Mit  dem  Terrakotta-Schmuck  des 
Fürstenhofes  kann  G.  v.  A.  nicht  in  Verbin- 
dung gebracht  werden,  auch  entbehrt  die  Ver- 
mutung, dafi  er  bei  dem  Bau  der  alten  Häuser 
in  der  WahmstraBe  zu  Lübeck,  die  mit  Plat- 
ten aus  gebranntem  Ton  verziert  sind,  beteiligt 
gewesen  sei,  jeder  Begründung. 

Mecklenb.  Urkundenbuch  TU  11)62.  —  Mit- 
hoff,  Mtttelalt  Künstler  Nieders.  und  Westf. 
1883,  6.  —  S  a  r  r  e,  Fnrttenhof  zu  Wismar  9  ff., 
32.  —  Brehmer  in  den  Mitteil.  d.  Ver.  f. 
Lüb.  Gesch.  und  Alt  3,  102.  ^  Hack,  Anfänge 
der  Ren.  in  Lübeck  44.  Uayboum, 

Aken,  Hans  v.,  s.  Achen,  Johann  v. 

Aken,  Hieron.  v.,  s.  Bosch,  H. 

Aken»  Jan  van,  Pferdemaler,  von  dem 
Bilder  nicht  bekannt,  aber  dessen  gezeichnete 
und  radierte  Landschaften  nicht  selten  sind. 
Einige  hiervon,  nach  Zeichnungen  von  Her- 
man  Saftleven,  wurdet  herausgegeben  von 
Clement  de  Jonghe.  Eine  Zeichnung  im  Mu- 
seum zu  Rotterdam  ist  1652  datiert  Es  ist 
nicht  sicher,  dafi  er  der  Jan  van  Aken  ist  der 
25.  8.  1661  in  Amsterdam  begraben  wurde;  — 
80.  1.  1688  wird  auch  ein  Jan  van  Aken  in 
der  Wcsterk.  b^BTraiben.  (Notiz  von  A.  Bre- 
dius.) 

Houbraken  III  183.  —  Bartsch  I  260. 
—  V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  I  214.  — 
Oud-Holland  III  58.  H.  W.  Mots. 

Aken,  J  a  n  v  a  n,  Maler,  geb.  in  Herzogen- 
busch, kaufte  14.  9.  1745  in  Amsterdam  das 
Bürgerrecht. 

Aemstels  Oudheid  V  67.  B.  IV,  Mots, 
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Joris  van,  Maler  in  Antwerpen. 
1668  Schüler  eines  Nid.  Hermans,  1661  Mei- 
ster und  bis  1689  erwähnt. 

De  Ligscren  I  210,  226,  302,  303,  335.        *** 

AktDt  Jozef  van,  Maler  von  Antwerpen, 
t  in  London  4.  7.  1749  im  Alter  von  40  Jah- 
ren. Er  hatte  eine  besondere  GeschicklicMceit, 
Seidenstoffe,  Samt,  Spitzen  und  Stickerei,  so- 
wie Gewandung  überhaupt  zu  malen.  Er  lieB 
sich  in  England  nieder,  wo  er  sich  dann  na- 
mentlich damit  beschäftigte,,  in  den  Bildern 
der  namhaften  Künstler  jener  Zeit  die  Beklei- 
dung der  Figuren  zu  malen  (woher  der„Schnei- 
der  van  Aken"  genannt).  Sein  Tod  erregte  bei 
seinen  Kollegen  lebhaftes  Bedauern,  weshalb 
Hogarth  ein  humoristisches  Bl.  mit  seinem 
Leichenzug  ätzte,  worauf  er  verschiedene 
Gruppen  von  verzweifelnden  und  jammern- 
den Künstlern  darstellte. 

Meyer,  Kstierlex.  —  Wurxbach,  Niederl. 
Kstlerlex.  —  Notizen  von  Pol  de  Mont 

AktDf  Leo  van,  belgischer  Genremaler, 
geb.  in  Antwerpen  80.  11.  1867,  f  daselbst 
11.  L  1904,  Schüler  der  Antwerpener  Akad., 
hauptsachlich  unter  P.  Beaufaux.  Er  malte 
lebensgroße  Darstellungen  aus  dem  Volks- 
leben, bisweilen  auch  Interieurs  in  trüber 
Farbe  im  Geschmacke  des  Struys.  Zwei  Bil- 
der von  ihm:  Bogenschützen  (1901)  und 
die  Kranke  im  Antwerpener  MuseunL'H.  H. 

AktDt  Sebastiaen  van,  vlämischer  Hi- 
storienmaler, getauft  in  Mecheln  81.  8.  1648, 
t  daselbst  21.  11.  1722.  Schüler  des  Luk. 
Franchoys  d.  J.,  soll  28.  12.  1666  Meister  ge- 
worden sein.  Besuchte  Italien,  wurde  Schüler 
des  Carlo  Maratta,  an  den  er  auch  durch  sein 
Kolorit  erinnert.  1697  hielt  er  sich  noch  in 
Italien  auf,  besuchte  dann  Spanien  und  Por- 
tugal (wo  er  sich  mit  Therese  Durant  ver- 
mählte) und  kehrte  in  seine  Heimat  zurück. 
Als  erstes  Werk  des  A.,  noch  vor  seiner  ita- 
lien.  Reise,  wird  eine  Himmelfahrt  Mariae  für 
die  Liebfrauenkirche  von  Hanswyck  bei  Me- 
cheln genannt,  aus  späterer  Zeit  mehrere  Bilder 
im  Kloster  zu  den  armen  Klarissinnen  in 
Mecheln  (Einweihung  der  hl.  Klara  von  As- 
sisi  und  eine  Versammlung  der  Nonnen). 
Das  einzige  erhaltene  Werk,  ein  hl.  Norbert, 
der  ans  den  Händen  der  Maria  die  Ordens- 
tracht empfingt,  befindet  sich  in  der  Kapelle 
von  Notre-Dame  du  Bonvoloir  in  dem  Flek- 
kcn  Düffel  bei  Mecheln. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  E.  Neef fs.  Bist,  de 
U  peint.  etc.  ä  Malines.  *** 

Akra,  s.  auch  Achtn,  Acken,  Aecken,  Aeken, 
Aknbcig»  Knut,  Bildhauer  der  Gegenwart 
in  München,  sandte  1901  zum  ersten  Male 
(von  Florenz  aus)  auf  die  Ausstellung  im 
Glaspalast  in  München  das  Steinrelief:  Flö- 
tender Pan  und  war  auf  der  Münchener  Se- 
zessionsausst.  1906  mit  den  Arbeiten:  Wein- 
ernte    (Steinrelief),    Hirtenknabe     (Bronze- 


gruppe)   und   Herkules    (Bronzerelief)    ver- 
treten. ♦• 

Akeiblad,  Jeanette,  s.  Ankarcrona. 

Akaiboom.  Niederländischer  Landschafts- 
maler, nur  erwähnt  bei  Houbraken  (III  58), 
der  von  ihih  eine  Ansicht  der  Stadt  Doomik 
gesehen  hat.  Nach  W.  Schmidt  (Meyers  Kst- 
lerlex.) eine  falsche  Lesart  für  A.  Verboom. 
Nach  Hofstede  de  Groot  (Quellenstudien  z. 
holl.  K.  G.  I  92)  kommt  der  Name  Akerboom 
tatsächlich  in  Holland  vor  und  Beziehungen 
A.  Verbooms  zu  Doomik  sind  nicht  bekannt. 
Es  ist  deshalb  nicht  ausgeschlossen,  daß  Hou- 
brakens  Angabe  richtig  ist.  *** 

Akesely  s.  Akrei 

Akwfaldt  (Akerfeldt),  Gotthardt  Wil- 
helm, Bildnismaler,  ein  geborener  Schwede, 
tätig  in  Dänemark,  Schüler  von  P.  Als,  hat 
nach  dem  Tode  seines  Lehrers  (1776)  das 
Bildnis  des  Königs  Christian  VII.  vollendet. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunttnerlex.  (1896) 
I  24.  A,  /?. 

Akerland,  Erik,  schwed.  Kupferst,  geb. 
1754  in  der  Umgegend  Stockholms,  fand  an 
der  Akad.  seine  Ausbildung  in  Flodings 
Schule  und  stach  gute  Porträts  und  eine 
Menge  Landkarten.  Außerdem  Blumenstücke, 
5  Illustrationen  (schlecht)  zu  Lidners  Ge- 
dichten 8.,  worauf  seine  Bezeichnung  später 
wegradiert  wurde,  Illustrationen  zu  Don  Se- 
bastian 1825  und  Ottar  Tralling,  8.  Von  un- 
ermüdlichem Fleifie,  arbeitete  er  noch  in  sei- 
nem 79.  Jahre.  Todesjahr  unbekannt.  Sein 
Hauptblatt:  Porträt  des  Karl  Johann  (Ber- 
nadotte)  nach  J.  Gu6rin,  in  Schwarzkst,  Fol. 
—  Zu  den  im  Meyerschen  Kstlerlex.  aufge- 
führten Porträts  sind  noch  hinzuzufügen: 
J.  C.  Haken,  Arzt  Lowe  del.,  J.  Nordenankar 
und  J.  L.  Wenner.  Arzt. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Art.  von  L  Dietrichson 
und  C.  Eichhorn).  —  Kupferstichsammlg.  der 
kgl.  Biblioth.  u.  des  Nattonalmus.  zu  Stockholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Krttse. 

Akerlöf,  Augusta  Amalia  Karo- 
lina, schwed.  Malerin,  geb.  1829,  t  1878. 
Ein  paar  Figurehbtlder  von  ihr  finden  sich  im 
Schloß  Ulriksdal  und  im  Nationalmuseum. 

G.  Nordtnsvan, 

Akerlund,  Erik  Johan,  schwed.  Maler, 
geb.  7.  5.  1866,  t  26.  1.  1902.  stellte  Genre- 
bilder mit  Motiven  aus  dem  Zirkusleben  aus 
und  anderes  mehr.  —  Seine  Gattin  Emma 
Matilda  Pauline  A.,  geb.  Neumüller,  geb.  4. 
11.  1867  hat  Porträts  in  öl  und  Pastell  aus- 
gestellt G.  Nordentvan» 

Akerlund,  Peter,  schwed.  Maler,  geb.  um 
1886,  t  1871,  stellte  C^rebilder  aus  und  ist 
hauptsächlich  bekannt  durch  seine  ausgezeich- 
neten Abbildungen  in  dem  groBen  Werk  von 
Fries  über  die  Pilze.  G.  Nordensvan. 

Akerman,  Anders,  schwed.  Kupferst,  geb. 
1718,  t  8.  2.  1778,  war  eigentlich  nur  als  Leh- 
rer  des   Kupferstechers    Fredrik   Akrel   von 
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Akennan  —  Akenloot 


Bedeutung.  Er  war  namentlich  zu  Upsala 
mit  Stechen  von  Globen  und  Karten  beschäf- 
tigt» da  er  Vorstand  einer  von  der  k.  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  errichteten  An- 
stalt war.  Auch  stach  er  botanische  und  zoo- 
logische Bll.  zu  akademischen  Dissertationen, 
u.  a.  Pflanzen  in  Umrissen  zu  Linnaei  Plant, 
rar.  horti  Upsaltensis.  Fol,  und  einige  Bau- 
pläne, worunter  das  Gustav-Wasa-Haus  in 
Dalame.  Femer  einige  Portrats  wie  K.  von 
Linn^  Erich  Benzelius  und  Pehr  Högstrom. 

Meyer,  KsUerlex.  (Art.  v.  L.  Dietricfaaon). 
—  Kttpferstichsammlg.  d.  kgl.  Bibliothek  und 
des  Nationalmns.  zn  Stockholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Kruse. 

Akennan,  Bror  Morgan  Werner, 
schwed.  Bildhauer,  geb.  1.  1.  1854  in  Göte- 
borg, t  6.  2.  1908,  studierte  an  der  Kunstakad. 
in  Stockholm  188a— 86  und  in  den  Jahren 
1888—88  hielt  er  sich  gröfitentdts  in  Paris, 
einen  Winter  in  Rom  auf.  Von  seinen  Ar- 
beiten sind  zu  erwähnen:  die  Frauenstatue 
Frühlingsfrost  (1889  in  Gips  in  der  Galerie 
von  Barcelona),  Verlassen  (Sutuette  1890, 
in  Bronze  im  Nationalmus.  in  Stockholm), 
Strandgut  (liegende  Frauenfigur,  1898,  Mar- 
mor, im  Mus.  von  Göteborg),  Madonna 
(Hautrelief,  Marmor,  1891),  Frithjof  und 
Ingeborg  (Gruppe  1894),  Porträtbüsten,  Me- 
daillons u.  a. 

Nordisk  Famlljebok.  Tom  I.  Stockhohn  1904. 

G.  Nordennan. 

Akfrrman^  Jeanette,  schwed.  Malerin, 
Greburts-  und  Todesjahr  unbekannt  Malte 
um  1817.  Landschaften  von  ihr  finden  sich 
auf  Schloß  Rosersberg.  g.  Nordentvan. 

Akennann,  s.  auch  Achermann,  Ackermann 
und  Akhermann. 

Akai«,  Benjamin  (gen.  Paul  oder  St. 
Paul,  wegen  seiner  Frömmigkeit),  ameri- 
kan.  Bildhauer,  geb.  10.  7.  1825  in  Saccar^fpa, 
Maine,  Sohn  eines  Drechslers,  bei  dem  er 
lernte,  t  21.  ö.  1861  in  Philadelphia.  Sein 
lebhafter  Kunsttrieb  zeigte  sich  früh  schon 
darin,  daß  er  ohne  Vorbilder  eine  steinerne 
Porträtbuste  mit  dem  Werkzeug  eines  Tisch- 
lers meißelte.  Später  studierte  er  in  Bo- 
ston die  Bildhauerkunst  und  eröffnete  1860 
ein  Atelier  in  Portland  zusammen  mit  dem 
Maler  Tilton.  Seine  bedeutendsten  Büsten 
aus  der  ersten  Zeit  seiner  Meisterschaft 
sind  die  des  Dichters  Longfellow,  des  (jou- 
vemeurs  Gilman  und  der  Idealkopf  der  Char- 
lotte Ck>rday.  1862  kam  er  nach  Florenz  und 
dann  nach  einem  Besuch  in  der  Heimat,  wo 
er  in  Washington  Büsten  des  Präsidenten 
Pierce,  Edw.  Everett  und  anderer  bedeuten- 
der Männer  machte,  nach  Rom,  wo  er  1866 
sein  Atelier  eröffnete.  In  Rom  wurde  er 
der  Mittelpunkt  des  ausländischen  Künstler- 
kreises. In  Hawthomes  berühmtem  Roman 
The  Marble  Faun  erscheint  er  als  der  Künst- 
ler Kenyon.     In  dieser  Zeit  entstand  u.  a. 


sein  bestes  Werk  The  Pearl  Diver.  Später 
bezog  er  Canovas  früheres  Atelier  und  schul 
u.  a.  Peace,  Una  and  the  Lion  und  St.  Eliza- 
beth of  Hungary  und  eine  Kolossalbüste  von 
Milton.  —  Auf  einer  Erholungsreise  in  die 
alte  Heimat  erreichte  den  reichbegabten  Künst- 
ler ein  früher  Tod. 

H.  T.  Tuckerman,  Book  of  the  Artittsi 
New  Cork  1867  p.  612  fg.  —  Taft,  American 
Seulptnre  p.  199.  —  New  England  Magazine, 
N.  S.  vol.  11  S.  '460  fg.        Edmund  von  Mach. 

Aken,  Charles,  amerikan.  Bildhauer  und 
Zeichner,  geb.  16.  10.  1886  nicht  weit  von 
HoUis,  Maine,  f  18.  9.  1906  in  New  York, 
lernte  die  Bildhauerkunst  von  seinem  Bruder 
Benjamin  in  Rom  1867—^8.  Von  ihm  rühren 
viele  Büsten  und  Medaillen  von  berühmten 
Männern  her,  z.  B.  General  Neal  Dow,  CSou- 
vemeur  Washbume,  Ralph  Waldo  Emerson, 
Charles  Eliot  Norton,  Henry  W.  Longfellow, 
Oliver  Wendell  Holmes,  Bischof  Whipple  und 
Lucretia  Mott  (im  Philadelphia  Museum). 
Die  Acad.  of  Fine  Arts  in  Buffalo  besitzt  zwei 
schone  Reliefs  von  ihm  „Undine"  und  „Mor- 
ning".  Schon  1871  gab  er  die  Bildhauer- 
kunst schwacher  Gesundheit  wegen  auf  und 
widmete  sich  dem  Zeichnen.  Er  lebte  in 
New  York,  stellte  aber  schon  seit  vielen  Jah- 
ren nicht  mehr  aus.  Edmund  von  Mach. 

Aken,  John,  Maler  in  Oxford,  stellte  seit 
1826  in  der  British  Institution,  1882  und 
1844  in  der  Royal  Academy  Landschaften 
aus. 

Graves,  Dict.  u.  Roy.  Acad.  Exh:  ** 

Aken,  S.  W.,  Porträtmaler  in  London,  1821 
tätig. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  17.  •• 

Atezaaijk,  s.  Akkersdijk. 

Aketdoot-Beig,  B  e  t  z  y,  s.  Berg. 

Akexaloot,  Cornelis,  wird  19.  1. 1877  als 
Maler  in  der  Zunft  in  Haarlem  erwähnt; 
1679  war  er  „Cömmissaris"  und  1680  „Deken". 
4.  6.  1688  war  er  schon  tot,  da  seine  Witwe 
damals  einige  Bilder  verkaufte.  Van  der 
Willigen  besaß  sein  gezeichnetes  Porträt  Ei- 
nige gezeichnete  Landschaften  im  Amster- 
damer Kabinett  sind  vielleicht  von  ihm. 

V.  d.  Willigen  67,  68.  —  Houbraken 
III  63.  £.  W.  Moes. 

Akeiatootyjacob,  kommt  1704  in  die  Zunft 
im  Haag.  Von  ihm  finden  sich  in  mdireren 
älteren  Auktionskatalogen  Handzeichnungen 
mit  Landschaften. 

Obreens  Axchief  IV  112,  160.  —  Kramm, 
De  Levens  etc.  B.  W.  Moes. 

Akazalooty  Outgert  Arisz.,  war  1681 
„Commissaris"  der  Zunft  in  Haarlem.  Wahr- 
scheinlich war  er  der  Vater  des  Kupfer- 
stechers Willem  Ou^ertsz.  Akersloot 

V.  d.  Willigen  18.  —  Obreens  Axchief 
I  236,  291.  £.  IV.  Moes. 

Akersloot,  Willem  Outgertsz.,  wahr- 
schdnlich  der  Sohn  des  Outgert  A.,  ist  in 
Haarlem  geb.  und  war  ein  tüchtiger  Kupfer- 
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Akcrstrttni  ^^  AUmow 


Stecher.  Sein  frühester  bekannter  Stich  ist 
die  Gefangennahme  Christi,  von  1684.  Für 
Sam.  Ampzings  Beschryvinge  ende  Lof  van 
de  Stadt  Haerlem,  Haerlem  bei  Adr.  Rooman 
1G28,  lieferte  er  mehrere  Illustrationen  und 
stach  im  selben  Jahre  die  schonen  Porträts 
des  Prinzen  Friedrich  Heinrich  und  dessen 
Gemahlin  Amalia  von  Solms,  nach  Adriaen 
van  de  Venne.  Weiterhin  kommt  nament- 
lich in  Betracht:  die  Befreiung  Petri,  1686 
nach  Pieter  Molyn,  und  Demeter  und  Keleos, 
nach  Jan  van  de  Velde  und  in  dessen  Manier 
gestochen.  Er  war  verheiratet  mit  Pietemelle 
Jansdr.  Witges,  welche  ihn  etwa  1938  verließ ; 
zwei  Jahre  später  wohnte  er  im  Haag. 

Ampzing,  Beschnrvinge  von  Haerlem  373. 
—  Obreens  Ardiief  V  3».  —  Meyer, 
Ksllerles.  I  161.  B,  W.  Mots, 

Akeiatifhn,  Jonas,  schwed.  Maler,  geb. 
1769  in  Helsingland,  f  1796  in  RonL  Als 
Bauer  aus  einem  sehr  abgelegenen  Orte  in 
Nord-Schweden  kam  er  erst  spat  (17K2)  in 
die  Lehre  bei  dem  Maler  Holm  in  Stockholm 
und  wurde  bald  nachher  Schüler  der  Akad., 
wo  er  infolge  seiner  Begabung  das  beson- 
dere Interesse  seiner  Lehrer  Pilo  und  Sergel 
erweckte.  Während  dieser  Zeit  war  er  audi 
dem  Maler  Jean  Louis  Desprez  behilflich  bei 
der  Anfertigung  der  Dekorationen  zu  Nau- 
manns Oper  Gustav  Wasa  (Text  von  König 
GusUv  IIL).  1788  begab  er  sich  nach  Rom, 
nachdem  er  die  große  Medaille  der  Alad.  ge- 
wonnen u.  eine  Unterstützung  vom  König  be- 
kommen hatte.  1794  wurde  er  zum  Mitglied 
der  Akad.  gewählt  und  im  3elben  Jahre  sandte 
er  folgende  mythologische  Gemälde  an  die 
Ausstellung:  „Bacchus  und  Ariadne",  „Gen- 
ius und  Procris",  „Endymion  und  Diana**,  die 
sich  jetzt  in  Privatbesitz  befinden.  Seine 
Hanptproduktion  umfaBt  solche  erotische  I^r- 
stellungen  mit  mythologischen  Sujets,  die  er 
sehr  l^nventiondl  und  oft  etwas  sdilüpfrig 
gestaltete.  Als  gute  Beispiele  seiner  Kunst 
dürften  besonders  „Meleager  und  Kleopatra" 
in  der  Akad.  wie  auch  „Kleobis  und  Biton" 
in  der  Säfstaholm-Sammlg.  genannt  werden. 

Looström,  Svenska  Kon^akad.  histor.  ^- 
Thura  Wennberg,  Minne  af  Johan  Aker- 
itrdm.  1776.  O.  S. 

AktaaSy  berühmter  griechischer  Teppich- 
weber aus  Salamis  auf  Kypros,  nicht  bestimmt 
datiert,  aber  jedenfalls  der  altertümlichen 
Kunst  angehörend.  Die  Legende  schrieb  dem 
A.  und  seinem  S^Am  Helikon  den  ersten  der 
Athena  Polias  dargebrachten  Peplos  zu, 
„Werke  des  A.  und  Helikon"  hießen  sprich- 
wörtlich Wunderwerke  der  Textilkunst.  S. 
Helikon. 

Brnnn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  12  f.  —  Ders. 
in  M e y e r s  Kstlerlex.  —  Pauly-Wissowa, 
Realcoc.  I  1168  f.  (Rossbach).  Somt. 

Akasaon,  Jonas,  schwed.  Maler,  geb.  1879 
in  Malmö,  war  Husar,  bis  er  1901  ein  Schüler 
der  Kunstakad.  in  Stockholm  wurde,  studierte 


seit  1904  in  Paris.  Hat  auf  schwedischen 
Ausstellungen  und  im  Pariser  Salon  mehrere 
Porträts  mit  kräftiger  koloristischer  Haltung 
ausgestellt  und  1906  in  Stockholm  das  Frei- 
lichtgemälde Sommer.  C.  Nordensvan, 

Akestor,  Erzgießer  aus  Knossos  auf  Kretal 
Von  ihm  stammte  die  Sutue  eines  Alexibios 
aus  Heraia,  Siegers  im  Fünfkampf,  die  in 
Olympia  aufgestellt  war.  Alexibios  kann 
Ol.  76  =  480  oder  OL  80  =  460  gesiegt  haben 
(Robert).  —  Da  nun  kürzlich  einem  Sohn 
des  Akestor,  Amphion  (s.  d.),  der  berühmte 
Wagenlenker  von  Delphi  überzeugend  zuge- 
sprochen worden  ist,  ein  Werk,  das  zweifellos 
in  der  ersten  Hälfte  des  6.  Jahrh.  entstanden 
ist,  werden  wir  eher  geneigt  sein,  den  Sieg 
des  Alexibios  für  480,  die  Tätigkeit  des  Ake- 
stör  für  den  Beginn  des  6.  Ja^rh.  anzuneh- 
men. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  105.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  464.  —  Pauly-Wi tso wa, 
Realenc.  I  1167,  5  u.  Suppl.  43  (Robert).  — 
Robert,  Hernes  1900,  S.  178.  Amglung, 

Akhermann,  Hans  Ludwig,  Bildhauer 
in  Graz,  urkundlich  erwähnt  1628  (Heirat) 
bis  1686,  verfertigte  den  Altar  für  die  Kirche 
in  Toblbad. 

Wastler,  Steir.  Kstlerlex.  (hier  Irrtum  in 
der  Zeitangabe)  und  handschriftl.  Nachträge.  *^ 

Akimow,  Iwan  Akimowitsch,  russ. 
Maler,  geb.  22.  5.  1768,  f  16.  6.  1814  in 
Petersburg,  wurde  1762  in  die  Akad.  aufge- 
nommen und  besuchte  sie  bis  1772,  um  dann 
als  Pensionär  der  Akad.  nach  Italien  zu 
gehen.  Er  trat  in  die  Akad.  zu  Bologna  ein, 
kopierte  mehrere  große  Werke  und  bildete 
sich  vorherrschend  nach  (luercino.  1774  ist 
er  in  Rom,  1776  wieder  in  Bologna.  Sein 
Hauptbild,  Herkules  sich  auf  dem  Scheiter- 
haufen verbrennend,  trug  ihm  den  Rang 
eines  Akademikers  ein.  1786  wurde  er  In- 
spektor der  Tapetenmanufaktur,  1791  Direk- 
tor der  Anstalt  und  1794  Direktor  der  Kunst- 
akademie. Seine  Hauptarbeiten  fallen  in  die 
neunziger  Jahre  des  18.  Jahrh.  Die  Ikono- 
stasis  des  Alexander-Newski-Klosters  mit  der 
Dreieinigkeit,  der  Himmelfahrt  Maria;  Peter 
d.  Gr.  am  Pruth  einen  Befehl  an  den  Senat 
erteilend  in  der  Ingenieurakad. ;  die  Rettung 
der  Fahne  des  Grenadierkorps  im  Jahre  1806 
durch  den  heldenmütigen  Unteroffizier  Sta* 
ritschkoff;  die  Einsegnung  der  Landwehr 
1812  im  Mus.  Alexanders  III.  —  Seine  Zeich- 
nung ist  korrekt,  seine  Farbe  dagegen  leblos. 
Er  hinterliefi  eine  bedeutende  Kupferstich- 
sammlung und  stiftete  ein  Kapital  von  15000 
Rubel  zu  einem  Stipendium  für  drei  mittel- 
lose Kunstschüler. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  —  Pyccx.  6Hdi. 
cxoBapb  I  02/93  (Russ.  Biblioar.).  —  dHanuoa. 
cjiOBapb(£ncyklop.  Werterbuch)  II 830.— Deutscher 
Petersburger  Kalender  1840,  S.  161.  —  H.  Ah- 
ü p e e B 1»,  ^CBBODMCb  H  nBooHCuu  etc.  ( N.  An- 
drejeff,   aialerei  u.  Maler  etc.)   S.  439  ff.  — 


Kfinttlcrlcsilu«.    Bd.! 
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CBMHbHH-b,  AOCTOD.  Cll6.  —  S  w  i  D  j  1  D,  Mefk- 

wQrdigkeiten  Petertbuiin)  1817,  II 74.  —  M  e  y  e  r, 
KaUerlez.  —  Fiorillo,  Kieme  Schriften  II  71. 

Akiiif  James,  amerikan.  Kupferstecher,  geb. 
1778,  t  1846.  Kam  von  Süd-Karolina  nach 
Philadelphia.  Er  hat  auch  in  Newburyport 
und  Salem,  Mass.,  gelebt.  Ein  Porträt  Frank- 
lins, lilttstrationen  und  Ex-Librit.  Mrs,  Akin, 
wahrscheinlich  seine  Frau,  hat  sich  auch  um 
1800  mit  dem  Stichel  befaßt. 

Mus.  of  Fine  Arts,  Boston.  Catalogue  of  an 
Ezhibition  of  Early  Engraving  in  America  1904. 

B,  Richitr. 

Akkeringa,  E.,  Zeichner  naturgeach.  Gegen« 
stände,  Holland  1804. 

Immerzeel,  De  Leirent.  ** 

Akkeringa,  Johan,  holl.  Maler  der  Ge- 
genwart, geb.  auf  der  Insel  Banka  17.  1.  1864^ 
Schüler  von  de  Zwart,  studierte  auf  den  Aka- 
demien im  Haag  und  in  Rotterdam,  fand  mit 
seinen  Strandbildem  von  Scheveningen,  mit 
seinen  sonnigen  Blumengarten  und  farbigen 
Blumenstücken,  die  er  zu  echten  Kabinett- 
stücken gestaltete,  vielen  BeifalL  Sein  Bild: 
,J>ie  Netzflickerinnen",  sah  man  auf  der  De- 
zenalausstellung  1000  in  Paris  und  1901  in 
der  Munchener  Glaspalast-Ausstellung. 

G.  H.  Maritts,  De  hollandsche  ScUlder- 
knnst  —  J.  Gram,  Onze  Schilders  in  Polchri 
Studio.  ♦♦ 

Akkeiadijk;  Jacob,  Maler,  geb.  in  Rotter- 
dam 12.  2.  1816,  t  4.  1.  1862.  Er  malte  In- 
terieurs, Bauemkirmessin,  Lustige  Gesellschaf- 
ten, Städte-  und  Dorfansichten  und  stellte  in 
Rotterdam  1840—1860  aus.  Seine  Werke  sind 
von  geringer  künstlerischer  Bedeutung.  —  A. 
hat  auch  lithographiert  Im  Kupferstichkabi- 
nett in  Amsterdam  befindet  sich  von  ihm  eine 
Originallithographie  „Ein  Bauer  seine  Pfeife 
anzündend",  bez.  J.  Aldcersdijk  del  &  lith. 
(Mitt  von  E.  W.  Moes). 

Kramm,  De  Levens  en  W.  AanhangseL 

Hav€rkom  van  Riis€W%$k, 

Aklin,  Karl  Kaspar,  Schweizer  Gold- 
schmied und  Münzmeister,  geb.  4.  6.  1748  in 
Zug,  t  das.  7.  2.  1814.  Fertigte  viele  gute  mit 
Steinen  montierte  Schmuckstücke  (eins  davon 
im  Besitz  der  Frau  Binkert-Keiser  in  Wtnter- 
thur).  Sein  Goldschmiedezdöhen  ein  funf- 
blätteriger  Lindenzweig. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *^* 

Akourn,  angeblicher  Gemmenschneider.  Der 
Name,  vielleicht  für  Admon  (s.  d.)  verlesen, 
findet  sich  auf  einem  jetzt  verschollenen  Ka- 
meo  mit  dem  Kopf  des  Augustus,  dessen  Echt- 
heit angezweifelt  worden  ist 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  11  636  f. 

PmUce, 

Akraga«,  nach  der  Überlieferung  (Plinius 
N.  H.  88,  155)  einer  der  bedeutendsten  To- 
reuten des  Altertums.  Erwähnt  werden  von 
ihm  getriebene  Becher  mit  Jagddarstellungen 
und  solche  mit  Kentauren  und  Bacchantinnen. 


Seine  Zeit  ist  nicht  sicher  ermittelt,  frühestens 
gehört  er  dem  4.  Jahrh.  v.  Chr.  an,  wahr- 
scheinlich lebte  er  erheblich  später. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  401.  ^  Re- 
vue arch^l.  XXIV  (1894)  170  (wo  die  Exi- 
stenz des  Künstlers  überhaupt,  aber  mit  Un- 
recht, von  S.  Reinach  bezweifelt  wird).  —  Bon- 
ner Jahrb.  1896  S.  74.  —  Pauly- Wissowa, 
Realenc  I  1192,  6  (Rossbach).  —  Ostemteh. 
Jahresh.  IX  (1906)  227.  F#mtc#. 

Akzel,  Carl  Fredrik  af,  schwed.  Kup- 
ferst,  Sohn  Fredrik  Akrels,  geb.  1779,  t  ^^ 
Stockholm  11.  9.  1868.  Er  war  als  tüchtiger 
Ingenieur  in  seinem  Vaterlande  vielfach  tätig; 
namentlich  hatte  er  an  der  Erbauung  des 
TroUhättakanals  um  1797  Teil.  Unter  Karl 
Johann  machte  er  die  Feldzüge  in  Deutsch- 
land gegen  Napoleon  mit  und  wurde  in  der 
Schlacht  bei  Leipzig,  19.  10.  1818,  schwer  ver- 
wundet Im  Jahre  1819  wurde  er  geadelt,  spä- 
ter (Generalleutnant  und  Chef  des  eldctr.  Tele- 
graphenwesens. GroBe  Verdienste  hat  er  sich 
um  die  militärische  Bildung  Schwedens  erwor- 
ben. Als  Künstler  war  er  besonders  durch  sei- 
ne Zeichnungen  in  Aquatinta  bemerkenswert 

Außer  einer  Menge  von  Landkarten  hat  er 
die  Platten  zu  Bergstedts  Resa  i  Propontiden, 
zu  Klinckowstroms  Bref  om  förenta  statema, 
zu  Thersners  Fordna  och  närvarande  Sverige 
(mehr  als  hundert  große  Foiiobll.),  verschie- 
dene Bll.  in  Skjöldebrands  Voyage  pittores- 
que  au  Cap  du  Nord  in  den  Jahren  1801  und 
1802,  nach  den  Zeichnungen  Skjöldebrands  in 
Aquatinta,  zu  J.  W.  Sdimidts  Reise  durch 
Schweden  (Hamburg  1801),  außerdem  zu 
wissenschaftlichen  Arbeiten  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Art  v.  L.  Dietrichson 
und  C.  Eichhorn).  ^  Kupferstichsammlg.  der 
kgl.  Btblioth.  u.  des  Nationalmus.  zu  Stockholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Kr%ut. 

Akrel  (Acrel),  Fredrik,  schwed.  Kupfer- 
stecher, geb.  1784  in  Oja  in  Södermanland. 
Sein  Vater,  ein  Pfarrer  (Akrelius),  ließ  den 
Sohn  in  Strengnäs  studieren;  einige  Jahre 
darauf  ging  dieser  nach  der  Universität  Up- 
sala  (1766  oder  1768).  Hier  wurde  der  Kup- 
ferst  A.  Akerman  sein  Lehrer.  Nachdem  er 
zwei  Jahre  in  Stockholm  verbracht  hatte, 
ging  er  1778  nach  Paris.  Heimgekehrt,  hielt 
er  sich  dann  bei  dem  Kupferst.  Bergqvist  auf, 
dessen  schöne  Tochter  Christina  er  1777  hei- 
ratete. Schon  1776  war  er  Stecher  der  k. 
Akad.  der  Wissenschaften  geworden;  nach 
Akermans  Tode  wurde  er  Vorstand  der  von 
der  kosmographischen  Ciesellschaft  in  Upsala 
errichteten  Globusoffizin,  welche  der  Staat 
1779  eingelöst  hatte.  Außer  den  ihm  hier 
übertragenen  Werken  stach  er  viele  Porträts, 
sowie  Prospekte  von  Städten  und  Gebäuden, 
Bll.  für  Sparrmans  Mus.  Carlsonianum  (Hol- 
miae  1786—89.  Fol.),  für  „Journalisten",  eine 
Zeitschrift  der  1790er  Jahre,  die  Prospekte  zu 
Wallmarks  berüchtigtem  (Gedicht  „Die  Hand'' 
und  die  Bildnisse  einiger  Arzte  zu  Hedins 
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„Wetenskaps-handlingar  för  l&kare".  Allan 
durch  die  Notwendigkeit  des  Erwerbs  verfiel 
er  trotz  seiner  nicht  gewöhnlichen  Begabung 
allmählich  in  handwerksmäßige  Auffassung 
und  Darstellung.  Er  wurde  Mitglied  der 
Kunstakad.  zu  Stockholm  und  starb  daselbst 
e.  11.  1801 

A.  entwickelte  Flodings  Manier»  die  Radie- 
rung teils  durch  den  Grabstichel,  teils  durch 
die  trockene  Nadel  zu  unterstützen.  In  den 
Gewändern  besitzt  er  nicht  Flodings  Weich- 
heit; die  Behandlung  des  Nackten  ist  selbst 
in  seinen  bessern  Bildnissen  hart  und  manie- 
riert; dagegen  ist  seine  Modellierung  rein 
und  sicher. 

Meyer,  Kitlerlex.  (Art  v.  L.  Dietrichson 
und  C  Eichhorn;  Katal.  ▼.  86  Nom.).  —  Knp- 
feistiehsaiiimlg.  der  kgl.  Bibliothek  und  des  Na« 
tionalmus.  xn  Stockholm. 

Mit  Notizen  von  /.  Kruie, 

AkykMy  angeblicher  Gemmenschneider,  wahr- 
scheinlich ehemaliger  Besitzer  einer  Gemme 
mit  der  Darstellung  einer  badenden  Aphrodite. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  592  f. 

Pemice» 

Ala,  Benedetto,  Architekt  von  Cremona 
aus  edler  Familie,  um  1500.  Es  soll  zu  seiner 
Zeit  in  Cremona  kein  großes  Gebäude  aufge- 
führt worden  sein,  zu  dem  er  nicht  um  die 
Zeichnung,  um  seinen  Rat  oder  seine  Beihilfe 
angegangen  worden.  Doch  werden  bestimmte 
Bauten,  die  er  aufgeführt  hätte,  nicht  genannt. 
Er  war  zugleich  ein  geübter  Theoretiker  und 
schrieb  Bemerkungen  zum  Vitruv,  welche 
Pierantonio  Lanzoni  dem  Architekten  Daniele 
Barbaro,  dem  Kommentator  und  Herausgeber 
des  Vitruv,  zur  Prüfung  übergab. 

G.  B.  Zaist,  Notizie  Istoriche  de'  Pittori  etc. 
CremoneaL  Cremona  1774,  I  236.  —  Meyer, 
Kstleriex.  R. 

Ala,  Jofto  dos  Santos,  portug.  Maler 
um  1786.  Schüler  des  Andrea  Gion^lves. 
Malte  S.  Domingos  em  Soriano  in  einer 
Kreuzgangkapelle  und  die  Rosenkranzbilder 
der  Prozessionen  für  S.  Domingos;  das 
Dedcengemälde  für  die  Kirche  der  Commen- 
dadeiras  da  Encama^So;  Leben  der  hl.  Jung- 
frau für  die  Jesuskirdie,  Heilige  für  die 
Karthause.    Er  malte  freier,  als  sein  Meister. 

Cyrillo  Machado,  CoUeccio  de  mem.  p. 
91.  —  Raezynski,  Diet  p.  2.  A,  Haupi, 

Ala-PoBsoid,  Graf  Giuseppe  Sigis- 
mondo,  italien.  Sammler,  Dilettant,  Zeich- 
ner und  Radierer  in  Cremona.    18.  Jahrh. 

Graselli,  Abecedario.  P.  K, 

Alabaxdi,  Giovanni,  Miniaturmaler  in 
Venedig,  nur  erwähnt  im  Testament  seiner 
Witwe  Antilia  von  1627. 

Archivio  Veneto  XXXIV  parte  I  (1887)  203. 

L.  Ferro. 

Alahaxdi,  G  i n s ep  p e,  genannt  S c h i  o p p i, 
Maler  in  Venedig,  madite  1646  sein  Testa- 
ment und  starb  vor  1660,  wie  aus  dem  Testa- 
ment seiner  Witwe  Rosanna  vom  14.  8.  1660 


hervorgeht  Er  war  ein  Prospektenmaler  von 
einigem  Wert  und  schmückte  Kirchen  und 
Paläste  in  Venedig  sowohl  mit  Fresken  als 
mit  Ölgemälden.  Von  ihm  sind  die  Deko- 
rationen des  Korridors,  der  durch  den  Saal 
der  Banchetti  im  Palazzo  patriarcale  in  den 
Palazzo  Ducale  führte.  In  demselben  Saal 
malte  er  über  der  Tür  eine  Verkündigung 
mit  Heiligen;  am  Hauptgesims  Darstellungen 
der  Mutter  Gottes,  und  an  der  Decke  Fres- 
ken mit  allegorischen  Städtefiguren.  Er  ar- 
beitete auch  an  der  Decke  der  Kirche  degl' 
Incurabili  und  im  Palazzo  Ducale.  Zanetti 
versichert,  daß  zu  seiner  Zeit  (1792)  von 
diesem  Künstler  nichts  mehr  vorhanden  war, 
außer  zwei  Figuren  al  fresco  im  Hofe  des 
Palastes  Mocenigo.  Er  malte  auch  grau  in 
grau  das  Ende  des  Marc'  Antonio  Bragadino. 

Meyer.  Kstleriex.  —  Lanzi,  Stör,  pitt  d. 
Italia,  1823  lix  280.  —  Moschini,  Guida  dl 
Venezia,  1816  I  133.  —  E.  Cicogna,  In- 
scrizioni  Veneziane.  1824  I  263  und  1842  V 
813.  —  Archivio  Veneto  XXXIV  parte  I  (1887) 
203.  —  Ritratto  dl  VenezU,  1705  p.  638,  641. 

L.  Ferro, 

Alabem,  Juan,  Kupferstecher  in  Barce- 
lona,  stach  1820  drei  Blätter,  die  die  letzten 
Momente  des  (Generals  Lacy  darstellten. 

—  Elias  de  Möllns,  Dicc.  de  escrit.  y  art 
catal.  del  siglo  XIX.  1880. 

Alabexn  y  Caaaa,  Camilo,  span.  Stecher, 
geb.  1826  zu  Barcelona,  f  1^  0.  1876  zu  Ma- 
drid; Schüler  seines  Vaters  Pablo  Alabern 
y  Moles  u.  von  Antonio  Roca.  Seit  seinem  16. 
Jahre  stach  er  Heiligenbilder  für  den  Ma- 
drider Verleger  Romeral;  von  dieser  Zeit  ab 
lieferte  er  Kupfer  für  eine  große  Anzahl  von 
Werken,  die  in  der  3.  Hälfte  des  19.  Jahrh. 
in  Spanien  veröffentlicht  wurden:  z.  B.  für 
die  „Galeria  de  cuadros  escogidos  del  Real 
Museo  de  pinturas  de  Madrid"  und  verschie- 
dene Atlanten.  Seit  1868  an  den  meisten 
Kunstausstellungen  Madrids  teilnehmend,  wo 
er  Stiche  nach  alten  Meistern,  ebenso  wie 
Original-Kupfer  ausstellte.  Eine  Zeitlang 
nahm  er  die  Stellung  des  ersten  Stechers  der 
Markenfabrik  ein. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  bxogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  Elias  de  Möllns,  Dicc.  de  escrit.  y  art 
catal.-  dd  siglo  XIX.  1880.  P.  Lafond. 

Alabexn  y  Moles,  Pablo,  span.  Stecher, 
geb.  1804  zu  Barcelona,  Schüler  der  Zeichen- 
schule „de  la  Junta"  in  Barcelona,  bereicherte 
die  meisten  der  illustrierten  Publikationen  der 
katalonischen  Verleger,  die  zwischen  18^ 
und  1850  erschienen,  mit  seinen  Kupfer- 
stichen. Besonders  anzuführen  sind  von  ihm: 
ein  Porträt  des  Bischofs  von  Puerto  Victoria, 
und  seine  Karte  von  Spanien,  von  Flores,  die 
sich  aus  sechzehn  großen  Kupfern  zusammen- 
setzt.   A.  starb  1860  in  Barcelona. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 
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Alacn,  Jean,  gen.  Amboise,  franzot.  Werk- 
meister, zu  Beginn  des  16«  Jahrh.  an  der  Kir- 
che St  Regnobert  in  Anxerre  tatig. 

Bauchal,  Dict  des  Archat  C.  Bnlart. 

Aladitu  7  MendiTÜ,  Alberto,  span.  CSold- 
schmied  des  19.  Jahrh.,  geb.  zu  Zaragoza, 
führte  interessante  Arbeiten  in  durchbroche- 
nem Metali  aus,  u.  a.:  ein  Stück  in  Silber, 
das  die  Jungfrau  del  Pilar  darstellte  und  sich 
1881  auf  der  Madrider  Kunstausstellung  be- 
fand. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  esiwfioles  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond. 

AUdnm  7  Mendizl,  si»an.  Architekt  des  19. 
Jahrh. ;  von  diesem  Künstler,  der  verschiedene 
Gebäude  Madrids  erbaute,  erwähnen  wir  ganz 
besonders  jene  Pläne  eines  Kirchenprojekts, 
die  1878  zur  Weltausstellung  nach  Paris  ge- 
sandt wurden.  p,  Lafonä. 

Alaerta,  Dierick,  Antwerpener  Maler. 
1686  unter  den  Freimeistem  der  Lukasgilde 
aufgeführt. 

De  Lineren  I  124.  ^** 

Alaarts,  Karel,  vlämischer  Maler  und  da- 
durch bekannt,  daß  er  1624  nach  dem  Tode 
des  J.  Patenier  mit  den  Malern  Quinten  Mas- 
sys  und  Jan  Buyst  Vormund  der  Töchter  des- 
selben war. 

Uggeren  I  83  Anm.  8.  —  J.  Heibig,  La 
Peinture  au  pays  de  Uige  187.  ^*^ 

Alagazda  y  Sisareh,  Jos6Vicente,  span. 
Kupferst  und  Buchdrucker  in  Orihuela.  1780 
veröffentlichte  er  ein  Werk  zum  Andenken  an 
die  Feste,  welche  1769  gelegentlich  der  Thron- 
besteigung Carls  IIL  in  Orihuela  gefeiert  wur- 
den, dasselbe  enthält  Vignetten  und  Kupfer- 
stiche von  seiner  Hand. 

Alcahali,  Art.  Valenc.  47.  AT.  v.  B. 

AlagMi  Tanzio  d',  s.  TanMio, 

Alain,  Bildschnitzer,  Paris,  1292  nur  ur- 
kundlich erwähnt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  I^. 

Alain  (Alein)  de  Montendre,  Gold- 
schmied. 1298—1806  für  Graf  Robert  von 
Arthois  und  die  Gräfin  von  Arthois  tätig. 

Dehaisnes,  Doc.  de  lliist.  de  l'art  I  101, 
152.  •♦♦ 

Alains  de  Compains,  französ.  Gold- 
schmied in  Paris.  Führte  1899  für  den  Her- 
zog von  Orions  mehrere  Kirchengeräte  in 
vergoldetem  Silber  von  hohem  künstlerischen 
Wert  aus,  die  für  die  Kapelle  des  Herzogs  in 
der  Kirche  der  Coelestiner  bestimmt  waren. 

B^rard,  Dict  biogr.  *^* 

Alais,  Alfred  Clarence,  Stecher  in 
London,  stach  nach  F.  Paton  und  Landseer, 
z.  B.  nach  des  letzteren  Bilde :  Van  Amburgh 
and  the  lions  (engraved  by  A.  C  and  W.  J. 
Alais). 

The  Art  Journal  1879  p.  208.  —  Graves, 
The  Roy.  Academy  (1905)  I  17.  JC.  Gray. 


Alai%  William  Wolfe,  Porträtmaler 
in  London,  stellte  1829  und  1888  in  der  Rc^. 
Academy  in  London  8  Porträts  (Dame,  Herr 
und  Kind)  aus.  ^* 

Alais,  8.  auch  Altais, 

Alaix,  Pedro,  CSoldschmied  in  Barcelona. 
Im  Innungsarchiv  eine  Zeichnung  von  ihm  zu 
einem  Dedkdpokal  aus  dem  Jahre  1590. 

Davillier,  Orfdvr.  p.  850.  M.v.  B. 

Alamagnai  Giovanni  de  (auch  ,Johane8 
Alamanus",  ,^uane  da  Murano"  usw.  ge- 
nannt). Msler  deutscher  Abstammung  in 
Venedig  und  Padua  in  der  ersten  Hälfte  des 
15.  Jahrh.  tätig,  f  in  Padua  1460.  Ist  unzer- 
trennlich von  Antonio  (Vivarini)  da  Murano, 
seinem  Schwager,  da  von  ihm  nur  solche  Bil- 
der auf  uns  gekommen  sind,  die  er  mit  die- 
sem Meister  gemeinsam  gemalt  hat  (die  In- 
schriften der  Bilder,  die  des  (jiovanni  d'A. 
Namen  allein  tragen  u.  ihm  deshalb  früher  zu- 
gewiesen wurden,  haben  sich  als  Fälschun- 
gen erwiesen).  Aus  der  beiden  Künstler 
Werkstatt,  als  deren  Haupt  wohl  Giovanni 
anzusehen  ist,  gingen  gro8e  Altarwerke  her- 
vor, an  deren  reichem  Rahmenwerk  mehrere 
Bildschnitzer,  wie  Cristoforo  da  Ferrara  und 
Lodovico  da  Forll,  beschäftigt  waren.  Meh- 
rere davon  sind  noch  erhalten.  Daß  Giovanni 
d* Alamagna  wirklich  deutscher  Herkunft  war 
und  daB  er  mit  „Zuane  da  Murano",  von  dem 
man  ihn  unterscheiden  wollte,  identisch  ist 
geht  aus  einer  uns  erhaltenen  Urkunde  aus 
dem  Jahre  1447  hervor  (s.  Repert.  f.  K.-W. 
XXII  488),  in  der  der  Maler  des  „Zuane 
et  Antonio  de  Murano"  bezeichneten  Altar- 
werkes von  1444  in  S.  Pantaleone  in  Venedig 
ausdrücklich  als  Deutscher  bezeichnet  wird 
(„per  manus  ser  Johannis  theotonid  picto- 
ris").  ^  Das  von  Crowe  und  Cavalcaselle 
den  beiden  Künstlern  als  frühestes  bekanntes 
Werk  zugeschriebene  Altargemälde  mit  der 
Krönung  Mariae  (Cralerie  in  Venedig  No.  88) 
von  1440  ist  nur  eine  freie  Wiederholung  der 
gleichen  Darstellung  der  beiden  Meister  in 
S.  Pantaleone.  Bezeichnung  und  Datierung 
sind  Fälschungen  des  18.  Jahrh.  Nach  stil- 
kritischer Vergleichung  ist  es  wohl  von  der 
Hand  des  Michele  Zambono  und  wahrschein- 
lich das  Bild,  das  Michele  Zambono  nach  der 
obenerwähnten  Urkunde  von  1447  für  die 
Kirche  S.  Agnese  malen  sollte.  F.  Sansovino 
(Venetia.  Ed.  1681  cta.  50a)  beschreibt  eine 
Altartafel  mit  dem  hl,  Hitronymus  und  der 
lahressahl  1441  in  S.  Stefano  in  Venedig  als 
ein  Werk  der  beiden  Muranesen,  das  Schnitz- 
werk von  Gasparo  Moranzone,  doch  ist  die- 
ses Gemälde  verschollen.  Die  frühesten  uns 
erhaltenen  Arbeiten  sind  die  drei  groSen  be- 
zeichneten Altäre  in  der  Cappella  di  S.  Tnra- 
siö  in  S,  Zaeearia,  die  zwei  Seitenaltäre  von 
1443,  der  HaupUltar  von  1444.  (Crowe  und 
Cavalcaselle  berichten  nach  Cicogna  und  2^- 
notto  ausführlich  über  deren  Schicksale  und 
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die  Dentimgeii  der  darauf  befindlichen  In- 
schriften, P.  Paoletti»  L'Arcfaitettnra  e  la  Scul- 
tora  del  Kinase  III  6  gibt  interessante  Do- 
knmente  über  die  Geberinnen  und  Kosten.) 
Der  linke  Seitenaltar  besteht  aus  mehreren 
Teilen,  das  Hauptbild  in  der  Mitte  zeigt  die 
hL  Sabina  mit  vier  schwebenden  Engeln.  Der 
redite  Seitenaltar  besteht  in  der  Hauptsache 
aus  Flachreliefs  in  Holz,  links  und  rechts  be- 
finden sich  je  zwei  gemalte  Tafeln  mit  Heiligen 
(S.  Gaius  und  ein  hl.  Krieger,  die  Heiligen 
Nereua  und  AchiUeus).  Der  Hauptaltar,  neuer- 
dings umgestellt,  ist  reich  mit  Statuen  und 
Hdzreliefs  geschmückt,  doch  gehören  den  bei- 
den Meistern  nur  die  schonen  Tafeln  mit  den 
Hl.  Anna  und  Petrus  an,  die  Madonna  und  die 
zwei  Bischöfe  in  der  Mitte  stammen  aus  der 
Scuola  dei  Fomai;  dagegen  sind  die  Male- 
reien des  Reliquienschreines  hinter  dem  Al- 
tar wohl  sicher  in  der  Werkstatt  des  Giovanni 
und  Antonio  entstanden.  Für  die  Cappella 
dggU  Ognisanti  in  S,  Pantaleong  malten  die 
beiden  Künstler  1444  in  Tempera  dig  Tafel 
mii  dem  Paradies  oder  der  Krönung  Mariae 
mit  zahlreichen  Engeln  und  Heiligen.  Das 
Gemälde  ist  leider  stark  restauriert  und  trägt 
auf  einem  Cartellino  (Reprod.  in  Rep.  f.  K.- 
W.  XXII  428)  die  Bezeichnung  ,^ane  et 
antonio  de  murano  pinx.  1444",  während 
Cristoforo  da  Murano  an  erster  Stelle  als 
Schnitzer  des  Rahmenwerkes  genannt  wird. 
(Über  die  Wiederholung  dieses  Bildes  von 
Mich.  Zambono  in  der  Venez.  Galerie  s.  o.) 
Nach  Gcogna  haben  die  beiden  Meister  1446 
im  Auftrage  des  Abtes  Paolo  Caselli  die  Or- 
gettüren  in  S.  Giorgio  maggiore  mit  den  HL, 
Georg  und  Stefanus  gemalt.  Die  mit  den' 
Namen  der  Maler  bezeichneten  Tafeln  gelang- 
ten bei  einer  Erneuerung  der  Orgel  1012  In 
die  Sakristei,  wo  sie  Zaneti  1771  noch  sah; 
1778  sind  sie  jedoch  gelegentlich  dtn  Einstur- 
zes des  Campanile  von  S.  Giorgio  zugrunde 
gegangen.  1446  entstand  das  Hauptwerk  der 
beiden  Genossen,  die  Madonna  mit  den  vier 
Doktoren  der  Kirche  (Hieronymus,  Gregor, 
Ambrosius  u.  Augustin)  für  die  Scuola  della 
Cofitä,  die  jetzt  wieder  an  ihrer  ursprüngli- 
chen Stelle  in  dem  Albergo  der  Scuola  in  den 
Räumen  der  Galerie  (No.  026)  zur  Aufstel- 
lung gekommen  ist.  Das  Gemälde  trägt  die 
Bezeichnung  (Reprod.  Rep.  f.  K.-W.  XXII 
429)  „1446  Johanes  Alamanus  —  Antonius 
de  Muriano  pinx"  und  ist  die  letzte  uns  be- 
kannte datierte  Arbeit  der  beiden  Künstler. 
In  naher  Verwandtschaft  mit  ihm  stehen  die 
allerdings  nicht  bezeichnete  Madonna  mit 
Bauibino  in  der  Sl.  Poldi-Peggoli  in  Mailand 
und  die  dazu  gehörigen  Tafeln  mit  Mwei  Paa- 
ren von  Heiligen  in  der  Nat.  Galt,  in  Lon- 
don  (No.  768  und  1284),  die  Crowe  u.  Ca- 
valcaselle  noch  als  Triptychon  bei  dem  Händ- 
ler Molteni  in  Mailand  sahen  und  von  dem  sie 


annahmen,  daB  es  mit  dem  Bild  identisch  sei, 
das  Boschini  als  in  der  Kirche  S.  Mois^ 
in  Venedig  befindlich  erwähnt.  —  Die  beiden 
Künstler  haben  nach  1446  Venedig  verlassen 
und  sind  nach  Padua  übergesiedelt,  wo  wir 
ihren  Namen  (1448?)  in  der  Liste  der  Fra- 
glia  dei  Pittori  verzeichnet  finden  (Archiv. 
Veneto  VIII  122).  Brandolese  beschreibt  in 
der  Klosterkirche  S,  Francesco  in  Padua  eine 
Ancona  in  fünf  Abteilungen  mit  der  Geburt 
Christi  und  vier  Heiligen,  die  nach  seiner  An- 
gabe bezeichnet  war  „MCCCCXLVII  Cristo- 
falo  de  Ferrara  itaia  Anton  de  Muran  e  Zo- 
ane  Alamanus  p."  (der  Anonymus  des  Mo- 
rdli  gibt  in  bezug  auf  Inschrift  und  Stand- 
ort ädsche  Angaben) ;  die  beiden  Künstler 
wären  denmach  1447  bereits  in  Padua  tätig 
gewesen.  Brandolese  sah  1807  das  Bild  noch 
an  seinem  ursprünglichen  Platz,  seit  der  Auf- 
hebung des  Klosters  1810  sind  wir  aber  über 
seine  weiteren  Schicksale  nicht  unterrichteL 
Der  Paduaner  Zeit,  etwa  1448/9  gehört  auch 
das  schöne,  zwar  nicht  signierte,  aber  zu- 
erst von  Crowe  tmd  (^valcaselle  mit  vollem 
Recht  den  beiden  Malern  zugeschriebene  aus 
14  Teilen  bestehende  Altarwerk  der  Brera  tu 
Mailand  an  (No.  102),  das  aus  der  Benedik- 
tinerabtei von  Praglia  bei  Padua  stammt  V. 
Lazzarini  hat  neuerdings  wichtige  Urkunden 
gefunden  (s.  Rassegna  d'arte  VI  No.  0  Um- 
schlag), die  berichten,  daß  am  16.  6.  1448 
Mantegna  und  Nie  Pizolo  beauftragt  wurden, 
die  eine  Hälfte  der  Cappella  Ovetari  agli 
Eremitani  in  Padua  mit  Fresken  zu  schmük- 
ken,  während  die  Ausmalung  der  anderen 
Hälfte  dem  Giovanni  d'A.  und  Antonio  da 
Murano  anvertraut  wurde.  Doch  konnte  nur 
ein  Teil  dieser  Arbeit,  der  vordere  Kreuz- 
gang mit  den  Figuren  der  Evangelisten,  von 
den  beiden  Muranesen  ausgeführt  werden,  da 
(xiovanni  1460  starb.  Noch  in  demselben 
Jahre  kehrte  sein  Crenosse  Antonio  Vivarini 
wieder  nach  Venedig  zurück  und  arbeitete 
gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Bartolommeo, 
wie  das  Altarbild  der  Certosa  zu  Bologna 
(jetzt  in  der  dortigen  Gralerie  No.  206)  von 
1460  beweist,  das  „perfectum  Venetiis  ab  An- 
tonio et  Bartholomco  fratribus  de  Murano" 
bezeichnet  ist  —  Giovanni  d'Alamagna  und 
Antonio  Vivarini  sind  als  die  frühesten  Ver- 
treter der  Schule  von  Murano  von  besonde- 
rem Interesse.  Der  Einflufi  des  C>entile  da 
Fabriano  und  des  Pisanello  ist  in  ihren  Wer- 
ken unverkennbar.  Wenn  sie  auch  keine 
großen  Umwälzungen  in  der  Kunst  hervor- 
gerufen haben,  so  gebührt  ihnen  doch  das 
Verdienst,  ein  helleres  und  ein  milderes  Ko- 
lorit an  Stelle  der  starken  Gegensätze  in  der 
Farbengebung  eingeführt  und  ihren  Figuren 
ein  innigeres  (Gefühl  verliehen  zu  haben.  Die 
feine  und  sorgfältige  Ausführung  des  mit 
besonderer   Liebe   behandelten   Beiwerkes   in 
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den  Bildern  der  beiden  Meister  ist  wohl  auf 
Rechnung  des  Giovanni  zu  setzen,  da  die 
späteren  Werke  des  Antonio  Vivarini  diese 
Vorzüge  nicht  aufweisen.  Vielleicht  ist  diese 
Vorliebe  für  Kleinmalerei,  sowie  auch  die 
häufige  Verwendung  vergoldeter  Reliefoma- 
mente  auf  nordische  Einflüsse  zurückzufuhren, 
wie  überhaupt  in  mancher  Beziehung  deutsche 
Eigenart  sich  in  Giovannis  Kunst  geltend 
macht.  Schon  Mündler  macht  darauf  auf- 
merksam, daß  die  hl.  Sabina  vor  der  Rosen- 
hecke in  dem  einen  Altarwerk  in  S.  Zaccaria 
von  1448  unverkennbar  von  der  Kölner  Schule 
hergenommen  sei  (Zahns  Jahrb.  f.  K.-W.  II 
202).  —  Als  Schüler  der  Werkstatt  der  bei- 
den Muranesen  sind  die  Crivelli  und  Quirizio 
(di  Giovanni)  da  Murano  zu  betrachten. 

Crowe  u.  Cavalcatelle  in  Meyers  Kst- 
lerlex.  (mit  Vcrz.  d.  alt.  Lit.).  —  Crowe  u. 
Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital.  Mal.  V  18  fi. 

—  Repert.  f.  K.-W.  XXII  427  ff.  (P.  Paoletti 
u.  G.  Ludwig  mit  wichtigen  Dokumenten  etc.) 

—  F.  Paoletti,  Arch.  e  Scult.  dcl  Kinase,  in 
Venezia  I  80.  —  Jahrb.  d.  preua  Kstsl.  XXIII. 
Beiheft  p.  56.  G.  Ludwig  veröffentlicht  hier 
das  Testament  eines  Johannes  de  Auspurgo  v. 
1457/58  und  vermutet,  da0  dieser  mit  dem  Maler 
Giov.  d'A.  identisch  sein  könnte,  doch  ist  diese 
Annahme  durch  das  festgestellte  Todesjahr  1460 
des  Meisters  widerlegt.)  —  V.  Lazzarini, 
Rassegna  d'arte  VL  Umschlag  des  9.  Heftes. 
(Wichtige  Urkunden  über  Paduaner  Zeit  und 
Todesjahr)  u.  Nuov.  Arch.  Veneto.  XII  (1906) 
p.  163.  —  UVenturi,  Le  Origini  della  Pittura 
Veneziana.     Venezia  1907.  G.  Pogolari. 

Alamagna,  Giovanni  d'.  Nach  L.  N. 
Cittadella  machte  ein  Maler  dieses  Namens 
(„Giovanni  d'Alemagna  pittore  del  fu  Ro- 
mano") 28.  8.  1467  in  Ferrara  sein  TesU- 
ment  Dieser  sonst  unbekannte  Maler  ist 
jedenfalls  nicht  mit  dem  bekannten  Venezia- 
ner Giovanni  d'Alamagna  (s.  d.)  identisch, 
da  dieser  1450  bereits  gestorben  ist 

L.  N.  Cittadella.  Not.  rel.  a  Ferrara  I  667, 
II  108,  155.  ♦♦• 

Alamagna»  J  u  s  t  u  s  d',  s.  Allamagna. 

AlamagBA,  Pietro  d',  s.  Alamanno. 

AlamagBA,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Alaman,  Henri,  franzos.  Maler  oder  Bild- 
hauer, vielleicht  deutscher  Herkunft.  1881 
bis  1866  in  Montpellier  nachweisbar. 

Alamaii,  Jean,  d  A.,  franz5s.  Bildhauer 
oder  Maler,  vielleicht  deutscher  Herkunft,  in 
Montpellier  1881  zuerst  erwähnt,  1854—1888 
achtmal  Konsul  der  Korporation. 

Alamaa,  J  e  a  n  d.  J.,  franzos.  Bildhauer  oder 
Maler,  vielleicht  der  Sohn  des  vorgergehen- 
den.    1418  in  Montpellier  genannt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  L  a  m  i,  Dict  des  Sculpt. 
1898.  <%• 

Alamandini,  Girolamo,  italien.  Radierer, 
tätig  im  17.  Jahrh.  Der  Name  Girolamo 
Alamandini  ist  nach  Ottley  (Notices)  zwei- 
mal mit  der  Feder  auf  den  Rand  einer  Ra- 
dierung geschrieben,  die  den  hl.  Isidorus  die 


Messe  hörend  darstellt  und  die  Bezeichnung: 
AI  merito  dell'  Illmo  Sigr  Ca  Giuseppe  Fi- 
lippo  (Zaldarini.  G.  A.  D.  D.  D.  und  die  In- 
schrift: Vera  effigie  di  S.  Isidoro  Agricoltore 
nebst  einem  (lebete  trägt. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

A\Mm»im\,  s.  damit  verbundene  Vornamen. 

AUnianno,  Pietro,  de  Ghoetbei  (Stift 
Göttweih,  Osterreich),  Maler  zu  Ascoli  in  der 
zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.,  Schüler  des 
Carlo  Crivelli,  dessen  Stil  für  ihn  bestimmend 
wurde.  Alamanno  war,  ehe  er  mit  Crivelli 
in  Berührung  kam,  in  der  Schule  der  Mark 
groß  geworden,  in  welcher  die  veralteten  For- 
men einesteils  von  Benozzo  (jozzoli,  andrer- 
seits von  den  Paduanem  eine  leichte  Än- 
derung erfahren  hatten.  Er  ist  ein  Meister 
von  kleinem  Talent,  mit  einer  Neigung  su 
schlanker  und  sorgfältig  umrissener  Gestal- 
tung der  Figuren.  Seine  Zeichnung  ist 
mangelhaft,  denn  seine  Kenntnis  der  Form 
verdankt  er  nicht  sowohl  dem  Naturstuditun 
als  der  Nachahmtmg  anderer  Meister.  Er 
malt  flach  und  hell  wie  ein  Miniaturist,  in 
einer  zartpi  und  schwächlichen  Manier. 

1471  und  1474  wirkte  er  zu  Macerata;  kurz 
nach  1482  malte  er  für  Sa.  Annunziata  in  As- 
coli eine  Verkündigung  und  1485  ein  noch  er- 
haltenes (yemälde  für  die  Kapelle  der  Madonna 
del  Soccorso  in  Sanginesio.  Für  S.  Maria 
della  Rocca  in  Offida  malte  er  eine  hl.  Luda; 
für  die  Kollegiatkirche  zu  Cupra-Marittinm 
ein  großes  Triptychon  mit  der  hl.  Jungfrau 
und  den  Hl.  Bassus  und  Sebastian.  In  Monte- 
rubiano  bewahrt  man  eine  Predella  mit  Chri- 
stus, den  Evangelisten  und  einem  Jünger,  fnit 
der  Beiachrift:  Petrus  Alm.  de  Ghoetbei;  in 
Montefortino  4  Täfelchen  mit  den  Passionsem- 
blemen. Von  seiner  Hand  ist  eine  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  zwischen  zwei  anbetenden 
Engeln,  zu  Wooton  Hall  in  England.  Dieses 
trockene  und  nicht  bedeutende  Werk  ist  be- 
zeichnet :  Opus  Petri  Alamani  discipulus  Karoli 
Crivelli  Veneti  1488.  Ein  bedeutenderes  Bild 
ist  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen  vier 
in  Nischen  stehenden  Heiligen  in  der  Sakristei 
von  S.  Maria  della  Cariti  zu  Ascoli,  bezeich- 
net: Opus  Petri  Alamani  1489.  Es  ist  ein 
wohl  erhaltenes  Beispiel  von  der  Kunst  des 
Meisters,  auf  Goldgrund  tmd  mit  erhaboi 
aufgetragener  Musterung  der  (yewänder.  Wei- 
terhin findet  sich  von  ihm  ein  großes  monu- 
mentales Altarwerk  bei  den  Capuccini  del 
Sasso  in  Montefalcone  im  Bezirk  Fermo:  in 
dem  unteren  Teil  die  Jungfrau  mit  dem  Kinde 
zwischen  Franziskus  und  drei  Heiligen,  in 
dem  oberen  „der  Mensch  des  Leidens"  mit 
der  Jtmgfrau  und  den  Evangelisten  zwischen 
Halbfiguren  von  Heiligen.  Zu  den  Füßen 
des  hl.  Franziskus  kniet  ein  Mönch  (Portrat- 
figur), ohne  Zweifel  der  Donator  des  Altars. 
Die  C}estalten  sind  schlank  und  gestreckt, 
wie  gewöhnlich,  von  dürftiger  Form,  in  der 
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Linie  ohne  Gefühl»  flach  dnrch  den  Mangel 
der  Sdiattengebung  und  von  heller  Färbung. 
Entschiedener  im  Stile  Crivellis  als  die  vor- 
hergehenden ist  ein  Altarwerk  von  einem 
gelben  Temperaton  in  der  Bibliothek  des  Se- 
minars zu  Ascoli  (früher  in  S.  Croce  da- 
selbst). Es  stellt  die  Jungfrau  mit  dem  eine 
Frucht  haltenden  Kinde  auf  ihrem  SchoBe 
vor,  zwischen  vier  Heiligen  in  rundbogigen 
Feldern  zu  den  Seiten.  Hier  finden  sich  nicht 
bloB  die  erhabenen  Ornamente,  sondern  auch 
die  Blumengewinde  Crivellis.  Eine  andere 
manierierte  Madonna  von  derselben  Art  wird 
in  den  Amtszimmern  der  Ingegneri  Provin- 
dali  zu  Ascoli  aufbewahrt;  ein  Teil  von 
einem  Altarbilde,  dessen  obere  Tafeln,  den 
MLeidensmenschen",  die  Hl.  Sebastian  und 
Rochus  darstellend,  sich  an  ihrem  Ursprung' 
liehen  Platze,  in  S.  Margherita  deir  Ospe« 
dak  in  Ascoli  befinden.  In  einem  viel  weni- 
ger sorgfältigen  Stile  als  diese  Bilder  sind 
die  folgenden:  in  S.  Giacomo  Apostolo  in  As- 
coli die  Jungfrau  mit  dem  Kinde  zwischen 
vier  Heiligen,  über  der  Madonna  ein  Ecce 
homo  und  in  der  Predella  vier  Heilige,  be- 
zeichnet Petrus  Alamanus  pinsit;  in  der  Kir« 
che  Deir  Angelo  Custode  daselbst,  getrennt 
aufgestellt  in  verschiedenen  Teilen  des  Ge- 
bäudes, eine  thronende  Madonna  mit  dem 
auf  ihren  Knien  stehenden  Kinde  zwischen  den 
Hl.  Leonhard,  Maria  Magdalena,  Nikolaus, 
Johannes  dem  Täufer  und  S.  Lucia,  gezeich- 
net opus  Petri  Alamani.  Auch  in  S.  Giuliano 
eine  Jungfrau  mit  dem  auf  ihrem  SchoBe 
stehenden  Kinde  von  A.s  Hand,  und  im  Pa- 
lazzo  del  Comune  von  einem  Schüler  des- 
selben die  Figur  eines  Richters  in  Tempera. 
Orsini  erwähnt  noch  ein  Gemälde  in  der  Sa- 
kristei der  Dominikaner  di  Lombardia,  be« 
zeichnet  Opus  Petri  Alamanni  discipuli  Ca-* 
roli  Crivelli.  In  Venedig  war  1899  ein  gro* 
Bes  Triptychon  mit  der  Madonna,  Heiligen 
und  Mönchen  und  einem  Krieger  ausgestellt. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  von  Crowe  u. 
Cavalcaielle).  —  Ricci,  Memorie  storiche  etc. 
I  218,  219,  229,  230.  —  Orsini,  Guida  di  As- 
coli p.  45,  61.  —  Cantalamessa,  Memorie 
iotomo  ai  Letterati  ed  Artisti  Ascolani,  Asooli 
1839,  p.  115.  —  Rasaegna  Bibliografica  d.  arte 
ital.  II  129,  III  9,  V  5.  —  Nuova  Riv.  Misena 
V  67.  —  L'Artc  IV,  V,  VI.  —  Bollcttino  «torico 
Mottterubbiano,  marzo  1903.  —  Arte  e  Storia, 
Juli  1904.  —  Mit  Notizen  von  E.  Scatassa.      R. 

s.  auch  damit  verbundene  Vor- 


namen. 

Alimanwuay  Ant.  „Ant.  Alamannus  deli- 
neavit"  ist  rin  von  unbekannter  Hand  ge- 
stochenes Blatt  mit  dem  Kapitol  und  den  an- 
grenzenden Bauten  des  antiken  Roms  be- 
zeichnet, das  sich  in  den  Werken  A.  Donatus, 
Roma  vetus  et  recens  (Ausg.  v.  1639,  1695, 
1795)  und  Descririone  di  Roma  antica  (1727) 
benndet. 

Ffissli,  Nene  Zoi.  1824.  •*• 


Alamannus,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Alamast,  Enrik,  s.  Heinrich  der  Deutsche. 

Alamiwas,  Juan,  spasu  Maler  des  19. 
Jahrb.,  geb.  zu  Baeza  (Provinz  Jaen),  Schü- 
ler der  Akad.  der  schönen  Künste  in  Madrid, 
zeichnete  sich  besonders  durch  seine  Porträt- 
und  Genremalerei  aus.  1871  war  er  auf  der 
Kunstausstellung  mit  einem  Porträt  des  Kö- 
nigs Amedeo  v.  Savoyen  vertreten.  Weiter- 
hin sind  von  seinen  Werken  zu  nennen:  eine 
groBe  Anzahl  von  Stierkampfszenen  (Ölge- 
mälde und  Aquarelle).  Er  illustrierte  auch 
verschiedene  Werke,  z.  B.:  El  CSorro  frigio; 
la  Vida  Madrilena;  la  Flaca;  ebenso  arbeitete 
er  an  verschiedenen  Journalen  Madrids  mit. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Aland,  Francisco,  Maler  in  Sevilla  um 
1788. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  8.  3i,  v.  B. 

Alania,  D.  Vicente,  Maler  in  Sevilla, 
geb.  1728,  lebte  noch  1808.  War  26  Jahre 
lang  Professor  an  der  Kunstakad.  Unter  sei- 
nen Werken  werden  die  Dekorationsmalereien 
gerühmt,  mit  denen  beim  Einzug  Carls  IV. 
die  Fassade  der  Casas  (^pitulares  der  Kathe- 
drale verhängt  wurde. 

Gestoso.  Artif.  Sevill.  II  8—9.      M.  v.  B. 

AUno,  Abt  des  Klosters  Farfa  u.  Anachoret 
auf  dem  Berge  Motilla,  lebte  im  8.  Jahrh. 
und  schmückte  mehrere  CMices  auf  die  reiz- 
vollste Weise. 

P.  T  0  e  8  c  a,  Reliquie  d'arte  di  S.  Vincenso  al 
Voltumo,  im  Bull.  d.  Istlt  Stör.  Ital.  No.  85 
p.  13.  —  Constructio  Farfensis,  ediz.  d.  U.  Bal- 
zani  tra  le  Fonti  per  la  storia  dltalia,  Roma  1003, 
I  18.  —  J.  Schuster,  Della  BasUica  di  S. 
Martino,  in  N.  Bullettino  d*arch.  crist  1908  p. 
47  f.  P.  d'Aneona. 

AUnta,  s.  Alcantara,  F. 

Akatsesy  Georg,  s.  unter  Alanisie,  Lucas. 

Akatsee,  Leonhard  (Lienhard),  Ver- 
lags- und  Sortimentsbuchhändler.  Gveb.  in 
Schongau  bei  Augsburg.  1600  erwarb  er 
das  Bürgerrecht  von  Wien  und  setzte  dort 
seine  schon  in  Augsburg  begonnene  Tätig- 
keit als  Buchhändler  fort  Er  starb  7.  1. 
1518.  Als  Künstler  ist  er  nicht  tätig  gewesen. 

L.  Sa€r. 

Alantsee,  Lucas,  (kboren  in  Schongau. 
Bruder  des  Leonh.  A.  1408  in  Basel  immatri- 
kuliert 1501  dürfte  er  nach  Wien  gekom- 
men sein.  Nach  Vollendung  seiner  Studien 
wurde  er  Teilhaber  an  der  Handlung  seines 
Bruders;  und  ohne  Zweifel  verdankt  das 
(Geschäft  seinen  Aufschwung  und  seine  gei- 
stige Bedeutung  diesem  wissenschaftlich  ge- 
bildeten Manne.  Nach  dem  Tode  seines 
Bruders  (1518)  führte  Lucas  das  Geschäft 
allein  weiter.  Er  selbst  starb  1522.  Sein  Sohn 
Urban  übernahm  die  Buchhandlung.  Nag- 
1er  behauptet,  daB   Lucas   Schriftsetzer  und 
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Formschneider  der  Druckerei  des  Johannes 
Weissenburger  in  Landshut  gewesen  sei  und 
weist  ihm  die  L  (verkehrt)  A  bezeichneten 
Holzschnitte  der  1516  dort  erschienenen 
„Vita  Vttolfgangi"  zu.  Auch  soll  er  nach 
Nagler  mit  seinem  Bruder  Georg  zusanunen 
die  1620  in  Ingolstadt  von  Apian  herausge- 
gebene Karte  gefertigt  haben.  Diese  Be- 
hauptungen entbehren  jeder  Begründung. 
Denn,  abgesehen  davon,  daB  es  höchst  un- 
wahrscheinlich ist,  daß  der  große  Verleger, 
der  nie  selbst  gedruckt  hat,  Schriftsetzer 
und  Formschneider  bei  anderen  kleinen  Ver- 
legern gewesen  sein  soll,  ist  Lucas  in  diesen 
Jahren  immer  in  Wien  nachweisbar;  auch 
hat  er  sich  nie,  wie  Nagler  behauptet,  von 
Leonhard  getrennt  —  Ebensowenig  ist  ein 
Georg  Ahntsee,  den  Nagler  fälschlich  einen 
Bruder  des  Lucas  nennt,  und  den  er  in  Ingol- 
stadt und  Thierhaupten  arbeiten  läßt,  als 
bildender  Künstler  nachweisbar. 

Denis,  Wiens  Buchdnickergesch.  S.  XVII  ff. 
—  Nagler,  Monogrammisten  I  1400;  II  2676, 
III  130.  602;  IV  806,  002.  —  Meyer.  Allgem. 
Kstlerlex.  I  166  ff.  —  Mayer,  Wiens  Buch- 
druckergeachichte.  Wien  1883. 1  25  ff.»  44, 165  ff., 
II  804.  —  Hartmann-Franzehshuld, 
in  d.  Mitteil.  d.  Zentralkommission  f.  Kunst- 
und  histor.  Denkmale  XIX  85.  —  Hase,  Die 
Koberger.  Leipzig  1885.  S.  63,  165,  211.  — 
Uhlirz  im  Zentralblatt  f.  Bibliothekswesen 
IX  385  ff.  —  Heitzund  Barack,  Elsissische 
Büchermarken.    Straßbarg  1802.    S.  XIV. 

L.  Baer. 

Akans  von  Walsingham,  Sub-Prior  1821, 
Prior  1341  an  der  Kathedrale  von  Ely  in 
England,  ein  ingeniöser  gotischer  Architekt 
und  Gold-  und  Silberarbeiter,  ein  „vir  vene- 
rabilis  et  artificiosus  frater".  Als  1822  der 
groBe  viereckige  aus  normannischer  Zeit  stam- 
mende Mittelturm  dieser  Kirche  einstürztCi 
und  dabei  auf  der  Ostseite  die  drei  ersten 
Joche  des  Chores  zertrümmerte,  reparierte  er 
den  Schaden  auf  eine  ebenso  originelle  als 
glänzende  Weise,  indem  er  den  Mittelraum 
mit  Hinzunahme  der  Seitenschiffe  zu  einem 
Oktogon  erweiterte,  von  dessen  machtigen 
Eckpfeilern  Pendentifs  aufsteigen,  an  welchen 
die  schlanken  Dienste  sich  zu  einem  Fächer- 
gewölbe entfalten;  letzteres  trägt  in  der 
Mitte  eine  ebenfalls  achteckige  Laterne. 

Ferguson,  History  of  Archit  II  16,  18,  34, 
47,  51.  —  Sehn  aase  Gesch.  d.  bild.  Kste.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Alaphilippe,  Camilje,  französ.  Bildhauer, 
geh  in  Tours,  Schüler  von  Barrias,  trug  1808 
den  Rompreis  davon.  In  den  Pariser  Salons 
stellte  er  aus:  La  consolatrice,  Flachrelief  in 
Gips  (1901) ;  le  lanceur  d'^rvier,  Gipsstatue 
(1908) ;  les  My stires  douloureux,  Marmor- 
gruppe (1906). 

Kat.  d.  Salons.  Lomt. 

Alappio»  Tommaso,  neapol.  Architekt, 
t  um  1068.  Schüler  des  berühmten  Ferra- 
reser  Architekten  Bart.  Picchiatti. 

Napoli  Nobilissima  VIII  164.       G.DegUAMMi. 


AlaXt  Charles,  als  MinAitre  peintre  en  ta- 
pisserie**  1764  in  Paris  erwähnt. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran«.  XI  (1884)  839.  *«« 

Alaicon,  Felix,  span.  Maler  des  19.  Jahrb., 
geb.  in  Andalusien.  Man  nennt  von  ihm  einen 
„Wasserträger",  der  1867  auf  der  Provinzial- 
Ausstellung  von  Sevilla  figurierte,  auBerdem 
Porträts  und  Blumenstücke.  Auf  den  Ausstel- 
lungen der  „Soci^6  Nationale  des  Beaux- 
Arts"  von  Paris  war  er  seit  1895  mit  verschie- 
denen Porträts  und  mehreren  Gemälden  ver- 
treten: D'apres  ma  conderge;  und  A  la  porte 
de  r^lise. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafpnd, 

Alaroon-Suaresy  J  o  s  6.  span.  Maler,  geb.  zu 
Madrid,  Schüler  der  Akademie  der  schönen 
Künste  in  Madrid,  stellte  zum  ersten  Male 
1871  auf  der  Madrider  Kunstausstellung  zwei 
(jemälde  aus:  Im  Vorzimmer;  und  Die  Altar- 
tafel von  Maese  Pedro  (Episode  aus  Don 
Quixote).  Femer  führen  wir  von  dem  Künst- 
ler folgende  (jemälde  an,  in  denen  er  ein  be- 
sonders geistvolles  und  glänzendes  Talent  ent- 
wickelt :  Der  Einzug  Karls  V.  in  Just ;  (litarre- 
Spielerin;  Majas  in  einem  Patio;  Der  Aus- 
gang der  Stierkämpfe;  Die  Ankunft  der  To- 
readores  auf  dem  Kampfplatz;  Ein  ländliches 
Fest;  Die  Stiergefechts-Lehrstunde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond, 

Alaxd,  französ.  Stecher  um  1776.  Man 
kennt  von  ihm  Stiche  für  die  Fabeln  La  Fon- 
taines  nach  den  Bildern  Oudrys;  1776. 

Portalis  et  B6raldi,  Appendice. 

P,  A.  Lemoisne, 

Alazd  du  Moret,  Bildhauer,  von  Toumajr 
gebürtig,  führte  1440  für  die  Kathedrale  von 
Gambrai  den  Grabstein  eines  Domherrn,  ge- 
nannt Toussaint  le  Mercier  aus,  welcher  zwi- 
schen den  Kapellen  der  Dreieinigkeit  und 
der  hl.  Elisabeth  aufgestellt  wurde.  4  Jahre 
später  führte  er  für  einen  anderen  Domherrn 
einen  ähnlichen  Grabstein  aus. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  1898.  R, 

Alaxdy  Pierre  Nicolas,  Maler  in  Paris. 
Nur  gelegentlich  des  Todes  seines  Vaters 
Nicolas  A.  (f  17.  9.  1734)  erwähnt. 

Nonv.  Arch.  de  l'art  franQ.  X  (1883)  307.  «** 

Alaxdy  s.  auch  Alart  u.  Allard, 

AUxdin  Paxquet,  Omamentenmaler  in  Bour- 
ges,  leitete  1576  die  Festlichkeiten,  die  von 
der  Stadt  bei  (Gelegenheit  des  Einzugs  des 
Herzogs  v.  Alen^on  veranstaltet  wurden. 

Girardot,  Artistes  de  la  ville  de  Bourges. 

H.  LongHon, 

Alardo,  Holzschnitzer  in  Venedig,  erhielt 
2.  7.  1508  den  Auftrag,  ein  paar  Engel  für 
die  Scuola  grande  von  S.  Rocco  zu  machen. 

Arch.  di  Suto  in  Venezia ;  Sc.  gr.  di  S.  Rocco ; 
libro  -f ,  pard  di  scole  vecchie,  c.  64.    L,  Ferro. 

Alardo  de  Popma,  s.  Popma, 

Alaxda,   Nicolas,    Figurenmaler    (pictor 
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ymaginuin)  des  14.  Jahrh.  in  Löwen.    Im  Juni 
1868  wird  seine  M^twe  urkundlich  erwähnt. 

Van  Eren,  L'anc  6cole  de  peint  de  Lou- 
vftln  440.  —  Messager  des  sciences  hist  18d9  p. 
827.  ••• 

AUzi-BonAOolii,  P.  J.,  s.  Antico. 

AUztt  Jacquemart,  franzos.  Gold- 
schmied, geb.  in  Artois,  um  1478  in  Douai 
tatig,  seine  geschmackvollen  Werke  werden 
gerühmt. 

B^rard,  Dict  hiogr.  ♦•• 

Alaxtf  Jean,  franzos.  Goldschmied.  Bru- 
der des  Jacquemart  A.  Um  1482  in  Amiens 
tatig. 

B4rard,  Dict  biogr.  *«* 

Alaxt  le  Parisien  (oder  de  Paris), 
franzos.  Haler,  um  1450  in  Valenciennes  nach- 
weisbar, beteiligt  sich  1468  an  den  „entremets 
de  Bniges"  gelegentlich  der  Hochzeit  des 
Herzog  von  Burgund. 

B i r a r d,  Dict  biogr.  —  DeLaborde,  Les 
Dncs  de  Bourgogne  I  p.  LXXIX.  II  p.  345.   *** 

Alaxtf  s.  auch  Allart. 

Alawmidrey  Fabien  Henri,  franlös.  Ra- 
dierer, geb.  in  Amboise  (Indre  et  Loire), 
stellte  seit  1881  alljährlich  im  Salon  aus.  Von 
ihm  zahlreiche  Porträtstiche,  insbesondere 
die  Porträts  der  Künstler:  Desboutin,  J.  F. 
Millet,  Corot,  Th.  Rousseau,  Daubigny,  Diaz, 
Courbet,  Ingres,  Delacroix,  Ch.  Courtry,  O. 
de  Rodiebrune;  femer  Radierungen  nach 
J.  P.  Laurens,  Manet,  Mdssonier,  J.  F. 
Millet  u.  a. 

B6raldi,  Grav.  du  XIXe  s.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict  —  Livreto  annuels  des  expos. 
des  artistes  frang.  /.  Guib^rL 

Alato  di  Bonaccorso,  Italien.  Maler, 
um  1800  in  Florenz  tätig,  erwähnt  in  einer 
Archiv-Urkunde  der  Florentiner  Dom-Opera 
unter  dem  11.  11.  1802. 

Bonaini,  Mem.  di  F.  Traini,  p.  93. 

P.  d'Achiordi. 

Alaua,  D^odate,  franzos.  Werkmeister 
am  Kirchenbau  von  Salles-Curan  (Aveyron) 
1662—1654. 

Bauchal,  Dict  des  Axchit  C.  Btäart, 

Alaux»  MUe  Aline,  franzos.  Malerin,  geb. 
in  Bordeaux,  vielleicht  Tochter  des  Malers 
Jean  A.,  steUte  1888—1843  in  den  Pariser  Sa- 
lons Stilleben,  Tierstücke,  Architekturbilder 
und  Landschaften  in  Aquarell  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  Suppl.      *^^ 

Alaux,  Daniel,  franzos.  Maler,  geb.  in 
Bordeaux.  Schüler  von  Galland  und  Bonnat, 
stellte  1881—1886  im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  Suppl.    *** 

Alaux,  Mme  Vve  Fanny,  franzos.  Male- 
rin, stellte  1889—1841  im  Pariser  Salon  Pa- 
stellporträts aus.  Von  ihr  im  Mus.  von  Ver- 
sailles das  Porträt  des  Lanneau  de  Marey, 
des  Gründers  des  coll^e  Sainte-Barbe. 

Bellier-Auvray,  Dict  g*n.  ♦♦♦ 

Alaux,  Guillaume,  franzos.  Maler,  geb. 
in  Bordeaux,  Schüler  von  Bonnat.    Hat  sich 


in  den  00er  Jahren  des  10.  Jahrh.  als  tüchtiger 
Porträtist  bekannt  gemacht  und  gehört  seit- 
dem zu  den  am  meisten  beschäftigten  Pariser 
Bildnismalern.  Neben  seinen  bei  aller  Ele- 
ganz der  Haltung  und  der  technischen  Aus- 
führung der  Wahrheit  und  Kraft  keineswegs 
entbehrenden  Bildnissen  von  Damen  und  Her* 
ren  aus  der  vornehmen  Gesellschaft  hat  A. 
einige  Volksszenen  aus  der  Bretagne  gemalt 
und  den  Chor  der  Kirche  von  Arcachon  in 
der  Gironde  mit  dekorativen  Malereien  aus- 
geschmückt. Auch  als  Pastellist  hat  A.  zahl- 
reiche hübsche  Arbeiten  geliefert. 

Katal.  des  Pariser  Katalogs  1885,  1887—89.  — 
Expos.  d6cenale,  Paris  1900.  K,B.  Schmidt 

Alaux,  Jean,  franzos.  Maler,  geb.  15.  1. 
1786  in  Bordeaux,  t  2.  8.  1864  in  Paris,  Schü- 
ler von  Lacour,  Vincent  und  Gu^rin.  A.  ist 
besonders  durch  die  Vorliebe  bekannt  gewor- 
den, die  der  König  Ludwig  Philipp  für  seine 
Arbeiten  hatte.  Als  der  König  das  SchloB 
von  Versailles  als  nationales  Ruhmesmuseum 
herrichten  liefi  und  fast  alle  französischen 
Maler  jener  Zeit  ihr  Schlachtenbild  liefern 
muBten,  wurde  A.  mit  Aufträgen  überschüttet, 
und  er  hat  einige  hundert  Bilder  für  Versail- 
les gemalt.  AuBerdem  hat  er  einige  Säle  im 
Schlosse  von  Fontainebleau  restauriert  tmd 
die  Kuppel  im  Palaste  des  Senats  mit  einer 
dekorativen  Malerei  geschmückt.  Alle  diese 
Arbeiten  zeigen  ihn  als  einen  frostigen  Aka- 
demiker ohne  ausgesprochene  Individualität 
und  ohne  irgendwie  hervorragende  malerische 
Eigenschaften. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict  g^.  —  E.  Guillaume,  Notices  et  Dis- 
cours  .  .  .  Jean  Alaux,  Paris  1890.  —  Gaz.  d. 
beaux-arts  (Table  alphab.  I— XXV).  —  Chro- 
nique  d.  ans  1864  p.  86  (Nekrolog).  —  La- 
vigne,  Etat  Civil,  Paris  1881  p.  64. 

K,  E.  Schmidt 

Alauz,  Jean  Paul,  franzos.  Maler  und 
Lithograph,  gen.  Gentil,  geb.  in  Bordeaux  4. 10. 
1788,  t  das.  24.  1.  1858  (nach  Bellier-Auvray, 
Dict.  g6n.  und  Catal.  du  Mus.  de  Bordeaux, 
doch  dürfte  diese  Angabe  vielleicht  auf  einer 
Verwechslung  mit  dem  Todestag  des  Jean 
Pierre  Alaux  beruhen,  der  am  26.  1.  1868  in 
Vanves  bei  Paris  starb,  zumal  sich  in  dem 
„Billet  de  faire  part  du  ddces  de  Pierre  Alaux" 
„Mme  veuve  Paul  Alaux"  mit  unterzeichnet, 
s.  Lavigne,  Etat  civil).  A.  war  ein  Schüler 
des  älteren  Lacour  und  des  H.  Vemet  und 
wurde  Direktor  der  2^ichenschule  in  Bor- 
deaux. Er  malte  zumeist  Architekturbilder 
und  Landschaften,  auch  einige  (Genrebilder 
und  stellte  von  1827^1841  im  Pariser  Salon 
aus.  Drei  Landschaftsbilder  aus  der  Um- 
gebung von  Bordeaux  besitzt  das  Museum  in 
Bordeaux,  ein  großes  (Gemälde  mit  der  Ver- 
zückung des  hl.  Paul  (um  1880  gemalt)  be- 
findet sich  dort  in  der  Kirche  S.  PauL  A. 
hat  auch  eine  Ansicht  des  Kolosseums  in 
Rom   und   das   Innere   des   Klosters   de   la 
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Chartreuse    (bei    Bordeaux)    für   das   Werk 
Musee  d'Aquitaine  III  176  lithographiert. 

Bellier-Auvray,  Dtct  g&i.  —  Meyer, 
Kstlcrlcx.  •♦♦ 

AUuz,  Jean  Pierre,  französ.  Maler,  geb. 
in  Lautrcc  (Dep.  Tarn)  1783,  f  in  Vanves  bei 
Pans,  26.  1.  1868.  Schüler  des  älteren  La- 
cour.  War  an  den  Dekorationsmalereien  der 
Theater  Fcydeau,  der  groBen  Oper  und  der 
Gait^  tätig,  besonders  bekannt  aber  seinerzeit 
durch  die  Erfindung  des  „Neoramas'',  einer 
neuen  Anwendung  der  Architekturmalerei 
auf  das  Panorama,  welche  Rundgemälde  Tom 
Innern  von  Gebäuden  belebt  mit  Figuren  und 
mit  wechselnder  Beleuchtung  darstellte.  Seine 
1828  aufgestellten  Ansichten  der  inneren  Pe- 
terskirche und  der  Westminsterabtei  erregten 
die  größte  Bewunderung. 

Ch.  Gäbet,  Dict  des  Art.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict  g6Q.  —  Lavigne,  Etat  civil. 

Alava,  Juan  de,  span.  Baumtsr.,  aus  Vito- 
ria.  Anfang  des  16.  Jahrh.  Oberbaumeister 
an  der  Kathedrale  von  Plasencia,  hat  na- 
mentlich 1498  den  Plan  zu  der  Hauptkapelle 
gemacht,  die  Diego  de  Siloe  und  Alonso  de 
Covarrubias  vollendeten.  Auch  in  Sevilla 
wurde  er  mit  Pedro  Lopez  und  Henrique  de 
Egas  zu  Rate  gezogen,  als  1611  die  Kuppel 
eingestürzt  war,  und  nach  ihrer  Angabe 
führte  Juan  Gil  de  Hontaiion  die  Reparatur 
aus.  Als  dann  1616  der  König  den  Bau  einer 
kgl.  Kapelle  befahl,  lieB  das  Kapitel  von  Alava 
und  Egas  Entwürfe  zu  derselben  machen, 
wandte  sich  aber  zugleich  auch  nach  Rom, 
Florenz,  Mailand  und  anderen  Städten  Ita- 
liens, sowie  nach  Flandern,  und  darüber  blieb 
die  Sache  liegen,  bis  1641  Martin  Gainza  einen 
neuen  Plan  zeichnete.  Wahrscheinlich  ge- 
nügten Alava  und  Egas  dem  veränderten  Ge- 
schmack nicht  mehr,  da  beide  noch  Anhänger 
des  gotischen  Stiles  waren,  obgleich  sie  schon 
zu  der  in  Spanien  sogen,  plateresken  Manier 
der  Renaissance  hinneigten.  Auch  nach  Sala- 
manca  wurde  Juan  de  Alava  1612  zu  einer  Be- 
ratung der  berühmtesten  Architekten  über  den 
beabsichtigten  Bau  der  Kathedrale  berufen. 
Hier  baute  er  1624  bis  an  seinen  Tod  das 
Kloster  und  die  Kirche  S.  Esteban.  Wahr- 
scheinlich ist  er  auch  derselbe  Juan  de  Alba, 
Steinmetz,  der  dort  1616  den  Bau  des  Chores 
(capilla  mayor)  für  das  Kloster  S.  Agustin 
übernahm. 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  I  293.  ^ 
Cean  Bermudez,  Descr.  de  la  catr.  de  Sev. 
p.  22,  103.  —  Caveda,  Bauk.  in  Spanien 
p.  158,  235.  A 

AUvall,  Anrieh,  Silberschmied  in  Barce- 
lona. Aus  dem  Jahre  1601  ist  im  dort  In- 
nungsarchiv eine  Zeichnung  von  ihm  zu  einem 
Halsschmuck,  der  eine  Sirene  darstellt,  er- 
halten. 

Vinaza.  Adic.  II  10.  if.  v.  B. 

Alaviaetti,  G  i  u  1  i  o,  Mosaizist  in  Mailand, 


um  1810  Schüler  Giacomo  Raffaelis  an  der 
1804  von  Eugtoe  Beauhamais  in  Mailand 
gegründeten  Scuola  del  Musaico. 

Rassegna  d'Arte  1003  p.  156;  cf.  p.  138.      * 

Alavoine,  französ.  Bildhauer  in  Bourges, 
arbeitete  1661  am  Portal  des  dortigen  Ho- 
spitals. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lamt. 

Alavoine»  Georges,  Maler  in  Paris,  f  9. 
S.  1772.  Wird  „maitre  peintre"  genannt,  ist 
aber  wohl  nur  als  Kutschenmaler  tätig  ge- 
wesen. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  franc.  XII  (1885)  35.  ««* 

AUvoine,  JeanAntoine,  französ.  Archi- 
tekt, geb.  1776  (nach  Lance  1778)  in  Paris, 
t  daselbst  18.  11.  1884.  A.  widmete  sich  zu- 
erst der  Skulptur,  dann  der  Architektur,  nahm 
am  Feldzug  in  Italien  teil,  und  studierte  nach 
seiner  Rückkehr  (1804)  an  der  £cole  d'archi- 
tecture  in  Paris,  dann  zwei  Jahre  in  Italien. 
1807  erbaute  er  mit  dem  Architekten  Cellerier 
das  Theätre  des  Varietes,  1810  les  bains  Mon- 
tesquieu. 1811  wurde  er  architecte  du  gou- 
vemement  und  mit  der  Errichtung  einer  Ele- 
fanten-Fontäne auf  der  Place  de  la  Bastille 
beauftragt,  doch  wurde  nur  das  Modell  (die 
Elefanteniigur  von  P.  Gh.  Bridan)  vollendet, 
die  Ausführung  in  Bronze  durch  den  Sturz 
des  Kaiserreichs  verhindert  1816—1823  war 
A.  mit  Restaurationsarbeiten  an  der  Kirche 
von  Saint-Denis,  der  Kathedrale  von  S6ez  und 
nach  1824  der  Kathedrale  von  Ronen  beschäf- 
tigt und  erbaute  auch  das  Postament  zum 
Denkmal  Ludwigs  XIV.  auf  der  Place  des 
Victoires.  1830  erhielt  er  den  Auftrag,  ein 
Denkmal  für  die  Julirevolution  auf  der  Place 
de  la  Bastille  zu  errichten,  doch  kam  A.  nicht 
über  den  Unterbau  hinaus,  nach  seinem  Tode 
führte  J.  L.  Duc  die  „Julisäule",  der  A.  die 
Gestalt  einer  einfachen  dorischen  Säule  geben 
wollte,  in  reicherem  korinthischen'  Stil  aus. 
A.  hat  auch  radiert  (Projekt  des  Elefanten- 
denkmals und  Hütte  im  Park,  s.  Meyers  Kst- 
lerlex.)  und  zahlreiche  Zeichnungen  mit  archi- 
tektonischen Ansichten  in  Tusche  und  Aqua- 
rell hinterlassen,  von  denen  einige  in  den 
Jahren  1808 — 1814  im  Salon  ausgestellt  waren. 
(Bellier-Auvray,  Dict.  gen.) 

Magasin  pittoresque  I  14,  II  160.  —  Journal 
des  Artistet  XVI  334  f.  (Nekrol.).  —  Meyer, 
Kstierlex.  •«  Lance,  Dict.  des  archit  —  Ri- 
chesses  d'art:  Paris,  Mon.  civ.  I.  *** 

Alavoyne,  französ.  Werkmeister,  geb.  1622, 
t  1582,  als  vereidigter  Sachverständiger  der 
Stadt  Bourges  erwähnt  1553. 

Girardot,  Artistes  de  Bourges.  —  Be- 
rard,  Dict.  des  Artistes.  —  Bauchal,  Dict 
des  Archit  C.  Eniari, 

Alba,  Emilia,  span.  Malerin  des  10. 
Jahrb.,  geb.  zu  Valencia.  Schülerin  von  Don 
Eduardo  de  Solar;  sie  widmete  sich  der  Ma- 
lerei von  Stilleben,  die  meistens  in  ihrer  vater« 
ländischen   Provinz  verblieben  sind. 
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AI ca hall,  Dicc.  biogr.  de  artUtas  Taleo- 
cianos,  Valencia  1807.  P.  Lafond. 

AllM,  Ettore  d',  lombardischer  Bildhauer 
vom  Ende  des  16.  Jahrh.  Er  ist  einer  von 
den  vielen  geschickten  Meistern,  welche  an 
der  reichen  plastischen  Ausstattung  für  die 
Fassade  der  Certosa  bei  Pavia  mitgewirkt 
haben.    Keine  weiteren  Nachrichten. 

Cieognara,  Storia  della  Scnltura  II  178.  — 
Meyer,  KtUerlex.  R. 

Alba,  Juan  de,  s.  Alava,  Juan  de. 

Alba,  Macrino  d',  s.  Mocrmo  d'A. 

Alba,  Pietro  d',  Maler  in  Pinerolo.  Von 
ihm  weifi  man  nur,  daB  im  letzten  Jahrhun- 
dert noch  ein  von  ihm  bezeichnetes  und  1611 
datiertes  Bild  existierte. 

Bollen.  Stor.-Bibliogr.  Subalpino  II  no.  1—2 
p.  40—73.  —  G.  Chiantore,  Illuatr.  stör,  di 
Pinerolo  etc.  G.  Degli  Amm%. 

Alba,  Theodor,  Maler  in  Lixheim  bei 
Pfalzburg  (Lothr.).  arbeitete  1680  auf  Be- 
stellung des  Prinzen  Ludwig  von  Lothringen 
mehrere  religiöse  Gemälde,  besonders  das 
große  Altarbild  für  die  Kirche  von  Heringen, 
darstellend  den  hl.  Veit 

Rteiion  d.  Soc  d.  b.  arts  XXIII  400. 

H.  Stein. 

Alba  7  Rodrignes,  Enrique  de,  span. 
Stecher,  geb.  zu  Madrid,  Schüler  der  Akad. 
der  schönen  Künste,  war  mit  Holzschnitten  auf 
den  Madrider  Ausstellungen  von  1876,  1878, 
1881  und  den  folgenden  Jahren  vertreten. 

Otsorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafoud. 

Albacdid,  Filippo,  nur  dem  Namen  nach 
bekannter  römischer   Bildhauer   um   1800. 

M  i  1 8  i  r  i  n  i,  Storia  d.  rom.  Accad.  di  S.  Luca, 
1823  p.  462.  •• 

Albadni,  Aohille,  Italien.  Bildhauer,  geb. 
19.  4.  1841,  ausgebildet  an  der  Accad.  di  S. 
Luca  zu  Rom,  tätig  daselbst  Schuf  haupt- 
sächlich Büsten  und  Statuetten  historischen 
und  genrehaften  Charakters,  wie  Rebekka 
(Melbourne),  Andromache,  Thamar,  Pompe- 
janische  Wasserträgerin,  Ciocdarenbäuerin 
etc.  Als  virtuose  Leistungen  realistischer  Pla- 
stik werden  genannt  eine  Statue  des  S.  Giu- 
seppe Labre  (Römische  Ausstellung  1800)  und 
ein  verschleierter  Mädchenkopf  (Römische 
Ausstellung  1896). 

A.  De  Gnbernatis,  Diz.  d.  Artitti  ital. 
viv.  (Florenz  1889).  —  Kunstchronik  XV  8<5; 
N.  P.  VIII  418.  —  Kunst  f.  Alle  V  312.        H. 

Albadid,  Carlo,  italien.  Bildhauer  des  18. 
Jahrh.,  Professor  an  der  Accad.  di  San  Luca 
in  Rom,  besonder^  bekannt  als  Restaurator 
antiker  Bildwerke  (z.  B.  der  Famesischen 
Statuen  s.  (joethe,  Phil.  Hackert  [Gesamtaus- 
gabe] XXX  180).  1780  führte  er  im  Auf- 
trage der  Kaiserin  Katharina  von  Rußland 
das  Grabdenkmal  für  Raphael  Mengs  in  der 
Peterskirche  in  Rom  aus,  sowie  das  des  G. 
B.  Piranesi  für  die  Prioratskirche  in  St.  Pe- 
tersburg.   A.  war  1807  noch  am  Leben,  da  er 


in  diesem  Jahre  Tcstamentvollstrecker  der 
Ang.  KauflFmann  war  und  mit  anderen  Mit- 
gliedern der  Accad.  von  S.  Luca  deren  Lei- 
chenfeier veranstaltete. 

Meyer,  Kstlerlex.  **• 

Albadni,  Carlo,  d.  J.,  italien.  Bildhauer, 
geb.  in  Rom  1777,  f  daselbst  1868.  Arbeitete 
in  Anlehnung  an  Canova,  suchte  jedoch  sei- 
nen klassizistischen  Vorwürfen  einen  etwas 
realistischeren  Ausdruck  zu  verleihen,  wobei 
er  in  ziemlich  gewaltsame  tjbertreibungen  ver- 
fiel. So  wurde  seinem  sterbenden  Achill  (in 
der  Devonshire  -  Sammlung  zu  Chatsworth) 
von  den  Zeitgenossen  eine  dem  Geiste  der 
klassischen  Antike  widersprechende  Heftig- 
keit des  Ausdrucks  und  der  Bewegung  vorge- 
worfen. Dieser  grobe  Realismus  der  Auf- 
fassung soll  sich  bis  zur  unbändigen  Wildheit 
gesteigert  zeigen  in  den  Statuen  A.s  im  Ora- 
torio  dei  Pescivendoli  zu  Rom.  Besonders 
bekannt  wurde  der  reichbegüterte  Künstler 
durch  die  großen  Vermächtnisse,  die  er  der 
römischen  Akad.  zur  Verteilung  von  Künstler- 
stipendien und  -Pensionen  hinterliefi. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Waagen,  Treasures 
of  Arts  in  Great  Britain  III  367.  —  Kunstblatt 
1825  p.  156.  —  Revue  Univers.  des  Arts  V  553. 

H. 

AlbaijUid»  Carlo  (Albadni),  italien.  Bild- 
hauer, verfertigte  in  St  Petersburg  zur  Zeit 
Peters  des  C^fien  eine  Büste  des  Zaren  (jetzt 
im  Creneralstabe)  und  1724  im  Auftrage  des 
Zaren  eine  Marmorgruppe  auf  den  Frieden 
Rufilands  mit  Schweden. 

Simiaub  CaoB.  (Encyklop.  Wörterb.)  III  418. 

Aibanasi,  s.  Albanesi. 

Albane,  französ.  Radierer,  in  Lille  Ende  des 
la  Jahrh.  Von  ihm :  „La  F;6d6ration  des  De- 
partements du  Pas-de-(]alais,  du  Nord  et  de 
la  Somme  du  6  juin  1700"  und  ,Je  Banquet 
civique  donn6  ä  Lille,  le  27  et  28  juin  1700". 

Le  Blanc,  Manuel.  P.  A.  Lemoitiu, 

Albaneder,  Job.,  s.  Albani. 

Albanell,  Pedro,  katalan.  Maler,  um  1604 
tätig. 

Sanpere  y  Miquel,  Ctutroc.  catal.  I  8. 

if .  V.  B, 

Albaneae  (oder  Albanesi),  Francesco, 
Bildhauer  in  Vicenza,  Sohn  des  (jerolamo, 
tätig  um  1666. 

C.  Molini,  Lacrime  di  Pamaso  in  morte  di 
Ger.  Albanese,  Vicenza  1663.  L.  Ferro. 

Albaneae,  Gerolamo,  Bildhauer  in  Vi- 
cenza, t  1660.  Er  war  der  Bruder  des  Giov.* 
Battista  und  hatte  2  Söhne,  Don  Giov.  Bat- 
tista,  der  Schriftsteller,  und  Francesco,  der 
Bildhauer  war.  Nach  den  Angaben  in  den 
Lacrime  di  Pamaso  war  er  Bildhauer,  Maler, 
Baumeister,  und  Zani  erwähnt  ihn  auch  als 
sehr  tüchtigen  C^ldschmied  und  vielseitigen 
Künstler.  Er  hinterließ  viele  Werke,  dar- 
unter eine  Statue  des  auferstandenen  Christus 
und  diejenigen  von  Johannes  dem  Täufer, 
dem    gekreuzigten    CJiristus,    der    Jungfrau 
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Maria  und  der  B.  Vincenza  (in  Silber  in  der 
Kirche  des  Monte  Berico  in  Vicenza) ;  eine 
Medusa;  Seneca  sterbend  vor  Nero;  Herknies 
spinnend;  und  einige  heidnische  Gottheiten. 

C  M  o  1  i  n  i,  Lacrime  di  Pamaao  in  morte  di 
Gerolamo  Albanese,  Vicenza  16(y3.  —  Meyer» 
Kstlerlex.  L.  P^rro, 

Albanese,  Giov.  Battista»  Bildhauer 
und  Baumeister  in  Vicenza  und  Venedig, 
Bruder  des  Gerolamo,  tatig  in  der  1.  Hälfte 
des  17.  Jahrh.,  be|onders  in  Vicenza  und  Ve- 
nedig. Er  gehörte  zu  den  ersten,  die  sich  von 
Palladio  abwendeten,  als  dieser  sich  mit  Sca- 
mozzi  entzweite,  und  früher  als  alle  seine 
Zeitgenossen  verfiel  er  in  die  wildeste  und 
schwerfälligste  Barockarchitektur.  Ein  Bei- 
spiel davon  ist  das  Leihhaus  (Monte  di  Pietä) 
in  Vicenza.  Er  tiberlud  seine  Gebäude  mit 
Bildhauerarbeiten,  die  er  selbst  gemacht  hatte, 
und  die  wenig  Wert  hatten.  Von  ihm  sind 
auch  fünf  Marmorstatuen  an  der  Fassade  der 
Kirche  S.  Giorgio  Maggiore  auf  der  Insel  S. 
Giorgio  in  Venedig,  die  er  nach  dem  Entwurf 
von  Palladio  ausführte. 

C.  M  o  1  i  n  i,  Lacrime  di  Pamaao  in  morte  di 
Ger.  Alhanese,  Vicenza  1663.  —  E.  Cicogna, 
Inscrizioni  Venesiane  1834  IV  270,  354,  648.  — 
Moschini,  Guida  di  VenezU  1815  II  362.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  L.  Ferro, 

Albanese,  Mo  desto,  Benediktiner  in  Pa- 
dua,  t  1700.  Er  war  Bibliothekar  im  Kloster 
der  Benediktiner  S.  Giustina  und  ist  der  Ver- 
fasser einer  Beschreibung  der  genannten  Kir- 
che, die  aber  erst  1752  veröffentlicht  wurde. 
Von  ihm  ist  der  Entwurf  dieser  Kirche  und 
des  Klosters,  in  Kupfer  gestochen  von  Fran- 
cesco Malpiero  Sassonia  1600  (sehr  seltenes 
Blatt),  aufs  neue  1694  von  Franc.  Bertini  ge- 
stochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  L.  Ferro. 

Albaned,  Angelo  (fälschlich  auch  Al- 
banasi  oder  Albanetti  gen.),  italien.  Stecher, 
tätig  in  Italien  und  in  England  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  Er  hat  einige  Radie- 
rungen nach  römischen  Gebäuden  angefertigt 
und  eine  Reihe  von  Stichen  in  Punktiermanier 
ausgeführt,  z.  B.  die  Magdalena  nach  Reni, 
Nymphen  nach  Angelica  Kauffmann  und 
Bildnisse,  wie  das  der  Tänzerin  Giovanna 
Bacelli  nach  J.  Roberts. 

Zani  II  7.  —  Meyer,  Kstlerlex.        F.  K, 

Albanesiy  Domenico,  italien.  Holzschnit- 
zer und  Intarsiator,  tätig  in  Bologna  um 
1420.  In  letzterem  Jahi«  arbeitete  er  in  Cie- 
meinschaft  mit  Bartc^ommeo  und  Giacomo 
de'Capelli  und  Domenico  di  Gozzoli  an  der 
Möbelausstattung  für  den  Palazzo  degli  An- 
ziani  zu  Bologna,  sowie  auch  an  dem  reich- 
geschnitzten Gestühl  für  den  Sitzungssaal  der 
16  Riformatori,  das  dann  in  den  Bologneser 
Stadtfarben  weiB,  rot  und  blau  bemalt  wurde. 

Raasegna  d  Arte  1901  p.  25. 

P,  iialaguMMi^Valeri. 

Albanesi,  M.,  italien.  Miniaturmaler  in  Oster- 


reich in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Von 
ihm  eine  signierte  Miniatur  von  1889  auf  der 
Wiener  Miniaturausstellung  1906»  No.  1110 
und  auf  der  Troppaner  Miniaturausstellung 
eine  von  1888,  No.  601.  B.  IV.  Braun. 

Albaaettit  Ang.,  s.  Albanesi. 

Albani,  Bildhauer  aus  Rom,  stand  zuerst  im 
Dienste  des  Königs  von  Polen  und  war  d^nn 
in  St  Petersburg  als  Konservator  der  An- 
tikensammlung in  dem  Taurischen  Palais  an- 
gestellt Er  arbeitete  mit  vielen  anderen 
Künstlern  an  der  Ausschmückung  des  auf 
Befehl  des  Kaisers  Paul  in  den  Jahren  1797 
bis  1800  gebauten  Michailowschen  Palastes. 

Meyer,  Kstlerlex.  •• 

Albani,  Concezio.  Von  Zani,  En&  II 
um  1776  als  Bildhauer  in  Rom  angeführt  ♦•• 

Albani,  Francesco,  Bildhauer  in  Rom, 
1691  daselbst  urkundlich  erwähnt. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  I  228. 

Albani,  Francesco,  einer  der  Haupt- 
schüler  der  Carracci,  geb.  zu  Bologna  den  17. 
8.  1678,  t  daselbst  4.  10.  1660.  A.  trat  —  an- 
geblich erst,  nachdem  sein  Vater,  ein  wohl- 
habender Seidenhändler,  der  ihn  der  vorneh- 
meren gelehrten  Laufbahn  bestimmt  hatte,  ge- 
storben war  —  zunächst  in  die  Werkstatt  des 
Dionys  Calvaert  ein,  eines  Manieristen  von 
niederländischer  Abstammung,  der  sich  da- 
mals in  Bologna  gerade  als  Lehrer  eines  be- 
sonderen Rufes  erfreute.  Dort  trat  er  in 
nähere  Beziehungen  zu  dem  um  drei  Jahre 
älteren  Guido  Reni,  mit  dem  zusammen  er 
Calvaert  verließ  und  in  die  Werkstätte  der 
Carracci  überging.  Das  mag  kurz  bevor  An- 
nibale  Carracci  nach  Rom  ging  (1694/96), 
geschehen  sein;  einige  Jahre  später  (ca. 
1596/97)  folgte  ihm  sein  Bruder  Agostino, 
der  den  Hauptanteil  an  der  künstlerischen 
Ausbildung  A.s  gehabt  zu  haben  scheint.  1698 
erscheint  A.  bereits  als  fertiger  Meister  und 
als  Repräsentant  der  Carracciwerkstatt  gegen- 
über dem  frondierenden  Guido  Reni,  mit  dem 
er  bei  jeder  Gelegenheit  in  direkten  Wett- 
streit getreten  sein  soll. 

Als  Reni  trotz  der  Mitbewerbung  Lodovico 
Carraccis  und  Cesis  anläßlich  der  Anwesen- 
heit Papst  Qemens  VIII.  in  Bologna  1598 
den  Auftrag  erhielt,  die  Dekorationen  am 
Palazzo  Pubblico  zu  malen,  soll  A.,  um  den 
Nebenbuhler  auszustechen,  über  einem  gegen- 
überliegenden Laden  eine  Himmelfahrt  Mariae 
gemalt  haben  und  in  ähnlicher  Konkurrenz 
seien  A.s  andere  Frühwerke  entstanden,  was 
bei  der  Unzuverlässigkeit  der  Quelle  (Mal- 
vasia)  dahingestellt  bleiben  muß.  Als  frühe- 
ste Werke  A.s  in  Bologna  werden  außer  dem 
erwähnten  folgende  genannt:  Der  reuige 
Petrus  im  Oratqrium  S.  Colombano,  Chri- 
stas erscheint  seiner  Mutter  in  der  C^n- 
fessio  von  S.  Michele  in  Bosco,  ein   Fres- 
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kenzyklus  im  Palaxzo  Ftta,  die  G^btat  der 
Jnngfnu  in  S.  Maria  del  Piombo.  Die  letx- 
ten  beiden  Arbeiten  sind  erhalten  nnd  bie- 
ten ausreichende  Zeugnisse  für  A.s  früheste 
Arbeitsweise.  Die  Fresken  in  emem.  Hof- 
zinuner  des  Palazzo  Fava  bilden  gleich  denen 
der  anstoßenden  Rfiume  einen  Fries  mit  Dar- 
steünngen  ans  dem  Leben  des  Aeneas;  die 
ddcorativen  Glieder,  die  die  einzelnen  Dar- 
Stellungen  trennen,  zeigen  stark  bewegte  Put- 
ten, die  als  Karyatiden  fungieren  und  reiche 
Konsolen  auf  den  Schultern  tragen,  Nach  der 
Zusammengehörigkeit  mit  dem  anstoßenden 
von  Cesi  ausgemalten  Zimmer  ist  diese  Ar- 
bdt  A.S  1608  entstanden.  Reifer  zeigt  er  sich 
in  dem  Bild  für  S.  Maria  dd  Piombo,  das 
sich  jetzt  in  der  Galerie  des  Konrersatoren- 
palastes  in  Rom  befindet  Kräftiger  als  sonst 
äußert  sich  der  Einfluß,  den  Agostino  Carraed 
auf  den  Werdenden  ausgeübt  hatte.  Der 
Bologneser  Fruhzeit  A.S  gehört  auch  das  Bild 
Na  1  der  Pinakothek  in  Bologna  an  —  die 
hl.  Jungfrau  mit  dem  IQnde  und  der  hl.  Katha- 
rina nnd  Maria  Magdalena  — ,  das  ins  Jahr 
löflO  gesetzt  wird  und  in  dessen  sdiillemdem 
Kolorit  noch  Erinnerungen  an  die  Malweise 
seines  ersten  Lehrers  Calvaert  nachklingen. 
Die  näheren  Umstände  der  Übersiedelung 
A.S  nach  Rom  sind  uns  in  höchst  ungenügen« 
der  Weise  ubo-li^ert  In  einem  Sitzungs- 
protokoll der  neugegrundeten  Bologneser  Ma- 
lerzunft vom  6.  12.  1599  (Bologna,  Staatsar- 
Mv)  werden  u.  a.  auch  Reni  und  Albani  in 
den  Dreißigerausschuß  gewählt  Jedenfalls 
waren  damals  noch  beide  in  Bologna  und 
scheinen  an  eine  Übersiedelung  nach  Rom 
nicht  gedacht  zu  haben,  die  etwa  ein  Jahr 
s^er  angesetzt  werden  kann.  AHelleicht  gab 
Annibale  Carracds  Bruch  mit  seinem  Bruder 
und  dessen  Eintritt  in  den  Dienst  des  Her- 
zogs von  Parma  den  unmittelbaren  Anstoß 
zur  Reise  A.S  nach  Rom,  der  von  nun  an 
in  Annibales  Werkstätte  eine  der  Hauptper- 
sonen wird.  Er  malte  dort  eine  Reihe  von 
Bfldem,  die  unter  dem  Namen  des  Meisters 
gehen,  so  eine  Himmdfahrt  Mariae  und  Jo- 
hannes den  Täufer  in  der  Wildnis  im  Besitz 
von  Captain  Holford  in  Dorchesterhouse  in 
London,  zwei  kleine  Bilder  mythologischen 
Inhalts:  Pan  lehrt  Apollo  die  Flöte  blasen 
und  Silen  von  zwei  Faunen  in  die  Höhe  ge- 
hoben, beide  jetzt  in  der  National-Gallery  in 
London,  froher  im  Palazzo  Lancelotti  in  Rom 
und  nach  Ramdohr  zur  Verrierung  eines  Qa- 
vedns  verwendet,  weiter  eine  Lunette  mit 
Engeln  im  Mus.  in  Neapel,  endlich  wahr- 
scheinlich die  Geburt  der  hl.  Jungfrau  in  Lo- 
reto,  von  der  nur  noch  eine  Mosaikkopie  an 
Ort  und  Stelle  Kunde  gibt  etc.  An  dem 
Lunettenzyklus  aus  dem  Leben  der  Jungfrau, 
den  Annibale  Carraed  mit  mehreren  seiner 
Schüler  für  die  Kapelle  des  Pakzzo  Aldo- 


brandint  ausführte  (jetzt  in  der  Galerie  Doria 
in  Rom)  war  auch  A.  beteiligt  und  verfer- 
tigte zwei  Bilder,  die  Heimsuchung  und  Him- 
melfahrt Mariae.  In  all  diesen  Bildern  sehen 
wir  den  Einfluß  Agostinos  gegenüber  dem 
Annibales  immer  mehr  zurücktreten;  als  per- 
sönliche Note  bewahrt  sich  A.  in  dieser  Zeit 
größter  Abhängigkeit  von  Annibale  eine  fröh- 
liche Buntheit  der  Farbengebung  und  eine 
gewisse  liebliche  Anmut;  daneben  aber  ver- 
rät ihn  auch  die  geringe  Sundfestigkeit  seiner 
nguren,  die  sklavische  Art,  wie  er  z.  B.  in 
dem  erwähnten  Bild  Apollo  und  Pan  in  Lon- 
don beide  Gestalten  von  zwei  verschiedenen 
Antiken  entlehnt,  endlich  die  mehr  schema- 
tische Landschaftsbehandlung.  Trotzdem  ist 
A.  zu  dieser  Zeit  von  seiner  sp&teren  Schleu- 
derhaftigkeit  und  Manieriertheit  weit  entfernt, 
die  Zeichnung  ist  korrekt  und  die  Komposi- 
tionen sind  sorgfältig  vorbereitet,  wie  das 
unter  Annibales  Schülern  Sitte  war. 

So  kommt  A.  seinem  Meister  stellenweise 
sehr  nahe,  besonders  in  der  Hauptubeit,  die 
er  für  den  arbdtsunfthig  Gewordenen  aus- 
führte und  bei  der  er  schon  fast  selbständig 
auftrat,  der  Ausmalung  der  Kapelle  des  S. 
Diego  in  S.  Carlo  degli  Spagnuoli  in  Rom 
(jetzt  Sacro  Cuore  di  Maria)  mit  Szenen 
aus  dem  Leben  des  hl.  Diego  und  mit  Ein- 
zdgestalten  von  Heiligen.  Joannes  Enriques 
de  Herera  hatte  die  Kapelle  1002  erworben 
und  die  Ausschmückung  dem  Annibale  über- 
tragen, die  1007  vollendet  war.  Bei  der  Um- 
wandlung der  Eärche  im  Jahre  1879  wurden 
die  Fresken  abgelöst  und  kamen  ins  Mus.  von 
Barcelona,  nur  das  Altarbild  gelangte  in  die 
spanische  Nationalkirche  S.  Maria  di  Mon- 
serrato  in  Rom.  Bellori  macht  bd  seiner 
Beschreibung  dieses  Gemäldezyklus  Unter- 
schiede zwischen  eigenhändigen  Bildern  An- 
nibales, zwischen  selbständig  von  A.  ausge- 
führten und  von  A.  nach  Skizzen  seines  Mei- 
sters gemalten  Bildern.  Diese  Unterschiede 
sind  ziemlich  willkürliche;  daß  Annibales  An- 
teil ein  sehr  geringer  war,  erhellt  daraus,  daß 
der  Besteller  sich  zunächst  weigerte,  den  be- 
dungenen Preis  zu  zahlen,  weil  Annibale  die 
Arbeit  nicht  selbst  ausgeführt  habe  und  daß 
dann  zwischen  Annibale  und  A.  ein  edler 
Wettstreit  ausbrach,  wer  die  Bezahlung  be- 
kommen solle;  beides  wäre  nach  den  damali- 
gen Werkstattgepflogenheiten  nicht  der  Fall  ge- 
wesen, wenn  A.  nur  der  Ausführer  der  Ideen 
des  Meisters  gewesen  wäre.  Mandni,  der  frü- 
heste Biograph  A.s,  nennt  in  seinem  hand- 
schriftlichen Ragguaglio  della  vita  di  alcuni 
Pittori  (Rom  Vatican.  Bibl.  Cod.  Barb.  lat 
4B15)  den  Anteil  Annibales  sehr  gering  und 
spricht  nur  von  „minimi  schizzi";  dasselbe 
Resultat  ergibt  die  Betrachtung  der  Bilder 
selbst.  Die  beiden  großen  Wandbilder:  S. 
Diego  heilt  einen  Blinden  und  die  wunder- 
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bare  Verwandlung  von  Brot  in  Blumen,  so- 
wie die  beiden  Lunetten:  S,  Diego  erscheint 
über  seinem  Grabe  schwebend  einer  Gruppe 
von  Betenden  und  die  Predigt  des  Heiligen 
(letzteres  nach  Bellori  von  Sisto  Badalocchio 
begonnen  und  von  A.  übergangen)  zeigen 
deutlich  alle  Eigenheiten  A.S.  Aber  nicht  nur 
diese  Bilder  in  Barcelona,  bei  denen  auch  Bel- 
lori den  Hauptanteil  A.s  anerkennt,  sind  von 
diesem,  auch  das  in  Rom  gebliebene  Bild:  S. 
Diego  empfiehlt  dem  Himmel  ein  Kind,  ist 
von  ihm  ausgeführt 

Denselben  unmittelbaren  AnschluB  an  An- 
nibale  wie  die  Bilder  aus  S.  Diego  zeigen  auch 
die  anderen  groBen  Arbeiten,  die  A,  in  und 
um  Rom  ganz  selbständig  ausführte.  Ihre 
Reihenfolge  hat  er  in  einer  Randglosse  zu 
einer  auf  ihn  bezüglichen  Stelle  in  Scanellis 
Microcosmo  della  Pitturs  angegeben.  Danach 
folgt  auf  die  Diegokapdle  die  Ausschmückung 
eines  Saales  in  einem  damals  der  Familie 
Giustiniani,  jetzt  dem  Principe  Ladislao  Odes- 
calchi  gehörenden  Schloß  in  Bassano  de  Su- 
tri.  A.  arbeitete  dort  zusammen  mit  Domini- 
chino,  von  dem  ein  1609  aus  Bassano  datierter 
Brief  sich  in  Grottaferata  befindet;  um  diese 
Zeit  dürften  die  beiden  Freunde  dort  tatig 
gewesen  sein.  Das  Mittelfeld  der  Decke  des 
Saales,  den  A.  ausgemalt  hat,  nimmt  der  Sturz 
des  Phaeton  ein,  während  an  dem  wolken- 
umsäumten  Rande  die  olympischen  Götter 
thronen  und  dem  Schauspiel  beiwohnen.  An 
den  Wänden  sind  mythologische  Szenen  ge- 
malt, die  klagenden  Schwestern  des  Phaeton, 
der  Zug  der  Galathea,  die  ruhende  Ceres  etc. ; 
über  den  Türen  sind  Rundnischen  mit  Büsten 
und  Bronzeschilde  mit  weiteren  mythologi- 
schen Erzählungen  angebracht.  Auffassung 
und  Kompositionen  schließen  sich  eng  an  die 
Galerie  der  Carracci  im  Palazzo  Famese  in 
Rom  an. 

Die  nächste  große  Arbeit  aus  dieser  Zeit 
ist  die  Ausmalung  des  Plafonds  eines  Saals 
im  Pal.  Verospi  in  Rom;  im  Mittelfeld  sehen 
wir  den  jugendlichen  Apollo  als  Sonnengott 
durch  den  Reifen  des  Tierkreises  fliegen  (in 
deutlichen  Anschluß  an  einen  Marc-Anton- 
sehen  Stich)  ;  links  und  rechts  lagern  je  zwei 
(gestalten,  die  die  Jahreszeiten  repräsentieren; 
bei  der  Anordnung  der  beiden  vorderen  haben 
siciier  römische  Sarkophagfiguren  einen  Ein- 
fluß geübt  An  den  Schmalseiten  dieses  recht- 
eckigen Mittclbildes  schließt  sich  je  ein  Kna- 
bengenius in  einem  Rundmedaillon,  Morgen- 
und  Abendstern,  an.  Auch  die  Auswahl  der 
mythologischen  Crestalten  in  den  einspringen- 
den Zwickeln  ist  mit  Rücksicht  auf  dieses 
astronomische  System  getroffen :  an  den  Stirn- 
seiten des  Saales  ist  Aurora  und  die  Nacht, 
an  den  Langseiten  sind  je  drei  (jottheiten  ge- 
malt denen  die  Wochentage  gewidmet  sind: 
Diana  (Luna),  Mars,  Merkur,  Jupiter,  Venus, 


Saturn;  kleine  halb  genrehafte,  halb  mytholo- 
gische Szenen  vervollständigen  das  System 
(eine  Skizze  zum  Ganzen  im  XXXI.  Band 
der  Dominiehinozeichnungen  in  Windsor). 

Ob  A.  tatsächlich  an  den  Arbeiten  im  Qui- 
rinalpalast,  für  die  Reni  1608/0  Zahlun- 
gen empfing,  beteiligt  war,  muß  mangels  zu- 
verlässiger Berichte  darüb^  dahingestellt  blei- 
ben. Ebenso  ungenügend  sind  wir  über,  klei- 
nere Arbeiten  unterrichtet,  die  doch  wahr- 
scheinlich neben  jenen  Freskenzyklen  entsUn- 
den.  Mit  einiger  Bestimmtheit  kann  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  anbetenden  Engeln» 
die  in  der  (Valerie  des  Konservatorenpalastes 
in  Rom  den  Namen  Cav.  d'Arpino  führt,  für 
diese  Jahre  A.s  in  Anspruch  genommen  wer- 
den; ebenso  das  Bild,  das  als  die  „Beatrioe 
Cend"  Guido  Renis  zu  den  populärsten  BU- 
dem  Roms  gehört  Als  letztes  dieser  Gruppe 
kann  noch  Apollo  und  Daphnis  im  Louvre 
genannt  werden. 

In  die  letzte  Zeit  von  A.s  damaligem  Auf- 
enthalt in  Rom  gehört  die  Ausmalung  der 
Chorkapelle  von  S.  Maria  della  Pace;  die 
Entstehungszeit  meldet  die  dort  angebrachte 
Inschrift:  Gaspar.  Rivaldus  Romanus  sacel- 
lum  a  fundamentis  extruxit  et  omavit  etc. 
Anno  salutis  1614.  Im  Mittelfeld  ist  die 
Himmelfahrt  der  Jungfrau  dargestellt  (in  An« 
lehnung  an  Annibale  Garracds  schönes  Bild 
in  S.  Maria  del  Popolo),  in  den  Zwickeln 
schweben  kleine  nackte  Putten,  in  den  Lunet- 
ten sitzen  große  musizierende  Engel;  das 
Ganze,  das  infolge  der  ungünstigen  Beleuch- 
tung kaum  sichtbar  ist,  ist  eine  der  anmutig- 
sten Schöpfungen  A.S. 

Nach  dem  Tode  seiner  ersten  Frau  Anna 
Rusconi,  einer  Römerin,  die  ihm  eine  ansehn- 
liche Mitgift  in  die  Ehe  gebracht  hatte,  1616 
nach  Bologna  zurückgekehrt,  heiratete  er  bald 
darauf  Doralice  aus  der  Familie  der  Fiora- 
vanti;  aus  dieser  Ehe  gingen  10  Kinder 
hervor.  Die  Biographen  rühmen  die  Schön- 
heit der  Kinder,  die  dem  Vater  bei  seinen 
zahllosen  Amorettenbildern  als  Modelle  ge- 
dient hatten  und  erzählen,  die  Mutter  habe 
sie  zu  graziösen  Stellungen  angeleitet.  Mit 
seiner  großen  Familie  führte  A.  teils  in  Bo- 
logna selbst,  teils  in  den  in  der  Nähe  befind- 
lichen Villen  Querzuola  und  Meldola  ein 
glückliches  Leben,  dessen  (Gemächlichkeit  ihn 
nach  und  nach  größeren  Aufgaben  entfrem- 
dete und  seine  Malweise  mehr  und  mehr 
zur  Schablone  herabsinken  ließ.  Allerdings 
hat  er  auch  jetzt  noch  eine  ziemliche  Anzahl 
großer  Altarbilder  ausgeführt,  aber  sie  sind 
von  geringer  Bedeutung  und  entlehnen,  was 
ihnen  an  Reiz  bleibt,  den  kleinen  genrehaften 
und  mythologischen  Kompositionen,  die  A. 
jetzt  massenhaft  produziert  Die  meisten 
jener  Altarbilder  bcffinden  sich  jetzt  in  Bo- 
logna, das  A.  mit  Ausnahme  kleiner  Reisen 
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nach  Rom  nnd  Florenz  nicht  mehr  yerliefl. 
Die  Pinakothek  besitzt  eine  Tanfe  Christi,  die 
ans  S.  Giorgio  stammt,  wo  sich  in  der  Sa- 
kristei noch  eine  Skizze  zu  dem  Bilde  befin- 
det, mid  eine  hL  Jungfrau  mit  den  Heiligen 
Johannes  der  Täufer,  Matthäus  und  Frands- 
Ctts,  die  aus  S.  Giovanni  in  Persiceto  dahin 
gelangt  ist    Beide  Bilder,  die  etwa  den  80er 
Jahren  angehören,  sind  gute  Beispiele  für  A.s 
Bologneser  Stil.    Überall  sehen  wir  die  romi- 
schen Lemjahre  nachwirken  und  die  morpho- 
logischen Details  sind  gleich  geblieben;  die 
Standfestigkeit  der  Figuren  aber  ist  eine  nodi 
geringere  geworden,  die  Umrisse  sind  unsicher 
und  zai^t  und  an  Stelle  der  Formendurcfa- 
bndnng,    die   A.    in   Rom   angestrebt    hatte, 
machen  sich  wieder  die  oberitalienischen  mdir 
dem  Malerischen  zugewandten  Interessen  gel- 
tend.   Von  weiteren  Werken  A.s  besitzt  Bo- 
logna noch:  In  S.  Maria  de  Servi  die  Marter 
des  hl.  Andreas,  1639—41  für  Bonifazio  Goz- 
zadini  gemalt  und  ein  Noli  me  tangere,  wofür 
A.  lOCX)  Lire  erhielt  (GuJandi)  und  von  dem 
viele  Wiederholungen  existieren;  in  S.  Barto- 
lomeo  eine  Verkündigung,   eines  der  schön- 
sten und  reifsten  Werke  A.S,  das  wegen  der 
Schönheit   des   Verkündigungsengels  in   Bo- 
logna unter  dem  Namen  „del  bdl'  angdo'* 
populär  ist     In   der   Madonna   di    Galliera 
das  Jesuskind,  das  zwischen  Josef  und  Ma- 
ria stehend  dem  oben  schwebenden  Gott  Va- 
ter sdne  künftige  Passion  anbietet;  auch  dies 
ist  dnes   der  besten   Werke  des   Künstlers, 
der  die  Hauptfigur  mehrfach  wiederholt  hat 
Das  von   Simone  Cantarini  begonnene   Bild 
mit  S.  Philippus  Benizi  in  S.  Giorgio  hat  A. 
nach  sdner  eigenen  Angabe  beendigt     Für 
eine  Kirche  in  Forli  malte  A.  1686  eine  Kir- 
chenfahne mit  dem  hl   Sebastian,  die  nach 
viden  Wanderungen  in  die  Pinakothdc  von 
Forli  (No.  79)  gelangt  ist  und  in  der  Erin- 
nerungen  an    Annibale    starker    nachklingen 
als  sonst  in  Werken  dieser  Zdt    Ein  anderes 
Bild  aus  Forli,  die  hL  Familie  mit  den  hl.  An- 
dreas nnd  Thomas  aus  der  dortigen  Domini- 
kaneridrche,  in  den  wesentlichen  Tdlen  eine 
Wiederholung  des  Bildes  in  der  Madonna  di 
Galliera  in  Bologna,  befindet  sich  jetzt  in  der 
Brerasammlung  in  Mailand.    Die  Vertrdbnng 
aus  dem  Paradies  hat  A.  1647—49  für  Cesare 
Leopardi  gemalt;  das  Bild  kam  nach  Eng- 
land, wo  es  zuerst  bd  M.  Park,  dann  bd  Lord 
Wensleydale  war.    Zahlrdcher  als  die  großen 
Altarbilder,  von  denen  einige  in  Rom  und 
Bologna   verloren    gegangen    sind,    sind    die 
kleinen  religiösen  Bilder,  die  dem  Geschmack 
A.S  ja  vid  besser  entsprachen.     Die  wichti- 
geren sind:    Die  Vertrdbung  aus  dem  Para- 
dies (Dresden  No.  642),  ein  ziemlich  frühes 
Bild;  HL  Familie  (Dresden  No.  846),  und  dn 
ganz  ähnliches  im  Louvre;  dne  Ruhe  auf  der 
Flucht  in  Dresden  und  im  Louvre.    Christus 


erscheint  der  Jungfrau,  im  Palazzo  Pitti  und 
daselbst  dne  hl.  Familie.  LeUtere  fast  gldch 
mit  dnem  Bild  in  der  Galleria  Gorsini  in  Rom; 
Rom  besitzt  außerdem  ein  Ecce  Homo  in  der 
Cküleria  Colonna.  In  den  meisten  dieser  Bilder 
ist  der  religiöse  Stoff  gänzlich  seines  Ernstes 
entkleidet  und  in  derselben  anmutigen  und 
zierlichen  Wdse  behanddt,  die  A.  gldch- 
zdtig  in  den  zahllosen  mythologischen  C^ 
mälden  zur  Schau  trägt 

Den  Grund  zu  A.s  Ruf  in  diesem  Genre 
schdnen  vier  Rundbilder  der  (salleria  Borghese 
in  Rom  gdegt  zu  haben,  die  mythologische 
Liebesgeschichten  darstellen*:  1.  Venus  in  der 
Schmiede  des  Vulkan,  in  der  Amoretten  ihre 
Pfdle  berdten  und  schärfen,  oben  schwebt 
Diana,  die  wegen  des  Todes  des  Hippolytos 
Rache   sinnt     2.    Die    Toilette    der    Venus. 
8.  Adonis  nimmt  Abschied  von  Venus,  um 
zur  Jagd  zu  riehen ;  hoch  in  den  Lüften  fährt 
Mars  durch   die   Wolken  und   blickt   dfer- 
süchtig  auf  das  Paar  herab.    4.  Diana  über- 
fällt   mit    ihren    Nymphen    die    schlafendes 
Amoretten   und   läßt   de    deren    Pfdle   zer- 
brechen und  verbrennen.     Diese  Bilder,  die 
von  zdtgenössischen  Schriftstellern  wie  Sca« 
nelli  unter  die  besten  Schöpfungen  des  Künst- 
lers gezählt  werden,  haben  durch  dne  Re- 
suurierung  viel  von  ihrer  einstigen  Lieblich- 
kdt  dngebüßt,  lassen  aber  trotzdem  noch  die 
Anmut  in  Formen  und  Farbe  erkennen,  die 
die  alten  Berichterstatter  entzückten.     Diese 
Bilder   stehen   Albanis   römischer   Zdt  noch 
sehr  nahe  und  zdgen  viel  Zusammenhimg  mit 
Dominichinos  Nymphen  und  Putten.    Dieser 
Zyklus  erregte  solches  (Gefallen,  daß  Albani 
ähnliche  Folgen  für  den  Kardinal  Moritz  von 
Savoyen,  für  Ferdinand  Gonzaga  von  Mantua 
und   für   einen   Grafen   von   Caronge   malen 
mußte  (letztere  jetzt  im  Louvre?) ;  die  be- 
rühmteste  von   ihnen   ist   die   1686   für   den 
Kardinal  gemalte,  die  1692  in  den  Besitz  des 
Herzogs  von  Savoyen  überging  und  sich  jetzt 
in   der   Galerie   in   Turin   befindet     Sie   ist 
durchaus  keine  Wiederholung  des  Borghese- 
Zyklus,  sondern  stdlt  die  vier  Elemente  in 
figurenrdchen  Rundbildern  dar,  deren  Einzel- 
hdten   wie   bei   jenem   der   Mythologie   ent- 
lehnt sind.    Malvasia  bringt  über  den  Inhalt 
dieser  Bilder  zwd  lange  von  dem  Arzt  Zam- 
boni  verfaßte  Beschreibungen,  die  alle  dnn- 
rdchen    Bedehungen    und    verborgenen    (be- 
danken  dieser   „Catena   d'amore"    in   höchst 
umständlicher  und  preriöser  Weise  erläutern. 
Außer  diesen  Zyklen  hat  A.  dne  sehr  große 
Anzahl  mythologischer  Bilder  gemalt  deren 
man  nun  in  allen   Sammlungen  findet     Sie 
waren  der  eigentiiche  Hauptartikd  von  Al- 
banis Werkstätte,  der  in  ihnen  dne  geringe 
Menge  von  Ideen  und  Typen  in  schematischer 
Weise     immerwährend     wiederholt       Dazu 
kommt,  daß  Schüler  und  (khilfen  dnen  dem- 
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lieh  breiten  Anteil  an  der  Bilderproduktion  der 
Werkstätte  hatten  und  entweder  seine  Kompo- 
sitionen selbständig  wiederholten  oder  an 
seinen  Bildern  mitarbeiteten;  so  malte  ihm 
Gio.  Maria  Galli-Bibiena  das  Wasser,  Pia- 
noro  die  Architekturen,  Filippo  Menzani  und 
Filippo  Veralli  die  landschaftlichen  Gründe. 
Unter  diesen  Umständen  sind  Wert  und  Be- 
deutung dieser  mythologischen  Idyllen  und 
Amorettenspiele  sehr  verschieden.  Von  den 
zahlreichen  Darstellungen  der  Salmacis  und 
des  Hermaphrodit  ist  die  beste,  die  in  zwei 
Bildern  um  188&.  für  den  Kardinal  Moritz 
von  Savoyen  gemalte,  jetzt  in  Turin  befind- 
liche (No.  49S  oder  488} ;  dieselbe  Galerie  be- 
sitzt eine  Wiederholung  desselben  Gegenstan- 
des (No.  498),  ebenso  der  Louvre,  die  Galerie 
in  Oldenburg,  das  Bridgewaterhouse  in  Lon- 
don. Ein  anderes  beliebtes  Sujet  ist  die  Ent- 
führung der  Europa;  wir  finden  es  in  den 
Uffizien  in  Florenz,  in  der  Eremitage  in 
Petersburg  usw.  Endlich  seien  ein  Apollo  in 
Halbfigur  in  der  Galerie  in  Forli,  Merkur  und 
Apollo  in  der  Galerie  Corsini  in  Rom,  der 
Triumph  der  Galatea  in  der  Ambrosiana  in 
Mailand  und  ein  anderer  in  Dresden,  von  den 
Amorettenbildem  der  Erotentanz  mit  dem 
Raub  der  Proserpina  im  Brera,  der  mit  der 
Statue  des  Amor  in  Dresden,  zwei  Venua- 
bilder  in  der  Galerie  Corsini  in  Rom,  die 
ruhende  Venus  in  den  Uffizien,  der  Triumph- 
wagen des  Amor  im  Palazzo  Bianco  in  Genua 
als  gute  Dnrchschnittsbeispiele  von  Albanis 
Art  hervorgehoben;  eine  kritische  Sichtung 
des  groBen  Materials  ist  beim  dermaligen 
Stand  der  Forschung  noch  unmöglich. 

A.  galt  seinerzeit  für  einen  der  ersten 
Maler,  und  besonders  seine  Erfindungen  wer- 
den einstimmig  gepriesen;  dieses  Urteil  hat 
die  Nachwelt  nicht  zu  dem  ihrigen  gemacht 
Seine  Phantasie  verfugt  nur  über  eine  recht 
1>eschränkte  Anzahl  anmutiger  Motive,  die  er 
immer  wieder  variiert  Innerhalb  des  engen 
Ideenkreises,  der  ihn  interessiert,  hat  er  viele 
reizende  Einzelbilder  geschaffen,  die  erst  bei 
einer  Vergleichung  durch  ihre  Einförmigkeit 
langweilig  wirken.  Die  Schwächen  der  Zeich- 
nung, die  Flauheit  der  Landschaftsbehand- 
lung, die  ihm  von  Anfang  an  in  gewissem 
Maße  anhaften,  nehmen  in  den  späteren  Jah- 
ren beträchtlich  zu ;  er  sucht  breiter  zu  malen, 
wird  aber  nur  schenutiscHer  und  gibt  statt 
der  sorgsam  durchgearbeiteten  Hintergrund- 
landschaften seiner  besten  Zeit  eintönige  ver- 
blauende Hügelketten. 

Viele  Jahre  lang  lebte  A.  unter  den  günstig« 
sten  Verhältnissen  in  Bologna;  nur  der  Groll 
gegen  Rem*,  der  im  Kunstleben  ihrer  Heimat- 
stadt die  unzweifelhaft  erste  Rolle  spielte, 
scheint  A.s  Wohlbehagen  getrübt  zu  haben. 
Das  machte  ihn  mürrisch  und  reizbar  und  ein 
langwieriger  ProzeB,  den  er  in  Rom  wegen 


der  Mitgift  seiner  ersten  Frau  zu  führen 
hatte,  trug  ebenfalls  zu  seinem  Arger  bei. 
Gegen  das  Ende  seines  Lebens  erlitt  A.  ein 
schweres  Unglück  durch  den  Verlust  seines 
ganzen  Vermögens,  mit  dem  sein  Bruder  Do- 
menico übel  gewirtschaftet  hatte;  er  mußte 
auch  noch  eine  für  den  Bruder  geleistete 
Bürgschaft  zahlen  und  eine  Schuldenmasae 
von  70000  Lire  übernehmen.  Diese  zu  tilgen 
mufite  er  angestrengt  arbeiten  und  dieser 
Zwang  trug  viel  dazu  bei,  daß  seine  späteren 
Arbeiten  so  schleuderhaft  und  handwerks- 
mäßig ausgefallen  sind 

Auch  mit  der  Kunsttheorie  beschäftigte 
sich  A.  und  wollte  zusammen  mit  seinem 
Freunde  Orazio  Zamboni  einen  Trattato  della 
Pittura  herausgeben.  Es  kam  nicht  dazu; 
Bruchstücke  von  A.s  kunsttheoretischen  An- 
sichten sind  uns  nur  in  den  von  Malvasia  ver- 
öffentlichten Briefen  des  Künstlers  erhalten, 
aus  deren  Verworrenheit  kaum  etwas  Per- 
sönliches und  Interessantes  zu  entnehmen  ist 
Wichtiger  ist  daß  er  Bdloris  Viten  der  Car- 
racd  durch  seine  Mitteilungen  stark  beein- 
flußt hat,  so  daß  wir  die  beste  Biographie  der 
Carracd  in  A.s  Beleuchtung  besitzen. 

Von  seinen  zahlreichen  Schülern  sind  zu 
nennen:  Pier  Francesco  und  Gio.  Battista 
Mola,  Gio.  Maria  Galli-Bibiena,  Stefano  und 
Gio.  BattisU  Speranza,  Girolamo  Bonini,  An- 
tonio Cattalini,  Carlo  Cignani,  Emilio  Taruffi, 
Bartolomeo  Morelli,  genannt  Pianoro,  Pietro 
Antonio  Torri,  Francesco  Ghelli,  Filippo 
Veralli,  Fxlippo  Menzani»  Antonio  dal  Vcrfe. 

Malvasia,  Felsiaa  pittrice,  Bologna  1678, 
II282ff.  —  Bologn  int -Amorini.  ViU  dd 
celebre  Pittore  Francesco  Albani,  BoL  1887,  wie- 
der abgedruckt  in  desselben  Vite  dei  Pittori  ed 
Artefici  Bolognesi,  Bol.  1841—43,  IIL  — Meyer. 
Kstlerlex.  I  171^  —  Scanelli.  Microcosmo 
1667,  363.  —  Passer i,  Vite  dei  Pittori  ete.,  Rom 
1772,  p.  275—298.  —  Gualandi,  Mem.  Orig. 
Ital.  etc.,  Bol.  1840—46.  —  G  u  h  1.  Künstierbriefe 
II  90—101.  —  G.  F.  Waagen,  Treasures  of 
Art  in  Great  BriUin  1854.  —  G.  F.  Waagen, 
Galleries  and  CabineU  of  Art  in  Great  Britain 
1857.  —  G.  F.  Waagen,  Gemäldesammlung 
der  Eremitage  au  St  Petersburg  1864.  —  Fr4d. 
Villot,  Notice  des  Tableaux  I.  —  Nagler, 
Monogr.  IL  —  Bode,  Galerie  zu  Oldenburg. 
—  Baldinucci,  Not  dei  Prof.  dd  disegno 
1847,  IV  51.  —  H.  Janitschek  in  Dohmes 
Kunst  und  Künstier  Abt  II.  B.  III.  —  Cam- 
pe ri,  Lettere  und  Raccolta  di  cataloghi.  — 
Bertolotti.  Artisti  Bolognesi  in  Roma.  — 
Lermolieff,  Galerien  Borghese  und  Doria 
Pamfili.  —  Gualandi,  Nuoya  raccolta  di 
Lettere  IL  —  L a n z i,  Storia  V.  —  Bartsch, 
P.-Gr.  XVIII  342.  —  Heller- Andresen, 
Handb.  für  Kupferstichsammler  I.  —  C.  P. 
Landon.  The  Works  of  Raffaelle,  Domini- 
chino,  Poussin  and  Albano,  consisting  of  Ea- 
gravings,  London  1819.  —  Schmerber,  Be- 
trachtungen über  die  italien.  Malerei  im  17.  Jahrli. 
1906,  9  ff.  —  Hans  Tietze,  Annibale  Carrac- 
eis  Galerie  im  Jahrb.  der  Kunstsammlungen  des 
Allerh.  Kaiserhauses  1906.  —  SHchwerke:  PictiH 
rae  Francisci  Albani  in  aede  Verospia  (Romae) 
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Freua«  Rom  1704.  Gr.-Foi.  —  Galeria  Giusti- 
niania  Baatano.  Roma  Calcogiafia  camerale. 
Gr.-FoL  H.  TUUt, 

Albani,  Johann  (eigentlich  Alhaneder), 
Keramiker  und  Plastito,  geb.  im  letzten 
Viertel  des  18.  Jahrb.  zu  Schwaz  im  Unter- 
inntal  (Tirol)  als  ältester  Sohn  eines  gleich- 
namigen Töpfermeisters.  Lernte  zuerst  bei 
seinem  Vater  die  Töpferei,  kam  dann  als 
Töpfergeselle  nach  Innsbruck  in  Arbeit,  wo 
er  in  der  Sonntagszeichenschule  sich  einen 
Preis  erwarb.  Von  da  ging  er  nach  München 
und  erhielt  nach  einer  Probearbeit  Anstellung 
als  erster  Geselle  beim  kgL  Hoftöpfer.  In 
derselben  Eigenschaft  fand  er  darauf  in  St 
Gallen  (Schweiz)  Anstellung  und  wurde  dar- 
auf vom  dortigen  Abt  als  Ho^KMsierer  an- 
gestellt A.  hatte  nämlich  von  Anfang  an 
keine  rechte  Freude  am  Töpferhandwerk  und 
verleite  sich  schon  früh  auch  auf  das  Mo- 
dellieren in  Wachs,  Porzellan-  und  Tonerde, 
besonders  von  Porträts.  Diese  Richtung  er- 
hielt von  da  an  die  Oberhand  in  seiner  Tätig- 
keit und  verschaffte  ihm  viel  Anerkennung 
und  Erfolg.  Er  trat  nacheinander  als  Hof- 
possierer  in  die  Dienste  des  Fürstbischofs  von 
Kempten,  sowie  des  Fürsten  von  Thum  und 
Taxis  in  Regensburg,  der  ihm  auch  einen 
festen  Jahresgehalt  aussetzte.  Hier  heiratete 
er  und  die  fürstliche  Prinzessin  Taxis  leistete 
ihm  bei  einer  Kindstaufe  Gevatterschaft  Er 
schuf  dort  hauptsachlidi  Porträtbüsten  in 
Porzellan.  Von  dort  begab  er  sich  mit  fürst- 
lichem Urlaub  nach  Wien,  wo  er  die  Familie 
des  Kaisers  Leopold  porträtierte  und  dafür 
die  gröBere  goldene  Verdienstmedaille  er- 
hielt und  auch  sonst  zahlreiche  fürstliche  und 
hohe  Personen  porträtierte.  Ahnliche  Auf- 
träge führte  er  darauf  in  München  für  die 
kurfürstliche  Familie  und  zahlreiche  Personen 
vom  Adel  und  der  Bürgerschaft  aus. 

Als  infolge  der  napoleonischen  Kriege  und 
der  Mediatisierung  vieler  fürstlicher  und  geist- 
licher Reichsstände  die  Kunstpflege  an  den 
deutschen  Höfen  nachließ,  beschloB  A.,  um 
sich  einen  sicheren  und  dauernden  Erwerb  zu 
verschaffen,  mit  Erlaubnis  seines  fürstlichen 
Gönners  in  seiner  Heimatstadt  Schwaz  seine 
Ersparnisse  zur  Gründung  einer  Steingut- 
fabrik, nach  dem  Vorbild  derjenigen  des 
1795  verstorbenen  Wedgwood  zu  verwenden, 
wozu  er  besonders  durch  die  Auffindung 
einer  anscheinend  geeigneten  Tonerde  von 
selten  eines  englischen  Technikers  in  der 
Nähe  von  Schwaz  bei  Maurach  ermutigt 
wurde.  Er  erwarb  zu  diesem  Zweck  das  An- 
wesen Oberweidach  in  der  Reichengasse  zu 
Schwaz,  wo  er  die  Fabrik  erbaute.  Zu  sei- 
nem Schaden  waren  ihm  jedoch  andere  in 
der  Erwerbung  des  Tonlagers  zu  Maurach 
zuvorgekommen,  so  daß  er  das  Material  aus 
zweiter  Hand  beziehen  mußte.     Am  14.  10. 


1802  erhielt  er  die  k.  k.  Konzession  für  den 
Betrieb  seiner  Fabrik,  allerdings  mit  gewis- 
sen Einschränkungen.  Trotz  eifriger  Be- 
mühungen gelang  es  ihm  jedoch  nicht  sein 
Unternehmen  zu  einer  gedeihlichen  Blüte  zu 
bringen,  teils  weil  ihm  die  genügenden  Mittel 
fehlten,  um  die  besten  Kräfte  anzustellen  und 
die  großen  Betriebskosten  und  Defizits  länger 
zu  bestreiten,  teils  weil  das  Mauracher  Ma- 
terial sich  als  mangelhaft  (zu  eisenhaltig)  er- 
wies, teils  weil  es  ihm  an  technischen  (chemi- 
schen) Kenntnissen  und  praktischem  Sinn  ge- 
brach. Die  Qualität  seiner  Waren  fiel  man- 
gelhaft aus,  für  den  plastischen  Empirestil» 
den  er  verfolgte,  hatte  das  Land  kein  Ver- 
ständnis. Er  geriet  in  Schulden  und  mußte 
froh  sein,  als  1804  die  (iräfin  Maria  Rosa  von 
Wolkenstein-Rodeneck  unter  einem  Pseudo- 
nym (Kryptogramm)  sich  mit  ihm  assoziierte, 
um  ihm  am  28.  2.  1806  die  Fabrik  ganz  ab- 
zukaufen. Auch  unter  ihr  gedieh  sie  nicht, 
sondern  erst  seitdem  sie  1809  an  Aloys  Hussl 
überging,  unter  dessen  Erben  sie  noch  heute 
blüht  —  Im  Fabriksmnseum  sind  noch  einige 
Erzeugnisse  aus  A.s  2^it  erhalten,  u.  a.:  Ein 
Schreibzeug  in  Form  eines  antiken  Sarko- 
phags mit  einer  Urne,  um  welche  eine  auf 
dem  Sarkophag  ruhende  weibliche  Figur  den 
Arm  schlingt,  ein  Tafelleuchter  in  Gestalt 
einer  Karyatide,  ein  Relief  der  Geburt  Christi 
u.  a.  m.  Mit  dem,  nach  Abzug  seiner  Schul- 
den, geringen  Reinerlös  aus  dem  Verkauf 
seiner  Fabrik  soll  sich  A.  darauf  wieder  auf 
die  Modellierung  von  Porträtbüsten  sowie 
lebensgroßer,  natürlich  gefärbter  Wachsfiguren 
mit  beweglichen  Augen  und  Gliedern  verlegt 
haben.  Er  schuf  u.  a.  eine  wie  tot  daliegende 
Frauenfigur  aus  Wachs,  welche  plötzlich 
Augen  und  Arme  zu  bewegen  anfing.  Mit 
dieser  soll  er  „über  Meer^'  gereist  sein  und 
viel  verdient  haben,  was  ihm  aber  auf  der 
Rückreise  wieder  geraubt  wurde.  Er  habe 
darauf  noch  ähnliche  Figuren,  so  einen  lebens- 
großen, Augen  und  Hände  bewegenden  Chri- 
stus, eine  Muttergottes  mit  dem  Kind  und 
Joseph  und  ähnliches  geschaffen.  1808  soll  er 
eine  Fayencegeschirrfabrik  in  München  ange- 
legt haben ;  nach  einem  Bericht  seines  Schwa- 
gers von  1824  hat  dort  seine  Frau  in  der 
Tat  ein  Steingut-  und  Fayencegeschäft  ge- 
leitet, während  zwei  setner  Töchter  dort  gut 
verheiratet  waren.  Nach  dem  Tirol.  Kunst- 
lerlex.  von  1830  soll  er  noch  im  nämlichen 
Jahre  eine  Pension  von  der  Familie  Thum 
und  Taxis  bezogen  haben,  die  ihn  allerdings 
auch  bei  seinem  Fabrikuntemehmen  in  Schwaz 
pekuniär  unterstützte.  Sein  Todesjahr  ist  un- 
bekannt Er  war  offenbar  eine  jener  aben- 
teuerlichen Naturtn,  welche  sich  zu  Ende 
des  18.  Jahrb.,  besonders  auch  als  Porzellan- 
erfinder an  den  deutschen  Fürstenhöfen  her- 
umtrieben; durch  seinen  Verkehr  an  solchen 
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hatte  er  sich  ein  hochfahrendes,  stolxes  We- 
sen angeeignet,  welches  seine  bürgerlichen 
I^ndsleute  abstieß  und  verletzte.  Um  sich 
hoffähiger  zu  machen»  hat  er  wahrscheinlich 
auch  die  Legende  erfunden,  wonach  seine  Fa- 
milie von  in  Schwaz  zurückgelassenen  Kna- 
ben eines  in  Kriegszeiten  dort  durchreisenden 
Herzogs  Albani  von  Rom  abstammen  sollte. 

Brief  seines  Schwagers  Leopold  Steinlechner, 
ZinngieBer  hi  Schwas  vom  12.  4.  1824.  (Bibl. 
Tirol.  Ferd.  CCCXCIV  865.  —  Nachrichteo  über 
die  Steingutfabrik  zu  Schwaz.  Handschrift  des 
Aloys  Hussl  vom  10.  4.  1825.  (Bibl.  Ferd.  3701. 
IL)  —  Franz  Wieser:  Zur  Geschichte  der 
Schwazer  Majolika-,  Steingut-  und  Tonwaren- 
fabrik 1801—1902.     Schwaz  1903.  H.  5. 

Albani,  Lodovico,  Florentiner  Bild- 
hauer in  Rom,  1577  als  bereits  verstorben  er- 
wähnt in  einer  seine  Witwe  betreffenden  Ur- 
kunde. 

Bertolotti,  Art  Francesi  in  Romap.  45.  * 

Albani,  Malatesta,  italien.  Zeichner  (Di- 
lettant), zeichnete  für  Franc  Barberinos  „Do- 
cumenti  d'amore"  (Rom  1640)  die  allegori- 
sche Figur  der  (jerechtigkeit  (gest  v.  C  Bloe- 
maert). 

B agl ione,  Vite  de*  Pittori.  25L  ♦♦• 

Albani,  Santo  di  Cristoforo,  Maler 
in  Perugia  1748,  aufgeführt  in  der  Matrikel 
der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  215.        * 

Albani,  Sigismondo,  Maler  in  Urbino, 
wo  seine  Signatur  auf  einigen  im  Palazzo  Qe- 
mens  XL  (—1890)  befindlichen  (Gemälden  zu 
lesen  ist. 

P.  Zaoi,  Mscr.-Notizc&  zur  Endd.  in  der 
BibL  Palat  zu  Parma.  St.  Lottiei. 

Albanil,  Nach  Zani,  Enc  II  8.  Architekt  in 
Spanien  um  1800.  if.  v.  B, 

Albaais  de  Beaumont,  Jean  Fran- 
ko is,  Zeichner,  Stecher  in  Aquatintamanier 
und  Landschaftsmaler  aus  Piemont,  in  Eng- 
bnd naturalisiert  Veröffentlichte  1787—1806 
eine  große  Anzahl  von  Ansichten  aus  Süd- 
frankreich,  dem  Alpengebiete  und  Italien,  die 
anfangs  von  ihm  selbst,  nach  seiner  Assoziie- 
rung mit  Thom.  (jorland  in  London  durch 
(Tornelis  Apostool  gestochen  wurden.  Später 
widmete  sich  A.  auch  der  Malerei  und  stellte 
1806  einen  Seesturm  und  eine  Ansicht  des  Sees 
von  Albano  aus.  Um  1810  soll  er  gestorben  sein. 

Meyer,  Krtlerlex.  (mit  Verz.  s.  Werke).  ♦♦• 

Albano^  Giovanni  d',  Miniator  des  16. 
Jahrb.,  nur  dem  Namen  nach  in  Dokumenten 
des  Archivio  di  S.  Luca  in  Rom  erwähnt. 

A  Bertolotti,  Artitti  Bolognesi,  Ferraresi 
etc.  a  Roma  (Bologna  1885)  p.  11.  P.  d'Ancona, 

Albano,  Pietro,  Intarsiator  in  Bergamo 
um  1580. 

Zani,  Enc.  I  286  (unter  Albano),  II  9.  *** 

Albano,  Salvatore,  Florentin.  Bildhauer, 
geb.  20.  6.  1841  in  Oppido  Mamertino  (Cala- 
brien),  f  in  Florenz  18.  10.  1808.  Schon  in 
früher  Jugend  als  Holzschnitzer  von  Weih- 
nachtskrippen etc  tätig,  ging  er  1860  nach 


Neapel,  um  dort  zunächst  in  der  Werkstatt 
seines  Landsmannes  Sorbille  und  später  an 
der  Akad.  unter  Tito  Angelini  die  Bildhauer- 
kunst zu  studieren.  Noch  als  Akademie- 
schüler erzielte  er  1864  einen  Erfolg  mit  sei- 
ner Marmorgruppe  „C^nte  Ugdino"  (im  Be- 
sitze des  Marchese  Agostino  Sergio  zu  Nea- 
pel), sowie  mit  einer  Grabstatue  „Lagrime 
e  Fiöri"  und  mit  einem  marmornen  „Moses, 
die  (xesetzestafeln  zerschmetternd"  (jetzt  in 
Capodimonte).  1866  erhielt  A.  den  L  Preis 
der  Akad.  für  einen  „Christus  am  Oiberg", 
und  von  der  Provinz  Reggio  di  Calabria  eine 
Studienpension  auf  drei  Jahre  für  seine  „Gs- 
lipso  abbandonata  da  Ulisse"  (jetzt  im  Prä- 
fekturpalaste  zu  Neapel).  Sein  „Masaniello" 
von  1866  ist  im  Besitze  der  Akad.  zu  Neapel 
verblieben,  ebenso  seine  Kainstatue,  mit  der 
A.  1867  den  Rompreis  gewann.  Seit  1860 
war  er  in  Florenz;  von  seinen  dort  entstan- 
denen Arbeiten  seien  genannt :  Eine  „Arianna 
abbandonata"  für  den  Marchese  della  Cava 
de*  Tirreni  (1870)  ;  „II  Genio  di  Michelangelo" 
für  den  Baron  de  Talleyrand  (Wiederholung 
in  der  Sammlung  Oppenheim  zu  London); 
und  eine  kleine  „Venus  als  Bettlerin"  für  den 
Duca  di  Dino  (1872).  1878  schuf  A.  das 
Grabmal  für  den  Deputierten  Frascara  in 
Sezzi  bei  Alessandtia,  sowie  einen  mehrfach 
wiederholten  „Genius  der  Erinnerung**  (die 
eine  dieser  Repliken  in  der  Londoner  Täte* 
(vallery).  Für  das  letztgenannte  Museum 
entstand  damals  außerdem  die  Cxruppe  „II 
Sonno  e  l'Amore"  (nach  den  „Orientales"  des 
Victor  Hugo),  sowie  die  Wiederholung  einer 
für  Herrn  Hom  in  Breslau  gearbeiteten  Mar- 
morfigur „H  sogno  felice".  Bekannt  wurde 
A.  durch  sein  Hauptwerk  „Vanni  Fucci"  (nach 
Dantes  „Inferno"),  das  im  Pariser  Salon  1878 
mit  der  goldenen  Medaille  ausgezeichnet 
wurde  und  jetzt  im  New  Yorker  Metropolitan- 
Art-Museum  ausgestellt  ist  Unter  den  spä- 
teren Arbeiten  des  Künstlers  sind  noch  her- 
vorzuheben: eine  Rebecca-Statue  für  Phila- 
delphia, das  Bigatto  -  Monument  auf  dem 
Mailänder  Cimitero  Monumentale,  eine  En- 
gelsfigur für  das  Grab  der  Mutter  des 
Künstlers  auf  dem  Friedhofe  zu  Oppido 
Mamertino.  sowie  das  Grabmonument  für  den 
(jeneral  Mac  Gregor  in  der  St  Pauls-Kathe- 
drale zu  London.  Aristokratische  Auffassung 
und  virtuose  Eleganz  der  Ausführung  sind 
die  vornehmsten  Eigenschaften,  die  den  bild- 
nerischen Schöpfungen  A.S  nachgerühmt  wer- 
den. 

Gubernatis,  Dis.  d.  Art  iUl.  viventi,  1880 
(mit  „Aggiunte").  ^  Kunst  für  Alle  IX  (1894) 
p.  73.  —  G  r  a  V  e  8,  The  Rojral  Academy  of  Art% 
London  1905.  —  Pariser  Salon-Kataloge  1878, 
1887.  —  Natura  ed  Arte  I  121  ff.,  197  ff.,  II  1111. 

H» 

Albano,  V  i  n  c  e  n  z  o,  Dekorationsmaler  in 
Ferrara,  1748  f. 

Zani,  Enc  IL  ♦♦• 
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AltMoiii^  Hans,  Stdnscher  Maler,  tätig 
1612  am  Mausolentn  des  Erxherzogs  Karl  IL 
ta  Sekkatt{  1681  malte  er  zu  Knittdleld  einen 
Taufstein. 

Wastler,  Handsdiriftl.  Nachtr.  s.  t.  Stei- 
riicben  Kstlerlex.  (im  Besits  der  Tcdm.  Hoch- 
schule in  Gras).  R. 

Alhaxmti,  Raff.,  s.  Albarini. 

Albaxeda,  Francisco,  catalan.  Maler, 
1828  an  der  Kathedrale  zu  Palma  tatig. 

Majorque  artistique  S.  23.  M.  v.  B. 

AlbaredAy  Loren zo,  Maler  in  Valencia. 
Im  Archiv  z.  Valencia  befindet  sich  ein  Schuld- 
schein, den  er  und  seine  Frau  Ursula  1601 
einem  gevrissen  Angel  Pardo  ausgestellt  haben. 

Alcahali,  Art.  Valenc.  48.  M.  v.  B. 

Albaregno^  s.  Albtrtgno. 

Albaiella,  Enrico,  Architekt  in  Neapel. 
Auf  der  dortigen  Kunstausstellung  1870 
wurde  sein  Regulierungsplan  für  die  Stadt 
preisgelcront  und  in  den  folgenden  Jahren 
ausgeführt.  Er  restaurierte  auch  mehrere 
Kirchen  (S.  Giorgio  Maggiore  und  Sta  Maria 
de!  Pianto)  und  Paläste,  und  erbaute  mehrere 
Paläste  in  Neapel,  Majori  u.  Torre  del  Greco. 

A  De  Gubernatis,  Dis.  d.  Art  ital.  vi- 
venti.  .  •  R. 

AlbavsUa,  Guglielmo,  neapolitanischer 
Architekt  und  Ingenieur,  geb.  18Sä  in  Neapel, 
ausgebildet  und  tätig  daiselbst,  namentlich  als 
Restaurator  alter  Bauwerke. 

A.  De  Gubernatis,  Dlz.  d.  art  iul.  vi- 
vcna  H. 

Albaielli,  Genesio,  Italien.  Holzschnitzer 
und  Intarsiator,  fertigte  1609  zusammen  mit 
Federico  Facd  ein  Schreibpult  „halb  ein- 
gelegt und  halb  geschnitzt  für  das  Arbeits^ 
zimmer  des  Nicolö  Collevati  in  Mirandola 
und  im  Dezember  1600  zusammen  mit  Facci 
einen  Untersatz  für  den  Altar  des  Collevati 
in  der  Abteikirche  S.  Maria  Maddalena  in 
Mirandola.  Dieser  Altar,  auf  dessen  unte- 
rem Teil  das  von  Albarelli  geschnitzte  Wap* 
pen  des  Bestellers  Collevati  angebracht  war, 
wurde  1868  zerstört 

F.  Ceretti  in  Mem.  Stör.  Mirand.  vol.  XIII 
bU  XVI  (T.  I  delle  Biogr.)  p.  8  u.  218. 

G.  Dtgli  Amm%. 

Albarelli  (Alberelli,  Alborello),  Giaco- 
mo,  Venezianer  Maler  und  BiI<Uiauer,  seit 
1650  nachweisbar  und  vor  1680  t.  Er  arbei- 
tete in  der  Art  des  jüngeren  Palma,  dem  er 
überdies  sehr  nahe  stand  und  der  ihn  auch  in 
seinem  Testament  bedachte  (s.  Gaz.  des  b.  a. 
XXII  206,  207,  Testament  Palmas,  in  dem 
.,Albore]lo"  100  Dukaten,  2  große  Gemälde 
und  80  Zeichnungen  vererbt  werden).  84 
Jahre  lang  war  A.  als  Gehilfe  gemeinschaft- 
lich mit  Palma  tätig  und  es  ist  möglich,  dafi 
A.S  Werke  unter  Palmas  Namen  gehen,  so 
daB  steh  keins  derselben  mit  Sicherheit  nach- 
weisen läBt  Zanetti  schreibt  ihm  eine  „Taufe 
Christi"  in  der  Kirche  Ognissanti  zu  und 
Ridolfi  behauptet,  daB  die  Büste  des  jüngeren 
Palma  über  der  Sakristeitür  der  Kirche  S.  S. 


Giovanni  e  Paolo  sein  Werk  sei,  er  läfit  ihn 
also  auch  als  Bildhauer  tätig  gewesen  sein. 

Zanetti,  DelU  Pitt.  Venez.  1708  II  4«7.  — 
Ridolfi.  Le  Maraviglie  dell'  Arte  (2  ed.)  H 
428.  —  Selvatieo  e  Lassari,  Guida  di 
Venezia   (ed.  Fulin  e  Molmenti)   1881  p.  888. 

JL.   /*#fTO. 

Albarini  (oder  Albarati,  Albaretti), 
Raffaello,  ital.  Maler  des  16^—16.  Jalirh. 
Schüler  des  Andrea  Mantegna  in  Mantua,  in 
dessen  Testament  vom  Jahre  1604  er  aufge- 
führt wird  mit  den  Worten  „Teste  Raphaele 
pictore  filio  quondam  Jacobi  de  Albaratis, 
cive  et  habitatore  Mantuae  in  contrata  bo- 
vis". Schon  140^—08  wird  RaflF.  Albarini  in 
den  Totenregistem  Mantuas  als  dort  ansässig 
aufgeführt  1406  stirbt  seine  60jährige  (jat- 
tin  Agnese,  1407  seine  Tochter  und  1408  sein 
Sohn.  Nach  dem  Alter  seiner  (vattin  zu 
schliefien,  müfite  auch  A.  1406  bereits  min- 
destens 60  Jahre  alt  gewesen  sein.  Nach 
Codde,  Gualandi  und  Carlo  d'Arco  soll  A. 
zu  den  (Gehilfen  des  Giulio  Romano  bei  dessen 
Arbeiten  im  Palazzo  dd  Ti  zu  Mantua  ge- 
hört haben;  danach  müfite  er  also  bis  nach 
1626  gelebt  haben.  Vielleicht  ist  er  identisch 
mit  jenem  Albanti,  der  das  dem  Giulio  Ro- 
mano zugeschriebene  Gemälde  der  Pinakothek 
zu  Parma,  darstellend  (Christus  in  einer  Engel- 
glorie, signiert  haben  soll. 

Coddd,  Mem.  biogr.  —  C.  d'Arco,  Arti  ed 
artefici  di  Mantova  I  45;  II  50.  —  Gualandi, 
Mem.  orig.  iul.  III  5.  A,  Muüom. 

Albarisy  Baidassar e,  Maler  in  Spanien 
um  1707. 

Zani,  Enc.  11  ».  M.  v,  B. 

AlbarräUt  Tomas  Miguel,  oberster  Bau- 
mstr.  der  Kathedrale  von  Segovia,  ersetzte 
die  Turmspitze,  die  1740  vom  Blitz  herabge- 
worfen war,  durch  eine  Laterne,  die  nicht  übel 
konstruiert,  aber  für  die  Höhe  zu  klein  ist. 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  IV  231.    A 

Albaai,  Gaetano,  Maler,  geb.  in  Piacenza 
2.  1.  1770;  1780  kam  er  nach  Parma  und 
wurde  Schüler  der  dortigen  Akad.,  die  ihm 
für  ausgezeichnete  Aktstudien  einen  Preis 
verlieh.  Der  Künstler  lebte  sodann  dauernd 
in  Parma,  wo  er  sich  1818  mit  Margherita 
Visconti  und  1832  mit  Rosa  Pietralunga  ver- 
heiratete. 

Zans,  Encicl.  119.— Scarabelli-Zunti. 
Mtcr.  in  der  Btbl.  Palat.  zu  Parma,  fasc.  VIII. 
—  Ambiveri,  Art  Piaccntini  (1879)  p.  196  ff. 

St.  Lotiici. 

Aibati,  Johannes  Antonius,  Bild- 
hauer und  Stuckateur  in  Neifie  und  Reichen- 
stein, tätig  um  1700.  ß,  HintMt, 

Albaiii  de  Kwiatowska,  Comtesse  J.  R., 
Bildhauerin  und  Medaillistin  der  Gegenwart 
in  Paris,  stellte  im  Salon  1806  6  Porträts  aus, 
1807  ein  Porträt  von  Alfr.  Darccl,  1808  von 
J.  A.  Ponsin. 

Salonkataloge.  —  Maserolle,  Gaz.  numit- 
matique  fran«.  1898.  *• 

Alb4,    Giacomo,     italien.     Porträtmaler, 
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geb.  in  Viadana,  ausgebildet  in  Venedig»  tätig 
in  Mailand.  Man  sah  seine  Bildnisse,  beson- 
ders auch  Kinderportrats,  in  den  achtziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrh.  auf  mehreren  ita- 
lien.  Ausstellungen  z.  B.  1881  in  Mailand. 
1888  in  Bologna. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ital.  viTenti 
p.  504.  —  Zeitschr.  f.  bUd.  Kst  XVI  387.        ** 

Albe,  B a cl e r  d',  s.  Bader  d'Albe. 

AH>e,  D.  Joaquin,  Maler  um  1860/69,  in 
Habana  tätig.  Vielleicht  mit  Giacomo  Albe 
identisch. 

R  a  m  i  r  e  z,  La  Habana  artistica.  Habana  1891 
p.  229.  •♦• 

Albear,  Juan  de,  aus  dem  Bezirke  Merin- 
dad,  von  Trasmiera,  war  nach  seiner  Grab- 
schrift vom  6.  12.  1692  in  der  Kathedrale  zu 
Astorga  Baumstr.  an  dieser  Kirche,  die  1471 
begonnen  war,  aber  an  der  noch  16^  gearbei- 
tet wurde. 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  III  83.      A 

Alfoecdi  Giuseppino.  Von  Zani,  Enc. 
II  um  1860  als  Maler  in  Rom  angeführt.    ♦♦♦ 

Albegte,  Arnaldo,  Archit  in  Barcelona 
um  1890. 

Vifiaza,  Adic  I  8.  M.  v.  B. 

Albegg»  Michele,  neapol.  Maler,  nur  in 
einem  Zeugnis  vom  6.  2.  1777  unterzeichnet 

Napoli  NobUiasima  IX  111.  G.DegliABsi 

Alben,  Michael,  Steirischer  Maler  in 
Knittelfeld,  malte  1678  4  Bilder  für  die  Kirche 
und  2  Sonnenuhren  zu  St.  Stefan  ob  Leoben. 

Wa stier.  Handachrifti.  Nachtr.  s.  s.  Stei- 
rischen  Kstlerlex.  (im  Besitz  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R^ 

Alben,  Volguerto  van,  kaiserl.  Kam- 
mermaler, malte  1686  die  „SUdt  Graz"  für 
die  Landschaft  für  den  Preis  von  160  fl. 

Wastler,  Handschriftl.  Nachtr.  z.  s.  Stei- 
riflchen  Kstlerlex.  (im  Besitz  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R. 

Albenga,  Domenico,  neapd.  Bildhauer, 
arbeitete  um  1667  mit  Michelangelo  Zaccardo 
und  Fabrizio  Candato  an  den  schönen  poly- 
chromen Marmorverzierungen  der  Kirche  der 
Certosa  di  S.  Martino. 

Napoli  Nobilissima  XI  118.        G.DegHAMMu 

Albenga,  Giorgio  de,  Bronzegießer,  aus 
S.  Albano  bei  Mondovi  (Piemont)  gebürtig. 
1586—1696  finden  wir  ihn  zunächst  in  den 
Diensten  des  Herzogs  von  Mantua,  und  zwar 
hauptsächlich  als  KanonengieBer  und  als  Lei- 
ter der  Fonderia  Ducale  zu  Mantua.  So 
wird  in  einem  Turiner  Inventar- Manuskript 
über  die  Ferrarcsischen  Arsenale  eine  von  A. 
signierte  und  1588  datierte  Kanone  aufgeführt, 
auf  der  außerdem  der  Name  des  Herzogs 
Vincenzo  von  Mantua  und  Monferrato  zu 
lesen  war;  jedoch  wird  A.  auch  in  dieser  Zeit 
bereits  als  Gießer  von  Kunstwerken  erwähnt, 
und  zwar  goß  er  1689  die  Qierubinfiguren 
und  Festons  für  ein  eisernes  Gitter  (wahr- 
scheinlich dasjenige  des  Hauptportales  der 
Zitadelle  zu  Ferrara),  sowie  1690  und  1593 
große  Kirchengtocken.     1698—1600  erscheint 


Giorgio  A.  dann  in  Ferrara  als  „Capo  bom- 
bardiere" des  Papstes.  1601  goß  er  das  wohl 
von  ihm  selbst  modellierte  bronzene  Relief- 
bildnis des  Papstes  Clemens  VIII.  an  der 
Fassade  des  Domes  zu  Ferrara.  Zum  letzten 
Male  findet  er  sich  1606  erwähnt.  Damals 
trat  der  Magistrat  von  Ferrara  mit  ihm  und 
mit  Giovanni  Bologna  in  Unterhandlungen 
eiti  bezüglich  einer  von  dem  letzteren  zu  mo- 
dellierenden und  von  A.  in  Bronze  zu  gießen- 
den lebensgroßen  Statue  des  inzwischen  ver- 
storbenen Papstes  Qemens  VIII.;  A.  lehnte 
jedoch  den  Auftrag  ab,  indem  er  erklärte,  für 
den  angebotenen  Preis  von  8000  Scudi  diese 
Arbeit  nicht  liefern  zu  können. 

Angelucei,  Documenti  inediti.  —  Ber- 
te 1  o  1 1  i,  Art.  Subalpin!  a  Roma ;  Art  Bolognesi 
a  Roma;  Figuli  etc.  alla  Corte  di  Mantova; 
Art  etc.  in  relazione  coi  Gonzaga.  —  Citta- 
d e  1 1  a,  Not.  relat  a  Ferrara.  ^Champeaux, 
Dict.  des  Fondeurs.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

F.  MalagwtMi-VtUeri, 

Albengm,  Giovanni  Andrea,  1688  Ge- 
schützgießer des  Herzogs  von  Savoyen;  viel- 
leicht war  dieser  Meister  ein  Sohn  des  Giorgio 
Albenga  von  Ferrara. 

Bertolotti,  Artisti  Subalpin!  in  Roma  p. 
207.  ♦ 

Albenga,  T  i  b  a  1  d  o,  Glockengießer  in  Man- 
tua, vielleicht  Bruder  des  Giorgio  Albenga; 
goß  1682  zwei  Gloclcen  für  die  Gemeinde  zu 
Volta  und  beaufsichtigte  1691  Gußarbeiten  zu 
Castelcorno. 

Bertolotti,  Figuli  etc.  in  relaz.  con  la 
Corte  dt  Mantova  p.  53  * 

Albengue,  Pierre  und  Jean,  Glocken- 
gießer in  Lyon  und  Grenoble,  1726—1746.  Be- 
zeichnete Glocke  von  ihnen  in  Communay 
(1732). 

Maignien,  Les  Artistes  grenobl.   1887. 

H.  V. 

Albeniz,  Jose,  Silberschmied  in  Zara- 
goza im  18.  Jahrh.  Von  ihm  rührt  das  Kruzifix 
her,  welches  an  hohen  Festen  auf  dem  Haupt- 
altar der  Kirche  S.  Miguel  de  los  Navarros  in 
Z.  ausgestellt  wird. 

Vifiaza,  Adic.  II  10.  M,  v,  B. 

Albefiiz,  Laura,  span.  Malerin,  geb.  16. 
4.  1890  zu  Barcelona,  stellte  verschiedene 
ihrer  Werke  auf  der  Exposition  de  la  libre 
esthetique  zu  Brüssel  1906  aus;  ihre  ersten 
Arbeiten  sagen  der  jungen  Künstlerin  eine 
glänzende  Zukunft  voraus.  P.  Lafonä. 

Alber,  Caspar  d.  J.,  Freiberger  Gold- 
schmied, wird  von  1476—1602  mehrfach  als 
Ratsmitglied  genannt  und  war  von  1467—89 
wiederholt  Obermeister  der  Freiberger  Zunft. 
—  Sein  Siegel :  ein  Schild  mit  einem  Greifen- 
kopf, einer  Rose  und  der  Umschrift:  S.  Cas- 
par Olber  findet  sich  noch  an  einer  Urkunde 
vom  29.  9.  1485  (Freibg.  U.  1.  324  u.  U.  1. 
XXXV). 

Mitt.  des  Fbg.  Alt.-Ver.  H.  31  p.  13. 

Hs.  Loos€, 

Alber,  Johann   Nepomuk,   Kupferste- 
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eher  in  Nürnberg,  18.  Jahrh.,  fertigte  mittel- 
mäßige Titelkapfer  und  Landkirten  zn  S.  J. 
Bamngartens  Allgemeiner  Welthistorie,  Halle 
1744  ff. 

Meyer,  KsUerlex.  •** 

Albtr,  Lukas,  Bildachnitxer,  gebort  mit 
seiner  Frau  Barbara  vom  17. 12. 1607  bis  1519 
<kr  St  Barbarabruderschaft  zu  Innsbruck  an. 

A,  Sikara. 

Albeiegio»  Jacopo  (oder  Albaregno), 
Maler  in  Venedig,  1897  bereits  t>  von  wenig 
Bedeutung.  Es  existiert  von  ihm  in  der,  Aca- 
demia  delle  Belle  Arti  in  Venedig  ein'Trip- 
tycfaon:  Christus  am  Kreuz,  mit  der  Jungfrau 
und  S.  Johannes,  und  an  den  Seiten  die  hl. 
Hieronymus  und  Augustinus.  Bez.  ,  Jacobus 
Albcregno  Pinxit". 

Meyer,  Kstlerlez.  (s.  Aberegno).  —  Sel- 
vatico  Laziari,  Guida  di  Venezia  1881,  p. 
888.  —  Rassegna  d'arte  1903  p.  66,  131.  —  Ar- 
cbivio  Veneto  XXXV  parte  I  1888  p.  70.  —  Cat 
ddle  R.  R.  Galleria  di  Venezia.  —  L.  Ven- 
turi,  Le  Origini  della  Pittnra  Veneziana  (1007) 
p.  49.  L.  F#fTO. 

Albeialli,  s.  Albortlli. 

Albexeiy  Antonio,  neapol.  Maler,  1680 
in  der  Liste  der  Malerkorporation  in  Neapel 
verzeichnet. 

NapoU  Nobilissima  VII  11.        G.DnliAMMi, 

Albexgantiy  Alessandro,  2^ichner  und 
Maler  in  Parma,  Schüler  der  R.  Aocademia 
di  B.  A.  daselbst  unter  Benigno  Bossi,  wurde 
1788  für  die  Komposition:  Hektor  und  An- 
dromache,  1788  für  die  Bilder:  Die  Geißel 
der  Pest  und  Achilles  im  Styx  gebadet,  durch 
Preise  ausgezeichnet  Er  machte  auch  die 
Zeichnung  für  den  von  (Sugl.  Silvestri  aus- 
geführten Stich:  Die  Taufe  Christi. 

Searabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat.  zu  Parma.  St,  LotHei, 

Albefghatti  (auch  Albergeti),  Kanonengie- 
fier  aus  Massa-Fiscaglia.  Der  Stammvater  der 
bekannten  Künstlerfamilie.  War  in  der  zwei« 
ten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Ferrara  tatig, 
trat  1484  in  die  Dienste  der  Stadt  Florenz 
und  wurde  1487  vom  Herzog  von  Ferrara 
zum  Leiter  seiner  («eschützgießerei  ernannt. 
1497  war  er  bereits  tot. 

Angelucci,  Doc.  ined.  —  Champeaux, 
Dict.  des  Fondeors.  *** 

Albarghatti  di  Dandoli,  Alberghet- 
to I,  BronzegieBer  in  Venedig,  Sohn  des 
Sigismondo  I.  und  Bruder  des  Fabio,  mit 
denen  er  1624  im  Arsenal  arbeitete.  1629 
wurde  festgesetzt,  daß  er  die  Stellung  seines 
Vaters  nach  dessen  Tode  haben  sollte.  1641/42 
goß  Alberghetto  drei  schöne  Feldschlangen 
für  den  Herzog  Ckiidobaldo  II.  von  Urbino, 
welche  sich  jetzt  im  Artilleriemus.  in  Turin 
befinden. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  scult  d.  Rinaac.  in 
Venezia  1893  II  13ß,  133.  —  Champeaux, 
Dict.  des  fondeurs  (unter  Sigismondo  A). 

L.  Ferro, 

Albezithetti,  Alberghetto  II,  venezian. 
Erzgießer  der  2.  Hilfte  des  16.  Jahrh.,  Sohn 


des  (üulio  und  Bruder  des  (liovanni  Alber- 
ghetti. Über  ihn  berichtet  (liovanni  Boknpia 
in  einem  Briefe  an  den  Sekretär  des  (Sroß- 
herzogs  Ferdinand;  auch  wird  im  Archivio 
Mediceo  zu  Florenz  ein  an  den  Mediceer-Hof 
gerichtetes  Bittgesuch  dieses  Künstlers  auf- 
bewahrt. 

Jodoco  del  Badia,  Per  le  nozze  BelUni  e 
Magnani.  Firenze  1866.  —  J.  Meyer,  Kstlerlex. 
Leipzig  1878  I  183.  —  Milanesi,  SpogU  ddl' 
Anäivio  Medieeo  di  Firenze  (Handschrift!.  No- 
tizen im  Archivio  d!  Stato  zu  Florenz).  * 

Albeighetti»  Alfonso^  Bronzegießer  aus 
Ferrara,  tatig  in  Venedig  in  der  2.  Hälfte  des 

16.  Jahrh.  Von  ihm  der  eine  der  beiden 
schönen  Bronzebrunnen  im  Hofe  des  Dogen- 
palastes zu  Venedig,  innen  bezeichnet  „Al- 
berghetti 1669",  und  das  bronzene  Tintenfaß 
für  den  Rat  der  Zehn  (1686).  Eine  reizvolle 
Arbeit  ist  auch  die  gehenkelte  Bronzevase  in 
Kantharosform,  über  und  über  ornamentiert 
mit  Delphinen,  Füllhömem  etc.  mit  der  Be- 
zeichnung „Alfonso  Albergeti  Ferrariensis 
me  Fedt  Anno  Domini  MDLXXII"  im  Museo 
Artistico  Industriale  in  Rom.  Nach  Cicog- 
nara,  Stör.  d.  scult  befanden  sich  in  der  GSa- 
leria  CosUbili  zu  Ferrara  (um  1846)  2  sol- 
cher Vasen.  Von  ihm  auch  ein  (laleerenge- 
schütz  im  k.  Heeresmus.  in  Wien. 

B.  Lorenz!,  Monnmenti  per  serrire  a.  stör, 
d.  Palazzo  Ducale  di  Venezia  (1869)  No.  962. 

—  Selvatico  e  Lazzari,  Guida  di  Vene- 
zia 1881,  p.  119.  —  Moschini,  Guida  di  Vene- 
zU  1815  I  402.  —  Rassegna  Narionale,  vol.  113 
p.  16.  —  Archivio  Stör.  Ital.  ser.  V  tom.  XV 
316  fg.  (C.  V.  F  a  b  r  i  c  z  y,  Fonditori  fior.  a  Ra- 
gosa).  —  Cicognara,  Stör.  d.  scult.  III  343. 

—  Kunstgewerbeblatt  N.  F.  II  94.  —  Miscdlanea 
Stör.  Ital.  ed.  dalla  R.  Deput  Piemont  di  Stör. 
Patr.  XXX  16.  —  R.  Deput  VeneU  di  Stör. 
Patr.  MisceU.  ser.  IV  vol.  III  64.  —  Mitteil,  der 
Zentral-Komm.  N.  F.  X  39.  L.  Ferro. 

Albeighettiy  Antonio,  Bildhauer  und  Me- 
dailleur in  Florenz  nach  Zani  (Enc.)  um  1626, 
nach  anderen  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des 

17.  Jahrh.  in  Florenz  tätig.  Wahrscheinlich 
gleichfalls  zu  der  bekannten  Künstlerfamilie 
gehörig.    Von  seinen  Werken  nichts  bekannt. 

Bolzentbal,  Skizzen  z.  Kstgesch.  d.  mod. 
Medaillenarb.  —  E.  M  u n tz,  Hist  de  l'art  pen- 
dant  la  Ren.  III.  —  Forrer,  Dict  of  Med. 
1904.  ♦♦• 

Alfoerghettiy  Antonio  Orazio,  Bild- 
hauer und  BronzegieBer  am  Arsenal  in  Vene- 
dig in  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  In 
der  Waffensammlung  des  Tower  in  London 
befindet  sich  eine  reich  riselierte  Kanone  (die 
Lafette  von  zwei  Figuren  gebildet)  mit  der 
Inschrift  „Antonius  Horatius  Alberghetus 
publ.  1684". 

Champeaux,  Dict.  des  Fondeurs.  •♦• 

Albexghetti,  Carlo  (?),  BronzegieBer  am 
Arsenal  in  Venedig,  nur  bekannt  durch  zwei 
mit  den  Initialen  C.  A.  1669  und  1671  be- 
zeichnete Kanonen  mit  dem  Wappen  Vened- 
digs  im  Arsenal  von  Tunis. 

Champeaux,  Dict  des  Fondeurs.  **^ 
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Alb«iglMtti,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Kanonengiefier  in 
Florenz,  Solui  des  Alberghetti,  stand  (Ende 
des  16.  Jahrh.)  im  Dienste  der  Stadt  Florenz. 

Champeattx«  Dict.  des  Fondeurs  (p.  0 
unter  AlbergeU).  ^*« 

Albexftaetti  diDandoli,  Fabio»  Bronze- 
gieBer  in  Venedig,  Sohn  des  Sigismondo  und 
Bruder  von  Alberghetto,  mit  denen  er  1524 
im  Arsenal  arbeitete. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult.  d.  Rinasc  in 
VenezU  1893  II  132,  133.  L.  Ptrto. 

Atttiglietti,  Galeazino,  ein  bisher  un- 
bekannter Stückgiefier  dieser  Familie,  be- 
zeichnete ein  12  pfundiges  Kanonenrohr  im 
Arsenal  zu  Venedig  mit:  Galeacino  Alber- 
geti  me  fedt. 

W.  Boeheim,  Meister  d.  Waffenschmiede- 
kunst, 1897  p.  8.  ** 

Atttiglistti,  Gian  Francesco,  renom- 
mierter Bronzegiefier  aus  Ferrara  in  Venedig 
am  Ende  des  17.  Jahrb.  Von  ihm  ist  der 
Bronzepfeiler,  der  den  Querbalken  (Antenna) 
in  der  Mitte  des  Arsenals  stützt  (bez.  J.  F. 
Albergeti  1088)  und  zwei  künstlerische  Kan- 
delaber in  Bronze  in  der  Kirche  S.  Giorgio 
Maggiore  mit  dem  Datum  1698. 

Selvatieo  e  Lazzari,  Guida  dl  Venezia 
1881,  191,  431.  —  Moschini,  Guida  di  Vene- 
zia 1816  II  368.  L.  Ftrro. 

Albeighetti,  Giovanni  I,  (Gießer  aus  Fer- 
rara in  Venedig.  Zusammen  mit  Pier  Gio- 
vanni dalle  Campane  goß  er  nach  den  Mo- 
dellen der  Lombardi  den  Bronzealtar  mit 
drei  Statuen  und  einem  Sarkophag  aus  dem- 
selben Metall  mit  der  liegenden  Figur  des 
Kardinals  Zeno  in  der  Mitte  der  Kapelle 
gleichen  Namens  in  S.  Marco.  Das  Werk 
wurde  1605  angefangen  und  1616  beendet, 
zur  Zeit  als  Pietro  Lombardo  Dombaumeister 
war. 

Selvatico  e  Lazsari,  Guida  di  Venezia 
1881,  93.  —  Temanza,  Vite  di  architetti  e 
•cult     Venez.,  Venezia  1778,  89.  L.  Ptrro, 

Alberghetti,  Giovanni  II  (Zuanne),  Ve- 
nezianer BronzegieBer  um  1600.  Sohn  des 
Giulio  A.  War  an  den  Arsenalen  in  Venedig, 
Florenz  und  Pisa  tatig.  Zwei  mit  seinem 
Namen  bezeichnete  Kanonen  mit  dem  Wappen 
der  Medici  für  den  Großherzog  Ferdinand  I. 
gegossen,  befinden  sich  im  Arsenal  von  Tunis. 
Seine  Hauptbedeutung  liegt  aber  darin,  daß 
er  für  Giovanni  da  Bologna  tätig  war  und 
außer  anderen  Werken  desselben  vor  allem 
die  Reiterstatue  Cosimos  I.  auf  der  Piazza 
della  Signoria  in  Florenz  gegossen  hat  Jo- 
doco  del  Badia  (s.  u.)  wies  das  zuerst  nach 
und  veröffentlichte  interessante  Dokumente 
über  den  schwierigen  Guß,  der  in  Giovannis 
da  Bologna  Haus  in  Florenz  Ende  September 
1591  glücklich  von  statten  ging. 

Jodoco  del  Badia,  Della  Sutua  di  Co- 
simo  I  (per  le  Nozze  Bellini  e  Magnani)  Firenze 
1868  (s.  auch  Zahns  Jahrb.  f.  K.  W.  II  83).  — 
Tanfani,   Not  di  Artisti   Piaani   p.   287.  ^ 


Champeaux,  Dict  des  Pondenrs.  —  Meyer» 
Kstlerlex.  •♦• 

Albeighetti,  Giovanni  Battista,  Bron- 
zegießer am  Arsenal  in  Venedig,  Enkel  des 
Sigismondo  A.  U.  Sein  bedeutendstes  Werk 
ist  die  große  Prachtkanone,  welche  zur  Er- 
innerung an  den  Besuch  des  Königs  von  Däne- 
mark in  Venedig  1708  im  Auftrage  des  Se- 
nats gegoßen  wurde.  Sie  ist  jetzt  im  Vor- 
garten des  H6tel  des  Invalides  in  Paris  auf- 
gestellt und  tragt  die  Wappen  Friedrichs  IV. 
und  der  venezianischen  Republik  mit  der  In- 
schrift: „Attento  Daniae  et  Norv.  rege  pa- 
ratum,  adveniente  fusum,  conspidente  per- 
fectum  s.  c  anno  salutis  MDCCVIII  —  J. 
B.  Alberghetti  opus".  Ein  zweites  Werk  des 
Künstlers  war  eine  reich  verzierte  Haubitze, 
die  er  nach  dem  Modell  seines  Großvaters  Si- 
gismondo A.  goß,  mit  der  Inschrift:  Sigis- 
mondi  Albergeti  inventum.  —  lo.  Baptista 
nepos  perficiebat  MDCCI. 

Champeaux,  Dict  des  Fondeurs.  *^* 

Alberghetti,  Giulio,  venezian.  Kanonen- 
gießer des  16.  Jahrb.,  von  dem  eine  ausgezeich- 
nete Kanone  in  Gasperonis  Werk  über  die 
venetianische  Artillerie  mit  der  Bezeichnung: 
Julii  Albergeti  opus  1666,  abgebildet  ist 

Champeaux,  Dict  des  Fondeurs.  *** 

Albeighettiy  Ranieri.  Von  Zani,  Enc 
II  um  1600  als  Maler  in  Pisa  aufgeführt.    *""* 

Albeighetti  di  Dandoli,  Sigismondo 
I,  Bronzegießer  in  Venedig.  Wurde  4.  8.  1487 
von  der  Republik  in  Dienst  genommen.  Zwei 
mit  seinem  Namen  und  der  Zahl  1407  bezeich- 
nete schöne  Kanonen  sind  in  Gasperonis  Werk 
über  die  Venezianische  Artillerie  abgebildet 
Am  22.  6.  1600  wurden  16  Stück  Geschütze, 
gegossen  von  „Sigismondo  Albergeto  e  Ale- 
xandro  di  Leompardi",  am  Lido  probiert  1614 
war  er  Gießer  im  Arsenal  und  1624  hatte  er 
200  Dukaten  Gehalt  jährlich  und  10  Dukaten 
für  jedes  Tausend,  das  er  goß.  Er  arbeitete 
mit  seinen  Söhnen  Fabio  und  Alberghetto  und 
erwarb  1624  eine  Besitzung  in  Massa  Fiscaglia 
im  Ferraresischen  Gebiet,  die  er  1680  noch 
besaß. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rinasc  in 
Venezia  1803  II  132,  133,  268.  —  M.  Sanudo, 
Diarii,  t  III  414,  Venezia  1880.  —  Archivio 
Vencto.  tom.  XXXIV  parte  I  1887.  208.  —  Ci- 
tadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  I.  ^  Ange- 
ln c  c  i,  Doc.  ined.  —  Champeaux,  Dict  des 
Fondeurs.  L,  Ptrro, 

Alberghetti,  Sigismondo  II,  venezian« 
Geschützgießer,  vermutlich  ein  direkter  Nach- 
komme des  berühmten  gleichnamigen  Künst- 
lers, machte  den  Entwurf  für  eine  rdchre- 
liefierte  Haubitze,  die  (nach  Champeaux,  Dict. 
d.  fondeurs)  die  Inschrift  trägt:  Sigismondi 
Albergeti  inventum.  — -  Jo.  BaptisU  nepos 
perficiebat  MDCCI.  —  Das  Arsenal  von  Tu- 
nis bewahrt  eine  Kanone  mit  dem  Markus- 
Lowcn  und  den  Initialen  S.  A.  (1671).  Er  ist 
wohl  auch  der  Verfasser  des  seltenen,  durch- 
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aus  von  Knpfertafeln  abg«EOgcnen  Werkes: 
Novm  ArtUleria  Venet»  Sigismundi  Albergeti 
— .  Oims  posthiunttoL  (Auf  dem  Titel  zu 
dpi  Tafdn  findet  sich:  Venetiis  MDCCIIL 
AJberghetti  widmete  das  Werk  dem  Papste 
Klemens.  Aal  dem  TitelbL  liest  man  die 
verschlungenen  Buchstaben  S  A  und  Inv.)f 
sowie  zweier  anderer  artilleristischen  Werke 
(s.  Qcogna,  Bibliogr.  Venez.  1847,  p.  206 
und  207). 

Champeauz,  Dict  d.  fondeurs»  Pkris  1886 
p.  13.  •• 

Albeighetti,  Virgtnio,  BronzegieBer  in 
Ragusa.  Mitglied  der  bekannten  Giefierfsmi- 
lie  und  wahrscheinlich  Bruder  des  Alfonso 
A.  und  Sohn  des  Zuanne  A.  Seit  1645  Vor- 
stand der  Gießerei  des  Arsenals  der  venezia- 
nischen Republik  in  Ragusa.  Erhielt  1546 
Bestellung  auf  8  Bombarden,  eine  ebensolche, 
1666  datiert,  war  bezeichnet  Opus  Virgini 
Albergetti.  Er  war  lange  in  Ragusa  tatig 
und  gab  1570  seines  hohen  Alters  wegen  sein 
Amt  auf. 

C  V.  Fabriciy  im  Arehivio  Stör.  Ital.  ser. 
S,  t  XV,  p.  316-810.  ^  Mittefl.  der  Zentral- 
N.  F.  XVII  163.  G.  D9gli  Ammu 


Albexghi,  Pietro  Paolo,  Maler  aus  For- 
nello  bei  Casale  di  Monferrato,  der  längere 
Zeit  in  Spanien  (Barcelona)  gelebt  und  dort 
mit  seiner  Kunst  ein  Vermögen  erworben  zu 
haben  scheint.  Später  in  Rom  ansässig,  wo 
er  am  20.  8.  1684  sein  Testament  machte. 

Bertolotti,  Art  Subalpin!  (ed.  1884)  p. 
83-^.  • 

Albeii,  demente,  Italien.  Maler,  geb. 
1812  in  Ferrara  als  Sohn  des  Francesco  Al- 
ben. Bildete  sich  nach  dem  Vorbilde  der 
bolognesischen  Manieristen  des  17.  Jahrb. 
Die  Engelchore,  mit  denen  er  1844  die  Kup- 
pel von  S.  Domenico  in  Bologna  schmückte, 
sind  ähnlichen  Kompositionen  von  Guido 
Reni  nachempfunden.  Die  Accademia  d»  S. 
Luca  in  Rom  ernannte  ihn  zum  ordentlichen 
Mitgliede.  Er  war  Professor  an  der  Kunst- 
akademie zu  Bologna. 

Missirtni,  Storia  ddla  romana  accademia 
di  San  Loca  p.  478.  —  Baruffaldi,  Vite  dd 
pittori  e  acultori  ferraresi  p.  483.  —  La  Farfalla 
(no.  vom  7.  Aug.  1844).  —  MaWasia,  Fd- 
dna  Pittrice,  II.  Bd.  —  D.  G.  Mugnos,  Di 
un  nuova  dipinto  di  Alberi,  Bologna  1844.       tf. 

Albeiif  Francesco,  Italien.  Maler,  geb. 
8.  8.  1765  zu  Rimini  als  Sohn  des  Odoardo 
A.,  t  in  Bologna  24.  1.  1886.  Er  begab  sich 
1785  nach  Rom,  um  sich  durch  Coryi  zum 
Maler  ausbilden  zu  lassen.  1700  kehrte  er 
nach  Rimini  zurück  und  führte  in  den  Häu- 
sern Battaglini,  Garampi,  Ganganelli  u.  Spina 
Malerden  in  Ol,  Tempera  und  Fresko  aus. 
1799  zum  Zdchenlehrer  am  Lyceum  zu  Rimini 
ernannt,  wurde  er  1808  als  Professor  für 
Malkunst  an  die  Bologneser  Akad.  berufen 
und  1806  wdterhin  an  die  Akad.  zu  P^ua, 
wo  er  gidchzdtig  im  erzbischöflichen  Palaste 
malte.     1810   nach    Bologna   zurückberufen» 


verblieb  er  daselbst  bis  zu  seinem  Tode.  — 
Aus  seiner  Jugendzeit  ist  bemerkenswert  dn 
Altargemälde  in  der  Marienldrche  zu  Forli, 
aus  sdnen  späteren  Jahren  eine  hL  Familie 
(sdnerzdt  vom  Konig  von  Holland  ange- 
kauft); unter  sdnen  Porträtmalerrien  dn 
Bildnis  des  Papstes  Pins  VH.  Sdne  Haupt- 
tätigkdt  jedoch  entwickelte  der  Künstler  auf 
dem  Gebiete  der  klassizistischen  Historien- 
malerd  Davidscfaer  Riditung:  Sterbende 
Dido,  Tod  des  Cato,  Rhadamistus  und  Ze- 
nobia,  Erkennung  des  jugendlichen  Achill 
(in  der  Villa  Sommariva  am  Lago  di  Como) 
etc.  Über  seine  kunsttheoretischen  Schriften 
vgl.  den  Universal  Catalogue  of  books  on 
Art  (London  1870);  auch  eine  Kunstzdt- 
schrift  „Ricreazione''  hat  der  Künstler  her- 
ausgegeben. 

Meyer,  Kstlerlez.  —  Boni,  Biografia  degU 
ArtistL  — Mo8chini,DdlaPittnrain  Padora 
(1826)  p.  127.  H. 

Alberi,  Giovanni,  Historienmaler,  geb. 
um  1790,  machte  seine  Studien  in  Rom  und 
trieb  seine  Kunst  mit  Bdfall  in  Bologna. 
Er  malte  Gemälde  für  Kirchen  und  Paläste, 
Porträts  und  Genrebilder. 

Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Alhnif  Marco,  Italien.  Zdchner,  soll  nach 
Zani  (Enc.  H)  1722  in  GaeU  geboren  sdn. 
Nach  ihm  stach  r*er  Marquis  von  Montmirail 
sechs  Landschaften.  Falls  Basans  Angabe,  daß 
diese  Blätter  1788  gestochen  seien,  richtig  ist, 
mußte  A.S  Geburtsjahr  früher  angesetzt  werden. 

Meyer,  Kaüerlex.  ••* 

Alboi,  Michele  dagli,  Maler,  Venedig, 
nur  bekannt  durch  zwd  2^ugenaussagen  in 
2  notariellen  Akten  im  Staatsarchiv  in  Ve- 
nedig vom  11.  6.  1470  und  26. 11. 1485  datiert 

P.  Paoletti,  Ardiit  e  scult  d.  Rinaac.  in 
Veneiia  I  100.  L.  Ptrro. 

Alberi,  Tomaso  dagli,  Maler  in  Vene- 
dig. Die  einzige  Notiz  über  ihn  findet  sich 
in  dem  Testament  der  Graziosa,  Tochter  des 
Holzschnitzers  Antonio  di  Marco,  wo  am  11. 
5.  1470  unter  den  Zeugen  dn  nMagistro  Mi- 
chele ab  arboribtis  qn  ser  Thome  pictoris  de 
confinio   sancti  Juliani''  genannt   wird. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rüiase.  In 
Veneria  I  100.  L.  Ptrrc, 

Albericd,  s.  AlbrigMi  u.  AlmericcL 

Alberidi,  Luis,  Goldschmied  in  Barcdona. 
Im  dort  Innungsarchiv  dne  Zdchnung  von 
ihm  zu  dnem  schönen  Medaillon  aus  dem 
Jahre  1663. 

Davillier,  Orfdrr.  p.  223.  M.  v.  B. 

Alberieh,  s.  Albericus. 

Alberid,  Augusto,  Italien.  Maler  und 
Kunstsammler,  geb.  im  Sept  1846  zu  Rom, 
wo  er  von  Toglietti  und  an  der  Accademia 
di  S.  Luca  zum  Historien-  und  Landschafts- 
maler ausgebildet  wurde.  Als  sdne  besten 
Werke  werden  genannt:  , Julius  Cäsars  Über- 
gang über  den  Rnbicon",  „Die  Schlacht  von 
Crescentino". 
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A.  De  Gubernatis,  Dix.  d.  art.  ital.  vi- 
▼cnti  (RomA  i8o9/»  n» 

Alberid,  s.  Albrisjri  tt.  "Almericci, 

Albericm  presbyter.  Mosaikmaler,  St.  De- 
nis, 12.  Jahrh.  Unter  den  aus  St  Denis  stam- 
menden Fragmenten  von  Mosaikmalereien  im 
Mus^  Quny,  Paris,  trägt  eins  die  Bezeich- 
nung: „hoc  presbyter  Albericns  nobile  fedt 
opus".  Als  Beispiel  fiir  die  Verwendung  von 
Glasmosaik  für  Monumentaldekoration,  ste- 
hen diese  Fragmente  in  den  Ländern  nörd- 
lich der  Alpen  für  diese  Zeit  einzig  da.  Wenn 
auch  dem  Stile  nach  die  Entstehung  des  Mo> 
saiks  in  St.  Denis  nicht  ausgeschlossen  ist,  so 
ist  doch  anzunehmen,  daß  das  Material  für 
die  Arbeit  aus  Venedig  bezogen  wurde.  Die 
erhaltenen  Fragmente  zeigen  Darstellungen 
der  Monatsbilder  tmd  der  Madonna  mit  dem 
knienden  Albericus.  StxfarM^nski. 

Albericns,  Steinmetz,  Bologna.  Arbeitet 
1169  laut  Insdirift  (Petrus  Alberici  me  fedt 
cum  patre)  gemeinsam  mit  sdnem  Sohne 
Petrus  (s.  das.)  eines  der  Steinkruzifixe  in 
S.  Petronio  zu  Bologna.  Die  Arbdt  zdgt  den 
charakteristischen  Stil  der  lombardischen  Pla- 
stik des  12.  Jahrh. 

M.  G.  Zimmermann,  Oberital.  Plastik  73. 

SworMgnsku 

Albericns,  magister  lapidda,  erhält  1299 
dne  Zahlung  für  den  Bau  des  Ohlauer  Tores 
und  des  Rathauses  in  Breslau. 

Henricus  Pauper,  Rechntmgtbuch  der 
Stadt  Breslau,  heraosg.  von  Grünhagen  in  Co- 
dex diplom.  Silesiae  III  (1860)  3.   C.  Buehwald. 

Albericus  (Aubri)  von  Chalons  war  dn 
Geistlicher  im  Ciefolge  des  Karl  von  Anjou, 
dem  dieser  die  oberste  Ldtung  anvertraute, 
als  er  beschlossen  hatte,  auf  dem  Schlachtfelde 
bd  Benevent,  wo  Manfred  gefallen  war,  dne 
Kirche  zu  erbauen.  Urk.  vom  24.  7.  1269, 
bd  Schulz,  Denkm.  d.  K.  d.  Mittelalters  in 
Unterit.II  882.  Er  ist  wohl  dersdbe  Albe- 
ricus Burgundus,  der  1278  die  Ober- 
aufsicht über  die  Bauten  am  Schlosse  zu 
Brundusium  führte;  Urkunde  ebenda  IV  69, 
vergl.  I  299. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Albericus  de  Vaucellis,  italien.  Schrd- 
ber,  beendigte  1882  die  prächtige  Abschrift 
der  Decretalien  Georgs  IX.  in  der  öffent- 
lichen Bibliothek  zu  Laon.  Am  Schlüsse  des 
I.  Bandes  die  Notiz :  In  nomine  Domini,  amen. 
Indpiunt  Rubrice  super  Decretales  Scripte  per 
magistrum  dominum  Albericum  de  Vaucellis, 
anno  domini  MCCGXXXII  in  die  beati  (>>sme. 
Als  Autor  für  die  prächtigen  Miniaturen  in 
dem  Cbdex  kommt  er,  nach  Bradley,  nicht  in 
Betracht.  —  Zwd  wdtere,  durchaus  ähnliche 
Abschriften  von  sdner  Hand,  aber  ohne  seine 
Bezdchnung  und  undatiert  befinden  sich 
ebenfoUs  in  der  Bibliothek  von  Laon  (No.  867, 
878,  882). 

Bradley,  Dict  of  minist  III  363.  *« 

Alberighi,  MaestroAngelo.    Von  Zmm, 


Enc  II  als  Miniaturmaler  um  1666  in  Florenz 
aufgeführt.  •♦• 

Alberiiy  Antonio  degli,  BronzegieBer 
in  Orvieto;  lieferte  1489  für  dne  von  (m- 
como  Bolognese  mit  Intarsien  geschmückte 
Tür  im  Chore  des  dortigen  Domes  zwd  bron- 
zene Türringe. 

L.  Fums,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1801) 
p.  278.  299.  ^ 

Alberian^  Giorgio,  Maler  von  Ctadlt 
(Piemont),  geb.  um  1606,  Schüler  und  Ge- 
hilfe des  (luglielmo  Cacda,  genannt  Moo- 
calvo. 

Franc  Negri,  G.  Alberini  pittore  (Rivista 
di  storia,  arte,  ardieol.  d.  provincia  di  Alessan- 
dria anno  IV  (1895)  fasc  9).  ^ 

Alberio»  Vitruvio,  Maler  in  Rom,  1686 
mit  (liulio  Cesare  Mascarino  an  der  Herstd- 
lung  der  Trauerdekoration  für  das  Ldchen- 
begängnis  Papst  Grregors  XIII.  betdligt 

Bertolotti,  Art  Bolognesi  in  Roma  p.  63. 

Alberia,  Stefano  (di)  aus  Crema,  Maler  in 
Venedig,  tätig  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Er  wird  im  Testament  sdner  Frau  Bona  am 
12.  2.  1687  (nach  venedan.  Zeitrechnung)  er- 
wähnt. 

Afchivio  Veneto,  tom.  XXXIV  parte  I  1887 
p.  207.  L.  Ferro. 

Albennann,  Wilh.,  Denkmalplastiker,  geb. 
2a  6.  1886  zu  Werden  a/Ruhr.  Trat  als 
Holzbildhauer  in  Elberfeld  in  die  Lehre,  be- 
suchte dann  mehrere  Jahre  die  Kunstakad. 
in  Berlin  und  arbdtete  bis  zum  80.  Jahre  un- 
ter Leitung  des  Prof.  Fischer  und  später  Ha- 
gens.  1866  ging  er  nach  Köln.  Hier  entfaltet 
er  dne  rege  künstlerische  Tätigkdt  26  Jahre» 
1871— 18M^  auch  Lehrer  der  ModeUierklasse 
an  der  gewerblichen  Zdchenschule  in  Köln. 
Werke:  Kriegerdenkmäler  zu  Elberfdd,  Bie- 
lefeld, Neu6  (1877),  Solingen,  Kettwig,  Burt- 
schdd  und  Werden  a/Ruhr,  hier  noch  die 
Denkmäler  Kaiser  Wilh.  L,  Bismarcks  und 
Moltkes,  alle  drd  auf  der  Rnhrbrüdce  aufge- 
stellt, Denkmäler  Kaiser  Wilh.  I.  in  Hilde, 
Bismarcks  in  Freiberg  i.  S.  und  Zweibrücken, 
Moltkes  in  Krefdd.  Baudekorationen,  bildne- 
rischer und  omamentaler  Schmuck  an  viden 
Privatgebäuden  in  Köln  und  an  Monumental- 
bauten, Rathauslaube  in  Köln,  Ständehaus  in 
Düssddorf,  Theater  und  Rathaus  in  Barmen, 
Karyatiden  an  der  Kunsthalle  in  Düsseldorf. 
Viele  Grabdenkmäler,  zahlrdche  Porträtbü- 
sten, allegorische  (kstalten,  Gruppe  „Weltpost" 
auf  dem  Postgebäude  in  Hannover.  Brunnen 
für  Mühlhdm  a/Ruhr,  Brunnen  „Märchen" 
für  Elberfdd,  Monumentalbrunnen  des  Jan 
von  Werth  (1888)  und  Hermann  Joseph  in 
Köln,  diese  bdden  seine  bedeutendsten  Schöp- 
fungen. Ersteres,  ganz  im  Stil  der  Renais^ 
sance,  baut  sich  in  drei  Haupttdlen  auf,  in 
schlanker  emporstrebender  Form  (Konstchro- 
nik  18,  482),  Hauptfiguren  die  Statue  des 
Jan  V.  Werth,  die  sitzenden  Figuren  des  Köln« 
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Banem  und  der  Jungfrau,  drei  Kinderge- 
stalten  auf  Delphinen,  Relief  tafeln :  Jana  Weg- 
zug und  Einzug,  Löwenkopfe  und  Delphine 
als  Wasserspeier,  lebendig  gegliederte  Sil- 
houette von  angenehmen  Verhältnissen;  in 
Oberldrchener  Sandstein  ausgeführt.  Kaiser 
Mülheim-Denkmal  für  Köln  (1800),  Brun- 
nenmotiv, langweiliger  architektonischer  Auf- 
bau mit  leichtem  plastischen  Schmuck,  zwei 
Sockel  mit  freien  allegorischen  Figuren  auf 
den  Ecken  eines  groBen  Bassins.  Auch  kirch- 
liche und  religiöse  Plastik,  Altäre,  Stations- 
bilder, Madonnen-  und  Heiligenfiguren. 

J.  J.  M  e  r  1 0,  Köln.  Kunstler  in  alter  u.  neuer 
Zeit  Hsg.  von  Ed.  Firmenich-Richartz.  2.  Aufl. 
Düaseld.  1905.  —  Das  geistige  Deutschland  am 
Ende  des  10.  Jahrb.  Bd.  I.  Lpz.  Berl.  1898. 

P.  Kühn. 

Albaio,  Baumeister  in  Köln,  errichtete  nach 
einer  alten  Urkunde  (Mering,  Geschichte  der 
Cuniberts-  und  Apostelkirche  in  Köln,  p.  86) 
1219  die  Gewölbe  der  Apostelkirche. 

M  e  r  1  o,  Köhler  Kstler.  1895.  **• 

Albero,  Sc  hallo,  s.  Albert,  gen.  Schallo. 

AlberoU,  Francisco,  span.  Bildhauer, 
Direktor  und  Lehrer  an  der  Akad.  der  schö- 
nen Künste  von  S.  Carlos  in  Valencia,  starb 
1822.  Von  ihm  eine  Statue  des  S.  Jaime  und 
zwei  Basreliefs  in  der  Akad.  von  S.  Fernando 
in  Madrid  (Nero  befiehlt  den  Tod  des  Seneca, 
Jael  tötet  den  Sisara). 

Alcahals,  Art  Valenc.  S.  344.        M.  v.  B. 

Alberola,  Rafael,  span.  Maler  des  19. 
Jahrb.,  geb.  in  Novelda  (Prov.  Alicante), 
Schüler  der  Akad.  der  schönen  Künste  zu 
Madrid  und  von  Fedcrico  Ruiz,  widmete  sich 
besonders  der  Aquarellmalerei  und  zeigte  seine 
Werke  auf  den  Ausstellungen  der  Gesellschaft 
der  Madrider  Aquarellisten  seit  1878,  ebenso 
auf  verschiedenen  öffentlichen  Ausstellungen 
von  1871  ab. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  F.  M.  Tubino,  £1  arte  y  los  artistas  con- 
temporaneos  espafioles,  Madrid  1871.    P.  Lafond. 

Alberoni,  Giovanni  Battista,  Maler, 
geb.  am  Beginn  des  18.  Jahrh.,  Schüler  des 
Ferdinando  Galli  Bibbiena,  Mitglied  der  Bo- 
lognesischen  Akad.  Todesjahr  unbekannt. 
Theater-Perspektive-  und  Architekturmaler 
in  Fresko  zu  Bologna,  Rovigo,  Modena  und 
anderen  Städten  tätig. 

Crespi,  Felsina  pittrice  III  Roma  1769  p. 
88.  —  Pitture  etc.  della  citta  di  Bologna.  Bo- 
logna 1702  p.  50.  —  Fr.  Bartoli,  Le  Pitture 
etc.  della  citt4  di  Rovigo.    Venesia  1793  passim« 

—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Hofst&ter,  Nach- 
richten V.  Konstsachen  in  Italien  II  436. 

Ernst  Dier, 
Alben^  A.,  Landschaftsmaler  in  London, 
stellte  1819  in  der  Rpy.  Academy  das  Ge- 
maide: Mont  Blanc  und  der  Genfer  See, 
ferner  noch  eine  nicht  näher  bezeichnete 
Landschaft  aus.  —  Vermutlich  identisch  mit 
dem  Folgenden. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  17.  ^* 


Albexi^  Anton,  der  alt,  Landschaftsmaler, 
wurde  als  Sohn  eines  begüterten  Kaufmanns, 
des  Altermanns  Job.  Christian  A.  1786  zu 
Bremen  geboren.  Anfänglich  im  Kaufmanns- 
berufe gebildet  unä  tätig,  wandte  er  sich  spä- 
ter der  Malerei  zu,  die  er  autodidaktisch  er- 
lernt hatte.  Längere  Zeit  lebte  er  in  Paris 
und  bereiste  die  Niederlande,  England,  Spa- 
nien und  Italien  bis  er  sich  1816  in  Lausanne 
niederlieB.  Dort  starb  er  1844.  —  Seine  Ge- 
mälde, zumeist  Landschaftsveduten  aus  Ita- 
lien tmd  der  Schweiz  mit  figürlicher  Staffage, 
befinden  sich  in  ihrer  Mehrzahl  in  bremischem 
Privatbesitz.  —  In  der  Kunsthalle  in  Bremen 
eine  Italien.  Landschaft  vom  Jahre  1842.  — 
In  der  Samml.  des  Fürsten  v.  HohenzoUem- 
Hechingen  zu  Lowenberg  2  Gemälde.  —  Im 
Herzogl.  Braunschweig.  Schlosse  zu  BJanken- 
burg  eine  große  italien.  Landschaft  mit  einem 
See  im  Hintergrunde. 

Hurm,  Besdireib.  Verzeidinis  der  Gemälde 
d.  Kunstvereins  zu  Bremen,  1898.  3.  —  Meyera 
Kstleriex.  I  184.  PauU. 

AlbexB,  Anton,  der  jung.,  Maler  u.  Holz- 
schneider, entfernter  Verwandter  des  Vorigen. 
Geb.  28.  11.  1877  als  Sohn  eines  Kaufmannes 
zu  Bremen.  Von  1897  an  besuchte  er  die 
Akad.  zu  Karlsruhe,  wo  er  als  Schüler  Schön- 
lebers  arbeitete.  Später  hielt  er  sich  eine 
Zeitlang  in  Paris  auf.  Gegenwärtig  lebt  er 
in  Rönnebeck  an  der  Weser.  Außer  einigen 
Gemälden  (Landschaften  und  Bildnissen) 
hat  er  vortreffliche  Farbenholzschnitte  ge- 
schaffen, von  denen  zwei  („Frau  an  der  Näh- 
maschine" und  „Die  Rhede")  im  Bd.  XXV  der 
graphischen  Künste  nebst  einem  kurzen  Ar- 
tikel abgedruckt  wurden.  Pauli. 

Alberadoxf,  Johann,  (^oldarbeiter  „bei 
Ihro  Durchlaucht  dem  Herrn  Deutschmeister" 
Breslau  1708. 

£.  Hintze,  Die  Breslauer  Goldschm.  S.  37. 

E.  HintMg. 

Albert,  Abt  des  Klosters  Ckmbloux  in  Bel- 
gien, erwählt  1012,  soll  sich  als  Architekt  bei 
der  Wiederherstellung  der  Abteikirche  und 
auch  als  (^Idschmied  betätigt  haben. 

Jul.  Helbig,  L'Art  mosan,  p.  31.  ♦• 

Albert,  Architekt,  Salzburg,  12.  Jahrh.  In 
einem  Salzburger  Nekrolog  ist  der  Tod  des 
A.  unter  dem  28.  2.  —  ohne  Angabe  des  Jah- 
res —  verzeichnet,  und  zwar  von  einer  Hand 
des  12.  Jahrh.  Er  wird  hier  bezeichnet  als 
I.Aienbruder  und  zugleich  wohl  als  seine 
Hauptleistung  der  Bau  einer  Wasserleitung 
durch  einen  Berg  hindurch  gerühmt  Der 
Eintrag  lautet :  Albertus  co.  et  fr.  n.  qui  fecit 
aqueductum  per  montem. 

Necrologia  Germaniae  II,  1.  Dioec.  Salisburg, 
p.  110.  SwarM9nski. 

Albert  Meister  Albert  und  Peter 
nennen  Chroniken  aus  dem  Jahre  1271  zwei 
lombardische  Künstler,  welche  um  jene  Zeit 
nach  Ungarn  berufen  wurden,  um  das  Grab- 
mal der  hl.  Margarethe.  Tochter  des  Königs 
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Bda  IV.  von  Ungarn,  auf  der  zwischen  Pest 
und  Ofen  befindlichen  Margaretheninsel  aus- 
zuführen. Das  Grabmal,  welches  jedenfalls 
ein  sehr  hervorragendes  Kunstwerk  gewesen 
sein  muß,  bestand  aus  rotem  Marmor,  einzelne 
Teile  desselben,  wie  Statuen  und  Rdiefs, 
welche  das  Leben  und  die  Wunder  der  hl. 
Prinzessin  darstellten,  scheinen  aus  weißem 
Marmor  gewesen  zu  sein. 

I  p  o  1  y  i  in  Magyar  akadtoiai  frkönjvelc  (Jahr- 
bücher der  ungarischen  Akademie)  Band  X,  18. 
Stück  p.   62.  —  Meyer,   Künttlerlex.  * 

Albert,  Maler  im  Kämmereibuch  von  Lübeck 
1816/88  erwähnt 

Mithoff.  Mittelalt  Ktder.  u.  Werkm.  Nie- 
ders.  u.  Westf.  1885.  ••• 

Albert,  Meister,  Baumeister  in  Deutschland 
im  16.  Jahrb.  Ein  Magister  Albertus  Lapidda 
nennt  sich  unter  der  Inschrift,  die  den  Bau- 
beginn der  Stiftskirche  zu  Romhild  angibt 
Die  Inschrift,  über  dem  westl.  Haupteingang 
der  Kirche,  besagt:  „Anno  Domini  MCCCCL... 
inchoatum  est  istud  Collegium  et  structura 
in  honorem  gloriose  Virginis  Marie  atque 
Johannis  Baptiste.  Magister  Albertus  La- 
pidda." Mdster  Albert  mag  darnach  die 
keineswegs  gewöhnliche  Kirche,  dne  Stiftunyg 
des  Grafen  Georg  I.  von  Henneberg  und  sei- 
ner Gemahlin  Johannet  von  Nassau  gebaut 
haben.    Der  Bau  wurde  1470  vollendet 

Döbner,  Die  Kirche  zu  Römhild  etc.  — 
Anzgr.  f.  Kunde  d.  deutschen  Vorzt  XVII,  1870, 
161  ff.,  199  ff..  229  ff.,  268  ff.  KautMScK 

Albart,  Maler,  Kanonikus  zu  Sekkau,  f  1.  1. 
1472. 

Wastler,  Handschriftl.  Nachtr.  z.  s.  Stei- 
rischen  Kstlerlex.  (im  Besitz  der  Tecbn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R- 

Albert,  Zinngießer  in  Hamburg,  arbdtet 
1474  Kleinodiengefäße  usw.  E.  BenesS. 

Albert,  Meister,  rheinischer  Maler,  malte 
1528  ein  Bild  der  Madonna  und  zweier  Engel 
für  die  Kirche  in  Friemersheim. 

Kunstdenkm.  der  Rheinprov.  I  270.  •♦• 

Albert  (le  fr^e),  Kapuziner,  kam  1607 
nach  Bar-Ie-Duc.  Von  ihm  das  Gemälde,  das 
die  Kapelle  du  Tiers-Ordre  der  Kapuziner- 
kirche  von   Bar-le-Duc  schmückte. 

Rdunion  des  Soci6tds  des  Beaux-Arts  des  D^ 
partements,  t.  XXIII.  üf.  Longnon, 

Albert,  Maler,  arbeitete  um  1764  im  Lust- 
schlosse Rheinsberg  des  Prinzen  Heinrich  von 
Preußen. 

Hennert,  Beschreibung  des  Schlosses.  Ber- 
lin 1778  p.  29.  ♦•* 

Albert,  französ.  Bildhauer,  war  von  1768  bis 
1774  bd  den  Arbeiten  beschäftigt,  die  in  Paris 
im  Hotel  de  Lassay  und  im  Palais  Bourbon 
auf  Befehl  des  Prinzen  v.  Cond^  unternom- 
men wurden.  Er  restaurierte  10  Kindergrup- 
pen, die  auf  der  Dach-Balustrade  des  Palais 
Bourbon  aufgestdlt  waren;  2  solche  Gruppen 
fertigte  er  neu;  die  dne  stellte  die  „Ruhe 
nach  der  Jagd",  die  andere  „Ruhe  des  Mars" 
dar.    Er  schuf  unter  Mitarbeit  sdnes  Genos- 


sen V.  Auger,  für  die  Fassade  dessdben  Palais 
Wappen,  Trophäen,  Sphinxe,  und  in  der 
Kapelle  dn  Flacfardief,  das  den  hL  Ludwig, 
das  Kreuz  anbetend,  darstellte.  Ebenso  er- 
baute er  mit  Auger  in  den  Gärten  der  Petiti- 
Appartements  dnen  Pavillon,  der  mit  dem 
Namen  Freundschaftstempd  bezdchnet  wurde. 

Maeon,  Les  arts  dans  la  maison  de  Cond^, 
186,  128,  130.  Lami. 

Albeit,  französ,  Bildhauer  in  Marsdlle» 
wurde  1788  Mitglied  der  städt  Akad.  für 
Malerd  und  Bildhauerd. 

R^on.  des  Soc  des  b.-a.  IX  160.  Lami. 

Albert,  Prinz  v.  Braunschwdg  (1726—1746), 
gefallen  bd  Soor.  Sohn  des  Herzogs  Ferdinand 
Albrecht  II.,  hat  sich  als  Stecherdilettant  betä- 
tigt und  ist  als  solcher  durch  eine  Radierung 
„Landschaft  mit  kl.  Schloß  am  Wasser",  sign. 
„Albrecht  Dux  B.  et  L.  fedt  1787''  erwähnens- 
wert. Das  Blatt  ist  auf  wdßes  und  braunes 
Papier  gedruckt,  von  letzteren  existieren  wdß 
gehöhte  Abzüge.  Nach  Steinacker  scheint  er 
auch  der  Urheber  dner  Ansicht  des  Schlosses 
Salder  gewesen  zu  sein,  die  Vasd  Prinz  Fer- 
dinand 'Albrecht  I.  zuschreibt. 

Braunsdiw.  Magazin  Bd.  X  1904  p.  51.  —  K. 
Steinacker,  Die  Graph.  Kste.  in  Braunschw. 
u.  Wolfenb.   (Braunschw.  Jahrb.   1006). 

Hs,  Loos§, 

Albert,  Prinz  von  Sachsen-Koburg,  Gemahl 
der  Königin  Victoria  von  England,  geb.  1819, 
1 1861,  als  DiletUnt  Dichter,  Maler  und  Kom- 
ponist Die  Königin  Viktoria  radierte  nach 
seiner  Zeichnung  eine  „Nonne  mit  Rosenkranz** 
(1841)  und  ein  Studienblatt  mit  Ritterkampf 
und  zwei  Köpfen  (1840). 

Meyer,  Kstierlcx.  ♦♦♦ 

Albert  Kasimir,  Herzog  von  Sachsen- 
Teschen,  Sohn  des  Königs  August  HL  von 
Polen,  geb.  11.  7. 1788  zu  Moritzburg  bei  Dres- 
den, t  1822  zu  Wien,  ist  der  Gründer  der 
berühmten  Handzdchnungs-  und  Kupferstich- 
sammlung zu  Wien,  die  unter  dem  Namen  der 
Albertina  allgemein  bekannt  ist  Er  ver- 
suchte sich  auch  selbst  in  der  Kunst  Nach 
ihm  wurden  gestochen: 

1.  Prinz  Moriz  von  Isenburg,  Oberstleut- 
nant in  kursächsischen  Diensten.  Pr.:  Albert 
del.  ad  vivum.  1768.  C.  F.  Holzmann  sc  8. 
2.  Ein  Pole  mit  dnem  Stock.  Karikatur. 
Nach  einer  Skizze  gest  von  C  F.  Boetius. 
1768.  gr.  8.  8.  Ulysse  enlevant  le  üls  d'Andro- 
maque.  Nach  dem  Gemälde  Galabresses  zu 
Preßburg.  Albert  Prince  de  Saxe  Teschen 
del.  J.  L.  Schmutzer  sc  1778.  Fol. 

Meyer,  Kstlerlex.  *♦ 

Albert,  s.  auch  Alberto  u.  Albertus, 

Albert,  Alfred,  Schauspieler  am  Th^&tre 
de  TAmbigu  in  Paris.  Stach  (um  1888)  d- 
nige  Vignetten  und  war  1866—1876  Kostüm- 
zdchner  an  der  Oper. 

B^raldi,  Les  Grav.  du  XIX.  s.  —  RichesMs 
d'art:  Paris,  Monum.  dv.  I.  •♦♦ 
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Albert,  Az.,  französ.  Radierer  in  Punktier- 
Afanier,  arbeitete  1884  in  Paria. 

Le  Blanc,  ManneL  /.  Gnib^ri, 

Arbeit  von  Brüsael  (Alberto  de  Bru- 
celles),  vlämiacher  Teppichwirker  in  Italien, 
erhielt  1561  ^eichzeitig  mit  einigen  anderen 
vlämischen  Arazzieri  vom  Dogen  Ottaviano 
Grimaldi  ein  Privileg  auf  zehn  Jahre  zur 
Eröffnung  einer  Arazzi- Werkstatt  in  Genua; 
jedoch  scheint  A.  ebenso  wie  die  übrigen  in 
den  betr.  Urkunden  genannten  viamischen 
Kunstler  von  jenem  Privileg  keinen  Gebrauch 
gemacht  zu  haben. 

Aliseri,  Not  dei  Prof.  dd  Dia.  in  Liguria 
II  401,  noU  t ;  492.  * 

Albert,  C.  G.,  der  hervorragendste  Vertreter 
der  Vogel-  und  Gefiägelmalerei  an  der  Für- 
stenberger  Porzellanmanufaktur,  nachweisbar 
1768—1772.  Arbeiten  von  ihm»  meist  auch 
nach  seinen  eigenen  Entwürfen,  im  herzogl. 
Mus.  zu  Braunschweig  und  im  kgl.  Mus.  zu 
Kassel.  Chr.  SehtrT. 

Albert,  Charles,  in  Wirklichkeit:  Chat- 
Us,  Alböt,  Maler,  geb.  in  Brüssel  1821,  f  da- 
selbst 1889.  Er  nahm  lebhaften  Anteil  an 
der  Bewegung  der  70er  Jahre  für  Wieder- 
erweckung alter  Industrien  (besonders  unter 
dem  Einfluß  der  Werke  von  Leys).  A  hatte 
sich  bei  Brüssel  in  Boitsfort  ein  „Gtstel"  im 
Stile  des  16.  Jahrh.  erbaut,  dessen  Möbel  und 
Dekoration  nach  alten  Vorbildern  imitiert 
und  dessen  Teppiche,  durch  Malerei  her- 
gestellt waren.  Diese  Mode  war  sehr  stark, 
dauerte  aber  nicht  lange.  Auch  die  Arbeiten 
A.S  sind  heute  vergessen,  nur  eine  Bronze- 
büste im  Mus^  des  Arts  d6cor.  in  Brüssel 
erinnert  noch  an  ihn. 

Fftes  Nationales  de  1880 :  Exposition  de  Char- 
les Albert,  artiste  dicorateur;  Notice  explica- 
tiTe,  Bruxelles  1880.  —  H.  H  y  m  a  n  s,  Belgische 
Kunst  des  10.  Jahrh.  Leipzig  1906  p.  244.  H,  H. 

Albert  vonme  Crane  aus  Soest,  Maler  seit 
1858  in  Lübeck.  1854  als  civis  Susatensis  dort 
erwähnt.  Seine  Bürgermatrikel  ist  1866/56 
ausgestellt,  ihm  gehorte  in  Lübeck  das  Haus 
Breitenstraße  808;  1859  war  er  verstorben. 

Goldschmidt:  Lübecker  Malerei  u.  Plastik 
bis  1530.     Leipzig  1889.         Firmenich-Richartg, 

Albert,  Friedrich  Wilhelm  Ferdi- 
nand Theodor,  Landschaftsmaler  und 
Lithograph,  geb.  28.  6.  1822  zu  Magdeburg. 
Schüler  der  kgl.  Akad.  zu  Beriin  1841-46, 
wandte  er  sich  dem  Landschaftsfache  zu.  1858 
bis  1855  Studienreise  nach  Rügen,  an  den 
Rhein  und  in  die  Taunusbäder.  Seit  1856 
selbständig  tätig  als  Aquarellist  und  vor  allem 
als  Lithograph,  der  seine  Spezialität  in  mehr- 
farbigem Steindruck  ausbildete.  S.  „Die 
ländlichen  Wohnsitze,  Schlösser  etc.  in  der 
preuB.  Monarchie",  herausg.  von  Alexander 
Duncker  in  Berlin.  Seine  Original-Aquarelle 
sind  in  Privatbesitz  zerstreut. 

Meyer,  Kstlerlex.  Hans  Maekawsky. 


Albert  le  Grand,  Goldschmied  und  Email- 
leur  in  Paris,  führte  1416  für  den  Herzog 
von  Orleans  einen  goldenen  mit  Email,  Sma- 
ragden und  Rubinen  verzierten  Kelch  aus,  der 
als  hervorragende  Arbeit  gerühmt  wird. 

B  ^  r  a  r  d,  Dict  biogr.  ^^ 

Albert  der  Große,  s.  Albertus  Magnus. 

Albert,  Gustaf,  schwed.  Maler,  geb.  80. 
10.  1866  in  Eskilstuna,  f  in  Paris  1906.  Stu- 
dierte an  der  Kunstsdiule  in  Göteborg  1887, 
hielt  sich  1887—90  in  New  York  auf  und  war 
von  1891  an  in  Paris  oder  auf  dem  Land  in 
Frankreich  ansässig.  Malte  Landschafts- 
stimmungen, meist  von  der  Bretagne  und 
vom  Oise-Tal:  Landschaft  mit  Schafen 
(Göteborg,  Mus.),  Gargilesse  (1897,  vom 
französ.  Staat  gekauft),  Nacht  an  der  Küste 
(1900),  Ansicht  vom  Oise-Tal  (1904,  Natio- 
nalmus, in  Stockholm).  G.  Nordensvan. 

Albert,  Heinrich,  Miniatur-  und  Bildnis- 
maler in  Dresden,  wurde  zu  Dresden  (nach 
N.  Zusätze  zu  Füssli  1824)  im  Jahre  1768, 
(nach  Kläbe,  Neuestes  gelehrtes  Dresden, 
Leipzig  1796)  im  Jahre  1766  geboren.  Er 
studierte  zuerst  bei  Schenau,  dann  bei  C4ua- 
nova  und  war  vorzüglich  mit  Miniaturmalerei 
beschäftigt  Von  seinen  Bildern  werden  ge- 
nannt: Saturn,  wie  er  dem  Amor  die  Flügel 
beschneidet,  und  eine  neben  Cupido  liegende 
Danae.  Dann  die  Bildnisse  des  kgl.  sächs. 
Hofkupferstechers  Raspe  und  des  Russen 
Sobolew.    Er  starb  1820. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Meusel,  Miscella- 
neen  HL  R.  Brück, 

Albert  (Alberth,  Albrecht),  Johann 
Franz,  Silberarbeiter-(}eselle  (als  solcher 
kommt  er  bloß  mit  dem  Vornamen  Franz  vor), 
dann  Silberarbeiter  und  Silberstecher,  geb.  zu 
Brunn,  vier  Jahre  Geselle  des  Anton  (Ignaz) 
Anderie,  dessen  Tochter  er  später  heiratete» 
suchte  hier  1742  und  1752  um  das  Bürger- 
und Meisterrecht  an  und  wurde  auch  Meister. 
1758  (18.  1.)  wird  von  ihm  ausgesagt,  daB 
er  „mit  arbeyten  überhäufet"  sei,  1765  daß  er 
aus  Mangel  an  Verdienst  nebst  vier  anderen 
Goldschmieden  „seit  einer  Zeit  von  5  Jahren*' 
dermaßen  in  Verfall  geriet,  daß  er  mit  Hin- 
terlassung von  Schulden  anderwärts  seine  Nah- 
rung als  Geselle  zu  suchen  bemüßigt  war.  In 
Wirklichkeit  muß  sein  Abgang  früher  erfolgt 
sein,  da  wir  an  anderer  Stelle  von  ihm  hören, 
daß  er  schon  um  1756  nach  Breslau  übersie- 
delte und  hier  „zierlich  getriebene  Arbeiten" 
fertigte.  Hier  erwarb  er  14.  2.  1757  das  Bür- 
gerrecht, warb  27.  9.  1765  in  das  C^oldschmic- 
demittel  ein  und  wurde,  da  er  in  Brunn  be- 
reits Meister  gewesen  ist,  ohne  nochmalige 
Anfertigung  des  Meisterstückes  nach  Erle- 
gung der  üblichen  100  fl.  Rezeptionsgebühr 
sofort  aufgenommen.  In  der  Meisterliste  von 
1778  wird  er  zum  letzten  Male  erwähnt 

C.  Schirek,  Mitte»,  des  Mähr.  Gew.-Mus. 
in   Brfinn   1898  p.    157.   —   E.    Hintse,   Die 
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BresUuer  Goldschmiede  1906  p.  37.  —  IL  k. 
Stetthalterei-Archiv  Brunn,  Fuzikel  A  35  und 
S  189.  — *. 

Albert,  Pierre,  französ.  Bildhauer,  ver- 
heiratete sich  1743  zu  Grenoblc;  1760  verließ 
er  die  Stadt  und  ließ  sich  in  Bellay  nieder. 

Maignien,  Let  artistes  grenobl.  9.    Lami. 

Albert,  R  a  f  a  e  1,  span.  Maler  des  19.  Jahrb., 
geb.  zu  Agullent  (Prov.  Valencia),  Schüler 
der  Akad.  San  Carlos  in  Valencia,  stellte  zmn 
ersten  Male  1884  auf  der  Madrider  Ausstel* 
lung  ein  Gemälde  aus:  See  und  Fischer. 

Alcabali,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
oianot,  ValencU  1897.  P.  Lafond. 

Albeit,  genannt  Sc  hallo,  Steinmetz  in 
Köhi,  1286—1886  urkundlich  erwähnt  Über 
die  glänzende  Stellung,  die  dieser  Albertus 
oder  Albero  Schallo  eingenommen  haben  soll 
und  seine  angeblichen  Beziehungen  zur  Adels- 
familie Schall  v.  Bell  (A.  Fahne,  Diplomat. 
Beiträge  z.  Gesch.  d.  Baum,  des  Kölner  Domes 
etc.)  siehe  Merlo,  Köln.  Kstler.  1896,  p.  754, 
wo  Richtigstellung   dieser    Irrtümer    erfolgt 

Albert  von  Soest.  Bildhauer  und  Bild- 
schnitzer in  Lüneburg.  Sein  Geburtsjahr  und 
Geburtsort  sind  unbekannt.  Er  ist  nur  von 
1667  bis  zu  seinem  Tode,  der  zwischen  1687 
und  1590  fällt,  ununterbrochen  in  Lüneburg 
nachzuweisen.  Vorher  muß  er  dort  oder  in 
Nordwestdeutschland  seine  Lehrjahre  durch- 
gemacht haben.  Seine  Hauptarbeit,  die  sich 
1667—1684  hinzog,  bilden  (Üe  reichen  figür- 
lichen und  omamentalen  Holzschnitzereien  im 
Sitzungszimmer  des  Rathauses.  Die  eigent- 
liche Wandtäfelung  ist  von  Gertt  Suttmeier« 
der  sog.  Ratsstuhl,  eine  lange  Bank  an  den 
beiden  Wangen  mit  bibl.  und  allegor.  Schnitze- 
reien verziert,  von  Suttmeier  und  A.  v.  S.  ge- 
meinsam. Der  bildhauerische  Schmuck  der 
Türen  rührt  aber  von  letzterem  allein  her. 
An  den  Pilastem  derselben  stehen  allegor. 
und  ornamentale  Figuren,  wie  die  Zeit  sie 
liebte,  oben  drüber  befinden  sich  in  reicher 
Umrahmung  Reliefs  mit  bibl.  und  histor.  Dar- 
stellgn.,  nämlich  das  Jüngste  Gericht,  das 
Opfer  Noahs,  Titus  Manlius  Torquatus  läßt 
seinen  Sohn  hinrichten,  die  Großmut  Scipios, 
der  Opfertod  des  Marcus  Curtius  und  der 
Martertod  des  Regulus.  Auf  einigen  sind  die 
Figuren  fast  frei  geschnitzt,  andere  sind  flach 
gehalten.  Die  verschiedenen  Bezeichnungen 
und  Datierungen  werden  durch  zahlreiche 
Zahlungseintragungen  in  den  Kämmereibüch. 
des  Rates  ergänzt»  so  daß  sich  die  Vollendung 
der  Türen  in  der  Reihenfolge  der  obengenann- 
ten Darstellungen  ergibt  Die  Erhaltung  der 
Schnitzereien  ist  vortrefflich. 

Andere  Arbeiten  in  Holz  sind  bisher  nicht 
sicher  nachgewiesen.  Die  im  Besitz  von  La- 
porte-Hannover  befindlichen  Stücke  stammen 
wohl  aus  Lüneburg,  aber  nicht  von  der  Hand 
des  A.  V.  S.,  ebenso  schwerlich  die  Täfelung 


aus  dem  Hause  Neue  Sülze  27,  jetzt  im  Mus. 
für  Kunst  und  Gewerbe  in  Hamburg.  Sie 
ist  bis  auf  die  einfachen  Friese  durchaus  die 
Arbeit  eines  Tischlers,  während  A.  v.  S.  Bild- 
hauer war. 

Eine  größere  Anzahl  von  teilweise  um- 
fangreichen Sandsteinepitaphien,  mehrere  be- 
zeichnet, befindet  sich  in  der  Johanniskircfac 
in  Lüneburg,  in  der  Michaeliskirche  ebendort, 
im  Dom  zu  Bardowiek,  in  der  Stadtkirche  ro 
Celle  und  im  Kloster  Wienhausen.  Weiter 
verbreitet  sind  farbig  bemalte  Papierreliefs, 
die  bildartig  gerahmt  als  Zimmerschmuck  und 
dergl.  dienten.  Es  sind  in  ganz  flacher  Arbeit 
Christusköpfe,  bibl.  Szenen  und  Porträts  der 
bekannten  Führer  der  Reformation,  mit  Rah- 
men ziemlich  übereinstimmend  etwa  60x60 
cm  groß.  Die  einzelnen  Darstellungen  kom- 
men  in  mehreren  Exemplaren  vor,  die  nur  in 
der  Bemalung  voneinander  abweichen.  Die 
Herstellung  oiolgte  aus  Hohlformen.  Das 
hölzerne  Modell  zu  einer  solchen  besitzt  das 
Mus.  in  Schwerin  in  dem  Porträt  Luthers, 
ein  aus  einer  Abformung  desselben  hergestell- 
tes Papierrelief  das  Nordische  Mus.  in  Kopen- 
hagen. Die  meisten  sind  Eigentum  des  Mus. 
in  Lüneburg.  Ebendort  auch  eine  Reihe  von 
Ofenkacheln,  zu  denen  A.  v.  S.  wahrschein- 
lich das  Modell  lieferte. 

A.  ist  in  der  sauberen  Ausführung  und  dem 
Formenreichtum  seiner  Arbeiten  bewunderns- 
wert, aber  seine  künstlerische  Begabung  ist 
schwach.  Ihm  fehlt  die  eigene  schöpferische 
Kraft  Für  die  meisten  figürlichen  Kompo- 
sitionen sind  fremde  Vorbilder  nachgewiesen. 
Seine  Ornamentik  ist,  allgemein  betrachtet, 
eine  merkwürdige  Mischung  von  Früh-  und 
Spätrenaissancemotiven  zu  einer  Zeit,  wo 
jene  anderswo  verschwunden  sind;  im  einzel- 
nen finden  sich  Einflüsse  von  den  verschieden- 
sten Seiten  und  wie  bei  seinen  szenischen  Ar- 
beiten zahlreiche  direkte  Entlehnungen.  Sti- 
listisch heterogene  Formen  werden  ohne  Be- 
denken nebeneinandergestellt  Die  größeren 
Kompositionen  sind  im  Aufbau  und  in  den 
Verhältnissen  überladen  und  unklar.  Erschei- 
nungen, die  bei  den  Holzschnitzereien  schär- 
fer hervortreten  als  bei  den  Epitaphien.  Eine 
künstlerische  Entwickelung  ist  nicht  zu  kon- 
statieren. 

W.  B  e  h  n  c  k  e :  Albert  von  Soest.  Ein  Kunst- 
handwerker des  16.  Jahrh.  in  Lüneburg,  StraB- 
burg  1001.  Heitz  und  Mündel  (Studien  zur 
deutschen  Kstgesch.,  Heft  28).  Behnekä. 

Albext  von  Straßburg  (Albertus  Ar- 
gentinus),  Mönch  und  Architekt,  eine  nicht 
urkundlich  nachweisbare,  sondern  nur  durch 
die  Tradition  der  Bauhütten  bekannte  Persön- 
lichkeit.   Er  soll  um  1260  tätig  gewesen  sein. 

G^rard,  Les  art  de  l'Alsael  I  164-63,  195, 
216,  234.  ♦• 

Albert,  Wenzeslaus,  Maler  in  Mün- 
chen,  vielleicht   identisch   mit   J.   Wenzelaus 
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Albrecht  aus  Plan  in  Böhmen,  der  1770  Mit- 
glied der  Münchener  Kunstakad.  war. 

L  i  p  o  w  t  k  y,  Bajrer.  Kstlerlex.  —  D 1  a  b  a  c  z, 
Böhm.  Kstlerlex.  —  Die  Kstdenkm.  d.  Kgr. 
Bayern  I  718.  ♦♦ 

Albert-Dnrade,  (Alexandre-Louis)  Fran- 
qois  d',  Schweizer  Maler,  geb.  2.  12.  1804  in 
Lausanne,  heiratete  18S4  die  Blumenmalerin 
Julie  G>velle  und  lebte  ungefähr  seit  1863  in 
Genf,  wo  er  27.  6.  1886  sterb.  A.-D.  studierte 
zuerst  Theologie,  trat  aber  dann  ab  Schüler 
in  das  Atelier  des  Malers  Jos.  Homung  ein. 
Er  malte  zuerst  Szenen  aus  der  Geschichte 
Genfs  und  Porträts,  widmete  sich  aber  spä- 
ter besonders  der  Darstellung  des  alten  Genf. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Albert-Dnrade,  Julie  d',  geb.  Covelle, 
Schweizer  Blumenmalerein,  heiratete  28.  1. 
1834  den  Schweizer  Maler  Fran^ois  d'A.-D. 
und  stellte  auf  Schweizer  Ausstellungen  gute 
Blumenstücke  aus. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Albeit-Lefeiiyxe,  Louis  Etienne  Ma- 
r  i  e,  französ.  Bildhauer,  geb.  in  Paris,  Schüler 
von  Dumont  und  von  Falgui^e,  stellte  zuerst 
1876  im  Salon  aus.  1876  erhielt  er  eine 
IL  MedaUle  u.  1878  eine  IIL  Medaille.  1881 
wurde  er  Ritter  der  Ehrenlegion.  Seine  be- 
kanntesten Werke  sind :  „Jeanne  d'arc  tahntf*, 
Marmorstatu^  im  Mus.  von  Sens  (1876) ; 
„L'Adolescence*',  Marmorstatue  im  Mus.  zu 
Montpellier  (1876)  ;  „Apres  le  travail",  Gruppe 
im  Mus.  zu  Perpignan(1878) ;  ,  Joseph  Bara", 
Bronzestatue  1881  in  Palaiseau  (Seine-et- 
Oise)  errichtet ;  „Le  pain",  Marmorgruppe  zu 
Parthenay  (Deux-Sivres)  (1886);  „Armand 
Carrel",  Statue  in  Rouen  (1886) ;  „Au  Patu- 
rage",  Gruppe  in  den  Schlachthäusern  von 
La  Villette  zu  Paris(1889)  ;  „L'amiral  Jacob', 
Statue  in  Livry  (Seine) ;  „Corneille",  Mar- 
morstatue im  Odeon-Theater  zu  Paris  (1896)  ; 
„La  Muse  des  bois",  Marmorstatue  im  Mus. 
zu  Nantes  (1896) ;  „Les  Sylphes",  ein  deko- 
ratives Flach-Rdief  in  Sandstein  (1898) ;  „La 
Viriti  et  la  Fantaisie",  Ziergiebel  in  Stein 
an  der  groBen  inneren  Pforte  des  kleinen 
Palais  in  den  Champs-Elys6es ;  „Paul-Louis 
Courrier"  und  der  „Mar6chal  de  Boudcaut" 
im  Hötd  de  ville  von  Tours  (1901) ;  „L'ou- 
vrier  et  son  oeuvre",  (jipsgruppe  (1904). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  —  Kat  d. 
Salons.  —  Notizen  vom  Künstler.  Lami. 

Albertaccio  da  Firenze,  Bildschnitzer  u. 
Intarsiator  in  Pisa,  arbeitete  1470  mit  An- 
tonio di  Leonardo  da  Bologna  als  (jehilfe  des 
Maestro  Francesco  di  Giovanni  da  Firenze 
(gen.  il  Francione)  am  (Thorgestühl  des  Do- 
mes zu  Pisa,  das  im  nächstfolgenden  Jahre 
vollendet  wurde,  nachdem  es  von  dem  1462 
verstorbenen  Maestro  Leonardo  di  Checco  de' 
Marti  da  Lucca  begonnen  worden  war. 

Arch.  ttor.  d.  Arte  ital.  VI  161.  ♦ 

Albertal,  (Alberthal [er]).  Johann.  Bau- 
meister u.  Bildhauer,  geb.  in  TreflFen  in  Krain, 


Erbaute  von  1610  an  die  Jesuitenkirche  in 
Dillingen  und  1627  den  Portaltrakt  des  Schlos- 
ses in  Sigmaringen.  Vor  1630  ging  er  nach 
Kroatien  und  wurde  Bürger  von  Agram.  1680 
bis  1647  war  er  mit  dem  Wiederaufbau  des 
dortigen  Domes  beschäftigt.  Laut  erhaltenen 
Verträgen  stellte  er  1680—1682  die  vom  Blitz 
getroflPene  Wölbung  des  Sanktuariums  und 
Presbyteriums  wieder  her,  erbaute  1683—1648 
den  durch  eine  Belagerung  zerstörten  Turm 
vom  6.—^.  Stockwerk,  und  restaurierte  1647 
den  ChoT,  Auch  die  Zeichnung  zu  dem  jetzi- 
gen schönen  Hauptportal  des  Domes  rührt  von 
A.  her.  1666  wird  er  in  den  Stadtprotokollen 
noch  als  Untertan  des  Ellosters  von  Sittich  in 
Krain  erwähnt. 

Kukuljevie,  Slovnik  umjetmkah  jugos- 
lavensldh.  —  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  (mit 
weiterer  Ut).  ♦♦• 

Albertani,  Girolamo,  Italien.  Bildhauer» 
1606  mit  Ambrogio  Zarron  (vom  Luganer 
See)  am  Bau  der  Chiesa  dei  Ganonici  Latera- 
nensi  zu  Bologna  beschäftigt. 

F.  Malagttzsi-Valeri,  L'Archit  a  Bo» 
logna  nd  Rinasc  p.  210.      F.  MatagiutMirVäUri, 

Alberthal(er),  Job.,  s.  Albertal. 

Alberthal,  Josephine,  Zeichnerin  vom 
Anfang  des  19.  Jahrb.  in  Berlin.  Nach  ihr 
stach  Ludw.  Buchhom  das  Porträt  des  Phi- 
lologen G.  L.  Spalding  (1762-1811). 

Meyer,  Kstlerlex.  *** 

Alberti,  Strassburger  (Goldschmied,  tätig 
1763—1780.  Von  ihm  ein  vergdd.  Löffel  in 
der  Silberkanuner  in  Wien  und  eine  silberne 
Kasserole  in  der  Silberkammer  in  München. 

Rosenberg,  Goldschm.  Merks.      Seyboth, 

Albertif  Achille,  bekannter  Mailänder 
Bildhauer  der  (Gegenwart,  geb.  in  Mailand  im 
März  1860,  Schüler  der  Kunstakad.  der  Brera, 
dann  vielfach  auf  Ausstellungen,  auch  in  Mün- 
chen, Wien,  Paris,  durch  Ehrenpreise  ausge- 
zeichnet Von  seinen  Werken,  meist  Bronzen 
in  realistischer,  lebensvoller  Auffassung,  sind 
besonders  zu  nennen:  Le  odi  di  Pindaro 
CPindar  besingt  die  Sieger,  Relief,  sehr  male- 
risch gehalten,  im  (HpsabguB  ausgestellt  auf 
der  Münch.  Ausst  1892);  L'ignavia  (,J)er 
Träge",  nach  Dante,  Inf.  IV,  Bronze,  auf 
der  Wiener  III.  Internat  Ausst  1894  mit  der 
kleinen  Medaille  ausgez.) ;  Emanuele  Fili- 
berto  di  Savoia;  L'ilota;  das  Grabmonument 
der  Familie  Bruzzesi  auf  dem  groBen  Fried- 
hofe in  Mailand:  eine  Bronzestatue  „La  Bas- 
sesse" (Pariser  Weltausstellg.  1900)  und  die 
Grabfigur  eines  zum  Kampfe  antretenden 
Gladiatoren,  die  bei  ihrer  Ausstellung  in  Mai- 
land 1901  Aufsehen  erregte.  Von  öffentlichen 
Monumentalarbeiten  A.s  sind  zu  erwähnen: 
J>as  Denkmal  für  Antonio  Quaglino  auf  dem 
Mailänder  Cimitero  Monumentale,  dasjenige 
für  Alessandro  Rossi  in  Schio,  die  Marmor- 
statue Gregors  des  (Großen  in  S.  Gregorio  zu 
Mailand  und  die  Kolossalbüste  des  Königs 
Umberto  I.  in  Monza. 
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A.  de  Gttbernatit,  Dii.  d.  «rtifti  vhr. 
Suppl.  —  Ktmtt  lar  A]le  1901  p.  867.  —  Ma- 
retchotti  im  Etnporiam  1904  November.  — 
Natura  ed  Arte  I  2,  812  ff.  P.  H. 

Alberti,  Alberto,  italien.  Architekt,  In- 
genietir  und  Bildhauer.  Nach  Coleschi  geb. 
1526  als  Sohn  des  Giovanni  dt  Giuliano  di 
Alberto  A.,  f  in  Rom  am  2.  6.  1599  (nach 
anderer  Version  geb.  um  1525  in  Borgo  San- 
sepolcro  [?]  als  ältester  Sohn  des  1668  ver- 
storbenen Metallgießers  Giovanni  di  Berto 
u.  t  in  Rom  am  1. 11.  1598).  A.  war  zunächst 
hauptsächlich  als  Festungsbaumeister  für  die 
Medici  in  Florenz  tätig,  so  1548  für  Cosimo  I. 
u.  auch  fernerhin  für  den  florentinischen  Suat 
bis  tmi  1588.  In  letzterem  Jahre  entwarf  er 
dann  das  Hauptportal  für  die  Kirche  Ma- 
donna delle  Grazie  in  Borgo  San  Sepolcro. 
1564—1586  war  er  in  Rom  beschäftigt,  und 
zwar  mit  Arbeiten  für  die  Medici,  sowie  für 
die  Kardinäle  Buoneompagni  und  Di  San 
Sisto.  Er  leitete  dort  den  Bau  der  Villa  Me- 
dia auf  dem  Monte  Pindo  und  machte  für 
diese  Villa  den  Fassadenentwurf,  der  irrtüm- 
licherweise gewöhnlich  dem  Michelangelo  zu- 
geschrieben wird.  Dieser  Bau  besteht  aus 
einem  erhöhten  Mittelteile  mit  eigentümlichen 
turmartigen  Aufsätzen  und  aus  zwei  etwas 
niedrigeren  Seitenteilen;  er  stellt  sich  dar 
als  ein  Mittelding  zwischen  Villenanlage  und 
fürstlichem  Palazzo  und  ist  noch  im  echten 
Renaissancegeiste  durchgeführt  Höchst  ele- 
gant und  von  exquisitem  Geschmacke  ist  die 
nach  dem  Piazzale  der  Villa  zu  gelegene 
Rückfront  der  Villa:  Zu  ebener  Erde  ein 
Portikus  mit  einem  Bogen  in  der  Mitte ;  unter 
diesem  Portikus  in  vornehmer  Verteilung  eine 
Anzahl  antiker  Statuen  und  Gruppen;  über 
ihm,  in  synunetrischer  Verteilung  in  die 
Mauerwände  eingesetzt,  eine  Anzahl  altrömi- 
scher Reliefs,  die  der  Anmut  der  archiicktoni* 
sehen  Linienführung  keinerlei  Abbruch  lei- 
sten, sondern  diese  letztere  sogar  höchst  har- 
monisch betonen  und  ergänzen.  Obwohl  diese 
prächtige  Rückfassade  der  Villa  erst  in  dieser 
späteren  Zeit  entstanden  ist,  steht  sie  doch 
den  köstlichen  Bauschöpfungen  vom  Anfange 
des  römischen  Qnquecento  in  keiner  Weise 
nach.  —  In  Borgo  San  Sepolcro  lieferte  der 
Künstler  am  5.  5.  1587  Pläne  für  das  Kloster 

5.  Chiara  und  am  4.  7.  1589  für  die  Kirche 
und  das  Kloster  S.  Bartolommeo.     Am  20. 

6.  1594  lieferte  er  Pläne  und  Zeichnungen  für 
das  Kloster  S.  Lorenzo  in  S.  Sepolcro.  Am 
18.  7.  1594  erhielt  er  von  den  Priorcn  von  S. 
Maria  delle  Laudi  den  Auftrag,  einen  Ent- 
wurf für  die  dem  Palazzo  municipale  zuge- 
wandte monumentale  Loggia  zu  fertigen  (jetzt 
Palazzo  Franceschi-Marini).  Für  den  Bau, 
der  auch  Antonio  Cantagallina  zugeschrieben 
worden  ist,  wurden  A.  2000  Scudi  bezahlt 
(nach  einem  libro  di  ricordi,  das  bis  vor  kur- 
zem noch  im  Besitz  der  Familie  Alberti  war). 


Für  S.  Petronio  in  Bologna  fertigte  A.  einen 
Fassadenentwurf,  der  an  Raffaels  Fassaden- 
entwurf  für  S.  Lorenzo  in  Florenz  erinnerte, 
und.  dem  unter  allen  eingesandten  Entwürfen 
das  höchste  Lob  gespendet  wurde.  Auch  als 
Holzschnitzer  ist  Alberto  Alberti  tätig  ge- 
wesen, und  zwar  sind  aus  seinen  Händen 
kunstvoll  in  Nufibaumholz  geschnitzte  Möbel, 
Gesimse,  Bettstätten,  sowie  Truhen  mit  or- 
namentalen und  figürlichen  Schnitzereien 
hervorgegangen.  Gualandi  zählt  eine  ganze 
Reihe  solcher  Möbelschnitzwerke  Albertos 
auf,  mit  denen  des  Künstiers  Bruder  Giro- 
lamo  Alberti  in  Venedig  Handel  trieb.  Als 
Bildschnitzer  war  Alberto  auch  1554  von 
Vasari  im  Namen  der  Werkführer  des  Bis- 
turas von  Arezzo  aufgefordert  worden,  das 
Chorgestühl  für  den  dortigen  Dom  auszu- 
führen. Aber  von  allen  derartigen  Holz- 
arbeiten läßt  sich  heute  nichts  mehr  mit 
Sicherheit  dem  Alberto  zuschreiben.  Ein 
Bildnis  des  Künstlers  befindet  sich  in  Borgo 
San  Sepolcro  in  einem  Hause,  das  noch  heute 
Eigentum  der  Familie  Alberti  ist 

Gualandi,  Mem.  orig.  itaL  VI  50-61 
(Reichliches  Notixenmaterial  aus  Dokumenten 
und  eiaenhindigen  Briefen  des  Alb.  Alb.  und 
seiner  Nachkommen,  sowie  auch  ein  vollständi- 
ges Verseichnis  der  Werke  des  Meliters  von 
1546-1693).  —  Coleschi,  Storia  di  San- 
sepolcro  1886.  A.  Muüom, 

Alberti,  Alberto  d.  j.,  s.  SchluB  des  Ar- 
tikels Giovanni  Alber ii, 

Alberti,  Alberto  d'Andrea,  Maler  und 
Miniaturist  zu  Bologna  1518,  findet  sich  unter 
dieser  Jahreszahl  in  die  Malerliste  der  Bo- 
logneser „Societi  delle  quattro  arti"  einge- 
tragen, und  zwar  unter  dem  Namen  „Albertus 
magistri  Andree  Alberti  pictoris". 

Archivto  stör.  dell'Arte  VII  16. 

F,  MalaguMMi-VaUri, 

Alberti,  Alessandro,  Italien.  Maler, 
geb.  in  Borgo  San  Sepolcro  9.  S.  1551  als 
Sohn  des  Alberto  Alberti.  t  in  Rom  10.  7. 
1506.  Sein  Lehrer  war  Gasparo  di  Silvestro 
aus  Perugia«  ein  sonst  fast  unbekannt  ge- 
bliebener Maler.  Mit  seinem  Oheim  Ludo- 
vico  begab  sich  Alessandro  1566  nach  Rom, 
wo  er  infolge  seiner  Geschicklichkeit  von  ver- 
schiedenen römischen  Fürsten  bald  mit  reidi- 
lichen  Aufträgen  betraut  wurde;  jedoch  ist 
über  diese  ersten  Arbeiten  des  Künstiers 
heute  nichts  mehr  bekannt.  Dagegen  finden 
wir  ihn  1677  wiederum  in  Borgo  San  Se- 
polcro, wo  er  eine  hl.  Susanna  für  die  gleich- 
namige Kirche  malte,  ebenso  auch  einige  Ge- 
mälde für  die  Kirche  S.  Francesco.  Nach 
G>leschi  soll  er  in  S.  Sepolcro  gemeinsam 
mit  seinen  Brüdern  auch  die  Lünetten  des 
Oratorio  della  Providenza  in  der  Kirche 
S.  Rocco  gemalt  haben.  Sodann  siedelte 
er  nach  Neapel  über,  wo  er  bei  eifriger  Tä- 
tigkeit bis  1586  blieb,  um  in  diesem  Jahre 
einem  Rufe   des   Herzogs   Vespasiano   Gon- 
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nga  nach  Mantna  Folge  m  leitten.  Daselbst 
brachte  er  zwei  Jahre  ra,  um  mit  seinem 
Bmder  Giovamij  die  Villa  Sabionetta  mit 
Malereien  zu  schmücken.  1S88 — ^1592  war 
er  Ton  neuem  in  Neapel  tätig  und  ging  dann 
nach  Rom,  wo  er  mit  seinem  Bruder  Gio- 
vanni den  Aultrag  erhielt,  <Ue  Sakristei  von 
S.  Giovanni  in  Laterano  al  fresco  auszumalen. 
Seiner  perspektivischen  Wirkui^  wegen,  die 
jener  Sakristei  den  Anschein  einer  gröBeren 
Höhe  verlieh,  als  sie  wirklich  besaB,  erregte 
dieses  Werk  nach  seiner  Vollendung  allge- 
meine Bewunderung,  Der  Betrag,  den  Ales- 
sandro  A.  für  seine  Arbeit  ausgenhlt  erhielt, 
nachdem  sie  von  Pomarando  und  anderen 
bedeutenden  Künstlern  Roms  auf  ihren  Wert 
hin  abgeschätzt  worden  war,  wird  auf  1594(  ?) 
Scudi  angegeben.  Bald  nach  seiner  Rück- 
kehr nach  Neapel,  seiner  Lieblingsstadt,  wurde 
Alessandro  nochmals  nach  Rom  berufen,  um 
mit  seinen  Brüdern  die  groBe  Sala  Gemen- 
tina  des  Vatikans  mit  malerischem  Schmucke 
zu  versehen;  jedoch  wurde  er  kurze  Zeit  nach 
seiner  Ankunft  von  schwerer  Krankheit  be- 
liülen,  an  der  er  am  10.  7.  1596  gestorben  ist 
Unter  den  Kupferstichen  des  Cherubino  Al- 
berti  befindet  sich  auch  eine  Wiedergabe  des 
oben  erwähnten  Susannenbildes  von  Alessan- 
dro AlbertL 

Gualandi,  Mem.  orig.  ital.  VI  61-64.  — 
Mari  et te,  Abecedaria  —  Coleschi,  Storia 
di  Sansepolcro  1886  p.  261.  A.  MuMom. 

Albefti,  Andreas,  s.  Albrgehi,  A. 

Albtrtlt  Antonio,  di  Urbino,  Architekt 
und  Ingenieur  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh., 
studierte  in  seiner  Vaterstadt,  wo  die  Bau- 
kunst damals  in  hoher  Blüte  stand,  und  wo 
namentlich  die  bedeutendsten  Kriegsingenieure 
Italiens  ansässig  waren.  Er  veröffentlichte 
mehrere  theoretische  Schriften,  leistete  dem 
Herzog  Alessandro  Famese  Ingenieurdienste 
bei  dessen  kriegerischen  Unternehmungen, 
ging  später  nach  Flandern,  um  dort  versc^e- 
dene  Festungsbauten  auszuführen,  und  nahm 
zu  dem  i^eichen  Zwecke  in  mehreren  deut- 
schen Staaten  vorübergehenden  Aufenthalt 
Seine  Tätigkeit  fällt  in  die  Jahre  1670-1686. 

Archivio  Gimmnnale  zu  Urbino,  Mtcr.  No.  38. 

—  Zani-Manttscr.  in  der  Bibl.  zu  Panna.  — 
Lazzari,  Uomini  illuttri  di  Urbino.  —  Ver- 
naccia,  Alberi  di   famiglie   illustre  UrbinatL 

—  Rosa,  Memorie.  —  Fra  Agostino,  Dei 
illuttri  ominL  —  Camoori,  Lettere.  Scakusa, 

Vielleicht  haben  wir  hier  jenen  Antonio 
Albgrti  vor  uns,  der  1680  das  Rathaus  zu 
Sommerfeld  (Prov.  Brandenburg)  erbaut 
haben  soll,  ein  schlichtes  Bauwerk  in  Re- 
naissanceformen mit  einfachen,  durch  Ge- 
simse belebten  Giebeln. 

Bergan,  Bau-  u.  Kstdenkm.  der  Prov.  Bran- 
denburg p.  713.  *• 

Albarti,  Antonio^  Hdzbildhauer  in  Reg- 
gio,  nach  Zani,  Enc  II  um  1718  tätig.  Von 
ihm  einige  Werke  in   Ferrara  erwähnt:   in 


S.  Girolamo  eine  kolossale  Statue  des  hL 
Hieronymus  (1770  schon  nicht  mehr  vor- 
handen), zwei  Standbilder  von  Heiligen  in 

5.  Giuseppe,  zwei  andere  in  S.  Silvestro. 
Barotti»  Pitt  e  Scolt  di  Ferrara  117,  166, 

163.  ♦•• 

AlberÜ,  Antonio  di  Guido,  s.  An- 
tonio da  Ferrara. 

Albertif  BartolomeoRidolfo  degli,  s. 
Fioravantij  Aristotile. 

Albertly  Camillo,  BronzegieBer,  Venedig, 
1620.  Seinen  Namen  und  obiges  Jahr  tragen 
zwei  reichomamentierte  und  mit  zierlichen  Re- 
liefs geschmückte  Bronzeleuchter  in  San  Marco 
vor  dem  Altare  der  Madonna.  Der  geschickte 
Kunstler,  der  Ricdos  Vorbilde  folgt,  ist  sonst 
nicht  bekannt 

Selvatico,  Arcbit  e  Seult  in  Venesia 
1867,  p.  824.  ^ 

Albttrti,  Carl,  Porträt-  u.  Schlachtenmaler, 
geb.  zu  Anf.  d.  19.  Jahrb.  in  Darmstadt  (?), 
malte  als  Hofmaler  des  Grossherzogs  von  Hes- 
sen für  diesen  und  für  den  russischen  Hof 
Schladitenbilder.  Später  arbeitete  er  als  Re- 
toucheur bei  Albert  in  München. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

AHmtl»  Carlo  Filippo,  piemontesischer 
Architekt  und  Maler  von  Scheinarchitekturen 
(prospettivi)  und  Theaterdekorationen;  blühte 
um  1786. 

Zani,  Enc  II  17.  IV.  Suida. 

Albextl»  Cesare,  Maler  und  Stecher,  geb. 

6.  1.  1662  in  Borgo  S.  Sepolcro  als  Sohn  des 
Girolamo  di  Giovanni  A.  Der  Maler  Raffaelo 
del  Colle  war  sein  Pate.  Er  soll  sich  in  Rom, 
wohin  er  schon  1668  kam,  auch  viel  mit  Kup- 
ferstechen beschäftigt  haben.  Von  seinen  Blät- 
tern, die  Gualandi  wertvoll  und  selten  nennt, 
scheint  sich  aber  keines  erhalten  zu  haben. 

Meyer,  Kitlerlex.  —  Coleschi,  Storia  di 
Sansepolcro  1886  p.  868.  P.  K. 

Albertl,  Cherubino  (Zaccaria  Matteo), 
Maler  u.  Kupferst,  geb.  24.  2.  1668  zu  Borgo 
S.  Sepolcro  als  2.  Sohn  des  Alberto  di  Giovanni 
A.,  tätig  vorneiunlich  in  Rom,  wo  er  von  Papst 
Clemens  VIII.  geadelt  und  zum  Direktor  der 
Akad.  von  S.  Luca  ernannt  wurde.  1683  war 
er  in  Neapel,  um  das  Bildnis  des  Königs  zu 
stechen.  Die  Nachricht,  dass  er  sich  auch 
mit  Architektur  beschäftigt  und  als  Zivil-  u. 
Militäringen,  in  den  Diensten  Heinrichs  III, 
von  Frankreich  gestanden  habe,  ist  schlecht 
beglaubigt  und  beruht  wahrscheinlich  auf 
einer  Verwechselung  mit  seinem  Vater  Al- 
berta  A.  starb  zu  Rom  18.  10.  1616  u.  wurde 
in  S.  Maria  del  Popolo  begraben.  Erst  in 
späteren  Jahren  wandte  er  sich  der  Malerei 
zu,  brachte  es  darin  aber  zu  keiner  Be- 
deutung. In  Borgo  S.  Sepolcro  malte  er  im 
Dom  (Dreieinigkeit  mit  drei  Heiligen),  im 
Oratorio  di  S.  Rocco  (mit  seinen  Brüdern: 
Passionsszenen  in  den  Lunetten),  im  bischofl. 
Palaste  und  an  anderen  Orten.  Seine  Haitpt- 
tätigkeit  als  Maler  hat  er  in  Rom  entfaltet. 
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wo  er  in  S.  Maria  sopra  Minerva,  im  Qui- 
rinalpalaste,  in  der  Sala  Qementina  des  Vati- 
kan (mit  seinem  Bruder  Giovanni)  u.  a.  a.  O. 
arbeitete.  Ein  Fresko,  die  Bundeslade,  in 
S.  Maria  in  via  ist  1614  datiert  u.  bezeichnet 
Seine  Berühmtheit  verdankt  A.  aber  aus- 
schließlich dem  Kupferstich,  dem  er  sich  be- 
sonders in  den  ersten  Jahrzehnten  seiner  Tä- 
tigkeit eifrig  gewidmet  hat  Mit  Unrecht  ist 
er  sis  Schüler  Agostino  Carracds  bezeichnet 
worden,  der  4  Jahre  jünger  war  als  er;  A.  hat 
sich  schon  seit  1668,  als  Carracd  erst  im 
zwölften  Jahre  stand,  selbständig  im  Kupfer- 
stidi  betätigt  Ebensowenig  kann  er  deshalb 
sich  an  Villamena  gebildet  haben,  vielmehr 
verdankt  er,  wie  viele  andere  Italien.  Meister, 
auch  die  Carracd,  seine  Technik  dem  Vor- 
bilde und  viellddit  sogar  dem  Unterridite 
des  Niederländers  Comelis  Cort,  nach  dessen 
Stichen  er  zwd  Blätter  kopierte.  Cort,  der 
für  Tizian  arbdtete  und  in  Rom  dne  Stecher- 
scfanle  gründete,  hat  in  Italien  die  für  die  Wie- 
dergabe grosser,  plastisch  gebildeter  Gestal- 
tungen bestimmte  Linienmanier  dngeführt 
Er  modelliert  die  Formen  mit  stark  genährten« 
an  den  Enden  zugespitzten  und  ld>haft  aber 
regelmäßig  bewegten,  gekreuzten  Taillen,  die 
stark  plastisch  wirken  und  zuglddi  kräftige 
Tonabstufungen  gestatten.  A.  ist  in  der  Form- 
gebung vid  wdchlicfaer  und  unsicherer  als  die 
Carracd  u.  Cort,  sdne  Tonbildung  ist  vid  un- 
ruhiger u.  weniger  kontrastrdcfa.  Seine  Stichel« 
führung  ist  aber  degant  und  fliessend  u.  füllt 
den  Raum  mit  dekorativem  Geschick.  Er  hat 
sdne  Stiche  wohl  ausschliesslich  mit  dem 
Grabstidid  ausgeführt,  nur  dn  Blatt,  sdne 
früheste  datierte  Arbdt,  die  Madonna  von 
1668  (B.  81)  ist  radiert  Die  mdsten  datier- 
ten Stiche  stammen  aus  den  70er  u.  80er  Jah- 
ren, nur  wenige  aus  dem  letzten  Jahrz.  des 
16.  oder  aus  dem  Beginne  des  17.  Jahrh. 
Abdrücke  einiger  Platten  wurden  1602  von 
Orlandi  in  den  Handel  gebracht  u.  auch  andere 
Blätter  in  der  Folge  mit  späteren  Jahreszahlen 
versehen.  Eine  Rdhe  von  Platten  ist  1628  von 
sdnen  Erben  neu  herausgegeben  worden.  Die 
mdsten  Stiche  sind  mit  sdnem  Monogramm 
aus  CAB  (Cherubinus  Alberti  Burgensis)  be- 
zddinet  Bartsch  (P.-Gr.  XVII  46  ff.)  be- 
schrdbt  172  seiner  Stiche ;  Heineckens,  Ottleys, 
Naglers  u.  Schmidte  (Meyer,  Kstlerlex.)  Nach- 
träge bringen  das  Verzdchnis  sdner  Arbdten 
auf  189  Nummern.  A.  hat  außer  nach  eige- 
nen Erfindungen  vornehmlich  nach  Polidoro 
da  Caravaggio  (die  Sgraffitto-Malereien,  Ge- 
genstände des  alten  Testamentes,  mythol. 
Darstellungen  und  allegor.  (Gestalten,  Vasen 
u.  a.  m.),  nach  Mididangdo  (Figuren  aus 
dem  jüngsten  (Bericht  und  Tdle  der  Decken- 
gemälde der  Sixtin.  Kap.),  nach  Raffael 
(Madonna  „la  Perla",  die  Plafonds  u.  andere 
(jemälde  der  Famesina),  nach  A.  del  Sarto, 


nach  den  bdden  Zuccari  (Anbetung  der  Hir- 
ten, (jdsselung  Christi  nach  Taddeo»  Eusta- 
chius  und  Johannes  d.  T.  nach  Federico), 
femer  nach  Rosso,  Pdegrino  Tibtldi,  An- 
tonio Tempestm,  Fr.  Vanni  u.  a.  ol  und  nadi 
Antiken  gestodien.  Zu  sdnen  besten  und 
selbständigsten  Arbdten  gehören  einige  Bild- 
nisse, z.  B.  des  Dichters  P.  A.  de  Barga,  des 
Archit  Vignola,  des  Papstes  Ciregor  XIII. 
und  dnijB^e  allegor.  (Gestalten  (B.  185—142). 
Nach  sdnen  Erfindungen  sind  zwd  Eagd  u. 
Passionsdarstellgn.  von  Gamberlano  und  das 
Wappen  der  Familie  Camus  von  Ch.  Audran 
gestochen  worden.  A.s  Sdbstbildnis  in  den 
Uffid  ist  von  Pazd  für  das  Mus.  Florentinum 
und  von  G.  P.  Ladnio  für  die  CiaL  imp.  de 
Florence  gestochen  worden. 

Meyer,  KsUerlez.  —  Nagler,  Mooogr.  IL 
159.  —  Campori,  Raoc  di  cataloghi  169.  — 
Repert  f.  K-W.  V  43.  —  Gualandi,  Nuova 
raccolta  di  lettere  I.  —  Guilmar d,  Les  maltres 
omem.  —  Mittirini,  Stör.  d.  Rom.  Aecad. 
di  S.  Luca  (1623)  461.  —  Coletchi,  Stör, 
di  S.  Sepolcro.  1886  pasdm  und  261.         P.  JC. 

Albtrti,  Chiara,  Malerin,  Tochter  des 
Malers  Durante  A.  Sie  starb  als  Äbtissin 
des  Klosters  delle  Principesse  in  Rom  1660. 
Ihr  wird  die  Pieti  auf  dem  Hauptaltar  der 
IGrche  dd  Buon  Gtsu  in  Sansepolcro  zuge- 
schrieben (s.  Elisabetta  Alberti). 

Coleschi,  Stör.  d.  Citti  di  Sansepokfo, 
1886  p.  263.  —  Gualandi,  Mem.  Orig.  Ital. 
Ser.  VI  82.  —  Meyer,  Kstlerlex.    W.  Bombe. 

Albtrtiy  Cosimo,  Maler  und  Bildhauer, 
zweiter  Sohn  des  Romano  di  (xiovanni  A., 
t  in  Rom  17.  2.  1606.  Über  seine  künstler. 
Tätigkdt  ist  nichts  Sicheres  bekannt  Nadi 
(jandellini  ist  er  auch  Kupferst  gewesen. 
Man  hat  wohl  irrtümlich  vermutet,  daß  er  das 
Bildnis  Hdnrichs  IV.  von  Frankrdch  (nach 
CherutMno  Albertis  Zdchnung?),  wdches  mit 
„C  Albert  1586"  bezdchnet  ist  gestochen 
habe. 

Coleschi,  Stör.  d.  Cittä  di  Sansepolcro. 
1886  p.  254.  ^  Gaodellini,  Not  stör.  d. 
intagl.  I.  2.  —  Gualandi,  Mem.  Orig.  Ital. 
Ser.  VI  77.  —  Lansi,  Stör,  pitt  262.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  W.  Bombe. 

Albtrtl,  Dcsiderio  (vidldcht  identisch 
mit  Didier  Aubert),  französ.  Werkmeister, 
beschäftigt  in  Rom  1469  bei  den  Arbeiten  am 
apostolischen  Palaste  S.  Marca 

Bertolotti,  Art  f ranc  in  Roma  11.  —  E. 
Müntz,  Leg  Arts  i  la  Cour  des  Papes  (1878) 
11  326.  C.  Bnlan, 

Alberti,  Donato,  italien.  Maler,  nach  (jO- 
racci  dn  Mitglied  der  Künstlerfamilie  A.  aus 
Sansepolcro.  (Figuriert  nicht  im  bdgegebe- 
ncn  Stammbaum.)  Lanzi  erwähnt  ihn,  weifi 
aber  nichts  über  ihn  zu  berichten. 

Lansi,  Storia  pitt  (6.  Ausg.  Florenz  1834^ 
I  183^.  ^Goracci»  Storia  di  Sansepolcro.  Gap. 
47.  —  Coleschi,  Storia  di  Sansepolcro  1886 
p.  264.'  IV.  Bombo. 

Albetüy  Durante  gen.  dd  Nero,  Italien. 
Malef,  geb.  1688  in  Borgo  S.  Sepolcro  als 
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Sohn  des  Romano  Alberti.  Von  ihm  besitzt 
die  Familie  Alberti  noch  heute  ein  kleines 
Tagebuch*  in  welchem  der  Künstler  alle  im 
Zeiträume  1687—1607  für  die  Sudt  Borgo  S. 
S^olcro  und  die  umliegenden  Orudiaften  Ton 
ihm  ausgeführten  Arbeiten  aufgezeichnet  hat, 
ebenso  auch  die  Namen  seiner  Auftraggeber 
sowie  die  gezahlten  Geldbetrage.  Meist  sind 
es  religiöse  Gemälde  für  Kirchen  und  Klöster, 
für  die  Durante  durchschnittlich  90—160  Scudi 
erhielt  Auf  dem  Hauptaltare  der  Ardpre- 
tura  zu  Borgo  S.  Sepolcro  sehen  wir  von 
seiner  Hand  ein  Bild  von  1691,  darstellend 
den  greisen  Simeon,  der  das  Christkind  auf 
seinen  Armen  halt;  außerdem  soU  Durante 
nach  Lanzi  auch  eine  Geburt  Christi  in  der 
Domkirche  derselben  Stadt  gemalt  haben. 
1688  scheint  der  Künstler  in  Rom  gewesen 
zu  sein,  da  er  in  dem  von  dort  datierten  Te- 
stamente des  Bildhauers  Tommaso  ddla  Porta 
zum  Testamentsvollstrecker  ernannt  wird; 
außerdem  erbte  er  aus  dem  Nachlasse  des- 
selben Künstlers  ein  Bett,  zwei  Koffer  und 
ein  hölzernes  „studiolo"  mit  einigen  ^Hand- 
Zeichnungen  auf  Papier".  Nach  Vasari  soll 
Durante  bereits  1660  mit  seinem  Landsmanne 
Lionardo  Cungi  zusammen  mit  Malerarbeiten 
im  päpstL  Quirinal-Palaste  zu  Rom  bes^if- 
tigt  gewesen  sein.  Baglione  dagegen  schreibt, 
der  Künstler  habe  sich  kurz  vor  der  Papst- 
wahl Gregors  XIIL  nach  Rom  begeben  und 
habe  daselbst  für  viele  Kirchen  religiöse  BU- 
der  gemalt  In  S.  Girolamo  della  Carito  be- 
sorgte er  die  Ausmalung  einer  ganzen  Kapelle. 
Femer  malte  er:  in  der  Kirche  della  Pieti 
dei  Pazzarelli  eine  Pieti-Darstellung ;  in  S. 
Bartolommeo  dd  Bergamaschi  eine  Madonna 
nut  Heiligen;  in  der  Kirche  dd  Gesü  dne 
Verklarung  Christi;  in  der  Kirche  della  Ma- 
donna dd  Monti  dne  Verkündigung  Mariae; 
in  S.  Maria  in  Vallicdla  dne  Geburt  Christi, 
dnes  sdner  besten  Werke;  in  S.  S.  Apostoli 
dne  zwdte  Verkündigung;  in  der  Trinitä- 
Kirche  einen  Gott- Vater  mit  dem  toten  Hd- 
land  auf  den  Armen,  sowie  mit  Engeln  und 
Heiligen;  endlich  führte  er  auch  Freskomale- 
rden aus  in  der  Kirche  und  im  Kloster  der 
Kapuziner.  In  semer  Vaterstadt  Sansepolcro 
ist  nach  Coleschi  von  ihm  dne  Darstdlung 
der  HL  Andreas  und  Nikolaus  in  der  Sakri- 
std  zu  S.  Francesco.  —  Nach  Ganddlini 
soll  Durante  auch  Holzschneider  und  Kupfer- 
stecher gewesen  sein,  jedoch  muß  diese  An- 
gabe ernsthaft  bezwdfelt  werden,  da  sich  kein 
dndges  Werk  dner  solchen  Tatigkdt  des 
Künstlers  nachwdsen  laßt  Vielldcht  hat  er 
Zdchnungen  für  den  Holzschnitt  geliefert, 
aber  sicherlich  hat  er  selbst  niemals  in  Holz 
geschnitten.  Ein  dnziges  Blatt  ist  ihm  zuge- 
schrieben worden  mit  der  Signatur  „Nero" 
(Bartsch  DC  48) ;  jedoch  haben  wir  es  hier 
keinesfalls  mit  dnem  Werke  Durantes  zu  tun. 


Missirini  zitiert  den  Künstler  unter  den  Leh- 
rern der  Accademia  di  S.  Luca  in  Rom,  wo- 
sdbst  er  1618  gestorben  ist 

Vatari.  ed.  U  Mouiier  XII,  119.  ~  Ba- 
glione, Vite  dd  pittori  111.  —  Laos i,  Stör. 
Sitt  I,  186.  —  Gandellini,  Notide  12.— 
arttch,  P.-Gr.  IX  48.  —  Gualandi,  Mem. 
VI  73.  —  Missirini,  Mem.  dell'Accad.  di  S. 
Luca  15,  461,  48L  —  Bertolotti,  Art  Lomb. 
I  194,  197.  —  Arch.  stör.  d.  Arte,  Ser.  II,  vol. 
III  82.  —  Coleschi,  Storia  di  S.  Sepolcro 
1886  p.  118,  170,  254.  A.  Mu^m. 

Alberti»  Elisabetta,  Malerin,  Tochter 
des  Alberto  di  Giovanni  A.  Geb.  21.  6.  1656. 
Nach  Coleschi  hat  sie  für  den  Hauptaltar  der 
Kirche  dd  Buon  Gesü  dne  Pieti  gemalt,  du 
nicht  tmbedeutendea  Werk,  das  aber  von  an- 
deren für  Chiara  A.  in  Anspruch  genommen 
wird. 

Coleschi,  Stör.  d.  Citti  di  Sansepolcro, 
1886  p.  183,  258.  —  Gualandi,  Mem.  orig. 
Ital.  Ser.  VI  82.  IV.  Bombe. 

Aibtrtiy  Francesco  (prete  da  Carpineto), 
venetianischer  Goldschmied  in  Rom,  arbdtete 
1461  ein  Gefafi  von  Kristall  mit  emailliertem 
Silber  verdert,  das  er  für  800  Duk.  an  Ni- 
kolaus V.  verkaufte. 

R.  Depttt  Veneta  di  St  Patria;  Miscell.  ser. 
IV.  vol.  III  12.  —  E.  Münts,  Les  Art«  i  la 
cour  des  V^ptM.  I  174.  L.  Porto. 

Alberti,  Francesco,  1626  als  Maler  in 
Rom  erwähnt,  vielleicht  mit  dem  folgenden 
identisch. 

Bertolotti,  Art  SnbalpinL    1684.  *** 

Alberü,  Francesca  Nach  Boschini  ein 
in  Venedig  um  1660  tätiger  Maler,  der  ein 
Nachahmer  des  Battista  dd  Moro  gewesen 
sein  soll  Boschini  schrdbt  ihm  dne  früher 
in  der  Kirche  S.  Maria  Maggiore  (jetzt  in  der 
Accademia  di  Bdle  Arti  Na  666)  befindliche 
Madonna  mit  Johannes  dem  Täufer  und  dem 
hL  Marcus  und  anbetenden  Mitgliedern  der  Fa- 
milie Marcdia  zu,  die  Ridolfi  und  andere  für 
dn  Werk  des  Battista  dd  Moro  selbst  halten. 

Bosehini,  Le  rieche  minere  etc.  Veneria 
1674.  D.  D.  p.  60.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Selvatico  e  Lazzari,  Guida  di  Veneria 
1881  p.  802.  —  Cat  ddle  R.  GaUerie  dl  Veneria. 

X».  POTfO. 

Alberti,  Francesco,  gen.  Flumana.  Wird 
von  Malvaria  (s.  u.)  sJs  Maler  in  Bologna 
aufgeführt  Es  werden  dort  verschiedene  sd- 
ner Werke  in  der  Sakristei  von  S.  Petronio 
(Szenen  aus  dem  Leben  des  Hdligen)  und  in 
S.  Giovanni  in  Monte  angeführt  Sdiwerlich 
mit  dem  Venerianer  Maler  gldchen  Namens 
identisch,  da  die  Bologneser  Bilder  später  als 
1660  entstanden  zu  sdn  schdnen. 

Malvasia,  Pittare  etc.  ddla  dttä  di  Bo- 
logna 1792  p.  256,  267,  258,  340,  343.  —  M  e  y  e  r, 
Kstlerlex.  —  Bianconl,  Guida  di  Bologina. 

AlberÜt  Francesco,  Sohn  des  Girolamo 
di  Giovazmi  A.,  Festungsbaumdster,  geb.  am 
14.  8.  1666,  t  am  18.  6.  1646  als  KasteUan 
der  Zitadelle  von  S.  Sepolcro. 

Coleschi,  Storia  d.  Cittä  di  Sansc»olcro, 
1886  p.  254.  W.  Bombo. 
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Albtrti,  Francesco,  Maler,  Rimini, 
18.  Jahrh.  Nur  erwähnt  von  Zani,  £n- 
dd.  IL  •• 

Alberti,  G  a  s  p  a  r  o,  Kunsthändler  und  Ver- 
leger (nicht  Stecher!)  in  Rom  gegen  Ende 
des  16.  Jahrh.  Geschäftsnachfolger  des  Pa- 
lumbus. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

AlbMtiy  Gianfrancesco,  Architekt  und 
Ingenieur  in  Florenz  um  1480,  zeichnete  nach 
Ladvocat  Architekturskizzen  und  erfand  viele 
Instrumente. 

C  o  1  e  8  c  h  i,  Stör.  d.  Cttti  di  Sansepolcro.  — 
Zani,  Enc.  II  14.  —  Ladvocat,  uizionario 
portabile.  IValtgr  Bomb€. 

Alberti,  Giocondo,  Mailänder  Architekt, 
um  1810  tätig  und  als  Dekorationskünstler  ge- 
rühmt. Von  ihm  dekorative  Malereien  in  ei- 
nem Toilettezimmer  des  kgL  Schlosses  in  Mai- 
land. 

Füstli,  Neue  Zusätze,  1824.  F.  H. 

Albtrti,  Giorgio,  Maler  und  Festungs- 
baumeister. Sohn  des  Malers,  Holzschnitzers 
und  Militärarchit  Girolamo  A.,  geb.  in  Rom 
6.  1.  1672.  Sein  Tau^ate  war  Giorgio  Va- 
sari.  Er  leitete  1597  die  Befestigungsarbeiten 
im  Hafen  von  Gaeta  und  wurde  vom  Kaiser 
Rudolf  IL  zum  Generalingenieur  des  Reiches 
ernannt 

C  ölet  Chi,  Stör.  d.  Cittä  di  Sansepolcro, 
1886  p.  853—4.  —  Gualandt,  Mem.  orig.  Ital. 
Ser.  VI  80—81.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Gan- 
dellini,  Not  d.  intagL  I  8.  W.  Bonibe. 

AiberÜ,  Giorgio,  da  S.  Ambrogio,  vene- 
zianischer Marmorario,  1797  nach  Ferrara  be- 
rufen, um  einen  Marmoraltar  für  die  Kathe- 
drale auszuführen,  den  er  im  Vereine  mit  drei 
veronesischen  Marmorarbeitem  bis  zum  Weih- 
nachtsfeste desselben  Jahres  vollenden  sollte. 

Cittadella,  Not.  relat  a  Ferrara  (1884)  p. 
666.  * 

AlberÜ,  Giovanni,  italien.  Maler,  geb. 
19.  10.  1668  in  Borge  S.  Sepolcro  als  vierter 
Sohn  des  Alberto  Alberti,  arbeitete  häufig  in 
Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Alessandro. 
Er  siedelte  frühzeitig  nach  Rom  über,  wo  sei- 
ne künstlerischen  Fähigkeiten  sich  frei  entfal- 
ten konnten,  und  wo  er  auch  reichliche  Arbeit 
fand.  Er  war  auch  in  Borgo  S.  Sepolcro  und 
in  Mantua  tätig,  sowie  zusammen  mit  seinem 
Bruder  Cherubino  in  Perugia  und  mit  seinem 
Neffen  Francesco  in  Florenz.  Im  Auftrage 
des  Herzogs  Vespasiano  Gonzaga  rief  ihn  sein 
Bruder  Alessandro  1686  nach  Mantua,  wo  er 
mit  diesem,  sowie  mit  Giulio  Romano  und 
Bemardino  Campi  an  der  malerischen  Aus- 
schmückung der  Villa  Sabionetta  mitarbeitete. 
Demselben  Bruder  Alessandro  war  er  1692 
auch  bei  der  Ausmalung  der  Sakristei  von  S. 
Giovanni  in  Laterano  in  Rom  behilflich;  hier- 
auf führte  er  auch  die  Deckenmalereien  in  der 
groBen  Sala  Clementina  des  Vatikans  aus,  die 
Papst  Qemens  VIII.  damals  soeben  hatte  er- 
bauen lassen.    Der  Kontrakt  für  die  Bemalung 


dieses  Deckengewölbes  wurde  8.  2. 1696  unter- 
zeichnet, und  1698  erhielten  die  drei  Brüder 
Alberti  für  das  vollendete  Werk  den  Betrag 
von  8060  Scudi  ausgezahlt  Alle  Zeitgenossen 
waren  einig  im  Lobe  dieses  Wunderwerkes 
perspektivischer  Kunst,  und  Baglione  erklärt 
die  Deckenmalereien  der  Sala  Clementina  für 
eine  der  gröBten  Kunsttaten  ihrer  Zeit  I  Wahr- 
scheinlich hat  Giovanni  Alberti  für  Gregor 
XIII.  auch  im  päpstl.  Quirinal-Palaste  gear- 
beitet; jedoch  steht  nicht  fest,  welchen  An- 
teil er  an  den  dortigen  Malereien  gehabt  hat 
Jedenfalls  war  Giovanni  zu  bedeutendem 
Künstlemife  gelangt,  und  als  er  10.  a  1601 
starb,  wurde  er  allgemein  betrauert,  und  drei 
berühmte  Bildhauer  stritten  sich  um  die  Ehre, 
seine  Totenmaske  abzunehmen.  Sein  Bildnis 
befindet  sich  in  der  Accademia  di  S.  Luca  zu 
Rom,  ein  zweites  in  der  Uffiziengalerie  zu 
Florenz;  es  wurde  mehrfach  in  Stichen  r^ro- 
duziert  so  in  Gregoris  „Mnseo  Fiorentsno", 
in  Benvenutis  „Galerie  de  Florence''  und  an- 
derwärts. Unter  den  „Prospektmalem"  seiner 
Zeit  war  Giovanni  Alberti  sicherlich  einer 
der  bedeutendsten.  Seine  dekorativen  Male- 
reien ermangeln  nicht  einer  gewissen  Fein- 
heit der  Formengebung,  namentlich  in  den 
figürlichen  Darstellungen,  mit  denen  er  seine 
Phantasiearchitekturen  zu  schmücken  wu8te. 
Von  seinen  Zeitgenossen  wurde  er  auBeror- 
dentlich  hochgeschätzt  und  häufig  zur  Begut- 
achtung der  Malerwerke  anderer  bedeutender 
Künstler  herangezogen  (Bertolotti,  Artisti 
subalpini,  1884,  pag.  87).  Er  hinterlieB  einen 
Sohn  A 1  b  e  r  t  o,  der  Architekt,  Holzschnitzer 
und  Modelleur  gewesen  ist. 

Baglione,  Vite  de'  pittori  66-«7.  —  Gua- 
landt, Mem.  VI  68.  —  Rosini,  Stör.  d. 
Pitt  ital.  VI  102.  —  Rob.  d'Azeglto,  Stnd. 
stör,  e  archeol.  suirarte  del  disegno  I  9.  — 
Grasiani,  De  scriptis  invita  Minerva  Lib.  L 
—  L a o z i,  Stör,  pitt  —  Colesehi,  Storia  di 
Sansepolcro  1886  p.  258  (auf  p.  166,  168,  172, 
179,  184,  191  sind  die  dem  Giovanni  A.  in  sei- 
ner  Heimatstadt  zugeschriebenen  Werke  er- 
wähnt). A.  MuüoM, 

Alberti»  Giovanni  oder  Giovanni- 
battista  di  Bartolommeo,  sienesi- 
scher  Maler,  geb.  um  1466,  kam  lijährig  in 
die  Werkstatt  Neroccios,  bei  dem  er  bis  zu 
seinem  82.  Jahre  blieb.  1608  vollendete  er 
ein  von  seinem  Meister  unvollendet  hinter- 
lassenes  Gemälde  für  die  Kirche  S.  Giuliano 
in  der  Gemeinde  Gavorzano.  In  seinem 
Testamente  von  1617  setzte  er  zum  Erben 
Giovanni  di  Tedaldo,  der  sein  Genosse  unter 
Neroccio  gewesen  war.  Er  lebte  indessen 
noch  über  1682  hinaus. 

Milanest,  Doc.  Sen.  III  38  ff..  4L 

G.  de  Nicola, 

Alberti,  Giovanni  di  Borghese,  iu- 
lien.  Maler  des  18.  Jahrh.  Er  ist  der  älteste 
Maler  aus  der  Künstler-Familie  der  Alberti, 
die  in  Borgo  S.  Sepolcro  ansässig  war  und 
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bis  in  das  17.  Jahrh.  hinein  eine  bedeutende 
Anzahl  von  Architekten,  Bildhanern,  Malern 
und  Stechern  hervorgebracht  hat  Von  Gio- 
vanni di  Borghese  wissen  wir  nur,  daB  er 
um  1275  gelebt  hat  und  in  Bologna  als  Maler 
tätig  gewesen  ist. 

Gualandi,  Mem.  orig.  ital.  VI  50-61.  — 
Malvatia,  Feitina  Pittrice,  pag.  70. 

A.  MuüoM. 

Albextiy  Giovanni  di  Giuliano  di  Alberto 
(gen.  Liso),  Maler  u.  Bildhauer,  geb.  1483, 
t  166S.  Tätig  in  Rom,  wo  er  unter  anderem 
in  S.  Lorenzo  in  Damaso  das  Martyrium 
dieses  Heiligen  malte.  Von  seinen  Söhnen 
sind  Lodovico,  Alberto,  Girolamo  und  Ro- 
mano als  Künstler  bekannt,  letzterer  auch  als 
Schriftsteller.    Siehe  Stammbaum. 

Coletchi,  Stör.  d.  Citti  di  Sansepolcro, 
18M  p.  240.  IV.  Bombt, 

Alberti»  Giovanni  Battista,  von  Zani, 
Endcl.  II  14,  als  Archit  in  Florenz  um  1450 
erwähnt  Da  er  sonst  nicht  bekannt  ist,  liegt 
möglicherweise  eine  Verwechslung  mit  Leon 
Battista  A.,  der  in  älteren  Werken  auch  Leon 
Giovannibattista  genannt  wird,  zugrunde.    ** 

Alberti,  Girolamo,  Maler,  Holzschnitzer 
nnd  Militärarchit  aus  Sansepolcro,  Sohn  des 
Malers  und  Bildhauers  Giovanni  di  Giuliano 
di  Alberto  A.  (gen.  Liso),  f  in  Rom  16.  2. 
1582.  Er  malte  in  Rom  und  Perugia  gemein- 
sam mit  seinen  Neffen  Cherubino  und  Crio- 
vanni  und  half  seinem  Bruder  Alberto  bei 
der  Wiederherstellung  des  Kastells  und  der 
Mauern  von  Sansepolcro.  1586  ging  er  mit 
Alberto  für  längere  Zeit  nach  Rom.  Im  Pa- 
lazzo  Alberti  zu  Sansepolcro  wird  sein  Bild- 
nis bewahrt 

Coletchi,  Stör.  d.  Citti  di  Sansepolcro, 
1886  p.  250.  —  Mejer,  KsUerlex.    IV.  Bombt. 

Albertii  Girolamo  d.  J.,  Maler,  Sohn  des 
Militärarchitekten  Francesco  A.,  f  1628. 

Zani,  Enc  11  16.  IValitr  Bombt. 

Alberti,  Giuseppe,  Maler,  geb.  8.  10. 
1640  zu  Tesero  im  ehemaligen  Fürstentume 


Trient,  f  8.  2.  1716  unweit  davon  in  Cavalese; 
Gründer  einer  Künstlerschule,  aus  der  die 
Fletmser  Michelangelo  und  Francesco  Unter- 
berger  und  Domenico  Bonora,  sovrie  die  Ti- 
roler Paul  Troger  und  Joh.  C>eorg  Grasmair 
hervorgegangen  sind.  Er  studierte  anfangs 
zu  Padua  die  Medizin,  verliefi  aber  bald  diese, 
um  sich  ganz  den  bildenden  Künsten  zu  wid- 
men. Sein  Lehrer  in  der  Maleret  war  Pietro 
Liberi  in  Venedig;  später  begab  er  sich  nach 
Rom,  wo  er  sich  auch  auf  die  Baukunst  ver- 
legte. Hierauf  ließ  er  sich  in  Trient  nieder, 
wo  er  1682  im  Auftrage  des  Fürstbischofs 
Francesco  Alberti  Poja  die  Kruzifix-Kapelle 
in  der  Domkirche  erbaute  und  mit  Freskoge- 
mälden ausschmückte.  In  Trient  empfing  er 
auch  die  Priesterweihe.  Seit  dieser  Zeit  un- 
gefähr beschränkte  er  seine  Tätigkeit  aus- 
schlieBlich  auf  die  Maleret,  und  die  vielen  reli- 
giösen Bilder,  die  von  ihm  noch  erhalten  sind, 
zeugen  von  seinem  großen  Fleiße.  Die  ge- 
diegensten darunter  sind  der  hl  Vigilius  zwi- 
schen vier  Engeln  in  der  Trienter  Kathedrale 
und  die  Marter  des  hl.  Knaben  Simon  von 
Trient,  die  ursprünglich  im  Schlosse  daselbst 
aufbewahrt  und  jährlich  zur  Zeit  des  Fron- 
leichnamsumzuges zur  Schau  ausgestellt  wurde 
(jetzt  im  Ferdinandeum  zu  Innsbruck).  Beide 
sind  bezeichnet,  und  tragen  das  Jahr  1678. 
Besonders  reich  an  Bildern  von  ihm  ist  das 
alte  Franziskanerkloster  von  S.  Michele  (Ecoe 
Homo,  Die  theologischen  und  moralischen 
Tugenden,  Die  vier  Kirchenväter)  und  die 
Kirchen  von  Cavalese.  Femer  sind  zu 
nennen  von  ihm  ein  Altargemälde  in  der 
Franriskanerldrche  zu  Cles,  ein  solches  in 
der  Pfarrkirche  zu  Magri  und  eines  in  je- 
ner zu  Dietenheim  bei  Bruneck.  Auch  in 
Rom,  wo  er  nach  einer  handschriftl.  Nach- 
richt von  A.  Roschmann,  als  er  zum  zweiten 
Male  dort  war,  sich  etwa  20  Jahre  aufgehal- 
ten hat,  sind  zwei  Altargemälde  von  ihm, 
wovon  das  eine  in  der  Kirche  S.  Maria  Trans- 


Stammbaum  der  KOastIcrfamilic  Alberti  ▼on  Sansepolcro. 

Giovanni,  gen.  liso,  Maler 


III  I  I         . 

Beatrice    Diomira    Lodovico   Alberto  oder   Girolamo  d.A. 
(Haler)     Berto  (Maler)  (Maler) 

' 

I  I  I  t  I 

Alesaandro  Cherubino  Suor  Elisabetta  Michele  Giovanni 

(Maler)         (Maler)  (Malerin)        (Bfaler)    (Maler) 

I 
Alberto  oder  Berto 
(Archit.  u.  Ingenieur) 


I  I  I  I 

Lodovico   Niecola  Francesca  Romano 
t  als  Kind  (Maler  u. 

Schriftsteller) 

^ \ 

I  I  I 

Cosimo         Durante         Raniero 
(Maler  u.  Bildh.)   (Maler)    *  13.  Dez.  1540 
I 
Andrea 


i  j  j  I  I  Suor  Chiara  Pier  Francesco  Suor  Maria 

Beoedelta    Cetare    Virginia    Cleopatra    Francesco        Giorgio    (Malerin)  (Maler)  Ancella 

(Kupferst.)  (Festgsbaumstr.     (Maler, 

1566— 1646)  Ingenieur  etc.) 


ChristoCuio  Giuliano  Girolamo  d.  J. 

Gonialoniere  1643       f  1623 
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pontina,  mit  seinem  Namen  bezeiümet  ist. 
Trotz  einer  gewissen  Schwerfälligkeit  in  der 
Zeichnung  und  einiger  Manieriertheit  in  der 
Auffassung  malte  unser  Künstler  flott  und 
zugleich  gewissenhaft  Seine  Farbengebung 
ist  stark  und  etwas  leuchtend»  aber  in  der 
letzteren  Zeit  wird  sie  eintönig  und  etwas 
dunkel«  bei  allzubraunlicher  Karnation. 

Jos.  Ant  V.  Riccabona  im  Sammler  für 
Geschichte  und  Statistik  van  Tirol  III.  —  Ti- 
rolisches Kstlerlex.  —  N.  Toneatti,  Saggio 
d'illusträkione  del  Duomo  di  Trenio,  Trento 
1872  S.  83.     (Richtigstellung  der  Lebensdaten.) 

L.  O. 

Albezti,  Giuseppe  Antonio,  Bolognes. 
Architekt,  geb.  1705  (nach  anderen  1716). 
Schon  von  frühester  Jugend  an  studierte  er 
mit  leidenschaftlichem  Eifer  Mathematik,  Ar- 
chitektur, Hydraulik  und  Feldmefikunst  Aus 
der  großen  Anzahl  der  von  ihm  verfafiten 
theoretischen  Werke  sind  als  die  wichtigsten 
zu  nennen:  Istruzioni  pratiche  per  l'ingegnere 
dvile  ossia  perito  agrimensore  e  perito  d'ac- 
que  (Venezia  1747;  mit  wichtigen  Zusätzen 
neu  herausgegeben  daselbst  1768)  ;  —  Tratuto 
della  misura  ddle  fabbriche  (Venezia  1767) ; 
—  Nuova  diopra  monioometra  da  usarsi  sopra 
le  tavelotte  pretoriane  per  misurare  qualsi- 
voglia  distanza  (Venezia  1768).  —  In  allen 
diesen  Schriften  sind  viele  in  wissenschaft- 
licher, wie  in  praktischer  Hinsicht  gleich  wert- 
volle Angaben  enthalten.  Noch  brauchbarer 
würden  sie  sein,  wenn  sie  in  besserer  lite- 
rarischer Fassung  und  übersichtlicherer  An- 
ordnung gegeben  wären.  Alberti  hat  fast  sein 
ganzes  Leben  in  Bologna  zugebracht  Im  Au- 
gust  des  Jahres  1768  starb  er  in  Perugia  (oder 
nach  anderen  in  Ferrara),  wohin  er  sich  da- 
mals zur  Ausführung  hydraulischer  Arbeiten 
begeben  hatte. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  1902.  —  Boc- 
cardo,  EncicL  1870.  Scatassa. 

Alberti,  H.,  franzos.  Genremaler  der  (segen- 
wart, seit  1894  regelmässig  im  Salon  mit  viel- 
figurigen,  aber  etwas  im  alten  Stil  komponier- 
ten Bildern  vertreten.  Zu  erwähnen :  Die  Loge 
der  Yvette  (juilbert,  Daphnis  und  Chloe, 
Rückkehr  vom  grossen  Fischzug  und  vielleicht 
eins  seiner  besten  Bilder:  Eine  Hauptprobe 
in  den  Folies-Berg^re. 

Salon-Kataloge  1894  ff.  ** 

Alberti,  Jean-Eugine-Charles,  Ma- 
ler u.  Lithogr.  von  wenig  Bedeutung,  geb.  1781 
in  Maastricht  als  Sohn  eines  Italien.  Advokaten, 
lernte  in  Amsterdam  u.  erhielt  dort  1805  für 
eine  Zeichnung  „Marius  auf  den  Trümmern 
Karthagos"  die  goldne  Medaille  von  der  (je- 
sellschaft  Felix  Meritis.  Dann  besuchte  er  in 
Paris  das  Atelier  Davids  und  danach  die 
Akad.  in  Rom.  Zurückkehrend  Hess  er  sich 
in  Paris  nieder,  wo  er  noch  1848  als  Lithogr. 
tätig  war.  Lithographien  nach  seinen  Bildern 
sind:  La  Sieste  mit  dem  (jegenstück  Le  Le- 
ver;  La  jeune  Veuve  mit  dem  Gegenst  La 


jeune  Dame;  La  Fileuse.  —  Er  publizierte  in 
Paris  einen  „Cours  complet  thtoique  et  pra- 
tique  de  l'art  du  dessin". 

Mejer,  Kstlerlex.  —  Immersee  1,  De 
Levens  en  Werken.  ** 

Alberti  (auch  Albrecht),  Ignaz,  Zeichner 
u.  Kv^ferst  zu  V^en,  tätig  um  1780—1801, 
nach  Bartsch  Schüler  des  Landschaftsmalers 
Brand,  hatte  eine  grosse  OfBnn  und  beschäf- 
tigte um  1787  noch  20  andere  Stecher  nament- 
lich für  Landkarten  und  botanische  Tafel- 
werke. Auf  den  Titelblättern  zu  Spalarts 
Versuch  über  das  Kostüm  (Wien  1706  ff.) 
findet  man  seinen  Namen  bis  1801;  im  näch- 
sten Jahre  soll  er  gestorben  sein. 

Mejer,  Kstlerlex.  —  Gandellini,  Not. 
degU  Intagl.  V  86  (erwähnt  nach  Basan  viele 
Porträt-Stiche  von  ihm).  ** 

Alberti,  (auch  Albrecht),  Johann,  renom- 
mierter Steinmetz  in  Naumburg  a.  S.,  wird 
1689  nach  Nürnberg  berufen.  Der  betr.  Rats^ 
verlass  vom  81.  7.  1689  lautet:  „Haussen  Al- 
brechten, den  Steinmetzen,  dweil  er  für  ein 
künstner  berümpt,  zu  bürger  annemen  und 
ime  das  bürgerrecht  schenken.  Seiner  gsellen 
halben  aber  ime  sagen,  man  stdls  auf  ine, 

diselben  her  ze  pringen  oder  nit .** 

—  Er  soll  schon  1641  gestorben  sein. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Kampe,  Nümbeiger 
Ratsverlässe,  N.  2430. 

Alberti,  Juliette,  franzos.  Miniaturmale- 
rin,  zeidmete  1848—68  für  die  Sammlung  von 
Pflanzen-  und  Tierbildem  in  der  Bibliothek 
desjardin  des  Plantes  in  Paris  82  Miniaturen. 

Richesscs  d'art:  Paris.  Monom,  civ.  IL  186 
bU  190.  ♦♦ 

Alberti,  Leon  Battista  deglL 

I.  Lebensschicksale.  Die  Familie  der  Al- 
berti, eine  der  vornehmsten  in  Florenz,  be- 
saB  schon  seit  1210  das  Recht,  das  Konsulat 
zu  bekleiden,  und  eine  Reihe  hervorragender 
Glieder  wußte  im  Laufe  der  nächsten  beiden 
Jahrh.  Reichtum  und  politischen  EinfluB  im- 
mer höher  zu  steigern.  Ungewöhnlich  heftig 
und  hart  waren  dann  auch  die  (jewaltmaS- 
regeln,  die  seit  1887  von  Neidern  und  Rivalen 
in  Szene  gesetzt  wurden.  Lorenzo  di  Be- 
nedetto,  der  Vater  Leone  Battistas,  war  im 
politischen  Leben  kaum  hervorgetreten.  Den- 
noch trafen  ihn  wie  Benedetto  und  Cipriano 
degli  Alberti  in  diesem  Jahre  die  Ver- 
bannung für  6  Jahre,  sodann  die  Edikte  von 
1808  und  1400  und  die  Verweisung  aus  Flo- 
renz im  Januar  1401.  V^r  sind  über  seinen 
Aufenthalt  in  den  folgenden  Jahren  nicht  mit 
Sicherheit  unterrichtet  Erst  1408  ist  seine 
Anwesenheit  in  (jenua,  1414  in  Venedig  ge- 
sichert 

Am  18.  2.  1404  wurde  der  glaubwürdigsten 
Überlieferung  zufolge  dem  Lorenzo  in  (Senua 
ein  Sohn  geboren,  der  den  Namen  Leone 
Battista  erhielt  Dieses  (jeburUdatum  enthalt 
ein  handschriftlicher  Vermerk  in  einem  Exem- 
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plar  der  Florentiner  Ausgabe  von  1485  des 
Buches  JDe  re  aedificatoria  libri  X"  in  der 
Klosterbibliothek  von  S.  Francesco  in  Urbino. 
Allerdings  schwanken  die  Angaben  über  das 
Geburtsjahr  zwischen  1898,  1404,  1408  und 
1414,  über  die  Geburtsstadt  zwischen  Genua 
und  Venedig.  Von  seiner  Mutter  wissen  wir 
nichts  Näheres.  Er  war  einer  freien  Verfain* 
düng  entsprungen,  so  wie  sein  nur  wenig 
jüngerer  Bruder  Carlo.  Erst  20.— 22.  5.  1408 
^d  in  Genua  die  Hochzeit  Lorenzos  mit  der 
ans  vornehmer  florentinischer  Familie  stam- 
menden Margherita  dl  Messer  Pietro  Benini 
statt  Sie  ist  nicht  die  Mutter  Battistas  ge- 
wesen. Nur  an  einer  Stelle  seiner  Schrieen 
scheint  Battista  eine  Erinnerung  an  seine  Mut- 
ter auszusprechen,  indem  er  ihre  Wc^tatig- 
keit,  Güte  und  Bescheidenheit  rühmt;  die 
Stelle  ist  aber  sehr  unbestimmt  gehalten. 
(Alberti,  Canis,  in  L.  B.  Alberti  opera  edita 
a  Massaino  [Florentiae  1499?]  fo  12). 

Die  Erziehung  des  Knaben  ist  eine  äußerst 
sorgfaltige  und  harmonische  gewesen.  Geistige 
und  körperliche  Fähigkeiten  wurden  gleich 
entwickelt  Über  seine  Geschicklichkeit  im 
Turnen,  Fechten,  Reiten,  Springen  und  im 
Gebrauche  der  verschiedensten  Wa£Fen  wdB 
der  dem  Meister  jedenfalls  persönlich  nahege- 
standene Verfasser  der  fragmentarischen  Le- 
bensbeschreibung Albertis  ganz  fiibelhaftes  zu 
berichten.  Die  genannte  Biographie,  welche 
Janitschek  für  das  Fragment  eines  Briefes,  in 
dem  Alberti  geschildert  werden  sollte,  lüUt 
ist  uns  besonders  auch  durch  ihren  ganzen 
Ton  interessant  da  sie  uns  den  Eindruck  die- 
ser übergewaltigen,  dämonischen  Persönlich- 
keit auf  die  Mitlebenden  vergegenwärtigt 
Jede  Beschäftigung  führte  Battista  mit  stau- 
nenswerter Energie,  rücksichtslos  gegen  sidi 
selbst  durch«  seine  Selbstbeherrschung  bei  kör- 
perlichen Schmerzen  konnte  man  schon  in 
früher  Jugend  bewundem.  Den  elementaren 
Unterricht  in  den  Wissenschaften  erhielt  er 
in  Padua,  während  der  Vater  Lorenzo  nach- 
weisbar seit  1414  als  Leiter  der  Bank  der  Al- 
berti in  Venedig  ansässig  war. 

Zwei  von  Mandni,  dem  unermüdlichen  Er- 
forscher aller  auf  Alboti  bezüglichen  Nach- 
richten, in  der  Riccardiana  in  Florenz  auf- 
gefundene Briefe  bezeugen,  daß  Battista  die 
Gymnasialausbildung  durch  den  bekannten 
Pädagogen  Gasparino  Barsizia  aus  Bergamo 
erhielt,  der  von  1407—1419  eine  Erziehungs- 
anstalt in  Padua  besafi.  Battista  war  zwischen 
1412—14  in  Gasparinos  Hauie,  da  ein  Brief 
des  letzteren  an  Lorenzo  Alberti  die  besorgte 
Bitte  des  Sohnes  an  seinen  Vater  enthält, 
während  der  Pest  Venedig  zu  verlassen  und 
in  Padua  Aufenthalt  zu  nehmen. 

Laut  eigenen  Zeugnisses  erwarb  BattisU  in 
8  Jahren  die  volle  Herrschaft  über  die  latei- 
nische, griechische  und  italienische  Sprache. 


Daß  er  auch  das  Griechische  beherrschte,  was 
oftmals  in  Zweifel  gezogen  wurde,  darf  nach 
Mancinis  Ausführungen  als  sicher  gelten. 
Wäre  es  doch  bei  der  sehr  beschränkten  Zahl 
von  Übersetzungen  unmöglich  gewesen,  sich 
jene  fabelhafte  Belesenheit  der  antiken,  spe- 
aell  auch  griechischen  Autoren  zu  erwerben, 
die  wir  aus  allen  Schriften  des  Meisters  ent- 
nehmen und  zu  der  er  gewiß  in  seiner  Padu- 
aner  Zeit  schon  den  Grund  gelegt  hat 

Nach  solchen  Elementarstudien  bezog  Bat- 
tista die  Universität  Bologna,  damals  die  be- 
rühmteste ganz  Italiens,  um  den  Doktorhut 
des  kanonischen  Rechts  zu  erwerben.  Da 
traf  ihn,  als  er  im  Beginn  seiner  Studien 
stand,  das  Unglück,  seinen  Vater  zu  verlieren, 
der  am  24.  6.  1421  nach  kurzer  Krankheit  in 
Padua  starb,  und  dessen  treue  und  weise  Für- 
sorge und  Erziehungskunst  der  Sohn  bis  in 
seine  späten  Jahre  nicht  müde  wurde  zu  rüh- 
men. Die  beiden  unmündigen  Jünglinge,  Bat- 
tista und  Carlo,  beide  Studenten  an  der  Uni- 
versität Bologna,  blieben  der  Obhut  eines 
Oheims  Riccardo  Alberti  anvertraut  machten 
aber  mit  der  Familie  desselben  die  trübsten 
Erfahrungen.  An  anderen  Verwandten  indes 
konnte  Battista  in  Bologna  eine  Stütze  finden, 
an  dem  Professor  der  Algebra  Antonio  Al- 
berti (t  1424)  und  dem  päpstlichen  Quästor 
Alberto  Alberti,  dessen  der  Meister  mit  rühm- 
lichen Worten  gedenkt  (Op.  volg.  II  102). 
(Letzterer  später  zum  Kardinal  erhoben  durch 
Eugen  IV.) 

Die  durch  die  Sorge  um  den  Lebensunter- 
halt hervorgerufene  Überanstrengung  warf 
Battista  aufs  Krankenlager,  von  dem  er  sich 
nur  langsam  und  schwer  erholte.  In  der 
Rekonvaleszenz  schrid>  er  die  Komödie  Philo- 
doxeos  im  Alter  von  20  Jahren.  Er  erkrankte 
von  neuem,  so  daß  die  Arzte  ihm  rieten,  die 
Studien  aufzugeben,  wozu  der  Lernbegierige 
sich  aber  nicht  verstehen  konnte,  wenn  Ihm 
auch  die  Wissenschaften  selbst  gespensterhaft 
gleichsam  über  den  Kopf  wuchsen  (Op.  volg: 
I  90,  94).  Endlich  erwarb  er  das  Doktorat 
der  Rechte  im  Alter  von  24  Jahren.  In  dem 
Krdse  der  Humanisten  erwarb  sich  Battista 
damals  viele  Freunde,  den  Panormita  (der 
ihm  einen  (besang  seines  im  Jahre  1426  ver- 
faßten Hermaphroditen  widmete),  Lapo  da 
Castiglionchio  (der  wenige  Jahre  später  eine 
Übersetzung  der  Sacrifizien  des  Ludan  dem 
Freunde  widmete),  vermutlich  auch  Tomaso 
da  Sarzana,  der  damals  als  armer  Hauslehrer 
in  Bologna  lebte,  später  als  Nikolaus  V.  der 
größte  Papst  seines  Jahrhunderts  wurde; 
endlich  Fildfo,  der  1428  in  Bologna  als  Leh- 
rer des  Griechischen  sich  ansieddte. 

Unterdessen  hatten  die  Alberti  Mittel  und 
Wege  gefunden,  in  Papst  Martin  V.  einen 
Fürsprecher  zur  Aufhebung  ihrer  Verban- 
nung aus  Florenz  zu  erlangen  (Schreiben  des 
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Papstes  vom  8.  12.  1424).  Tatsächlich  gab 
die  Signorie  dem  Drangen  des  Papstes  nach, 
hob  die  Verbannung  1426  mid  1427  für  ein- 
zelne Mitglieder  der  Familie  auf,  widerrief 
endlich  am  22.  10.  1428  die  grausamen  Ver- 
fügungen gegen  die  Alberti  völlig.  Auch  die 
Zulassung  zu  öffentlichen  Würden  wurde  am 
6.  10. 1484  den  Alberti  wieder  gewährt  Auch 
der  Meister  wird  Florenz  jetzt  aufgesucht 
haben,  und  die  Freundschaft  mit  Filippo 
Brunelleschi  schloß  er  wohl  in  jener  Zeit 
(denn  1486  gedenkt  er  ihrer  schon  als  lange 
bestehend).  Den  Frauen  g^enüber  scheint 
schon  damals  in  Battista  jenes  äußerste 
Mißtrauen  in  ihren  Charakter  Platz  gegriffen 
zu  haben  zugleich  mit  der  Überzeugung,  es 
lasse  sich  angespannt  intensive  Geistesarbeit 
mit  Minnedienst  nicht  vereinigen.  So  be- 
sitzen wir  auch  nur  aus  der  fnihen  Zeit  Bat- 
tistas  einige  Eklogen,  sowie  die  kleineren 
Schriften  Ecatomfilea  und  Deifira,  in  welchen 
man  wohl  mit  Recht  den  Niederschlag  von 
Erinnerungen  an  zarte  Erlebnisse  mit  Frauen 
sehen  darf.  Wenn  er  später  moralische  Fehler 
und  Modetorheiten  der  Frauen  mit  bitteren 
Worten  geißelt,  so  war  er  doch  keineswegs 
ein  Weiberfeind.  Mit  wundervollen  Worten 
hat  er  (wohl  als  erster)  der  sittlichen  Würde 
und  des  hohen  Berufes  der  Hausfrau  in  der 
Schrift  „de  Familia"  gedacht.  Die  schon  in 
Bologna  von  Battista  neuerwählten  Studien  der 
Mathematik  und  der  Naturwissenschaften 
führten  ihn  in  Florenz  sogleich  zu  Paolo  Tos- 
canelli,  dem  großen  Arzt,  Physiker  und  Astro- 
nomen. In  Briefen  an  ihn  soll  Battista  künf- 
tige Schicksale  der  Vaterstadt  und  Italiens 
vorher  verkündigt  haben,  die  später  eintrafen 
(vita  des  Anonymus),  die  Intercoenalien  waren 
dem  Freunde  gewidmet  Zwischen  den  Jahren 
1428—1432  hat  BattisU  ausgedehnte  Reisen 
gemacht,  über  die  wir  jedoch  nur  wenig 
sicheres  sagen  können.  Er  kam  nach  Frank- 
reich, Belgien,  sah  im  Winter  in  Deutschland 
Schlittschuhläufer  und  bewunderte  die  herr- 
lichen großen  Ofen  in  deutschen  Stuben. 
Daß  er  damals  im  (jefolge  des  Albergati  reiste, 
ist  eine  wohlgegründete  Vermutung.  Im 
Jahre  1432  finden  wir  Battista  schon  als  Se- 
kretär bei  Biagio  Molin,  dem  Patriarchen  von 
C^rado  (bekleidete  diese  Würde  1427—1484, 
gestorben  1447  als  Patriarch  von  Jerusalem). 
Battista  war  päpstlicher  Abbreviator  und  Prior 
von  S.  Martino  a  Gangalandi  (in  Toscana), 
woraus  er  eine  jährliche  Rente  von  160  (xold- 
gulden  bezog.  Erst  dadurch  war  der  Meister 
vor  Entbehrungen  geschützt  Eine  Bulle  Eu- 
gens rV.  vom  7.  10.  1432  sicherte  BattisU  sol- 
cheVergünstigungen  und  stellte  ihm  trotz  sei- 
ner außerehelichen  Geburt  das  Vorrücken  in 
geistlichen  Würden  bis  zum  Episkopat  ex- 
klusive in  Aussicht.  Mit  Molin,  der  zugleich 
Reggente  della  Cancelleria  apostolica  Eugens 


IV.  war,  weilte  Alberti  von  1432—84  zunächst 
in  Rom. 

Dieser  erste  Aufenthalt  in  Rom  aber  war 
für  Alberti  entscheidend.  Die  Ciröße  der  an- 
tiken Bauten,  die  hier  auf  ihn  einwirkten, 
und  deren  konstruktive  wie  ästhetische  (be- 
setze er  durch  eifriges  Messen  zu  ergründen 
sich  bestrebte,  gab  seinem  eigenen  Drang 
nach  künstlerisdier  Betätigung  eine  feste 
Richtung.  Mit  den  edelsten  CSeistem  der 
Zeit  beklagte  er  bitter  die  damals  wütende 
sinnlose  Zerstörung  der  geheiligten  Ruinen 
Roms.  Nach  Vollendung  seiner  juridischen 
Studien  hatte  sich  Battista  der  Mathematik 
und  den  Naturwissenschaften  zugewendet, 
bildende  Künstler  waren  in  Florenz  seine 
Freunde  geworden,  und  so  bq^ann  er  in  den 
Mußestunden  das  Studium  der  Baukunst; 
daneben  versuchte  er  sich  auch  in  Malerei 
und  Skulptur. 

Die  politischen  Ereignisse,  Eugens  IV. 
Flucht  aus  Rom  nach  Florenz  (wo  er  am  28. 
6.  1484  ankam),  haben  gewiß  auch  Battista 
wieder  nach  der  Amostadt  gebracht  Talent 
und  Schicksal  erwiesen  auch  hier  ihren  un- 
lösbaren Bund.  Der  durch  Roms  Trümmer 
zum  Künstler  erweckte  Humanist  trat  so- 
gleich in  den  Kreis  der  Schöpfer  der  neuen 
Kunst  ein,  lernte  sich  als  ihnen  zugehörig  er- 
kennen, ward  durch  den  (jedankenaustausch 
mit  ihnen,  vornehmlich  Brunelleschi  und  Do- 
natello,  zum  einflußreichsten  Theoretiker  der 
neu  erstandenen  Kunst,  der  das  Streben  der 
(Größten  in  klare,  feste  Bahnen  leitete.  Die 
Schriften  „Element!  di  pittura",  „La  Statua^, 
„Della  pittura  libri  III"  entstanden  in  rascher 
Folge.  Die  geistvollsten  Erfindungen  zur 
Messung,  zum  perspektivischen  Zeichnen  (Fa- 
dennetz) u.  a.,  deren  kein  Künstler  der  Folge- 
zeit mehr  entbehren  konnte,  wurden  damals 
von  dem  genialen  Manne  gemacht  Am 
nächsten  scheint  ihm  persönlich  Filippo  Brunel- 
leschi gestanden  zu  haben,  dem  er  den  Traktat 
über  die  Malerei  widmete.  Die  Vorrede  (da- 
tiert vom  26.  8. 1485)  ist,  wie  man  wohl  sagte, 
der  Heroldsruf  einer  neuen  Kunstepoche, 
menschlich  ein  herrlicher  Gruß  aus  den  hohen 
Sphären,  in  denen  wahrhaft  große  Menschen 
sich  begegnen.  Daß  Alberti  in  Florenz  auch 
mit  den  Humanisten  in  Verkehr  gestanden 
sd,  darf  man  wohl  glauben,  wenn  auch  be- 
stimmtere Nachrichten  fehlen.  Nur  für  den 
Barbier  und  Schwankdichter  Burchiello  be- 
sitzen wir  in  einigen  Briefen  den  sicheren 
Anhalt  einer  näheren  Bekanntschaft  mit 
Battista. 

Am  18. 1  1486  begab  sich  Papst  Eugen  IV. 
von  Florenz  nach  Bologna,  wohin  mit  Molin 
auch  Alberti  folgte.  Eine  sehr  rege  lite- 
rarische Tätigkeit  entfaltete  er  daselbst  in 
der  nächsten  Zeit  Die  Jugendarbeit  die  Ko- 
mödie Philodoxeos,  widmete  er  in  neuer  Be- 
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arbettung,  von  einem  Brief  des  Poggio  Brac- 
dolini  l^leitet,  dem  Leonello  d'Este,  Sohn 
des  Marchese  von  Feirara.  Der  „Briti  an 
CodagneUo''  vom  10.  1.  1437,  ,,Sofrona",  ein 
Trostbrief  über  die  Religion,  entstanden;  in 
20  Stmiden  diktierte  Battista  am  80.  9.  1487 
die  bedeutsame  „Abhandlung  über  das  Recht", 
in  der  schon  völlig  der  Geist  der  Aufklärung 
des  18.  Jahrhunderts  zu  sprechen  scheint. 
Noch  fallt  die  Abfassung  der  „100  Aix)]oge" 
und  eine  kurze  Reise  nach  Venedig  mit  dem 
Patriarchen  Molin  in  dieses  Jahr.  Im  Januar 
1488  aber  erfolgte  die  Übersiedlung  nach 
Ferrara,  wohin  Eugen  IV.  das  Konzil  be- 
rufen hatte. 

Dort  veranlafite  der  Kardinal  Molino  den 
Alberti,  an  eine  Darstellung  des  Lebens  der 
Mir^rrer  zu  gehen,  während  der  Camaldulen- 
ser  Ambrogio  für  Eugen  IV.  die  Lebensbe- 
schreibungen der  Heiligen  verfaßte.  Alberti 
vollendete  nur  die  erdichtete  Lebensbeschrei- 
bung des  hl.  Potitus,  eines  Jünglings,  der 
schon  mit  16  Jahren  umkam.  (Vielleicht  ist 
diese  Schrift  aber  auch  schon  viel  früher,  vor 
1484  verfaßt.)  Hier  sei  auch  eines  Anschlages 
auf  Battistas  Leben,  von  dem  der  anonyme 
Biograph  berichtet,  Erwähnung  getan.  Haben 
wir  auch  keine  sidiere  Kunde,  so  ist  doch  die 
Vermutung  erlaubt,  es  sei  der  Urheber  des 
Attentats  jener  Vetter  Benedetto  di  Bemardo 
Alberti  gewesen«  von  dem  auch  die  schmäh- 
liche Ausbeutung  Battistas  und  Carlos  früher 
hauptsächlich  ausging.  Es  scheint  sogar,  daß 
nach  dessen  Tode  (1487)  BattisU  einen  Teil 
der  väterlichen  Erbschaft  erlangte.  Das  be- 
deutsamste Erlebnis  dieser  Zeit  in  Ferrara 
war  aber  die  persönliche  Bekanntschaft,  bald 
innige  Freundschaft  mit  Leonello  d'Este,  dem 
edlen  und  hochbegabten  zweiten  Sohn  des 
Marchese  Niccolö,  der  nach  des  Vaters  Tode 
am  28.  12.  1441  zur  Herrschaft  in  Ferrara 
kam.  Ihm  widmete  Alberti  nun  auch  den 
„Teogenio"  und  trat  ihm  persönlich  nahe. 
Wir  haben  Kunde,  daß  Leonello  den  Meister 
mit  ganz  besonderer  Auszeichnung  behandelte. 
1442  weilte  er  von  neuem  in  Ferrara,  wo 
Leonello  seinen  Rat  betreffs  des  Reiterstand- 
bildes, das  er  dem  Vater  Niccolö  errichten 
wollte,  begehrte.  In  einer  Schrift  „De  equo 
animante"  hat  Alberti  seine  damals  betriebe- 
nen Studien  über  Pferde  niedergelegt  Ein 
Modell  für  das  Denkmal  haben  1444  Antonio 
di  Cristoforo  und  Niccolö  di  Giovanni  Baron- 
celli (ersterer  den  Reiter,  letzterer  das  Pferd) 
angefertigt,  die  Statue  selbst  kam  erst  nach 
Leonellos  frühzeitigem  Tode  (f  1.  10.  1460) 
zur  Aufstellung  (1451),  um  bei  den  revo- 
lutionären Wirren  im  Jahre  1796  zertrümmert 
zn  werden.  Als  Seitenstück  zum  Teogenio  ent- 
stand in  den  genannten  Jahren  die  wunder- 
volle Schrift  „Ddla  Tranquillitä  dell'  animo". 

Unterdessen  war  auf  dem  nach  Florenz  ver- 


legten Konzil  die  von  Eugen  IV.  erstrebte 
Vereinigung  der  römischen  und  griechischen 
Kirche  zustande  gebracht  worden.  Der  Papst, 
der  Stadt  Florenz  zu  Danke  verpflichtet,  hatte 
einen  Florentiner  zum  Kardinal  erhoben  (18. 
12.  1489) :  Alberto  degli  Alberti,  den  Ohdm 
Battistas.  Wie  hoch  man  ihn  als  Humanisten 
stellte,  dafür  spricht  die  nach  dem  Tode  des 
Ambrogio  Traversari  (10. 10. 1489)  ergangene 
Aufforderung,  die  Lebensbeschreibung  dieses 
Mannes  zu  verfassen.  Battista  übernahm  die 
ehrenvolle  Aufgabe,  über  ihre  Ausführung 
fehlt  aber  jede  Kunde.  Noch  mehr  charak- 
terisiert sein  Ansehen  in  Literatenkreisen  die 
Tatsache  seines  entschiedenen  Eintretens  für 
die  Verwendung  der  italienischen  Sprache  für 
dichterische  und  wissenschaftliche  Werke, 
wofür  ihn  Leonello  d'Este  lobte.  Alberti 
stellte  sich  an  die  Spitze  der  nationalen  Re- 
aktion gegen  den  (jebrauch  der  lateinischen 
Schriftsprache  und  veranstaltete  zur  Propa- 
gierung dieser  Idee  einen  feierlichen  literari- 
schen Wettkampf.  Der  la  10.  1441  wurde 
als  Schlußtermin  für  die  Einlieferung  von 
italienischen  (Gedichten  über  das  Thema  der 
Freundschaft  festgestellt,  am  20.  10.  fand  im 
Dom  zu  Florenz  in  Anwesenheit  der  höchsten 
Würdenträger  die  öffentliche  Verlesung  der 
eingelieferten  Gedichte  statt  Der  Preis,  ein 
aus  Silber  gearbeiteter  Lorbeerkranz,  wurde, 
da  man  vier  (jedichte  gleich  gut  fand,  dem 
Domschatz  von  S.  Maria  del  Fiore  übergeben. 
Ursprünglich  hatte  Alberti  den  Preis  stiften 
und  die  Kosten  der  Veranstaltung  aus  seinen 
Mitteln  decken  wollen,  Piero  Medici  aber 
hatte  dann  gewünscht,  die  ganze  Veranstaltung 
unter  seinem  Protektorate  vor  sich  gehen  zu 
lassen.  Das  Lob  der  Zeitgenossen  aber  galt 
dem  geistigen  Urheber  des  Ganzen,  an  den 
Michele  del  Gigante  ein  Lobgedicht  richtete. 
Battista  hatte  selbst  ein  kurzes  Gedicht  in 
Hexametern  über  die  Freundschaft  rezitiert 
und  dem  Volk  das  vierte  soeben  vollendete 
Buch  „Della  Famiglia"  vorgewiesen.  Ein 
zweites  Dichterturnier,  für  welches  Alberti 
als  Thema  „den  Neid"  in  Vorschlag  brachte, 
kam  nicht  mehr  zustande.  Von  dem  Werke 
„Della  Famiglia"  waren  die  drei  ersten  Bücher 
schon  1482 — 84  in  Rom  entworfen,  jedoch 
nicht  veröffentlicht  worden  (Biographie  des 
Anonjrmus).  Erst  im  Lauf  des  Jahres  1443 
dachte  Alberti  an  deren  Publizierung  und 
legte  seinen  Freunden  Leonardo  Dati  und 
Tomaso  Ceü  das  Manuskript  vor.  Diese 
äußerten  ihre  Ansicht  in  einem  nach  Siena 
gerichteten  Briefe.  Denn  mit  Eugen  IV.,  der 
am  7.  8.  1448  infolge  der  politischen  Konstel- 
lation Florenz  verlassen  hatte,  war  auch  Al- 
berti nach  Siena  gegangen,  wo  er  mit  dem 
Papst  bis  zum  Herbste  weilte  und  erst  dann 
nach  Rom  zurückkehrte  nach  neunjähriger 
Abwesenheit.      Daß    im    November    Alberti 
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tchoa  in  Rom  war,  beseogt  du  indirekt  an 
ihn  gerichteter  Brief  des  Leonardo  Dati. 
Damals  plante  auch  Cristoforo  Landino  seine 
1448  verfaßte  Dtchtong  Xandra  dem  Alberti 
zu  widmen.  Die  ur^prOngliche  Fassnng  der- 
selben mit  der  Widmmig  hat  Mandni  in 
einer  vom  Jahre  1449  datierten  Abschrift  in 
Lncca  anfgefonden.  Aus  Landinos  Worten 
erhellt,  daß  Alberti  vorher  schon  die  beiden 
Schriften  „Canis*'  und  „Musca"  verfaßt  hatte. 
Auch  des  „Momus"  darf  hier  Erwähnnng 
geschehen,  obwohl  wir  sicher  seine  Existenz 
erst  1451  voraussetzen  können,  da  man,  wie 
es  scheint  nicht  ohne  Grund,  Anspielungen 
auf  den  Fap%t  Eugen  IV.  (f  am  28.  2.  1447) 
darin  hat  finden  wollen.  Filelfo  war  begierig, 
diese  merkwürdige  Schrift  kennen  zu  lernen, 
sandte  1461  Ende  September  eine  Elegie  an 
Alberti,  wiederholte  die  Sendung,  da  er 
glaubte,  sie  sei  in  Verlust  geraten,  bald  dar- 
auf. Über  AJbertis  äufiere  Umstände  wissen 
wir  aus  jener  Zeit,  daß  er  sidi  einer  'größeren 
Wohlhabenheit  erfreute ;  die  in  frühen  Schrit- 
ten häufig  wiederholten  Klagen  über  bedrängte 
finanzielle  Situationen  verschwinden  in  späte- 
ren Jahren. 

Außer  in  dem  Papste  besaß  Battista  dnen 
eifrigen  Gönner  audi  in  dem  Kardinal  Pro- 
vpero  Colonna.  Dieser  übertrug  ihm  die  Auf- 
gabe^ ein  großes  römisches  Schiff,  das  am 
Grunde  des  Nemisees  liegt,  zu  heben  und 
wieder  flott  zu  machen.  Alberti  ließ  Taucher 
aus  Genua  kommen,  konstruierte  gewaltige 
Hebemaschinen,  förderte  auch  mehrere  Ge- 
genstände zutage,  mußte  den  Schiffskörper 
aber  endlich  am  Grunde  des  Sees  lassen,  und 
dort  liegt  er  noch  heuie.  Trotz  des  Schet- 
tems  des  Unternehmens  steigerte  doch  die 
gigantische  Bemühung  (vermutlich  14tö) 
Battistas  Ruhm.  Eine  damals  verfaßte  Schrift 
„Navis"  ist  jetzt  verschollen.  Erinnern  wir 
uns  im  Zusammenhange  damit  der  „Ludi 
matematid",  in  denen  Alberti  ein  Mittel  zur 
Messung  der  Tiefe  des  Meeres  ausfindig  ge- 
macht hat 

Battistas  äußere  Stdlung  am  päpstlichen 
Hofe  mag  noch  an  Ansehen  gewonnen  ha- 
ben, als  der  aus  der  Zeit  der  Studien  in  Bo- 
logna ihm  schon  wohlbekannte  Tomaso  da 
Siraina  unter  dem  Namen  Nikolaus  V.  den 
p^tlichen  Stuhl  bestieg;  Es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  Alberti  den  großartigen  Ban- 
projdcten  des  Papstes  sehr  nahe  gestanden 
hat,  wenn  uns  auch  für  die  Details  bestimmte 
ddcumentarische  Bdege  fehlen. 

In  diesen  Jahren  können  wir  nun  auch 
schon  eine  sehr  rdche,  gewiß  vid  wdter  za- 
rüdcreichende  Tätigkdt  Albertis  als  Archi- 
tdct  nadiwdsen.  Einen  bedeutsamen  Auf- 
trag erteilte  der  Herr  von  Rimini,  Sigismoodo 
Malatesta,  dem  Künstler:  Die  Umwandlung 
der  älteren  gotischen  Kirche  S.  Francesco  in 


einen  Renaissancetempd.  Die  Arbeiten  daran 
begannen  schon  1446,  Albertis  Tdlnahme  er- 
folgte wohl  etwas  q>äter.  Vor  14fiO  sdirid» 
er  dann  auch  der  Hauptsache  nadi  die  zehn 
Bücher  „De  re  Aedificatoria".  Hat  Battista 
für  den  Kardinal  Prospero  Colonna  die  Re- 
staurierung antiker  Bauten  gddtet?  Er  soll 
den  Brunnen  mit  drd  Sdialen  übereinander 
entworfen  haben,  an  dessen  Stdle  Papst  Qe- 
mens  XII.  qüLter  die  Fontana  Trevi  setzte, 
soll  die  Vorhalle  von  S.  Stefeno  rotondo  al 
monte  Cdio  restauriert,  dne  Bedachung  des 
Ponte  di  S.  Angelo  entworfen  haben  (für  letz- 
teres Werk  will  sogar  Vasari  den  Entwurf 
des  Mdsters  besessen  haben).  Den  Traktat 
über  die  Architektur  plante  Alberti  dem  Fede- 
rigo  di  Montefeltro  von  Urbino  zu  widmen 
später  dem  Lorenzo  Magnifico  de'  MedicL 
Mit  sdnem  Namen  an  der  Spitze  ist  das  Buch 
18  Jahre  nach  dem  Tode  Battistas  gedruckt 
worden  (1486).  Die  Schrift  De  Triviis  se- 
natoriis,  deren  älteste  Abschrift  in  das  Jahr 
1464  zurückgeht,  hatte  Battista  ebenfalls  dem 
jungen  Lorenzo  Media,  den  er  väterlich  liebte, 
gewidmet. 

Unterdessen  trafen  dgentümliche  Schick- 
salsschläge Albertis  päpstlichen  Beschützer« 
Die  Verschwörung  des  Ste^o  Porcari,  deren 
Beschrdbung  Alberti  entwarf  (Ausbruch  am 
6.  Jan.  1468),  umdüsterte  das  Gemüt  Niooo- 
lös  V.,  der  Fall  Konstantinopels  (20.  6.  1468) 
in  die  Hände  der  Türken  war  ein  furcht- 
barer Schlag  für  den  zdtlebens  die  Idee  emes 
Kreuzzuges  nährenden  Papst,  der  es  ver- 
gd)ens  versucht  hatte^  die  Fürsten  der  Chri- 
stenhdt  zu  vereinigen,  um  dem  bedrohten 
Byzanz  Hilfe  zu  bringen,  bevor  es  zu  spät 
war. 

Über  Albertis  Lebensumstände  unter  dem 
Pontifikat  C^ixtus  HL  sind  wir  nicht  näher 
unterriditet  Erst  aus  der  Zdt  Pius  IL,  des 
Enea  Silvio  Piccolomini,  haben  wir  wieder 
Nachrichten.  Mit  ihm,  dem  Humanisten, 
war  Battista  schon  sdt  früher  Zdt  befreundet, 
sdn  rdcher  Gast,  sowie  die  adlige  Abstam- 
mung konnten  ihm  gldcherwdse  beim  Pikste 
als  Empfehlung  dienen.  Pius  nennt  den 
Freund  in  mehreren  seiner  Sdiriften  und  er- 
wählte ihn  zum  kundigsten  Führer  auf  sdnen 
Ausflügen  zur  Bedchtsgung  der  antiken  Über- 
reste in  der  Umgebung  Roms.  Pius  nahm 
den  Kreuzzugsgedanken  Nikolaus  V.  wieder 
auf  und  berief  deshalb  dne  Versammlung  der 
italienischen  Staatsoberhäupter  nach  Mantua. 
Am  28.  L  1469  rdste  er  von  Rom  ab,  htdt 
ttch  in  Florenz  auf,  wo  prächtige  Feste  zu 
seinen  Ehren  veranstaltet  wurden,  und  ge- 
langte am  27.  6.  nach  Mantua.  So  ergdmis- 
los  diese  Versammlung  für  den  Papst  und 
sdne  Pläne  verlief,  so  bedeutsam  sollte  die 
persönliche  Berührung  mit  dem  Marchese 
Lodovico  Gkmzaga  für  Battista  werden.   Zahl- 
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reiche  Briefe  der  folgenden  Jahre  gfben  uns 
den  Hinweis  auf  ein  Freondschaftstverhältnis 
zwischen  beiden  Männern,  bei  dem  die  Stan- 
desunterschiede ganzlich  verschwanden.  Ein 
Tranm,  den  Lodovioo  in  der  Zeit  der  An- 
wesenheit des  Papstes  hatte,  veranlaßte  den 
Bau  der  Kirche  S.  Sebastiano.  Und  BattisU 
gab  den  Plan  zu  dem  Werke.  Er  blieb  auch 
in  Mantua  zurück,  als  der  Papst  am  19.  1. 
1460  von  da  abreiste.  Nach  einem  kurzen 
Aufenthalte  in  Rom  finden  wir  den  Meister 
im  Januar  1468  wieder  in  Mantua,  wohin  die 
Arbeiten  an  S.  Sebastiano  den  Leiter  riefen. 
Von  1468— -1470  wissen  wir  dann  nichts  von 
einer  Anwesenheit  Battistas  am  Mincio.  Als 
Weihnachtsgabe  für  die  Freunde  entstanden 
1468  die  „Sentenzen",  auch  die  „Cena  di 
funiglia"  gehört  in  jene  Zeit,  sowie  die  „sie- 
ben  Briefe",  die  dem  Epimenides  zugeschrie- 
ben wurden. 

Der  Tod  Pius  II.  brachte  eine  grofie  Ver- 
änderung für  die  Humanisten  Roms.  Paul  II. 
bestieg  am  SO.  8.  1464  den  päpstlichen  Stuhl, 
am  8.  12.  erhielten  alle  apostolischen  Abbre« 
viatoren  ihren  Abschied.  Auch  Battista  ver- 
lor damit  die  reichen  Bezüge,  die  ihm  seine 
Stelle  am  päpstlichen  Hofe  gewährt  hatte. 
Während  andere  Humanisten,  besonders  Pia- 
tina, pochend  auf  die  Macht  des  Humanis- 
mus, mit  offenen  Drohungen  dem  Papste  ent- 
gegentraten, rief  Battista  die  Verwendung 
seines  Freundes  und  Gönners  Lodovico  Gon- 
zaga  an.  Aber  seine,  sowie  seines  Sohnes, 
des  seit  seinem  17.  Lebensjahre  zum  Kardi- 
nal erhobenen  Francesco  Gonzaga  dringende 
Vorstellungen  beim  Papste,  scheinen  die  ge- 
wünschte Wirkung  nidit  erreicht  zu  haben« 
Alberti  selbst  hat  bei  seiner  weisen  Mäßigung, 
die  er  in  allen  Lebenslagen  bewahrte,  und  bd 
der  Lauterkeit  und  Aufrichtigkeit  seines  We- 
sens an  den  Umtrieben  gegen  Paul  II.  nicht 
teilgenommen,  die  damals  im  Kreise  der  römi- 
schen Akademie  ihren  Herd  hatten.  So  lebte 
er  unbehelligt  in  Rom,  selbst  als  die  grau- 
same und  vielfach  ungerechte  Humanistenver- 
folgung im  Jahre  1468  einsetzte.  Wir  er- 
fahren von  äußeren  Lebensschicksalen  aus 
diesen  Jahren  wenig.  Die  Enthebung  vom 
Amte  hatte  eine  erhöhte  Tätigkeit  als  Schrift- 
steller und  besonders  als  Architekt  zur  Folge. 

Das  rege  Interesse  für  die  Buchdrucker- 
kunst bezeugen  die  Schriften  „De  componen- 
dis  dfris"  und  der  Dialog  mit  Leonardi  Dati 
in  den  vatikanischen  Gärten  (um  1466).  Aus 
einem  Briefe  AJbertis  an  GÜovanni  Andrea, 
den  Bischof  von  Aleria  (gegen  1470)  erfahren 
wir  den  Plan,  die  drei  Kunsttraktate  drucken 
zu  lassen  (de  statua,  de  pictura  und  de  re 
aedificatoria).  In  Florenz  fand  Alberti  einen 
Bewunderer  seiner  Kunst  in  (liovannl  Rnc- 
ceUai,  für  den  er  (gegen  1450  wahrschein- 
lich) den  Palast  in  der  via  della  vigna  nuova, 


das  hl.  Grab  in  der  Kirche  S.  Pancrazio  und 
endlich  die  Fassade  von  S.  Maria  Novella 
(laut  Inschrift  1470  vollendet)  erbaute.  Lodo- 
vioo Gonzaga  übertrug  dem  Meister  die  Er- 
bauung der  Tribuna  rotonda  der  Kirche  S. 
Annunziata  (seit  1470)  und  hielt  treu  an 
dem  Projekte  des  Freundes  fest  trotz  der 
Anfeindung  und  Verleumdungen  einiger  flo- 
rentinischer  Bürger  und  Künstler.  Ob  in 
diese  Zeit  auch  die  Ausführung  künstle- 
rischer Aufträge  von  Seiten  des  Federigo 
von  Urbino  und  des  Königs  Alfonso  von  Nea- 
pel fällt,  muB  dahingestellt  bleiben.  Die 
persönlichen  Beziehungen  zu  beiden  sind  zwei- 
fellos erwiesen.  1470  scheint  Alberti  ge- 
plant zu  haben,  sich  in  der  Nähe  von  Mantua 
anzusiedeln.  Er  bat  damals  den  Marchese 
Lodovico,  ihm  über  Kaufpreis  und  Güte  ei- 
niger Ländereien,  die  er  ins  Auge  gefaßt 
hatte,  Auskunft  zu  verschaffen  —  gewiß  ein 
trefflicher  Beleg  für  das  ungezwungene  freund- 
schaftliche Verhältnis  zwischen  beiden  Män- 
nern. Schon  vorher  war  eine  neue  künstleri- 
sche Aufgabe  an  Battista  herangetreten.  Lo- 
dovico, wünschte  die  alte  (aus  dem  0.  Jahrh. 
stammende)  baufällige  Kirche  S.  Andrea  zu 
erneuern.  Einen  Plan  hierfür,  den  ein  Archi- 
tekt Manetti  vorgelegt  hatte,  sandte  Lodovico 
dem  Freunde  zur  Begutachtung,  und  Alberti 
setzte  einen  neuen  an  dessen  Stelle  und  bot  am 
19.  2.  1460  an,  persönlich  bald  nach  Mantua 
kommen  zu  wollen.  DicSier  PlanAlbertis  wurde 
nach  Abbruch  der  alten  Kirche  im  Jahre  1472 
von  Luca  Fancelli  verwirklicht.  Inzwischen 
hat  der  betagte  Meister  in  seinem  um  1470 
verfaßten  Dialog  „De  Idarchia"  seine  tiefsten 
moralisch-philosophischen  Ideen  niedergel^. 
Wenige  haben  dieses  Meisterwerk  kennen  ge- 
lernt, wenige  kannten  die  wahre  (jröße  des 
einsamen  Mannes,  dessen  Auftreten  in  den 
,J>isputationes  camaldulenses"  des  Cristofoto 
Landino  (verfaßt  1468)  immerhin  von  der 
Wirkung  der  genialen  Persönlichkeit  auf  die 
Zeitgenossen  einiges  erzählt.  Als  Ende  Sep- 
tember 1471  Donato  Acciaiuoli,  Lorenzo  de 
Medici  und  Bernardo  Ruccellai  als  (jesandte 
von  Florenz  nach  Rom  kamen  zur  Begrüßung 
des  neuen  Papstes  Sixtus  IV.,  baten  sie  Al- 
berti, in  der  Ruinenwelt  Roms  ihr  Führer  zu 
sein. 

Von  den  vielen,  die  ihn  kannten,  hat  nur 
einer,  so  viel  wir  wissen,  Matteo  Palmieri, 
dürftige  Kunde  von  dem  Tode  dieses  großen 
Mannes  hinterlassen  in  den  kurzen  Worten: 
„1472  Leon  Battista  Alberti,  ein  Mann  von 
auserwähltem  (kiste  und  (^lehrsamkeit,  starb 
in  Rom  und  hinterließ  ein  hervorragendes 
Werk  über  die  Architektur."  Aus  der  Tat- 
sache, daß  sich  der  florentini sehen  Kirchen- 
behörde am  25.  4.  1472  ein  neuer  Inhaber  der 
Pleve  von  S.  Martino  a  Gangalandi  vorstellte, 
der  dem  ,Jcürzlich  verstorbenen  ehrwürdigen 


aox 


Alberti,  Leon  Batt. 


Herrn  Battista  degli  Alberti"  gefolgt  war, 
darf  man  den  Todestag  des  Meisters  ver- 
mutungsweise in  den  Anfang  des  April  ver- 
setzen. 

IL  AlberH  als  bildender  Künstler. 

Battista  ist  nicht  in  einem  Känstler-Atelier 
erzeugen  worden,  sondern  auf  der  Universität 
Es  ist  bemerkenswert,  daß  der  anonyme  Bio- 
graph in  seiner  allerdings  fragmentarischen 
Vita  einer  künstlerischen  Betätigung  Albertis 
überhaupt  gar  nicht  Erwähnung  tut.  Er  ist 
Schriftsteller,  Theoretiker  der  Künste  in 
erster  Linie,  stellt  als  solcher  Forderungen 
auf,  denen  er  in  seinen  Werken  dann  zu  ge- 
nügen sucht  Und  zu  diesen  Werken  gibt  er 
nur  die  Pläne  und  Anweisungen,  das  Be- 
mühen um  die  Ausführung  selbst  hält  er  für 
unwürdig  eines  großen  Künstlers.  Daher  tre- 
ten als  Bauleiter  der  von  Alberti  entworfenen 
Bauten  dann  Matteo  de'  Pasti,  Matteo  Nuti, 
Luca  Fancelli  und  Bemardo  Rosselino  auL 
Während  sich  der  Meister  in  der  Frühzeit 
mit  der  Malerei,  wenn  auch  nur  als  Dilettant 
eingehender  beschäftigte,  fällt  seine  Hinwen- 
dung zur  Architektur,  so  weit  wir  wissen,  erst 
in  die  letzten  26  Jahre  seines  Lebens.  Nennt 
man  ihn  wohl  einen  Dilettanten,  so  darf  es 
nicht  im  tadelnden  Sinne  geschehen,  als  ob 
für  ihn  die  Ausübung  der  Kunst  ein  Zeitver- 
treib gewesen  wäre.  Im  Gegenteil,  er  stellte 
die  höchsten  Anforderungen,  weil  er  die  hohe 
Bedeutung  speziell  der  Baukunst  für  die 
Menschheit  erkannte.  Er  nahm  keine  Be- 
zahlung für  seine  künstlerische  Tätigkeit;  er 
sah  in  dem  Plan,  in  dem  Modelle  die  seinem 
Geiste  entsprechende  Aufgabe.  Die  technisdie 
Ausführung,  über  die  er  nicht  nur  wohl  in- 
formiert war,  sondern  für  die  er  auch  ein- 
gehende Gesetze  aufstellte,  wie  der  Traktat 
über  die  Architektur  beweist,  glaubte  er  an- 
deren, ihm  Untergeordneten  überlassen  zu 
dürfen,  indes  sein  Geist  sich  anderen  Dingen, 
neuen  Aufgaben  zuwendete;  —  das  war  Al- 
bertis Dilettantismus.  Aus  der  literarisch- 
humanistischen Bildung  Albertis  erklärt  sich 
wohl  auch  zum  Teile,  daß  er  sich  enger  an 
antike  Vorbilder  anschloß,  als  Brunellesco 
und  die  anderen  seiner  Zeitgenossen.  Nie- 
mals ist  Battista  aber  in  eine  platte  Nach- 
ahmung der  Antike  verfallen. 

1.  Malerei  und  Skulptur. 

Eine  Betätigung  als  Maler  wird  für  A.  nicht 
nur  von  den  älteren  Autoren  bezeugt,  sondern 
er  selbst  spricht  von  derselben  in  seinem 
Traktat  auch  klar  genug.  Der  Anonymus  be- 
schreibt die  rätselhaften  „demonstrazioni",  die 
indes  wohl  nicht  durch  Malerei,  sondern  durch 
optische  Vorrichtungen  (die  camera  obscura, 
wie  man  glaubt)  vielleicht  auch  durch  Spiegel 
zustande  gebracht  wurden.  A.  malte  zu  sei- 
nem Vergnügen  in  den  Mußestunden,  wie  er 
selbst  sagt.     Vasari   will  noch  einige  seiner 


Bilder  gekannt  haben,  beschreibt  auch  eine 
gemalte  perspektivische  Ansicht  von  Venedig 
mit  der  Markusldrche  und  einigen  kleinen 
Figuren.  Dazu  bemerkt  Paoletti,  daß  um 
1880  ein  Antiquar  Giarizzo  bei  der  Madonna 
deir  orto  in  Venedig  ein  mit  der  Beschreibung 
stimmendes  Bild,  das  aus  der  1.  Hälfte  des 
16.  Jahrh.  datiert  gewesen  sei,  nach  Berlin 
verkauft  habe.  Einige  allgemeine  Hinweise 
auf  Battistas  eigene  Malereien  darf  man  wohl 
auch  dem  Trakut  entnehmen.  Stoffe  aus  der 
Antike,  die  er  als  Motive  aufstdlt  wurden 
von  Einfluß  auf  Spätere  (so  besonders  „die 
Verleumdung"  des  Apelles). 

Daß  Battista  sich  als  Bildhauer  oder  Me- 
dailleur betätigt  habe,  scheint  allerdings  aus 
seinen  Worten  hervorzugehen  („me  qui 
pingendo  fingendoque  nonnihil  dilector",  op. 
ined.  Flor.  1890  p.  238).  Ganz  willkürlich 
aber  ist  die  Zuschreibung  einiger  Medaillen 
mit  dem  eigenen  Bildnis  an  ihn  selbst.  Das 
bedeutendste  dieser  Profilbildnisse  ist  auf  der 
Plakette  der  Sammlung  Dreyfus  in  Paris  er- 
halten (200  X  1S6  mm,  oval)  mit  der  In- 
schrift L.  B  A  P.  Ohne  jede  Inschrift  ist 
die  Plakette  des  Louvre  (166  X  116  mm, 
oval),  ein  kleineres  Stück  mit  Lorbeerkranz 
bewahrt  das  Cabinet  de  France  (86  X  27  mm, 
oval)  mit  der  Inschrift  LEO  •  BAPT  •  ISTA  • 
AL--.  Am  bekanntesten  ist  die  als  Werk  des 
Matteo  de'  Pasti  inschriftlich  beglaubigte  Me- 
daille (08  mm  Durchmesser)  mit  dem  Profil 
All>ertis  nach  links  und  einem,  wie  es  scheint, 
von  ihm  selbst  erwählten  Emblem  auf  der 
Rückseite,  einem  geflügelten  Auge  innerhalb 
eines  Lorbeerkranzes. 

2.  Architektur. 

a)  Der  Tempio  Malatestiano. 

Sigismondo  Malatesta  bestimmte  die  kleine 
gotische  Kirche  S.  Francesco  in  Rimini  dazu, 
ein  Denkmal  seines  Ruhmes  und  seiner  Liebe 
zu  der  schönen  Isotta  zu  werden.  Im  Jahre 
1446  soll  der  Umbau  der  Kirche  begonnen 
haben.  Am  letzten  Oktober,  um  die  17. 
Stunde,  als  Bartolommeo  Malatesta  Bischof 
war,  wurde  der  Grundstein  gelegt,  wahrschein- 
lich zur  Kapelle  des  hl.  Sigismund.  Aus  den 
vorhandenen  Dokumenten  darf  man  mit  F. 
Seitz  den  Schluß  ziehen,  daß  die  Ausstattung 
der  Kapellen  zunächst  ohne  weitere  Änderung 
an  der  Kirche  begonnen  und  im  Jahre  1460 
auch  bis  zu  einem  gewissen  Gndt  vollendet 
war,  und  daß  Alberti  erst  nach  1460  ein  Mo- 
del] geliefert  hat.  Wahrscheinlich  haben  wir 
ein  getreues  Abbild  von  Albertis  Entwurf  auf 
der  1460  gegossenen  Denkmünze  des  Matteo 
de'  Pasti  erhalten.  Im  Jahre  1464  erfahren 
wir  dann,  daß  außer  Alberti  noch  Matteo  de' 
Pasti,  Pier  de'  C>ennari  und  Matteo  Nuti  an 
der  Ausführung  der  Kirche  beteiligt  sind. 
Damals  hatte  Alberti  ein  Modell  für  den  Bau 
eingesandt,  welches  er  durch  Zeichnungen  er- 
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gänzte.  Sein  Einflufi  auf  die  Ausfühning  war 
ein  sehr  intensiver,  auch  die  Details  gab  er 
an,  wie  die  Einsendung  des  Modells  m  einem 
Kapitell  beweist  An  der  Ausfuhrung  des 
plastischen.  Schmuckes  des  Innem  scheinen 
vornehmlich  Guffagni  und  vor  allem  Ago- 
stino  di  Ducdo  tatig  gewesen  m  sein.  Wahr- 
scheinlich ist  Alberti  im  Jahr  1449  persönlich 
in  Rimini  gewesen.  An  der  Ausstattung  des 
Innern,  so  Wie  es  heute  besteht,  hat  er  keinen 
Teil,  denn  die  Bedachung  des  Langhauses  mit 
einem  Tonnengewölbe,  die  Erbauung  von 
Querschiff,  Chor  und  Kuppel  unterblieben. 
Schon  nach  1464  scheint  der  Bau  nur  langsam 
vorwärts  gegangen  zu  sein;  1466  beschaffte 
man  größere  Mengen  von  Marmor,  wohl  für 
den  Schmuck  einiger  Kapellen,  1461  glaubte 
Sigismondo  durch  Privilegien,  die  er  den 
Förderern  des  Baues  zusicherte,  diesen  be- 
schleunigen zu  können.  Und  verzweifelnd, 
ihn  selbst  vollenden  zu  können,  hoffte  er  die 
Weiterführung  durch  Bestinunungen  in  sei- 
nem vom  28.  4.  1466  datierten  Testamente 
sichern  zu  können.  Sigismondo  starb  am  7. 
10.  1468;  der  Tempel,  den  er  für  sich  und 
Isotta  erbaut,  blieb  unvollendet 

Als  Werk  Albertis  interessiert  uns  hier  nur 
die  Außenbekleidung  der  Kirche  an  Fassade 
und  Seitenwänden.  Ein  Sockel  mit  fries- 
artigem Abschlüsse  umzieht  das  ganze  Ge- 
bäude. Derselbe  ist  nur  durch  den  triumph- 
bogenartig sich  öffnenden  Haupteingang  un- 
terbrochen. Diese  Mittelnische  ist  in  ihrem 
oberen  Teile  ausgefüllt  und  mit  Marmorinkru- 
station verziert  und  enthält  die  viel  kleinere 
mit  auserlesenem  Geschmack  und  äußerst 
maßvoll  verzierte  Türe,  mit  geradem  Sturz 
und  Spitzgiebel.  Vier  Halbsäulen  aus  Por- 
phyr, die  über  dem  Sockel  sich  erheben  und 
ein  prächtiges  Gesimse  tragen,  bewirken  eine 
kräftige  Gliederung  der  Fassade  und  schließen 
an  den  Seiten  des  Mittelbogens  etwas  kleinere 
Rundbogen  ein,  deren  Weiten  jetzt  durch 
Quadern  gefüllt,  ehemals  Nischen  aufnehmen 
sollten,  die  wahrscheinlich  für  die  Grabmale 
des  Sigismondo  und  der  Isotta  bestimmt 
waren.  Über  dem  Mittelbogen,  dessen  Ver- 
wandtschaft mit  dem  Augustusbogen  in  Ri- 
mini man  wohl  allzusehr  betont  hat,  sollte 
sich  das  Motiv  des  Triumphbogens  wieder- 
holen, doch  blieb  dieser  Teil  unvollendet 
Flachgiebel  sollten  die  Vermittlung  herstellen 
von  dem  höheren  Mitteltrakt  nach  den  Ecken 
zu.  Vor  die  alten  Seitenfronten,  denen  spitz- 
bogige  Fenster  belassen  wurden,  stellte  Al- 
berti gewaltige  Bogen,  die  auf  schweren  Pi- 
lastem  ruhen.  Durch  deren  Vortreten  vor 
die  alten  Fronten  um  60—80  cm  entstanden 
Nischen,  in  die  einfach  massive  Stdnsarko- 
pfaage  gestellt  wurden.  Sie  sollten  zur  Auf- 
nahme der  Gebeine  jener  berühmten  Männer 
dienen,  die  Sigismondo  Malatesta  an  seinem 


Hof  zu  versammeln  gewußt  hatte.  Dieser 
allerdings  nur  fragmentarisch  zur  Ausführung 
gekommene  Bau  ist  als  Werk  Albertis  am 
besten  beglaubigt,  wie  auch  seine  persönliche 
Einflußnahme  auf  die  Detailausführung  be- 
wiesen ist 

b)  Die  Bauten  für  Giovanni  Ruccellai. 

Daß  es  dem  Meister  vergönnt  wurde,  in  der 
Heimat  seiner  Ahnen,  in  Florenz,  seinem  ei- 
genen Ruhme  unvergängliche  Denkmale  zu 
setzen,  verdanken  wir  der  leidenschaftlichen 
Bewunderung,  die  seine  Kunst  bei  dem  Kauf- 
herrn Giovanni  di  Paolo  Ruccellai  fand.  Daß 
dieser  all  seinen  Bauten  Pläne  Albertis  zu- 
grunde legte,  bezeugt  uns  allerdings  kein 
Dokument,  besagt  nur  die  durch  Vasari  auf- 
gezeichnete Tradition,  zu  deren  Gunsten  aller- 
dings stilistische  Momente  sehr  vernehmlich 
sprechen.  Es  handelt  sich  um  den  Palast 
des  Giovanni  Ruccellai  in  der  Via  della 
Vigna,  das  hl  Grab  in  der  Kirche  S.  Pancra- 
zio  und  die  Fassade  von  S.  Maria  Novella. 

Der  Palazzo  Ruccellai  wurde  nach  dem 
Jahre  1446  begonnen  und  war  1461  schon  im 
wesentlichen  vollendet,  wie  aus  den  Steuer- 
einbekenntnissen ersichtlich  ist  (1466  malte 
dann  Neri  di  Bicci  einige  Fresken  in  dem 
Palaste.)  Über  einem  mäßig  hohen  Sockel 
erheben  sich  drei  Geschosse,  die  voneinander 
durch  Gesimse  getrennt  werden  und  deren 
oberstes  von  wenig  ausladendem,  auf  Kon- 
solen ruhenden  Kranzgesimse  bekrönt  wird, 
über  dem  sich  eine  Balustrade  erhebt  Zu 
einem  lebendigen  Organismus  wird  die  Fas- 
sade durch  die  Anwendung  von  Pilastem  er- 
hoben, dorische  im  Erdgeschoß,  jonische  im 
mittleren,  korinthische  im  obersten.  Mag  auch 
Brunelleschi  in  einem  Geschosse  des  Palazzo 
di  Parte  Guelfa  schon  die  Pilastergliederung 
eingeführt  haben,  durch  Alberti  wurde  doch 
erst  die  Bedeutung  dieses  Elementes  für  die 
organische  Durchbildung  einer  Fassade  er- 
kannt Ein  Ausgleich  zwischen  lastenden  und 
stützenden  Bauteilen  wird  dadurch  erzielt,  der 
an  Wirkungen  der  griechischen  Architektur 
gemahnt  Der  ausführende  Architekt  ist  mög- 
licherweise Bernardo  Rossellino  gewesen,  den 
Billi  als  Erfinder  nennt,  dessen  beglaubigter 
Palazzo  Piccolomini  in  Pienza  aber  nur  als 
eine  sehr  viel  schwächere  Variante  des  Pa- 
lazzo Ruccellai  sich  darstellt,  in  der  bei  glei- 
chen Formelemcntcn  die  wunderbare  Musik 
der  Verhältnisse  geschwunden  ist 

Die  Autorschaft  Albertis  an  der  dem  Pa- 
laste gegenüber  befindlichen  1464—1466  er- 
bauten Loggia  degli  Alberti  ist  dagegen  sehr 
zweifelhaft  Weder  die  Verhältnisse  des 
Ganzen,  noch  die  Details  deuten  auf  ihn  hin. 
Die  Arkaden  sind  heute  zugemauert  und  ha- 
ben ein  Postamt  aufgenommen. 

Ein  wahres  Juwel  der  Architektur,  das 
in     kleinsten     Verhältnissen     den     edelsten 
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Geschmack  und  die  reichste  Erfindungsgabe 
offenbart,  ist  das  hl.  Grab  in  der  neben  dem 
Palaste  gel^enen  Kirche  S.  Pancrazio.  Das 
kleine  Gebäude  mit  rechteckiger  Basis  und 
halbkreisförmiger  Apsis  ist  auBen  mit  feinster 
Marmorinkrustation  verziert  und  durch  kanel- 
lierte  Pilaster  gegliedert,  auf  denen  gerades 
Gebälk  ruht.  Über  Gesims  und  Balustrade 
ragt  ein  von  schlanken  Säulchen  getragener 
Bddachin  empor.  In  dem  durch  eine  ganz 
niedere  Pforte  zugänglichen  Inneren  dieses 
Zierbaus  befindet  sich  ein  Fresko  der  Auf* 
erstehung  Christi  von  Alessio  Baldovinetti. 
Laut  Inschrift  ist  das  hl.  Grab  für  Giovanni 
Ruccellai  1407  erbaut  worden. 

Eine  viel  größere  Aufgabe  war  die  Vollen- 
dung der  Fassade  von  S.  Maria  Novella.  an 
der  man  im  18.  Jahrh.  zu  bauen  begonnen 
hatte.  Die  spitzbogigen  Bekrönungen  der  Sei« 
tenportale  und  sechs  Nischengräber  waren  da- 
mals hergestellt  worden.  Seit  1448  widmete 
Giovanni  Ruccellai  den  Gewinn  aus  seinen 
Besitzungen  in  Poggio  a  Cajano  dem  Neu- 
bau der  Fassade,  zunächst  mit  dem  Plan, 
die  älteren  Bestandteile  abzubrechen,  um  ein 
einheitliches  neues  Werk  an  deren  Stelle  zu 
setzen.  Nur  der  Widerstand  der  Besitzer 
der  alten  Grabstätten  nötigte  zu  einem  Kom- 
promiß. So  konnte  am  unteren  Teile  der  Fas- 
sade Alberti  nicht  schalten  und  walten  wie  er 
wollte.  Er  brachte  aber  doch  durch  die  vier 
großartigen  korinthischen  Säulen  aus  grünem 
Marmor  von  Prato  einen  festen  Rhythmus 
auch  in  diesen  Teil.  Ein  Meisterwerk  seiner 
Erfindung  ist  dann  das  Hauptportal,  dessen  in- 
nere Umrahmung  mit  Fmchtgewinden  von  Gio- 
vanni di  Bertino  ausgeführt  wurde.  Über  dem 
von  den  Säulen  getragenen  Gesimse  ruht  eine 
Attika,  deren  Sdunuck  überaus  einfach  und 
streng  erscheint,  u.  über  derselben  erhebt  sich 
im  Mittelteile  eine  von  einem  Spitzgiebel  be- 
krönte Pilasterordnung.  Die  Überleitung  die- 
ses erhöhten  Mittelbaues,  der  sich  mit  der 
Vorderansicht  eines  griechischen  Tempels  ver- 
gleichen läßt,  zur  breiteren  Attika  vermitteln 
Voluten,  die  zugleich  die  Pultdächer  der 
Seitensdiiffe  zu  verbergen  haben;  das  erste 
Beispiel  ihrer  Verwendung  in  der  Renaissance- 
kunst. Sie  erscheinen  von  Alberti  gleichsam 
als  melodische  Vereinigung  der  zur  Dishar- 
monie neigenden  Elemente  der  Fassade  ge- 
funden worden  zu  sein.  Die  Fassade  wurde 
1470  vollendet,  wie  die  Inschrift  im  Friese 
meldet:  Johannes  Oricellarius  Pauli  Filius 
Ann.  Sal.  MCCCCLXX.  Bei  der  Form  der 
prachtvollen  Maiuskelbuchstaben  sei  an  Al- 
bertis  konstruiertes  Alphabet  erinnert 

Von  einer  Villa,  welche  Alberti  für  Giov. 
Ruccellai  in  Quaracchi  (zwischen  Peretola 
und  Brozzi)  erbaute,  sind  nur  wenige  Rette 
der  ursprünglichen  Anlage  erhalten  geblieben. 
Ob  hier  oder  an  anderen  Stellen  etwas  von  den 


Projekten  zu  weitläufigen  architektonisch  ge- 
gliederten Gartenanlagen  etwa  mit  Wasser- 
künsten, wie  sie  im  Traktat  entworfen  sind, 
verwirklicht  war,  wissen  wir  nicht 

c)  Die  Bauten  für  Lodovico  Gonzaga. 

Der  erste  Bau,  den  Alberti  für  den  Herrn 
von  Mantua  entwarf,  war  die  Kirche  S.  Se- 
basHatto  in  Maniua,  Wir  sind  durch  Bra- 
ghirollis  Forschungen  über  deren  Baugeschichte 
gut  unterrichtet  22.  2.  1460  war  das  Modell 
vollendet  und  schon  im  März  ward  mit  der 
Ausführung  begonnen.  Leider  aber  wird  das 
Tempo  der  Tätigkeit  im  weiteren  Verlaufe 
immer  langsamer.  1468  begann  man  den  Por- 
tikus, der  noch  1466  nicht  beendet  war,  ja 
über  dessen  Fon.i  1470  von  neuem  beraten 
wurde.  Im  November  dieses  Jahres  scheinen 
dann  Versprechungen  einer  raschen  Vollen- 
dung von  Seiten  Lodovicos  den  Meister  von 
neuem  heiterer  gestimmt  zu  haben.  Wie  weit 
aber  eine  solche  Vollendung  überhaupt  erfolgt 
ist,  läßt  sich  nach  dem  heutigen  traurigen  Zu- 
stande schwer  entscheiden.  S.  Sebastiano  ist 
der  erste  Zentralbau  mit  dem  Grundrisse  eines 
griechischen  Kreuzes  in  der  italienischen  Re- 
naissance. An  der  Seite  des  Einganges  ist 
dem  Kreuzarme  ein  Portikus  vorgelegt ;  hinter 
denselben  sollten  zwei  Türme  treten,  von  de- 
nen nur  einer  existiert  Die  Kuppel  ist  ein- 
gestürzt und  wurde  durch  ein  einfaches  Dach 
ersetzt  Um  die  Ansehnlichkeit  des  ganzen 
in  seinen  Dimensionen  kleinen  Baues  zu  stei- 
gern, konstruierte  Alberti  zunächst  einen  Un- 
terbau, auf  den  er  die  Kirche  stellte.  Eine 
außerordentlich  zierliche  von  Säulen  begleitete 
Treppe  führt  vom  Platze  aufwärts  in  die  Kir- 
che. Über  die  Fassade  läßt  sich  nach  dem 
heutigen  Zustande  schwer  etwas  Abschlie- 
ßende sagen.  Der  ausführende  Architekt  ist 
hier  wie  bei  den  folgenden  Bauten  Lodovicos 
Hoforchitekt  Luca  Fancelli  gewesen.  Von 
diesem  stammt  auch  wahrscheinlich  der  Plan, 
nach  dem  die  Ki^lle  der  Madonna  im  Dom 
zu  Mantua  1480  vollendet  wurde,  ein  kleiner 
Kuppelbau,  der  sich  sehr  eng  an  Albertis  S. 
Sebastiano  anschließt,  aber  durch  spätere  Zu- 
taten stark  verändert  wurde. 

An  Stelle  der  altehrwürdigen  Kirche  S,  An- 
drea einen  Neubau  zu  setzen,  beschloß  Lodo- 
vico Gonzaga  1470.  Er  sandte  einen  von 
Antonio  Manetti  dafür  vorgelegten  Plan  dem 
Alberti  zur  Beurteilung  und  gab  damit  Ver- 
anlassung, daß  auch  Alberti  einen  Plan  ent- 
warf, der  sowohl  dem  Meister  selbst  besonders 
gelungen  schien,  als'auch  die  Bewunderung  sei- 
nes fürstlichen  Freundes  erregte.  Die  Verzö- 
gerung der  päpsü.  Erlaubm's  zum  Abbruch  der 
alten  Kirche  und  die  Knappheit  der  Geldmittel 
schoben  den  Beginn  der  Arbeit  bis  in  den  No- 
vember 1472  hinaus;  der  Meister  sollte  selbst 
den  Beginn  der  Verwirklichung  seines  gran- 
diosen Planes  nicht  mehr  erleben.    Erst  1782 
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ist  der  Bau  vollendet  worden;  das  Gebände 
wurde  im  wesentlichen  bis  IfW!  errichtet, 
die  Kuppel  erst  von  Filippo  Juvara  (im  18. 
Jahrh.)  hinzugefügt  In  allen  Zeiten  scheint 
man  sich  aber  ziemlich  getreu  an  Albertis  Plan 
gehalten  zu  haben.  Nur  die  Dekoration  richr 
tete  sich  nach  dem  Geschmacke  späterer  Zei- 
ten. Der  Grundriß  ist  der  eines  lateinischen 
Kreuzes,  einschiffig  (mit  Tonnengewölbe)  mit 
Reihen  von  alternierenden  kleineren  und  grö- 
ßeren Kapellen,  letztere  nach  dem  Haupt- 
schiffe zu  in  großen  Bogen  sich  öffnend,  er- 
stere  fiir  sich  abgeschlossen  und  durch  nie- 
drigere Türen  mit  dem  Schiffe  verbunden. 
An  der  Fassade  geht  das  Motiv  der  Dreitei- 
lung durch  korinthische  Pilaster,  die  riesige 
triumphbogenartige  Mittelöffnung  und  der  be- 
krönende Giebel  gewiß  schon  zii  Alberti  zu- 
rück, wenn  auch  die  Verhältnisse  ein  wenig 
verändert  worden  sein  mögen.  Südwestlich 
von  Rom  in  der  Campagna  im  Tale  Gaffarella 
befindet  sich  ein  Backsteinbau,  das  Grabmal 
eines  römischen  Privatmannes,  fälschlich  Tem- 
pel des  Deus  rediculus  genannt  Die  Vorder- 
seite ist  schlecht  erhalten,  die  besser  erhaltene 
Rückseite  hat  die  größte  Ähnlichkeit  mit  der 
Fassade  von  S.  Andrea,  gab  also  möglicher- 
weise unmittelbar  das  Vorbild  für  Alberti  ab. 
von  dem  wir  wissen,  daß  er  die  antiken  Bau- 
ten in  Roms  Umgebung  mit  größtem  Eifer 
maß.  Eine  vorbildliche  Bedeutung  für  man- 
che Bauten  Bramantes  (z.  B.  in  Abbiate  grasso) 
sowie  für  die  späteren  Pläne  zur  Peterskirche 
in  Rom  muß  diesem  Werke  Albertis  zuerkannt 
werden. 

Außer  den  beiden  Kirchen  in  Mantua  be- 
gehrte Lodovioo  Gkmzaga  von  dem  Meister 
noch  Pläne  für  die  Tribuna  der  SS.  Anmtn- 
Miata  in  Floretu,  Schon  Ciuk  Francesco 
(kmzaga  hatte  in  seinem  Testament  28.  9. 
1444  die  Summe  von  200  Dukaten  für  den 
Bau  der  Annunziata  geschenkt  Die  Ser- 
vitenmönche  hatten  sich  zuerst  von  Miche- 
lozzo  dann  von  Ant  Manetti  Pläne  für  die 
Tribuna  anfertigen  lassen.  Nach  des  letzteren 
Plane  begann  man  auch  die  Fundamente  zu 
einem  Rundbau  zu  setzen  (1460).  Aber  es 
gingen  die  Mittel  aus.  Da  ließ  sich  der  Mar- 
chese  Lodovioo  (aonzaga  bereit  finden,  seines 
Vaters  Schenkung  auf  2000  Dukaten  zu  er- 
bten und  sein  Bevollmächtigter  Pietro  del 
Tovaglia  schloß  7.  9.  1470  mit  dem  Konvent 
der  Annunziata  einen  Vertrag,  daß  nach  einem 
von  Lodovico  bestimmten  Plan  entweder  auf 
den  vorhandenen  oder  neu  zu  errichtenden 
Fundamenten  der  Qiorbau  aufgeführt  werde. 
Daß  dieser  dritte  Plan,  welchen  Lodovico  fest- 
gehalten wissen  wollte  und  dessen  Ausführung 
schon  26.  10.  1470  begonnen  wurde,  ein  Werk 
Albertis  war,  ist  mit  Sicherheit  anzunehmen. 
Denn  gegen  ihn  richtete  sich  die  Opposi- 
tion   einzelner    florentinischer    Künstler,    die 


bald  nach  Be^^nn  die  Arbeiten  ins  Stocken 
brachte,  und  in  Briefen  des  Grtovanni  Al- 
dobrandini vom  2.  2.  und  8.  8.  1471  an  Lo- 
dovico Ausdruck  fand.  Tovaglia  aber  trat 
aufs  entschiedenste  für  Alberti  ein,  und  Lodo- 
vico antwortete,  wenn  die  Florentiner  Schwie- 
rigkeiten machten,  so  werde  er  sein  (Seid  für 
Bauten  in  Mantua  verwenden.  Als  dem  un- 
geachtet Aldobrandini  ein  andres  Holzmoddl 
dem  Marchese  einsandte,  riß  diesem  die  Gie- 
duld  und  er  stellte  die  Signoria  in  Florenz 
vor  die  Alternative,  entweder  Albertis  Plan 
mit  allen  Mitteln  zu  fördern  oder  das  (be- 
schenk zu  verlieren.  Das  wirkte.  Am  6.  6.1471 
erfolgte  der  Auftrag  zur  Weiterführung  des 
Baues,  der  am  2a  8. 1476  der  Vollendung  nahe, 
am  18.  9.  1476  vollendet  war.  Eine  Inschrift 
im  Innern  gibt  das  Datum  1477  an.  So  liegt 
die  Bauzeit  fast  ganz  nach  Albertis  Tode. 
Und  das  ist  zu  erwägen  bei  Beurteilung  des 
heute  bestehenden  Werket.  Dem  Pantheon 
entnahm  Alberti  den  Plan  des  Kuppelbaus,  in 
dessen  (jrundmauem  kapellenartige  Nischen 
sich  vertiefen.  Vielleicht  aber  hatte  er  dem 
Räume  das  Licht  aus  einer  Laterne  der  Kup- 
pel zuzuführen  die  Absicht  In  dem  Mangel 
des  Oberlichtes  liegt  der  Hauptfehler  des  heu- 
tigen Baues.  Eine  Eigentümlichkeit  dieser 
Kuppel  liegt  darin,  daß  die  Schutzkuppel  voll- 
ständig der  inneren  Wölbung  folgt  (so  wie 
später  in  Bramantes  Bauten),  wogegen  Bmnel- 
lesco  und  später  Michelangelo  die  Schutzkup- 
pel unabhängig  von  der  inneren  Wölbung  nach 
der  Rücksicht  auf  die  perspektivische  Wir- 
kung des  Äußeren  hochführen. 

d)  Zugeschriebene  und  zweifelhafte  Werke. 

Die  Apsis  der  kleinen  Kirche  S»  Martimo  a 
Gangalandi  in  Signa  bei  Florenz,  eine  zier- 
liche Nische  von  einem  auf  kandlierten  Pi- 
lastem  ruhenden  Rundbogen  begrenzt  geht 
höchstwahrscheinlich  auf  einen  ^twurf  Al- 
bertis zurück.  Hatte  er  doch  das  Priorat  der 
Kirche  als  geistliche  Pfründe  (mit  dem  Ertrsjg 
von  160  Cioldgulden)  von  149R2  an  bis  zu  sei- 
nem Tode,  begegnet  doch  auch  sein  Wappen 
an  der  Apsis  von  S.  Martino. 

Die  weitgehende  Übereinstimmung  zwischen 
den  Bauprojekten  des  Papstes  NUtohus  V,, 
deren  eingehende  Beschreibung  uns  Gianozzo 
Manetti  erhalten  hat,  und  den  Darlegungen 
Albertis  in  seinem  Hauptwerke  hat  Dehio  her- 
vorgehoben und  daraus  den  Schluß  gezogen, 
Alberti  gebühre  selbst  ein  großer  Anteil  an  den 
Plänen  des  Papstes,  wenn  auch  sein  Name  in 
den  Dokumenten  der  Zeit  fehle,  u.  nur  der  des 
ausführenden  Bauleiters  Bemardo  Rossellino 
sich  finde.  Umbauten  am  päpstl.  Palast  (nicht 
erhalten),  die  Eindeckung  von  S.  Maria  Mag- 
giore  (grandioso  soffitto  a  lacunario)  und 
eine  Restaurierung  des  Aquaeducts  von  Aqua 
Vergine  sind  mit  Wahrscheinlichkeit  auf  un- 
seren Meister  zurückzuführen.     Ob  er  auch 


205 


Alberti,  Leon  Batt. 


der  erste  war,  der  die  Absicht  des  Papstes 
statt  auf  Restattrierung  auf  völligen  Neubau 
der  Peterskirche  bestimmte?  Ob  in  einem  in 
der  Biblioteca  Barberini  in  Rom  vorhandenen 
Plane  (Abb.  bei  Londi  S.  92)  uns  noch  AI- 
bertis  Idee  des  Neubaus  erhalten  ist?  Am 
ChorabschluB  der  Basilica  ist  dann  zur  Zeit 
Nikolaus  V.  gebaut  worden. 

Die  von  Bemich  versuchte  Zuschreibung  des 
ursprünglichen  Planes  zum  Triumphbogen  des 
Königs  Alphons  in  Neapel  läßt  sich  kaum 
irgendwie  stützen,  wenn  auch  eine  persönliche 
Beziehung  Albertis  zu  dem  König  nach  dem 
Passus  in  dem  4.  Buche  della  Famiglia  (Bo- 
nucci»  op.  volg.  II  805),  wo  Battista  erzahlt, 
er  habe  dem  König  das  durch  einen  Bären 
bedrohte  Leben  gerettet,  nicht  zu  bezweifeln 
sein  dürfte.  Auf  zahlreiche  weitere  Zuschret- 
bungen  Bemichs  glauben  wir  hier  nicht  ein- 
gehen zu  sollen,  da  nicht  einmal  Gründe,  de- 
ren Widerlegung  notwendig  erschiene,  für 
sie  geltend  gemacht  werden  konnten. 

III.  DU  kunsitheoriHschtn  Schriften  AI- 
berüs, 

1.  Della  Pittura  Libri  III. 

Als  Basis  der  Darstellung  im  Bilde  braucht 
der  Maler  Vertrautheit  mit  der  Geometrie  und 
der  Lehre  vom  Sehen.  Das  Sehen  bedingt 
einerseits  die  Linienperspektive,  anderseits  die 
Farben,  die  von  der  Beleuchtung  abhängig 
sind.  A.  unterscheidet  vier  Grundfarben,  ent- 
sprechend den  vier  Elementen:  Rot,  blau, 
grün  und  grau.  Weiß  und  Schwarz  sind  Licht- 
intensitäten.  Die  Maleret  erklärt  A.  für  die 
vollkommenste  Kunst,  stellt  sie  über  <Ue  Skulp- 
tur und  glaubt  sogar,  daß  von  ihr  die  Archi- 
tektur gelernt  habe.  Die  Darstellung  zer- 
fällt in  drei  Teile,  Umrißzeichnung,  Kompo- 
sition der  Figuren  (also  räumliche  Anord- 
nung) und  Beleuchtung  (Farbengebung,  die 
eben  von  der  Beleuchtung  abhängig  ist). 

Für  die  richtige  Zeichnung  der  Kontu- 
ren bedient  sich  Alberti  des  Fadennetzes 
(Schleiers)  als  Kontrolle  der  richtigen  per- 
spektivischen Zeichnung.  Die  Komposition 
erstreckt  sich  auf  die  Flächen,  Glieder,  Kör- 
per, (^ruppenaufbau.  Richtige  Darstellung  der 
Körper  gewinnt  man  aus  der  Kenntnis  des 
Nadcten.  Der  Istoria  (dem  (^schichtsbilde) 
sei  Reichtum  und  Mannigfaltigkeit  eigen, 
beide  aber  durch  die  Würde  des  jeweiligen 
(Gegenstandes  in  Schranken  gehalten.  Auch 
Sittsamkeit  und  Anstand  sei  in  der  Kunst 
bewahrt  Nur  emsigstes  Naturstudium  be- 
fähigt den  Maler  zur  richtigen  Wiedergabe 
aller  (Gemütsbewegungen,  aller  Körperwen- 
dungen, sowie  dazu  alle  Teile  an  einem  Kör- 
per mit  Alterstufe,  Gharakter,  Aktion  des 
ganzen  in  Einklang  zu  setzen.  Es  folgen 
wertvolle  Beobachtungen  zur  Statik  des  Kör- 
pers. Was  A.  über  die  Darstellung  der  Haare, 
Zweige,  der  (>ewanddrapierung  sagt,  läßt  sich 


eher  mit  den  Ubergangsmeistem  als  mit  der 
Kunst  Masaodos  in  Einklang  bringen.  Aus 
dem,  was  A.  über  Beleuchtung  und  Model- 
lierung sagt,  spricht  das  plastische  (kfühl 
des  Florentiners.  Er  empfiehlt  die  Wahl 
heller  Farben,  in  rosa,  grün  und  himmelblau 
findet  er  die  entzückendste  Harmonie.  Der 
Glanz  des  (joldes  ist  durch  andere  Farben 
"n^hmahmfn. 

Wie  einerseits  das  technische  Können,  so  ist 
anderseits  wichtig  die  sittliche  (jüte  des 
Künstlers;  und  wenn  er  sich  in  der  Geometrie 
bildet,  so  strebe  er  nicht  weniger  danach  in 
der  Dichtkunst.  Ihr  verdankt  der  Maler  die 
Motive  (Beispiel:  Die  Verleumdung  des 
Apelles,  welche  seit  dem  Bekanntwerden  von 
A.S  Schrift  von  den  Renaissancdcünstlem 
häufig  dargestellt  wurde).  Die  Schönheit  ist 
in  der  Malerei  nicht  nur  wohlgefällig,  son- 
dern gefordert  Durch  beständiges  Natur- 
studium nähre  der  Maler  in  sich  die  Idee 
der  Schönheit,  die  völlig  realisiert  in  keinem 
von  der  Natur  geschaffenen  Einzelwesen  sich 
findet  Endlich  empfiehlt  A.  auch  dem  Maler, 
bereitwillig  das  Urteil  anderer  zu  hören  und 
daraus  Nutzen  zu  ziehen. 

Den  Traktat  über  die  Malerei  vollendete  A. 
am  26.  August  1486  in  Florenz  und  widmete 
ihn  dem  Filippo  Brunelleschi.  —  Die  Wid- 
mungsepistel ist  das  bedeutsamste  Zeugnis 
für  A.S  Stellung  im  künstlerischen  Leben 
seiner  Zeit.  Er  jubelt  in  dem  Freunde  und 
in  Donatello,  Ghiberti,  Luca  della  Robbia  und 
Masacdo  die  Schöpfer  der  neuen  Kunst  vor 
sich  zu  haben,  deren  (ksetze  zu  formulieren 
er  sich  selbst  berufen  fühlte. 

Der  Traktat  ist  in  italienischer  Sprache  ver- 
^t  Ausgaben:  a)  De  pictura  praestantissi- 
ma  et  nunquam  satis  laudata  arte  libri  tres  ab- 
solutissimi,  Leonis  Bapt  de  Albertis,  viri  in 
omni  sdentiarum  genere  et  praecipue  mathe- 
madcarum  disciplinarum  doctissimi.  Jam  pri- 
mum  in  lucem  editi.  Basil.  MDXL.  8.  b)  Wie- 
derabdruck mit  Vitruv,  Leyden,  Elzevir  1649. 
c)  La  pittura,  trad.  per  Lud.  Domenichi,  Vine- 
gia  1547. 8*.  d)  Wiederabdruck,  Fiorenza  1688. 
8*.  e)  ItaL  Übertragung  von  L.  Domenichi 
vereint  mit  Cos.  Bartolis  Ausgabe  der  Archi- 
tettura:  nel  Monteregale,  per  Lion.  Torrentino 
1666.  Fol  f)  Dei  tre  libri  della  pittura  und 
der  Trattato  della  statua  in  der  Übertragung 
von  Cos.  Bartoli,  herausgegeben  mit  dem 
Trattato  della  pittura  von  Leonardo  da  Vinci, 
von  Raffaello  du  Fresne,  Paris  1661,  FoL 
g)  Trattato  della  pittura  di  Uonardo  da 
Vinci,  nuovamente  dato  in  luce,  colla  vita 
deir  istesso  autore,  scritta  da  Raffaello  du 
Fresne.  Si  sono  giunti  i  tre  libri  della  Pit- 
tura ed  il  trattato  della  Statua  di  Leon  Bat- 
tista Alberti  colla  viu  del  medesimo.  £  di 
nuovo  ristampato,  corretto,  ed  a  maggior  per- 
ferione  condotto.    Mit  Taf.  Napoli  1788.  FoL 
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h)  Dasselbe  Werk.  Mit  von  Pio  Panfili  ra- 
dierten Vignetten.  Bologna  1782  und  1780. 
Fol.  i)  Die  Schrift  über  die  Malerei,  zu- 
i^eich  mit  dem  Trattato  Leonardos  da  Vind 
ins  SjMniscfae  übersetzt  von  Diego  Antonio 
Rijon  de  Silva.  Madrid  1784.  gr.  4.  k)  Della 
ardiitettnra  di  L.  Alberti  Lib.  X,  della  pit- 
tora  L.  III,  e  della  statua  L.  I,  trad.  in  lingua 
ital.  da  Cos.  Bartoli,  nuov.  ediz.  da  Giac.  Leoni, 
con  agginnta  di  varj  suoi  disegni  di  edificj 
publid  e  privati.  Londra  1726.  8  voll  FoL 
mit  engl.  Übersetzung.  Die  Tafeln  von  Leoni 
gez.,  gest  von  Picart  und  Harris.  1)  Wieder- 
abdrudc  London  1789,  8  voll.  Fol.  m)  Ddla 
pittura  e  ddla  statua.  Mit  dem  Bildnisse  AI- 
bertis  nadi  G.  Rossi  gest  von  G.  Benaglia 
und  4  Tai  Milano  1801  8.  n)  Leone  Bat- 
tista  Albertis  kleinere  kunsttheoretische  Schrif • 
ten.  Im  Originaltext  herausgegeben,  über- 
setzt, erläutert  mit  dner  Einldtung  und  Ex- 
kursen versehen  von  Dr.  Hubert  Janitschek, 
Wien  1877.  (Quellenschriften  für  Kunstge- 
schichte XI.)  o)  In  Bonucci,  op.  volg.  voL 
IV.  p)  S.  unter  6.  1).  q)  S.  unter  6.  m). 
r)  S.  unter  6.  n). 

2.  De  punctis  et  lineis  apud  pic- 
tores. 

Eine  kurze  Bemerkung  über  den  Unter- 
schied zwischen  dem  Mathematiker  und  dem 
Maler  in  der  Auffassung  der  Punkte  und 
Linien.  Als  Exkurs  zu  dem  Trattato  ddla 
pittura. 

Pttbl.  in  Mandni,  op.  ined.  pag.  66. 

8.  Elementi  di  Pittura,  enthalt  dne 
Rdhe  von  Definitionen  und  die  flüchtige  Auf- 
zahlung der  geometrischen  Probleme,  die  der 
angdiende  Künstler  beherrschen  muB,  ohne 
die  nach  A.s  Versicherung  dne  Betätigung 
als  Maler  nicht  möglich  ist 

ItaL  verfaßt  und  von  A.  selbst  für  dnen 
Teodoro  (vidldcht  Gaza)  ins  Latdnische 
spSittr  übertragen. 

Ausgaben:  a)  Latdn.  L.  B.  A.  Gli  elementi 
di  pittura  per  la  prima  volta  pubblicati  con 
un  discorso  sulla  parte  avuta  dair  Alberti 
nd  rimettere  in  onor  la  lingua  italiana  nd 
secolo  XV.  Per  Nozze  cav.  Guglidmo  Mori 
Ubaldini  dei  Conti  degli  Alberti  —  Giuseppina 
de  Rosas,  G.  Mandni,  Cörtona  Tip.  Bimbi 
1864.  b)  In  G.  Mandni,  opera  inedita  pag. 
47.  ItaL  Text. 

4.  Prospettiva,  nach  dem  Zeugnis  des 
Ignazio  Danti,  Razzi  und  Vasari  hat  Alberti 
über  Perspektive  geschrieben,  Bonucd  hat 
dann  in  vol.  IV.  der  opere  vulgari  einen  Trak- 
tat nach  einer  Abschrift  des  XVI.  Jahrb.,  der 
ohne  Namen  des  Autors  überliefert  ward, 
publiziert,  Mandni  zwdfdt  aber  an  der  Rich- 
tigkeit der  Zuschrdbung  an  AlbertL 

5.  De  statua  (Breve  compendium 
de  componenda  statua)  enthält  die 
Proportionslehre  Albertis.    Er  tdlt  die  ganze 


Korperlänge  in  6  FuB  zu  je  10  Zoll,  und  jeden 
Zoll  in  20  Minuten  —  also  die  gesamte  Kör- 
perlänge in  600  Minuten.  Die  Länge  jedes 
Gliedes  im  Verhältnis  zu  dem  Ganzen  läßt 
sich  daher  Idcht  in  Zahlen  ausdrücken  und  A. 
versucht  demgemäß  dnen  Kanon  der  mensdi- 
lichen  Gestalt  festzustdlen.  Maßstab  und 
Winkdmaß  dienen  dem  Mdster  zur  Bestim- 
mung der  festen  Verhältnisse  der  Dimendo- 
nen  der  dnzelnen  Glieder,  das  Doppdwinkd- 
maß  zur  Ermittelung  der  Dicke  der  Glieder, 
der  Ddinitor  aber,  dne  höchst  gdstreiche 
mechanische  Erfindung  A.s  zur  Definition  der 
temporären  Veränderungen,  wie  sie  durch 
Bewegungen  entstehen. 

Die  Schrift  scheint  lateinisch  verfaßt  wor- 
den zu  sein  und  wurde  dem  Giovanni  Andrea 
Bussi,  Bischof  von  Aleria,  gewidmet  Fide 
die  Widmung  mit  der  ursprünglichen  Abfas- 
sung zeitlich  zusammen,  so  müßte  diese  die 
späteste  der  kunsttheoretischen  Schriften  A.S 
sdn.  Denn  Gio.  Andrea  wurde  erst  von  Paul 
IL  (also  nadi  1464)  zum  Bisdiof  von  Aleria 
ernannt 

Ausgaben:  a)  Breve  compendium  de  com- 
ponenda statt»,  Paris  1661.  b)  Andere  Aus- 
gabe, Napoli  1786.  8.  c)  S.  unter  1.  g). 
d)  S.  unter  t  h).  e)  S.  unter  1.  k.)  f)  S. 
unter  1. 1).  g)  S.  unter  1.  m).  h)  S.  unter 
1.  n)  kldnere  kunsttheoretische  Schriften, 
herausgegeben  von  Janitschdc,  Wien  1877  mit 
deutscher  Übersetzung  und  ^nldtung.  i)  S. 
unter  6.  1).  k)  S.  unter  6.  m).  1)  S.  unter 
6.n). 

6.  De  re  aedificatoria  Lib.  X. 

Zur  Errichtung  eines  Bauwerkes  bedarf  es 
dnersdts  des  vom  Erfinder,  vom  „Architec- 
tor"  entworfenen  Planes,  andersdts  der  Tätig- 
keit des  die  technische  Ausführung  über- 
wachenden Bauldters.  Die  dgentlich  künst- 
lerische Aufgabe  fällt  dem  Architector  zu. 
Die  erste  Sorge  des  Architectors  wird  die 
Wahl  dnes  gesunden  und  gegen  Elementar- 
erdgnisse sicheren  Bauplatzes  sdn.  Sodann 
mache  er  sich  genaue  Zeichnungen  und  dn 
Modell  in  Holz.  Besondere  Sorgfalt  walte 
dann  bei  der  Wahl  des  Materials,  an  Bau- 
holz, an  Ziegeln,  Kalk  und  Stein,  über  welche 
A.  ausführlich  spricht  Im  8.  Buch  spricht 
A.  von  den  Fundamenten,  Mauern,  Dach  und 
Balken  und  mahnt  den  Architector,  dnen 
Bau  nach  dem  Muster  der  Lebewesen  als 
Organismus  durchzubilden.  Dem  Rund- 
bogen erkennt  er  alldn  Berechtigung  zu  und 
verwirft  die  anderen  Formen,  besonders  auch 
den  Spitzbogen.  Er  wendet  sich  sodann  der 
Besprechung  der  möglichen  Formen  von  Ge- 
bäuden für  verschiedenste  öffentliche  und 
private  Bedürfnisse  zu.  Auch  über  die  An- 
lage von  Städten,  Straßenzüge,  Brückenbau, 
Befestigungen,  Kanal-  und  Hafenbauten  han- 
delt der  Traktat.    Die  Paläste  der  Staatsober- 
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häupter  seien  verschieden  je  nachdem  volks- 
tümliche Fürsten  oder  Tyrannen  sie  gebrau- 
chen;  für  Anlage  von  Unterrichtsanstalten, 
Palästen,  Spitalern  werden  wertvolle  Winke 
gegeben.  Und  es  beweist  seine  tiefe  und  echte 
Humanität,  wenn  er  über  Krankenhäuser, 
Krankenpflege  ja  sogar  Irrenpflege  detail- 
lierte, für  die  Zeit  ganz  neue  und  später  vor- 
bildliche (für  das  Ho^ital  von  S.  Spirito 
in  Rom)  Anweisungen  gibt  Auch  für  die 
menschliche  Behandlung  der  Gefangenen  er- 
hebt er  seine  Stimme.  Endlich  ist  vom  Vil- 
lenbau die  Rede.  Das  fl.  Buch  handelt  von 
der  Ausschmückung  der  Claude.  Das  Onuu- 
ment  sei  von  solcher  Gesetzmäßigkeit,  daß 
nichts  hinzugefügt  noch  weggenommen  wer- 
den könne,  ohne  den  Eindruck  des  Ganzen  zu 
stören.  Denn  in  der  Natürlichkeit  und  inne- 
ren Notwendigkeit  liegt  die  Schönheit.  Und 
wir  verehren  Gott  mehr  wegen  der  Schönheit 
der  Welt  als  wegen  ihrer  Zweckmäßigkeit 
Von  der  Verzierung  durch  Statuen,  Reliefs, 
Stuccaturen  und  Malereien  ist  die  Rede. 
Wandmalereien  werden  auf  die  trockene  oder 
nasse  Mauer  aufgetragen.  „Aber  man  fand 
jeUt,"  daß  Ölfarben  auf  die  ganz  trockene 
Mauer  aufgetragen  ihre  Leuchtkraft  beson- 
ders bewahren.  (Das  glaubte  auch  Leo- 
nardo.) Im  7.  Buche  spricht  A.  vom  Tem- 
pelbau, dem  er  größte  Sorgfalt  und  Vollendung 
gewidmet  wünscht  Dabei  kommt  er  auf  die 
Formen  der  Säulen  zu  sprechen,  die  er  auf 
drei  Grundformen,  die  dorische,  jonische  und 
korinthische  zurückführt  Die  dorische  Säule 
hat  die  Tfache  Höhe  des  unteren  Durch- 
messers, die  jonische  die  Sfache,  die  korin- 
thische die  9fache.  Die  italische  Ord- 
nung (sonst  toskanische  genannt)  reiht  er 
an.  Er  wünscht  in  der  Kirche  einen  einzigen 
Altar  angebracht  an  dem  eine  Messe  gelesen 
werde  —  denn  die  Überzahl  der  Funktionen 
vermindert  deren  Würde.  Den  Schmuck  des 
Gotteshauses  mögen  vor  allem  Marmorstatuen 
bilden,  deren  Haltung  dem  heiligen  Orte  an- 
gemessen sei.  A.  tadelt  den  (jebrauch  der 
Bestattung  in  Kirchen  und  auf  Friedhöfen 
innerhalb  der  Städte,  wodurch  die  sanitären 
Verhältnisse  der  Städte  verschlechtert  wer- 
den. Er  lobt  den  (}d)rauch  der  Römer,  die 
Anlage  von  (jräberstraßen  am  Lande  und  er- 
kennt den  sanitären  Vorteil  der  Feuerbestat- 
tung. In  den  Städten  empfiehlt  er  die  Anlage 
von  Bogengängen,  tadelt  die  zahllosen  Ver- 
teidigungstürme der  mittelalterlichen  Städte 
und  stellt  selbst  eine  Idealform  des  Rund- 
turmes auf,  der  mit  Säulen  und  Statuen  in 
Nischen  verziert,  oben  mit  einem  Tempietto 
und  einer  Statue  bekrönt  sei.  Im  Ornamente 
des  Privathauses  darf  sich  der  Künstler  bi- 
zarre Einfälle  und  anmutige  Erfindungen  er- 
lauben, die  der  Würde  des  öffentlichen  (>e- 
bäudes  unangemessen  erscheinen.    Der  Cha- 


rakter des  Stadtpalastes  sei  ernst  und  würdig, 
der  der  Villa  fröhlich  und  anmutig.  Die 
Schönheit  aber  beruht  in  bestimmten  Maß- 
verhältnissen, für  sie  lassen  mathematische 
(jesetze  sich  ergründen,  die  uralte  Zahlen^ym- 
bolik  tritt  auch  hier  in  ihr  Recht  Auch  die 
Anlage  von  Gärten  beschäftigt  ihn.  Der  heute 
sog.  engl.  Gartenstil  war  schon  im  15.  Jahrb. 
dem  Prinzipe  nach  in  Italien  bekannt  Der 
in  Arithmetik,  Creometrie  und  Zeichenkunst 
wohlbewanderte  Architector  verfertige  den 
genauen  Plan  für  das  zu  schaffende  (xebäude. 
Erst  nach  langem  Studium  und  Durchdenken 
aller  Details  übergebe  er  ihn  als  abgeschlos- 
sen dem  die  technische  Ausführung  über- 
wachenden Werkmeister,  dem  (oder  denen) 
irgendwelche  Änderungen  daran  vorzunehmen 
nicht  erlaubt  sd.  Nur  infolge  späterer  Ver- 
änderungen habe  man  die  schönsten  Bauten 
verunstaltet  Das  10.  Buch  handelt  endlich 
von  der  Natur  des  Wassers,  von  der  Weise 
es  aufzufinden,  der  Trockenlegung  von  Sümp- 
fen, der  Anlage  von  Schleusen  bei  Kanälen, 
zum  Schlüsse  von  der  Vertreibung  des  Un- 
geziefers aus  Häusern  und  der  Restaurierung 
ruinöser  Bauten. 

Die  eigentliche  Redaktion  des  Werkes,  für 
das  A.  jedenfalls  jahrelange  Studien  betridi^ 
fällt  in  die  Jahre  1461  und  1462.  Hoffmann 
hat  nachgewiesen,  daß  unter  den  zahlreichen 
Zitaten  aus  antiken  Autoren  sich  solche  nach 
der  Theophrastübersetzung  des  Theodorua 
Gaza  (die  1460—51  entstand)  finden.  Dem 
Papst  Nikolaus  V.  zeigte  Alberti  das  voll- 
endete Werk,  ohne  daß  aber  eine  eigentliche 
Vndmung  stattfand.  Bart  Fazio  und  Narete 
kannten  das  Buch  nur  vom  Hörensagen,  da 
dasselbe  vom  Autor  nicht  publiziert  wurde. 
Erst  im  Jahr  1486  gab  Bemardo  Alberti  das- 
selbe im  Drucke  heraus  und  widmete  es  dem 
Lorenzo  Magnifico,  mit  dem  Hinweise,  daß 
diese  Widmung  schon  die  Absicht  Leon  Bat- 
tistas  gewesen  seL  Die  Wirkung  des  Buches 
auf  weitere  Kreise  beginnt  erst  mit  diesem 
Zeitpunkte.  Aus  dem  die  Widmung  beglei- 
tenden Briefe  des  Angelo  Poliziano  erfahren 
wir  auch,  daß  der  Tod  BattisU  gehindert 
habe,  die  letzte  Ausfeilung  seines  Werkes 
vorzunehmen. 

Ausgaben:  a)  Erste  Ausgabe  mit  folgen- 
dem Titel :  Laus  Deo  Honos  et  Gloria.  Leonis 
Baptistae  Alberti  Florentini  viri  darissimi  de 
re  Aedificatoria  opus  degantissimum  et  quam 
maxime  utile:  Florentiae  acciiratissime  im- 
pressum  opera  Magistri  Nicolai  Laurentii  Ala- 
mani:  Anno  salutis  Millesimo  octuagesimo 
quinto:  quarto  Kalendas  Januarias.  FoL 
b)  Wiederabdruck  Paris  1612,  4.  c)  Wieder- 
abdruck Straßburg  1641.  d)  Wiederabdruck 
Paris  1668,  4.  e)  Died  libri  d'Architettura 
trad.  da  P.  Laura  Vinegia,  Valgrisio  1646.  8^. 
f)   UArchitettura,  tradotta  in  lingua  fioren- 
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tina  da  Cos.  Bartoli,  Firenze  1660.  Fol.  Mit 
dem  Bildnisse  A.s  und  Holzschnitten,  g)  Wie- 
derabdruck, Venedig  1566,  4.  h)  Wiederab- 
druck, mit  der  Übersetzung  Domenichis  vom 
Traktate  über  Malerei:  nd  Montercgale  per 
Lion.  Torrentino  1666,  Fol.  i)  S.  unter  1.  k). 
k)  S.  unter  1.  1).  1)  DeUa  architettnra,  della 
pittnra  e  della  statua  trad.  da  Cos.  Bartoli. 
Mit  69  Tafeln  gest.  von  Pio  Panfilii,  pittore 
Fermano.  Bologna  1782.  FoL  m)  Wieder- 
abdruck, Mailand  1806,  2  voll  8*.  n)  Wie- 
derabdruck, Ausg.  von  Perugia  1804,  2  voll. 
8*.  o)  L'architecture  et  l'art  de  Wen  bastir 
en  X  livres  trad.  de  latin  en  fran^.  par  J. 
Martin.  Mit  Holzschn.  Paris  1553.  Fol. 
p)  Los  diez  libros  de  Arquitectura,  traducidos 
de  latin  en  romance  (von  Francisco  Lozano) 
(Madrid)  1582.  4.  q)  Wiederabdruck,  Ma- 
drid 1640.  FoL  r)  Teile  einer  ital.  Version, 
welche  Bonucci  für  eine  ursprüngliche  Fas- 
sung Albertis  hielt,  was  von  anderen  bezwei- 
felt wird,  finden  sich  abgedruckt  in  den  op. 
volg-  vol.  IV. 

7.  I  cinque  ordini  architettonici. 

Eine  kurze  Schrift  über  die  fünf  Säulen- 
Ordnungen,  die  toskanische,  dorische,  jonische, 
korinthische  und  lateinische.  Eine  äußere 
B^laubigung  für  die  Authentizität  der  Schrift 
fehlt  Und  die  Gründe,  welche  Hoffmann 
(Studien  pag.  52)  gegen  die  Zuschreibung 
an  A.  geltend  gemacht  hat,  sind  wohl  so 
schwerwiegend,  daß  man  den  Traktat  aus  den 
sicheren  Werken  des  Meisters  ausscheiden  muß. 

Ausgaben :  a)  Bei  Bonucci  op.  volg.  voL  IV. 
b)  Bei  Janitschek,  kl.  kunsttheoret  Schriften 
des  L.  B.  A.    Wien  1877. 

rV.  Leone  Battisia  Albertis  übrige  Schrif- 
ten. 

I.  Poetische  und  moralisch-  phi- 
losophische Werke: 

1.  Phüodoxeos.      Komödie.       Ausgaben: 

a)  Lepidi  comici  veteris  Philodoxios  fabula 
ex  antiquitate  eruta  ab  Aldo  Manuccio,  Lucae 
1588.  kl.  8*;  b)  A.  Bonucci,  opere  volgari  di 
L.  B.  Alberti,  L,  Firenze  1845. 

2.  De  commodis '  atque  incommodis  littera- 
rum.  Ausgaben:  a)  Open  sive  de  conmiodis 
atque  incommodis  litteranim  ad  Carolum  fra- 
trem s.  1.  et  a.  4"*  62  Bl.  (Florenz  1496). 

b)  Opuscolt  morali  ....  tradotti  da  C.  Bar- 
toli, Venezia  1668,  mit  Bildnis  u.  Holzschn.: 
Delle  comoditä  ed  incomoditä  ddle  lettere. 

8.  EcatomUlea.  Ausgaben:  (Bapt  de  Al- 
bertis poetae  laureati)  De  amore  liber  optimus 
(s.  1.  u.  ohne  Namen  des  Druckers)  1471,  4* ; 
dasselbe  wie  die  Hecatomphila;  italienisch, 
nur  der  Titel  lateinisch,  b)  Ecatonphyla. 
Finisce  Ecatonphila  la  quäle  insegna  a  amare. 
Stampata  in  Venetia  per  Bemardino  de  Cre- 
mona  nd  MCCCCXCI.  8*.  c)  Hecatomphila 
che  ne  insegnia  Tingeniosa  arte  d'amore: 
Ddphira  che  ne  mostra  fuggir  il  mal  prind- 


piato  amore,  Vineggia,  Sessa  1628  und  1684. 
s.  1.  1546.  d)  Ecatomphila  dt  (Hov.  Boccatio. 
Vineg.  Fr.  Bindoni  1624.  8*.  (Hier  fölscfalich 
Bocoicdo  zugeschrieben.)  e)  Hecatomphile, 
de  vulgaire  Italien  toume  en  langaige  fran- 

coys Paris,  C;alliot  du  Pr^  1584.  kl.  8". 

f)  Hecatomphile.  MDXXXVI.  Auf  der 
Rücksdte  des  Titds:  Hecatompie,  ce  sont 
deux  dictions  grecques  .  .  .  .,  ohne  Druckort, 
kL  8*  mit  Holzschnitten,  Ausgabe  von  Lyon 
1684,  2.  Ausg.  von  Lyon  1687,  Ausgabe  von 
Paris,  Sergent  1689,  16*,  Ausg^  Paris,  Alain 
Latrian  1540,  16"",  Holzschnitte,  g)  Concetti 
amorosi  ne'  quali  sotto  il  nome  di  Hecatom- 
fila  s'insegna  la  bdla  e  ingegnosa  arte  d'a- 
more con  un  dialogo  intitolato  Ddfira  .... 
Cknova  1672.  8*.  h)  Opere  volgari  d.  L.  B. 
Alberti,  ed.  A.  Bonucci,  vol  III.  i)  Opuscoli 
morali,  ed.  Cos.  Bartoli. 

4.  Deißra,  Dialog,  italienisch.  Ausgaben: 
a)  Siehe  unter  8  c).  b)  Siehe  8  i).  c)  Siehe 
unter  8  h).  d)  Opus  praedarum  de  amoris 
remedio  s.  1.  1471,  4*,  italienisch,  nur  der 
Titd  latdnisch;  dassdbe  vnt  die  Ddfira. 
e)  La  Ddphire  de  M.  L.  B.  Albert,  französ. 
und  Italien«,  Paris,  G.  Corrozet  1647.  f)  In 
Opuscoli  morali,  ed.  Cos.  Bartoli. 

6.  Eklogen.  Opere  volgari  ed.  Bonucd, 
vol.  V. 

6.  Intercoenalia,  ehemals  angeblich  in  10 
Bücher  dngetdlt;  dnige  vom  Autor  sdbst 
vernichtet.  Im  Kodex  zu  Oxford,  der  17  der- 
selben bewahrt,  findet  sich  auch  die  Widmung 
dieser  kleinen  Schriften  an  Paolo  Toscanelli. 
Ausgaben:  In  Mandni,  Opera  inedita,  Flo- 
renz 1890.  —  Uxoria,  dn  Intercoenale,  das 
Alberti  später,  am  9. 12. 1489  schrieb  und  dem 
Piero  de'  Media  widmete,  ist  nicht  gedruckt; 
cod.  magliab.  119  d.  XXI  Florenz;  Inhalt  bei 
Mandni,  Vita  pag.  176. 

7.  Sofrona,    Op.  volg.  ed.  Bonucd,  vol.  I. 

8.  Pantifex,  Opera  inedita  ed.  Mandni, 
Florenz  1890. 

9.  De  Jure,  Dialog.  Ausgaben:  Unter  2  a). 
Opera  (Florenz  1496). 

10.  Lettera  consolatoria.  Op.  volg.  ed.  Bo- 
nucd vol.  V. 

11.  Apologi.    Hundert  Fabdn.    Ausgaben: 

a)  Siehe  unter  2  a).  b)  Op.  morali  ed.  Cos. 
Bartoli.  c)  Fahles  diverses  de  L.  B.  Alberti, 
Paris  1698,  12. 

12.  //  Teogenio,  lib.  II.  Ausgaben:  a)  Teo- 
genio,    dialogo    morale,    Venezia    1545.    8*. 

b)  In  op.  volg.  ed.  Bonucd.  vol.  III. 

18.  DeUa  TranquiUitä  delf  animo,  lib.  HL 
Ausgabe:  Op.  volg.  ed.  Bonucd  I. 

14.  DeUa  Famiglia  libri  IV.  Ausgaben:  Das 
III.  Buch  als  Arbdt  des  A.  Pandolfini  heraus- 
gegeben von  Manni  1734  unter  dem  Titel 
Govemo  d.  Famiglia.  Dassdbe  dann  1844 
von  Franc  Palermo  in  Neapd  unter  dem 
Titel   Padre   di   Famiglia    (2.   Aufl.   Florenz 
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1878)  schon  als  Werk  cL  Alberti  paUiiieit. 
Alle  4  Bücher  dann  von  A.  Bonucct  op.  volg. 
voL  II  u.  vol.  V  heniMgegeben. 

16.  Cfna  di  Famiglia,  Ausgaben:  a)  Op. 
volg.  ed.  Bonucd  vol.  I.  b)  Nene  Ausgabe 
durch  Conte  Mario  Alberto,  Florenz  1878. 

16.  Momus  sive  de  Principe,  libri  IV.  Aus- 
gaben: De  Principe,  Romac  apud  Steph.  Guil- 
teretum  Kai.  Nov.  MDXX  loL  b)  Momus 
s.  de  Principe  B.  I — IV.  Romae  in  aed  Jac. 
Ma74Khii  1684.  4*.  c)  El  Momo,  gradosa 
historia,  compuesta  en  latin  e  trasladada  en 
Castellano  por  Aug.  de  Almagan.  AJcala  de 
Henares  1668  Fol  Wiederabdruck  Madrid 
1698  8vo.  d)  Momus,  des  L.  B.  Alberti,  Wien, 
Verlag  Fr.  Jac  Kaiserer,  gedr.  bey  Ign.  Al- 
berti 1790.  e)  Opuscoli  morali  ed.  Cos.  Bar- 
toll,  Ven.  1668. 

17.  Mosca.  Opuscoli  morali  ed.  Cos.  Bar- 
toli,  Ven.  1668. 

18.  Canis,  (Fingierte  Grabrede  auf  einen 
treuen  Hund,  wichtig  für  die  Biogr.  AJbertis 
wegen  darin  enthaltener  autobiogr.  Notizen.) 
Ausgaben:  a)  Alberti,  Opera  etc,  Florenz 
1486  s.  2.  a.  b)  in  Opuscoli  morali  ed.  Cos. 
BartolL  c)  II  cane,  opusoolo  di  L.  B.  Alberti 
voltato  di  latino  in  volgare  da  Piero  di  Marco 
Parenti,  Ancona  1847,  stampato  per  cura  di 
S.  Camerim. 

19.  Trivia.  Ausgaben:  a)  in  Alberti,  Opera 
etc.  (Florenz  1496)  s.  SL  a.  b)  in  Opuscoli 
morali  trad.  da  Cos.  Bartoli.  c)  Trivia  s.  de 
causis  senatoriis,  Basileae  1688.  4*.  d)  Wie- 
derabdruck in  Acad.  Venete  1668.  4*. 

20.  Psalmi  praecationum.  Ausgabe:  Man- 
cini,  L.  B.  A.  opera  inedita,  Florentiae  1890. 

81.  Bpistolae  sipUm  Epimenidis  Diogtni 
mscriptae,  Ausgabe:  Mandni,  opera  inedita, 
Florenz  1890. 

22.  De  IciarckitL  Ausgabe:  in  op.  volg.  ed. 
Bonucd  vol.  IIL 

28.  Amaior.  (jedruckt  in  Mandni,  opera 
inedita,  Florenz  1890. 

24.  Froitola.  a)  unter  dem  Titd  „Serven- 
tese**  enthalten  in  Trucchi:  Poesie  itaL  ined. 
di  dugento  autori,  Prato  1846.  b)  bd  Man- 
dni, op.  ined.  Florenz  1890. 

26.  Madrigal,  gedr.  bd  Mandni  op.  ined. 

26.  d'AmicUia,  gedr.  bd  Mandni  op.  ined. 

27.  L'EfebH,  gedr.  bd  Bonucd  op.  volg.  voL 
V.  Eine  andere  Schrift  „L'Efebie"  von  Carlo 
Alberti  verfaßt,  ist  dne  Nachahmung  von  Bat- 
tistas  Amator. 

28.  LetUre  amaiorU,  gedr.  bd  Bonucd  op. 
volg.  voL  IIL 

29.  AvuerHmenü  mairimoniali  Op.  volg. 
ed.  Bonucd  voL  L 

80.  Intomo  a  tor  donna,  ebenda. 

81.  SenUnu  Piiagoriche,  eboida. 

82.  Iitorietta  amorosa  fra  Leanora  dei  Bardi 
€  IppoUto  BuondtlmonH,  ebenda  vol.  III. 


88.  DiU^  ammMstrar  la  ragioni,  op.  mor. 
trad.  da  Cos.  Bartoli. 

84.  Della  repubUca,  viia  cknia  et  rusHcam 
et  della  fartuna.  Ausgaben:  a)  Operm  de  re- 
pubUca, de  vita  dvile  e  rusticana  e  de  fortnna, 
am  Ende:  Finita  Topera  di  Misser  B.  Alberti 
(Florenz  gegen  1490)  in  4*  44  Bl.  b)  Op. 
mor.  trad  de  Cos.  Bartoli.  c)  Ddla  republica, 
della  vita  dvile  e  rustic  e  della  Fortuna  Dia- 
logo, Veneria  1648.  8\ 

86.  Epittola  ad  Cratem,  gedr.  bd  Maacint, 
op.  ined. 

86.  Bpistolae,  gedr.  ebenda,  ander«  bd 
Guhl-Rosenberg  Kunstlerbriefe,  bd  Sdtz  (S. 
Francesco  in  Rimini),  Pini  (La  scrittura 
degli  artisti),  endlich  Bonucd  op.  volg. 

87.  Vita  PotitL  Ausgabe:  Della  vita  di  S. 
Potito  in  op.  mor.  trad.  da  Cos.  Bartoli. 

IL  Historische  und  topographi- 
sche Abhandlungen. 

L  Descriptio  Urbit  Ramae,  gedr.  bd  Man- 
dni, op.  ined.  p.  86. 

2.   De  Porcaria  commaHone.     Ausgaben: 

a)  Commentarius  de  coniuratione in 

lucem  ex  ms  cod.  ab  Laur.  Mehua  ed.  bd 
Muratori,  Script  rerum  ItaL  XXV  298  ff. 

b)  durch  G.  Mansi  in  Testi  di  lingua  inediti, 
Roma  1816  hi  itaL  Verdon.  c)  bd  Manctni, 
op.  ined.  p.  287. 

8.  Nota  de  casn  ad  pontem  Aelium  Romae 
anno  1460  successo,  gtdr.  bd  Mandni,  op.  ined. 
p.  808. 

IIL  Abhandlungen  naturwissen- 
schaftlich-technischen Inhalts. 

1.  Litdi  matematicL  Ausgaben:  italien.  als 
„Piacev<^ezze  matenutiche"  in  op.  mor.  trad. 
da  Cos.  Bartoli. 

2.  Navis.  Diese  nodi  im  16.  Jahrh.  verbrd- 
tete  Sduift  ist  jetzt  verschollen;  vgl  Man- 
cini,  op.  ined.  p.  288. 

8.  De  equo  ammante.  Drucke:  a)  De  ecpio, 
Banleae  (Mich.  StdU)  1666.  b)  bd  Man- 
dni, op.  ined.  p.  809. 

4.  De  componendit  cifris.  Op.  mor.  trad. 
da  Cos.  Bartoli«  Vorwort,  latrinisrh,  bd 
Mandni,  op.  ined.  p.  809. 

6.  Delle  lettere  e  degH  altri  primeipU  di 
grammatica,  verschollen,  vgl.  Biandni  vita 
pag.  418. 

6.  Delt  arte  monetaria,  dn  vendiolleaer 
Traktat,  von  dem  dch  nur  dne  kurze  Er- 
wähnung erhalten  hat,  v^  Mandni,  vita 
pag.  148. 

7.  De  Inn^üarum  qnadratura,  gedr.  bd  Man- 
dni, op.  ined.  pag.  806. 

8.  Trakut  über  Hydraulik,  speddl  über 
Mühlen,  vgl.  Mandni,  Arch.  stör.  ital.  1886. 

Literatur  Über  Leben  und  Bauten  des  Alberti. 

ViU  in  Muratori  Script  rer.  Itsl.  XXV 
295  ff.  —  Vasari  ed.  Milanesi  (Sansoni,  Flo- 
renz, IV).  —  Leo  Bapt  Alberti  a  Pompilio 
Poszetti  etc.  in  solemni  studionam  instaura- 
tione  laudatus.     Acc.  Comm.  italicuSp  quo  vita 
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eiuadem  et  scripta  compluribtts  adhiic  ineditit  do- 
cnmentii  UltulraDtur.  Florent  1789.  4.  —  G.  N  i  c  • 
CO  Ulli»  Elogio  ddl'  Alberti.  Firense  1819.  — 
Piaeenn  in  Baldinucci,  Opere  Milano(1808 
bis  13)  V.— Gaye^Carteggio  I  345  fF.— Jacob 
Burckhardt,  Knltur  der  RefiaiManc^Leipaig 
1896.  5.  Aufl.  I  151.  "^  A.  Soringer,  Bilder  a. 
d.  Bcueren  KatgesclL.  8.  Aufl..  Bonn  1886  p.  257 
ff.  —  CL  Popelin  in  Gazette  des  beanx-artt 
XXV.  —  ;.  Mesrer,  Anfaats  im  Kttlerlex.  1869 
(woedbat  iltere  Literatur  angegeben).  —  A. 
Neri,  U  naMiti  di  L.  B.  Alberti,  Giomale 
Liguatico  IX  5  (1888).  —  Jacob  Bnrck- 
hard^  Geichiclite  der  Italien.  Fwiiittincr,  4. 
Aufl.,  Stuttgart  1905.  —  Rad.  Redtenba- 
eher,  Die  Architektur  der  italien.  Renaiaiance, 
Prankfurt  a.  M.  1886.  —  MarcelResrmond» 
La  eculpture  Florentine,  See  moiti4e  du  XV. 
•itele^  Flofcnce  1899.--  Hub.  Janitacheck, 
Alberti-Studien,  Repertorium  für  Kunstwitaen- 
schaft  VI  1883.  —  A.  Hetst,  Us  mMailleurs 
de  la  Renaiiaanc^  4.  Bd.  Paria  1883  pag.  7  ff .  — 
Fr.  Schumacher,  L.  B.  Alberti  und  seine 
Bauten  (in  wDie  Baukunst"  tou  Borrmann  und 
Graul  8.  Serie,  Heft  1).  —  C  NeuachloB, 
Bruneleschi  und  Alberti,  Dissertation,  Budapest 
1903.  —  Rud.  Redtenbacher,  L.  B.  Al- 
berti, in  Rob.  Dohme,  Kunst  und  Künstler  des 
Mittelaltera  und  der  Neuxeit  II  1.    Leipsig  1878. 

—  Girol.  Mancini,  Vita  di  L.  B.  Alberti, 
Firense  (Sansoni)  1888.  Ausführliche,  grund- 
legende AiMt,  in  der  alles  iltere  Material  Tcr- 
wertet  ist  ^  Derselbe,  Nuori  documenti  e  noti- 
sie  sulla  vtta  e  sugli  scritti  dell*  Alberti,  Firense 
1887  (Estratto  dall'  Arch.  stör.  ital.  IV.  Serie 
Tom.  XIX).  —  Gnhl-Rosenberg,  Künst- 
lerbriefe, 2.  Aufl.  1880.  —  H.  y.  Geymüller, 
Attfsats  in  „Die  Architektur  der  Renaissance  in 
Toskana*"  (München  1888).  —  G«  L.  Scipioni, 
L'anno  della  nasciti  di  L,  B.  A.  in  Giom.  stör, 
d.  letterat  ital.  vol.  XVIII  1891,  pag.  313-319. 

—  PeliceBarnabel,  DeUe  antichiti  sooperta 
nd  lago  di  Nemi  Roma  1895.  ~  Corrado 
Ricci,  L.  B.  Alberti,  discorso  tenuto  in  Ri- 
mini  nd  V.  Centenario  dalla  sua  nasdti,  Bo- 
logna 1905.  —  Emilio  Londi,  L.  B.  Alberti 
Architetto,  Firense  1906. 

lAterahir  tib^r  Alhtrtis  Sekriftgn. 
Bandini,  Spectmen  literaturae  Florentinae 
seculi  XV.  Floiens  1748.  II  108  ff.  —  Der- 
selbe, Catal.  codd.  lat  Biblioth.  Mediceae  Lau- 
rent II  618  und  Biblioth.  Leopold  II  83.  — 
Tiraboschi,  Stör.  d.  Letterat  ItaL  Romae 
1788—1785  VI  1.  360  ff.  —  Massuchelli, 
Dirionario  degli  Scritt  d'Ital.  I  1.  310.  —  O. 
Hoffmann,  Studien  su  Albertis  sehn  Bü- 
chern „De  re  aedificatoria".  Prankenberg  i.  S. 
1883.  —  H.  Janitachek,  Einleitung  zu  .,A1- 
bertia  kL  kunsttheoret  Schriften".  Wien  1877.  — 
Steigmüller,  Kannte  Alberti  den  Distans- 
pmikt?  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft  1891. 
XIV.  —  Memorie  e  documenti  inediti  per  ser- 
rire  alla  rita  letteraria  di  L.  B.  Alberti  s.  1.  e 
I  a.  4^ 
Literoiur  über  Albtrtis  Bauten, 
über  S.  Francesco  in  RiminL 
Raffaele  Adimari,  Sito  Riminese,  Brea- 
da  1610.  —  Gior.  Batt  Costa,  U  tempio  di 
S.  Francesco  di  Rimini,  in  Miscelland  di  Varia 
letteratura  Tom.  V.  Lucca  1765.  —  Carlo 
Tonini,  Guida  illustrata  di  Rimini  1879  und 
1893.  —  Charles  Yriarte,  Rimini,  1888.  — 
Frits  Seitz,  S.  Francesco  in  Rimini,  Berlin 
1893,  ausführliches  Hauptwerk  mit  bestem  Ab- 
druck der  auf  den  Bau  bezüglichen  Briefe  und 
vorzüglichen  Aufnahmen  des  Baus.  —  Le  Tem- 


ple  de  Malateste  de  Rimini,  de  L.  B:  Alberti» 
Fulginco  1740  (Pdigno  1794).  —  Luigi  Nar« 
di,  Descrisione  antiquario-architettonica  ddl' 
arco  di  Auguato,  del  Ponte  di  Tiberio  e  dd 
Tempio  Malatesäano  di  Rimino,  Rimino  1813. 

—  F.  Malagussi-Valeri,  II  tempio  Mala- 
testiano,  „Sacolo  XX"  1908. 

Über  die  f lorentiniachen  Bauten. 

Richa,  Chiese  Piorentine  III  83,  314.  — 
Jodoco  del  Badia.  Raocolta  ddle  migliori 
f  abbriche  antiche  e  moderne  di  Firense,  Firense 
1876.  —  Lutgi  Passerini,  Gli  Alberti  di 
Firense,  Firense  1870.  »Wood  Brown,  The 
dominican  church  of  S.  Maria  Novdla,  1908.  — > 
P.  Vincenso  Fineschi,  Lettera  sulla  fae* 
ciau  di  S.  Maria  Novelle,  NoTcUe  Litterarie 
1779.  —  J.  Durm,  Die  Baukunst  der  Renaia- 
sance  in  Italien,  pag.  148  ff.    Stuttgart  1903. 

über  die  Bauten  des  Lodovico 
Gonsaga. 

W.  Braghirolli,  Alberti  a  Mantova,  Doc 
e  not  ined.  Firense  1861,  Archivio  Storico  Ita- 
liano,  Serie  III  Tom.  IX.  —  Ders.,  Die  Bauge- 
schichte der  Tribuna  der  S,  Annunsiata  in  Flo- 
rens,  Repertorium  f.  Kunstwissenschaft  II  (1879). 

—  E.  Ritscher,  Die  Kirche  S.  Andrea  in 
Mantua,  Berlin  1899.  —  R.  Bellodi,  U  ba- 
silica  di  S.  Andrea  in  Mantora,  Emporium  1901. 
^  Vittorio  Matteucci,  Le  chiese  ar^ 
tistiche  del  Mantorano,  Mantova  1908.  —  Paolo 
Orioli,  Arte  ed  inscririoni  nella  basilica  di 
L.-B.  Alberti  Piorentino  o  S.  Andrea  in  Mantova« 
Mantova  1898.  —  Gaet  Susan i,  Nuovo  pro- 
spetto  ddla  pittnre,  sculture  architetture  ecc  di 
Mantova,  Mantova  1880.  —  Carlo  d'Arco, 
Delle  Arti  e  degli  Artefici  di  Mantova  Notisie» 
Mantova  1857  I  110,  II  18,  808.  —  Eckstein- 
Zittau,  Zu  Albertia  Fassade  von  S.  Andrea 
in  Mantua,  Kunstchronik  N.  F.  III  151. 

Über  Projekte,  sugeschriebene 
und  sweifelhafte  Werke. 

G.  Dehio,  Die  Bauprojekte  Nikolaus  V.  und 
L.  B.  Alberti,  Repertorium  für  Kunstwissen- 
schaft III  1880.  —  Guido  Carocci,  U 
chiesa  di  S.  Martino  a  (Sangalandi,  Arte  e  Storia, 
aprile  1901.  —  Ettore  Bernich,  Aufsitze  in 
Nanoli  nobilissima  XII,  XIII,  Arte  e  Storia 
XX,  Rassegna  Puglieae,  Maggie  1894,  Rassegna 
d'Arte  1908.  —  W.  Rolfs,  L'ardiitettura  AI- 
bertiana  e  l'arco  Trionfde  di  Alfonso  d'Am- 
gona,  Napoli  nobilissima  XIII.  —  Ders.,  Der 
Baumeister  des  Triumphbogens  in  Neapd,  Jahr- 
buch der  k.  preuB.  Kunstsammlungen  1904,  XXV. 

fK.  Snida. 

Alberti,  Lodovico,  Maler,  Bildhauer  und 
Holzsdinitzer,  Sohn  des  Malers  und  Bild- 
hauers (jiovanni  di  (jtttliano  di  Alberto  A. 
(gen.  Liso).  Von  ihfln  wird  beriditet,  dass 
er  für  den  Maler  Raffaellino  dal  0>lle 
(t  17.  11.  1666)  den  Sarg  fertigte. 

Libro  dei  Morti  del  Comune  di  Sansepolcro. 
1886  p.  249,  255.  —  Coleachi,  Stör,  di  San- 
sepolcro, 1886  p.  849,  255.  —  M  e  jr  e  r.  Kstlerlex. 

IV,  Bombe, 

Alberti»  Maria  Agatha,  Malerin,  geb.  zu 
Hamburg  14. 11. 1767,  f  zu  Mänster  um  1810. 
In  Dresden  1801—3,  in  Mänster  Nonne.  Por- 
trätierte und  kopierte  (meist  Madonnen), 
(joethes  Anerkennung  ihrer  Sorgfalt  beim 
Kopieren  s.  Lieboldt,  Mitt.  d.  Ver.  f.  Hamb. 
Gesch.  XI  216. 

Hamburger  Kstlerlex.  B.  Beneei. 
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Alberti 


Alberd,  Gnf  Matteo,  Architekt  aus  Ve- 
nedig. Oberbaadirektor  des  Kurfürsten  Jo- 
hann Wilhelm  von  der  Pfalz  (1600-1716). 
Erbauer  des  Schlosses  Bensberg  im  Kreise 
Mühlheim  a.  Rh.;  Schopfer  von  Idealplänen 
zu  einem  Schlofineubau  in  Düsseldorf  (im 
histor.  Mus.  in  Düsseldorf)  und  zu  einer  neuen 
Residenz  in  Heidelberg. 

G.M.Raparint«Le  portrait  du  vrai  mfrite 
dans  la  personne  ser.  de  monaeign.  rfledeur  pa- 
latin,  Handschrift  aus  dem  Jahre  1709  im  Be- 
sitze des  Herrn  Max  Pflaum  auf  der  Fahnen- 
burg bei  Dösteldorf.  —  Giemen,  Kunttdenk- 
miler  der  Rheinprov.  Bd.  V.  Kreis  Mülheim 
a.  Rhein  S.  66.  —  Th.  Levin,  Beitr.  z.  Gesch. 
der  Kunstbestrebungen  in  dem  Hause  Pfals-Neu- 
burg.  (Jahrb.  d.  Düsseldorfer  Gesch.  Vereins 
Bd.  XX.)  Dr.  Board. 

Alberti»  Michele,  ital.  Maler  der  zwei- 
ten Hälfte  des  16.  Jahrh.  Von  Vasari  als 
Florentiner  bezeichnet,  nach  Coleschi  aber  der 
aus  Borgo  S.  Sepolcro  stammenden  Familie 
angehörend.  Die  Angabe  Coleschis,  daß  Mi- 
chele A.  der  Sohn  des  Alberto  A.  (1626  bis 
1602)  und  jüngerer  Bruder  von  Alessandro, 
Cherubino  und  Elisabetta  A.  gewesen  sei, 
muB  auf  einem  Irrtum  beruhen.  Da  Elisa- 
betta 1666  geboren  ist,  konnte  man  Micheles 
Geburt  nicht  früher  als  1666  ansetzen,  und 
er  konnte  dann  nicht  bereits  um  1660  tätig  ge- 
wesen sein,  wie  Vasari  berichtet  I  Michele 
A.  war  ein  Schüler  des  Daniele  Ricciarelli 
da  Volterra  (geb.  um  1609,  f  1666).  In 
der  Kirche  S.  S.  Trinitä  dei  Monti  zu  Rom 
hat  Michele  Alberti  nach  den  Cartons  des 
Daniele  da  Volterra  im  Verein  mit  (jiov.  Paolo 
Roasetti,  einem  anderen  Schüler  des  letztge- 
nannten Meisters,  die  Wandmalereien  der  drit- 
ten Kapelle  zur  Rechten  ausgeführt,  und 
zwar  gehört  seiner  Hand  speziell  das  sehr  zer- 
störte und  übermalte  Freskobild  mit  der  Dar- 
stellung des  Bethlehemitischen  Kindermordes 
an.  Der  Künstler  war  ein  Lieblingsschüler 
des  Daniele  da  Volterra,  der  ihn  zusammen 
mit  Felidano  da  San  Vito  zu  seinem  Testa- 
mentsvollstrecker und  zum  Erben  seines  künst- 
lerischen Nachlasses  ernannte.  Michele  und 
Felidano  erboten  sich  auch  nach  dem  Tode 
des  Daniele  da  Volterra  (t  1666)  die  bron- 
zene Reiterstatue  Heinrichs  II.  von  Frank- 
rdch,  zu  der  ihr  Meister  von  Caterina  de 
Media  Auftrag  erhalten  hatte  und  von  der 
nur  das  Pferd  fertig  gegossen  worden  war, 
zu  vollenden.  Jedoch  kam  es  nicht  dazu, 
das  Pferd  wanderte  allein  nach  Frankrdch, 
wo  dann  Kardinal  Richelieu  an  Stelle  Hein- 
richs II.  die  Statue  Ludwigs  XIII.  darauf 
setzen  lieB,  um  das  Monument  in  dieser  Fas- 
sung endlich  1689  in  Paris  zur  Aufstdlung 
zu  bringen. 

Vasari-Milaneii,  VII  61,  69.  -  Or- 
landi,  Abecedario  377,  378.  —  Coleschi, 
Stör,  di  S.  Sepolcro  1886  p.  263.         A.  MufloM. 

Albsfti,    Pierfrancesco,    Italien.    Ma- 


ler und  Radierer,  geb.  zu  Borgo  S.  Sepolcro 
1684,  t  zu  Rom  1688,  Schüler  sdnes  Vaters 
Durante.  Land  erwähnt  von  ihm  unter  an- 
deren Glemälden  eine  Himmdfahrt  l^uiae  in 
S.  Bartdomeo  in  Borgo  S.  Sepolcro,  andere 
Werke  in  S.  (jiovanni  und  im  Dome  dessdben 
Ortes.  Ein  h.  Frandskus,  der  den  Indem 
predigt,  in  der  Casa  Alberti  dasdbst  ist  be- 
zdchnet  Von  A.  and  auch  dnige  Radierun- 
gen bekannt,  die  mdst  mit  sdnem  aus  P  F  A 
zusammengeMtzten  Monogramm  bezddmet 
sind.  Seine  grösste  und  beste  Radierung  ist 
die  amüsante  Darstdlung  dner  Malerschule 
(Acad.  de'  Pitori,  B.  XVH  818).  Sieben  an- 
dere, (jenredarstellgn.  und  Allegorien,  werden 
von  Nagler  (Monogr.  II,  2824  u.  IV.  2980) 
aufgeführt  Zwd  von  Bartsch  (P.-Chr.  XVIII 
272)  Fadni  zugeschriebene,  unbezdchnete 
Blätter  sind  von  Nagler  u.  Schmidt  (Mesrera 
Kstlerlex.)  mit  Unrecht  für  A.  in  Anspruch 
genommen  worden. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Coleschi,  Stör,  di 
Sansepolcro  1886  p.  168,  184,  188,  854.      P.  K. 

Jühertit  Pietro,  italien.  Architekt  des  16. 
Jahrh.,  arbdtete  m  (jemdnschaft  mit  dem 
später  zum  Capomastro  von  Bologna  ernann- 
ten Maestro  Bartolommeo  da  Novellara  am 
Bau  des  Bologneser  Bentivoi^o-Palastes. 
Nach  Oretts  würde  die  Haupttätigkeit  des 
Mdsten  in  die  Zdt  um  1469  fdlen,  und  zwar 
soll  er  längere  Zdt  in  Bologna  gearbdtet 
haben. 

Repert  f.  K.-W.  XVIII  246. 

F.  MaiagUMMi-VaUri. 

Alberti,  Ridolfo  degli,  s.  Fioravanti, 
Aristotile. 

Albarti,  Romano^  gen.  Nero,  italien.  Holz- 
schnitzer des  16.  Jahr£,  Bruder  des  (jiovanni 
di  Berto  und  Ohdm  d.  Alberto,  wird  gldch 
diesem  als  tüchtiger  Holzschnitzer  genannt. 

Meyer,  Kstlerlex.  A.  Muüom. 

Albarti,  Romano,  Maler,  Holzschnitzer 
u.  Bildhauer,  in  Rom,  dn  zwdter  Bruder  des 
Alberto,  war  1688—89  Sekretär  der  Aocad. 
rom.  di  S.  Luca  und  publiderte  1686  in  Rom 
einen  ^Tratuto  sopra  la  nobilitä  ddla  pittura" 
und  1604  in  Pavia  „Origine  e  progresso  dell' 
Accad.  del  disegno  de'  pittori,  scnltori  ed 
architetti  di  Roma",  dn  Werk,  welches  bdm 
Mangd  an  Originaldokumenten  und  alten  Re- 
gistern eine  Hauptquelle  für  die  (Sesdiichte 
der  Akad.  ist.  Von  ihm  dn  Fresko  im  £x- 
Convent  der  Minori  Osservanti  in  S.  Sepol- 
cro, die  Stadt  vom  hl.  Frandskus  gesegnet 
darstellend. 

Missirini,  Mem.  d.  rom.  accad.  di  S. 
Luca  86.  —  Coleschi,  Stör,  di  Sansepolcro 
1886  p.  184,  250.  —  Ladvocat,  Diz.  portatile. 

A.  MuüoM. 

Albarti«  Urbano,  Miniaturmaler  in  Peru- 
gia, 10.  6.  1671  in  die  Zunft  der  Miniaturisten 
zu  Perugia  angenommen.  Werice  nicht  be- 
kannt 
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Alberti  —  Albertinelli 


Giornale  di  EnuL  artiit.  II  (1873)  tuac.  XI 
bis  XII  810.  Walter  Bombe. 

Jübertit  Vitruvio,  Maler  des  17.  Jahrh. 
in  Rom. 

Mitsirini,  Stör,  della  rom.  Accad.  di  San 
Luca  1883  p.  461.  OmmoIo. 

Alberti  y  Bareeto,  Fernando,  span.  liia- 
1er  und  Illtistrator,  geh.  17.  4.  1870  zu  Ma- 
drid» Schüler  der  dortigen  Kunstakademie, 
debütierte  1882  auf  der  Madrider  Ausstellung 
mit  einem  Aquarell,  stellte  1901  das  Gemälde 
„L'Atalaya",  1904  „Erste  Zusammenkunft*' 
aus  und  1906  „Herbstsonne",  ,J>ie  Tochter 
Venedigs",  „Sauersüß",  „Die  Schülerin", 
außerdem  ein  Selbstporträt.  Als  Illustrator 
lieferte  er  zahlreiche  Zeichnungen  für  Zei- 
tungen und  Revuen,  besonders  für  ,,Blanco 
y  negro".  p.  Lafond. 

Albertin,  A.,  französ.  Maler  in  Grenoble, 
stellte  in  den  Pariser  Salons  von  1895,  1896 
und  1899  Landschaften  aus  der  Umgebung 
von  Grenoble  aus. 

Salonkataloge.  *** 

Albertin,  Heinrich,  Goldschmied  in  Mün- 
chen 1599.  Führte  als  Meisterzeichen  Lilie 
im  runden  Felde. 

M.  Rosenberg,  Der  Goldschm.  Merkzeichen 
No.  1144.  ♦•• 

Albertinelli,  Mariotto  di  Bigio  di 
B  i  n  d  o,  Maler,  geb.  zu  Florenz  18.  10.  1474, 
t  ebenda  6.  11.  1515. 

Aus  der  alten  florentinischen  Familie  der 
Albertinelli  stammend,  sollte  er  wie  sein  Va- 
ter Goldschläger  werden,  wandte  sich  jedoch 
bald  der  Malerei  zu  und  trat  bei  Cosimo  Ros- 
selli  in  die  Lehre.  Dort  lernte  er  den  etwas 
älteren  Bartolommeo  della  Porta  kennen.  Sie 
befreundeten  sich  und  mieteten  sich,  als  sie 
etwa  1493  aus  der  Lehre  traten,  eine  gemein- 
same Werkstatt.  Eine  kurze  Trennung  im 
Jahre  1494,  wo  Albertinelli  für  sich  in  den 
Garten  der  Medici  nach  den  Antiken  zeich- 
nete, änderte  nichts  am  freundschaftlichen 
Verhältnis.  Als  Bartolommeo  1500  ins  Kloster 
eintrat,  überwies  er  seinen  jüngeren  Bruder 
Piero  Albertinellis  Obhut,  der  ihn  in  der 
Malerei  unterrichten  sollte  und  ließ  sein  un- 
vollendet gebliebenes  Fresko  in  S.  Maria  Nuova 
von  ihm  fertig  malen.  Als  dann  nach  Jahren 
der  Entsagung  der  Frate  Bartolommeo  sich 
der  Malerei  wieder  zuwandte  und  1506  zu- 
rückgekehrt von  einer  Reise  nach  Venedig 
eine  größere  Werkstatt  auftat,  da  zog  er 
wieder  Albertinelli  heran.  Dieser  hatte  in 
den  bis  dahin  vergangenen  Jahren  für  sich 
weitergearbeitet.  Nicht  dem  Beispiel  des 
Freundes  folgend,  hatte  er  sich  mit  Antonia 
d'Amadore  d'Ugolino  verheiratet.  Aber  seine 
Werke  zeigen  deutlich,  daß  er  andauernd  in 
Beziehtmg  zum  Frate  gestanden.  1509—1512 
arbeitete  er  mit  dem  Frate  zusammen  in  der 
Werkstatt  von  S.  Marco,  überall  mittätig  und 


)Uo 


nach  den  Entwürfen  Bartolommeos  ausführend. 
Das  gemeinsame  Werkstattzei- 
chen bildet  sich  aus  zwei  in  sich 
verschlungenen  Ringen  mit  einem 
Kreuz.  Ende  1612  kam  es  dann 
zu  einem  ernstlichen  Bmch  zwi- 
schen den  beiden  Freunden.  Al- 
bertinelli verließ  die  Werkstatt 
Bartolommeos.  Aber  allzubald 
fühlte  er,  was  ihm  an  dem  Freund 
verlorengegangen  war.  Nun  plötz- 
lich mußte  er  all  das,  was  der  Frate  ihm  vor- 
gezeichnet und  weiter  durchgebildet  hatte,  wie 
die  Perspektiven,  Verkürzungen  und  licht- 
führungen  selbst  berechnen  und  mühsam 
durchbilden.  Verzweifelnd  an  seinem  Kön- 
nen gab  er  die  Malerei  auf  und  um  sich  und 
seiner  Familie  das  Brot  zu  verdienen,  eröffnete 
er  eine  Schenkstube  oder  übernahm  wohl 
vielmehr  die  seines  Schwiegervaters,  der 
Weinhändler  war.  Vasari  nennt  eine  Ta- 
vema  an  Porta  San  Gallo  und  eine  an  Ponte 
Vecchio  al  Drago;  heute  noch  bdindet  sidi 
eine  „Tavema  di  Mariotto  Albertinelli"  nicht 
weit  vom  Palazzo  Buonarotti.  Dann  erzählt 
Vasari  von  Albertinellis  Romreise,  wie  er  in 
S.  Maria  della  Querica  Halt  gemacht  hatte, 
um  dort  ebenso  wie  in  Rom  malerisch  tätig 
zu  sein,  wie  er  dann  in  Rom  erkrankte,  und 
im  Kort)  nach  Florenz  gebracht  wurde,  um 
kurz  nach  seiner  Ankunft  in  Florenz  5.  11. 
1515  zu  sterben. 

Die  Werke  Albertinellis,  die  zumeist  datiert 
und  oft  auch  mit  dem  Namen  des  Künstlers 
versehen  sind,  beweisen  deutlich  seine  intimen 
Beziehungen  und  die  weitgehende  Abhängig- 
keit von  Fra  Bartolommeo.  Frühe  Bilder 
seiner  Hand,  wie  das  Porträt  der  Alfonsina. 
der  Gemahlin  des  Piero  de'  Medici,  deren 
Gönnerschaft  sich  Albertinelli  erfreute,  u.  a. 
sind  verloren  gegangen.  Zuerst  begegnen  wir 
ihm  auf  der  1497  datierten  Verkündigung 
im  Dom  von  Volterra,  die  er  offenbar  in 
Gemeinschaft  mit  Bartolommeo  ausführte. 
Während  die  Gestalt  des  Engels  sidier  auf 
den  Frate  zurückgeht,  sind  Maria,  Gottvater 
und  der  Hintergrund  von  Albertinelli.  Wei- 
terhin vollendete  A.  das  von  dem  Frate  1498 
in  S.  Maria  Nuova  begonnene  Fresko  des 
jüngsten  Gerichtes  (heute  in  den  Uffizien), 
Der  ganze  untere  Teil,  ferner  die  drei  Engel 
sind  von  ihm.  Seine  Leistung  tritt  hinter 
der  des  Freundes  bedeutend  zurück.  Gewiß 
haben  genaue  Vorzeichnungen  des  Frate  vor- 
gelegen, aber  an  der  Plumpheit  der  Bildung, 
Ungeschicklichkeit  der  Bewegung  u.  Schwäche 
der  Zeichnung  erkennt  man  seine  Hand. 

Nun  folgt  ein  Jahrzehnt  ziemlich  eigner 
Tätigkeit  Freilich  Zeichnungen  und  Anregun- 
gen scheint  er  vielfach  vom  Frate  erhalten 
zu  haben.  So  will  die  große  tmd  vornehme 
Auffassung  seines  schönsten  Bildes,  das  der 
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Visitation  in  den  Uffizien  undenkbar  erschei- 
nen ohne  die  veredelnde  Einwirkung  des  Frate. 
Die  Pilasterhalle  hinten  ist  peruginesk,  wie 
überhaupt  Peruginos  stille  Harmonie  der  Stim- 
mung, wie  dessen  glatte  Malweise  unbedingt 
Einfluß  auf  die  beiden  Freunde  gehabt  hat. 
Sehr  durchempfunden  ist  die  Auffassung  der 
Frauen  in  ihrer  feinen  Gegenüberstellung,  bei 
Elisabeth  die  starke  Verbeugung  und  das  be- 
schattete Profil  mit  der  ausdrucksvollen  Ge- 
bärde der  Linken,  bei  Maria  das  hoheitsvoll 
ergebene  leichte  Sich- Verneigen.  Beide  Pro- 
file scharf  vor  den  hellen  Horizont  gestellt,  ha- 
ben in  dieser  Härte  noch  viel  Quattrocentisti- 
sches,  aber  die  geschickte  Verbindung  der  Fi- 
guren zur  Gruppe,  die  Massigkeit  der  körperli- 
chen Bildtmg  in  breit  und  groB  geworfenen  Ge- 
wändern, die  grofie  Auffassung,  welche  alles 
Detail  einer  geschlossenen  Gesamtwirktmg  op- 
fert, all  das  ist  ganz  cinquecentistisch.  Jeden- 
falls steht  das  Bild  am  Beginn  der  neuen  Zeit, 
wie  die  Datierung  auf  den  Pilastern  —  MDIII 
—  beweist  In  dieselbe  Zeit  gehört  auch  ein 
Tondo  im  Pitti,  welches  von  gleicher  an  Lo- 
renzo  di  Credi  erinnernder  Schwere  der  Form- 
gebung und  Härte  der  Lichtführung,  von 
Reicher  Stille  der  Empfindung  ist.  Die  Land- 
schaft erinnert  in  ihrer  breiten  Gruppierung 
ebenfalls  an  Credi,  während  Einzelheiten,  wie 
der  Baum,  eher  an  Perugino  gemahnen.  Aus 
dem  J.  1606,  bez.  Mariocti  florentini  opus  pro 
quo  patres  Dens  orandus  est  A.  D.  MCCCCCV, 
stammt  ein  Fresko  in  der  Certosa  bei  Florenz : 
die  Kreuzigung  mit  Johannes,  Maria  und 
der  am  Fufie  des  Kreuze»  knienden  Magda- 
lena: eine  im  Ausdruck  empfundene,  in  der 
Einzeldurchführung  jedoch  schwächliche  Lei- 
stung. Bezeichnet  und  datiert  Mariotti  Deber- 
tinellis  opus  A.  D.  MDVI  ist  dann  das  Madou- 
nenbild  mit  den  Hl.  Hieronymus  und  2^no- 
bius  im  Louvre.  Hier  tritt  er  einmal  in  Ge- 
meinschaft mit  Filippiho  auf  (s.  d.).  Dieser 
hat  das  Werk  begonnen  und  es  bei  seinem 
Tode  1604  unvollendet  hinterlassen.  Alberti- 
nelli erhielt  den  Auftrag,  es  fertigzustellen. 
Im  Typus  der  Madonna  und  des  hl.  Hiero- 
nymus erkennen  wir  die  Hand  Filippinos, 
Zenobius  ist  ganz  in  der  Art  Albertinellis. 
Interessant  Ist  das  Relief  unter  der  Maria 
mit  Adam  und  Eva,  letztere  starke  Reminis- 
cenzen  an  die  mediceische  Venus  zeigend. 
1609  trat  dann  Mariotto  wieder  in  direkte 
Beziehung  zum  Frate,  indem  er  sich  ganz  in 
dessen  WerksUtt  in  S.  Marco  begab.  Es  be- 
ginnt eine  auBerordentlich  fruchtbare  Tätig- 
keit beider.  Abgesehen  davon,  daß  Alberti- 
nelli einige  von  Fra  Bartolommeo  begonnene 
Bilder  vollendete,  so  die  Verklärung  der  bei- 
den Heiligen  im  Mus.  von  Lucca  (Gottvater 
und  die  Engel  sind  nach  Zeichnungen  des 
Frate  ganz  von  A.  ausgeführt),  femer  grofie 
Altarbilder,  wie  das  schöne  Bild  der  Madonna 


in  Glorie  im  Dom  zu  BesanQon  (der  obere 
Teil  der  Krönung,  heute  im  Mus.  von  Stutt- 
gart, ebenfalls  ganz  von  A.),  hat  A.  auch 
eine  ganze  Reihe  eigener  Bilder  geschaffen. 
Das  früheste  ist  vielleicht  eine  Madonna  mit 
vier  Heiligen  in  der  Akad.  zu  Florenz,  et- 
was starr  in  der  Haltung  und  ausgdclügelt 
in  den  Stellungen  und  im  Aufbau  an  Frates 
Madonna  in  S.  Marco  von  1609  erinnernd. 
Reizvoller  ist  die  Trinita,  ebenfalls  in  der 
Akad.,  (xottvater  verwandt  dem  Bild  im  Mus. 
von  Lucca,  von  1609,  liebenswürdig  im  Aus- 
druck, in  der  Ausführung  aufitfordentlich 
weich  und  von  einem  besonderen  Farben- 
schmelz. In  die  gleiche  Zeit  und  auch  an  das 
gleiche  Bild  des  Frate  gemahnend,  gehört  der 
entzückende  kleine  Klappaltar  im  Mus.  Poldi- 
Pezzoli  zu  Mailand  Das  MD  in  einem  klei- 
nen gemalten  Schildchen  am  Rahmen  unter 
der  Maria  soll  offenbar  nicht  1600  bedeuten, 
sondern  ist  als  „Mater  dei"  zu  lesen,  denn  ganz 
abgesehen  davon,  daß  die  beiden  liebreizenden 
Heiligenfiguren  auf  den  Flügeln,  Barbara  und 
Katharina  kniend,  ohne  Fra  Bartolommeos 
Verklärungsbild  von  1609  undenkbar  sind, 
deutet  auch  die  Ausführung  mit  dem  feinen 
Farbenschmelz  besonders  im  Kamat  auf  diese 
spätere  Zeit  Albertinellis.  Aber  die  liebens- 
würdige Behandlung  sowie  der  zarte  Schmelz 
der  Farbe,  der  den  beiden  letztgenannten  Bil- 
dern mit  den  unter  Einwirkung  der  vene- 
zianischen Schule  enstandenen  Werken  Fra 
Baitolonuneos  von  1608  und  1609  in  Lucca 
gemein  ist,  müssen  bald  offenbar  wieder  unter 
Frates  Führung  einem  kräftigen  Helldunkel 
und  einer  mehr  statuarisch  realen  Auffassung 
der  Figuren  weichen.  Die  Verkündigung  von 
1610  in  der  Akad.  zu  Florenz  —  bez.  1610 
Mariotti  Florentini  opus  —  will  nur  das,  was 
auch  der  Frate  damals  erstrebte,  die  plastische 
Erscheinung  der  (jestalten  in  einer  kraftvol- 
len, den  Venezianern  entnommenen  Lichtfüh- 
rung und  in  lionardesker  Helldunkelbehand- 
lung zu  einer  möglichst  frappanten  illusioni- 
stisdien  Wirkung  vereinen.  Der  Lachteinfall, 
die  Augenhöhe,  die  perspektivischen  Verkür- 
zungen sind  darum  genau  nach  dem  Standort 
des  Bildes,  dereinst  für  die  Bruderschaft  des 
hl.  Zenobius  gemalt,  berechnet.  Ganz  abge- 
sehen von  einer  gewissen  Starrheit  der  Hal- 
tung und  der  trotz  aller  Sorgfalt  nicht  ge- 
lungenen Lichtbehandlung  liegt  das  Fehlerhafte 
der  Behandlung  in  dem  noch  quattrocentisti- 
schen  Mangel  an  Zusammenschluß  der  Figu- 
ren mit  dem  Raum.  Die  (jestalten,  die  sich 
schon  in  ihrer  statuarischen  Haltung  und  pla- 
stischen Scharfe  sehr  isolieren,  sind  allzusehr 
als  Relief  empfunden.  An  den  vorderen  Bild- 
rand herausgeschoben,  stehen  sie  vor  u.  nicht 
in  der  sich  stark  verkürzenden  Architektur, 
das  ist  der  alte  Fehler  der  Raumbildung  der 
Frührenaissance;    Vordergrund   und  Hinter- 
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grund  stehen  tuiTerimttelt  hintereinander. 
Eine  wirklich  malerische  Auffassung  wird 
immer  einen  Mitteignmd  su  gewinnen  suchen 
tmd  die  Gestalten  in  diesen  Mittelgrund  hin- 
etnrüdDen.  Es  wäre  nun  ein  Leidites  gewe- 
sen» diesen  Fehler  durch  geschicktes  Hinein- 
schiehen des  auf  Wolken  schwebenden  Gott- 
vaters in  den  Raum  hinein  wieder  gut  zu 
machen.  Aber  auch  dieser  schwebt  in  seiner 
schwächlichen  Gestalt  umgeben  von  musizie- 
renden Engeln  vor  der  Architektur.  Bei  dem 
von  strahlendem  Lichtglanz  umfluteten  Gott- 
vater und  den  Engelsputten  zu  seinen  Fufien 
mochte  man  entfernt  an  Raflfaels  Sistina  er- 
innert werden.  Leider  ist  das  Bild  stark  nach- 
gedunkelt, so  daB  es  von  der  dereinstigen  Wir- 
kung viel  verloren  hat.  Neben  der  Visitation 
hat  es  als  Hauptwerk  Albertinellis  zu  gelten. 

Von  den  übrigen  Bildern  seiner  Hand  sei  die 
ganz  verwandte  Verkündigung  im  Mus.  zu  Genf 
genannt,  die  als  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Frate  ausgeführt  bezeichnet  ist:  FRIS  •  BAR- 
THO  •  OR  •  P  •  ET  •  MARIOTTI  •  FLORE- 
TINOR  •  OPVS  •  1611  und  dem  Werkstatt- 
zeichen. Es  ist  hart  in  der  Lichtführung  und 
schwer  in  der  Malweise.  Das  Motiv  der  Ver- 
kündigung hat  er  dann  später  noch  einmal 
ziemlich  roh  auf  einem  Altaraufbau  in  der 
Pinakothek  zu  München  wiederholt  Eine 
Madonna  mit  Petrus  und  Paulus  in  S.  Ca- 
tarina  zu  Pisa  von  1511  ist  nach  Barto- 
lommeos  Entwurf  wohl  ganz  von  A.  ausge- 
führt. Liebenswürdiger  sind  dann  verschie- 
dene kleine  Madonnenbilder,  die  alle  mehr 
oder  weniger  Bartolommeos  EinfluB  zeigen. 
Das  früheste  ist  vielleicht  eine  hl.  Familie 
im  Rund  in  der  Villa  Saltocchio  bei  Lucca, 
wo  wir  außer  dem  üblichen  orate  pro  pictore, 
einen  Ring  mit  Doppelkreuz,  wohl  das  erste, 
bald  durch  die  versdilungenen  Ringe  mit  Kreuz 
ersetzte  Werkstattzeichen  sehen.  Letzteres 
findet  sich  auf  einem  weichen,  fast  raifaelisch 
liebenswürdigen  Halbfigurenbild  der  einstigen 
Gal.  Sdarra:  Madonna  mit  dem  Kind  und 
Johannes,  der  eine  Schale  mit  Stieglitz  hält 
(vgl  Raffaels  Tempi-  und  Cowpermadonna). 
Noch  reizvoller  ist  das  Motiv  des  kindlichen 
Kösens  und  mütterlicher  Zärtlichkeit  auf  dem 
BDdchen  im  Seminario  zu  Venedig  gegeben, 
wo  Maria  auf  einer  grünen  Wiese  vor  reiz- 
voller Landschaft  sitzt  Etwas  starrer  ist  das 
Halbfigurenbild  der  hl.  Familie  in  Gal.  Bor- 
l^iese.  Andere  Bilder,  wie  ein  kleiner  Flü- 
gelaltar in  Chartres,  verschiedene  feingemalte 
Bildchen  in  engl.  Privatbesitz  (Sir  Hubert  H. 
Parrey,  London;  Robert  Fox,  London;  Fitz- 
william-Mus. Cambridge  (1509) ;  SchloB  Ho- 
ward u.  a.)  gehören  fast  alle  dieser  gleichen 
q)äteren  Periode  an. 

Alles  in  allem  gehört  AlbertineUi  nicht  zu 
den  führenden  Meistern  der  Zeit.  Er  steht 
vollständig   unter    dem    Bann   Bartolommeos 


und  macht  dessen  Entwickelungsphasen  regel- 
recht mit.  Er  geht  aus  der  mehr  Lorenzo  di 
di  Credischen  Richtung  allmählich  zur  lionar* 
desken  über  zugleich  von  Jmippino,  Raffael 
Einflüsse  aufnehmend.  Auch  das,  was  der 
Frate  aus  Venedig  mitgebracht,  sucht  er  in 
sich  aufzunehmen,  ohne  jedoch  dessen  form- 
bildende und  kompositionelle  Gestaltungskraft 
zu  besitzen. 

Vasari,  Vite,  ed.  MUanesi  IV  217— B20,  V 
190,  VI  202,  246.  ~  Vinc.  Marchese,  Me- 
morie  dei  piü  insigni  pittori  .  .  .  Domenicani. 
Frenze  1845  11  66  f.  144,  365.  —  O.  Münd- 
ler in  Rezensionen  für  btld.  Kst  1865  p.  115 
und  in  der  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  1867  p.  303  f. 

—  Crowe  u.  CavalcaselJe,  G^h.  der 
ital.  Malerei  IV  441  fg.,  402  fg.  —  Meyer. 
KsClerlex.  (Artikel  v.  Crowe  u.  Cavaleasdle).  ^ 
Lermolief  f.  Die  Galerien  Bofghese  n.  Doria 
Ptaifili.  —  Derselbe,  Die  Galerie  Berlin.  —  Ar- 
chivio  Storico  d.  arte  IV  123,  308.  —  L'Arte 
VII  435.  —  Gaz.  d.  b.  arts  (s.  Tablcs  alphab.).  — 
Jahrb.  d.  preuB.  Kstsammltmgen  (s.  Register). 

—  Zdtsehr.  f.  bild.  Kst  (s.  Register).  —  Re- 
pertorium  f.  Kstwissensch.  XV  555,  XXI  283. 

—  C.  J.  Cavallncci,  Distacoo  dell'affreaoo 
repr.  il  Giudizio  Universale  nel  cimeterio  del 
Spcdale  di  S.  Maria  Nuova  (Firenze)  1871.  — 
G.  Grnyer,  Fra  Bartolommeo  della  Porta  et 
Mar.  AlbertineUi,  Paris  1886.  —  Fr.  Knapp, 
Fra  Bartolommeo  della  Porta  v.  die  Schule  von 
Ansano,  Halle  1003.  PrÜM  Knapp, 

Albertitti,  Allessandro,  Florentiner 
Bildhauer  in  Rom,  urkundlich  erwähnt  1691 
als  Konsul  der  römischen  „Congregatio  La- 
piddorum". 

Bertolotti,  Art.  Sviizeri  in  Roma  p.  22  u. 
Indice.  * 

Alboitiaiy  Antonio,  Italien.  Bildhauer, 
um  1070  in  Mailand  mit  nicht  näher  zu  be- 
stimmenden Art>eiten  für  den  Dom  beschäftigt 

Torre,   Ritratto  di   Milano   (1714)   p.  377. 

—  Zani,  Endd.  II  18.  —  Cieognara, 
Stör.  d.  Scult  III  113.  P.  MataguMMf-VaUri. 

Albertini,  Cristoforo,  Zivilarchitekt  in 
Parma,  tätig  am  Bau  der  Kirche  S.  Cristina 
(16tö)  und  an  dem  Triumphbogen  zu  Ehren 
Ranucdos  II.  und  der  Margareta  von  Sa- 
voyen  1660. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat  zu  Parma.  St.  LotHci, 

Albertini»  Francesco,  d'Acone,  gen. 
Abate  Albertini,  Kunstschriftsteller  und  Ar- 
chitekturzeichner in  Florenz,  bekannt  durch 
sein  1610  in  Rom  erschienenes  und  dem 
Papst  Julius  II.  gewidmetes  „Opusculum  de 
Mirabilibus  novae  et  veteris  Urbis  Romae". 
In  seiner  Jugend  durch  Domenico  Ghirlandajo 
im  Zeichnen  unterrichtet,  versuchte  A.  sich 
späterhin  wiederholt  in  architektonischen  Ent- 
würfen. So  berichtet  er  selbst  in  einem  Briefe 
an  Baccio  da  Montelupo  über  ein  von  ihm 
angefertigtes  Modell  für  den  Ausbau  der  Fas- 
sade des  Florentiner  Domes,  sowie  über  ein 
nach  sdner  Entwurfzeichnung  ausgeführtes 
Portal  im  Vatikanischen  Palast  zu  Rom. 

Zani.  Endd.  II  17  f.;  26,  nota  30;  384, 
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Albertini,  Francesco,  gen.  il  Nerone, 
Bildhauer  aus  Florenz,  laut  urkundlicher  Nach- 
rieht  1691  für  den  päpstlichen  Palast  in  Rom 
tätig. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  etc.  in  Roma  p. 
30;  cf.  Art  Snbalpini  in  Roma  (Indice).  * 

Albertini,  Giuseppe,  Maler  in  Fesaro, 
um  1740  Schüler  des  Giov.  Andrea  Lazzarini, 
hauptsächlich  als  Kopist  nach  älteren  Mei- 
stern tätig. 

Zani,  Appendice  zur  Encicl.  (Mscr.  in  der 
Bibl.  Palatina  zu  Parma).  Si.  Lottici, 

Albertiniy  Innocenzo,  Bildhauer,  wird 
mit  anderen  Künstlern,  so  mit  Orazio  AI- 
brizzi,  unter  den  Gehilfen  genannt,  welche 
Francesco  Mocchi  zur  Ausführung  zweier 
großer  Reiterstatuen  zuzog,  die,  zwei  Her- 
zöge von  Ferrara  darstellend,  1^  und  1624 
in  Piacenza  aufgestellt  wurden. 

CIcognara,  Storia  della  Scultura  III  184. 

Ä. 

Albertini»  Liborio,  Italien.  Maler.  Von 
Zani,  Enc.  II,  ohne  Angabe  der  Lebenszeit 
genannt.  *•* 

Albertini,  Luigi,  italien.  Maler,  geb.  1830 
in  Padua.  Von  ihm  dort  in  S.  Andrea  ein 
großes  Bild  „Triumph  des  Kreuzes".  Seine 
Werke  machen  meist  einen  kalten,  akademi- 
schen Eindruck. 

Pietrucci,  Biogr.  degli  Art  PadoF.         R. 

Albertini,  Pietro,  Bildhauer  in  Rom,  ur- 
kundlich erwähnt  1606. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  in  Roma  p.  SM)2. 

Albertino»  italien.  Maler.  Aus  den  Ausgabe- 
Registern  des  Schatzamtes  der  Herzöge  von 
Acaia  gdit  hervor,  daß  Albertino  1880  das 
Audienzzimmer  des  Herzogs  ausmalte. 

A.  Caffaro,  BoUett.  Stor.-Bibliogr.  Subal- 
pine I,  n.  2  n.  3,  p.  152.  CDtgUAMMi, 

AlbertiiUH  Italien.  Baumeister.  „Magister 
Albertinus"  erbaute  nach  einer  erhaltenen  In- 
schrift 1880  die  Kirche  S.  Maria  De  Arce  in 
OffidA  (Marche). 

Noova  Rivitta  Misena  V  136,  184.  *** 

Albertiao  da  Lodi,  Baumeister  am  Mai- 
länder Dom  um  1460. 

Ricci,  Archit  in  Italia  II  614.  CDtgUAgti, 

Albertino  da  Lodi,  s.  auch  PioBsa,  A. 

Albertiao  da  Mantova,  s.  Rasconi,  A. 

AlbertiBO  Mazzanti,  Fra,  Dominikaner 
in  Florenz,  leitete  seit  1284  mit  Fra  Borghese 
den  von  Fra  Sisto  und  Fra  Ristoro  1278  be- 
gonnenen Neubau  der  Klosterkirche  Sta.  Ma- 
ria Novella. 

Marchete,  Memorie  dei  Pitt  etc.  Dome- 
nicani  I  68. 

Albertiao  da  Milano,  Italien.  Bildhauer, 
nach  Zani  1190—1200  in  Mailand  tätig. 

Zani,  Encael.  II  18.       F.  UaiaguMMi-VaUri. 

Albertiao  di  Niccolö,  italien.  Maler  ans 
der  Schule  des  Giotto,  neben  Giusto  Menabuoi 
in  Padna  tätig.  1870  vermietet  ihm  Jacobo 
di  Obixone  anf  ein  Jahr  seine  WerksUtt. 
1882  arbeitet  er  gemeinschaftlich  mit  Ludovico 


di  Jacobello  da  Venezia  (für  den  Lebens- 
unterhalt und  8  Lire  pro  Monat).  1400  muß 
er  noch  gelebt  haben,  da  sein  Sohn,  ebenfalls 
Maler,  damals  noch  Antonio  di  Albertino  ohne 
den  Zusatz  „quondam"  (weiland)  genannt 
wurde. 

Motchtni,  Origine  e  vicende  della  Ptttnra 

in  Padova  p.  8.  —Pietrucci,  Biogr.  d.  Art. 

Padovani.  —  Zanotto,  Pitt  Venez.  p.  286  f. 

P,  MalagusMi-yaUn. 

Albertino,  Pisano,  italien.  Bildhauer,  ur- 
kundlich erwähnt  um  1300  als  Bildhauer  im 
Dienst  der  Domopera  zu   Pisa. 

Tanfani-Centofanti,  Notizie  dt  ar- 
tisti,  thttte  dai  documenti  piaani,  p.  94. 

SwotMtHski» 

Albertini^  Vincenzo.  Nach  Zani,  Enc. 
II,  Bildhauer  in  Piacenza  um  1622.  ^** 

Albertinna  deTaneto  und  Albertinns  d  e 
Terentio,  italieiL  Architekten,  nach  Per- 
kins  um  1200  in  Parma  tätig,  vielleicht  als 
Schüler  des  Benedetto  di  Antelamo.  Nach 
einer  von  Zani  wiedergegebenen  Insdirift 
wären  beide  Meister  für  1200  in  Reggio  d*E- 
milia  beglaubigt 

Zani,  Encicl.  II  18—19.  —  Perkint,  Ital. 
Sculptors   p.    261.  P.   MalagtutMi'yaUri, 

Albertis,  Eduardo  de,  Bildhauer  der 
(legenwart  in  (Senua,  war  seit  1888  auf  itali- 
enischen Ausstellungen  vertreten  und  sandte 
auch  in  die  Münchener  Glaspalast-Ausst.  1901 
ein  Marmorrelief  und  einen  Marmorkopf. 

Natura  ed  Arte  1893/94  11  280  ff.,  918  ff.; 
1896/97  11  61  ff.,  129 ff.;  1899/1900  II  331; 
1900/1  II  765  ff. ;  1902/3  II  186  ff.,  219  ff.,  401  ff., 
474  ff.;  1904/5  I  713.  ♦♦ 

Albertis,  Giuseppe  De,  Maler  in  Mai- 
land, geb.  um  1760,  f  nach  1828.  Er  malte 
vorwiegend  Ol-  und  Miniaturbildnisse;  1828 
wird  auch  ein  Madonnenbild  (in  halber  Le- 
bensgröße) von  seiner  Hand  erwähnt. 

Meyer,  Kstlerlez.  R. 

Albertis  (Albertus),  Paolo  (de),  neapol. 
Historienmaler  des  19  Jahrh.  Studierte  an 
der  Akad.  in  Neapel.  1816  erhielt  er  von  der 
Stadtverwaltung  den  Auftrag,  den  Einzug  des 
Königs  Ferdinand  in  Neapel  darzustellen. 
1822  bewarb  er  sich  mit  anderen  tun  den 
Lehrstuhl  für  Malerei  an  der  Akad.  1888 
stellte  er  ein  sehr  gelobtes  Bild,  den  Tod  des 
hl.  Andreas,  aus.    Er  lithogr.  auch  schon  1808. 

Napoli  Nobilissima  X  56,  105—107,  126. 

CDegKÄMMi, 

Albertia,  Sebastiano  De,  italien.  Schlach- 
tenmaler, geb.  in  Mailand  14.  6.  1828.  f  da- 
selbst 1897.  Ausgebildet  unter  dem  Einflüsse 
des  Donienico  Induno,  war  er  doch  im  wesent- 
lichen ein  von  direkten  Vorbildern  unab- 
hängiger Autodidakt,  der  sein  bestes  künst- 
lerisches Wissen  und  namentlich  seine  vor- 
treffliche Kenntnis  des  Pferdes  seinen  per- 
sönlichen Erfahrungen  tmd  Beobachtungs- 
studien verdankte,  die  er  als  Mitkämpfer  in 
den  italien.  Unabhängigkeitskriegen  gesam- 
melt hatte.     Bei  früheren  Ausstelltmgen  sei- 
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ner  Schlachtenbilder  (1872  in  Mailand  »Ma- 
saniello  zu  Pferde",  1877  in  Neapel  „Gari- 
baldi in  den  Vojffesen")  wurde  De  Albertis 
mehr  nur  als  ein  geschickter  Dilettant  be- 
urteilt, bis  die  Ausstellung  seines  Gemäldes 
NOirabinieri-Angriff  bei  Pastrengo"  in  Turin 
1880  ihm  mit  einem  Schlage  den  Ruf  eines 
Meisters  verschaffte,  dessen  Name  mit  Mo- 
relli  und  Michetti  in  einem  Atem  genannt 
wurde.  Seitdem  brachte  ihm  jedes  Jahr 
neue  Ausstellungserfolge.  Gemälde  wie  „Ge- 
neral Medici",  „Alte  Carabinleri  von  1848", 
„Explosion  einer  Granate"  erregten  in  der 
kraftvollen  Sicherheit  und  Leidenschaftlich- 
keit ihrer  Darstellungsweise  und  in  der  Un- 
mittelbarkeit ihrer  künstlerischen  Wirkung 
überall  Bewunderung,  wurden  sämtlich  für 
die  kgL  Paläste  und  für  die  öffentlichen  Gale- 
rien Italiens  (Galleria  d'arte  modema  zu 
Rom  etc.)  angekauft  und  trugen  ihrem  Schöp- 
fer neben  anderen  Ehrungen  ein  Lehramt  an 
der  Mailänder  Kunstakad.  ein.  In  den  letzten 
Jahren  seines  Lebens  hatte  De  Albertis  sich 
mehr  der  feineren  (jenremalerei  zugewandt. 

A.  De  Gubernatit,  Diz.  d.  Art.  ital.  vi- 
venti  (Rom  1889).  —  Grazer  „Tagespost"  vom 
12./XII.  1897.  —  Gaz.  des  B.-Arts,  Ilme  p^., 
XXII  73;  XXX  92.  —  Kunst  f.  Alle  III  (1886), 
XIII  (1898).  —  Rivista  d'Italia,  anno  IV,  faM. 
VII,  pag  540.  —  Natura  ed  Arte  1897/98  I  169, 
807—613.  R. 

Albertis,  s.  auch  Alherti. 

Alberto  (oder  Albertino),  maestro.  Von 
Zani,  Enc  II  19  als  Bildhauer  in  Bologna  um 
1286  genannt.  ♦♦♦ 

Alberto,  Maler  des  18.  Jahrh.  in  Pisa.  Mor- 
rona  erwähnt  von  ihm  ein  Gemälde  für  den 
Hauptaltar  der  Kirche  S.  Francesco. 

A.  Da  Morrona,  Pisa  illustr.  II  (1812)  p. 
145.  •♦• 

Alberto^  italien.  Maler,  war  nach  Ausweis 
bolognesischer  Gerichtsakten  1847  in  Bologna 
tätig. 

Arch.  ttor.  d.  Arte  ital.  VII  370. 

P,  MalaguMMp-Vaieri, 

Alberto  oder  Berto,  Maler  in  Venedig.  Nur 
urkundlich  erwähnt  seit  1489,  f  zwischen 
7.  6.  und  18.  7.  1481.  Er  hatte  zwei  Söhne, 
Francesco  und  Lodovico,  der  Priester  war. 

Arehiyio  Veneto  XXXIII  parte  II  1887  p.  399. 

L.  Ferro, 

Alberto,  Bildhauer  in  Venedig,  führte  1491 
die  Sutuen  von  Vitruv,  Catull,  Plinius,  Aem. 
Macms  und  (Cornelius  Nepos  aus,  die  auf  dem 
Hauptgesims  des  Palazzo  del  (^onsiglio  Co- 
rounale  in  Verona  stehen. 

P.  Paoletti,  Archit.  e  scult.  d.  Kinase,  in 
Veneria  II  287.  L.  Ferro. 

Alberto,  Prete,  auch  Pri  Alberto  und  Zio 
Alberto  genannt,  Mosaikmaler  in  Venedig 
um  1624.  Pietro  Saccardo  stellt  seine  ver- 
schiedenen Beinamen  zusammen  und  nennt 
ihn  Pre  Alberto  Zio.  Er  stammte  aus  einer 
venezianischen  Bürgerfamilie,  nach  der  eine 
Strafie  der  Sudt  im  Bezirk  des  Castello  ihren 


Namen  hat.  29.  10.  1624  wurde  er  zum  Mei- 
ster der  Mosaikarbeiten  am  (jewölbe  der  Sa- 
kristei von  S.  Marco  mit  einem  jährlichen  Ge- 
halt von  100  Dukaten  ernannt  Dort  führte 
er  die  Halbfiguren  der  Propheten  Zacharias 
und  David  aus.  Unter  ersterer  steht  die  Un- 
terschrift „P.  B.  R.  Albertus  F."  (Presbiter 
Albertus  fecit)  und  unter  der  zweiten  „P. 
BR  Alber  .  .  .".  —  Er  führte  auch  andere  Ar- 
beiten am  Ciewölbe  und  in  den  Lünetten  der 
genannten  Sakristei  aus,  aber  man  weiß  nicht 
genau  welche,  da  er  diese  Mosaiken  zusam- 
men mit  Marco  Ludano  Rizzo  und  Francesco 
Zuccato  arbeitete.  Es  scheint  indessen,  daB 
er  dem  Beispiel  des  Rizzo  folgte,  der  durch 
seinen  Mitarbeiter  Zuccato  gewonnen,  die  Ar- 
beiten im  Stich  ließ.  Auch  arbeitete  er  mit 
dem  Priester  (jrisogono  Novelle  von  S.  Ag- 
nese  und  mit  zwei  von  dessen  Neffen  in  der 
Kapelle  des  Corpus  Domim  in  S.  Salvatore. 
Die  Angaben  bei  Nagler,  Monogr.  III  748, 
beruhen  auf  Irrtum. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  La  Basiltca  dt  S.  Mar- 
co, Venezia  1883,  312,  313.  —  P.  Paoletti, 
Archit.  e  la  scult.  d.  Kinase,  in  Venezia  1893 
II  242.  L.  Ferro, 

Alberto^  lombardischer  Steinmetz  u.  Werk- 
meister, um  1642  in  Gemeinschaft  mit  Gia- 
como  d'Andrea  da  Ferrara  u.  a.  in  Bologna 
tätig  bei  Neubauten  im  dortigen  Dominikaner- 
kloster unter  der  Leitung  des  Terribilia. 

Repertor.  f.  Kstwissenscb.  XX  185. 

F.  MalagHMMuyaleru 

Alberto,  s.  auch  Albert,  Albertus  u.  Berto. 

Alberto  d  i  A  r  n  o  1  d  o,  gen.  Alberto  Ftoren- 
tino,  Architekt  und  Bildhauer  in  Florenz, 
Sohn  eines  lombardischen  Maestro  di  Pietra 
namens  Amoldo,  der  zu  Beginn  des  14.  Jahrh. 
nach  Florenz  gekommen  war;  Alberto  selbst 
scheint  in  Florenz  geboren  zu  sein,  da  er  in 
den  Novellen  des  Franco  Sacchetti  als  Al- 
berto Fiorentino  bezeichnet  wird.  1861  be- 
gegnet uns  der  Name  des  Künstlers  urkund- 
lich zum  ersten  Male,  und  zwar  war  A.  da- 
mals unter  der  Leitung  des  Francesco  de' 
Talcnti  am  Bau  des  Florentiner  Dom-Cam- 
panile  beschäftigt,  dessen  Marmorbekleidung 
er  gemeinsam  mit  Neri  di  Fieravante,  Be- 
nozzo  di  Niccolö  und  Niccolö  di  Beltrame 
ausgeführt  zu  haben  scheint.  Späterhin  taucht 
er  neben  Taddeo  Gaddi  und  Andrea  Orcagna 
unter  den  Marmorarii  der  Dom-Opera  auf, 
um  schließlich  1358  neben  Francesco  de'  Ta- 
lenti  als  Capo  Mastro  beim  Dombau  zu  fi- 
gurieren. In  dieser  Zeit  hatte  er  unter  an- 
derem die  Spitzbogen  Wölbung  über  dem 
Hauptportale  der  Domfassade  zu  konstru- 
ieren, dessen  von  ihm  geplante  Tabemakel- 
bekrönung  jedoch  nicht  zur  Ausführung  ge- 
langte. Wie  hoch  der  Künstler  um  diese  Zeit 
in  Ansehen  stand,  ist  daraus  zu  ersehen,  daß 
er  mit  Taddeo  Gaddi  und  Orcagna  zur  Be- 
gutachtung   einer    Bildhauerarbeit    nach    S. 
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Miniato  al  Monte  berufen  wurde  (nach  der 
186.  Novelle  des  Franco  Sacchetti,  wo  A.  un- 
ter Kunstgenossen  eine  Spottrede  hält  über 
das  Maltalent  der  Florentiner  Frauen  —  im 
Schminken,  Futzerfinden  etc.)-  —  1359  be- 
stellte sodann  die  Florentiner  Confratemiti 
della  Misericordia  bei  A.  eine  über  drei 
Ellen  hohe  Madonna  in  mitleidiger  Haltung 
(„in  atto  di  misericordia")  mit  zwei  Kan- 
delaber tragenden  Engeln  gegen  Bezahlung 
von  280  Goldgulden.  A.  sollte  diese  Statuen 
geziemend  mit  Goldsäumen  und  Malerei  zie- 
ren, und  an  Güte,  Flei£  und  Meisterschaft 
sollte  die  Arbeit  der  Madonna  in  Pisa  gleich 
kommen  (Kontrakt  vom  18.  Juni  1869).  Ob 
die  letztere  Bestimmung  sich  auf  die  an 
künstlerischer  Vollendung  allerdings  weit 
höher  stehende  Madonna  della  Spina  des 
Nino  Pisano  oder  auf  eine  unbekannte  frü- 
here Arbeit  des  Alberto  bezieht,  ist  fraglich. 
Alberto  und  sein  Steinhauer  Alesso  lieferten 
die  drei  Statuen  1864  ab»  ein  Meister  Am- 
brogio  mufite  die  Postamente  dazu  machen 
und  Nardo  die  Decke  malen.  Die  Madonna, 
das  Kind  auf  dem  linken  Arme  haltend,  steht 
so,  wie  sie  der  Kontrakt  fordert,  in  den  Sei- 
tennischen flankiert  von  den  beiden  Kande- 
laber tragenden  Engeln,  noch  jetzt  in  der  Cap- 
pella del  Bigallo  zu  Florenz.  Vasari  schrieb 
sie  dem  Andrea  Pisano  zu,  doch  ist  der  Stil 
des  Alberto  steifer,  der  Ausdruck  leerer  und 
der  Faltenwurf  eckiger,  als  bei  diesem. 
Sonst  ist  die  Statue  eben  durch  ihre  unbe- 
wegliche Ruhe  nicht  ohne  GröBe.  —  1861  lie- 
ferte Alberto  außerdem  noch  ein  Madonnen- 
relief, das  über  der  nach  dem  Baptisterium 
zu  gelegenen  Tür  der  Bigallo-Kapelle  einge- 
setzt wurde.  Nach  Venturi  sind  nicht  nur 
auch  die  übrigen  Reliefsculpturen  der  Loggia 
del  Bigallo  (über  den  Eckbögen)  wegen  ihrer 
nahen  Verwandtschaft  mit  den  bisher  ge- 
nannten Bildwerken  als  Arbeiten  Albertos  zu 
betrachten,  sondern  der  ganze  zierliche  Bau 
des  Bigallo  (errichtet  1362--68)  hätte  als  ein 
unter  dem  Einflüsse  Orcagnas  entstandenes 
einheitliches  Cresamtkunstwerk  unseres  Mei- 
sters zu  gelten.  —  Den  Bigallo- Skulpturen 
A.s  nahe  verwandt  und  daher  vermutlich 
gleichfalls  von  diesem  Künstler  ausgeführt 
sind  nach  Marcel  Reymond:  ein  Madonnen- 
relief über  der  Tür  der  Bargello-Kapelle,  eine 
Madonna  in  der  Engelglorie  in  S.  Croce  und 
ein  drittes  Madonnenrelief  an  der  Domseite 
des  Campanile.  Eine  bemalte  Stucco-Kopie 
dieses  letzteren  Marmorreliefs  besitzt  das 
Berliner  Kaiser  Friedrich-Museum;  nach  W. 
Bode  ist  dieses  Stuckrelief  als  ein  eigenhän- 
diges Werk  des  Alberto  d'ArnoIdo  anzusehen 
und  damit  zugleich  auch  als  die  früheste  Ar- 
beit dieser  Art,  die  bisher  überhaupt  bekannt 
geworden  ist. 
Nach  der  229.  Novelle  des  Franco  Sacchetti 


ist  A.  schließlich  noch  in  Mailand  für  Ga- 
leazzo  Visconti  (1864—78)  tätig  gewesen;  je- 
doch hat  man  über  diese  Mailänder  Arbeiten 
unseres  Künstlers  bisher  nichts  zu  eruieren 
vermocht. 

J.  Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  W. 
Bode,  Italien.  Plastik  (1905)  p.  35.  —  A.  V  e  n  - 
turi,  Stör.  d.  Arte  Ital.  IV  478;  680  ff.  —  M. 
Reymond  in  Gax.  des  B.-Arts  1893  11  328.  — 
Arcb.  stör.  d.  Arte  Ital.  II  45.  —  L'Arte  VIII 
178.  —  Natura  ed  Arte  I  303,  485.  —  Noovm 
Antologia  XV  116  ff.;  XXXIII  385  ff.  * 

Alberto  da  B a i s i o,  s.  AbaisL 

Alberto»  Bartolome,  span.  Maler,  ver- 
zierte am  Ende  des  17.  Jahrh.  die  Kloster- 
kirche zu  Orihuela  mit  Fresken  und  Gemäl- 
den, welche  die  Heiligen  Thomas,  Raimun- 
dus,  Vincenz,  Dominikos,  Katharina  und  Pe- 
trus darstellen.  Auch  in  Albatda  sollen  sich 
Bilder  von  seiner  Hand  finden. 

Alcahali,  Art.  Valenc.  S.  47.  M.  v.  B. 

Alberto  diBettodaAssisi,  Bildschnit- 
zer in  Siena,  übernahm  laut  Urkunde  vom  29. 
1.  1420  die  Ausführung  von  vier  Holzstatueo 
für  die  Cappella  del  Crocifisso  im  Dom  zu 
Siena. 

Milaneti,  Doc.  Sen.  II  101  f .  —  Arch.  Stör. 
Ital.,  ser.  III,  vol.  X,  parte  I,  pag.  178  ff.        * 

Alberto  da  Bissone,  italien.  Bildhauer, 
1887  am  Dombau  in  Mailand  beschäftigt 

G.  Mersario,  I  Maestri  Comadnt.  I.  353. 

Alberto  da  Campione  I,  Architekt  und 
Bildhauer  in  Modena,  Sohn  des  Anselmo  und 
Oheim  des  Arrigo  I  da  C,  bis  nach  1244  am 
Dombau  zu  Modena  tätig. 

Campori,  Artisti  ital.  etc.  negli  Statt  Esten- 
81  p.  116.  • 

Alberto  da  Campione  II.,  Bildhauer  in 
Mailand,  schuf  1404  nach  dem  Entwürfe  des 
Malers  Paolino  da  Montorfano  die  Marmor- 
figur eines  „Homo  salvaticus"  für  die  Gigan- 
ten-Gruppe, mit  der  der  Giebelfirst  des  süd- 
lichen Kreuzschiffes  des  Mailänder  Domes  be- 
krönt ist. 

Annali  del  Doomo  di  Milano,  App.  I.p.  268. 
—  L'Arte  VIII  335.  • 

Alberto  da  Carona,  als  Maestro  di  pietra 
1387  am  Dome  in  Mailand  beschäftigt. 

G.  Merzario,  I   Maestri  Comacini.  I.  353. 

Alberto  da  Carona,  Bildhauer,  1546  am 
Dome  in  Mailand  tätig. 

G.  Mersario,  I  Maestri  Comacini.  I.  536. 

**• 

Alberto  da  Carrara.  s.  MaffioH,  A.  dei. 

Alberto  daFerrara,  Maler  u.  Goldschmied, 
Ferrara,  16.— 16.  Jahrh.  Von  einem  seiner  Bil- 
der berichtet  eine  anonyme  Notiz  am  Anfang 
eines  Manuskriptes  von  Carlo  Brisighella  (Bi- 
bliothek von  Ferrara).  Das  Bild  war  in  der 
Kirche  della  Madonna  del  Fratello  bei  Imola 
und  stellte  die  Begegnung  von  Joachim  mit 
Anna  dar ;  es  war  bezeichnet  Albertus  ferrari' 
entis  aurifix  pinxit,  1602.  —  Ein  anderes,  nur 
mit  Namen  versehenes,  aus  Forli  stammendes 
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Bild  wurde  1846  von  dem  Herausgeber  des 
Baniffaldi  gesehen  und  beschrieben  und  neuer- 
dings von  A.  Venturi  im  Hause  des  Advoka- 
ten Teüa  in  Ferrara  wiedergefunden.  Be- 
zeichnet ist  es :  ALBERTVS  *  DE  *  FERR 
P.  —  Es  stellt  die  Jungfrau  und  den  hl.  Jo- 
seph, das  Kind  anbetend,  dar,  das  auf  einem 
roten,  über  eine  Balustrade  gebreiteten  Tuch 
liegt  In  diesem  Werk  offenbart  sich  Alberto 
als  ein  guter  Maler  aus  dem  Kreise  des  Costa, 
mit  einigen  Anklängen  an  Fanetti  und  Goltel- 
lini.  Derselbe  Künstler  malte  wahrscheinlich 
auch  jenes  mit :  „Albertus  aurifex"  bezeichnete 
Bild,  ehemals  im  Besitz  des  Herrn  Taccdi 
in  Parma,  von  dem  Unger  in  Meyers  Lexikon 
spricht  Bis  jetzt  war  es  noch  nicht  möglich, 
die  Familie  zu  bestimmen,  der  unser  Alberto 
angehört  Nur  ein  Alberto  di  Beltrandi  ist 
in  dem  Register  der  aus  Ferrara  stammenden 
Goldschmiede  1476  erwähnt,  aber  es  fehlt  jeder 
Grund,  ihn  für  unseren  1502  arbeitenden 
Künstler  zu  halten. 

Baruffaldi,  Vice  de'  pitt.  etc.  II  561-2. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  (Altierto  da  Ferrara  u. 
Albertus  aurifex).  —  Venturi,  Jahrb.  d.  k. 
preuB.  Kunstsl.  1890  p.  193.  —  Den.,  Arch.  stör, 
deir  arte  1894  p.  10«.  Liseita  Ciaccio. 

Alberto  Fiorentino,  s.  Alberto  di  Ar- 
noldo. 

Alberto  di  Giacomo,  Peruginer  Maler. 
Als  Albertus  Domini  Jacobi  14dS  in  die  Ma- 
trikel eingetragen.  War  im  1.  Semester  1406 
Massaio,  im  2.  Semester  1406  Camerlengo  der 
Peruginer  Malerzunft  und  im  5.  Bimestre 
1479  Prior,    t  1481.    Werke  nicht  bekannt. 

Rass.  biU.  d.  arte  ital.  II  210.        IV.  Bombt, 

Alberto  di  Giovanni  da  Borgo  San 
Sepolcro,  Bildschnitzer  und  Intarsiator  in 
Todi,  wo  er  1657  die  beiden  vom  Bischof 
Filidori  gestifteten  Kanzeln  der  Kirche  S. 
Fortunato  mit  Intarsien  und  Schnitzreliefs  zu 
schmücken  hatte. 

Erculei,  Catal.  d.  op.  ant.  d*Intaglio  etc. 
(Roma  1885)  p.  55.  » 

Alberto  di  Giovanni  da  Venezia, 
Bildhauer  in  Rom,  wo  er  1468  gemeinsam  mit 
Ambrogio  di  Giovanni  da  Milano  Marmor- 
arbeiten im  Garten  des  Palazzo  S.  Marco 
auszufuhren  hatte. 

E.  Muntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  II  28,  05. 

Alberto  di  Guglielmo,  italien.  Minia- 
turist, im  14.  Jahrh.  in  Bologna  tatig,  einge- 
tragen in  die  Matrikel  der  Societi  di  S.  (yia- 
como  di  Loreto. 

Afch.  stör.  Ital..  ser.  V  tom.  XVIII  243  ff. 
F.  MalagtutMi-yaleri. 

Alberto  de  Holanda,  Glasmaler  in  Bur- 
gos.  Im  Jahre  1620  verpflichtete  er  sich  ge- 
genüber dem  Kapitel  der  Katliedrale  von 
Avila  die  Fenster  der  Capilla  mayor  mit  der 
gröflten  Vollkommenheit  auszuführen;  die 
Darstellungen  derselben  zeigen  die  hl.  Jung- 
frau, Apostel  und  Märtyrer  in  ganzen  Figu- 


ren. Nachdem  er  1622  diese  Arbeit  beendet 
hatte,  begab  er  sich  nach  Toledo,  wo  er  eben- 
falls Glasfenster  für  die  Kathedrale  malte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  II  292.      Mi.  v.  B. 

Alberto  da  Lugano,  erbaute  1464  das 
Schloß  von  Satumia  im  Sienagebiete. 

Motta  bei  Brun,  Schweiz.  Rstlerleac  (unter 
Lugano).  *• 

Alberto  de  la  Madre  de  Dios,  Karme- 
literfrater  und  angesehener  Baumeister  in 
Madrid,  begann  1611  den  Bau  der  dortigen 
Klosterkirche  Sta.  Isabel  la  Real  nach  Zeich- 
nungen des  Francisco  de  Mora,  weitere  Nach- 
richten über  ihn  bei  Llaguno. 

LlagunoyAmirola,  Notic.  III  185,  346, 
IV  6.  A 

Alberto  di  Martino  da  Como,  Mae- 
stro di  pietra  in  Orvieto,  wo  er  1448  mit  sei- 
nem Sohne  Martino  d' Alberto  und  anderen 
Meistern  beim  Bau  der  „Cappella  Nuova'' 
des  Domes  beschäftigt  war. 

L.  Fomi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  171,  489.  • 

Alberto  da  Marzolara,  italien.  Maler, 
tätig  um  1108  in  Reggio  d'EMlia  nach  Aus- 
weis von  Urkunden  im  dortigen  Archivio  di 
S.  Prospero. 

G.  B.  Venturi,  Not.  di  Art  Reggiani  in  Atti 
e  Mem.  etc.  per  le  prov.  Modcneti  e  Parmensi, 
ser.  III  vol.  II  part  I.  —  Rassegna  d'Arte  1903 
p.   145.  F.  MalaguMMi-yaleri. 

Alberto  da  Milano,  gen.  Becherio, 
Maler  in  (jenua,  urkundlich  erwähnt  1282 
als  jugendlicher  Gehilfe  des  Malers  Accorso 
Mascarello  und  des  Zinnschlägers  Visconte 
(letzterer  wahrscheinlich  Werkstattgenosse 
des  ersteren). 

A 1  i  t  e  r  i,  Not.  dei  prof .  del  dis.  in  Lignria 
II  425  f.  ♦ 

Alberto  da  Moden a,  italien.  Maler,  tätig 
in  Bologna;  führte  in  der  2.  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  in  Clemeinschaft  mit  Gasparo  da  Mo- 
dena  und  Giacomo  d'Antonio  Glasmalereien 
aus  für  das  Kbster  S.  Michele  in  Bosco  zu 
Bologna.  Vermutlich  ist  er  identisch  mit 
jenem  Maler  gleichen  Namens,  der  in  Bolog- 
neser (jcrichtsakten  von  1682  noch  als  lebend 
erwähnt  wird.  Der  Künstler  gehört  anschei- 
nend der  Schulnachfolge  des  Francesco  Fran- 
cia  an. 

Arch.  stör.  d.  Arte  iul.  VIII  124.  —  Rastegna 
d'Arte  1901  p.  134.  F.  MalagusMi-Valeri, 

Alberto  da  Montorfano,  Mailänder 
Maler.  Mitglied  einer  zahlreichen  Malerfa- 
milie. Sohn  des  Abramo  da  M.,  der  1430 
im  Mailänder  Dome  malte.  Alberto  findet 
sich  nur  in  einer  Liste  der  Mailänder  Maler 
um  1481  erwähnt. 

Archivio  Stör.  Lombarde,  V  (1878),  p.  82  ff. 
u.  ser.  3,  fasc.  VI,  ann.  XXII  (1895),  p.  408 
bis  434.  G.DegKAMMi. 

Alberto  da  Parma,  italien.  Maler  u.  Bild- 
hauer, 1496  tätig.  Zani  erwähnt  ihn  (Enc 
XIV  286)  und  Lopez  (II  Battisterio  di  Parma 
1864  p.  62)  vermutet,  daß  er  ein  Schüler  des 
Jacopo  Losch!  gewesen  sei.       LisHta  Ciaccio. 
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Alberto  da  Piacenza,  Architekt  in  Rom, 
urkundlich  erwähnt  1601  in  den  vatikanischen 
Archiven  mit  einer  Anzahlung  von  100  auf 
1000  Dukaten  für  seine  Arbeiten  an  der  Fon- 
tane auf  der  Piazza  S.  Pietro.  1516  in  AscoU 
als  Mühlenbauer  tätig. 

Giom.  d'Erudiz.  Artist.  VI  205.  —  E.  M  ü  n  t  z, 
Les  Arts  ä  U  Cour  des  Papes  Innocent  VIII  etc. 
(1898),  p.  168  f.,  196—199.  A,  BelluccL 

Alberto  di  Pietro  da  Grona  oder  Carona 
bei  Como  (in  Dokumenten  auch  de  Gronna,  de 
Crona  u.  de  Cuma  genannt),  Architekt  des  15. 
Jahrb.,  war  der  Kompagnon  des  M<>  Polidoro 
di  M^  Stefano  aus  Perugia,  bei  der  Erbauung 
der  Kirche  S.  Venanzio  in  (^merino,  deren 
Fassade  er  1480  zusammen  mit  seinem  Lands- 
mann Baldassare  di  Paolo  beendigte.  Als 
Priore  ddla  societi  dei  Lombardi  in  Came- 
rino  gründete  er  8  Jahre  später  in  S.  Venan- 
zio die  Kapelle  der  genannten   Corporazion. 

V.  Aleandri  in  Riviita  bibliogr.  dell'  arte 
ital.  1905.  —  V.  Aleandri  u.  M.  Santoni 
in  Riv.  bibl.  dell'  arte  iUl.  1906.     V.  Aleandri. 

Alberto  da  Pisa,  Bildhauer.  Er  ist  er- 
wähnt in  einem  Dokument,  das  zu  einer  Recht- 
sache gehörte,  die  sich  im  12.  Jahrh.  in  Pisa 
zwischen  dem  Domkapitel  und  der  Familie 
Gualandi  abspielte.  Aus  dem  Dokument  geht 
hervor,  daB  er  das  „caput  magistrorum" 
war  und  sich  „in  monte  pisano"  aufhielt, 
um  Marmor  zu  brechen  und  zu  behauen;  die- 
ser Marmor  diente  wahrscheinlich  zu  den 
Arbeiten  am  Battistero  in  Pisa.  Aus  den 
ihm  gemachten  Bezahlungen,  die  im  Vergleich 
zu  denen  des  Giovanni  di  Nicola  und  seiner 
Zeitgenossen,  die  an  der  Dom-Opera  arbeite- 
ten, sehr  beträchtlich  waren,  kann  man  entneh- 
men, daß  Alberto  einer  ^  der  geschätztesten 
Bildhauer  seiner  Zeit  war.  Das  Dokument, 
in  dem  er  erwähnt  ist,  ist  undatiert,  man  kann 
es  aber  auf  1183  ungefähr  schätzen. 

P.  Pecchiai,  Miscell.  di  Erudtz.  I,  fasc.  5, 
p.  800—205.  G.DegHAMsi. 

Alberto  d  i  S  e  1 1  e,  Maler  in  Bologna,  blühte 
um  1196. 

Perini,  Enciclopedia.  B,  ScaUusa, 

Alberto  Tayapreda  (d.  i.  Tagliapetra. 
der  Steinmetz)  von  Verona  verfertigte  1461 
von  rotem  Marmor  die  Rose  an  der  Haupt- 
fassade  von  S.  Francesco  del  Prato  in  Parma, 
und  bei  dieser  (jelegenheit  ließ  Kardinal  An- 
tonio degli  Oddi  in  der  von  ihm  gestifteten 
Kirche  des  hl.  Grabes  daselbst,  in  der  Kapelle 
des  hl.  Augustin,  sein  Grabdenkmal  mit  sei- 
nem Bildnis  in  priesterlicher  Kleidung  von 
demselben  anfertigen. 

Pezzana,  Storia  di  Parma.  I  28,  11  141.  *^* 

Alberto  da  Tolmezzo,  Maler,  geb.  in 
Tolmezzo  und  t  vor  dem  15.  5.  1506.  Er  hatte 
einen  Sohn,  Floriano,  nach  dessen  Namen  seine 
Familie  späterhin  sich  dei  Floriani  oder  Flo- 
riani  nannte.  Er  malte  in  Udine  gleichzeitig 
mit  seinen  Zeitgenossen  Domenico  und  Mar- 
tino. 


R.  Deput  VeneU  di  St  Patria.  MiacelL 
ser.  IV.  vol.  V  61.  L.  Ferro. 

Alberto  da  Troia,  Architekt  und  Prie- 
ster, arbeitete  1168  mit  einem  anderen  Stan- 
desgenossen David  in  der  „fabbrica**  der  Kir- 
che S.  Maria  Maddalena  in  Puglia. 

L'Arte  VIII  46.  —  NapoU  Nobilissima  XIV 
176.  G.  Degli  AMMi. 

Alberto  da  Ungheria,  Maler,  verpflich- 
tete sich  1514  durch  Notariatsurkunde,  für  die 
Kommune  von  Castro  Peticulo  in  den  Mar- 
ken ein  Altarbild  mit  der  Madonna  und  den 
Heiligen  Nikolaus  und  Sebastian  zu  malen, 
und  zwar  nach  dem  Muster  desjenigen  von 
S.  Giovanni  zu  Rocca  oder  Arcevia. 

Archivio  stör.  d.  Arte  ital.  III  206.  * 

Alberto  da  Verona,  Maler  und  Miniator 
in  Venedig,  unterschreibt  sich  als  Zeuge  bei 
einem  Testamente  vom  1.  10.  1485  „Ego  al- 
bertus  de  Verona  miniatori  etc.''  —  1482  und 
1505  war  er  wegen  angeblicher  Vergehen  an- 
geklagt; 1527  arbeitete  er  in  der  Capeila  Zen. 

Archivio  di  St  di  Veoeaia.  Cons.  X.  MisH 
R.  26  c.  152;  Criminal,  F.  1;  —  Proc.  di  S. 
Marco  da  Cifra  B.  243  Fol.  2.  —  Arch.  Veneto 
XXXIII,  parte  II.  1887  p.  309.  L.  Ferro. 

Alberto  di  Viera,  Maler  in  Udine,  1472 
urkundlich  als  Zeuge  genannt 

Crowe  u.  Cavaleatelle,  Gesch.  d.  ital. 
Mal.  VI  228.  •♦♦ 

Alberto  daVigevano,  Architekt  in  Rom, 
1458—68  unter  Calixtus  III.  und  Pius  II.  mit 
Antonio  de  Visenem  am  Baue  des  vatikani- 
schen Palastes  tätig. 

Bertolotti,  Art.  Lombardi  a  Roma.  —  E. 
Müntz,  Les  Arte  i  la  Cour  des  Papes  (1878) 
I,  194;  238  f.  • 

Alberto  da  Volterra,  italien.  Miniaturmaler, 
wird  neben  anderen  Künstlern  für  seine  Mit- 
arbeit an  der  Bibel  von  1169  in  der  Certosa  zu 
Calci  bei  Pisa  bezahlt,  wie  sich  aus  der  Ein- 
tragung am  SchluB  der  Hs.  ergibt:  Alberto 
Vulterrensi  sol  X  et  d.  II.  s.  Adalbert,  wo 
Näheres  über  die  Arbeit  angegeben  ist 

Meyer,  Kstlerlex.  —  BonainI,  Not  ined. 
di  Franc.  Traini  87.  —  Bradley,  Dict.  of 
Mia.  (».  Volterra).  SwarMenski. 

Alberto,  s.  auch  Albert,  Albertus  u.  Berto, 

AlbertoUi,  Alberto,  Schweizer  Stukkatur- 
arbeiter des  18.  Jahrb.,  gd»^  in  Aosta,  Sohn  des 
Michele  A.  aus  Bedano.  Von  ihm  die  vor- 
züglichen Stuckarbeiten  im  grofien  Saale  und 
im  Atrium  des  erzbischöflichen  Palastes  in 
Aosta. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Albertfdli,  Fedele,  tessiner  Dekorations- 
maler, geb.  1780  in  Bedano,  t  »ni  Febr.  1882 
in  Monza,  Schüler  der  Akad.  zu  Venedig 
unter  Darsato.  Mit  Geschick  arbeitete  er 
sich  in  den  Raffaelischen  Groteskenstil  ein 
und  malte  nach  seiner  Übersiedelung  nach 
Mailand  1812  in  vielen  dortigen  Palästen. 
Im  Palazzo  di  Monza  von  ihm  ein  reichver- 
ziertes Badezinuner. 

Bianchi,  Qi  artisti  ticenesi,  Lugano  1900 
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p.  6.  —  Stel  Franscini,  La  Svizxera  itali- 
ana.  ^  Meyer,  Kttlerlex.  I  228.  R. 

AlbertoUiy  Ferdinande,  Italien.  Archi- 
tekt, Dessinateur  und  Kupferstecher.  Geb. 
11.  11.  1781  zu  Bedano  bei  Lugano,  seit  1795 
an  der  Mailänder  Akademie  durch  Giocondo 
A.  zum  Architekten  und  Omaroentzeichner 
ausgebildet  1804  erhielt  er  eine  Berufung 
an  das  Lyceum  zu  Verona,  um  bald  darauf 
als  Lehrer  der  Ornamentik  an  die  neugegrün- 
dete Kunstschule  zu  Venedig  überzusiedeln 
und  schließlich  1812  der  Nachfolger  seines 
Oheims  Giocondo  A.  an  der  Mailänder  Akad. 
zu  werden.  Da  er  sich  inzwischen  auch  im 
Kupferstich  versucht  hatte,  zeichnete  und 
stach  er  in  Mailand  im  Auftrage  des  napoleo- 
nischen Grofistegelbewahrers  Duca  Melzi 
d'Evilvenne  die  Siegel  und  Insignien  der  mai- 
ländischen  Regierung  sowie  die  Wappen  der 
von  Napoleon  I.  geadelten  Mailänder  Fa- 
milien (vgL  deren  Register  im  Archivio  di 
S.  Fedele  zu  Mailand).  Früchte  seiner  mehr- 
fach unternommenen  Studienreisen  nach  Rom, 
Süditalien  und  Griechenland  sind  die  unten 
verzeichneten  architektonischen  und  orna- 
mentalen Kupferstichwerke.  Als  ausführen- 
der Architekt  war  A.  bereits  in  Verona,  Ve- 
nedig und  Mailand  tätig  gewesen.  1824  sie- 
delte er  von  Mailand  nach  Genua  über,  um 
auch  dort  mehrere  Bauten  des  klassizistischen 
Stiles  zu  errichten.  Nach  seinen  Entwürfen 
und  unter  seiner  Leitung  wurden  femer  die 
reichen  Marmoraltäre  zu  Agno  und  Sonvico 
bei  Lugano  ausgeführt,  sowie  das  Grabmal 
des  Duca  di  Lodi  in  der  Villa  Mdfi  am  Lago 
di  Como.  Der  Künstler  starb  hochgeehrt  zu 
Mailand  am  24.  4. 1844.  Als  posthumes  Werk 
ist  ein  erst  1847  nach  seinen  Entwürfen  aus- 
geführtes Ehrengeschenk  der  Stadt  Mailand 
an  die  Kronprinzessin  von  Sardinien  zu  be- 
trachten. Im  Verein  mit  Domenico  Moglia 
wird  Ferdinando  A.  als  einer  der  Begründer 
der  modernen  italien.  Ornamentik  angesehen. 
Seine  Stichwerke:  1.  Le  solenni  Esequie  di 
Monsignor  Filippo  Visconti  arcivescovo  di 
Milano  etc.  15.  2.  1802  (Dess.  L.  Cagnola,  sc. 
Ferd.  u.  Raff.  Albertolli ;  4  Blatt  in  gr.  Folio). 
—  2.  II  Tempio  di  Minerva  in  Assisi,  da  Giov. 
Antolini   archit    (Milano   1806,    Quart.)    — 

3.  Descrizione  delle  Feste  celebrate  in  Vene- 
zia  (7.  12.  1807)  per  la  venuta  di  Napoleone 
etc.  —  dau  al  publico  dal  Cav.  Abbate  Mo- 
relli  (Venezia  1808,  5  Kupfertafeln  in  Folio, 
gestochen  von  F.  Albertolli  und  G.  Maina; 
von  A.  der  Triumphbogen  im  Canale  Grande 
und  die  Regatta,  letztere  in  Aquatinta).  ~ 

4.  Porte  dl  citti  e  fortezze  etc.  di  Mich.  Sam- 
micheli,  misurate,  designate,  incise  ed  illu- 
strate  da  F.  Albertolli  (Milano  1815,  80  Fo- 
liotafeln in  Aquatinta).  —  5.  Fregi  trovati 
negli  Scavi  del  Foro  Trajano,  con  altri  esi- 
stenti  in  Roma,  in  diverse  citti  d'Italia  ed  in 
Atene,    disegnati    e    misurati    sul    luogo   da 


Ferd.  Albertolli  (Milano  1824  mit  25  Tafeln 
in  Folio;  2.  Ausg.  von  1888  mit  28  Tafeln  in 
Folio).  —  6.  Tritonen  und  Nereiden  nach 
einem  antiken  Basrelief  und  der  Zeichnung 
von  Giulio  Romano  (Querfolio).  —  7.  Säule 
mit  der  Statue  Napoleons  auf  einem  Platze 
in  Ferrara  (Gez.  von  C.  G.). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  r  u  n,  Schweizer  Kst- 
lerlex.  1902.  —  Bianchi,  Art.  Ticincsi,  Lu- 
gano 1900.  —  Merzario,  Maestri  Comacini 
(Milano  1893)  II  154.  —  Caimi,  Le  Arti  del 
Disegno.  —  Arch.  stör,  lombardo  II  851.  —  The 
Universal  catalogue  of  books  on  Art.  R. 

Albertolli,  Francesco,  Schweizer  Archi- 
tekt, geb.  1701  in  Bedano.  Vater  Ats  Cav.  Gio- 
condo A.  Erbaute  mit  seinem  Sohne  Michele 
A«  den  erzbischöflichen  Palast,  sowie  mehrere 
andere  Paläste  und  Kirchen  in  Aosta. 
Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

AlbeftoUi,  G  i  a  c  o  m  o,  tessiner  Architekt 
aus  Mugena  bei  Bedano,  geb.  1761,  f  8.  1. 
1805  in  Mailand,  Neffe  des  Gtoc.  Albertolli. 
Hauptsachlich  bekannt  durch  seine  Lehrtätig- 
keit als  Professor  der  Architektur  in  Padua 
und  Mailand  (als  Nachfolger  des  Gius.  Pier- 
marini). 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Albertolli,  Giocondo,  italien.  Architekt 
und  Omamentbildhauer,  Bruder  des  Michele, 
der  berühmteste  der  Familie,  geb.  zu  Bedano 
24.  7.  1742,  t  zu  Mailand  15./16.  11.  1830. 
Ausgebildet  von  einem  Bildhauer  in  Parma 
sowie  an  der  dortigen  Akad.,  zeigte  er  bald 
eine  besondere  Fähigkeit  zur  architektonischen 
Omamentation ;  doch  kam  er  erst  nach  zehn- 
jährigem Studium  zu  gröfieren  Arbeiten. 
1770  erhielt  er  vom  toskanischen  Hofe  den  Auf- 
trag, in  der  kgl.  Villa  Poggio  Imperiale  nach 
der  Zeichnung  eines  anderen  Meisters  die 
Stukko-Oraamente  auszuführen.  Giocondo 
nahm  seinen  Bruder  CtnXo  sowie  einige  Schü- 
ler der  Akad.  von  Parma  mit  sich,  leitete  eine 
Zeitlang  in  Florenz  jene  Arbeiten  und  ging 
dann  nach  Rom,  indem  er  die  Vollendung 
derselben  seinen  Gehilfen  überließ.  In  Rom 
studierte  er  gründlich  die  Denkmäler  des 
Altertums,  sowie  die  Werke  der  späteren  Ar- 
chitektur, insbesondere  der  Renaissance;  er 
gehörte  so  zu  den  Ersten,  welche  sich  am 
Auslauf  der  Rokokozeit  der  Antike  wieder 
zuwandten  und  war  dadurch  von  bedeutendem 
EinfluB  auf  die  Kunst  seiner  Zdt.  Auch  be- 
suchte er  Neapel,  wo  er  dem  Architekten 
C^rlo  Vanvitelli,  dem  Sohne  des  berühmten 
Luigi  V.,  bei  der  Omamentation  der  Kirche 
Annunziata  hilfreiche  Hand  leistete;  Gio- 
condo modellierte  für  dieselbe  u.  a.  ein  ko- 
rinthisches Kapital,  dessen  Zeichnung  schon 
den  Einfluß  seines  neuen  Studiums  bekundete. 
Durch  Familienangelegenheiten  1774  in  die 
Heimat  zurückberufen,  trat  er  dort  bald  mit 
dem  angesehenen  Baumeister  Giuseppe  Pier- 
marini  in  Verbindung.  Derselbe  übertrug 
ihm  die  innere  Ausschmückung  des  von  ihm 
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erbauten  Palazzo  Reale  zu  Mailand  und  war 
mit  den  dazu  entworfenen  Zeichnungen  Gio- 
condos  so  zufrieden»  daß  er  die  ganze  de- 
korative Arbeit  dessen  eigener  Erfindung  über- 
ließ. Die  Ausschmückung  des  „großen  Saals" 
war  1776  vollendet  und  gab  in  Oberitalien  das 
erste  Beispiel  einer  Dekoration  in  rein  an- 
tiken Formen.  Dasselbe  fand  entschiedenen 
Beifall,  und  bald  ließen  mehrere  große  Mai- 
länder Familien  ihre  Paläste  in  einem  ähn- 
lichen Stile  herrichten.  Auch  sonst  bewährte 
sich  schon  damals  der  Einfluß  A.s  auf  die 
Kunst  in  Italien;  an  der  Gründung  und  Er- 
öffnung der  Mailänder  Akad.,  welche  Maria 
Theresia  1775  stiftete,  hatte  er  einen  hervor- 
ragenden Anteil.  Von  1776  an  bis  1812  be- 
kleidete er  an  derselben  die  Professur  der 
Omamentation.  Er  übernahm  dann  weiter- 
hin, als  Piermarini  von  1775—1779  die  kai- 
serliche Villa  zu  Monza  erbaute,  auch  deren 
innere  Ausstattung;  sie  ist  in  derselben  streng 
antikisierenden  Weise,  zum  Teil  in  Stukko, 
zum  Teil  in  Malerei,  ausgeführt,  wie  der  Mai- 
länder Palast  Nach  seinen  Entwürfen  sind 
dann  eine  Anzahl  Mailänder  Paläste  ausge- 
stattet worden:  insbesondere  diejenigen  des 
Prinzen  Belgiojoso,  des  Marchese  Cassendi, 
des  Marchese  Arconato  und  des  Grafen  Anto- 
nio Greppi.    Von  eigentlichen  Bauten  hat  A. 

—  immer  mit  Anwendung  der  antiken  Bau- 
formen —  die  neue  Fassade  des  Palazzo  Mdzi 
auf  dem  Corso  di  Porta  Nuova,  sowie  den 
Prachtbau  der  Villa  Meizi  am  Comer  See 
(nebst  dem  dazu  gehörigen  Oratorium)  mit 
sämtlicher  Omamentation  ausgefCihrt.  Wie  er 
die  Bauwerke  auch  der  Renaissance  hochhielt, 
bewies  er  an  einem  Werke  für  den  Grafen 
Andreani.  Bei  dessen  Villa  in  Moncucco  rich- 
tete er  mit  demselben  Material  und  nach 
derselben  Zeichnung  eine  Kapelle  wieder  auf, 
die  man  zu  Lugano  niedergerissen,  übrigens 
fälschlich  dem  Bramante  zugeschrieben  hatte. 

—  Nicht  minder  als  durch  seine  Bauten  wirkte 
AlbertoUi  durch  seinen  Unterricht  an  der 
Akad.  und  die  von  ihm  herausgegebenen 
Werke  mit  omamentalen  Zeichnungen.  (Verz. 
derselben  s.  Meyers  Kstlerlex.)  Zum  Teil 
sind  dieselben  zur  Ausbildung  der  Schüler 
eigens  entworfen,  zum  Teil  der  Omamenta- 
tion des  Palazzo  Reale  in  Mailand  und  der 
Villa  zu  Monza  entnonmien.  Durch  diese 
Werke  und  seine  Schüler  erstreckte  sich  sein 
Einfluß  bald  auch  auf  einen  Teil  von  Deutsch- 
land und  Frankreich.  Sicher  hat  AlbertoUi 
zur  Ausbreitung  der  klassischen  Anschau- 
ungsweise und  der  antikisierenden  Kunst  am 
Beginne  unseres  Zeitalters  nicht  weniger  bei- 
getragen, als  David  und  seine  Schule  unter 
dem  Kaiserreich. 

Die  Arbeiten  Giocondos  sind  zahlreich ;  denn 
bis  in  sein  spätes  Alter  war  er,  nachdem  er 
einer    längeren    Augenkrankheit    halber    1812 


seine  Stelle  an  der  Akad.  niedergd^  hatte, 
unermüdlich  tätig.  Von  ihm  ist  auch  der 
Entwurf  zum  Hochaltar  in  S.  Marco  in 
Mailand,  sowie  ein  Teil  der  ornamentalen 
Ausstattung  des  Arco  della  Pace  dauselbst; 
dann  eine  Menge  Zeichnungen  zu  Möbeln, 
Kandelabern,  Kirchengeräten,  alle  von  klas- 
sischer Form,  die  indessen  fast  durchweg 
eine  gewisse  Gezwungenheit  zeigt  Mit  Ma- 
lerei hat  er  sich  gleichfalls  abgq^eben;  eine 
Madonna  von  ihm  t>efindet  sich  in  der  Rochus- 
kirche  zu  Mailand  (s.  Stich  von  J.  Mercoli, 
1781). 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Ut).  —  Boc- 
cardi,  Endet  —  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 
—  Boni,  Biogr.  d.  Artist!.  —  Guilmard, 
Les  Maltres  Omcm.  1880.  —  Schoms  Kunstblatt 
1822  p.  366,  1840  p.  20,  1847  p.  184.  —  Arch. 
Stör.  Lomb.  XII  65  ff.  —  Missirtni,  Stör.  d. 
Romana  Accad.  di  S.  Luca  p.  462.  —  B  e  1  g  i  o  - 
joso  Emidio,  Guida  del  Famcdio  nel  Ctml- 
tero  monumeoti  di  Milane  (1888).  R, 

AlbertoUi»  Giocondo,  Sdiweizer  Archi- 
tekt, geb.  88.  0.  1870  in  Bedano,  wanderte 
nach  Ai^entinien  aus,  wo  er  1808  eine  staat- 
liche Anstellung  erhielt 

Brno,  Schweizer  Kstlerlex.  **^ 

AlbertoUi,  Giocondo,  Schweizer  Bild- 
hauer des  19.  Jahrb.  aus  Torriceila.  Stellte 
anf  der  LandesaussteUung  in  Zürich  1888  zwei 
Werke  (der  „Schlingel"  und  die  „Melancho- 
lie") aus. 

Brua,  Schweizer  Kstlerlex.  **^ 

AlbertoUi,  Grato,  Italien.  Stukkator  und 
Ornament-Bildhauer  aus  Bedano.  Arbeitete 
gemeinsam  mit  seinem  Bruder  Giocondo  A. 
1772—1775  an  der  großherzogL  Villa  al  Pog- 
gio  Reale  bei  Florenz  und  fährte  dann  allein 
die  Stuccoarbeiten  im  Palazzo  Reale  in  Flo- 
renz aus.    t  1812. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  —  Boccardo, 
Encict  •♦♦ 

AlbertoUi,  Michele,  Schweizer  Architekt 
geb.  29.  9.  1732  in  Bedano.  Sohn  des  Fran- 
cesco A.  Erbaute  mit  seinem  Vater  den  erz- 
bischöflichen Palast  in  Aosta. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

AlbertoUi,  Raffaello,  italien.  Zeichner 
und  Kupferstecher,  geb.  1770  zu  Bedano  bei 
Lugano  als  Sohn  des  Giocondo  A.,  dem  er  an 
der  Mailänder  Brera-Akad.  als  Lehrer  der 
Ornamentik  beigegeben  war,  und  für  dessen 
„MisceUanea  per  i  giovani  studiosi  del  di- 
segno''  er  eine  Anzahl  von  Studienköpfen 
nach  der  Antike  radiert  hat  Ebenso  war  er 
Mitarbeiter  seines  Vetters  Ferdinando  A.  an 
dessen  Kupferstichfolge  „Le  solenni  esequie 
di  Monsignor  Filippo  Visconti,  Arcivescovo 
di  Milano".  Von  ihm  selbst  gestochen:  1.  Bild- 
nis des  Pietro  Moscati  (Folio  oval  1707), 
2.  S.  Giuseppe,  nach  Guido  Reni  (Zuliani 
ine). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Brun,  Schweizer  Kst- 
lerlex. (1002).  —  Boni,  Biogr.  degU  Artisti.  — 
BoU.  storico  1884  p.  56.  R. 
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AlhOTt^pno  da  Bellinsona,  wird  1471 
imter  den  Künstlern  genannt,  die  am  Mailin* 
der  Dom  arbeiteten. 

G.  Mertarto,  I  Macttri  comacini.  I  tt2.  ^** 

UbotoBi»  Antonio,  italien.  Bildhauer, 
nach  Zani  um  1690  aU  tüchtiger  Dessinateur 
und  Omamentist  in  Bologna  tatig. 

Zani,  Encicl.  11  22.  * 

Albertoni,  Francesco.  Nach  Zani  (Enc 
II)  Bildhaner  und  Architdct  in  Bologna,  geb. 
1646,  1 17(Ä  •♦* 

Albtrtooi,  Giovanni,  Italien.  Bildhauer, 
geb.  28.  11.  1806  in  Varallo  Sesia  (Piemont), 
t  1887  in  Gioberti  bei  Turin.  Besuchte  zu- 
erst die  Kunstakademien  in  Mailand  und 
Turin  und  ging  dann  mit  Hilfe  des  „Thor- 
valdsenstipendiums"  nach  Rom,  wo  er  Thor- 
iraldsens  Schüler  wurde  und  16  Jahre  lang 
blieb.  Von  der  Königin  Marie  Adelaide  nach 
Turin  berufen,  schuf  er  das  vorzügliche  Grab- 
denkmal der  Königin  Maria  Christine  (Ci- 
sterdenserabtei  Haute  -  Gmube,  Savoyen). 
Weitere  bedeutende  Arbeiten  in  Turin  sind: 
die  Marmorstandbilder  des  Vinc  Gioberti 
(1860)  auf  der  Piazza  Carignano,  des  L.  La- 
grange (1867)  auf  der  Piazza  Lagrange,  und 
des  Aless.  Riberi  (in  d.  Universität)  und  die 
marmorne  Kolossalstatue  des  Ackerbaues 
(1860)  auf  der  Fassade  des  Palazzo  Carig- 
nano. Mehrere  Grabdenkmiler  befinden  sidi 
auf  dem  Campo  Santo  in  Turin,  zahlreiche 
seiner  Skulpturen  wurden  nach  England, 
Amerika  und  RuBland  verkauft 

H.  A  M  u  11  e  r.  Biogr.  KsUerlex.  —  L'Arte  in 
Italia,  1860  I  132.  ^  Giomale  Euganeo  1841  p. 
474.  —  Magni,  Storia  dell'  arte  III  743.  — 
Stella,  Pittora  e  scultura  in  Piemonte  p.  149. 
—  Alte  e  Storia,  1887,  82.  H. 

Albartioai»  Giovanni  Battista,  Stein- 
metz, Bildhauer  und  Baumeister  in  Bologna. 
Beteiligte  sich  1706  an  einer  Konkurrenz  zur 
Erbauung  eines  Viaduktes,  war  aber  nament- 
lich bei  plastischen  Dekorationsarbeiten  tatig. 
Von  ihm  z.  B.  das  in  Sandstein  gearbeitete 
Wappen  der  Malvezzi  in  S.  Petronio,  das  skul- 
pierte  Postament  der  Statue  des  hl.  Petronius 
(von  Gabr.  Brunelli)  in  der  Nähe  der  Kirche 
Madonna  di  Porta,  sowie  einige  Puttenfiguren 
in  der  Via  Pietralata  zu  Bologna. 

Pittnrc  etc.  di  Bologna.  1798  p.  49,  254,  866, 
370,  418.  —  Rassegna  bibliograf.  ddl'  Arte  Ital. 
III  9L  ♦♦♦ 

Albertoni,  Nicolö,  Ornamentbildhauer  in 
Bologna  um  1696. 

Zani,  Enc.  IL  *«« 

Albertonit  Paolo,  römischer  Maler  um 
1670,  Schüler  und  Nachfolger  Carlo  MaratUs. 
1696  als  Mitglied  der  Akademie  von  S.  Luca 
verzeichnet,  bald  darauf  gest  Tätig  hauptsach- 
lich in  Rom,  wo  sich  Gemälde,  namentlich 
Fresken,  in  S.  Carlo  al  Corso,  in  S.  Maria  in 
Campo  Santo  und  in  S.  Marta  al  Collegio 
Romano  befinden.  Nach  zwei  Briefen  von 
Ces.  (lennari  und  einem  von  ihm  selbst  an 


den  Grafen  Atfonso  IL  (xonzaga  di  Novdlara 
auch  für  dessen  Cialerie  t>eschaftigt 

Orlandi,  Abecedario  pittorico,  unter  Paolo. 
—  Campori,  Artitti  negli  Sutt  Estensi. 

Hans  Posse. 

Albertono,  Cecchino,  Bildhauer  in  Rom 
1691  urkundlich  erwähnt 

Bertolotti,  Artist!  Lombard!  a  Roma  I 
828.  •♦• 

Albertzandi,  Anton,  poln.  Maler  in  War- 
schau, (jeb.  in  Warschau  ca.  1780,  als  Sohn 
eines  Warschauer  Bürgers,  dessen  Familie 
ohne  Zweifel  italien.  Herkunft  gewesen.  Ging 
nach  dem  Westen,  wahrscheinL  nach  Italien, 
um  die  Malerei  zu  lernen.  Wurde  ca.  1766 
Hofmaler  des  Königs  Stanislaus  August  und 
hatte  eine  Malerschule  in  Warschau.  Er 
schrieb  ein  Gedicht  in  6  Gesängen  „Über  die 
Malerei",  für  die  Jugend,  welche  die  Malerei 
studierte,  bestimmt;  es  erschien  bei  Groll  in 
Warschau  1790.  Er  malte  Kirchenbilder,  aber 
vorwiegend  Porträts.  Sein  großes  Altarbild, 
den  hl.  Karl  Borromäus  darstellend,  befindet 
sich  in  der  Kreuzldrche  in  Warschau.  Mehrere 
Portrats  des  Königs  Stanislaus  August  sind 
von  ihm  gemalt  worden  und  eines  von  den- 
selben wurde  von  Johann  Marsteller  gesto- 
chen. In  der  Galerie  des  Königs  befand  sich 
das  von  ihm  gemalte  Porträt  seines  Bruders, 
des  Jesuiten  Johann  Albertrandi,  später  Tit 
Bischof  von  Zenopolis,  der  ein  berühmter  Hi- 
storiker war  u.  als  Präs.  der  Warschauer  „Ge- 
sellschaft der  Freunde  der  Wissenschaft''  im 
Jahre  1808  starb.  Dortselbst  war  auch  ein 
Porträt  von  Anton  Albertrandi,  gemalt  von 
Anton  Graff,  wahrscheinlich  in  Dresden.  — • 
Seine  Porträts  waren  alle  unter  dem  bedeu- 
tenden Einfluß  von  Bacciarelli  gemalt.  Das 
Sterbejahr  des  Künstlers  ist  unbekannt 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  I 
4—6.  —  Der  Katal.  der  Bilder-Galerie  des  Kö- 
nigs Stanislaus  August  Poniatowski.  (Manu- 
skript m  der  Bibliothek  des  Grafen  L.  Branicki 
im  Schloß  Sucka  bei  Krakau.)  — 

Dr,  Graf  Georg  MyeielskL 

Albacti,  F.,  Xylograph  in  Köln  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrh. 

Merlo,  Kölnische  Kstler.  189S.  **« 

AlbtrtSt  Gerrit,  geb.  in  Nymegen  und  in 
hohem  Alter  in  der  Mitte  des  18.  Jahrh.  da- 
selbst gestorben,  war  schon  1690  als  Porträt- 
maler tätig. 

Hoet,  Anmerkingen  op  van  Gool,  83.  — 
V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  I  872. 

B.  IV.  Moss. 

Albeitib  Jacob,  deutscher  Maler,  geb.  80. 
6.  1860  in  Westerhever  bei  Garding  (West- 
küste von  Schleswig).  Ursprünglich  für  den 
geistlichen  Stand  bestimmt,  doch  veranlaßte 
das  bereits  früh  hervortretende  Zeichentalent 
die  Eltern,  den  Sohn  nach  Besuch  des  Gym- 
nasiums seinen  Neigungen  zur  Kunst  folgen 
zu  lassen.  1880—1882  war  er  Schüler  Peter 
Janssens  in  Düsseldorf,  dann  Wilh.  Diez'  in 
München.      Von     hier     aus     unternahm     er 
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Studienreisen  nach  Ungarn,  wo  er  Gelegenheit 
hatte,  einige  Porträts  zu  malen,  und  nach  Flo- 
renz, wo  er  kurze  Zeit  im  Atelier  Fr.  Vineas 
arbeitete.  Vier  Winter  hindurch  (1886  bis 
1890)  besuchte  er  dann  die  Acad.  Julian  in 
Paris  und  genoB  dort  den  Unterricht  Jules 
Lefebvres  und  Bcnj.  Constants,  brachte  aber 
damals  schon  die  Sommerszeit  in  seiner  Hei- 
mat zu.  Von  Paris  aus  besuchte  A.  auch  Lon- 
don und  malte  dort  wieder  einige  Porträts. 
Seit  1890  lebt  der  Künstler  in  Berlin,  1894 
nahm  er  dort  eine  Stellung  als  Lehrer  an  der 
Schule  der  Künstlerinnen  an,  doch  arbeitete 
er  den  größten  Teil  der  besseren  Jahreszeit 
regelmäßig  in  seiner  Heimat.  Jac  Alberts 
ist  ein  durchaus  eigenartiger  und  selbständi- 
ger Künstler.  Seine  Kunst  wurzelt  in  seiner 
Heimat  und  seiner  Persönlichkeit.  Er  ist 
der  Maler  der  friesischen  Halligen,  deren 
Häuser  und  Bewohner  seinen  Interieurs  und 
deren  baumlose  Deiche  und  nur  im  Frühjahr 
auf  kurze  Zeit  mit  einer  Blütenschicht  be- 
deckte Dünen  mit  dem  Blick  auf  das  graue 
Wattenmeer  seinen  Landschaften  als  Vorwurf 
dienen.  Gesunde  Ehrlichkeit  und  warmes 
Empfinden  zeichnen  seine  Bilder  aus,  denen 
sorgfältigste  Naturstudien  in  zahlreichen 
Zeichnungen  und  Skizzen  zugrunde  liegen. 
Seine  ersten  Bilder,  die  Interieurs,  mit  der  für 
seine  Heimat  charakteristischen  reichen  alten 
Ausstattung  und  den  ruhigen  und  bedächtigen 
Bewohnern  als  Staffage,  sind  in  glatter  Fein- 
malerei ausgeführt  und  geben  die  nüchterne 
Wirklichkeit  bis  ins  kleinste  wieder,  zeich- 
nen sich  aber  durch  meist  helle  Färbung  und 
feine  koloristische  Wirkungen  aus,  erst  in 
den  stimmungs-  und  kraftvollen  Landschaften 
der  späteren  Jahre  entwickelt  sich  A.s  Kunst 
zu  einer  mehr  malerischen  Auffassung  mit 
breiter  pastoser  Behandlung  und  frischer  Frei- 
lichtwirkung. Das  erste  Bild,  mit  dem  der 
Künstler  vor  die  Öffentlichkeit  trat,  war  die 
„Beichte  auf  der  Hallig  Oland"  (jetzt  in 
Privatbesitz  in  Frankfurt  a/M.)  auf  der  all- 
gemeines Aufsehen  erregenden  Ausstellung 
der  „XI"  bei  Schulte  in  Berlin  1892,  das  In- 
nere einer  Dorfkirche  darstellend.  Ahnliche 
Interieurs  entstanden  in  den  nächsten  Jahren, 
so  die  „Predigt  auf  Hallig  Gröde"  (Mus.  in 
Magdeburg),  der  „Königspesel"  (Inneres  ei- 
nes Hauses  auf  der  Hallig  Hooge,  das  dem 
Dänenkönig  Friedrich  VI.  einige  Tage  als 
Wohnung  gedient  hatte),  vom  Mus.  in  Kiel 
angekauft,  „Die  Kapitänswitwe",  die  „Grüne 
Stube",  „Besuch  auf  der  Hallig"  usw.  Als 
Übergangsbild  zur  neueren  Kunstweise  kann 
das  Bild  „Im  Sonnenschein"  angesdien  wer- 
den, dem  dann  eine  ganze  Reihe  anderer  Land- 
schaften wie  „Blühende  Hallig"  (im  Besiu 
von  Prof.  Fr.  Sarre,  Berlin),  „Meine  Heimat", 
„Abendfriede  auf  der  Hallig",  „Am  Weiher", 
„Herbsttag   am    Ükleisee",    „Mühle   auf   der 


Hallig"  usw.  folgten,  die  meist  auf  den  Aus- 
stellungen der  Berliner  Sezession  der  letzten 
Jahre  erschienen.  Im  Oktober  1904  veranstal- 
tete das  Mus.  in  Altona  eine  Sonderausstel- 
lung der  Werke  des  Künstlers  (s.  Hamburg. 
Korrespondent  v.  18.  10.  1904).  Auch  als 
Lithograph  hat  sich  der  Künstler  betätigt,  ein 
Blatt  „Alte  Mühle  auf  der  Hallig"  (gr.  qu. 
fol.)  war  auf  der  1.  Ausstellung  der  „Künst- 
lervereinigtuig  für  Originallithographie"  in 
Berlin  1902  ausgestellt  und  gehörte  zu  den 
reizvollsten  Arbeiten  derselben  (ein  Exem- 
plar in  der  Sl.  H.  H.  Meier  in  der  Bremer 
Kunsthalle). 

Größere  Aufsätwe  mit  Reprod, :  Die  Grapbisclicn 
Künste  XVII  (1894)  p.  108  ff.  —  Die  Kunst 
V  (1902)  p.  124,  406.  —  Zeitschr.  f .  b.  Ktt 
N.  F.  XV  (1904)  p.  201  ff.  —  Westermanns 
Monatshefte  XXXXIV  p.  455  ff.  —  Ausstellungs- 
kat d.  Berliner  Secession  1900—1906  (mit  Re- 
prod.).  ••♦ 

Albertiy  Nikolaus,  deutscher  Bildhauer, 
verfertigt  laut  Inschrift  1698  die  reiche  Ba- 
rockkanzel der  Klosterkirche  (jetzt  Annen- 
kirche) in  Kleve. 

Kunttdenkm.  der  Rheinprov.  I  530.  *** 

Albexta,  s.  auch  Aelberts,  Aelbertss  u.  AI- 
bertss. 

Albertsen^  Andreas  Marius  Valde- 
mar,  dänischer  Maler,  geb  1868  in  Middel- 
fart  (Fünen),  besuchte  die  Kunstakad.  1890 
bis  91,  hat  Landschaften  in  Ol  und  Aqua- 
relle gemalt. 

Ausstellungskataloge  (Charlottenborg)  1892  bis 
1894,  1897,  1900.  —  Weilbach,  Nyt  dansk 
Kunstnerlex.  I  (1896)  25.  A.  R. 

Albertflluinaer,  Johann,  Maler,  geb.  zu 
Wien,  doch  in  Ofen  erzogen  und  tätig,  wurde 
1740  in  die  Malerzunft  angenommen.  1759 
erwähnt 

„Archaeologiai  Ertesitö,  ü.  f."  III  99. 

K.  Lyka, 

Albertahauser,  Paul,  Maler,  Sohn  des 
Malers  Johann  A.,  in  Budapest  tätig,  1766 
erwähnt. 

„Archaeologiai  Ertesitö,  ü.  f."  III  99. 

K.  Lyktu 

Albertahofer,  Georg,  Bildhauer  in  Mün- 
chen, geb.  zu  Neuburg  a.  d.  Donau  am  19. 
10.  1864,  studierte  auf  der  Münchener  Akad. 
unter  Prof.  von  Rümann  und  arbeitete  dann 
mehrere  Jahre  im  Atelier  des  Erzgießers  von 
Miller.  Obwohl  dann  hauptsächlich  mit  de- 
korativen Bauarbeiten  beschäftigt,  hat  er  sich 
an  zahlreichen  Konkurrenzen  mit  Erfolg  be- 
tätigt und  als  seine  Hauptarbeiten  das  Kneipp- 
denkmal in  Wörrishofen  (1902),  das  Krie- 
gerdenkmal in  Rosenheim  und  das  Stubäus- 
denkmal  in  Regensburg  (die  letzten  beiden 
zusammen  mit  dem  Archit.  Bestelmeyer)  aus- 
geführt. ♦• 

Albtftaii,  Jan,  Maler  in  Amsterdam,  dessen 
Witwe  Belye  Jans  13.  1.  1520  in  zweiter  Ehe 
verheiratet  war.  E,  W,  Moes. 
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Alktttn^  Jan,  Maler,  der  27.  6.  1864  in 
Amsterdam  das  Bürgerrecht  kaufte. 

Aemstds  Oudheid  IV  63.  B.  W.  Uots, 

Albtrtai.,  Jan,  geb.  etwa  1611,  war  ein 
Kupferstecher  in  Amsterdam,  dessen  Frau 
Lysbetje  Lourensdr.  1686  in  Akten  vorkommt 
Möi^icherweise  ist  er  der  Stecher  eines  Blat- 
tes nach  Hendr.  Goltzius,  Der  kleine  Johan- 
nes mit  dem  Lamm,  am  FuBe  eines  Baumes. 

Obreent  Archief  VII  247.  —  Oud-HoUand 
III  58.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  I  185.  B.  W.  Uo9s. 

Albtttas.,  Reynier,  hoUänd.  Kfaler,  28.  1. 
1688  wird  seine  Witwe,  70  Jahre  alt,  in  Am- 
sterdam genannt.  A,  B. 

Albtxtss.,  Warner,  Maler  1616  in  Amster- 
dam wohnend.  a.  B. 

Albeita%  s.  auch  AMtrts,  AelbtrtsM  u.  AU 
btrtsM, 

Albertus  (Monachus),  Italien.  Bifaler.  In- 
schrifüich  genannt  als  Maler  eines  romani- 
schen Crudfixus  von  1187  im  Dom  zu  Spoleta 

Meyer,  Kstlerlex. 

AOÖtui^  Maler,  Salzburg  18.  Jahrb.  In 
einem  Salzburger  Nekrolog  findet  sich  zwei- 
nul  der  Tod  eines  Malers  A.  von  einer  Hand 
des  18.  Jahrb.  verzeichnet ;  das  eine  Mal  unter 
dem  17.  12.,  das  andere  Mal  unter  dem  22.  12. 
—  also  vermutlich  gab  es  in  Salzburg  zwei 
Bifaler  dieses  Namens,  von  deren  Tätigkeit  im 
übrigen  leider  nichts  bekannt  ist 

Kecrologia  Germaniae,  Dioec-Salitb.  II  1  p. 
108.  SwoTMgnski, 

Albertus.  Der  Name  des  A.  ist  bekannt  als 
Unterzeichner  eines  breve  der  sienesischen 
Zunft  der  maestri  di  pietra  aus  dem  18.  Jahrh. 
Er  erscheint  hier  neben  einem  anderen  Meister 
dieses  Namens,  der  den  Zusatz  „de  pancole" 
fuhrt,  und  mit  jenem  nicht  identisch  ist. 
Weitere  Spuren  der  Tätigkeit  dieser  Meister 
sind  nicht  nachzuweisen. 

Borgheti  e  Banchi,  Nuovi  Doc.  Senesi. 
Append.  al  Mflancsi  p.  3.  SwarMtnski, 

Albertus^  Illuminator,  Mönch  der  Abtei 
S.  B^ingne  in  Dijon  in  der  2.  Hälfte  des 
14  Jahrb. 

Ducourneaa,  Histoire  de  Bourgogne  p. 
401.  ♦• 

Albeftoi  (magister),  Maler  und  Bild- 
schnitzer, Bfirger  von  Soest,  tätig  in  Lübeck 
1866,  t  vor  1860. 

Matthaei,  Holsphutik  in  Schleswig-Holstein 
bis  1530  p.  76.  *« 

Albeitui»  Pictor,  schwed.  Maler  aus  der 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrb.  Er  hat  verschiedene 
Kirchen  in  Uppland  mit  Kalkmalereien  de- 
koriert, von  denen  wenigstens  vier  mit  sei- 
nem Namen  bezeichnet  sind:  Husby-Sjutolft, 
Kumla  (1482),  Kalmar  (1485)  und  £d 
(1487) ;  die  Malereien  in  den  zwei  letztge- 
nannten Kirchen  sind  jedoch  zerstört  Mit 
Wahrscheinlichkeit  schreibt  man  noch  ihm 
oder  seiner  Schule  die  Malereien  in  folgenden 


Kirchen  zu:  Herkeberga  und  Hämevi,  beide 
in  Uppland,  Dingtuna  in  Västmanland  und 
vielleidit  dazu  die  Malereien  in  Floda.  Im 
allgemeinen  sind  diese  Malereien  nach  üb- 
lichen Mustern  (Biblis  Pauperum  und  ähn- 
liche Vorlagen)  komponiert,  abo:  sie  zeigen 
dabei  realistisdie  Einzelzüge  und  manchmal 
ein  Erzählungstalent,  das  die  legendarischen 
Motive  in  fesselnde  Märchen  umdichtet.  Al- 
bertus ist  jedenfalls  eine  künstlerische  Per- 
sönlichkeit, die  etwas  mitzuteilen  hatte,  aber 
seine  formale  Ausbildung  war  ziemlich  dürftig. 
Wahrscheinlich  ist  er  von  Nord-Deutschland 
nach  Schweden  gekommen.  Aus  dem  Erde- 
Buch  der  Stadt  Stockholm  erfahren  wir,  daß 
er  sich  1473  mit  Jungfrau  Anna  verheiratete. 
Er  wird  weiter  1481  und  1488  als  Perlen- 
stecher und  Maler  in  Stockholm  genannt  und 
lebt  wenigstens  bis  1509. 

Sylwan,  KyrkomAlningar  t  Uppland  frän 
medeltidens  slut  O.  S. 

Albertus  Argentinus,  s.  Albert  von 
Straßburg. 

Albertus  A  u  r  i  f  e  x,  s.  Alberto  da  Ferrara. 

Albertus  Castelanus  Venetus  (Fra- 
ter).  Wird  in  Meyers  Kstlerlex.  und  Naglers 
Monogr.  III  irrtümlich  als  Zeichner  der  Holz- 
schnitte des  in  Venedig  1509  von  Bemardinus 
Stagninus  herausgegebenen  Missale  Romanum 
aufgeführt  In  der  Schlußschrift  dieses  Wer- 
kes (s.  Rivoli,  Les  Misseis  imprim^  i  Venise, 
Paris  1896  p.  180)  wird  Frater  Albertus  aber 
nicht  als  Künstler,  sondern  als  der  Grelehrte 
genannt,  der  dem  Texte  die  Belegstellen  aus 
der  Bibel  und  den  Kirchenschriftstellem 
beigefügt  hat  p.  K. 

Albertus  de  Drea,  Maler  in  Montpellier, 
soll  um  1416—27  verschiedene  Male  das  Amt 
eines  Konsuls  der  Stadt  bekleidet  haben. 

B^rard,  Dict  biogr.  •• 

Albertus,  HansChristoph,  Goldschmied 
(Kupferstecher?),  lernte  1611—1622  bei  dem 
(joldschmied  Heinrich  Preißler  in  Dresden 
und  lebte  wahrscheinlich  später  in  Zwickau. 
Von  1622  an  jedenfalls  im  Archiv  der  Dres- 
dener CSoldschmiedeinnung  nicht  mehr  er- 
wähnt Nach  Bryans  Dict  of  Painters  soll 
er  erst  1680  gestorben  sein.  Seine  Tätigkeit 
als  Kupferstecher  ist  zweifelhaft.  Das  ihm  in 
Meyers  Kstlerlex.  zugewiesene  Blatt  (Porträt 
des  Job.  Zechendorf)  ist  von  J.  A.  Zehwell 
gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  •*• 

Albertus  Magnus.  Der  hochgelehrte 
Theologe  (1196—1280)  soll  angeblich  auch 
bauverständig  gewesen  sein.  Fest  steht  nur, 
daß  er  sehr  zahlreiche  Kirchen  geweiht  hat, 
namentlich  in  der  Kölner  Diözese,  in  der  er 
das  Amt  eines  Weihbischofs  wahrnahm,  und 
daß  er  den  Chorbau  der  Kölner  Dominikaner- 
kirche aus  eigenen  Mitteln  bestritt  Alle 
weitergehenden  Nachrichten  über  seine  Tätig* 
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keit  im  Gebiet  der  Baukunst  sind  ^t  und 
unglaubwürdig. 

Allgem.  dtsche.  Biogr.  I  186  (Hertling).  — 
J.  jTif  erlo,  Köln.  KuufÜer.  1896.      KautMsch. 

Albertoa  de  Pancolo.  Ein  Meister  A.  mit 
dem  Zusatz  „dt  pancole"  ist  bekannt  als  Un- 
terzeichner eines  breve  der  sienesischen  Zunft 
der  maestri  di  pietra  aus  dem  18.  Jahrb.,  wo 
zugleich  ein  zweiter  Meister  des  Namens  A. 
(aber  ohne  weiteren  Zusatz)  genannt  wird. 
Weitere  Urkunden  oder  Werke,  die  mit  der 
Tätigkeit  des  A.  in  Verbindung  gebracht 
werden  können,  sind  nicht  bekannt 

Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Doc  Senesi, 
Append.  al  Milanesi  37.  Swanunski. 

Albeitua  Pitentinus,  einer  der  bedeutend- 
sten frühmittelalterlichen  Brückenarchitekten  u. 
Wasserbau-Ingenieure.  Nach  Zani  schon  1109 
in  Mantua  urkundlich  erwähnt,  ist  A.  1198 
inschriftlich  beglaubigt  als  Erbauer  des  mäch- 
tigen, noch  heute  existierenden  Ponte  dei 
Mulini  vor  der  Porta  Mulina  zu  Mantua. 

Zani,  Encicl.  XV  187.  —  C.  d'Arco,  Arti  e 
Artefid  di  Mantova  (1857)  I  12,  89  f.  —  Ber- 
tolotti,  Arehitetti  etc.  in  Mantova  (1889)  p. 
5.  —  A  Patricolo  in  Rassegna  d'Arte  1904  p. 
100  ff.  • 

Albertus  Sotii,  Maler  in  Spoleto  1187;  von 
seiner  Hand  im  Dom  zu  Spoleto  ein  ge- 
malter Crucifixus,  signiert:  Opus  Alberti  So- 
tii, MCLXXXVII.  A.  MudöM. 

Albertus  von  Trier.  Illuminator  in  Cluny. 
Ein  aus  Trier  stasunender  A.  wird  als  Con- 
ventuale  von  Quny  unter  den  Abten  Pontius 
(1109—22)  und  Peter  (1122—67)  genannt, 
und  zwar  schrieb  er  gemeinsam  mit  Opizon 
und  unter  Mitwirkung  des  Armarius  (Biblio- 
thekars) Peter  eine  besonders  hervorragende 
BibeL  Die  Hs.  war  mit  einem  kostbaren,  mit 
Edelsteinen  geschmückten  Einband  versehen 
und  wurde  als  Cimelie  in  der  Bibliothek  von 
Quny  bewahrt,  so  dafi  man  annehmen  kann, 
dafi  sie  nicht  nur  ein  Meisterwerk  der  Kalli- 
graphie darstellte,  sondern  auch  künstlerisch  — 
zum  mindesten  mit  Initialen  —  ausgestattet 
war.  Die  Hs.  selbst  ist  verschollen,  aber  aus 
einigen  anderen  miniierten  Codices  kann  man 
erkennen,  dafi  in  Quny  im  12.  Jahrh.  eine 
Schule  von  ausgesprochenem  Qiarakter  ar- 
beitete. 

Marrier,  Bibl.  Cluniacens.  p.  1045.  — 
Bradley,  Dict  of  Min.  —  Serapcum  1844 
p.  139.  SwarMenski. 

Albertus,  s.  auch  Albert  u.  Alberto, 

Alberty,  Jakob,  deutscher  Holzschnitzer 
und  Bildhauer,  geb.  14  10.  1811  in  Berlin. 
Schüler  Ludwig  >^chmanns  an  der  Berliner 
Akad.  Hauptsächlich  als  Holzschnitzer  tätig 
und  vom  preußischen  Königshause  beschäftigt. 
Friedrich  Wilhelm  III.  kaufte  ihm  1881  seine 
erste  Arbeit,  ein  Holzrelief,  ab  und  übertrug 
dem  Künstler  seine  und  der  Königin  Büstoi 
aus  lindenholz,  sowie  die  des  russischen  Kai- 
serpaares   Nikolaus    und    Alexandra    Feodo- 


rowna  ((kscfaenk  für  den  Fürsten  W.  Rad- 
ziwill).  A.  schnitzte  femer  1886  eine  Ma- 
donna aus  Lindenholz  (später  als  (jeschenk 
Kaiser  Friedrichs  III.  als  Kronprinz  in  das 
„deutsche  Gewerbemus."  in  Berlin  gekommen) 
und  1888  eine  Kreuzabnahme  in  demselben 
Material,  die  der  König  der  Kirche  zu  Uetz 
bei  Potsdam  stiftete.  Friedrich  Wilhelm  IV. 
bestellte  1840  bei  A.  für  die  Kirche  in  Sakrow 
bei  Potsdam  die  12  Apostel  (nach  Peter  Vi- 
scher),  ernannte  ihn  zum  Hofholzbildhauer 
und  liefi  ihn  nach  Stülers  Zeichnungen  ein 
vollständiges  Ameublement  für  die  Dr^>  d'or 
Kammer  seines  Schlosses  schnitzen,  sowie 
Rahmen  für  das  Mus.  und  die  Raffael-Galerie 
in  Potsdam.  Nach  dem  Tode  Friedrich  Wil- 
helms IV.  führte  A.  die  Marmorbüste  des- 
selben (im  Sterbezimmer  in  Sanssouci  auf- 
gestellt) nach  der  Totenmaske  aus.  Wilhelm 
I.  stiftete  die  von  A.  überlebensgrofi  in  Lin- 
denholz ausgeführten  Stattien  von  Moses  und 
Qiristus  (1864  und  1860)  in  die  Johannis- 
kirche  in  Memel.  Auch  von  dem  Fürsten  von 
Hohenzollem-Sigmaringen  wurde  A.  beschäf- 
tigt (Marmorbüsten  und  Schnitzarbeiten  für 
die  damals  neu  erbaute  Kunsthalle  in  Sigma- 
ringen) und  für  den  Erbprinzen  von  Hohen- 
zollem  fertigte  er  1864  in  Hochrelief  das  Rei- 
terbild des  Fürsten  Anton  von  Hohenzollem- 
Sigmaringen  in  Lindenholz  in  reicher  goti- 
scher Umrahmung. 

Meyer,  Kttlerlex.  •♦• 

Albespeyxe,  französ.  Architekt,  rekonstru- 
ierte zum  Teil,  unter  Direktion  von  J.  G. 
Soufflot,  um  1770  die  Abteikirche  von  St 
Grermain  d'Auxerre  und  machte  1772  die 
Pläne  für  die  Wiederherstellung  der  Kirche 
Saint-Pierre-en-Vall^  in  derselben  Stadt 

Bauchal,  Dict.  d.  archit  p.  4.  ** 

Albiate,  P i e t r o  da,  lombardischer  Archi- 
tekt, 1494  mit  Bramante  in  Vigevano  tätig, 
und  zwar  erbauten  daselbst  beide  Künstler 
gemeinsam  im  Auftrage  der  Franziskaner- 
mönche die  Cappella  della  Concezione  della 
Beata  Vergine  (laut  Notiz  in  einem  Briefe  des 
Guglielmo  da  Camino  an  Lodovtco  Sforza). 

Repertor.  f.  Kstwitsensch.  XXV  65. 

F.  MalaguMMi-VaUri, 

Albidni»  Girolamo,  ein  angesehener  Ar- 
chitekt aus  Forli,  beteiligte  sich  1621  an  einer 
Konkurrenz  der  berühmtesten  Architekten  der 
Stadt  für  den  Entwurf  des  Hospitals  und  der 
Kirche  S.  Michde,  die  aber  seit  langer  Zeit 
nicht  mehr  existieren. 

S.  Marcheti,  Supplem.  stör,  di  Forll,  p.  668. 
—  E.  Calsini,  M.  Falmessano  e  le  sne  opere, 
in  Arch.  stör.  d.  arte  VII  p.  339,  noU  6. 

B,  CaLnnu 

AlMcns  (Albicio),  baute  1218  bei  Treja, 
dem  jetzigen  Montecchio  in  der  Mark  An- 
cona  für  die  Benediktiner  von  Rambona  die 
nkht  mehr  vorhandene  Kirche  S.  Savino.  In- 
schrift, jetzt  in   S.   Michele  zu  Montecchio, 
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bei  Colucci,  Treja  oggi  Montecchio  illu- 
strata,  p.  209. 

Rices,  Memorie  storiche  etc.  della  Marca  di 
Ancona  I  45.  —  Nuoya  Antologia  yol.  185,  fatc. 
19  p.  401—432.  ♦♦ 

Andker,  Helene,  Malerin,  zugleich  kunst- 
gewerblidi  tätig  in  Ettlingen  bei  Karlsruhe, 
Frau  des  Bildhauers  Karl  Albiker,  geb.  14. 
11.  1878  in  Prag,  gebildet  in  München  und 
Rom.  Mehrere  ihrer  Werke  waren  auf  der 
Jubiläumsausstellung  in  Karlsruhe  1906  zu 
sehen.  IV.  R.  VaUntiner. 

Albiker,  Karl,  Bildhauer  in  Ettlingen  bei 
Karlsruhe,  geb.  16.  9.  1878  in  Ohlingen  (ba- 
discher Schwarzwald),  Schüler  der  Karls- 
ruher Akad.  (1898  bei  Volz)  ;  in  Paris  (1899) 
durch  Rodin  angeregt;  Studien  in  München 
(1900-02)  und  Rom  (1903-06).  Arbeiten 
von  ihm  waren  ausgestellt  im  Müncheuer 
Glaspalast  1901  (weiblicher  Akt,  Bronze  und 
Stier,  Gips),  auf  der  Berliner  Sezession  1904 
(Marmorbüste)  und  auf  der  Karlsruher  Jubi- 
läumsausstellung 1906.  Einige  seiner  Werke: 
nacktes  Mädchen  auf  einem  Polster  ruhend 
(1904);  sitzendes  Mädchen  (1905);  Karya- 
tide (1905);  Grabrelief  mit  stehender  Frau, 
die  einem  sitzenden  Mann  zum  Abschied  die 
Hand  reicht,  Zürich  (1904) ;  Entwurf  zu 
einem  Grabmal  mit  zwei  trauernden  Mäd- 
chen, die  eine  (Girlande  halten  (1905) ;  Bild- 
nisbüste des  Schriftstellers  Hollitscher;  neu- 
geborenes Kind,  TerrakotU  (1906);  nacktes 
Mädchen  mit  Fächer,  lebensgroß  (1906); 
Idealkopfe.  Die  Schöpfungen  des  Künstlers 
dürfen  den  guten  zeitgenössischen  deutschen 
Skulpturen  zugerechnet  werden  und  wirken 
eindringlich  individuell. 

Als  Vorbilder  hat  sich  der  Künstler  gute, 
aber  scheinbar  extreme  Lehrmeister,  die 
griechischen  Plastiker  des  5.  Jahrb.  (Grab- 
reliefs) und  unter  den  Modernen  Rodin  aus- 
gesucht Auch  schließt  er  sich  in  der  Art, 
wie  er  im  Aufbau  die  Grtmdlinien,  die  Hori- 
zontalen und  Vertikalen  betont  und  einfache, 
an  sich  bedeutungslose  Motive  zur  Darstellung 
wählt,  an  die  Auffassung,  die  durch  Mar^s 
und  Hildebrand  neu  begründet  wurde,  an. 
Aber  die  fremden  Einflüsse  sind  innerlich  ver- 
arbeitet; das  (jesetzmäBigc  der  Form  tritt  vor 
dem  frischen  Leben,  das  die  Form  beseelt, 
zurück.  An  Stelle  des  Ausdruckes  dämoni- 
schen Willens  bei  Rodin  tritt  der  jugendlicher 
Begeisterung  (in  den  Idealköpfen)  und  klare 
Charakterschilderung  (in  den  Porträts);  an 
die  Stelle  der  ruhigen  Strenge  bei  Hilde- 
brand die  Schilderung  eines  bescheidenen,  har- 
monischen Daseins,  das  vorübergehend  von 
zarter  Freude  oder  mildem  Schmerz  erschüt- 
tert ist  Der  Künstler  strebt,  Größe  der  Auf- 
fassung und  Intensität  des  Gestaltens  zu 
vereinigen.  iv,  r,  VaUntiner, 

AIMa,  Bertha,  Malerin  von  Kirchenbil- 


dem,  tätig  in  Mecklenburg  in  den  90er  Jahren 
des  19.  Jahrh.  Von  ihr  in  der  Kirche  von 
C^elow  ein  Altargemälde:  Christus  und  der 
vernnkende  Petrus;  in  der  Kirche  von  Blie- 
venstorf  ein  Kmzifixus  (1892). 

Kunst-  u.  Geschichtsdenkni.  von  Meeklenb.- 
Schwerin  III  301;  V  150.  «« 

Albin,  Eleazar  (Albinus,  eigentl.  Weiss 
und  von  deutscher  Herkunft),  Zeichner,  Aqua- 
rellist und  Naturforscher,  in  London  tätig 
1720—40.  Er  war  namentlich  im  naturwissen- 
schaftlichen Fache  tätig  und  verfaßte  eine 
Reihe  von  Werken  mit  treu  nach  der  Natur 
gezeichneten,  von  ihm  z.  T.  auch  gestochenen 
und  handkolorierten  Tafeln,  z.  B.:  A  natural 
history  of  english  insects.  Mit  100  kol.  Taf. 
London  1720.  —  Natural  history  of  birds. 
Mit  806  kol.  Taf.  London  1781-88,  8  vol. 
—  A  natural  history  of  spiders  and  other 
curious  insecf«.  Mit  dem  Bildnis  Albins  und 
53  kol.  Taf.  London  1736.  —  Natural  history 
of  english  Song-Birds.  Mit  22  kol.  Taf. 
London  1837.  —  The  history  of  esculent  Fish. 
Mit  18  kol.  Taf.  London  1794.  —  Im  Schlosse 
Bellevue  in  Kassel  befinden  sich  von  einem 
Eleazar  Albin,  der  wahrscheinlich  identisch 
mit  Obigem  ist,  4  Bilder:  Eine  Darstellung 
des  reichen  Mannes  und  Lazarus;  ein  männ- 
liches Bildnis  und  2  Stilleben. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict   ♦• 

Albbit  Jean,  Bildhauer  und  Maler  in  Or- 
leans um  1487. 

Herlttison,  Art  orldannais.  ^^ 

AlbiOt  John,  engl.  Maler  zur  Zeit  Tizians, 
nur  bekannt  durch  das  Inventar  König  Phi- 
lipps II.  von  Spanien,  publ.  von  C  Justi  im 
Jahrb.  der  preuB.  Kstsammlgn.  X  186  :  „Otro 
retrato  en  lien^  al  oUeo  de  la  caueza  de 
Juan  Albin  pintor  yngles  de  mano  de  Ty- 
ciano  . 

AIUb  de  L6cluze,  Vergolder  in  Cambrai, 
führte  1568  verschiedene  Vergoldungsarbeiten 
an  den  Bleiteilen  des  Beffroy  der  Sudt  aus. 

R^umon  des  Soci^t^s  des  Beaux-Arts  des  D^ 
partemcnts  XII  434.  H.  Longnon. 

Albina,  Gius.,  s.  Alvino. 

Albini,  Stuccator  aus  Mailand,  1750-64  als 
„Hof-  und  Landstuccator"  in  Diensten  des 
Markgrafen  von  Anspach  und  Bayreuth,  in 
welcher  Eigenschaft  er  gemeinsam  mit  seinem 
Landsmann  Martino  Petrozzi  in  den  um  das 
sogenannte  obere  Bassin  errichteten  Wohii- 
gebäuden  in  Bayreuth  (namentlich  im  zwei- 
ten Zinuner  des  rechten  Flügels)  und  wahr- 
scheinlich auch  am  Schloß-Neubau  daselbst 
beschäftigt  war. 

Studien  zur  deutschen  Kstgesch.,  Heft  32,  F. 
H.  Hofmann,  Die  Kunst  am  Hofe  der  Markgrafen 
von  Brandenburg  p.  214,  220.  H.  V. 

Albini,  Alessandro,  Bologneser  Maler, 
Nachfolger  der  Caracci,  1508—1646.  Für 
das  Begräbnis  des  Ag.  Caracci  (1602  t)  malte 
er  ein  kleines  dekoratives  Bild  (chiaroscuro) 
„Prometheus  und  Pandora"    (y.  Guido  Reni 
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gestoch.)  u.  zwischcB  1601/4  für  das  Oratorio 
del  sepolcro  in  Ctrpi  eine  Kreuzigung»  die 
•patcr  nach  S.  Francesco  in  Carpi  gebracht 
wurde,  wo  sie  sich  1784  noch  befand  (heute 
nicht  mehr  vorhanden).  In  Bologna  malte  er 
Fresken  im  Kloster  S.  Michele  in  Bosco  (der 
hl.  Benedict,  einen  Toten  erweckend,  und  die 
Kreuzabnahme  der  Heil.  Valerian  u.  Tiburzio, 
während  das  Fresko  mit  der  hl.  Caedlia,  fast 
genau  nach  Raffael  kopiert,  zugrunde  gegangen 
ist)  u.  in  der  Kirche  S.  Domenico  in  der  Ka- 
pelle del  Santo  Fresken  in  den  Zwickelfeldem 
unter  der  Kuppel.  In  Rom  war  er  mit  (juido 
Reni  an  den  Fresken  in  der  kleinen  Kuppel  der 
Kapelle  des  Quirinals  tätig  (Malvasia).  Titi 
berichtet,  dafi  einige  ihm  auch  das  Fresko  mit 
der  Madonna  zwischen  Pilgern  in  S.  Sebasti- 
ano  an  der  via  Appia  zuschreiben,  das  andere 
dem  Antonio  und  Sisto  Badalochi  zuerteilen. 
Mejrers  Angabe  (Kstlerlex.),  daB  Albini  auch 
an  den  Fresken  mit  der  Aeneide  im  Pal.  Fava 
in  Bologna  tätig  gewesen  sei,  beruht  auf  einer 
Verwechslung  mit  Albani.  Ein  Altarbild  Al- 
binis  für  das  Kloster  S.  Pietro  Martire  in 
Bologna,  der  Heilige  mit  Katharina,  S.  Ceci- 
lia  und  S.  Agnese  wurde  in  die  Galerie  von 
Bologna  überführt,  ist  aber  jetzt  dort  nicht 
mehr  sichtbar. 

Matini,  Bologna  perlustr.  I  876,  613.  — 
Malvasia,  Fels,  pittr.  I  414,  494,  565,  581; 
II  18.  —  T  i  t  i,  Ammaestramento  di  pitt.  68.  — 
Pittnre,  Scult  etc.  di  Bologna  (1792)  p.  228,  297. 
421/2.  —  Zanotti-Cavaxzoni  e  Cal- 
V  i,  Le  pitture  di  L.  Caracci  etc.  nd.  chiostro  di  S. 
Michele,  69—73.  —  Bai dinucci- Ranalli. 
Not.  dei  prof.  di  dit.  III  316.  —  Campori, 
Gli  art  ital.  e  stran.  negli  ttati  estenti.  — 
Ricci,  Guida  di  Bologna  1900  p.  49,  200/1. 

LUttta  Ciaeeio. 

Albini,  Amedeo,  da  Moncalieri  (od. 
Albin,  Aym6),  Maler  und  Miniaturist,  war 
herzogl.  savoyischer  Hofmaler  in  Turin  und 
wird  als  solcher  1470—1493  erwähnt.  1470 
schuf  er  für  den  Prinzen  Charles  ein  reichge- 
schmücktes (jebetbuch,  das  u.  a.  12  große  Voll- 
bilder, Vignetten  und  166  Initialen  enthielt. 

Mta.  de  la  SociM  Savoisienne  T.  XII  p. 
102  ff.  —  Aiehivio  storieo  dell'  Arte,  1895,  p. 
279.  —  F.  Gamba  „L'arte  antica  in  Piemonte" 
(Torino  1880)  p.  529,  558  f.  —  Rondolino, 
La  pittura  Torinese  nel  Medioevo  in  Atti  d.  Soc. 
d'archeol.  di  Torino  voL  VII  (1901)  fa«:.  3, 
pag.  219  ff.  De. 

Albini,  Benedetto  dt  Giovanni, 
Steinmetz  von  Rom,  verpflichtet  sich  mit  an- 
deren Zunftgenossen  in  einem  Kontrakt  vom 
1.  8.  1508  eine  Anzahl  von  Kapitellen  nach 
dem  Muster  derer  am  Pantheon  für  den  Neu- 
bau von  St  Peter  zu  meißeln. 

£.  Müntx,  Les  archtt.  d.  Saint-Pterre  i 
Rome.     (Gaz.  d.  b.-arts  II  S4r.  XX  510.)        •* 

Albialy  D.  M.,  Omamentstecher,  Italien,  um 
1744.  Von  ihm  eine  Folge:  Divary  disegni 
modemi  di  gioiglieri,  Anno  1744,  8  Bl.,  und 
eine  weitere  ähiüiche  Folge. 

Om.iftich-slg.  d.  Kttgew.-Mtts.  Berlin  No.  672. 


Albino  di  Donato  aus  G>mo,  Baumstr. 
in  S.  Severino,  wo  er  1446—1482  viele  Auf- 
trage empfing,  darunter  die  Ergänzung  der 
Burgmauer,  die  Wiederherstellung  der  Brücke 
bei  fönte  nuova  und  der  porta  di  S.  Fran- 
cesco. Er  wohnte  in  der  villa  fontecupa  bei 
S.  Severino. 

V.  Aleandri  in  Arch.  tto^.  lomb.  1900. 

F.  AUündri, 

Albino  Lombard o,  Bildhauer  oder  Stein- 
metz in  Rom,  wo  er  1461  für  Pius  II.  arbei- 
tete; vielleicht  war  er  der  Vater  des  Pietro 
d' Albino  da  Castiglione. 

£.  Müntx,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  261.  * 

Albi»^  Pietro  d',  da  Castiglione,  lombar- 
discher Architekt  und  Steinmetz  in  Rom. 
1451  arbeitete  er  mit  Mariano  di  Tuccio  da 
Sezze  und  dessen  Sohn  Paolo  di  Mariano  an 
zwei  Rundkapellen,  die  Papst  Nicolaus  V. 
zur  Sühne  für  eine  Brückenkatastrophe  am 
Ponte  S.  Angelo  errichten  liefi.  1^  und 
1464  wird  er  urkundlich  erwähnt  als  Unter- 
nehmer von  Bausteinlieferungen  aus  altrömi- 
schen Tempelruinen  für  papstliche  Bauzwecke. 
Nach  Bertolotti  scheint  A..  1466-40  am  Bau 
des  Palazzetto  di  S.  Marco  beteiligt  gewesen 
zu  sein.  Endlich  hält  man  ihn  auch  für  iden- 
tisch mit  jenem  Maestro  Pietro,  der  unter  der 
Leitung  der  Architekten  Giuliano  di  Fran- 
cesco da  Firenze  und  Meo  del  Caprino  da 
Settignano  an  dem  seit  1470  wieder  aufge- 
nommenen Weiterbau  der  Peterskirche  zu 
Rom  beschäftigt  war. 

Bertolotti,  Ast  Lomb.  a  Roma  I  80  f.,  83. 

-  I.'Arte  III  87,  91.  —  Gaz.  des  B.-Arts,  II.  per. 

XIX  358.  —  Repertor.  f.  Kstwissensch.  IV  435. 

P,  Ualagtuui-VaUfi, 

Albino  oder  Arbino  da  Pinerolo, 
Italien.  Maler  des  16.  Jahrb.  Caffaro  identi- 
fiziert ihn  mit  (jiovanni  Albino  Longhi  oder 
Longo  oder  Giovanni  Arbino,  dessen  Name 
öfters  in  Dokumenten  in  Pinerolo  vorkommt. 
Bertea  dagegen  unterscheidet  einen  (jiovanni 
und  Albino  oder  Arbino,  die  vom  Maler  Ja- 
oobino  Longhi  abstammten  und  bezeichnet  die 
Maler  Vespasiano  und  Raffaele  Longhi  als 
Söhne  des  Albino.  Caffaros  Ansicht,  die  sich 
auf  Doktunente  stützt,  dürfte  aber  wohl  vor- 
zuziehen sein.  Nach  ihm  lebte  Albino  da 
Pinerolo  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb. 
und  malte  noch  1602.  Wir  wissen  nur  von 
untergeordneten  Arbeiten  ans  der  Zeit  1660 
bis  1686,  doch  mufi  der  Künstler  eine  ge- 
achtete Stellung  eingenommen  haben,  da  er 
1588  und  1697  dem  Consi|^o  dei  Cento  in 
Pinerolo  angehörte. 

A.  Caffaro  im  Bollett  Stor.-Bibl.  Sobal- 
pitto  I  no.  2,  3,  p.  156/7.  —  E.  Bertea,  eben- 
dort  II  no.  1,  2.  p.  40—78.  CDegtiAMäL 

Albinyana,  Antonio,  Maler  in  Barcelona, 
tätig  um  1486.  Er  versah  die  länglidien  Tur- 
nierschilde mit  Bildern. 

SanperesrMiquel,  Cuatroc.  Catal.  II 180. 
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HUol-Iopeiy  Jos^,  span.  Maler  des  19. 
Jahrh.«  geb.  zu  Valencia»  Schüler  der  Akad 
San  Carlos  daselbst,  erlangte  eine  ehrenvolle 
Erwähnnng  anf  der  Madrider  AussteHnng  Ton 
1887.  Von  seinen  Werken  fuhren  wir  an: 
Lnndungstreppen  von  Barca;  Die  Weinernte; 
Le  G>fte  du  Cabailal  (Landschaft);  femer 
verschiedene  Porträts.  p.  Lafond. 

Albioli,  Bernardino,  Maler  u.  Miniator 
in  Rom  um  1616. 

ZanI,  Enc.  met  II  S4.  —  Bertolotti, 
Artisti  Bolognest  etc.  in  Roma  p.  167;  Giomale 
di  Enidlxione  V  187.  VI  83.  •• 

AHiioUy  Giuseppe,  Holzschnitzer  in  Fer- 
rara,  schnitzte  1717  den  Rahmen  um  das  Altar- 
bild, das  Guerdno  1684  im  Auftrage  des 
Magistrats  für  die  St  Rochuskapelle  in  der 
Kathedrale  gemalt  hatte,  und  das  1717  durch 
Parolini  einer  Restauration  unterzogen  wurde. 

Cittadella,  Not.  rel.  a  Perrara  629.      ^* 

Anda,  Christian,  schweizer  Maler,  nur 
dem  Namen  nach  als  Mitglied  der  Lux-  und 
Bogenbruderschaft  in  Zürich  (16.  Jahrb.?) 
bekannt. 

Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  *• 

Albiaetti,  Natale,  schweizer  Bildhauer, 
geb.  in  Stabio,  tatig  in  Paris.  Von  ihm  in 
Zuridi  am  Mittelbau  des  eidgen.  Polytechni- 
kums 4  Sutuen  in  Nischen.  Von  188(X— 03 
und  1897—09  war  er  regelmaBiger  Aussteller 
im  Pariser  Salon  und  auf  der  Dezenalausstel- 
lung  1000  in  Paris  war  von  ihm  die  Gruppe: 
Melchthal  und  sein  Sohn. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  —  Catal.  du 
Salon.  «« 

Afbistur,  Leonardo,  Hoflcupferst.  Karls 
IV.  in  Madrid  um  1800.  Von  ihm  „Bildnis 
Karls  IV."  und  „Nuestra  Sefiora  del  Carmen'* 
1808. 

Meyer,  Kstlerlex.  ^ 

AMtMp  Feiice,  Architekt,  Rom  um  1800. 

Zani,  Enc  met  II  25.  —  Aliseri,  Not. 
d.  Prof.  d.  Disegno  in  Lignria  18M  III.  •« 

Albitis  (auch  Albituz,  Albetiz),  Domingo 
de,  Archit  und  Bildhauer  in  Burgos.  Ge- 
meinsam mit  Luis  (jabeo  führte  er  von  1608 
bis  1608  den  Coro  tmd  Trascoro  mit  Schnitze- 
reien, Figuren,  (kmalden,  Reja  etc.  der  Kathe- 
drale von  S.  Domingo  de  la  Calzada  aus. 
Uhtr  die  Zahlung  entstand  ein  Streit  zwischen 
dem  Kapitel  und  den  Künstlern,  in  wdchem 
von  Seiten  des  Kapitels  Pedro  de  Arbulo  als 
Taxator  berufen  wurde.  1606  scheint  ein 
Vergleich  zustande  gekommen  zu  sein. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist 
686-86.  Jf .  V.  B. 

AlUtls,  Pedro  de,  BiJdluuer  in  Burgos, 
arbeitete  am  Chor  der  Kathedrale  von  S.  Do- 
mingo de  la  Calzada,  welchen  Domingo  de 
Albitiz  u.  Luis  Gabeo  1598—1608  ausführten. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist  686. 

Albitsky,  B.,  Maler  in  Paris,  stellte  1000  im 
Salon  das  Gemälde  „Pan  tröstet  Psyche"  aus, 
das  wegen  seiner  naiven  und  originellen  Auf- 
fassung bemerkenswert  war.  ** 


Albisly  Antonio^  Ornamentzeichner  in 
Florenz  um  1600,  zeichnete  Wappen,  Stamm- 
bäume u.  dgl. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  1898.         •« 

Albisl»  Rinaldo,  Kalligraph  und  Minia- 
tor aus  Ancona,  tätig  in  Florenz  1487,  sig- 
nierte nach  Zani  einen  Kodex:  Finis.  (tie  15 
Novembris  1487.  Excripsit  Rainaldus  Al- 
bizius  Eques  exul  Anconae. 

Zani,  Enc  met  II  25,  266.  —  Gaye,  Car- 
teggio,  III  Indice.  •* 

AlbisOb  Giovanni,  als  erster  Münzgra- 
veur der  Zecca  Veneta  in  Venedig,  vom  Gro- 
ßen Rat  &  5.  1808  mit  Dekret  ernannt  Wahr, 
scheinlich  verdanken  wir  diesem  Künstler  die 
erste  Prägung  der  Dukaten,  die  mit  großer 
Eleganz  und  Feinheit  in  dem  Italien.  Ge- 
schmack der  Frührenaissance  entworfen  sind. 

Ger.  Zanetti,  Dell'origine  di  alcune  arti 
princip.  appr.  i  Veneziani  1841,  91.  —  Archivio 
Veneto  XXXV  parte  II  1888,  271.  —  Rassegna 
Naz,  vol.  113,  8.  L.  F^rro. 

AlMso  di  Jacopo,  wird  als  Maler  1801 
in  die  Florentiner  St  Lukasgilde  einge- 
schrieben. 

Guatandi,  Memorie  VI  p.  176.  «« 

AlUio  di  Piero,  Steinmeu,  der  laut  Kon- 
trakt vom  84.  4  1411  mit  Perfatto  di  Gio- 
vanni an  Orsanmichele  in  Florenz  die  Mar- 
momische  arbeitete,  darin  der  hl.  Markus  von 
Donatello  seinen  Platz  gefunden.  Das  Innere 
der  Nische  ist  mit  viereckigen  Feldern  von 
schwarzem  Marmor,  in  denen  Rosetten  von 
weißem  Marmor,  eingelegt 

Gualandi,  Memorie  Original!  Italiane  S. 
V.  p.  107,  108.  Daselbst  der  Kontrakt  sbge- 
druckt  —  Archivio  stör.  d.  arte  IV  203.  —  Pao- 
letti  di  Osvaldo,  Archit  e  Seult  del  Rfai. 
in  Venesia  II  801.  *« 

JJhdUf  franzos.  Werkmeister  in  Lyon,  lei- 
tete 1800—1400  einen  Brückenbau  über  die 
Sa6ne  (in  der  VorsUdt  Vaise). 

Nat  Rondot,  Art  et  maltres  de  mMtn 
de  la  ville  de  Lyon.  —  Bauchal,  Dict  des 
Archit  C.  Bnlori, 

Albottf  W.,  Architekt  in  London,  stellte  von 
1817—1862  eine  Reihe  von  bedeutenden  Ent- 
würfen für  Landhäuser  und  Kirchen  aus; 
darunter  auch  einen  für  ein  Opemgebäude 
und  für  die  Front  der  National  Gallery. 

Graves,  Roy.  Aead.  Exh.  I  18.  ^* 

Albonetti,  Niccolö,  da  Cortooa,  Maler- 
in Perugia,  15.  Jahrh.     Aufgeführt  in  der 
Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  810.  ^ 
Zani,  Encicl.  II  26.  ^ 

Alboni»  Paolo  (oder  Paolo  Antonio), 
Bologneser  Landschaftsmaler,  f  1780  (oder 
1784).  AuBer  in  Bologna  arbeitete  er  in  Rom, 
Neapel  und  Faenza.  1710  begab  er  sich  nach 
Wien  und  blieb  mehrere  Jahre  dort,  aber 
wahrscheinlich  nicht  hintereinander,  denn  ein 
von  ihm  1715  zu  Bologna  gemaltes  Bild  wird 
erwähnt;  1725  war  er  si^er  wieder  m  Bo- 
logna (Gualandi),  wahrscheinlich  von  da  an 
dauernd.    Nach  einem  Schlaganfall  1722  malte 
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er  mit  der  linken  Hand.  A.  ahmte  die  vlä- 
mischen  und  deutschen  Landschafter,  wie 
überliefert  wird,  bis  zur  Vollendung  nach. 
Er  hatte  nur  2  Schüler:  seine  Tochter  Rosa 
und  den  Mönch  Gabriele  Giuseppe  Patarazzi. 
Albonis  schönste  Landschaften  waren  im  Pa- 
lazzo  Pe)>oli  und  im  Palazzo  Fabri  in  Bologna. 
Die  Albertina  in  Wien  besitzt  von  ihm  eine 

Landschaft  (Zeichnung). 

Crespi,  FeU.  Pittr.  III  274.  —  Lanzi, 
Stör.  Pitt.  V  205  u.  Ind.  —  Gualandi,  Me- 
morie  IV  172.  —  Wickhoff  im  Jahrb.  d. 
Kttnstsl.  des  AUerh.  Kaiserh.  XIII  2.  T.  p. 
CCLXXX.  Lisetta  Ciaccio. 

Alboni,  Rosa  (oder  Luigia  Maria  Rosa). 
Bologneser  Landschaftsmalerin,  f  8.  8.  1760. 
Tochter  des  Paolo,  kopierte  die  Landschaften 
des  Vaters;  verheiratet  mit  dem  Prokurator 
Ludovici  Nobili. 

Crespi,  Felsina  Pittr.  III  274. 

Lisetta  Ciaccio, 

AlboxeUo,  G  i  a  c,  s.  Alharelli,  Giac. 

Albored,  Giacomo,  Bologneser  Maler, 
geb.  1682,  t  9.  2.  1677.  Zuerst  Schüler  des 
Domenico  Santi  und  später  des  Agostino  Mi- 
telli,  dessen  Stieftochter  er  heiratete.  Er  war 
fast  ausschließlich  Dekorationsmaler  und  ar- 
beitete daher  nach  dem  damaligen  Brauch  der 
Bologneser  Schule  mit  anderen  Künstlern ;  zu- 
erst mit  Fulgenzio  Mondini  und  nach  dessen 
Tode  mit  G.  C.  Milani,  A.  M.  Golonna,  Bur- 
rini,  Canutis.  A.  war  sehr  beschäftigt  in  Bo- 
logna in  Kirchen  und  Palästen ;  seine  geschätz- 
testen Werke  waren  in  dem  Hause  Bertolotti- 
Buratti.  Außerhalb  Bolognas  malte  er  im 
Palazzo  Albergati  in  Anzola,  im  Palazzo 
Fiaschi  in  Ferrara  und  in  der  Villa  del  Co- 
lonnato dei  C^ipponi  bei  Florenz.  Er  malte 
auch  in  verschiedenen  Städten  Ausschmückun- 
gen für  Feste;  in  Parma  für  die  Hochzeit  des 
Herzogs  Rinuccio  II.  und  später  für  die  Ein- 
kleidung einer  Prinzessin;  in  Florenz  für  die 
Hochzeit  des  Prinzen  Cosimo  mit  Margarethe 
Louise  von  Orleans  (1661).  Zu  dieser  Ge- 
legenheit malte  er  zusammen  mit  anderen  Bo- 
logneser Malern  eine  Scheinfassade  der  Kirche 
S.  Maria  del  Fiore  auf  Leinwand.  Andere 
Werke  in  Bologna:  in  San  Petronio,  C^tppella 
di  S.  Antonio  (mit  Mondini),  in  S.  Bartolom- 
meo.  Decke  des  Hauptschiffes  (mit  Coloima). 
in  S.  Giacomo  Maggiore  die  Wanddekoratio- 
nen an  der  6.  Kapelle  rechts  (mit  demselben) 
und  in  der  C^tsa  Fabbri  die  Ausschmückung 
eines  Saales  (mit  Mondini  und  CaccioH). 

Masini,  Bologna  perlustr.  I  624.  —  Mal- 
vatia-Crespi,  FeU.  Pittr.  II.  422-431; 
III  61—62.  —  Pitture  etc.  delle  cittä  di  Bol. 
1792.  —  Gualandi,  Mem.  III  190. —  Meyer, 
Kttlerlex.  —  Ricci,  Guida  dt  Bol.  1900  p.  25, 
88,  128,  136.  Listtta  Ciaccio. 

Albornoz,  Bernard o,  Maler  in  Sevilla, 
empfing  21.  6.  1588  eine  Zahlung  für  Malerei 
und  Vergoldung  der  Türen  des  Sagrario  der 
Kathedrale. 

Gettoso,  Artif.  Sevill.  II  9.  Jf.  v.  B. 
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Albotti,  Francesco,  italien.  Kupferst.. 
erwähnt  von  Mariette,  Abec6dario  I  16. 

Alboy-Sebonet,  Alfred,  Maler,  geb.  in 
Paris  30.  11.  1841,  f  81.  8.  1876  in  (}ent. 
Schüler  von  Gleyre  und  (jerome,  hatte  seit 
1864  zuerst  unter  dem  Namen  Rebouet  Por- 
träts ausgestellt.  Das  letzte  Bild  des  jung 
verstorbenen  Künstlers:  Un  parti  avanteux 
hatte  einen  wirklichen  Erfolg. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Chroni- 
que  des  arts  1875,  142  (Nekrolog).  —  L  a  v  i  g  - 
n  e,  EUt  Civil  p.  127.  ** 

Alboni,  Pierfrancesco,  Maler  in  Rom 
um  1606. 

Z  a  n  i,  Enc.  met  II  25.  —  M  i  •  t  i  r  i  n  i,  Stör, 
d.  rom.  Acc.  di  S.  Luca  1823,  461.  •^ 

Albracht,  Willem,  Maler,  geb.  in  Ant- 
werpen 1861,  Schüler  der  Akad.  daselbst  und 
von  Ch.  Verlat  Bis  18S7  studierte  er  im 
Institut  des  beaux-arts  in  Antwerpen  und 
malte  Grcnrebilder,  Porträts  und  Landschaften. 
Seine  wichtigsten  Arbeiten  sind:  L'Ancien 
laboratoire  de  1' Administration  de  la  Bien- 
faisance  d'Anvers  (1902)  im  Mus.  von  Ant- 
werpen und  L'Ancienne  pharmacie,  ebenda: 
Küche  des  Asyls  für  Greise  in  Zandvoort 
(1906) ;  Flämische  und  holländische  Land- 
schaften. Auch  auf  den  Internationalen  Aus- 
stellungen in  Berlin  1891  und  1896  sah  man 
Bilder  von  ihm.  //.  H, 

Albraht.  Von  ihm  eine  Glocke  in  Seligen- 
stadt  1296  nach  Otte,  Glockenkunde.  ** 

Albrec,  Peter,  Rokoko-Holzbildhauer  in 
Gmünd,  französ.  Abkunft,  f  1777,  tätig  für 
die  Heiligkreuzkirche  und  für  die  Kreuzkirche 
zu  Gmünd. 

Kst.  u.  Altert.  Denkmale  in  Württemberg, 
Jagstkreis  p.  384.  ♦• 

Albrecht  Baumeister,  wird  als  „der  Tuemb- 
maister"  (Dombaumeister)  zu  Regensburg 
seit  1818  erwähnt.  Er  wohnte  am  Klaren- 
anger  in  R.  und  war  unter  Bischof  Niko- 
laus von  Stechowitz  am  Dom  tätig.  Welche 
Teile  des  Baues  ihm  zuzuschreiben  sind,  ist 
gänzlich  unsicher,  auch  wissen  wir  nicht,  wie 
lange  seine  Wirksamkeit  dauerte. 

Schuegraf,  Gesch.  des  Doms  von  Regens- 
burg I  239.  —  Adler,  Der  Dom  zu  Regensburg. 
Dtschc  Bauztg.  1875^,  131,  141,  151,  171  usw.  — 
A:  V.  V  o  i  t,  Mitteilgn.  über  die  Gesch.  und  den 
Ausbau  des  Regensburger  Doms  in  Förster, 
Denkmale  deutscher  Baukunst,  Leipzig  1858  ft*. 
V  34  ff.  KautMsch, 

Albrecht  (Meister),  Hamischmeister  Kaiser 
Maximilians  in  Innsbruck.  Dieser  Waffen- 
schmied hat  auch  laut  Zahlungsvermerk  für 
Kurfürst  Friedrich  den  Weisen  1496  einen 
Auftrag  auf  Waffen  ausgeführt. 

R.  Brück,  Friedrich  der  Weise,  Stra8b.  1903 
p.  230.  •♦ 

Albrecht  Illuminator  in  Leipzig  Ende  des 
15.  Jahrb.,  Sohn  eines  Illuminator^,  wird  1495 
zum  Verwalter  („Conservator")  der  „Meißner 
Bursa"  der  Leipziger  Universität  gewählt. 
Da  er  zur  Universität  gehörte,  ist  es  denkbar. 
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dafi  die  frühen  Miniaturen  der  Universitäts- 
matrikel  (in  der  Universitätsbibliothek  zu 
Leipzig)  zum  Teil  von  ihm  herrühren.  Hier 
ist  die  Initiale  A  des  alljährlich  die  Inscrip- 
tion  einleitenden  Wortes  MAnno"  seit  1488 
häufiger  mit  einer  bildlichen  Darstellung  ge- 
scJmiüdct« 

Wttstmann,  Beiträge  z.  Gesch.  d.  Mal.  in 
LdiMng  S.  28.  A.  Ky. 

Alhndht,  Meister,  von  Nürnberg,  Bildhauer, 
tätig  in  Born  und  Umgegend,  urkundlich  nach- 
weisbar von  1482—1626.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1606  erhielt  er  10  Pfund  „umb  die 
ofenn  zu  schniden",  d.  h.  er  modellierte  eine 
Serie  Wappen  der  Bemisdien  Lnndvogteien 
für  den  Ofen  in  der  großen  Ratsstube  (nicht 
in  der  Schneiderzunft).  Dieser  Ofen  wurde 
dann  von  einem  Basler  Meister  gegossen.  Auch 
für  die  große  Münsterglocke  (schon  1616  zer- 
sprungen) lieferte  er  die  Modelle  für  den  Re- 
liefschmuck und  1617  erhielt  er  Bezahlung 
„umb  ettlich  formen  zu  schniden  zu  den 
büchsen".  Eine,  wenn  auch  wahrscheinlich 
nicht  ganz  eigenhändige  Arbeit  ist  erhalten  in 
dem  reliefierten  Taufstein,  jetzt  im  Ohor  des 
Münsters.  Er  hatte  den  Auftrag  darauf  4. 
11. 1624  und  24. 11.  eine  Zahlung  von  10  Kro- 
nen erhalten ;  21.  8. 1626  erhielt  dann  „Meister 
Andreas"  (s.  Andres  Mathis)  ebenfalls  10 
Kronen  für  seine  Arbeit  am  Taufsteine. 

Brno,  Schweiz.  Kstlerlex.,  Artikel  von  Dr. 
Fluri  und  gütige  Mitteil,  des  letzteren.  ** 

Albncht  Nach  der  Zeichnung  eines  so  be- 
nannten, sonst  unbekannten  Memminger 
Künstlers  ist  1779  radiert:  J.  G.  Schelhom, 
Bibliogr.,  Historiker.  Superintendent  zu  'Mem- 
mingen,    1788—1802.    J.  L.  Stahl  fec.  8. 

Meyer,  Kstlerlex«  R, 

Albrecht»  Albrecht,  Steinmetz  in  Nürn- 
berg, wurde  1664  daselbst  Bürger,  besserte 
1686  das  schadhaft  gewordene  grofie  Rad- 
fenster der  Lorcnzldrche  in  Nürnberg  aus 
und  starb  vermutlich  1608. 

Hampe,  Nürnberger  Ratsverlässe  (vgl.  das 
Register).  —  G  n  g  e  1,  Norischer  Christen  Preyd- 
hdfe  Gedächtnis  5.  Tk.  Hampg. 

Albncht,  Andreas,  Bildhauer  —  auch 
als  Bildschnitzer  wird  er  gelegentlich  be- 
zeichnet —  in  Nürnberg,  wurde  hier  1649 
Bürger  (als  „kunstner"  wird  er  dabei  be- 
zeichnet), lebte  1662—1666  oder  1666  in 
Frankreich,  wohl  vorwiegend  in  Lyon,  und 
starb  1660.  Wenzel  Jamnitzer  schätzte  seine 
Kunst  hoch,  allein  Arbeiten  seiner  Hand 
haben  sich  bisher  nicht  nachweisen  lassen. 
Denn  ihn  mit  jenem  „Meister  Albrecht  von 
Nürnberg,  bildhower''  zu  identifizieren,  der 
1492—1526  in  Bern  erscheint,  und  von  dem 
eine  Anzahl  Werke,  zumeist  allerdings  nur 
urkundlich,  bekannt  ist,  geht  aus  chronologi- 
schen eirunden  doch  wohl  kaum  an. 

Hampe,  Nürnberg.  Ratsverlässe  I  No.  3178. 
—  Prankenburcer,  Beiträge  zur  Gesch. 
Wenzel  Jamnitzers  lio.  29  u.  41.  —  Mitteilungen 


aus  d.  germaa.  Nationalmus.  II  278.  —  Vgl.  auch 
Fluri  im  Schweizer.  Ksüerlex.  I  (1902)  21  f. 

Th,  Hampe, 

AHnecht,  Andreas,  Hofschwertfeger  Kai- 
ser Rudolfs  II. 

Jahrb.  d.  ksthist  Samml.  d.  Allerh.  Kaiserh. 
XII,  Regesten.  •• 

Albrecht,  Andreas,  ein  Nürnberger  In- 
genieurhauptmann und  Mathematiker  des  16. 
bis  17.  Jahrb.,  der  zur  Kunst  nur  durch  seine 
sauber  ausgeführten  mathem.,  sowie  Archi- 
tektur- und  sonstigen  Werkzeidmungen  in 
näherer  Beziehung  steht.  Von  anderen  in 
Kupfer  gestochen,  wurden  sie  seinen  mathe- 
mat,  perspektiv.  usw.  Werken  beigegeben, 
die  zum  Teil  wiederholt  aufgelegt  und  nach- 
gedruckt wurden.  Es  sind  dies:  „Hippo- 
pronia  oder  Bericht  von  der  Art,  Zäumung 
und  Arzney  der  Pferde"  (Frankfurt  a.  M. 
1612),  femer  ein  „Abrifi  und  Beschreibung 
eines  •  .  •  Instrumentes  zur  Mechanica"  etc. 
(Nürnberg  1620;  1626;  1678) ;  „Richtige  An- 
weisung und  Vorstellung  eines  •  .  .  Instru- 
mentes zur  Architectur"  (Nürnberg  1622, 
1678  mit  perspektivischem  Titelkupfer  mit 
mathemat-omamentaler  Bekrönung,  Abbild, 
der  antiken  Säulenordnungen,  woraus  die 
Form  von  Kanonen  und  Mörsern  entwickelt 
wird,  usi)  und  2  Bücher  von  der  Perspek- 
tive und  „dem  dazu  gehörigen  Schatten'' 
(Nürnberg  1628  im  Selbstverlage  bei  Simon 
Halbmayr,  dann  noch  einmal  bei  Paul  Fürsts 
sei.  Erben  erschienen).  Einige  weitere  Stiche, 
die  der  Kunstfreund  Paulus  Beheim  in  dem 
1616  verfaßten  handschriftlichen  Katalog  sei- 
ner Kupferstichsamml.  unter  A.s  Namen 
aufzählt  (das  nümberg.  Städtchen  Vdden 
und  Umgebung  aus  der  Vogelschau  und  die 
Cscgend  um  Hddelberg  und  um  Uttenheim  — 
es  ist  doch  wohl  der  Ort  bei  Bruneck  im 
Pustertal  gemeint  —  im  „(kundrifi  und  nach 
der  Perspektive")»  gehen  wohl  ebenfalls  le- 
diglich auf  Zeichnungen  von  ihm  zurück. 
Er  starb  zu  Hamburg,  wo  er  sich  eben  (je- 
schäfte  oder  Studien  halber  aufhielt,  1628. 
Panzer  führt  ein  Bildnis  von  ihm  aus  dem 
Jahre  1628  an. 

Doppelmayr,  Histor.  Nachr.  S.  168.  — 
WiU-Nopitsch,  Nümberg.  Gelehrten-Lex. 
I  21  f.,  V  18  f.  —  Schmidt  m  J.  Meyers 
Kstlerlex.  —  Panzer,  Verzeichnis  von  nüm- 
berg. Porträten  etc.  S.  3.  Th,  Hamp^. 

Albncht,  Balthasar  Augustin,  bayr. 
Hofmaler  (später  Galerieinspektor),  geb.  zu 
Berg  am  Stamberger  See,  1687,  t  zu  München 
1.  C[  1766,  studierte  in  Venedig  und  Rom; 
seit  1719  in  München,  wurde  er  N.  G.  Stu- 
bers Schüler  und  Schwiegersohn.  In  der 
Schlei6heimer  (Valerie  von  ihm  Kindergrup- 
pen (die  Malerei,  die  Bildhauerei,  die  Bau- 
kunst, die  Weinlese,  spielende  Kinder,  Kin- 
derreigen). Andere,  von  ihm  gemalte  Bilder 
befinden  sich  dort  im  Depot  (iröBere  (je- 
mälde  führte  er  laut  Inventar  vom  Jahre  1770 


a3Z 


Albrecht 


für  die  kurfürstl.  Residenz  in  München  ans. 
In  der  kgl.  graphischen  Sammlung  in  Mün- 
chen 4  ngnierte  Kreidezeichnungen  und  15 
ihm  zugeschriebene  Handzeichnungen.  Eine 
Rahe  seiner  nicht  gerade  bedeutenden  Bil- 
der nennt  W.  Schmidt  im  Meyerschen  Kstler- 
lex.  Aus  seiner  Schule  ging  der  spatere 
Akademieprofessor  F.  J.  Oefele  hervor. 

Die  Kstdenkm.  d.  Kgr.  Bayern  I.  (an  vtelcn 
Stellen).  O.  Weigmann. 

AlbvBcht,  Bernhard,  Maler  und  Radie- 
rer, t  18^  in  Wiener  NeusUdt  Seit  1788 
Zeichenlehrer  an  der  dortigen  Militärakad. 
Soll  vielseitig  künstlerisch  gebildet  und  be- 
sonders als  Landschafter  tüchtig  gewesen  sein. 
In  den  Räumen  des  kaiserl.  Absteigequartiers 
in  Neustadt  befinden  sich  von  ihm  18  Gouache- 
bilder mit  Szenen  aus  dem  akad.  Jugendlebcn, 
die  er  auch  in  Kupfer  zu  stechen  versucht 
hatte.  Man  kennt  von  ihm  zwei  Radierungen 
von  1784  nach  Landschaften  Chr.  Brands  und 
eine  Radierung  nach  Ruisdael. 

B  5  h  e  i  m,  Chron.  v.  Wiener  Neustadt  II  188. 
—  Meyer,  Kttlerlex.  — y. 

Albrecht,  C,  zu  Berlin  tatig,  stach,  nach 
Heinecken  (Dict),  schlechte  Architekturbll. 
für  den  Buchhandel.  Möglich,  dafi  er  nut  C 
Albrecht,  einem  Stecher  des  18.  Jahrb.,  der 
das  nachstehende  Bl.  stach,  eine  Person  ist. 

Leopold,  Fürst  von  Anhalt-Dessau.  Brust- 
bild in  Rüstung.  Darunter  Reitergefecht. 
Oval.  Fol. 

Vgl.  auch  Albreckt,  Carl. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Katal.  der  Omament- 
ttichtl.  im  Berliner  Kunstgewerbemus.  ** 

Albxecht,  C  G.,  Maler  in  Breslau  1749. 

Lutsch,  Kttdenkm.  Schlesiens  V  614.        ^* 

Albrecht,  Carl,  Architekt  und  Stecher, 
Deutschland,  18.  Jahrb.,  vielleicht  identisch 
mit  einem  der  unter  Albrecht,  C  genannten 
Künstler. 

Zani,  Enc  met.  II  26.  «« 

Albredit,  Caspar,  Porträtmaler  in  Leip- 
zig um  1826—1862.  Um  1660  arbeitete  er 
nachweislich  für  die  Nikolaikirche  und  die 
Thomaskirche  in  Leipzig.  Gurlitt  nimmt 
mit  Vorbehalt  die  im  Chor  der  letzteren  be- 
findlichen lebensgrofien  Bildnisse  der  Super- 
intendenten J.  Höppner  (t  1846)  und  Ch. 
Lange  (f  1667)  für  ihn  in  Anspruch.  Nach 
Stepners  Inscriptiones  Lipsienses  S.  264  Na 
1270  starb  seine  Frau  Margaretha  geb.  Deuer- 
Idn  1682. 

Füssli,  Nene  ZuUtze  18S4  S.  47.  —  Gey- 
ser,  Gesch.  d.  Mal.  in  Leipzig  S.  36.  —  Gur- 
litt, Bau-  u.  Konitdenkm.  d.  Kar.  Sachsen 
XVII  12,  80,  81.  A.  JCy. 

Albredit,  Christian  Frederik,  däni- 
scher Blumenmaler,  geb.  1766,  f  22.  12.  1789. 

Weilbaeh,  NytdanskKunttnerlez.1  (1896) 
S.  26.  A.  R. 

Albtacht,  Daniel,  ein  nur  dem  Namen 
nach  bekannter  Maler  in  Altenburg,  f  1680. 

Nene  Zusätze  zu  Füssli,  1824.  ** 

Albrecht,  Georg  ( Aberlen,  Auberlen,  Eber- 


lin,  Jörg)  1447—1492,  Baumeister  des  Grafen 
Ulrich  des  Vielgeliebten  von  Württemberg. 
Sein  Werk  ist  vor  allem  der  1486  begonnene, 
1469  vollendete  Bau  der  Stiftskirche  zu  Stutt- 
gart, der  Leonhardskirche  1470—74  und  der 
Spitalkirche  daselbst  1471—88.  Im  Lande 
herum  hat  er  gebaut:  die  Stadtkirche  in  Ba- 
lingen 1448 — ^1610,  die  Alexanderkirche  in 
Marbach  1460-1481,  die  Sudtkirche  in  Cann- 
sutt  1471—1606,  die  Kirche  in  Dettingen 
0/A.  Kirchheim,  die  Enzbrücke  bei  Bietig- 
heim  1466—1467,  die  Sudtkirche  in  Wildberg 
1467  ff.  Chor  und  Seitenschiffe  der  Kirche 
zu  Markgröningen  1472,  die  Kirche  zu  Aid- 
lingen und  Münchingen,  den  Kreuzgang  des 
Klosters  Lauffen  a/N.,  die  Kapellenkirche 
zu  Rottweil  a/N.  1478  ff. 

Sein  eigenartiges  Meisterzeichen  ist  ein 
Wappen:  Sparren  mit  8  Sternen.  Sein  Bild- 
nis wird  vermutet  an  einer  Konsole  an  der 
Empore  des  Grafen  Ulrich  des  Vielgeliebten 
in  der  Spitalkirche  zu  Stuttgart 

Klemm,  Württemberg.  Baumeister  und  Bild- 
hauer, No.  123.  —  Paulus,  Württemberg. 
Kunst-  und  Altertumsdenkm.  I  S.  554,  II  613. 

M.  Bach, 

Albrecht,  Georg,  Glasmaler  zu  Mörsburg 
am  Bodensee  um  1616,  arbeitete  für  Kirchen 
und  Private,  besonders  im  Wappenfach. 

Meyer,  Kstlerlex.  R* 

Albrecht,  H.,  Porträtmaler  in  Berlin,  Schü- 
ler von  Wach,  stellte  in  der  Akademieausstel- 
lung in  Berlin  im  Jahre  1889  ein  mannliches 
Portrat  aus.    Sonst  nicht  bekannt  ^* 

Albrecht,  Hans,  Maler  in  Nürnberg,  bis- 
her nur  urkundL  bekannt  Seine  Bürgerauf- 
nahme, bei  der  er  4  fl.  zahlte,  erfolgte  8.  8. 
1499;  weiterhin  wird  er  1608  und  1611  er- 
wähnt; 18.  4  1616  kauft  er  von  dem  Gold- 
schläger Marx  Kol  ein  Haus  in  der  Egidien- 
gasse  „gegen  der  Tetzel  hof  über"  gegen  die 
Summe  von  60  rhein.  Gulden  und  einen  an 
den  Eigenherrn  des  Hauses,  Sigmund  Ortd, 
zu  entrichtenden  jährl.  Zins  von  6  fl.  Rhei- 
nisch (Nürnberger  SudUrchiv:  Libri  lite- 
ramm  XXIX  fol  181b).  1626  kommt  seine 
Witwe  vor. 

Baader,  Beiträge  I  3;  II  59.  —  Hampe, 
Nürnberg.  Ratsverläste  I  No.  785.  —  Gümbel 
im  Repertorium  f.  Knnstwiss.  XXIX  83L  — 
Neudörfer  (Edition  Lochner)  136. 

Tk.  Hampe. 

Albrecht,  Hans,  SteinmeU  in  Nürnberg, 
wird  hier  1689  „dweil  er  für  ein  künstner  be- 
rümpt",  umsonst  zu  Bürger  aufgenommen. 
Es  wurde  ihm  damals  freigestellt,  auch  seine 
Gesellen  herzubringen.  Er  kam  also  von 
auswärts  und  scheint  identisch  mit  Johann 
AlberH,  Baumeister  aus  Naumburg  a.  d. 
Saale,  der  nach  Andresen  (Meyers  Kstlerlex. 
I  217)  1640  nach  Nürnberg  ging  und  im 
folgenden  Jahre  starb. 

Hampe,  Nürnberg.  RaUverlässe  I  No.  2430. 

Tk.Hampa. 
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A11»z«clit,  Henry,  Illnstrator,  geb.  dO.  4 
1857  in  Memel  in  Ostpreußen.  —  Zum  Ma- 
schinenbauer vorgebildet  Dann  Schuler  der 
Berliner  Akademie  unter  Ehrentraut,  Thu- 
mann,  Knille.  Diese  Studienjahre  von  1876 
bis  1881  erfuhren  öfters  lange  Unterbrechun- 
gen, da  A.  durch  Illustrationen  für  die  Witz- 
blätter Schalk,  Ulk  u.  a.  zu  lernen  und  sein 
Brot  sich  zu  verdienen  wuBte.  Er  ist  also  zu 
den  Autodidakten  zu  rechnen.  1882  ging  er 
nach  München,  war  dort  wenige  Monate 
Schuler  von  Otto  Seitz.  Seit  1888  ist  er  stän- 
diger Mitarbeiter  der  „Fliegenden  Blätter", 
die  ihm  eine  Fülle  von  Beiträgen  danken. 
Auch  für  die  „Illustrierte  Frauenzeitung", 
die  ,J^pziger  Illustrierte  Zeitung",  ,J)ie 
Gartenlaube",  „Schorers  Familienblatt"  und 
a.  Blätter  war  A.  gelegentlich  tätig.  1880 
zeichnete  er  für  die  kurzlebige  New  Yorker 
illustrierte  Zeitschrift  „The  Illustradet  Ame- 
rican". Folgende  Werke  hat  A.  illustriert: 
Walter  Gottheil  „Berliner  Märchen"  (Ber- 
lin), Dr.  P.  Matthes  „Im  großen  Hauptquar- 
tier 1870/71"  (München),  Haddänder,  „Eine 
Rigifahrt"  (Stuttgart),  Dewall,  „Bunte  Bil- 
der" (ebenda),  „Der  schöne  Lehmann"  (eben- 
da), „Manöver-  und  Kriegsbilder"  (ebenda), 
Ferschke,  „In  Reih'  und  Glied"  (ebenda), 
„Papa  Wrangel"  (ebenda),  „Fanfara"  (eben- 
da), Duncker,  „Ein  Leutnant  verloren"  (eben- 
da), Erich,  .»Hurra  Couleur"  (ebenda),  von 
Schönthan,  „Die  zwei  Grazien"  (ebenda),  „Die 
Königin  der  Luft"  (ebenda),  Carl  Hedcer, 
„Memoiren  eines  Leutnants"  (ebenda),  „Im 
alten  Schloß"  (ebenda),  „Blaue  Husaren" 
(ebenda),  Carl  Waldmann,  „Der  Strampel- 
peter" (Ravensburg),  H.  Albrecht,  „Tier-A- 
B-C,  Bilderbuch  (Eßlingen),  „Das  Oktober- 
fest" (München).  Außerdem  Romane  in 
Kürschners  Bücherschatz  (Berlin).  —  Die 
Illustrationen  A.s  sind  fast  alle  ohne  Mo- 
dell gezeichnet  Durch  die  Übertragung  in 
ein  oft  bedeutend  kleineres  Format  verlie- 
ren die  Illustrationen  gegenüber  den  Origi- 
nalen meist.  A.S  immer  lustige  und  scharfe 
Beobachtung,  seine  leichte  Zeichnung  ist  des- 
halb nur  aus  den  Originalen,  noch  mehr 
aus  seinen  zahlreichen  Skizzen,  Zeichnungen, 
Aquarellen  nach  der  Natur  zu  erkennen.  Es 
ist  bedauerlich,  daß  ihm  die  illustrativen  Auf- 
gaben wenig  Zeit  für  das  Malen  lassen,  da 
sich  hier  eine  Frische  der  malerischen  Be- 
obachtung und  Fixierung  zeigt,  mit  denen 
andere  längst  erfolgreich  paradiert  haben 
würden.  —  Als  Meister  der  Silhouette  ist  A. 
erst  kürzlich  hervorgetreten.  (Vergl.  „Kunst 
unserer  Zeit"  1906.)  A.  besitzt  die  Große 
herzogl.  Sachsen-Weimarische  Goldene  Jubi- 
läumsmedaille.   Er  lebt  in  München. 

„Das  geistige  Deutschland"  1808.  Brtdt. 

Albracht,  J.  Wolf  gang,  Zeichner,  um 
1741  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  Mainz  tätig. 


Nach  ihm  stach  H.  Ostertag  die  „Ausführ- 
liche Abzeichnung  des  Churfürstl  Wahl- 
Zimmers"  während  der  Kaiserwahl  im  Römer 
(20.  11.  1741)  sowie  Holdenriter  und  Oster- 
tag den  „Einzug  des  Kurfürsten  von  Mainz 
in  Frankfort  a.  M."  bei  der  nämlichen  Kaiser- 
wahl. 

Meyer,  Kstlerlex.  — y. 

Albncht,  Ignaz,  s.  Albertu 

Albrecht,  Johann,  Bruder  des  Balthasar 
Augustin,  soll  Maler  in  Wels  gewesen  sein. 

Meyer,  Kstlerlex.  in  der  Biogr.  d,  Balt.  Aug. 
Albrecht.  ♦♦ 

Albrecht,  Johann  Christoph  d.  alt, 
Kalligraph  in  Nürnberg,  lebte  1710—1777 
und  gehört  seiner  Kunst  nach  der  Richtung 
oder  Schule  Michael  Bauemfeinds  (1680  bis 
1763)  an.  Er  gab  ein  paar  Bücher  mit  An- 
weisungen zur  Schreibkunst  und  künstleri- 
schen Schreibvorlagen  heraus.  Bei  einer  Folge 
mit  „Versalien"  aufs  reichste  gezierter  großer 
Initialen,  seinen  trefflichsten  Blättern,  findet 
sich  in  jedem  Buchstaben  des  Alphabets  ein 
Grenrebildchen,  zumeist  einen  Handwerker 
bei  der  Arbeit  darstellend  (A:  Affen,  B:  Bar- 
bier, C:  Cirkelschmied,  D:  Drechsler  usf.) 
eingefügt.  Ein  ganz  aus  kalligraphischen 
Zügen  zusammengesetztes  Bildnis  Friedrichs 
d.  Großen  wurde  1760  nach  einer  Zeichnung 
A.S  von  D.  A.  Hauer  in  Kupfer  gestochen. 
Außerdem  rühmte  man  seine  „gar  fein  und 
natürlich"  mit  der  Feder  verfertigten  Quod- 
Itbete,  wie  sie  ja  im  18.  Jahrh.  besonders  be- 
liebt waren  und  sich  noch  zahlreich  aus  jener 
Zeit  in  unseren  Samml.  finden.  Ein  von  A. 
bezeichnetea  ist  mir  bisher  nicht  begegnet. 

Albrecht,  Johann  Christoph  d.  jung., 
sein    Sohn,   war   ebenfalls    Schönschreiber. 

Will-Nopitsch,  Nürnberg.  Gelchrten-Lex. 
V  21.  —  Drugulins  Allgem.  Porträt-Kata- 
log I  (Leipzig,  1860)  No.  6753.  Th.  Hampc. 

Albrecht,  Johann  Franz,  Holzbildhauer 
aus  Freiburg  (?)  im  Üchtlande,  machte  1695 
ein  Tabernakel  für  die  Kirche  des  Schlosses 
St.  Denis. 

M.  V.  D  i  e  8  b  a  c  h  bei  Brun,  Schweiz.  Kunst- 
leriex.  ♦♦ 

Albrecht,  Job.  Wenceslaus,  s.  Albert, 
Wenc 

Albrecht,  Karl,  Porzellanmaler  und  Kunst- 
gewerbezeichner, geb.  6.  1.  1859  in  Znaim, 
Absolvent  der  dortigen  Fachschule  für  Ton- 
industrie (1874—1882),  hierauf  bis  1881  als 
Maler  in  der  dortigen  Kunsttonwarenfabrik 
Alois  Klammerth  tätig,  lebt  bis  heute  in  seiner 
Vaterstadt  und  betätigt  sich  als  Majolikamaler 
(1884  hatte  er  für  König  Ludwig  II.  von 
Bayern  ein  Prunkgefäß  auszuführen)  und  He- 
raldiker (Stammbaum  und  Ahnentafel  des  al- 
ten reichsfreiherrlichen  Geschlechtes  von  und 
zu  Aichelburg-Labia). 

C.  Schirek,  Mitteil.  des  Mähr.  Gew.-Mus. 
1899  p.  114.  —k. 

Albfecht,  Karl,  Landschafts-  u.  Stilleben- 
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Maler,  geb.  2.  4.  1862  in  Hamburg,  stud  1884 
bis  89  in  Weimar,  bes.  bei  Prof.  Hagen,  lebte 
dann  in  Hamburg.  1006  kl.  gold.  Med  in 
München  für  seinen  „Bildhauer".  1906  Leh- 
rer an  der  Akad  in  Königsberg.  —  Werke: 
In  der  Münchener  Pinakothek  1890  „Nord- 
deutsche DorfstraBe",  1902  „StiUeben'',  1906 
„Alte  Kirche  in  Segeberg"  (Interieur).  In 
der  Hamb.  Kunsthalle  1899  „Landschaft", 
1902  „Stilleben".  In  der  Ehrengalerie  zu 
Weimar  „Italien.  Landschaft".  In  Hamb. 
Privatbesitz  „Morgensonne",  „Aus  einem  alten 
Landhause",  „Apfel"  (Stilleben),  „Hinter  der 
Großstadt".  „Große  Sommerlandschaft"  vom 
preuß.  Staate  gekauft 

Dressier,  Kuntthandbuch  1906.  —  Jahres- 
bericht d  deutsch.  Kstvereins  1905.  —  Kst.  f. 
Alle  XVIII,  XX.  —  Ausstellungskatal.  Berlin, 
Intern.  1891,  181)6;  Gr.  KsUusstdl.  1904,  1906; 
Dresden,  Intern.  1901;  Düsseldorf  1902;  Mün- 
chen, Glaspalast  1901.  B.  Bfnesi. 

Albrecht^  Karl  Ludwig,  Bildhauer,  geb. 
1.  10.  1884  zu  Leipzig.  Seinen  ersten  Kunst- 
unterricht erhielt  er  unter  dem  Bildhauer 
Knaur  und  in  der  Leipziger  Kunstakad  Er 
bildete  sich  dann  weiter  aus  nach  Rietschel 
und  HäneL  Seine  ersten  selbständigen  Werke 
waren  zwei  Statuen,  Bacchus  und  Gambrinus, 
welche  in  gebranntem  Ton  zahlreich  verviel- 
fältigt wurden.  Er  hat  dann  mit  Bildnissen 
von  Gelehrten  und  Künstlern  in  Statuetten, 
Büsten  und  Reliefs,  welche  sich  größtenteils  in 
Leipzig  befinden,  Beifall  erlangt.  Er  hat  auch 
Kolossal-Büsten  von  Schiller,  Rückert  und 
Beethoven  zu  deren  Jubiläumsfesten  gefertigt. 

Von  seinen  Arbeiten  an  öffentlichen  Gebäu- 
den ist  die  in  Sandstein  ausgeführte  Gruppe 
auf  dem  Leipzig-Dresdener  Bahnhofbau  in 
Leipzig  hervorzuheben:  Handel  und  Industrie 
unter  dem  Schutze  der  Saxonia  und  die  Ka- 
ryatiden (in  Gips)  im  Foyer  des  Leipziger 
Stadttheaters.  Auch  hat  der  Künstler  viele 
Statuetten  zur  Ausführung  in  Silber  model- 
liert 

Meyer,  Kstlerlex.  •* 

Albnch^  Lorenz,  aus  Königsberg  ge- 
bürtig, (joldschmied  in  Leipzig,  ebenda  Bür- 
ger 1531,  Meister  1585,  Obermeister  1644 
bis  1650,  1655  noch  erwähnt  Er  war  in 
einen  bemerkenswerten  Streit  des  Leipziger 
Medailleurs  Hans  Reinhart  mit  der  Leipziger 
Goldschmiede-Innung  verwickelt.  1540,  als 
dieser  noch  nicht  der  Innung  angehörte,  über- 
nahm es  A.,  eine  von  R.  gearbeitete  Dolch- 
scheide fertig  zu  machen.  Die  Innung  be- 
strafte diese  Ungebührlichkeit  durch  Zer- 
schlagen der  Dolchscheide,  mußte  aber  ihre 
Strenge  schwer  büßen:  Der  Rat  der  Sudt 
Leipzig  verurteilte  sie  zu  20  Schock  Groschen. 

Wttstmann,  Knnstgewerbeblatt  Jg.  I  und 
„Aus  Leipzigs  Vergangenheit"  S.  148/3  und 
146.  A.  Ky, 

AlbVBcht  Mathias,  Maler,  wird  1690  in 
Breslau  Meister,  f  dort  24.  1.  1717.    Meister- 


stück: Kreuzigung  Christi  (wo?)  ;  nach  einem 
Bildnis  des  Liegnitzer  Ratsherrn  Anthon 
Miltch  ein  Schabkunstblatt  von  Johann  Oertl 
vom  Jahre  1706. 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  514.      C.  Buchwald. 

Albxaeht,  Nicolaas,  eine  Radierung 
(Fahrender  Klarinettist  nach  Adr.  van 
Ostade,  bezeichnet:  N.  A.  fec)  und  einige 
Landschaften,  deren  eine  1765  datiert  ist 
werden  Nicolaas  Albrecht  beigelegt, 
der  1735  als  Buchhändler  im  Haag  vorkommt, 
aus  welchem  Jahre  Fred.  Muller  sein  wahr- 
scheinlich fälschlich  Pieter  Louw  zugeschrie- 
benes Porträt  erwähnt  Vielleicht  ist  er  iden- 
tisch mit  einem  Nicolaas  Albrecht  dessen 
Sammlung  11.  5. 1772  in  Amsterdam  zur  Ver- 
steigerung kam. 

Muller,  Portr.  —  Meyer,  Kstlerlex.  I  235. 
—  N agier,  Monogr.  IV  2309        B.  W.  Mo€s. 

Albncht,  Otto,  Glockengießer  von  Lands- 
berg um  1614 

Neue  Zusätze  zu  Füssli  1824.  *• 

Albrecht,  P.  (?)  M.,  zeichnete  für  Tobias 
Beutels  Geometr.  Lustgarten  (I.  Aufl.  1660, 
IL  Aufl.  1672  Leipzig)  das  Titelblatt  das  N. 
Wdshun  in  Kupfer  stach. 

Meyer,  Kstlerlex.  ^* 

Albrecht  von  Soest  Meister,  goß  1402 
für  (jöttingen  eine  große  Büchse  von  70  Zent- 
nern und  erhielt  60  Goldgulden  als  Lohn. 

Mit  ho  ff.  Mittelalt  Künstler  u.  Werkmstr. 

Albncht  Wolf  gang,  Münzmeister  in 
Saalfeld  1604-24;  f  1634. 

N agier,  Monogr.  V  No.  1524.  —  Nene  Zu- 
sätze zu  Füssli  1824.  •• 

Albnapy,  Andre,  französ.  Maler,  geb.  22. 
0.  1838  in  Montauoan,  f  ebenda  13.  12.  1887, 
Schüler  von  Lfon  Cx)gniet  Hat  eine  Anzahl 
Landschaften  und  Stilleben  gemalt  ließ  aber 
bald  die  Malerei  beiseite,  um  sich  der  Kunst- 
schriftstellerei  und  der  Literatur  im  allgemei- 
nen zu  widmen.  Von  seinen  Fachschriften 
mögen  genannt  werden:  Influence  de  la  li- 
bert6  et  des  idto  religieuses  et  morales  sur 
les  beaux-arts  (1867)  und  De  Tenseignemcnt 
des  arts  dans  les  ^coles  primaires  de  Franoe 
(1872). 

Belli  er- Auvray,  Dict  g^n. 

K.  E.  Schmidt. 

Albricd,  s.  Albrissi. 

Albrier,  Joseph,  Historienmaler,  geb.  zu 
Paris  4  10.  1791  (nach  Mteoires  et  docom. 
publ.  p»  1.  Soci^6  Savoisienne  XII  270  in  CHia- 
pelles  en  Tarentaise),  f  in  Paris  im  März 
1863,  Schüler  von  Regnault  Er  arbeitete  in 
der  gerierten  Weise  seines  Meisters,  der  mit 
den  entblößten  Nymphen  und  Grazien  des  18. 
Jahrb.  die  strengere  Formenweise  Davids  zu 
verbinden  suchte.  Der  Art  sind  ein  Narziss, 
der  sich  in  der  Quelle  betrachtet  und  ein 
Cyparissus,  eben  im  Begriff,  sich  in  die  Zy- 
presse zu  verwandeln.  Diesen  folgten  dann 
1822  Amynt,  Sylvia  befreiend,  Daphnis  und 
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Chloe,  und  1824  eine  am  Quell  eingeschUfene 
Nymphe.  Auch  darin  glich  Albrier  seinem 
Lehrer,  daß  er  das  Verschiedenste  mit  der- 
selben Leichtigkeit  darstellte.  So  1828  Lud- 
wig XIV.  mit  der  de  la  Valliere  im  Hoke 
von  Vincennes,  und  zwei  Szenen  aus  dem 
Leben  Friedrichs  des  Grofien.  In  der  Galerie 
von  Versailles  sind  von  ihm  eine  Darstellung 
der  ersten  Kapitelversammlung  (1430)  des 
Ordens  vom  goldenen  Vließe  und  viele  Ko- 
pien nach  Bildnissen  geschichtlicher  Personen. 
Als  dann  mit  den  dreißiger  Jahren  die  roman- 
tische Schule  und  die  neue  historische  Rich- 
tung die  Oberhand  gewannen,  hatte  es  mit 
seinen  kleinen  Erfolgen  ein  Ende.  Er  ver- 
legte sich  nun  vorzugsweise  auf  die  Nach- 
ahmung von  Grenze  in  einer  Weise,  welche 
geeignet  war,  unerfahrene  Liebhaber  zu  tau- 
sehen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict  gfa.  •• 

Albright,  Adam  Emory,  amerikan.  Ma- 
ler, geb.  16.  8.  1862,  begann  sein  Studium  im 
Art  Institute,  Qiicago.  u.  in  der  Pennsylvania 
Acad.  of  the  Fine  Arts  in  Philadelphia.  Spä- 
ter arbeitete  er  unter  Karl  Marr  in  München 
und  Benjamin  Constant  in  Paris.  Nachdem 
er  zuerst  Landschaften,  Blumen  (Chicago 
1898)  und  Porträts  (E.  M.  Haines,  State- 
house.  Springfield  I  11.)  gemalt  hatte,  malt  er 
jetzt  Bilder  von  Bauemkindern.  In  den  letz- 
ten 6  Jahren  haben  15  große  Mus.  Ausstel- 
lungen von  seinen  Bildern  veranstaltet,  darun- 
ter die  Mus.  von  St.  Louis,  Toledo,  Detroit, 
Cindnnati,  Indianopolis,  Philadelphia,  CHiicago, 
Washington,  D.  C  Bilder  von  ihm  hängen 
auch  in  Privat-  und  öffentlichen  Sammlungen 
in  Topeka  und  Ottawa,  Kansas,  und  in  Chi- 
cago. 

Bruth  and  Pencil,  April  1903.  —  Tbe 
Rosary  Magazine  1904.  —  The  Interior  (Chi- 
cago) Nov.  1902.  Bdmunä  von  Mach, 

Albrion,  Domingo  de  (nicht  Atbrino), 
fertigte  kurz  nach  1586  mit  Nicolas  Laraut 
zwei  Statuen  des  Aaron  und  Melchisedek  an 
den  Seiten  des  Tabernakels  der  Kapelle  del 
Sagramento  im  Dom  von  Tarragona. 

Cean  Bermudez,  Dicc,  18.  —  Quatidt, 
Reise  durch  Spanien  28.  /\ 

Altoisio,  Charles,  f ranzös.  Architekt,  geb. 
in  Brive  (Corr^e),  Schüler  von  Vaudremer, 
tätig  in  Paris,  stellte  1877  die  Pläne  und  Fas- 
sadenansichten zu  einer  Kirche  in  der  Fau- 
bourg  St  Pierre  von  Montsort  in  Alencon 
aus  und  in  den  nächsten  Jahren  bis  1882  Pro- 
jekte für  öffentliche  Gebäude,  Mairien  und 
Privathäuser. 

Bellier-Auvray,  Dict  g&i.  «^ 

Albrini,  Enrico  Albrizzi  oder  Alberici, 
Maler,  geb.  1714  zu  Vilminore  in  der  Valle  di 
Scalve  in  der  Nähe  von  Bergamo,  f  zu  Ber- 
gamo 1775.  Er  lernte  bei  Ferd.  Cairo  zu 
Bresda  und  malte  zuerst  Heiligenbilder  für 


Kirchen,  namentlich  in  S.  Maria  dei  Miracoli 
(mehrere  Ölbilder),  in  der  C:hiesa  della  (3ari- 
t4  zu  Brescia,  für  Dorfkirchen  in  Valcamo- 
nica  und  in  der  Valle  di  Scalve;  außer- 
dem Zimmerdecken  in  Häusern  zu  Bres- 
da, sowie  in  der  Bibliothek  daselbst  Als 
er  aber  1768  nach  Bergamo  gezogen  war. 
widmete  er  sich  mit  mehr  Erfolg  einer  ganz 
anderen  (xattung  von  Malerei:  den  Banäoc- 
daden  und  grotesk-phantastischen  Darstdlun- 
gen,  die  damals  durch  Cerquozri  beliebt  ge- 
worden waren,  in  der  Art  des  Everardi  und 
des  Bocchi.  Er  fand  namentlich  Gefallen  an 
der  Schilderung  von  Pygmäen-Szenen,  die  in- 
des nur  die  Mittdmäßigkdt  des  Mdsters  be- 
zeugen. Tassi  hat  ausführlich  sein  Leben  er- 
zählt 

Meyer,  Kstierlex.  (mit  älterer  Lit).  ♦♦ 

Albiini  (Alberici),  Giacomo,  Intarsia- 
tor, Bergamo  um  1580. 

Z  a  n  i,  Enc.  II  11  (unter  Alberici  ohne  Nähe- 
res erwähnt).  ♦• 

Albxini,  Giambatista,  da  Lendi- 
nara,  Maler  in  Rovigo  um  1666,  zeichnete 
nach  Zani  Joannes  Baptista  Albericius. 

Zani,  Enc  II  U.  ♦• 

Albrind,,  Nicola,  Maler  in  Brescia,  ohne 
nähere  Angaben  bd  Zani,  Enc.  met  II  11 
unter  Alberid  genannt  ** 

Albrizsi  (Albrizio,  Albritius,  Albricci,  Al- 
berid), Orazio,  Bildhauer  und  Bronzegie- 
fier  aus  Piacenza,  tätig  dasdbst  und  in  Rom. 
1620  und  1624  erwähnt  als  Gehilfe  des  Fran- 
cesco Mocchi  bei  der  Ausführung  und  Auf- 
stellung zweier  großer  Reiterstatuen  ferra- 
resischer  Herzöge  in  Piacenza.  Mit  der  Jah- 
reszahl 1624  sind  femer  einige  verkldnerte 
Bronzenachbildungen  antiker  Bildwerke  (Far- 
nesischer  Herkules,  Borghesischer  Centaur, 
Capitolinischer  Marc  Aurel)  sowie  auch  eine 
Neptunstatuette  nach  der  kolossalen  Brun- 
nenfigur des  Giov.  Bologna  datiert,  die  sämt- 
lich A.S  Namenssignatur  tragen  und  um  1870 
zum  Kunstbesitze  des  Marchese  Spinola  dt 
Luigi  zu  GtnusL  gehörten.  Endlich  findet  sich 
A.  erwähnt  als  Bronzelieferant  für  die  Cat- 
tedra  di  S.  Pietro  in  einem  römischen  Briefe 
des  Giov.  Lorenzo  Bernini  vom  10.  8.  1682. 

Zani,    Encid.   JI    11    (unter   Alberici).    — 

Cicognara,  Stör.  d.  Scult  III  184.  —  Varni. 

Rtcordi  di  alcuni  fonditori  (1870).  —  Berto- 

lotti  im  Giom.  di  Emdix.  Artist  V  87,  33. 

F.  MalagUMMirVaUri, 

Albrychtowics,  Johann,  poln.  Maler,  tätig 
in  Krakau  in  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrb., 
Meister  in  der  Krakauer  Maler-Zunft  im 
Jahre  1745,  Zunft-Rat  im  Jahre  1750.  Die 
Art  seiner  Kunst  ist  unbekannt 

Statuten  der  Krakauer  Maler-Zunft  vom  J. 
1747.  —  Rastawiecki,  Slownik  m«l.  pols- 
kich  III  107.  Dr.  Graf  Georg  MycUlski. 

Albneme,  span.  Maler  im  19.  Jahrh.  Ein 
von  Tardieu  gestoch.  Bild  des  1862  f  Generals 
Proust    trägt    die    Bezeichnung   Albueme   p. 
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Albuerne  —  Alcäntara 


Dieser  Maler  ist  wohl  kanm  mit  dem  Ende 
des  18.  Jahrh.  tätigen  Manuel  A.  identisch. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Albneme,  Manuel,  8i>an.  Kupferst  mn 
1800.  Schüler  der  Akad.  von  S.  Fernando  in 
Madrid  und  nach  Ottley  des  Manuel  Salvador 
Carmona.  Unbedeutender  Kunstler,  stach 
Bildnisse  des  Murillo,  Ferdinands  VII.,  des 
Infanten  Don  Carlos  Isidoro  v.  Bourbon  und 
die  Illustrationen  zur  Ausgabe  6t$  Don  Qui- 
jote  V.  1797.  Außerdem  zahlreiche  Heilige  in 
kleinem  Format  und  Blätter  nach  Goya. 

Ottley,  Notices.  —  Meyer,  Kstlerlex.     A 

Albnriqne  oder  Alborique,  Bildschnitzer  und 
Intarsiator,  Spanien  um  1474. 

Zani,  Enc.  II  26.  M.  v.  B. 

Albus,  Job.,  goB  1558  eine  Glocke  in  der 
Kirche  zu  Beesten. 

M  i  t  h  o  f  f ,  Mittelalt.  Künstler  und  Werkmstr. 

Albujra,  J.  D.,  Maler  der  Gegenwart  in  Ecu- 
ador; von  ihm  das  Porträt  des  Herrn  Gonza- 
les Suarez  auf  der  Dezenalausstellung  in 
Paris  1900.  •• 

Alby,  Jules,  franzos.  Genre-  und  Porträt- 
maler in  Aquarell  und  Pastell,  geb.  in  Mar- 
seille, Schüler  von  Cabanel,  stellte  1877  bis 
1888  häufig  im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^n.  —  KaUl.  d. 
Salon.  •♦ 

Alcaide,  Jos^,  span.  Stecher,  geb.  1795  zu 
Valencia,  f  1860  in  Rom,  wohin  er  sich  1822 
begeben  hatte,  um  unter  der  Leitung  des  ita- 
lienischen Stechers  Marchetti  zu  studieren. 
Unter  den  hauptsächlichsten  Kupferstichen 
von  Jos^  A.  sind  hervorzuheben:  ein  Porträt 
des  Papstes  Leo  XII.;  die  Porträts  verschie- 
dener Mitglieder  des  päpstlichen  Hofes;  die 
Büste  der  Herzogin  von  Alba  nach  einem 
Marmorwerk  von  Jos6  Alvarez;  die  Statue 
Sansovinos,  die  sich  in  Rom  in  S.  Giacomo 
degli  Incurabili  befindet 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahall  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
ctanos,  Valencia  1897.  P.  Lafond. 

Alodd^  Mariano,  span.  Landschafts- 
maler, geb.  zu  Valencia  zwischen  1790  und 
1794,  älterer  Bruder  von  Jos6  A.,  Schüler  der 
Akad.  San  Carlos  in  seiner  Vaterstadt,  später 
Schüler  des  italien.  Malers  Canella  zu  Madrid ; 
dann  verbrachte  er  1822—1823  in  Rom.  Von 
seinen  Werken  sind  zu  nennen:  eine  Ansicht 
des  Sees  von  Nemi  und  des  Hafens  von  Gen- 
zano;  zahlreiche  Landschaften  aus  den  Um- 
gebungen Madrids,  Ansichten  des  Escorial, 
von  Segovia  usw. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Alcaiai,  D  o  m  e  n  i  c  o,  Architekt  in  Treviso, 
nwr  erwähnt  bei  Federici,  Mem.  Trev.  II  216. 


Aleaini«  Francesco,  Architekt  in  Tre- 
viso im  18.  Jahrb. 

Crico,  Lettere  317.  ^« 

AlcaU,  Fr.  Fernando  de,  Künststicker, 
der  um  1608  im  Eskorial  tätig  war. 

R  i  a  li  o,  Industr.  arU  in  Spain  264.    Jf .  v,  B. 

Alcalä,  Hernando  de,  Maler  in  Sevilla. 
Seine  Tätigkeit  für  1686  belegt. 

G  e  s  t  o  s  o,  ArUf .  Sevill.  II  9.  Jf .  v.  B. 

AlcaU-OaUana»  Alvaro,  Conde  del  Real 
Apredo,  span.  Maler,  geb.  21.  5.  1878  zu 
Bilbao,  Schüler  von  J.  Aranda  und  von  J. 
Sorolla.  1897  und  1899  erlangte  er  Aus- 
zeichnungen auf  den  Madrider  Ausstellungen; 
ebenso  beteiligte  er  sich  an  mehreren  Pariser 
Salon-Ausstellungen,  wie  an  der  Düsseldorfer 
Ausstellung  1904.  Von  seinen  Werken  sind 
anzuführen:  El  Rancho  (Mus.  für  moderne 
Kunst) ;  Orangenschmaus  (vom  Staate  er- 
worben) ;  Auf  Deck,  Erinnerung  an  Hol- 
land; Segnung  des  Meeres  in  der  Bretagne 
(Ausstellung  der  franzos.  Künstler  1908) ; 
Gitanes  (ebendas.  1904) ;  Freudenfeuer  in  der 
Bretagne  (ebendas.  1906). 

Von  ihm  auch  zwei  Plafonds  in  den  Sälen 
des  Provinzial-Gesandtschafts-Palais  zu  Bar- 
celona. Der  eine  dieser  Plafonds  stellt  die 
Monarchie  dar,  umgeben  von  (jerechtigkdt,. 
Arbeit  und  anderen  Tugenden,  der  andere: 
die  Morgenröte,  die  nächtliche  Finsternis  zer- 
streuend. P,  Lafond. 

Alcal^e,  Crist6val  del,  baute  1466  die 
Sala  de  la  Media  naranja  im  Alcäzar  von 
Segovia. 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  I  308.       A 

Alcalde,  Francisco,  Glasmaler  um  16S 
in  Burgos. 

R  i  a  fi  o,  Industr.  arta  in  Spain  S47.    Jf .  v,  B* 

Alcäataxai  Diego  de,  span.  Baumstr.  und 
Bildhauer,  Schüler  des  Herren,  zuerst  in 
Toledo  am  Alc&zar  tätig,  1678  berief  ihn  Her- 
rera  nach  Madrid,  um  ihm  bei  der  Ausfüh- 
rung der  Zeichnungen  zu  der  Kirche  des  Es- 
korial und  zu  anderen  Bauten  behilflich  zu 
sein.  Im  folgenden  Jahre  kehrte  er  zu  den 
Arbeiten  am  Alcäzar  zurück.  Dann  ging  er 
nach  AranjueZf  um  die  dortigen  Arbeiten  zu 
besichtigen,  deren  Leitung  1676  dem  Ckrö- 
nimo  Gili  genommen  wurde.  Herrera  berief 
Alcäntara  noch  einmal,  um  ihm  bei  der  Aus- 
wahl der  Pfeiler  für  die  Kirche  des  Eskoriat 
beizustehen,  und  infolge  davon  erhielt  dieser 
1677  die  förmliche  Bestallung  eines  Apareja- 
dor  oder  Aufsehers  des  Alcäzar.  In  den,  fol- 
genden Jahren  erhielt  er  wiederholt  (jnaden- 
bezeugungen  vom  Könige.  Er  wurde  1682 
auch  zum  Baumeister  der  Kathedrale  in  To- 
ledo ernannt,  und  erhielt  1688  die  Oberauf- 
sicht über  den  Bau  des  Klosters  und  der 
Kirche  von  Ucl&.    Er  starb  am  11.  4.  1687. 

Cean  Bermudex,  Dicc  I  9.  —  Lla- 
guno y  Amirola,  Notic.  II  49,  133,  850  VLl 
47,  236.  —  Caveda,  Baukunst  in  Spanien 
p.  261.  A 
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Alcantan,  F^  wohl  Spanier,  zeichnete  nehst 
ParetiuB  die  Kupfer  zu  der  von  J.  A.  Pellicer 
besorgten  Ausgabe  des  Don  Quixote,  Madrid 
1798  und  1790,  die  von  Moreno  Texada  und 
B.  Ametller  gut  gestochen  sind.  Zuweilen 
findet  sich  die  Abkürzung  Ale;  auch  ist  der 
Name  einmal  verstochen  in  Alanta. 

Pflttli,  Nene  Ziuitze  1884  p.  48.  A 

Alcintaim,  Juan  de,  Bildhauer  in  Sevilla. 
1687  und  1688  erhielt  er  Zahlungen,  für  Ar- 
beiten an  den  Casas  Gtpitulares  der  Kathedr. 

Getto  so,  Artif.  Sevill.  I  172.        Jf.  v.  B. 

Alcantan,  Pedro  d',  portug.  Landschafts- 
maier,  in  Ol  und  Gouache,,  auch  für  Theater. 
1747  und  1768  in  Lissabon  erwähnt;  geb.  im 
Königreich  Algarve. 

Raexynski,  Dict  p.  188.  A.  Haupt. 

Alcantara  y  Anguto,  Tom&s  Gonzalo 
de,  Silberschmied,  geburtig  aus  Montilla. 
1677  führte  er  ein  silbernes  Kruzifix  für  die 
Ermita  in  Puente  Genil  aus. 

Viftaza,  Adic.  IV  76.  M.  v,  B. 

Alcanyia,  Miguel  de,  Maler  aus  dem 
Königreich  Valencia,  Bürger  in  Mallorca, 
führte  1484  für  die  Pfarrkirche  von  Soller 
ein  Altargemälde  aus. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc  CataL  II 
S.  LXVn.  Jf.  V.  B. 

Alcaxasy  Gutierre  de,  Maler  in  Sevilla. 
Richtet  1642  mit  anderen  Künstlern  eine  Pe- 
tition an  den  König,  die  um  Befreiung  ihrer 
Werke  von  der  Alcabala  bittet. 

Gettoso,  Artif.  Sevill.  II  9.  M,  v.  B. 

Alcarai^  Rodrigo  de,  Bildhauer  in  Se- 
villa. VHrd  1688  in  den  Rechenbüchern  der 
Kathedrale  genannt 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  172.  M.  v.  B. 

AlcazfiOi  Giovanni,  Architekt,  geb.  in 
Cuneo,  tätig  in  Genua,  wo  er  den  Chor  von 
San  Domenico  und  den  Palazzo  Serra  baute. 
Er  starb  1626. 

Milisia,  Mcmoh  d.  archit.  II  133.  •* 

Akayda»  Jos^  Kupferst  aus  Valencia, 
lebte  in  Rom,  wo  er  1860  starb.  Von  ihm 
2  Blatt  für  Ag«  Valentinis  „Le  Quattro  prin- 
dpali  Basiliche  di  Roma"  (1832—1884)  und 
Bildnisse  der  Päpste  Pius  VIIL  (nach  J. 
Bori^ni)  und  Leo  XU. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Alcahali,  Art 
Valene.  48. 

A]ca7fit-Mimt07a,  Julia,  span.  Malerin, 
geb.  zu  (jijon,  Schülerin  von  Manuel  Ramirez ; 
widmete  sich  der  Malerei  von  Blumen,  Früch* 
ten  und  Stilleben,  in  welchem  (knre  sie  Aus- 
gezeichnetes leistete.  Unter  den  Hauptwerken 
der  Künstlerin,  die  zum  großen  Teil  auf  ver- 
idiiedenen  Madrider  Ausstellungen  seit  1878 
zu  sehen  waren,  sind  anzuführen:  (kmälde 
mit  Früchten,  Wild,  Blumen;  Die  Frucht- 
händlerin; Am  FuBe  einer  Hecke;  Auf  den 
Höhen;  Der  Marktplatz  meiner  StraBe;  ver- 
«cUedene  Studienköpfe  und  einige  Porträts. 
Sie  malte  auch  Aquarelle  und  sehr  gesuchte 
Pastellbilder.  p,  Lafonä. 


Alcaiar,  Pedro  de,  Maler  in  Sevilla.  In 
den  Jahren  1604,  1667  und  1670  erhielt  er  von 
der  Stadt  Zahlungen  für  gelieferte  Arbeiten. 
Am  11.  1.  1674  erhielt  seine  Witwe  eine  Zah- 
lung. 

G  e  s  t  o  s  o,  Artif.  Sevill.  II  9.  Jf .  v.  B, 

Alcasar  s.  Pargt  y  Alcasar. 

Alcasar  j  Suis,  Manuel,  span.  Maler, 
geb.  zu  Albacete,  Schüler  der  Akad.  der  schö- 
nen Künste  in  Madrid,  widmete  sich  der  Gen- 
remalerei und  der  Stecherkunst  Er  stellte 
seit  1876  auf  den  Madrider  Ausstellungen  wie- 
derholt mit  Auszeichnung  aus.  Unter  seinen 
Gemälden  sind  zu  nennen:  Die  Obdachlosen 
(Episode  von  einem  Erdbeben  in  Andalusien), 
Ein  Knpferstecher- Atelier ;  Ein  Jagdtag;  Die 
hl.  Therese  in  Ekstase. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biosr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Alcasar  Tfjador,  Jos 6,  span.  Mider,  geb. 
zu  Madrid,  Schüler  der  Akad.  der  sdiönen 
Künste  daselbst,  Schüler  von  Enrique  Jimenes 
und  von  Vicente  Palmaroli,  war  1878  zum 
ersten  Male  auf  der  Madrider  Ausstellung 
mit  einem  Gemälde  vertreten,  betitelt:  Rück- 
kehr vom  Friedhofe,  dann  mit  Auszeichnun- 
gen auf  den  Ausstellungen  von  1881,  1884 
und  1887.  Er  beteiligte  sich  auch  an  zahl- 
reichen ausländischen  Ausstellungen,  im  beson- 
deren an  der  internationalen  Ausstellung  Mün- 
chens, auf  der  er  eine  2.  Medaille  erhielt  Er 
widmete  sich  ausschlieBlich  der  Genrenuderei, 
worin  er  Ausgezeichnetes  leistete. 

Von  seinen  Werken  sind  anzuführen:  Die 
Eltern  des  Priesters  nach  seiner  ersten  Messe 
(1887,  Mus.  in  Sevilla);  Die  hL  Therese; 
Die  Faulheit  (im  Mus.  für  moderne  Kunst 
von  Madrid) ;  Die  einen  kommen,  die  anderen 
gehen;  Die  Kunst  und  die  Koketterie;  Lek- 
ttire;  Das  Milchmädchen  und  der  Milchtopf; 
Arme  Waisen;  Eine  Maja;  Der  Vater  der 
Armen;  Der  Morgenstern;  Kleines  Mädchen, 
sidi  schaukelnd. 

Ossorio  V  Bernard,  Galeria  blogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Aloega»  Sebastian  de,  (k>ldschmied  in 
Toledo»  für  dessen  Kathedrale  er  1687  ein 
goldenes,  reichemailliertes  und  mit  Edektei- 
nen  beletztes  Pektoral  anfertigte. 

Mol  inier,  Dict  des  EmaUlenrs  1885  p.  8. 
—  Viftaza,  Adie.  II  IL  M.  v.  B. 

AIch«Eio^  Giovanni,  oder  Johannes  de 
Alcheriis,  Baumeister,  empfahl  1899  dem  Dom- 
kapitel in  Mailand  den  Maler  Jacopo  0>va 
aus  Brügge,  den  Normannen  Giov.  Campa- 
mosia  und  dessen  (jefährten  Job.  Mignothus, 
die  er  in  Paris  fand,  zu  Ingenieuren  beim 
Dombau.  Bei  den  Verhandlungen  über  die 
Wölbung  des  Doms  nach  dem  Plane  des  leU- 
teren  1401  nahm  er  für  diesen  Partei  (s.  den 
Art  Mignothus). 
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Auch  ein  Albertus  Alcherius  war  1400  Bau- 
meister an  dem  Dome  zu  Mailand. 

G  i  u  1  i  n  t,  Mem.  tp.  a.  stör,  di  Mil.  N.  Ed. 
V  709,  711.  —  N  a  V  a,  Duomo  di  Milano.  p.  79, 
101,  102.  ♦♦ 

Alchimowics,  H  y  a  c  i  n  t  h,  poln.  Maler,  geb. 
11.  9.  1841  in  Dziembrowo  (Gouvernement 
Wilna),  bildete  sich  unter  der  Leitung  seines 
Bruders  Kasimir  und  später  in  der  Ecole  des 
Beaux-Arts  in  Paris.  Nach  dem  pöln.  Auf- 
stande 1863  wanderte  er  nach  Frankreich  aus 
tmd  ist  seit  1876  als  Zeichenlehrer  in  Perpig- 
nan  angestellt. 

Swieykowtki,  Pamietnik  Towarzystwa 
P.  S.  P.  w  Krakowie  1854—1904. 

C.  M.  V.  Görski, 

Alchimowics,  Kasimir,  poln.  Maler,  geb. 
1840  in  Dziembrowo  (Gouvernement  Wilna), 
studierte  in  Warsdiau  unter  Prof.  Gersons 
Leitung,  dann  in  München  und  Paris.  Nach 
dem  poln.  Aufstande  1863  verlebte  ^«-  sieben 
Jahre  als  polit  Verbannter  in  Wierchotorya, 
östlich  vom  Ural.  Wohnt  jetzt  in  Warschau, 
malt  hauptsächlich  Historien-  und  (}enre-Bil- 
der.  Sein  wichtigstes  Werk,  das  Begräbnis  des 
litauischen  Fürsten  Giedymin  (XIV.  Jahrb.), 
befindet  sich  im  Krakauer  Nat-Mus.  Silb. 
Medaillen  in  S.  Francisco  und  Lemberg  1894. 

Swieykowski,  Pamietnik  Towarzystwa 
P.  S.  P.  w  Krakowie  1854—1904,  wo  weitere 
bibliogr.  Angaben.  C.  Jf.  v.  Görski. 

AlcUti,  Ambrogio,  Architekt  und  In- 
genieur in  Mailand,  f  um  1690. 

Zani,  Enc.  met.  II  28.  ** 

AlcUti,  Andrea,  Omamentstecher  (Em- 
bleme) in  Mailand  um  1680—1560. 

Kat  d.  Omamentstidisamml.,  Berlin.  ** 

AlcUti,  Pietro  Antonio,  Maler  von 
Gomo,  tätig  in  Rom,  erhielt  1660—62  685  scudi 
für  Vergoldungen  in  den  Stanzen  des  Papstes 
Innocenz  und  für  Gemälde  in  einer  der  sechs 
Stanzen  des  Boschetto.  Noch  1581  wird  er 
in  Rom  erwähnt  und  zwar  als  Prokurator  für 
den  Maler  (Giovanni  Venusti. 

Bertolotti,  Art.  Lomb.  in  Roma  I  114,  II 
296.  •• 

Aickema,  Jacop,  (joldschm.  in  Harlem, 
tätig  um  1604.  Von  ihm  ein  silberner  Pokal 
mit  figuralen  Medaillons  im  Besitz  der  Stadt 
Harlem;  Meisterzeichen  A.,  datiert  1604,  ab- 
geb.  bei  Ysendyck,  Monum.  class^  Lit  H. 
No.  6. 

M.  Rosenberg,  Der  Goldschmiede  Merk- 
zeichen 437.  •• 

Aleobada,  (Goldschmied  (?),  Portugal,  12. 
Jahrh.  Auf  der  Lissaboner  Ausstellung  1882 
war  ein  silber-vergoldeter  Kelch,  der  Acade- 
mia  Real  de  bellas  artes  in  Lissabon  gehörend, 
mit  der  Inschrift:  Calix  iste  ad  honorem  dei 
et  sce  Marie  de  Alcobacia  factus  est.  Ob  A. 
demnach  Verfertiger  oder  bloß  Stifter  war, 
wird  sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden 
lassen. 

Nach  Notizen  von  M.  Rosenberg.  ** 

Alcocky  engl.  Ghirurg  und  Bildhauer  in  der 


ersten  Hälfte  des  19.  Jahrb.;  von  ihm  das 
Reliefiporträt  (in  Marmor)  von  Charles  Tho- 
mas Haden,  dem  Vater  von  Francis  Seymour- 
Haden,  das  der  letztere  radiert  hat 

Gaz.  d.  beaux-arto  XVII  359.  *« 

Alcocl^  Edward,  engl.  Porträtmaler,  malte 
um  1760  das  Porträt  des  Dichters  William 
Shenstone,  jetzt  in  der  National  Portrait 
(}allery  in  London.  —  1778  stellte  ein  Maler 
Alcock  (ohne  Vornamen)  2  kleine  Köpfe  in 
der  Roy.  Acad.  aus,  der  mit  obigem  identisch 
sein  könnte,  und  vielleicht  bezieht  sich  auf  ihn 
auch  die  Notiz  bei  Füssli,  Zusätze  1824^  daß 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  ein  Mi- 
niaturmaler Alcock,  ein  Freund  des  unglück- 
lichen Piatterson,  in  Bath  lebte.  ** 

Alcock,  Miß  Harrtet,  später  Mrs.  East- 
head,  engl.  Porträtmalerin  in  Dulwich,  stellte 
1882--85  Porträts  von  Herren  und  Damen  in 
der  Roy.  Acad.  in  London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ** 

Alcock,  John,  Bischof  von  Ely,  Amateur 
in  der  Baukunst,  galt  aber  für  einen  der 
besten  Architekten  seiner  Zeit,  geb.  in  Beverly 
um  1468,  t  1.  10.  1600  in  Wisbeach.  Er  ent- 
warf den  Plan  zu  der  weiten  Halle  am 
bischöfl.  Palast  zu  Ely  und  war  als  „adjoint 
surveyor"  der  kgl  Werke  und  Bauten  unter 
Heinrich  VIII.  von  Einfluß. 

Redgrave,  Dict.  ♦• 

AlcoBiere,  Theodor  H.,  Maler,  geb.  1708 
(nach  anderen  1797)  in  Nagy  Marton  (Un- 
garn), t  zu  Wien  10.  6.  1886.  Er  war  der 
Sohn  jüdischer  Eltern  und  hieß  ursprünglich 
G>hn;  später  ließ  er  sich  taufen  und  nahm 
den  Namen  Alconiere  an.  Ausgebildet  in 
Wien,  war  er  dann  lange  Jahre  in  Rom,  dar- 
auf Hofmaler  des  Herzogs  von  Parma,  spä- 
ter in  Papa  und  Budapest  und  endlich  wieder 
in  Wien  tätig.  Er  starb  in  tiefster  Armut 
im  Spital  der  barmherzigen  Brüder.  Er  war 
übrigens  nicht  nur  als  Porträtmaler,  sondern 
auch  als  Zeichner  humoristischer  Darstellun- 
gen bekannt 

Die  Wiener  Kunstausstellungen  der  Jahre 
1882, 1834,  1886, 1886, 1887, 1840, 1841  u.  1845 
enthielten  von  A.  zahlreiche  Porträts,  dar- 
unter das  Porträt  des  Grafen  Ladislaus  Kä- 
rolyi  zu  Pferde.  1832  war  von  ihm  Eine 
orientalische  Szene  (das  Innere  eines  Ha- 
rems) und  1846  Reiseabenteuer  —  zwei 
Genrebilder  —  ausgestellt  Von  seinen  hu- 
moristischen Kompositionen  sind  zu  erwäh- 
nen: Ein  Harfenspieler;  Die  Cholera;  Der 
jüdische  Jahrmarktwagen  und  Das  getaufte 
Negerkind. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Singer,  Nachträge  s. 
Allg.  Kstlerlex.  1906.  *« 

Aloott,  May  (verehel.  Emest  Nieriker), 
amerik.  Malerin,  geb.  in  Concord,  Mass.  1840, 
t  1879.  Studierte  in  Boston  und  Paris  und 
war  in  beiden  Städten  sowie  auch  in  London 
und  Amerika  durch  Ausstellungen  sehr  bc- 
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kaimt  Sie  malte  Blninen  und  Skizzen  nach 
der  Nator,  besonders  gerühmt  werden  aber 
ihre  vorzüglichen  Kopien  von  Gemälden  Tur- 
ners. 

Clement  and  Hntton,  Artifts  of  the 
19.  Century.  Edmund  von  Mach. 

AlcovtExo  7  Aaorot,  Jose,  q>an.  Bildhauer 
geb.  zu  Tirenys  (Tarragona),  Schüler  der 
Akad.  der  schönen  Künste  zu  Madrid  und  von 
Jos6  Piquer»  1867  trat  er  auf  der  Madrider 
Ausstellui^  hervor  mit  einem  Gemälde:  Der 
verdurstende  Ismael,  und  erhielt  hier  wie  auf 
der  Ausstellung  von  1881  u.  auf  ausländischen 
Ausstellungen  mehrfach  Auszeichnungen.  Von 
seinen  Werken  führen  wir  an:  Johannes  der 
Täufer  (für  die  Stadt  Bermeo) ;  Lazarus  und 
der  böse  Reiche;  Mars;  Der  Kampf;  Der  hl. 
Isidor  in  Priesterkleidung,  KolossalsUtue  in 
Bronze  im  Stil  von  Berruguete;  Alfons  der 
Weise.  Diese  beiden  letzten  Stücke  schmücken 
das  Perystil  des  Nationalmus.  zu  Madrid,  das 
weiterhin  von  Werken  des  Künstlers  be- 
herbergt: einen  hl.  wehklagenden  Jeremias 
und  einen  Christus  am  Kreuz,  in  sehr  alter- 
tümlichem Charakter;  verschiedene  Büsten, 
u.  a.  die  von  Bellver,  Rossini  und  Castelar. 

Ottorio  7  Bernard,  Galeria  biosr.  de 
artiftas  eq»afiole8  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  P.  M.  Tubino,  El  arte  y  los  artistas  oon- 
tenporaneos,  Madrid  1871.  P.  Lafond. 

jUcovtno  y  lopesy  Jos^  Span.  Bildhauer, 
geb.  zu  Madrid,  Schüler  der  Akad.  der  schö- 
nen Künste  daselbst  und  seines  Vaters  Jose 
A.  y  A.,  erlangte  Auszeichnungen  auf  den 
Madrider  Ausstellungen  von  1899,  1901,  1904. 
Von  seinen  Werken  nennen  wir:  Die  Welle, 
eine  liegende  Frauengestalt;  Die  Arbeit;  Ein 
Medaillenbildnis  von  Castelar  und  verschie- 
dene Flachreliefs.  P.  Lafond, 

Alouas  Citipo»  Juan  Manuel,  Waffen- 
schmied in  Madrid,  dessen  Signatur  nebst 
Datum  1787  auf  dem  reich  ziselierten  Degen- 
gefäfie  und  dem  in  einen  Negerkopf  auslau- 
fenden Degengriffe  einer  älteren  Toledaner- 
Idinge  in  der  Madrider  Armeria  Real  (Catal. 
1898,  p.  242)  zu  lesen  ist.  * 

Alcida.  Bei  den  engen  Beziehungen  des 
Schriftwesens  und  der  literarisch-philologi- 
schen Bestrebungen  des  Karolingischen  Zeit- 
alters zu  dem  künstlerischen  Leben  der  Zeit 
lag  es  nahe,  A.  eine  direkte  und  produktive 
Stellung  in  der  Entwicklung  der  Karolingi- 
schen Kunst  zuzuschreiben.  Das  Hauptwerk 
Alcuins,  des  großen  Philologen,  Schriftstellers 
und  Pädagogen  aus  der  Schule  von  York, 
welches  auch  für  die  Kunstgeschichte  wichtig 
wurde,  ist  die  nach  seiner  Übersiedelung  nach 
dem  Frankenreich  auf  Veranlassung  Karls  des 
Großen  unternommene  Revision  des  Bibeltextes 
(c  79^—801).  Unter  den  erhaltenen  karolingi- 
schen  Prachtbibeln  aus  der  Schule  von  Tours 
zeigen  einige  bestimmte  literarische  Beziehun- 
gen zu  Alcuin,  und  da  A,  als  Abt  von  S. 


Martin  in  Tours  der  Begründer  der  dortigen 
Klosterschule  wurde,  bezeichnet  man  jene 
Bibehi  —  die  Utsächlich  in  Tours  entstanden 
sind  —  als  „Alcuinbibeln".  Es  sind  dies  die 
Viviansbibel  in  Paris  (Bibl.  Nat  Ms.  lat  1), 
die  Bibel  von  Moutiers-Grandval  im  British 
Mus.  (add.  Ms.  10546),  die  Bamberger  Bibel 
(Bamberg,  K.  Bibl.  Cod.  A.  1,  6)  und  die 
Bibel  in  Zürich  (Canton.  Bibl.  C  1).  Diese 
Bibeln  sind  aber  von  A.  weder  geschrieben 
noch  gemalt  worden,  sondern  sicher  erst  nach 
seinem  Tode  entstanden,  wie  überhaupt  das 
künstlerische  Leben  in  Tours  nicht  bis  in  die 
Zeiten  Alcuins  zurückverfolgt  werden  kann 
und  auch  keinerlei  direkte  Anregungen  durch 
den  großen  Gelehrten  erfahren  haben  dürfte. 
Selbst  ein  Einfluß  A.s  auf  die  künstlerische 
Reform  der  Kalligraphie,  die  wir  besonders 
in  der  touronischen  Halbunziale  bewundem, 
scheint  nach  dem  neuesten  Stande  der  For- 
schung nicht  anzunehmen  zu  sein.  —  Über  die 
Viviansbibel  vgl.  Aregarius.  Abb.  der  Bam- 
berger Bibel  bei  Leitschuh,  aus  den  Schätzen 
der  Bamberger  Bibliothek, 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Delitle,  M£m.  sur 
r^cole  ealligr.  de  Tours  7  f.  —  Berger,  Hi- 
ttoire  de  la  Vulgate  p.  185  ff .  —  Die  Trierer 
Adahandschrift  p.  74  ff.  80.  —  Leitschuh, 
Bilderfcreis  S,  78,  84.  Swaraonski. 

AUamet,  Giacomo,  s.  Aliamef,  Jacques. 
Der  Name  rührt  von  einer  irrtümlichen  Le- 
sung des  Namens  Aliamet  durch  Gori-Gan- 
dellini  V  88  her.  s.  a.  Zani  II  80.  Die  glei- 
chen Lebensdaten  zeigen,  daß  Gandellini  kei- 
nen anderen  Künstler  gemeint  hat  p.  K, 

ATdaiia,  A m a d i s  de,  s.  Aldano  Maldo, 

Aldaaa,  Gonzalo  de,  Maler  in  Sevilla. 
1480  findet  sich  sein  Name  in  zwei  Akten- 
stücken, welche  einen  Streit  über  die  Verord- 
nungen der  Maler-Innung  in  Sevilla  betreffen. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  10.  Jf.  v.  B, 

Aldana,  Hernando  de,  Maler  in  Se- 
villa. 1584  erscheint  sein  Name  im  Einwoh- 
nerverzeichnis der  Pfarrei  S.  Salvador,  1644 
zahlt  er  Steuer  für  Häuser  in  der  calle  de  la 
Sierpe. 

G  e  s  t  o  8  o,  Artif.  Sevill.  II  10.  Jf .  v.  B. 

Aldaaa  Mostet,  Francisco,  Span.  Maler, 
geb.  zu  Malaga,  Schüler  der  Akad.  der  schö- 
nen Künste  in  Madrid,  widmete  sich  beson- 
ders der  Landschaftsmalerei,  welche  er  mit 
starkem  Gefühl  für  naturalistische  Beobach- 
tung behandelte.  Auf  den  Madrider  Ausstel- 
lungen von  1892  und  1804  erhielt  er  ehren- 
volle Erwähnungen.  P.  Lafond, 

Aldaao  Kaldo.  Amadis  de  (Aldana?), 
Italien.  Maler  und  Radierer  des  18.  Jahrb., 
vielleicht  nur  Dilettant  Es  werden  von  ihm 
drei  radierte  Landschaften  mit  Suffage,  an- 
geblich in  Zuccarellis  Manier,  bez.:  Amadis 
de  Aldano  Maldo  inv.  et  sc  pro  primo,  oder: 
Aldano  fec.  erwähnt,  die  z.  T.  mit  spridiwört- 
lichen  Unterschriften  in  der  Art  der  vene- 
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zianischen  Landschaftssticfae  der  Zelt  ver- 
sehen sind 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

JMm%,  Miguel,  Maler  in  Sevilla,  1679 
findet  sich  sein  Name  als  Zeuge  in  einem  Ak- 
tenstück des  Archive  gen.  de  Indias. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  10.  AT.  v.  B. 

Aide,  Martin,  Steinmetz  in  Xanten.  1481 
wird  mit  ihm  ein  Vertrag  über  die  Lieferung 
einer  neuen  Säule  an  der  Viktorskirche  abge- 
schlossen. 

Kunttdenkm.  der  Rhetnprov.  I  339.  *** 

Aide  von  Arwylre,  Peter,  Maler  zu  Köln, 
dort  in  Urkunden  seit  1484—1604  erwähnt. 
Er  besaß  zwei  Häuser  in  der  St  Peterspfarre 
und  lieB  mit  seiner  Frau  Metzgyn  14.  4.  1407 
eine  gemeinsame  letztwillige  Verfügung  in 
das  Vermächtnisbuch  eintragen. 

Urkunden  bei  Merlo:  Die  Meister  der  alt- 
kölnischen  Schule  413-410.  —  Derselbe:  KAl- 
nische  Künstler  2.  Aufl.  1805,  87.  —  G  r  e  t  I  n  g 
in  den  Annalen  des  histor.  Vereins  am  Nieder- 
rhein, Heft  60,  123.  Pirmenick-Rieharig, 

Aldebexf,  Linhart  von,  Baumeister  in 
Böhmen,  baute  unter  anderem  das  Presby- 
terium  der  Marienkirche  1422  in  Klattau, 
nachdem  er  schon  1410  die  Veitskirche  in 
Böhm.  Krunmiau  vollendet  hatte. 

Zeitschr.:  Böhmische  Altertümer  (Pamitky) 
XIX  335.  Ttig€. 

Aldebert,  Emile,  franzos.  Bildhauer,  geb. 
zu  Millau  (Aveyron),  ließ  sich  in  Marseille 
nieder,  woselbst  er  die  Wappen  und  die  zwei 
Löwen  ausführte,  welche  die  Fassade  des 
Justizpalastes,  die  nach  der  nie  Grignan  ge- 
legen ist,  schmücken.  Ebenso  fertigte  er  alle 
Trophäen  und  allen  plastischen  Zierat  des 
Präfekturgebäudcs.  Außerdem  ist  er  der 
Schöpfer  eines  Grabdenkmals  in  Marmor 
in  der  Kapelle  des  Hötel-Dieu  zu  Girpen- 
tras  (Vauduse).  Von  1868  ab  nahm  er  an 
mehreren  Ausstellungen  des  Pariser  Salon  teil 
und  erhielt  ehrenvolle  Erwähnungen  1883  u. 
1886.  Seine  ausgestellten  Hauptwerke  sind: 
«»Ariane  i  Naxos",  Marmorstatue  (1868) ; 
„Faune",  GipssUtue  (1869) ;  ,,Jeune  komme 
apprivoisant  un  oiseau",  (xipsstatue  (1870) ; 
^Pecheur  i  la  ligne",  GipssUtue  (1874) ;  „La 
vocation",  Gipsstatue  (1878) ;  „Enfant  jouant 
avec  une  chivre",  Gipsstatue  (1886);  , Jean- 
nette", Marmorbüste  (1888). 

Bellier-Auvrajr,  Dict  g^.  —  Katal.  d. 
Salons.  —  R^un.  des  soc.  des  Beaux-arts.  VII 
91-^ ;  XXIV  193.  Lami. 

Aldebertna»  Benediktinermönch,  Sohn  des 
Crunsmarus  von  Maximiaco  und  seiner  Frau 
Marie,  Prior  von  St  Romain-le-Puy  (Loire) 
1017.  Er  war  Schüler  der  Meister,  die  die 
Abteikirche  von  St  Martin  d'Ainay  in  Lyon 
erbauten.  Er  gilt  als  der  Erbauer  der  Kirche 
St.  Romain-le-Puy.  Das  XVI.  Medaillon  des 
äußeren  Frieses  der  Abside  trägt  seine  Sig- 
natur und  zwar  8  Schriftzeilen  über  einer 
Skulptur,    die    einen    Vogel    mit    gesenktem 


Kopfe  darstellt.  Es  ist  dies  ein  häufiges  Sym- 
bol unter  Grabinschriften. 

C  h  a  r  V  e  t,  Lyon  artistique,  architectes  p.  8.  — 
Bulletin  de  la  Diana,  I  345.  ~  Nouv.  bist  de 
Lyon  par  Steyert  11  235.  —  Le'  Fores  pitto- 
resque  par  F.  T  h  i  o  1 1  i  e  r,  p.  402.    A,  Gronger, 

Aldefeld,  Ferdinand,  Landschaftsmaler 
in  den  zwanziger  Jahren  des  19.  Jahrlu  zu 
Berlin,  später  in  Dresden.  Mit  seinen  Land- 
schaften nach  eigener  Auffassung,  deren  sich 
1826  und  1828  auf  den  Berliner  Ausstellungen 
befanden,  scheint  er  wenig  Erfolg  gehabt  zu 
haben,  da  er  schon  im  letzteren  Jahre  zu- 
gleich Kopien  nach  früheren  und  gleichzeiti- 
gen Meistern  einschickte.  ** 

Aldefdd,  GeorgWilhelm,B  remer  (x>ld- 
schmied,  1794—1822  nachweisbar,  lieferte  1797 
dem  Rat  für  197  Tlr.  28  C^r.  2  silberne  Feuer- 
stübchen  und  4  Tabaksteller  (sämtlich  noch 
erhalten).  Außerdem  ist,  erkenntlich  durch 
seine  Marke,  von  ihm  ein  nachträglich  ver- 
goldeter Kelch  der  St  Paulikirche  erhalten. 

Focke,  Brem.  Werkmstr.  p.  4.      Hs,  Loost. 

Aldeleld,  Johann  Georg,  Bremer  (jold- 
achmied,  erhielt  1797  laut  Rhederbuch  876  Tlr. 
für  die  vergoldete  Siegelkapsel  einer  Urkunde, 
welche  dem  preuS.  Minister  von  Dohm  das 
grofte  Bürgerrecht  der  Stadt  übermittelte. 

Focke,  Brem.  Werkmstr.  p.  4.      Hs.  Loost. 

Aldtfeld,  Joh.  Philipp,  (Soldschmied  in 
Bremen,  wurde  1761  Meister  und  lieferte  1788 
dem  Rate  für  437  Tlr.  silberne  Messer-  und 
Gabelgriffe.  Vater  des  (^rg  Wilhelm  und 
1786  Altester  der  Zunft 

Focke,  Brem.  Werkmstr.  p.  4.      Hm.  Loqs€. 

Aldeg  .  .  Diese  Buchstaben  liest  man,  zu- 
sammen mit  der  Jahreszahl  1617,  auf  einem 
(lemälde,  Mariae  (kburt,  gehörend  zu  einer 
Folge  von  zwölf  kleinen  Bildern,  meist  aus 
der  Legende  des  hl.  Rochus,  in  der  St  Jakob- 
kirche zu  Antwerpen.  An  Heinrich  Alde- 
grever zu  denken,  verbietet  das  frühe  Datum. 
Der  Stil  ist  altertümlich-streng,  die  reichen 
Renaissance-Ornamente  fallen  auf. 

Notiz  von  A.  Weltmann  in  Meyers  Kstlerlex. 

Pol  d€  Moni. 

Aldegvsver,  Heinrich  (eigentlich  Trip- 
penmeker),  Kupferst,  (joldsdimied  u.  Maler, 
der  bedeutendste  Künstler  Westfalens  im  16. 
Jahrb.,  wurde  1602  oder  einige  Monate  vor 
jenem  Jahre  zu  Paderborn  geb.  Dieses  Da- 
tum ergibt  sich  aus  den  Aufschriften  zweier 
in  Kupfer  gestochener  Selbstbildnisse  des 
Meisters  (B.  188  und  189)  aus  den  Jahren 
1680  und  1687,  in  denen  er  sich  als  28 jährig 
und  86jährig  bezeichnet  Von  seinen  äufieren 
Lebensverhältnissen  wissen  wir  mit  Be- 
stinuntheit,  daß  er  der  einzige  Sohn  eines 
Paderbomer  Bürgers  Hermann  Trippen- 
meker,  gen.  Aldegrever,  und  von  dessen  Ehe- 
frau Katharina  gewesen  ist,  und  daB  er  sich 
gleich  seinem  Vater  zur  evangelischen  Kon- 
fession bekannte.  Wir  wissen  ferner,  daB 
seine  Eltern  1646  gestorben  waren,  da  sidi 
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der  Rat  voo  Soest  in  einer  Urkunde  vom  29. 
Sept  jenes  Jahres  an  den  zu  Paderborn  wen- 
dete, um  zu  veranlassen,  daB  dem  Meister 
Heinrich  Aldegrever  das  Erbe  seiner  Eltern 
ausgekehrt  werde.  In  jenem  Schriftstück 
wird  A.  als  Bürger  zu  Soest  bezeichnet  Wann 
er  sidi  daselbst  niedergelassen  hat,  steht  nicht 
lest,  vermutlich  schon  vor  1527,  doch  geht 
aus  zwei  Spottgedichten  des  Daniel  (Haver- 
land)  von  Soest  gegen  die  Evangelischen  sei- 
ner Heimat  vom  Jahre  1584  wenigstens  soviel 
hervor,  daB  A.  damals  in  Soest  als  bekannter 
Meister  gelebt  hat.  SchlieBlich  wird  A.  in 
einem  Schreiben  des  Soester  Rates  an  den 
Rat  zu  Strafiburg,  1561,  in  welchem  über  die 
Familienverhältnisse  seines  in  StraBburg  le- 
benden Sohnes  Auskunft  erbeten  wird,  als 
verstorben  erwähnt.  Die  letzte  Jahreszahl 
auf  seinen  Kupferstichen  ist  1555.  Zu  seinen 
Lebzeiten  wird  A.  als  Maler  bez.,  in  der  zu- 
letzt erwähnten  Urkunde  als  Glasmaler  (Glaa- 
meker).  Ursprünglich  hatte  er  vielleicht,  wie 
so  viele  Maler  seiner  Zeit,  das  Goldschmiede- 
handwerk erlernt,  das  er  jedenfalls  auch  noch 
in  seinem  späteren  Leben  ausgeübt  hat  Wir 
kennen  einen  Brief  A.s  vom  28.  6.  1552  an 
den  fürstlich  aevischen  Supplikatienmdster 
Johann  Smellinck,  in  welchem  für  zwei  in 
Silber  geschnittene  Petschafte  im  Werte  von 
85  Talern  Bezahlung  erbeten  wird,  wobei 
femer  ein  Ring  erwähnt  wird,  den  der  Künst- 
ler für  seinen  gnädigen  Herrn  anfertigte. 
Dieser  Herr  ist  der  Herzog  Wilhelm  von 
Qeve,  dessen  Bildnis  A.  auch  in  Kupfer  ge- 
stochen hat  —  So  wäre  es  denn  keineswegs 
überraschend,  wenn  wir  A.  auch  als  Plastiker 
kennen  lernten.  Und  in  der  Tat  erscheinen 
im  Kunsthandel  und  in  Sammlungen  bis- 
weilen kleine  Reliefs  und  Medaillons,  in 
Spe^stein  oder  Kehlhdmer  Stein  geschnit- 
ten, mit  A.S  Monogr.  Allein  allen  diesen 
Erzeugnissen  gegenüber,  welche  gewöhnlich 
Gegenstände  seiner  Kupferstiche  wieder- 
holen, besteht  der  Verdacht,  daB  es  sich  um 
Kopien  von  fremder  Hand,  wenn  nicht  um 
bewuBte  Fälschungen  handelt  Verhältnis- 
mäBig  selten  scheint  sich  A.  als  Maler  be- 
tätigt zu  haben.  Die  Zahl  der  Bilder,  die, 
monogrammiert  oder  nicht,  ihm  früher  zu- 
geschrieben wurden,  war  nie  sehr  beträcht- 
lich und  ist  durch  die  neuere  Kritik  auf 
wenige  reduziert  worden.  Als  das  früheste 
seiner  erhaltenen  Malerwerke  dürfen  wir  den 
Marienaltar  in  der  Wiesenkirche  zu  Soest 
ansdien,  ein  Triptychon,  dessen  mittlere  Ab- 
teiig. mit  Holzskulpturen  gefüllt  ist  (Agathe, 
Maria,  Antonius;  in  der  Predella  Brustbilder 
von  Christus  und  6  Aposteln).  Auf  der  In- 
nenseite der  Flügel  hat  A.  links  die  hl.  Fa- 
milie, rechts  die  Anbetung  der  Könige,  auf 
der  AuBenseite,  den  GegensUnd  der  Skulp- 
tur wiederholend,  links  Maria,  rechts  Anto- 


nius  und  Agathe  dargestellt,  dazu  auf  der  In- 
nenseite des  Predellenflügcls  die  übrigen  6 
Apostel,  die  der  Bildschnitzer  weggelassen 
hatte.  Auf  dem  linken  inneren  Flügellnld 
befindet  sich  das  aus  H  und  T  (Trippen- 
mdcer)  gebildete  Monogr.,  ein  Zeugnis  fCu* 
die  frühere  Entstdiung  des  Altars,  da  sich  A. 
in  seinen  ersten  Kupferstichen  von  1527  be- 
reits des  bekannten  aus  A  und  G  zusammen- 
gesetzten Zeichens  bedient  Der  Zeitfolge 
nach  würde  sich  hier  das*  bezeichnete  und 
1529  datierte  Gemälde  des  auf  seinem  Grabe 
sitzenden  Christus  im  Rudolphinum  zu  Prag 
anschlieBen.  Wertvoller  als  diese  Kirchen- 
bilder mit  ihren  schwerfälligen  Figuren  er- 
scheinen uns  einige  Bildnisse  A.s,  vor  allem 
das  prächtige  Jünglingsporträt  mit  reichem 
landschaftlichen  Hintergrund  von  1540  in  der 
Liechtensteingalerie  zu  Wien.  Einfacher  ge- 
halten mit  dunklem  Hintergrund  ist  das 
Brustbild  des  Grafen  Philipp  HL  zu  Waldeck 
(1586  dat),  das  vor  einigen  Jahrz.  in  Bres- 
lau auftauchte  und  seitdem  in  das  fürstliche 
SchloB  zu  Arolsen  gelangt  ist  Als  letztes 
der  echten  Gemälde  A.S  nennen  wir  das  nn- 
bezdchnete  Bildnis  eines  bartlosen  jungen 
Mannes  mit  einer  Nelke  in  den  Händen 
(Halbfigur  unterlebensgroB),  das  1887  von 
der  Londoner  Nat  (Sal.  angdotuft  wurde.  Die 
hier  und  da  vorkommenden  (vemälde  kleine- 
ren Formates,  die,  mit  A.s  Monogr.  versehen, 
Kompositionen  seiner  Kupferstiche  wieder- 
holen, müssen  als  Kopien  von  fremder  Hand 
gelten.  Zeichnungen  A.s  finden  sich  nicht 
häufig  vor.  AuBer  einer  (Gruppe  von  sorg- 
sam mit  Feder  und  Tusche  ausgeführten  Vor- 
zeichnungen für  Kupferstiche,  von  denen  sich 
Beispiele  in  den  Kabinetten  zu  Leipzig,  Bre- 
men und  Dresden  (Slg.  Friedrich  August  H.) 
finden,  sei  nur  das  in  farbiger  Kreide  aus- 
geführte Brustbild  eines  bärtigen  Herrn  im 
Berliner  Kupferstichkabinett  genannt 

Das  (lesamtbild  der  kunstler.  Entwickelung 
und  Bedeutung  A.s,  das  wir  aus  seiner  bis- 
her erwähnten  Tätigkeit  nicht  entnehmen 
konnten,  gewährt  uns  in  vollem  MaBe  das 
Studium  seiner  Kupferstiche.  Was  auch 
sonst  von  seinen  Schöpfungen  verloren  ge- 
gangen sein  mag,  sein  gestochenes  Werk 
sichert  ihm  einen  ehrenvollen  Platz  in  der 
Kunstgeschichte  —  freilich  nicht  unter  den 
GröBen.  Seine  (jesichtszüge,  wie  er  sie  uns 
selber  in  den  beiden  erwähnten  Kupferstichen 
überliefert  hat,  scheinen  eher  Vorzüge  des 
Charakters  als  des  Ingeniums  auszudrücken. 
In  der  Tat  war  seine  Begabung  eine  be- 
schränkte. DaB  er  selber  sich  über  deren 
(Frenzen  nicht  klar  war,  dürfte  sein  gröBter 
Fehler  gewesen  sein.  Seine  vielfach  er- 
neuerten Versuche  in  einer  heroischen  Dar- 
stellungsweise, zu  der  ihn  ein  schwacher 
mlBverstandener  Nachhall  Michelangelos  ver- 
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leitet  haben  mag,  führten  zu  ebensoviel  gro- 
tesken Mißerfolgen.  Die  täppische  Geziert- 
heit in  den  Bewegungen  seiner  Figuren,  die 
manierierten  Übertreibungen  in  seiner  Zeich* 
nung  des  Nackten  haben  ihm  manchen  Kunst- 
freund unbilligerweise  entfremdet  Denn  in 
einer  Hinsicht,  als  Ornamentiker,  gehört  er 
zweifellos  zu  den  stärksten  Begabungen  sei- 
ner Zeit.  Mehr  als  die  übrigen  deutschen 
Kleinmeister,  zu  denen  man  ihn  wegen  des 
Formates  seiner  Stiche  rechnet,  hat  er  in 
seiner  Ornamentik  Charakter  und  Individu- 
alität zum  Ausdruck  zu  bringen  gewußt  Bei 
keinem  anderen  fühlen  wir  so  stark  wie  bei 
ihm  die  innige  Verbindung  der  Konzeption 
und  der  stecherischen  Technik  mit  dem  Gold- 
schmiedehandwerk. Wie  Treibarbeiten  sehen 
seine  Omamentstiche  aus,  bei  denen  sich 
ausnahmslos  die  pflanzlichen  und  figürlichen 
Motive  vom  dunkelen  Grunde  hervorheben. 
Und  wenn  seine  Vorlagen  für  Metallarbeitea 
auch  nicht  die  zahlreichsten  unter  den  deut- 
schen Stecherwerken  seiner  Zeit  sind,  so  eig- 
nen sie  sich  doch  am  besten  für  die  praktische 
Verwendung.  Kein  anderer  hat  denn  auch 
in  der  Tat  im  Handwerk  eine  solche  Nach- 
ahmung gefunden  wie  er,  namentlich  in  dem 
Jahrzehnt  seiner  Höhe  löSO—löiO.  Besonders 
häufig  begegnen  uns  seine  Entwürfe  in  den 
Kölner  und  Siegburger  Töpferarbeiten.  Ko- 
pien seiner  Stiche  finden  wir  auf  Ofenplatten 
und  Goldschmiedearbeiten,  in  den  Erzeug- 
nissen der  Vischerschen  Gießerei  und  auf 
Prunkwaffen,  wie  auf  dem  preuB.  Ridchs- 
schwert  von  1541,  das  der  Krontresor  zu 
Berlin  bewahrt 

Die  frühesten  Arbeiten  weisen  nach  Nürn- 
berg. Vermutlich  ist  er  dort  in  seinen  Wan- 
derjahren  tätig  gewesen.  Wenn  wir  auch 
natürlicherweise  einen  gewissen  Eindruck 
Dürers  bei  ihm  verspüren,  wie  bei  jedem,  der 
Dürers  Krdsen  nahte,  so  ist  doch  eine  direkte 
Beziehung  zu  einigen  Meistern  der  Dürcr- 
schule  fühlbarer,  namentlich  zu  den  Brüdern 
Beham  und  zu  Pencz.  Die  stecherische  Tech- 
nik, für  die  A.  besonders  veranlagt  war,  lehnt 
sich  in  den  ersten  Jahren  seiner  chalko- 
graphischen  Tätigkeit  deutlich  an  Sebald 
Beham  an.  Die  Komposition  seiner  frühen 
QuerfüHungen  ist  behamisch.  Die  einzige 
getreue  Kopie,  die  wir  von  ihm  kennen  (B. 
288  von  1529),  wiederholt  einen  seltenen 
Omamentstich  Barthel  Behams  im  Gegen- 
sinne. An  denselben  erinnern  Stiche  wie  die 
Judith  (B.  84)  und  die  Kampffriese  (B. 
70  und  71) ;  Sebald  Beham  wird  ein  paarmal 
benützt  und  mehr  oder  minder  frei  kopiert 
in  den  Stichen  B.  44,  180,  280  und  285.  Die 
6  Marienstiche  von  1527,  in  denen  man 
Dürers  Art  erkennen  wollte,  sehen  in  der 
Tat  viel  mehr  behamisch  aus.  Von  Pencz 
scheint  A.  dann   späterhin   im   Sinne  einer 


italienisierenden  Manier  beeinflußt  worden 
zu  sein.  Ein  paar  Stiche,  auf  die  er  außer 
dem  eigenen  Zeichen  das  Monogr.  von  Pencz 
gesetzt  hat  (die  Evangelistenfolge  und  die 
Überwältigung  der  Lucretia),  sind  offenbar 
nach  Zeichnungen  des  Nümbergers  ausge- 
führt Den  Charakter  einer  gelegentlichen 
vorübergehenden  Beeinflussung  gewahren  wir 
in  den  Beziehungen  A.s  zu  Cranach,  nach 
dessen  Zeichnungen  er  Luther  und  Melanch- 
thon  in  Kupfer  stach  und  zu  Holbein,  dessen 
1588  zuerst  erschienener  Totentanz  die  An- 
regung zu  der  Kupferstichfolge  B  185—141 
aus  dem  Jahre  1541  gegeben  hat  Noch 
weniger  bedeuten  bei  A.  die  spärlidien  Be- 
nützungen Italien.  Motive,  die  er  den  Stichen 
Marc  Antons  und  Zoan   Andreas   entnahm. 

Allem  Anschein  nach  hat  A.  bald  nach 
seiner  Niederlassung  in  Soest  unter  dem 
frischen  Eindruck  der  Nürnberger  Anregun- 
gen in  Kupfer  zu  stechen  begonnen.  Einer 
seiner  frühesten  Sdche  (B.  61)  ist  eine  freie 
Kopie  nach  Dürer  (B.  62).  Er  nimmt  sich 
der  neuen  Technik  mit  Eifer  an  und  erreicht 
bald  —  1529  —  eine  Höhe,  zu  der  er  sich  in 
gewissem  Sinne  nicht  wieder  erhoben  hat 
Blätter  wie  der  Fahnenträger  (B.  174)  und 
die  Hochfüllung  mit  dem  Panzer  (B.  282) 
aus  jenem  Jahre  gehören  zu  seinen  aller- 
besten Leistungen.  In  jener  frühen  Zeit  ver- 
suchte er  sich  auch  in  der  Etsenradierung, 
in  welcher  Technik  wir  drei  Blätter  von  ihm 
kennen,  den  Orpheus  (B.  100),  den  Fähn- 
rich (B.  176)  und  den  Studienkopf  (B.  187). 
Sehr  bald  verl*  rt  er  in  seinen  figürlichen 
Kompositionen  Natürlichkeit  nnd  Frische 
und  erstrebt  in  Allegorien  und  antiken  Hi- 
storien einen  heroischen  Stil  in  der  Dar- 
stellung des  Nackten.  Selbst  die  Sittenbil- 
der, die  er  seiner  Umgebung  entnahm  - 
auch  seine  biU.  Historien  gehören  hierher  — , 
werden  zusehends  manierierter.  Am  schlimm- 
sten vielleicht  die  Folge  der  großen  Hoch- 
zeitstänzer von  1588.  In  seiner  Qualität  als 
Omamentiker  bleibt  er  freilich  ungeschwächt 
und  schafft  beispielsweise  gegen  Ende  der 
80er  Jahre  die  Kapitalblätter  der  drei  Dolche 
(B.  259,  265,  270).  Auf  die  TotenUnzfolge 
vom  Jahre  1541  folgt  eine  auffallende  Lüdce 
in  der  Datierung  seiner  Stiche  bis  zum  Jahre 
1540.  Vielleicht  war  er  in  der  Zwischenzeit 
vorzugsweise  als  Goldschmied  oder  als  Ma- 
ler tätig.  In  den  zahlreichen  Stichen  seiner 
letzten  Jahre,  deren  Daten  sich  bis  1655  ver- 
folgen lassen,  ist  der  Verfall  unverkennbar. 
Die  Erfindung  ist  überall  erlahmt  die  Kom- 
position von  einer  gehäuften  Fülle  (selbst  in 
dem  besten  Werk  dieser  2:eit  der  Folge  vom 
barmherzigen  Samariter),  die  stecherische 
Technik  überzierlich  und  flau. 

Als    chalkographische    Leistungen    hervor- 
ragend,   als   kulturgeschichtliche    Dokumente 
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lehr  interessant,  als  Bildnisse  freilich  wenig 
befriedigend  sind  A.s  zum  Teil  umfangreiche 
Bildnisstiche,  von  denen  die  der  beiden  Wie- 
dertäufer, des  KnipperdoUinck  und  Johann 
von  Leiden  die  bekanntesten  sein  dürften. 

Neben  dem  weiten  Umfang  von  A.s  ge- 
stochenen Werken  stehen  nur  4  Holzschnitte, 
die  ihm  mit  Sicherheit  zugeschrieben  werden 
können,  alle  kräftig  gezeichnet,  von  starker 
Schattenwirkung. 

Die  Zahl  seiner  Kupferstiche  bemifit 
Bartsch  auf  280,  von  denen  der  letzte  kriti- 
sche Bearbeiter  A.s  W.  Schmidt  in  Meyers 
Kstlerlex.  mit  Recht  2  Nummern  abstreicht 
(B.  217  als  Kopie  und  278  als  doppelt  be- 
schrieben), um  durch  Hinzufügung  von  8 
weiteren  Blättern  (Schmidt  No.  41,  289, 
290)  die  Gesamtzahl  auf  200  zu  bringen. 
Hierzu  müfite  als  No.  291  noch  die  Büste 
einer  nackten  Frau  gezählt  werden  (B.  app. 
2),  die  von  Bartsch  und  Schmidt  ohne  Grund 
bezweifelt,  ein  echtes  Frühwerk  von  A.s 
Grabstichel  ist  Die  Zuschreibungen  Passa- 
vants  lassen  sich  nicht  aufrecht  erhalten.  Die 
drei  Holzschnitte,  die  Passavant  und  Schmidt 
als  echt  von  A.  beschreiben,  vermag  ich  um 
ein  viertes  Blatt  zu  vermehren:  Joseph  und 
PoHphars  Weib.  Das  Weib,  das  ein  mit 
Hermelin  besetztes  Kleid  und  eine  Krone 
tragt,  sitzt  links  auf  einem  Bette,  das  an  sei- 
nem Kopfende  durch  eine  Nische  abgeschlos- 
sen ist  Joseph  entweicht  nach  rechts.  Ohne 
Monogr.  Auf  einer  Stufe  unten  rechts: 
1682.  Höhe  140  mm,  Breite  94.  (Bremen, 
Kunsthalle.)  Die  Komposition  ähnelt  dem 
Kupferstich  B.  19  aus  dem  gleichen  Jahre. 

Heineken,  Dict  106  ff.  —  Bartsch, 
P.-Gr.  VIII  362  ff.  —  Derselbe,  Anleitung 
rar  Kopferstichkunde  II  1—7,  60.  —  Heller, 
Nachträge  zu  Bartsch.  —  LeBlanc,  Manuel  de 
l'amateur  d'estampes  I  13.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr. 
I  683  ff.  —  Passavant,  P.-Gr.  IV  102  ff.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  I  239.  —  Dohme,  Kunst 
und  Künstler  I  1.  —  Woltmann-Woer- 
mann,  Gesch.  der  Malerei  II  602.  —  Jani- 
tschek,  Gesch.  d.  deutschen  Malerei  620.  — 
Ltchtwark,  Der  Omamentstich  d.  deutschen 
Frührenaissance,  Berlin  1888.  183.  —  L  ü  t  z  o  w, 
Dcar  deutsche  Kupferstich  und  Holzschnitt  210. 
—  Gehrke,  H.  Aldegrever  (Zeitschrift  für 
vaterl.  Gesch.  und  Altertumskunde  IV  146).  — 
W.  Bell  Scott,  The  little  masters,  London 
1880.  —  M  e  m  m  i  n  g  e  r,  H.  A.  als  Maler.  (Re- 
pert  für  Kunstwissenschaft  VII  267.  —  Wei- 
nitz,  Ein  verschollenes  Gemälde  von  H.  A 
(Zeitschr.  für  bild.  Kunst  N.  F.  XI  262.)  — 
Ornamente  von  A  in  photogr.  Reproduktionen. 
26  Bl.  Uchtdrucke.     München  1875.  Pauli, 

Aldegnila  (Aldehuela),  Josef  Martin 
de,  hervorragender  span.  Baumstr.  1780  oder 
17P4  in  Manzaneda  (Diöz.  Teruel)  geb.,  1802 
in  Malaga  gest,  Schüler  des  Josef  G>rbinos  u. 
Francisco  de  Moyo.  Sein  erstes  Werk  das 
Jesttitenkollegium  in  Teruel.  Der  Bischof 
von  Cuen^a  berief  ihn  dann  zur  Vollendung 
der  Kirche  S.  Felipe  Neri,  zu  welcher  Ven- 


tura Rodriguez  1778  die  Zeichnung  geliefert 
hatte.  Infolge  dieses  Baues  wurde  er  zum 
Baumeister  der  Diözese  ernannt  und  führte 
mehrere  Klosterbauten  und  Arbeiten  an  der 
Kathedrale  aus.  Vom  Bischof  von  Malaga 
nach  dieser  Stadt  berufen,  erbaute  er  dort 
das  Kollegium  S.  Telmo,  das  Konsulat  und 
die  neue  Augustinerkirche  mit  einem  Retablo 
aus  Jaspis  und  Stuck  und  entwarf  noch  meh- 
rere Pläne  für  andere  Altäre.  1761  baute  er 
im  Auftrage  des  Rates  von  Kastilien  die  be- 
rühmte 800  FuB  hohe  Brücke  und  andere 
öffentliche  Werke  in  Ronda  und  stellte  die 
Brücke  von  Loja  über  den  Genil  wieder  her. 
1798  wurde  er  mit  dem  Ingenieur  Domingo 
Belestä  und  seinem  Schüler  Silvestro  Bonilla 
nach  Granada  gesendet,  um  die  Pläne  des  von 
Karl  V.  begonnenen  Renaissancepalastes  in 
der  Alhambra  wieder  aufzunehmen,  der  aus- 
gebaut und  zu  einem  Kollegium  eingerichtet 
werden  sollte,  was  jedoch  nicht  zur  Ausfüh- 
rung kam. 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  IV  296.    ^ 

Aldenberg,  Stephan,  gen.  Meister  Ste- 
phan, 1461—1488  urkuncUich  in  Görlitz  nach- 
weisbar, Stadtbaumeister?  Erbauer  des  nicht 
mehr  vorhandenen  Frauentores  in  Görlitz. 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  614.        C.  Buekwald. 

Aldeaburgh,  Daniel,  Kupferst,  arbeitete 
zu  Köln  im  Anfang  des  17.  Jahrb.,  zum  Teil 
für  J.  Bussemachers  und  G.  Altzenbachs 
Verlag.  Auf  einer  Kopie  der  Madonna  mit 
den  Kirschen  von  H.  Groltzius  nennt  sich  der 
Stecher  Daniel  Aldenborg;  es  ist  dies  ver- 
mutlich derselbe  Meister.  Seine  Arbeiten  sind 
sehr  handwerksmäSig. 

Ausführl.  Vers,  seiner  Arbeiten  bei  Merlo: 
Kölnische  Kunstier  2.  Aufl.  1896,  38.  —  Nach- 
trag von  Sehaarsehmidt  in  Zeitschrift  für 
ehr.  K  18«6,  277.  Firmenick-RichariM. 

Aldenfelter,  Gottfried  Friedrich, 
Bildhauer  in  Ohlau,  stanunt  aus  Merseburg, 
heiratet  in  Breslau  am  21.  7.  1780. 

£.  Hintge. 

Aldeakirchea,  Heinrich  Joseph,  Köl- 
ner Silber-  und  Bronzearbeiter,  1798—1882. 
Sein  Hauptwerk  der  Reliquiensdirein  des  hl. 
Evergislus  in  der  Kreuzkapelle  der  St.  Pe- 
terskirche (1888)i  A.  war  auch  ein  bekannter 
^  Münzsanunler. 

Merlo,  Köln.  Künstler,  II.  Aufl.  *^ 

Aldenratlit  Heinrich  Jakob,  Miniatur- 
und  Bildnismaler,  Lithogr.,  geb.  17.  2.  1776 
in  Lübeck,  in  die  Kunst  eingeführt  durch 
J.  J.  Tisdibein,  dann  gefördert  durch  den 
8  Jahre  älteren  F.  C.  Gröger,  mit  dem  er 
einige  Jahre  in  Berlin  die  Akad.  besuchte  und 
dann  nach  Dresden  und  Paris  ging.  Die  bei- 
den Freunde  arbeiteten  dann  oft  an  einem 
Bilde  gemeinsam,  so  daß  der  Anteil  des  einen 
oder  anderen  nicht  festzustellen  ist,  und  zwar 
in  Hamburg,  Lübeck,  Kiel,  Kopenhagen  (d. 
König  ISmal  gemalt)  und  seit  1814  dauernd 
in  Hamburg.     Gröger  starb  1888,  Aldenrath 
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25.  2.  1844.  Viele  Bildnisse,  z.  B.  das  Klop- 
Stocks  (in  Sepia  getuscht),  Dr.  Jakob  Scfalei- 
dens  (Ol  1886),  Physikus  Dr.  A.  B.  Scfalei- 
den  (Miniatur),  Frau  J.  G.  Hallier  geb.  Schiei- 
den als  Braut  (Min.)  und  andere. 

Hamb.  Kstlerlex.  —  Meyer,  Kstlcrlex.  (mit 
Vers.  T.  16  Lithogr.).  —  Neue  Zus.  z.  Fussli 
1824,  ausfuhrlich.  —  Schoms  Kstbl.  1820  S.  68, 
300,  411  und  1828  S.  375.  —  Weilbach,  Nyt 
Dansk  Kunstnerlex.  1896  II  588.  —  H  e  1 1  e  r  - 
Andresen,  Handbuch  für  Kupferstichtl.  — 
Gaedertz,  Kstitreifzüge,  Lübeck  1889.  — 
Lichtwark,  d.  Bildnis  in  Hambuig  I  und  II. 
—  Ders.,  Hermann  Kauffmann  S.  26  f.  —  Jahr- 
hundert-Ausst  Berlin  1906.  E.  Benggi. 

Alders,  Thomas,  engl  Fayencemaler  zu 
Stoke,  18.  Jahrh.,  arbeitete  kurze  Zeit  bei 
Wedgwood. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  1898.        *^ 

Alderson,  M.  A.,  engl.  Architekt,  stellte  1888 
Entwürfe  für  die  Parlamentshäuser  in  der 
Roy.  Acad.  in  London  aus. 

Grares,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ** 

AldersSy  Jacob,  Fayencemaler,  wurde  als 
Fremder  in  Delft  am  6.  8.  1667  als  „plateel- 
Schilder*'  zugelassen.  Noch  1692  wird  er 
dort  erwähnt. 

Havard,  p.  239  No.  182.         LC.E.PttUn. 

Aldewardd,  Herman  van,  Maler,  geb.  in 
Amsterdam  1628/29,  heiratete  dort  80.  8. 
1662  (erstes  Aufgebot,  Wohnung  in  der 
Heerenstraat)  Fietje  Jans.  17.  7.  1669  wurde 
er  in  der  Neuen  Kirche  zu  Amsterdam  be- 
graben. Im  Jahre  1677  ging  seine  Witwe 
eine  zweite  Ehe  ein.  Im  Museum  zu  Schwerin 
ist  von  ihm  eine  „Ausgelassene  (lesellschaft" 
(1661),  in  der  er  sich  den  niederländischen 
Caravaggisten  anschließt  Die  Cialerie  Noväk 
in  Prag  besitzt  die  Darstellung  eines  ge- 
schlachteten Schweines  von  1657.  Seine 
Werke  sind  sehr  selten.  In  Holland  kennen 
wir  nur  noch  einige  gute  Portrats  in  Privat- 
besitz. 

Oud-Holland  III  58.  —  Urkundl.  Notizen  von 
A  B  r  e  d  i  u  s.  B.W.  Uoct, 

Aldham,  Miß  Käte,  Malerin,  Islington, 
stellte  1867—1877  mehrere  Bilder  in  der  Roy. 
Acad.  in  London  aus. 

Gray  es,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ^^ 

Aldi,  Pietro,  italien.  Maler,  geb.  1862  in 
Manciano  bei  Grosseto,  f  das.  18.  6.  1888. 
Schüler  der  Sieneser  Kunstakad.  unter  Birin- 
gucci  und  vor  allem  Mussini,  si>äter  in  Rom 
sich  weiterbildend.  1878  beschickte  er  die 
Römische  Ausstellung  mit  dem  Bilde  „Buova 
da  Doara",  seinen  Ruf  gründete  er  aber  1883 
mit  dem  großen  Bilde  „Die  letzten  Stunden 
der  sienesischen  Freiheit"  (jetzt  in  d.  Kapitol. 
Bildergalerie  in  Rom).  Weitere  Werke  sei- 
ner Hand  sind:  „Die  Bestattung  des  Pom- 
peius",  „Gregor  VII.  und  Judith"  (1887, 
schwaches  akadem.  Bild  in  der  GdXtxit  des 
Lateran).  In  den  Jahren  1887/8  war  er  noch 
mit  Cassioli  und  Cts.  Maccari  beschäftigt, 
die  Sala  Monumentale  des  Palazzo  Pubblico 


in  Siena  mit  Fresken  aus  dem  Leben  Victor 
Emanuels  zu  schmücken. 

Melani,  Pietro  Aldi  (in  Conversazioni  della 
Domenica  1884  p.  34).  —  C.  Pachetti,  Com- 
memorazione  di  P.  A  Siena  1888.  —  M.  V  a  n  n  i. 
Onoranze  a  P.  A  in  Manciano.  Arezzo  1888. 
—  Archivio  stör.  deU'  arte  1888  p.  101.  —  M  a  g  - 
ni.  Storia  deU'  arte  III  794.  H. 

AldiB,  Alfred,  Maler,  London,  steUte  1868 
ein  Fruchtstück  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  *« 

AldiB,  Cecil  (Charles  Windsor)  R.  B.  A. 
modemer  engl.  Grraphiker  und  Aquarellist, 
geb.  im  April  1870  in  Slough,  Schüler  der  S. 
Kensington  Schule  unter  F.  W.  (^deroa, 
Mitglied  des  London  Sketch  Qubs,  sehr  be- 
kannt und  geschätzt  wegen  seiner  lebendigen 
Sportillustrationen.  Ebenso  sichere  Zeich- 
nung wie  feiner  Humor  entzücken  an  seinen 
Aquarellen:  „Die  alten  englischen  Wirts- 
häuser, wo  die  Diligencen  anhielten''.  Man 
hat  daher  mit  Recht  von  ihm  gesagt,  daB  er 
Caldecotts  Traditionen  wieder  aufleben  läBt 
Er  illustrierte  Kipplings  Jungle  Storjes,  Praeds 
Everyday  Characters,  Buklands  Two  little 
Runaways;  ist  Mitarbeiter  am  Punch  und 
lieferte  auch  schöne  kunstgewerbliche  Ent- 
würfe und  wirkungsvolle  Plakate  wie  zu  QoU 
maus  Bleu;  The  Royal  Magazin;  Land  and 
Water.  Eine  Ausstellung  seiner  Arbeiten  in 
Paris  bei  (korges  Petit  1905  fand  vielen 
BeifaU. 

Who's  who  1906.  —  The  Studio.  XXX  40, 
XXXII  345.  —  Chronique  des  Arts  1905  p.  147. 

R. 

Aldlai*  Giuseppe,  Bologneser  Architek- 
turmaler, um  1670. 

Zani,  Enc.  II  31.  Liseita  Ciaccio, 

Aldis,  C.  M.,  Maler  in  London,  stellte  1887 
bis  1841  mehrere  Landschaften  und  Porträts 
in  der  Roy.  Acad  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ** 

Aldis,  Josaphat  de,  s.  Araldis. 

Aldiverti,  Alfonso,  Maler  in  Rovigo,  wo 
er  1616  im  Auftrage  des  Franziskaners  Fa- 
brizio Aldiverti  (seines  Oheims?)  die  kleine 
Kirche  S.  Maria  della  Neve  mit  Malereien 
aus  dem  Leben  Christi  zu  schmücken  hatte. 
Die  Darstellung  der  Verurteilung  Christi  ist 
signiert  „Alfonsy  de  Aldivertis  opus  1615"; 
nach  Bartoli  zeigen  die  sämtlichen  Gemälde 
dieses  Zyklus  einen  altertümlichen  Stil  ,4n 
der  Art  der  Kupferstiche  Dürers".  In  S. 
Bartolommeo  zu  Rovigo  malte  A.  außerdem 
einen  hl.  Karl  Borromaeus  vor  dem  Kruzifixe. 
1617  arbeitete  er  in  Lendinara,  wie  aus  einem 
von  dort  aus  an  Alfonso  Pistoja  gerichteten 
Briefe  hervorgeht,  in  dem  der  Künstler  über 
die  Vollendung  seiner  Malarbeiten  in  einigen 
Sälen  und  Zimmern  (des  dortigen  Schlosses?) 
berichtet  Gleichzeitig  scheint  er  auch  in  S. 
Biagio  zu  Lendinara  als  Freskomaler  tätig 
gewesen  zu  sein. 

F.  Bartoli,  Le  pitture  etc.  della  citti  di 
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RoWgo  (1703)  p.  28,  123  f.,  313.  —  G.  Cam- 
porl»  Lettere  artist  ined.  (1866)  p.  87. 

B.  Modigliani. 

Aldo,  lUl.  Architekt  und  Mönch  des  6. 
Jahrh.  Aldo  architectus,  Oelintus  sculptor 
und  Buleas  pictor  sollen  sich  in  einer  Chro- 
nik des  Klosters  Vivarium  bei  Sqtiillace  er- 
wähnt finden.  In  Cicognaras  „Storia  ddla 
Scultura"  (II,  60)  ist  der  betr.  Passus  im 
lateinischen  Wortlaute  wiedergegeben.  Eine 
Clironik  des  Klosters  Vivarium  ist  jedoch 
heute  völlig  unbekannt.  Cicognara  gibt  an, 
seine  Notiz  von  dem  ital.  (Geschichtsforscher 
Angdo  Ricci  erhalten  zu  haben;  dieser  muB 
sie  also  entweder  aus  einer  anderen  Benedik- 
tinerchronik geschöpft  haben,  oder  aus  einer 
gefälschten  Vivareser  Chronik.  Cicognaras  Vi- 
vareser  Notiz  erscheint  um  so  verdächtiger,  da 
auch  eine  zweite  von  demselben  Autor  wieder- 
gegebene Notiz  über  den  Bildhauer  Oelintus 
(„in  Casino  ubi  thecas  fedt  marmoreas  Olinc- 
tus  de  ossibus  sanctorum")  in  dem  hier- 
für als  Quelle  zitierten  Chronikon  des  Klo- 
sters zu  Farfa  nicht  auffindbar  ist  (Muratori, 
Rev.  ital.  script.  II,  2,  291).  Vorläufig  also 
ist  der  von  Schnaase  (IV,  2,  546)  und  von 
De  Vemeilh  (Architecture  byzantine  en 
France  p.  127)  nachgedruckten  Notiz  Cicog- 
naras nicht  der  geringste  authentische  Wert 
bdzumessen.  übrigens  versetzt  De  Vemeilh 
diese  drd  Künstler  ins  11.  Jahrb.,  während 
sie  nach  Cicognaras  Vivareser  Chronikstdle 
zur  Zdt  Theodorichs  gelebt  haben  sollen ;  auch 
wird  Buleus  bei  ihm  zu  Baleus  und  bei 
Schnaase  gar  zu  Bateus !  A.  MuHom, 

Aldo^  s.  auch  Aldus. 

Aldobiaodiiilf  s.  Aldrovandini. 

Aldoniy  Boniforte,  italien.  Maler.  O. 
Mündler  sah  in  dner  Privatsammlung  in  Ver- 
celli  eine  große  „Bonifortus  De  aldonibus 
operabatur  anno  1548"  bezeichnete  Tafel  mit 
Maria,  das  nackte  Kind  auf  dem  SchoBe  hal- 
tend, welches  ein  ihm  von  dem  jungen  Jo- 
hannes hingehaltenes  Lamm  liebkost.  Zu  bei- 
den Seiten  knien  die  Hl.  Joseph  und  Hiero- 
nymus,  vom  ein  Mönch  in  brauner  Kutte. 
Das  Bild  verrät  nach  Mündler  die  Nach- 
ahmung Leonardos,  zunächst  aber  Abhängig- 
keit von  Gaudenzio  Ferrari.  „Lange  Köpfe 
und  überhaupt  lange,  steife  Formen  lassen  es 
wenig  anziehend  erscheinen;  dabei  ist  die 
Modellierung  sehr  schön  und  die  Farbe  bei 
Kraft  und  großem  Schmelz  vortrefflich." 

O.  Mündler  in  Meyers  Kstlerlex. 

Aldont,  W.,  Maler,  London,  stellte  1824  ein 
Porträt  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ♦• 

Aldoven,  Simone,  ^pan.  Maler  um  1754. 

Z  a  n  i,  Enc.  II  32.  M.  v.  B. 

Aldred,  Erzbischof  von  York,  soll  nach  Stub- 
bes,  AcU  Pontif.  Eboracens.  London  1662  p. 
1704^  im  Jahre  1060  die  ganze  Kathedrale 
dasdbst  vom  Presbyterium  bis  zum  Turm  neu 


aufgebaut  und  die  künstlich  zusammengesetzte 
Decke  der  Kirche  mit  Vergoldung  und  Male- 
reien verziert  haben. 

Fiorillo,  Gesch.  d.  zetchn.  Kate.  II,  Abt  V 
39.  «t 

Aldfete,  D.  Bernardo  Jos6,  span.  Kup- 
ferstecher, Anfang  des  16.  Jahrh. 

Vifiaza,  Adic.  II  12.  M.  v.  B. 

Aldxlch,  C.  E.  Lithograph  und  Maler  (?) 
der  (Gegenwart  in  Paris.  Von  ihm  das  schöne 
Plakat  zu  Hoods  Sarseparilla,  gr.  imp.  Fol  -^ 
Ein  Exemplar  in  der  Sammlung  H.  H.  Mder, 
Bremer  Ksthalle.  ♦• 

Aldiich,  Henry,  Dekan  der  (Hirist-Kirche 
zu  Oxford  um  1689  und  Lehrer  am  (Hirist- 
(3inrch-0>llegium  dasdbst,  auch  als  Archi- 
tekt tätig,  geb.  1647  zu  Westminster,  f  14. 
12.  1710  zu  Oxford.  Er  hatte  dch  lange  in 
Italien  aufgehalten  und  dort  viel  mit  den  in 
der  Baukunst  sowie  in  der  Musik  hervorragen- 
den Männem  verkehrt;  er  selber  war  in  bei- 
den Künsten  wohl  bewandert  —  Nach  sdnen 
Plänen  dnd  die  AUerhdligenkirche  zu  Ox- 
ford und  drei  Seiten  von  Peckwater  0>urt 
(einem  Bau  im  Christ-Church-College)  errich- 
tet, auch  hat  er  die  Ausführung  dieser  Bauten 
geleitet.  Taylor  rühmt  als  sdn  bestes  Werk 
die  Fassade  der  Kirche  (x>rpus  (Christi  <U- 
selbst,  nach  dem  Garten  zu,  wdche  sich  durch 
anmutige  Einfachheit  auszeichne.  Auch  als 
Theoretiker  hat  sich  A.  durch  folgende  Schrift 
über  Architektur,  erst  nach  seinem  Tode  her- 
ausgegeben, hervorgetan:  Elementa  architec- 
turae  civilis,  ad  Vitmvii  veterumque  disdp- 
linam.  Oxon.  1789.  8.  Dieser  Text  findet 
sich  gewöhnlich  verdnigt  mit  der  engl.  Über- 
setzung mit  55  Tafeln  und  Porträt  des  Ver- 
fassers. 

Taylor,  Fine  Arta  in  (keat  BriUin.  Lon- 
don 1841,  II  75.  —  Redgrave,  Dict.  ♦• 

Aldxich,  W.,  Historien-  und  Genremaler  in 
London,  stellte  1819-— 23  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  18.  ** 

Aldxldge,  E.  W.,  engl.  Porträtmaler,  tätig 
in  London,  stellte  1776  und  1778  in  der  Roy. 
Acad.  drei  Porträts  aus.  ♦♦ 

Aldzidge»  Frederick  James,  engl. Land- 
schaftsmaler in  Worthing,  stellte  seit  1884  zu- 
erst in  der  Roy.  Inst  of  painters  in  Water- 
colours  aus,  in  den  nächsten  Jahren  in  Liver- 
pool, in  der  R.  Hibernian  Acad.,  in  der  So- 
dety  of  brit.  artists  und  1896 — 1001  in  der 
Roy.  Acad.  in  London.  ** 

Aldrigo  Valentine,  ital.  Maler  des  16. 
Jahrh.  aus  Udine.  Missirini  nennt  ihn  unter 
den  Professoren  der  Accademia  di  S.  Luca  zu 
Rom.  Bertolotti  jedoch  hat  in  den  römischen 
Archiven  keinerlei  Notiz  über  ihn  finden 
können.  Werke  von  seiner  Hand  sind  nir- 
gends bekannt  geworden. 

Missirini,  Stör.  d.  rom.  Accad.  di  S.  Luca, 
p.  461.  —  Bertolotti,  Artisti  veneti  in  Roma 
(Monumenti  ed.  dalla  R.  Deput.  VeneU  di  Stör. 
Patria  III  233).  A.  Muüom. 
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Aldriagi  Kupferstecher,  tätig  im  18.  Jahrh. 
in  Paris.  Portalis  und  B^raldi  (t  8  App.) 
erwähnen  von  ihm  eine  Serie  von  kleinen 
Stichen  in  Form  von  Knöpfen. 

P.  A,  Ltmoisne, 

Aldrophe,  Alfred  Philibert,  Archi- 
tekt in  Paris,  geb.  daselbst  9.  2.  1884,  f  1806, 
bekannt  hauptsächlich  als  erfolgreicher  Aus- 
stellungs- Architekt  Schon  1866  bei  der  ersten 
der  großen  Weltausstellungen  hatte  er  sich  in 
gemeinsamer  Arbeit  mit  Le  Play  ausgezeich- 
net ulid  1867  hatte  er  die  Oberleitung  der 
Ausstellungsbauten.  Man  verdankt  ihm  auch 
die  Synagoge  in  der  Rue  de  la  Victoire;  das 
Hotel  Thiers  (Place  St  Georges),  die  Schlos- 
ser Laversine  (bei  Chantilly)  und  Valli^e  (bei 
Survilliers).  1896  erkannte  ihm  die  Soci^6 
Central  des  Architectes  die  große  silberne 
Medaille  zu. 

Chronique  d.  arU  1895,  344.  «• 

Aldrovandi,  Ulisse  (Conte),  Zeichner  u. 
Maler,  geb.  1772  in  Bologna.  In  Modena 
Schuler  des  bekannten  Miniaturmalers  Ant 
Vemi.  Seine  feinen  Miniaturbildnisse  wur- 
den seinerzeit  sehr  geschätzt. 

Campori,  Gli  Arttisti  ital.  e  stran.  negli 
•toti  estensi  p.  484.  R, 

Aldrovandiniy  aus   Rovigo  stammende   Fa- 
milie, der  verschiedene  Maler  der  Bologneser 
Schule  des  17.  und  18.  Jahrh.  angehören. 
Stammbatim  der  Aldrovandini* 


Giuseppe 


Mauro 


Tommaso    Domenico    Giacomo  Pompeo. 

Giuseppe  A.  Schüler  von  A.  Sirani, 
Zeichner,  zweite  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Das 
nach  einer  Zeichnung  des  (»iuseppe  von  An- 
drea Rotti  1727  gestochene  Blatt,  das  Feuer- 
werk im  Klapitol  darstellend,  ist  wahrschein- 
lich nach  seinem  Tode  entstanden,  da  sein 
Sohn  Tommaso  1727  schon  74  Jahre  alt  war. 

Mauro  A.  L,  geschätzter  Dekorations- 
maler. In  Bologna  und  anderweitig  bemalte 
er  Säle  und  Theater  mit  Fresken,  u.  a.  in 
der  Villa  des  Grafen  von  Novellara  (1669) 
und  im  Saal  des  Palazzo  pubblico  in  Fori),  Ve- 
rona und  Venedig.  BaruflFaldi  berichtet,  daß 
er  auch  in  Wien  war,  zusammen  mit  dem  Fer- 
rareser  Dekorationsmaler  Francesco  Ferrari. 
Ist  diese  Notiz  richtig,  so  fällt  sein  Aufenthalt 
in  Wien  sicher  nicht  mit  dem  seines  Sohnes 
Pompeo  zusammen,  da  dieser  bei  des  Vaters 
Tod  ein  kleines  Kind  war. 

Man  weiß  auch  nicht  genau,  ob  Mauro  wirk- 
lich 1680  oder  nicht  einige  Jahre  später  starb, 
da  ja  Orlandi,  der  Zeitgenosse  der  Aldrovan- 
dini war,  berichtet,  daß  der  1677  geborene 
Pompeo  schon  Begabung  zur  Kunst  zeigte,  als 
der  Vater  starb.  Fresken  des  Mauro  A.  be- 
finden sich  in  Bologna  in  S.  Giovanni  dei  Fio- 
rentini  und  in  der  2.  Kapelle  des  Portico  di 
S.  Luca. 

Tommaso  A.    C^eb.  12.  12.  1668,  f  28. 


10.  1786.  der  berühmteste  seiner  Familie,  und 
derjenige  Maler,  der  die  im  17.  und  18.  Jahrh. 
in  Bologna  in  Blüte  stehende  Kunst  der  »,40^- 
dratura"  (Perspektivische  Architekturmalerei 
zum  Zweck  der  Dekoration  in  Palästen  und 
Kirchen)  zur  höchsten  Entwicklung  brachte. 
T.  war  in  dieser  Kunst  Schüler  seines  Onkels 
Mauro,  w|ihrend  er  die  Figurenmalerei  bei 
C  (^ennari  und  Cignani  lernte.  Schon  durdi 
seine  frühesten  Werke,  zwei  unter  dem  Por* 
ticus  von  S.  Luca  gemalte  Wappen,  lieferte 
er  den  Beweis  für  sein  großes  dekoratives 
Talent,  in  der  nächsten  Zeit  malte  er  gemein- 
sam mit  seinen  Lehrern  verschiedene  Häuser 
und  Kirchen  in  ForU,  Venedigs  Verona,  Par- 
ma und  Bologna  aus,  und  sein  Ruf  wurde  bald 
so  bedeutend,  daß  man  ihn  in  die  reichsten 
Städte  Italiens  berief.  In  Parma  malte  er  1686 
in  einer  Kapelle  in  S.  Giovanni,  in  Turin  in 
der  Kirche  der  Scalzi  (1688)  und  in  der  casa 
Bagnasco  (1689),  wobei  er  für  die  Figuren 
Burrini  als  Mitarbeiter  hatte.  In  Ferrara 
schmückte  er  gemeinsam  mit  Maurelio  Scan- 
navini  den  Palazzo  Bevilacqua,  seine  Haupt* 
tätigkeit  entfaltete  er  aber  in  Genua,  wo  er 
mit  Unterbrechungen  fast  20  Jahre  lebte  und 
als  (Gehilfen  Garlo  Besoli  hatte. 

Sein  dortiges  Hauptwerk  war  die  Ausmalung 
des  Saales  des  großöi  Rats  im  Palazzo  pubUi- 
CO,  die  er  mit  seinem  Landsmann  Franceschini 
nach  der  Beschießung  von  1702  ausführe ;  1704 
waren  sie  noch  daran  tätig.  Mit  dem  (}e- 
nueser  Figurenmaler  Dom.  Parodi  malte  er 
auch  den  Saal  des  kleinen  Rats,  dessen  Aus- 
schmückung das  Entzücken  seiner  Italien. 
Zeitgenossen  hervorrief,  während  der  Fran- 
zose Cochin,  obwohl  er  sie  als  genial  bezeich- 
net, sie  folgendermaßen  beurteilt :  „de  la  forme 
la  plus  ridicule  qu'il  soit  possible  d'imaginer". 
Beide  Säle  wurden  1777  durch  eine  Feuers- 
brunst zerstört  Außerdem  malte  er  in  (jenua 
in  den  Palazzi  Spinola  (mit  Andrea  Carlone), 
Saluzzo  (mit  Palmieri),  (kntile,  Lomellini, 
Marcello,  Durazzo,  Pallavidni  und  in  ver- 
schiedenen Kirchen.  Nachdem  er  in  Parma 
wieder  eine  Zeitlang  gewesen  war,  kehrte  er 
1726  dauernd  nach  Bologna  zurück  und  lebte 
von  seinem,  in  einem  arbeitsreichen  Leben 
gesammelten  Vermögen,  ohne  weiter  zu  ar- 
beiten. 1729  wurde  er  in  die  Akad.  Oemen- 
tina  aufgenommen.  Er  war  auch  Architekt, 
da  er  Zeichnungen  für  (xebäude  entworfen 
hatte,  die  nach  Zanotti  ausgezeichnet  waren. 
Er  war  sehr  genau  in  seinen  Arbeiten  und 
verwendete  bei  den  Vorarbeiten  für  seine 
Prospektmalereien  sogar  Modelle  aus  Holz 
und  Terrakotta.  Voi|  seinen  zahlreichen  in 
seiner  Heimat  ausgeführten  Malereien  (in 
der  Cappella  delle  anime  del  Purgatorio  in 
S.  Bartolorameo,  in  den  Palazzi  Grassi  und 
Scarselli,  in  S.  (Gabriele,  in  der  0>mpagnia 
dei  Poveri ;  die  Szenerien  für  das  teatro  Mal- 
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vezzi)  sind  nur  seine  Fresken  im  palazzo 
Ceneri  Biancondni  ührig  geblieben.  Cignani 
schreibt  ihm  auch  die  gemalte  Architektur  in 
einem  Bild  von  Qgnani  in  der  Galerie  Brera 
zu,  augenblicklich  ist  aber  kein  Bild  des  Cig- 
nani  dort  ausgestellt 

Domenxco  A.  Malte  architektonische 
Fresken,  wie  sein  Bruder,  dessen  Schfiler  er 
wahrscheinlich  war.  Hauptsachlich  war  er 
in  Parma  tatig,  wo  er  1704  und  1719  nach- 
weisbar ist;  1786  beerbte  er  seinen  Bruder 
Tommaso. 

Pompeo  A.,  Architekturmaler,  geb.  1677, 
t  1736  (oder  1780?).  Schüler  seines  Vaters 
Tommaso,  malte  in  Ol,  sowie  Fresken  in  Pa- 
lasten, IGrchen  tmd  Theatern  in  Bologna 
(1.  Kloster  dex  Servi),  Turin,  Dresden 
(Opernhaus),  Wien,  Prag  und  anderen  deut- 
schen Städten.  Seine  Zeitgenossen  rühmen 
sein  kraftiges  Kolorit,  das  einige  (Orlandi) 
dem  des  Tommaso  vorziehen.  Er  starb  in 
Rom,  wo  er  sich  1719  niedergelassen  hatte; 
er  arbeitete  viel  und  entwarf  auch  Zeichnun- 
gen für  Stiche,  darunter  Triumphbögen  zu 
Ehren  der  Päpste  Innocenz  VIII.  (1721  bis 
1724),  Benedikt  XIII.  (1724-1780)  und 
Qemens  XII.  (1780—1740),  von  G.  Massi 
und  Ar.  v.  Westerhout  gestochen.  Seine 
Schüler  waren:  Criuseppe  Orsoni  und  Stefano 
Orlandi. 

Orlandi,  Abeced.  pitt  1704  u.  1719  (jMauro, 
Tonunaso,  Domenico,  Pompeo  A.)  —  G.  P.  Za- 
notti,  Stör,  dell'  Accad.  Clementina  di  Bol.  I 
89,  143,  261,  421—433).  —  Passeggiere  diting. 
1766  p.  113,  204,  303  (Tommaso).  —  Crespi, 
Pds.  Pittr.  ni  271.  —  Pitture  etc.  di  Bologna 
1792.     Indice   (Mauro,  Tommaso,  Pompeo  A.). 

—  M.  Cochin,  Voyage  d'It  1778  p.  226 
(Tommaso).  —  C.  G.  Ratti,  Delle  Vite  de'  pitt. 
Genov.  1769  (Tommaso).  —  Ders.,  Istruzione 
etc.  1780  p.  58,  108,  129,  136.  161,  203,  271 
(Tommaso).  —  F.  Alis  er  t,  Not.  dei  prof.  del 
dU.  in  Uguria  I  18,  324,  377  (Tommaso).  — 
Ders.,  Guida  art  di  Genova  I.  90/91  (Tommaso). 

—  Heinecken,  Dict.  I.  —  Baraffaldi, 
Vite  dei  pitt  etc.  ferrar.  p.  261  (Mauro,  Tom- 
maso). —  Campori,  Artisti  ital.  e  stran.  negli 
statt  estenst  (Mauro).  —  Ders.,  Raccolta  di  cat. 
687  (Mauro).  —  Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex. 
(Mauro).  —  C.  Ricci,  Guida  di  Bologna  1900 
p.  114,  120,  185  (Mauro).  Lisetta  Ciaceio, 

Aldimraadinif  Mauro  II.,  aus  Budrio,  Ar- 
chitekturmaler, Bologna  18.  Jahrb.  Der  Füh- 
rer von  Bologna  von  1702  (Pitture,  soolt.  etc 
ddla  dtti  di  Bologna  p.  222  u.  472)  unter- 
scheidet ihn  von  dem  anderen  Mauro  A.  aus 
Rovigo.  Er  malte  ein  Architektur-Fresko  um 
den  Hauptaltar  in  S.  Maria  degli  Angeli  in 
Bologna.  ListHa  Ciaceio. 

Aldua,  itaL  Architekt  des  14.  Jahrb.  in  Rom. 
Der  Name  dieses  Künstlers  ist  uns  nur  be- 
kannt aus  der  Inschrift  einer  in  die  FuBboden- 
pflasterung  der  Kirche  S.  Maria  in  Aracodi 
zu  Rom  eingelassenen  Grabplatte  mit  der  ein- 
gravierten Bildnisfigur  des  Verstorbenen: 
JElic  requiesdt  magister  Aldus  murator  qui 


fuit  fundator  et  princtpalis  super  opus  istios 
ecdesie  —  Cuius  anima  requiescat  in  pace. 
Ammen.  Orate  pro  eo."  Nach  Promis  soll 
diese  Inschrift,  deren  Anfangsworte  jetzt  un- 
leserlich geworden  sind,  erst  vom  Ende  des 
16.  Jahrh.  datieren  und  sich  auf  die  vom 
Kardinal  Caraffa  vorgenommene  Restaurie- 
rung der  Kirche  beziehen.  Der  Schriftdia- 
rakter  jedoch  und  der  Stil  der  unter  einem 
gotischen  Spitzbogeni  dargestellten  Bildnis- 
figur lassen  keinen  Zweifel  darüber,  daß  der 
Grabstein  aus  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh. 
stammt.  Zu  dieser  Zeit  wurden  in  der  Ara- 
coeli-Kirche  mannigfache  Arbeiten  atisgeführt, 
so  daB  nicht  wohl  festzustellen  ist,  welche 
derselben  durch  unseren  Aldus  als  „prind- 
palis"  ausgeführt  wurden. 

Promis,  Notizie  epigrafiche,  p.  31.  —  F  o  r  - 
cella,  Iscrizioni  I  130.  A,  Mufioa, 

Alaaader»  Johann  Abraham,  schwed. 
Maler  und  Kupferstecher,  geb.  1766,  f  1868, 
Hilfslehrer  an  der  Stockholmer  .^cad.  Man 
hat  von  ihm  dnige  Blumen-  und  Fruchtstücke 
und  Stiche,  Porträts  und  dnen  Prospekt  von 
Gip,  nach  CSemälden  von  G.  Le  Moine,  C  A. 
Bratt. 

Dietrichson  in  Meyers  Kstlerlex.        ** 

Aleandri,  Ireneo,  Italien.  Architekt,  geb. 
in  S.  Severino  8.  4.  1795;  f  in  Macerata  6.  8w 
1885.  —  Schüler  der  berühmten  Architekten 
Raffaele  Stern  und  des  Criuseppe  C^amporese 
an  der  Accademia  di  S.  Luca;  Architekt  des 
Kardinals  Benvenuti,  Bischofs  von  Osimo,  In- 
genieur und  Baumeister  der  Stadt  tmd  der 
Provinz  Spoleto.  —  Unter  sdnen  zahlrdchen 
Werken  verdienen  besondere  Erwähnung:  das 
Sferisterio  in  Macerata,  eines  der  größten 
und  elegantesten  (jebäude  dieser  Art  in  Ita- 
lien; die  Theater  in  Ascoli-Piceno,  Spoleto, 
S.  Severino  und  S.  Elpidio  a  mare,  die  Villa 
Montfort  in  Porto  S.  («iorgio;  das  Kranken- 
haus in  Treia,  der  Friedhof  von  S.  Severino, 
Er  erbaute  auch  Wasserleitimgen  imd  wich« 
tige  StraBen.  Der  berühmte  Viadukt  von 
Aricda  in  der  Provinz  Rom;  obwohl  er  Ber- 
tolini  zugeschrieben  wird,  ist  in  der  Tat  dn 
Werk  von  A.,  wie  aus  dnem  Artikel  in  der 
.,(}azzetta  universale"  di  Foligno  1885  No.  77 
und  aus  dem  „Monitore  toscana"  1885  Na 
257  hervorgeht 

V.  Aleandri,  Nuova  guida  stör,  art  di  S. 
Severind-Marche  1808.  —  Castellano, 
Specchio  Geogr.  ddlo  Stato  pontificio  1820. 
—  Gentili,  Elogio  di  G.  Margaruod  1842  u. 
Saggio  stör,  sopra  rordine  serafico  1880.  —  Giom. 
dei  lett  pisani  1828  No.  37.  -r  Giom.  rom.  1848 
No.  34.  —  Guida  (nuovissima)  dd  viagg.  in 
Italia,  1831.  —  Maggiori,  Itinerario  d'  Italia, 
1832.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Moroni,  Diz. 
di  erudiz.  stör,  art  XLI.  —  Raccolta  e  para* 
lello  ddle  fahr.  dass.  ecc  dd  Durand,  1834.  — 
Serranzi-Collio,  II  nuovo  Tempio  di  S. 
Paolo  presso  S.  Severino,  1848.  —  Sferi- 
sterio erretto  nella  citti  di  Macerata  per 
opera  di  J.  A  1828.  —  Straf forello,  La 
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patria-Geognifia    d'IUlsa.    —    Valentini,    II 
forastiere  in  S.  Severino  1868.        V.  Al^anäri. 

Aleaa  Rodiignef»  Jos^,  span.  Maler,  geb. 
zu  Madrid.  Schüler  von  Alejandro  Ferrant, 
hatte  seine  ersten  Erfolge  anf  den  Madrider 
Ausstellungen  von  1897  und  1899.  Von  sei- 
nen Arbeiten  ist  besonders  zu  erwähnen  sein 
Gemälde:  Ein  Krankenhaus-Saal.  Auch  im 
Aquarell  hat  er  sich  hervorgetan,   p,  Lafomd. 

Aleaa  Yaaco  de  Tioya,  Leonardo,  Bild- 
hauer zu  Toledo,  verfertigte  1688  die  Wap- 
penschilder des  Kardinals  Tävera  und  des 
Kanonikus  Diego  Lopez  de  Ayala  über  dem 
Eingang  zum  Turm  der  Kathedr.  von  Toledo 
und  war  1589  mit  andern  Künstlern  bei  der 
Ausschmückung  der  Wand  des  Querschiffcs 
rückwärts  von  dem  sogen.  Löwentor  beschäf- 
tigt 1641  arbeitete  er  mit  Diego  G>pin  an 
den  Holzschnitzereien  auf  der  Innenseite  der 
Torflügel  des  Löwentors. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  19.  A 

Aleff,  Baumeister  in  Bielefeld,  1666  nach 
Münster  (Westf.)  berufen  zwecks  eines  Gut- 
achtens über  den  Turm  der  St  Lambertus- 
kirche. 

Mithoff,  Mitteialt  Kstler.  u.  Werkmstr., 
Hannover  1886.  H.  V. 

Alefoimdtr,  John,  engl.  Porträt-  und  Mi- 
niaturmaler, Schüler  der  Royal  Academy,  er- 
hielt hier  1782  eine  silberne  Medaille  und 
ging  um  1786  nach  Indien,  von  wo  er  von 
1787—88  wiederholt  Porträts  und  Miniaturen 
in  die  Ausstellungen  der  Royal  Academy 
sandte.  1796  soll  er  in  Kalkutta  (nach  Red- 
grave)  gestorben  sein.  Nach  ihm  wurde  das 
Porträt  des  Schauspielers  J.  Edwin  von  C.  H. 
Hodges  1784  geschabt  und  im  gleichen  Jahr 
das  Bild  des  Peter  the  wild  Boy  (eines  wil- 
den Knaben  in  Hameln)  von  Bartolozzi  in 
rotpunktierter  Manier  gestochen. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Redgrave,  Dict 
—  Graves,  The  Roy.  Acad.  Exhtb.  I.  R. 

Aleg),  Giuseppe  (Alegii),  Maler  in  Pe- 
rugia, war  einer  der  vier  Maler,  die  1676  er- 
wählt wurden,  um  Orazio  dl  Paris  Alfani  zu 
ersetzen,  der  als  Stadtbaumeister  und  Maler 
des  Rathaussaales  abgesetzt  wurde. 

Mariotti,  Lett  pitt  Perug.  p.  269.  R. 

Alegze»  Jos^,  span.  Bildhauer,  geb.  zu  Ca- 
latayud  anfangs  des  19.  Jahrb.,  t  l^^t  war 
Mitglied  der  Akad.  San  Luis  in  Zaragoza, 
wo  er  sich  niederliefi.  Er  war  vielfach  tätig 
für  die  künstlerische  Ausschmückung  der 
Kirchen  und  Kapellen  Aragoniens  und  Kata- 
loniens. Unter  den  Hauptwerken  des  Künst- 
lers sind  zu  nennen  in  Zaragoza:  eine  Tür 
in  Nufibaumholz,  mit  Flachreliefs  geschmückt, 
die  sich  auf  das  Leben  der  hl.  Jungfrau  be- 
ziehen; die  Bildhauerarbeiten  der  Kapelle 
San  Jos^  in  der  Basilika  der  Marien-Kirche 
del  Pilar;  eine  Madonnenstatue,  unter  dem 
Namen:  Schöne  Liebe  (im  Seminar  des  Kon- 
ziliums); die  Skulpturen  der  Marien-Kapelle 


von  Agoine  (in  der  Kirche  San  Cayetano); 
verschiedene  Figuren  aus  der  Karwodie. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artittas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lüfond. 

Alegrs,  Manuel,  span.  Kupferst,  geb.  in 
Madrid  176a  Schüler  des  Man.  Salv.  Car- 
mona,  seit  1790  Mitglied  der  Akad.  von  S. 
Fernando.  Er  stach  außer  einer  Anzahl  reli- 
giöser Bilder  ohne  großen  künstler.  Wert  eine 
hl.  Magdalene  nach  M.  Cerezo,  einen  hl.  Hie- 
ronymus  nach  A.  Pereda,  das  Selbstbildnis 
Murillos  (1700)  und  verschiedene  Bildnisse 
berühmter  Leute  zu  der  von  der  kgl.  Chalco- 
graphie  von  Madrid  veröffentlichten  Samm- 
lung. Verzeichnis  der  Hauptwerke  in  Meyers 
Kstlerlex. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Alei^  Ramon,  span.  Bildhauer,  geb.  in 
der  Provinz  Valencia,  Schüler  seines  Vaters 
Jos^,  den  er  bei  seinen  Arbeiten  unterstützte. 
Auf  der  Madrider  Kunstausstellung  von  1860 
war  Ramon  mit  einem  Merkur  in  Terrakotta 
vertreten,  der  mit  einer  silbernen  Medaille 
ausgezeidinet  wurde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/i. 

P.  Lafond, 

Alegr»  y  Oorxis,  Pascual,  ^an.  Stecher, 
geb.  zu  Valencia,  t  tXL  Madrid  2.  10.  1870; 
wurde  Lehrer  für  Kupferstich  an  der  Kunst- 
schule seiner  (kburtsstadt  und  später  an  der 
Kunstschule  zu  Madrid.  1866  stellte  er  zum 
ersten  Male  auf  der  Madrider  nationalen 
Kunstausstellung  aus :  einen  Kupferstich  nach 
dem  (Hiristus  am  Kreuze  von  VeUzquez,  und 
einen  anderen  Stich  nach  einem  Porträt 
Goyas.  Er  stach  dann  eine  ganze  Anzahl  von 
Kupfern  für  die  „Historia  del  Escorial"  von 
Don  Antonio  Rotondo,  und  verschiedene  Re- 
produktionen von  (jemälden  der  Meister,  die 
der  Akademie  San  Fernando  angehörten. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahalt,  Dicc  biogr.  de  artistas  valen- 
ctanos,  ValencU  1897.  P.  Lofand. 

Alegretit  Mathias,  (slavisch  Radovanov), 
Baumeister  und  Bildhauer  des  16.  Jahrlu,  gd>. 
zu  Zara  in  Dalmatien.  Laut  einem  Vertrage 
mit  der  Stadt  Trau  vom  Jahre  1427  baute  er 
die  Wölbung  im  mittleren  Schiffe  des  Domes 
in  Trau,  und  1486  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Architelden  Simeon  Bulsic  aus  Zara  die  schöne 
Zisterne  des  Burgturmes  in  Trau  (in  turn 
magna  castri  Tragurii)  so  wie  die  Ringmauer 
der  Sudt  auf  der  nördlichen  und  westlichen 
Seite. 

Quadernae,  Communitatis  Traguriensis. 
Mse.  —  Meyer,  KsUerlex.  *« 

Alegrotti,  s.  AlUgreitL 

Alegtetto»  Steinmetz  und  Bildhauer  in  Ve- 
nedig, t  vor  1496.  1421  erbte  er  von  seinem 
Meister  Pietro  Posdandzio  ans  Sebenioo  alle 
Werkstattgeräte;  später  mit  anderen  Künst- 
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lern  an  den  Arbeiten  der  großen  Kapitale  im 
Schiff  der  Kirche  S.  Zaccaria  beteiligt  (ange- 
fangen 1476). 

P.  Paoletti,  Archit.  e  scnlt  d.  Kinase,  in 
Venexia  I  71,  95;  II  262.  L.  Ferro. 

Alegretto  di  Marino  da  Trau,  Bau- 
meister und  Steinmetz  in  Venedig,  wird  im 
Testament  Mdadino  Prelzenich  aus  Trau  vom 
28.  4.  1421  erwähnt 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Kinase,  in 
Venezia  I  95.  L.  Ferro, 

Alegxetto  diPietrodaSpalato,  Stein- 
metz in  Venedig,  stand  im  Sold  der  Signoria 
von  Venedig  und  arbeitete  1460  in  deren  Auf- 
trag in  Modone. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Kinase,  in 
Venezia  I  44.  L.  Ferro. 

Alegretto,  s.  auch  AUegretio. 

Alegrey,  engl.  Maler  oder  Zeichner  um  1826. 
Nach  ihm  stach  G.  P.  Harding  das  Porträt 
des  M.  Sherwill,  des  Montblanc-Besteigers 
1825.  •♦ 

Jtegiini,  s.  AlUgrinu 

Aleja,   Giuseppe,    Neapolitaner    Stecher 

-des  18.  Jahrb.,  nur  von  Zani,  Ena  II  84  er- 

*  wähnt,  höchst  wahrscheinlich  nur  irrtümliche 

Lesung  des  Namens  Aloja.    S.  dort      p.  k, 

Aleidarchy  Paul,  deutscher  Goldschmied 
des  17.  Jahrh.  Er  wurde  neben  anderen  aus- 
ländischen Kunsthandwerkern  unter  der  Re- 
gierung des  Zaren  Michael  Feodorowitsch 
(1613—1645)  nach  Rußland  berufen,  um  bei 
der  Verfertigung  von  Reichskleinodten  mit- 
zuwirken. Von  ihm  eine  Krone  und  eine 
Zarenmütze. 

SaÖ'hanH'b,  O  MeraiZKH. npOBsaex.  bi>  Poccih, 
9y  aan.  Him.  apxeozor.  o6ni,  (Säbel in,  Ober 
Metallarb.  in  Ruilland,  in  den  Berichten  der  Kaiserl. 
Archio!.  Ges.)  St  Petersburg  1853,  V  SO  u.  111. 

IK  Neumann, 

Al^  Fernandez,  s.  Femandex,  A. 

AleinagtM,  s.  Alamagna,  AUamagna,  sowie 
damit  verbundene  Vornamen. 

Aleman»  Alemany.  Ein  in  Spanien  häufig 
vorkommender  Künstlername,  der  darauf  hin- 
deutet, da£  die  Träger  desselben  Familien  an- 
gehörten, welche  aus  Deutschland  oder  den 
Niederlanden  eingewandert  waren.  In  Bar- 
celona besaß  die  Malerfamilie  der  Alemany 
im  14.  und  16.  Jahrh.  ein  Haus  in  der  Strafie 
de  la  fuente  de  S.  Miguel.     (Viüaza,  Adic.  I 

AUouuit  Alexo  Fernandez,  s.  Feman- 
des. 

Atonao,  Cristobal,  Glasmaler  in  Se- 
villa. Ein  Dokument  in  den  Archiven  des 
Kapitels  berichtet,  daß  Cristobal  1604  das 
erste  gemalte  Fenster  mit  Figuren  in  der  Ka- 
thedrale von  Sevilla  vollendete.  Er  erhielt 
dafür  den  80.  10.  die  Summe  von  10080  Ma- 
ravedis. 

Cean  Bermndez,  Dicc.  I  10.  A 

Altmaw,  Jorge  Fernandez,  s.  Feman- 
des. 


Aleman,  J  u  a  n,  d.  alt,  Bildhauer  in  Toledo. 
Verfertigte  1462  die  Apostel  an  der  Haupt- 
fassade der  Kathedrale  und  1406  an  dem 
Löwenportal  die  Bildsäulen  der  Marien  und 
des  Nikodemus  und  vier  anderer  männlicher 
Figuren  (nach  Justi  „von  feinem  Stilgefühl 
und  Eleganz  der  Technik"),  deren  jede  mit 
8000  Maravedis  bezahlt  wurde.  Auch  die 
meisten  Cherubime  in  den  Bögen  dieses  Por- 
tals sind  von  seiner  Hand 

CeanBermudez,  Dicc  I  10—11.  —  Jahr- 
buch d.  preuB.  K.-S.  XXII  222.  A 

Alemän,  Juan,  der  jung.,  Bildhauer  in  Se- 
villa. Arbeitet  1506  an  einem  Altar  für  das 
Hospital  de  la  Sangre  in  Xeres.  Die  Gemälde 
dieses  Altars  führte  Pedro  de  Orman  aus. 
1512/13  arbeitete  er  an  der  Silleria  des  Chors 
der  Kathedrale  in  Sevilla. 

CeanBermudez,  Dicc.  I  11.  —  Gestoso 
Artif.  Scvill.  I.  172—73.  M.  v.  B. 

Aleman,  J  u  s  t  o,  Maler  in  Sevilla.  1619  er- 
scheint sein  Name  in  Rechnungen  des  Archivo 
gen.  de  Indias. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  10/11.    M.  v.  B. 

Aleman,  Louis,  Erzbischof  von  Arles  1424 
bis  1450,  Erbauer  eines  neuen  Hochaltars  in 
St.  Trophime,  dessen  Entwurf  angeblich  von 
A.  selbst  herrühren  soll. 

Gallla  Christiana  I  582.  —  Bauchs I,  Dict. 
des  Archit.  C.  Enlart. 

Aleman,  Mateo,  Goldschmied,  verfertigte 
mit  Nicoiao  A.  1515  für  die  Kathedrale  von 
Sevilla  die  silberne  Custodia,  die  von  Juan  de 
Arfe  durch  eine  neue  ersetzt  wurde. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  11—12.  —  Ge- 
stoso,  Artif.  Sevill.  II  130—131.  A 

Aleman,  Melchior,  Maler  niederländ. 
Herkunft,  seit  1492  als  Hofmaler  im  Dienst 
der  Königin  Isabella  der  Katholischen. 

Jahrb.  d.  preuB.  K.-S.  VIII  157.        M,  v.  B. 

Aleman,  Miguel,  Steinschneider  in  Se- 
villa. 1534  erscheint  sein  Name  im  Einwoh- 
nerverzeichnis der  calle  de  la  Mar. 

G  est  OSO,  Artif.  Sevill.  I.  M.  v.  B. 

Aleman,  Nicoiao,  Goldschmied  in  Se- 
villa (s.  auch  unter  Aleman,  Mateo).  Emp- 
fing 1512,  1514  und  1519  Zahlungen  für  Ar- 
beiten in  der  Kathedrale. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  11.  —  Ge- 
stoso,  Artif.  Sevill.  II  130—131.  A 

Aleman,  Pedro,  Glasmaler  um  1458  in 
Toledo. 

R  i  a  n  o,  Industr.  arts  in  Spain  247.    Af .  v.  B. 

Aleman,  Roberto,  Bildhauer  in  Diensten 
der  Königin  Isabella,  welche  unter  dem  10. 
12.  1500  in  Granada  Befehl  gibt,  demselben 
1540  mrs.  für  Bilder  U.  L.  Fr.  zu  zahlen. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist.  303. 

M.  V.  B. 

Aleman,  Rodrigo,  berühmter  span.  Holz- 
schnitzer in  Plasenda.  Fertigte  Chor-  und 
Beichtstühle  für  die  dortige  Kathedrale  und 
die  Kirche  von  Ciudadrodrigo.  An  den  1520 
entstandenen  65  Chorstühlen  der  Kathedrale 
von  Plasencia  brachte  er  neben  den  Heiligen 
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und  den  bibl.  Darstellungen  allerlei  burleske 
und  selbst  erotische  Zieraten  mit  Menschen- 
und  Tierfiguren  an.  Die  Gestalten  und  Ge- 
wänder verraten  die  deutsche  Herkunft  des 
Meisters. 

Cean  Bermudez,  Diec.  I  11—12.  j\ 

Aleman,  s.  auch  Alemany. 

Alemani,  Gaetano,  Bologneser  Architek- 
tur- und  Dekorationsmaler  des  18.  Jahrh. 
Malte  hauptsächlich  Bühnendekorationen  für 
das  Teatro  Pubblico  (jetzt  Comunale,  1763 
eingeweiht),  für  das  Teatro  Barbieri  und  die 
beiden  Bühnen  des  Collegio  di  S.  Luigi.  Au- 
ßerdem führte  er  Dekorationsmalereien  aus 
für  die  Kapellen  in  S.  Biagio-  und  S.  Petronio 
in  Bologna.  Erhalten  ist  noch  die  Ausschmuk- 
kung  in  der  14.  Kapelle  des  Portico  von  S. 
Luca  (nicht  S.  Giuseppe,  wie  Meyers  Kstler- 
lex.  angibt). 

Pitture  etc.  della  citti  di  Bologna  1792.  — 
Ricci,  Gutda  di  Bologna  1000  p.  209. 

Lisetta  Ciaeeio, 

Alemania,  s.  damit  verbundene  Vornamen. 

Alemann,  Cordt,  Goldschmied  in  Braun- 
schweig, 1404—1441  genannt.  In  letzterem 
Jahre  erhielt  er  7  Mark  für  ein  silbervergoldetes 
mit  Steinen  besetztes  Haupt  des  hl.  Martinus. 

Mithoff,  Mtttelalt.  Kstler.  Niedersacht,  u. 
Westfalens.  ♦♦• 

AlemannL  Von  diesem  Dekorationsmaler 
des  17.  Jahrhunderts  hat  man  in  Forli  in  der 
Kirche  S.  Carmine  im  Gior  und  im  Presbite- 
rium  verschiedene  Freskomalereien. 

C.  Cignani,  Cenni  storici  .  .  .  d.  eittä  di 
Forli;  Firenze  1838,  p.  29.  B.  Calgini. 

Alemanni,  Pater  Giuseppe  ( Minorit ) , 
Maler,  von  Correggio,  f  zu  Rimini  1789,  64 
Jahre  alt  Ttraboschi  (nach  Marcheselli,  Pit- 
ture di  Rimini  pp.  29,  79)  wußte  von  ihm  nur, 
daß  er  Schüler  des  (Tignant  war  und  sich  von 
ihm  eine  Kopie  nach  Marattas  Empfängnis 
in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Rimini  befand. 
Dagegen  führt  Barotti  ein  Originalgemälde 
von  seiner  Hand,  das  seinen  Ordensbruder 
Andrea  Conti  vorstellte,  in  einer  Kapelle  von 
S.  Francesco  zu  Ferrara  an. 

Tiraboschi,  Not.  de'  Pittor!  etc.  Mode- 
nesi.  —  Barotti,  Pitture  etc.  di  Ferrara  p. 
122.  ♦• 

Alemanni,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Alemannia,  s.  Alamagna,  Alemagna,  Alla- 
magna,  sowie  damit  verbundene  Vornamen. 

Alemanno  della  Badia,  Bildhauer  in 
Orvieto,  wo  er  1298  unter  Ramo  di  Paganello 
da  Siena  mit  Paolo  della  Badia  und  anderen 
Meistern  am  Skulpturenschmuck  der  Dom- 
Fassade  mit  arbeitete. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  309.  • 

Alemanno,  s.  auch  Alamanno,  sowie  damit 
verbundene  Vornamen. 

Alemana  (Alemanns),  s.  Hallemans. 

Alemanns;  Sixtus,  s.  Riessinger. 


AlemiBy,  Bildhauer,  welcher  1889  Kapitale 
und  Basamente  für  die  Klathedrale  in  Barce- 
lona arbeitet 

Vifiasa,  Adic  I  9.  M.  v.  B. 

Alemany,  Maler,  wahrscheinlich  der  gleich- 
namigen Künstlerfamilie,  die  im  14.  und  16. 
Jahrh.  in  Barcelona  lebte,  angehörig.  1687 
fertigt  er  im  Auftrage  der  Stadt  12  Wappen- 
schilde für  die  Abgeordneten  zu  den  Cortes 
von  Monzon,  1646  liefert  er  ein  Prozessions- 
kruzifix und  1661  Glasfenster  mit  dem  Stadt- 
wappen. 

Vifiaza,  Adic  II  12.  U.  v.  B. 

Alemany,  Bernard o,  Kunstschlosser  in 
Barcelona,  bietet  1408  dem  Rat  der  Hundert 
einen  künstler.  gearbeiteten  Brunnendeckel  an. 

Sanpere  j  Miquel,  Cuatroc  CataL  I  73. 

M.  V.  B. 

Alemany,  Gabriel,  Maler  in  Barcelona, 
Sohn  des  Tomas  A.  und  seit  3.  1.  1460  städt. 
Maler.  Am  29.  12.  1461  wird  ihm  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  die  Sorge  für  die  Grruppen 
der  Fronleichnamsprozession  übertragen.  1468 
übernehmen  er  und  Jaime  Vergös  die  Aus- 
führung der  Malereien  im  Ratssaal.  1482 
wird  er  als  Verkäufer  eines  Hauses  genannt 
1468  liefert  er  ein  Amtskleid  des  Landrichters 
und  vergoldet  das  Diadem  eines  H.  Andreas 
im  Saal  der  Hundert  Am  10.  8.  1460  schließt 
er  mit  D.  Huguet  Viant,  sefior  de  San  Gin&, 
Leutnant  des  Gouverneurs  von  Roussillon 
einen  Vertrag  behufs  Lieferung  von  20  Scha- 
bracken für  Pferde.  Am  23.  6.  1478  vermählt 
er  sich  (zum  zweitenmal)  mit  Juana,  Tochter 
eines  verst.  Malers  Thomas.  1489  wird  er 
noch  einmal  genannt  Zum  letztenmal  er- 
scheint sein  Name  1600,  in  einem  Aktenstück, 
in  welchem  er  darüber  Klage  führt,  daß  Nico- 
las Crehensa,  der  Nachfolger  des  Jaime  Ver- 
gos  ihm  seinen  Ahteil  vorenthalte  für  die  ge- 
legentlich der  Trauerfeier  Isabellas  der  Ka- 
tholischen ausgeführten  Arbeiten. 

Viftaza,  Adic.  I  9.  —  Sanpere  j  Mi- 
quel, Cuatroc.  Catal.  II  passim.  Af .  v.  B. 

Alemany,  Juan  (Johan  de  Alemanya), 
Bildhauer  und  Bürger  in  Barcelona,  verpflich- 
tet sich  1491  einen  Altar  in  der  Kirche  S. 
Augustin,  welchen  eine  Bruderschaft  der 
Tuchscherer  1489  von  Miguel  Longuer  hatte 
beginnen  lassen,  zu  beenden. 

Vifiaza,  Adic.  I  10,  88.  —  Sanpere  y 
Miquel,  Cuatroc.  Catal.  II  passim.      M.  v.  B. 

Alemany,  Nicolas,  Bildhauer  und  Bür- 
ger in  Valencia.  1496  erhält  er  vom  Kapitel 
der  Kathedrale  in  Valencia  eine  Zahlung  für 
Bildhauerarbeiten  an  einem  der  Portale  (dei 
cap.  de  la  scala). 

Alcahali,  Art.  Valenc.  344-45.      U.  v.  B. 

Alemany,  Pedro,  Maler  und  Bürger  in 
Barcelona  im  16.  Jahrh.,  welcher  meist  in 
Gemeinschaft  mit  Rafael  Verg6s  gearbeitet  zu 
haben  scheint  Beide  übernehmen  am  81.  1. 
1492  die  Anfertigung  der  Gemälde  des  Altars 
der  Rosenkranzkapdlc  in  Vieh;   am  IL  2. 
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1497  den  Altar  der  hl.  Jungfrau  für  die  Pfarr- 
kirche von  S.  Martin  in  Teyi  und  am  15.  2. 

1498  ein  Altarbild  des  Erzengel  Michael  für 
die  Kirche  in  Calella.  Beide  Künstler  haben 
auch  einen  Altar  für  die  Kirche  des  Hierony- 
mitenldosters  Vall  de  Hebron  bei  Barcelona 
gearbeitet,  am  20.  8.  1497  quittieren  sie  über 
die  Zahlung.  Mit  mestre  „Francesch"  zusam- 
men übernahm  P.  A.  am  16.  8.  1498  das  Al- 
tarbild der  Armenausspeisungskapelle  (AI- 
moyna  dd  pa  beneyt)  der  Kirche  in  Vieh, 
am  81.  8.  1495  werden  sie  dafür  bezahlt.  San- 
pere  y  Miquel  schreibt  diesem  Künstler  den 
Altar  des  hl.  Sebastian  und  der  hl.  Thekla 
und  den  der  Heimsuchung  im  Kreuzgang  der 
Kathedrale  von  Barcelona  zu. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc.  Catal.  II 
passim.  M,  v,  B. 

AUmaxYf  Tomis,  Maler  in  Barcelona. 
1449  wird  ihm  eine  Gruppe  der  Fronleich- 
namsprozession übertragen.  Sein  Name  findet 
sich  auch  in  Dokumenten  der  Jahre  1446, 
1447,  1448.  Vor  dem  29.  12.  1461  muB  er 
gestorben  sein,  da  sein  Sohn  Gabriel  wegen 
seines  Todes  an  diesem  Tage  mit  seinem 
Amt  bei  der  Prozession  betraut  wird. 

Vifiaza,  Adle.  I  9.  M.  v.  B. 

Alemany,  s.  auch  Aleman, 

Alement,  Pierre  V,  Bildschnitzer,  tätig 
in  Dijon,  fertigte  die  beiden  Figuren  an  der 
Turmuhr  von  Notre-Dame  in  Dijon.  Diese 
beiden  Figuren  wurden  1427  von  Bellechose 
in  „weiB  und  rot"  bemalt.  —  Vgl.  auch  Laie» 
ment,  P. 

Gaz.  d.  b.-arts  III  P^.  VI  164.  «* 

Alea,  Adriaen  van,  s.  Oolen. 

Alen,  Folpert,  s.  Ouden-Allen,  F. 

Alen,  Jan  v.,  s.  Ölen. 

AlcniSy  Tommaso  de,  Maler  aus  Cremo- 
na,  tätig  1500—1516,  Freund  und  Nachahmer 
des  Galeazzo  Campi.  Das  frühste  von  ihm 
bekannte  Werk,  signiert:  Opus  Tome.  Aleni 
veronsis  MCCCCC  erwähnen  Crowe  und  Ca- 
valcaselle,  Gesch.  d.  italien.  Malerei  VI  517 
in  der  Sammlung  Bignami,  Casal  Maggiore. 
Es  stellt  die  Jungfrau  auf  einem  Throne  in 
einer  Landschaft  vor,  das  nackte  Kind  hal- 
tend, das  einen  Vogel  in  der  Hand  Hat  Linlcs 
kniet  der  Stifter,  ein  Mönch  mit  einem  Buch 
unter  dem  Arm,  vom  hl.  Franziskus  emp- 
fohlen. Rechts  steht  der  hl.  Antonius,  mit 
einem  roten  Buch  in  der  Linken,  einem  lilien- 
Stengel  in  der  Rechten.  Das  Bild  ist  noch 
in  Tempera,  die  Behandlung  breit  und  leicht 
Hier  zeigt  sich  der  Künstler  nicht  selbständig ; 
sein  Bild  ist  eine  Nachahmung  von  Perugino 
u.  Franc.  Francia.  Geringer  noch  ist  die  Anbe- 
tung des  Kindes  zwischen  Johannes  dem  Täu- 
fer und  S.  Antonius  Abbate,  bez. :  Thomas  de 
alenis  cremonesis  pinxit  1516,  jetzt  im  Munt- 
cipio  von  Cremona.  Das  Bruchstück  eines 
dritten  Werkes,  darstellend  die  Heiligen  Pe- 


trus und  Antonius,  weisen  Crowe  und  Caval- 
caselle  in  der  Casa  Cavalcabö  in  Cremona 
nach.  —  Nach  Zaist  I  140  soll  Alenis  auch 
Fadino  genannt  worden  sein,  und  die  Bezeich- 
nung: Tomas  de  Fadinus  auf  einem  Madon- 
nenbilde (geringer  Qualität)  früher  bei  Sig- 
nor  Baslini  in  Mailand,  scheint  diese  Angabe 
zu  bestätigen.  Urkundlich  ist  noch  seine  Mit- 
arbeit an  der  Ausschmückung  der  Capeila 
Affaitati  in  San  Domenico  in  Cremona,  laut 
Kontrakt  vom  10.  2.  1605,  bekannt  geworden. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  ArchiTto  ttorico  d.  arte 
Scr.  II,  Vol.  III 100.  —  Rassegna  d'Arte  1902, 187. 
—  Nuova  Antologia  vol.  138  fasc.  21  p.  5—14; 
vol.  130  fasc.  16  p.  629—653.  ** 

Alensofl«  Jan  Jans z.,  in  einem  Dokument 
vom  27.  4.  16S0  wird  die  Witwe  des  Jan 
Jansz.  Alenson,  in  seinem  Leben  Maler,  in 
Amsterdam  erwähnt  a,  B. 

Alenson»  Willem,  Delfter  Fayender,  nur 
bekannt  durch  die  urkundliche  Notiz  setner 
Heirat  am  1.  8.  1695. 

H  a  V  a  r  d,  p.  315  No.  576.         /.  C.  E.  Peelen, 

Alentom,  Eduardo  B.,  span.  Bildhauer, 
geb.  zu  Falset  (Prov.  Tarragona),  Schüler  der 
Kunstschule  von  Barcelona«  war  1881  zum 
ersten  Male  auf  der  Madrider  Ausstellung 
vertreten  mit  einer  Gipsstatue:  Der  verlorene 
Sohn,  und  einer  Terrakottabüste.  Von  diesem 
mit  eigenartigem  Talent  begabten  Künstler 
nennen  wir  femer  eine  Gruppe:  Die  Ausge- 
wanderten, sowie  das  lebensvolle  Monument, 
das  dem  General  Vara  del  Rey  in  Ibiza  er- 
richtet wurde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lajond. 

Alensa  y  Nieto,  Leonardo,  span.  Maler, 
geb.  6.  11.  1807  zu  Madrid,  f  80.  6.  1845  da- 
selbst; Schüler  von  Juan  Rivera  und  der 
Akad.  San  Fernando.  Eigentlich  aber  war  Goya 
sein  wirklicher  Lehrer,  dessen  Werke  er  mit 
solcher  Aufmerksamkeit  studierte,  daß  er  sein 
direkter  Jünger,  der  Erbe  seines  Stils  und 
seiner  Manier  zu  sein  scheint.  Seine  geist- 
volle feine  Linienführung,  seine  lebhafte  und 
kräftige  Färbung  erinnern  an  den  Schopfer 
der  „Caprichos",  aber  nur  von  weitem,  was 
indessen  nicht  verhindert,  daß  eine  Anzahl 
seiner  Kopien  oder  Imitationen  Goyas  als  echte 
Produktionen  des  letzteren  gelten.  Die  Haupt- 
werke Alenzas  erschienen  auf  den  Ausstel- 
lungen der  Akad.  San  Fernando,  der  er  als 
Ehrenmitglied  angehorte,  und  des  Lyceo  ar- 
tistico  y  literario  zu  Madrid.  Sie  bestehen 
in  einigen  historischen  Schöpfungen  und 
in  Genrebildern,  deren  Motive  an  Goyas  Lieb- 
lingssujets  erinnern.  Unter  den  historischen 
Gemälden  führen  wir  an :  Der  Tod  des  Daoiz ; 
zwei  allegorische  Darstellungen:  Ferdinand 
VII.  sterbend,  und  Die  Thronbesteigung  Isa- 
bellas II. ;  unter  den  Genrebildern :  zwei  Mana- 
las  auf  einem  Balkon  sitzend,  in  Gesellschaft 
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zweier  alter  Frauen  und  zweier  Majas;  Ein 
Meuchelmord;  Ein  Geizhals,  der  von  seinen 
Schätzen  umgeben  stirbt;  Ein  Messerduell; 
Das  hl.  Abenmah! ;  Ein  Almosen  verteilender 
Mönch  an  der  Klosterpforte;  Der  Kampf; 
Die  Lektüre  der  Zeitung;  Gitana  wahrsagend; 
Ein  Kamevalsfest;  Eine  Wirtschaft;  Herab- 
steigen der  Gerechtigkeit  (ein  Nachtstück) ; 
Ein  Veteran,  der  von  seinen  Feldzügen  erzahlt 
(im  Mus.  f.  moderne  Kunst  zu  Madrid) ; 
zahlreiche  Stierkampf- Szenen.  Weiterhin  ist 
zu  nennen:  das  Aushängeschild  des  Caf6  du 
Levant  in  der  Calle  de  Alcala  zu  Madrid,  das 
eine  Schachpartie  darstellt  Er  malte  zahl- 
reiche Porträts,  alle  sehr  interessant,  im  Cha- 
rakter derjenigen  Cioyas,  aber  mit  weniger 
Charme,  mit  weniger  Gründlichkeit  und  we- 
niger kräftiger  Linienführung.  Unter  diesen 
Porträts  sind  hervorzuheben :  sein  eigenes  und 
das  Passutis,  Bevollmächtigten  des  Herzogs 
von  Osuna.  (Mus.  f.  mod.  Kunst,  Madrid) ; 
die  Porträts  des  Don  AIejandro  de  la  Pcfia,  des 
Don  Francisco  Romero,  des  Don  Julian  Sainz 
Cortes,  des  Torcro  Francisco  Montes,  sowie 
verschiedene  Kinder-Porträts.  Außerdem  lie- 
ferte er  Zeichnungen  für  Zeitschriften  u.  illu- 
strierte Sammlungen  u.  a.  für  das  „Semanario 
pintoresco",  für  Reflejo  (1843)  ;  man  verdankt 
ihm  auch  die  Zeichnungen  eines  „Gil  Blas" 
(1840  in  Madrid  hcrausgeg.),  und  Werke  von 
Queredo  (von  Castello  veröffentl.) ;  endlich 
führte  er  mehrere  Radierungen  im  (leschmack 
(joyas  aus. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  J.  Sanchez  de  Ncira.  El  Toreo,  2  vol. 
Madrid,  1879.  —  Dicc.  biogr.  de  pintores,  Sevilla 
1875.  —  Cruzaada  Villaami  1,  El  arte  en 
Espafta,  Madrid.  P.  Lafond. 

Aleottiy  Antonio,  aus  Argenta,  Maler 
der  Ferraresischen  Schule,  1498  in  Ferrara 
selbst  urkundlich  erwähnt  in  einer  Streit- 
sache mit  seiner  Ehefrau  Maddalena.  Von 
1498  ist  außerdem  ein  aus  der  Galleria  Costa- 
bili  stammendes,  jetzt  im  Ateneo  zu  Ferrara 
befindliches  Tafelbildchen  datiert,  das  den 
toten  Christus  zwischen  zwei  Engeln  zeigt 
und  im  Gegensinne  signiert  ist:  D.  P.  P. 
ATNEIGRA.   SITOILA.  ED.  SUINOTNA. 

—  Ein  richtig  signiertes  Madonnenbild  dieses 
Künstlers  (mit  den  Hl.  Antonius  und  Mi* 
chael)  besitzt  die  («alleria  Communale  zu  Ce- 
sena,  ein  vielteiliges  Altarwerk  A.s  Vater- 
stadt Argenta.  —  Dieser  Künstler  ist  nicht 
zu  verwechseln  mit  dem  1495  zum  ersten 
Male  erwähnten  Antonio  dalV  Argento,  alias 
Giov.  Ant.  Dianti  dall'  Argento,  gen.  San- 
sone   (s.  unter  Argento). 

Baruffaldi,  Vite  dei  pitt  e  fcult  Fer- 
raresi  (1846)  II  586.  —  Laderchi,  La  pitL 
Ferrar.  (1856)  p.  30.  — L.N.  CittadeUa,  Not 
relat.  a  Ferrara  (1864)  p.  590;  Doc.  ed  Illustr. 
etc.  Ferrar.  (1868)  p.  44.  —  Frizzi,  Memorie 
(Ediz.   2)   V   329.  —  Crowe  u.   Cavalca- 


selle,  Gesch.  d.  Italien.  Mal.  V  561.  —  A 
Venturi  in  Archiv,  «tor.  d.  Arte  VII  106. 
—  E.  Jacobsen  in  Repertor.  f.  Kunstwissen- 
schaft XXIII  361.  —  A  Schmarsow  in 
Jahrb.  d.  kgl.  preuB.  Kstsammlgn.  V  221,  nota  1. 

B.  Modigliani 

AtootU»  Giacomo,  parmigianer  Gold- 
schmied, 1448  zuerst  erwähnt,  arbeitete  1402 
einen  silbernen  Kelch  für  den  Kanonikus  An- 
tonio Oddi.  In  den  Notariatsakten  wird 
Aleotti  als  Nobile  bezeichnet.  Zum  letzten 
Male  wird  er  1466  genannt 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat.  zu  Parma.  St,  Lottici. 

Aleotti,  Giovanni  Battista,  genannt 
Argenta  (nach  seinem  Geburtsorte  im  Ge- 
biete von  Ferrara),  Baumeister  und  Ingenieur 
in  Ferrara,  geb.  um  1646,  t  zu  Ferrara  9.  12. 
1686,  stand  22  Jahre  lang  im  Dienste  des 
Herzogs  Alfonso  II.  von  Este  und  wurde  nach 
dessen  Tode  (1697)  als  Architekt  des  aposto- 
lischen Stuhles  in  seiner  Stellung  bestätigt 
Zu  gleicher  Zeit,  4.  6.  1698  ernannte  ihn  auch 
der  (lemeinderat  von  Ferrara  zum  städtischen 
Baumeister.  Abgesehen  von  seiner  umfassen- 
den praktischen  und  theoretischen  Tätigkeit 
auf  dem  (Gebiete  der  Hydrostatik  und  des 
Festungbaus,  wurden  in  Ferrara  nach  seinen 
Zeichnungen  gebaut:  Die  Kirche  S.  Barbara 
und  San  Carlo,  das  Oratorium  S.  Margarita, 
der  Turm  von  San  Francesco  und  der  des 
Palazzo  della  Ragione,  die  Fassade  und  der 
Turm  des  Palazzo  del  Paradiso  (Universität, 
vollendet  1610),  das  Tor  San  Paolo  und  das 
sog.  Festungstor.  Von  ihm  auch  der  Entwurf 
des  Grabnuils  für  Lod.  Ariosto  (jetzt  im  Lese- 
saal der  Bibliothek  in  Ferrara).  Die  von  ihm 
1697  erbaute  Kirche  S.  Maria  della  Rotonda 
wurde  wegen  Festungserweiterungen  einige 
Jahre  später  wieder  niedergelegt.  An  der 
Kathedrale  der  Stadt  rührt  von  ihm  der  Aus- 
bau des  Turmes  her.  Größeren  Beifall  als 
diese  seine  im  durchschnittlichen  Zeitge- 
schmack gehaltenen  Bauten  fand  das  Theater, 
das  er  1606  für  die  Akad.  der  Intrepidi  er- 
baute. Es  galt  damals  für  eins  der  schönsten 
in  Italien,  ging  übrigens  durch  eine  Feuers- 
brunst im  Jahre  1679  zugrunde.  Erhalten  ist 
dagegen  das  große  Theater  Famese  in  Parma, 
eines  der  geräumigsten  in  Europa,  in  der 
Weise  der  antiken  Amphitheater,  1618—19 
auf  Befehl  des  Ranuccio  I.  Famese,  von  A. 
in  Holz  gebaut  Wirkliche  Berühmtheit  genoB 
er  als  FluBregulator,  und  in  der  Richtung  die- 
ser Tätigkeit  liegt  seine  Hauptschrift:  La 
Idrologia  owero  Vaso  della  Scienza  et  Arte 
delle  Acque  (6  Bücher,  nut  vielen  Figuren), 
nur  im  Manuskript  vorhanden  in  einem  Exem- 
plar in  der  herzogl.  Bibliothek  zu  Modena 
und  einem  im  Stadtarchiv  zu  Ferrara.  An 
letzterer  Stelle  und  in  der  Biblioteca  Costa- 
biliana  daselbst  noch  weitere  Handschriften 
von  ihm.     Seine  gedruckten  Schriften  sind: 

1)  GH  artifitiosi  et  curiosi  moti  spiritali  di 


95a 


Alerdinck  -  Aldi 


Herrone,  tradotti  et&  Aggiuntovi  Quattro 
Theoremi  non  meno  belli  et  curjosL  Et  il 
modo  con  che  si  fa  salire  un  canal  d'acqua 
▼iva  in  cima  ogn'  alta  torre  oon  grandisstma 
faciliti.  Ferrara,  per  Vitt  Baldini  1688.  4. 
Spätere   Ausgaben:   Urbino   1692.   4.  — 

Bologna,  per   Carlo   Zenero,  1647.  —  Ina 

Lateinische   übersetzt   mit   dem   Werkchen 

des  Heron.  Amsterdam  1680.  4.  Mit  Fig. 

2)  Difesa  per  riparare  alla  sommersione  del 
polesine  di  s.  Giorgio,  et  alla  rovina  dello 
stato  di  Ferrara  etc.  Ferrara»  per  Vitt  Bal- 
dino.  1601.  Fol. 

Spätere  Ausgabe:  Ferrara  per  Alf.  Ma- 

resti  1687.  Fol. 

8)  Relazione  intomo  alla  Bonifazione  Ben- 
tivoglio.  Ferrara,  per  Vitt  Baldini  1612.  4. 

4)  Relazione  sui  confini,  e  sul  taglio  (di 
Porto  Viro)  fatto  dai  signori  Veneziani  al 
Po,  per  cacciarlo  nella  Sacca  di  Groro.  s.  in: 
Compendiosa  Informazione  di  fatto  sopra  i 
confini  della  Comuniti  ferrarese  d'Ariano  con 

10  Stato  Veneto.  1736. 

6)  Deir  Interrimento  del  Po  etc.  s.  die 
Monographie. 

6)  und  7)  Zwei  kleine  Abhandlungen,  den 
Bau  von  Mühlen  des  Kardinals  Lodovisio  be- 
treffend. 

Monographien:  L.  N.  Cittadella,  Memorie 
intomo  alla  vita  ed  alle  opere  dell'  architetto 
Giambattista  Aleotti  Argentano.  Vorgedruckt 
der  Schrift  des  Aleotti:  Dell'  Interrimento  del  Po 
Ferrara  e  divergenza  delle  sue  acque  nel  ramo 
di  Ficarolo.  Ferrara  1847,  8.  —  Pietro  de 
Lama,  Descrizione  del  teatro  Famese  di  Par- 
ma. Mit  Taf.  (wieder  abgedruckt  in:  Opuscoll 
Ictterarj.  Bologna  1818.  I  193).  --  Paolo 
Donati,  Gran  teatro  Famesiano  di  Parma. 
Parma  1817.  Mit  Taf.  —  L.  Barott i,  Memo- 
rie istoriche  di  Lett.  Ferraresi.     Ferrara  1793. 

11  221—228.  —  G.  Petrucci,  Vite  e  ritratti 
di  trenta  illustri  Ferraresi.  Bologna  1833.  p.  111. 
—  G  u  a  r  i  n  i,  Chiese  di  Ferrara.  Ferrara  1621. 
p.  56.  —  Alb.  P e n n a,  Descrizione  della  Porta 
dt  S.  Benedetto  de'  lunghi  delitiosi  ch'erano 
dietro  le  mura  della  citti,  e  de'  giardini  ducaÜ. 
Padora  1671.  p.  8  ff.  —  Bertoldi,  Memorie 
per  la  storia  del  Reno  di  Bologna.  Ferrara  1807. 
p.  99.  -~  Ricci,  Storia  dell'  Architettura  in 
Italia.  III  613,  617,  618.  —  Arte  e  Storia  1890, 
N.  7—8  p.  46.  ♦♦ 

Alerdinck,  Evert,  Maler  und  Stecher  in 
Münster  (Westf.)  17.  Jahrb.  Von  ihm  ein 
gestochener  Stadtplan  von  Münster  (1686), 
gr.  Fol.,  der  sich  in  nur  zwei  Abzügen  erhal- 
ten hat  Reproduktion  desselben  bei  Philipp!, 
„Der  westfälische  Friede",  Münster  1898. 
Taf.  8.  Weitere  Nachrichten  und  über  Zah- 
lungen an  ihn  bei  Wormstall:  Studien  zur 
Kunstgeschichte  Münsters  in  „Quellen  und 
Forschungen  zur  Geschichte  der  Stadt  Mün- 
ster'' I.  179,  289  und  240.  //.  y, 

Alezi,  Claude,  Werkmeister  in  Montpd- 
lier,  war   1868—1367   „consul   des  peyriers". 

Renouvier  et  Ricard,  Des  Maitres  de 
piene  de  Montpellier.  —  Bauchal,  Dict.  des 
Archit.  C.  Bnlart. 


Altei  Auguste  Fran^ois,  Stahlstecher» 
geb.  9.  5. 1797  zu  Paris,  f  im  Mai  1878,  Schü- 
1er  von  Tardieu  und  von  Fortin.  Er  stach 
nach  Raffael  die  Madonna  della  Sedia  und 
die  Odaliske  nach  Ingres;  dann  1886  einen 
Almanach  nut  einer  Vignette  nach  Raffet; 
Stiche  für  das  Kupferatich-Album  l'Esp^ 
rance  (Paris  1889),  femer  für  die  histor. 
Galerien  Versailles'  von  (kivard  (Paris  1838), 
für  die  Encyclopedie  universelle  d'omements 
(Paris  1841),  und  für  das  Univers  pitto- 
resque.  Er  führte  auch  einige  Porträts  and 
Heiligenbilder  aus,  sowie  Stiche  nach  eige- 
ner Komposition,  (lenreszenen  und  allegori- 
sche Figuren  in  Landschaften:  La  Yiriti 
(1849) ;  Joies  champetres  (1860),  Soir  d'et6 
(1861),  Fleurs,  Fruits  (1854),  Frayeur, 
Securite,  zwei  kleine  satyrische  Szenen: 
Trop  jeune,  Trop  vieux  (1865)  und  Repos 
de  la  Sainte  Familie  (1864). 

Meyer,  Kstlerlex.  (KaUlog  seiner  Werke). 
—  Heller-Andresen,  Handbuch  f.  Kup- 
ferstichsammler 1870.  —  B^raldi.  Grav.  du 
XIXe  s.  —  Chron.  d.  Arts  1878  p.  171. 

/.  Gniheri. 

Alei,  Nikolaus,  bohm  Zeichner  und  Illu- 
strator, geb.  18.  11.  1862  in  Mirotic  bei  Pisek. 
In  Pisek  frequentierte  er  bis  zum  Jahre  1869 
das  Gymnasium.  Sein  früh  ausgesprochenes 
Zeichentalent  führte  ihn  in  demselben  Jahre 
an  die  Prager  Malerakademie,  wo  er  bis  zum 
Jahre  1876  verblieb.  Schon  seine  ältesten 
Bilder  verraten  eine  starke  Neigung  zu  leb- 
haft bewegten  Linien.  Ursprünglich  zogen 
ihn  Ereignisse  aus  der  (beschichte  seiner  Hei- 
mat an.  Seine  militärische  Dienstzeit  aber 
hinterließ  ihm,  einem  sensitiven  Lyriker,  für 
inmier  ein  besonderes  Verständnis  für  Dar- 
stellungen dieses  regen,  bunten  Lebens.  Bald 
fängt  er  an,  sehr  oft  auf  Grundlage  volks- 
tümlicher Elemente,  seine  ganz  eigenartige, 
dekorative  Ornamentik  auszubilden.  Im  Jahre 
1878  entwarf  er  einen  Zyklus  (Vlast  „Die 
Heimat")  von  12  Lünetten  für  das  Foyer 
des  Nationaltheaters  in  Prag.  Seine  Kunst, 
monumentale  Flächen  farbig  zu  dekorieren, 
dokumentiert  sich  teils  noch  durch  weitere 
Lünettenentwürfe  (für  die  Prager  städt  Spar- 
kasse, die  Landesbank  usw.),  teils  durch  Fres- 
kengemälde an  Privathäusem  (Haus  Rott, 
Haus  Streybl  in  Prag,  auch  in  Pilsen  eine 
ganze  Reihe)  und  in  zahlreichen  Interieurs. 
Besonders  hervorzuheben  ist  die  innere  und 
äußere  Ausschmückung  (ornamental  und  fi- 
gural)  der  Kirche  zu  Wodnian.  GroB  ist  die 
Zahl  von  AleS'  Sgraffiten,  die  einfach  aber 
scharf  charakterisiert,  in  markanten  Linien 
gearbeitet  sind.  Außer  zahlreichen  Kartons 
und  ganzen  Bilderzyklen  (z.  B.  2ivly  »I^^ 
Elemente",  erschien  auch  in  Buchform)  müs- 
sen aber  als  sein  künstlerisch  eigenartigstes 
und  erfolgreichstes  Schaffensgebiet  die  un- 
zähligen   Schöpfungen    für    die    Illustration 
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bezeichnet  werden.  Weiche  Linie,  unge- 
zwungene Bewegung,  Ideentiefe  und  feiner 
Humor,  bilden  die  Hauptelemente  dieser 
Zeichnungen,  welche  besonders  dort,  wo  sie 
Volkslieder  tmd  Spräche  begleiten  (dieser 
Leistungen  ist  eine  lange  Reihe)  ihrer  Ur- 
wüchsigkeit wegen  besondere  Beachtung  ver- 
dienen. Die  eigentlichste  Bedeutung  Alel' 
beruht  eben  in  diesen  Illustrationen  des  böh- 
mischen Volksliedes. 

In  Buchform  erschienen  von  seinem  Werke: 
Vlast  (Die  Heimat),  Bilderzyklus  im  Natio- 
naltheater in  Prag.  Prag,  Lehmann  1884; 
Sirotek  (Die  Waise),  Ein  Volkslied.  Auspitz, 
Masaryk  1890;  Eine  Auswahl  seiner 
Werke  mit  kurzer  Biogr.  Prag,  Verlag 
„Manes"  1896,  8  Bde;  2ivly  (Die  Elemente) 
Pg.,  Koä  1902;  femer  Praha  (Prag)  mit  Ein- 
führungswort von  Renata  T^iovi  1908,  ein 
Zykluswerk  von  konzentriertem  Ausdruck; 
sdiließlich  Volkslieder  unt  d.  (iesamttitel 
„Spali^ek".  (Prag,  Otto  1906)  hg.  u.  eingelei- 
tet V.  Prof.  K.  B.  Midi.  Aufierdem  viele  Um- 
schlagszeichnungen. 

K.  D.  Mris,  MikolU  AldL  Prag  1902.  8".  — 
Kunst  f.  AUe  XII  (1897).  —  VoTni  SmSry 
(Prag)  VII  1903  und  die  oben  erwähnte  Publi- 
kation V.  J.  1896.  Bmlgr. 

Alesgrety  Simon,  französ.  Werkmeister  in 
Louviers,  leitete  1408—0  die  Restaurierungs- 
arbeiten am  Amtsgebaude  der  Pr^öt^  de  Nor- 
mandie. 

Bauchal,  Dict.  des  Arch.  fran«.  C.  Bnlärt, 

AlM,  Hugo  d',  bekannter  französ.  Maler 
imd  Plakatzeichner,  f  11.  11.  1906  in  Paris  im 
60.  Jahre.  Seine  bunten  Reklameplakate  von 
Rivieraansichten  sieht  man  häufig  in  den  War- 
tesälen italien.  und  südfranzös.  Bahnhöfe. 
Auch  seine  Ölgemälde,  die  er  im  Kunstsalon 
Georges  Petit  in  Paris  1901  zeigte,  ähneln 
den   gefälligen   Plakatansichten. 

Kstchronik  N.  F.  XIII  87.  —  Ausst  im  Wiener 
Kstlerhaus  1896,  Centenaire  de  la  lithographie. 
—  Bulletin  de  l'art  ancien  et  moderne  1901  p. 
«78.  ♦• 

Aleiaaadzi,  Achill e,  italien.  Architekt, 
Sohn  des  Giacomo  A.  und  der  Anna  Maria 
Marchesi,  geb.  22.  12.  1665,  t  1761.  In  Mai- 
land von  den  Jesuiten  erzogen,  empfing  er  da- 
selbst von  dem  P.  Tommaso  Ceva  den  ersten 
Unterricht  in  der  Baukunst  In  Rom,  wohin 
er  sich  Anfang  des  17.  Jahrh.  begeben,  bildete 
er  sich  dann  weiter  aus.  Nach  seiner  Zeich- 
nung ist  die  Kirche  Santa  Grata  inter  vitea 
erbaut,  welche  Tassi  für  eine  der  schönsten 
(d.  h.  der  damaligen  Zeit)  in  der  Provinz 
Bergamo  erklärt  (Neubau  an  Stelle  der  alten 
Kirche). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Locatelli,  Ul.  Ber- 
gam.  III. 

Aleaaandii,  Bernardino  di  Antonio 
de',  Kunststicker  aus  Mailand,  in  Urbino  tä- 
tig, woselbst  er  1638  sein  Testament  machte. 

Rassegna  d'Arte  1903  p.  10.         E,  Scatasta, 


AlMsandii,  Iß'ilippo,  italien.  Architekt  u. 
Maler,  Sohn  des  Achille  A.  und  der  Vittoha 
(Gräfin  Benaglia,  geb.  1718,  f  9.  2.  1778.  Er 
bildete  sich  unter  seinem  Vater.  Nach  seiner 
Zeichnung  sind  die  Pfarrkirchen  zu  Urgnano, 
Medolago,  Dell'  Area  und  Gassetta,  sowie 
einige  in  Bergamo  selbst  erbaut;  dann  auch 
mehrere  Fassaden  zu  Palästen  daselbst.  Auch 
zeichnete  er  das  Modell  zu  dem  Reliquien- 
behälter in  Form  einer  Urne  über  dem  Altar 
der  hh.  Firma,  Rustica  und  Procula  im  Dome 
zu  Bergamo;  derselbe,  aus  vergoldetem  Kup- 
fer, ist  von  Ant  Galegari  mit  Kinderfiguren 
und  jungen  Löwen  verziert.  Als  Maler  kam 
er  seinem  Oheim  nicht  gleich. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Locatelli,  Hl.  Ber. 
gam.  III. 

Alesaandri  (Alexandris),  Giovanni  de, 
römischer  Maler  um  1664;  nur  urkundlich 
als  Zeuge  erwähnt 

Bertolotti,  Artistt  Bolognesi  etc.  p.  177. 


Giovanni  (Alessandro),  ital. 
Stecher,  in  Rom  um  1718  tätig,  nach  Basan 
soll  er  1679  in  Schottland  geboren  sein.  Es 
werden  von  ihm  6  Blätter  nach  Raffads  Log- 
gienbildem,  darunter  die  Jakobsleiter,  er- 
wähnt, die  C>>simo  III.  von  Toscana  gewid- 
met sind. 

Zani  I.  II  89.  —  Gandellini  I  7  und 
V  97.  —  B oni,  Biogr.  d.  art  P.  JC. 

Alessandri,  Innocente,  italien.  Kupfer- 
stecher in  Linien-  Aquatinta-  und  Punktier- 
Manier,  tätig  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh. 
in  Venedig.  Er  war  ein  Schüler  Bartolozzis, 
der  eine  seiner  Platten,  den  hl  Hlippo  Neri 
nach  Piazetta,  umgestochen  (s.  Bartsch,  An- 
leitung II  76  f.)  und  auch  andere  Arbeiten 
A.S  unter  seinem  Namen  herausgegeben  hat 

A.  arbeitete  mit  Pietro  Scataglia  zusammen, 
z.  B.  die  200  Tafeln  für  die  „Descrizione  d. 
animali  quadrupedi"  des  Lod.  Leschi  (Venedig 
1771—75).  Die  beiden  Künstler  betrieben 
auch  ein  gemeinsames  Verlagsgeschäft.  Als 
Linienstecher  arbeitet  A.  in  Joseph  Wagners 
Manier,  er  hat  nach  Paris  Bordone  (Halb- 
figur (Christi),  nach  G.  B.  Piazetta,  Sebastiano 
Ried,  Dom.  Maggiotto,  nach  G.  R.  Tiepolo 
(S.  Grata  Regina  und  zwei  Greisenkopfe), 
nach  Marco  ^cci    (Landschaften),  nach  G. 

B.  Pittoni,  Fr.  Solimena,  P.  Battoni  und  nadh 
Franzosen  wie  P.  Mignard  und  Fr.  le  Moine 
(Verkündigung  und  Flucht  nach  Ägypten) 
u.  a.  m.  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Zanetti,  Pittura 
Veneziana.  P.  K. 

Alstssndii»  Maröo,  italien.  Architekt  und 
Maler,  Bruder  des  Achille  A.,  t  ^  Jahre  alt 
am  19.  8.  1719;  hatte  in  Mailand  und  Padua 
Theologie  studiert,  war  Anfang  des  18. 
Jahrh.  zu  seiner  künstlerischen  Ausbildung 
nach  Rom  gegangen  und  darauf  nach  Ber- 
gamo zurückgekehrt,  wo  er  Kanonikus  an  der 
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Alessandria  —  Alessandro 


Kathedrale  wurde.  Er  trieb  die  Kunst  eigent- 
lich nur  als  Dilettant;  doch  sind  nach  seiner 
Zeichnung  die  Kirche  S.  Alessandro  in  Co- 
lonna  zu  Bergamo,  sowie  verschiedene  Altare 
im  Dome  daselbst  gebaut  Mit  dem  bekann- 
ten Architekten  C.  Fontana,  dem  die  Restau- 
ration des  Doms  zu  Bergamo  anvertraut  war, 
stand  A.  in  lebhafter  Korrespondenz.  Als 
Maler  fertigte  er  seltsamerweise  meistenteils 
Schlachtenbilder,  in  denen  Tassi  besonders 
die  gute  Zeichnung  der  Pferde  rühmt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Locatelli,  111.  Ber- 
gam.  III. 

Aleaaaadxia,  Don  Antonio,  Priester  und 
Freskomaler  in  Piacenza,  wo  er  um  1755  in  S. 
Alessandro  eine  Anzahl  trefflicher  Wandge- 
mälde ausgeführt  haben  soll. 

Ambiveri,  Artisti  Piacentini  (1879)  p.  140. 

Alenandxia,  Antonio,  einer  der  spaten 
Porträtminiaturisten  in  Mailand,  nur  dem 
Namen  nach  bekannt,  f  um  1840. 

Williamson,  History  of  Portrait  minist. 
1904  p.  108.  Vtrga, 

AlesiSBdffia,  Giuseppe,  geschickter  Tu- 
riner Miniaturmaler,  malte  auch  Porträts  in 
Ol  und  Pastell,  seit  1847  in  Luzem,  wo  er 
noch  1858  tatig  war.  In  der  Miniaturen- 
auast.  bei  Friedmann  u.  Weber  in  Berlin  1006 
war  von  ihm  die  Porträtminiatur  einer  Dame 
im  Freien,  bezeichnet:  Alessandria  fec  1886. 

N a g  1  e r,  Kstlerlex.  —  F.  Heinemann  bei 
Bran,  Sehweis.  Kstlerlex.  —  Katal.  der  Minia- 
turenausst  bei  Friedmann  u.  Weber,  Berlin  1906. 

AlMsandxia»  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 


Gi...  Alberto  1604.  So  die 
Signatur  eines  unbekannten  Künstlers  auf 
einer  Landschafts-Federzeichn.  (Pergament) 
im  Amsterdamer  Kupferstichkabinett. 

Aleasandziso,  Francesco,  Maler  in  Mai- 
land im  18.  Jahrh.  Ohne  Näheres  in  Zanis 
Endd.  metod.  II  40  erwähnt;  sonst  unbe- 
kannt •• 

Aleasandziso,  s.  Magnasco,  Alessandro. 

Alessandro,  Miniaturmaler  in  Bologna,  1276 
bis  87  tätig,  wie  aus  den  Datierungen  noch 
vorhandener  Verkaufsurktmden  aus  seiner 
Werkstatt  hervorgeht. 

Ardi.  stör.  Ital..  ser.  V  vol.  XVIII  (U  minia- 
tnra  in  Bologna  dal  XIII  al  XVIII  sec). 

F.  MalagHMMy'yahri, 

Alessandro  (Prete),  Maler  in  Venedig,  führte 
dnige  Tafdbilder  und  Fresken  für  Rechnung 
der  Mensa  Patriarcale  in  der  Kapdle  dd 
Corpus  Domini  in  S.  Pietro  di  Castdlo  aus, 
was  sdne  Quittungen  von  1518  und  1519  be- 
wdsen. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rinasc.  In 
Venezia  II  243.  244.  L,  Ferro. 

Alessandro^  Stdnmetz  in  Venedig,  unter  den 
Meistern  erwähnt,  die  1523  an  dem  Bau  der 
Procuratie  vecchie  in  S.  Marco  arbeiteten. 

P.  Paoletti,  Ardiit  e  senk.  d.  Kinase,  in 
Venezia  II  279.  L.  Ferro. 

AlessaadiOy  Maler  in  Venedig,  f  vor  dem 


6.  7.  1680.  Er  übte  besonders  die  Glasmale- 
rd  ans. 

Ardiivio  Veneto  XXXIV  parte  I  1887,  203. 

Alessandro»  Goldschmied  in  Orvieto,  arbei- 
tete 1582  mit  Baldassarre  Birichochi  an  einem 
großen  Abendmahlskdche  für  die  Sakristd 
des  dortigen  Domes. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  409,  noU  1.  • 

Alessandro,  Bildhauer  in  Rom,  arbdtete  1548 
gemeinsam  mit  Domenico  Rosselli  und  an- 
deren Künstler  an  einem  marmornen  Portal- 
bau in  der  Cappella  Paolina  des  vatikanischen 
Palastes. 

Giom.  d'Enidiz.  Artist  VI  228.      A.  Belluceu 

Alessandro  di  Alessandro,  neapol.  Bild- 
hauer des  17.  Jahrb.,  nur  in  einer  Liste  der 
neapol.  „scultori  e  marmorarii"  genannt 

Napoli  Nobilissima  VI  125.         CDegHAjui. 

Alessandro  di  Antonio  da  Caravag- 
g  i  o,  Bildhauer  und  Holzschnitzer  in  Venedig» 
bekam  1498  den  Auftrag  zu  einer  Holzschnitz- 
arbdt  für  einen  Altar,  darstdlend  den  hl. 
Martin,  nach  dnem  gegebenen  Moddl,  für 
die  Kirche  S.  Martino  in  Val  Brembana  de 
ultra  Agugian  (Diözese  Bergamo);  zu  glei- 
cher Zeit  arbdtete  er  auch  die  Holzschnitzar- 
bdten  für  das  Reliquiar  (zugldch  Altarauf- 
satz)  für  den  Leichnam  des  S.  Giovanni  Ele- 
mosinario  in  S.  Giovanni  in  Bragora.  —  Bis 
1618  wird  er  erwähnt. 

P.  Paoletti,  Ardiit  e  scnlt  d.  Rinasc.  in 
VenezU  II  111,  114.  —  Repert  f.  K..W.  XXII, 
271.  L.  Ferro. 

Alessaadzo  da  Bergamo,  Maler  in  Ve- 
nedig, urkundlich  erwähnt  1529. 

Jahrb.  der  Kgl.  preod.  Kstsammlgn.  XXIV  Bd- 
heft  p.  103.  F.  MalaguMMi-yahn. 

Aleasandro  di  Bernardino,  Sieneser 
Töpfer,  fertigte  1547  nach  den  „Decreti  de' 
Died  Cbnservatori  di  Siena"  70  GeftBe  im 
Auftrage  der  Balia. 

Miscdl.  Stör.  Senese.  V  149—162.  —  „De- 
creti  de'  Died  Conservatori  di  Siena",  anno  1647 
cc.  &3-^t— 71  im  R.  Arch.  di  Suto  in  Siena. 

G.  Degli  Aßti. 

Alessandro  da  Bologna,  Maler  in  Bo- 
logna, Sohn  des  Prazio,  nach  Zani,  £nc.  met. 
IV  187,  t  1440.  Aber  er  ist  wahrscheinlich 
identisch  mit  Alessandro  di  Orazio  (s.  dort) 
und  lebte  demnach  noch  1458.  ** 

Alessandro  da  Bologna,  Steinmetz  in 
Rom,  wo  er  1494—96  an  den  Chorschranken 
und  am  sonstigen  Ausbaue  des  Chores  von 
S.  Agostino  arbdtete. 

£.  Müotz,  Les  Art»  ä  la  Cour  des  Papea 
Innocent  VIII  etc.  (1898)  p.  170,  202.  • 

Alessandro  daCarona,  Stdnmetz  aus  Ca- 
rona  (bd  Lugano),  gegen  Ende  des  15.  Jahrh. 
Mitarbeiter  des  Mauro  Coducd  bd  Arbdten 
für  die  Scuola  grande  von  San  Marco  und 
anderen  Bauten. 

P.  Paoletti,  Archit  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  (1893)  II  176.  —  Brun,  Schweu. 
Ksüerlex.  (mit  Lit).  L.  Ferro. 
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da  Carpi,  Ferraresisclier  Ma- 
ler aus  der  Schule  des  Lorenzo  Costa.  —  Ver- 
mutlich ist  dies  jener  Maestro  AUisanäro, 
der  1528  als  Gehilfe  des  Tönunaso  da  Carpi 
mit  anderen  Künstlern  bei  den  Deckenmale- 
reien in  einem  Saale  des  Palazzo  Scliifanoja 
zu  Ferrara  tätig  war. 

MaWasia,  Felsioa  Pittrice  (Bologna  1678) 
I  60.  —  Cesare  Cittadella,  Catal.  istor. 
dd  Pitt  etc.  Ferrarets  (1782)  II  68.  —  L.  N. 
Cittadella.  Not.  relat.  a  Ferrara  (1864) 
p.  830  Doc.  ed  Illnstr.  etc.  Ferrar.  (1868)  p.  61. 
—  Arch.  stör,  d  Arte  III  804.      B.  Modigliani, 

Aleasaadxo  da  Casale,  s.  Casolano,  A. 

Alessandro  da  Como,  Miniator  in  Rom, 
Schüler  des  Maximiliano  de  Monceau,  erbte 
1578  mit  diesem  verschiedene  Utensilien  von 
Oodio  de  Massarellis,  der  ein  Schüler  des 
Giulio  Qovio  gewesen  war. 

Bertolotti,  Art  lombafdi  II  804/5.        *• 

Alsisaadxo  fu  Cristoforo  da  Nem- 
bro,  Venezianer  Holzschnitzer.  In  einem 
Testament  vom  27.  9.  1584  findet  sich  seine 
Unterschrift:  „lo  alexandro  tntagiador  fo  de 
ser  Christofolo  bergamascho  da  nembro  al  pre- 
sente  existente  in  monastero  di  S.  Michid  di 
Muran  de  Veneda". 

Afchivio  Veneto,  tom.  XXXIV  parte  I  1887 
818.  L.  Ferro. 

üeasandio  da  Fanano,  Bildhauer  oder 
Steinmetz  in  Rom,  wo  er  1460  für  Pius  II. 
arbdtete. 

E.  Mfintx,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  868.  ^ 

Alessandro  da  Ferrara;  nach  Zani, 
Endd.  VIII  289  dn  Maler  um  1407.  Sonst 
nicht  bekannt  ** 

Alessandro^  padre,  da  Firenze;  nach 
Zani,  EndcL  metod.  IX  58  Miniaturmaler  in 
Florenz  um  1580.    Sonst  nicht  bekannt       ** 

Alessandro  da  Foligno,  s.  Fowumo. 

Alessandro^  Francesco  d',  Bildhauer  aus 
Fiesole.  In  der  Kirche  der  Madonna  di  Mon- 
giovino  (Perugia),  1524—1528  nach  dner 
Zeichnung  des  Architekten  Rocco  da  Vicenza 
erbaut,  meiBdte  er  den  schonen  Hochaltar, 
dessen  Statuen  die  letzte  Vollendung  durch 
Valentino  Martdli  aus  Perugia  erhielten. 

F.  Ravagli,  Enidiz.  e  Belle  Arti  I  no.  6, 
p.  98/4.  G.DegUAMMi, 

Alessandro,  Francesco,  neapolitaner Ma- 
ler des  17.  (?)  Jahrh.  in  Rom.  Von  ihm 
soll  sich  in  der  Kirche  (jesü  e  Maria,  am 
Corso,  eine  Altartafel  befinden. 

Bertolotti,  Artisti  Franced  p.  161.        *^ 

Alessandro  di  Giacomo  da  Trevizi; 
nach  Zani,  Endd.  metod.  XVIII  278  dn 
Maler  in  Treviso  um  1548.    Sonst  unbekannt 

Alessandzo,  Giovanni,  s.  AUssandri. 

Alessandro  dei  Leoni,  s.  AUssandro  da 
Milano. 

Alsssandxo  fu  Michele,  Holzschnitzer  in 
Venedig.  In  sdner  Vollmacht  der  Catterina 
Papa  vom  26.  9. 1544  ist  als  Zeuge  unterschrie- 


ben „Magister   Alexander   intaiator   qm  ser 
Michadis". 

Arch.  di  Stato  di  Veneda.  Not  AtH  R.  10689 
c  36.  L,  Porro. 

Aleasaadxo  da  Milano,  dgentlich  Ales- 
sandro dtt  Leoni,  Mönch,  Miniator  und  Schrd- 
ber  in  Ferrara,  illuminierte  zusammen  mit 
Ziraldi  (Giraldi)  ein  Missde  1462  und  wird 
in  den  Libri  delle  spese  Ducali  (im  Staats- 
archiv in  Modena)  erwähnt.  In  einem  Do- 
kument vom  8.  1.  1477  wird  er  genannt: 
Alexander  de  Leonibus  filius  Antonii  de  Leo- 
nibus  de  Mediolano,  aminiator  et  cartularius, 
habitator  Ferrario,  in  domo  dicti  ser  (xulidmi 
(Cviraldi).  Der  letztere  war  Miniator  und 
Alessandros  Großvater.  In  den  Jalu'en  1459 
und  1489  finden  wir  A.  in  Siena,  wo  er  für 
Schrdberarbdten  und  Miniaturen  „da  penna 
e  da  penello"  u.  a.  auch  für  (Hörbücher,  für 
Monte  Oliveto  Maggiore  Bezahlung  erhielt 

A.  Venturi,  La  mintatura  ferrarese  nd  tec 
XV,  in  Galt  Naz.  it  IV  194.  —  Cittadella, 
Docum.  ed  illustr.  risg.  la  stör,  art  ferrarese, 
1868  p.  180—1.  —  Bradley,  Dict  of  minla- 
tnrista  II  193.  •—  Nttovi  Documenti  p.  1.  Stör, 
ddl'arte  senese,  rMColti  da  S,  Borghesi  e  L. 
Banchi.  —  Mongeri,  L'arte  dd  minio  nd 
Docato  di  Milano,  im  ArdilWo  storieo  Lombardo 
XII  554.  —  Jahrb.  d.  Kstsammlgn.  d.  68terr. 
Kaiserhauses  XXI  I,  TdL  •• 

Alissswdfo  da  Modena,  Maler,  Bologna, 
17.  Jahrh.  Malvasia  erwähnt  ihn  unter  den 
Schülern  Caraccis.  Zani  nennt  ihn  als  aus  der 
Familie  Bagni  stammend  und  um  1620  tatig. 

Malvasia,  Feluna  pittriee  I  581.  —  Zani, 
Enc.  III  25.  —  Gualandi,  Memorie,  ser.  V 
(1844)  p.  91.  Lis0tta  Ciaccio. 

Alssaaadio  di  Orazio  da  Bologna, 
Maler  in  Bologna  um  1468  laut  Angabe  einer 
(Serichtsurkunde  im  dortigen  Archivio  di 
Stato. 

Axch.  stör.  d.  Arte  Ital.  VII  fasc  5. 

F.  MaioguMMi'yaUri. 

Alessandzo  da  Padova,  Italien.  Maler,  in 
Ssrrakus  in  den  ersten  Jahren  des  18.  Jahrh. 
tätig,  1629  zum  letzten  Male  in  Notariats- 
akten erwähnt  Das  einzige  von  ihm  be- 
kannte (jemälde,  die  „Santa  Casa  di  Loreto" 
darstellend,  befindet  sich  im  Museum  von 
Ssrrakus  und  wurde  der  Bezeichnung  nach 
1607  in  (Gemeinschaft  mit  Ciiovan  Maria  Tre- 
visano  gemalt:  Alexander  Pactavinus  et 
Joannes  Maria  Trivisanus  pinxerunt  opus 
istud  deo  gratias  in  anno  domint  1607. 

Di  Mar  so,  La  Pittnra  in  Pdenno  nd  Ri* 
nascimento,  Palenno  1899  p.  15.  —  £.  Mau- 
ceri,  Di  alctmi  pittori  vissuti  in  Siracusa  (in 
l'Arte   VII   p.    161).  £.  Mauctru 

Alessandro  da  Parma  und  sdn  Sohn 
P  i  e  t  r  o  waren  zu  Anfang  des  16^  Jahrh.  ge- 
schickte (joldschmiede,  von  denen  die  Kirdie 
S.  Antonio  zu  Parma  kostbare  Arbdten  be- 
sitzt Ersterer  steht  noch  dem  späteren  ro- 
manischen Stil  näher,  letzterer  dagegen  wen- 
det neben  byzantinischen  Zieraten  die  goti- 
schen und  arabischen  Formen  an.   Bemerkens- 
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Alessandro  ^  Aletti 


wert  ist  das  grofiartigc  Reliquiarium  des  hl. 
Kreuzes.  A.  begann  die  Arbeit  mit  Hilfe  sei- 
nes Sohnes,  der  sie  nach  des  Vaters  Tode 
fortsetzte,  aber  unvollendet  hinterlieB,  als  er 
1440  starb. 

Gonzati,  Basilica  di  S.  Antonio  I  196  bis 
220.  ^  Derselbe,  11  Santnario  delle  Reliquie 
o.  il  Tetoro  della  Basil.  di  S.  Ant.  in  Padova. 
Päd.  1M4  p.  Id.  ♦• 

Aleaaandro  da  R i m i n i,  Maler  in  Modena, 
1670  urkundlich  erwähnt. 

G.  Campori,  GH  artisti  ital.  e  stran.  .  . 
Modena  1855  p.  408.  ^^ 

Aleasandro^  Fra,  di  Sant'  Agostino, 
Glasmaler,  Orvieto  1675,  nach  Zani,  Enc 
metod.  II  41.    Sonst  nicht  erwähnt  *^ 

Alewandro  vonSaronna,  Bildhauer,  1602 
bis  1616  an  der  Kirche  S.  Antonio  zu  Padua 
beschäftigt,  namentlich  für  die  dem  Heiligen 
besonders  gewidmete  Kapelle  daselbst,  gleich- 
zeitig mit  Meister  Galeazzo  von  Lugano. 
Alessandro  führte  für  diesen  Bau  nament- 
lich Rosetten,  Medusenköpfe,  Delphine,  Säu- 
lenbasen und  Pilaster  aus. 

Gonzati,  La  Basilica  di  S.  Antonio  etc.  I 
160,  Doc.  87  p.  XCVI.  •♦ 

AlMsaadxo  da  Sesso,  Mönch  und  Minia- 
turmaler, lebte  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
im  Olivetanerkloster  S.  Michele  in  Bosco  bei 
Bologna.  Die  von  ihm  für  die  Choralcodices 
dieses  Klosters  gemalten  Miniaturen  lassen 
sich  heute  nicht  mehr  identifizieren. 

Aich.  «tot.  IUI.,  ter.  V  vol.  XVIII  (U  minia- 
tnra  in  Bologna  dal  XIII  al  XVIII  sec). 

F,  MalaguMMi-VaUri, 

Alewandro  da  Tivoli  (Tiburtino),  röm. 
Zimmermeister  und  Intarsiator,  arbeitete  für 
den  Vatikan  1486—80  zahlreiche  Zimmer-  und 
Intarsiaarbeiten,  z.  B.  ein  Fenster  aus  Nufi- 
baumholz  mit  Intarsia  für  die  Sacrestia  se- 
creta  S.  D.  N.  und  hatte  1488  eine  Forderung 
von  mehr  als  102  Dukaten.  In  Urkunden  von 
1490 — 1604    wird    er    ,  architectus"    genannt. 

Bertolotti,  Art.  Bologn.  in  Roma  1885.  — 
E.  M  ü  n  t  z,  Let  Art»  A  la  Cour  des  Papes  (1878) 
in  117;  Innocent  VIII  etc.  (1898),  Index  (un- 
ter Cerretano).  —  Archivio  Storico  del'  arte  IV 
62,  370.  •• 

AlMaandzo  della  Torre,  s.  Casolano,  AI. 

Aleaaandro  Veronese,  s.  Turchi,  AI. 

AlMaandzo  da  Vicenza,  C^ldschmicd  in 
S.  Angelo  in  Vado  bei  Urbino,  arbeitete  da- 
selbst 1687  in  der  Werkstatt  des  Maestro  Bal- 
dassare. 

Lanciarini,  I  Fratelli  Nardini (1894) p.  42. 

B,  Scatassa, 

Alessandro»  s.  auch  Alexander,  Alexandra 
u.  Sandra. 

AlMsi»  Chic  CO,  ital.  Architekt  in  Arce- 
via,  wird  als  Sachverständiger  über  die  Re- 
stauration des  Turmes  am  Palazzo  del  Podesti 
am  14.  Mai  1689  erwähnt. 

Nuova  Rtvista  Mtsena  V  190.  ** 

Aleaai,  Galeazzo.  Sohn  des  Bevignate 
di  Ser  Lodovico  Alessi,  geb.  1612  in  Perugia. 
Das  Geburtsdatum  erhellt  aus   dem   Elogio, 


das  Filippo  Alberti,  der  Freund  Tassos,  der 
bei  dem  Tode  Alessis  24  Jahre  alt  war,  ver- 
faßte. Gio.  Batt  Caporali,  Architekt  und 
Maler,  Peruginos  Schüler,  der  sich  durch 
einen  VitruvkommenUr  bekannt  gemacht  hat, 
wird  als  sein  Lehrer  genannt;  von  anderen 
auch  GiuHo  Danti.  Seine  eigentliche  Aus- 
bildung hat  er,  wie  berichtet  wird,  in  Rom 
bei  Michelangelo  erhalten.  Ein  Dokument, 
das  Aufenthalt  und  Tätigkeit  des  A.  in  Rom 
bezeugt,  ist  aber  bisher  nicht  aufgefunden 
worden;  als  selbständiger  Meister  scheint  er 
also  in  Rom  nicht  lange  Zeit  geweilt  zu  ha- 
ben. Vasari  berichtet,  A.  sei  als  Cameriere 
des  Kardinals  von  Rimini  nach  Rom  gekom- 
men. Am  20.  8.  1642  fand  dtf  Einzug  des 
päpstlichen  ^  Legaten  Kardinals  Parisini  in 
Perugia  statt,  in  dessen  Gefolge,  wie  es  heißt, 
auch  A.  nach  der  Heimat  zurückkehrte.  Im 
Auftrage  dieses  Kirchenfürsten  baute  A.  auf 
der  Festung  (Citadella  Paolina)  für  den  un- 
teren Stadtteil  von  Perugia  (dieselbe  war 
1640  von  Antonio  da  Sangallo  begonnen)  die 
Wohnung  des  Kastellans,  die  so  schön  und 
bequem  ausfiel,  daß  später  oft  Päpste  (zuerst 
Paul  III.)  darin  wohnteä.  Hof»  Kapelle  und 
Loggia,  deren  beide  letztere  inschriftlich  auf 
das  Jahr  1643  datiert  gewesen  sein  sollen, 
wurden  am  meisten  von  Späteren  bewundert. 
Beim  Sturz  des  päpstlichen  R^ments  im  19. 
Jahrh.  fielen  sie  der  Zerstörung  anheim. 

Von  1646—1648  war  der  Kardinal  Tiberio 
Crispo  päpstlicher  Legat  in  Perugia.  Da- 
mals erfolgte  eine  Stadterweiterung,  an  der 
die  Tradition  dem  A.  einen  sehr  wichtigen 
Anteil  gibt.  Die  Pläne  für  die  kleine  Kirche 
Nostra  Donna  del  popolo  soll  A.  damals  ge- 
geben haben,  nach  denen  der  Bau  1647  be- 
gann. Das  Gebäude  schließt  sich  im  Säulen- 
und  Architrav-System  dem  dorischen  Stile 
an.  Ein  Dokument  vom  6.  4.  1548  berichtet, 
daß  A.  Plan  und  Modell  für  den  Bau  von  S. 
Chiara  gemacht  hat,  der  Niederlassung  der 
Nonnen,  welche  ihren  alten  Sitz  von  S.  Giu- 
liana  außerhalb  der  Stadt  wegen  der  Kriegs- 
unmhen  verlassen  hatten.  A.  erhielt  13  Scudi 
und  der  Maler  Cesare,  welcher  ihm  bei  der 
Anfertigung  des  Modells  geholfen  hatte,  er- 
hielt eine  besondere  Entlohnung. 

Gegen  Mitte  des  Jahres  1640  ist  A.s  An- 
Wesenheit  in  Genua  zuerst  nachzuweisen.  Am 
7.  9.  dieses  Jahres  schloß  er  mit  der  reichen 
Kaufherrenfamilie  Sauli  einen  Vertrag,  be- 
treffend die  Anfertigung  von  Plänen  und  die 
Bauleitung  der  Kirche  S.  Maria  in  Carignano. 
A.  soll  Kirche  mit  Spital  und  Canonica  bauen, 
zu  diesem  Behufe  zwei  Jahre  lang  im  Dienste 
der  Sauli  bleiben  gegen  eine  jährliche  Ent- 
schädigung von  160  Goldscudi.  Die  Be- 
ziehung des  Künstlers  zu  den  Sauli  kam  wohl 
durch  den  als  päpstlichen  Schatzmeister  in 
Perugia  ansässigen  Bartolommeo  Sauli  zu- 
stande   und    wurde    in    späterer    Zeit    nur 
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immer  inniger.  Die  Sauli  verliehen  dem  Mei- 
ster ihr  eigenes  Wappen;  der  Erzbischof 
Sauli  setzte  sich  1568  dafür  ein,  daß  A.  zum 
Nachfolger  Michelangelos  als  Baumeister  der 
Peterskirche  bestimmt  würde.  Der  Bau  von 
S.  Maria  in  Carignano  begann  1552;  1555 
war  derselbe  bereits  so  weit  gediehen,  daß 
die  Sauli  sich  an  Giacomo  Ponzello  und  Ste- 
fano Gandolfo  wandten,  damit  Stein  von  Fi- 
nale besorgt  werde  zur  Verkleidung  des  Basa- 
ments.  Erst  1564  dachte  man  aber  an  den 
Bau  der  großen  Kuppel,  die  durch  Giovanni 
Basso  erst  im  Anfange  des  17.  Jahrh.  voll- 
endet wurde.  A.  war  voll  Eifer  für  den  Bau 
und  gab  unablässig  Skizzen  und  genaue  An- 
gaben in  Briefen.  Aus  diesen  (von  Santo 
Vami  wieder 'aufgefunden)  erfährt  man,  daß 
der  Künstler  in  den  folgenden  Jahren  häufig 
seinen  Aufenthalt  zwischen  Genua,  Mailand 
und  Perugia  wechselte  wegen  der  großen 
Aufgaben,  die  ihn  auch  in  diesen  Städten  be« 
schäftigten. 

In  Genua  selbst  aber  hat  A.  die  Oberleitung 
über  großartige  Anlagen  zur  Stadterweiterung 
und  Befestigung  geführt  (nach  übereinstim- 
mender Aussage  älterer  Autoren).  Der  Neu- 
bau  des  Hafens,  der  die  Form  eines  mit  tos- 
kanischen  Säulen  und  Nischen  geschmückten 
Halbkreises  erhielt,  soll  die  erste  Arbeit  A.s 
in  Genua  gewesen  sein.  Auf  dem  Damme, 
welcher  den  Hafen  gegen  die  Stadt  zu  ab- 
schloß, legte  A.  eine  große  Säulenhalle  dori* 
scher  Ordnung  für  die  Wache  an.  Laut  In- 
schrift wurde  1558  die  kraftvoll  trotzige 
Porta  del  molo  vecchio  vollendet,  die  nach 
der  Innenseite  in  drei  Torbogen  sich  öffnet, 
während  das  äußere  Tor  von  mächtigen 
Avantkorps   flankiert  wird. 

Die  bedeutendste  Aufgabe  aber,  die  A.  in 
Genua  fand,  war  die  gelegentlich  der  Stadt- 
erweiterung durchgeführte  Anlage  der  Strada 
Nuova  (jetzt  via  Garibaldi),  nach  Ratti  1561 
begonnen.  Eine  Zeichnung  zu  dieser  Anlage 
besaß  nach  A.s  Tode  sein  Bruder  Camillo. 
Fast  alle  Paläste  der  Strada  Nuova  sollen 
von  A.  ursprünglich  entworfen  worden  sein; 
nur  zwei  stammen  nach  Ratti  von  anderen 
Baumeistern  (Pal.  Doria  [Municipio]  von 
Rocco  Lurago  und  Pal.  Carega-Cataldi  von 
Gio.  Batt  Castello)  ;  nur  wenige  aber  erwei- 
sen sich  in  ihrer  heutigen  Form  wirklich  als 
Werke  A.s.  Viele  der  vielleicht  ursprüng- 
lich von  ihm  stammenden  Bauten  sind  durch 
spätere  Um-  und  Anbauten  völlig  verändert, 
über  ihr  früheres  Aussehen  gibt  uns  in  eini- 
gen Fällen  des  Rubens  Werk  „Palazzi  di  Ge- 
nova"  Kunde.  Völlige  Sicherheit  über  A.s 
Autorschaft  an  den  einzelnen  ihm  zugeschrie- 
benen (jenuesi sehen  Palästen  werden  wir  erst 
nach  gründlicher  Durchforschung  des  doku- 
mentarischen Materials  gewinnen  können. 
Die  bisher  bekannten  genuesischen  Doku- 
mente  geben   uns   nur   auf   einzelne   Fragen 


Antwort.  Für  den  genuesischen  Kaufmann 
Tommaso  Marino  begann  A.  gegen  1553  den 
prächtigen  Palast  in  Mailand,  dessen  Fassade 
nach  A.s  Entwürfen  erst  1888  von  Beltrami 
ausgebaut  wurde   (jetzt  Municipio). 

Am  8.  9.  1554  vereinigten  sich  die  fünf 
Söhne  des  verstorbenen  Bevignate  A.:  Cesare, 
Orazio,  Galeazzo,  Camillo  und  Alessandro  im 
väterlichen  Hause  in  Perugia  (Parr.  S.  Fio- 
renzo),  um  gemeinsam  ihre  Vermögensange- 
legenheiten zu  ordnen.  Am  27.  10.  war  Ga- 
leazzo schon  wieder  von  Perugia  abgereist. 
An  diesem  Tage  schließen  seine  Brüder  Ce- 
sare  und  Camillo  als  Bevollmächtigte  für  ihn 
den  Kauf  eines  Hauses  in  der  via  del  Sole 
in  Perugia  ab.  Am  19.  5.  1556  kaufte  Ga- 
leazzo, wieder  unter  Vermittlung  seiner  Brü- 
der, ein  daranstoßendes  Haus.  Am  6.  9.  1560 
ließ  sich  Galeazzo  durch  Vermittlung  seines 
Bruders  Alessandro  von  Girolamo  Manello, 
dem  Vizelegaten  für  Umbrien,  eine  Beglaubi- 
gung des  Adels  seiner  Familie,  deren  guten 
Rufes  und  der  eigenen  ehelichen  C^eburt  aus- 
stellen. Wir  erfahren  daraus,  daß  die  Fa- 
milie 1409  ein  Wappen  von  Ladislaus,  dem 
König  von  Sizilien,  Neapel  und  Ungarn,  er- 
halten hatte,  und  daß  sie  sich  im  Besitz  eines 
Turmes  in  Perugia  befand.  Von  den  genue- 
sischen Palast-  und  Villenbauten  soll  später 
die  Rede  sein.  Daß  der  Meister  den  ver- 
schiedensten Aufgaben  sich  zuwandte,  bewei- 
sen Dokumente  vom  17.  6.  1557:  A.  über- 
nimmt die  Oberaufsicht  über  Bestimmung, 
Anordnung  und  Abschätzung  der  Bildhauer- 
arbeiten an  einem  Grabdenkmal  des  Gio. 
Paolo  Pinelli,  das  Giacomo  Carlone  und  Ber- 
nardino  di  Novo  ausführen  sollen  [ungewiß, 
ob  jemals  ausgeführt]  —  und  vom  80.  6. 1659 : 
A.  hat  damals  für  den  Fürsten  Andrea  Doria 
die  Oberaufsicht  und  Abschätzung  der  künst- 
lerischen Leistungen  des  Giovanni  Orsolino 
und  Pier  Maria  di  Novo  zur  Ausschmückung 
des  Mittelschiffs  von  S.  Matteo  übernommen. 
Der  Erzbischof  Cipriano  Pallavicino  ließ 
durch  A.  die  Kuppel  des  Doms  von  S.  Lo- 
renzo  erbauen  und  einen  Entwurf  für  den 
Chor  geben. 

In  Mailand  zog  man  den  Meister  zu  Gut- 
achten am  Dombau  heran,  ließ  ihn  die  später 
stark  veränderte  Kirche  S.  Vittore  al  Corso 
erbauen  und  benutzte  seine  Ideen  vielleicht 
auch  für  die  Kirche  S.  Paolo.  Für  den  Mar- 
chese  Gian  Giacomo  Medici  di  Marignano  be- 
gann A.  ebenfalls  in  Mailand  in  der  Nähe  des 
Palazzo  Brera  einen  Palast  zu  bauen,  dessen 
Vollendung  aber  infolge  des  Todes  des  Mar- 
chese  (1655)  unterblieb.  1564  entwarf  A. 
den  Sarkophag  für  das  Grabdenkmal  des 
C}ian-Galeazzo  Visconti  in  der  Certosa  bei 
Pavia,  dessen  Figuren  und  Reliefs  schon  1492 
bis  97  von  Gian  Cristoforo  Romano  gefertigt 
worden  waren.  Bernardino  di  Novo  hat  dann 
die  zwei  allegorischen  Figuren  für  das  Denk- 
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mal  gemeiBelt  (Fama  und  Vittoria).  Auch 
andere  dekorative  Arbeiten,  in  der  Certosa 
den  kleinen  Lavabo  in  dem  Refektorium  der 
Foresteria,  in  S.  Maria  presso  S.  Celso  den 
größeren  Lavabo  der  Sakristei,  glaubt  man 
A.  zuweisen  zu  dürfen.  Den  Bau  der  Fassade 
der  letztgenannten  Kirche  begann  A.  vor 
1668,  um  das  Werk  bei  seiner  Abreise  aus 
Mailand  1569  unvollendet  zurückzulassen  (von 
Martino  Lunghi  ausgebaut).  Ein  Entwurf 
A.S  kam  nach  1575  in  dem  von  Martino  Bassi 
vollendeten  Chorlettner  der  Certosa  bei  Pa- 
via  zur  Ausführung  (ältere  Reliefs  des  Bri- 
osco,  die  ursprünglich  für  das  Portal  bestimmt 
gewesen  zu  sein  scheinen,  kamen  dort  zur 
Aufstellung) . 

Auch  Bologna  rühmt  sich,  in  dem  Portal 
des  Palazzo  del  Comune  ein  Werk  Alessis  zu 
besitzen,  dem  erst  1580  von  Alessandro  Min- 
ganti  der  obere  Aufbau  mit  der  Statue  des 
bolognesischen  Papstes  Gregor  XIIL  hinzu- 
gefügt wurde. 

Auf  den  Rat  des  Barons  Bemardino  Mar- 
tirano  ließ  König  Philipp  IL  Zeichnungen 
und  Modelle  für  die  Kirche  des  Eskorial  an- 
fertigen in  Rom  von  Vignola,  in  (jenua  von 
A.,  in  Mailand  von  Pellegrino  Tibaldi,  in 
Venedig  von  Palladio,  in  Florenz  von  der 
Akademie  und  außerdem  von  Vincenzo  Danti. 
Vignola  wurde  dann  eingeladen,  den  Bau  zu 
leiten;  er  nahm  aber  den  Ruf  nicht  an,  und 
angeblich  erging  diese  Aufforderung  sodann 
an  A.  Über  eine  Reise  nach  Spanien  wissen 
wir  aber  nichts  Authentisches.  1563  unter- 
nahm A.  zusammen  mit  Ascanio  della  Corgna 
eine  Inspektionsreise  zur  Visitierung  der 
päpstlichen  Festungen  in  Umbrien.  Für  den- 
selben Kardinal  hat  A.  Paläste  in  Castiglione 
am  Trasimenischen  See  und  Castello  della 
Pieve  gebaut  Die  Pracht  der  Villa  in  Ca- 
stiglione machte  in  ganz  Italien  von  sich  re- 
den (nicht  erhalten).  Dem  Kardinal  Fulvio 
della  Corgna  entwarf  A.  das  Portal  für  das 
Collegio  del  Seminario  in  Perugia,  das  schon 
am  Ende  des  17.  Jahrh.  an  die  Südfassade 
des  Doms  übertragen  wurde,  wo  es  noch 
heute  existiert. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  scheint 
A.  mit  kürzeren  Unterbrechungen  dauernd 
in  Perugia  gewohnt  zu  haben.  Dort  machte 
er  am  12.  7.  1567  sein  Testament,  in  dem 
er  zu  Universalerben  seine  Brüder  Cesare, 
Orazio  und  Camillo  einsetzte.  Am  4.  12. 
1668  gab  A.  ein  (jutachten  über  den  bau- 
fälligen ZusUnd  der  (kwölbe  im  Dom  von 
Perugia  ab.  In  dieselbe  Zeit  fallen  auch  die 
Vorarbeiten  für  die  Kirche  S.  Maria  degli 
Angeli  bei  Assisi.  A.  fertigte  die  Pläne,  die 
dann  mit  gewissen  Ergänzungen  von  Vignola 
und  Giulio  Danti  vom  Papste  zur  Ausfüh- 
rung bestimmt  wurden.  Der  Bischof  von 
Assist  legte  am  25.  8.  1669  den  Grundstein 
der  Kirche. 


Am  19.  8.  1570  wurde,  vielleicht  aus  Anlaß 
des  Todes  Cesare  Alessis,  eine  Verteilung 
des  liegenden  Besitzes  der  Familie  unter  die 
Brüder  Orazio,  Galeazzo,  (Tamillo  und  die 
Erben  Cesares  vorgenommen.  Zur  Feier  des 
Einzuges  des  Kardinals  Alessandrino  in  Pe- 
rugia (Okt  1570)  entwarf  A.  einen  Triumph- 
bogen. Die  überragende  Bedeutung  des  Mei- 
sters scheint  nun  schon  allseits  anerkannt 
worden  zu  sein.  Am  26.  11.  1570  bestellten 
die  Franziskaner  in  Assisi  ein  Tabernakel 
bei  A.  Sie  erklärten,  ihm  über  dessen  Aus- 
sehen keine  Vorschriften  machen  zu  wollen, 
sondern  sich  völlig  auf  ihn  zu  verlassen.  Ob 
sie  vielleicht  in  der  Lage  waren,  an  dem  vom 
Meister  am  22.  11.  1567  für  S.  Pietro  in  Pe- 
rugia entworfenen  Tabernakel  die  hohe  Qua- 
lität seiner  Leistungen  auf  diesem  Gebiete  zu 
erkennen?  Durch  ein  Dokument  vom  23.  7. 
1571  erfahren  wir  auch,  daß  A.  Entwürfe  für 
den  Klosterhof  von  S.  Pietro  in  Perugia  ge- 
geben hatte.  Die  Bibliothek  des  Klosters 
wurde  erst  1578  mit  Benützung  seiner  Ent- 
würfe ausgeführt,  die  übrigen  Klostergebäude 
stammen  von  Giulio  Danti.  Für  einen  Neu- 
bau des  Domes  von  Assisi  (S.  Rufino)  for- 
derte man  durch  Beschlüsse  der  Dombaube- 
hörde vom  8.  1.  und  17.  2.  1571  Modell  und 
Pläne  von  A.  Am  20.  8.  1571  fand  des  Mei- 
sters Aufnahme  in  die  Arte  della  Mercanzia 
statt,  am  21.  8.  1672  ward  er  unter  die  Prio- 
ren  seiner  Vaterstadt  gewählt.  Schwer  er- 
krankt machte  der  Meister  am  26.  12.  1572 
Nachträge  zu  seinem  Testament;  er  starb  am 
80.  12.  in  seinem  Hause  bei  Porta  Sole.  Sein 
Epitaph  stimmt  wehmütig.  Dieser  Mann,  der 
rastlos  und  unermüdlich  bis  zu  seinem  letzten 
Augenblicke  dafür  gewirkt,  das  Leben  ande- 
rer mit  Pracht  und  Größe  zu  umgeben,  hatte 
für  sich  selbst  nicht  einmal  ein  Grab  bereitet. 

Paläste  und  Villen  in  Genua. 

Galeazzo  stellte  den  Typus  des  Stadtpalastes 
fest,  der  noch  für  spätere  Zeiten  vorbildlich 
blieb.  Über  dem  Erdgeschoß  ist  gewöhnlich 
nur  ein  wieder  sehr  hohes  Stockwerk  ange- 
ordnet, bisweilen  ein  niedrigerer  Zwischen- 
stock  zwischen  beiden  oder  ein  ebenfalls  nie- 
drigeres zweites  Stockwerk.  Ein  mächtig 
vortretendes  Gesims  trennt  die  Stockwerke, 
während  ein  kräftiges  Kranzgesims  den  obe- 
ren Abschluß  bildet,  über  dem  meistens  noch 
eine  Balustrade  hinläuft.  Durch  das  in  der 
Achse  des  Baues  gelegene  Portal  gelangt  man 
in  ein  geräumiges  Vestibül,  das  häufig  präch- 
tigen künstlerischen  Schmuck  erhält,  und 
von  dem  man  gerade  weiter  in  den  Säulenhof 
gelangt,  den  an  das  Hauptgebäude  angesetzte 
Flügel  und  eine  diese  verbindende  Halle  be- 
grenzen. Die  Haupttreppe,  deren  Antritt 
entweder  im  Vestibül  oder  in  einem  der  Flü- 
gelbauten (insbesondere  im  linken)  gelegen 
ist,  führt  in  den  Piano  nobile.  Dort  betreten 
wir    zunächst    wieder     ein    in    der     Achse 
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gelegenes  Vistibül,  aus  dem  man  in  den  Haupt- 
$aai  gelangt  (auch  dieser  liegt  in  der  Achse) 
nnd  von  da  in  die  Nebengemächer.  Ein 
zweiter,  dem  ländlichen  Charakter  sich  schon 
nähernder  Typus  des  Palastes  entstand  durch 
Anordnung  des  Säulenhofes  vor  dem  Haupt- 
bau, wodurch  ein  reiches  System  von  aus- 
sichtspendenden Terrassen  über  den  Säulen- 
hallen und  von  ländlichen  Loggien  an  der 
dem  Hofe  zugekehrten  Fassade  sich  ergab, 
wie  es  sonst  nur  die  Villa  kannte.  Auch  für 
diese  schuf  A.  die  Grundform.  Sie  unter- 
scheidet sich  vom  Stadtpalast  in  der  Dispo- 
sition des  Planes  dadurch,  daß  die  Innen- 
räume sich  nicht  um  einen  Hof  gruppieren, 
sondern  ein  geschlossenes,  unter  einem  Dach 
befindliches  Ganzes  bilden.  In  Loggien  und 
Hallen  öffnet  sich  die  Villa  nach  dem  Garten 
zu,  der  selbst  je  nach  der  Terrainbeschaffen- 
heit gegliedert  ist,  und  zu  dem  das  Haupt- 
gebäude in  ein  bestimmtes,  strenges  Verhält- 
nis gesetzt  erscheint.  Grotten,  Bassins,  Fon- 
tänen, Terrassen,  Pavillons,  Statuengruppen 
haben  gemeinsame  Hauptachse  mit  dem  Ge- 
bäude, das  bei  dem  ansteigenden  Terrain  am 
höchsten  oder  am  FuBpunkte  der  Anlage 
steht,  und  bilden  mit  ihm  ein  festgefügtes 
Ganzes. 

Auf  A.  gehen  folgende  Paläste  und  Villen 
in  Genua  zurück  (wobei  über  viele  Einzel- 
heiten aber  erst  eine  genaue  Durchforschung 
der  Dokumente  Klarheit  schaffen  wird) : 

Palazzo  Cambiaso  (via  Garibaldi  =  strada 
nuova  1)  um  1666  für  die  Spinola  erbaut, 
bei  Anlage  der  via  Caffaro  an  der  Seitenfas- 
sade um  die  Breite  eines  Fensters  abgeschrägt 
Idee  A.S  wohl  von  einem  Schüler  ausgeführt. 

PaL  Lercari-Parodi  (via  (jaribaldi  8),  seit 
1567  erbaut  für  Franco  Lercari.  Säulenhof 
vor  der  Fassade  mit  offenen  Loggien  an  der 
Fassade,  hat  mit  dem  gegenüberliegenden  von 
Bergamasco  ((^stello,  G.  B.)  erbauten  Pal. 
Carega-Cataldi  gemeinsame  Mittelachse.  An- 
lage sehr  bedeutend,  Ausführung  wegen  A.s 
Abreise  nach  Mailand  einem  Schüler  über- 
lassen. 

Pal.  Spinola  (Craribaldi  6)  gegen  Ende  des 
16.  Jahrh.  von  Schülern  A.s  erbaut,  bemalte 
Fassade. 

Pal.  (viorgio  Doria  und  Adorno  ((Garibaldi 
6  und  10)  groBenteils  erneut  in  späterer  Zeit. 

Pal.  Sauli  (via  S.  Giuseppe,  Crosa  del  Dia- 
volo,  Besitz  des  Ospedale)  von  A.  1556—1556 
für  die  Grimaldi  erbaut;  prachtvolle  Anlage 
nach  Typus  II,  wie  Pal.  Lercari,  leider  in 
neuerer  Zeit  fast  ganz  zerstört ;  war  ein  Haupt- 
werk A.S,  für  dessen  Beurteilung  wir  auf  die 
alten  Pläne  und  Zeichnungen  (im  PaL  Bian- 
co)  angewiesen  sind.  Die  Fassade  kam  hier 
zu  einer  größeren  Wirkung  als  am  Pal.  Ler- 
cari, da  die  Säulenhallen  nur  Terrassen,  aber 
keine  oberen  (bei  letztgenanntem  Bau  die 
Fassade  selbst  beengenden)  Flügelbauten  tru- 


gen. Für  den  Hof  war  die  reiche  Form  der 
auf  zwei  Säulen  ruhenden,  mit  Bogen  ab- 
wechselnden C^ebälkstücke,  die  A.  besonders 
liebte,  verwendet^  Sie  gibt  dem  Bau  eine 
reiche  prächtige  Bewegung. 

Villa  Cambiaso,  in  S.  Francesco  D' Albaro, 
angeblich  schon  1548  für  Lnca  (jiustiniani 
begonnen.  Prachtwerk,  die  Gartenanlage  lei- 
der nicht  erhalten,  mit  offener  Loggia  im 
Erdgeschoß,  großem  Saal  und  reich  verzierter 
Loggia  nach  rückwärts  im  ersten  Stocke. 

Villa  Pallavicini  delle  Peschiere,  1560—72 
für  Tobia  Pallavidno  erbaut.  Garten  größten- 
teils verbaut,  nur  erste  Terrasse  und  Grotte 
erhalten.  Die  Villa  steht  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  ganzen  Anlage. 

Villa  Scassi,  Sampierdarena,  um  1560  nach 
A.s  Entwurf  von  Domentco  Ponzello  für  Vin- 
cenzo  Imperiale  erbaut.  Hinter  der  Villa  der 
glücklicherweise  erhaltene  terrassenförmig  an- 
steigende (jarten. 

Für  Werke  A.s  halte  ich  in  Sampierdarena 
noch  die  ehemals  den  Spinola  gehörige  Villa 
(jetzt  Cöllegio  deir  Immacolata,  via  de'  Ma- 
rini)  mit  den  Fresken  des  Ansaldo;  und  die 
kastellartige  ehemals  den  Sauli  gehörige  gran- 
diose Villa  in  Via  de'  Marini,  die  jetzt  als 
Fabrik  verwendet  wird. 

Zugeschrieben  wird  dem  A.  noch  die  Villa 
(jiustiniani  auf  dem  Wege  nach  S.  Luca  d' Al- 
baro, die  er  angeblich  nach  Michelangelos 
Zeichnung  schon  1587  erbaut  hätte.  Die 
Sache  bedarf  genauer  Prüfung. 

Nicht  erhalten  ist  die  von  Vasari  gerühmte 
Villa  Cvrimaldi  mit  der  märchenhaft  prächti- 
gen, genau  beschriebenen  Badeanlage,  die 
schon  zu  Rattis  Zeit  nicht  mehr  bestand. 

Klare,  strenge  Gliederung  und  konzentrierte 
wuchtige  Kraft  zeichnen  A.s  Bauten  aus;  erst 
seine  Nachfolger  Rocco  Lurago,  Vannone 
und  vor  allen  Bartolommeo  Bianco  haben  die 
heitere  Pracht  der  offenen  Treppenanlagen 
und  die  malerischen  Reize  der  Palast-  und 
Villenanlagen  voll  zur  Entwickelung  gebracht, 
immer  aber  fußend  auf  A.  als  dem  Schöpfer 
dieses  Zweiges  der  Barockkunst. 

Vasari,  Vita  di  Galeazzo  Aletti,  8«  Pem- 
gia  1873.  —  Leone  Pascoli,  Vite  de'  Pit- 
tori,  Scultori  ed  Architetti  modemi.  Komm  1730 
I  870--287.  —  Soprani-Ratti,  Le  Vite  de' 
Pittori  etc.  Genovcsi.  Genova  1674  p.  284.  — 
Ratti,  Istruzione  di  quanto  puo  vedersi  dt  piu 
Hello  in  Genova  etc.  Genova  1780  pp.  188.  247  ff. 
340,  346,  378.  —  Nouvelle  Deseription  des  Beau- 
t68  de  Genes.  Genes  1819  pp.  126.  155.  216.  — 
Gambini,  Gnida  di  Perugia  nel  1826  pp.  67. 
70.  —  Milisia,  Memorie  degli  Architetti. 
Bologna  1827  11  7—10.  —  Ricci,  Stör.  deU' 
Architettura  in  lUlia  III  110.  455.  525-530.  — 
Gio.  Batt.  Vermiglioli,  Elogio  acade- 
mico  di  Galeaizo  Alessi«  Perugia  1830.  —  J. 
Burckhardt,  Geschichte  der  Renaissance  in 
lullen,  Baukunst,  IV.  Aufl.  Stuttgart  1906.  — 
Ders.,  Der  Cicerone  IX.  Aufl.  Leipsig  1904.  — 
A  R  o  s  s  i,  Di  Galeaxzo  A  Architetto  Perugino. 
Memorie,  dorn.  d'Emd.  artist.  toI.  II  2&-M. 
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Aletti  -  Alessio 


13«.  PeragU  1873.  —  Deri^  Epitaffio  delt'  Afw 
diitettD  G.  A.  ebendm  toI.  III.  —  P.  F.  Ru- 
beni,  Palazsi  di  Genora,  Antwerpen  1613  and 
1683,  Neiianflagen  1653  und  1755.  —  Qnatre- 
mire  de  Quincy,  Vies  et  Oeuvres  des  Ar- 
chitetes  I  (Pal.  Sauli).  —  ParaTicini,  Der 
Palasio  Marino,  Dresden  1880.  —  Rob.  Rein- 
hardt, Palastarchitdctur  Ton  Oberitalien  und 
Toskana  I.  Genua,  Berlin  1886.  —  W.  Suida. 
Genua,  Leii»ig  1906.  —  Publicazione  a  cura  del 
Municipio  di  Perugia,  1873  (Zeichnungen  Ales- 
sis).  —  S.  Varni,  Appunti  su  Documenti  da 
lui  trascritti  nell'  archivio  della  Basilica  di  Ca- 
rignano,  Giom.  Ligust.  IV  (1877)  96.  —  F  r  a  n  c. 
Cavaxza,  II  Palauo  del  Comune  in  Bologna, 
Arch.  stör,  dell'  Arte  1890,  III  113.  —  C  v. 
Fabricxy,  Report  f.  Kunstwissensch.  XVIII 
498,  XIX  84.  —  Rud.  Redtenbacher, 
Baugeacbichtl.  Mittetl.  aus  der  Handzeichn.- 
Samlg.  der  Uffisien.  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  X 
(1875)  222.  —  L.  Beltrami,  Un  disegno  ine- 
dito  del  Falazzo  Marino  in  Milano  di  Galeazzo 
Alessi,  Archiv,  stör,  dell'  arte  I  1888  p.  145  ff. 

—  Erudistone  e  Belle  Arti  an.  III  fasc.  9—12. 

—  Appendice  II  al  Boll.  della  R.  Deput.  di  St. 
Fatria  per  TUmbria  1901.  —  G>mmentari  del 
Ateneo  di  Brescia  1889  p.  60—89.  —  D.  Sant* 
Ambrogio,  Edifizia  modema.  Milano.  anno 
IV  fasc.  VI.  W.  Suida. 

Aletsi,  O  r  a  z  i  o,  Architekt  in  Perugia,  Neffe 
tind  Schuler  des  (jaleazzo  A.,  mit  dessen  Ar- 
beiten die  seinigen  häu£g  verwechselt  wer- 
den. Besonders  zahlreich  sind  seine  Bauar- 
beiten in  den  Kirchen  Perugias.  Ganz  auf 
Graziös  Pläne  zurückzuführen  ist  der  16S9 
errichtete  Bau  der  Chiesa  del  Suffragio. 

Giom.  d'Erudiz.  Artist  II  557  (mit  nota  8). 

A.  Btlluccu 

Aleniy  s.  auch  Alessiis,  Alessio  u.  Alexii, 

Aleiaüa»  Francesco  de,  Maler  zu  Udine 
in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  von  dem 
noch  am  Beginne  des  10.  Jahrb.  ein  Fresko- 
geroälde  erhalten  war.  Es  befand  sich  über 
der  Tür  der  CTonfraterniti  di  S.  Girolämo, 
dem  Dome  gegenüber,  bezeichnet  mit  dem 
Namen  des  Künstlers  tmd  der  Jahreszahl  1494. 
Das  Bild,  einen  hl.  Hieronymus  mit  Ordens- 
brüdern in  gotischer  Architektur  vorstellend, 
war  noch  in  der  strengeren  Weise  der  älteren 
Kunst  gehalten,  einförmig  und  abgemesen  in 
der  Komposition,  hart  in  der  Behandlung. 
Nicht  lange  vor  1828  wurde  es  übertüncht 
Über  den  Maler,  einen  der  wenigen  Künstler 
jener  Zeit  in  Friaul,  finden  sich  sonst  keine 
Nachrichten.  Vielleicht  darf  er  als  der  Schöp- 
fer der  Freskomalereien  einer  kleinen  Ka- 
pelle bei  Conto vello  (in  der  Nähe  von  Tricst) 
betrachtet  werden. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit).  —  F.  D  i 
M  a  n  z  a  n  o,  Lett.  ed  Art  Friulani  (1885)  p.  11. 

—  Notizen  von  £.  Seatassa.  R. 

Aletiio,  Adrjano,  Dominikanerpater  in 
Rom,  Maler,  nur  dem  Namen  nach  erwähnt 
von  Zani,  Enc.  met  II  44.  Sonst  unbekannt  ** 

Aletsio,  Antonio  di,  italien.  Zeichner 
und  Stecher,  nach  Zani  auch  Verleger,  des 
16.  Jahrb.  Ottley  (Notices)  erwähnt  als  Ar- 
beiten des  A.  drei  Omamentstiche  mit  einem 


Titelblatte,  das  eine  Widmung  A.s  an  den 
Vcriegcr  Ant.  Lafreri  enthält  Zwei  stellen 
Waffentrophäen  mit  Sphinxen  dar,  ein  drittes 
einen  violinspielenden  Triton,  eine  Maske 
und  2  Sphinxe.  Eines  der  Blätter  trägt  ein 
(Verleger?-)  Zeichen  aus  einem  dreifachen 
Kreuze  zwischen  den  Buchstaben  G,  C  und 
M.  Nagler,  Monogr.  II  No.  2826  beschreibt 
eine  Waffentrpphäe  mit  dem  gleichen  Zeichen, 
die  vielleicht  mit  einem  jener  Stiche  identisch 
ist,  oder  wenigstens  zu  der  Folge  gehörte. 

Meyer,  Kstleriex.  P,  K, 

Alettio  Arcen se  (nicht  Ariense;  offen- 
bar nach  der  Arx  zu  Bergamo  Arccnsis  ge- 
nannt), Architekt  aus  Bergamo.  1490  in  Ve- 
nedig mit  der  Regulierung  der  Brenta-Mün- 
dung  beschäftigt,  erhielt  er  im  gleichen  Jahre 
eine  ehrenvolle  Berufung  nach  Mailand,  um 
ein  entscheidendes  Gutachten  hinsichtlich  des 
geplanten  Kuppelaufbaues  über  der  Kreuz- 
schiffvierung des  Mailänder  Domes  abzugeben ; 
dieses  Gutachten  scheint  in  der  Tat  zugun- 
sten dieses  Kuppelprojektes  ausgefallen  zu 
sein,  da  unmittelbar  danach  die  Architekten 
und  Bildhauer  Giov.  Giac.  Dolcebono  und 
Giov.  Ant  Amadeo  mit  der  Ausführung  der 
Kuppelkonstruktion  beauftragt  wurden.  — 
Dieser  Bergamaske  Alessio  Arcense  ist  offen- 
bar identisch  mit  jenem  Architekten  AUssio 
Bergamasco,  der  1^  gleichfalls  für  die  vene- 
zianische Signoria  tätig  war  und  in  diesem 
Jahre  mit  seinem  Sohne  Bonifacio  zur  Aus* 
führung  dringlicher  Bauarbeiten  nach  Man- 
tua  und  Monferrato  berufen  wurde,  nach 
deren  Vollendung  ihm  von  seiten  der  Mark* 
grafen  beider  Staaten  das  höchste  Lob  ge- 
spendet wurde. 

Cicognara,  Storia  d.  Scultura  I  226.  — 
Giom.  LigustiQO  XV  370  f.  —  Malaguszi- 
Valeri  im  Repertor.  f.  Kstwissensch.  XXIV 
98  ff.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Ariense).  — 
(Mit  Notiz  von  G.  Degli  Azzi.) 

F,  MalaguMMi-Valeri. 

AlMiio,  Benedetto,  gen.  de'  Marchis, 
Landschaftsmaler  aus  Neapel  im  18.  Jahrb. 
Er  malte  in  der  Art  Salv.  Rosas  Feuers- 
brünste, Marinen,  Architekturen  u.  a.  Nach 
abenteuerlichem  Leben  in  Perugia  hochbetagt 
gestorben. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Campori,  Raec.  d. 
caul.  —  Nuova  RivisU  Misena  VIII  122—124. 

Aletsio  Bergamasco,  s.  Alessio  Ar- 
cense. 

Alessio,  Elia,  Maler  in  Neapel;  nur  dem 
Namen  nach  von  Zani,  Enc  met  II  44  er- 
wähnt •• 

Atoisio,  Filippo,  ital.  Maler  um  1800. 

A 1  i  z  e  r  i,  Not.  d.  Prof.  d.  disegno  in  Li- 
guria  1864—66  I.   II.  III.  •• 

Alessio,  Onofrio  d',  Bildhauer  des  17. 
Jahrb.,  arbeitete  in  der  Cappella  del  Tesauro 
im  Dome  von  Neapel. 

Zani,  Enc.  II  44.  —  Arch.  Stör.  Nap.  X  448. 
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Alessio  —  Alewyn 


Aleatio,  Pietro  Antonio,  Maler  aus 
Friaul,  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Von  ihm  ist  nur  bekannt,  daß  er  ein  Schüler 
des  Pomponio  Amalteo  war  und  in  der  Weise 
seines  Lehrers  und  der  Seccanti  malte,  die 
selber  nur  Nachfolger  von  Pordenone  waren. 
Fabio  di  Maniago,  Storia  delle  Belle 
Arti  Friulane,  Ed.  scc.  Udine  1823  p.  107.  —  Fr. 
Z  an  Otto,  Storia  della  Pittura  Veneziana  (An- 
hang XU  detaen  Pinacoteca  Veneta),  Venexia 
1834  p.  81.  —  Cesarini  III  83.  —  Boni, 
Biogr.  d.  Artisti.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Alestio  di  Stefano  Fiorentino,  Bild- 
Schnitzer  in  Perugia,  1497— Ö8  bei  der  Aus- 
führung des  hölzernen  Gestühls  und  der 
Schränke  in  der  Sakristei  des  Domes  be- 
schäftigt. 

Giom.  d'Ensdiz.  Artist  I  105  f.,  II  260. 

A,  Beltucci, 
Akisio    Taiapedra,    Haupt    der    Bild- 
hauer und  Steinmetzen  bei  der  Fabrica  des 
Castello   del   Buonconsiglio   in   Trient,   1478 
erwähnt   —  Vielleicht   identisch   mit   einem 
zugleich  in  den  Dokumenten  genannten  Ales- 
sandro  fiorentino. 
Archivio  storico  d.  arte  ter.  II,  Bd.  I  385.  ** 
Alenio  daVerona,  Bildhauer  und  Archi- 
tekt in  Trient,  schuf  im  Auftrage  des  Vor- 
stehers der  dortigen   Dom-Opera  ein   neues 
Weihwasserbecken,  das  neben  dem  jetzt  ver- 
mauerten, aber  noch  immer  sichtbar  geblie- 
benen Eingange  an  der  Südfront  des  Domes 
aufgestellt   wurde   und   erhielt   mit   anderen 
Meistern    am    10.    4.    d.    J.    1521    von    der 
Dom-Opera  die  erste  Ratenzahlung  für  Ar- 
beiten am  Bau  des  großen  Dom-Campanile. 
Atti  deir  Accad.  d.  .A^ti  di  Rovereto,  ser.  III 
vol.  V,  fasc.  2,  p.  97—165.    F.  MaloguMMi-VaUri. 

Aleisio  da  Vico,  italien.  Bildhauer,  Ge- 
hilfe des  Babocdo.  1412  fertigte  er  einige 
schöne  Engelsfiguren  an  dem  Grabmal  der 
Margherita  di  Durazzo  im  Dome  von  Sa- 
lemo,  ähnlich  denen  am  Grabmonument  des 
Arrigo  Minutolo  im  Dome  von  Neapel. 

Napoli  NobiHtsima  XI  52.  G,D0gUAsMi. 

Alestio,  8.  auch  AUssi,  Alessiis  u.  AUxiu 

AleiiO  d'  Andrea,  toskanischer  Maler, 
14.  Jahrb.,  wohl  identisch  mit  dem  Alesso 
Andrea,  der  1841  in  der  Florentiner  Maler- 
rolle bei  Gaye  (Cart  ined.  II  86)  vorkommt, 
malte  1847  mit  Bonaccorso  di  Cino  und  vier 
Gehilfen  im  Dom  zu  Pistoja  die  Kapelle  des 
hl.  Jacobus  aus,  deren  ältere  von  Coppo  di 
Marcovaldo  gemalte  Fresken  dafür  beseitigt 
wurden.  Vasari  schrieb  diese  Gemälde  dem 
Florentiner  Stefano  zu.  Sie  wurden  1786  über- 
tüncht 

Ciampi,  Notizie  ined.  della  sagristia  Pistoj. 
p.  93.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle,  History 
of  Painting  in  luly.  I  201,  400,  II  228.  (Deut- 
sche Ausg.  I  166,  333,  II  390).  ^«* 

Alet,  s.  AlUt 

AleUi  Bernard o,  Goldschmied  in  Barce- 
lona.   Aus  dem  J.  1550  existiert  eine  Zeich- 


nung zu   einem    Halsschmuck   von   ihm   im 
Innungsarchiv. 

Viftaza,  Adic.  II  12.  IT.  v.  B. 

Aleu,  Jaime,  kaUlan.  Maler,  tätig  um  1460. 

SanpercyMiquel,  Cuatroc.  Catal.  I  290. 

M.  V.  B. 

Alan  y  Teiaddo,  Andres,  span.  Bildhauer, 
geb.  zu  Barcelona,  Mitglied  der  kaUlonischen 
Akad.,  Lehrer  an  der  Kunstakad.  seiner  Ge- 
burtssudt  1857  machte  er  sich  mit  einer 
Büste  des  Capitano  generale  von  Katalonien, 
Don  Juan  Zapatero,  bekannt  1867  führte  er 
mit  sehr  feinem  Empfinden  an  der  Fassade 
des  katal.  Gesandtschaftspalais  eine  Gruppe 
des  ,Jil.  Georg  mit  dem  Drachen"  aus,  die, 
auf  die  Kunstausstellung  von  Madrid  ge- 
schickt, ihm  eine  Medaille  1.  Klasse  einbrachte. 
Femer  sind  von  seinen  Werken  zu  nennen: 
eine  Statue  der  Königin  Isabella  IL;  ein  hL 
Joseph  für  die  Kirche  Sa.  Maria  von  Mataro; 
die  Reiterstatue  des  Marquis  del  Duero,  in 
der  Marien-Kirche  von  Atocha,  wie  die  Rei- 
terstatue des  Marschall  Concha,  auf  der  Pro- 
menade der  Castillana  zu  Madrid  errichtet 

Oaaorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  F.  M.  Tubino,  El  arte  y  loa  artistas,  con- 
temporaneos,  Madrid  1871.  —  Elias  de  Mö- 
llns, Dicc.  de  escrit  y  art  catal.  del  siglo  XIX« 
1889.  P.  Lafond, 

Aleuaa,  Erzbildner,  wird  von  Plin.  N.  H. 
84,  86  im  alphabetischen  Verzeichnis  als  Por- 
trätbildnep  von  Philosophen  aufgeführt 

Overbeck,  Schriftq.  2094.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  I  1374,  5  (Robert). 

Amelung, 

Aleveldtv  Wlf,  van  Aneveld,  nennt  sich 
inschriftlich  als  Verfertiger  des  1424  voll- 
endeten Taufkessels  der  Kirche  zu  Gettorf 
bei  kiel.  Es  ist  ein  rundes,  mit  Reliefs  ge- 
schmücktes Becken,  welches  von  drei  Figu- 
ren ohne  Rücken  getragen  wird. 

Archiv  für  Gesch.  der  Hersogt  Schleswig,  Hol- 
stein, Lauenburg  II  12.  ** 

AlevizOy  s.  Aloisio. 

Alewit  FiJAiiiit  s.  Aloisio. 

Alewyn,  A.,  ist  der  sonst  unbekannte  Maler 
eines  unbedeutenden  Bildes  von  1701,  eines 
Segelfestes,  im  Amsterdamer  Museum. 

£.  IV.  Moes. 

AlvwyUf  Willem  und  Dirk,  Vater  und 
Sohn,  beide  geschickte  Amateure  in  der  Ma- 
lerei. Der  Vater:  Jhr.  Mr.  Willem  Alewyn, 
geb.  in  Amsterdam  9.  6. 1769,  f  Utrecht  4. 12. 
1889,  zeichnete  nach  Gemälden  alter  Meister, 
z.  B.  nach  Ostade  und  malte  auch  selbständig, 
wie  das  Bild  „Der  Greis"  im  Ryksmuseum 
beweist 

Sein  Sohn  Dirk,  um  1800  in  Amsterdam 
geb.,  t  daselbst  1842,  malte  ansprechende 
Landschaften. 

Immerzeel  und  K r a m m.  De  Levens  •  .  . 
—  Kat  d.  Ryksmus.  •• 

Alewjro,  Willem,  Maler,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  6.  4. 1742  das  Bürgerrecht. 

Aemstels  Oudheid  V  67.  B.  W,  Mon. 
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Alex  .  .  ,,  Miniaturmaler  in  Osterreich  (?), 
signierte  und  datierte  1836  die  Porträtminia- 
tur einer  Dame.  Das  Bildchen  war  auf  der 
Wiener  Miniaturausstellung  1906,  No.  1700. 

E.  W,  Braun. 

Alex,  Charles,  französ.  Maler  und  Ar- 
chitekt, geb.  Lyon  20.  6.  1859.  Er  besuchte 
von  1879  an  die  Ecole  des  Beaux-Arts  in 
Lyon,  wurde  dann  Schüler  des  Architekten 
Benoit,  darauf  der  Ecole  des  Beaux-Arts  in 
Paris  und  hier  des  Architekten  P.  Blondel. 
Seine  architektonischen  Arbeiten  zeigte  er  in 
den  Ausstellungen  zu  Paris;  als  Maler  debü- 
tierte er  mit  „Paysage  d'octobre  en  Bugcy"  im 
Salon  von  Lyon  1886 ;  dann  stellte  er  in  Paris 
und  Lyon  Landschaften  aus  dem  Lyonnais, 
der  Provence  und  Ard^he  aus.  Die  Ausfüh- 
rung ist  breit  und  rein  und  in  schöner  Har- 
monie der  Töne.  Zu  nennen  sind  noch:  Gar- 
riere  de  pierre  ä  Bregnier-Cordon  (Salon  Pa- 
ris 1900,  Societe  des  Art.  fran^.)  und  von 
seinen  ausgeführten  Werken  der  Architektur: 
das  SchloB  von  M.  Lumi^re  in  Montplaisir  bei 
Lyon.  Er  malte  übrigens  auch  Landschaften 
in  Aquarell.    Seine  Signatur  ist  C  Alex. 

Tairig,  Nos  peintres  chez  eux,  Lyon  1888 
p.  101.  E.  Vial. 

Alex,  Michael,  Silberarbeiter  in  Breslau, 
wird  Meister  am  6.  9.  1752,  f  am  26.  2.  1782, 
60  Jahre  alt  Stempelt  M  A  in  ovalem  Felde. 
Von  ihm  besitzt  die  Hofkirche  in  Breslau 
ein  silbernes  Taufbecken  mit  Rokokodekor  in 
getriebener  Arbeit;  von  1764. 

Erwin  Hintze,  Die  Breslauer  Goldschm. 
S.  38.  E,  HintMe, 

Alexiader,  röm.  Architekt,  bekannt  durch 
eine  Inschrift.    CIL  VI  9154.  Altmann. 

Alexander,  ital.  Marmorarius  des  18.  Jahrb., 
bekannt  durch  eine  Inschrift  am  nördlichen 
Seitenportale  der  Kirche  von  S.  Giovanni  in 
Venere  (Abruzzen)  :  „Anno  Domini  MCCIIII 
Magister  Alexander  hoc  opus  fecit".  Das 
Portal  ist  aus  alten,  zum  Teil  mit  verflochtenen 
Bandornamenten  verzierten  Marmorstücken 
zusammengesetzt,  die  von  älteren  Bauten  her- 
rühren. Mit  Alexander  Giliberti,  der 
erst  1278  urkundlich  erwähnt  wird,  dürfte 
der  Alexander  von  1204  kaum  zu  identifi- 
zieren sein. 

Salazzara,  Monum.  deir  Italia  Merid.  II 
40.  —  Bertaux,  L*Art  dans  Tltalte  M6rid., 
p.  529—530.  —  Bindi,  Art.  Abnizzesi,  p.  25. 

A,  Muüos. 

Alexander,  Lübecker  Bildschnitzer  u.  Maler, 
wird  im  Lübecker  Urk.-Buch  vom  25.  März 
1280  genannt  „A.  D.  MCCXXXX  in  annuncia- 
tione  domini  nostri  in  Quadragcsima,  civitas 
Lubicensis  incepit  uti  sigillo,  quod  pre  mani- 
bus  habet,  quod  schulpserat  magister  Alexan- 
der, incisor  ymaginum  atque  pictor."  Gold- 
schmidt glaubt  ihn  nicht  mit  dem  bei  Mithoff 
S.  13  als  clipeator  bezeichneten  Alexander  von 
Halle  identifizieren  zu  können. 

Goldschmidt,   Lübecker   Mal.   u.   Plastik 


bis  1530  p.  06.  —  Mithoff,  Mittelalt.  Kstlr. 
u.  Werkm.  Niedersachsens  etc.  Hs.  Loose. 

Alexander,  Sohn  des  Antonio  Simeone  aus 
Florenz,  Augustiner-Eremit  daselbst,  schrieb 
1478  ein  Gebetbuch  für  Lorenzo  Strozzi,  das 
mit  Miniaturen  in  mantegneskem  Stile  ge- 
schmückt ist  und  sich  in  der  Fitzwilliam  Bi- 
bliothek in  Cambridge  befindet. 

Bradley,  Dict  of  Miniat.  I  336.  «^ 

Alexander,  von  Marbach,  Baumeister,  arbei- 
tete 1481  mit  Johann  von  Gratz,  Vater  und 
Sohn,  und  Andreas  Mair  in  Straßburg,  und 
wurde  von  dort  nach  Mailand  zu  dem  dorti- 
gen Dombau  berufen,  aber  gleich  den  meisten 
Deutschen  bald  wieder  heimgeschickt. 

Giulini,  Memorie  di  Milano,  V  707.  —  De- 
scription  de  Milan  1877  par  P.  S.  p.  50.  — 
Repertorium  f.  Kstwissensch.  XXIV  Ol.  —  Archi- 
vio  stör.  d.  arte  III  401.  *^ 

Alexander,  Maler,  lebte  in  Krakau  um  1486. 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  pol.  III  107. 

L.  LepsMy, 

»^Alexander  Italus  murator"  führte  1556  für 
den  Krakauer  Wojewoden  Stanislaw  de 
Tenczyn  einen  Bau  aus.  L.  LepsMy, 

Alexander  Sevema,  M.  Aurclius  Seve- 
rus  Alexander,  römischer  Kaiser  222 
bis  285,  als  Maler  nicht  unbedeutend  (pinxit 
mire  Ael.  Lampr.  AI.  Sev.  27,  7),  wenn  auoh 
gewiß  nur  Dilettant  Sauer. 

Alexander  de  Abyngton  (le  Imagina- 
tor),  arbeitete  an  den  Monumenten,  welche 
Edwatd  IL,  der  Bekenner,  von  England  zum 
Gedächtnis  seiner  1290  gestorbenen  Gemahlin 
Eleonore  von  Kastilien  errichten  ließ.  Er 
hatte  einigen  Anteil  an  der  Ausschmückung 
der  Kirche  der  Predigermönche  in  London, 
in  welcher  das  Herz  des  Königs  beigesetzt 
wurde,  indem  er  nach  den  vorhandenen  Rech- 
nungen eine  geringe  Bezahlung  für  Eisen- 
arbeit und  für  einen  gemalten  Teppich  er- 
hielt. Vorzüglich  arbeitete  er  aber  an  den 
zwölf  sogenannten  Grosses,  von  denen  noch 
3  erhalten  sind,  namentlich  an  dem  schönen 
Waltham  Gross  und  den  nicht  mehr  existie- 
renden Grosses  von  Stony-Strafford  und  Gha- 
ring,  und  lieferte  insbesondere  mit  William 
de  Hibernia  15  Statuen  für  die  Grosses.  End- 
lich führte  er  mit  Nich.  Dymenge  de  Legeri 
in  der  Marienkapelle  des  Münsters  von  Lin- 
coln das  Grabmal,  in  dem  die  Eingeweide  der 
Königin  beigesetzt  wurden,  bis  auf  die  von 
William  Toreil  gegossene  Statue  aus.  Der 
Stil  der  Figuren  an  dem  Waltham  Gross  und 
der  ähnlichen  an  dem  Northampton  Gross 
zeichnet  sich  sehr  vorteilhaft  vor  andern 
gleichzeitigen  englischen  Bildwerken,  und  na- 
mentlich vor  den  Figuren  an  dem  Geddington 
Gross  aus. 

Abbildungen  in:  Vetusta  monumenta  rer.  Brit. 
III  12—17.  Die  Sutue  der  Königin  am  Waltham 
Gross  in:  Flaxman,  Lectures  on  sculpture, 
table  5.  —  Architecture  for  1806,  p.  580.  — 
Jos.  Hunter  in:  Archaeologia  Britt.  XXIX 
167  f.  —  Sehn  aase,  Gesch.   d.  bild.   Künste, 
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V  774.  —  Fortnum,  Bronxet,  p.  147.  —  Mit 
Notlsen  von  K.  Grmy. 

Aleztiidtr,  Antonio,  Maler  in  London, 
stellte  1776  eine  kleine  Landschaft  in  der 
Royal  Acad.  aus.  ** 

Alexander,  Arthur,  österr.  Maler,  stellte 
in  der  Dezenalausstdlung,  Parts  1900,  in  der 
kroatisch-slawonischen  Abteilung  2  Gemälde: 
Salome  und  Pourquot?  aus.  «* 

Alezander  deBononia,  geschickter  Schrei- 
ber mehrerer  reich  geschmückter  Manuskripte 
für  die  Medici.  Er  war  Eremiten-Mönch  im 
Hospital  San  Paolo  in  Florenz  um  1604,  aus 
welchem  Jahre  das  eine  Manuskr.:  Leben  des 
hl.  Franciscus  datiert 

Bradley,  Dict.  of  Mioiat.  I  148  (antführi. 
Besprechung  zweier  dieser  Miniaturhandschriften, 
aber  Druckfehler  in  der  Datierung).  ^* 

Alezander  de  Bruges,  vlamischer  Maler 
in  Genua,  wird  dort  1408  als  Zeuge  in  einer 
Vollmacht  des  Malers  Johannes  David  de 
Alba  und  als  Pächter  einer  Apotheke  in 
Genua  erwähnt. 

Alizert,  Notizie  dd  Profess.  d.  disegno  in 
Liguria  I  224.  •• 

Alezander  vanBrugsal  (oder  Bruxal  „in 
Beijeren")  Goldschmied  in  Antwerpen.  1516 
dort  unter  den  Meistern  der  Lukasgilde  ge- 
nannt, wahrscheinlich  derselbe,  den  Dürer  in 
seinem  Tagebuch  der  niederländischen  Reise 
1520/21  erwähnt. 

Liggeren  I  85.  -—  Leitschuh,  A  Dürers 
Tagebuch  p.  53.  ••• 

Alezander,  Carl,  Genremaler  in  Berlin  in 
der  ersten  Hälfte  des  10.  Jahrb.,  stdlte  in 
den  Ausstellungen  der  kgl.  Akad.  der  Kste. 
daselbst  1882  und  1884  dne  Reihe  von  Ge- 
mälden aus,  z.  B.:  Eine  flüchtende  Räuber- 
familie, AufsUnd  der  Tiroler  1800,  Die  Er- 
schaffung Adams^  II  Riposo,  Die  Saltarella, 
Die  Fischer. 

KaUl.  d.  Akademie-Ausst  1832,  1834.  •• 

Alezander,  Charles,  engl.  Maler  der  Ge- 
genwart, stellte  1898  und  1894  in  der  Roy. 
Acad.  in  London  2  Porträts  und  Frühling  in 
Mentone  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  L  ** 

Alezander,  Cosmo,  schottischer  Porträt- 
maler, begann  seine  Tätigkeit  in  Edinburg, 
nach  Redgrave  schon  um  1750.  Nach  ur- 
kundlichen Nachrichten  (s.  u.)  erwarb  er 
1768/4  das  Meisterrecht  in  der  Malergilde 
im  Haag.  1766  wurde  er  Mitglied  der  In- 
corporated  Sodety  of  Artists  in  London,  und 
wandte  sich  um  1770  nach  Nordamerika,  wo 
er  in  Newport  sdn  Atelier  gründete  und  als 
Schüler  Ch.  Gilbert  Stuart  hatte.  Diesen 
nahm  er  später  mit  sich  nach  Süd-Karolina 
und  nach  Schottland.  Kurz  nach  seiner 
Rückkehr  starb  Alexander  in  Edinburg. 
Als  ein  gutes  Beispid  seiner  Kunst  wird  das 
Bildnis  dnes  John  RoB  gerühmt,  früher  bd 
Meredith  Read  in  Albany. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 


Oud  Holland  1902  p.  171.  —  S.  Isham,  Ame- 
rican Paintsng  p.  79  und  97.  P,  Becker, 

Alezandtr,  Daniel  Asher,  Architekt, 
geb.  in  London  1768,  t  in  Exeter  2.  3.  1846, 
Schüler  der  Royal  Academy  sdt  1782.  Sechs 
Jahre  später  stellte  er  hier  sdnen  ersten  Ent- 
wurf „A  Temple  to  Gods"  aus.  Aber  sdne 
Neigung  führte  ihn  zu  erfolgrdcher  Tätigkeit 
auf  dem  Gebiete  der  rapid  wachsenden  Be- 
dürfnisse für  öffentliche  Bauten.  1796  wurde 
er  Surveyor  bd  der  London  Dock  Company, 
deren  wichtigste  Gebäude  er  baute.  Femer 
ist  außer  Leuchttürmen  und  Brücken  von  ihm 
das  K.  Naval  Asylum  in  Greenwich.  Auch 
beschäftigte  er  sich  mehrfach  mit  Schloß- 
restaurationen, z.  B.  von  Longford  Castle  In 
Wilts.  Inmitten  seiner  reichbewegten  Tätig- 
keit fand  er  in  den  Jahren  nach  dem  Sturze 
Napoleons  L  noch  MuBe  zu  Rdsen  nach 
Frankreich,  Holland  und  Belgien,  wovon  die 
in  der  Roy.  Academy  ausgestdlten  Skizzen 
Kunde  geben. 

Redgrave,  Dictionary  1878.  —  Graves, 
The  Roy.  Acmd.  I  19.  K.  Gray. 

Alezander,  Edwin  ( A.  R.  W.  S.  —  A.  R. 
S.  A.),  hervorragender  schottischer  Tier- 
maler und  Aquarellist,  geb.  1870  in  Edinburgh, 
Schüler  seines  Vaters,  dann  der  Edinburgh 
School  of  Art  (1886—88),  aber  hauptsäch- 
lich in  Paris  gebildet  Sdne  äußerst  sensi- 
tiven Landschaftsimpressionen  wie  sdne  Tier- 
bilder (Hasen,  Mäuse,  Tauben,  Schmetter- 
linge) entzücken  durch  die  wundervoll  deli- 
kate Zdchnung  und  das  zarte,  vornehme  Ko- 
lorit. Ein  Hauptwerk  von  ihm  „Peacock  and 
Python"  in  der  National  Gallery  (Täte  Gal- 
lery)  in  London;  und  besonders  zu  erwäh- 
nen seine  Aquarelle  in  dem  Album  „Water 
C>>lour  Art",  das  die  Old  Watcr  Colour  So- 
ciety dem  König  Edward  VH.  gewidmet  hat 

The  Art  Journal  1898  p.  69,  71.  1903  p.  252.  — 
The  Studio  XXVII  136,  300,  XXVllf  264.  — 
Gaul,  de  l'expot.  d^enale  Paris  1900.  — 
Internat  Kst-Ausst  Düsseldorf  1904.  ^  Who's 
who  1006.  /?. 

Alezander,  Esther  Frances  („Fran- 
cesca"),  amerikan.  Zeichnerin  der  Jetztzeit, 
Tochter  von  Frands  Alexander,  geb.  in  Bo- 
ston, erzogen  in  Florenz.  Sie  wurde  bekannt 
durch  ihre  „Roadside  Songs  of  Tuscany",  die 
John  Ruskin  kaufte  und  später  herausgab,  so- 
wie „La  Sorellaccia",  eine  Italien.  Legende, 
die  in  Boston  verlegt  wurde  und  deren  Text 
und  Bilder  von  ihr  waren. 

M.  H.  Spiel  mann  in  Magazine  of  Art, 
London,  1895,  vol.  18  p.  295—299. 

fValter  Rowlands, 

Alexander»  Francis,  nordamerikan.  Maler, 
geb.  im  Februar  1800  in  Windham  County, 
Connecticut,  t  1B81  in  lulien.  Nachdem  er 
sich  auf  der  Farm  seines  Vaters  ohne  An- 
weisung im  Malen  geübt  hatte,  bildete  er  sich 
in  New  York  weiter,  besonders  durch  die  Ver- 
mittlung von  Alexander  Robertson,  dem  Se« 
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kretär  der  Acad.  of  Fine  Artt.  Von  New 
York  kam  er  nach  Providence,  R.  J.  und  dann 
nach  Boston,  wo  er  mehrere  Jahre  blieb  und 
als  Porträtmaler  Ruf  gewann.  Auch  Litho- 
graphien hat  man  aus  dieser  Zeit  von  ihm. 
1881— <88  war  er  im  Ausland,  besonders  in 
Florenz,  wohin  er  in  spateren  Jahren  zu  dau- 
erndem Aufenthalte  zurückkehrte  und  wo  er 
1881  starb.  Da  er  ziemlich  früh  zu  malen 
aufgehört  hatte,  war  er  bald  vergessen  wor- 
den. —  Im  Bostoner  Mus.  von  ihm  das  Por- 
trät der  Mrs.  Fletcher  Webster,  im  Hermelin- 
mantel.   Mitglied  der  Akad.  in  New  York. 

Tuckerman,  Book  of  the  artisti  1867.  — 
S.  Isham,  American  Patnting  1905. 

Edmund  v<m  Mach, 

Alezandtr,  Fritz,  Porträtmaler,  geb.  Ber- 
lin 1.  6.  1870,  t  Florenz  7.  (9.?)  11.  1896. 
Der  so  früh  verstorbene  Künstler  hat  sich 
in  einer  Reihe  Porträts,  von  denen  1896  im 
Littauerschen  Kunstsalon  in  München  37  zu 
einer  Gedenkausstellung  vereinigt  waren,  als 
ein  selbständiger  modemer  Porträtist  im 
besten  Sinne,  besonders  als  ein  feiner  Kolo- 
rist  bewährt. 

Kst.  für  Alle  IX,  XII.  —  Singer,  KsUerlex. 
Nachträge  1906.  ** 

Alezander,  G.,  engl  Architekt,  zuerst  in 
Corsham  in  Wilts  und  später  in  London,  wo 
er  in  der  Royal  Academy  von  1881—1847  im 
ganzen  17  Entwürfe  meist  für  Kirchen  aus- 
stellte. 1840  erschien  dort  sein  Entwurf  für 
die  Savings  Bank  in  Bath  im  Renaissance- 
stile, die  dann  im  nächsten  Jahre  danach  ge- 
baut vrurde. 

Graves,  Roy.  Acad.  I  19/20.  K,  Gray 

Alezander,  George,  Maler  in  Greenwich, 
stellte  1848  und  1846  in  der  Roy.  Acad.  in 
hoüdon  die  Bilder:  Newhaven  Fisherwoman 
und  Camilla  restores  Ring  to  Gil  Blas  u.  a. 
aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  I  20.  ** 

Alazaader,  George  E.,  engl.  Maler,  stellte 
1897—99  in  der  Roy.  Acad.  in  London  zwei 
Architekturstücke  (Kirchenportale)  und  das 
Bild:  Far  from  the  Madding  Crowd,  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  ** 

Alezander  Domini  Giliberti,  italien. 
Architekt  des  18.  Jahrb.,  erbot  sich  laut  einer 
von  Schulz  publizierten  Urkunde  von  1270 
zur  Übernahme  von  Restaurierungsarbeiten 
an  der  Kirche  von  S.  Lorenzo  in  Padula. 

Schulz,  Denkm.  der  Kunst  des  Mittelalt  in 
UnteriUlien  II  307;  IV  30.  A,  Muüom, 

Alezander,  Gottlieb,  s.  Alexander,  Jo- 
hann. 

Alazaadtr  von  Halle,  „dipeator"  in  Lü* 
beck  1282,  s.  Alexander,  Bildhauer  und  Ma* 
lor  in  Lübeck. 

M  i  t  h  o  f  f.  Mittelalt.  Kstlr.  u.  Werkm.  Nieder- 
sachsois  etc.  p.  13^  **^ 

Altzander,  Henry,  amerikan.  Genremaler, 
geb.  1860  in  San  Francisco.  Studierte  erst 
in  der  Heimat,  dann  in  München  bei  Loefftz 
und  Ltndenschmidt  (stellt  1879  in  München 


zum  ersten  Male  aus)  und  ließ  sich  schlieB- 
lich  in  New  York  nieder,  wo  er  1896  starb. 

Champlin-Perkins,  Cyclopedia  ofPaint- 
ers  and  Paintings.  Edmund  von  Mach, 

Alezandtr,  Herbert  (A.  R.  W.  S.),  engl. 
Aquarellist  der  Gegenwart,  geb.  zu  Brighton 
8.  12.  1876;  studierte  in  Miß  Bertha  Herko- 
roers  Studio  und  kurze  Zeit  in  der  Slade 
School  und  in  Florenz,  bildete  sich  aber  in 
der  Hauptsache  selbst  Sein  Lieblingsgebtet 
sind  heimatliche  blühende  Obstgärten,  alte 
Landhauser,  Winkel  dörflicher  idyllischer 
Stimmung,  meist  in  Sommersonnenlicht,  aber 
auch  StraBenszenerien  aus  Italien:  Venedig. 
Rapallo  und  Florenz.  Zur  erste,  en  Gruppe 
gehören  Aquarelle  wie  Cox's  Shop,  Rhodo- 
dendrons, A  Judgment  of  Paris;  zur  letzte- 
ren: The  Bronze  Horses  of  San  Mark's  Ve- 
nice, Washerwomen  in  Rapallo,  The  Foun- 
tain  und  Polonia  Trees,  Florenz.  Seine  Aqua- 
relle sind  mit  auBerordentlicher  Delikatesse 
und  Frische  der  Farben  und  mit  liebevoller 
Detailbehandlung  ausgeführt.  In  Naturauf- 
fassung und  Stimmung  und  solidem  Können 
liegen  viele  seiner  .arbeiten  in  der  Richtung 
der  Werke  Fred  Walkers,  aber  sie  sind  doch 
dabei  der  Ausdruck  einer  in  sich  geschlos- 
senen» feingestimmten  Persönlichkeit. 

The  Art  Journal  1904  p.  837.  —  The  Studio 
XXXI  301  fg.  (illustr.  Aufsatz  von  Laurence 
Housman).  —  Eigene  Notizen  des  Künstlers.    ** 

Alezander,  J.,  Malerin  in  London,  stellte 
1851  und  1858  in  der  Roy.  Acad.  3  Genrebilder 
aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  20.  ^^ 

Altzander,  Johann  und  Gottlieb,  der 
erstere  1756,  der  zweite  1768  als  Maler  in 
Breslau  erwähnt 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  614.      C,  Buchwafd. 

Alazaader,  John,  schottischer  Maler  und 
Radierer,  tatig  1715—1752,  Urenkel  mütter- 
licherseits des  Malers  G.  Jameson,  des  „schot- 
üschen  Van  Dyck".  Von  1715—1718  finden 
wir  ihn  in  Rom,  wo  er  in  einer  hölzernen 
Weise  nach  Gemälden  Raffads  im  Vatikan 
2  Folgen  zu  5  und  2  Bl.,  geätzt  1718  vcröfTent- 
lichte.  Das  Jahr  1715  für  seinen  römischen 
Aufenthalt  ergibt  sich  aus  der  Signatur  einer 
Sepiazeichnung:  Ansicht  von  Santa  Croce  in 
Gerusalemme,  bez.  Alexr.  delint.  Romae  1715. 
Um  1820  kehrte  er  nach  Schottland  zurück 
und  malte  Porträts  und  histor.  Darstellungen. 
In  der  Treppenhalle  von  Gordon  Castle 
(Schottland)  malte  er  einen  Raub  der  Pro- 
serpina, wovon  eine  Beschreibung  in  Form 
eines  Briefes  an  einen  Freund,  Edinburgh 
1721  gedruckt  wurde.  Redgrave,  Dict.  er- 
wähnt  PorträU  (oder  Kopien)  der  Maria 
Stuart  von  ihm.  Das  Porträt  seines  berühm- 
ten Ahnen  radierte  er  in  klein  Fol.  mit  fol- 
gender Unterschrift:  (jeorgius  Jamesone  Sco- 
tus,  Abredonensis,  patriae  suae  Apelles,  ejus- 
que  uxor,  Isabella  Tosh  et  filius  Geo.  Jame- 
son pinxit  anno  1628  J.  Alexr.  pronepos,  fecit 
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aqua  forte.  A.  D.  1728.  Auf  ihn  bezieht  sich 
wohl  auch  das  J.  Alexander  pinxit  1762  auf 
einem  Porträt  des  Lord  George  Drummond, 
das  A.  Bell  in  Edinburg  in  Schwarzkunst  ge- 
stochen hat. 

Meyer,    Kstlerlex.  —   Bioyon,   Catal.   of 
drawings  in  the  British  Mus.  F.  Becker. 

Alexander,  John  White,  amerikan.  Por- 
trätmaler, geb.  in  AlleghanyCity  bei  Pittsburg, 
Pa.  Früh  verwaist  u.  arm,  aber  unermüdlich 
nach  Ausbildung  ringend,  war  er  zuerst  in  New 
York  in  Harpers  Magazine  als  Illustrator  tätig, 
unternahm  dann  1877  eine  Studienreise  nach 
Europa,  die  ihn  über  München  und  Venedig 
nach  Holland  und  Paris  führte.  In  Venedig 
traf  er  mit  Whistler  zusammen,  dessen  spiri- 
tuelle und  auf  aparte  Farbenharmonien  aus- 
gehende Kunst  nicht  ohne  Einfluß  auf  Alexan- 
der blieb,  oder  richtiger  verwandte  Züge  bei 
ihm  entwickelte,  ebenso  wie  er  Münchener 
und  Pariser  Eindrücke  selbständig  verarbei- 
tete. Als  er  1881  nach  New  York  zurückge- 
kehrt war,  verbreitete  sich  rasch  der  Ruf  sei- 
ner aparten  Porträtkunst  Seine  Meisterschaft 
bewährte  sich  namentlich  in  Damenporträts, 
in  denen  er  die  moderne  Frau  in  Stellung, 
Bewegung  und  echt  weiblicher  Grazie  mit 
überraschender  Feinheit  fafite.  Auch  seine 
scheinbar  skizzenhafte,  aber  auf  fein  kolori- 
stische Gesamteffekte  ausgehende  Behandlung 
fand,  wenn  auch  anfangs  natürlich  nicht  ohne 
Widerstand,  lebhafte  Bewunderung.  In  New 
York  malte  er  u.  a.  Oliver  Wendeil  Holmes, 
John  Burroughs,  Henry  S.  Marquand  und  Ro- 
bert Louis  Stevenson.  In  Paris  feierte  er 
sein  eigentliches  Debüt  und  einen  groBen  Er- 
folg im  Salon  der  Societe  Nationale  1808  mit 
den  Damenporträts  „Noir"  und  MGris",  denen 
dann  1894  u.  a.  das  Porträt  des  Landschafts- 
malers Fr.  Thaulow  und  2  entzückende  Phan- 
tasien, „La  Glace"  und  „Le  Piano"  folgten. 
Auf  der  Exposition  decenale  in  Paris  1900 
waren  von  ihm  „La  Mere",  „Automme"  und 
das  Porträt  Rodins,  das  die  goldne  Medaille 
erhielt  und  1003  für  das  Mus.  in  Cincinnati 
angekauft  wurde.  Jetzt  besitzen  viele  große 
Galerien  Bilder  von  ihm,  z.  B.  das  Luxembourg 
Mus.  The  green  Bow ;  das  Metropolitan  Mus. 
in  New  York  Porträt  von  Walt.  Whitman; 
das  Bostoner  Mus.  The  Pot  of  Basil;  die 
Philadelphia  Acad.  In  the  Caf^ ;  die  Fairmount 
Park  Gall.  Philadelphia  das  Porträt  von  Fritz 
Thaulow;  die  Carnegie  Gallery,  Pittsburgh, 
Fenune  Rose.  Auch  als  Wandmaler  großen 
Stils  hat  er  sich  bewährt  in  seinen  Bildern: 
The  Evolution  of  the  Book  in  der  Congres- 
sional  Library  in  Washington  und  hat  kürz- 
lich den  Auftrag  erhalten,  das  Riesen- Vestibül 
des  Carnegie  Institute  in  Pittsburgh  mit  Bil- 
dern zu  schmücken,  für  die  er  ein  Künstler- 
honorar von  1  Million  Mark  erhalten  soll. 
Mitglied  der  Nat.  Academy  of  Design. 


Gabr.  Mourey  in  The  Studio  XX  71  fg. 
mit  III.  —  I  •  h  a  m,  American  Painting.  »  Catal. 
d.  Texpos.  d^  d.  b.  arts.    Paris  1000. 

Edmund  von  Mach. 
Alexander,  Josef,    Maler   in   Leipnik    in 
Mähren  um  1636.    Vergl.  Extrakt  der  in  dem 
Turmknopf    in    Leipnik    gefundenen    Denk- 
würdigkeiten.   Ms.  des  Mähr.  Landes-Archiv. 

fV.  Schräm. 

Alexander  P.,  Medailleur,  lebte  in  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  in  Brüssel.  Man 
trifft  seine  Signatur  auf  einer  Medaille,  die 
1578  zu  Ehren  und  mit  dem  Kopfe  des  Dich- 
ters und  Historikers  Jean  Baptiste  Houwaert 
angefertigt  wurde,  welcher  damals  eine  außer- 
ordentliche Berühmtheit  erlangt  hatte.  Man 
hat  fälschlicherweise  versucht,  diesen  Künst- 
ler mit  dem  Goldschmied  Alexander  d'Anvers 
zu  identifizieren,  von  dem  Albrecht  Dürer  in 
dem  Tagebuch  über  seine  Reise  in  den  Nie- 
derlanden, 152Q— 1621,  spricht,  und  welcher 
sich  Alexander  von  Brugsal  nannte.  Es  ist 
außer  Zweifel,  daß  „Alexander"  hier  ein  Fa« 
milienname  ist,  und  das  „P",  hinter  den  Na- 
men gestellt,  nichts  anderes  als  Pater,  d.  i.  der 
Vater,  der  Altere,  bedeutet  Es  ist  gleich- 
falls unrichtig,  daß  A.  Pinchart  dem  Alexan- 
der eine  Medaille  mit  dem  Bilde  von  Jan 
Walraveuz,  mit  dem  Titel  des  Narren  einer 
rhetorischen  Gesellschaft  in  Brüssel  zuschreibt 
Diese  Medaille  ist  viel  wahrscheinlicher  ein 
Werk  des  Medailleurs  Jacques  Jonghelinck 
(s.  dort). 

Van  Loon,  Hist  met  des  Pays-Bas  I  240. 
—  A.  Pinchart,  Rech.  s.  1.  grav.  de  mM,  1 
140.  —  C.  P  i  c  q  u  ^,  MMaülons  et  m6d.  d.  anc. 
prov.  belg.  (in  l'art  anc  ä  l'cxpos.  nat  de  1880) 
p.  124.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Forrer, 
Biogr.  Dict  of  med.  ^  Simonis,  L'art  d. 
mM.  en  Belg.,  Nouv.  contrib.  ä  Titude  de  son 
hist.  Jemeppe-sur-Meuse  1904.  Frid.  Alvin* 

Alexander,  Robert,  schott.  Genreiualer  in 
Slateford  bei  Edinburgh,  stellte  1878—88  mehr- 
fach Genre-  und  Tierbildcr  in  der  Roy.  Acad. 
in  London ;  1900  auch  auf  der  Dezenalausstel- 
lung  in  Paris  das  Bild:  Hunde  und  Katzen 
aus.  —  Seit  1888  Mitgl.  d.  R.  Scottish  Acad. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  20.  ** 

Alezander  de  Spina,  Dominikaner,  im 
Kloster  Sta  Caterina  in  Pisa  im  14.  Jahrb., 
wird  als  geschickt  in  allen  mechanischen  Hand- 
griffen gerühmt  Besonders  war  er  aber 
Miniaturmaler,  und  vielleicht  sind  ihm  sechs 
Chorbüchcr  zuzuschreiben,  die  sich  noch  in 
dem  erzbischöflichen  Seminar  zu  Pisa,  jedoch 
in  schlechtem  Zustande  befinden. 

Chron.  S.  Katharinae  bei  Marchese,  Mem. 
de  Pitt  Domen.  I  153.  4.  edit  1878  I  205.  — 
Brunner,  Kunstgenossen  der  Klosterzelle  p. 
167.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Alexander  d  e  r  W  a  h  1  e,  Baumstr.,  1568  bis 
1674  urkundlich  in  Brieg  erwähnt  als  Mitglied 
einer  dort  am  Schlofibau  tätigen  oberitalie- 
nischcn  Künstlerkolonie. 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  614.       C.  Buchwald, 

Alezander,  William,  engl.  Zeichner  und 
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Aquarellist,  geb.  zu  Maidstone  (Kent)  den 
10.  4.  1767.  Schon  1782,  im  Alter  von  16 
Jahren,  verließ  er  seine  Vaterstadt  und  kam 
nach  London,  um  sich  dort  zum  Künstler  aus- 
zubilden. Er  lernte  zuerst  zeichnen  unter 
William  Parr,  kam  dann  zu  dem  bekannten 
Landschaftsmaler  Ibbetson  und  wurde  den 
27.  2.  1784  als  Schüler  der  kgl.  Akad.  auf- 
genommen«  1702  wurde  er  als  Zeichner  der 
Gesandtschaft  an  dem  chinesischen  Hof  an- 
gestellt und  begleitete  in  diesem  Amte  den 
Grafen  Macartney  nach  Peking.  1794  kehrte 
er  mit  dem  übrigen  europäischen  Gefolge 
nach  England  zurück.  Bei  der  Errichtung 
der  kgl.  Militarschule  von  Great-Marlow 
wurde  1802  dem  Künstler  der  Zeichenunter- 
richt in  der  neuen  Anstalt  übertragen;  doch 
legte  er  am  28.  5.  1808  diese  Stelle  nieder, 
um  diejenige  eines  zweiten  Konservators  der 
Antiken  am  britischen  Museum  anzunehmen 
und  wurde  Keeper  of  Prints  and  Drawings. 

Während  jener  Reise  hatte  A.  eine  Menge 
von  Zeichnungen  nach  den  Trachten,  Denk- 
mälern und  Landschaften  der  fremden  Län- 
der gefertigt  und  als  der  Sekretär  des  Lord 
Macartney,  George  Staunton,  die  Beschreibung 
der  britischen  Gesandtschaftsreise  1797  her- 
ausgab, vmrden  nach  jenen  Skizzen  die  darin 
enthaltenen  Kupferstiche  ausgeführt  1707 
veröffentlichte  er  vier  Platten:  „Ansichten 
von  Vorgebirgen,  Inseln  usf.,  aufgenommen 
während  der  Reise  nach  China"  und  voll- 
endete er  die  Zeichnungen  nach  Daniels 
Skizzen,  welche  die  Reise  des  Kapitän  Van- 
couver  in  den  nördlichen  stillen  Ozean  schil- 
dern. Seine  2^ichnungen  zierten  auch  Bar- 
rows  Reisen  nach  China  und  Cochinchina. 
Er  selbst  veröffentlichte  1806  unter  dem 
Titel  The  Costume  of  China  eine  Sanunlung 
von  Volkstrachten,  Gebräuchen,  Genreszenen, 
Denkmälern  und  Marinen  aus  China  (mit 
beigegebenen  Beschreibungen  der  chinesischen 
Sitten).  Hierin  zeigte 'A.  größeren  Ernst  und 
Treue  der  Darstellung,  als  sich  sonst  in  der- 
artigen Werken  jener  Zeit  findet,  die  bekannt- 
lich in  die  Schilderung  fremder  Völker  und 
Sitten  einen  guten  Teil  willkürlicher  Erfin- 
dung einmischten.  Dieses  Werk  wurde  so 
günstig  aufgenommen,  daß  er  sich  ermutigt 
sah,  über  denselben  Gegenstand  einen  zweiten 
Band  mit  einer  Anzahl  ähnlicher  Platten  her« 
auszugeben. 

Während  er  am  britischen  Museum  an- 
gestellt war,  ¥nirden  dessen  Terrakotten  und 
Marmorbildwerke  von  den  Vorständen  in 
3  Bänden  Stichen  1810,  1812  und  1815  her- 
ausgegeben; dazu  führte  A.  die  Zeichnungen 
aus,  während  Taylor  Combe,  der  erste  Kon- 
servator, die  Beschreibung  lieferte.  A.  hat 
dann  selber  noch  nach  seinen  Zeichnungen  die 
ägyptischen  Altertümer  desselben  Museums 
in  einem  4.  Bande  herausgegeben. 


Er  starb  am  28.  7. 1816  in  dem  Hause  seines 
Oheims  zu  Rocky  Hill  bei  Maidstone  und 
Wurde  im  Kirchhofe  von  Boxley  begraben. 
Seine  Zeichnungen,  deren  das  Print  Room  des 
britischen  Museums  mehrere  hundert  be- 
sitzt, erzielten  früher  in  London  hohe  Preise. 
Seine  Aquarelle  sind  in  einer  Art  gehalten, 
welche  heutzutage  matt  und  blaß  erscheint; 
allein  die  Färbung  ist  zart,  die  Ausführung 
leicht  und  geistreich,  wobei  nicht  zu  vergessen, 
daß  damals  die  Aquarellmalerei  kaum  über 
ihren  ersten  Anfang  hinaus  war. 

Sein  Bildnis,  gezeichnet  von  H.  Edridge,  ist 
von  C  Picart  gest,  aber  niemals  veröffent- 
licht  worden.     Sein    Selbstbildnis  im   Print 
Room  des  British  Mus. 
Von  ihm  gezeichnet  und  radiert: 
1—51)  The  Costume  of  China,  or  picturesque 
representations  of  the  dress  and  manners 
of  the  Chinese,  illustrated  in  48  coloured 
engravings  by  Will.  Alexander.  London, 
Miller,  1806.  gr.  4.    Jedes  Blatt  mit  einer 
Beschreibung  von  John  Barrow. 

Mit  dem  radierten  Titelbl.  51  Bll..  ob- 
wohl der  Titel  deren  nur  48  angibt 
Darunter  die  verschiedenen  Volkstrach- 
ten des  Landes,  Fahrzeuge,  Gebräuche, 
Baulichkeiten  etc.  Alle  Bll.  sind  be- 
zeichnet: W.  Alexander  fecit 

Dieselbe  Sanunlung  in  50  Bll.  neu 
aufgelegt  London  1844. 
5^—78)  The  punishements  of  China.    London, 

Miller,  1806.  22  kol.  Taf.  Imp.  4. 
74—77)  4  Taf.  mit:  Views  of  Headlands,  Is- 
lands etc.  taken   during  the  Voyage  to 
China.     Mit  58  Darstellungen. 

78)  The  dinner  given  by  Lord  Romney  to  his 
Majesty  (George  HL)  and  the  Volunteers 
(Festmahl  von  Lord  Ronmey  dem  Könige 
u.  den  Freiwilligen  gegeben).  M.  Alexan- 
der pinx.  et  fecit    Schönes  großes  Bl. 

79)  Verschiedene  Skizzen  auf  einer  Platte: 
Bildnis  des  Lord  Macartney;  Chinesisches 
Denkmal;  Höhle  des  Camoens  zu  Macao; 
Chinesische  Figuren  etc.  Alexander  delt. 
et  sculp.  Fol. 

H.  W.  Fincham,  Artists  and  Engravers 
of  .  .  .  .  book  plates,  London  1807  erwähnt 
eine  Anzahl  Exlibris  von  W.  Alexander,  an- 
geblich von  1810—80,  die  aber  wohl  Arbeiten 
des  Obigen  sind. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  auch  ein  Verzeich- 
nis der  Illustrationen  nach  s.  Zeichn.).  —  Bi- 
nyon,  CaUl.  of  drawiogt  in  the  British  Mus. 
(hier  mehrere  hundert  Aquarelle  und  Zeichnun- 
gen). —  Graves,  Roy.  Acad.  L  •• 

Alezander,  William,  Maler  in  Salisbury, 
stellte  1889^1898  in  der  Roy.  Acad.  in  Lon- 
don Motive  aus  Salisbury  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  21.  ** 

Alezander,  s.  auch  Alessandro,  Alexandra 
u.  Alexandra. 
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Georg  Henrik  Ger- 
hard, dänischer  Maler,  geh.  in  Kopenhagen 
1818,  hesuchte  die  Kunstakademie  1881—88 
und  war  gleichzeitig  an  der  kgl.  Porzellan- 
fahrik  angestellt.  Er  hat  1887—46  verschie- 
dene Zeichnungen  und  Blumenstucke  ausge- 
stellt. 

Reit  sei.  Fort,  over  Charlottenborg  Last. 
1883.  —  Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstner'ex. 
(1896)  I  2S.  A,  R. 

Alezandxe,  französ.  Omamenthtldhauer,  1820 
am  Bau  der  Kathedrale  zu  Sens  beschäftigt. 

Lami,  Dict.  d.  scnlpt  1808.  J?. 

AlezandvB,  schweizer.  Tafel-  und  Wappen- 
maler, urkimdlich  erwähnt  in  Freiburg  1611 
bis  1516. 

Max  de  Diesbach  bei  Bnm,  Schweiz. 
Kstlerlex.  I  22.  «« 

Alexandre,  französ.  Bildhauer,  war  von 
1709 — 1711  mit  der  plastischen  Ausschmük- 
kung  der  Kapelle  des  Schlosses  von  Versailles 
beschäftigt  1761  stellte  ein  Bildhauer  des- 
selben Namens  in  der  Acad.  de  St.  Luc.  zu 
Paris  ein  Marmorkruzifix  aus;  vielleicht  han- 
delt es  sich  hier  um  denselben  Künstler. 

Guiffrey,  Comptes  des  bat  du  roi,  V.  — 
Livrets  de  l'acad.  de  St  Luc  38.  Lamt. 

Alexandra  (Demoiselle),  stellte  in  der  Ex- 
pos, de  la  jeunesse  in  Paris  1788,  1784,  1780 
Stilleben  und  Porträts  aus. 

Revue  universelle  d.  arts  XIX  p.  40.  ** 

Alexandre.  Das  Handbuch  von  Le  Blanc 
nennt  zwei  Künstler  dieses  Namens,  einen 
Radierer  zu  Paris  um  1880  und  einen  Radie- 
rer in  Tuschmanier  und  Schwarzkunst  zu 
Paris  um  dieselbe  Zeit ;  der  erstere  war  der 
Schöpfer  von  Radierungen  russischer  Ko- 
stüme, der  zweite  radierte  religiöse  oder  thea- 
tralische Szenen.  Vielleicht  handelt  es  sich 
hier  nur  um  einen  Künstler.  Vielleicht  muB 
man  ihm  auch  einige  Szenen  politischer  Sa- 
tire zuschreiben,  die  unter  Louis-Philippe 
lithographiert  und  mit  dem  Künstlernamen 
Alexandre  unterzeichnet  sind. 

Le  Blanc,  Manuel.  /.  Guibert. 

Alexandre,  berühmter  Fächermacher  in  Pa- 
ris während  des  IL  Kaiserreichs.  Renom- 
mierte Maler  arbeiteten  für  ihn,  und  seit  1857 
waren  seine  Fächer  gesuchte  Kunstwerke,  die 
an  alle  Höfe  Europas  gingen. 

Dussieux,  Art  frang.  ä  l'teanger,  1876 
p.  308.  ♦• 

Alexandra,  s.  üheleski,  AI. 

Alexandre,  A.  C,  stach  die  Fa^ade  des 
Quinconces  (Bordeaux,  1880). 

Le  Blanc,  Manuel.  /.  Guibert, 

Alexandre  de  le  Cambe  (oder  de  le 
Cambre),  C^ldschmied  in  Arras,  1802 — 1807 
für  die  Grafen  von  Artois  tätig,  von  denen 
er  Zahlungen  für  verschiedene  (k)ldschmiede- 
arbeiten  erhielt. 

Dehaisnes,  Hist  de  l'art  dans  la  Flandre 
etc.  p.  436  and  Doc.  150,  160.  176.  177.        *•• 

AlexaadvB,  Gaspar  Julio,  Goldschmied 
in  Barcelona.    Aus  dem  Jahre  1658  existiert 


eine  Zeichnung  von  ihm  zu  einem  großen 
Henkelkrug  in  maurischem  Stil.  Davillier, 
der  ein  Faksimile  der  Unterschrift  gibt,  glaubt 
daß  der  Künstler  französ.  Herkunft  sei. 

Vifiaza,  Adic.  II  18.  —  Davillier,  Or- 
f^vr.  p.  213.  M.  V.  B. 

AlexandvB,  Jean,  Teppichwirker  in  Tours, 
wurde  1507  vom  Kardinal  von  Amboise  nach 
Schloß  (jaillon  gerufen,  um  ein  Paradezim- 
mer auszuführen. 
B6rard,  Dict  biogr.  ^* 

Alexandn,   Jean,    Stempel-   und    Schrift- 
schneider zu  Paris  in  der  ersten  Hälfte  des 
18.  Jahrh. 
Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  *^ 

Alexandre,  Julien,  Maler  in  Nantes,  t 
1879  ungefähr  26  Jahre  alt. 
Nouv.  Archives  d.  Tart  frang.  1898,  4.  ** 
Alexandre,  Leon-D^sire,  Cienre-  und 
Porträtmaler,  geb.  in  Paris  11.  8.  1817,  Schü- 
ler von  G>gniet  debütierte  im  Salon  1889 
mit  dem  Bilde  La  Romance.  Dann  folgten 
Porträts,  Genrebilder  und  1861  auch  ein  In- 
terieur oriental.  Zum  letzten  Male  war  er 
1877  im  Salon  mit  einer  Zeichnung  nach  Man- 
tegnas  totem  Christus  vertreten. 

Bellier- Au vray,  Dict  gfin.  u.  Suppl4m. 

•# 

Alexandra,  Louis,  Maler  in  Nantes,  malte 
1625,  1627  und  1628  die  Kuppel  der  Kathe- 
drale. 

Nouv.  Archives  de  l'art  fran^.  1898,  4,  5.    *^ 

Alexandre,  Louis,  Maler,  geb.  in  Reims 
1759,  t  daselbst  1827.  Das  Mus.  seiner  Va- 
terstadt besitzt  von  ihm  mehrere  Kartons, 
das  Porträt  des  Abb^  Anot,  femer  eine  blaue 
Camateu-Malerei  auf  Pergament  (lole  be- 
mächtigt sich  der  Waffen  des  Herakles). 
Auch  sein  Porträt,  gemalt  von  J.  H.  Rtvt, 
befindet  sich  jetzt  dort. 

Bellier-Auvra7t  Dict.  g^  Supplto.  — 
R6unlon  d.  beaux-arts  XVIII  p.  1128.  ^« 

Alexandre,  Pier.re-Jean-Baptiste, 
Zeichner  in  Oriians,  geb.  17.  4.  1797,  t  25.  2. 
1868.  Von  ihm  eine  Ansicht  des  südl.  Seiten- 
schiffs der  Kathedrale  Sainte-Croix  und  ein 
Album  mit  21  Ansichten  von  Orleans  und 
Umgebung  im  Mus.  daselbst 

Richesses  d'art  Province,  Mon.  civ.  I  141.    ** 

Alexandre^  Thomas,  französ.  Bildhauer, 
war  von  1778—1781  in  Valognes  (Normandie) 
tätig;  1787  lebte  er  nicht  mehr. 

Rfon.  d.  soc.  des  beaux-arts.  XXII  165.  Lami. 

Alexandre,  s.  auch  Alexander. 

Alexandresco,  Titus,  rumän.  Maler  der 
Gegenwart  war  auf  der  Dezenal-Ausstellung 
Paris  1900  mit  dem  Bilde:  Sur  le  boulevard 
vertreten.  •♦ 

Alexandiiao,  Pedro  de  Carvalho,  s. 
Carvalho, 

Altxandris,  s.  Alessandri  u.  übeleski,  AI. 

Alexandre  und  Jnlio»  Freskomaler  von  Ita- 
lien. Abkunft,  und  nach  den  span.  Biographen 
Brüder.     Im  Anfang  des  16.  Jahrh.  wurden 
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sie  VOR  D.  Francisco  de  los  Cobos.  Sekretär 
Karls  V.,  nach  Andalusien  berufen,  um  seinen 
Palast  in  Ubeda  und  das  von  ihm  dort  ge- 
gründete Hospital  Santiago  mit  Malereien  zu 
schmücken.  Um  1527  waren  sie  auf  Karls  V. 
Befehl  in  der  Alhambra  in  Granada  tätig. 
Palomino  sah  ihre  dekorativen  Malereien  dort 
1712  noch  vollkommen  erhalten  —  jetzt  nur 
noch  Reste  besonders  in  dem  Tocador  de  la 
Reyna  —  und  rühmt  die  köstlichen  Grotesken, 
welche  sie  verschwenderisch  im  ganzen  Pa- 
laste anbrachten.  Über  die  beiden  Künstler 
fehlen  nähere  Nachrichten.  Pacheco  glaubt, 
daß  sie  Schüler  des  Giovanni  da  Udine  waren. 
Nach  Cean  Bermudez  blieben  sie  lange  in 
Andalusien  (er  behauptet  auch,  daB  viele  der 
ihnen  zugeschriebenen  Grotesken  Arbeiten  des 
Granello  seien),  während  Palomino  berichtet, 
daB  sie  nach  Italien  zurückgekehrt  und  dort 
1630  gestorben  seien;  er  gibt  an,  von  ihnen 
auch  im  Palast  der  Herzöge  von  Alba  in  Ma- 
drid Gemälde  gesehen  zu  haben.  Cruzada 
Villaamil  hält  den  Julio  identisch  mit  Julio 
de  Aquiles  (s.  d.).  Der  EinfluB  dieser  beiden 
Künstler  auf  die  span.  Kunst  war  von  großer 
Bedeutung.  Durch  die  Einführung  der  italien. 
Renaissance  erhielt  die  von  den  Mauren  über- 
nommene Dekorationsweise  ihre  weitere  Aus- 
bildung. Zahlreiche  Schüler  haben  sich  in 
Andalusien  unter  ihnen  gebildet,  von  denen 
sich  Pedro  de  Raxis,  Antonio  Arfian,  Antonio 
Mohedano  und  Blas  de  Ledesma  besonders 
auszeichneten. 

Palomino,  Museo  pict  III  897.  —  Pa- 
checo, Arte  de  la  Pintura  360.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc.  11  352  (s.  auch  unter  Gra- 
nello). —  MartiyMontO,  Est.  180  ff.      A 

Atozandio,  Domenico,  s.  Fancelli. 

Alexandroff,  Iw4n  Petröwitsch,  rusa. 
Maler,  geb.  1780  im  Dorfe  Iwanowo  (Gou- 
vernement Wladimir),  f  1822  in  Petersburg, 
war  Leibeigner  des  Grafen  N.  P.  Scheremet- 
jeff, wurde  von  diesem  der  Akad.  in  Peters- 
burg zur  Ausbildung  übergeben.  Seit  1800 
Pensionär  der  Akad.  und  Schüler  von  Ugru- 
moff.  1806  wurde  er  einer  russ.  Gesandtschaft 
nach  China  als  Zeichner  beigegeben;  er 
brachte  von  dieser  Reise  ein  Album  mit  Zeich- 
nungen heim  und  das  Aufsehen  erregende 
Porträt  des  Vize-Königs  Jun-DUm-Dorshi, 
eines  Verwandten  des  Kaisers  von  China, 
das  er  1808  lebensgroB  in  Ol  ausführte 
(im  Mus.  Alexanders  III.  in  Petersburg). 
Ein  Porträt  des  Kaisers  Alexander  I.  von 
ihm  im  Orlowschen  Gymnasium,  an  dem  er 
von  1808—1818  als  Zeichenlehrer  wirkte. 
Von  1818—1814  in  Diensten  des  Grafen  Ka- 
mensky  als  Familienporträtmaler  tätig;  später 
in  Petersburg. 

N.  P.  S  o  b  k  o  ,  Russ.  Kstlerlez.  —  Pyccx.  6ii6s. 
caoaapb  (Russ  Bibliogr.)  I  123.  tV,  Ntumann, 

Alexasdroff-üwaichiiiJ,  Michael  P4w- 
lo  witsch,     russ.     Bildhauer,    geb.     1768, 


t  nach  1807,  besuchte  seit  1764  die  Petert- 
burger  Akad.  und  ging  1779  als  Pensionär 
ins  Ausland.  Von  ihm  eine  Kopie  des  ster- 
benden Fechters  und  ein  schlummernder  Her- 
kules. Für  das  Relief  David  über  Goliath 
triumphierend  wurde  er  1791  zum  Akademiker 
ernannt  Ein  Entwurf  zu  einem  Mausoleum 
für  Potemkin  kam  nicht  zur  Ausführung. 
Er  geriet  in  Armut.  —  Ein  jüngerer  Bruder 
von  ihm  Wassili  Pöwlomtsch  A,,  geb.  1770, 
war  Porträtmaler. 

N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.— Pyccs.  6atfi. 
cioaapb  (Russ.  Bibliogr.)  I1S4.—  Meyer,  Kstlerlex. 

IV,  Niumtumm 

AlezandzM,  Maler  aus  Athen,  bekannt  nur 
aus  der  Künstlersignatur  eines  1746  in  Her- 
kulaneum  gefundenen  Gemäldes  auf  Marmor, 
das  im  Stile  der  Mitte  des  6.  Jahrh.  und  in 
der  Auffassung  polygnotischer  Kunst  ein  my- 
thisches Thema  behandelt:  beim  Knochelspiel, 
in  dem  Aglaie  und  Hileaira  noch  eifrig  be- 
griffen sind»  haben  Leto  und  Niobe  sich  ent- 
zweit und  widerstreben  dem  Versöhnungs- 
versuch, den  Phoibe  unternimmt  (Näheres 
über  das  Bild  s.  unter  Polygnotos).  Man  hat 
danach  Alexandros  ins  5.  Jahrh.  gesetzt  und 
die  Insdirift  als  treue  Kopie  der  originalen 
aufgefaßt;  doch  erheben  sich  dagegen  ent- 
scheidende Bedenken.  Es  wäre  sehr  merk- 
würdig, wenn  ein  athenischer  Maler,  der  ein 
psychologisch  so  feines  Gemälde  erfinden 
konnte,  ein  Geistesverwandter  des  Polygnot 
und  Zeitgenosse  des  Agatharchos  und  Apollo- 
doros  (s.  diese),  von  der  Überlieferung 
gar  nicht  erwähnt  würde,  und  es  wäre  in 
jener  Zeit  und  jenem  Kreise  die  Formel: 
'AX£^5poc  'A^voflbc  EYP«4«;vy  nicht  Ilfpa^cv  zu 
erwarten.  Da  die  Inschrift  in  die  frühe  Kai- 
serzeit gesetzt  wird,  und  gerade  damals  meh- 
rere athenische  Bildhauer,  die  sicher  nur  Ko- 
pisten sind,  mit  fac^Ui  signieren,  so  wird  man 
auch  Alexandros  in  diese  ItxX  setzen  und  ihn 
nur  als  Kopisten  zählen  dürfen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  11  308.  —  Pau- 
ly-Wissowa,  Realenc.  I  1462,  107  (Ross- 
bach). —  Röscher,  Mythol.  Lexikon  II  1078 
(Sauer).  —  Savignoni,  Bull.  com.  di  Roma 
25,  S.  81  f.  —  Robert,  Die  Knöchelspiele- 
rinnen des  Alexandros,  wo  die  einzige  völlig  ge- 
nügende Abbildg.  Sauer. 

(Alez)andro8y  Bildhauer,  Sohn  eines Menides, 
aus  Antiochia  am  Maeander.  Zugleich  mit  def 
Aphrodite  von  Melos  wurde  eine  fragmen- 
tierte Künstlcrinschrif t  gefunden :  . .  . .  etvdpoc 
Mr^vCöou  O\w)ioxcuc  M  Maiovapeu  famCi^ocv. 
Man  hat  den  Namen  zu  Alexandros  oder 
Hagesandros  ergänzt;  die  erste  dieser  Er- 
gänzungen war  augenscheinlich  die  richtige, 
da  sich  in  Thespiae  eine  Inschrift  derselben 
Zeit  gefunden  hat  —  beidemal  weist  der 
Schriftcharakter  auf  den  Anfang  des  1.  Jahrh. 
V.  Chr.  — ,  auf  der  ein  . . .  xandros,  Sohn  eines 
Menides,  aus  Antiochia  am  Maeander  als  Sie- 
ger im  musischen  Agon  verzeichnet  ist;  die- 
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ser  Alexandros  wäre  demnach  Bildhauer  und 
Dichter  gewesen.  Die  melische  Inschrift  steht 
oder  stand  —  sie  ist  ins  Louvrc  gekommen, 
aber  verschollen  —  auf  der  Basis  einer  Herme, 
deren  Kopf  einen  jugendlichen  Hermes  dar- 
stellte (Zeichnung  von  Voutier,  reproduriert 
bei  Ravaisson,  Venus  de  Milo  pl.  H  4;  es 
liegt  kein  Grund  vor,  V.  in  diesem  Fall  zu 
mißtrauen).  Eine  andere  Zeichnung  (von 
Dcbay,  bei  Clarac)  bringt  diese  Basis  mit  der 
Plinthe  der  Venus  von  Milo  in  Zusammen« 
hang,  und  Qarac  bemerkt  dazu,  sie  habe 
sich  jederseits  unmittelbar  an  die  Plinthe  an- 
geschlossen. Man  hat  diese  Angabe  in  Zwei- 
fel gezogen,  weil  man  sich  nicht  erklären 
konnte,  warum  dann  nicht  dieses  Stück  der 
Plinthe  mit  dem  übrigen  verbunden  blieb, 
sondern  im  Louvre  abhanden  kam.  Eine  Ent- 
scheidung läßt  sich  heute  nicht  fällen.  Zwei 
Möglichkeiten  bleiben:  entweder  stammt  die 
Inschrift  von  der  Basis  der  Venus  (dann  muß 
diese  mit  der  Herme  ergänzt  werden),  oder 
sie  hat  gar  m'chts  mit  der  Statue  zu  tun;  eine 
dritte  Annahme,  nach  der  die  Inschrift  von 
einer  antiken  Restauration  des  Werkes  stam- 
men würde,  können  wir,  da  sie  ganz  unwahr- 
scheinlich ist,  auf  sich  beruhen  lassen.  Man 
kann  nicht  sagen,  daß  der  Stil  der  Venus  der 
ersten  Möglichkeit  widerspräche,  zumal  wir 
von  den  Kunstströmungen  jener  Zeit  sehr 
wenig  wissen.  Immerhin  läßt  sich  dieser  Stil 
mit  dem  eines  anderen  Werkes  aus  dem  1. 
Jahrh.  v.  Chr.,  des  Torso  vom  Belvedere, 
vergleichen  (Amelung,  Katalog  d.  ant.  Skulpt. 
im  Vatikan  II  No.  8).  Wie  dort  mischen  sich 
hier  Stiltendenzen  zweier  Epochen.  Die  Kom- 
position ist  einer  Schöpfung  des  4^  Jahrh.  ent- 
nommen —  der  Venus  von  Capua  — ;  andrer- 
seits ist  das  Bestreben  deutlich,  es  in  der  Art 
der  Formengebung  und  der  CSewanddarstel- 
lung  den  großartigeren  Schöpfungen  des  5. 
Jahrh.  gleichzutun.  Dabei  stellt  sich  eine  ge- 
wisse Allgemeinheit  und  Weichlichkeit  ein, 
die  uns  den  Epigonen  verrät.  Trotzdem  wird 
sein  Werk,  ebenso  wie  das  des  Apollonios 
(s.  d.),  niemals  eine  große  Wirkung  ver- 
fehlen. Aus  dem  Gesagten  geht  schon  her- 
vor, daß  man  nicht  anerkennen  kann,  Furt- 
wängler  habe  in  betreff  der  Ergänzung  — 
nach  ihm  hätte  sich  die  Venus  mit  dem  lin- 
ken Ellenbogen  auf  einen  hohen  Pfeiler  ge- 
lehnt —  das  erlösende  Wort  gesprochen. 

Brunn,    Gesch.    d.    gr.    KsUr.    I   605    f.   — 
Overbeck,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  II4  383  ff. 

—  Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  298.  —  Pauly- 
W  i  8  8  o  w  a,  Realenc.  I  Sp.  1482  u.  Suppl.  65  f. 
(Robert).  —  Furtwängler,  Meisterwerke,  601 
ff.  —  Ders.  in  den  Sitzungsber.  d.  bay.  Akad. 
1897,  S.  416  ff.;  1900,  S.  708  ff.;  1902,  456  ff.  — 
M  i  c  h  o  n.  Revue  des  6tude8  gr.  1900,  S.  303  ff. 

—  Hiller  v...Gärt  r  in  gen,  Hermes  1901  S. 
305  ff.  Amelung, 

Alexandros,  phrygischer  Steinmetz  aus  der 


römischen  Kaiserzeit,  bekannt  aus  der  Inschrift 
an  einem  Grabstein  aus  Kotiaion. 

Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  389.  Amelung. 

Alezandiowics,  sein  Taufname  unbekannt, 
poln.  Porträt-Maler  in  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrh.,  Schüler  des  Dekorations-  und 
Porträt-Malers  Lukas  Smuglewicz  in  War- 
schau, dann  in  seinen  Porträts  unter  dem  Ein- 
fluß von  M.  BacciarellL  Malte  auch  viele 
Kopien  von  Bildnissen  aus  dem  17.  Jahrh. 
Viele  poln.  Porträts  aus  der  zweiten  Hälfte 
des  18.  Jahrhunderts  müssen  ihm  zugeschrie- 
ben werden.  Er  malte  Porträts  der  Mitglie- 
der der  Familien  Poniatowski,  Tyszkiewicz, 
Radziwill.  Seine  guten  Porträts  des  Fürsten 
Karl  Radziwill  Palatin  von  Wilna  und  des 
Priesters  Czyzewski  vom  Jahre  1794  befinden 
sich  im  National-Mus.  in  Krakau. 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  I, 
6;  III  108.  —  Katal.  zabytk6w  XVIII  wieku  Mu- 
zetun  Narodowego  w  Krakowie   (1906). 

Dr,  Graf  Georg  iiycieUku 

AlezaBdrowicSy  Johann,  poln.  Maler  in 
Lemberg,  im  Dienste  des  Königs  Johann 
Casimir,  erwähnt  im  Jahre  1663;  hatte  eine 
Maler-Schule  in  Lemberg;  nähere  Nachrichten 
über  seine  Tätigkeit  fehlen. 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  III 
108,  109.  Dr.  Graf  Georg  MyeieUki. 

AlexAadrowaky,  Stephan  Feödoro- 
witsch,  russ.  Aquarellma^,  geb.  25.  12. 
1842  in  Riga,  Schüler  der  Petersburger  Akad. 
Er  hat  sich  besonders  durch  seine  in  Aquarell 
ausgeführten  Porträts  Ruf  erworben.  Zu 
seinen  größeren  Arbeiten  im  Besitz  des  kai- 
serlichen Hauses  gehören  80  Porträts  von 
Vertretern  der  Nationen  Mittelasiens  und  46 
Porträts  von  Rittern  des  Kriegsordens.  Im 
Mus.  Alexanders  III.  befinden  sich  8  seiner 
Arbeiten. 

N.  F.  Sobko,  Ruit.  KaUerlez.  —  9  By^ra- 
xoB-b,  Ilaum  xyxoxHHXH  (Th.  Bulg.akoff, 
Unsere  Kflnstler).    St  Petersburg  1889,  I  11. 

ty.  Neumamm, 

Alezai»  Gemmenschneider  der  ersten  römi- 
schen Kaiserzeit,  Vater  des  Aulos  und  Quin- 
tus  (s.  d.).  Von  echten  Werken  besitzen  wir 
das  Fragment  eines  Kameo  mit  der  Darstel- 
lung eines  Seedrachen  nebst  einem  Ruder 
(im  British  Mus.).  Andere  Steine  mit  sei- 
nem Namen  sind  gefälscht. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  543.  —  Ar- 
chäol.  Jahrb.  III  137  f.  Taf.  III  23  (gefälscht). 
IV  62.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  I 
1463,  2  (Rossbach).  Pemiee. 

Alazdjaff,  Alexander  Alexejewitsch, 
russ.  Maler,  geb.  1811,  f  8.  9.  1878  in  Peters- 
burg, anfangs  Schüler  des  Heiligenbilder- 
malers Krjiloff  auf  dem  Gute  des  Fürsten 
Putjätin  und  seit  1826  Venezianoffs,  dann 
Pensionär  des  Vereins  zur  Förderung  der 
Künstler.  In  der  Folge  war  er  Lehrer  im 
Pleskauschen,  Archangelschen  und  Olonetzi- 
schen  (jouvemement    Von  ihm:  das  Atelier 
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VenezianoiFs  1828,  „Aller  Leidenden  Freude" 
Heiligenbild  für  das  Obuchoffsche  Kranken- 
haus und  mehrere  Porträts.  Im  Mus.  Alexan- 
ders III.  von  ihm:  die  Überschwemmung 
Petersburgs  am  7.  11.  1824. 

N.  F.  Sobko,  Russ.  Kstlerlez.— Pfcoc.  6h6x. 
cjOBapb  (Russ.  Bibliogr.)  U  2.  H^.  NemmoHn. 

Aleaejaff,  Alexander  Ignat  je  witsch, 
russ.  Maler,  geb.  1842  in  Moskau,  Schuler 
der  Moskauer  Kunstschule  und  der  Peters- 
burger Akad.,  bildete  sich  weiter  in  Paris. 
Er  malte  vorherrschend  Frauen-  und  Kinder- 
köpfe, später  Landschaften. 

N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.  ^  O.Byjirm- 
soB-k,  Hama  xy^oxmiKB  (Th.  Bulgakoff, 
Unsere  KOnsder),  Petersburg  1889, 1 18.  —  Pariser 
Salon  1890/01.  W,  Neumann. 

Alexejeffy  Dmitri,  russ.  Silberarbeiter, 
verfertigte  1630  einen  Sarg  für  die  Reliquien 
des  hl.  Dmitri  (des  Zarewitsch  Dmitri,  der 
1501  auf  Anstiften  des  Boris  Godunow  in 
Uglitsch  ermordet  wurde). 

3a6'bjuH'b,  O  BerajuMH.  npoms.  vb  T*occtM, 
vb  san.  Hxn.  apxeojior.  06111.  (S  a  b  e  1  i  n,  Ober  die 
Metallbearb.  in  RuAland,  in  den  Mem.  der  Kais. 
Archäolotf.  Ges.).    V.  St  Petersburg  1853. 

W,  Ntumann, 

Alezejtt,  Feodor,  russ.  Kupferstecher, 
arbeitete  in  Moskau  von  1815—1889»  anfangs 
unter  A.  A.  Ossipoff  in  der  Kupferstecher- 
schule, die  von  P.  P.  Beketoff  bei  seiner 
Druckerei  begründet  worden  war.  Von  ihm: 
Porträts  des  Kaisers  Alexander  I.  (in  4  ver- 
schiedenen Stellungen)  nach  M.  Dubrowin 
(1815)  und  A.  Orlowsky;  der  Kaiserin  Elisa- 
beth Alexejewna  (1827) ;  des  Kaisers  Niko- 
laus I.  auf  dem  Thron ;  der  Kaiserin  Alexan- 
dra Feodorowna  (1826)  und  des  Moskauer 
Metropoliten  Filaret  (1826  und  1838).  Fer- 
ner gegen  80  Porträts  histor.  Persönlichkeiten 
für  die  Publikationen  Beketoffs  1821—22  und 
1843.  Außerdem  stach  er  auf  4  Blättern  den 
letzten  Tag  von  Pompeji  nach  K.  P.  Brülow 
für  die  Publikation  der  Katharina  Bjelowa  in 
Moskau.  1884. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlertez.  —  Pycca  6ii6ji. 
cioaapb  (Russ.  Bibliosr)  U  15.  iV.  Nemmann. 

Alexejel^  Feodor  Jakoble witsch, 
russ.  Architekturmaler,  geb.  1758  in  Peters- 
burg, t  daselbst  11.  11.  1824,  Schüler  der 
Petersburger  Akad,  die  er  17TB  verließ,  um 
seine  Studien  im  Auslande  fortzusetzen.  Er 
malte  anfangs  Stilleben  —  Blumen  und 
Früchte  —  wandte  sich  aber  in  Venedig  unter 
Giuseppe  Moretti  der  Dekorationsmalerei  zu 
und  genoß  den  Unterricht  Gasparis  in  der 
Perspektive.  Von  1779—85  arbeitete  er  in 
Petersburg  als  Theater-Dekorationsmaler, 
wandte  sich  dann  aber  fast  ausschließlich  der 
sog.  Perspektivmalerei  zu.  1795  hatte  er  im 
Auftrage  der  Kaiserin  Katharina  die  von  ihr 
bereisten  Städte  (Therson,  Bachtschissarai  und 
Nikolajew  zu  malen.     Er  leimte  sich  in  sei- 


nen Arbeiten  immer  mehr  an  Bemardo  Be- 
iotto an,  was  ihm  den  Namen  des  russ.  Cana- 
letto  eintrug.  1803  wurde  er  als  Lehrer  an 
die  Akad.  berufen.  —  Die  Mehrzahl  seiner 
Bilder  befindet  sich  in  russ.  Privatbesitz; 
3  besitzt  das  Museum  Alexanders  IIL,  die 
Ermitage   seine   Moskauer   Zeichnungen. 

N.  P.  S  o  b  k  o ,  Russ.  Kstieriez.  —  PycoL  6h6x. 
cxoaapb  (Russ.  Bibliogr.)  11  15  u.  IG.  —  A. 
H.AHxpeeB'b,  ^KaacnMCb  ■xcmbodmcuu  naairbini. 
eBpontlcK.  mon  (A.N.  A n  d r  e J  e  w,  Malerei  u. 
Maler  der  wichtigsten  europ.  Schulen)  St.  Petersb. 
1857,  S. 496/7. —  B. rpMropoBMH-b,  HCypHajn» 
■ssuMiuxii  HcxyccT8i>  (W.  Grigorowitsch, 
Journal  der  schönen  KOnste)  St  Petersb.  1823.  I 
888.  —  H.  BKyKOJibHHKT»,  KapmHbi  pyccR. 
xmonacH  (N.  W.  K  u  k  o  1  n  i  k,  Bilder  russ.  Malerei) 
St.  Petersb.  1846,  S.  97.  —  Waagen,  Die 
GemildesammluBg  der  Kais.  Eremitage  zu  St.  Peters- 
burg. Manchen  1864,  S.  816.  —  F  e  r  d.  H  a  n  d , 
Knnst  «.Altertum  in  ScPetersb.  Weimar  1897,  &45. 

W,  Nemmann, 

Alexejeff»  Iwan,  russ.  Heiligenbildmaler 
des  17.  Jahrb.,  arbeitete  1661  in  der  Schloß- 
kirche der  Märtyrerin  Eudoxia,  1666  in  der 
Kathedrale  zu  Dmitrowa  und  im  Sabbas- 
kloster. 

N.  P.  S  o  b  k  o ,  Russ.  Kstieriez.—  PoBancsia, 
RcTopia  pyccK«  oncojn»  MXOHon.  b:^  San.  Hmu.  apxeojior. 
o6ni.  (R  o  w  i  n  s  k  i,  Gesch.  der  russ.  Schulen  der 
HeiligenbiMmalerei,  in  den  Mitt  d.  Kais,  archiolog. 
Ges.)  St.  Petersb.  1866,  VIU  187.  —  Nagler, 
Monogr.  1  26S5.  W.  Nmmanm. 

Alexejeff,  Michael  Nikolij  e  witsch, 
russ.  Maler,  geb.  1842,  Schüler  seines  Vaters 
Nikolai  M.  und  der  Petersburger  Akad.  Er 
hat  mehrere  Portrats  geschaffen. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Katlerlex.     W.  Uiumann. 

Alextjeffy  Nikolai,  russ.  Medailleur  des 
18.  Jahrb.,  Schüler  der  Petersburger  Akad., 
wurde  1786  zum  Medailleur  beim  Petersbur« 
ger  Münzhof  ernannt  und  arbeitete  bis  1798. 
Von  ihm  mehrere  historische  und  der  Revers^ 
einer  Akademiemedaille. 

lO.HBepceH-s  CioBapb  ifej[ajn»epoBn.  (JnL 
Iveraen,  Lex.  d.  Medailleure)  St  Petersburg 
1874.  —  F  o  r  r  e  r,  Dict  of  Med.       ffl  Neumann. 

Alexejeff,  Nikolai  Michailowitsch, 
russ.  Maler,  geb.  1818,  f  80.  6.  1880  in  Jaros- 
law,  war  anfangs  Schüler  von  Stupin  in  Ar- 
samas  und  bezog  dann  die  Petersburger  Akad. 
Nach  Erlangung  des  Künstlergrades  kehrte 
er  nach  Arsamas  zurück  und  trat  als  Hilfs- 
lehrer in  das  Stupinsche  Institut  Für  das 
Bild  „Stupin  im  Kreise  seiner  Schüler"  er- 
teilte ihm  die  Akad.  den  Rang  eines  Aka- 
demikers. Außer  verschiedenen  Kirchen- 
malereien schuf  er  auch  mehrere  Miniatur- 
porträts auf  Elfenbein.  Eine  Feuersbrunst 
im  Hause  Stupins,  die  seiner  Frau,  einer 
Tochter  seines  Lehrers,  das  Leben  kostete, 
veranlaBte  ihn  zur  Übersiedlung  nach  Peters- 
burg, wo  er  eine  Reihe  von  Ikonostasisgemäl- 
den  und  mehrere  Porträts  schuf,  darunter  die 
der  Kaiser  Nikolaus  I.  und  Alexander  II.    Er 
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wandte  sich  schließlich  der  Mosaikmaler^  zu 
und  arbeitete  an  der  Ausschmückung  der 
Isaakskirche  in  Petersburg.  Hier  schuf  er 
die  Bilder  des  hl.  Isaak  v.  Dalmatien.  des 
Apostel  Paulus,  der  drei  Hierarchen,  Aller 
Heiligen,  des  Erzengels  Michael  und  des  hL 
Sergius.  Am  1.  4.  1873  wurde  er  pensioniert 
und  zog  nach  Jaroslaw. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Rus».  Kstlerlex.  —  Pycat.  öböji. 
cjioBapb  (Rtiss.  Bibliogr.)  11  ^.  —  St.  Petersburger 
Ztg.  1836,  No.  ^81:  Die  KunsUusstellung  in  d. 
Kaiserl.  Akmd.  d.  KQnste.  -  Daselbst:  1846,  No.90: 
K.  M  i  n  z  1  o  f  f.  Die  GemSlde  der  KaU.  Akad.  d. 
K  —  n.  H.  n  e  T  p  o  B  li,  KpATKoe  oöosptiiie  MosasH- 
Haro  xfcaa  wh  PoccIm  (P,  N.  Petrow,  Kurze 
Oberlicht  Ober  die  musiviache  Kunst  in  Ruftl) 
St.  Petersburg,  S.  78.  —  a  Cepa#«iioB-b  h 
M.  <I>OMBH-b,  OnNcaiiie  HcaasiescKaro  co6opa 
(W.  Serafimoff  u.  M.Fomin,  Beschreibung 
d.  laaaksKathedrale)  St  Petersburg  1866,  S.  7S/3 
tt.  fai  den  Anmerkungen  (Ppna-fcHaHia)  S.  72,  75,  76. 

Alezejeff,  Samuel  Alex^jewitsch, 
russ.  Medailleur,  geb.  18.  8.  1764,  f  24.  2. 
1801,  wurde  von  1770—1786  in  der  Peters- 
burger Akad  erzogen  und  war  Schüler  von 
S.  W.  Wassiljeff,  spater  dessen  Gehilfe.  Nach 
Wassiljeffs  Tode  wurde  er  Gehilfe  des  Akad. 
K.  Leberecht  an  der  neu  errichteten  MedaiU 
leurklasse  bei  der  Akad.  Von  ihm  gibt  es 
mehrere  Medaillen  auf  historische  Ereignisse. 

M.  P.  S  o  b  k  o,  Rusa.  Ksterlez.  —  PyccK.  6n6jk 
caoBapb  (Ruas.  BibUogr.)  St.  Petersburg  II  14.  — 
K).  RBepceH'b,  CioBapb  ne^ajikepoB^  (JuL 
Iveraen,  Lest.  d.  Med.)  St  Petersburg  1874. 
—  Forrer,  Dict.  of  Med.  IV.  Nemstuum. 

Aleztjeff,  Wassili  Wladimirowitsch, 
russ.  Medailleur,  geb.  1822,  erhielt  seine  Aus- 
bildung im  technologischen  Institut,  trat  1846 
als  Medailleur  in  den  Dienst  des  Münzhof)« 
und  wurde  1871  als  stellv.  Professor  der  Me- 
dailleurkunst an  die  Petersburger  Akad.  berufen. 
Von  ihm :  Avers  einer  Med.  auf  die  Teilnahme 
RuBlands  am  griechischen  Befreiungskriege 
und  den  Frieden  von  Adrianopel  1820  (der 
Revers  ist  von  Klepikoff).  —  Revers  der  Med. 
auf  den  Tod  der  Kaiserin  Alexandra  Feodo- 
rowna  (nach  Ljalin).  —  Med.  auf  die  Ein- 
weihung der  Isaakskirche  (mit  Ljalin).  — 
Med.  zum  60jährigen  Jubiläum  der  Moskauer 
Handelsakad.  —  Med.  auf  die  Unterwerfung 
des  Kaukasus  1864  (nicht  veröffentlicht).  — 
Med.  auf  das  Jubiläum  des  Rektors  und  Pro- 
fessors der  Kunstakad.  R.  A.  Thon  1866,  mo- 
delliert von  Reimers.  —  Med.  zur  Zentenar- 
feier  des  St  (xeorgenordens  —  Med.  zu  Ehren 
des  Prof.  Bruni,  A.  P.  Brülows,  Tschewkins, 
die  Aversseite  der  Med.  zur  Zentenarfeier 
des  Bergkorps,  die  Med.  zur  Zentenarfeier 
der  Kunstakad.  und  viele  andere. 

N.P.Sobko,  Rusa.  KsUerlex.  —  lO.HBep- 
ceHii,  CiOBapb  uexaibepoBi»  (Jul.  Iveraen, 
Lex  d.  Med.)  St.  Petersburg  1874.  —  Onerb  asaji. 
xyji.  (Jahresberieht  d.  Kunstakad.)  1864  —  1866.  — 


Gas.  d.  b.  a.  XVIII  731.  —  Forrer,  Dict  of 
Med.  —  Meyer,  KsUerlex.  W.  Neumann. 

Alei^Jtl^ Wladimir  Jefr^mowitsch, 
russ.  Medailleur,  geb.  1784,  f  1882,  trat  1801 
als  Lehrling  in  das  Atelier  Leberechts  im 
Petersburger  Münzhof  und  wurde  schon  1805 
zum  Medailleur  ernannt  Von  ihm:  die 
Militarverdienstmedaille  von  1806  mit  dem 
Monogr.  A.  —  Die  Medaille  auf  die  Ankunft 
des  Königs  Friedrich  Wilhelm  von  Preufien 
in  Petersburg  1818.  —  Die  Medaille  für  die 
Rettung  Verunglückter  um  1880  mit  poln. 
Inschrift  —  Die  Medaille  des  Katharinen- 
Gymnasiums  mit  Devise.  —  Die  Medaille  der 
Seemannsschule.  —  Die  Medaille  auf  die  Ein- 
führung der  Schutzblattem  in  Finnland  unter 
Nikolaus  I.  —  Die  Medaille  auf  die  Krönung 
des  Kaisers  Nikolaus  I.  —  Die  Medaille  auf 
den  Besuch  des  Petersburger  Münzhofs  durch 
den  persischen  Prinzen  Abas-Mirza  18S0.  — 
Die  Medaille  auf  den  Frieden  mit  der  Türkei 
1829.  —  Die  Medaille  „für  Treue".  —  Die 
Medaille  „für  Arbeitsamkeit  u.  Kunst''  1881. 

Zugeschrieben  werden  ihm  die  Med.  auf  die 
Großfürsten  Wsewolod  Jaroslawitsch  (1178 
bis  1106)  mit  dem  Monogramm  A  —  und 
Wassili  Joannowitsch  (1606—1683)  mit  dem 
Monogramm  W.  A.  Femer  die  Kopien  der 
Med.  auf  den  Feldzeugmeister  Grafen  Schu- 
waloff,  1788  nach  J.  A.  Dassier,  und  auf  den 
Sieg  über  die  Preußen  1769  nach  T.  Iwanoff 
mit  dem  Monogramm  K.  B.  A. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  —  PyccK.  6iidi. 
ciOBapb  (Russ.  BibliogrJ II 8.  —  lO.HBepceNii» 
CioBapb  uexaneporb  (Jul.  Iveraen,  Les.  d. 
Med.)  St  Petersburg  1874.  —  Derselbe:  Medaillea 
zu  Ehren  russ.  Minner  1880.  —Forrer:  Dict 
Ol  Med.  (Hier  Verwechslung  mit  Wasa.  Wladim.  A.) 

Alesd,  Joh.,  wahrscheinlich  ein  Brünner 
Maler,  malte  1781  das  Hochaltarblatt  St 
Stanislaus  für  die  Kirche  in  Boskowitz. 

C  e  r  r  o  n  i,  Verzeichnis  Ton  Malern  und  ihren 
Arbeiten  in  Tersch.  Kirchen  Mihrens  und  Schle- 
siens. (Ms.  im  Mähr.  Landes-Arch.).  IV.  Schräm. 

Alezieric,  Spiridion,  Maler,  geb.  im 
Dorfe  Zitomisli^  in  der  Herzegovina  1700, 
t  1841.  Er  war  Mönch  in  dem  griechisch- 
orientalischen Kloster  seines  Dorfes,  flüchtete 
sich  1788  vor  der  Pest  nach  Dalmatien,  wo 
er  sich  mit  Unterricht  beschäftigte  und  zu- 
gleich in  der  Malerei  sich  auszubilden  begann. 
Zu  weiterem  Studium  der  byzantinischen 
Kirchenmalerei  ging  er  nach  Corfü,  von  wo 
er  nach  Dalmatien  zurückkehrte.  Dort  fertigte 
er  für  griechisch-orientalische  Kirchen  viele 
Gemälde.  Mehrere  Altarbilder  von  ihm  be- 
finden sich  in  der  Kirche  von  Kossovo  bei 
Knin  und  in  Verlicca,  ein  größeres  Gemälde, 
das  letzte  Abendmahl,  im  Kloster  Dragovid. 
Er  war  zuletzt  Pfarrer  in  Zara  und  bischöfl. 
Administrator  der  dalmatinisch-griechischen 
Diözese. 

Meyer,  Kstlerlesc  ** 
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Alezii,  Andreas,  Baumeister  und  Bild- 
hauer des  16.  Jahrh.,  geb.  zu  Durazzo  in  Al- 
banien von  slavischen  Eltern.  Er  brachte 
sein  ganzes  Leben  in  Dalraatien,  zumeist  in 
Spalato  zu,  wo  er  um  1504  starb.  Als  Künst- 
ler steht  er  in  der  ersten  Reihe  seiner  dal- 
matinischen Kunstgenossen  jener  Zeit,  und 
seine  noch  erhaltenen  Bauwerke  sind  tüchtige 
Denkmale  jener  Kunstepoche.  Sein  erstes  uns 
bekanntes  Werk  ist  die  Kapelle  der  hl.  Katha- 
rina in  der  Kirche  des  hl.  Dominik  in  Spalato. 
Laut  dem  am  4.  Jan.  1448  mit  dem  Domini- 
kaner-Prior geschlossenen  Vertrage  hatte 
Meister  Andreas  die  genannte  Kapelle  nach 
dem  Muster  jener  des  hl.  Rainerio  in  Spalato 
zu  bauen,  mit  gleicher  Wölbung  und  plasti- 
schen Verzierungen  auf  den  Wänden  der  Ka- 
pelle und  über  dem  Fenster.  Für  seine  Arbeit 
erhielt  er  106  Dukaten  in  Gold;  nebstdem  für 
ein  Grabdenkmal  der  Familie  Lukarich  6  Du- 
katen. 1462  wtrxl  er  dann  unter  den  Ge- 
hilfen s.  Landmanns  Giorgio  da  Sebenico  er- 
wähnt. 

Sein  zweites  uns  bekanntes  Werk  ist  die 
Kapelle  der  hh.  Hieronymus  und  Nikolaus  in 
der  gegenwärtig  verfallenen  Kirche  des  hL 
Johann  d.  Täufers  in  der  Stadt  Arbe,  auf  der 
gleichnamigen  Insel.  Diese  Kapelle  ist  eben- 
h\ls  halb  verfallen,  doch  hat  sich  über  dem 
Eingange  derselben  folgende  Inschrift  er- 
halten: 

ADLAVPM  ST  HOHOBEM  ^.  DD  IT  SfÖB. 
C0FI880B.  HUBON.  JT  IDOOULI  IM  CHI  .  . .  EDL 

HiDincABf  Ficar  dn.  oolamb  . . . 

DE  GXBNOnS.  1CA6I8TBB  AMDBIAS  ALXCn 
DI  DYBACmO  VBGI  HOO  OPVS  UOOCCLnil. 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  rührt  von 
diesem  Baumeister  auch  die  gotische  Tauf- 
kapelle in  der  Domkirche  von  Arbe  her,  die 
zu  derselben  Zeit  die  Patrizterfamilie  Sudenid 
bauen  ließ,  welche  mit  unserem  Meister  laut 
gleichzeitigen  Urkunden  im  Verkehre  stand. 
Da  Meister  A.  noch  1460  auf  der  Insel  Arbe 
verweilte,  so  ist  es  möglich,  daß  er  sich  auch 
bei  jenen  Bauwerken  beteiligte,  die  der  kunst- 
liebende Bischof  von  Arbe,  Johann  Scafa,  in 
jener  Zeit  ausführen  ließ;  unter  welchen  Far- 
lati  (Illyricum  Sacrum  V.  268)  die  bischof- 
liche Residenz,  den  Altar  der  hh.  Hieronymus 
und  Anastasius,  sowie  das  Mausoleum  des 
Bischofs  (aus  Marmor)  erwähnt. 

Um  das  Jahr  1466  wurde  Meister  Andreas 
nach  Trau  berufen,  um  in  der  dortigen  Dom- 
Idrche  ein  neues  Baptisterium  zu  bauen  und 
die  schöne  Kapelle  des  hl.  Johann  von  Trau 
zu  vollenden.  Das  Baptisterium  vollendete 
A.  1467,  wie  die  innerhalb  des  Eingangsbogens 
angebrachte  Inschrift  bezeugt: 

UOOPO  TOBLOHO  PONTinCB 
GJüUiO  CAPELLO  PBABTOBB 
AKDBBA»  ALEXIVd 
DTBBAGHINT8  OPIFEX  DOOOCLXYn. 


Die  Wölbung  dieses  Baptisteriums  ruht  auf 
vier  Rundsäulen,  während  die  Wände  durch 
20  Pilaster  gegliedert  sind.  In  erster  Reihe 
oberhalb  derselben  sind  die  Wände  der  gan- 
zen Kapelle  mit  Blumengewinden,  welche 
von  24  Engeln  getragen  werden,  geziert.  Die 
zweite  höhere  Reihe  bildet  gemeißeltes  Laub- 
werk; an  der  Wölbung  endlich  Rosengewinde 
und  andere  Ornamente.  Außen,  über  dem 
mit  Skulpturen  reich  verzierten  Eingang,  in 
halberhabener  Arbeit  der  hl.  Johann  der  Täu- 
fer, wie  er  im  Jordan  den  Erlöser  im  Beisein 
von  drei  Engeln  tauft.  Darüber  der  hl.  Geist 
und  Gott- Vater  den  Sohn  segnend.  Es  ist 
wahrscheinlich,  daß  diese  Bildhauerarbeiten 
gleichfalls  von  dem  Meister  A.  herrühren,  da 
er  auch  als  Bildhauer  in  den  Urkunden  ge- 
nannt wird.  Für  seine  Arbeit  erhielt  er  4980 
Lire,  wie  sich  in  den  Kirchenbüchern  ver- 
zeichnet findet 

Im  Jahre  1468  am  4.  Jan.  schloß  er  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Meister  Nikolaus  aus 
Florenz  einen  Vertrag  ab  mit  dem  Domkapitel 
von  Trau  zur  Erbauung  einer  neuen  Kapelle 
des  hl.  Johann  von  Trau,  ebenfalls  in  der 
Domkirche.  Diese  Kapelle,  zu  der  aus  dem 
Innern  des  Doms  ein  auf  reich  verzierten 
Pfeilem  aufsitzender  Rundbogen  führt,  ist 
mit  Arabesken,  Ornamenten,  Halbpfeilem  und 
Statuetten  geschmückt  Rings  an  der  Mauer 
sind  in  erster  Reihe  in  hoch  erhabener  Arbeit 
17  Engelsgestalten  aus  Marmor  gemeißelt, 
die  hinter  kleinen  Pförtchen  und  Gittern  her- 
vorblicken und  brennende  Fackeln  in  der 
Hand  halten.  In  zweiter  Reihe  stehen  in  Ni- 
schen auf  den  Langseiten  sechs  kunstvoll  ge- 
arbeitete steinerne  Statuen  der  Apostel  (in 
Lebensgröße),  von  denen  besonders  die  des 
hl.  Paul  und  hl.  Johannes  Ev.  geschätzt  wer- 
den. Nur  die  letztere  ist  die  Arbeit  des  Mei- 
sters Andreas.  Hinter  dem  Altar  stehen 
ebenfalls  drei  Statuen,  zwei  Heilige  und  der 
Erlöser,  der  das  Grab  des  hl.  Johannes  segnet 
Sechzehn  Genien  tragen  den  verzierten  Fries. 
In  der  Wölbung  Rosen-  und  Blumengewinde, 
in  ihrer  Mitte  das  gemeißelte  Bild  des  Gott- 
Vaters.  Auch  die  Kapitelle  der  rings  die 
Mauer  stützenden  Pfeiler  sind  reich  mit 
plastischem  Schmuck  versehen.  Der  ganze 
Bau  ist  in  sehr  regelmäßigen  Formen  im  Re- 
naissancestil gehalten  und  gehört  zu  den 
schönsten  Bauten  des  16.  Jahrh.  in  Dalmatien. 
Vier  Jahre  lang  wurde  daran  gearbeitet,  und 
die  Meister  erhielten  dafür  die  Summe  von 
2300  Dukaten  in  Gold.  Doch  wurde  der  Altar 
erst  1648  durch  den  Meister  Nikolaus  von 
Venedig  vollendet  Die  Statuen  in  den  Ni- 
schen, mit  Ausnahme  jener  des  hl.  Job.  Ev., 
¥nirden  von  anderen  Meistern,  wie  Alessandro 
Victoria  usw.  ausgeführt  —  1472  arbeitete 
Meister  Andreas  mit  seinem  Gefährten  Niko- 
laus  von   Florenz   an  der   Restauration   des 
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Kirchturmes  des  Domes  von  Spalato,  an 
dem  er  laut  gleichzeitigen  Urkunden  auch 
1497  beschäftigt  war. 

Das  Grabmal  des  Meisters  befindet  sich  in 
der  Kapelle  der  Bruderschaft  des  hl.  Geistes 
zu  Spalato,  welches  er  sich  selbst  bei  Leb- 
zeiten 1503  setzte. 

Von  den  Schülern  des  Andreas  nennen  die 
Quadernen  von  Trau  den  Michael  Namaciö 
aus  der  Neustadt  von  Trau,  der  1470  zu  ihm 
in  die  Lehre  trat. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  v.  J.  Kukuljevic). 
—  Archivio  stör,  d'arte  itoL  VII  404.  ♦• 

Alexis,  Erzbildner,  wird  von  Plin.  N.  H. 
84,  60  unter  den  Schülern  des  Polyklet  aufge- 
führt. Er  wird  in  Familienzusammenhang 
mit  einem  späteren  Alexis,  dem  Vater  des 
Kantharos,  eines  Enkelschülers  des  Lysipp, 
gestanden  haben. 

Overbeck,  Schriftq.  978.  — Pauly- Wis- 
sowa,  Realenc.  I  1471,  11  (Robert).    Amelung. 

Akzii,  stach  1819  zu  Lyon  eine  Ansicht 
des  Kreuzesweges  von  Lyon,  vielleicht  führte 
er  auch  in  Paris  die  Stiche  von  militärischen 
Kostümen  für  den  Herausgeber  Basset  aus. 

Le  Blanc,  Manuel.  /.   Guib^rt, 

Aleada,  Elias,  nur  von  Zani,  Enc.  als 
Zeichner  und  Stecher  des  18.  Jahrh.  in  Frank- 
reich genannt  **• 

Alexis,  Frangois,  lothring.  Bildhauer, 
geb.  in  Nomeny,  war  1748  in  Nancy  ansässig. 
Ungefähr  1768  wurde  er  Bürger  dieser  Stadt 
1788  arbeitete  er  an  der  plastischen  Aus- 
schmückung der  Kirche  von  Vandelainville. 

R4un.  d.  soc.  d.  beaux-arU.  XXII  318.    Lomi. 

Alexis,  Johann  Gottlieb,  Maler,  1689 
bis  1641  urkundlich  in  der  Marienkirche  in 
Lübeck  tätig. 

Bau-  u.  Kstdenkm.  von  Lübeck  II  447.        **^ 

Alexis,  Victor,  f ranzös.  Maler  und  Litho- 
graph, geb.  in  Aix  (Bouches-du-Rhöne),  ging 
18^  nach  Rom.  Der  spanische  Bildhauer 
Jos^  Alvarez  wurde  sein  Gönner  und  brachte 
ihn  nach  Madrid.  Hier  hat  er  zahlreiche 
Ansichten  von  kgl.  Schlössern  gemalt  und 
für  die  von  Jose  Madrazo  herausgegebene 
Sammlung  von  Lithographien  zwei  Land* 
Schäften  nach  Poussin  und  Glauber  gezeich- 
net 1886  stellte  er  im  Salon  in  Paris:  Vues 
du  Bourbonnais  aus;  1886:  Vue  de  la  cour 
des  Lions  ä  Granada;  1887:  Vue  du  chateau 
de  Chillon;  1889  und  1840  Landschaften.  In 
den  letzten  Jahren  war  er  in  Petersburg  tätig, 
wo  er  um  1840  starb. 

Ossorio  y  Bernard,  Gal.  biograf.  — 
Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  ** 

Alexins,  Andreas,  s.  Alexii,  A. 

Alexioa,  Daniel,  von  Kvietna,  Maler, 
geb.  zu  Pilsen  in  Böhmen.  1699  malte  er 
die  Fresken  in  der  Kapelle  zu  St.  Johann 
dem  Täufer  in  der  erzbischöflichen  Residenz 


zu  Prag.  Er  brachte  dabei  auch  sein  eigenes 
Bildnis  an.  In  einem  geschriebenen,  in  der 
Bibliothek  des  Stifts  Strahow  aufbewahrten 
Compendium  Historiae  Plsnensis  findet  sich 
die  Stelle:  Anno  1699,  Daniel  Alexius  Plsnen- 
sis pictor  egregius  eleganti  pictura  omavit 
laquear  Sacelli  S.  Joannis  Baptistae  decolato 
dicati  in  Palatio  Archiepiscopali  Pragae,  pröut 
hodie  videtur,  ubi  et  se  ipsum  appinxit  1614 
restaurierte  er  die  Bilder  der  Wenzelslegende 
in  der  Wenzelskapelle  des  Veitsdomes  zu 
Prag  (auf  Kosten  des  Zdenko  Alb.  v.  Lobko- 
witz).  Später  lebte  er  in  Prag  und  starb 
1619. 

Schaller,  Topographie  des  Piltener  Krei- 
ses p.  69.  —  Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.  — 
Herain-Jansa,  Alt-Prag.  —  Chytil,  Die 
Kunst  in  Prag  zur  Zeit  Rudolfs  II.  1904.  BmUr, 

Alexy,  Karl,  ungar.  Bildhauer,  geb.  1828 
in  Poprid  (Ungarn),  f  um  1880.  Begann  seine 
Studien  an  der  Wiener  Akad.,  trat  1841  mit 
selbständigen  Arbeiten  auf:  einer  Porträtbüste 
und  der  Reiterstatue  der  Königin  Viktoria, 
letztere  mehrmals  in  Bronze  ausgeführt  1848 
machte  er  eine  Studienreise  in  Deutschland, 
1846  in  Italien  und  Frankreich,  1847  nach 
PreBburg,  überall  mit  Porträtbüsten  reich- 
lich beschäftigt  Wegen  Teilnahme  am  un- 
garisch. Freiheitskampfe  1848--49  verurteilt 
konnte  er  seine  Tätigkeit  erst  1852  wieder 
aufnehmen,  er  ging  nach  London,  wo  er  an- 
fangs im  Atelier  William  Behnes*,  und,  nach- 
dem er  im  Kristallpalast  mit  den  Büsten 
Raffaels  und  der  Fomarina  und  einigen  auf 
den  ostindischen  Krieg  bezüglichen  Gruppen 
großes  Aufsehen  erregt  selbständig  arbeitete. 
1861  kam  er  nach  Ungarn  zurüde,  wo  ihn 
auBer  der  kolossalen  Marmorbüste  des  (tra- 
fen Batthyäny  auch  die  plast  Ausschmückung 
der  Budapester  Redoute  beschäftigte.  In 
Budapest  seßhaft  geworden,  wurde  er  Zei- 
chenlehrer an  der  Oberrealschule.  A.s  in 
kalt-akad.  Stile  gearbeiteten  Werke  befinden 
sich  in  Wien,  London  und  Ungarn.  Aus  der 
Wiener  Periode  stammt  „Faust  und  Marga- 
rete", „Egmont  und  Klärchen",  das  Ehren- 
geschenk der  Wiener  Damen  für  Franz  Liszt 
mit  den  Büsten  Beethovens,  Webers  und 
Schuberts,  ferner  eine  Suite  von  16  Bronze- 
statuetten (berühmte  Feldherren  vom  XV. 
Jahrh.  an).  Hiervon  kamen  18  vollständige 
Wiederholungen  in  ChiB,  zwei  davon  für  den 
König  von  Preußen.  Für  England  model- 
lierte er  außer  den  gen.  noch  u.  a.:  überlebens- 
große Büsten  von  Kossuth  und  Batthyiny 
(Kristallpalast),  Grabmonument  für  ein  jun- 
ges Mädchen,  Marmor,  Highgate-Friedhof; 
KolossalsUtue  des  engl.  Obersten  Collnet 
aus  parischem  Marmor  in  zwei  Exemplaren, 
eines  hiervon  in  Malta,  das  andere  im  Be- 
sitze der  Familie  Collnet  in  England.  Für 
Ungarn:  Bronzebüste  des  ungarischen  Kan- 
zelredners Samuel  Hegedüs  (Kolozsvär),  des 
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£rzhischofs  Lonovics  (Preßburg),  Denkmal 
des  Baron  Johann  Jeszen&k  (prot  Friedhof, 
Preßbarg)  u.  a. 

Meyer,  Kstlerlex«  K.  Lyka, 

Aleyn,  Johannes,  Glockengießer  in  Lon- 
don im  18%  Jahrh. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Ktte,  1898.        ** 

Alesandy  N  i  c  o  1  a  u  s,  Fayencemaler  zu  Ne- 
vers  in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste,  1898.         ** 

Alaseh»  Georg,  Steinhauer.  Sein  Name 
findet  sich  mit  seinem  Steinmetzzeichen  und 
der  Jahreszahl  1680  an  dem  Portal  eines  Hau- 
ses mit  schöner  Eckkonsole  in  Waiblingen. 

Kst-  u.  Altertumsdenkm.  i.  Königr.  Württem- 
berg, Neckarkreis  p.  496,  679.  H.  V. 

Alfani«  Cesare  di  Domenico  di  Pa- 
ri de,  Maler  zu  Perugia.  Er  ist  unehelicher 
Sohn  des  Malers  Domenico  A.  und  wird  1620 
legitimiert  1683  wird  er  in  die  Peruginer 
Malerzunft  aufgenommen,  in  der  er  achtmal 
das  Ehrenamt  des  Camerlengats  bekleidete 
(im  1.  Semester  der  Jahre  1640,  1643  und 
1660,  im  2.  Semester  1664,  1661  und  1667  und 
im  1.  Semester  1671).  Im  letzten  Quartal  des 
Jahres  1668  war  er  Prior  derselben.  Er 
scheint  nur  als  Gehilfe  seines  Vaters  und  sei- 
nes Bruders  Orazio  tatig  gewesen  zu  sein. 
Sein  Vater  Domenico  bedang  ihn  sich  aus- 
drücklich als  Gehilfen  aus  für  Malereien,  die 
er  in  S.  Pietro  auszuführen  hatte.  Ein  Doku- 
ment vom  4.  4.  1648*)  ergibt,  daß  er  für  die 
Hilfe,  die  er  Galeazzo  Alessi  bei  der  Herstel- 
lung einer  Figur  der  S.  Giuliana  in  der  Kirche 
S.  Chiara  geleistet  hatte,  60  Bajocchi  erhielt. 
Nadi  dem  Tode  seines  Vaters  vereinigte  er 
sich  mit  Gabriele  di  Tommaso  di  Bevignate 
zur  Wahrung  der  Interessen  der  von  den  bei- 
derseitigen Vätern  gegründeten  Sozietät  Am 
17.  1.  1666  erhielt  er  das  Bi}rgerrecht.  Am 
20.  10.  1671  machte  er  sein  Testament  und 
starb  noch  in  demselben  Jahre. 

*)  publixaert  im  Giomale  scientifico-letterario 
dt  Perugia,  Nuov»  Ser.  1804  p.  653. 

Mariott i,  Lettere  pittoriche  penigine  p.  851. 
—  Lupattelli,  Stör.  d.  pittura  in  Perugia 
p.  49,  54.  —  Orsini,  Vita  di  Pietro  Penigtno 
p.  267.  fV.  Bombe. 

Alfani,  Domenico  di  Orazio,  Maler 
und  Stuckateur  in  Perugia.  Am  16.  4.  1674 
überträgt  ihm  sein  Vater  Orazio  A.  zeitweilig 
das  Camerlengat  der  Peruginer  Malerzunft 
Um  1680  verpflichteten  sich  Domenico  und 
sein  Vater  Orazio,  ein  Alurbild  und  Stuck- 
verzierungen in  S.  Emiliano  zu  Trevi  auszu- 
führen. Wahrscheinlich  sind  aber  nur  die 
Stuckaturen  von  Domenico,  das  Altarbild,  eine 
Gärtelspende  der  Maria,  dagegen  von  Orazio 
A.  Im  8.  Trimester  1686  wird  er  zum  Prior 
der  Zunft  gewählt  Sein  Memoriale,  das  die 
Biblioteca  Comunale  zu  Perugia  bewahrt  ist 
reich  an  Kopien  von  Inschriften  und  Wappen, 
wie  auch  an  Skizzen,  und  berichtet  von  Reisen 


Domenicos  nach  Rom,  Urbino,  Capo-d'Istria 
und  Udine. 

Adamo   Rossi,   La  casa  e  lo  stemma  di 
Raffaello   in  Arch.   stör,   dell'   arte   I   fasc.   II 

fValter  Bombt. 


Alfani,  Domenico  di  Paride,  Maler 
zu  Perugia,  Sohn  des  Goldschmieds  Paride 
A.  Geb.  wahrscheinlich  zwischen  1479  und 
1480.  Freund  RaiFaels  und  dessen  Mitschüler 
unter  Perugino.  1609  (?)  übersendet  ihm 
RaiFael  die  Zeichnung  einer  heiligen  Familie 
und  bittet  ihn  in  einigen  Zeilen  auf  der  Rüde- 
seite des  Blattes,  das  sich  jetzt  in  der  Samm- 
lung Wicar  in  Lille  befindet,  bei  Madonna 
AtalanU  (Baglioni,  für  welche  Raffael  1607 
die  Grabtragung  Christi  gemalt  hatte)  die 
Bezahlung  des  Honorars  zu  erwirken.  1610 
wird  Domenico  in  die  Peruginer  Malerzunft 
aufgenommen.  Schon  vorher,  1608,  werden 
ihm  von  den  Mönchen  in  S.  Pietro  zu  Perugia 
die  Auslagen  ^ür  eine  bemalte  Totenbahre 
vergütet.  Ahnlich  bescheidener  Art  ist  seine 
Tätigkeit  in  den  nächsten  Jahren:  1611  malt 
er  zusammen  mit  dem  Peruginoschüler  Berto 
di  Giovanni  Trompetenwimpel  für  die  Prioren, 
1618  das  Wappen  Papst  Leos  X. 

Sein  frühestes  noch  erhaltenes  und  viel- 
leicht schönstes  AlUrbild  malte  er  1618  für 
S.  Gregorio  della  Sapienza  (jetzt  in  der  Pina- 
kothek zu  Perugia).  Es  stellt  die  thronende 
Madonna  zwischen  den  Heiligen  Gregor  und 
Nikolaus  dar  und  zeigt  den  Künstler  ganz 
unter  dem  Einflüsse  Raffaels,  mit  dessen  Ma- 
donna Orleans  die  Komposition  Ähnlichkeit 
hat  Mit  Hilfe  d^  erwähnten  Zeichnung 
Raffaels  führte  er  1620  gemeinsam  mit  Pom- 
peo  d'Anselmo  ein  Altarbild  für  S.  Simone 
del  Carmine  aus.  (Die  hL  Familie,  jetzt  in 
der  Pinakothek.)  Das  Datum  1621  trägt  eine 
Tafel  im  Dome  zu  Citti  della  Pieve,  welche 
die  Madonna  mit  2  knienden  Heiligen  und 
2  Engeln  darstellt  1622  malt  er  für  S.  Ma- 
ria Nuova  eine  Pietä  (jetzt  in  der  Pinako- 
thek). In  demselben  Jahre  verpflichtet  er 
sidi,  14  Drapelloni  für  eine  in  S.  Agostino  zu 
errichtende  Kapelle,  und  eine  AlUrUfel,  die 
Madonna  mit  S.  Nikolaus,  Lucia,  Sebastian 
und  Franciscus,  um  den  Preis  von  240  (3ul- 
dcn  zu  fertigen.  —  In  der  Folgezeit  wirken 
Fra  Bartolommeo,  Andrea  del  Sarto  und 
Rosso  Fiorentino  entscheidend  auf  ihn  ein. 
Das  stark  restaurierte  Bild  der  thronenden 
Madonna  mit  4  Heiligen  und  Engeln  in  der 
Pinakothek,  von  1624,  tmd  das  kürzlich  auf- 
gedeckte Fresko  in  Prepo  bei  Perugia  von 
1626  zeigen  den  Übergang  zu  der  Weise  der 
späteren  Florentiner.  1627  macht  er  sein 
erstes  Testament  Nach  Mariotti  (Lett  pitt 
p.  248)  malt  er  1680  einen  S.  Andreas  für  die 
Kirche  S.  Fiorenzo  in  Perugia,  der  verschol- 
len ist  Die  helfende  Hand  des  Rosso  er- 
kennt man  in  der  Madonna  mit  den  Heiligen 
Juliana   und   Johannes,   die   Domenico   1682 
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für  die  Kirche  S.  Giiiliana  malte  (jetzt  in 
der  Pinakothek).  1684  vollendete  er,  an- 
geblich mit  Hilfe  eines  Kartons  des  Rosso, 
das  1627  bei  ihm  bestellte  Tafelbild  für  Gaste] 
Rigone,  von  dem  an  Ort  und  Stelle  nur  noch 
Basis  und  Tympanon  erhalten  sind.  1686 
erhalt  er  den  Auftrag,  gelegentlich  des  Be- 
suches Papst  Pauls  III.,  desseh  Wappen  an 
die  Mauer  des  Palazzo  pubblico  in  Perugia 
zu  nujen.  In  demselben  Jahre\  heiratet  er 
Maddalena  di  Filippo,  die  Mutter  seiner  un- 
ehelichen, aber  schon  1620  legitimierten  Kin- 
der. 1686  vollendet  er  ein  Presepe  für  S. 
Francesco  (vielleicht  unter  Beihilfe  seines 
Sohnes  Orazio?)  und  bemalt  er  eine  Statue 
des  hl.  Ludwig  daselbst  Für  die  Kapelle  der 
Fioravanti  in  S.  Agostino  fertigte  er  1642 
ein  AlUrbild  mit  der  Krönung  Mariae  (jetzt 
in  der  Sakristei).  Aus  dem  Jahre  1646  ist 
seine  Anbetung  der  Könige  in  S.  Agostino, 
zu  der  nach  Vasaris  Angabe  ebenfalls  Rosso 
den  Karton  gezeidmet  hatte.  Auf  der  Rück- 
seite dieses  Bildes  befand  sich  ursprünglich 
eine  Heimsuchung,  jetzt  in  S.  Pietro?  —  1648 
hat  er  gemeinsam  mit  Pompeo  0>cchi  und 
(Hambatttsta  Caporali  eine  Altartafel  des  Lat- 
tanzio  Pagani  für  S.  Maria  del  Popolo  in 
Perugia  abzuschätzen.  Im  gleichen  Jahre 
macht  er  sein  zweites  Testament  1668  wer- 
den bei  ihm  2  Figuren  zur  Seite  des  Presepe 
in  S.  Francesco  und  eine  Kreuzigung  zwi- 
schen den  Heiligen  Hieronymus  und  Apol- 
lonia  bestellt  (jetzt  in  der  Pinakothek).  An 
dtr  Ausführung  ist  sein  Sohn  Orazio  be- 
teiligt, der  auch  für  die  1647  von  Domenico 
übernommenen  Arbeiten  im  Oior  von  S. 
Pietro  1666  bezahlt  wird. 

Von  den  nicht  datierten  Werken  Domenicos 
gehören  seiner  raffaellesken  Periode  an:  Die 
Madonna  mit  S.  Francesco  und  Bemardino 
und  die  Darstellungen  des  S.  Girolamo  und 
S.  Antonio,  Frcskobilder  in  der  Kirche  S. 
Francesco  zu  Bettona,  femer  ein  groBes 
Fresko  mit  Szenen  aus  dem  Leben  des  S. 
Antonio,  darunter  die  Statue  des  Heiligen 
mit  den  zu  seiner  Seite  gemalten  Figuren  des 
S.  Sebastiano  und  S.  Rocco,  in  S.  Francesco 
in  Citti  della  Pieve  eine  stark  restaurierte 
Madonna  mit  4  Heiligen  und  Engeln.  Sein 
bedeutendster  Schüler  war  sein  Sohn  Orazio. 

Bonacci  Brunamonti,  Pietro  Pemgino 
e  Tarte  umbra.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle, 
lUlien.  Malerei  IV  883-8.  (Engl.  Ausg.  III  364 
bis  368).  —  Lermolief  f,  Die  Galerien  Borg- 
hese  u.  Doria-Pamfili,  p.  176.  —  Lupattelli, 
Storia  della  ptttura  iil  Perugia,  p.  43,  49,  61.  — 
Mariotti,  Lettere  pittoriche  perugine,  p.  841 
bis  250.  —  Mescanotte,  Vito  di  Pietro  Pe- 
rugino,  p.  247—264.  —  Meyer,  Kstlerlcx.  — 
Orstni,  Guida  di  Perugia,  Vita  di  Pietro  Pe- 
mgino, p.  258.  —  P  a  8  c  o  1  i,  Vite  dei  pitt.  etc. 
di  Perugia  p.  62.  —  Pungileoni,  Vito  di 
Raffaello  Santi  p.  72,  223.  —  Passavant.  Ra- 
phaei  d'Urbin.  —  Vasari,  Vite  etc.  Ed.  U 
ifonnier  IX  p.  78.  —  Zahns  Jahrbücher,  Bd. 


II  274  (Mündler).  —  Giomale  di  Emdizione 
artistica  I  u.  II  (Adamo  Rossi).  —  Rasscgna 
d'arte  III  1903  p.  113  (O.  Scalvanti). 

If^altfr  Bombe. 

Alfaaif  Emanuele,  Maler  in  Perugia, 
tätig  um  1780. 

Zani,  Encicl.  met  II  48.  W.  Bombe. 

Allani,  Francesco,  Edelsteinschneider 
im  18.  Jahrh.  zu  Rom,  wird  von  Köhler  (zu- 
gleich mit  Flavio  Sirletti,  Francesco  Ghinghi, 
Feiice  Bemabe,  Torricelli,  Girolamo  Rossi, 
(jiovanni  Costanzi,  Antonio  Pichler,  Giovanni 
Pichler  und  Lorenz  Natter)  unter  denjenigen 
(jemmenschneidem  genannt,  welche  sidi  dazu 
hergaben,  geschnittene  Steine  mit  Aufschrif- 
ten von  Künstlernamen  des  Altertums  für 
„gewinnsüchtige  Sammler  und  Steinh&ndicr" 
herzustellen. 

H.  HL,  E.  Köhler,  Abhandlung  über  die  ge- 
schnittenen Steine  mit  den  Namen  der  Künstler» 
St  Petersburg  1851  p.  53.  —  Ms.  H.  RoUett 

Alfaai,  Orazio,  Maler  zu  Perugia.  Un- 
ehelicher Sohn  des  Domenico  A«,  geb.  ca. 
1510,  legitimiert  1520.  Seine  frühesten  selb- 
ständigen Arbeiten,  zwei  Freskobilder  in  der 
Cappella,  di  S.  (jiacomo  in  S.  Fiorenzo,  von 
1580,  sind  zugrunde  gegangen.  An  dem  Pre- 
sepe, das  sein  Vater  Domenico  1586  für  S. 
Francesco  malte,  ist  Orazio  beteiligt.  Von 
1589—1544  ist  Orazio  in  Trapani  und  in  Pa- 
lermo, wo  er  sogar  das  Bürgerrecht  erhielt, 
tätig.  Er  verpflichtet  sich  am  28.  5.  1589  in 
Palermo,  zusammen  mit  dem  Maler  Francesco 
Martorana  ein  hölzernes  Cvehäuse  (Custodia) 
und  den  marmornen  Bogen  des  (jagini  in  der 
Annunziata  zu  Trapani  zu  bemalen  und  zu 
vergolden.  1541- -44  ist  er  femer  mit  Mar- 
torana, Fazio  Gagini  und  dem  Bildhauer  Sd- 
pione  Casella  beschäftigt,  die  Stuckdekoratio- 
nen in  der  Tribuna  des  Doms  zu  Palermo 
auszuführen.  Am.  9.  7.  1541  übernimmt  er 
den  Auftrag,  für  Benedetto  Rau  die  Wände 
und  die  (}ewölbe  der  Loggia  über  der  Treppe 
seines  Palastes  mit  Historien  zu  bemalen,  und 
am  7*  Febr.  wird  er  bezahlt  für  eine  Pietä, 
die  er  auf  eine  Wand  der  alten  Kirche  S. 
Pietro  Martire  gemalt  hatte.  (Später  Mona« 
stero  di  Valverde.)  1645  wird  er  in  die  Pc- 
mginer  Malerzunft  aufgenommen.  1548  malt 
er  eine  farbenreiche  Auferstehung  (Thristi, 
ehemals  in  der  Kirche  der  Universität,  jetzt 
in  der  Pinakothek  zu  Perugia.  Nach  Orsini 
malte  er  1551  für  die  Confratemiu  deir  Ad- 
dolorata  (Ex-Parrocchia  di  S.  Valentino)  eine 
Verkündigung  in  Tempera  mit  Heiligenfiguren 
zu  den  Seiten  in  Fresko  und  eine  Madonna 
mit  Heiligen.  Reste  der  Fresken  sind  in  der 
Pinakothek  aufbewahrt.  Von  1552  ist  sein  Ta- 
felbild der  Enthauptung  Johannes  des  Täufers 
in  S.  Pietro  u.  ein  jetzt  gänzlich  übermaltes 
Bild  auf  dem  Altar  des  Rosario  in  Mongiovino. 
An  den  bei  seinem  Vater  1558  bestellten  R- 
guren  zu  den  Seiten  des  Presepe  in  S.  Fran- 
cesco und  an  der  Kreuzigung  zwischen  den 
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Hdligen  Hieronjrmtts  und  Apollonia  (jetzt 
in  der  Pinakothek)  ist  er  stark  beteiligt  Die 
Ölgemälde  für  den  Chor  von  S.  Pietro  in 
Perugia,  jetzt  an  der  Eingangswand  (Petri 
Befreiung  und  Heilung  des  Lahmen,  Paulus 
auf  stürmischem  Meer  und  auf  der  Insel 
Mdos)  wurden  urkundlich  von  Domenico 
übernommen,  die  Bezahlung  aber  erfolgte  an 
Orazio.  Ausgeführt  sind  die  sehr  mittel- 
maBigen  Bilder  größtenteils  von  Leonardo 
Cungi  aus  S.  Sepolcro.  Gemeinsam  mit  Raf- 
faele  Sozi  ist  er  1578  Gründer  und  späterhin 
Leiter  der  Peruginer  Akad.  Von  1576  ist 
sein  S.  Sebastian  auf  dem  Altar  des  genann- 
ten Heiligen  im  Dom«  Im  gleichen  Jahre 
wird  er  für  Malereien  in  der  Sala  grande  und 
für  eine  Madonna  mit  Heiligen  im  Audienz- 
saal des  Palazzo  Pubblico  bezahlt,  und  be- 
kleidet er  das  Amt  des  Stadtbaumeisters  von 
Perugia.  1580  malt  er  ein  Altarbild  für  S. 
Emiliano  in  Trevi,  die  Gürtelq>ende  der 
Madonna.  1581  verpflichtet  er  sich,  eine 
Tafel  für  S.  Maria  dei  Servi  in  Perugia  zu 
malen.  Weihnachten  1588  stirbt  er  in  Rom 
und  setzt  seinen  Sohn  Domenico  zum  Uni- 
versalerben ein.  Aufier  den  genannten  Wer- 
ken können  noch  folgende  nicht  datierte 
Bilder  Orazio  zugeschrieben  werden:  1.  Eine 
Ruhe  auf  der  Flucht  nach  Ägypten,  ehemals 
in  der  Casa  di  Gesü,  jetzt  in  der  Pinakothek. 
2.  Die  Himmelfahrt  Mariae,  welche  einst  der 
Kirdie  del  Monastero  delle  Povere  gehörte, 
von  der  sie  1878  das  Kloster  S.  Pietro  kaufte. 
8.  Das  Rundbild  der  hl.  Familie  in  der  Tri- 
buna  der  Uffizien,  vielleicht  sein  schönstes 
Werk. 

Morelli,  Brevi  Notizie  etc.  1683.  —  Pas- 
coli,  Vite,  p.  73.  —  Mariotti,  Lettere  pit- 
toriche  pemgine,  p.  242,  261,  264,  259.  —  Or- 
sini,  Guida  di  Fenigia,  p.  262,   303,_Vito  di 


Pietro  Penigino.  —  Mezsanotte,  Penigino. 
(Im  Appendice  degli  allievi  etc.)  —  Zahns 
Jahrbucher  II  274  ff.  (Mundler).  —  Crowe  u. 
Cavalcaselle,  Italien.  Malerei.  (Deutsch) 
IV  388—9.  —  Lupattelli,  Stör.  d.  pitt  in 
Perugia,  p.  49,  53.  —  Rotelli,  II  Santuario  di 
Mongiovino.  —  Agottini,  Memorie.  Mss.  neir 
Archivio  di  S.  Pietro  a  Perugia.  —  Giomale 
di  Erudizione  artistica  I  1872  (Ad.  Roisi).  — 
LUmbria  II  29  (Lupattdli).  —  Di  Marzo, 
La  Pittura  in  Palermo,  1899  p.  276. 

IVali^r  Bombe. 

AUaaiy  Paride,  (k>ldschmied  u.  Architekt 
in  Perugia,  geb.  um  1440,  wird  1462  in  die 
Peruginer  Goldschmiedezunft  aufgenommen, 
verheiratet  sich  1478  mit  Sebastiana,  der 
Witwe  des  Stefano  d'Angelino  di  Vico, 
macht  am  15.  8.  1520  sein  Testament,  laut 
welchem  er  seinen  Sohn,  den  Maler  Dome- 
nico Alfani  und  dessen  Kinder  zu  Universal- 
erben einsetzt,  und  stirbt  bald  danach.  Nach 
einem  Dokument,  das  Mariotti  angibt,  erhielt 
er  1480  die  Aufsicht  über  Arbeiten  im  Ho- 
spital S.  Bemardino  zu  Perugia. 

Mariotti,  Lettere  pittoriche  perugine  p.  241. 


—  Crowe  u.  Cavalcaselle  (deutsche  Aua- 
gabe)  IV  318,  383,  (engl.)  III  364.  —  Siepi, 
Descrizione  di  Perugia  p.  161.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex.  IV.  Bombw. 

Alfano»  Fabio,  neapolitan.  BronzegieBer, 
restaurierte  19.  5.  1481  die  Constantinstatue  in 
Barletta  und  zwar  an  den  Beinen  und  auch 
an  dem  Kreuz  und  der  Kugel  in  der  linken 
Hand. 

Pilangieri,  Indice  degli  artefici,  Napoli 
1891,  I  8.  •• 

Alfano^  Giovanni  d',  sizilian.  Bildhauer 
(?),  nur  in  einer  Schenkungsurkunde  vom 
14.  12.  1528  zusammen  mit  Ant.  Gagini  und 
Nie.  Tagliante  erwähnt. 

Filangieri,  Indice  d.  artefici  I  9.  ** 

Alfano,  Nicola,  vortrefflicher  neapol.  De« 
korationsmaler,  der  1782  im  Kloster  von  Sant' 
Andrea  delle  Dame  arbeitete.  Vielleicht  iden- 
tisch mit  dem  Maler  Alfano,  der  zwischen 
1782  und  1782  die  Kapelle  des  Palazzo  Gra- 
vina  in  Neapel  ausmalte. 

Napoli  NobüiMima  XIII  69.  —  R.  Archivio 
di  Stato  (Neapel) :  Monasteri  Soppressi,  voL 
4978  fol.  68.  —  G.  Ceci,  II  Pal.  C^ravina  (Na- 
poU  NobiUisima  VI  4).  G.DtgUAjui. 

Alfano  di  Piero,  portug.  Maler,  in  Ita- 
lien, XV.  Jahrb.,  s.  Alvaro  di  Piero. 

Alfaaoy  Vincenzo,  italien.  Bildhauer  in 
Amerika.  Geb.  in  Neapel  11.  11.  1854,  stu- 
dierte er  seine  Kunst  an  der  Akad.  seiner  Va- 
terstadt unter  Domen.  Morelli  und  Fil.  Palizzi. 
Seit  Beginn  der  80er  Jahre  erregte  er  in  den 
italien.  Kimstausstellungen  Aufsehen  und  Be<* 
wunderung  mit  seinen  raffiniert-realistischen 
Terrakotten  und  Bronzen,  Typen  aus  dem 
neapolitanischen  Volksleben  darstellend.  Seine 
1887  in  Venedig  ausgestellte  Bronzestatue  des 
David  wurde  für  die  Galleria  Nazionale  dell' 
Arte  Modema  zu  Rom  angekauft  1891  ging 
A.  mit  seiner  Cicero-Statue  aus  einer  von  sei- 
ner Vaterstadt  ausgeschriebenen  Preiskonkur- 
renz als  Sieger  hervor.  Um  19(X)  siedelte  er 
nach  New  York  über,  wo  er  namentlich  mit 
einem  1902  von  der  Sculpture  Society  ausge- 
stellten Reliefbilde  „Tout  Danse  Devant  le 
Grand  Pcnturbateur  (Enos)"  rühmende  An- 
erkennung fand. 

A.  De  Gttbernatis,  Dis.  d.  Artisti  ital. 
viventi  (Roma  1889),  Aggiunte  p.  664.  —  L. 
Taft,  The  history  of  American  Sculpture,  (New 
York  1903)  p.  468.  —  Gaxette  des  B.-ArU,  2me 
p6r.  XXVII280.  —  Brushand  Pencil,  vol. 
16  S.  3  fg.  Edmund  von  Mach, 

Allanua  von  Termoli,  arbeitete  das  zer- 
störte Ciborium  über  dem  Hochaltar  des  Doms 
in  Bari.  8  erhaltene  Kapitelle,  die  zu  den 
feinsten  Arbeiten  der  apulischen  Plastik  der 
Zeit  gehören,  befinden  sich  jetzt  im  Museo 
provinciale  zu  Bari.  Sie  zeigen  außer  der  or- 
namentolen  Arbeit  auch  figürliche  Darstellun- 
gen und  geben  in  verschiedenen  Inschriften 
den  Namen  des  Künstlers:  Z.  B.  Alfanus 
civis  me  sculpsit  Termolitanus.   Durch  urkund- 
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liehe  Nachrichten  ist  die  Vollendung  der  Ar- 
beit bis  1238  wahrscheinlich. 

Meyer,  Kttlerlex.  —  Pilaagieri,  In- 
dsce  degli  Artefici.  1891.  —  Bertaux,  L'Art 
dans  ritalie  m^ridionale  I  670  f.      SwarMtnski. 

AUani,  Bildhauer,  geb.  in  Wien,  Schüler 
Balthasar  Permosers.  Tätig  zu  Berlin  unter 
König  Friedrich  Wilhelm  I.  Von  ihm  die  bei- 
den Löwen  über  der  Gittertür  des  ehemaligen 
gräfl.  Sackenschen  Palastes,  jetzt  Ministerium 
des  kgl.  Hauses  in  Berlin,  Wilhelmstr.  78  und 
die  daselbst  befindlichen  zehn  Vasen.  Femer 
der  vergoldete  Engel  über  der  Engelapotheke 
in  der  KanonierstraBe  44  (ob  noch  der  alte?). 

Fr.  Nicolai,  Beschreibung  der  kgl.  Resi- 
denzstädte Berlin  und  Potsdam,  Anhang,  Teil 
IV  1786  S.  121.  Hans  Mackowsky. 

Alfarano,  Tiberio,  Geistlicher  und  Ar- 
chitekt in  Rom  um  1606,  verfaßte  ein  Werk 
über  die  Peterskirche,  das  1690  erschienene 
Stiche  enthielt,  die  aber  keineswegs  von  A. 
ausgeführt  oder  auch  nur  gezeichnet  zu  sein 
brauchen. 

Zani,  Enc.  II  48.  —  Jahrb.  d.  k.  pretiB. 
Kunsts.  IV  176  f.  P.  JC. 

AUazo,  Anton  de,  Maler  in  Sevilla.  Im 
Jahr  1480  findet  sich  sein  Name  in  Akten- 
stücken, welche  einen  Streit  innerhalb  der 
Malerinnung  Sevillas  betreffen. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  11.  M.  v,  B. 

Alfaxo»  Francisco,  Goldschmied  in  Se- 
villa, fertigte  1674  eine  silberne  und  vergol- 
dete Custodie  für  die  Kirche  S.  Ana  in  der 
Vorstadt  Triana;  1678  für  die  Kirche  Sta. 
Cruz  zu  Edja  ein  silbernes  Tabernakel  zur 
Aufnahme  der  Monstranz;  1686  für  die 
Pfarrkirche  S.  Juan  zu  Marchena  ein  gleiches 
von  vergoldetem  Silber,  nebst  zwei  silbernen 
Lesepulten  mit  Medaillons;  endlich  1698  bis 
1696  für  den  HochalUr  der  Kathedrale  zu 
Sevilla  ein  Tabernakel  von  vergoldetem  Sil- 
ber und  zwei  Lesepulte.  An  Stelle  des  Fer- 
nando de  Ballesteros  wurde  er  zum  Gold- 
schmied der  Kathedrale  ernannt  Im  Jahr 
1601  wird  er  zum  letztenmal  genannt,  er  und 
ein  gewisser  Ofta  erhalten  in  demselben  eine 
Zahlung  für  2  Paxplatten.  Auf  der  Expo- 
sition retrosp.  de  Rouen  1884  befand  sich  ein, 
Mr.  Maillet  du  Boullay  gehöriges,  silbernes 
getriebenes  Kruzifix  mit  seiner  Marke. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  IS— 13  und  De- 
script  de  la  Catedr.  de  Sev.  p.  42.  —  Lla- 
guno  y  Atnirola,  Noticias.  III.  106.  —  Ge- 
stoso, Artif.  Sevill.  II  131.  —  Gaz.  des  B.  A. 
II  p^.  vol.  XXX  207.  M.  V.  B. 

AUazo,  Nicolas,  span.  Maler,  geb.  auf 
den  kanarischen  Inseln  in  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrb.,  Schüler  von  Carlos  de  Haes, 
war  zum  ersten  Male  auf  der  Provinzial -Aus- 
stellung der  kanarischen  Inseln  1802  mit  einer 
Anzahl  von  Werken  vertreten:  Glück  und 
Überfluß,  einer  Karnevals-Szene,  verschiede- 
nen LAndschaften,  Kinderporträts  und  einem 
Aquarell.  1866  zeigte  er  auf  der  Madrider 
Ausstellung:  den  Abgrund  von  Jimenes  und 


den  Abgrund  von  Almeida  (Erinnerungen  an 
sein  Geburtsland).  Femer  kennt  man  von 
ihm:  Erinnerungen  an  Olot;  Umgebung  von 
Comprodon;  Ansicht  bei  Gerona;  Ruinen  des 
Castillo  de  Villaramans;  Ansicht  von  Tene- 
rife;  Ansicht  von  Llavaneras;  Angriff  auf  die 
kanarischen  Inseln  durch  Nelson  1797  (im 
Marine-Mus.  zu  Madrid). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond. 

Alfaro  7  Gomes,  Juan  de  (nach  Palomino 
nur  Juan  de  Alfaro).  Span.  Maler,  geb.  1640 
in  Cordova,  t  im  Nov.  1680  in  Madrid.  Schü- 
ler des  Ant  del  Castillo  in  Cordova,  dann  des 
Velazquez  in  Madrid.  In  öfterem  Wechsel 
in  seiner  Vaterstadt  und  in  Madrid  tätig.  Im 
Hause  des  Regidor  Don  Pedro  de  Arce  kam 
A.  mit  hervorragenden  Zeitgenossen  zusam- 
men (wie  Calderon  de  la  Barca),  die  er  por- 
trätierte. Er  wurde  auch  zum  Hofmaler  des 
(Großadmirals  von  Kastilien  ernannt  In  Cot- 
dova  malte  er  eine  Reihe  von  Szenen  aus  dem 
Leben  des  hl.  Frandscus  im  Kreuzgang  des 
Franziskanerklosters,  eine  Darstellung  der 
Schöpfung  des  Menschen  für  das  Oratorium 
der  Karmeliter,  sowie  nach  alten  Originalen 
die  Porträts  des  Bischofs  Juan  de  Alarcon 
und  einiger  seiner  Vorgänger,  später  (1677) 
das  Porträt  des  Bischofs  Fray  Alonso  Sali- 
zano.  In  S.  Isidro  el  real  in  Madrid  ist  noch 
das  Bild  eines  Schutzengels  von  A.  erhalten, 
im  Nationalmus.  befindet  sich  eine  Himmel- 
fahrt Mariae  von  1668.  A.  hat  sich  auch  als 
Radierer  versucht,  man  kennt  von  ihm  ein 
gutes  Blatt  mit  dem  Bildnis  des  Don  Her- 
nando  de  Alarcon  nach  Tizian.  A.  war  ein 
Nachahmer  dts  Velazquez,  doch  ist  seine 
Zeichnung  ungenügend  und  seine  Werke  sind 
flüchtig  und  fährlässig  ausgeführt,  woran  sein 
unstetes  Wanderleben  zwischen  (^rdova  und 
Madrid  mit  die  Schuld  tragen  mag. 

Auch  auf  die  Komposition  und  Erfindung 
scheint  er  keine  sonderliche  Mühe  verwendet 
zu  haben.  Am  besten  sind  seine  Bildnisse 
kleinen  Formats,  frei  und  leicht  ausgeführte 
Miniaturen,  die  nicht  selten  für  Werke  des 
Velazquez  gehalten  werden.  A.  ist  auch  als 
Poet  und  Schriftsteller  tätig  gewesen,  ein  Um- 
stand, der  Adolfo  de  Castro  wohl  dazu  veran- 
laßt hat,  ihn  zum  Herausgeber  der  unterge- 
schobenen Denkschrift  des  Velazquez  über 
die  Bilder  im  Eskorial  zu  machen.  (S.  Justi, 
Velazquez  II  244  f.)  Es  wird  auch  behauptet, 
daß  A.  dem  Kunstschriftsteller  Palomino  ein 
Manuskript  mit  biogr.  Notizen  über  Becerra, 
Cespedes  und  Velazquez  hinterlassen  habe,  die 
von  diesem  benutzt  wurden. 

Ramirez,  Artist.  Cordob.  S.  68—76.  — 
Viftaza.  Adic.  IV  76  f.  —  Gaz.  des  b.  a. 
XXIX  24.  —  J  u  8 1  i,  Velazquez  II  270.  A 

Alfeiy  Francesco  di  Bartolomeo, 
Sieneser    Maler,    geb.    1421    in    Montaldno. 
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Stand  jedoch  im  Dienste  der  Stadt  Siena. 
1461  wurde  er  bestraft,  weil  er  die  Arbeit  der 
Dekoration  einer  Kapelle  unterbrochen  hatte. 
1466  malte  er  ein  Wappen  für  das  Vikariat 
des  Castel  Monzo.  1466  schätzte  er  einige 
Gemälde  zusammen  mit  Sano  di  Pictro.  1478 
arbeitete  er  in  Macerata.  1474  malte  er  eine 
Sänfte,  1481  wieder  Wappen  für  S.  Quirico 
d'Orcia  und  im  folgenden  Jahre  solche  für 
Asciano,  Ludgnano  etc  1483  ist  er  in  Val- 
dichiana  an  der  Grenzregulierung  zwischen 
Siena  und  Florenz  tätig.  1491  war  er  noch 
am  Leben,  aber  arbeitsunfähig.  Von  seinen 
Arbeiten  nichts  erhalten. 

MiUnesi,  Doc.  Sen.  II  299,  327,  389.  366, 
396,  421.  —  Borghesi  e  Banchi,  Nuovi 
Doc  Sen.  227-229,  239,  260,  261,  360.  —  G  a  y  e, 
Carteggio  I  277—278.  —  E.  Müntz,  Les  Ans 
i  U  Cour  des  Papes  (1878)  I  264  f.,  309.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  G.  De  Nicola. 

Alfenen»  G.  van  den,  Bildwirker  zu  Brüs- 
sel in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahrh.  — 
Ohne  nähere  Angaben  von  Kronthal,  Lexikon 
d.  techn.  Kste.  erwähnt.  •• 

Alfeoiua  (M.  Alfenius  M.  f.),  antiker  Archit, 
bekannt  nur  aus  seinem  Grabstein  in  Rom. 

Muratori,  Nov.  Thes.  vet.  inscr.  936,7. 

H.  TkUriek. 

Alfeiio^  Steinmetzenfamilie  in  Neapel  im 
16.  Jahrh.  Agostino,  G>nforto  und  Giovanni 
de  Alferio,  vermutlich  mehr  Handwerker  als 
Künstler,  erwähnt  bei  niangieri,  Indice  d. 
artefici,  Napoli  1891.     I  9.  •• 

Alien,  Hinrich,  Maurer-  u.  Steinhauer- 
meister zu  Hannover,  f  1658,  führte  1652  die 
reichskulpierte  Fassade  des  Leibnizhauses  zu 
Hannover  aus. 

Schuster,.  Kst  u.  Kstler.  in  Calenberg  u. 
Lüneburg,  Hannover  1906  p.  6  u.  7.  H.  V, 

AliUn  (oder  Arfian),  Antonio  de,  Ma- 
ler und  Vergolder  in  Sevilla.  1554  lieferten 
er  und  Antonio  Rodriguez  zwei  Flügel  eines 
retablo  des  Sagrario  der  Kathedrale.  1562 
lebte  er  in  der  Vorstadt  Triana  in  der  Pfarrei 
S.  Anna. 

G  e  8 1  o  s  o,  Artif.  Sevill.  II  11.  Jf .  v.  B. 

Alfiano,  Don  Epifanio  de,  Mönch  zu 
Vallombrosa  in  Toscana,  später  Prior  von  S. 
Spirito  zu  Florenz,  Kupferst,  von  1501—1607 
tätig,  vielleicht  Schüler  des  Dom.  Vitus,  der 
Mönch  in  demselben  Kloster  gewesen  ist 
TLud,  Enc  II 48  identifiziert  ihn  sogar  mit  Dom. 
Vitus,  mit  dem  er  aber  nur  zusammen  gearbei- 
tet hat,  z.  B.  für  Scipione  Ammiratos  Delle 
famiglie  nobili  Fiorentine  (Firenze  1615,  qu. 
fol.).  In  diesem  Werke  ist  von  ihm  bez.  und 
1591  dat  der  Stammbaum  der  Familie  Ried. 
Man  kennt  von  A.  noch  eine  Folge  von  Fest- 
zugen  und  Dekorationen  (5  Bll.?),  die  bez. 
und  1592  datiert  sind  und  ein  kalligraphisches 
Buch  von  1607:  Giuseppe  Secaro,  Dell'  Idea 
dello  Scrivere,  intagliato  per  lo  m.  rev.  D.  Epi- 
fanio dal  Fiano  Vallombrosano  Priore  d. 
Spirito  S.  di  Firenze.    Die  Ornamente  in  die- 


sem Buche  sind  sehr  geschickt  und  sauber  in 
der   Technik   der  Carracdschule  ausgeführt. 

Meyer,  KsUerlex.  P.  K. 

Alflezi,  Edelsteinschneider  zu  Rom  im  18. 
Jahrh.  Ein  geschnittener  Stein  von  ihm  be- 
fand sich  in  der  vom  Landschaftsmaler  Phi- 
lipp Hackert  hinterlassenen  Gemmensammlung, 
von  deren  Hauptstücken  Goethe  in  seiner 
Biographie  Hackerts  Kunde  gibt. 

Goethes  Werke.  Berlin,  Gustav  Hempel.  XXXII 
199.  —  Ms.  H.  Rollett 

Alflexi,  Aurelio,  Kupferstecher,  geb.  den 
7.  10.  1800  zu  Mailand,  Schüler  der  Akad. 
der  Brera  unter  der  Leitung  von  Longhi,  dem 
er  später  im  Lehramte  des  Kupferstichs  an 
der  Akad.  folgte.  1855  wurde  er  an  die 
Kunstschule  von  Pavia  berufen,  und  ihm  ist 
es  zu  verdanken,  daß  bei  dem  tiefen  Verfall 
der  Kupferstichkunst  von  ihm  und  seinen 
tüchtigen  Schülern  noch  einiges  geleistet 
wurde.  Der  allgemdne  Charakter  seiner 
besten  Erzeugnisse  nähert  sich  der  breiten 
und  luftigen  Behandlungsweise  seines  Freun- 
des Pietro  Anderloni.  Dieser  hatte  ihn  sich 
zum  Mitarbeiter  an  dem  großen  Stiche  des 
jüngsten  Gerichts  erwählt,  den  Longhi  un- 
vollendet zurückgelassen  hatte;  doch  da  die 
Erben  die  Platte,  wie  sie  war,  ins  Ausland 
verkauften,  unterblieb  die  Ausführung.  A. 
hat  auch  dne  Anzahl  Zeichnungen  für  andere 
Stecher,  sowie  Aquarelle  nach  den  Meistern 
der  Renaissance  gefertigt.  Er  hat  seine  Ar- 
beiten, wie  es  schdnt  absichtlich,  immer  nur 
in  der  Akad.  der  Brera  ausgestellt 

Meyer,  KsUerlex.  (Liste  seiner  Arbeiten). 

H. 

Alfieri,  Benedetto  Innocente,  Ar- 
chitekt, geb.  zu  Rom  1700,  t  «u  Turin  9.  12. 
1787.  Ließ  sich  als  Advokat  in  Asti  nieder, 
trieb  aber  auch  mit  besonderem  Eifer  Archi- 
tekturstudien. Schon  damals  wurde  nach  sd- 
ner  Zdchnung  der  Glockenturm  der  Kirche 
S.  Anna  gebaut.  Darauf  entwarf  er  um  1780, 
infolge  einer  Aufforderung  von  Seiten  sdnes 
Oheims,  des  Marchese  Ghilini,  den  Plan  zu 
dem  neuen  Palast  desselben  in  Alessandria. 
Der  König  Karl  Emanuel  III.,  durch  diese 
Bauten  auf  ihn  aufmerksam  geworden,  über- 
trug ihm  den  Neubau  der  kgl.  Oper  in  Turin. 
Nach  dem  von  A.  entworfenen  Plane  wurde 
seit  1740  das  neue  Theater  erbaut,  damals 
dncs  der  größten  und  schönsten  in  Europa. 
Karl  Emanud,  der  ihn  schon  zu  seinem  Ar- 
chitekten ernannt  hatte,  ehrte  ihn  nun  mit 
dem  Titel  eines  Grafen  von  Sostegno. 

Noch  andere  Bauten  sind  in  Turin  nach  den 
Plänen  A.S  ausgeführt:  so  die  Paläste  Barolo 
und  Marozzo,  die  in  der  Form  eines  großen 
Theaters  gebaute  und  kühn  überwölbte  Reit- 
schule in  der  Militärakademie;  die  Kirche 
Providenza  und  der  Neubau  von  Spirito  Santo, 
letzterer  unter  Bdhilfe  von  Benedetto  Fcrag- 
gio.    Die  Kirche  G>rpus  Domini  hat  A.  1758 
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Alfinger  —  Alfonso 


mit  reichen  Stuck-Ornamenten  neu  ausge- 
stattet —  Auch  in  den  Nachbarstädten  von 
Turin  ist  Alfieri  als  Baumeister  tatig  gewe- 
sen. Die  von  Cristoi  Rocchi,  einem  Schüler 
Bramantes,  entworfene  und  begonnene  Kathe- 
drale von  Pavia  hat  A.  vom  Architrav  bis 
ztun  Gesimse  der  Kuppel  1761  weitergeführt. 
In  Genf  ist  nach  seiner  Zeichntmg  die  Fassade 
von  Saint-Pierre  erbaut 

A.  gehört  zu  jenen  Baumeistern,  welche 
innerhalb  der  Rokoko-Architektur,  als  sie 
dem  Verfalle  rasch  entgegenging,  eine  grö- 
ßere Strenge  und  Reinheit  des  Stils  anstreb- 
ten, ohne  doch  zu  einer  Erneuerung  der  gan- 
zen Bauweise  durchzudringen.  In  jenem  Sinne 
rühmt  ihn  auch  sein  Neffe,  der  berühmte 
Dichter  Alfieri    (in  seiner  Selbstbiographie). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Mina,  Palazzo  Reale 
di  Alessandria,  1904.  —  Volkmann,  Histor. 
krit  Nachr.  v.  Italien.  Leipz.  1777,  I  194.        •• 

Alfinger,  Lucia,  geb.  Hansen,  dänische 
Bildnisstickerin,  geb.  1781  zu  Flensburg,  1811 
in  Kopenhagen  tätig.  Sie  hat  Blumen  und 
Bildnisse  nach  Ölbildern  „in  einer  treuen  und 
schönen  Manier"  gestickt. 

Wein  wich,  Kunsthistorie  (1811)  S.  204. 
—  Neue  Zusätze  z.  Füssli  (1824).  A,  R. 

Allfin,  J  a  i  m  e,  span.  Architekt  Zusammen 
mit  Pedro  Basset  erbaute  er  1490  auf  Kosten 
des  Kardinals  della  Rovere  den  alten  Kreuz- 
gang auf  dem  Montserrat 

Vifiaza,  Adic.  I  10.  Jf.  v.  B. 

Allon,  Juan,  span.  Maler  in  Toledo.  Nach 
einer  in  dem  Domarchive  noch  erhaltenen  Ur- 
kunde wurde  er  1418  beauftragt,  die  Altar- 
fiügel  in  der  Kapelle  der  Könige  zu  malen. 

Cean   Bermudez,   Dicc    I    16.  A 

Alfon,  Juan,  Eniailmaler  in  Sevilla.  Wohnte 
1460  in  der  Pfarrei  S.  Salvador. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  234.  M.  v.  B, 

Alfon^e,  Alexander,  Vizedirektor  der 
Geniedirektion  in  Warschau  und  Stecher,  ver- 
fertigte in  den  Jahren  1811 — 18  mehrere 
Stiche  in  Aquatintamanier  und  signierte  die- 
selben „Alf.  fecit". 

Kraszewski,    Ikonotheka   p.    11. 

L,  Lepsiy. 

AlfoniOb  Maese,  aragon.  Maler,  welcher 
im  14.  oder  15.  Jahrh.  Fresken  aus  dem  Le- 
ben der  hl.  Eulalia  für  die  Ermita  in  S.  F6 
de  Barbastro  ausführte.  Auf  einem  dersel- 
ben (nur  Fragmente  sind  erhalten)  las  man: 
....  ister  Alfoss  de  . . .  ubri  depictor.  —  Ein 
von  Piferrer  ebenfalls  nur  Maesse  Alfonso 
genannter  Maler  führte  1478  die  Gemälde  des 
Hauptaltars  von  S.  Cucufate  (Cugat)  del  Val- 
les  aus,  wofür  er  9(X)  Flor,  erhielt  Nur  ein 
Bild  ist  davon  erhalten:  das  Martyrium  des 
hl.  Martin,  welches  Carl  Justi  in  der  aus- 
schlieBI.  Anwendung  der  Farbe  (ohne  (jold) 
und  im  Landschaftlichen  mit  der  Art  des  Luis 
Dalmau  übereinstimmend  findet  Sanpere  y 
Miquel  läßt  diesen  Alfonso  aus  der  andalusi- 
schen  Schule  hervorgehen,  nennt  ihn  A.  de 


Baena  und  bringt  ihn  in  Beziehungen  zu  Jaime 
Alfonso  (s.  d.). 

Vifiaza,  Adic  I  11.  —  Sanpere  v  Mi- 
quel, Cuatroc  catal.  II  66  £f.  if.  v.  B. 

Alfonso  I.,  Herzog  von  Ferrara,  geb.  1476, 
t  81.  10.  1684,  hervorragender  Förderer  der 
Kunst,  soll,  wie  von  verschiedenen  Seiten  be- 
stätigt wird,  eigene  künstlerische  Tätigkeit 
im  Kunsthandwerk  geübt  haben.  Sein  ältester 
Biograph  Paolo  Giovio  berichtet:  „Oft  zog 
er  sich  in  ein  geheimes  Gemach  zurück,  das 
er  zu  seiner  Werkstatt  eingerichtet  hatte, 
imd  dort  gab  er  sich  mit  ergötzlichen  Arbei- 
ten ab,  wie  mit  dem  Drechseln  von  Flöten, 
Schachspielen  und  kunstreichen  Büchsen. 
Außerdem  fertigte  er  manchmal  sehr  schone 
Gefäße  aus  Erde,  nach  Art  des  Töpferge- 
schirrs» welche  Beschäftigung  ihm  dann  sdbr 
zugute  kam."  An  derselben  Stelle  spricht 
(jiovio  von  seinem  Geschick  im  Kanonengie- 
ßen; er  habe  darin,  sowohl  in  der  Mischung 
der  Metalle  als  in  der  Herstellung  ungewöhn* 
lieh  großer  (leschütze,  die  besten  Meister  über- 
troffen. 

PaoloGiovio,  La  vito  dl  Alfonso  da  Este, 
Dttca  di  Ferrara  (ins  Ital.  übersetzt  von  Gio. 
Batt  Gdli),  Venetia  1650  p.  16.  —  Citta- 
della,  Catologo  Istoricho  etc.  Ferrara  1782,  11 
46—60.  —  Prizzi,  Memor  per  servire  alla 
storia  di  Ferrara,  Ed.  sec.  4822,  —  Barott i, 
Memorie  istoriche  di  Letterati  Ferraresi,  Ed.  sec. 
Ferrara  1792,  II  67.  —  Gius.  Campori  in 
Gazette  des  Beaux-ArU,  Paris  1864,  XVII  154 
bis  159,  21^-214.  —  Meyer,  Kstlerlex.       R. 

Alf onao  de  Baena,  s.  Alfonso,  Jaime. 

Alfoaao  di  Cordova,  Miniator  1442— IS8, 
illuminierte  einige  (Codices  für  das  Königs- 
haus Aragon  in  Neapel. 

Minier!  Ricci o,  Cenno  stör,  dell'  Acc. 
Alfonsina,  fol.  1.  ** 

Alfonso  da  Ferrara,  s.  Lonibardi,  Alf. 

Alfonso,  Jaime,  Steinmetz,  Bildhauer  und 
Architekt,  erbaute  1468  den  Kreuzgang  des 
Hieronymiten-Klosters  Vall  de  Hebron  (bei 
Barcelona)  und  führt«  1470—71  in  Gemein- 
schaft mit  Pedro  Baret  verschiedene  Arbeiten 
im  Hieronymiten-Kloster  Bel6n  (bei  Barce- 
lona) aus.  Sanpere  y  Miquel  identifiziert  ihn 
mit  dem  von  Puiggari  erwähnten  „Alfonso  de 
Baena",  welcher  1494  ein  Beinhaus  an  der 
Mercenarierkirche  in  Barcelona  errichtete. 

Puiggari,  Notic.  de  algunos  art  catal.  in^ 
S.  S95.  —  Sanperey  Miquel,  Cuatroc.  Ca- 
tal. II  72—73.  M.  V.  B, 

Alfonso»  J  o  h  a  m,  baute  für  Alf ons  IV.  von 
Portugal  das  Kastell  Mouraon  in  Alemtejo. 
Inschrift  bei  Llaguno  y  Amirola  (Notidas  I 
77).  Vielleicht  identisch  mit  Juan  Alfonso, 
der  nach  seiner  Grabschrift  in  der  Klosterkir- 
che von  Guadelupe  dieselbe  1889—1402  baute, 
und  1418  an  der  Hauptfassade  der  Kathedrale 
zu  Toledo  arbeitete,  wo  er  in  den  Urkunden 
des  Archivs  als  Bildhauer  und  als  Sohn  eines 
Ferrand  Alfonso  erscheint  S.  den  Artikel 
Rodrigo  Alfonso. 


aSo 


Alf 0I180  —  Algardi 


Llaguno  y  Amirola,  Node.  I  75—77.  — 
Cean  Bermudez»  Dicc.  I  17.  A 

Alfgnio^  Jorge,  Maler  in  Sevilla,  wohnte 
1518  in  der  Pfarrei  S.  PaUo  y  Geralte.  Im 
selben  Jahr  ist  er  Zeuge  im  Prozeß  des  Ma- 
lers Alonso  gegen  Pedro  Sanchez. 

Gettoto,  Artif.  SevUl.  II  11,  42.     M.  v.  B. 

Alfonio  da  Mantova,  Bronzebildner  in 
Mantua,  soll  mn  1628  im  Auftrage  des  Kar- 
dinals Ercole  Gonzaga  eine  Statue  des  1525 
verstorbenen  Philosophen  Pietro  Pomponazzi 
für  dessen  Grabmal  in  der  dortigen  Franzis- 
kanerldrche  in  Bronze  gegossen  haben;  1760 
dort  noch  vorhanden,  wurde  diese  Statue  in 
den  Kriegsnöten  des  Jahres  1796  zur  Gewin- 
nung des  Metallwertes  leider  eingeschmolzen. 
Nach  Bertolotti  wäre  A.  da  Mantova  vielleicht 
mit  dem  1687  verstorbenen  Bologneser  Bild- 
hauer Alfonso  Lombardi  zu  identifizieren, 
schwerlich  jedoch  mit  jenem  Alfonso  Man- 
tovano,  der  nach  Carlo  d'Arco  1599  im  Alter 
von  80  Jähren  in  Mantua  gestorben  sein  soll. 

Zani,  Endcl.  II  SO.  —  Coddi,  Mem. 
Biogr.  (Mantova  1837).  —  Gualandi,  Mem. 
III  4.  —  C.  d'Arco,  Artefid  Mantovani  (1857) 
I  85  f.  —  Bertolotti,  Figoli  etc.  alla  C:orte 
di  Mantova  (1890)  p.  61.  —  Francesco  Fi- 
orentino,  P.  Pomponazzi  (Firenze  1868)  p. 
67—68.  F.  MalaguMMi-Vaieri, 

Alfanao^  R  o  d  r  i  g  o,  span.  Baumstr.,  erhielt 
als  Obermeister  der  Kathedrale  von  Toledo 
1890  den  Auftrag,  für  die  von  König  Juan  I. 
gestiftete  Karthause  del  Paular  im  Tale  Lo- 
zoya  den  Plan  zu  entwerfen,  und  nahm  mit 
dem  Baumeister  QM  Femandez  die  Arbeit  in 
Akkord,  als  nach  Juans  I.  Tode  Henrique  III. 
dieselbe  fortzusetzen  befahl.  Den  Bau  der 
Klosterkirche  leitete  der  Araber  Abderrahman 
(s.  diesen).  In  der  Kathedrale  von  Toledo 
kann  Rodrigo  den  Kreuzgang  und  die  Kapelle 
S.  Blas  gebaut  haben,  zu  der  Erzbischof  Pedro 
Tenorio  1889  den  Grundstein  legte  und  in  der 
sich  dessen  Grabmonument  befindet  Vermut- 
lich war  Rodrigo  ein  Bruder  des  Juan  Alfonso, 
der  nach  ihm  bei  derselben  Kathedrale  be- 
schäftigt war,  und  sdn  Sohn  nicht  gewesen 
sein  kann,  da  dessen  Vater  Ferrand  genannt 
wird  (s.  den  Artikel  Alfonso,  Joham). 

Llaguno  y  Amirola,  Notic.  I  76        A 

Alfonao  Spagnolo,  Messer,  span.  Gold- 
schmied in  Rom,  von  dem  Papst  Paul  III. 
1546  verschiedene  (joldschmiedearbeiten  und 
1546  eine  goldene  Kette  kaufen  ließ. 

Viftasa,  Adic.  II  13.  —  Davillier. 
Orf^vr.  p.  204.  —  Arch.  stor.-art  di  Roma  I  31, 
78.  —  Arch.  stör.   Lomb.  II  121.  Jf.  v.  B. 

Alfonio^  s.  auch  Alonso. 

Alfons,  Ntcolo  Guglielmi,  Kupferst, 
gebürtig  aus  Lothringen,  hielt  sich  im  17. 
Jahrh.  (?)  in  Rom  auf.  Er  fertigte  zwölf 
sehr  fein  ausgeführte  Stiche  von  Blumen, 
unterzeichnet:  Nicholaus  Crulielmus  Alforae 
Lotharingus  fedt  Romae. 

Bryan,   Dict   1903.  /.   Guibtrt, 

Alf<^  Leonhard  C,  Landschaftsmaler 


in  Southhampton,  stellte  sdt  1886  mehrfach  in 
der  Roy.  Acad.  in  London  und  1904  auch  in 
der  Roy.  Hibemian  Acad  aus.  (jenannt  wer- 
den die  Bilder:  A.  Rough  Night,  Storm 
Qouds  Qearing  (1886);  Flowing  Seaward 
(1888);  The  Silent  Highway  (1900);  Off 
Beachy  Head  (1904). 
Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  81.  •* 

Alfordy  Viscountess  Marian  Marga- 
ret, geb.  Marian  Ckmipton,  geschickte  Di- 
lettantin im  Zeichnen,  geb.  im  Juni  1817 
in  Italien,  t  8.  2.  1888.  Arbeiten  von  ihr 
waren  auf  der  Ausstellung  in  Philadelphia 
und  in  der  Kensington-Gallery. 

E.  C.  Clayton,  English  Female  Artists  II 
843.  —  The  years  art  1889  p.  256.  *« 

Alfoziy  F.  N.  Ein  zinnernes  Taufbecken  in 
der  Kirche  Saint- Jean-des-Mauvrets  in  Angers 
ist  bezeichnet:  Angers.  F.  F.  N.  Alfori,  und 
trägt  als  Stempel  eine  Krone  und  einen  zwei- 
köpfigen Adler. 

Champeaux,  Dict  des  Fondeurs.  *** 

Alfridns.  Von  A.  wird  nach  nicht  zuverläs- 
sigen Quellen  berichtet,  daß  er  als  Kleriker  in 
Salzburg  unter  den  Erzbischöfen  Liuphram 
(869)  und  Adalwin  (869—8^8)  ein  magister 
cuiusque  artis  gewesen  seL  Als  solcher  wurde 
er  bei  der  Missionstätigkeit  der  Salzburger 
Erzbischöfe  unter  der  slavischen  Bevölkerung 
in  Kärnten  und  auf  ungarischem  Gebiet  ver- 
wendet Da  hierbei  zahlreiche  Kirchengrün- 
dungen im  Gefolge  waren,  lag  es  nahe,  in 
diesem  A.  einen  Künstler,  und  zwar  einen  der 
ältesten  Künstler  Bayerns  zu  sehen,  um  so  mehr 
als  unter  den  genannten  Erzbischöfen  tatsäch- 
lich ein  reges  künstlerisches  Leben  in  Salz- 
burg sich  entwickelte.  Vermutlich  soll  aber 
das  „magister  cuiusque  artis"  sich  nur  auf  dne 
gewisse  Erfahrenheit  in  technischen  Dingen 
beziehen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Jahrb.  d.  Zentralkomm. 
II  6.  —  Springer,  De  Artifieibus  19. 

Swargenski. 

Alftxe,  Hermann  von,  GlockengieBer ; 
von  ihm  eine  mit  seinem  Namen  und  der 
Jahreszahl  1472  bezeichneten  Glocke  in  der 
kath.  Pfarrkirche  in  Tetz  (Jülich). 

Kstdenkm.  d.  Rheinprovinz  VIII  230.  *« 

Algaier,  s.  Algöwer  u.  AUgeyer. 

Algaiäif  Alessandro,  Bildhauer  und 
Architekt,  geb.  zu  Bologna  1608  als  Sohn 
eines  Seidenhändlers  (jiuseppe,  f  1664  am 
10.  6.  zu  Rom  52j  ährig  (vgl.  seine  Grab- 
schrift  bei  Bellori).  (kbildet  in  Bologna 
unter  Lodovico  Carracci  und  dem  Bildhauer 
Giulio  Cesare  Gonventi.  Seit  etwa  1822  auf 
Empfehlung  des  mantuanischen  Hofarchitek- 
ten Gabrielle  Bertazzuoli  in  Mantua  am  Hofe 
Herzog  Ferdinands  tätig  als  Kleinkünstler  in 
Elfenbeinschnitzereien  und  Modellen  für  Sil- 
ber- und  Bronzearbeiten.  Mit  Unterstützung 
des  Herzogs  ging  A.  zur  weiteren  Ausbildung 
auf  einige  Monate  nach  Venedig,  dann  nach 


38z 


Algardi 


Rom  (1625).  Hier»  seit  dem  Tode  seines 
Gönners,  des  Herzogs,  aus  Mangel  an  größe- 
ren Aufträgen  zunächst  viele  Jahre  tätig  als 
Antikenrestaurator  u.  a.  für  Kardinal  Ludo- 
visi,  an  den  er  empfohlen  war  (Mercur  Ludo- 
visi  im  Thermenmuseum)  und  für  Mario 
Frangipani.  Für  den  Kardinal  führte  er  auch 
sein  angeblich  erstes  Werk  in  Marmor  aus, 
eine  Allegorie  der  „Sicurezza"  (Kind  auf 
einer  Schildkröte)  als  Gegenstück  zu  einem 
Kind,  das  von  einer  Schlange  gebissen  wird. 
Antikenergänzungen  dieser  Zeit  sind  der 
„Herkules  mit  der  Hydra"  aus  Palazzo  Ve- 
rospi  (jetzt  kapitolinisches  Mus.)  und  der 
Rumpf  einer  antiken  Imperatorenstatue  für 
das  Standbild  Carlo  Barberinis  mit  dem  Por- 
trätkopf von  Bernini  (1030,  Kapitol).  Da- 
neben verdiente  er  hauptsächlidi  mit  klei- 
neren Bronzearbeiten,  Elfenbeinschnitzereien, 
Modellen  für  (joldschmiede  und  Zeichnungen 
für  Kupferstecher  sein  Brot  Einen  ersten 
öffentlichen  Auftrag,  zwei  der  4  Stuccosta- 
tuen,  die  heil.  Johannes  d.  T.  und  Magdalena, 
in  der  Kapelle  der  Bandini  in  S.  Silvestro  a 
Monte  Cavallo,  verschaffte  ihm  die  Bekannt- 
schaft mit  seinem  älteren  Landsmann  Do- 
menichino,  der  vor  seiner  Berufung  nach 
Neapel  (1630)  mit  der  Ausschmückung  die- 
ser Kapelle  beauftragt  war.  Aber  A.  ist  auch 
weiterhin  hauptsächlich  als  Antikenrestaura- 
tor und  Kleinkünstler  tätig  gewesen,  und  na- 
mentlich im  letzteren  Fach  weithin  berühmt 
geworden.  Die  meisten  derartigen  Arbeiten 
sind  verstreut  oder  verloren  gegangen  wie 
die  in  seiner  Mantuaner  Zeit  entstandeneir 
bei  der  Erstürmung  dieser  Stadt  (1630). 
Urkundlich  genannt  werden:  Modell  und 
Zeichnungen  für  eine  Silberkassette,  die  Inno- 
cenz  X.  der  Königin  von  Spanien  als  Hoch- 
zeitsgabe überreichen  ließ  (1649) ;  ein  sil- 
berner Reliquienschrein  für  S.  Prospero  zu 
Reggio  (1650).  Nach  alten  Kunstinventaren 
(Gampori,  Raccolta  de'  cataloghi)  in  der 
Casa  Ranuzzi  zu  Bologna  ein  Bronzekruzifix; 
im  Besitze  des  Herzogs  von  Parma  ein  Chri- 
stus an  der  Säule  auf  reichverziertem  Sockel. 
In  verschiedenen  Kirchen  von  Rom  und  Bo- 
logna befanden  sich  ehemals  viele  si}beme  nach 
seinen  Modellen  gearbeitete  Heiligenbüsten. 
Eine  Elfenbeingruppe  der  Pieti  (aus  Palazzo 
Rospigliosi  stammend)  im  Berliner  Privatbe- 
sitz (P.  von  Liebermann).  Eine  kl.  Elfen- 
beinstatuette, David  als  Sieger,  1873  auf  der 
retrospektiven  Ausstellung  zu  Amsterdam. 
Bei  Graf  Celoni  in  Mailand  gab  es  ein  Klavier 
von  vergoldetem  Holz  mit  einem  Triumphzug 
der  Amphitrite,  das  als  Werk  A.s  galt  (Aus'm 
Weerth,  Kunstbl.  1856  p.  95).  In  der  reichen 
Kapelle  zu  München  wird  ihm  ein  elfenbeiner- 
nes Kruzifix  zugeschrieben.  In  den  meisten 
Handzeichnungssammlungen  finden  sich  zahl- 
reiche Entwürfe  As  für  kunstgewerbliche  (k- 


genstände,  auch  gehen  vier  Blätter  tmter  sei- 
nem Namen,  die  nach  seinen  Zeichnungen  ge- 
stochen und  mit  seinem  Monogramm  ver- 
schen sind. 

(jröBere  öffentliche  Aufträge  setzen  erst 
seit  1640  ein,  in  demselben  Jahr,  in  dem  A. 
Prindpe  der  Akad.  von  S.  Luca  war.  1640 
war  die  von  Pietro  Buoncampagni  bestellte 
überlebensgroße  Marmorgruppe  des  hL  Fi- 
lippo  Neri  mit  dem  knienden  Engel  über 
dem  Sakristeialtar  in  S.  Maria  in  Valliceila 
(C^iesa  Nuova)  vollendet,  die  seinen  Ruf  be- 
gründete. Aus  derselben  Zeit  stammt  auch 
die  Bronzebüste  Gregors  XV.  über  der  Sakri- 
steitür. Bald  darauf  (1641)  entstand  im 
Auftrage  des  Card.  Bemardino  Spada  in  S. 
Paolo  zu  Bologna  eine  ähnliche  größere 
(Gruppe,  die  Enthauptung  des  hl.  Paulus, 
über  dem  Hochaltar,  dessen  Vorderseite  A.  mit 
einem  vergoldeten  Bronzemedaillon  schmückte» 
das  Wunder  der  3  Brunnen,  die  'aus  dem 
Blute  des  enthaupteten  Apostels  entspringen, 
in  Relief  darstellend  (die  Architektur  des 
Altars  vollendet  1650  von  Dom.  Facchetti). 
Zwei  Bronzewerke,  ein  Kruzifix  für  S.  Ig- 
nazio  und  ein  kleiner  hl.  Michael  für  S. 
Michele  in  Bosco  (Sakristei)  zu  Bologna  sind 
verschollen.  Ein  lebensgroßes  silbernes  Kru- 
zifix arbeitete  A.  für  S.  Stefano  zu  Pisa. 

Der  Höhepunkt  von  A.s  kiinstlerischer 
Tätigkeit  fällt  aber  erst  in  die  Regierung 
Innozenz'  X.  (1644—1655),  unter  dem  A. 
als  Hofbildhauer  an  Stdle  des  in  Un- 
gnade gefallenen  Bemini  trat  Damals  sind 
seine  berühmtesten  Hauptwerke  entstanden. 
Der  Nepot  Camillo  Pamfili  übertrug  ihm  die 
Oberleitung  des  Baues  seiner  Villa  Belre- 
spiro  vor  Porta  S.  Pancrazio  (Villa  Doria- 
Pamphili).  Seine  Hauptleistung  bei  dieser 
Aufgabe  war  die  Ausschmückung  der  Fas- 
saden mit  ihrem  überreichen  Schmuck  an 
Statuen  und  Reliefs,  sowie  die  Stuckdeko- 
ration von  vier  Decken  im  Innern,  in  denen 
er  antike  Vorbilder,  wie  er  sie  z.  B.  in  der 
Villa  Adriana  studiert  hatte,  nachzuahmen 
suchte.  Auch  die  architektonisch  angeordnete 
(^artenanlage,  eine  der  großartigsten  der  Zeit, 
mit  ihren  figurenreichen  Springbrunnen  geht 
auf  seinen  Entwurf  zurück.  Besonderen  Ruf 
genoß  A.  als  Porträtist  Der  Papst  selbst,  bei 
dem  er  sich  durch  2  Silberstatuetten  (Johan- 
nes, Christus  taufend)  und  ein  silbernes 
Kruzifix  einführte,  ließ  sich  mehrere  Male 
von  ihm  porträtieren.  Anläßlich  des  von 
Innozenz  X.  in  Angriff  genommenen  Aus- 
baues des  Kapitols  beschloß  der  römische 
Senat  1645,  dem  Papst  eine  überlebensgroße 
Bronzestatue  daselbst  zu  errichten.  A.  ge- 
lang es  durch  seine  (jönner,  den  bereits  dem 
Bildhauer  Fr.  Mocchi  erteilten  Auftrag  an 
sich  zu  bringen.  Erst  der  zweite  Guß  gelang 
aber  dem  Künstler,  den  der  Papst  dafür  mit 
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dem  Kreuze  des  Christasordens  ehrte.  Ande- 
re Bildnisse  des  Papstes  befanden  sich  ehe- 
mals im  Refektorium  des  Hospitals  der  Tri- 
niti  de'  Pellegrini  zu  Rom  (Bronzebüste  in 
reich  dekorierter  ovaler  Nische;  ausgeführt 
1060,  während  der  französ.  Invasion  einge- 
schmolzen) und  im  Palazzo  del  Confaloniere 
zu  Bologna.  Auch  mehrere  Mitglieder  der 
papstlichen  Familie  hat  A.  porträtiert,  wie 
D.  Olimpia  Pamfili  (I^alazzo  Doria-Pamphili) 
und  D.  Benedetto  Pamfili.  Er  galt  damals 
als  der  erste  Bildhauer  Roms.  Wie  schon 
einige  Jahre  früher  De  Noyers,  suchte  ihn 
1648  Kardinal  Mazarin  unter  den  glänzend- 
sten Bedingungen  nach  Paris  zu  ziehen. 

Ende  der  40er  Jahre  ward  das  schon  viel 
früher  begonnene,  aber  aus  Mangel  an  Geld- 
mitteln nicht  weitergeführte  Grabmal  Leos  XI. 
vollendet  (die  beiden  allegor.  Seitenfiguren  von 
zweien  seiner  Schüler  ausgeführt,  Gius.  Pe- 
roni  [liberalitas]  und  £.  Ferrata  [Maie- 
stas]).  Um  1649  entstand  der  große  Brun- 
nen unter  dem  nuttleren  Bogen  des  Damasus- 
hofes im  Vatikan  mit  dem  Papstwappen,  den 
wasserspeienden  Delphinen  und  dem  Relief 
an  der  Vorderseite  des  Beckens  (eine  Wie- 
derholung des  Reliefs  in  vergoldeter  Bronze 
im  Louvre).  Einen  anderen  figürlichen  Brun- 
nen entwarf  A.  für  den  großen  Hof  des 
Palazzo  Pamfili.  Auch  ins  Ausland  gingen 
Arbeiten  A.s,  namentlich  Werke  der  Klein- 
kunst An  größeren  Werken  werden  genannt : 
die  überlebensgroße  Bronzehalbfigur  eines 
segnenden  CHiristus  mit  der  Weltkugel  in 
der  Linken  für  den  Molo  von  Malta  (Re- 
lief) ;  die  vergoldete  Bronzestatue  der  hl. 
Magdalena  für  die  Magdalenenkirche  zu  St 
Maximin  in  der  Provence  und  ein  Marmor- 
relief der  Himmelfahrt  der  Magdalena  mit 
musizierenden  Engeln  für  die  bei  St  Maximin 
gelegene  Höhle  St.  Baume.  In  Spanien  wer- 
den A.  die  Grabmäler  des  Grafen  von  Mon- 
terey  und  seiner  (jemahlin  in  dem  von  ihnen 
gestifteten  Kloster  Las  Agustinas  recoletas 
zu  Salamanca  zugeschrieben.  Seinen  höchsten 
Ruhm  aber  verdankte  A.  dem  1660  anläßlich 
des  Jubiläums  in  der  Kapelle  der  Madonna 
della  Q>lonna  in  S.  Peter  enthüllten  riesigen 
Marmorrelief,  „Attilas  Vertreibung  durch 
Papst  Leo"  darstellend  (aus  5  großen  Mar- 
morblöcken zusammengesetzt).  Sein  tüch- 
tigster Gehilfe  bei  dieser  in  dem  Zeitraum  von 
4  Jahren  ausgeführten  Arbeit  war  Domenico 
(kttdi,  den  1647  der  Masanielloaufstand  aus 
Neapel  vertrieben  hatte.  Die  Bezahlung  des 
Kunstlers  für  das  Relief  betrug  10000  Scudi 
(Zahlungen  der  Fabbrica  di  S.  Pietro  von 
1646—1663).  Das  Modell  wurde  über  der 
Treppe  im  Hause  der  Kongregation  des  Ora- 
toriums aufgestellt  Einen  silbernen  Abguß 
nach  dem  Originalmodell  schenkte  der  Papst 
an    Philipp   IV.   von    Spanien.     Eine   kleine 


Nachbildung  in  Wachs  in  der  kgl.  Antiken- 
sammlung zu  Dresden. 

Seit  Vollendung  des  Attilareliefs  war  A. 
leidend.  Zunehmende  Korpulenz  hinderte  ihn 
an  der  Führung  des  Meißels.  Häusliche  Ver- 
hältnisse sollen  seinen  Tod  beschleunigt  haben. 
Die  ihm  vom  Nepoten  D.  Camillo  Pamfili  1668 
übertragene  Ausschmückung  der  Kirche  S.  Ni- 
colö  da  Tolentino  stammt  nur  noch  z.  T.  von 
seiner  Hand.  Nur  der  Hochaltar  mit  seiner 
reichen  Architektur,  Freifiguren  und  Reliefs 
geht  auf  seine  Zeichnungen  und  Entwürfe  zu- 
rück, ist  aber  teilweise  erst  nach  seinem  Tode 
von  den  Schülern  Ercole  Ferrata,  Domenico 
Guidi  und  Francesco  Baratta  ausgeführt  Zu 
seinen  letzten  Arbeiten  gehört  das  Tonrelief 
(Modell  für  ein  großes  Marmorrelief)  in  der 
unterirdischen  Kapelle  von  S.  Agnese  an  der 
Piazza  Navona  und  die  Wachsmodelle  zu 
4  Kaminbekrönungen,  die  4  durch  die  Gott- 
heiten  Jupiter,  Juno,  Neptun  und  Cybele  sym- 
bolisierten Elemente  darstellend,  für  den  Kö- 
nig von  Spanien,  walirschdnlich  von  Velaz- 
quez  bei  dessen  Aufenthalt  in  Rom  (1660) 
bestellt  Die  Bildwerke,  erst  nach  A.s  Tode 
von  (juidi  und  Ferrata  gegossen,  gingen  durch 
Schiffbruch  zugrunde.  Andere  Abgüsse  im 
(xarten  von  Aranjuez. 

Auch  als  Architekt  ist  A.  tätig  gewesen. 
Von  ihm  stammt  der  Entwurf  der  Fassade 
von  S.  Ignazio,  wo  auch  die  Dekoration  über 
dem  Portal  im  Inneren  und  der  umlaufende 
Puttenfries  in  Stucco  unter  dem  Gesims  von 
ihm  herrührt 

A.  ist  begraben  in  S.  Gio.  e  Petronio  de 
Bolognesi  zu  Rom  (Bildnisbüste  von  Dom. 
Guidi).  Zu  seinen  besten  Schülern  zählen: 
Ercole  Ferrata,  Domenico  Cruidi,  Girol.  Lu- 
centi,  Gius.  Peroni,  Francesco  und  Gio.  Maria 
Baratta. 

A.  ist  neben  Bemini  der  bedeutendste  und 
einflußreichste  Bildhauer  seiner  Zeit  gewesen. 
Aber  ein  kühler,  oft  kleinlicher  Beobachter 
der  Natur,  fehlt  es  ihm  an  jenem  feurigen 
Temperament  und  dem  weiten  Blicke  seines 
größeren  Zeitgenossen.  Erst  spät  ist  er  zu 
umfangreicheren  Aufgaben  herangezogen  wor- 
den. Die  Beschäftigung  eines  halben  Lebens 
als  Modelleur  und  Zeichner  für  Ck>ldschmiede 
und  als  Antikenrestaurator  wirkt  in  allen  sei- 
nen Schöpfungen  nach.  Jene  an  Bernini  so 
bewunderte  Weichheit  und  Lebendigkeit  des 
Marmors  hat  er  selten  erreicht  Als  Klein- 
künstler an  Zierlichkeit  und  strenge  Beobach- 
tung des  DeUils  gewöhnt,  wirkt  er  im  .Ver- 
gleich zu  Beminis  breiter  Großzügigkeit  oft 
kleinlich  und  trocken.  Schöpfungen  wie  das 
Grabmal  Leos  XI.  oder  die  Dekoration  der 
Franzonikapelle  in  S.  C^irlo  zu  Genua  und 
seine  wenigen  Versuche  als  Architekt  zeigen 
deutlich  den  Mangel  an  Überblick  und  male- 
rischer Gesamtanschauung,  eine  Vorliebe  für 
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das  Detail  und  die  glatte  zeichnerische  Linie. 
Am  glücklichsten  zeigt  sich  Algardis  künst- 
lerische Eigenart  auf  dem  Gebiet,  wo  liebe- 
volles Eingehen  auf  das  Vorbild  und  mei- 
sterhafte Technik  am  ersten  zur  Geltung 
kommen  konnten,  im  Bildnis.  Auch  seine 
Kinderfiguren  und  -Gruppen,  an  denen  man 
der  Richtung  Beminis  gegenüber  die  größere 
Reinheit  der  Verhältnisse  und  edlere  For- 
men rühmte,  waren  besonders  geschätzt,  und 
ihre  Modelle  in  den  römischen  Ateliers  weit 
verbreitet  Die  Zeitgenossen  bewunderten  an 
A.S  Werken  neben  dem  Ausdruck  seiner  Ge- 
stalten den  Fleiß  in  der  Ausführung  und  die 
Feinheit  in  der  Behandlung  des  Marmors. 
Alle  diese  Eigenschaften  finden  sich  am  aus- 
gesprochensten in  seinen  Reliefs,  in  denen  er 
ganz  der  Forderung  der  Z&t  nach  maleri- 
scher Wirkung  und  starker  ausdrucksreicher 
Bewegtheit  folgte.  Seine  „Vertreibung  Atti- 
las",  die  für  lange  Zeit  das  bewundertste  Vor- 
bild für  alle  ähnlichen  Schöpfungen  gewesen 
ist,  wetteifert  mit  den  Werken  des  Pinsels 
jener  Tage.  Das  Relief  ist  hier  zur  Wand- 
sniPP^  geworden.  In  sorgsamster  techni- 
scher Durchbildung  wird  der  Vorgang  wie 
auf  einer  Theaterbühne  geschildert,  durch 
kulissenartige  Anordnung  der  Gründe  hinter- 
einander und  eine  Abflachung  von  den  voll- 
runden Figuren  des  Vordergrundes  bis  zum 
eingezeichneten  flachen  Umriß  des  hintersten 
Grundes  eine  bildmäßige  Tiefenwirkung  zu 
erzielen  gesucht 

Außer  den  bereits  erwähnten  Werken  A.s 
wären  noch  zu  nennen:  In  Rom:  S.  Luca  e 
Martina  (Unterkirche)  Tongruppe  von  3 
Märtyrern  —  S.  Marta,  Bemaltes  Stuck- 
kruzifix (Modell  für  das  Bronze-Kruzifix 
der  Kapelle  Franzoni  in  S.  Carlo  zu  C^e- 
nua)  —  Villa  Borghese,  ,41  sonno"  —  S. 
Marcello  al  Corso  (Kap.  Frangipani),  3  Bü- 
sten —  S.  Maria  del  Popolo  (Kap.  Millini), 
Grabmal  des  Kard.  G.  G.  Millini  und  Büste 
des  Urb.  Millini  —  S.  Giovanni  de'  Fiorentini, 
Grabmal  des  Oct  Corsini  (f  1641)  —  S. 
Maria  Maggiore,  Grabmal  des  Odoardo  Santa- 
relli  —  S.  Maria  dellaScala,  Grabmal  desProsp. 
Santacroce  (f  1643).  —  Bologna:  S.  Maria 
della  Vita,  Stuccostatuen  der  hl.  Proculus  und 
Petronius.  —  Genua :  S.  Carlo,  Bronze-  u.  Mar- 
mordekoration der  Kap.  Franzoni  (um  1660). 
—  Perugia:  S.  Domenico,  CSrabmal  der  Elisab. 
Contucci  —  S.  Pietro  (Sakristei),  Brouze- 
kruzifix.  —  Piacetua:  Kloster  S.  (jiovaiini 
dl  Canale  (Kap.  S.  Caterina),  Grabmal  des 
Orazto  Scotti,  Grafen  von  Montalto.  —  Ber- 
lin:  Kaiser  Friedrich-Mus.,  Büste  des  Kard. 
Laudivio  Zacchia  (1626).  —  Charlottenburg: 
Schloß,  Herkules  als  Kind.  -—  München: 
Glyptothek,  kniendes  Christkind.  —  St.  Pe- 
tersburg: CM,  Leuchtenberg^  Gruppe  von  zwei 
kämpfenden  Amoren. 


Meyer,  Kstlerlez.  (mit  Verz.  der  nach  A 
gestochenen  Blätter.  —  Fraschetti,  II  Ber- 
nini. —  Malvasia,  Felsina  pittrice.  -*  Ber- 
tolotti,  Artist!  Bolognesi  in  Roma  195.  — 
Jahrb.  der  prcoß.  Kunsts.  XXVI  169—201.  — 
Emdizione  e  Belle  Art!  1906,  April;  (Testament 
A.S).  Hane  Posse, 

Algarottif  Francesco,  als  Sohn  eines  rei- 
chen Kaufoianns  1712  zu  Venedig  geboren, 
t  zu  Pisa  1764,  ein  Mann  von  universeller, 
aber  etwas  oberflächlicher  Bildung,  hat  sich 
auch  lebhaft  für  Kunst  interessiert  und  außer 
literarischen  Werken  über  Kunst  auch  eine 
Reihe  von  Radierungen  ausgeführt.  August 
III.  von  Sachsen  ließ  durch  ihn  in  Italien  An- 
käufe für  die  Dresdener  Galerie  machen, 
Friedrich  d.  (jroße  zog  ihn  an  seinen  Hof  und 
erhob  ihn  in  den  Grafenstand.  Seine  litera- 
rischen Werke  wurden  gesammelt  zuerst  1764 
in  Livomo  in  8  Bänden  und  dann  in  mehreren 
anderen  Ausgaben  herausgegeben.  Von  Kunst 
handeln:  Saggio  sopra  le  belle  arti.  Pisa  1768; 
Saggio  sopra  la  Pittura,  Livomo  1763  (engl. 
Übers.  London  1764,  französ.  Übers,  von  Pin- 
geron,  Paris  1769) ;  Saggi  sull'  Architettura 
e  Pittura,  Milano  1881  (deutsche  Übersetzung: 
Versuche  über  die  Architektur,  Mahlerey  und 
musikalische  Oper,  übers,  von  A.  E.  Raspe. 
Kassel  1769). 

Im  Kataloge  der  Sammlung  seines  Bru- 
ders (1776)  werden  120  Handzeichnungen 
A.S  aufgeführt  A.s  Radierungen  sind  zu- 
meist leichte  Skizzen  von  Köpfen  und  anti- 
kisierenden Darstellungen,  z.  T.  vielleicht  nach 
eigenen  Erfindungen,  z.  T.  nach  Tiepolo  (Men- 
schen-, Pferdeköpfe  u.  a.)  und  nach  Stefano 
della  Bella  (die  Gefäße).  R.  Morghen  und 
Fr.  Novelli  haben  einige  Vignetten,  Amoret- 
ten, Köpfe,  Vasen  u.  dergl.  (für  Zanettis  Pina- 
coteca  Veneta  1868)  nach  seinen  Zeichnungen 
gestochen.  Sein  Bildnis  nach  Liotard  wurde 
von  Raff.  Morghen,  andere  Bildnisse  von  ihm 
von  Meli,  G.  F.  Schmidt,  M.  Tesi,  A.  Karcher 
und  Rosmaessler  sen.  gestochen. 

Michelessi,  Mem.  int.  alla  vito d' Algarotti. 
Veneria  1770.  —  Tipaldo,  Biogr.  d.  Itoliani 
Ulustri.  VI  170  ff.  —  Meyer,  KsUerlex.    P.  K. 

Algaxxa  y  Hurtado,  Cosme,  span.  Maler, 
geb.  zu  Caudate  (Prov.  Alicante),  im  ersten 
Drittel  des  10.  Jahrb.,  Schüler  der  Akad.  San 
Fernando  zu  Madrid  und  des  Jos6  Aparidb, 
zeigte  1840  auf  der  Ausstellung  der  Akad.  S. 
Fernando  mehrere  Porträts,  die  nicht  unbe- 
merkt blieben.  Einige  Jahre  später  reiste  er 
nach  Paris,  aber  die  politischen  Ereignisse 
1861  zwangen  ihn,  nach  England  überzusie- 
deln ;  in  London  war  er  genötigt,  Theaterdeko- 
rationen zu  malen,  um  leben  zu  können ;  nichts- 
destoweniger führte  er  in  seiner  freien  Zeit 
Aquarelle  aus,  von  denen  eines:  Soldaten 
Cromwells,  die  Bibel  lesend,  die  Aufmerksam- 
keit englischer  Liebhaber  auf  sich  zog.  1867 
kehrte  er  in  sein  Vaterland  zurück.  Im  fol- 
genden Jahre  erschienen  mehrere  Gemälde  voo 
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ihm  auf  der  Madrider  Ausstellung :  eine  schla- 
fende Frau,  ein  Porträt  und  vier  Aquarell- 
Landschaften.  Von  dieser  Zeit  ab  beteiligte 
er  sich  an  den  meisten  Kunstausstellungen. 
Unter  seinen  Hauptwerken  führen  wir  an: 
Die  Wäscherinnen;  eine  Landschaft  (im  Mus. 
f.  med.  Kunst  zu  Madrid) ;  eine  Ansicht  von 
Schottland,  Aquarell  (ebenfalls  vom  Staate 
erworben) ;  eine  Kreuzigung  (bestellt  für  die 
Kirche  der  Vorstadt  Salamanca  zu  Madrid) ; 
verschiedene  Porträts,  darunter  eines  von 
Manuel  Ruiz  Zorilla.  (^sme  Algarra  arbei- 
tete mit  am  Werke  Escossuras  „La  (^nquista 
de  Mejico",  wofür  er  zahlreiche  2^chnnngen 
lieferte.  Er  bekleidete  eine  Zeitlang  die  Direk- 
torenstelle des  Mttseo  del  Fomento,  sowie  eine 
Professur  an  der  Zeichenschule  zu  Minas. 

Ossorio  y  Bernard,  Galcria  biogr.  de 
artistas  eapafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Algeier,  Lorenz,  Maler  (und  Bildhauer), 
Professor  am  Obergymnasium  in  Lochen,  geb. 
1886  zu  Wien,  Schüler  der  Akad.  d.  bild.  Kste. 
daselbst,  dann  von  Femkom,  Rahl  und  Kup- 
I>elwieser.  Er  hat  eine  Reihe  von  Altartafeln 
und  Porträts  gemalt. 
J.  Wa stier,  Steirisches  KsUerlez.  Graz  1888. 

Algeier,  s.  auch  Algower  u.  AUgeyer. 

Algtnstldt,  Carl  Friedrich  (geb.  1788) 
tmd  Joh.  Christ  Ludwig  (geb.  1762), 
nur  dem  Namen  nach  bekannte  Maler  iti 
Landsberg  a.  d«  Warthe.  Beide  lebten  noch 
1819. 

Füssli,  Neue  ZuUtze,  1824.  «* 

AIg9r,  Vivian  C,  engl.  Malef,  früher  in 
London,  zuletzt  in  Bedford,  stellte  188Si— 89 
Landschaften  und  Küstenszenerien  in  dtr 
Roy.  Acad.  in  London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  21.  ** 

Algeri,  (Tebriän,  Ck>ldschmied  in  Barce- 
lona, welcher  1678  der  Zunft  angehörte.  Im 
Archiv  der  Innung  eine  Zeichnung  zu  einem 
Medaillon. 

Vifiaza,  Adic  II  13.  M.  v.  B, 

Algeri  oder  Algieri,  Pietro,  Maler  in 
Venedig,  ohne  nähere  Angaben  nur  bei  Zani» 
Enc.  met.  II  60  erwähnt.  «• 

Algerivs,  Cxoldschmied  im  Dienste  des  Gra- 
fen Geoffroy  und  der  Gräfin  Agnes  in  An- 
gers um  1040. 

C  P  o  r  t,  Artistes  Angevins,  Angers  1881  p.  2. 

Algenaiaien,  August,  Figurenmaler  in 
Düsseldorf,  geb.  4.  6.  1872  in  Hildesheim, 
besuchte  1892—1908  die  Akademie  in  Düs- 
seldorf; stellte  auf  der  dortigen  Ausstellung 
1902  ein  (Gemälde  „Am  Feuerherd"  aus. 

Board. 

Algeyer,  s.  Algawer  u.  Allgeyer. 

Alghial,  Galasso,  Architekt  u.  Festungs- 
baumeister von  Ferrara,  geb.  zu  Carpi,  1 1678. 
Sein  Geburtsjahr  ist  unbekannt,  indes  be- 
zeugt  die   Mitteilung  seiner   Grabschrift   in 


einer  alten  Chronik  von  Ferrara,  daß  er  etwa 
60  Jahre  alt  geworden  ist.  Der  Meister,  von 
dem  jetzt  nur  wenig  bekannt  ist,  stand  da- 
mals, wie  aus  dieser  Gedenktafel  hervorgeht» 
in  großem  Ansehen. 

In  den  Archiven  zu  Ferrara  hat  Cittadella 
nur  eine  den  Meister  betreffende  Urkunde 
vom  1.  6.  1666  gefunden,  welche  ergibt,  daß 
unter  seiner  Leitung  der  Glockenturm  der 
Certosa  von  Ferrara  in  jenem  Jahre  voll- 
endet wurde.  Es  ist  ein  Vertrag  mit  dem 
Maurermeister  Gio.  Andrea  da  Novara  zur 
Vollendung  des  Baues  nach  der  Zeichnung 
des  Galasso.  Es  findet  sich  dann  noch  die 
Notiz,  daß  die  Arbeit  den  22.  12.  1666  zu 
Ende  kam. 

Von  weit  größerer  Bedeutung  wäre  der 
Palastbau  geworden,  welchen  A.  im  Auf- 
trage des  Herzogs  Alfonso  IL  von  Este,  der 
ihn  zu  seinem  Baumeister  ernannt  hatte,  um 
dieselbe  Zeit  auf  dem  kleinen  Platze  della 
Beccaria  errichten  sollte.  Weshalb  die  Aus- 
führung unterblieb  oder  doch  über  den  An- 
fang nicht  hinauskam,  ist  unbekannt.  Auch 
als  Theoretiker  tätig,  hat  er  ein  großes  Werk 
über  den  Festungsbau  1670  herausgegeben, 
das  in  prächtiger  Ausstattung  zu  Venedig 
erschien  und  seinerzeit  sehr  geschätzt  wurde. 
Hier  erzählt  auch  Alghisi,  daß  er  im  „Palast 
zu  Rom"  (d.  h.  nach  Tiraboschi  im  Palazzo 
Farnese)  und  in  S.  Maria  di  Loreto  beschäf- 
tigt gewesen  seL  Es  scheint,  daß  er  die 
Ausführung  dieses  mit  großer  Pracht  entwor- 
fenen Baues  eine  Zeitlang  zu  leiten  hatte  und 
daß  er  von  hier  aus  nach  Macerata  gerufen 
vrarde,  um  den  Plan  für  die  Kirche  S.  Maria 
delle  Vergini  zu  liefern.  Nach  Ricci  das 
schönste  Gebäude  der  Stadt,  das  1673  —  im 
Todesjahr  des  Meisters  —  vollendet  wurde. 

Von  ihm  die  Schrift: 

Ddle  Fortificationi  di  M.  Galasso  Alghisi  da. 
Carpi,  Architetto  dell'  ecc.  Signor  Duca  di  Fer- 
rara Libri  tre,  all'  invittissimo  Imperatore  Massi- 
miliano  Secondo,  Cesare  Augusto.  M.D.LXX.  (Ge- 
druckt zu  Venedig).  Fol.  Mit  in  den  Text  ein- 
gedruckten Kupfertafeln. 

Nach  ihm  gestochen: 

Korinthische  Palattfassade.  Oben  in  einer 
Kartusche:  Galassi  Alghisi  Carpens.  apud  AI- 
phonsum  II.  Ferrariae  ducem  architecti  opus 
bomenicus  Thebaldius  Bononicus  Graphice  in 
Aere  daboravit  Anno  MDLXVI.  In  2  Platten. 
Gest  von  Domenico  Pellegrini  gen.  Tibaldi.  gr. 
qu.  Imp.  Fol.  Wahrscheinlich  der  für  den  Her- 
zog bestimmte  Palastentwurf. 

Vasari,  Vite.  ed.  MiUnesi  VI  479.  —  Gua- 
rini,  Chiese  di  Ferrara.  Ferrara  1621.  —  Ti- 
raboschi, Storia  della  Lett.  Ital.  Roma  1785, 
VII  I  492.  —  Cittadella,  CaUlogo  ist.  de' 
Pittori  etc.  I  27.  —  Nap.  Cittadella,  No- 
tizie  relative  a  Ferrara  etc.  Ferrara  1868,  II  96. 
—  Ders.,  in  der  Monographie  über  Aleotti.  <— 
Ricci,  Storia  dell'  Archit  in  Italia  III  139, 
176.  —  L'Arte  VI  (Galasso  da  Carpi).  —  Gior- 
nale  di  enidizione  artist.  I  162.  —  Meyer, 
Ksticrlex.  •• 
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Alfhiti,  Galasso  Galassi,  s.  Galasso 
Galassi. 

Alghisi,  Squarzotto,  Maler  aus  Carpi, 
nur  bekannt  als  der  Gemahl  der  Bemardina 
Scarsella,  einer  Tochter  des  1561  geb.  und 
1620  gestorbenen  ferraresischen  Malers  Ippo- 
lito  Scarsellino. 

G.  Campori,  Art  ital.  e  stran.  negli  Statt 
Estensi  (1855)  p.  441.  F.  MalaguMMt-VaUH. 

Algiani,  Domenico,  neapol.  „marmora- 
rio".  Nur  in  einer  Liste  der  Korporation  der- 
selben vom  11.  4.  1G37  als  „maestro"  ge- 
nannt. 

Napoli  NobUissima  X  93.  CDegHAsMi. 

Algdwer  (gesprochen  Algauer,  zuweilen  auch 
geschrieben  Algaier  und  Algeier),  eine  seit 
dem  16.  Jahrh.  in  Ulm  nachweisbare,  noch 
existierende  Familie,  zählt  auch  mehrere 
Kunst-  und  Glockengießer.  So  am  Ende  des 
16.  Jahrh.  ValentinAlgöwer,  Büchsen- 
gießer in  Diensten  des  Markgrafen  Ckorg  von 
Brandenburg;  femer  Hans  Diepoid  A., 
von  welchem  die  Frühglocke  im  Ulmer  Mün- 
ster 1&i4  gegossen  ist  Der  bedeutendste 
scheint  aber  gewesen  zu  sein:  Hans  Algd- 
wer, wahrscheinlich  ein  Bruder  des  erstge- 
nannten, von  welchem  außer  Glocken  zu 
Geifilingen  und  dem  benachbarten  Söflingen 
ein  ausgezeichnetes,  noch  erhaltenes  Gufiwerk 
im  Renaissancestil,  das  Grabmonument  des 
Wolf  von  Honburg  in  der  Kirche  zu  Radolf- 
zell  vom  Jahr  1667  stammt  Es  zeigt  an  der 
untern  Platte  des  Mittelfeldes  eingeritzt  die 
Worte:  aus  dem  Feir  flos  ich,  hans  algeir 
gos  mich  zu  vlm,  got  sei  mit  uns  alenn  amen 
1567  jar. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  l^üer-Creutz, 
Gesch.  d.  Metallktt  442.  R» 

Algöwer  (Allgäuer.  Algeyer),  Valentin, 
wahrscheinlich  ein  Nachkomme  des  vorigen. 
Rotgießer  in  Konstanz,  geb.  zu  Ulm,  goß 
1682  die  10  Fuß  hohe  Statue  der  Maria  mit 
dem  Kinde,  welche  auf  einer  hohen  (}ranit- 
saule  stehend  die  Südseite  des  dortigen  Mün- 
sterplatzes ziert 

Kunstdenkm.  d.  GroBherzogt  Baden  I,  Kreis 
Konstanz  128,  221.  —  Einen  früheren  Künstler 
dieses  Namens  siehe  vorhergehenden  Artikel.   ^^ 

Algora»  (^abrielede,  Gold-  und  Waffen- 
schmied in  Madrid,  von  dem  die  Madrider 
Armeria  Real  (Catal.  1898,  p.  828  f.)  ein  voll 
signiertes  und  von  1739  datiertes  reich  ver- 
ziertes Jagdgewehr  besitzt.  * 

Algora»  Gabriele  de,  span.  Maler  um 
1764. 

Zani,  Enc.  11  JUl.  M.  v,  B, 

Alguero,  Rafael,  span.  Bildhauer,  geb.  zu 
Tortosa,  Schüler  von  Jeronimo  Sufiol  und 
von  Novas,  stellte  zum  ersten  Male  1878  auf 
der  Madrider  Ausstellung  vier  Büsten  aus, 
darunter  eine  des  Königs  Alfons  XII.;  auf 
derjenigen  von  1881  erlangte  er  eine  Medaille 
8.  Klasse.  Von  seinen  Werken  nennen  wir: 
Eine  Überraschung;  Der  Dreikönigstag,  Gips- 


figur; Der  Wasserträger,  MarmorsUtuette; 
und  verschiedene  Büsten. 

Ossorio  y  Bernard,  C^aleria  biogr.  de 
artistas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Alhagh,  Ali  und  Alhagh  Mohammed 
Alhafed  aus  Schiras  in  Persien,  waren 
ausgezeichnete  Goldschmiede  am  Hofe  des 
Tamerlan  um  1400. 

Ahmed  Arabsiades,  Timuri  hist  ed. 
Blanger,  II  873.  •^ 

Alhart,  Glasmaler  in  Klosterneuburg,  Sohn 
des  in  Urkunden  gerühmten  Glasmalers  Eber- 
hard und  zu  dessen  Nachfolger  im  „Glasampt" 
der  St  Johanneskapelle  von  Klostemeuburg 
1381  ernannt 

Jahrb.  d.  Zentral-Kommisston  II  (1857)  186/7. 

Alheidia,  Nonne  im  Kloster  Lothen  in  West- 
falen im  18.  Jahrh.    Die  (Thronik  des  Klosters 
berichtet  dafl  die  Priorin  Johanna  mit  den 
Schwestern  Alheidis  und  Richeidis  Teppiche 
anfertigte,     die     die     Kriegsschicksale     des 
Klosters  in  detaillierten  Darstellungen  zeig- 
ten und  folgende  Inschrift  trugen: 
Quisquis  me  calcat,  bona  me  fkdentibus  optat 
Namque  Priorissa  fades  mihi  datque  Johanna. 
Vendicat  Alheidis  homines  sibi  nobiliores. 
Elisabeth  cunctia  pietatis  amore  flagravit 
Richeidis  fratres  jungit  merito  sibi  caros. 

Eine    Seidenwirkerin   Alheydis    wird    nach ' 
MithoflF,  Kstler.  Niedersachsens  u.  Westf.  p. 
18  in  Lübeck  1826  urkundlich  erwähnt,  die 
vielleicht  mit  der  obigen  identisch  ist. 

Marchese,  Memorie  I  537,  582.  ** 

Alheim,  Mme  Alexandrine,  geb.  Pusch- 
kin, Gattin  des  Landschaftsmalers  Jean  d'A., 
Porträt-  und  Blumenmalerin,  stellt  unter  dem 
Pseudonym  Jacques  Nevers  aus.  Ein  Por* 
trat  der  Schwester  des  Malers  Breton  von 
ihr  ist  Jeanne  Puschkin  signiert 

Kuntt-Cnironik,  XI  381.  H.V. 

Alheim,  Jean  d'  (Daleine),  Landschafts- 
maler in  Paris,  Russe  von  Geburt  t  im  Ok- 
tober 1894,  stellte  in  den  Salons  1866,  1876 
und  1878  aus.  Er  behandelte  mit  Vorliebe 
Küsten-Motive  des  mittelländischen  Meeres 
(Provence). 

Kunstchronik  X  760,  XI  377,  XIII  684.  -^ 
Gazette  d.  Beaux-Arts  XXI  52.  —  CHi/onique  d. 
ArU  1894,  p.  254  (Nekrolog).  H.  V. 

Alhoste  oder  Allotte,  Jan,  vläm.  Ma- 
ler, unterstützte  Hendrick  van  CHeve  bei  der 
Ausführung  von  Dekorationsmalereien,  die 
1699  in  Gtnt  für  den  feierlichen  Empfang 
des  Erzherzogs  Albert  und  seiner  (jemahlin 
Isabella   hergestellt   wurden. 

Archiv  zu  Gtnt,  Inhuldingen,  Serie  111  bis 
No.  2.  —  E.  de  Busscher,  Recherches  sur 
les  peintres  et  iculpteurs  Gantois,  t  II  03. 

Victor  van  der  Haegken, 

Ali  Arrondi,  Maese,  Architekt  in  Zaragoza. 
1412  führte  er  in  Gemeinschaft  mit  den  Bau- 
mstrn.  Muza  und  Chamar  die  Arbeiten  am 
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Qior  und  den  Kapellen  der  Seo  aus,  wobei  er 
zahlreiche  maurische  Tagelöhner  beschäftigte. 

Vifiaxa,  Adic.  I  11.  J/.  v.  B, 

Ali  Saaii,  Maese,  maur.  Architekt  in  Zara- 
goza. 1447  empfängt  er  eine  2^1ung  für  die 
von  ihm  geleiteten  Arbeiten  am  Bau  der  Seo. 

Vifiaza,  Adic  I  11.  M.  v.  B. 

Aliamety  Frangois  Germain,  franzöa. 
Kupferstecher,  Schüler  von  Garet  und  von  R. 
Strange,  jüngerer  Bruder  Jacques  A.s,  geb. 
1784  in  Abbeville,  f  1788.  Er  war  haupt- 
sächlich in  Paris  und  London  tätig.  Seine 
besten  Stiche  sind:  la  Lapidation  de  St 
Etienne,  nach  Lesuenr;  la  V^us  endormie, 
nach  Le  Moine ;  l'Adoration  des  Bergers,  nach 
A.  Carracd;  la  Flatterie  des  Courtisans  de 
Canut  le  Grand,  und  la  Reddition  de  Calais. 
—  Er  zeichnet  viel  weniger  gut  als  sein 
Bruder  Jacques ;  seine  Mache  ist  sehr  schwer- 
fillig  und  wenig  angenehnu 

Le  Blanc,  ManueL  —  Portalis  et  B£* 
raldi,  Les  graveun  d.  XIX  s.  —  Singer, 
Rstierlex.  —  Dussieuz,  Artistes  franQ.  a 
rteanger.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Jal,  Dict 
crit  P.  A.  L^moisn^. 

Aliamety  Jacques,  franzos^  Radierer  und 
Kupferstecher,  geb.  1726  in  Abbeville,  f  1788, 
heiratete  1748  Marie-Madelaine  H^not,  Nichte 
des  Stechers  Hecqnet  Er  war  Schüler  von 
Ph.  le  Bas  und  wurde  1768  Akademiemit- 
glied. Stach  vornehmlich  Landschaften  mit 
Figuren.  Seine  berühmtesten  Kupfer  sind 
nach  J.  Vemet  ausgeführt,  den  er  besonders 
gut  interpretiert  hat,  z.  B.:  le  Rivage  präs  de 
Tivoli;  les  vues  du  Levant;  les  Italiennes  la- 
borieuses;  Tlncendie  Nocturne;  le  Temps  de 
brouillard  et  le  Temps  orageux;  le  Matin,  le 
Midi,  le  Soir  et  la  Nuit  —  Nach  Berghem 
führte  er  aus:  l'fispoir  du  gain  inspire  la 
gait6  et  dissipe  l'ennui  du  voyage  und  Tanden 
fort  de  Genes.  —  Nach  van  de  Velde:  Die 
Vergnügungen  des  Winters.  —  Nach  Wouver- 
man :  une  garde  avanc^  de  Hulans.  —  A.  hat 
auch  beachtenswerte  Genre-Szenen  gestochen, 
wie  le  Depart  et  TArriv^e  au  Sabat,  nach 
Teniers;  la  place  des  Halles  et  la  place  Mau- 
bert, nach  Jeaurat;  la  Berg^e  pr^oyante, 
nach  F.  Boucher.  Endlich  stach  er  auch  Por- 
träts, unter  anderen  diejem'gen  Halles  und 
der  Madame  Grenze,  sowie  zahlreiche  Vig- 
netten, nach  Eisen,  Gravelot  und  Oudry. 
Seine  Technik  ist  klar;  seine  Stiche  sind 
leuchtend  und  im  allgemeinen  sehr  harmonisch 
im  Ton. 

Meyer,  Kstierlex.  (Verz.  zaUr.  Werke).  — 
Bellier-Auvray,  Dict  g^.  —  Jal,  Dict. 
crit  —  LeBlanc,  Manuel.  —  Singer,  Künst- 
lerlex.  —  Portalis  et  B4raldi,  L 

P.  A,  L^moisne. 

Aliaaiy  Lorenzo,  Vedutenmaler,  geb. 
1826  in  Florenz,  f  1862.  Wurde  seinerzeit 
als  Landschaftsmaler  geschätzt,  ist  jedoch 
kalt  in  den  Farben  und  manieriert  in  der  Kom- 


position und  blieb  unberührt  von  den  fort- 
schrittlichen Bewegungen  seiner  Zeit. 

Meyer,  Kstierlex.  —  Cavallucci,  Storia 
deir  arte  p.  124.  R. 

Aliardi  (Agliardi),  Alessio,  Vater  und 
Sohn,  lombardische  Architekten  u.  Ingenieure, 
Der  erstere,  geb.  wahrscheinlich  um  1448  und 
eng  befreundet  mit  Bartolommeo  Colleoni, 
leitete  1481  in  Bergamo  den  Kanalbau  der 
„Seriola  del  Raso"  und  wurde  daraufhin  1488 
nach  Venedig  berufen  zur  Ausführung  von 
Baureparaturen  an  S.  Marco  sowie  zur  Regu- 
lierung der  Brenta-Mündung.  —  Sein  Sohn 
Alessio  Agliardi  d,  /.  ist  als  der  Schöpfer 
mehrerer  um  1600  in  Bergamo  entstandener 
Häuserbauten  zu  betrachten,  sowie  insbeson- 
dere als  Erbauer  der  mit  einem  prächtigen 
Frührenaissance  -  Säulenhofe  geschmückten 
Casa  Casotti  (jetzt  Marenzi)  in  Borgo  S. 
Antonio  bei  Bergamo. 

Meyer,  Kstierlex.  (mit  alt  Literatur).  — 
P.  Locatelli,  Illustri  Bergamaschi  (1879)  p. 
218  ff.  • 

Aliberty  französ.  Bildhauer  in  Marseille,  er- 
langte 1788  an  der  städt  Akad.  für  Malerei 
und  Bildhauerei  einen  HL  Preis,  1734  einen 
IL  Preis. 

R^un.  des  Soc.  des  b.-a.  IX  155.  Lami, 

Aliberti,  Carlo  Filippo,  Zivil-  und 
Theaterarchitekt  aus  Asti.  Zuerst  Schüler 
des  Ferd.  Bibbiena  in  Bologna,  ging  dann 
nach  Rom  (um  1786)  und  war  später  für  den 
König  CztI  Emanuel  IIL  von  Savoyen  tätig, 
doch  ist  nichts  Näheres  über  seine  Werke 
bekannt 

G.  Claretta  in  Miscell.  dl  Stör.  lul.  edita 
per  cura  della  R.  Deput.  di  Stör.  Patr.  di  To* 
rino   XXX  83/84.  CDegUAsMi, 

Aliberti,  Giancarlo,  Maler  aus  Asti  (im 
Piemontesischen),  nach  Lanzi  geb.  1680,  f  um 
1740,  einer  der  vielen  geschickten  Meister  des 
18.  Jahrh.  in  der  Ausführtmg  umfangreicher, 
rasch  hingemalter  Fresken.  Lanzi  lobt  ins- 
besondere seine  Perspektive  und  seine  Ver- 
kürzungen, die  großartige  Anlage  seiner  ar- 
chitektonischen Umgebungen  und  die  feier- 
liche Haltung  seiner  Figuren.  Sein  Stil  war, 
wie  damals  gewöhnlich,  eine  Mischung  von 
romischer  und  bologneser  Kunstweise.  A. 
hat  viel  in  seiner  Vaterstadt  Asti  gearbeitet. 
In  S.  Agostino  ist  von  ihm  in  der  Wölbung 
der  von  Engeln  aufwärts  getragene  Heilige, 
sowie  eine  andere  Darstellung  aus  dem  Leben 
desselben  im  Chor;  in  der  Kuppel  von  S. 
Martino  eine  Darstellung  des  Paradieses,  in 
einer  Kapelle  daselbst  das  Altarbild,  sowie 
die  Figuren  der  Freskomalereien,  deren  Ar- 
chitektur von  Laveglia  ist.  Doch  hat  er  auch 
außerhalb  Astis  gemalt;  so  in  Pavia  in  S. 
Pietro  in  Vincoli  (Petrus  im  (Gefängnisse, 
Fresko  über  dem  Hauptaltar)  und  in  SS. 
Primo  e  Feliciano;  in  Alessandria  im  Dom 
(Szenen  aus  dem  Leben  Josephs  und  der 
Maria   in   einer   Kapelle) ;   in   Cuneo   in   S. 
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Chiara  (die  Figuren  von  ihm,  die  Architektur 
von  P.  Ant.  Pozzi).  —  Von  ihm  ist  auch 
nach  Parthey  (Deutscher  Bildersaal)  Eine 
Frau  mit  einem  Knaben  im  Schloß  zu  Arolsen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Lanzi,  Stör,  pitt  d. 
ItaUa,  Ed.  V.  Bd.  V  327.  ♦♦ 

Aliberti,  Gian  Giacomo,  Maler  aus 
Asti,  studierte  in  Rom,  und  war  Nachahmer 
von  Cignani  und  Maratta,  aber  nicht  frei  von 
dem  damals  in  Italien  herrschenden  Manieris- 
mus. In  Rom  wurde  ihm  von  Carl  Emanuel 
III.,  König  von  Savoyen,  eine  Pension  über- 
wiesen. Durch  den  Kardinal  Albani  dem 
Marchese  d'Ormea  empfohlen,  konnte  er  1788 
dem  König  eines  seiner  schönen  Bilder  vor- 
zeigen, infolgedessen  er  ein  Amt  am  Hof 
erhielt  und  dem  Regierungsbaumeister  Grafen 
Benedetto  Alfieri  unterstellt  wurde,  der  da- 
mals das  Teatro  massimo  in  Turin  baute. 

G.  Claretta  in  Miacdl.  di  Stör.  ItaL  ediU 
per  cura  della  R.  Deput  Torinese  di  Stör.  Patr. 
XXX  118-119.  G.DegliAMMi. 

Aliberti,  Giuseppe  Amedeo,  Maler  u. 
Kupferst,  geb.  in  Asti  als  Sohn  des  Gian- 
carlo.  Ging  1728  als  junger  Abb6  nach  Rom, 
um  daselbst  auf  sardinische  Staatskosten  die 
Malkunst  zu  studieren.  Auch  während  seines 
späteren  Künstlerlebens  in  Turin  bezog  er 
vom  König  von  Sardinien  ein  festes  Jahres- 
gehalt weiter,  das  ihm  erst  1760  endgültig 
entzogen  wurde,  nachdem  er  sich  durch  ein 
skandalöses  Liebesabenteuer  die  Achtung  des 
Königs  verscherzt  hatte.  In  demselben  Jahre 
hatte  A.  für  die  Hochzeitsfeier  des  Fürsten 
Vittorio  Amedeo  von  Piemont  und  der  In- 
fantin Maria  Antonia  von  Spanien  eine  Samm- 
lung von  Poesien  verfaßt,  die  er  mit  eigen- 
händig gezeichneten  und  in  Kupfer  gestoche- 
nen Randverzierungen  geschmückt  hatte.  Als 
Maler  ist  er  namentlich  mit  einem  Bildnis 
Carlo  Emmanueles  III.  von  Sardinien  an  die 
Öffentlichkeit  getreten,  das  den  König  in  der 
für  ihn  siegreichen  Schlacht  von  Guastalla 
(September  1784)  hoch  zu  RoB  darstellte. 
In  der  Karmeliterkirche  zu  Turin  befindet 
sich  ein  von  A.s  Hand  gemaltes  Altarbild  mit 
der  Darstellung  der  hl.  Familie. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Heinecken,  Dict. 
—  Miacell.  di  Stör.  Ital.  dalla  R.  Deput  Pie- 
montese  di  Stör.  Patr.  XXX  118-120;  150-152. 

G,  DegU  ÄMMi, 

Alibimndi,  s.  Aliprandi. 

Alibimndo,  Bischof  von  Florenz,  erbaute 
1018  die  Kirche  S.  Miniato  al  Monte  (zwei- 
felhaft, ob  als  Architekt  und  Bauleiter,  oder 
nur  als  Begründer  und  Auftraggeber). 

A.  Vcnturi,  Storia  d.  Arte  ital.  III  848.    • 

Alibrando,  Girolamo,  genannt  „II  Raf- 
faello  di  Messina",  sizil.  Maler.  Gth,  1470 
in  Messina,  liefi  er  sich  daselbst  nach  voraus- 
gegangenem Studium  der  Jurisprudenz  in  der 
Schule  seines  Landsmannes  Salvo  d' Antonio 
zum  Künstler  ausbilden.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  bereiste  er  das  italien.  Festland. 


Auf  dieser  Reise  scheint  er  zunächst  in  Ve- 
nedig von  der  Kunst  Giorgiones,  mit  dem  er 
sogar  eine  Zeitlang  zusammen  gearbeitet 
haben  soll,  bleibende  Eindrücke  empfangen 
zu  haben,  wenn  auch  in  seinen  Werken  vene- 
zianische Einflüsse  nur  schwach  zutage  treten. 
Sicherlich  ist  er  damals  in  Mailand  gewesen, 
wo  er  den  direkten  Unterricht  des  Leonardo 
da  Vind  genossen  haben  soll.  Hierauf  be- 
gab er  sich  nach  Rom,  schloß  Freundschaft 
mit  Raifael  und  widmete  sich  dem  Studium 
der  klassischen  Antike.  Schließlich  scheint 
er  auch  noch  in  Ferrara  und  Parma  geweilt 
zu  haben,  wie  die  in  seinen  Werken  zur  (jel- 
tung  gelangenden  speziellen  Stileindrücke  er- 
kennen lassen.  Schon  in  Mailand  war  er 
offenbar  in  persönliche  Beziehung  zu  Cesare 
da  Sesto  getreten,  in  dessen  Begleitung  er 
dann  nach  Beendigung  seiner  Festlandreise 
nach  Messina  zurückkehrte.  —  Das  Haupt- 
werk des  Alibrando  ist  eine  lebensgroße  Dar- 
stellung im  Tempel,  1619  gemalt  für  die  Gom- 
pagnia  della  Candelora  zu  Messina,  jetzt 
ebenda  in  der  Kirche  S.  Niccolö  dei  Cister- 
densi  aufgestellt,  signiert  ,Je8tts-Hieronymus 
de  Alibrando  Messanus  fadebat  1619".  Das 
Bild  zdgt  die  Jungfrau  Maria  mit  dem  Chri- 
stuskinde, das  sie  soeben  dem  Simeon  dar- 
rdcht,  inmitten  eines  zahlrdchen  (Gefolges 
von  Tempelbesuchem ;  durch  die  korinthi- 
schen Arkaden  der  Tempelhalle  wird  die 
Stadt  Jerusalem  sichtbar  mit  prächtigen  Ge- 
bäuden und  dner  wdten  Hintergrundland- 
schaft Eine  eigenhändige,  aber  nur  halb- 
lebensgroße und  sehr  scfaledit  erhaltene  Wie- 
derholung dieses  Bildes  befindet  sich  in  der 
Sakristd  des  Domes  zu  Messina,  dne  zwdte 
Replik  in  der  Ghiesa  dell'  Adolorata  zu  Li- 
pari.  —  Außerdem  werden  dem  A.  noch  fol- 
gende Gemälde  zugeschrieben:  nach  Crowe  u. 
Cavalcasdle  dne  hl.  Luda  in  der  St.  Jo- 
hannes-Kapelle des  Domes  zu  Messina;  nach 
G.  di  Marzo  9  Gemälde  von  1618  in  der  Tri- 
buna  der  Kirche  S.  (xiorgio  zu  Modica  und 
dne  Anbetung  der  Könige  in  der  Kirche  zu 
Venetico  (Sizilien).  Das  letztere  Gemälde 
ist  allerdings  mit  der  Jahreszahl  1682  datiert, 
während  nach  Cacopardo  A.  berdts  1624  ge- 
storben sein  soll.  —  Nach  dem  Urteile  Cro- 
wes  u.  Cavalcaselles  zdgen  die  Werke  A.s 
nur  eine  „sehr  ärmliche  Mischung  von  lio- 
nardeskem  Stil  mit  dem  ferraresischen  des 
Mazzolino".  Dagegen  erfreute  sich  sdne 
,JDarstellung  im  Tempd"  bd  den  2^tgenos- 
sen  einer  außergewöhnlichen  Berühmthdt; 
so  soll  zum  Bdspid  Polidoro  da  Garavaggio, 
als  er  nach  Messina  kam,  von  diesem  Bilde 
so  entzückt  gewesen  sdn,  daß  er  ihm  dne 
von  ihm  selbst  mit  dner  Kreuzabnahme  Christi 
bemalte  Schutzdecke  verlieh.  Nach  Misdrini 
ist  A.  Mitglied  der  Accademia  di  S.  Luca 
zu  Rom  gewesen.    Vasari  nimmt  merkwürdi- 
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gerweisc   keinerlei   Notiz  von   dieseni   inter- 
essanten sizilianischen  Meister. 

H ackert,  Mem.  des  pitt.  metfineti  (Napoli 
1792).  —  Grosso  Cacopardo,  Mem.  det 
pitt  mcasineti.  —  Missirini,  Mem.  della  fom. 
Accad.  di  S.  Lnca  15;  401.  —  Crowe  u.  Ca- 
valcaselle,  Gesch.  der  iUlien.  Mml.  VI  149. 
—  Filangieri,  Indice  degli  artefici  napole- 
Uiii  etc.  I  10.  —  G.  D  i  M  a  r  s  o,  Le  Belle  Arti 
in  SIcilU  III  207.  220.  A.  Muüom. 

Alieb»  Heinrichvon,  Maler.  War  Kon- 
ventuale,  spater  im  Peterskloster  zu  Erfurt 
und  malte  1802  die  Kapelle  corporis  Christi, 
an  der  Ostseite  der  Klosterkirche,  gelegent- 
lich einer  Restaurierung  des  Gebäudes  mit 
Gemälden  aus. 

Bau-  u.  Kunstdenkmäler  d.  ProT.  Sachsen,  III. 
Heft  XIII,  p.  273.  De, 

Alkh,  Leonhard,  Baumeister  aus  Lan- 
gensalza, erbaute  1611  die  Kirche  zu  Teu- 
chem  im  Kreise  Weifienfels. 

Bau-  u.  Kunstdenkmaler  d.  Prov.  Sachsen,  I. 
Heft  3,  p.  eo,  90.  De. 

AUoorai,  Giovanni,  di  Napoli,  malte 
1481 — Ol  di^  Cappella  Salato  im  Dom  zu 
Amalii. 

Matt.  Camera,  Storia  di  Amalfi  p.  062.  ** 

Alianae»  Antonio,  s.  VassUacchi. 

Aliei,  Juan,  Goldschmied  in  Barcelona, 
1543  fährte  er  eine  Zeichnung  zu  einem  reich 
verzierten  GefäB  aus. 

Vifiaza,  Adtc.  II  13.  —  Davilller,  Or- 
fivr.  (mit  Abbildung).  Jf.  v.  B, 

Aligenns,  Abt  von  Monte  Cassino  (949  bis 
985),  als  Goldschmied  sehr  tätiger  Künstler. 

Texter,  Dict.  81/82.  •• 

Allghitri,  Giovanni.  Ein  verschollener 
mit  Miniaturen  geschmückter  Virgilkodex  aus 
der  Bibliothek  der  Karmeliter  von  S.  Paolo 
in  Ferrara,  später  im  Besitz  des  Grafen  Al- 
fonso  Alvarotti  in  Padua,  enthielt  am  Schlüsse 
folgende  Inschrift,  die  in  einer  Abschrift  er- 
halten ist: ... .  Scriptum  per  me  Ugolinum  de 
Lentio  . . .  MCXCIII  . . .  miniaturaa  fccit  ele- 
gantissimas  egregius  magister  Johannes  de 
Aligherio  monacus  .  .  .  Die  Jahreszahl  mu8 
wahrscheinlich  MCXCVIII  heiBen.  Leider  ist 
die  Handschrift  nicht  auffindbar,  so  daß  wir 
uns  von  der  Kunst  dts  Meisters  keine  Vor- 
stellung machen  können.  Auch  ist  über  die 
Persönlichkeit  des  Meisters  sonst  nichts  bc« 
kannt 

Cicognara,  Ragionamente  p.  74.  ^  Ba- 
rn f  f  a  1  d  i,  Vite  dei  pittori  18.  —  Bradley, 
Dict  of  Min.  —  Cittadella,  Cat.  istor.  det 
pittori  di  Ferrara  I  5.  —  Jahrb.  d.  K.-S.  d.  dsterr. 
Kaiserh.  XXI  1.  T.  121,  122.  —  Crowe  u. 
Cavalcaselle,  Gesch.  d.  iul.  M.  II  386. 

SwoTMensku 

AHgniül,  Antonio,  einer  der  Bildhauer 
in  Rom,  von  denen  Papst  Qemens  XI.  (1700 
bis  1721)  die  Travertin-Statuen  auf  den  Ko- 
lonnaden des  St.  Peters-Platzcs  machen  lieB. 
Von  ihm  ist  die  38.  in  der  Reihe. 

Titi,  Nuovo  Studio  di  Pittura  ecc.  nelle 
Chiese  di  Roma.    Roma  1721,  p.  27.     Die  Aus- 


gabe von  1708  spricht  davon  in  einem  Anhange. 
—  Meyer,  Kstlerleic.  H.  V. 

Aligny,  Theodore,  genannt  seit  ca.  1880: 
7A.  Carutlle  d^AUgny,  französ.  Maler  und  Ra- 
dierer, geb.  Chaumes  (Ni^re)  6.  3.  1798,  t 
Lyon  24.  2.  1871.  Schüler  von  Regnault  und 
Watelet,  hielt  sich  in  Rom  auf,  wo  er  die 
Lyoner  Maler  Orsel  und  Bonnefond  und  den 
Radierer  Vibert  kennen  lernte.  Dann  lieB  er 
sich  in  Paris  nieder,  wo  er  1822  zuerst  im 
Salon  ausstellte:  Daphnis  et  Chloe  und  1881: 
Die  Verfolgung  des  Druidismus  unter  Qau- 
dius.  1837—1842  stellte  er  weitere  historische 
Landschaften  aus,  erhielt  1887  eine  erste  Me- 
daille in  Paris  und  wurde  Mitglied  der  Ehren- 
legion. 1844  wurde  er  vom  Ministerium  nach 
Griechenland  gesdiickt,  von  wo  er  Text  und 
Bilder  eines  Werkes  mitbrachte,  betitelt :  Vues 
des  Sites  les  plus  c^l^bres  de  la  Gr^e  artisti- 
que  dessinees  sur  nature  et  grav^es  par  T.  A. 
Paris  1845  in  Fol.  1880  ließen  ihn  die  Lyo- 
ner, welche  er  in  Rom  kennen  gelernt  hatte, 
zum  Direktor  der  Ecole  des  Beaux-Arts  in 
Lyon  ernennen,  welche  Stellung  er  bis  zu  sei- 
nem Tode  inndiatte.  —  Er  unterlag  sehr,  wie 
alle  Maler  der  klassischen  Schule,  dem  Ein- 
fluB  Ingres.  Seine  Gemälde,  Kohlezeichnun- 
gen, seine  Bleistift*  und  Federzeichnungen 
stellen  griechische  und  italienische  Land- 
schaften mit  Rekonstruktionen  antiker  Denk- 
mäler und  Szenen  dar,  die  der  Mythologie,  der 
hl.  Schrift  oder  Geschichte  entlehnt  sind.  Es 
mangelt  seinen  Gemälden  an  Leben  und  Natur- 
wahrheit; aber  wenn  seine  Farbe  kühl,  seine 
Zeichnung  trocken  und  peinlich  ist,  haben  sie 
doch  Stil  u.  eine  gewisse  Vornehmheit.  Seine 
Feder-  und  Kohlezeichnungen  halten  sich  frei 
von  den  Fehlem  seiner  Malerei  und  sind  das 
Beste  seines  Werkes.  Sie  entzücken  durch 
ihre  ruhige  Harmonie  der  Linien,  durch  die 
künstliche  aber  verstandige  Komposition,  und 
durch  die  zierlichen  Umrahmungen,  die  den 
antiken  Szenen  angepaßt  sind.  Er  hat  auch 
Landschaften  aus  der  Schweiz  und  aus  dem 
Walde  von  FontaineUeau  gemalt  und  hat  den 
Ruhm,  der  Lehrer  von  Corot  gewesen  zu  sein. 
Man  sieht  von  Aligny  im  Louvre :  Der  gefes- 
selte Prometheus  (Pariser  Salon  1865)  und  drei 
italien.  Landschaften;  im  Mus.  von  Amiens: 
Der  barmherzige  Samariter  (Salon  1834),  eins 
seiner  besten  Werke ;  Mus.  von  Besan^on :  Chri- 
stus in  Emmaus  (Pariser  Salon  1837) ;  Mus. 
von  Bordeaux:  Die  Erziehung  des  Bacchus 
0862)  ;  Mus.  von  Caen:  Tod  des  Duguesdin; 
Mus.  von  C^rcassonne:  Kampf  des  Herkules 
mit  der  Hydra  (Pariser  Salon  1842)  ;  Mus.  von 
Lyon  zwei  Landschaften,  eine  aus  dem  Park 
von  Morfontaine  bei  Paris  und  drei  Federzeich- 
ntmgen,  datiert  von  Meyringen  (1882)  und 
Olevano  (1836) ;  im  Mus.  von  Nantes:  Land- 
schaften ;  in  dem  von  Rennes :  Beteader  Mönch 
(1839).    In  Paris  ferner  noch  von  ihm:  Die 
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Taufe  Christi,  in  der  Taufkapelle  der  Kirche 
von  St.  Paul  et  St  Louis,  femer  2  Landschaften 
mit  Heiligen  in  St  Etienne  du  Mont  u.  Zeich- 
nungen in  der  Sammlung  der  Ecole  des  Beaux- 
Arts.  Er  radierte  auch,  und  Le  Blanc  fuhrt 
von  ihm  18  Platten  auf,  von  denen  10  zu  dem 
obengenannten  Werke  gehören.  Seine  Sig- 
natur ist:  Th.  Aligny  oder  Thre  Aligny  oder 
auchT.  A.  und  T.  C.  A.  in  Monogrammfor- 
men. 

G.  Planche,  Etudes  s.  TEcole  fran^.  (1831 
bis  52)  Paris  1855  I  u.  II.  —  Ch.  CUmen t, 
Etudes  s.  1.  Beaux  Arts  en  France,  Paris  1865 
p.  383.  —  Meyer,  Gesch.  d.  französ.  Mal. 
p.  765  u.  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  (mit  einer  Liste  seiner  Werke).  —  Le 
Blanc,  Manuel.  —  V.  Fournel,  Artistes  con« 
temp.  —  Gas.  d.  Beaux  Arts  XI  138,  XVI  387, 
XVIII  282.  —  Invent  d,  richesses  d'Art:  Prov. 
Monun.  civ.  I  273,  Paris,  Monum.  reltg.  p.  306. 

—  The  Art  Journal  1871  p.  165.  —  F  a  b  i  s  c  h, 
Discours  pron.  aux  fun6railles  de  T.  C.  d.  A 
(Revue  d.  Lyonnais  1871,  I  190).  —  M6nard, 
Aligny  et  le  paysage  bist  (l'Art  XXVIII  251). 

—  Nouv.  Arch.  d.  TArt  frang.  1897  p.  301; 
1900  p.  272.  —  £.  M  i  c  h  e  1  (Gr.  EncyclopMie). 

jB,  Vial. 

AlikoB,  H  a n s  V o n,.gen.  „Hensli",  Schwei- 
zer Glockengießer  aus  Alikon  bei  Sins  (Kt. 
Aargau),  wurde  26.  10.  14i8  Bürger  von 
Luzem.  Von  ihm  eine  Glocke  für  die  St. 
Oswaldkirche  in  Zug  vom  Jahre  1480. 

B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Alimpi,  s.  Alipi. 

Alinci,  Domenico  und  Raimondo, 
neapol.  Maler.  1770  Unterzeichner  einer  Bitt- 
schrift 

Napoli  Nobilissima  IX  75.  G.DegliAzMi. 

Alüid,  Salvatore,  neapol.  Architekt, 
restaurierte  1868/9  die  Kuppel  des  Tesoro  di 
S.  (jennaro. 

Napoli  Nobilissima  XIII  126.      CDegHAßsi. 

Alüiovi,  Giuseppe,  Landschaftsmaler  in 
Parma,  geb.  26.  2.  1811,  f  9.  8.  1848.  Tüchti- 
ger Schulnachfolger  des  Giuseppe  Boccaccio, 
brachte  er  1887  als  sein  Erstlingswerk  eine 
Ansicht  vom  Lago  di  Como  in  seiner  Vater- 
stadt zur  Ausstellung.  1889  malte  er  im 
Auftrage  der  Erzherzogin  Marie  Luise  von 
Osterreich  einen  pittoresken  Landschaftsblick 
an  der  Strafie  von  Parma  nach  Pontremoli 
sowie  einen  prächtigen  Bühnenprospekt  mit 
der  Ansicht  von  Ischl.  Die  Pinakothek  zu 
Parma  besitzt  von  seiner  Hand  unter  anderen 
Landschaftsgemalden  Ansichten  des  Oratorio 
delle  Grazie  zu  Parma  und  der  Borgata  di 
Casteir  Arquato  bei  Piacenza. 

A.  Stocchi,  Diario  dd  Teatro  Ducale  1829 
bis  1640,  I  192.  —  Scarabelli-Zunti. 
Mscr.  in  der  Bibl.  Palat.  zu  Parma.   St  Lottici. 

Aliome  (Alleaume),  Jean  Baptist e,  als 
Tapis.<(icr  in  der  Manufaktur  in  Aubusson  er- 
wähnt. 

R^union  d.  Beaux-ArU  XVIII  558.  «« 

Aliona»  Giuseppe,  italien.  Maler.  De- 
korierte nach  den  Rechnungsbüchern  des 
Schatzamtes  der  Prinzen  von  Acaia,  1602  das 


Bildnis    (icona)    des   S.  Grato  in   S.  Maurt- 
zio  in  Pinerolo. 

A.  Caffaro  in  Boll.  Stor.-Bibltogr.  Subal- 
pino  I,  no.  2  u.  3,  p.  157.  COggliAMMu 

Aliot»  Francisco,  Maler  und  Kupfertt 
in  Valencia,  19.  Jahrh.  Er  half  seinem  Leh- 
rer Vicente  Castello  bei  den  (kmälden  für 
die  Kuppel  der  Kirche  S.  Salvador  in  Valencia. 
Bekannter  ist  er  als  Stecher,  von  ihm  rühren 
die  Blätter  eines  Lebens  der  hl.  Filomena  und 
viele  Illustrationen  im  Semanario  pintoresco, 
im  Museo  de  las  familias  und  der  Educadon 
familiär  de  los  niflos  her. 

Alcahali,  Art.  Valenc  S.  48.        M,  v.  B. 

Aliot»  Marie,  Holzschneid,  des  19.  Jahrh., 
geb.  in  Paris,  Schülerin  der  National-Zeichen- 
schule  und  von  Madame  Brux,  führte  Holz- 
schnitte nach  Ch.  Jacque,  Michelangelo  und 
Van  Dyck  aus. 

Bellier-Auvray,    Dict.    g6n.    Suppl.   — 

/.  Guibert. 

Aliot»  Pierre  Louis  Charles,  Holz- 
schneider des  19.  Jahrb.,  geb.  in  Villeneuve- 
Saint-(jeorges  (Seine-et-Oise),  Schüler  von 
Trichon  und  Barbant,  arbeitete  zu  Paris.  Er 
führte  Holzschnitte  nach  Ruisdael,  Rembrandt, 
Murillo,  Montbard  und  Philipoteaux  aus. 

Ltvrets  des  Sal.  des  Champs-El.   1883—1899. 

/.  Cuiberi. 

Aliot  de  Ligny  Embaroy,  Nicoiao, 
französ.  Maler  um  1624.  Malte  im  Auftrage 
des  Adriano  Agliata  für  S.  Francesco  zu 
Pisa  ein  noch  jetzt  daselbst  existierendes  häfl- 
liches  Altarbild,  auf  dem  die  Geburt  Mariae 
mit  dem  in  Anbetung  knienden  Stiftern  dar- 
gestellt ist  Die  Inschrift  dieses  (jemäldes 
lautet :  „Adriano  Agliata  pisano  etc.  .  .  .l'anno 
1^4  a  fatto  fare  quest.  opera  d.  Nicoiao  Aliot 
d.  Ligny  Embaroy  .  .  .  fatto  in  Vigone  di  Pie- 
monte. 

Dussieux,  Artistes  fran«.  i  l'^ranger,  p. 
458.  —  Zani,  Encicl.  II  53.  P.  d'Achiardi, 

Aliatto.  Maestro  Aliotto,  den  der  Histori- 
ker Sigismondo  Marchesi  aus  Forli  aus  un- 
bekanntem Grunde  der  Familie  Pipini  zu- 
rechnet, ist  als  der  Erbauer  des  prächtigen 
Turmes  von  S.  Mercuriale  in  Forli  erwähnt. 
Dieses  bewundernswerte  lombardische  Bau- 
werk wurde  in  2  Jahren  1178— BO  nach  dem 
Entwurf  des  Meisters  Francesco  Deddi  ange- 
führt. Sonst  ist  kein  Werk  von  Aliotto  be- 
kannt, aber  sein  Name  wird  durch  folgende 
Inschrift  geehrt,  die  dem  Campanile  nach  dem 
Platze  zu  eingefügt  ist:  =  „1180  cristi  nati- 
vitatis  anno  hoc  a  magistro  aliotto  /  opus  cum 
salsuriis  est  compositum  tempore  quo  /  an- 
tisUbat  domnus  qui  dictus  est  abbas  petrus." 
In  dem  Buch  „Biscia",  Fol.  100  der  Stadtbiblio- 
thek  von  Forli,  ist  das  Werk  des  Architekten 
Deddi  folgendermaßen  erwähnt:  „millo  cent 
LXYVIII  alta  turris  sei  mercurialis  /  fur- 
livis  e  condida  in  a  francisco  daddi  ardiitec- 
tore  /  de  furlivio  ego  donus  petnu  monastery 
sei  mer  /  curialis  abbas  manu  propria  scripsi". 
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S.  Marchest,  Vitae  yironim  ill.  Porli  1726. 
—  D.  Ant  Martini,  Del  Campanile  dt  S. 
Mcfcuriale  di  Forll;  Forli  1873.  —  Calzini  e 
Mazzatinti,  Guida  di  Forli,  1893,  15.  — 
Raascgna  d'arte  1904  p.  24.  E.  Caisini. 

Alipi,  auch  Alixnpiu.  A.  Pctschersky 
nach  dem  Kiewschen  Höhlenkloster  genannt, 
dem  er  seit  1087  als  Mönch  angehörte.  Alte- 
ster niss.  Heiligenbildmaler;  erlernte  die 
Kunst  von  byzantinischen  Malern,  die  um 
10S4  die  Kirche  des  Höhlenklosters  mit  Ge- 
mälden schmückten;  f  angeblich  17.  8.  1114 
und  heilig  gesprochen.  Es  werden  ihm  einige 
erhaltene  Marienbilder  zugeschrieben.  Sein 
Leben  beschrieb  der  Mönch  Polikarp. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  —  Uaiepiun» 
ne<iepcKiM  (Paterik  Petscherski,  Heüigenbueh  d. 
Kiewschen  Höhlenklostert).  —  PoaaHCKit, 
Hciopia  pyccK.  mKOjrb  mkohoo.  bi»  3an.HM  n.  apxeoaor. 
o6m.  (Rowinaki,  Gesch.  d.  mss.  Schulen  d. 
HeUigenbildm.  In  d.  Mitt  d.  Kais,  archlol.  Ges.)  St. 
Petersburg  1866,  Vin  128.  —  SsapeacKiM, 
Onacatde  Kieaa  (Sakrewski,  Beschrdbung 
Kiews)  S.  Aufl.  ü,  006, 639.  —  dHiuoca.  otoa.  (Encykl. 
Worterb.)  UI  289.  9V.  Ntumann. 

Alippi  da  Cremona  (Alipius),  Mönch  in 
Mailand,  sehr  geschickter  Zeichner  und  Fä- 
chermaler im  letzten  Viertel  des  18.  Jahrh. 
Er  signierte:  Alippi  da  Cremona  1781  und 
F.  Alipius  Mediol.  1783. 

Catal.  der  retrospekt.  Ausstellung  in  Mailand 
1874.  ♦♦ 

Alipxmadi»  Antonio,  Mail.  Bildhauer,  der, 
wie  Cean  Bermudez  will,  zu  Anfang  des  18. 
Jahrh.  von  Corrado  Rodulfo  nach  Valencia 
gerufen  wurde,  wo  dieser  am  Hauptportal  der 
Kathedrale  beschäftigt  war.  A.  dekorierte  die 
Kapelle  S.  Pedro  in  der  Kathedrale,  und  eben- 
so die  Kapelle  der  Empfängnis  im  Profeß- 
hause  der  Jesuiten.  Vinaza  teilt  das  Akten- 
stück mit,  durch  welches  A.  sich  1704  ver- 
pflichtet, im  Kloster  N.  S.  del  Milagro  in 
Cocentaina,  Prov.  Valencia,  eine  Kapelle  zu 
machen.  1705  verpflichtet  er  steh,  auf  Kosten 
der  Marchesa  von  Aytona  den  Hauptaltar 
einer  Kirche  in  Valencia  zu  liefern. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  17.  —  V t fi a z a, 
Adic.  II  13—14.  J/.  V.  B. 

Alipfmadi,  Francesco,  Architekt  in  Tre- 
viso  1588  tätig. 

Federt  gl,  Memor.  Trevigiane  II  29.  ** 

Alipnuidi,  Giacomo,  iulien.  Maler,  wird 
in  einer  Urkunde  des  Hospitals  zu  Mantua 
von  1566  als  „pictor"  aufgeführt;  sein  Sohn 
Giov.  Batt.  Aliprandi  war  1602  noch  am 
Leben. 

Carlo  d'Arco,  Arti  e  Artefiei  di  Mantova 
II  137.  F.  MalaguMMi-VaUri. 

Alipiaadiy  Giacomo,  italien.  Kupferst  in 
Linien-  und  Punktiermanier,  tätig  am  Ende 
des  18.  und  am  Anfange  des  19.  Jahrh.,  haupt- 
sächlich als  Illustrator.  Er  hat  einige  Szenen 
aus  der  Revolutionsgeschichte  nach  Fragonard» 
Le  Barbier  u.  a.,  die  Bildnisse  Ludwigs  XVIII., 
des  A.  da  Morrona    (für  dessen  Pisa  illü- 


strata),  der  Irene  da  Spilimbergo  nach  Tizian, 
femer  Illustrationen  für  den  Almanacco  per 
Tanno  1827,  Venezia  u.  a.  m.  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Aliprandi,  Johann  Baptist  (auch  Alli- 
prandi,  Alibrandi,  Alibrandini),  Architekt  in 
Prag,  geb.  in  Verona,  t  vor  1721.  Über  ihn  ist 
wenig  bekannt  1708  läßt  er  in  Prag  ein  Kind 
taufen,  1700  erwirbt  er  mit  seinem  Sohne  das 
Kleinseitner  Bürgerrecht,  1721  wird  an  sein 
hinterlassenes  Vermögen  eine  Schuldforderung 
gestellt  Er  wird  teils  als  Zivil-  und  Mili- 
tärbaumeister angeführt,  teils  als  oberster 
kaiserL  Fortifikationsbaumeister  der  Prager 
Burgen.  Er  lieferte  den  Entwurf  zu  der  1715 
auf  dem  Kleinseitner  Platze  zu  Prag  errich- 
teten Pestsäule  zur  hl.  Dreifaltigkeit,  der  in 
einem  Stiche  von  Stevens  erhalten  ist  Daß 
er  für  den  Reichsgrafen  Sporck  bei  dessen 
Bauten  in  Kukus  tätig  war,  läßt  sich  nicht  er- 
weisen. Vielleicht  ist  er  identisch  mit  dem 
gräfl.  Czeminschen  Hofarchitekten  Aliprandi, 
der  den  Bau  des  Czerninschen  Schlosses  Kos- 
manos  in  Böhmen  (1708—1709)  leitete.  Die- 
ser war  gleichzeitig  (seit  1699)  für  die  Pia- 
risten in  Kosmanos  tätig ;  1699  lieferte  er  einen 
Entwurf  zum  Portale  ihres  Gynmasiums  und 
einer  Kanzel  für  die  hl.  Kreuzkirche;  ca.  1700 
erbaute  er  wohl  die  Loretokapelle  bei  dieser 
Kirche  (eine  Czerninsche  Stiftung),  eine  Ko- 
pie der  Prager  Loretokapelle  auf  dem  Hrad- 
schin.  1714—1720  erbaute  er  die  Muttcr-der- 
(jnaden-Kirche  des  Piaristenkollegiums  in  Lei- 
tomischl  auf  Kosten  des  Grafen  Franz  Wen- 
zel von  Trautmannsdorf.  Sein  bestes  Werk 
soll  das  Liblitzer  Schloß  sein. 

Dlabacs,  Kstlerlex.  für  Böhmen  1815.  — 
Sommer,  D.  Königr.  Böhmen  IV  1836  und  V 
1837.  —  Mitt  d.  Arch.-  u.  Ing.-Ver.  Böhmen  1881. 

—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Heratn-Jansa. 
Alt-Prag  1902.  —  Pazaurek.  Graf  Sporck 
und  Kukus  1901.  ^  Hlavka,  Topographie  d. 
Königr.  Böhmen  XIV  (1901)  und  XXI   (1905). 

—  Ruth,  Kronika  Prahy  1904.      Oskar  Pollak. 
Aliprandi,    Michelangelo,    Maler    von 

Verona,  dessen  Blütezeit  um  1560—1582  fällt 
Dal  Pozzo  berichtet,  daß  er  Schüler  des 
Paolo  Veronese  gewesen;  jedenfalls  war  er 
dessen  Nachahmer  und  hat  ganz  in  seinem 
Cveschmack  gemalt.  Dies  bezeugt  auch  das 
noch  erhaltene  Altarbild  in  der  Kirche  SS. 
Nazaro  e  Celso  zu  Verona:  Thronende  Jung- 
frau mit  dem  Kinde  zwischen  den  hh.  Rochus 
und  Sebastian.  Immerhin  ein  tüchtiges  Ge- 
mälde aus  der  Zeit  der  Nachblüte,  wenn  auch 
in  der  matten  Färbung  die  Nachahmung  Paolo 
Veroneses  nicht  recht  gelungen  ist.  Außer- 
dem sind  noch  einige  spärliche  Überreste  von 
Fresken  erhalten,  welche  A.  vielfach  an  Häu- 
serfassaden zu  Verona  und  in  der  Umgegend 
malte  (Haus  des  Grafen  Miniscalchi;  (be- 
schichten des  Alten  Testaments  an  einem 
Hause  bei  der  Kirche  degli  Scaizi,  wo  auch 
Battista  del  Moro  malte;  Verkündigung  an 
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der  StraBe  des  Tores  del  Palio).  Schon  zur 
Zeit,  als  dal  Pozzo  schrieb,  am  Anfange  des 
18.  Jahrh.,  war  vieles  davon  zugrunde  ge- 
gangen. Derselbe  berichtet  auch  noch  von 
einem  Altarbilde  in  der  Kirche  des  Gekreu- 
zigten, einer  Madonna  zwischen  den  hh.  Ja- 
kob und  Sebastian. 

Bart  dal  Pozzo,  Le  Vite  dei  Pittori  etc. 
Vcronest,  Verona  1718  p.  154.  —  Bernas- 
c  o  n  i,  Studj  sopra  la  Storia  della  Pitt  Ital.  etc. 
Verona  1864  p.  345.  —  Meyer,  Kitlerlex. 

AUprandi,  Aliprando,  s.  auch  Alibrando, 

Aliprando,  Caspare,  span.  Maler,  wird 
1586  unter  den  Mitgliedern  der  Akad.  von  S. 
Luca  in  Rom  erwähnt 

Missirini,  Stör.  d.  rom.  Accad.  di  San 
Luca  1823  p.  15.  Jf .  v.  B. 

Ali%  Marcantonio  und  Matteo^  Bild- 
hauer in  Como,  schufen  1688  in  Monte  Bel- 
luna  den  schönen  Marmoraltar  der  B.  Ver- 
gine  dei  BattutL 

D.  M.  F  e  d  e  r  i  c  i,  Memorie  Trevtgiane,  Vene- 
sia  1803,  1.  —  Zani,  EncicI.  II  54.        OmmoIo. 

Aliaandw,  Clement,  Buchbinder  des  Her- 
zogs von  Cleve  um  1610,  bezeichnete  die  Bände 
mit  seinem  Monogramm;  ein  Exemplar  der 
Pragmatica  sanctio,  aus  der  Presse  des  PhiL 
Pigouchet  mit   seinem  vollen   Namen. 

Bilderhefte  zur  Gesch.  d.  Buchhandels  von 
Lampertz,  Köln,  1861,  Taf.  V.  •• 

AHachar»  Matthes,  Goldschmied  in  Bres- 
lau, Sohn  des  Liegnitzer  Goldschmieds  Mat- 
thes  Alischer,  wird  1616  Meister,  f  »m  8*  1- 
1662,  68  Jahre  alt.  Stempelt  M  A  ligiert  in 
rundem  Felde.  Bekannte  Arbeiten:  1.  Nau- 
tiluspokal, um  1680,  im  Besitze  der  Stadt 
Bautzen  in  Sachsen.  2.  Rundfigur  des  hl.  Ja- 
cobus  aus  getriebenem  Silberblech,  datiert 
1661,  in  der  kath.  Pfarrkirche  St.  Jacobi  in 
Neifie. 

Erwin  Hintze,  Die  Breslauer  Goldschnt 
S.  38.  B.  HimiMe. 

Aliaen,  Jan  (um  1400),  einer  der  Baumei- 
ster der  Kirche  von  Anderlecht  bei  Brüssel. 
Sein  Nachfolger  wurde  Gilles  Joes,  einer  der 
größten  Brüsseler  Architekten  zu  seiner  Zeit, 
im  Februar  1434  (neuen  Stils).  Alisen  war 
wahrscheinlich  damals  schon  gestorben.  Er 
kommt  im  Etnschreibebttche  der  sogen.  Zunft 
der  Quatre-Couronn^  von  Brüssel  vor;  doch 
ist  das  Datum  seiner  Aufnahme  in  dieselbe 
nicht  genau  zu  ermitteln.  Er  wird  daselbst 
Jan  Alisen  van  Vorst  genannt,  von  einem 
Dorfe  ganz  in  der  NÜie  von  Brüssel.  Das- 
selbe Register  verzeichnet  1416  die  Aufnahme 
eines  Lehrlings  dieses  Meisters,  des  Jan  van 
Anderlecht;  und  1426  diejenige  seines  Sohnes 
(meester  Jan  Alisensone). 

Meyer,  Kstlerlex.   (Art  von  A.  Piachart). 

Aliaoa,  MiB  M.,  Malerin  in  Essex  ViOa. 
Acton,  stellte  1868  (Dogana,  Verona)  und 
1874  (Swansea  (Sarbour)  in  der  Roy.  Acad. 
in  London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Eah.  I  21.  •^ 

AUtenius  (ktti  (Gattua  oder  Gatto?).    Die 


Bezeichnung:  Alitenij  gatti  for.  Romae  tra- 
gen einige  Ornamentstiche  aus  dem  17.  Jahrh. 
(s.  a.  Gatti). 

Guilmard,  Maitres  omem.  p.  309.      P.  K. 

Alls,  Jean,  französ.  Maler  und  Kupferst, 
geb.  1616  zu  Paris,  war  nach  Basan  ein  Schü- 
ler von  Philippe  de  Champaigne,  aber  man 
kennt  keine  Cvemälde  von  ihm.  Wahrschein- 
lich war  er  Schüler  des  Kupferstechers  Jean 
Morin,  dessen  Punktiermanier  er  annahm. 
Er  führte  Stiche  nach  Ph.  de  Champaigne, 
Ch.  Lebrun  und  van  Mol  aus. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Ltt).  — 
Heller-Andresen,  Handb.  f.  Kupf erst-Slr. 

/.  Guibgri. 

AliZyJean-Baptiste,  französ. Bildhauer, 
geb.  in  Paris  20.  6.  1801,  Schüler  von  Da- 
vid d' Angers  und  von  Lfon  Cogniet,  trat 
2.  4  1B2S  in  die  Eoole  des  Beaux-arts  ein. 
1886  stellte  er  im  Pariser  Salon  eine  (jips- 
statue  aus  „Marius  proscrit",  und  1886  eben- 
daselbst eine  (Hpsatatue  „Marcus  Brutus  Con- 
sultant rhistoire  de  Polyfoe".  1880  steht  er 
zum  letzten  Male  auf  der  Liste  des  Salon. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  Lamu 

Alis,  Mlle  Laure  Justine  Jos^phi- 
ne,  Porzellanmalcrin  in  Paris,  geb.  daselbst, 
stellte  in  den  Salons  187^—80  wiederholt  aus 
((knre,  Porträts,  Blumen). 

Bellier-Auvray,  DIct  gte.,  Suppl.  H.  K. 

AliXf  Pierre  Michel,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  1762,  t  87.  12.  1817  zu  Paris, 
arbeitete  in  Aquatintamanier  und  farbigem 
Stich.  Er  gehört  zu  den  Künstlern,  welche 
die  schnelleren  und  den  Zeitbedürfnissen  ent- 
sprechenderen Verfahrungsarten  des  Kupfer- 
stichs, die  Schab-,  Punktier-,  Tusch-  und 
Krayon-Manieren  in  Frankreich  einheimisch 
machen  halfen  und  sich  derselben  für  die  Ab- 
bildung berühmter  Personen,  Begebenheiten, 
Moden  und  anderer  Lieblingadinge  des  Tages 
bedienten.  Man  hat  von  ihm  viel  ordinäre 
Fabrikware,  aber  auch  manches  künstlerisch 
Achtbare  und  historisch  Wichtige.  Er  lie- 
ferte 18  Blätter  für  die  1789  von  Levacher 
herausgegebene  Sammlung  von  Bildnissen  der 
Abgeordneten  der  französ.  Nationalversamm- 
lung in  Tuscfamanier,  und  die  große  Mehrzahl 
der  nach  Ph.  Cherys  Zeichnungen  verfertig- 
ten farbigen  Kupfer  für  das  Werk  von  Le- 
vacher de  Chamois  über  die  ahen  und  moder- 
nen Theaterkostüme  (1790),  machte  sich  aber 
hauptsächlich  bekannt  durch  eine  zahlreiche 
Folge  von  Bildnissen  namhafter  Personen  der 
Revolution,  die  nach  Pastellzeichnungen  Da- 
vids, (Samereys  u.  a.  gestochen  und  in  Farben 
mit  vier  Platten  gedruckt  sind.  Diese  Bild- 
nisse zeichneten  sich  durch  einen  gewissen 
revolutionären  Zug  aus  und  waren  seinerzeit 
sehr  beliebt,  besonders  die  Porträts  von  Le- 
pelletier,  Marat  und  (Hialier,  die  damals  fast 
jeder  echte  Patriot  in  seiner  Stube  hängen 
hatte.  Zwei  andere  patriotische  Zugstücke 
waren  die  Porträts  des  18jährigen  Husaren 
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Joseph  Barra  und  des  14jährigen  Volontär- 
bataillonskonunandanten  Agricola  Viala,  wo- 
zu die  Phantasie  die  Originale  lieferte,  und 
deren  Leben  sich  sofort  zur  Legende  gestal- 
tete. Bis  zum  i^eberparoxismus  gesteigert 
erscheint  der  rerolutiooire  Geschmack  in  zwei 
groBen  allegorischen  Stucken  nach  Boissieux: 
der  ^»Triumph  der  RqpuUik"  und  der  „Sturz 
des  Despotismus''.  Mäßiger  u.  glücklicher  ist 
der  Künstler  bei  seinen  Stichen  für  die  Gale- 
rie der  dramatischen  Dichter,  Musiker,  Schau- 
spieler und  Schauspielerinnen,  deren  erste 
Blätter  im  Magasin  encyclopMique  des  Jah- 
res IV.  (1796)  angezeigt  sind. 

Wie  der  Domherr  Meyer  im  ersten  Teil 
seiner  „Fragmente  aus  P^s"  berichtet,  hat 
der  Künstler  aus  Furcht  vor  politischer  Ver- 
folgung mehrere  seiner  besten  Kupferplattea 
vernichtet  und  erst  nach  dem  neunten  Ther- 
midor  die  Porüits  Mirabeaus,  Baillys  und 
Lavoisiers  in  seine  interessante  Folge  von 
Bildnissen  berühmter  Revolutionsmänner  auf- 
zunehmen gewagt.  Unter  dem  Direktorium 
gingen  aus  seinem  Atelier  gefälligere  Gegen- 
stände hervor.  Besonders  merkwürdig  dar- 
unter sind  einige  Stiche  nach  Schall,  Mallet, 
Bosselmann  im  antikischen  Genre.  Zu  gleicher 
Zeit  stach  Alix  in  Tuschmanier  flachrelief- 
artige Kompositionen  nach  Moitte,  mit  Sze- 
nen aus  der  altgriechischen  Geschichte,  und 
die  beiden  bekannten  Gerechtigkeitsbilder  von 
Gerard  David  in  Brügge.  Die  farbige  Folge 
von  Bildnissen  berühmter  Persönlichkeiten 
wurde  unter  dem  Direktorium  und  Konsulat 
von  Alix  ebenfalls  fortgesetzt  und  mit  Zele- 
britäten  aus  allen  Zeiten  und  Ländern  be- 
reichert: Heinrich  IV.,  Frau  von  S^ign^, 
Lafontaine,  Moliire,  Linnäus  u.  a.  kamen 
hinzu.  Seine  Art  zu  stechen  hat  aber  nur 
Wert  und  Charakter  für  gleichzeitige  Per- 
sönlichkeiten, und  die  bemerkenswertesten  die- 
ser späteren  Blätter  sind  drei  Bildnisse  Napo- 
leons L,  der  auf  dem  einen  als  General  der 
italienischen  Armee  (1798),  auf  dem  andern 
als  erster  Konsul  allein  (1806)  und  auf  dem 
dritten  als  erster  Konsul  mit  seinen  zwei 
Amtskollegen  Cambac^^  und  Lebrun  vorge- 
stellt ist. 

Zu  seinen  schönsten,  aber  auch  seltensten 
Arbeiten  gehört  der  Porträtstich  der  Marie 
Antoinette  nach  Mme  Vig^-Lebrun  (4^), 

E.  Koloff  bei  Meyer,  Kttlerlex.  (ausführl. 
Oettvre-Verzeicbn.).  —  Portalis-B^raldi, 
Graveura  du  XVIII.  SiMe.  Paris  1880.  —  B^- 
raldi,  Graveurs  du  XIX.  Si^e  1885.       H.  V. 

Alis,  Simon,  Pariser  Werkmeister,  geb. 
1540, 1 1664;  wurde  durch  Patent  vom  17.  11. 
1678  zum  „Maitre  ^ioinX  des  oeuvres  de 
maconnerie  du  royaume"  ernannt,  dem  die 
Jurisdiktion  über  alle  Maurer  und  Steinmetzen 
Frankreichs  zustand.  Sein  Vorgänger  in  die- 
sem Amte  war  Grand-Remy,  sein  Nachfolger 
Nicolas  Guillot. 


L a n e e,  Dict.  des  Arch.  f ran«.  -*  Bellier- 
A u V r a y,  Dict.  g6n.  Suppl.  —  Bauchal,  Dict. 
des  Arch.  C.  Bnlart, 

Alis,  s.  auch  Allix, 

Alixandzt,  Guillaume,  französ.  Illu- 
minator, war  vor  1476  lange  Zeit  für  einen 
sehr  bedeutenden  Liebhaber  schöner  Büdher, 
Jacques  d'Armagnac,  Herzog  von  Nemours 
(t  1477)  tätig.  Der  Künstler  lebte  noch 
1495  in  Paris. 

Unedtertea  Document  aus  den  Archives  Na- 
tionales de  Paris.  P.  Durritu, 

Alisard,  Antoine  Julien,  Porträtma- 
ler (Pastell)  in  Paris,  geb.  zu  Buironfosse 
(Aisne)  24.  8.  1827,  Schüler  von  Leon  Cog- 
niet  und  der  Ecole  des  Beaux-Arts,  stellte  in 
den  Salons  wiederholt   (1851—57)  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  H.V. 

Alisaid  (Alizart),  J.  B.,  französ.  Maler  re- 
ligiöser und  historischer  Vorgänge,  tätig  in 
der  3.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  erhielt  1762  einen 
2.  Preis  für  das  (kmälde:  Tod  des  Sokrates 
und  1768  einen  1.  Preis  für  das  Bild:  Kleobis 
und  Biton.  Erhalten  von  ihm  in  der  Kirche 
S.  Pierre  in  Douai  ein  „Kindermord'',  be- 
zeichnet J.  B.  Alizart  1776  und  die  Zeichnung 
zu  diesem  Bilde  im  Museum  daselbst  Viel- 
leicht ist  Douai  die  Vaterstadt  dieses  mittel- 
mäßigen und  unbekannten  Künstlers. 

Nouveau  guide  de  ritranger  dans  Douai.  1861. 
p.  85  (der  Name  des  Künstlers  ist  hier  falsch 
„Aiuard"  gelesen).  —  Catalogue  du  Muste  de 
Douai.  1869.  —  Archives  de  fart  fran«.  V  290. 

F.  L.  Bru9L 

Alisaid,  Joseph  Paul,  Porträt-  und 
Genremaler  in  Paris,  stellte  wiederholt  in  den 
Salons  (1897—1005)  sowie  auf  der  Exposi- 
tion d^ennale  d.  Beaux-Arts  1900  aus. 

Kat  d.  Ausstellgn.,  meist  mit  Abbldgn.    H.  V. 

AUcameaaa»  Bildhauer  und  Erzbildner,  jün- 
gerer Zeitgenosse  des  Pheidias,  sein  Neben- 
buhler und  Schüler ;  in  der  Geltung  des  Alter- 
tums stand  er  nächst  seinem  Lehrer  an  zwei- 
ter Stelle  (Plin.  N.  H.  34,  49.  72 ;  86, 16 ;  Quin- 
til.  Inst  orat  XII  10»  8).  Plinius  nennt  ihn 
Athener  (vgl.  auch  86,  17).  Eine  abwei- 
chende Uberliefenmg  findet  sich  bei  Sui- 
das,  nach  dem  A.  aus  Lemmos  stammt 
(Tzetzes,  CHiil.  VIII  840  nennt  ihn  vnaMSTr,c). 
Man  hat  beide  Überlieferungen  kombinieren 
wollen:  A.  sei  der  Nachkomme  eines  attischen 
Kleruchen  auf  Lemnos  gewesen  und  habe  zum 
Lohn  für  seine  Leistungen  daa  attische  Bür- 
gerrecht erhalten.  Die  größte  Anzahl  seiner 
Werke  hat  er  jedenfalls  für  Athen  gearbeitet, 
für  dessen  neuerbaute  Tempel  er  (Sotterbilder 
schuf,  der  wahre  Erbe  seines  Meisters,  dem  er 
auch  darin  gleicht,  daB  von  ihm  neben  einer 
großen  Reihe  von  (iotterbildem  nur  eine  Ath- 
letenstatue bekannt  war.  Plinius  datiert  ihn 
in  die  88.  Olympiade  (44&-45).  Da  Thra«y- 
bulos  nach  dem  Sturz  der  dreißig  Tyrannen 
(408)  ein  Kolossalrelief  seiner  Hand  nach 
Theben  weiht  (Paus.  9,  11,  6),  muß  er  Ende 
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des  5.  Jahrh.  noch  vollkommen  leistungsfähig 
gewesen  sein;  das  Datum  des  Plinius  kann 
also  höchstens  den  Anfang  seiner  Tätigkeit 
bezeichnen.  Unverträglich  ist  damit  die  An- 
gabe des  Pansanias  (6,  10,  8),  A.  habe  die 
westliche  Giebelgruppe  am  Zeustempel  in 
Olympia  geschaffen,  weil  er  dann  schon  um 
475  ein  vollentwickelter  Künstler  hätte  sein 
müssen,  also  Ende  des  Jahrh.  ein  Neunziger 
gewesen  wäre.  Aber  auch  die  Angabe  des 
Pausanias  über  Paionios  als  Künstler  des 
Ostgiebels  ist  falsch;  nur  läBt  sich  in  diesem 
Fall  der  Grund  des  Irrtums  durchschauen. 
Noch  unverträglicher  wäre  mit  jenem  späten 
Datum  die  Überlieferung  von  einem  vorper- 
sischen Herabilde  des  A.,  wenn  sie  sich  wirk- 
lich mit  Sicherheit  aus  P.  1,  1,  6  ergäbe  (vgl. 
Petersen  a.  unten  a.  O.)*  Früher  hat  man 
auf  die  beiden  letztgenannten  Stellen  des  Pau- 
sanias die  Existenz  eines  älteren  A.  gegründet 
(Löschcke  an  beiden  a.  O.)  ;  s.  nachher.  Aus 
der  Baugeschichte  der  Tempel,  für  die  A. 
Götterbilder  schuf,  haben  sich  folgende  Daten 
ergeben:  für  seinen  Hephaistos  die  Zeit  vor 
421/20;  für  seinen  Dionysos  420—16.  Der 
AsUepios  in  Mantinea  ist  jedenfalls  vor  418 
entstanden,  ehe  die  Stadt  der  spartanischen 
Herrschaft  verfiel  (Diod.  12,  80).  Auf  die 
gleiche  Zeit  weist  die  Angabe  des  Pausanias 
(8,  0, 1),  Praxiteles  sei  in  Mantinea  im  dritten 
Menschenalter,  also  80—70  Jahre  nach  Alka- 
menes tätig  gewesen  (Mantinea  wurde  in  den 
Jahren  nach  871  wieder  aufgebaut ;  bald  nach- 
her wird  man  P.  seinen  Auftrag  gegeben  ha- 
ben, so  daß  man  seine  Tätigkeit  dort  rund 
auf  880  festsetzen  kann).  Will  man  die  Auf- 
stellung des  Bildes  der  Hekate  Epipyrgidia 
des  A.  (Paus.  2,  80,  2)  mit  dem  Bau  des 
Athena-Nike-Tempels  in  Zusammenhang  brin- 
gen, so  müßte  man  es  etwa  in  das  Jahr  485 
datieren  (vgl.  Furtwängler  am  letzten  unten 
a.  O.  S.  881) ;  aber  zweifellos  könnte  das 
Bild  auch  früher  entstanden  sein.  Endlich 
hat  sich  in  Pergamon  eine  Herme  gefunden, 
nach  ihrer  Inschrift  die  Kopie  nach  einem 
Werk  des  A.,  einem  Hermes,  den  die  Inschrift 
Tov  icp^  9cu3lwv,  also  als  Propylaios  bezeichnet; 
Conze  (s.  unten)  hat  das  zuerst,  und  wohl 
mit  Redit,  auf  einen  bestimmten  Propylaios 
bezogen,  der  am  Eingang  der  AkropoHs  von 
Athen  neben  dem  Relief  der  Chariten  stand. 
Löschcke  bringt  (am  2.  unten  a.  O.)  die 
Aufstellung  dieses  Werkes  mit  dem  Bau 
der  Propyläen  in  Zusammenhang,  den  er 
schon  bald  nach  480  beginnen  läßt;  der 
Hermes  sei  bald  nach  460  entstanden  und 
deshalb  und  aus  stilistischen  Gründen  eine 
Schöpfung  des  älteren  Alkamenes,  des  Künst- 
lers der  Giebelgruppen  von  Olympia.  Furt- 
wängler hat  (a.  a.  O.  S.  875  ff.)  Löschckes 
Ansichten  über  den  Bau  der  Propyläen  zwar 
widerlegt,  hält  aber  ebenfalls  an  dem  äl- 
teren   A.    fest,   ja   er    datiert    Hermes   und 


Hekate  in  die  Zeit  der  Oiariten,  d.  h.  um 
470.  Nun  geben  uns  von  der  Hekate  nur 
kleine  Nachbildungen  ein  ungefähres  Bild, 
das  in  diese  Zeit  jedenfalls  nicht  passen  will; 
seiner  Beurteilung  des  Hermes  aber  legt  Furt- 
wängler nicht  das  Exemplar  aus  Pergamon 
zugrunde,  sondern  andere  Wiederholungen 
des  Typus,  von  denen  wir  nicht  wissen  1^- 
nen,  ob  ihre  Verfertiger  getreue  Kopien 
geben  wollten,  oder  eigenmächtig  veränderten, 
was  bei  derartigen,  meist  rein  dekorativen 
Skulpturen  sehr  nahe  lag.  Wir  müssen  aus- 
gehen von  der  iiischriftlich  beglaubigten  Ko- 
pie, so  unbefriedigend  sie  auch  sein  mag; 
bei  ihr  mischen  sich  in  das  ahertümlidie 
Schema  der  Anlage  so  unverkennbare  Züge 
der  entwickelten  Zeit  und  speziell  pheidiasi- 
sdien  Stiles  (man  beachte  auch  die  Scham- 
haare), daß  wir  das  Original  ohne  Zaudern 
dem  Schüler  des  Pheidias  zuschreiben  dürfen. 
Das  berühmteste  Werk  des  A.  war  eine  Aphro- 
ditestatue in  Athen,  nach  ihrem  Aufstellungs- 
ort die  Aphr.  in  den  Gärten  genannt  (Over- 
beck,  Schriftqu.  812—15).  Eine  Aphrodite, 
die  er  im  Wettstreit  mit  Agorakritos  gemacht 
haben  sollte,  könnte  mit  ihr  identisch  sein 
(Plin.  86,  17).  Bedenklich  ist  die  Überliefe- 
rung eines  anderen  Wettstreites  zwischen  A. 
und  Pheidias  (Tzetz.  ChiL  8,  858  ff.) ;  jeder 
von  ihnen  sollte  für  Athen  eine  Bildsäule  der 
Athena  liefern;  man  wollte  beide  auf  hohe 
Säulen  stellen.  Alk.  hatte  sein  Bild  zart  und 
weiblich  gebildet,  so  daß  die  Athener  ihm,  so 
lange  es  tmten  stand,  vor  dem  des  Pheidias 
den  Vorzug  gaben;  aJs  aber  beide  oben  stan- 
den, merkte  man,  daß  Ph.  auf  die  Wirktmg 
dieser  Aufstellung  Rücksicht  genommen  hatte, 
Alk.  nicht.  Man  wird  wenigstens  auf  die 
Existenz  einer  Athena  des  Alk.  schließen  und 
annehmen  dürfen,  sie  habe  im  Gegensatz  zu 
denen  des  Pheidias  zartere,  weiblichere  Züge 
getragen  (für  die  Überlieferung  ist  kürzlich 
Furtwängler,  Aegina,  I  272  ff.  eingetreten). 
Ebenfalls  für  Athen  hat  er  das  Bild  des 
Ares  in  seinem  Tempel  geschaffen  (Paus. 
1,  8,  4),  und  aus  Gold  und  Dfenbein  das 
des  Dionysos  in  dem  Heiligtum  beim  Thea- 
ter (Paus.  1,  20,  3;  der  Gott  war,  nach 
den  Resten  der  Basis  zu  schließen,  thronend 
dargestellt  und  hatte  eine  Höhe  von  etwa 
6,60--6,25  m;  sehr  wahrscheinlich  ist  es,  daß 
einige  attische  Münzen  die  Statue  wieder- 
geben [Imhoof-Blumer  u.  Gardner,  Numism. 
comment.  on  Paus.  Taf.  CC  I— IV] ;  danach 
hielt  die  erhobene  Linke  den  Thyrsos,  die  vor- 
gestreckte Rechte  den  Kantharos;  ein  weites 
Himation  umhüllte  die  (kstalt;  ein  Epheu- 
kranz  ruhte  auf  dem  bärtigen  Haupt).  In 
Athen  stand  auch  der  Hephaistos  des  A. 
(Cic.  Nat.  deor.  1,  80;  Valer.  Maxim  8, 11  ext. 
8)  und  wahrscheinlich  wieder  in  seinem 
Tempel  (s.  nachher);  aus  den  Worten  des 
Cicero  läßt  sich  schließen,  daß  der  Gott  mit 
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beiden  FüBen  fest  auf  dem  Boden  stand  und 
dafi  er  bdcleidet  war;  trotzdem,  sagt  Cicero, 
habe  sich  das  Hinken,  wenn  auch  nur  leicht, 
bemerkbar  gemacht.  Man  hat  diese  Be- 
merkung mit  Unrecht  verdächtigt;  an  der 
starken  Hebung  der  Ferse  oder  an  der  über- 
mäEigen  Verschiebung  der  Hüfte  ist  der  Hin- 
kende» auch  wenn  er  ganz  ruhig  steht,  sofort 
XU  erkennen.  Auf  die  Art  der  Bekleidung, 
ob  mit  Himation  oder  Exomis,  läBt  sich  aus 
Gceros  Worten  kein  Schluß  ziehen  (s.  nach- 
her). Die  Hekate  auf  dem  Nikepyrgos  war 
jedenfalls  vollkommen  dreigestattig ;  die  drei 
weiblichen  Figuren  schlössen  sich  um  einen 
Pfeiler  eng  aneinander;  wenn  wir  den  zahl- 
reichen kleinen  Votivbildem  der  Gottheit,  die 
sich  in  Athen  gefunden  haben,  Glauben 
schenken  dürfen  (vgl.  Furtwängler  in  den 
Athen.  Mitteil.  1878  S.  194),  so  waren  die 
Gewänder  in  archaisierendem  Geschmack  ge- 
ordnet (man  erinnere  sich  der  altertümlichen 
Züge  im  Hermes) ;  die  schönste  derartige 
Darstellung  der  Hekate  ist  auf  einem  Votiv- 
relief  des  4.  Jahrh.  aus  Aegina  erhalten  (Pe- 
tersen in  den  Archäol.  epigr.  Mitteil,  aus 
Osterr.  4  Taf.  3 ;  Baumeister,  Denkm.  d.  klass. 
Altert.  I  682  Abb.  702).  Von  der  sehr  un- 
sicher beglaubigten  Hera  zwischen  Athen  und 
Phaleron  (Paus.  1,  1»  6)  war  schon  die  Rede. 
Den  Asklepios  scheint  A.  in  Mantineia  (Paus. 
8,  9,  1),  nach  Münzbildem  zu  schließen, 
stehend  gebildet  zu  haben,  mit  der  linken 
Achsel  auf  den  Stab,  den  rechten  Arm  auf 
die  Hüfte  gestützt  (Imhoof-Blumer  und  Gard- 
ner a.  a.  O.  PI.  S.  XV).  Im  Auftrag  des 
Thrasybulos  arbeitete  er  für  das  Heraklei- 
on  in  Theben  ein  Kolossalrelief  der  Athena 
und  des  Herakles  aus  pentelischem  Marmor 
(Paus.  9,  11,  6).  All  diesen  (Götterbildern 
steht  eine  einzige  Athletenstatue  gegenüber: 
ein  Pentathlos  aus  Bronze  mit  dem  Beinamen 
EY9ipiv6|iCvoc  (Plin.  N.  H.  34,  72).  Man  hat 
diesen  Namen  auf  die  Statue  oder  auf  den 
Dargestellten  bezogen;  nur  dies  kann  richtig 
sein,  da  die  Ipcpmc  in  der  Agonistik  und 
speziell  im  Pentathlon  eine  wichtige  Rolle 
spielte.  Ob  man  den  Namen  in  Rücksicht  auf 
ein  besonderes  Motiv  der  Statue  erfunden 
oder  ihrer  Inschrift  entnommen  hatte,  kön« 
nen  wir  nicht  sagen.  Da  der  bei  Pli- 
nius  überlieferte  Name  einen  guten  Sinn 
gibt,  ist  Kleins  Konjektur  (s.  unten),  statt 
encrinomenos  sei  encriomenos  =  iYXpi6|Jicvoc 
zu  lesen,  unberechtigt;  sie  wäre  nur  annehm- 
bar, falls  sich  eine  Statue  dieses  Motivs  als 
alkamenisch  erweisen  ließe.  —  Die  einzige 
Skulptur,  die  für  uns  heute  zweifellos  den 
Stil  des  Alkamenes  repräsentiert,  ist  der  Her- 
mes Propylaios  aus  Pergamon  (s.  die  Tafeln 
zu  den  unten  angeführten  Schriften  von  Conze 
und  Altmann) ;  durch  den  Vergleich  mit  ihm 
sind  alle  anderen  Rückführungen  von  erhal- 
tenen Werken  auf  Originale  des  Alkamenes 


zu  prüfen.  Leicht  erledigt  ist  die  Frage  bei 
dem  Athleten.  Kekule  (s.  unten)  hatte  bei 
dem  stehenden  Diskobolen  (Brunn-Bruckmann, 
Denkmäler  131)  an  den  Encrinomenos  ge« 
dacht,  im  Grunde  nur,  weil  dieser  als  be- 
rühmtes Werk  eines  Attikers  jener  Zeit  auf 
der  Seite  der  schriftlichen  Überlieferung 
ebenso  vereinzelt  dasteht,  wie  der  Diskobol 
auf  der  Seite  der  monumentalen  Überlieferung. 
Mit  dem  Hermes  ist  er  unvereinbar.  Klein 
hat  den  von  ihm  konjizierten  Enchriomenos 
in  dem  Münchener  Salber  erkennen  wollen 
(Brunn-Bruckmann  132) ;  er  hat  weder  mit 
dem  Hermes  noch  mit  irgend  einem  der  an- 
deren auf  Alk.  zurückgeführten  Werke  etwas 
gemeinsam.  Kopien  der  Aphrodite  in  den 
Gärten  wären  nach  Furtwängler  (zuerst  aus- 
gesprochen bei  Röscher,  Mythol.  Lex.  I  Sp. 
412  f.)  in  den  Wiederholungen  der  sog.  Venus 
Genetrix  erhalten  (Brunn-Bruckmann  473; 
vgl.  zuletzt  S.  Reinach  in  der  Revue  arch^ 
logique  1905  I  394  ff.) ;  mit  ihr  würden  wir 
zugleich  eine  Anzahl  anderer  Werke  des  A. 
gewinnen:  Hera  oder  Demeter  im  kapitol. 
Mus.  (Brunn-Bruckmann  868) ;  Hera  Jacob- 
sen  (Amdt-Bruckmann,  Coli.  Ny-Carlsberg 
No.  66--68) ;  weibl.  Kopf  im  Berliner  Mus. 
(Furtwängler,  Meisterw.  Taf.  V)  ;  ein  anderer 
im  Antiquarium  zu  Rom  (Text  zu  Arndt- 
Bruckmann) ;  weibl.  Kolossalkopf  in  Pal. 
Borghese  ( Arndt- Amelung,  Einzelaufnahmen 
No.  494  mit  Nachtrag  von  Herrmann  im 
Text  zu  Serie  III).  So  verführerisch  aber 
auch  die  Annahme  Furtwänglers  ist  und  ge« 
wirkt  hat,  so  müssen  wir  doch  eingestehen, 
daß  sie  an  dem  neuen  Fund  des  Hermes 
keine  Stütze  findet.  Auf  sichere  Spur  schie- 
nen uns  Reisch  und  Sauer  zu  führen  (s. 
unten).  Sie  wiesen  auf  athenische  Inschrif- 
ten aus  den  Jahren  421 — 16  hin,  Rechnungs- 
urkunden über  die  Herstellung  einer  bronzc 
nen  Gruppe  von  zwei  großen  Kultbildern;  in 
der  einen  Inschrift  werden  zwei  Posten  Zinn 
verrechnet,  die  zur  Herstellung  eines  ov^CfiGv 
einer  Blüte,  unter  dem  Schilde  der  einen 
Statue  dienen  sollten.  Zwei  Statuen  der 
Athena,  bei  denen  der  niedergestellte  Schild 
auf  einem  Akanthuskelch  ruht,  geben  die  er- 
wünschte Erklärung;  die  eine  stammt  aus 
praxitelischer  Zeit,  die  andere  —  bei  ihr  fehlt 
dem  Akanthus  auch  die  Blüte  nicht  —  aus 
der  des  Alkamenes  und  der  Inschrift.  Athena 
war  in  Athen  kultlich  mit  keiner  anderen 
Gottheit  gepaart,  als  mit  Hephaistos,  in  des- 
sen Tempel  tatsächlich  beide  nebeneinander 
standen  (Paus.  1,  14,  6).  Da  aber  Alk.,  wie 
wir  oben  sahen,  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
den  Hephaistos  geschaffen  hatte,  mußte  er 
wohl  auch  der  Künstler  der  Athena  sein. 
Der  strenge  und  feine  Kopf  jener  zweiten 
Athena  (s.  Amelung  a.  unten  a.  O.)  würde 
wohl  zu  dem  Schüler  des  Pheidias  passen, 
aber    wieder    stoßen    wir    auf    die    gleiche 
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Schwierigkeit :  mit  dem  Hermes  hat  er  nichts 
gemein.  Ebensowenig  ein  durchaus  phei- 
diasischer  Typus  der  angelehnten  Aphrodite 
( Arndt- Amelung,  E.-A.  No.  612—18),  in 
dem  Reisch  die  Aphrodite  in  den  Gärten 
erkennen  wollte.  Den  Hephaistos  stellen 
sich  Reisch  und  Sauer  im  Himation  vor, 
was  aus  den  Worten  des  Cicero  (s.  oben) 
nicht  notwendig  zu  achließen  ist,  Furtwäng- 
1er  unter  Heranziehung  eines  Torso  in  Cassel, 
der  aber  eher  einen  Krieger,  vielleicht  Ares 
selber,  darstellen  dürfte,  in  der  Exomis  (Mei- 
sterwerke S.  120;  vgl.  Arndt- Amelung  E.-A. 
Text  zu  No.  831) ;  Furtwängler  sucht  diesen 
Torso  mit  der  bekannten  Hephaistosherme  im 
Mttseo  Chiaramonti  zu  vereinen,  und  hier  tref- 
fen wir  nun  wirklich  einmal  auf  ein  Werk,  das 
mit  dem  Hermes  vereinbar  ist.  Noch  wahr- 
scheinlicher ist  dem  Verfasser  nach  Vergleich 
mit  dem  Hermes  Furtwänglers  Rückführung 
der  Athena  Farnese  auf  Alk.,  während  statt 
des  Ares  Borghese  im  Louvre  vielleicht  das 
Oberteil  einer  kolossalen  Aresstatue  im  Pal. 
Borghese  (Brunn-Bruckmann  885)  einzu- 
setzen wäre.  Den  Asktepios  von  Mantinea 
hat  Kjellberg  (s.  unten)  in  einer  Berliner 
Statue  erkennen  wollen,  die  tatsächlich  aus 
der  Schule  des  Pheidias  stammen  muB  und  in 
der  Stellung  mit  dem  Münzbilde  überein- 
stimmt (s.  oben).  Auch  hier  legt  der  Her- 
mes sein  Veto  ein,  während  der  Kopf  einer 
anderen  Asklepiosstatue  in  den  Uffizien  (Ame- 
lung, Führer  No.  94)  viel  verwandte  Züge 
mit  ihm  aufweist;  ein  Asklepios  dieses  Typus 
hat  in  Athen  gestanden  (Imhoof-Blumer  und 
Gardner  a.  a.  O.  Taf.  EE  II— IV),  und,  da  er 
der  älteste  seiner  Art  ist,  könnte  er  sehr  wohl 
das  Kultbild  wiedergeben,  das  Asklepios  bei 
seiner  Ansiedelung  in  Athen  im  Jahr  420  er- 
hielt und  dessen  Herstellung  man  zweifellos 
einem  attischen  Künstler  anvertraute;  von 
allen  liegt  der  Gedanke  an  A.  hier  gewiß  am 
nächsten.  Auf  ganz  schwankem  Grunde  ruht 
Winters  Versuch  (s,  unten),  die  mittelmäßige 
Gruppe  einer  Frau  und  eines  Knaben  auf  der 
athenischen  Akropolis,  die  Michaelis  (Athen. 
Mitteil  I  804)  als  Prokne  und  Itys  gedeutet 
(vgl.  dagegen  Sauer,  Aus  der  Anomia  S.  109 
Anm.  8)  und  mit  dem  von  Pausanias  (1,  24, 
8)  erwähnten  Weihgeschenk  eines  Alkamenea 
identifiziert  hat,  zum  Ausgangspunkt  zu  wäh- 
len, indem  er  annimmt,  der  Weihende  sei 
auch  der  Künstler  gewesen,  und  nun  eine  der 
w(siblichen  Figur  ähnliche,  in  Pergamon  ge- 
fundene kopflose  Statue  für  ein  Werk  unseres 
Künstlers  erklärt 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  1^4  ff.  — 
Overbeck,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  I«  373  ff.  ^ 
Kekule.  Arch.  Zeit.  1866  S.  169 ff.  — Robert, 
Archäol.  Märchen  S.  41  ff.  und  50  ff .  —  Pe- 
fersen,  Rom.  Mitt  1889  S.  65  ff.  und  Ant. 
Denkm.  I,  Taf.  45  m.  Text.  —  Winter,  ebenda, 
II,  Taf.  22  m.  Text.  —  Klein,  Arch.  epigr.  Mitt. 
1891  S.  6  ff.  —  Urlichs,  Blätter  für  bayer. 


Gymnaaialschttlweten  1894  S.  609  ff.  —  Furt- 
wängler, Meisterwerke  S.  117  ff.  u.  sonst  — 
Klein,  Praxiteles  S.  45  ff.  —  Collignon, 
Htst  de  la  sculpture  gr.  II  114  ff.  —  Pauly 
Wissowa,  Realenc  I  Sp.  1507,  5  (Robert).  — 
Blake-Sellers,  Plinius  S.  58.  —  Reisch, 
Eranos  Vindobooensis  S.  1  ff.  und  Osterr.  Jahres- 
hefte 1898  S.  65  ff.  —  Sauer,  Das  sog.  The- 
seion S.  231  ff.  —  Amelung,  N.  Jahrb.  für 
Pbilol.  1900  S.  1  ff.  Taf.  I-II.  —  Kjell- 
berg, Asklepios  (aus  den  Sprftkvetenslnpliga 
Sällskapets  förhandl.  1894--97  Upsala)  II  83  ff. 

—  Frazer,  Pausanias  II  37.  91.  192.  216;  IIl 
264  f.  512  f.;  IV  206.  —  Hitsig-B lümner, 
Pausanias  I  162  und  219  f.,  229  f.;  II  625  f.; 
III  329  ff.  —  Conze,  Sitzungsber.  d.  Berl. 
Akad.  1904  S.  69  ff.  Taf.  I.  —  Altmann, 
Athen.  Mitt  1904  S.  179  ff.  Taf.  XVIII-XXI. 

—  Winter,  ebenda  S.  208  ff.  —  Löschcke 
im  Jahrb.  d.  I.  1904  S.  22  ff.  —  Furtwäng- 
ler, Sitzungsber.  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1904 
S.  378  ff.  Amelung. 

AÜBUk-Ury,  F.,  Porträt-  und  Genremaler 
in  Paris,  stellte  in  den  Salons  1894—1905  wie- 
derholt aus. 

Kat  d.  Salon,  meist  mit  Abbidgn.  H.V. 

Alken,  Henry,  engl.  Maler,  Lithograph 
und  Radierer  von  Sport-  und  Jagddarstel- 
lungen, geb.  im  letzten  Viertel  des  18.  Jahrb., 
t  um  1650,  stellte  1801  und  1802  zuerst  2 
Porträts  in  der  Royal  Academy  aus  und 
veröffentlichte  1810  The  beauties  and  defects 
in  figure  of  the  horse,  color.  London  8.,  dem 
dann  1821  die  National  sports  of  Great-Bri- 
tain,  compriscd  in  50  col.  plates  und  eine 
Reihe  anderer  z.  T.  auch  humoristischer  Blät- 
ter folgten.  Sie  haben  Beifall  gefunden,  sind 
aber  doch  nur  mittelmäßige  Arbeiten. 

Meyer,  Kstlerlex.  I  und  The  Universal  Catal. 
of  books  on  art  geben  ein  Verzeichnis  seiner 
Arbeiten.  —  Redgrave.  Dict  —  Btnyon, 
Catal.  of  drawings  in  the  British  Mus.  I  (3  Blei- 
stiftzeichn.).  R- 

Alken,  Samuel,  hervorragender  engl. 
Graphiker  in  Radiermanier  und  Aquatinta, 
arbeitete  in  London  1780—1708  und  stach 
hauptsächlich  Landschaften  und  Prospekte  in 
Aquatinta  für  topographische  Werke  wie 
Views  in  Cumberland  and  Westmoreland 
(1796)  und  Views  in  North  Wales  (1798). 
Erwähnenswert  ist  femer  sein  selbstentwor- 
fenes Omamentwerk:  A  new  book  of  Orna- 
ments. Design'd  and  etch'd  by  Saml.  Al- 
ken etc.  4*. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  I  (Ausst  eines  Entwurfs 
für  ein  Monument  1780).  /?• 

Alkens,  J.  M.,  holl.  Maler.  Nach  ihm  such 
Th.  Koning  das  Porträt  des  1787  verst  Job. 
Christ  Mohr.  £.  IV.  Moes, 

AUdmachofl,  griechischer  Maler  unbekann- 
ter Herkunft  zur  Zeit  Alexanders  des  Großen, 
von  Plinius  unter  den  „primis  proximi''  ge- 
nannt Er  malte  das  Bild  eines  olympischen 
Pankrationsiegers. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kttler.  II  258.  — 
Pauly-Wtssowa,  Realenc.  I  1540,  6  (Ross- 
bach). Saugr. 
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AIldaMdoB»  von  Vergil  wahrscheinlich  er- 
dichteter Name  eines  Toreuten,  dessen  zwei 
hölzerne  Becherpaare  Edog.  III  86  f.  genau 
beschrieben  werden. 

Brnnn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  402.  — 
Pauly- Wissowa,  Realenc.  I  1540,  6  (Ross- 
bach). Pemice. 

Alklppoty  Bildhauer  aus  Faros,  bekannt  aus 
der  Inschrift  einer  Basis,  die  sich  auf  Anaphe 
(bei  Thera)  gefunden  hat;  die  Basis  trug 
ein  Weihgeschenk  an  Apollon  und  stammt 
nach  dem  Schriftcharakter  aus  dem  Anfang 
des  4.  Jahrh.  v.  Chr. 

IGIns  III  257.  — •  H  i  c  k  s,  Jmtm.  of  hell.  stud. 
1888  S.  00.  —  P  a  u  1  y  •  W  i  8  8  o  w  a,  Realenc.  I 
Suppl.  02  (Robert).  Amelung, 

AUdathene,  angebliche  griechische  Malerin, 
auf  Grund  von  Plin.  N.  H.  85,  147,  wo  man 
aber  besser  liest:  Galypso  .  .  •  (pinxit)  Al- 
dsthenen  saltatorem.  Es  war  also  von  einer 
Malerin  Kalypso  ein  Tänzer  Alkisthenes  dar- 
gestellt. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  300.    Sauer, 

Alkott,  Bildgießer  unbestimmter  Zeit.  Er 
hatte  für  Rhodos  eine  Statue  des  Herakles 
aus  Eisen  verfertigt  (Plin.  N.  H.  84,  141). 
Wenn  sein  Name  nicht  auch  erfunden  ist,  hat 
er  mit  dem  mythischen  Toreuten  Alkon  aus 
Hyle  in  Böotien  nichts  zu  tun. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  466.  —  Over- 
beck.  Schriftq.  2043.  —  Pauly- Wtssowa, 
Realenc.  I  1579,  8.  15  (Robert).  Amelung. 

AUnin,  siehe  Alcuin, 

Al-Kntlmiy  d.  i.  der  von  dem  Berberischen 
Stamme  Kutäma  Abstammende  (nicht  AI- 
Kitami),  war  ein  berühmter  moslimischer 
Maler  in  Ägypten  und  ein  Schüler  der  Banu 
el-Muallim,  welche  die  Moschee  am  großen 
Karafa-Berge  bei  Kairo  076  n.  Chr.  ausmal- 
ten. Er  wird  ebenfalls  dort  beschäftigt  ge- 
wesen sein,  beschränkte  sich  aber  nicht  auf 
bloße  Dekoration,  denn  er  malte  im  Hause 
des  El-Numan  an  demselben  Karafa-Berge 
einen  Joseph  im  Brunnen,  eine  nackte  Figur 
auf  schwarzem  Grunde,  die  gleichsam  eine 
Öffnung  in  der  Firnißfarbe  des  Brunnens  zu 
bilden  schien. 

Makrizi,  Gesch.  von  Ägypten,  Ausg.  von 
Bulak.  II  318.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.V. 

Alla,  Angel  o,  Maler  in  Venedig,  f  vor 
dem  15.  9.  1560. 

Archivio  Veneto  XXXIV  parte  I  203. 

L,  Ferro. 

AlUdio,  Macrino,  s.  Macrino  d'Alba. 

Anaeit,  J.  F.,  ein  geschickter  belg.  Schreiner 
und  Ornament-Bildhauer,  war  um  1780  in 
seiner  Vaterstadt  C^ent  tätig.  In  diesem  Jahre 
nahm  er  mit  Laurent  Delvaux  an  einem  Wett- 
bewerb teil,  der  von  den  Bauleitern  der  Kathe- 
drale Saint-Bavon  eröffnet  worden  war.  (Ge- 
genstand dieses  Wettbewerbes  war  eine  Pre- 
digtkanzel ;  der  Künstler  -  führte  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  Serie  von  Modellen  in  Terra- 
kotta aus.  Er  ist  in  einer  der  Kapellen  der 
Kirche  Saint-Michel  in  Crent  mit  einer  inter- 


essanten Statue  des  hl.  Sebastian  vertreten. 
Er  war  der  Schützling  des  messire  de  Co- 
ninck,  für  dessen  Rechnung  er  ausgezeichnete 
dekorative  Bildhauerarbeiten  ausführte,  die 
zum  Teil  noch  heute  den  ehemaligen  Palast 
(Quai  aux  Pommes)  dieses  Mäcens  schmük- 
ken.  Ein  herrlicher,  von  dem  Künsder  ausge- 
führter Kronleuchter,  ist  das  Eigentum  des 
Herrn  N.  d'Huyvetter  in  Gent  geworden. 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  sculp- 
ture  beige,  p.  518,  526  und  548.        £.  de  Taeye, 

Allai,  Antonio,  Bildhauer  von  Reggio, 
der  zu  Anfang  des  18.  Jahrh.  am  Hofe  von 
Parma  viel  beschäftigt  war.  Dann  nach  Reg- 
gio zurückgekehrt,  starb  er  daselbst  in  vor- 
gerücktem Alter.  Vier  Statuen  von  ihm  wer- 
den in  Reggio  in  der  Kirche  S.  Domenico, 
andere  Arbeiten  in  S.  Francesco  daselbst  er- 
wähnt 

Tiraboscht,  Notizie  de'  Pittori  etc.  Mo- 
denesi.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Campori. 
Gli  Artist!  Italiani  etc.  Modena  1855.  K.  V. 

Allain,  Jean,  Maler  von  Ronen  um  1668, 
nur  urkundlich  erwähnt. 

Archives  de  l'Art  frang.  VI  211.  H.  V. 

Allain,  Ludger,  französ.  Radierer,  geb. 
zu  Paris,  Schüler  von  Gaucherei,  stellte  1880 
aus:  Le  Pont  de  Saint-Denis,  Le  canal  de 
rOurcq;  und  1881  eine  Landschaft  nach 
Corot 

Bellier-Auvray,    Dict   gen.    Suppl. 

/.  Guibert, 

Allain,  Pasquet,  Maler  und  Bildhauer, 
1685  in  Ronen  an  der  Parochialkirche  von  St 
£loi  beschäftigt,  unterschrieb  17.  9.  1681  die 
Statuten  der  Maler  und  Bildhauerinnung. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  —  Archives  de 
l'Art  fran^ais  VI  209.  R, 

Allain,  Paul  ine,  s.  Jamet,  P. 

AUaia,  Samuel,  Maler  von  Ronen,  nur 
urkundlich  erwähnt,  unterzeichnet  als  Erster 
die  Statuten  der  Malerbrüderschaft  daselbst 
17.  9.  1631. 

Archives  de  l'Art  f rang.  VI  209.  H.  V. 

AlUdre,  Guillaume,  französ.  Omament- 
maler  in  Rennes  um  1570,  arbeitete  häufig 
gemeinschaftlich  mit  Robert  (jodivi^re. 

B  6  r  a  r  d,  Dict  Biogr.  d.  Artistes  f ranc.  H.  V, 

Allaia.  Französischer  Porträtmaler,  stellte 
in  den  ersten  4  Salons  der  Acad.  de  St  Luc 
1751—1756  zahlreiche  Porträts  in  Ol  und 
Pastell  aus.  Im  Jahre  1762  war  er  tot  Er 
ist  sehr  wahrscheinlich  der  Allais,  der  1726 
den  I.  Preis  für  ein  nicht  näher  bezeichnetes 
Cvemälde  erhielt.  Er  ist  vielleicht  der  Vater 
des  Pierre  Allais.  Nach  Füsslis  Angabe  soll 
nach  ihm  Et  Fessard  das  Bildnis  des  Arztes 
J.  A.  Peissonnel  und  P.  Aveline  ein  Titelblatt 
zu  einem  Andachtsbuche  gestochen  haben. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  franc.  1885  p.  114.  — 
Füssli,  Kstlerlex.  F.  L.  Bruel, 

Allaia»  Mlle.,  französ.  Malerin,  welche  zwi- 
schen 1779—87  im  Salon  de  la  C^orrespon- 
dance  de  Pahin  de  la  Blancherie  in  Paris 
ausstellte,    ist   vielleicht   nach    Belliers   Ver- 
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mutung  Catherine  Elisabeth  Allais,  Tochter 
des  Bildhauers  Jean  Louis  und  dann  gestor- 
ben 22.  8.  1786. 

Revue  univers.  des  arts  XIX  252.    F.  L,  Bruel, 

Allais,  A  n  g  e  1  i  q  u  e  geb.  Briceau,  französ. 
Radiererin.  18.  Jahrh.  Tochter  des  Stechers 
Alexandre  Briceau,  Gattin  des  Stechers  Louis- 
Jean  Allais,  fährte  in  Paris  Radierungen 
in  Tusch-  und  Crayonmanier  aus.  Sie  ar- 
beitete mit  an  der  Serie  von  Deputierten- 
Porträts  in  der  Assemblee  Nationale  de  Leva- 
chez,  1789.  Man  besitzt  von  der  Künstlerin 
farbige  Drucke  von  mehreren  Platten,  Aqua- 
tmtablätter  (mit  dem  Rädchen  retouchien) 
im  Genre  von  Alix:  Landschaften,  Porträts 
von  bekannten  Personen  aus  der  Revolutions- 
zeit. Ein  Katalog  ihrer  Werke  findet  sich 
in  Jul.  Meyers  allgem.  Kstlerlex. ;  ein  schönes 
farbiges  Porträt  Mirabeaus  und  ein  solches 
Marats  ist  dort  noch  hinzuzufügen.  Sehr 
schöne  Abdrucke  im  Kupferstichkabinett  zu 
Paris. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Portalis-Beral- 
di,  Grav.  du  XVIIIe  s.  —  Gazette  des  b.-art8 
3e  s^r.  I  211.  /.  Guibert. 

AlUis,  Antoine-Joscph,  Meistermaler 
an  der  Acad.  de  St.  Luc  in  Paris,  zweiter 
Sohn  des  Pierre,  1781  u.  1784  erwähnt. 

Nouv.  Arch.  de  Tart  franc  XII  (1885)  115. 
—   Herluison,   Actes  d'Etat-Civil   p.   3. 

F.  L.  Bruel, 

AllaiSy  Honore  Pierre  Desire,  Ar- 
chitekt in  Paris,  geb.  daselbst  1780,  Schüler 
von  Berthault.  Von  ihm  eine  Kirche  in  dem 
Departement  Orne  und  die  Restaurierung  des 
Schlosses  Margaux  zu  Bordeaux. 

Gäbet,  Dict.  d.  Artistes  etc.,  Paris  1831. 

H.V, 

AlUia,  Jean  Alexandre,  französ.  Kup- 
ferst.,  Sohn  des  Louis-Jean  Allais  und  An- 
gelique  geb.  Briceau,  geb.  29.  3.  1792  zu 
Paris,  t  daselbst  9.  11.  1850.  Schüler  des 
Malers  David  und  der  Stecher  Urbain  Mas- 
sard und  Fossoyeux',  dessen  Tochter  er  hei- 
ratete. Seit  1819  stellte  er  im  Salon  aus. 
Er  machte  vornehmlich  Reproduktionen  von 
Gemälden  seiner  Zeitgenossen  Deveria,  Du- 
bufe,  Ducis,  Duval  Le  Camus,  Boilly,  Gre- 
nier,  Jacquand,  Robert-Fleury  und  anderer. 
Er  übte  zuerst  den  reinen  Stich  mit  dem 
Grabstichel,  benutzte  dann  die  Radiernadel 
und  den  Grabstichel  verbunden  mit  der 
Schwarzmanier,  die  man  1830—1870  allge- 
mein auf  Stahlplatten  anwandte.  Dies  Ver- 
fahren bot  in  praktischer  Hinsicht  grofie 
Vorteile,  denn  es  ermöglichte  die  schnelle 
Ausführung  sehr  feiner  Teile;  andererseits 
gab  der  Stahl  den  Arbeiten  der  Schwarz- 
manier eine  Festigkeit,  die  Abzüge  gestattete. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Katal.  von  64  Num- 
mern). —  Heller-Andresen,  Handb.  f. 
Kupferstichsammler.  —  B  6  r  a  1  d  i,  Grav.  du 
XIXe  8.  7.  Guibert, 

Allai«,  Louis-Jean,  französ.  Stecher, 
geb.  zu  Paris  1762,  f  27.  8.  1833,  Gemahl  der 


Angclique  Briceau.  Er  radierte  und  sUch, 
arbeitete  auch  in  Tuschmanier.  Seine  Werke 
sind  von  geringem  ästhetischen  Werte,  und 
haben  nur  historisches  Interesse.  Er  arbei- 
tete nach  Carle  Vernet,  Boilly,  Swebach-Des- 
fontaines,  und  Blumenstücke  nach  Madame 
Vallayer-Coster. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Katal.  seiner  Werke).  — 
Le  Blanc,  Manuel.  (Catalogue.)  —  Bel- 
lier-Auvray,  Dict.  g6n.  Suppl.  —  B6ral- 
di,  Grav.  du  XIXe  s.  —  Portalis  et  Ha- 
rald i.  Grav.  du  XVIIIe  •.  /.  Guihert. 

Allaia,  Nicolas«  Maler  in  Paris,  ältester 
Sohn  von  Pierre  A.,  erwähnt  von  1781—1786. 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^.  1885  p.  115,  136, 
187.  F.  L.  BrueL 

AlUla,  Pierre,  Meistermaler  der  Acad. 
de  St.  Luc  in  Paris,  t  daselbst  14  1.  1781. 

Nouv.  arch.  de  l'art  fran^.  XI  (1884)  286; 
XII  (1885)  115.  F.  L.  Bruel. 

AlUdSy  Prosper-Paul,  französ.  Kupfer- 
Str.,  geb.  13.  4.  1827  zu  Paris,  Sohn  des  Jean- 
Alexandre  Allais,  Enkel  des  Louis-Jean  Allais 
und  der  Angelique  Briceau,  Urenkel  des 
Malers  Pierre-Claude  Briceau,  war  der  Schü- 
ler seines  Vaters  und  von  Drolling.  Er 
wandte  den  Grabstichel  verbunden  mit  der 
Schwarzmanier  an,  wie  es  sein  Vater  getan 
hatte,  zuweilen  arbeitete  er  auch  mit  dem 
Grabstichel  allein.  Viele  seiner  Werke  hatten 
großen  Erfolg  und  weite  Verbreitung.  Der 
Künstler  stellte  seit  1848  im  Salon  aus.  Das 
Kupferstich-Kabinett  in  Paris  besitzt  mehrere 
seiner  Kupferplatten  im  Vorbereitungszu- 
stand.  die  interessant  für  das  Studium  des 
Verfahrens  sind. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  Suppl.  —  B^raldi,  Grav.  du  XIXe  s. 
(Katal.  von  51  Nummern.)  /.  Guibert. 

AUaia,  Simon,  Goldschmied  in  Paris,  ar- 
beitete für  den  Herzog  von  Orleans  und  er- 
hielt 1405  mit  anderen  Künstlern  18997  Liv- 
res  für  Schmuckstücke  und  (jefäBe. 

B6rard,  Dict.  biogr.  —  Texier,  Dict. 
p.  82.  —  De  Labor  de,  Les  Ducs  de  Bour- 
gogne  III  215.  H.  Stein, 

Allaougiia,  Giovanni  d',  s.  Alamagna, 

AlUnugna,  Justus  d'.  Das  Wandgemälde 
mit  der  Verkündigung  Mariae  im  Kloster- 
gange von  Sta.  Maria  di  Castello  zu  (knua 
trägt  in  gotischen  Minuskeln  die  Bezeichnung: 

Justus  dalla  /  magna  pinx  /  it  *  1461 
und  in  römischen  Majuskeln:  C'R'D'Z. 
Dem  Stil  nach  ist  der  Meister  nicht  identisch 
mit  Justus  van  Cient,  dem  niederländ.  Maler, 
der  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrh.  zu 
Urbino  arbeitete.  Der  in  Genua  tätige  Meister 
wird  seiner  Herkunft  nach  für  einen  Schwa- 
ben gehalten.  Die  beiden  ersten  Majuskel 
werden  Civis  Ravenspurgensis  gedeutet.  Die 
Zttschreibungen  an  diesen  Meister  sind  un- 
berechtigt. 

Meyer,  Kstlerlex.  I  263.  —  Crowe  u. 
Cavalcaselle,  Geschichte  der  attnlederl. 
Malerei  (deutsche  Ausg.)  183.  —  Schmarsow, 
Die  oberrhein.  Malerei,  XXII.  Bd.  d.  Abhandlgn. 
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der  philologisch-hittor.   Klasse   der   kgl.   sächs. 
GeMllsch.  d.  Wssseosch.  No.  II  (1903)  94. 

FrUdlämUr. 

AIUo,  Porzellanmaler  zu  Lowestoft,  1757 
bis  1803  an  der  dortigen  Porzellanfabrik  be- 
schäftigt, wo  er  Seestücke,  Landschaften,  In- 
sekten, Fruchte  und  Figuren  malte. 

Jaennicke,  Grandrifi  d.  Keramik,  818. 

H.y. 

Allan,  David,  schottischer  Maler,  geb.  zu 
Alloa  (Stirlingshire)  den  18.  2.  1744,  f  zu 
Edinburgh  den  6.  8.  1796.  Er  erhielt  seinen 
ersten  Unterricht  in  der  Zeichenakademie  zu 
Glasgow.  1764  ging  er  nach  Italien  und 
wurde  in  Rom  von  dem  Maler  und  Archäo- 
logen Gavin  Hamilton  als  Schüler  angenom- 
men. 1778  erhielt  er  an  der  Akad.  von  S. 
Luca  den  Preis  für  die  historische  Malerei 
und  zwar  mit  der  Darstellung  der  Erfindung 
der  Zeichenkunst,  nach  der  bekannten  grie- 
chischen Sage.  Noch  malte  damals  A.  zu 
Rom  für  Lord  Cathcart  die  Parabel  vom  ver- 
lorenen Sohne,  sowie  eine  Anzahl  von  Kopien 
nach  alten  Meisterwerken. 

1777  kehrte  er  nach  London  zurück  und 
ließ  sich  gegen  1780  zu  Edinburgh  nieder. 
Er  entnahm  nun  die  Gegenstände  seiner 
Kunst  dem  schottischen  Leben  und  eröffnete 
so  eine  neue  Gattung,  in  welcher  er  der  Vor- 
gänger des  weit  berühmteren  Willde  wurde. 
1786  wurde  A.  zum  ,4naster"  der  Akad.  von 
Edinburgh  erwählt,  an  Stelle  von  Rundman; 
er  versah  dieses  Amt  bis  zu  seinem  zehn 
Jahre  später  erfolgenden  Tode. 

A.  war  ein  fruchtbarer  Meister  und  hat  eine 
ziemliche  Anzahl  von  Gemälden,  Zeichnungen 
und  Aquarellen  hinterlassen.  Die  Illustratio- 
nen zu  Gentle  Shepherd,  einer  Dichtung  von 
Allan  Ramsay,  hat  er  nach  seiner  eigenen 
Zeichnung  auch  in  Aquatinta  gestochen.  In 
der  dem  Buche  beigegebenen  Widmung  an 
Gavin  Hamilton  schreibt  der  Meister  von 
sich  selbst:  „Das  Land  ermutigt  nicht  zu 
heroischen  oder  historischen  Vorwürfen;  ich 
bin  daher  froh,  auf  einem  bescheideneren 
Felde  zu  arbeiten  und,  ohne  zu  medrigen 
Gegenständen  herabzusteigen,  eine  genaue 
Darstellung  des  gewöhnlichen  Lebens  zu 
geben."  Es  gelang  ihm  bisweilen,  das  Land- 
leben mit  einer  gewissen  bäuerischen  Grazie 
zu  schildern,  wie  z.  B.  in  den  Schäferszenen 
und  den  Landschaften,  mit  denen  er  Ramsays 
Werk  illustriert  hat  Dabei  läBt  freilich  seine 
Zeichnung  zu  wünschen  übrig,  wie  in  seinen 
Gemälden  die  Färbung  bunt  und  schwer  ist. 
Er  verstand  sich  dagegen  auf  charakteristi- 
schen Ausdruck  und  hatte  eine  Art  Humor 
oder  vielmehr  Drolligkeit  in  der  Darstellung. 
Man  hat  ihn  daher  den  schottischen  Hogarth 
genannt  Allein  diese  Anerkennung  ist  zu 
hoch  gegriffen,  und  weder  in  der  Tiefe  der 
Charakteristik,  noch  in  der  komischen  Kraft 
kann  er  sich  mit  Hogarth  messen. 


A.  hat  auch  die  Vignetten  zu  Campbells  Ge* 
schichte  der  Poesie  in  Schottland  gezeichnet 
und  die  Dichtungen  von  Bums,  dessen  Freund 
er  war,  illustriert  Vier  Darstellungen  aus 
dem  römischen  Karneval  stammen  aus  der 
Zeit  des  italienischen  Aufenthaltes;  in  ihnen 
mischt  sich  das  Komische  mit  der  Sittenschil- 
derung.  Einige  Bilder  aus  dem  Volksleben 
seiner  Heimat,  wie  Die  schottische  Hochzeit 
und  Der  Hochlands-Tanz,  sind  von  großem 
Einfiufl  auf  die  Ausbildung  der  Genremalerei 
in  seinem  Lande  gewesen.  Seine  Bildnisse 
waren  nach  Cunningham,  der  das  Leben  des 
Meisters  ausführlich  erzählt  und  auch  seine 
Werke  aufgeführt  hat,  durch  eine  schlichte 
Ähnlichkeit  bemerkenswert 

Das  Bildnis  des  Meisters,  während  seines 
italienischen  Aufenthaltes  von  ihm  selbst  ge- 
malt, im  Museum  von  Edinburgh. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Oeuvreangabe).  —  Cun- 
ningham, Lives  of  the  most  eminent  British 
Painters  .  .  .  II  6d.  London  1830.  —  Red- 
grave,  Dict.  —  Graves,  Roy.  Acad.  Esch.  I. 
—  Dict  of  nat.  Biogr.  I  294.  ** 

ADaa,  J.  Mc  Gregor,  Porträtmaler  in 
London,  stellte  1854—1866  Herren-  und  ein 
Damenporträt  in  der  Roy.  Acad.  aus.  Dar- 
unter befand  sich  auch  sein  Selbstporträt  und 
das  Emailporträt  eines  jungen  Edelmanns. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  21.  ** 

Allan,  John,  kanadischer  Maler,  Zeichner 
und  Dichter.  Geb.  1875,  liefi  sich  der  auto- 
didaktisch gebildete  Künstler  schon  in  jungen 
Jahren  als  Berufszeichner  in  Hamilton  in 
Kanada  nieder,  wo  er  —  eine  1893  unter- 
nonunene  Reise  nach  Westindien  ausgenom- 
men —  bisher  dauernd  ansässig  geblieben  ist. 
Seine  künstlerischen  und  dichterischen  An- 
regungen schöpft  er  hauptsächlich  aus  der 
Lektüre  okkultistischer  Schriften  sowie  der 
Werke  neuerer  amerikanischer  und  französi- 
scher Dichter  wie  Edgar  Allan  Poe,  Charles 
Baudelaire  etc.  Seine  Mußestunden  widmet 
der  vielbeschäftigte  kanadische  Illustrations- 
zeichner und  Plakatlithograph  der  Nieder- 
schrift eigenartig  -  symbolistischer  lyrischer 
Dichtungen  sowie  der  zeichnerischen  oder 
aquarelHstischen  Ausführung  wild  phantasti- 
scher Bildkompositionen  eigener  Erfindung, 
von  denen  einige  charakteristische  Proben 
veröffentlicht  sind  in  Vittorio  Pica's  Essai 
„II  Pittorc  deir  Occultismo:  John  Allan" 
(„Emporium",  Februar  1905). 

Nach  Notizen  von  V.  Pica, 

AUan,  Mlle  Marie,  Porträt-  und  Genre- 
malerin in  Paris,  stellte  in  den  Salons  1868 
und  1869  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  Suppl.   H,V. 

AUan,  Robert  Weir  (R.  W.  S.,  R.  S. 
W.),  bekannter  schottischer  See-  und  Land- 
schaftsmaler, vorzugsweise  Aquarellist,  geb. 
11.  11.  1852  in  Glasgow  als  Sohn  eines  Litho- 
graphen, hatte  schon  1878  als  Autodidakt  Er- 
folge mit  den  in  Glasgow  ausgestellten  01- 
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bildern:  A  sunny  day  at  sea  und:  Waititig 
the  tid,  die  wegen  ihrer  lebendigen  Wahrheit 
der  atmosphärischen  Effekte  auffielen.  Er 
ging  aber  dann  zu  seiner  weiteren  Ausbil- 
dung nach  Paris  in  die  Ateliers  von  Julian  u. 
Cabanel  und  wandte  sich  in  den  nächsten  Jah- 
ren in  selbständigen  Studien  immer  aus- 
schließlicher der  Aquarellmalerei  zu.  1881 
ließ  er  sich  in  London  nieder  und  erweckte 
besonderes  Interesse  durch  sein  Bild  The 
Funeral  of  Carlyle,  das  zuerst  in  Glasgow, 
dann  in  der  Royal  Academy  in  London  aus- 
gestellt wurde.  Seine  Motive  fand  er  in  den 
nächsten  beiden  Jahrzehnten  hauptsächlich  in 
seiner  schottischen  Heimat,  aber  auch  in  der 
Fremde.  Eine  besondere  Gruppe  in  seinen 
Werken  bilden  die  Bilder  aus  Indien.  Zu 
seinen  bekanntesten  Arbeiten  gehören:  Cha- 
teau  d'Amboise,  French  Peasants  arriving  for 
the  Vintage,  Making  for  Home,  All  Hands 
on  Deck. 

Studio  vol.  XXIII  229  ff.  (illustr.  Biogr.  von 
Nancy  Bell).  —  The  Art  Journal  1904,  197.  — 
G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  I  (smhlreiche  Arbeiten  auf- 
geführt). —  Catal.  der  Decenal-Ausst.  Paris  1900. 
—  CaUl.  d.  Salon  189^-99.  R. 

Alian»  Sir  William,  schott.  Historicn- 
und  Porträtmaler,  geb.  zu  Edinburgh  1782, 
t  daselbst  28.  2.  1860,  Schüler  der  Akad.  von 
Edinburgh,  wo  er  mit  David  Wilkie  bekannt 
wurde.  Er  ging  dann  zu  seiner  weiteren  Aus- 
bildung nach  London  und  stellte  1803  in  der 
kgl.  Akad.  seine  ersten  Gemälde:  Paul  and 
Virgina;  Inver  und  1805:  Der  junge  Zigeu- 
ner aus.  Allein  er  wollte  die  Welt  sehen,  als 
Maler  neue  Stoffe  sammeln  und  machte  sich 
daher  auf  den  Weg  nach  St  Petersburg. 
Ehe  er  dort  anlangte,  muBte  er  einige  Zeit  in 
Memel  bleiben,  da  in  dessen  Nähe  sein  Schiff 
erheblichen  Schaden  gelitten;  er  malte  da- 
selbst einige  Bildnisse,  darunter  das  des  Kon- 
suls von  Dänemark. 

In  St.  Petersburg  lernte  er  den  Leibarzt  des 
Zaren,  Alex.  Crichton  kennen  und  fand  durch 
ihn  in  einigen  Salons  der  vornehmen  Welt 
Zutritt  So  erhielt  er  Aufträge  zu  einer  nicht 
unbedeutenden  Anzahl  von  Bildnissen.  Allein 
es  trieb  ihn  weiter;  er  unternahm  eine 'mehr- 
jährige Reihe  durch  die  russischen  Länder« 
Auch  nach  Polen  kam  er,  ca.  1805,  und 
brachte  längere  Zeit  beim  Grafen  Felix  Po- 
tocki  in  seinem  Schlosse  Tulczyn  in  der 
Ukraine  zu ;  er  malte  dort  viele  Ol-  und  Aqua- 
rell-Genrebilder;  seine  , Jüdische  Hochzeit*' 
kam  von  dort  zur  Ausstellung  nach  London. 
Er  zeichnete  in  Tulczyn  6  sdiöne  Garten- 
landschaften, Ansichten  der  berühmten  Gär- 
ten „Zofiowka"  (v.  Grafen  Felix  Potocki  für 
seine  dritte  Gemahlin,  die  berühmte  schöne 
Griechin  Sophie  Tchelitche  angelegt),  über 
welche  der  IMchter  Stanislaus  Trembecki  ein 
langes  Gedicht  unter  dem  Titel  „Zofiowka" 
schrieb;  dieses  wurde  in  französisch  in  Ver- 


sen vom  Grafen  de  Lagarde  übersetzt  und 
erschien  in  Wien  1816,  mit  den  von  W.  F. 
Schlotterbeck  gestochenen  Zeichnungen  von 
Allan. 

1814  kehrte  Allan  nach  England  zurück  und 
verarbeitete  nun  die  Ergebnisse  seiner  Reisen. 
Er  stellte  1815  zu  London  Die  Grkassischen 
Sklavinnen  aus  (für  dessen  Verkauf  Walter 
Scott  eine  Lotterie  veranstaltete).  Ahnliche 
Darstellungen  folgten  in  den  nächsten  Jahren : 
Gefangene  nach  Sibirien  von  Kosaken  gelei- 
tet, Tartarische  Banditen  (1817.  Natsonal- 
Gallery).  Doch  malte  er  bald  auch  Vorgänge 
aus  der  (beschichte  des  Landes:  so  Die  Er- 
mordung des  Erzbischofs  Sharp,  Tod  des  Re- 
genten Murray  durch  Bothwellhaugh  (beim 
Herzog  von  Bedford,  ausgestellt  1824)  und 
Die  Abdankung  der  Königin  Maria  von 
Schottland  (ausgestellt  1825;  verkauft  um 
800  Guineen).  Diese  Bilder,  obwohl  von 
einer  gewissen  (jewöhnlichkeit  der  Darstel- 
lung, fanden  ihre  Bewunderer,  und  Allan. 
1825  der  kgl  Akad.  beigegeben,  wurde  1835 
ihr  ordentliches  Mitglied. 

In  dieser  Zwischenzeit  hatte  er  neue  Rei- 
sen gemacht;  nach  Italien,  Griechenland  und 
Spanien.  Nach  Beendigung  derselben  ließ  er 
sich  in  Edinburgh  nieder  und  wurde  dort, 
nach  dem  Tode  Watsons,  Präsident  der 
schottischen  Akad.  (1888).  Noch  andere 
Ehrenbezeugungen  wurden  ihm  zuteil:  1841 
folgte  er  auf  Wilkie  als  Maler  der  Königin 
für  Schottland,  und  1842  seine  Erhebung  in 
den    Ritterstand. 

In  der  letzten  Periode  seines  arbeitsamen 
Lebens  beschäftigte  er  sich  vorzugsweise  mit 
der  Geschichtsmalerei.  1843  stellte  er  zu 
London  Die  Schlacht  von  Waterloo  aus  (von 
der  französischen  Seite  genommen,  mit  Na- 
poleon und  seinem  (jeneralstabe  im  Vorder- 
grunde; gekauft  vom  Herzog  von  Wellington, 
jetzt  in  Apsley  House).  Als  Gregenstück  dazu 
malte  er  etwas  später  dieselbe  Schlacht  von 
der  englischen  Seite  (1846  in  Westminster 
Hall  ausgestellt,  zum  Konkurse  für  die  Male- 
reien des  Parlamcntshauscs).  1844  reiste  er 
von  neuem  nach  Rußland,  wo  er  dann  ein 
größeres  Bild  für  den  Kaiser  malte :  Peter  der 
Große,  der  seine  Untertanen  die  Kunst  des 
Schiffbaus  lehrt  (im  Winterpalast  zu  St. 
Petersburg).  Er  war  an  der  Vollendung 
eines  anderen  historischen  Bildes,  der  Schlacht 
von  Bannockbum,  als  er  starb,  mitten  in  der 
Arbeit.  Das  letztere  Cremälde  befindet  sich 
im  Museum  zu  Edinburgh,  mit  dem  Schwar- 
zen Zwerg  und  dem  Selbstbildnis  des  Kunst» 
lers.  Die  Londoner  Nationalgalerie  hat  von 
ihm:  Araber,  ihre  Beute  teilend. 

Allan  war  der  Freund  Walter  Scotts;  er 
hat  ihn  in  seiner  Studierstube  gemalt  (Nat. 
Portrait  Gallery)  und  auch  das  Porträt  von 
Scotts  Tochter  (letzteres  von  der  Königin 
Adelaide  angekauft).     Es  fehlt  diesen  Wer- 
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kcn  wie  allen  seinen  Bildern,  an  Eigentum* 
lichkeit,  überhaupt  an  koloristischen  Vor- 
zügen, und  man  darf  wohl  sagen,  daß  der 
Maler  mehr  Erfolg  gehabt  hat,  als  die  Nach- 
welt begründet  findet 

Meyer,  Kstlerlez.  —  Redgrave,  Dict.  — 
Clement  aad  Htitton,  Artiiti  of  the  19  ccn- 
tuiy.  —  B  r  y  a  n,  Dict  —  G  r  a  v  e  t,  Royal  Acad. 
I  (sahlrciche  Werke).  —  The  Art  Journal  1849, 
1».  109  (Biographie),  1850,  p.  100  (Nekrolog) 
1903  p.  53  (Biogr.  mit  Porträt).  —  Katalog  d. 
National  Portrait  (Hai.  —  Binyon,  Catal.  of 
drawings  I.  —  (Saz.  d.  b.  arts  XXIV  88—89  (über 
sein  Verhältnis  zu  WUkie).  —  Rastawiecki, 
Polnisches  Kstlerleac  III  109.  —  Notizen  von 
Dr.  Gni  GIcorg  Myddski.  *^ 

Allan,  s.  auch  Allen. 


John,  Holzschneider,  geb.  nach 
1800  zu  NewcasUe  (Northumberland),  t  1869 
in  Toronto  (Canada),  Schüler  von  Bewick 
zu  Newcastle,  in  den  40er  Jahren  in  Leipzig 
tätig,  stellte  1844  in  der  Ausstellung  der  Ber- 
liner Akademie  aus.  Besondere  Beachtung 
fanden  seine  Holzschnitte  nach  Ludwig  Richter. 

Singer,  Ksderlex.  V.  Nachträge.  H.V. 

AUar,  Andr^  Joseph,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  22.  &  1846  in  Toulon  (Var),  Schü- 
ler vom  älteren  Dantan,  von  Guillaume  und 
von  Cavelier,  erlangte  1869  den  prix  de  Rome, 
1878  eine  I.  Medaille,  ebenso  eine  I.  Medaille 
auf  der  Weltausstellung  1878,  die  Ehren- 
medaille 1882  u.  eine  goldene  Medaille  auf 
den  Weltausstellungen  von  1889  und  1900. 
1878  erhielt  er  das  Ritterkreuz  der  Ehren- 
legion und  1806  das  Offizierskreuz.  1905 
wurde  er  zum  Mitgliede  des  Institut  de  France 
ernannt  Seine  Hauptwerke  sind:  „Htoibe 
et  Polydore'',  (xipsflachrelief ;  „Enfant  des 
Abruzzes",  Bronzestatue  im  Mus.  von  Cöm- 
pi^e  (1873) ;  ,Xe  Reve  d'un  Po^te",  Gips- 
flachrelief; ,j4i  Danse",  Gipsflachrelief  (1875)  ; 
„La  Tentation",  Marmorgruppe  im  Mus.  von 
Lille  (1876);  „UEloquence",  Steinstatue  in 
der  Kirche  der  Sorbonne  (1878),  „I^  mort 
d'Alceste",  Marmorgruppe  im  Luxembourg- 
Mus.  (1881);  ,J>'Alembert  oifrant  en  hom- 
mage  i  Voltaire  le  premier  volume  de  son 
Encyclop4die",  Hochrelief  in  Stein,  auf  der 
Fassade  der  Ecole  Rouviere  in  Toulon;  die 
Stadtwappen  Toulons  im  J.  179B,  steinernes 
Hochrelief  auf  derselben  Fassade;  „Th^s 
portant  Ics  armes  d'Achille",  Gipsstatue 
(1882) ;  ,Jean  Ckrajon"  und  ,Jean  Bullant", 
Stdnstatuen  an  der  Außenseite  des  Hotel  de 
ville  zu  Paris  (1882);  „Jeanne  d'Arc  i 
Domremy",  (jruppe  (1884);  das  Bronzebild- 
nis Auguste  Maquets,  auf  dem  Friedhofe  P^e- 
Lachaise  (1888) ;  „LlJniversite,"  eine  Sutue 
in  der  Sorbonne  (1889) ;  „Fontaine  monu- 
mentale de  la  FM6ration",  1889  auf  dem 
Platz  de  la  Libert6  in  Toulon  errichtete; 
„Saint-Louis,  roi  de  France",  Sandsteinstatue 
(1898) ;  „Le  Reveil",  Marmorgruppe  (1899)  ; 
„Isis  se  d^oilant",   Marmorstatue    (1901); 


endlich  ein  Monument,  errichtet  zu  Ehren  der 
im  Kriege  1870  gefallenen  Soldaten,  in  la 
Mayenne  (1904). 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  —  Katal.  d. 
Salons.  Lami. 

AUar,  Gaudensi,  französ.  Architekt  der 
(xegenwart  in  Toulon,  errichtete  1880—1882 
die  £cole  Rouviere  und  1889/90  in  (yemein- 
Schaft  mit  dem  Bildhauer  Andre  Allar  die 
Fontaine  de  la  FM^ation  daselbst. 

Inventaire  gin.  d.  Richesses  d'Art  de  la  France. 
Province,  Monum.  civ.  VI  276,  279.  H.  V. 

AUaxd,  Abraham,  vielleicht  ein  Bruder 
von  Garel  und  somit  der  Sohn  des  bedeutenden 
Amsterdamer  Verlegers  Hugo  A.,  hat  um  die 
Wende  des  17.  und  18.  Jahrh.  Kopien  nach 
Ostade,  Nolpe  u.  a.  radiert,  deren  eine  Folge 
von  6  Blatt  unter  dem  Namen  „Deliciae  rusti" 
cae  ofte  Boeren-Banket"  von  (^rel  A.  heraus- 
gegeben wurde.  Auch  werden  einige  Folgen 
von  Vögeln  und  Schmetterlingen  genannt  In 
Verbindung  mit  Carel  A.  bearbeitete  er  auch 
im  1.  Jahrz.  des  18.  Jahrh.  „Naaukeurige  af- 
beeldingen  der  voomaamste  Sterke  steden  en 
vestingen  in  Spanjen,  Vrankryk,  Italien,  Sa- 
voyen,  Duytsland  en  de  Nederlanden.  In  Kö- 
per gesneden  von  C^d  en  Abraham  AUard" 
Leyden,  Pieter  van  der  Aa,  f *.  Am  meisten 
bekannt  ist  er  wohl  wegen  mehrerer  politischer 
und  satirischer  Blätter  aus  der  Zeit  des  spani- 
schen Erbfolgekrieges,  bei  denen  er  sich  der 
Kopien  von  älteren  Stichen,  wie  von  (k>ltzius, 
bediente,  die  er  dann  mit  selbstverfaflten  Ver- 
sen politiKh  auszunützen  wußte.  Ebenso  ist 
er  der  Verfasser  einer  größeren  weitläufigen 
von  ihm  illustrierten  Dichtung  „Herschepper 
der  waereld,  ofte  monarch  des  levens"  usw. 
Zuletzt  kommt  sein  Name  vor  als  der  Verleger 
einer  wahrscheinlich  von  ihm  selbst  radierten 
Allegorie  auf  den  Separat-Frieden  von  Hol- 
land mit  Spanien,  26.  7.  1714,  auf  der  auch 
seine  Adresse  angegeben  ist  „in  de  Benrs- 
straat  by  den  Dam".  Basan  hat  fälschlich 
einige  seiner  Arbeiten  einem  nicht  existieren- 
den Antoine  A.  beigelegt. 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  I  65.  ^ 
Muller,  De  Nederl.  gcsehiedenis.  -—  Meyer, 
KsUeriex.  I  330.  £.  W.  Mo€m. 

AUaxd,  Carel,  Verleger  und  Stecher,  ge- 
tauft in  Amsterdam  19.  1.  1648  als  der  Sohn 
des  bekannten  Verlegers  Hugo  A.  u.  der  Maria 
de  Goyer,  heiratete  14.  7.  1678  (erstes  Auf- 
gebot) Lucia  van  Dooreslaer  und  9.  7.  1683 
(erstes  Aufgebot)  Cornelia  van  Buren«  Be- 
sonders war  er  tätig  als  Verleger  von  Land- 
karten, aber  auch  mehrere  Porträts,  einige  in 
Schabkunst,  sind  in  seinem  Verlag  erschienen, 
und  auf  der  groBen  Darstellung  nach  Egbert 
van  Heemskercks  „Quaakers  Vergadering^  ist 
er  als  Stecher  angegeben:  Carolus  Allard 
Fecit  et  Excudit  Amstelodami.  Im  Jahr  1683 
hat  er  um  ein  Privileg  für  alle  seine  Blätter 
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nachgesudit     Als  Verleger  kommt  er  noch 
bis  1706  vor. 

T.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  I  65,  06. 
—  Oud-Holland  III  58.  —  Obreent  Archief 
VII  149,  150.  —  Meyer,  Kstlerlex.  I  330. 

E.  W.  Moes. 

Allard,  Charles,  Maler  in  Toulon,  malte 
1878  die  Kuppelzwickel  der  Kathedrale  Sainte- 
Marie  daselbst  mit  allegorischen  Darstellun- 
gen aus. 

R^union  d.  Social  d.  Beaux-Arts  XIX  206. 

H,V. 

AlUxdt  Eugene,  s.  Allard,  Jean  Pierre. 

Allaid,  Hugo.  Da  der  bekannte  Verleger 
Hugo  A.  bereits  1684  gestorben  ist,  und  die 
Bezeichnung  „Hugo  AUard  fecit"  auf  einer 
Darstellung  der  Flucht  des  Königs  Jacobs  II. 
nach  der  Schlacht  an  der  Boyne,  1690  vor- 
kommt, muß  der  Radierer  dieses  Namens  ein 
anderer  gewesen  sein.  Das  Blatt  erschien  im 
Verlag  von  Carel  A.,  wahrscheinlich  seinem 
Bruder. 

Meyer,  Kstlerlex.  I  331.  E.  W.  Moes. 

AUaxd  (Alard),  Jean  Joseph,  Maler  in 
Bayeux,  1779—1787  daselbst  urkundlich  er- 
wähnt.   (1785  und  1787  nur  Joseph  genannt.) 

R^union  d.  Soc.  d.  Beaax-Arts  XXII  159.  H,  V. 

Allazdy  Jean  Pierre,  gen.  Eugene, 
französ.  Maler,  geb.  28.  2. 1829  in  Lyon,  f  Rom 
21.  4.  1864.  Von  seiner  Familie  zum  Notar 
bestimmt,  nahm  er  jedoch  beim  Maler  Jan- 
mot  in  Lyon  Stunden,  ging  im  April  1850  auf 
die  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Paris  und  darauf 
in  das  Atelier  von  Hippolyte  Flandrin,  wel- 
cher ihn  an  den  Fresken  von  St.  Vincent  de 
Paul  arbeiten  lieB.  Zur  selben  Zeit  beschickte 
er  den  Salon  von  Lyon  1868—54  mit  einer 
Mater  dolorosa  und  einer  Kopie  der  Madonna 
mit  dem  Schleier  von  Raflfael.  Er  blieb  ein 
Jahr  in  Florenz,  wo  er  Kopien  nach  alten 
Meistern  machte  und  arbeitete  dann  die  Win- 
ter 1858-^9,  1862-^  und  1868—64  in  Rom. 
1861  hatte  er  in  Paris  ein  Frauenporträt  aus- 
gestellt. Sein  letztes  Bild:  „Odysseus  wird 
durch  seine  Amme  wiedererlannt"  blieb  un- 
vollendet. Während  er  daran  arbeitete,  er- 
mordete ihn  21.  4.  1864  der  Sohn  einer  alten 
Italienerin,  die  ihm  zur  Amme  Modell  safi, 
in  seinem  Atelier,  um  ihn  zu  berauben.  — 
Allard  malte  in  einem  korrekten  Stil,  welcher 
den  EinfluB  seiner  Meister  verrät,  Andachts- 
wie  Historienbilder  und  Porträts,  von  denen 
die  besten  in  seiner  Familie  bewahrt  werden. 
In  Italien  aquarellierte  er  eine  große  Anzahl 
römischer  und  toskanischer  Landschaften  und 
führte  auch  die  Entwürfe  seiner  Bilder  in 
Aquarell  aus.  Hervorzuheben  sind  noch  fol- 
gende Werke:  Mater  dolorosa  (Salon  de 
Lyon  1853—64)  in  der  Kirche  von  Four- 
viere  in  Lyon;  Lasset  die  Kindlein  zu  mir 
kommen  (Salon  de  Lyon  1855—56)  in  der 
Kirche  von  La  Salette;  Selbstporträt;  Cbn- 
solatrix  afflictorum,  erstes  Stück  einer  Serie, 


die  die  Litanei   der  hl.  Jungfrau  darstellen 
sollte. 

Bellier-Auvray,  Dict  —  Chron.  d. 
Arts,  1864  p.  142.  —  La  revue  du  Lyonnais  1864 
I  383.  E.  ViaU 

Anaxd,  Mme  Marie  Mathilde,  geb.  Tour- 
nemine,  Porträt-  und  Genremalerin  in  Paris, 
geb.  in  Ussel  (Cbrreze),  Schülerin  von  Leon 
Cogniet,  stellte  in  den  Salons  1879,  80  und 
82  aus. 
Bellier-Auvray,  Dict.  gto.  Suppl.  H, V, 
Allard«  Pierre,  Maler  von  Angers,  starb 
daselbst  85j  ährig  im  August  1680,  nur  ur- 
kundlich bekannt. 

Port,  Les  Artistes  Angevins.  H,  V, 

Allazdy  Pierre,  französ.  Maler,  tätig  an 

der  Academie  de  Saint  Luc  in  Paris  um  1759. 

Nouv.  Arch.  de  l'ait  fran^.  II  s6r.  V  (1884) 

286.  ♦• 

Allaid,     Toussaint,     fast     unbekannter 
französ.  Kupferstecher  in  Angers  1781. 
C.  Port,  Artistes  Angevins,  Hugert  1881  p.  2. 

Allard-Castbray,  Gel  est  in,  Maler  und 
Radierer,  geb.  in  Paris,  Schüler  von  L^n 
Cogniet,  stellte  1869  zum  ersten  Male  im  Sa- 
lon aus,  und  zwar:  Christus  in  der  Kirche 
Notre-Dame  von  Atocha  in  Madrid.  Motiven 
aus  Spanien  begegnet  man  auch  unter  seinen 
Radierungen,  z.  B. :  Ein  Orangenverkäufer 
in  Madrid  und  Erster  Ausritt  des  Don  Qui- 
chote.  Von  seinen  Radierungen  seien  noch 
erwähnt:  Gitane  (alte  Zigeunerin)  und  Louis 
XI.  in  Peronne;  von  seinen  Gemälden:  Henri 
III  (Salon  1870),  La  rep^tition  interrompue 
(Salon  1879),  (^rri^rc  abandonnee  ä  Mon- 
treuil-sous-Bois. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  II.  Suppl.  — 
Radierungen  in  der  Sammlung  H.  H.  Meier  in 
der  Ksthalle  in  Bremen.  ** 

Allaxd,  s.  auch  Alard  u.  Alart, 

Allardice,  S.,  Kupferstecher,  Schüler  und 
Partner  des  Stechers  R.  Scot  in  Philadelphia. 
War  daselbst  1794—1803  tätig.  Stach  Illustra- 
tionen. E.  Richter. 

AHardin  de  Souyn,  französ.  Teppich- 
weber, „Maistre-Tapissier  de  haulte-lisse  de- 
meurant  a  Paris  ä  Tostet  de  Monseigneur 
TArcheveque  de  Sens*'.  verpflichtet  sich  in 
einem  Kontrakt  vom  17.  6.  1507,  dem  Herrn 
Jean  de  Nicolay  2  Altar-Paremente  zu 
machen.  —  Erhaltene  Arbeiten  von  ihm  sind 
nicht  bekannt. 

Gi2.  d.  b.  arts  II.  P6r,  XXI  259.  ♦• 

Allart,  Maler  von  Laon  um  1410,  nur  ur- 
kundlich erwähnt. 

Nouv.  Archiv,  de  l'art  fran«.  3.  S^rie  XI  1895 

p.  72.  H.  y. 

Allart,  Mlle,  französ.  Porträtmalerin,  stellte 
in  den  Pariser  Salons  1827—1834  wiederholt 
aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gen.  H.V. 

Allart,  Claes,  (joldschmied  und  Graveur 
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in  Amsterdam,  ein  Freund  Scorels,  wurde 
1528  in  den  Vorstand  der  Zunft  gewählt. 

Oad  Holland  VII  4.  J.C.E.PteUn. 

Allart,  Philippe,  Laienbruder  im  Domeni- 
kanerkloster  in  Brüssel,  f  18.  1.  1716,  soll  den 
Palast  des  Grafen  von  Morbeke  in  Lille  und 
auch  das  Kastell  in  der  Vorstadt  ausgemalt 
haben. 

Marchese,  Memorie,  Bologna  1870,  II  435. 

Allart»  s.  auch  Alart 

AHaaon,  Ernesto,  italien.  Landschafts- 
maler, geb.  in  Turin  1822  (seines  Standes 
eigentlich  Advokat),  f  daselbst  den  1.  8. 
1809.  Von  seinen  Bildern,  die  wegen  ihres 
Kolorits,  sowie  wegen  der  Naturtreue  der 
Darstellung  Beifall  gefunden,  werden  her- 
vorgehoben: Casa  degli  armenti  (Tierstall), 
grofie  Landschaft  im  Besitze  der  Herzogin 
von  Genua,  Das  Tal  von  Gressoney  und  Ebene 
nach  dem  Regen;  auch  verschiedene  Alpen- 
landscfaaften  aus  dem  Aostatale. 

Meyer,  Kiderlex.  —  S t e  1 1  a,  Pitture e scolt. 
in  Piemonte  825.  R, 

AHaaon,  Silvio,  piemontesischer  Land- 
schaftsmaler, geb.  1848  in  Turin,  ausgebildet 
unter  Gastaldi  und  Perotti  sowie  unter  sei- 
nem Vetter  Ernesto  Allason,  tatig  in  seiner 
Vaterstadt  als  Lehrer  der  dortigen  Kunst- 
akad.  Als  Landschaften  bevorzugt  er  melan- 
cholisdi-emste  Alpenszenerien  und  stüirmisch 
bewegte  Meeresinq>ressionen,  besonders  auch 
düstere  Nachtstimmungen.  Als  Hauptwerke 
dieser  Art  werden  zitiert:  „A  noi"  und  „Sal- 
vataggio"  (Ausstellung  zu  Neapel  1877), 
„Dopo  la  tempesta"  und  ,,Sooniitti"  (Aus- 
stellung zu  Turin  1880),  „Solitudine"  (Aus- 
stellung zu  Venedig  1887),  „Uagguato  not- 
tumo",  „n  gran  Cervino  (Matterhom)"  u. 
a.  m. 

A.  De  Gubernatis,  Dtz.  d.  Art  ital.  vi- 
venti  (Rom  1889),  p.  585.  —  A.  Stella,  Pitt, 
e  tcolt.  in  Piemonte.  —  Rassegna  Nazionale  II, 
vol.  in,  p.  819.  R. 

AHaion,  Thomas,  Architekt,  geb.  in  Lon- 
don 81.  7.  1790,  t  9.  4.  1868,  Schüler  der 
Royal  Academy.  Begeistert  für  die  Antike, 
studierte  er  1814—17  die  antiken  Baureste  in 
(yriedienland  und  entfaltete  dann  nach  seiner 
Rückkehr  eine  umfangreiche  Tätigkeit  im 
Villen-  und  Wohnhauserbau  in  London.  Als 
einer  seiner  besten  Bauten  gilt  die  AUiance 
Fire  Office.  Von  1805-85  stellte  er  häufig 
in  der  Royal  Acad.  aus,  und  zwar  die  ersten 
10  Jahre  vorwiegend  Arbeiten  in  gotischem 
Stile,  später  madit  sich  der  antike  EinfluS 
geltend.  Er  veröffentlichte  1806  einen  „Plan 
of  a  House  of  Industry",  femer :  Picturesque 
views  of  the  antiquities  of  Pola,  in  Istria, 
mit  10  groSen  Taf.  und  14  Vignetten.  Lon- 
don, Murray  1819.  Fol.  The  Cathedral  of 
Milan.  Gest  von  John  G>ncy.  gr.  qu.  Fol. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
EjülL  — Meyer,  Kstleriex.  «* 


Allaasenr,  Jean  Jules,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris  1.  9.  1818,  Schüler  von 
David  d'Angers,  trat  7.  10.  1835  in  die  Ecole 
des  Beaux-arts  ein.  1846  stellte  er  zuerst  im 
Salon  aus,  1868  erlangte  er  eine  IL  Medaille 
mit  einer  Gnq>pe  in  Gips  „Moise  sauve  des 
eaux",  eine  I.  Medaille  1859  mit  derselben 
Gruppe  in  Marmor  ausgeführt  u.  eine  silberne 
Medaille  auf  der  Weltausstellung  1889.  1867 
wurde  er  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt 
Er  starb  1908.  Von  seinen  Hauptwerken 
nennt  man:  Die  Statuen  Malherbes  (1857), 
derBildhauerei(1857),  der  FluBfischerei(  1857) 
und  der  Leucothea  (1868),  die  an  der  AuBen- 
seite  des  Louvre-Mus.  aufgestellt  sind;  eine 
Bronzestatue  des  Dichters  Jean  de  Rotrou  in 
Dreux  (Eure-et-Loire)  (1866) ;  Saint  Joseph 
u.  Saint  Vincent  de  Paul,  zwei  Steinstatuen 
in  der  Katechismus-Kapelle  der  Kirche  Saint- 
Etienne-du-Mont  zu  Paris  (1867) ;  Henri 
Estienne,  eine  Steinstatue  an  der  AuBenseite 
des  Hotel  de  ville  (1882),  und  eine  Marmor- 
statue Rameaus  im  Vestibül  des  Opernhauses 
(1888). 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  —  Richesaes 
d'art  de  la  France:  Paris,  mon.  civ.  I.  III; 
mon«  retig.  I;  und  Prov.  mon.  civ.  III.      Lami, 

AHawn»  (Alleaume),  Jacques,  französ. 
Architdct,  fertigte  1608  gemeinschaftlich  mit 
Nicolas  de  Chatillon  ein  Projekt  zu  einem 
Monumentalplatz  für  das  quartier  du  Marais 
in  Paris,  dessen  Ausführung  nach  dem  Tode 
Heinrichs  IV.  indessen  aufgegeben  wurde. 
Ein  Jean  Alleaume,  erster  IngWeur  Lud- 
wigs XIII.,  ist  wohl  ein  Verwandter  des 
Obigen,  wenn  nicht  gar  mit  ihm  identisch. 

Lance,  Dict.  d.  Archit  franc.  —  Bauchal, 
Dict  d.  Archit  f rang.  H.  V. 

AUanme»  s.  auch  Alleaume. 

AUba,  Ednardo  de,  span.  Maler  im  10. 
Jahrh.,  geb.  zu  Madrid,  f  um  1900,  Schüler 
von  Eduardo  Pelayo,  beteiligte  sich  mit  Aus- 
zeichnung an  den  Madrider  Ausstellungen  von 
1895,  1897  und  1899.  Im  Mus.  modemer 
Kunst  von  ihm  ein  (jonalde,  benannt:  Schaf« 
herde.  P.  Lafond, 

AUboB,  Charles  Frederick,  (A.  R. 
P,  E.),  Maler  und  Malerradierer  in  London, 
stellte  seit  1874  in  der  Suffolk  Street,  von 
1885—1892  in  der  Roy.  Acad.  Landschaften 
und  besonders  Seestücke  mit  Motiven  aus 
Dvnkerque,  Scheveningen  und  Schiedam  aus. 
Er  ist  regelmaBiger  Aussteller  in  der  R.  So- 
ciety of  Painter  Etchers.  *• 

AUcUBf  Harry,  Landschaftsmaler  in  Lon- 
don, stellte  1885,  1902  und  1904  Landschaf- 
ten mit  Motiven  aus  New  York  und  Ipswich 
in  der  Roy.  Acad.  aus.  Auch  auf  anderen 
Londoner  Ausst.,  z.  B.  denen  der  Soc  of  Oil 
Painting  und  der  New  Gallery  findet  man 
seine  Bilder  in  den  letzten  Jahren  vertreten. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  83.  «• 

AUchia»    J.    Herbert,    engl.    Maler    und 
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Radierer,  stellte  von  1877^1881  in  der  Roy. 
Acad.  die  Bilder  Death  and  Life,  Wild  Roses, 
Wild  Flowers  and  Butterflies,  Autumn,  The 
Finishing  Touch,  Goldfish  and  Butterflies  aus. 
In  den  nächsten  Jahren  bis  1887  war  er  nur 
mit  Radierungen  in  den  Ausst.  der  Society  of 
Painter  Etchers  vertreten. 

G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  I  23.  ^* 

AUcock,  S.  A.,  Porträtmaler  in  London. 
Von  ihm  waren  1821  das  Bildnis  seines  Va- 
ters und  1822  das  einer  Dame  in  der  Roy. 
Academy  ausgestellt. 

G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  I  23.  ^* 

AUdridge,  A.  H.,  Medailleur  von  Birming- 
ham, dessen  Signatur  die  Medaille  auf  das 
anatomische  Museum  Dr.  Woodhead  in  Li- 
verpool trägt. 

Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallisto,  London 
1904,  I  40.  ♦♦ 

AMMg%  R.  L.,  engl.  Porträt-  und  Genre- 
maler, stellte  1866—1877  in  der  Roy.  Aca- 
demy aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  23.  ** 

AUft,  Girolamo  und  Paolo  Emilio, 
italien.  Goldschmiede,  von  denen,  nach  einer 
Eintragung  im  Archiv  Gozradini,  1569  Anni- 
hale  Gozzadini  Schmucksachen  und  Gold- 
schmiedearbeiten von  hohem  künstlerischen 
und  materiellen  Werte  kaufte. 

G.  Gozzadini  in  „Atti  e  Memorie  della  R. 
Dcpttt.  di  Stör.  Patria  per  le  Prov.  dl  Romagna", 
Ser.  III,  vol.  I,  fasc.  1,  p.  2.  CDegUÄMMÜ 

AüeaVy  Nicolas,  französ.  Kunststicker 
(Brodeur  du  Roi)  in  Paris,  f  16.  10.  1768. 

NoQv.  Afch.  d.  l'art  frang.  II.  s6r.  VI  (1885) 
p.  247.  •♦ 

Alleanma,  H.,  französ.  Radierer  des  19. 
Jahrb.,  führte  12  mit  der  Schablone  aus- 
gemalte Radierungen  aus,  die  zwölf  Apostel 
darstellend,  für  das  Werk  „Les  douze  Apo- 
tres,  äraaux  de  Uonard  Limosin,  conserv^s 
ä  Chartres".  Texte  par  Georges  Duplessis, 
Paris,  1866.  /.  Guib^ri. 

AUeauflM,  Ludovic,  Porträt-,  Genre-  u. 
Landschaftsmaler  und  Lithograph  in  Paris, 
geb.  in  Angers  1859,  Schüler  der  dortigen 
Zeichenschule  unter  Brunclair,  dann  der  Pa- 
riser £cole  des  Beaux-Arts,  darauf  von  Hu- 
bert und  L.  O.  Merson,  stellt  seit  1888  fast 
alljährlich  in  den  Pariser  Salons  aus.  Eine 
1890  von  ihm  unternommene  Reise  nach  Pa- 
lästina zeitigte  zahlreiche  Studien  und  lenkte 
seine  Phantasie  auf  die  historische  Vergan- 
genheit des  Landes  (Salon  1895:  die  hl.  Fa- 
milie —  Salon  1906:  Flucht  aus  Bethlehem 
etc.).  Femer  stammen  von  ihm  die  Wand- 
malereien in  der  Kirche  Saint-Nicolas-de- 
Craon  (Mayenne).  A.  ist  auch  als  Glasmaler 
und  Illustrator  vielfach  tätig  gewesen.  In 
der  Soci^t^  des  peintres-lithognqthes  stellte 
er  seit  1894  wiederholt  aus.  (1904  Nacht- 
falter und  Glühwürmchen  -^  1006  Hafen  von 
Ronen,  beide  abgeb.  in  der  Revue.) 

Revue  de  l'Art  anden  et  moderne  1904  XV 
p.  214  u.  1907  XXI  p.  «8.  —  Kat.  d.  Salon. 


Aniaiiai«,  M  a  c  e,  französ.  Werkmeister  am 
Schloßbau  zu  Angers;  restaurierte  1455  einen 
Pavillonbau  dieses  Schlosses  und  versah  ihn 
mit  einem  neuen  Dache;  fährte  außerdem  für 
König  Ren6  verschiedene  Terrassenbauten  an 
der  „Maison  des  Rivettes"  aus. 

Lecoy  de  la  Marche,  Comptes  et  M^ 
moriaux  du  roi  Ren6,  2S,  305.  —  Bauchal, 
Dict.  des  Archit  C.  Enhrt. 

AUeanme,  s.  auch  Allaume. 

AUeb4^  August,  holländ.  Genremaler  und 
Lithograph,  geb.  19.  4.  1888  zu  Amsterdam, 
Schüler  von  P.  F.  Grdve  daselbst,  dann  der 
Akad.  1855  vorübergehend  in  Antwerpen. 
Fing  schon  1856  an  zu  lithographieren  auf 
Veranlassung  von  Josef  Israels  und  mit  Rat- 
schlägen von  C^.  Rochussen.  1857  studierte  er 
in  Paris,  wo  er  unter  Mouilleron  auch  weiter 
lithographierte,  und  wo  die  Kunst  der  Roman- 
tiker und  namentlich  Decamps  wohl  den  mei- 
sten Eindruck  auf  ihn  gemacht  hat  Beschäf- 
tigte sich  um  1859  auch  mit  Schriftstellerd 
über  Kunst  (Kunstkronyk).  1860  kehrte  er 
nach  Amsterdam  zurück,  wo  er  unter  (jretve 
weiter  studierte.  1861  stellte  er  zuerst  im 
Haag  ein  (Senrebild  aus:  Früh  zur  Kirche 
(jetzt  Ryksmus.) ;  im  folgenden  Jahre  auf  der 
Rotterdamer  Ausstellung :  Der  Matter  Tyrann ; 
1866  erhielt  er  die  Medaille  auf  der  Ausstel- 
lung im  Haag  für  das  Tierstfick:  Besuch  am 
Wochenbette.  1868  siedelte  er  nach  Brüssel 
über,  von  wo  er  1870  durch  seine  Ernennung 
zum  Professor  für  die  Antikklasse  an  der  Am- 
sterdamer Akad.  zurückgerufen  wurde.  Seine 
eifrige  Lehrtätigkeit,  besonders  als  er  (1880) 
Direktor  der  Akademie  geworden  war,  lieB 
ihn  zur  eigenen  Produktion  später  immer 
seltener  kommen.  Jedes  seiner  Bilder  ist  ein 
Kabinettstück  von  feinster  Charakteristik  und 
hoher  koloristischer  Vollendung.  Ein  Haupt* 
werk  ist  das  in  Licht  und  Stimmung  so  vor- 
treffliche und  humorvolle  Bild:  „Das  wohl- 
bewachte Kind"  im  R^smus.  1867,  ebenso  wie 
„Nadagen*'  (1864)  im  Ryksmus.  und  „Lethe" 
1868  im  Mus.  zu  Dordrecht.  —  Nicht  weniger 
vortrefflich  ist  das  Interieur  aus  Dongen 
(1870)  im  Stadt  Mus.  zu  Amsterdam,  —  Auch 
Porträts  und  interessante  Aquarelle,  worunter 
viele  Tierstudien,  malte  er  in  seiner  frühea 
und  mittleren  Zeit  Nahm  1906  seine  Entlas- 
sung als  Akademiedirektor.  Als  Lehrer  hat 
er  auf  die  Verjüngung  der  holländ.  Malerei 
einen  immer  noch  fortdauernden  Einfluß  geübt 

G.  H.  Marius,  De  hoU.  Schilderkimtt  — 
Rooses,  Het  SchUderboek  IV,  illustrierter 
Auf  täte  V.  Dnyl.  —  J.  Gram,  Onze  Schilden 
in  Pulchri  Studio  p.  150.  —  Die  vervielfält 
Kunst  der  Gegenwart  IV  Lithographie  K.  Hol- 
land. Wien  1903.  —  Vosmaer,  Onze  heden- 
daagsche  Schildert,  Amsterdam  1884.  —  Mit 
Notizen  von  t'Hooft  u.  J.  Veth.  *^ 

Allegrain,  Christophe  Gabriel,  fran- 
zös. Bildhauer,  geb.  8.  10.  1710  in  Paris,  Sohn 
des  Gabriel  Allegrain,  empfing  wahrscheinlich 
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den  ersten  Unterricht  bei  seinem  Vater  und 
war  dann  bei  einem  Ornament-Bildhauer  Mar- 
tin beschäftigt  7.  2.  1788  heiratete  er  Gene- 
▼ieve-Charlotte  Pigalle,  die  ältere  Schwester 
des  Bildhauers.  1748  an  der  königl.  Akad.  für 
Malerei  und  Bildhauerei  zugelassen,  wurde 
Allegrain  81.  12.  1761  Mitglied  daselbst  mit 
einer  Statue  des  Narciss  in  Marmor;  7.  7. 
1750  wurde  er  Professor,  26.  4. 1788  Direktor. 

Man  kennt  wenige  Skulpturen  Allegrains. 
Jedenfalls  hat  er  an  zahlreichen  Werken  im 
Atelier  seines  Schwagers  Pigalle  mitgearbei- 
tet, die  von  letzterem  signiert  sind.  Von  den 
Arbeiten,  die  Allegrain  ausgestellt  hat,  nennt 
man:  „Le  satyre  Marsyas",  Gipsmodell  (im 
Salon  1747).  —  „Nardsse  se  mirant  dans 
Teau,''  Marmorstatue  (Salon  1768),  jedenfalls 
dieselbe,  mit  der  er  2  Jahre  früher  Mitglied 
der  Akad.  wurde.  —  Das  Modell  eines  Kindes 
(in  Marmor)  für  das  Grabmal  des  M.  Dupr^ 
conseiller  au  Parlement,  in  der  Kirche  Saint- 
Merri  zu  Paris  (Salon  1757).  — Eine  Badende, 
Marmorstatue,  heute  im  Louvre-Mus.  aufge- 
stellt (Salon  1787),  früher  in  dem  Schlosse 
von  Louvedennes,  das  Madame  du  Barry 
gehörte.  Dieses  bekannteste  Werk  von  ihm, 
das  von  Diderot  in  einer  Kritik  des  Salon 
von  1767  übermäßig  gepriesen  wurde,  be- 
stätigt auch  nur,  daß  A.  ein  Künstler  von 
kalter,  glatter  und  wenig  origineller  Mache 
war.  ^-  Zwei  weibliche  Figuren,  allegorische 
Darstellgn.  des  Schlummers  u.  des  Moigens, 
Flachreliefs,  die  für  das  Schlafammer  des 
Cirafen  de  Brancas  ausgeführt  worden  waren 
(Salon  1760).  —  „Diane  surprise  au  bain 
par  Actfon",  Marmorstatue  (jetzt  im  Louvre- 
Mus.,  fniher  im  Schloß  von  Louvedennes). 
4^  2.  1780  erlangte  A.  eine  Wohnung  im 
Louvre,  welche  früher  Grenze  innegehabt 
hatte.  17.  4.  1706  starb  er.  Sdn  Porträt 
(1774  von  Duplessis  gemalt)  befindet  sich 
gegenwärtig  im  Louvre;  es  wurde  1787  von 
Klauber  im  Stich  reproduziert. 

Wille,  Memoixes  et  Journal,  11  119,  136.  — 
M  i  1 1  i  n,  Magyin  eneydopMique,  1795,  II  68  bis 
72.  —  J a  1,  Dict  crit  —  Bellier-Auvray, 
Dtct.  gia.  Lamt. 

AllagiaiB,  Etienne,  Maler  und  Radierer, 
geb.  1644  in  Paris,  t  daselbst  2.  4.  1736,  hd- 
ratete  1672  Fran^ise  (lallois,  von  der  er 
zwd  Töchter  und  dnen  Sohn  CSabrid  hatte, 
der  ebenfalls  Maler  und  der  Vater  des  be- 
rühmten Bildhauers  (^ristophe-Gabrid  Alle- 
grain wurde.  —  1676  an  der  Acad.  de  pdn- 
ture  zugelassen,  wurde  er  am  80.  10.  1677 
Mitglied  derselben  mit  dner  „Flucht  nach 
Ägypten".  Er  malte  klassische  Landschaf- 
ten im  (jenre  von  Frandsque  Millet.  Zwd 
Landschaften  von  A.  befinden  dch  im  Lou- 
vre, drd  in  den  Galerien  von  Versailles,  drd 
in  Dijon,  je  dne  in  Alen^n,  in  Tours  und  in 
Besancon;  in  der  Ermitage  (Petersburg)  ein 
(jemälde  „Moise  sauv^  des  eanx".  —  Er  ra- 


dierte acht  Landschaften  im  klassischen  (^re. 
Katal.  sdner  Werke  im  Diction.  von  Bellier- 
Auvray,  und  in  Meyers  Kstlerlex. 

Ardiiv.  de  l'Art  franc  I  370;  II  356.  —  Jal, 
Dict  crit  —  Bellier-Auvray,  Dict  — 
D u 8 s i eu X,  Artittea  fraoQ. k Vitnnger,  Paris.— 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Basan,  Dict  des  Grav. 

—  Herluison,  Actes  d'tet-civil  d'art.  franQ. 
Orleans,  1873.  /.  Guibert. 

Allegrain,  Gabriel,  Landschaftsmaler, 
Sohn  des  Etienne  A.  und  Neffe  des  Bild- 
hauers Johann  Baptist  A^  geb.  25.  2.  1670, 
t  im  Febr.  1748.  Er  vermählte  sich  20.  8. 
1706  mit  Anne  Madeleine  Grandcerf  und  er- 
hidt  zwei  Söhne  und  dne  Tochter;  in  dem 
Trauungsakte  wird  er  als  Maler  des  Königs 
bezeichnet  26.  7.  1716  wurde  er  nach  Vor- 
lage dner  Flucht  nach  Ägypten  in  die  Akad. 
aufgenommen.  Vielleicht  ist  dies  diesdbe 
Landschaft  im  Louvre,  welche  lange  dem 
Frandsque  Millet  zugeschrieben  wurde,  (ja- 
brid  war  vertreten  in  den  Salons  (Ausstd- 
lungen)  von  1787,  1738,  1789,  1740,  1746  und 
1747.  Im  Mus.  zu  Versailles  sind  von  ihm 
dne  Ansicht  der  Gärten  von  Versailles,  dne 
Ansicht  des  neuen  Schlosses  von  St  (jetmain- 
en-Laye,  und  dne  solche  vom  Schlosse  von 
Vincennes.  In  dner  Ausstellung  zu  Amiens 
von  1860  fanden  sich  zwd  hübsche  ihm  zuge- 
schriebene Skizzen,  (^brid  hat  sich  wie  sdn 
Vater,  dessen  Schüler  er  war,  insbesondere 
der  klassischen  Landschaft  gewidmet,  und 
wahrschdnlich  gehen  manche  sdner  Bilder 
unter  dem  Namen  des  letzteren. 

Archives  de  Tart  fran^ais.  II.  100,  356.  — 
Jal,  Dict  —  Bellier-Auvray,  Dict  — 
Gazette  des  Beaux-Arte  (Paris)  VII  44.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  (Artikd  von  J.  J.  Guiffrey). 

—  Notizen  von  F.  L.  Brud.  R. 
Allegrain,    Gabriel,    französ.    Bildhauer, 

geb.  20. 10. 1783,  Sohn  des  Christophe-(^brid, 
wohnte  in  Paris  im  Kirchspiel  Saint-Nicolas- 
des-Ghamps  und  hatte  den  Titd  „Offider  de 
Sa  Majest^  i  la  Monnaie  de  Paris",  als  er  1.  6. 
1764,  dank  der  Empfehlung  sdnes  Onkds 
Jean-Baptiste  Pigalle,  die  Stelle  dnes  Bild- 
hauers der  Marine  im  Hafen  von  Rochefort, 
mit  1600  livres  (khalt,  erhielt  Er  wurde  der 
Nachfolger  des  Bildhauers  Bourguignon,  der 
1762  gest  war.  12.  8.  1768  verheiratete  er 
sich  zu  Brouage  ((^arente-Inf^ieure)  mit 
Marie-Anne  Bagn^e,  der  Witwe  des  Che- 
valier Michel  Brouillaud.  Bis  1774  blieb  der 
Künstler  in  Rochefort  Um  diese  Zdt  nahm 
er  sdnen  Abschied  mit  400  livres  Pension 
und  wurde  im  sdben  Jahre  zum  Schöffen  der 
Stadt  ernannt  1770  lebte  er  noch.  Das  Datum 
seines  Todes  ist  unbekannt 

Jal,  Dict.  crit  —  R*un.  des  soc.  des  B.-A. 
1886.  Lafni. 

AUegrain,  Jean-Baptiste,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  8.  2.  1644,  tätig  in  Paris.  Er  lebte 
noch  1708  u.  starb  vor  1714.  Er  war  der 
Bruder  des  Landschaftsmalers  Etienne  Alle- 
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grain  u.  der  Großonkel  des  Bildhauers  Gabriel- 
Christophe. 

L  a  xn  s,  Dict  d.  sctilpt.  f ran^.  aona  Louii  XIV. 

Lami. 

Andere,  Raymond,  Porträt-  und  Land- 
schaftsmaler in  Paris,  stellt  in  den  Salons 
seit  1881  fast  alljährlich  ans  (meist  Motive 
aus  der  Provence  und  venezianische  Ansich- 
ten). Auf  der  Exposition  decennale,  Paris 
1900,  war  er  mit  8  Arbeiten,  darunter  2  An- 
sichten von  Marseille,  das  ihn  häufig  male- 
risch beschäftigt  hat,  vertreten. 

Katal.  d.  Ausstdlgn.  H.  V. 

AUegntti,  Antonio,  piemontes.  Bildhauer, 
geb.  1840  in  Cuneo.  Studierte  unter  Santo 
Vami  in  Genua,  wo  er  für  eine  Kain-Statue 
die  gold.  Medaille  der  Accademia  ligustica 
und  eine  Studienpension  erhielt  und  auf  dem 
Monumentalfriedhofe  das  noch  jugendlich- 
phantastische Grabmal  für  Luigi  Montano 
zur  Ausführung  brachte.  Während  seines 
hieran  sich  anschließenden  Aufenthaltes  in 
Florenz  schuf  er  u.  a.  eine  Bildnisbüste  des 
Marchese  Gino  Capponi.  Schließlich  ließ  er 
sich  dauernd  in  Rom  nieder,  woselbst  ihm 
eine  Lehrstelle  an  der  Kunstakad.  übertra- 
gen wurde.  Von  seinen  römischen  Arbeiten 
werden  als  Hauptwerke  genannt:  Eine 
„Margherita  del  Fausto"  (im  Pariser  Salon 
verkauft),  eine  „Eva  dopo  il  peccato"  (jetzt 
in  der  Galleria  d'arte  modema  zu  Rom),  die 
Statue  des  Apostels  Thaddaeus  an  der  Fas- 
sade von  S.  Paolo  fuori  le  Mura  zu  Rom 
und  das  Monument  des  Senators  Garelll  in 
Mondovi.  Auf  den  Ausstellungen  zu  Paris 
und  Chicago  wurde  A.  mehrfach  mit  Aus- 
zeichnungen bedacht. 

A.  De  Gubernatis,  Dil.  d.  Art  itaL  vi- 
venti  (Rom  1889).  —  Alizeri,  Notizie  dei 
prof.  del  disegno  in  Liguria  (18G6),  voL  III 
407.  —  Archivio  stör,  dell'  Arte  III  242.  — 
Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  XVI  361.  —  Kunstchronik 
XII  382;  XIX  75  u.  645;  XXIV  617.  —  Na- 
tura  ed  Arte  II  105  ff.  H, 

AUcgrettlt  Carlo,  Maler  aus  Montepran- 
done  bei  Ascoli  Piceno,  wurde  in  der  2.  Hälfte 
des  16.  Jahrb.  geb.  Er  bildete  sich  in  der 
Venezianischen  Schule,  wo  er  mit  Vorliebe  der 
Manier  der  Bassano  folgte.  Amico  Ricci 
sah  von  ihm  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  bei 
Acquaviva  2  (Gemälde  mit  Martyrien,  in  denen 
sich  die  Stärke  des  Künstlers  im  Herausarbei- 
ten des  Nackten  offenbart  Diesen  charakte- 
ristischen Zug  zeigt  er  noch  mehr  bei  dem 
sehr  schön  gemalten  Martyrium  des  hl.  Bar- 
tolomeo  in  der  Kirche  dieses  Heiligen  in  As- 
coli, vor  der  Porta  Capuccina.  Es  ist  ein  CSe- 
mälde  von  feurigem,  fast  kupferigem  Kolorit 
und  in  einigen  Figuren  düster,  fast  schwarz. 
Der  tragische  (kgenstand  ist  mit  grofier  Le- 
bendigkeit gegeben,  so  die  Qual,  wie  die  Hen- 
ker das  Fleisch  peinigen,  einer  von  ihnen  die 
Haut  von  dem  Arm  des  Heiligen  reiBt,  wäh- 
rend andere  ihn  schlagen.    Der  Märtyrer  wen- 


det den  Blick  hinauf  zum  Himmel.  —  Ein 
Cartellino  nennt  den  Namen,  das  Vaterland 
des  Malers  und  das  Jahr  1608. 

In  Offida  in  der  Kirche  S.  Agostino  ist  nach 
G.  Allevi  (Nuova  Rivista  Misena  VI  172)  ein 
Bild  der  Anbetung  der  hl.  8  Könige.  Ascoli 
Piceno  besitzt  verschiedene  seiner  Werke.  Ein 
Bild  mit  der  Stigmatisation  des  hl.  Frandscus 
wurde  durch  die  Franzosen  1811  aus  der  Kir- 
che S.  Onofrio  entführt  Das  Hauptwerk  des 
Allegretti  befindet  sich  in  der  groBen  Kapelle 
des  S.  S.  Sacramento  im  Dome.  Wie  das 
schon  erwähnte  Bild  in  Offida  stellt  es  in  der 
Mitte  die  Anbetung  der  hl.  8  Könige  dar. 
An  den  Seiten  sind  zwei  stehende  Figuren: 
links  vom  Beschauer  ein  Krieger  und  ein 
Prophet,  mit  nackter  Brust,  sehr  schön,  be- 
sonders im  Kolorit.  Das  Werk  sieht  fast 
wie  die  Arbeit  eines  der  Bassano  aus.  Das 
Gemälde  wurde  für  die  vornehme  Familie 
Quattrocchi  ausgeführt,  welche  1611  ihren  ei- 
genen Altar  sclunücken  wollte. 

Ricci,  Memorie  storiche  II  286,  287.  —  O r- 
sini,  Descririone  delle  pitture  .  .  di  Aacoli; 
Penigia  1790,  p.  121,  198,  249.  —  Lansi,  Stör, 
d.  pittura.  —  Nuova  Rivista  Misena  VI  172.  — 
Nuova  Antologia,  vol.  125,  fatc  19.,  p.  401—432. 

—  Boot,  Biogr.  —  C  a  1  z  i  n  i  in  Rassegna  biU. 
dell'arte  ital.  III  (1900),  p.  181—205.  E,  Calginu 

Allegretto,  „Incisore"  in  Venedig,  nur  in 
Prozeßakten  1466  und  1484  erwähnt. 

Archivio  di  Stato  di  Veneria.  Quarantia  cri- 
minal-Parti  R.  5  c.  41.  —  Archivio  di  Stato  di 
Venezia.    Avog.  di  Coinun.-Raspe.  R.  14  c  41. 

—  Archivio  di  Stato  di  Venezia.  M.  M.  S.-An- 
drea  del  Lido.  6.  15.  L.  Ferro, 

Allegntto  Nuzi,  Maler  zu  Fabriano.  Kam 
wahrscheinlich  in  jungen  Jahren  nach  Flo- 
renz, wo  sich  sein  Name  1846  in  der  Matrikel 
der  Compagnia  di  S.  Luca  findet  Neben  den 
Sienesen  verdankt  er  den  Nachfolgern  Giottos, 
besonders  dem  Bemardo  Daddi,  die  entschei- 
denden Anr^;ungen.  Seine  Haupttätigkeit 
entfaltete  er  in  Fabriano  und  Macerata.  Sein 
frühestes  noch  erhaltenes  Werk  ist  ein  Trip- 
tycfaon,  Madonna  mit  Kind  und  Stifterfamilie, 
zwischen  S.  Michael  und  S.  Ursula,  im  christ- 
lichen Museum  des  Vatikans,  bezeichnet  und 
datiert  1865.  Von  1866  ist  sein  bezeichnetes 
Bild  der  Madonna  mit  den  Heiligen  Katha- 
rina, Frandscus,  Martin  tmd  Lucia,  ehemals 
in  S.  Francesco  zu  Apiro  bei  Cingoli,  jetzt 
in  der  Kommunalschule  daselbst  Ebenfalls 
bezeichnet  und  datiert  (1869)  ist  ein  Trip- 
tychon  mit  der  Madonna  und  vielen  Heiligen, 
früher  in  S.  Antonio  Abate  zu  Macerata, 
jetzt  im  Dom  daselbst,  und  eine  thronende 
Madonna  mit  dem  Kinde  (1872),  in  der 
Sammlung  Fomari  zu  Fabriano.  Bezeichnet 
aber  nicht  datiert  ist  ein  Triptychon  im  Kai- 
ser Friedrich-Museum  zu  Berlin,  welches  die 
Madonna  mit  den  Heiligen  Bartholomeus  und 
Katharina  darstellt  Die  Rückseite  mit  einer 
Darstellung  der  Kreuzigung  ist  abgelöst    Alle 
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diese  Werke  zeigen  eine  helle  Färbung,  in 
der  gelb,  rot  und  rosa  vorherrschen,  eine 
miniaturartige  Sorgfalt  der  Ausführung  und 
reiche  Verwendung  von  schmückendem  Bei- 
werk und  Gold.  Charakteristisch  ist  auch 
eine  Vorliebe  für  bestimmte  groß  gemusterte 
Brokatstoffe,  die  in  der  Weise  der  Sienesen 
ohne  Andeutung  des  Gefalts  wiedergegeben 
werden.  Über  Allegrettos  Aufenthalt  in  Ve- 
nedig, von  dem  Lori  (Manuskript  in  Fa- 
briano)  und  Amico  Ricci  (Memorie  etc.) 
berichten,  steht  nichts  sicher  fest  Am  26. 
9.  1878  macht  er  sein  Testament  Am  28.  9. 
1874  wird  sein  Testament  vollstreckt.  In  S. 
Niccolo  zu  Fabriano  ward  AUegretto  begraben. 
Seine  Schüler  waren  Franceacuccio  Ghissi, 
Antonio  u.  Gentile  da  Fabriaao,  vielleicht  auch 
die  Brüder  Lorenzo  u.  Giacomo  Salimbeni  da 
Sanseverino.  Die  Zahl  der  seiner  Richtung  an- 
gehörenden Bilder  in  Fabriano  und  Umgegend 
ist  groß:  Siehe  die  von  Unger  (Meyers  Kst- 
lerlex.),  Crowe-Gavalcaselle,  Mason  Perkins 
und  Colasanti  zusammengestellten  Verzeich- 
nisse. 

Vasari  —  Le  Monnier  III  16,  Note  5.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  Italien. 
Maleret.  Dtsche.  Ause.  II  350—63 ;  IV 107, 116.— 
Amico  Ricci,  Memorie  storiche  etc.,  p.  88 
bis  91,  109—110,  147,  165,  175.  —  ConteSev. 
Servansi-Collio,  Sopra  una  tavola  di 
AUegretto  Nucci  da  Fabriano  etc.  etistente  in 
Apiro  Sanseverino  1845  und  Di  nna  tavola  di 
Allegretto  Nucci  in  S.  Maria  del  Glorioso  presso 
Sanseverino,  Macerata  1851,  F^.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Lermolieff,  Berl.  Call.  — 
Suida,  Florent.  Maler  um  die  Mitte  des  14. 
Jahrb.,  p.  43—45.  —  Zahns  Jahrbücher  II  261 
(Mündler).  —  Archivio  storico  dell'Arte  VI 
1893,  fasc.  2.  (Anselmi.)  —  Zeitsehr.  f.  bUd. 
Kunst  II  1867  (Mundler),  p.  300.  —  Emporium, 
Febr.  1906,  p.  09-100  (Ricci).  —  UArte  IX 
1906.  Fasc.  4  p.  265  (Colasanti).  —  Rassegna 
d'arte  April  1906  No.  4  p.  49-^2  (Mason  Per- 
lons). —  Bernardini,  Le  gallerie  comunsLii 
deir  Umbria  (an  versch.  Stellen).  »Anselmi, 
Niiova  Rivista  Misena  Nuova  Serie  1907  Jan« 
Febr.  p.  5—9.  IValier  Bomb», 

Allegri,  Antonio,  s.  Correggio. 
AUegri,  Antonio,  ein  handwerksmäßiger 
Maler  in  Carpi,  der  sich  in  einer  Quittung 
von  1681  selbst  „Antonio  di  Alegri  pittore  da 
Coregia"  nennt,  beansprucht  nur  dadurch  ein 
kleines  Interesse,  daß  er  möglicherweise  der 
herabgekommene  Enkel  des  berühmten  Cor« 
reggio  ist.  Denn  des  letzteren  Sohn  Pom- 
ponio  hatte  einen  Sohn  Antonio  Pellegrino, 
der  im  Testamente  des  Großvaters  mütter- 
licherseits auch  bloß  Antonio  genannt  wird 
und  sich  der  Malerei  zugewendet  haben  kann. 
Meyer,  Kstlerlex.  I  482.  *^ 

Allegri,  Ermete,  Maler  in  Verona,  18. 
Jahrb.,  nur  bei  Zani  (Enc.  met.  II.  58)  er- 
wähnt, ff,  y^ 
AUegri,  Francesco,  di  Gubbio,  italien! 
Maler  des  17.  Jahrb.,  Schüler  des  Giuseppe 
Cesari  d'Arpino,  wird  von  Rosini  gelobt 
wegen  seiner  koloristisch  und  perspektivisch 


vortrefflichen  Malereien  in  der  Casa  Durazzo 
in  Genua  und  in  der  Casa  Panfili.  Er  soll 
auch  in  einige  Landschaften  des  Qaude  Lor- 
rain die  Staffagefiguren  gemalt  haben. 

R  0  s  i  n  i.  Storia  d.  pitt  iul.,  Pisa  1851,  V  HO. 

AUegri«  Giovanni,  Architekt  in  Rom, 
arbeitete  unter  Michelangelo.  Erwähnt  in 
einer  Rechnung  für  Arbeiten  an  der  Porta 
del  Popolo  vom  30.  1.  1568. 

Archivio  Stör.  Artist,  etc.  di  Roma  I  164. 

G.DegliÄMwi. 

AUegri,  Lorenzo,  handwerklicher  Maler 
in  Correggio,  f  Ende  Dezember  1627,  ver- 
dient nur  als  Oheim  des  berühmten  Correggio 
eine  Erwähnung. 

Meyer,  Kstlerlex.  I  335.  «« 

AUegri,  Marco,  Holzschnitzer  in  Venedig, 
t  zwischen  1628  und  1588.  Nur  urkundlich 
erwähnt. 

Archivio  di  Stato  di  Venezia.  4  ministeriali. 
Stride.  R.  102,  110.  L.  Ferro. 

AUegri,  Nicolo,  „Incisore"  in  Venedig, 
unterschrieb  als  Zeuge  6.  6.  1489  eine  Schuld- 
verschreibung des  Caspare  de  Sanzonio. 

Arch.  di  Suto  di  Venezia.  Not  Canc  Inf.  B. 
197  prot.  II  c  107  t.  L.  Ferro. 

AUegri,  Pomponio,  italien.  Maler,  Sohn 
des  Antonio  Allegri  gen.  Correggio,  geb.  im 
Sept.  1521  in  Correggio.  Verlor  bereits  mit 
18  Jahren  seinen  großen  Vater,  so  daß  dieser 
ihn  nicht  weiter  persönlich  beeinflußt  haben 
kann.  Pomponio  A.  war  nur  ein  mittelmäßig 
begabter  Künstler  und  lediglich  als  Sohn  sei- 
nes Vaters  erweckt  er  Interesse.  Nach  1542 
verheiratete  er  sich  in  Correggio  mit  Laura 
Geminiani.  1551  siedelte  er  nach  Reggio 
über,  später  nach  Parma,  wo  1560  seine  Frau 
starb.  Pomponio  muß  ein  hohes  Alter  er- 
reicht haben,  da  er  für  den  Katafalk  des  1598 
verstorbenen  Herzogs  Alessandro  Famese 
verschiedene  Bilder  malte,  und  Ranuccio  Pico 
in  einer  1642  herausgegebenen  Schrift  erzählt, 
daß  er  den  Maler  noch  gekannt  habe,  den  er 
übrigens  als  „sehr  weit"  zurückgeblieben  in 
der  Kunst  bezeichnet.  Von  Pomponios  Tä- 
tigkeit in  seiner  Vaterstadt  ist  uns  ein  Ver- 
trag vom  5.  2.  1546  erhalten,  nach  dem  er  die 
Kapelle  Corpus  Domini  in  S.  Quirino  mit 
Fresken  ausgemalt  hat,  die  jedoch  1741  über- 
tüncht wurden.  Nach  seiner  Übersiedelung 
nach  Parma  übertrugen  ihm  die  Bauvorstände 
des  Domes  die  Ausmalung  der  Cappella  del 
Popolo  (insbesondere  der  Flachkuppel),  für 
die  er  1560—1662  Zahlung  erhielt.  Erhalten 
ist  davon  zum  Teil  noch  die  Darstellung  des 
Moses,  der  die  Gesetzestafeln  empfängt.  Auch 
sonst  war  Pomponio  A.  mehrfach  in  Parma 
beschäftigt.  So  hatte  er  1654  an  der  Piazza- 
front des  Palazzo  degli  Anziani  eine  Krönung 
der  Maria  zu  malen,  sowie  bald  darauf  Male- 
reien am  Kamin  der  Sala  delle  Adunanze  in 
demselben  Stadtpalaste  auszuführen,  femer 
Altarbilder  für  die  Kirchen  S.  Cecilia,  S.  Vi- 
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tale  und  S.  Francesco  del  Prato.  1677  war 
er  für  die  BesUttung  der  Maria  von  Portu- 
gal, Gemahlin  des  Herzogs  Ranuodo  L  Far- 
nese  als  Dekorationsmaler  tatig.  Von  seinen 
Tafelbildern  besitzt  die  Akad.  in  Parma  eine 
Madonna  mit  dem  Christkinde,  dem  kleinen 
Johannes  d.  T.  und  Früchte  pflückenden 
Putten,  für  das  Nonnenkloster  S.  Alessandro 
in  Parma  gemalt.  In  der  Komposition  ist 
der  Einfluß  von  Werken  des  Vaters  Corrcg- 
gio  nicht  zu  verkennen,  allein  die  Figuren 
sind  plump  und  das  Ganze  ohne  jeden  Reiz. 
Femer  befindet  sich  in  der  Kirche  S.  Maria 
in  Borgo  Taschieri  eine  Altartafel  seiner 
Hand  mit  der  Madonna  und  Kind  zwischen 
vier  Heiligen  und  in  der  Sammlung  Lochis 
(jetzt  in  der  Accademia  Carrara  in  Bergamo) 
wird  ihm  eine  hl.  Familie  mit  Engeln  mit 
Bestimmtheit  zugeschrieben.  In  einer  Ur- 
kunde von  1590,  gelegentlich  der  Begutachtung 
von  Malereien  des  Giambatt.  Tinti  in  Parma, 
unterschreibt  sich  der  Maler  übrigens  Pom- 
ponio  Lieti,  indem  er  seinen  Namen,  wie  es 
auch  Correggio  öfters  tat,  latinisierte. 

Ranuccio  Pico,  Append.  di  vmrj  soggetti 
Pannig.  1642  p.  153.  —  Tiraboiehi,  Bibliot. 
Modenete  VI  230,  281,  290,  201.  —  Pungi- 
leoni,  Memorie  ittor.  di  A.  AUegri  I  128,  261 
bis  272;  II  262-270;  UI  60—62.  —  La  Pina- 
coteca  e  la  Villa  Lochis,  Bergamo,  1858  p.  69.  — 
Campori,  Lettere  etc.  p.  280.  —  C.  Ma- 
laspina, Nuova  Gtiida  di  Parma  1869  p.  28, 
87.  —  Meyer,  Kttlerlex.  —  Notixen  von  St. 
Lottici  aus  Scarabelli-Zunti,  Mser. 
In  der  Bibl.  Palat  zu  Parma  fasc.  IV.  R. 

Allegii,  Quirino,  sonst  unbekannter,  nur 
von  Zani,  Enc.  met.  II  67  erwähnter  Maler 
in  Correggio,  um  1600,  Sohn  des  Lorenzo  A. 
und  Vetter  des  berühmten  Correggio.         ** 

Altegrioi»  Anna  Angelica,  Italien.  Mi- 
niaturmalerin des  17,  Jahrb.  Tochter  des 
Francesco  A.,  ihrerzeit  sehr  angesehen,  be- 
sonders durch  den  Verkehr  mit  den  Malerin- 
nen Madd.  Corvina  und  Plautilla  Bricd  aus- 
gebildet 

Baldinucci,  Not.  dei  Prof.  etc.  III  615.  — 
Meyer,  Kstlerlez.  *** 

Allegiiai,  Flaminio,  Maler  in  Gubbio, 
Sohn  des  Francesco.  Sein  Name  findet  sich 
unter  den  Gläubigem  der  päpstlichen  Schatz- 
kammer im  Jahre  1629.  Man  kennt  nur  eine 
Zierleiste  (Putten  und  Blätterwerk)  von  ihm 
in  einer  der  Vatikanloggien. 

Bertolotti,  Artist!  Bologneai  a  Roma  1885 
p.  158.  —  Meyer,  Kstlerlez.  —  Ag.  Taja, 
Descrisione  del  PaL  Vatic,  Roma  1750  p.  187. 

OßMokt. 

Aüegriai,  Francesco,  italien.  Maler, 
geb.  1687  in  Gubbio,  f  1668  in  Rom.  Schüler 
und  gewandter  Nachahmer  des  Gius.  Cesari 
(gen.  Cavaliere  d'Arpino).  Hauptsächlich 
Freskomaler  und  aufier  in  Gubbio  auch  in 
Savona,  (jenua  und  Rom  tätig.  In  Gubbio 
malte  er  die  Kuppel  der  Sakramentskapelle 
des  Domes  aus  und  schuf  ein  Altarbild  für 


die  Kirche  della  Piaggiola;  in  Savona  Fall 
des  Lucifer  und  Krönung  Mariae  in  zwei 
Domkapellen,  sowie  Fresken  im  Palazzo  (Sa- 
votti,  femer  8  Altarbilder  (für  die  Familie 
Gavotti)  in  der  Kirche  dd  Cappucdni.  In 
Genua  war  er  für  die  Casa  Durazzo  tätig.  In 
Rom  befindet  sich  von  ihm  ein  Deckenfresko: 
„Der  Mittag"  im  Casino  bei  der  PorU  S. 
Pancrazio,  sowie  verschiedene  Deckenfresken 
im  Palazzo  Pamfili;  femer  in  S.  Maroo 
Gremälde  an  den  beiden  zweiten  Pfeilem  (links 
und  rechts)  des  Schiffes,  in  S.  Pietro  in 
Montorio  (in  d.  Kapelle  mit  der  Statue  des 
hl.  Franciscus),  in  S.  Maria  dell'  Umiltä  (der 
hl.  Michael  vertreibt  die  rebellischen  Engel), 
in  S.  Domenico  e  Sisto  (Ölgemälde  8.  Kap. 
links)  und  in  S.  Cosma  e  Damiano  eine  hl. 
Barbara  in  der  2.  Kapelle  links,  sowie  andere 
Fresken  in  der  Kirche  selbst  und  im  „Corri- 
doio".  Die  Sammlung  des  Kapitols  bewahrt 
ein  Ciemälde  A.s  mit  der  Konigin  von  Saba 
bei  König  Salomo,  der  Palazzo  (3ölonna  (im 
Erdgeschoß)  Bilder  mit  Jagd-  und  Schlacht- 
szenen in  der  Art  des  Ant  Tempesta.  A. 
wird  auch  unter  den  Künstlern  genannt,  die 
in  (Haude  Lorrains  Tandschaften  Staffage 
malten.  Missirini  führt  ihn  unter  den  Mit- 
gliedern der  Accad.  di  S.  Luca  in  Rom  an. 

F.  Titi,  Descris.  etc.  in  Roma  1783  p.  M>4, 
327.  —  Catal.  di  Casa  Colonna  in  Roma  (1783. 
Im  ncnen  Kat  nicht  verseichnet).  —  Nibbj, 
Itin^raire  de  Rome  1834.  I  177,  II  131.  ^ 
Ratti,  Detcriz.  etc.  dello  Stato  Ligure  1780  p. 
84.  —  Missirini,  Stör,  ddl'  Aocad.  di  S. 
Luca  p.  261.  —  D.  Angeli,  Deser.  d.  Chiese 
di  Roma  1003.  OmmoIo, 

AUtgiiaiy  Francesco,  Kapferst,  gd). 
1729,  in  Florenz  tätig,  hat  außer  anderem  viele 
Bildnisse  und  Vignetten  für  die  Serie  di  Ri- 
tratti  d'Uomini  illustri  Toscani,  Firenze  4  Bde. 
1706,  1708,  1770,  1778  nach  Zeichnungen  ver- 
schiedener Künstler  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  IC. 

Allegrioiy  Giuseppe,  Brader  des  Fran- 
cesco, als  Kunsthändler  und  wohl  auch  als 
Kupferst.  in  Florenz  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrh.  tätig. 

Meyer.  Ksderlex.  P.  IC. 

AüegEiao^  Baumeister  und  Ingenieur  in  Ve- 
nedig, wurde  1871  in  den  Dienst  der  venezia- 
nischen Republik  genommen. 

B.  Cecchetti,  Nomi  di  pittori  e  lapiddi 
antichi.  (Estratto  dall'  Arch.  Veneto  XXXIII 
parte  I  24.)  L.  Ferro. 

AUegro,  Agostino,  Italien.  Holzbild- 
hauer in  Turin,  geb.  um  1820,  f  1889.  Zu 
seinen  besten  Arbeiten  gehören  die  Restaurie- 
rung des  Chorgestühls  im  Dom  zu  (jenua 
sowie  ein  reich  geschnitzter  und  eingelegter 
Schrank  mit  Tritonen  und  Nereiden  im  kgl. 
Schlosse  in  Turin. 

AHseri,  Not  dd  Prof.  del  dis.  II  11, 
410—422.  —  Courrier  de  l'art  1880  p.  104  (Ne- 
krol.).  Ä. 

AUegmedf  Marcantonio  di  Barto- 
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1  o  m  m  e  o,  Maler  in  Perugia  1713,  aufgeführt 
in  der  Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  214.        ^ 

jülegmcdy  Palmerino,  Bildhauer  und 
Stuckator  von  Gubbio  im  17.  Jahrh.  Einige 
seiner  noch  die  Tradition  des  16.  JahrlL  be- 
wahrenden Arbeiten  in  der  Kirche  dclla  Piag- 
giola  daselbst  sind  erhalten.  In  der  Kapelle 
dclla  Pieti  jener  Kirche  sind  von  ihm,  alles 
in  Stuckrelief:  die  Domenkrönung  in  der 
Wölbung,  an  den  Wänden  verschiedene  Pas- 
sionsszenen; in  der  des  hl.  Franziskus  von 
Paula  in  der  Wölbung  eine  Caritas,  an  den 
Wänden  Wunder  des  hl.  Franziskus  von 
Paula  und  zuseiten  des  Altars  zwei  Engel 
und  zwei  weibliche  Heilige;  in  der  des  Ge- 
kreuzigten die  büßende  Magdalena  zwischen 
reichen  Arabesken  in  der  Wölbung  und  zwei 
Darstellungen  des  Noli  me  tangere  und  des 
Engds,  welcher  den  hh.  Frauen  die  Auf- 
erstehung Christi  verkündet.  Auch  die  Ver- 
tragsurkunde vom  26.  4.  1644  über  die  letz- 
tere Arbeit  ist  noch  erhalten.  Wie  aus  zwei 
weiteren  Schriftstücken  hervorgeht,  hatte  er 
zu  dieser  Arbeit  zu  Gehilfen  die  Gebrüder 
Marco  und  Paolo  Guidangeli  und  einen  Fran- 
cesco Caminoni. 

Gualandl,  Memorie  Originali  Italiane  etc. 
S.  V  62—65.  —  Meyer,  Kstierlex.  *^ 

AUeitner,  Jacob,  Atzmaler  aus  dem  Al- 
gäu,  dem  Schwarz-  und  Bregenzerwalde,  um 
1668.  E.Hänel. 

AUflit,  Augustin  Frangois,  französ. 
Bildhauer,  war  1865—1865  Lehrer  der  Mo- 
dellierkunst an  der  Zeichenschule  zu  Orleans. 

Man.  des  toc.  des  b.-a.  1894,  437—438.  — 
Rlchesses  d'Art  de  la  France:  Prov.  Mon.  Civ. 
I.  Reg.  Lami. 

Aüemagna,  s.  Alamagna,  AUatnagna  sowie 
damit  verbundene  Vornamen» 

Alleman  od.  Allemans.  Ein/an  A.  wurde 
1602  Freimeister  der  S.-Lukas-Gilde  zu  Ant- 
werpen. Ein  anderer  Jan  A.  wurde  3.  1.  1589 
Meister  der  Antwerpener  S.-Lukas-Gilde.  AI- 
brecht  A.  war  ein  guter  Bildhauer,  tätig  zu 
Brüssel,  woselbst  die  Kirche  Sainte-Gudule 
einen  schönen  Beichtstuhl  im  Stil  Louis  XVI. 
von  ihm  besitzt,  der  1775  ausgeführt  wurde. 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  leolp- 
tnre  beige,  p.  620.  E.  de  Taeye. 

Allemaiii  Rogier,  ein  Maler,  der  1636  in 
die  Zunft  zu  Haarlem  kam. 

V.  d.  Willigen  852.  £.  IV.  Moes. 

Alltmandi  französ.  Bildhauer,  der  in  der 
HafensUdt  Toulon  angestellt  war,  wurde  1880 
nach  Rochefort  gesandt,  um  den  Posten  eines 
Marine-Bildhauers  dort  auszufüllen. 

Nouv.  arch.  d.  Tart  fran«.  III.  i^.  X  (1894) 
201.  UmL 

AUemand,  Mme  Adile  L',  geb.  Le  Cof- 
beiller»  Porträt-,  Blumen-  und  Früchtemalerin 
in  Fontenay-aux-Roses  (Seine),  geb.  in  Paris 
3.  8.  1807,  Schülerin  von  Belloc,  stellte  (bis 
1888  unter  ihren  Mädchennamen)  in  den  Pa- 


riser Salons  1885—1870  wiederholt  Aquarelle 
und  Miniaturbildnisse  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gdn.  (unter  Lalle- 
mand,  mit  ausführl.  Verzeichnis  ihrer  Arbeiten). 

H  V 

AUemand,  Conrad  L,  Enkel  des  ConrJ 
Christ  L'A.,  geb.  22.  4.  1800  in  Hanau,  er- 
hielt seine  Ausbildung  als  Künstler  in  Wien, 
kam  anfangs  der  80er  Jahre  als  22jähriger  nach 
Frankfurt  a.  M.,  wo  er  etwa  10  Jahre  als  viel- 
gesuchter Bildnismaler  blieb,  ging  dann  nach 
Berlin  und  Hannover,  wo  er  15.  10.  1880 
starb.  Mehrere  Kreidezeichnungen  A.s  in 
der  öffentlichen  Kunstsammlung  in  Hannover. 

Rittweger  in  Frankftr.  Hausblätter  N.  F. 
I  258.  —  Boetticher,  Malerwerfce  des  19. 
Jahrh.  Sckrey. 

AUemaadf  Conrad  Christian  L,  ge- 
schickter Medailleur  in  Frankfurt  a.  M.,  geb. 
21.  1.  1752  in  Hanau,  erwarb  sich  1784  durch 
seine  zweite  Heirat  das  Bürgerrecht  in  Frank- 
furt Tüchtig  in  seinem  Fache  fehlte  es  ihm 
nicht  an  Aufträgen,  so  fertigte  er  die  Medaillen 
zu  den  Jubiläen  des  Konsistorialrates  Decken 
und  des  Senators  Brönner  (1807  und  1809), 
die  Ehrenmedaille  der  primatischen,  später 
Frankfurter  Truppen  ^n  2  Varianten  (mit 
dem  Bildnisse  Carl  von  Dalbergs;  sign. 
L'ALL.  und  L')  u.  a.  Er  starb,  seit  längerer 
Zeit  erblindet,  am  16.  2.  1830. 

Gw inner,  Kunst  und  Künstler  in  Frankf. 
4n.  —  Na  gl  er,  Mon.  IV.  —  Arch.  f.  Ffts. 
Gesch.  und  K.  3.  F.  III  25,46  (mit  Tafel). 

Schrey. 

Allemand  (oder  Alman),  Frangois,  Ma- 
ler von  Toul,  arbeitete  1470  in  Mirecourt 
(Vogesen)  an  einem  Fenster  für  die  Kirche 
des  Konvents  von  S.  Francis.  1485  bemalte 
er  in  Nancy  ein  Lesepult  für  die  Herzogin 
von  Lothringen. 

Rteiion  d.  Soc.  d.  Beaux-Arts  des  Ddpart. 
XXIII  p.  401  u.  497.  P.  Durrisu. 

AUemand,  Fritz  L',  österr.  Schlachten- 
maler, Sproß  einer  Künstlerfamilie  hugenot- 
tischer Herkunft,  Sohn  des  (joldschmieds  S. 
W.  Chr.  TAllemand  in  Hanau,  der  1826  nach 
Wien  übersiedelte  und  dort  starb.  Fritz  L'A. 
wurde  in  Hanau  1812  geboren,  am  24.  5.  die- 
ses Jahres  getauft  und  starb  in  Wien  am  20. 
9.  1866.  Bald  nach  der  Übersiedelung  nach 
Wien,  am  10.  6.  1827,  wurde  er  Schüler  der 
Akad.,  malte  zuerst  Porträts  und  (Genrebilder 
(z.  B.  Satyre  bitten  den  berauschten  Silen, 
ein  Lied  zu  singen,  während  Nymphen  ihn 
mit  Maulbeeren  bemalen;  ausgestellt  1880) 
und  wandte  sich  dann  ausschließlich  der 
Schlachten-  u.  Militärmalerei  zu.  Die  Feld- 
züge 1809,  1848  und  1864  (Schleswig-Hol- 
stein) boten  ihm  Motive  für  zahlreiche 
Schlachten-  und  Kriegsepisoden-Darstellun- 
gen, die  sehr  gefielen  und  denen  man  das 
genaue  Studium  der  örtlichen  Verhältnisse 
nachrühmte.  Er  hatte  auch  viele  Aufträge 
für  das  österr.  Kaiserhaus  auszuführen,  zu- 
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erst  Wandbilder  im  Schönbrunner  Schloß  und 
bis  in  seine  letzte  Schaffenszeit,  als  er  aus 
Schleswig-Holstein  zurückkam  (Schlachten- 
bilder von  Oberselk,  Oeversee  und  Vcile; 
letzteres  von  seinem  Neffen  Siegmund  l'Alle- 
mand  beendigt).  Die  ersteren  beiden  dieser 
Bilder  zählen  zu  seinen  besten  Arbeiten;  ein 
anderes  Hauptwerk:  Episoden  aus  dem  Tref- 
fen bei  Komom  26.  4.  1849  hat  er  mehrfach 
wiederholt.  Eine  dieser  Fassungen  stellte  er 
1862  in  London  aus  und  fand  dort  lebhafte 
Bewunderung. 

Von  seinen  Illustrationswerken  seien  ge- 
nannt: 1.  Die  k.  k.  österr.  Armee  im  Laufe 
zweier  Jahrhunderte,  Wien  bei  J.  Bermann 
&  Sohn,  40  lithogr.  u.  kolor.  Blätter  (die  aber 
manches  Steife  tmd  Unkünstlerische  an  sich 
haben).  —  2,  Für  den  Kunsthändler  L.  T. 
Neumann  12  Bl.  Staffagen  aus  dem  ungar. 
Feldzuge. 

K&bdebo,  Handlex.  österr.  Kstler.  u.  Kst- 
verwandten,  Wien  1880,  p.  30/1.  —  Zeitschr.  f. 
bild.  Kunst,  Beiblatt  1866  p.  142  (Nekrolog).  — 
Die  k.  Gemäldesal.  in  Wien.  Mod.  Meister,  Text 
von  Aug.  Schaeffer.  J.  Löwy,  Wien,  1903.  —  A. 
V.  Wurzbaeh,  Biogr.  Lexikon.  —  Mit  No- 
tizen von  O.  E.  Deutsch.  ** 

Allemand,  Garnier  T,  französ.  Historien- 
und  Porträtmaler,  peintre  du  roi  und  Mit- 
glied der  Akad.,  der  nach  den  livrets  des 
Salons  1690  und  1704  ausgestellt  hat  Werke 
unbekannt. 

J  a  1,  Dict  crit  1872  p.  28.  H,  Stein. 

Allemand«  Gustave,  französ.  Maler  und 
Radierer,  Sohn  des  Hector  A.,  geb.  Lyon  9. 
7.  1846,  t  Paris  20.  4.  1888,  Schüler  der  Ecole 
des  Beaux-Arts  in  Lyon,  wo  er  1862  in  die 
Radierklasse  kam.  Er  stellte  zuerst  im  Sa- 
lon de  Paris  1869  aus,  und  zwar :  Nature  morte 
und:  Interieur  du  Cabinet  de  M.  X.,  welches 
dann  auch  im  selben  Jahr  in  Lyon  zu  sehen 
war.  Er  schickte  darauf  1870  nach  Paris: 
Interieur  de  cuisine ;  1874 :  Un  moine  und  seit 
1875  Landschaften.  Unter  seinen  Werken, 
welche  er  in  Lyon  ausstellte,  sind  folgende  zu 
nennen:  Italienischer  Landsknecht  (Salon 
1872) ;  Le  depart  du  mod&le;  Studienkopf  (Sa- 
lon 1873)  ;  Junges  Mädchen  mit  Früchten  (Sa- 
lon 1874) ;  Blumenbukett  und  Radierungen 
nach  Hobbema  (Salon  1876).  Die  Landschaf- 
ten, welche  einen  großen  Teil  seines  Werkes 
bilden,  zeugen  von  gewissenhaftem  Streben 
nach  Naturwahrheit;  die  Zeichnung  darin  ist 
gut,  aber  die  Mache  oft  ein  wenig  stumpf  und 
die  Farbe  kalt  B6raldi  zählt  12  Radierungen 
des  Malers  auf,  signiert  mit:  G.  Allemand. 

Gazette  d.  Beaux  Arts  II  P6r.,  III  285,  VI 
340.  —  Biraldi,  Us  graveurs  d.  XIX  siMe. 
—  Cat.  d.  Salons  d.  Paris  et  Lyon.         B.  Ktoi. 

Allemand,  Hector,  französ.  Maler  und 
Radierer,  geb.  5.  3.  1800  in  Lyon,  f  13.  9. 
1886  daselbst.  Sein  Vater,  welcher  zeichnete 
und  seine  Mutter,  eine  Miniaturmalerin,  Schü- 
lerin von  Gros,  waren  seine  ersten  Lehrer. 


Er  begann  erst  eine  kaufmännische  Laufbahn, 
die  er,  86  Jahre  alt,  als  er  unabhängig  wurde, 
aufgab,  um  sich  ganz  der  Landschaftsmalerei 
zu  widmen.  Ruisdael  und  Claude  Lorrain  wa- 
ren dabei  seine  Ideale.  1846  stellte  er  zuerst 
im  Salon  von  Lyon  Bilder  aus:  Ufer  des  Ain 
bei  Pondn,  Ufer  der  Rhone,  femer  Radierun- 
gen. In  Paris  1848:  Sumpf  in  Bourgogne 
bei  Abend  und  Hohlweg  im  Bugey.  Darauf 
nahm  er  in  Paris  und  Lyon  an  einer  großen 
Zahl  Ausstellungen  teil,  auf  die  er  Land- 
schaften, die  in  Bresse,  in  der  Dauphine,  Lyon- 
nais  und  Bugey  entstanden  waren,  schickte. 
Von  einem  Schlaganfall  1876  getroffen,  lernte 
er  mit  der  linken  Hand  malen  und  vollendete 
noch  einige  Bilder.  Sein  sehr  bedeutendes 
Lebenswerk  umschließt  außer  seinen  Gemäl- 
den auch  Pastelle,  Aquarelle,  Feder-  und 
Tuschzeichnungen,  gewöhnlich  auf  getöntem 
Pi4>ier  und  mit  Gouache  gehöht  Die  Mei- 
sterschaft im  Zeichnen  und  die  Frische  der 
Auffassung  sind  die  herrschenden  Eigenschaf- 
ten dieses  Malers,  welcher  durch  ein  unauf- 
hörliches Studium  der  Natur  und  durch  ein 
gewissenhaftes  Forschen  nach  Wahrheit  zu 
einem  ziemlich  großen  Ruf  gelangte.  Sein 
Kolorit  ist  kunstgerecht  aber  ein  wenig  dun- 
kel; übrigens  scheinen  viele  seiner  Bilder 
nachgedunkelt  zu  sein.  Er  hat  überhaupt  an 
Sturmsienen,  grauem  Himmel  und  wenig  far- 
bigen Landschaften  Gefallen.  Er  ist  mit  Bil- 
dern im  Loxembourg  und  in  zahlreichen  Mus. 
Frankreichs,  vertreten,  wie  Avignon,  Carpen- 
tras,  Gf«noble,  Nimes,  Montpellier.  In  Lyon 
befindet  sich:  Das  Ende  eines  Sturmes,  Stür- 
misches Wetter,  Busch  vom  Sturm  gebeugt 
und  zwei  Zeichnungen.  Er  hat  auch  Land- 
schafts-Radierungen gemacht,  die  nicht  in  den 
Handel  gelangt  sind,  und  von  denen  es  schwer 
fällt,  einen  vollständigen  Katalog  zu  geben. 
B^raldi  nennt  65  Nummern;  die  Kunsthalle 
in  Bremen  besitzt  eine  Reihe  davon.  Er  zeich- 
nete: H.  Allemand  —  Hr  Allemand  —  Hector 
Allemand.  In  seinen  Radierungen  signiert  er 
nur  mit  einem  Monogramm  aus  H.  A.  Er 
veröffentlichte  in  Lyon  1877  eine  Schrift :  Cau- 
series  sur  le  pasrsage. 

Beliier,  Dict  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  (Verzeichnis  der  Radierun- 
gen). —  B6raldi,  Les  Grav.  d.  XIX  sitele. 

—  Gaz.  d.  Beaux  Arts  1.  3.  1863,  1.  4.  1865, 
1.  3.  1870.  —  Chron.  d.  Art  1866  p.  248.  — 
Oeuvres  et  coUections  de  feu  M.  H.  Allemand, 
Lyon  1887  (Catalogne  de  la  vente  du  peintre). 

—  A  Vingtrinier,  Nottee  sur  H.  Alle- 
mand, Lyon  1887.  —  £.  Vial,  Dessins  de  30 
Artistes   Lyonnais  du  XIX   sitele,   Lyon  1005. 

JB.  Vial. 

AUemand,  Jean  T,  Maler  in  Nancy,  malte 
1618  für  Fran^ois,  Grafen  von  Vaudemont, 
dessen  Porträt  und  das  seiner  Kinder.  —  Man 
kennt  diesen  Jean  l'Allemand  sonst  nicht,  und 
es  wäre  möglich.  daB  der  Vorname  Jean  in 
dem  Rechnungsvermerke  der  Tr^sorerie  g^ 
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dtt  Comte  de  Vaudemont  pour  1619  irrtäm- 
lieh  statt  Georges  gesetzt  und  der  bekannte 
Historienmaler  Georges LaUtmand  gemeint  sei. 

Rteüon  d.  Sociaa  d.  b.  arts  XXIII  400.   ** 

Aütmaad«  Jean-Baptiste,  französ. Bil d- 
haner  in  Toulon  um  1766,  t  1^  ^  1815. 

Nouv.  arch.  d.  l'art  fran«.  III.  s^.  X  800. 

Alltmandi  Siegmund  L\  Schlachten-  u. 
Bildnismaler,  geb.  8.  8.  1840;  er  war  erst 
Schüler  seines  Onkels  Fritz  L'A.,  dann  der 
Wiener  Akad.  unter  Ruhen,  wo  Karl  Blaas 
sein  eigentlicher  Lehrer  war,  dessen  Nach- 
folger im  Lehramte  er  im  Mai  1888  wurde. 
1864  während  des  schleswig-holstein.  Krieges 
und  1866  im  italienischen  Feldzug  war  er  in 
de»  Hauptciuartieren;  die  dort  gemachten 
Studien  verwertete  er  dann  in  einigen  großen 
Schlachtenbildern  (u.  a.  „Schlacht  bei  Cn- 
stozza";  „Hauptquartier  in  der  Schlacht  bei 
Custozza",  beide  im  Besitze  des  Kaisers  von 
Osterreich).  Weiter  sind  von  seinen  Histo- 
rienbildern hervorzuheben:  „Dann  in  der 
Schlacht  bei  Kblin" ;  „London  über  das  Kun- 
nersdorfer  Schlachtfeld  reitend"  (v.  J.  1878, 
Kaiserl.  Galerie  Wien) ;  „Einmarsch  von 
Dampierres  Kürassieren  in  der  Wiener  Hof- 
burg" und  „Durchzug  der  Graf  Stemberg- 
Dragoner  durch  die  Hofburg  vor  dem  Kaiser** 
(entstanden  1885/86).  —  Ausnahmsweise  fin- 
den wir  auch  das  Kostümgenre  in  dem  Ge- 
maide „Der  Spazierritt"  (1874)  vertreten. 
In  den  80er  und  00er  Jahren  ist  er  viel  be- 
schäftigt mit  Repräsentationsbildnissen  von 
Mitgliedern  des  Kaiserhauses,  der  Aristokratie 
(Cvraf  Trautmannsdorff,  Cvraf  Neipperg,  Qni 
Czemin,  Graf  Hohenwart  u.  a.)  und  hoher 
Militärs    (Uchatius  u.  a.). 

Bötticher,  Malerw.  d.  10.  Jahrh.  I  700. 
—  A  Martlaez,  Wiener  Atelien  IX.  Folge 
p.  17  (1007).  Schrey. 

Alleniand»  L',  s.  auch  Lalletnand. 

AUtmaaa»  Albert,  Bildhauer  in  Brüssel, 
vollendete  1775  einen  Beichtstuhl  in  S.  Cvudule 
daselbst. 

Mar^chal,  Mte.  s.  1.  Sculpt  auPaya-Bas.  20. 

Altoa,  Medailleur  in  Birmingham,  Kompag- 
non von  Joseph  Moore,  einer  der  besten  Künst- 
ler seines  Faches  in  England  in  der  ersten 
Hälfte  des  10.  Jahrh.  Als  sein  Hauptwerk 
kann  die  Denkmünze  auf  die  Universal  Exhi- 
bition  in  London  1851  gelten,  (jemeinsam  mit 
Moore,  unter  der  Signatur  A  &  M,  prägte  er 
u.  a.  eine  Reihe  von  Medaillen  mit  den  An- 
sichten von  engl  Kathedralen  und  eine  Reihe 
mit  den  Porträts  berühmter  Männer. 

Forrer,  Biogr.  dictioa.  of  medallistt.        ^* 

Allea,  Andrew,  Porträtmaler  in  Edin- 
burg  um  1780.  Nach  seinen  Porträts:  1)  Sir 
Walter  Pringle,  Lord  of  Session,  f  1726.  C^est. 
von  Cooper  d.  A.  Fol.  2)  William  C^rteret 
Gest  von  R.  Cooper  d.  A.  Sein  Bildnis  wurde 
gemalt  von  W.  Robinson  und  gest  von  R. 
Cooper  d.  A.  zu  Edinburg. 

Redgrave,  DicL  ^* 


AUta,  Anne,  Omamentstecherin  in  Paris 
um  1760,  stach  Blumen  nach  Pillement.       ** 

Altoa,  Charles-J.,  Bildhauer  in  Liver- 
pool, einer  der  modernen  Künstler,  die  in  den 
Bahnen  von  William  Morris  weitergeschritten 
sind.  Seine  Arbeiten  sind  charakteristisch 
für  die  Kunstpflege  in  Liverpool.  Seit  1800 
ist  er  regelmäBiger  Aussteller  in  der  Rojral 
Academy,  und  wir  finden  da  unter  seinen  Wer- 
ken zahlreiche  Porträtbüsten  hervorragender 
Persönlichkeiten,  z.  B.  des  Vorstandes  des 
kürzlich  begründeten  University  0>llege  Li- 
verpool, G.  H.  Reudall  M.  H.  D.  L. 

Gtm  verwendet  er  aber  auch  Stoffe  aus 
dem  Reiche  der  Phantasie,  der  Mythe.  Seine 
Gruppe:  Love  and  the  Mermaid  und  andere 
Arbeiten  von  ihm  sind  in  der  Walker  Art 
(jallery  in  Liverpool.  Sein  Hauptwerk  aber 
sind  die  Entwürfe  für  das  66  engl.  Fu8  hohe 
Memorial  to  the  Queen  Victoria,  mit  der  Ko- 
lossalfigur der  Königin,  die  von  einer  Vik- 
toria in  Bronze  überragt  und  symbolischen 
(jestalten  der  (jerechtigkeit,  der  Menschen- 
liebe, des  Friedens  und  des  Wissens  umgeben 
ist.  —  (jerühmt  werden  auch  seine  Porträt- 
medaillons. 

The  Studio  XXIII  206,  XXIV  137,  XXV  203. 
XXIX  66.  —  Encycl.  Brit  XXXII  479.  —  L. 
Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallistt  (1904)  I  41. 

K.  Gray, 

Allen,  Edmund  John  Milner,  Archi- 
tekt in  London,  geb.  im  September  1850  da- 
selbst, Schüler  der  Roy.  Acad.  of  Arts,  wurde 
1882  Associate  des  Roy.  Institute  of  British 
Archltects  und  trat  1884  in  die  Praxis.  Sein 
Tätigkeitsfeld  sind  Kauf-  und  Privathäuser. 
Gymnasien,  Entwürfe  für  Innendekorationen 
und  Möbel.  Die  neuen  G>uncil  Schools  in 
Richmond,  Surrey,  baute  er  mit  dem  ver- 
storbenen A.  B.  Gibson.  Später  mit  J.  W. 
Simpson  vereinigt,  baute  er  das  Liverpool 
Qty  Hospital,  das  Victoria  Institute,  Wor- 
cester,  die  Glasgow  Fine  Art  Galleries,  Kel- 
vingrove  Park  und  die  Cartwright  Memorial 
Hall  in  Bradford. 

Who's  Who  1905.  ** 

Allen»  F.,  engl.  (?)  Kupferstecher  im  17. 
Jahrb.,  der  wohl  nidit  mit  dem  bekannten 
Frans  A.  identisch  ist.  Mit  F.  Allen  ist  ein 
Porträtstich  des  Archibald  Campbell,  Herzogs 
von  Argyle  sigm'ert  ** 

Allen,  Folpert  van  Ouden,  s.  Ouden- 
Allen. 

Anea,  Francis  Richmond,  amerikan. 
Architekt,  geb.  22.  11.  1848  in  Boston  Mass. 
Studierte  in  Boston,  Amherst  College  und 
Vaudremirs  Atelier,  £cole  des  Beaux  Arts, 
Paris.  Hauptmitglied  der  Firma  Allen  tL  Col- 
lins,  Boston.  Seine  bedeutendsten  Gebäude 
sind  New  York:  Womans  Hospital;  Boston: 
State  Street  Trust  Building  und  Emmanuel 
Church;  Poughkeepsie  N.  Y.  Memorial  Li- 
brary Vassar  College;   Williamstown  Mass. 
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Memorial   Chapel  Williams  College;   Canan- 
daigna,  N.  Y.:  Memorial  Hospital. 

Edmund  von  Mach, 

AUen,  Frans,  ein  Niederländer  von  Ge- 
burt, Kupferst  des  17.  Jahrh.,  wirkte  zu- 
erst in  den  Niederlanden  und  Norddeutscbland, 
später,  seit  1654,  in  Danzig.  Seine  Arbeiten 
sind  von  techn.  Fertigkeit,  aber  ohne  beson- 
deren Kunstwert  Es  sind  meistens  Titel- 
vignetten und  Illustrationen  zu  verschiedenen 
Werken.  Nach  1686  verschwindet  in  Danzig 
jede  Spur  von  ihm. 

Kraszewski,  Ikonotheka.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  (mit  Verz.  d.  Werke).  —  Bersohn, 
Lex.  der  Danziger  Künstler.  —  K.v.  Rözyski, 
Die  Kupferst  Danzigs.  Marian  Gwnowskü 

Auen,  G.,  engl  Maler  gegen  Ende  des  18. 
Jahrh.  Nach  ihm  wurde  das  Profilbildnis  des 
Naturphilos.  und  Mathem.  Th.  Wright  (f 
1786)  von  P.  Fourdrinier  gestochen.  —  Ein 
G.  Allen  stellte  als  Ehren-Aussteller  in  der 
Roy.  Acad.  1830  ein  Damenporträt  aus.  Ob 
dies  noch  die  Arbeit  des  obigen  Künstlers 
war,  bleibt  zweifelhaft  ** 

AUen,  George,  engt  Architekt,  geb.  in 
Brentfort  14.  4. 1798,  f  28.  6. 1847,  Schüler  des 
James  Elmes.  Er  veröffentlichte  1828:  Plans 
and  Designs  for  the  future  Approches  to  the 
New  London  Bridge.  1820-^10  stellte  er  oft 
in  der  Roy.  Acad.  seine  Entwürfe  für  Villen 
und  Staatsgebäude  aus. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I.  ♦• 

Allen,  H.  Zwei  Londoner  Architekten,  von 
denen  der  eine  1784  einen  Palastentwurf;  der 
andere  1840  die  Zeichnung  der  New  Church  zu 
Paddington  in  der  Roy.  Acad.  in  London  aus- 
stellte. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  24.  ** 

Allen,  James  Baylie,  Stahlstecher  und 
Holzschneider,  geb.  in  Birmingham  18.  4. 1808, 
Schüler  seines  Bruders  Josiah  und  des  Vinc 
Barbcr,  kam  1824  nach  London,  wo  er  zuerst 
für  die  Bank  of  England  arbeitete  und  bis  zu 
seinem  Tode  10.  1.  1876  tätig  war.  Er  arbei- 
tete für  Findens  The  Royal  Gallery  for  bri- 
tish art  und  für  Halls  The  Royal  Gallery  of 
arts.  In  seinem  Werk  begegnen  uns  Schlach- 
ten, reiche  und  farbige  Veduten  und  klassi- 
sche Landschaften  (besonders  nach  Armitage, 
Canaletto,  Turner).  Eine  Anzahl  seiner  Blät- 
ter findet  sich  auch  im  Art  Journal  von  1849 
bis  1862. 

Meyer,  Kstlerlex.  (44  Nummern  s.  Arbeiten). 
—  B r y a n,  Dict  —  Clementand  Hutton, 
Artists  of  the  19  cent  —  The  Art  Journal  1876 
p.  106  (Nekrolog).  —  Redgrave,  Dict.,  2. 
Ausg.  ♦♦ 

Allen,  James  C,  Stecher,  geb.  in  London, 
Schüler  von  Will.  (locke,  mit  dem  zusammen 
er  1821  15  Ansichten  des  Kolosseums,  schön 
in  Linienmanier  gestochen,  und  1^  die 
Views  in  the  South  of  France  herausgab. 
Sein  bestes  Werk  vielleicht  ist  das  geistreich 


gearbeitete  Blatt  Defeat  of  the  Spanish  Ar- 
mada nach  Loutherbourg  1881.  Exzentri- 
schen Wesens  (nach  Redgrave)  und  kränk- 
lich starb  er  noch  in  seinen  niittleren  Jahren. 

Meyer,   Kstlerlex.  —  Redgrave,   Dict. 

R. 

AUen,  J  a  n  V.,  s.  Ölen. 

AUen,  John,  renommierter  engl.  Architdct 
zur  Zeit  der  Königin  Elisabeth.  Er  war  der 
Großvater  des  in  Irland  tätigen  Architekten 
Joshua  A. 

Redgrave,  Dict  *^ 

Allen,  John,  Kupferstecher,  um  179S  in 
New  York  tätig.  Arbeitete  für  Verleger  in 
Boston  und  Philadelphia.  ß,  Richter. 

Allta,  Joseph,  engl  Porträtmaler,  geb.  in 
Birmingham  um  1770,  f  19.  11.  1889  in  Er- 
dington,  Schüler  der  Roy.  Acad.  u.  beschickte 
deren  Aussteilungen  1792—1882  mit  zahlrei- 
chen Porträts  und  einzelnen  (jenrebildem.  In 
der  frühen  Zeit  seiner  Selbständigkeit  hatte  er 
sein  Atelier  in  Wreham  und  lieferte  Porträts 
nach  Manchester,  Preston  und  anderen  Städten 
des  Nordens.  1800—1817  hatte  er  seinen  Auf- 
enthalt in  London,  konnte  aber  hier  nicht  recht 
zur  Geltung  kommen.  Später  zog  er  sich  nach 
Erdington  bei  Birmingham  zurück,  wo  er 
70  Jahre  alt  starb.  Seine  Porträts  waren  (nach 
Redgrave)  sorgfältig  gemalt,  zart  und  g€0U- 
lig,  aber  nicht  von  hohem  Verdienst  Meh- 
rere dieser  Ciemälde  wurden  von  E.  Scriven, 
S.  W.  Reynold  u.  a.  gestochen.  Man  hat  auch 
zahlreiche  Exlibris  von  ihm. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Royal  Aead. 
Exh.  l.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (hier  14  Num- 
mern.   Stiche  nach  ihm).  ** 

Allen,  Joseph  W(illiam),  engl.  Land- 
schaftsmaler, geb.  in  Lambeth  1808,  f  26.  8. 
1862.  Nach  wechselvoller  Entwicklung  kam 
sein  eigentliches  Talent  erst  zur  Ckltung,  alt 
er  einfache  Landschaften  aus  der  englischen 
Natur  malte:  Darstellungen  von  idyllischem, 
schlichtem  und  frischem  Charakter,  die  unter 
den  Sammlern,  wie  Lord  Northwick,  Colone! 
Ansley,  Mr.  Procter  ihre  Liebhaber  fanden. 
Ein  derartiges  Bild,  The  Vale  of  Qwyd  (in 
Wales),  ausgestellt  um  1842,  hatte  entschie- 
denen Erfolg,  so  daB  es  Allen  zweimal  wie- 
derholen mußte,  ebenso  Leith  Hill  aus  dem 
Jahr  1843.  An  der  Errichtung  der  Society 
of  British  Artists  hatte  er  einen  wesentlichen 
Anteil,  wie  er  auch  durch  seine  dort  ausge- 
stellten Bilder  zu  ihrem  Rufe  beitrug.  Doch 
gehört  Allen  nicht  zu  den  ersten  Meistern 
seines  Landes;  seine  Bilder,  denen  es  an 
Stimmung  und  Haltung  nicht  fehlt;  sind  in 
der  Behandlung  fast  immer  flüchtig.  Er  war 
Professor  des  Zeichenunterrichts  an  der 
Schule  Gty  of  London.  —  Man  hat  auch  eine 
kleine  Radierung,  LandstraBenscene  mit  einer 
Mühle,  von  ihm. 

H.  Ottley,  A  Biogxaphical  and  Critical  Dic- 
tionary  etc.,  London  1866.  —  Redgrave, 
Dict  —  The  Art  Journal  1868,  816  (Nekrolog). 
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—  G  r  a  V  e  t,  Roy.  Acad.  I  2S  (frühe  Bilder  Ton 
1826—1833).  —  Binyon,  Cat  of  drawings  lo 
the  British   Miu.   (1   Aquarellzeichiiiing).       R. 

Allan,  Kate,  engl,  Zdchnerin  für  moderaen 
Silberschmuck,  tatig  in  New  Gross.  Ihre  im 
linearen  Schnörkelstil  und  durch  Email  stark 
farbig  wirkenden  Damenschmuckstücke  sind 
charakteristisch  für  die  Richtung  im  Kunst- 
gewerbe um  1900. 

Studio  XVII  268  und  Winter-Number  1001-2 
(mehrere  farbige  Abbild.).  ^« 

Aüea,  MiB  M.,  Miniaturmalerin  in  London, 
stellte  1807—1818  Miniaturbildnisse,  darunter 
auch  ihr  Selbstbildnis  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  25.  ** 

Allen,  MiB  M.  (H.  R.  H.  A),  Malerin,  früher 
in  Dublin,  später  in  Manchester  und  in  den 
letzten  Jahren  in  Newtownmount,  Kennedy, 
war  in  den  80er  und  90er  Jahren  des  vorigen 
Jahrh.  häufig  auf  den  Kunstausstellungen  in 
Dublin   und   Manchester   etc.   vertreten.     ** 

Allen,  T.,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
1854  das  Emailporträt  eines  Edelmanns  in 
der  Roy.  Academy  aus.  ** 

Allen,  T.  B.,  Architekt  in  London,  stellte 
1841—1843  Entwürfe  von  Mausoleen  und 
Kirchen  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  26.  *^ 

Allen,  Thomas,  engl.  Marinemaler  um 
die  Jahre  1767-1772,  bekannt  hauptsäch- 
lich durch  8  Darstellungen,  die  sich  auf  die 
Hochzeitsreise  der  Königin  Sophie  darlotte 
von  England  beziehen  und  die  von  P.  Ch. 
Canot  in  gr.  qu.  Fol.  gestochen  sind:  l)View 
of  Harwich  and  the  Yachts  going  out  2)  Em- 
barkation  of  her  Majesty  Queen  darlotte  at 
Stade.  8)  Representation  of  the  Storm  Her 
Majesty  was  in.  Er  stellte  in  d.  Free  Soc.  aus. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  The  Soc  of 
Artists  1907. 

AUta,  Thomas,  Zeichner,  Kupfer-  u.  Stahl- 
stecher tt.  topographischer  Schriftsteller,  Sohn 
eines  Landkartenstechers,  geb.  um  1808,  f  an 
der  Cholera  20.  7.  1888.  Die  meisten  seiner 
Werke  erschienen  lieferungsweise  und  in  be- 
stimmten raschen  Zeitabschnitten,  was  ihn  wohl 
hinderte,  seinen  Blättern  eine  höhere  künstle- 
rische Vollendung  zu  geben.  Von  seinen  6 
historischen  Publikationen  seien  genannt:  The 
History  and  Antiquities  of  the  Parish  of  Lam- 
beth  and  the  Archiepiscopal  Palace.  1827,  4. 
Der  größte  Teil  der  Blätter  ist  gezeichnet  und 
gestochen  von  Allen;  auch  der  Text  ist  von 
ihm;  und:  History  of  the  Gnmty  of  Lincoln. 
Lincoln  1884.  2  Bde.  4.  Nur  die  eine  Hälfte 
der  Blätter  ist  nach  eigener  Zeichnung  von 
Allen  gestochen.    Er  starb  über  der  Arbeit 

Gentlemana  Magazine.  Juli  1833.  —  Meyer, 
KstlerlejL  •• 

AUaa,  Thomas,  Fayencemaler  bei  Min- 
ton's,  seit  1876  an  Stelle  des  verstorbenen 
Emil  Lessore  in  Etruria  beschäftigt. 

Jaennicke,  GnmdriB  d.  Keramik  881.  H.^. 

AUta,  Thomas,  amerikan.  Maler,  geb.  19. 


10.  1848  in  St  Louis.  Genofi  als  Sohn  reicher 
und  kunstliebender  Eltern  eine  vortreffliche 
Erziehung.  Zuerst  Schüler  von  Pattison. 
Mit  20  Jahren  machte  er  eine  Zeichentoumee 
durch  die  Rocky  Mountains,  1871  ging  er  über 
Paris  nach  Düsseldorf  (zu  Dücker),  das  er 
erst  1877  wieder  verließ,  um  sich  im  nächsten 
Jahr  in  £couen  bei  Paris  niederzulassen.  In 
New  York  erschien  sein  erstes  Bild  Bridge 
of  Lissingen  1878,  welches  ihn  sofort  bekannt 
machte.  Seinen  ersten  Erfolg  im  Salon  hatte 
er  1882  mit  „Evening  in  the  Market  Place, 
San  Antonio".  Nach  beinahe  10  Jahren  im 
Ausland  kehrte  er  nach  Amerika  zurück  und 
ließ  sich  in  Boston  nieder.  1880  wurde  er 
zum  Mitglied  der  Society  of  American  Artists 
gewählt  und  1884  zum  Associate  der  National 
Academy  of  Design.  1898  war  er  Mitglied 
der  Jury  auf  der  Chicagoer  Weltausstellung 
und  1904  Vorsitzender  der  Jury  auf  der  St. 
Louis-Ausstellung.  Landschaften  und  Tier- 
stücke sind  seine  besten  Leistungen,  z.  B. 
A  Berkshire  Idyl  (1888).  A  Woodland  Glade 
(1884),  Over  all  the  Hilltops  is  rest  (1887), 
Guemsey  Water  Lane  (1884),  Maplehurst 
Herd  (1888).  —  A.  nimmt  eine  hervorragende 
Stellung  in  der  amerik.  Kunst  ein,  zu  der  ihn 
sowohl  sein  Können,  als  seine  ruhige  kon- 
servativ-vornehme (Besinnung  befähigen.  Er 
hält  Schritt  mit  den  neuen  Errungenschaften, 
ohne  jemals  zu  Extremen  überzugehen.  Spru- 
delndes Leben  und  brillante  Effekte  findet 
man  in  seinen  Bildern  nicht,  dagegen  überall 
einfache,  echte  Harmonie  und  den  Ausdruck 
eines  feinen,  schonheitliebenden  Charakters. 
Will  man  einen  Einblick  in  sein  wirklich  er- 
staunliches technisches  Können  werfen,  so  muB 
man  auch  seine  in  leichter  Manier  gehaltenen 
Karikaturen  sich  ansehen.  Seine  Karikatur 
in  Mandanis  Stil  (Porträt  des  amerikan.  Ge- 
sandten in  Rom,  Herrn  Meyer)  gehört  zum 
besten,  was  in  dem  (jenre  geliefert  worden  ist 

F.  T.  Robinson,  Living  New  England  Ar- 
tists. Boston  1888.  ^  New  Yoric  Nation  May 
26.  1887.  —  New  York  CoUector  April  15.  1891. 
Edmund  van  Mach, 

Allen,  Thomas  John,  talentvoller  engL 
Architekturzeichner  (besonders  in  Wasser- 
farben) ;  endete,  erst  26jährig,  durch  Selbst- 
mord 20.  9.  1846. 

Redgrave,  Dict  *^ 

AUea,  Thomas  William,  engl.  Land- 
schaftsmaler der  (^enwart  in  Greencroft, 
Surrey,  war  von  1882—1902  regelmäfliger  Aus- 
steller in  der  Roy.  Academy  in  London. 

Graves,Roy.  Acad.Exh.  IM.  ** 

AUiSy  s.  auch  Allan. 

AlUovd,  Caroline,  Schweizer  Porträt- 
malerin (besonders  Kinderbildnisse),  Schüle- 
rin von  Homung,  stellte  in  Genf  1832,  41,  46, 
47  aus,  malte  auch  auf  Porzellan. 

Brun,  Schweiser.  Kstlerlex.  H.V, 

Alte,  Abraham,   Formsdmdder.     Gan- 
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dellini  erwähnt  ihn  mit  der  Jahreszahl  1626 
und  behauptet,  daß  er  zahlreiche  Illustratio- 
nen für  die  Werke  von  „Gringord"  und 
„Giovanni  di  Anton"  geschnitten  habe.  Er 
hat  dabei  wahrscheinlich  die  folgenden  bei- 
den Bücher  im  Auge  gehabt:  1.  P.  Grin- 
gore,  Le  Chateau  de  labeur.  Lyon,  Qaude 
Nourry,  1626  (Brunet  II  1744).  2.  Jehan 
Danton  (oder  d' Anton),  Epitres  cnuoyes  au 
Roy  de  france  auec  certaines  ballades  et 
rondaulx  sur  le  faict  de  la  guerre  de  venise. 
Lyon,  Claude  de  Troys  pour  Noel  Abrahan, 
1609  (Brunet  11  682).  —  Demnach  müßte  die- 
ser Künstler,  der  wahrscheinlich  ein  Deut- 
scher war,  in  Lyon  gelebt  haben.  Er  ist  je- 
doch dort  urktmdl.  nicht  nachweisbar,  und 
es  ließ  sich  auch  nicht  feststellen,  auf  welche 
Quellen  die  Behauptung  Gandellinis  zurück- 
geht. Nagler  weist  Aller  ohne  triftigen 
Grund  vermutungsweise  ein  Monogramm  A 
zu   (dort  Druckfehler  „1686"  statt  „1626"). 

Gandellini,  Not.  degli  Intagliatori.  Siena 
1809.  V  121  f.  —  Nagler,  Monogrammisten 
I  No.  34.  L.  Baer. 

Allen,  Christian  Wilhelm,  Zeichner 
und  Maler,  geb.  6.  8.  1867  zu  Hamburg,  ent- 
stammt einer  altbürgerlichen  Kaufmanns- 
familie,  besuchte  zuerst  die  Gewerbeschule 
(seit  1868)  und  trat  dann  in  eine  lithogr. 
Anstalt  ein.  Zu  seiner  künstlerischen  Weiter- 
bildung ging  er  1878  nach  Karlsruhe  und 
genoß  dort  bis  1883  den  Unterricht  von  W. 
Riefstahl,  H.  Gudt,  E.  Hildebrand,  vorzugs- 
weise aber  von  F.  Keller.  1880  unternahm 
er  mit  Prof.  Th.  Poeckh  eine  Studienreise 
nach  Tirol  und  diente  1880/81  als  Einjähri- 
ger zur  See,  wobei  er  seine  Studien  zu  „Un- 
sere Marine"  nuichte.  Dann  kehrte  er  nach 
Hamburg  zurück,  widmete  sich  dort  der 
Lithographie  und  mitemahm  Reisen  nach 
Holland,  England,  Schweden  und  Italien, 
während  welcher  er  zahlreiche  Skizzen  zu 
den  späteren  Zyklen  sammelte.  In  Hamburg 
wurde  er,  da  er  keinen  Verleger  fand,  selbst 
Verleger  und  veröffentlichte  1886  den  noch 
unfertigen  Zyklus  „Allerlei  Unpoetisches" 
und  1887  die  flüssigen  Darstellungen  „Hin- 
ter den  Kulissen"  und  „Mikado"  (42  Blät- 
ter). Aber  erst  das  Jahr  1888  machte  ihn 
mit  dem  Zyklus  ,JClub  Eintracht"  (80  Bl.) 
auf  einen  Schlag  bekannt  Er  schildert  dar- 
in die  satte  zufriedene  Behaglichkeit  und 
idyllische  Heimatliebe  des  Hamburger  Bür- 
gers. Nun  bewarben  sich  Verleger  um  seine 
Werke.  Es  entstanden  die  Zyklen  „Spree- 
athener" (80  Bl.)  und  „Eine  Hochzeitsreise 
in  die  Schweiz"  (30  BL),  in  denen  er  sich 
nicht  ganz  auf  der  Höhe  befindet  Mit  den 
„Meiningem"  und  der  „Silbernen  Hochzeit" 
(1890)  wird  sein  realistisches  Können  aufs 
höchste  gesteigert  Er  zeigte  sich  als  jo- 
vialer Schilderer  des  Kleinlebens.  In  „Ber- 
liner Pflaster",  „Unsere  Marine"  (1891)  und 


„Deutsches  Jagdbuch"  unterhält  er  durch- 
frohen Humor  und  gibt  im  Zyklus  „Kapri" 
gute  Porträts  und  heitere  Szenen  von  Ferien- 
deutschen im  Süden.  Mit  „Bismarck  in 
Friedrichsruh"  (1892)  führt  uns  AUers  in 
die  Umgebung  des  Fürsten.  Hierauf  folgte 
(1894)  „La  bella  Napoli",  wiederum  eine 
Schilderung  des  Lebens  im  Süden,  wo  sich 
Allers  seit  anfangs  der  90er  Jahre  angesie- 
delt hatte,  femer  „Rund  um  die  Erde"  (1898), 
„Unter  deutscher  Flagge"  (1900)  und  „Das 
deutsche  Korpsleben"  (1902).  Außer  den 
gen.  Zyklen  hat  Allers  Porträts,  vorzugs- 
weise in  Blei  und  Kreide,  geschaffen,  auch 
lebensgroße  (jenrebilder  (z.  B.  Capreser  Le- 
ben), die  sich  zumeist  in  Hamburger  und 
Düsseldorfer  Privatbesitz  befinden,  und  hat 
den  Hamburger  Ratsweinkeller  mit  Szenen 
aus  dem  Hamburger  Leben  ausgemalt  In 
seiner  Kunst  zeigt  Allers  scharfen  Blick  für 
das  Leben,  dem  er  gerne  die  humoristischen 
Seiten  abgewinnt.  Doch  bleibt  er  meist  an 
der  Oberfläche  und  beeinträchtigt  dadurch 
tiefere  künstlerische  Wirkungen.  Von  ihm 
sind  radiert:  Qown  und  Zirkuskind  (Berliner 
Radierverein)  und  lithograph.  1.  Oh  Friede- 
ricke, 2.  Picknick,  8.  Sdiauspieltruppe  in 
„Vereinsabendc  Winter  1882  und  88",  gesam- 
melt von  M.  M.  (Karlsruhe);  ein  Plakat: 
„Unter  deutscher  Flagge". 

Ktmstchronik  XV  494.  N.  F.  II  539;  VI 
412.  —  Clinda,  „Freund  AUers",  ein  Künat- 
lerleben.  ^  Hermana,  In  Nord  und  Süd. 
Augustheft  1892.  Bgrmgtr, 

Allen,  Theodor,  Hofbildhauer  des  Her- 
zogs Christian  Albrecht  von  Schleswig-Hol- 
stein-(jOttorp,  geschickter  Barockkünstler,  der 
beim  Figurenschmuck  von  Schloß  (jottorp 
und  seinem  (larten  beteiligt  war.  1606  ist  der 
Künstler  in  Kiel  nachweisbar.  Es  sind  von 
ihm  noch  4  holzgeschnitzte  Figurenaltare  er- 
halten, nämlich:  in  Flemhude  (1686),  Hohen- 
stein  (Oldenburg,  1688),  Probsteierhagen 
(1696)  und  Tellingstedt  (Ditmarschen)  ca. 
1606. 

R.  Sehmidt,  SchloB  Gottorp,  Leiosig  1887. 
—  R.  Haupt,  Bau-  u.  Kstdenkm.  Schleswig- 
Holstein  III  1.  TciL  •• 

AUet,  (Alet),  Jean  Charles,  französ. 
Zeichner  u.  Kupferst  um  1700,  ist  wahrschein- 
lich identisch  mit  Charles  Allet,  dessen  Arbei- 
ten nicht  von  denen  des  ersteren  unterschieden 
werden  können.  Er  lebte  lange  in  Rom,  wo- 
selbst er  wahrscheinlich  starb.  Seine  Ar- 
beiten erinnern  an  diejenigen  C.  Bloemaerts 
oder  F.  Spierres,  die  ebenfalls  in  Rom  leb- 
ten. Er  führte  vornehmlich  Porträts  und 
religiöse  Szenen  nach  L.  Baldi,  (3alandruoci, 
S.  Cantarini,  P.  da  Cortona,  B.  Leonardi,  A. 
Lesma,  P.  Locatelli,  A.  Milani,  T.  Morandi, 
G.  Passeri,  P.  Pellini,  A.  Pozzo,  F.  P.  Zuc- 
chetti  aus. 

Meyer,  Kstlcflrlex.  (hier  31  Nummern  seiner 
Werke).  —  Bellier-Auvray,  Dict  —  Dus- 
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•  i e ttx,  Art  fran^.  k  l'^tranger.  —  Portalis- 
B6r«ldi,  Gray,  du  XVIIIe  s.  Appendice.  — 
Jahrb.  d.  Kunstsammlg.  d.  österr.  Kaiserhauses 
XIII.  2.  Teil.  —  Bertolotti,  Art  fran«.  in 
Roma.  /.  Guibert. 

AUet,  s.  auch  Hallet. 

Allerelt,  Hinricus  (Hinrike  Alvelde), 
pictor  et  sculptor  imaginum,  wird  1442—43 
in  den  Lübecker  Nieder-Stadtbüchem  genannt. 

Goldschmidt,  Lübecker  Mal.  u.  Plast  bis 
1530  p.  96.  Hs.  Loose. 

AUeyne,  Francis,  Maler  in  London  1774, 
wird  gelegentlich  der  Ansstdlnng  eines  kleines 
Bildes  in  der  Roy.  Acad.  erwähnt 

Grayes,  Roy.  Acad.  Exh.  I  20.  ** 

ASkjnM,  A  e  r  d  t,  Maler  in  Antwerpen,  wird 
Freimeister  der  Lukasgilde  1522.  Zum  letz- 
tennuil  wird  er  urkundlich  1549/50  erwähnt 

Liggeren  I  99,  308.  ** 

ABeyna,  Märten,  Antwerpener  Maler, 
wird  1549  Freimeister  in  der  dortigen  Zunft, 
nimmt  1572—77  mehrfach  Schüler  an  und 
wird  im  letzteren  Jahre  Dekan.  Zwischen 
1579  und  1586  muß  er  gestorben  sein.  Ar- 
beiten von  ihm  nicht  bekannt 

De  Liggeren  I.  Pol  de  Mont. 

Allgeyer»  Julius,  deutscher  Kupferst, 
geb.  29.  8.  1829  zu  Haslach  (Kinzigtal),  Sohn 
eines  Amtrevisors,  kam  mit  14  Jahren  in  die 
Creuzbauersche  lithogr.  Anstalt  zu  Karls- 
ruhe, nahm  1848  an  der  revolutionären  Be- 
wegung teil,  ging,  ausgewiesen,  in  die 
Schweiz,  wurde  amnestiert  und  kehrte  wie- 
der nach  Karlsruhe  zurück.  1854  mit  Sti- 
pendium nach  Düsseldorf  zu  Jos.  Keller. 
Hier,  1864—56,  mit  Brahms  und  Qara  Schu- 
mann bekannt  Sticht  in  dieser  Zeit  für 
Benziger  u.  Cie.  in  Maria  Einsiedeln  nach 
Heinemann,  Deschwanden,  Ellenrieder  tt. 
Flatz.  Ging  1856—60  nach  Rom,  wurde  dort 
mit  A.  Feuerbach  bekannt,  nach  dessen  Zeich- 
nungen er  die  Propheten  und  Sibyllen  der 
sixtin.  Decke  stechen  will.  Beginnt  die  Plat- 
ten zu  Feuerbachs  Pieti  und  Dante  im  Exil. 
1861  in  Karlsruhe;  gründet  mit  seinem  Bru- 
der ein  photogr.  Atelier  und  gibt  von  1864 
an  Schirmers  bibl.  histor.  Landschaften  und 
Feuerbachs  Gemälde  bei  Veiten  als  Photo- 
graphien heraus  und  erregt  durch  seine  le- 
bensgroßen Porträtaufnahmen  Aufsehen.  1872 
bei  Alberts  photogr.  Anstalt  in  München  das 
Lichtdruckverfahren  fortbildend.  1881  sein 
Handbuch  des  Lichtdruckverfahrens  (1896 
in  2.  Aufl.),  gründet  selbst  ein  photogr.  Un- 
ternehmen ohne  Erfolg.  Tritt  1887—92 
nochmals  bei  Alberts  ein.  Sticht  anfangs  der 
90er  Jahre  die  Platte  zu  seinem  Hauptwerke 
(Feuerbachs  „Dante  im  Exil")  fertig.  Beginnt 
gleichzeitig  Feuerbachs  Biographie  zu  schrei- 
ben, die  1894  mit  einem  von  A.  gestochenen 
Porträt  Feuerbachs  erscheint  1897—99  Um- 
arbeitung und  Erweiterung  der  Biographie, 
Reisen,  um  alle  Bilder  F.s  kennen  zu  lernen. 
Ordnet   den   Briefwechsel   von   Gara   Schu- 


mann und  deren  Vater  Wieck,  beginnt  1900 
die  Schumannbiographie  zu  schreiben  und 
stirbt  6.  9.  1900  in  München. 

Verzeichnis  seiner  Stiche  in  Meyers  Kunstler- 
lex.,  dem  noch  hinzuzufügen  ist:  7.  „Eins  nur 
ist  notwendig",  nach  G.  Flatz.  8.— 11,  „Jesus 
als  Richter",  „Mariae  Heimsuchuog",  „Hl.  Anna", 
„Mariae  Himmelfahrt",  nach  Deschwanden  und 
12.  „Wie  lieblich  sind  deine  AlUre",  nach  Ellen- 
rieder. Beringer. 

Allgeyer,  s.  auch  Algower. 

AUi,  Cav.  Silvio  degli,  Edelknabe  in 
Diensten  des  Kard.  Carlo  di  Toscana,  hat 
einige  Radierungen  zu  dem  Festspiel  „Iper- 
mnestra",  das  1658  zu  Florenz  aufgeführt 
wurde  und  im  Druck  erschien,  geliefert 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Alliandi-Baionis  conte  di  Tavigliano, 
Giuseppe  Antonio.  Piemonteser  Ar- 
chitekt, Schüler  des  Abate  Juvara,  ersten  Ar- 
chitekten des  Königs.  1754  veröffentlichte  er 
„Modello  della  Chiesa  di  S.  Filippo  per  H 
Padri  deir  Oratorio  di  Torino"  etc.  Er  ent- 
warf die  Pläne  für  verschiedene  Paläste  in 
Turin,  z.  B.  für  den  von  ihm  selbst  bewohnten 
in  der  Via  degli  Ambasciatori  (jetzt  via  Bo« 
gino),  der  später  Eigentum  der  Marchese 
di  S.  Giorgio  di  Casale  war. 

G.  Clarettain  „Miscellanea  di  Stör.  lul." 
ediU  per  cura  della  R.  Deput  Torinese  di  Storia 
Patria  t  XXX  170.  G.  Degli  ÄMMi. 

Allier»  AchiUe,  französ.  Zeichner,  Kup- 
ferst. u.  Schriftsteller,  geb.  1808  in  Moulins, 
t  8.  4.  1886  zu  Bourbon  l'Archambault  Er 
widmete  sich  hauptsächlich  der  Schilderung 
des  Bourbonnais,  seines  Geburtslandes.  Man 
verdankt  ihm  „Esquisses  Bourbonnaises" 
(Moulins  1882)  mit  13  Lithographien,  und 
„r Anden  Bourbonnais"  (Moulins  1833  bis 
1887),  2  Bände  mit  126  Kupfern,  ein  Werk, 
das  nach  dem  Tode  des  Herausgebers  unter 
der  Leitung  von  Aim6  Chenavard  fortgesetzt 
wurde.  Allier  stellte  in  den  Salons  von  1885 
und  1886  aus.  Er  leitete  1885—1836  auch 
L'Art  en  province,  ein  Journal,  das  in  Moulins 
erschien.  Außerdem  radierte  er  ein  Titel- 
blatt für  „Un  an  de  po^ie"  von  Alfred  Rous- 
seau 1836. 

Bellier-Auvray,  Dict  —  B^raldi, 
Grav.  du  XIXe  s.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

/.  Guibert. 

Allier»  Antoine,  franzos.  Bildhauer,  geb. 
6. 12. 1708  zu  Embrun  (Hautes- Alpes).  Er  war 
erst  Militär  und  trat  1818  in  das  Atelier  von 
Gros  ein,  vernachlässigte  jedoch  alsbald  die 
Malerei  zugunsten  der  Bildhauerei.  Er  stellte 
1822  zwei  Statuen  aus:  ,Jeune  Marin  mou- 
rant''  und  „Gamille  de  retour  d*Ard^  ren- 
versant  les  balances  des  Gaulois",  femer 
1824  tt.  1827  mehrere  Büsten;  1831  eine  Sta- 
tue „jeune  enfant  jouant  avec  un  colimagon", 
und  die  Büsten  von  Sully  (in  der  Bibliothek 
des  Arsenals),  von  Baude,  von  Labbey  de 
Pompi^res  u.  des  Comte  d'Hauterive  (in  der 
Bibliothek  zu   (jrenoble) ;    1883  die   Büsten 
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Aragos  und  Odilon-Barrots  sowie  eine  Toten- 
maske Napoleons  L,  nach  dem  Gedächtnis 
modelliert;  1834  eine  kleine  Ariadne-Statue  in 
Mannor,  die  ihm  eine  II.  Medaille  einbrachte ; 
endlich  1886  Viola,  eine  Bronzestatue.  Von 
seinen  anderen  Werken  nennt  man:  ,J>ans 
la  salle  des  s^ances  de  la  chambre  des  d^u- 
t6s"  o.  eine  Statue  ,,r£loqnence''  auf  dem 
Friedhof  Pire-Lachaise,  die  MarmoiMtte 
Fran^ois  Chaussiers,  des  Professors  an  der 
medizinischen  Fakultät  zu  Paris;  auf  dem 
Montpamasse-Friedhofe  die  Marmorbildnisse 
von  Jean-Francis  Allier  (d^ttt6  des  Hautes- 
Alpes),  dem  Vater  des  Künstlers  (f  1838), 
und  von  F61ix  Tribalet  (Finanzinspektor, 
t  1840).  —  Allier  wurde  1889  zum  Depu- 
tierten ernannt  und  saB  im  Kabinett  bis  zum 
Staatsstreich  des  2.  12.  1861.  Er  starb  in 
Paris  27.  7.  1870. 

Grande  EncyclopMie.  —  Vopereau,  Dict. 
des  contemporains.  —  Bellier- Auvray, 
Dict  g^n.  Lamu 

Allier,  MUe  Elisa,  französ.  Genre-  und 
Historienmalerin,  stellte  in  den  Salons  18^ 
bis  1848  wiederholt  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict   g^i.  H.V. 

Allier,  Nicolas,  Maler  in  Paris  um  1691 
(„peintre  de  TAcad.  du  Roy"),  nur  urkund- 
lich bekannt     Wohl  identisch  mit  N.  Allye. 

Nonv.  Archiv,  de  Tart  fran«.,  2.  S^rie,  IV  155. 

H.V. 

AlliJ,  Claudius,  Maler  aus  Eger,  wurde 
am  21.  2.  1702  Prager  Bürger. 

Nach  schriftl.  Mitt  von  Dr.  A.  Pazaurek. 

Bmst  DUM. 

Allin.  Von  einem  sonst  unbekannten  fran- 
zös. Porträtmaler  besitzt  das  Museum  Calvet 
zu  Avignon  das  Bildnis  des  Marquis  Fortia 
d'Urban.  Es  ist  auf  der  Rückseite  bezeichnet : 
Allin  pinxit  anno  1807. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

Allin,  Alexis- Michel,  als  maitre  gra- 
veur  1782  urkundlich  in  Paris  erwähnt. 

Herluiton,  Actes  d'^tat-civil  d'art.  franc. 
p.  3.  ♦♦♦ 

Allin,  Thomas.  Nach  einem  engl.  Archi- 
tekturzeichner dieses  Namens,  wahrscheinlich 
aus  dem  18.  Jahrh.  finden  sich  folgende  Blät- 
ter: 1)  The  North  West  Prospect  of  ye.  Pa- 
rish  Church  of  St.  Anns  Middlesex  Vulgo  Lt- 
me  house.  Tho».  Allin  Delin.  W.  Thorpe  Sc 
gr.  qu.  Fol.  2)  North  West  Prospect  of  St. 
Pauls  Deptford  together  wth.  the  Rectors 
House.  T.  Allin  Delin.  W.  H.  Toms  Sc  gr. 
qu.  Fol.  ♦• 

Allingham,  Mrs.  A.  (R.  W.  S.),  bekannte 
engl.  Aquarellmalerin  der  Gegenwart  Ar- 
beiten von  ihr  waren  auch  auf  der  Dezennal- 
ausstellung,  Paris  1900,  zu  sehen.  ** 

Alliagluim,  Charles,  Porträt-  und  Genre- 
maler, tätig  in  London,  beschickte  die  Aus- 
stellungen der  Roy.  Acad.  1802—1812  mit 
Porträts  und  einigen  Genrebildern.  In  der 
Dubliner  Galerie  befindet  sich  von  ihm  das 


Porträt  des  Dichters  Thomas  Dermody.  Meh- 
rere seiner  Porträts  sind  von  J.  Fligfat,  G. 
Qint,  S.  W.  Reynolds  u.  a.  gestochen. 

J.  Meyer,  Kstlerlex.  (hier  8  Stiche  nach 
ihm).  —  G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  I.  ** 

Alliagham»  Helen,  geb.  Paterson,  engl. 
Aquarellistin  und  Illustratorin,  geb.  26.  0. 
1848  nahe  bei  Barton-on-Trent,  Schülerin  der 
Birmingham  School  of  Art  und  der  Royal 
Academy-Schools  in  London  (1867),  be- 
suchte 1868  Italien  und  war  in  den  ersten 
Jahren  nach  ihrer  Rückkehr  vorwiegend  als 
Zeichnerin  für  den  Holzschnitt  für  Journale 
(Graphic,  Comhill  Magazine)  wie  für  No- 
vellenillustration tätig.  1874  stellte  sie  zuerst 
die  Aquarelle:  The  Milkmaid  (Dudley  Gall.) 
und  Wait  for  me  (Royal  Acad.)  aus.  1876 
verheiratete  sie  sich  mit  William  Allingham, 
dem  Herausgeber  von  Fräsers  Magazine,  und 
wurde  Mitglied  der  Society  of  Water-Colour 
Painters.  Auf  deren  Ausstellungen  sandte 
sie  zuerst  ,,Young  Customers"  (von  Ruskin 
sehr  gelobt),  dann  Spring  Day,  The  Old 
men's  Garden,  Chelsea  Hospital,  The  Bathing 
Place  u.  a.  Besonders  erwähnt  seien  noch 
das  Porträt  Carlyles  (1882)  und  ihre  vene- 
zianischen Ansichten  aus  den  letzten  Jahren. 

Clement  and  Hut  ton,  Artists  of  the  19. 
Century.  —  Clayton,  Engl.  Female  Artists 
II  1.  —  The  Art  Journal  1888,  198  (ausführiiche 
Biogr.).  —  The  Academy  1886,  726.  —  The 
Studio,  Summer  Number  1900.  R, 

Allio  (auch  Alligo),  Steinmetz  in  Prag  um 
1690.  Er  gehört  wohl  der  auch  in  Prag  täti- 
gen Künstlerfamilie  der  Allio  an. 

Dlabacz,  Kstlerlex.  für  Böhmen  1815. 

Oskar  Poliök. 

AlliOy  Andrea,  Baumeister,  wahrschein- 
lich Bruder  des  Giammaria  (beide  Verwandte 
oder  Brüder  des  Dominico?),  baute  1564  bis 
1666  zu  Marburg  und  Rann  in  Untersteier- 
mark. 

W  a  8 1 1  e  r,  Steirisches  Kstlerlex.  unter  Lalio. 

Bmsi  DUM. 

Allio,  Andreas,  „Maurer",  kommt  1678 
ans  seiner  Heimat  dem  Valtellin  im  Como- 
gebiet  nach  Prag,  wo  er  8.  11.  1678  das  Bür- 
gerrecht in  der  Altstadt  erhält 

Nach  schriftl.  Mitt  von  Dr.  A.  Pazaurek. 

Bmst  DisM. 

AUjo,  Bartolome,  span.  Bildhauer,  geb. 
zu  Valencia,  Schüler  der  Akad.  San  Carlos 
daselbst  Unter  seinen  Werken,  die  zum  größ- 
ten Teil  in  seiner  vaterländischen  Provinz 
verstreut  sind,  heben  wir  hervor:  einen  stei- 
nernen Löwen,  1868,  für  eine  Fontäne  von 
Almansa.  Er  ist  auch  der  Schöpfer  zahlrei- 
cher Büsten  und  Medaillon-Bildnisse. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaAoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Alcahali,  Dicc  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P.  Lafond. 

AlUo  (anders  Alio,  dd  Alio,  de  Lalio,  dell' 
Aglio,  Illalio  u.  a.),  Dominico,  kaiserl. 
Baumeister  der  fünf  inner-österr.  Lande  in 
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Graz,  t  1668  daselbst.  Sein  Vater  Martino 
Allto,  um  1620  Maurermeister  in  Radkersburg, 
ist  der  älteste  bekannte  Vertreter  der  großen 
Kunstlerfamilie  dieses  Namens.  Dominico  hat 
seine  Lehrzeit  jedenfalls  in  Oberitalien  durch- 
gemacht. Er  wird  1644  als  »»paumdster  aus 
Kärnten''  erwähnt,  und  wurde  1666  von  König 
Ferdinand  I.  als  „Oberbaumeister  der  kroati- 
schen und  windischen  Ortilecken"  mit  einem 
Monatssold  von  80  Gulden  rheinisch  bestellt 
Er  machte  um  1644  den  Plan  für  die  Festung 
Graz,  baute  1664  in  Marburg,  1666  zu  Rad- 
kersburg.  166S— 1668  erbaute  er  einen  gro- 
ßen Teil  des  Grazer  Landhauses.  Hat  auch 
an  der  Befestigung  der  Stadt  Wien  mitgear- 
beitet (1644).  Der  erste  italienische  Bau- 
meister, der  die  italienische  Renaissance  in 
Graz  und  der  südöstlichen  Steiermark  einbür- 
gerte. Die  Kunstformen  sind  oberitalischen 
Ursprungs. 

Jahrb.  d.  KnAstsamml.  d.  öst  Kaiierh.  V  2.  T., 
VII  2.  T.,  XVIII  2  T.  —  Repertorium  für  Kw. 
XVI  Reg.  I— VII.  —  Kunstchronik  II  131.  — 
Kunst  und  Kunsthandwerk  (Wien)  I  49.  — 
Wastler,  Stetrisches  Kitlerlex.  —  Ders.,  Ge- 
schichte d.  Befest.  d.  Schlofiberges  zu  Gras  i. 
Mitt  d.  Z.-Komm.  1887  S.  CLXVI  f.  —  Ilg, 
Die  „Allto"  in  Berichte  u.  Mitteil.  d.  Altertum- 
Vereins  zu  Wien  XXIII  u.  Monatsbl.  dess.  Ver. 
1885  No.  9  u.  11.  Bmsi  DiäM. 

AIUo,  Donato  Feiice,  Architekt,  geb. 
um  1690,  t  um  1780?  Stammt  aus  dem  Val- 
tellin,  doch  war  die  Familie  wohl  schon 
längere  Zeit  in  Wien  ansässig.  Sein  Vater 
Giuseppe  (Gabriele  d'Allio,  kaiserl.  Obrist- 
Wachtmeister,  besaß  in  Wien  Realitäten.  Do- 
nato war  Schüler  des  Joh.  Beruh.  Fischer  von 
Erlach  und  wird  1781  als  kaiserl.  Unterin- 
genieur und  1760  als  kaiserl.  Fortifikationsin- 
genicur  erwähnt.  Baute  die  Salesianerldrche, 
eine  der  bedeutendsten  Barockkirchen  Wiens, 
welche  1730  vollendet  ward.  Ab  1780  begann 
er  das  Stift  Klostemeuburg  nach  einem  kolos- 
salen Plan  zu  bauen.  Der  Bau  stockte  1760. 
Das  heute  vollendete  ist  etwa  ein  Viertel  der 
großartig  gedachten  Gesamtanlage.  Auch  die 
Entwürfe  für  die  heute  noch  stehenden  Ka- 
mine und  Ofen  stammen  von  ihm.  Einer  der 
bedeutendsten  Baukünstler  seiner  Zeit. 

A.  Ilg,  Die  „AlUo"  i.  Ber.  u.  Mitt  de.  Wien. 
Alt-Ver.  XXIII.  u.  Monatsblatt  dess.  Ver.  1885, 
9,  11.  —  Ders..  L.  u.  W.  d.  J.  B.  Fischer  ▼. 
Erlach.  —  Kunst  u.  Kunsthandwerk  (Scala)  11 
242  ff.  —  Dr.  Pauker  in  Klostemeuburg  be- 
reitet eine  umfassende  Publikation  über  D.  F. 
Allio  vor.  Bmsi  DUm. 

Allio,  Giammaria,  Baumeister,  wahr- 
scheinlich Bruder  des  Andrea,  baute  1646—1661 
zu  Radkersburg  und  Pettau  in  Untersteier- 
mark. 

Wastler,  Stdrisches  Kstlerlex.  Bmsi  DitM. 

AIUo,  Joh.  Baptista,  „Maurer-Polier" 
aus  Como,  erhält  am  16.  12.  1689  das  Bür- 
gerrecht in  Prag  (Altstadt) ;  nicht  zu  ver- 
wechseln mit  dem  Steinmetz  Joh,  Bapt,  Allio, 


der  aus  Wien  nach  Prag  kommt  und  29.  '8. 
1867  das  Altstädter-Bürgerrecht  erhält;  die- 
ser urkundlich  bis  1687  zu  verfolgen. 

Nach  Mitt  von  Dr.  Pazaurek.        Bmsi  DUm. 

Allio,  Joseph,  Baumeister  in  Wien;  1701 
im  Wienerischen  Kommerzialschema  (Wien 
1791)  angeführt. 

Füssli,  Neue  Zusätze  1824.        Bmsi  Diss. 

AUiOy  Martin,  „Maurer",  kommt  mit  An- 
dreas 1678  nach  Prag  und  erhält  8.  11.  1689 
ebenfalls  das  Bürgerrecht  in  der  Altstadt. 
In  den  Urkunden  des  Prager  Stadtarchivs 
bis  1701  zu  verfolgen,  und  zwar  seit  1607  als 
„M.  Allio  von  Löwenthal". 

Dlabacz,  Kstlerlex.  —  Ilg,  Mitt  d.  Wien. 
Alt.-Ver.  XXIII.  —  Schrifti.  Mitt.  von  Dr.  A. 
Pazaurek.  Bmsi  JDiss. 

AUio  (Aglio,  Alio,  Laglio,  Lallio),  Mat- 
teo  di  Gauro,  Bildhauer  und  Architekt  aus 
Mailand  (nach  Selvatico  aus  Scaria  im  Val 
Intelvi),  arbeitete  in  der  2.  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  meist  in  Padua.  In  der  Kapelle  del 
Santo  in  Sant'  Antonio  dekorierte  er  mit  sei- 
nem Bruder  Tommaso  die  drei  äußeren  Seiten 
des  Pilasters  zur  Rechten.  Aus  dem  erhalte- 
nen Kontrakt  (von  1862)  erhellt,  daß  die 
Arbeit  in  derselben  Weise  gehalten  sein  sollte, 
wie  an  dem  anderen  Pfeiler  der  Kapelle,  der 
über  100  Jahre  früher  von  Girolamo  Pironi 
plastisch  verziert  worden  war;  doch  wird 
eigens  hinzugefügt,  daß  den  Bildhauern  die  Er- 
findung überlassen  bleiben  solle.  Für  die  ganze 
Arbeit  war  der  Preis  von  400  Dukaten  fest- 
gesetzt, der  Marmor  nicht  mit  eingerechnet 
Der  Pilaster  nach  dem  Kirchenschiffe  zu  ist 
bezeichnet:  MATHEVS  ALUO  MEDIO: 
FACIEBAT;  der  zur  einen  Seite :  MATHEVS 
THOMAS  FRATRES  GAURI  DE  ALLIO 
SCULPT.  &  ARCHIT.  MEDIOLAN.  FA- 
CIEBANT;  der  zur  anderen:  MATHEVS 
ALLIVS  F.  Daraus  geht  hervor,  daß  die 
Künstler  die  Sohne  eines  Ganro  und  auch 
Architekten  waren.  Außer  dem  Arabeskenwerk 
im  Stile  des  16.  Jahrh.  zeigen  diese  Pilaster- 
reliefs  auch  figürlichen  Schmuck,  z.  B.  die 
Trunkenheit  Noahs  und  eine  Caritas.  —  In 
Padua  führte  Matteo  auch  die  Engel  des  Chrt- 
stusaltars  in  der  Kirche  San  Francesco  aus. 
Von  seiner  Architektentätigkeit  weiß  man 
nur,  daß  er  die  Verlegung  des  Hochaltars  im 
Chor  des  Santo  1668  ausführte.  Die  Zeit 
seines  Todes  ist  wie  die  seiner  (Schürt  unbe- 
kannt geblieben. 

Literatur  siehe  unter  Allio,  Tommaso.   OmmoIo, 

AlUo,  Tommaso,  Mailänder  Bildhauer 
(nach  Selvatico  aus  Scaria  im  Val  Intelvi), 
Bruder  des  Matteo  A.,  aber  weniger  bedeu- 
tend, in  Padua  tätig,  kurz  nach  1667  f.  Außer 
der  mit  dem  Bruder  gemeinsam  ausgeführten 
Dekoration  des  Pilasters  in  der  Kapelle  des 
Santo  in  Padua  führte  er  gegen  1668  für  den 
Altar  des  S.  Francesco  in  derselben  Kirche 
die  Statuen  „Fede"  und  „Caritä"  aus   (sie 
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sind  wohl  Arbeiten  des  Tommaso  allein,  ob- 
gleich der  Kontrakt  mit  beiden  Brüdern  ab- 
geschlossen worden  war);  femer  (ebenfalls 
um  1668),  die  Statuen  am  Hauptaltar  in  S. 
Benedetto  Vecchio,  und  gegen  1664  „Fede*' 
und  „Speranza"  mit  zwei  ^geln  am  Haupt- 
altar in  S.  Agostino.  In  derselben  Kirdie  be- 
findet sich  auch  das  letzte  Werk  Tommaso 
A.S,  die  Statue  des  hl.  Lorenzo  Giustiniani, 
die  nach  einigen  Quellen  die  Ursache  seines 
Todes  gewesen  sein  soll,  da  er  seine  Arbeit 
durch  das  als  Gegenstück  auf  der  anderen 
Seite  des  Altars  aufstellte  Standbild  des 
hl.  Antonius  von  der  Hand  des  Algardischü- 
lers  Gabr.  Brunelli  übertroffen  sah. 
Brandolese,  Pittore  ecc  di  Pmdova  1795 

S.  27,  38,  156,  165.  —  Gonsati,  Basilica  di 
.  Antonio  di  Padora.  1858,  I  151,  161,  247.  -- 
Moschini,  Guida  di  Padova  11,  22,  38,  49, 
108.  —  Rossetti,  Deseria.  .  .  di  Padova  1776 
p.  8,  87,  52.  —  Meyer,  Kitlerlez.        OmmoIo, 

AlliOy  s.  auch  Aglio, 

Aman,  s.  Daiion. 

Alliot»  Madame,  französ.  Radiererin,  führte 
zu  Anfang  des  19.  Jahrh.  Blumen  und  Früchte 
nach  Pr^vost  d.  j.  aus. 

Le  Blanc,   Manuel.  /.  Cuibert, 

AUiot»  Frangois,  Porträtmaler,  geb.  zu 
Ligny-en-Barrois  1664,  f  in  Nancy  27.  4. 
1708,'  blofi  bekannt  durch  dekorative  Arbeiten 
für  den  Herzog;  von  Lothringen  in  Nancy 
(1698)  und  durch  dessen  Bildnisse  (1699), 
die  aber  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

R^union  d.  Soc.  d.  b.  arU  XXIII  400. 

H.  Stein, 

AlUprandi,  s.  Aliprandu 

AlliSy  Frl.  Genevieve,  amerikan.  Malerin, 
geb.  16.  8.  1864  in  Derby,  Conn^  studierte  in 
der  Yale  Art  School,  New  Haven,  Conn.,  und 
später  unter  J.  Alden  Weir  und  W.  L.  Lathrop 
u.  a.  in  New  York.  Sie  hat  sich  als  erfolg- 
reiche Mallehrerin  in  Derby,  Conn.  nieder- 
gelassen. Ihre  besten  Bilder  sind:  Sunset  on 
Lake  George  und  An  Old  English  Town  at 
Evening.  Edmund  von  MacK 

Alliion»  F.,  Miniaturmaler  in  London,  stellte 
1792—1799  Damen-  und  Herrenporträts  in 
der  Roy.  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  27.  ** 

AUison,  John  W.  (R.  B.  A.  —  A.  R.  C. 
A.),  engl.  Maler  der  Gegenwart,  geb.  in 
Hüll,  Vorsteher  der  Penzance  School  in  Lon- 
don, studierte  in  Italien  und  in  Paris  unter 
Constant.  Seit  Jahren  gehört  er  zur  Prü- 
fungskommission am  Board  of  Education,  S. 
Kensington.  Seine  hauptsachlichsten  Bilder 
sind:  Halloween;  The  Fleet  in  the  Bay; 
Spring  Flowers ;  A  Labour  of  Love ;  A  • 
Night's  Vigil  und  Porträts. 

Who's  is  who.  R. 

Allix;  Fran^ois,  französ.  Radierer,  geb. 
1752  zu  Honfleur,  f  1764  zu  Paris,  Schüler 
von  Ph.  le  Bas  und  von  J.  B.  Descamps.  Er 
stach  für  den  „Voyage  de  Naples",  der  1781 


vom  Abb^  de  St  Non  veröffentlicht  wurde. 
Man  kennt  von  Allix  noch:  les  ruines  de 
ramphithditre  de  Bordeaux,  nach  Daubigny; 
Ansichten  von  Lissabon,  Cadix  und  Kart^igo, 
nach  Noel;  la  Cascade  Napolitaine,  nach 
MetUy. 

Portalis  et  B^raldi  III,  Appendioe.  — 
Le  Blanc,  ManueL  P.  A.  LemaiMng. 

Allii^  Mlle  Th6rise  Mirza,  Porzellan- 
und  Miniaturmalerin  in  Paris,  geb.  in  Fon- 
tenay-le-Comte  (Vendee),  Schülerin  von  Steu- 
ben  und  Wappers,  stellte  in  den  Salons  1877 
bis  1882  Porträts  eigener  Erfindung  und 
nach  alten  Meistern  (Flinck,  Guido  Reni)  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  fffin.,  SuppL  H.V. 

Allia^  s.  auch  Alis. 

AUmacher,  wenig  bekannter  deutscher  Ma- 
ler des  18.  (?)  Jahrb.,  einige  (a«CDälde  voo 
ihm  in  der  Galerie  zu  Pommersfelden  auf 
Schloß  WdBenstein. 

Th.  V.  Frimmel  in  d.  Oironi«te  d.  Arts  1894 
p.  149.  H.  V. 

Allmer,  J.  C,  Kupferstecher  in  Punktier- 
manier, im  Anfange  des  19.  Jahrb.  tätig. 

Meyer,  Kstlerlex.  (hier  12  Nnrnmem  s.  Re- 
produktionsstlche  aufgeführt).  ** 

AUmer,  Josef,  Maler  in  Graz,  geb.  7.  8. 
1851  in  Pöllau,  stellte  Porträts  und  Stilleben 
im  Steirischen  Kunstvereine  aus. 

Wastler,  Stdrisches  Kstlerlex.  ^« 

AUmond,  Katherine,  s.  Hulbiri,  Katfae- 
rine  Allmond. 

AUo,  lombardischer  Holzbildhauer,  um  1862 
tätig  laut  einer  von  Zani  wiedergegebenen  In- 
schrift: Anno  Domini  MCCCL  secundo;  Ma- 
gister Allo  fecit  hanc  Cathedram.  Leider 
gibt  Zani  nicht  an,  wo  diese  „Cathedra"  sich 
befinde. 

Zani,  Encicl.  II  61.         P.  MalaguMMi^Vatgru 

AUoJa,  Alessandro  (Aloja),  italien. 
Kupferst  aus  Kalabrien,  erwähnt  von  Zani, 
Enc  II  61.  p,  K, 

Allaja,  Giuseppe  (Aloja),  Maler  und 
Kupferst  zu  Neapel  um  die  Mitte  des  18. 
Jahrb.  tätig.  Er  hat  Stiche  für  die  Statica  de* 
Vegetabili,  Napoli  1766  und  für  die  Antichiti 
di  Ercolano,  Napoli  1767  ff.  geliefert  und  auch 
eine  große  Ansicht  von  Neapel  auf  8  Platten 
1769  herausgegeben. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Alloja,  Raffaello  (Aloja),  Kupferst 
und  Radierer  in  Neapel  am  Ende  des  18.  und . 
am  Anfange  des  19.  Jahrb.  tätig.  Er  hat 
Johannes  d.  T.  und  Joseph  m.  d.  Kinde  nach 
Reni,  die  (Grablegung  Christi  nach  Ribera, 
eine  hl.  Familie  nach  Rubens  und  Kostüm- 
bilder aus  dem  Königr.  beider  Sizilien  (1791) 
gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

ABoja,  Vincenzo  (Aloja),  Kupferst  und 
Radierer,  am  Ende  des  18.  und  am  Anlange 
des  19.  Jahrb.  in  Neapel  tätig,  Schüler  des 
GtOTg  Hackert  dann  Lehrer  an  der  Akad.  zn 
Neapel.     Er  hat  vornehmlich  Landschaften, 
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besonders  Ansichten  aus  der  Umgebung  von 
Neapel  gestochen  nach  J.  Ph.  und  Karl 
Hadcert,  nach  Anna,  Dunouy  u.  a.,  z.  B.  Re- 
cueil  des  vues  les  plus  agrdtbles  de  Naples 
et  de  ses  environs,  27  Bll.  nach  L.  Fergola 
(1804-«). 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

ABom«  Thomas,  engl.  Architekt,  Zeich- 
ner und  Landschaftsmaler,  geb.  in  London 
13.  8.  1804,  t  in  Barnes  21.  8.  1872,  betätigte 
sich  zuerst  als  Zeichner  von  landschaftl.  Sze- 
nerien Englands,  Klesnasiens  und  Frank- 
reichs (auch  für  Konig  Louis  Philippe  Zeich» 
nungen  von  dessen  Landsitz  Dreux).  Unter 
seinen  Bauten  dod  hervorzuheben :  cUe  Christ- 
kirche in  Highbarg  «nd  die  St  Peterskirche 
in  Nottinghill.  Sose  Bilder  zeigen  eine  zier- 
liche, aber  etwas  manierierte  Ausführung; 
die  bekanntesten  davon  sind  die  Seven  Chur- 
ches  of  Aria  (abgeb.  Art  Journal  1868).  Für 
das  Werk:  S.  C  Hall,  The  Baronial  Halls  and 
Picturesque  Edifices  of  England  fährte  er 
4  Lithographien  nach  eigener  Zeichnung  und 
die  eine  Tafel  (The  great  hall  in  Speke 
Hall)  nach  J.  S.  Dodds  Zeichnung  aus.  Von 
1827—71  stellte  er  häufig  seine  Entwürfe  in 
dtr  Royal  Acad.  aus.  —  Er  war  einer  der 
Gründer  des  „Institute  of  British  Architects". 

Meyer,  Kstlerlex.  I  (zahlieiche  Stiche  nach 
ihm).  —  Redgravf,  Dict  —  The  Art  Journal 
1863,  30,  77,  1&3,  162,  805,  228,  250;  1872,  300 
(Nekrolog).  —  Binyon,  Catal.  of  drawings  L 

R. 

AlUmgl»  Auguste,  französ.  Maler  und 
Zeichner,  geb.  19.  8.  1888  in  Paris,  f  i.  7. 
1808  in  Marlotte,  Schüler  von  Cogniet  und 
Ducomet  Versuchte  sich  zuerst  als  Histo- 
rienmaler, wandte  sich  nach  erfolgloser  Teil- 
nahme an  der  Konkurrenz  um  den  Rompreis 
der  Landschaft  zu  und  war  mit  Camille  Ber- 
nier  derjenige  französische  Maler,  der  die 
Bretagne  für  die  Kunst  „entdeckte".  Von 
1865 — 1875  holte  er  fast  alle  seine  Motive  aus 
der  Bretagne  und  trug  dadurch  nicht  wenig 
zu  der  Bewegung  bei,  die  am  Ende  des  19. 
und  am  Anfange  des  20.  Jahrh.  die  Pariser 
Maler  allsommerlich  in  hellen  Scharen  nach 
dem  Nordwesten  Frankreichs  bringt.  Später, 
als  der  Wald  von  Fontainebleau  bereits  an- 
fing, von  den  Malern  vernachlässigt  zu  wer- 
den, wurde  A.  in  Marlotte  ansässig,  und  in 
den  letzten  20  Jahren  seines  Lebens  hat  er 
mit  besonderer  Vorliebe  die  riesigen  moos- 
bedeckten Steinblocke  tmd  den  luftigen  Hoch- 
wald von  Fontainebleau  geschildert.  Dabei 
begünstigte  er  immer  mehr  die  Kohlenzeich- 
nung und  wandte  sich  zuletzt  ganz  von  der 
Ölmalerei  ab.  Er  hat  zahlreidie  Schüler  und 
Schülerinnen  in  der  Kunst  des  Zeichnens 
mit  Kohle  und  Kreide  unterwiesen  und  unter 
dem  Titel  „Cours  de  paysage  au  fusain''  ein 
kleines  Lehrbuch  verfaßt.  Seine  Gemälde  und 
Zeichnungen  sind  tüchtige,  zum  Teil  vortreff- 


liche Arbeiten,  leiden  aber  an  einer  gewissen 
Trockenheit  und  enthalten  nur  wenig  von  der 
Waldespoesie,  die  uns  andere,  am  gleichen 
Orte  schaffende  Künstler  so  bezwingend  ver- 
kündet haben.  Von  Interesse  sind  seine  Pu- 
blikationen : 

Collection  de  30  paysages  au  fusain  par  A 
Allonge,  repr.  (Bcmard,  Paris  1877).  —  Collec- 
tion de  18  facsimil^s  d'apris  A.  Allonge  (Ber- 
nard, Paris  1877).  —  La  Forct  de  Fontainebleau. 
Douze  compos.  facsimiUs  par  Allonge  (Paris 
1879).  —  La  Fusain  par  MM.  Allonge,  Appian, 
Laianne,  K.  Robert  (Paris  1880).  —  Belli er- 
Auvray,  Dict  g^n.  und  Suppl.  —  Beraldi, 
Les  gravcurs  du  XIX,  siicle.  —  J.  Martin, 
Noa  peintres  et  sculptcurs.  K.  B.  Schmidt 

AUori,  Agnolo,  s.  Bronsino. 

AUori,  Alessandro  (eigentl.  Alessandro 
di  Cristofano  di  Lorenzo  AUori),  ital.  Maler, 
wurde  8.  6.  1535  geb.  Da  er  bereits  im  Alter 
von  fünf  Jahren  seinen  Vater  verlor,  wurde 
er  von  dessen  Freunde  Agnolo  Bronzino  er- 
zogen, der  einer  ebenso  alten  wie  grundlosen 
Tradition  zufolge  als  sein  Oheim  bezeichnet 
wird.  Dafl  verwandtschaftliche  Begehungen 
zwischen  den  beiden  Künstlern  nicht  nachzu- 
weisen sind,  hat  Alb.  Furno  (La  vita  e  le 
rime  di  Agniolo  Bronzino,  Pistoia  1902  p.  27 
bis  80)  klargelegt  Aber  sein  Leben  lang  be- 
trachtete sich  Alessandro  als  einen  Schüler 
Bronzinos,  an  dem  er  mit  unbegrenzter  Dank- 
barkeit hing.  Das  geht  aus  seinen  Signaturen 
hervor,  in  denen  er  anfangs  seinem  Namen  ein 
„Bronzini  Alunnus"  beifügte,  dann  nannte  er 
sich  „Alessandro  del  Bronzino"  und  nach  des- 
sen Tode  endlich  (1572)  nahm  er  auf  Rat  Va- 
saris  (Gaye  HI  845)  den  Namen  „Alessandro 
Bronzino-Allori"  an.  Ein  Kind  noch,  kopierte 
er  die  Zeichnungen  Bronzinos  und  anderer 
Meister  und  mit  siebzehn  Jahren  schon  malte 
er  nach  eigener  Erfindung  einen  Crucifixus  mit 
Johannes  und  Magdalena,  den  Ottaviano  de' 
Medid  in  der  Kapelle  einer  seiner  Villen  auf- 
stellen lieB.  Zwei  Jahre  später  begab  er  sich 
zum  Studium  der  Antike  und  Michelangelos 
nach  Rom,  wo  mehrere  Bildnisse  wie  jene 
des  Tommaso  de'  Bardi  und  seiner  Gattin  Oc- 
tavia  Montanti,  Madonna  Aurelia  Manellis, 
der  Zanobi  und  Benedetto  Montanti  entstan- 
den. Er  hätte  gern  auch  Papst  Paul  IV.  por- 
trätiert und  ging  deshalb  den  Herzog  Cosi- 
mo  L  von  Toskana  um  seine  Vermittelung 
an  ((}aye  III  28),  scheint  aber  sein  Ziel  nicht 
erreicht  zu  haben.  Im  nächsten  Jahre  (1560) 
weilte  er  bereits  wieder  in  Florenz,  wo  er 
Bastiano  Montagutis  Kapelle  in  der  Annun- 
ziaten-Kirche  ausmalte.  Das  Altargemälde 
schilderte  das  jüngste  (jericht,  wobei  er  grofie 
Teile  des  Bildes  dem  Fresko  Michelangelos 
in  der  Sistina  entlehnte,  was  übrigens  auch 
die  Signatur  „Alexander  AUorius  Civis  Flor. 
Bronrini  Alunnus  Inventum  Optimi  Pictoris 
Bonarrotae  Haec  Sedulo  Pinxit"  freimütig 
eingesteht.    Auf  die  linke  Seitenwand  malte 
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er  als  Fresko  „Christus  unter  den  Schriftge- 
lehrten", auf  die  rechte  eine  „Vertreibung  der 
Wechsler  aus  dem  Tempel''  und  gab  der  Szene 
berühmte  Florentiner  wie  Bronzino,  Pontor- 
mo,  Michelangelo,  Don  Vincenzo  Borghini 
und  Herzog  Cosimo  als  Zuschauer ;  die  Decke 
schmückte  er  mit  Propheten-  und  Sibyllen- 
figuren. Dieses  Werk,  an  dem  namentlich  die 
Zeichnung  des  Nackten  gefiel,  machte  Allori 
zu  einem  gefeierten  und  vielbeschäftigten 
Künstler.  Alle  größeren  Kirchen  begehrten 
nun  Bilder  von  seiner  Hand:  In  der  Annun- 
ziata  selbst  schuf  er  für  die  Cappella  deir 
Antella  im  Jahre  1602  eine  Geburt  Christi, 
die  er  voll  Bescheidenheit  „BRONZINUS 
ALLORIUS,  DUM  PINGEBAT,  MELIUS 
LINEARE  NON  POTUIT"  unterzeichnete. 
In  St  Maria  Novella  malte  er  die  Decke  der 
Cappella  Gaddi,  mehrere  Heiligenfiguren  in 
Nischen,  ein  Martyrium  des  hl.  Jakobus,  sig- 
niert und  datiert  von  1592,  eine  Sama- 
riterin, die  spater  in  die  Uffizien  gebracht 
wurde,  Geschichten  aus  dem  Leben  Christi 
und  des  hl.  Dominikus  und  für  das  Refek- 
torium des  Klosters  anno  1584  eine  Dar- 
stellung des  „Mannaregens",  die  ein  „Abend- 
mahl" umrahmte,  das  sich  heute  in  einem  Ne- 
benraum des  Klosters  San  Salvi  befindet  Für 
das  Refektorium  von  St  Maria  del  Carmine 
schuf  er  (1582)  ein  anderes  Cenacolo,  das  heute 
in  einem  Seitenraum  des  Klosters  irrtümlicher- 
weise als  Werk  Vasaris  gezeigt  wird,  für 
das  Magdalenen-Kloster  malte  er  eine 
yJECreuzabnahme",  die  später  in  St  Crooe 
„Christi  Höllenfahrt"  von  Bronzino  ersetzte, 
für  St  Spirito  „Christus  und  die  Ehebreche- 
rin", eine  Tafd  mit  den  „Märtyrern",  wobei 
er  auf  der  Predelle  des  Gemäldes  den  Palazzo 
Pitti  vor  dem  Umbau  durch  Herzog  Cosimo 
darstellte,  und  den  hl.  Fiacro,  der  Kranke 
heilt  Femer  malte  er  u.  a.  in  S.  Egidio  eine 
„Pietä"  und  eine  „Madonna  mit  Heiligen", 
für  San  Marco  eine  sehr  hell  gehaltene  „Auf- 
erstehung Christi",  für  S.  Agata  im  Auf« 
trage  des  Senators  Lorenzo  Pucd  die  „Hoch- 
zeit zu  Kana"  und  für  San  Niccolö  endlich 
ein  „Opfer  Abrahams",  zwei  Werke,  die  — 
heute  in  den  Uffizien  befindlich  —  zu  seinen 
besten  zählen. 

Seine  Bilder  waren  auch  außerhalb  der 
Florentiner  Gemarkung  sehr  gesucht  So 
malte  er  für  eine  religiöse  Genossenschaft  zu 
Palermo  eine  „Geburt  Christi  mit  Engelchö- 
ren", für  die  Kirche  von  St.  Maria  del  Car- 
mine zu  Pisa  (1581)  eine  vielbewunderte 
„Himmelfahrt  Christi"  und  ein  Jahr  später 
für  die  Abtei  Astino  bei  Bergamo  jenes  zur 
Hälfte  nach  Andreas  del  Sarto  „Abendmahl'^ 
in  San  Salvi  kopierte  „Cenacolo",  das  man 
heute  in  der  Galerie  Carrara  zu  Bergamo 
sieht  Den  Auftrag  zu  diesem  Werke  ver- 
schaffte ihm  Don  Aurelio  Casari  da  ForU, 


der  schon  früher  (1580)  als  Abt  des  C^amal- 
dulenser-Klosters  von  Passignano  in  diesem 
Ort  eine  Kapelle  nach  Alloris  Zeichnungen 
hatte  erbauen  und  vom  Künstler  eigenhändig 
ausmalen  lassen.  Lodovico  da  Diaceto,  ein 
Toskaner,  der  in  Paris  wohnte,  bestellte  für 
die  Galerie  seines  Palastes  drei  Gonälde 
mythologischen  Inhaltes  bei  Allori,  und  an 
ähnlichen  Aufträgen  fehlte  es  ihm  auch  in 
Florenz  selbst  nicht  Für  den  herzogL  Mar- 
stall  porträtierte  er  sechs  Rosse,  und  Szenen 
aus  der  Mythologie  und  Heroensage  von  Allo- 
ris Hand  werden  von  Borghini  in  einer  Villa 
des  Alammano  Salviati  und  im  Palazzo  des 
Jacopo  Salviati  erwähnt  Sein  bedeutendstes 
Werke  dieser  Art  jedoch  sind  die  dekorativen 
Fresken  der  großherzogl.  Villa  in  Poggio  a 
C^jano,  die  ihm  1585  anvertraut  wurden,  und 
in  denen  er  als  Nachfolger  Andreas  dd  Sar- 
to, Frandabigios  und  Pontormos  Ereignisse 
aus  dem  Leben  großer  Männer  des  Altertums, 
durchsetzt  mit  Anspielungen  auf  die  Ge- 
schichte des  Hauses  Media  darzustellen  hatte. 
So  malte  er  gegenüber  dem  Fresko  Pontor- 
mos den  Raub  der  Hesperidischen  Apfel  durch 
Herakles  und  über  den  Fenstern  und  Türen 
verschiedene  allegorische  Figuren,  gegenüber 
der  von  Andrea  del  Sarto  begonnenen  und  laut 
Inschrift  von  Allori  vollendeten  „Huldigung 
der  Tierwelt  an  Caesar"  ein  „(jastmahl  des 
Syphax  von  Numidien"  und  gegenüber  dem 
„Triumph  Qceros"  von  Franctabigio  endlich 
malte  er  eine  Ansprache  des  Titus  Quinc- 
tius  Flamininus  an  die  Hellenen. 

Von  den  „unzähligen  Bildnissen",  die  er 
gemalt  haben  soll,  sind  nur  verhältnismäßig 
wenige  —  das  schönste  ist  wohl  das  Fresko- 
Porträt  der  Bianca  Cappello  in  den  Uffizien 
—  auf  uns  gekommen;  vielleicht  daß  manche 
seiner  Bildnisse  unter  dem  Namen  seines 
Lehrers  gehen.  Gleich  diesem  war  Allori  am 
herzogL  Hofe  wohlgelitten.  Er  erhielt  die 
Oberaufsicht  über  die  großherzogl.  Teppich- 
weberei, für  die  er  zudi  einige  Kartons  ge- 
zeichnet hat,  und  entwarf  die  Dekorationen 
zu  den  Empfangsfeierlichkeiten,  die  bei  der 
Hochzeit  Ferdinands  IIL  mit  Cristina  von 
Lothringen  1588  sUttfanden.  Er  starb  22.  9. 
1607. 

Von  Bronzino  hatte  Alessandro  Allori  die 
Freude  am  Darstellen  nackter  Körper,  aber 
leider  auch  an  gesuchten  und  gequälten  Be- 
wegungsmotiven und  an  einem  verblasenen, 
ins  Kalkige  spielenden  Kolorit  geerbt.  Seine 
Kunst  ist  die  eines  typischen  Manieristen. 
Das  Thema  und  dessen  immanente  Gesetze  be- 
deuten ihm  nichts,  das  Prunken  mit  seiner 
virtuosen  Zeichenkunst  ist  Allori,  dem  jeg- 
liches Empfinden  für  feinere  Farbenwirkun- 
gen abging,  ausschließlich  Selbstzweck  seines 
Schaffens.  Studien  am  nackten  Körper  brach- 
ten ihn  dahin,  sich  auch  selbständig  als  Ana- 
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tom  zu  betätigen,  er  sezierte  und  enthäutete 
Leichname  und  schrieb  über  die  Anatomie 
für  Künstler  auch  eine  dialogisierte  Abhand- 
lung, die  heute  in  Buchform  laut  Fumo  op. 
dt  p.  86  unauffindbar  ist,  aber  zu  der  die 
Biblioteca  Nazionale  in  Florenz  das  Original- 
Manuskript  besitzt  Von  seinen  Schülern 
sind  Lodovico  Cardi  da  Cigoli  und  Giovanni 
Bizzeri  hervorzuheben,  sein  Sohn  Cristofano 
dagegen  wandte  sich  gänzlich  von  der  rein 
zeichnerischen  Richtung  seines  Vaters  und 
ersten  Lehrers  ab. 

All  ort,  Dialogo  sopra  l'arte  dd  disegnare 
le  figure,  principiando  da'  mutcoli,  otsa,  etc«,  Fi- 
renze  1590.  —  11  primo  e  secondo  libro  de' 
ragionamenti  delle  regole  del  Diaegno  d'Alea- 
sandro  Allori  con  M.  Agnolo  Bronzino.  Ori- 
ginal-Manuskr.  zu  dem  oben  erwähnten  Buch 
(Florenz  Bibl.  Nazionale  Palatina  £.  B. 
16,4).  —  Detcrizione  del  regale  Apparato 
per  le  Nozze  della  serenissima  Madama  Cri- 
ttina  di  Loreno,  moglie  del  lerenissimo  Don 
Fernando  Medici  IIL  gran  Duca  di  Toscana» 
dezcritte  da  Rafael  Gttalterotti.  In  Firenze 
1589.  4.  II  Vol.  —  Vasari,  Vtte  (ed.  Mfla- 
neti)  VII  606  f. —  Borghin i,  II  riposo.  Mi- 
lano  1807  I  109,  117,  130,  222  f.,  234,  237.  III 
162,  170  und  im  Zusammenhange  204  ff.  — 
Baldinucci,  Notizie  etc.  Milano  1808 
IX  530.  —  Gaye,  Garteggio  etc,  III  23,  802, 
429.  Die  Briefe  mit  Ausnahme  des  im  Text 
erwähnten  auf  S.  23  sind  yon  belanglosem  In- 
halt Eine  Ergänzung  zu  ihnen  bilden  die  von 
A.  Pumo  OD.  cft  abgedraclcten  Briefe,  die  Rech- 
nungen und  Quittnngen  über  von  Allori  kopierte 
Porträts  enthalten  p.  109—111  inkl.  —  Richa, 
Notirie  istoriche  etc.  I  117,  U  174,  III  71,  88, 
91,  IV  15,  V  29,  146,  283,  VII  110.  151,  153, 
VIII  35,  103,  169,  190,  201,  IX  25.  33,  X  269, 
271  (Erwähnungen  von  Bildern).  —  Gineil i, 
Bellezse  di  Firenze.  In  Firenze  1677  p.  16. 
(Über  AU.  Malereien  im  MarsUll  des  (SroEher- 
zogs.)  —  Morrona,  Pisa  illustrata.  Pisa 
1793  T.  III  280.  (Über  ChrisA  Himmelfahrt  in 
St  Maria  dd  Carmine  zu  Pisa.)  —  Meyer, 
Kstlerlex.  I  503  ff.  —  Palagi,  Intomo  ad 
un  ritratto  di  Bianca  Gappello,  dipinto  da  A 
Allori.  Firenze  1871.  Bezieht  sich  auf  ein 
Fresko-Porträt,  das  1871  aus  einem  Saal  des 
Pfarrhauses  von  St.  Maria  ad  Olmi  in  die  Uffi- 
zien  gebracht  wurde.  (Kat.  No.  1183.)  —  G  e  i  - 
senheimer,  Le  pitture  di  Alessandro  Allori 
nel  Refettorio  di  S.  M.  Novella  in  der  „Rivista 
d'Arte  Anno  III  (1905).  No.  5-6  p.  93  f.  Bringt 
Skizzen  und  Dokumente  zu  den  im  Text  er- 
wähnten Arbeiten.  —  Gel  senheimer,  Due 
Cenacoli  di  Alessandro  Allori:  RivisU  d'Arte. 
Anno  IV  (1906)  No.  3-4  p.  41  ff.  Behandelt 
die  Abendmahls-Darstellungen  Alloris  aus  Ber- 
gamo und  von  St.  Maria  del  Carmine  im  Ver- 
hältnis zu  Andreas  del  Sarto  C^enacolo  in  San 
Salri.  —  D  e  r  s.,  Di  alcuni  arazri  .  .  .  su  cartoni 
di  A  A,  RivisU  d'Arte  IV  109.  BmU  SchaeiFer. 

AUori,  Cristofano,  Maler,  Sohn  des 
Alessandro,  ebenfalls  bisweilen  Bronzino  ge- 
nannt (zeichnet  sidi  selbst  in  einem  Brief 
an  den  jüngeren  Michelangelo  von  1606: 
Christoforo  Allori  Bronzino),  geb.  zu  Flo- 
renz 17.  10.  1577,  t  daselbst  1621.  An- 
fangs Schüler  seines  Vaters  Alessandro,  dessen 
Werkstatt  er  aber  bald  verließ,  um  sidi  unter 


dem  Einflüsse  der  neuen  koloristischen  Rich- 
tung der  Florentiner  Malerei,  wie  sie  vor 
allem  Lodovico  Gardi  da  Cigoli  vertrat,  unter 
Gregorio  Pagani  auszubilden. 

Eine  seiner  ersten  bemerkenswerten  Arbei- 
ten, die  noch  in  der  Werkstatt  Paganis  ent- 
stand, war  das  Altarbild  mit  einem  Vorgang 
aus  dem  Leben  des  hl.  Manetto  für  die  Ka- 
pelle deir  Antella  in  S.  AnnunziaU  von  1002. 
Seitdem  ist  er  für  verschiedene  Florentiner 
Kirchen  tätig  gewesen.  Um  1608  malte  er  für 
S.  Maria  Novella  die  ihrerzeit  hochgeschätzte, 
heute  verschollene  Darstellung  der  hll.  Bene- 
dikt und  Julian  in  Anbetung  des  (kkreuzig- 
ten  als  Außenseite  eines  Reliquienschreines 
(um  1640  zur  Schonung  des  («emäldes  in 
2  Tafeln  zerlegt  und  zu  den  Seiten  des  Ta- 
bernakels aufgehängt).  Andere  Altarbilder 
entstanden  u.  a.  für  S.  Cristofano  (der  Ü. 
Rocchus),  für  S.  Annunziata  (CSeburt  der 
Maria).  Aus  seiner  letzten  Schaffenszeit 
stammt  das  Altarbild  der  Maria  mit  den  hl. 
Jungfrauen  im  Dom  zu  Pisa,  das,  bei  seinem 
Tod  unfertig,  von  Zanobi  Rossi  vollendet 
wurde.  Derselbe  Schüler  führte  auch  das 
vom  Meister  für  die  Kapelle  der  Usimbardi 
in  S.  Triniti  zu  Florenz  begonnene  (Gemälde 
(Petrus  auf  dem  Wasser  wandelnd)  zu  Ende, 
sowie  die  allegorische  Darstellung  „Michelan- 
gelo als  Dichter*'  in  der  (3asa  Buonarotti. 

Seinen  höchsten  Ruhm  verdankt  Allori  aber 
seiner  ,Judith  mit  der  Magd"  (Florenz,  GaXttit 
Pitti),  angeblich  das  Porträt  seiner  (beliebten 
Mazzafirra,  die  ihm  auch  für  andere  Darstel- 
lungen weiblicher  Schönheit  als  Modell  diente, 
wie  zur  „büßenden  Magdalena  in  der  Wüste" 
(Florenz,  Uffizien,  vom  Besteller  Alberto  de' 
Bardi  an  Kard.  C^arlo  de'  Medici  geschenkt). 
Detail-Zeichnungen  zu  beiden  Bildern  in  roter 
und  schwarzer  Kreide  besaß  der  jüngere 
Buonarotti.  Eine  kleine  Wiederholung  der 
„Judith"  in  den  Uffizien,  alte  Kopien  in  ver- 
schiedenen Sammlungen  u.  a.  in  Amsterdam 
(Rijksmuseum),  St  Petersburg  (Ermitage), 
Wien  (Hofmuseum).  Für  seinen  Freund 
Conte  Carlo  Bostichi  Davanzati  malte  er 
die  „Halbfigur  einer  hl.  Katharina  im  (Se- 
bet",  das  Bild  eines  Jünglings  „col  collare  all' 
antica",  einen  „hl.  Johannes  Evangelista"  und 
„Maria  mit  dem  hl.  Dominicus  u.  Stephanus" 
vor  landschaftlichem  Hintergrunde  (Skizze). 
Mehrfach  hat  er  auch  die  ehemals  Correggio 
zugeschriebene  „büßende  Magdalena"  (damals 
in  (Tasa  Gaddi  zu  Florenz,  jetzt  in  Dresden) 
kopiert  (eine  dieser  Kopien  in  den  Uffirien). 
Die  meisten  seiner  Werke  sind  früher  oder 
später  in  mediceischen  Besitz  gelangt.  Eines 
seiner  Hauptwerke  „Die  Gastlichkeit  des  hl. 
Julian",  malte  der  Künstler  für  Großherzog 
Ferdinand  IL,  der  es  1668  durch  P.  Fever 
auf  einen  (^belin  kopieren  ließ.  ,J>er  kniende 
hL  Franziskus  im  (kbet",  ein  (beschenk  des 
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Malers  an  seinen  Arzt  Zerbinelli,  wurde  spä- 
ter ebenfalls  vom  Großherzog  erworben,  der 
zu  Baldinucds  Zeiten  auBer  den  bereits  ge- 
nannten Bildern  den  «Johannes  in  der  Wüste** 
und  eine  unvollendete  große  »Anbetung  der 
Könige"  besaß. 

Vor  allem  war  A.  auch  als  Bildnismaler 
viel  beschäftigt  Nach  Baldinucds  Bericht 
malte  er  u.  a.  die  schöne  Maddalena  Scarlatti, 
den  ihm  sehr  befreundeten  jüngeren  Buona- 
rotti,  Pandolfo  Pandolfini,  Jacopo  Jacopi  (das 
Bildnis  wurde  1668  an  den  Herzog  von 
Mantua  geschickt,  später  an  Don  Luris  de 
Haro  nach  Spanien  verkauft),  zweimal  den 
Marchese  Geri  della  Rena  (eins  der  Bildnisse 
besaß  Baldinucci),  Conte  Davanzati  Bostichi 
(Halbüg.  1610),  und  sein  Selbstporträt  (Ma- 
lersammlg.  der  Uffizien).  Auch  für  des 
Großherzogs  Galerie  berühmter  Männer  ist  er 
beschäftigt  gewesen,  doch  sind  die  meisten 
der  ihm  übertragenen  Bildnisse  von  seinen 
Schülern  ausgeführt  Besonders  beliebt  waren 
seine  miniaturartig  fein  ausgeführten  Bild- 
chen auf  Kupfer  (von  Baldinucci  besonders 
gerühmt  eine  hl.  Magdalena  in  der  Wüste), 
vor  allem  Porträts  Florentinischer  Persön- 
lichkeiten, von  denen  Kardinal  Leopold  von 
Toskana  eine  Anzahl  in  seine  Sammlung  auf- 
nahm. 

Wie  seine  zahlreichen  Handzeichnungen 
beweisen,  ist  A.  ein  unermüdlicher  Beobach- 
ter der  Natur  gewesen,  der  sich  nie  genug- 
tun konnte  und  jedes  Detail  sorgsam  nach 
der  Natur  zeichnete.  Selbst  auf  einem  (ge- 
biete wie  der  Landschaft,  hat  er  sich,  wie  es 
scheint  unter  nordischen  Vorbildern,  ernst- 
haft betätigt  U.  a.  besaß  sieben  Landschafts- 
bilder von  seiner  Hand  Conte  Carlo  Davan- 
zati Bostichi,  ein  ganzes  Skizzenbuch  mit 
landschaftlichen  Stadien  in  roter  und  schwär« 
zer  Kreide  Baldinucci.  Wie  als  vielseitiger 
Künstler  ist  A.  auch  als  Mensch  von  seinen 
Zeitgenossen  besonders  hoch  geschätzt  wor- 
den. Ein  lustiger,  mit  allen  möglichen  Ta- 
lenten als  Musiker,  als  Imitator  und  (jelegen- 
heitsdichter  begabter  (Gesellschafter  hat  er  in 
den  Kreisen  der  Florentiner  Lebewelt  eine 
Rolle  gespielt  Eine  Vergiftung  am  Fuß 
setzte  seinem  Leben  in  den  besten  Jahren  ein 
Ziel.  Unter  seinen  Schülern  sind  nur  Zanobi 
Rossi  und  CAo.  Batt  Vanni  zu  nennen. 

A.  gehört  als  Nachfolger  des  Cigoli  und 
Schüler  Paganis  zu  den  Vertretern  der  neuen 
koloristischen  Richtung  der  Florentinischen 
Malerei  des  17.  Jahrb.,  die  an  Stelle  der  har- 
ten zeichnerischen  Manier  der  Michelangelo- 
nachahmer und  ihrer  übertriebenen  Betonung 
der  bewegten  plastischen  Form  eine  kraftvolle 
farbige  Malerei  setzte,  und  dem  Idealismus 
der  älteren  Richtung  gegenüber  eine  frische 
realistische  Auffassung  vertrat  Als  Kolorist 
und  Zeichner  gehört  er  zu  den  besten  Künst- 


lern sdner  Zeit  Außer  Cigoli  und  seinem 
Lehrer  Pagani  hat  unter  den  vergangenen 
Meistern  in  dieser  Beziehung  vor  allem  An- 
drea del  Sarto  auf  ihn  eingewirkt 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  ausf.  Verz.  der 
Werice  As,  der  nach  ihm  gestochenen  Blätter 
und  der  älteren  Literatur).  —  Gualandi,  Me- 
morie  III  53  u.  Nuova  Raccolta  di  Lettere  I.  ^ 
Repert  f.  K.-W.  XXI  283  (Jakobsen).  —  Ro- 
sini, Pitt  Ital.  VI  106.  Hans  Posse. 

AUotte,  J  a  n,  s.  Alhoste. 

AUou,  Adelaide,  französ.  Malerin  und 
Radiererin,  Ende  des  18.  Jahrh.  in  Paris.  Sie 
führte  „Ruinen"  nach  Hubert  Robert  und 
nach  Fragonard  aus.  Eine  ihrer  besten  Ra- 
dierungen ist  „Ruines  des  bains  de  N^n" 
nach  H.  Robert  (1771).  Außerdem  stach  sie 
antike  Vasen.  Ihre  Gravier-Manier  ist  dünn, 
aber  ziemlich  leuchtend. 

Basan,  Dict  —  Le  Blanc,  Manuel.  — 
Portalis  et  B6raldi  III,  Appendice. 

P,  Ä.  Lemaisns. 

AUou,  Antoine  Roger  Henri,  Land- 
schaftsmaler in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler 
von  Guillemet,  stellte  in  den  Salons  1881—^ 
wiederholt  aus. 

Bellier  -  Auvray,  Dict  gto.,  Suppl.  — 
Kat  d.  Salon.  H.  V. 

AUou,  Gilles,  Bildnismaler,  geb.  zu  Paris 
1070,  t  daselbst  2.  2.  1761.  Seine  Familie 
stammte  von  Beauvaisis.  Er  verehelichte  sich 
1702;  in  dem  Heiratsakte  wird  er,  wie  audi 
in  anderen  Schriftstücken  als  Maler  und  Ar- 
chitekt bezeichnet;  doch  weiß  man  von  keinem 
Bau,  der  von  ihm  herrührte.  Zum  Mitgliede 
der  Malerakademie  wurde  er  27.  6.  1711  er- 
nannt, nachdem  er  die  Bildnisse  der  Künstler 
Coypel  des  Sohnes,  Coyzevox  und  Boullogne 
vorgelegt  hatte.  Die  beiden  ersteren  befin« 
den  sich  im  Mus.  von  Versailles,  das  letztere, 
das  gestochen  worden,  in  der  Ecole  des  Beaux- 
Arts.  Auch  das  Bildnis  seiner  (jattin,  Anne 
AUou,  geb.  Raguinet  ist  durch  den  Stich  be- 
kannt, der  die  Inschrift  UOptique  trägt  Die 
Unterschrift  auf  zwei  Stichen  nach  von  ihm 
gemalten  Köpfen  von  Bacchantinnen  ergibt, 
daß  der  Künstler  in  der  kgl.  Teppich-Manu- 
faktur von  Beauvais  wohnte.  Die  Porträts 
Allous  fanden  viel  Anerkennung,  die  nicht 
unverdient  ist;  sie  erinnern  an  die  geschick- 
ten und  wirksamen  Bildnisse  der  Epoche  von 
Rigaud  und  Largilli^re.  Insbesondere  zeigt 
das  Bildnis  von  Coyzevox  ein  bemerkenswer- 
tes (jeschick  in  der  Anordnung.  Seine  Arbei- 
ten sind  daher  noch  heutzutage  geschätzt 

Allou  beschickte  die  Salons  von  1788,  1789, 
1740,  1741  und  17^;  manche  derselben  mit 
mehreren  (bis  zu  7)  Bildnissen. 

Jal,  Dictionnaire.  —  Archives  de  l'art  fran- 
^is.  I  378,  II  357.  —  Mariette,  Ab^ceda- 
rio  etc.  I  18.  —  G  u  ^  r  i  n,  Deacription  de  l'Acad. 
Paris  1715.  —  Bellier-Auvray.  Dict.  ^wo- 
selbst das  Verzeichnis  seiner  ausgestellten  Werke). 
—  E.  P  i  0 1,  Etat-civil.  —  Meyer,  Kstlerlex.  ♦♦ 
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ABovarft,  Edmond,  Blumen-  und  Land- 
schaftsmaler in  Parts,  geb.  daselbst,  Schüler 
der  £cole  des  Beaux-Arts  d^coratifs,  stellte 
in  den  Pariser  Salons  seit  1881  fast  alljährlich 
aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gta,,  Suppl.  — 
Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

Allouard,  Henri  Emile,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  in  Paris  11.  7.  1844,  Schüler  von 
Lequesne  und  von  Schoenewerk,  war  zuerst  im 
Buchhandel  beschäftigt  und  wandte  sich  erst 
später  der  Bildhauerei  zu.  1866  stellte  er 
zum  ersten  Male  im  Pariser  Salon  aus.  1876 
erhielt  er  eine  III.  Medaille,  1882  eine 
IL  Medaille,  auf  der  WelUusstellung  1889 
eine  silberne  Medaille  und  auf  der  Weltaus- 
stellung 1900  eine  goldene  Medaille.  1889 
wurde  er  ztun  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt 
Seine  Hauptwerke  sind:  Le  Reveil,  Gipssta- 
tue (1870) ;  Marguerite  au  sabbat,  Gipsstatue 
(1872);  Melantho,  Gipsgruppe  (1878);  Os- 
sian,  GHpsstatue  (1876) ;  Alexandre  Duval, 
Bronzebüste  im  Foyer  des  Od^on  (1876) ; 
Hardouin-Mansart  u.£tienne  Boileau,  steinerne 
Statuen  an  der  AuBensdte  d.  Hotel  de  ville 
(1880—1881);  Bacchus  als  Kind,  Marmor- 
statue im  Mus.  V.  St  Brieux  (1881) ;  Beau- 
marchais, Statue  im  Mus.  v.  Ronen  (1884) ; 
Häoise  au  Paradet,  Marmorstatue  im  Mus. 
von  Montpellier  (1884) ;  Moli^e  mourant, 
Marmorstatne  im  Foyer  des  Od^on  (1886); 
Souviens-toi,  Marmorgruppe  im  Mus.  von 
Dunkerque  (1886) ;  La  sculpture,  Steinstatue 
in  der  Maine  der  Rue  Drouot;  Lutinerie, 
Marmorgruppe  im  Mus.  zu  Bordeaux  (1888) ; 
La  com^e,  Marmorstatue  im  Foyer  des 
Odton;  Loin  du  monde,  Marmorstatue  im 
Luxembourg-Mus.  (1894)  ;  Jeanne  d'Arc  apr^ 
la  victoire,  farbige  Marmorfigur  (1896) ; 
Le  duc  de  Choiseul,  Marmorbüste  im  Mini- 
sterium des  auswärtigen  Amtes  (1896) ;  Une 
Sonrce,  Marmorstatue  (1899);  Jeune  m^, 
Marmorgruppe  (1901) ;  Richelieu  i  la  Ro- 
chelle, Bronzestatue  (1906) ;  Ck>meille,  auf 
dem  Pantheonsplatz,  Bronzedenkmal   (1906). 

Belller-Auvray,  Dict  g6n.  —  Kat  d. 
Salons.  Lamt. 

ABouel,  M.  F.,  französ.  Stecher,  in  der  2. 
Hälfte  des  18.  Jahrh.  Man  kennt  von  ihm 
ein  Porträt  J.  B.  Rousseaus  und  „Der  Fa- 
milienvater'' nach  Ostade. 

Le  Blanc«  Manuel.  —  Ottley,  Notices.  — 
Portalis  et  B^raldi,  Appendice. 

P.  A.  Lemoisn^. 

ABoaia,  französ.  Stecher,  arbeitete  1760  in 
Paris.  Man  kennt  von  ihm  neun  Kupferstiche 
nach  J.  A.  Meissonnier,  für  Berthous. 

Portalis  et  B6r«ldi,  Appendice.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  P,  A.  Ltmoi$n€, 

AUoy,  L6once,  französ.  Medailleur  der 
(Gegenwart,  geb.  in  Fauquembergues  (Pas-de- 
(^lais),  Schüler  von  Barrais,  (Tharpentier  und 
Vemon,  erschien  1898  zum  ersten  Male  im 
Salon  mit  dem  Porträt  des  Mr.  Cassel.    Im 


nächsten  Jahre  erhielt  er  den  „Premier  se- 
cond  Grand  Prix"  für  Medaillengravierung. 
1902  stellte  er  im  Salon  das  Porträt  seiner 
Mutter  aus. 

Forrer,  Biogr.  Dict  of  Medallists  I  43.   ^^ 

AUport,  MiB  C  Lily,  Malerin  der  (kgen- 
wart  in  London,  stellte  von  1891—1900  in 
der  Roy.  Academy  Landschaften  und  Studien 
aus.  Ihre  Aquarelle,  besonders  die  figür- 
lichen Motive,  fanden  günstige  Beurteilung. 

G  r  a  y  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  I  27.  —  The  Stu« 
dio  XXXV  236.  *« 

AUport,  Henry  C,  engl.  Aquarellist,  tätig 
in  Aldridge  bei  Birmingham,  stellte  1811  und 
1812  Landschaften  mit  Motiven  aus  seinem 
Wohnsitz  in  der  Roy.  Acad.  aus  und  erscheint 
als  Aussteller  1818  in  der  Water-Colour  So- 
ciety. Auch  die  nächsten  Jahre  stellte  er  hier 
landschaftliche  Ansichten,  meist  mit  berühm- 
ten (kbäuden  aus  und  wurde  1818  zum  Mit- 
glied erwählt  1828  sandte  er  noch  einmal 
Zeichnungen,  meist  italien.  Szenen  und  ran- 
gierte nur  noch  unter  den  Associates  der  So- 
ciety. —  Das  British  Museum  besitzt  2  fein 
ausgeführte  Landschaftsskizzen  von  ihm  aus 
den  Jahren  1814  und  1816. 

J.  L.  Roget,  Hiitory  of  the  Old  Water-Co- 
lour Soc.  I  357,  398,  432,  433.  —  Redgraye, 
Dict  —  Binyon,  Cat  of  drawings  I  29.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  27.  ♦• 

ABport,  J.,  engl  Maler  und  Radierer.  Nach 
seinem  eignen  (Gemälde  existiert  eine  Radie- 
rung (Mezzotinto,  Fol.)  der  Maria  Stuart 

Von  einem  V.  Allport  der  wohl  mit  obi- 
gem Künstler  identisch  ist,  gibt  es  8  Aqua- 
tintablätter  in  4''  mit  den  Bildnissen  junger 
Mädchen.  ** 

ABstOB»  Washington,  amerikan.  Maler, 
geb.  5.  11.  1779  auf  der  Pflanzung  seines  Va- 
ters zu  Waccamaw  in  Südkarolina,  f  in  Cam- 
bridge (Mass.)  9.  7.  1843.  Seine  erste  Er- 
ziehung erhielt  er  in  Newport  (Rhode  Island), 
wo  er  auch  die  erste  dürftige  Anregung  zur 
Kunst  durch  einen  Jugendgenossen  Edw.  Mal- 
bone  empfing,  der  (beschick  zur  Miniaturmale- 
rei zeigte.  Er  besuchte  dann  die  Universität 
Cambridge  und  ließ  sich  später  in  Charleston 
nieder,  fortwährend  bestrebt  sich  in  der 
Kunst  weiter  zu  bilden.  Da  er  ohne  rechte 
Anleitung  nicht  vorwärts  kam,  ging  er  1801 
nach  London  an  die  Akad.  und  trat  dort  zu 
Benjamin  West  der  sich  des  jungen  Lands- 
manns annahm,  in  nähere  Beziehung.  Schon 
1802  brachte  A.  8  Bilder  auf  die  akademische 
Ausstellung.  1804  besuchte  er  in  Gesell- 
schaft des  Malers  John  Vanderlyn  Paris 
und  studierte  insbesondere  die  Venezianer, 
denen  sich  sein  Talent  von  Natur  aus  zu- 
neigte. Darauf  machte  er  eine  italienische 
Reise  mit  einem  fast  4jährigen  Aufenthalt  in 
Rom,  wo  er  mit  Thorwaldsen,  dem  Poeten 
Coleridge  und  Washington  Irving  befreundet 
wurde  und  besonders  mit  letzterem  in  ver- 


323 


Allsworth  —  Alluys 


traulichen  Umgang  trat.  1809  nach  Amerika 
zurückgekehrt,  vermahlte  er  sich  zu  Boston 
mit  der  Schwester  des  Dr.  Qianning,  lehrte 
aber  bald  nach  London  zurück. 

Hier  machte  er  seine  ersten  größeren  Ver- 
suche in  der  historischen  Malerei.  Das  1811 
in  der  British  Institution  ausgestellte  Bild: 
,,Auferweckung  eines  Toten  durch  die  Gebeine 
Elishas*'  wurde  von  der  Pennsylvanischen 
Kunstakademie  angekauft  1817  als  Assodat 
der  Londoner  Akad.  aufgenommen,  stellte  er 
bald  darauf  ein  Gemälde  des  Engels  Uriel 
aus,  das  in  den  Besitz  der  Herzogin  Suther- 
land  zu  Stafford  House  überging,  einen 
Traum  Jakobs,  der  sich  jetzt  in  der  Samm- 
lung des  Lord  Egremont  zu  Petworth  befindet, 
und  die  Befreiung  Petri  durch  den  Engel, 
jetzt  in  Worcester  (Mass.).  Nach  dem  Tode 
seiner  Gattin  1818  kehrte  A.  nach  Boston  zu- 
rück. In  künstlerischer  Beziehung  hatte  er 
entschieden  seinen  Höhepunkt  überschritten, 
zudem  war  seine  Gesundheit  schwankend, 
auch  mochte  ihm  wohl  in  Amerika  die  An- 
regung eines  entwickelten  Kunstlebens  fehlen. 
Er  vollendete  zunächst  den  „l^ias  in  der 
Wüste",  arbeitete  aber  dann  nur  noch  mit 
Unterbrechungen  und  hat  im  ganzen  nicht 
mehr  viel  zustande  gebracht  Eine  seiner 
besten  Leistungen  aus  dieser  späteren  Zeit  ist 
Der  Prophet  Jeremias  (im  Yale  College  zu 
New  Haven).  Bemerkenswert  sind  noch  die 
nachfolgenden  Gemälde:  Saul,  Die  Hexe  von 
Endor  und  Miriams  (jesang,  beide  in  Privat- 
besitz zu  Boston.  (jroBe  Erwartungen  setzte 
man  auf  das  bereits  in  England  begonnene 
umfangreiche  Gemälde  „Das  Fest  Belsazars", 
das  er  aber  nie  vollendete.  Das  unfertige  Bild 
befindet  sich  jetzt  im  Athenäum  in  Boston. 

1880  vermählte  sich  A.  zum  zweiten  Male, 
zog  nach  Cambridge  (Mass.)  und  führte  dort 
bis  zu  seinem  Tode  ein  stilles  Leben.  So 
weit  es  seine  (ksundheit  zulieB,  beschäftigte 
er  sich  noch  mit  Malerei  —  sein  bestes  Bild 
aus  dieser  Zeit  „Spalatros  Vision  von  der 
blutigen  Hand",  jetzt  in  Taylor  Johnston 
Collection  in  New  York,  zeichnet  sich  aus 
durch  gutes  chiaroscuro  —  sowie  mit  Litera- 
tur und  Poesie,  für  die  er  schon  früh  ein 
hübsches  Talent  gezeigt  hatte.  Schon  1818 
hatte  er  einen  Band  (jedichte  herausgegeben, 
sowie  1814  Bemerktmgen  über  das  Studium 
der  Landschaft 

A.  ist  oft  überschätzt  worden,  wenn  ihm 
auch  in  der  jungen  amerikanischen  Kunst  eine 
bedeutende  Stelle  zukommt  Seinen  Ruhm 
bei  Lebzeiten  zu  verbreiten,  hat  die  schranken- 
lose Anerkennung  seiner  Freunde  Leslie  und 
Washington  Irving  viel  beigetragen.  Eine 
Ausstellung  seiner  in  Amerika  vorhandenen 
Werke,  zu  Boston  1889,  welche  42  Bilder  aus 
allen  (Gattungen  umfaßte,  machte  in  der  Ge- 
schichte der  amerikanischen  Kunst  eine  Art 


von  Epoche;  allein  für  den  unbefangenen 
Blick  wurden  hier  zugleich  alle  Schwächen 
aufgedeckt,  welche  seiner  Kunst  anhs^fn. 
Er  hatte  immer  die  höchsten  Ziele  im  Auge 
und  seine  Bestrebungen  gingen  ins  (iroBe; 
sein  Können  reichte  aber  bei  weitem  nicht 
aus,  die  großen  Dinge,  die  ihm  vorschwd>ten, 
zur  (jestaltung  zu  bringen.  Wo  er  in  be- 
scheideneren Grenzen  blieb,  wie  in  einzelnen 
Frauengestalten  (Beatrice,  Rosalie)  und  Bild- 
nissen, da  vermochte  er  Besseres  zu  leisten. 
Unter  seinen  Porträts  sind  namentlich  die- 
jenigen von  Benjamin  West  im  Boston  Athe- 
naeum  und  von  C^leridge,  gegenwärtig  in  der 
National  Portrait  (jallery  zu  London,  letz- 
teres gemalt  1814,  bemerkenswert.  Mitglied 
der  Akademie  New   York. 

Tom  Taylor,  Autobiogr.  RecoU.  of  Ch.  R. 
Leslie.  London  1860.  —  W.  Irving  in  Cyclop. 
of  Americ.  Utt  II  14—10.  —  H.  T.  Tucker- 
man,  Book  of  the  Artisto  137—157.  —  S.  Is- 
ham,  Americain  Painting  1905.  —  Meyer, 
Kttlerlex.    Mit  Notizen  von  Edmund  von  Mach, 

Allsworth,  W.,  Porträt-  und  (jenremaler  in 
London,  stellte  183&— 1866  in  der  Roy.  Aca- 
demy  im  ganzen  10  Arbeiten,  meist  Porträts, 
aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  EadL  I  28.  ** 

Alhiaud«  F.  ain6,  renommierter  Porzellan- 
fabrikant in  der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  in 
Limoges.  ** 

AUnaiid,  Gilbert  Eugene,  französ.  Ma- 
ler, geb.  in  Limoges,  stellte  im  Salon  des 
Ind^^dants  in  Paris  und  seit  1004  im  Sa- 
lon d'Automne  Landschaften  von  der  Oeuse 
und  der  Vienne  aus.  Als  Landschafter  ge- 
hörte er  zur  zweiten  (jeneration  des  Impres- 
sionismus; er  malt  die  feuditen  Stimmungen 
und  Schleier  des  Morgens  oder  Abends  an 
den  Flüssen,  den  Bächen  und  besonders  an 
den  Ufern  des  Limousin,  und  seine  lichte, 
leichte,  transparente  und  delikate  Maleret  läfir 
wohl  an  Sisley  denken.  Fr.  Uonod* 

AUnjrs»  französ.  Architektenfamilie  des  17. 
Jahrb.,  in  Grenoble  tätig.  Die  wichtigsten 
Mitglieder  sind  1)  Pierre  aus  Lubac.  Er- 
baute 1608  eine  Kapelle  in  der  Dominikaner- 
kirche, erweiterte  1618  den  Ghor  der  Kirche 
der  Qarissinnen  und  baute  eine  Kapelle  in 
dieser  Kirche,  sowie  1614  eine  solche  in  der 
Jacobinerkirche.  Er  kommt  zuletzt  1625  vor 
tmd  starb  vor  1681.  —  2)  Jean,  der  1676 
eine  Orangerie  für  den  Herzog  von  Lesdi- 
gui^es  in  Grenoble  und  1690  die  Parochial- 
kirche  „hors  la  porte  de  Bonne"  erbaute.  — 
Femer  werden  noch  die  Werkmeister  Julien 
Legier  und  Claude  Alluys  erwähnt. 

Maignien,  Art  Grenobl.  1887.  H.  V. 

Alhiyt,  Jean  Frangois,  französ.  Por- 
trät- und  Historienmaler,  geb.  zu  Brioude 
(Haute-Loire)  8.  1.  1709,  Schüler  von  Abel 
de  Pujol,  stellte  in  den  Pariser  Salons  1^1 
bis  88  wiederholt  aus. 

Bellier-Attvray,  Dict  g^i.  H.  V. 
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AIlwtDiir,  Hans  Georg,  KtuutscUosser 
in  Konstanz,  arbeitete  gemeinschaftlich  mit 
,,Frants  Scheirman"  das  Chorgitter  der  Klo- 
sterkirche zu  RheinatL 

E.  Rothenhinsler  bd  Bnm,  Schweizer. 
Kstlerlex.  H.  V. 

Allwood,  Thomas,  engl.  Bildhauer  in 
Bloomsbury,  stellte  1770/72  Porträtbusten  in 
der  Society  of  Artists  aus. 

Graves,  The  Society  of  Artitts,  1907. 

lllye»  N.  Lothringischer  Maler,  erwähnt  in 
der  Gaz.  d.  B.-A.  1874  (XX)  104.  Wahr- 
scheinlich identisch  mit  Nie  Allier;  s.  dort. 

Alm,  Gerda  Maria,  schwed.  Malerin, 
geb.  27.  6.  1869  in  Vesterfts,  studierte  sa  der 
Akad.  in  Stockholm  und  machte  dann  lange 
Studienreisen  (Frankreich,  Deutschland,  Eng- 
land, Italien).  Sie  hat  Landschaftsstimmun- 
gen aus  diesen  Landern  ausgestellt 

(j.  NortUnsvom. 

Alma-Tadema,  Miß  Anna,  Tochter  des 
Lawrence,  Malerin  in  London,  stellte  seit  1885 
in  der  Roy.  Academy  Landschaften,  Figuren- 
stucke, auch  ein  Damenportr&t  und  ein  Blu- 
menstück aus.  Auf  der  Pariser  Ausst  1889 
erhielt  sie  eine  zweite  Medaille  und  1894 
wurde  ihr  Selbstporträt  auf  der  dritten  Intern. 
Kstausst.  in  Wien  wegen  seiner  altmeister- 
lichen Tüchtigkeit  von  der  Kritik  sehr  ge- 
rühmt 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  28.  —  Shaw- 
Sparrow,  Women  Painters  of  tbe  World, 
London  1906.  *• 

Alma-Tadtma,  Lady  Laura  Theresa 
(M.  R.  C  S.),  geb.  in  London  im  April  1862, 
Gemahlin  des  Lawrence  A.  T.,  Tochter  des 
Dr.  G.  N.  Eppli,  Genremalerin  im  Stile  der 
holländischen  Feinmaler  des  17.  Jahrh.  Häu- 
fig begegnet  man  auf  ihren  überaus  fein  und 
sorgfältig  ausgeführten  Bildern  Szenen  aus 
dem  Kinderleben  in  Interieurs  von  altertüm- 
licher Pracht  Seit  1878  bis  in  die  letzten 
Jahre  stellte  sie  in  der  Roy.  Academy  aus. 
Auch  auf  deutschen  Ausstell,  war  sie  wieder- 
holt vertreten  z.  B.  auf  der  Berliner  akadem. 
Kstausst  1881  mit  „Winter''  und  „Schwe- 
stern", ebenda  1884  mit  dem  Genrebild  „Bi- 
blischer Unterricht"  (abgeb.  Zeitschr.  f.  b. 
Kst  XX  [1885]),  1886  auf  der  Berliner  Jub.- 
Ausst  mit  „Mutterstolz",  1896  auf  der  In- 
tern. Kstausst  in  Berlin  mit  „Hush-a-bye" 
und  „Zufriedengestellt"  ((k>ld.  Medaille)  und 
1907  auf  der  Großen  Berliner  Kstausst  mit 
dem  sehr  zierlich  ausgeführten  Kabinettbild- 
chen „Unterricht".  Auch  Landschaften  und 
Blumenstucke  hat  sie  gelegentlich  gemalt  Wie 
ihr  (jemahl  hat  sie  die  Gewohnheit  ihre  Bil- 
der in  der  Signatur  zu  numerieren  z.  B.  Laura 
T.  A.  T.  op.  LVIII. 

The  Art  Journal  1883,  345—347.  —  Clayton, 
Engl.  Female  Artists  II  p.  6.  —  Gray  es,  Roy. 
Acad.  Exh.  I  28.  F.  Becker. 


Alma-Tadtma,  Sir  Lawrence  (R.  A.,  R. 
W.  S.  etc.),  berühmter  niederländisch-engli- 
scher Maler  in  London,  geb.  in  Dronryp  bei 
Leeuwarden  (Westfriesland)  als  Sohn  des 
Notars  Pieter  Tadema  am  8.  1.  1886,  be- 
suchte seit  1869—66  die  Antwerpener  Aka- 
demie unter  Wappers  und  de  Keyzer  und 
trat  1869  in  ein  Freundschafts-  und  Schüler- 
verhältnis zu  H.  Lesrs,  dem  er  bei  den  Wand- 
malereien im  Stadhuis  in  Antwerpen  half. 
Auch  Louis  de  Taeye  gehört  zu  den  einfluB- 
reichen  Freunden  des  jungen  Tadema  und 
war  es,  der  dessen  Freude  an  den  antiken 
Stoffen  weckte.  1867  stellte  Tadema  zum 
ersten  Male  aus  und  zwar  „Die  Zerstörung 
der  Abtei  Ter  Doest  in  Flandern"  im  Brüsse- 
ler Salon ;  im  nächsten  Jahre  erschien  in  Ant- 
werpen das  Bild  „Qotilde  am  Grabe  ihrer 
kleinen  Kinder",  1860  m  Brüssel  ,J>ie  Rück- 
kehr des  G.  van  Saeftingen  in  die  Abtei  Ter 
Doest",  1861  in  Antwerpen  „Die  Erziehung 
der  Kinder  Qotildens".  Dieses  Bild  erhielt 
der  König  von  Belgien  als  Lotteriegewinn, 
verkaufte  es  aber  an  Sir  John  Pender  in  Lon- 
don (1869  war  es  auch  in  München  ausge- 
stellt und  wurde  durch  einen  Stich  von  Renne- 
feld für  Arti  et  Amicitiac,  Amsterdam,  wei- 
teren Kreisen  bekannt).  1861  unternahm  der 
junge  Künstler  seine  erste  Auslandreise  und 
zwar  nach  Köln,  um  die  gelegentlich  der  Er- 
öffnung des  Museums  veranstaltete  Kunst- 
ausst  zu  studieren,  und  hatte  im  nächsten 
Jahre  seinen  ersten  größeren  Erfolg  mit  dem 
Bilde  „Venantius  Fortunatus",  das  in  das 
Dordrechter  Museum  kam.  1868  entstanden: 
„Interieur  des  14.  Jahrb.,"  „Fredegundis  und 
Praetestatus",  „Kirchentür  des  16.  Jahrb.", 
„Kirchentür  des  14.  Jahrb.",  „Die  Geschenke" 
und  endlich  „Der  Tod  der  Galeswintha".  In 
diese  Zeit  1868  fällt  auch  seine  erste  Heirat 
und  seine  erste  Studienreise  nach  Italien.  — 
Hatte  der  junge  Künstler  bisher  die  mittel- 
alterlichen Stoffe  behandelt,  so  wandte  er  sich 
nunmehr  dem  ägyptischen  und  griechischen 
und  dann  entschieden  dem  römischen  Altertum 
zu,  für  dessen  Leben  und  Vorstellungswelt  er 
in  der  Folge  in  Hunderten  von  Gemälden 
zwar  persönlich  und  modern  beeinflußte  aber 
immer  überraschend  lebensvoll  wirkende  Aus- 
drucksformen fand.  Von  den  früheren  Bil- 
dern dieser  Art  seien  genannt:  „Der  Mara- 
thonkrieger" (1866),  „Glaucus  und  Nydia" 
(1867),  „Phidias  und  der  Parthenonfrics" 
(1868),  „Catilina"  (1869).  Schon  seit  1862 
hatten  die  auf  Ausstellungen  in  Antwerpen, 
Brüssel,  Amsterdam,  Paris  u.  a.  O.  ersdiei- 
nenden  Bilder  dem  jungen  Künstler  Medaillen 
und  mannigfache  Ehrungen  eingetragen.  Ein 
besonderer  Erfolg  des  Bildes  „Fredegundis 
und  Praetcxtatus"  in  Brüssel  veranlaßte  ihn 
zur  Übersiedlung  dorthin.    Nach  dem  frühen 
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Tode  seiner  Frau  (1869)  wandte  er  sich  1870 
nach  England,  um  dort  seinen  dauernden  Auf- 
enthalt zu  nehmen.  Im  nächsten  Jahre  hei- 
ratete er  die  feinsinnige  Malerin  Laura  The- 
resa  £i>ps.  1878  ließ  er  sich  naturalisieren 
und  schuf  die  Jahrzehnte  her  in  seinem  vor- 
nehmen, ganz  nach  eignen  Angaben  erbauten 
und  in  antikischem  Stile  gehaltenen  Hause  in 
der  Villenvorstadt  St.  Johns  Wood  im  N.  W. 
von  London  eine  lange  Reihe  populär  ge- 
wordener Gemälde.  Jahr  für  Jahr  war  er  seit 
1869  bisher  in  den  Royal  Academy  Exhibi- 
tions  vertreten  und  es  seien  davon  nur  ge- 
nannt: „The  Vintage"  (1870),  „The  Juggler" 
(1870),  „A  Roman  Emperor"  (1871),  „Un- 
conscious  Rivals",  „The  Roses  of  Helioga- 
balus"  (1888),  „The  Spring  1894",  „The  Con- 
version  of  Paula"  (1898),  „Thermae  Antonia- 
nae"  (1898)  und  die  figurenreiche-  Bären- 
hetze im  Kolosseum  (1907,  Opus  882).  — 
Die  Hauptzüge  der  Kunstweise  Tademas  sind 
leicht  genannt,  da  sich  sein  Schaffen  in  wun- 
derbarer Gleichmäßigkeit  und  Continuität  voll- 
zieht. Alles  beherrscht  ein  verfeinerter  Ge- 
schmack, archaeologische  (jenauigkeit  und 
technische  Meisterschaft.  Alles  in  seinen 
Bildern  ist  sorgfältig,  detailliert,  regelhaft  in 
Linie  und  Maß.  Seine  Farben  sind  rein  und 
leuchtend  und  tragen  bei  zur  überzeugenden 
Vergegenwärtigung  der  historischen  Vorgänge 
und  der  eigentümlichen  Feiertagsstimmung 
in  denselben.  Alles  Stoffliche,  besonders  Mar- 
mor, Seide,  Metall,  ist  in  größter  Treue  und 
Feixüieit  ausgeführt;  freilich  ist  etwas  Mar- 
morglätte auch  in  die  Figuren  hineingekom- 
men und  mehr  schöne  Form,  Pose  und  Geste 
als  Ausdruck  und  Seele  wiüimehmbar.  Da- 
her klagen  auch  manche,  daß  sie  bei  Tademas 
Bildern  wohl  bewundem  müssen,  aber  kalt 
bleiben.  —  Als  Porträtmaler  kennt  man  ihn 
weniger,  aber  er  hat  auch  auf  diesem  (ge- 
biete eine  Reihe  feiner,  stiller  Einzelporträts 
und  Gruppenbilder  geschaffen,  bei  denen  er 
sich  meist  auf  die  eindrucksvolle  Wieder- 
gabe der  Köpfe  beschränkt  Besonders  in  den 
70er  Jahren  entstanden  auch  eine  Reihe  präch- 
tiger Aquarelle,  ferner  1  Lithographie  und 
mehrere  Radierungen. 

The  Art  Journal  1875,  9—12,  1883,  33—37, 
06—68,  345—347,  1886  Weihnachtsnummer.  — 
Wickevoord  Crommelin  in  Rootes,  Het  Schilder- 
boek.  —  H.  Billung,  Alma  Tadema,  in  der 
Zeitschr.  f.  b.  Kst  XIV  (1879)  229  ff.  269  ff.  -- 
Biographical  Sketch  of  L.  Alma  Tadema  im  Ma- 
gazine of  Art  II  193.  —  F.  G.  Dumas,  IHustr. 
Biogr.  of  modern  artisti,  2  yol.  London  and 
Paris  1882-^  —  C.  Vosmaer,  Onze  he- 
dend.  Schilders  I.  —  G.  Ebers,  Lor.  Alma 
Tadema,  In  Westermanns  Monatsheften  XXX.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  28.  —  F.  ▼. 
Boetticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrb. 

F.  Becker, 

Almaguer,  Pedro,  Goldschmied  in  Sevilla, 
erhielt  am  14. 4. 1618  eine  Zahlung  für  silberne 


Kandelaber,  welche  er  der  Kathedrale  gelie- 
fert hatte. 

G est 0  80,  Artif.  Sevill.  II  182.         M.  v.  B. 

Almaa»  Hans,  Steinmetz,  wird  1440  zu 
Nürnberg  Bürger,  wobei  ihm  das  Bürgerrecht  * 
geschenkt  wird  (Meister-  und  Bürgerbuch 
1429—62  im  1^1.  Kreisarchiv  Nürnberg,  BL 
149b).  Die  letztere  Auszeichnung  läßt  auf 
Kunst,  zum  mindesten  auf  Tüchtigkeit  schlie- 
ßen. Th.  Hampe. 

Alnuinah,  Zeichner  und  Maler  des  17.  Jahrh., 
lebte  in  Krain.  Walvasor  (^Ehre  des  Her- 
zogtums Krain")  nennt  ihn  einen  berühmten 
Künstler.  In  Laibach,  wo  er  sich  zumeist 
aufhielt,  malte  er  das  Refektorium  des  Fran- 
ziskanerklosters mit  Fresken  aus  (nicht  er- 
halten). In  der  Baron  Erbergschen  Kunst- 
sanunlung  zu  Lustthal  in  Krain  befanden  sich 
von  ihm  zwei  Bildnisse  des  Johann  Daniel 
Baron  Erberg  und  seiner  (Gemahlin  Margare- 
tha  Dinzel  aus  Angertburg,  gemalt  1667  in 
der  Art  der  deutschen  Schule,  kräftig  und  aus- 
drucksvoll, aber  von  dunkler  Färbung.  Auch 
sind  in  der  erzbischöflichen  Bibliothek  in 
Agram  in  der  Walvasorschen  Sanunlung  der 
Kupferstiche  und  Handzeichnungen,  8  Hand- 
zeichnungen des  Künstlers:  1)  Das  Schloß 
Wagensperg  in  Krain;  2)  Die  Stadt  Laibach; 
8)  Ein  sitzender  Krainischer  Landjunge.  Unter 
allen  dreien  die  Bezeichnung:  Almanah  fecit. 

Meyer,  Kstlerlex.  ♦• 

ATmanak,  der  Spitzname  von  Wottter  Pie- 
tersz.  Crabeth  in  der  Malerbent  zu  Rom. 

Hottbraken  II  3.  B.  W.  Mo€s. 

Almaiuuco,  Baldassare,  span.  Maler  in 
Neapel,  nur  als  Zeuge  in  einer  Urkunde  vom 
22.  2.  1679  erwähnt. 

Napoli  Nobilissima  XIII  19.  —  Libri  di  Mstri- 
moni  di  S.  Maria  Rotonda  in  Napoli,  Itbr.  II» 
foL  20.  G.DfgUAMMi, 

Almanchino  (Mancino),  Giuliano,  Bild- 
hauer aus  Carrara,  tatig  in  Sizilien,  von  1508 
bis  1519  häufig  urkundlich  erwähnt  So  ver- 
pflichtete er  sich  am  9.  6.  1508  zusammen  mit 
Berrettaro  in  Sciacca  eine  Madonnenstatue  zu 
fertigen,  die  nodi  heute  in  der  dortigen  Chiesa 
Maggiore  erhalten  ist,  ferner  am  81.  7.  1504 
in  Palermo  zusanunen  mit  Berrettaro  und 
Giorgio  Bracco  einen  figurengeschmückten 
Marmorbogen  mit  Pilastem  in  S.  Agostino 
zu  meißeln,  dann  wieder  1508  eine  Madonna 
mit  Kind  für  die  Hauptkirche  von  Polizzi. 
Zahlreiche,  meist  dekorative  Marmorarbeiten 
fertigte  er  in  Palermo,  wo  er  die  letzten  Jahre 
seines  Lebens  arbeitete  und  »wo  er  auch  am 
80.  6.  1519  sein  Testament  machte. 

Filangieri,  Indice  d.  artefid  I  11—13.   «^    • 

Almand,  Jacques,  s.  Griesmger,  Jakob. 

Alinand(e),  Charles,  Marinemaler,  Lon- 
don. Von  ihm  das  Bild  „A  Fresh  (Jale"  1777 
in  der  Roy.  Acad.  Exhibition.  ♦• 

Almanio,  Goldschmied  in  Navarra  um  das 
Jahr  1052.    Im  Auftrage  der  Könige  D.  Gar- 
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da  und  D.  Sancho  führte  er  für  den  Altar  U. 
L.  Fratt  im  Benediktinerkloster  S.  Maria  la 
Real  ein  kostbares  silber-vergoldetes  Antepen- 
dium  aus.  Dasselbe  war  von  getriebener  Ar^ 
beit,  mit  Edelsteinen,  Perlen  und  28  großen 
Emaillen  verziert  Im  gleichen  Kloster  be- 
iand  sich  noch  ein  ähnliches  Antependium, 
wahrscheinlich  vom  gleichen  Künstler,  welches 
in  getriebener  Arbeit  Darstellungen  der  Ver- 
kündigung und  Heimsuchung  zeigte. 

Viftasa.  Adic  I  11—12.  M.  v.  B, 

Almansa,  Martin  de,  span.  Glasmaler, 
von  Philipp  II.  17.  4.  1596  zu  seinem  Glas- 
maler im  Eskorial  ernannt,  f  1606. 

Cean  Bermudez,  Dicdonario,  Addenda 
Ml.  A 

Almant,  Thomas,  Holzbildhauer,  deut- 
schen Ursprungs,  kam  1642  nach  Ronen.  Ar- 
beitete unter  Philippert  Viart  am  Chor  der 
Kathedrale. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Almante,  Laienbruder  des  Zisterzienserklo- 
sters Walkenried  am  Harz,  vorher  Hütten- 
meister. Goß  1218  ein  grofies  metallenes  Bek- 
ken,  über  dessen  Kunstwert  wir  jedoch  keine 
Nachricht  haben. 

Leuckfeld,  AntiquiUtes  Walkenried  p.  469. 

**• 

AlmasiOy  Giovanni,  namhafter  Holz- 
bildhauer von  Mailand,  f  1865. 

Caimi,  Arti  del  ditegno  p.  202.  Vtrga, 

Almedisa,  Ferrando  de,  s.  Yanes,  F. 

Almaida,  portug.  Maler,  der  um  1822—26 
in  Rom  studierte.  A.  Haupt. 

Almeiaa,  Antonio,  portug.  Medailleur, 
XVIII.  Jahrh. 

Z  a  n  i,  Eoc.  II  64.  A.  Haupt. 

AlmeidSj  Beimiro  de,  namhafter  Por- 
trätmaler der  Gegenwart  in  Rio  de  Janeiro. 

The  Studio  XXII  137.  *« 

Almeida,  Bento  Jos^  d',  portug.  Zeich- 
ner, um  1800. 

F  ü  8 1 1  i,  Kstlerlex.  Nene  Zus.,  1824.  A.  Haupt. 

Almeida,  Braz  (Blasius)  d',  portug.  Ma- 
ler, Bildhauer  und  Zeichner  um  1695  zu 
Lissabon.  Von  ihm  existierten  um  1740 
2  Manuskripte:  „Praktische  Geometrie"  und 
„Geometrie  des  Eudid  oder  Elemente  der 
Mathematik".  Vielleicht  identisch  mit  dem 
Kupferst.  B.  Almeyda  (s.  d.)- 

Barboza  Machado,  Biblioteca  lusitana 
IV  82.  —  Raczynski,  Dict.  p.  4.    A.  Haupt. 

Almrfda,  Caetano  Alberto  Nunesd', 
portug.  Medailleur,  Schüler  des  Simon  Fran- 
cisco dos  Santos.    Medaille  auf  CamÖes  1821. 

Cyrillo  Machado,  Collecglo  de  raem.  p. 
821.  —  Raczynski,  Dict.  p.  4.        A.  Haupt. 

Almeida,  Feliciano  d',  portug.  Maler 
gegen  1684.  Gemälde  seines  Stils  in  der 
Kapelle  N.  Senhora  Madre  de  Deos  da 
Secretaria  de  guerra,  wie  Felix  da  Costa  in 
einem  Manuskript  von  1696  angibt,  der  seine 
Art  als  altertümlich-gotisierend  ohne  plast 
Wirkung  und  Schatten  beschreibt 


Cyrillo  Machado,  Collec^io  de  mem.  p. 
80.  —  Raczynski,  Dict  p.  4.  A.  Haupt. 

Almeida,  Felix  Vicente  d',  portug.  Ar- 
chitekt und  Bildhauer  des  kgl.  Hauses  um 
1760,  starb  nach  Angabe  des  Kupferst  J.  J. 
dos  Santos  1760.  Bruder  des  Bildhauers 
Jos^  d' Almeida. 

Cyrillo  Machado,  Collee^io  de  mem.  p. 
263.  —  Raczynski,  Dict  p.  4.  —  Derselbe, 
Alts  en  Portugal  p.  243,  440,  441.         A.  Haupt. 

Almeida,  Francisco  Thomas  d',  por- 
tug. Kupferst,  geb.  um  1775  zu  Lissabon. 
1846  Professor  an  der  Akad.  der  Künste  zu 
Lissabon,  Schüler  des  Bartolozri,  stech 
a)  Profilkopf  nach  Raffael;  b)  Hl.  Bruno 
nach  Sequeira;  c)  Verkündigung,  nach  „GrSo 
Vasco",  leUteres  Bild  früher  in  der  Kirche 
de  Paraiso,  jetzt  Akad.  der  schonen  Künste, 
Lissabon. 

Cyrillo  Machado,  CoUeccio  de  mem.  p. 
291.  —  Raczynski,  Dict  p.  4.        A.  Haupt. 

Almeida,  Ignacia  d',  portug.  Bildhauerin 
um  1640,  modellierte  in  Wachs  und  Ton. 
Ihr  wird  zugeschrieben  der  Tod  der  hl.  Jung- 
frau in  S.  Rocque  in  Lissabon,  Tongruppe, 
Tochter  des  Malers  Luiz  da  Costa. 

Raczynski,  Dict  p.  60.  A.  Haupt. 

Almeida,  Jos^  d',  Bildhauer  in  Lissabon, 
geb.  um  1700,  f  1769,  wurde  von  Konig 
Joäo  V.  nach  Rom  geschickt,  wo  er  nach  Pietro 
da  Cortona,  Giro  Ferri  und  Carlo  Monaldi 
studierte,  gleichzeitig  mit  Ignado  de  Oliveira. 
In  Lissabon  wetteiferte  er  mit  Alessandro 
Giusti.  —  Cyrillo  erwähnt  von  seinen  Wer- 
ken in  Marmor  einen  Paulus  im  Palast  Ne- 
cessidades,  Sta.  Isabella  und  S.  Joh.  Baptista 
in  Bemposta  (vollendet  1818  durch  Joaquim 
Jos^  de  Barros) ;  Christus  und  anbetende 
Engel  im  Chor  der  Kirche  zu  Mafra,  später 
in  Marmor  ausgeführt,  Originalmodelle  seit- 
dem in  S.  Esteväo  d'Alfama.  Von  Holzbild- 
werken S.  Onofrio  und  Christus  in  Sta.  Trin- 
dade,  Passionsbilder  für  Prozessionen  der 
Karmeliter,  Mutter  Gottes  und  Josef  in  Xa- 
bregas,  S.  Francisco;  Mariae  Empfängnis 
bei  der  Bruderschaft  und  im  Collegio  dos 
Nobres;  S.  Camillo  in  dessen  Kirche;  Ma- 
donnen in  N.  S.  da  Victoria  und  in  S.  Do- 
mingos, von  seinen  Schülern  vollendet  Auch 
die  Bildhauereien  einiger  Prunkwagen,  die 
zum  Einzüge  des  portug.  Gesandten  Mello  e 
Castro  in  Rom  dienten.  (Embaixada  de 
Mello  e  Castro,  mit  Kupferstichen.)  Die 
schlanken  und  etwas  mageren  Gestalten  des 
Künstlers  werden  als  vortrefilich  gezeichnet 
gerühmt  Schüler:  Francisco  Kavier,  Fran- 
cisco Antonio,  Antonio  Machado.  Sein  Bru- 
der war  Architekt  Felix  Vicente  d'A. 

Cyrillo  Machado,  Collecgio  de  mem.  p. 
253--56.  —  Raczynski,  Dict  p.  4,  5.  — 
Ders.,  arU  en  Portugal  p.  243,  440,  441. 

A.  Haupt. 

Almeida,  Jos6  Furtado  d',  s.  Gata. 
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Almelda,  Jos6  Sini6cs  <f,  portng.  Bild- 
hauer, geb.  zn  Figueiro  dos  AHiihoa,  SA.  4. 
1844,  trat  1867  in  die  Holz-BUdhauer-Werk- 
statt  des  Marine-Arsenals  zu  Lissabon,  wo  er 
an  Schnäbeln,  Hinterteilen  und  für  innere  De- 
korationen der  Kriegsschiffe  tatig  war.  Er  be- 
teiligte sich  mit  Erfolg  an  dem  Wettbewerb 
für  das  Pariser  Stipendium  und  sandte  von 
Paris  aus  einen  Jungen  Griechen,  Sieger  in  den 
olympischen  Spielen",  ging  sodann  nach  Rom, 
wo  er  eine  »iFrau,  Dotterblumen  entblittemd", 
bildete.  In  Paris  war  er  im  Atelier  Jonffroy 
Mitschüler  von  Roty,  Merder  und  St  Gau- 
dens.  Seine  Richtung  ist  eine  klassische ;  seine 
Hauptwerke  sind:  „D.  SebastÜo"  (1876). 
„Die  Pubertät"  (1877),  beide  Marmor;  ,J)er 
Herzog  von  Terccira"  (1877)  und  „Victoria" 
(1880),  beide  Bronze.  Letztere,  als  Monu- 
mente in  Lissabon  aufgestdlt,  zeigen  die  grie- 
chisch-römische Richtung  seiner  Zdt,  wie 
sein  akademisches  Streben  nach  streng  rich- 
tiger Formengebung.  Trefflicher  Zdchner, 
wurde  er  1896  zum  Professor  an  der  kgL 
Akad.  der  schonen  Künste  zu  Lissabon  er- 
nannt und  ist  gegenwärtig  Direktor  der 
Kunstschule  dasdbst  Barreira. 

Almeida,  Sim6es  d',  Bildhauer  des 
18.  Jahrh.  in  Portugal  Von  ihm  eine  lebens- 
große Christusstatue  in  Marmor  (Jeronymos- 
Belem),  auch  soll  von  ihm  eine  anmutige 
büßende  Magdalena  in  Marmor  in  ^/^  Lebens- 
größe im  Mus.  der  schönen  Künste  m  Lissa- 
bon herrühren,  A.  Haupt. 

Almeida,  s.  auch  Alnuyda, 

Almelof,  s.  Pamphüos. 

Almeloveen,  Jan  van,  Sohn  des  Johannes 
van  A.,  Pfarrers  in  Mydredxt,  aus  dessen  18. 
7.  1661  geschlossener  zwdter  Ehe  mit  Maria 
Janssonia,  und  somit  dn  Enkd  des  bekannten 
Verlegers  Jan  Jansz.  in  Amhem,  ist  etwa 
1662  geb.,  da  er  der  ältere  Bruder  des  bekann- 
ten Gelehrten  Theodorus  Janssonius  ab  A. 
war.  Er  radierte  drd  Folgen  von  Land- 
schaften, darunter  12  Ansichten  holländischer 
Dörfer,  nach  Härmen  Saftleven  und  andere 
Folgen  nach  dgener  Erfindung.  Eines  dieser 
Blätter  ist  1683  datiert  In  Schabkunst  hat 
er  nach  dem  1678  erfolgten  Tode  sdnes  Vaters 
dessen  Bildnis  aus  dem  (kdächtnis  ausgeführt* 
Eine  radierte  Satire  auf  den  berühmten  Theo- 
logen Gysbertus  Voetius,  ihn  darstellend,  wie 
er  den  Papst  Qemens  X.  umarmt,  muß  etwa 
1676/76  enUtanden  sein.  Wahrscheinlich  hat 
er  in  Utredit  gdebt 

Bartsch  I  287— 304.  —  W e i g e  1  p.  37—30. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  I  610,  517.    £.  W.  Mo€t. 

Almer,  Johan  Christian,  dänischer 
Maler,  geb.  in  Kopenhagen  1741,  f  1702,  be- 
suchte die  Kunstakad.,  wurde  Schüler  von 
Pilo  und  erhielt  1766  die  große  Goldmedaille. 
1771  konkurrierte  er  mit  mehreren  Künsdem 
um   das  große  Rdsestipendium,   wobd  ihm 


aber  Abildgaard  vorgezogen  wurde.  1778 
wurde  A.  Lehrer  (Informator)  der  Oma- 
mentscfaule  der  Akad.  und  rdste  m  demselben 
Jahre  nach  Paris  und  Rom.  Während  seines 
Aufenthalts  in  Rom  wurde  er  gdsteskrank 
und  erst  nach  der  Rüddcdir  von  seinen  Rd- 
sen  (1776)  geheilt  und  übernahm  wieder 
sdne  Stdlung  als  Informator.  In  der  Samm- 
lung der  Kunstakad.  ist  sdn  Gemälde,  für  das 
er  die  große  (k>ldmedaille  erhidt:  Die  Israe- 
liten sammdn  Manna.  Betreffs  dieses  Bildes 
ging  das  Gerücht,  daß  sdn  Lehrer  (Pilo)  es 
für  A.  gemalt  habe.  Sdne  Ornament-Zeich- 
nungen wurden  zu  sdner  Zdt  sehr  bewundert 

Weinwich,  Kuntthist  (1811)  S.  185.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Bricka,  Dansk  biogr. 
Lex  I  180.  —  Salmonsens,  Lex.  I  500.  — 
Weilbach,  Nyt  dandc  Kunttnerlex.  I  (1806) 
25  und  II  010.  —  K.  Madten,  Kunsteas 
Hist  L  Dannaric  S.  128  (=  „Kunst"  V  Heft 
8—1).  A,  R. 

Almiraa,  Alexandre  Maurice,  Land- 
schafts- und  Blumenmaler  und  -Zeichner  in 
Gtni,  geb.  dasdbst  1784,  f  19.  8.  1841,  Schä- 
ler von  Jeremias  Arlaud. 

P.  Veillon  bd  Bnm,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

Almaridt  Almerico  di  Remo,  Archi- 
tekt aus  Pesaro,  wo  er  durch  Niccolö  Sabba- 
tini ausgebildet  wurde.  Nach  dem  Tode  des 
Costanzo  Pompei  wurde  A.  zum  Hofarchitek- 
ten der  Vittoria  ddla  Rovere,  Großherzogin 
von  Toskana  (1636—94)  ernannt 

Zani,  Appendice  zur  Encicl.  (Mscr.  in  der 
Bibl.  Palat  zu  Parma).  St,  Loitiei. 

Almerid  (oder  Almericd,  Albericd),  Bal- 
d  a  s  s  a  r  e,  Omamentbildhauer  aus  S.  Ippolito^ 
arbdtete  mit  mehreren  anderen  Bil^auem 
aus  S.  Ippolito  an  der  1672  errichteten  Cap- 
pella del  Sacramento  zu  Fossombrone. 

Vernarucci,  DI  S.  Ippolito  e  degli  scal- 
pdlini  dd  luogo  (Fossombrone  1000). 

E.  Scaiaua, 

Almerid  (oder  Almericci,  Albericd),  Co- 
stantino,  Bildhauer  aus  S.  Ippolito.  Mit 
Baldassare  A.  anscheinend  ebenfalls  an  der 
plastischen  Ausschmückung  der  1572  errich- 
teten Cappella  del  Sacramento  zu  Fossom- 
brone tatig,  schuf  Costantino  A.  laut  urkund- 
licher Nachricht  im  Auftrage  des  Herzogs 
Francesco  Maria  von  Urbino  außerdem  eine 
leider  nicht  mehr  existierende  Marienstatue 
für  dne  Straßenkreuzung. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  degli  scal- 
pdlini  del  luogo  (Fossombrone  1000). 

B,  Seaiassa, 

Almerid  (oder  Almericd,  Albericd),  Do- 
menico, Federigo  und  Sebastiane 
Bildhauer  aus  S.  Ippolito  und  augenschdnlich 
Zeitgenossen  des  Baldassare  und  des  Costan- 
tino A.;  arbdteten  für  die  Kirchen  und  Pa- 
läste der  urbinatischen  Mark,  ohne  daß  dch 
ihre  Werke  heute  noch  im  einzdnen  bezdch- 
nen  und  unterschdden  ließen. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  degli  scalpd- 
lini  dd  luogo  (Fossombrone  1000).    £.  Scaiaua. 


328 


Almcrico  —  Almor 


(Almerigo),  Andrea,  Architekt 
aus  Padiia.  Man  weiß  von  ihm  nnr,  daß  er 
1025  in  der  Domkirche  zu  Padtia  die  Marien- 
kapdle,  welche  den  einen  Arm  des  Kreuz« 
Schiffes  bildet,  erbaute  und  daß  Franc  Con- 
tino,  Oberbaumeister  in  Venedig,  in  einer 
Aufzeichnung  von  1689  seinen  Entwürfen  Bei- 
fall zollte. 

Brandolese,  Pitture  etc.  die  Padova« 
Padova  1795  pp.  183,  261.  —  Pietrucci,  Bio- 
graf ia  degli  Artitti  Padovani.  —  Meyer,  Kstler- 
lex.  H.  V. 

Almerigi,  Giovanni,  Architekt  aus  S. 
Giovanni  in  Toscana.  Stand  gegen  Ende  des 
16.  Jahrh.  im  Dienst  der  Herzoge  von  Ferrara. 

G.  Campori  in  Atti  e  Mem.  ddla  R.  Depot 
di  Stör.  Patr.  per  le  prov.  Mod.  e  Parm.  ter.  III, 
voL  I,  parte  I  44.  G,D€gHAMMi, 

Almia,  Paul  in,  französ.  Maler  des  19. 
Jahrh.  Ein  Landschaftsbild  von  ihm,  Waldes- 
rand bei  Valenciennes,  befindet  sich  seit  1874 
im  Mus.  zu  Beziers. 

Inventaire  gen.  d.  Richesses  d'Art  de  la 
France,  Province,  Monum.  civ.  VI  301.      H.V. 

Almeyda,  B.  d',  portug.  Kupferst,  1698. 
Der  Name  befindet  sich  auf  dem  Titelbl.  des 
Teatro  Historico,  genealogico  e  Panegirico 
da  casa  de  Sousa,  Paris  1694:  B.  de  Almeida 
incid.  1693.  P.  Giffart  fecit  sculptor  Regius 
Parisiis.  Vielleicht  identisch  mit  Braz  d' Al- 
meida. 

Raczynski,  Dict.  p.  3.  —  Hein  ecken, 
Dict  des  artistes  I  (Almyda).  A,  Haupt. 

Almeyda,  Juan,  Goldschmied  in  Sevilla. 
Schüler  des  Lorenzo  de  Flores,  in  dessen 
Lehre  er  20.  1.  1780  eintrat  Am  24.  4.  1748 
wurde  er  geprüft;  1766  lebte  er  no<;h. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  11  132/133. 

Jf .  V.  B. 

Almeyda,  s.  auch  Almeida. 

AlmeydeOy  Roeland  van  der,  Maler, 
wird  1656  als  Freimeister  in  die  Antwerpener 
St.  Lukasgilde  eingeschrieben. 

Uggeren  I  197.  •« 

Almi,  Bartolomeo  di  Francesco 
degli,  Sieneser  Maler,  f  1579.  1588  wurde 
er  in  die  Kommission  gewählt,  weldie  die 
Statuten  der  Malergilde  revidieren  *  sollte. 
1647 — 1561  arbeitete  er  im  Auftrage  der 
Donna  Bartolomea  Luti  an  einem  der  hl.  Ur- 
sula geweihten  Altar  im  Kloster  della  Conce- 
zione  in  Siena.  Am  12.  7.  1565  begutachtet 
und  schätzt  er  die  Gemälde,  welche  Lorenzo 
di  Cristofano,  gen.  il  Rustico,  für  die  Com- 
pagnia  di  S.  Michelangelo  in  der  Abtei  S. 
Donato  ausgeführt  hatte.  Von  seinen  Ar- 
beiten nichts  erhalten. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  63,  III  200.  — 
Borghesi  e  Banehi,  Nuovi  Doc.  Sen.  517 
bis  618.  G.  De  Nicola. 

Almirall,  Raimond  F.,  amerikan.  Archi- 
tekt, geb.  in  Brooklyn,  New  York  1869.  Er- 
zogen auf  der  Adelphi  Acad.,  Polytechnic 
Institute  Brooklyn,  New  York,  Cömell  Uni- 
versity   und    Ecole    des    Beaux-Arts,    Paris. 


Er  ist  am  erfolgreichsten  in  Gebäuden,  die 
öffentlichen  oder  philantropischen  Zwecken 
dienen.  Sein  Rathaus  in  Binghampton,  N.  Y. 
wurde  von  der  Jury  der  Pariaer  Ausstellung 
1900  als  Repräsentationsstück  amerikan«  Ar- 
chitektur ausgewählt.  Sonst  sind  am  besten 
bekannt  von  ihm  in  Brooklyn,  New  York  drei 
Zweigbibliotheken,  errichtet  vom  Carnegie  Fund 
u.  die  Hauptbibliothek,  auch  Mortuary  Chapel» 
Calvary  Kirchhof;  Richmond,  New  York,  Sea 
View  Hospital;  Fordham,  New  York,  Hospi- 
tal ;  New  York  Gouverneur  Hospital,  Munid- 
pal  Lodging  House,  St.  Michaels  Church; 
Pleasant  Plains,  Staten  Island,  Mt.  Loretto 
Home  for  Dependent  Children;  Bronx,  New 
York  Home  for  the  Aged;  Savannah  Ga.  No- 
vitiate  for  Little  Sisters  oi  the  Poor  u.  Stotter 
House.  A.  ist  Mitglied  u.  Sdcretär  des  Advi- 
sory  Conunittee  of  Architects  to  Committee 
of  Erecting  Carnegie  Libraries  in  New  York, 
femer  Architekt  des  Fiatbush-Brooklyn  Sub- 
way  u.  Mitglied  der  New  York  State  Tenne- 
ment  House  Commission.  Seine  Leistungen 
besprochen  im  American  Architect,  New  York 
und  Architectural  Review,  Boston. 

L.  P.  Pilcker. 

Almia,  s.  Aeltnis. 

Almognera,  Antonio  de,  Goldschmied 
in  Cordova,  Schüler  des  Pedro  del  Hoyo. 
1748  lieferte  er  sein  Meisterstück,  eine  silberne 
Statue  des  hl.  Michael. 

Viftaza.  Adic.  IV  80.  M.  v.  B. 

Almonadd,  Sebastian  de,  Bildhauer  aus 
Torrijos.  1494  verpflichtet  er  sich,  für  das 
Kloster  El  Parral  vor  Segovia  14  groBe  stei- 
nerne Figuren  zu  liefern.  D.  Valentin  Carde- 
rera  schreibt  ihm  auch  die  in  der  Kirche  dieses 
chemal.  Klosters  befindlichen  reichen  Grab- 
denkmäler des  D.  Juan  Fem&ndez  Pacheco, 
duque  de  Escalona  und  seiner  Gattin  D.  Maria 
Enriquez  Portocarrero  zu.  1600  fertigt  er  mit 
Meister  Copin  dem  Holländer  die  Bildsäulen 
und  übrigen  Skulpturen  des  Hauptaltars  der 
Kathedrale  von  Toledo.  1509  arbeitet  er  mit 
Pedro  de  Trillo  an  Skulpturen  für  die  Kathe- 
drale von  Sevilla.  1527  hat  er  in  Toledo  mit 
Alonso  de  Covarrubias  und  Juan  de  Borgofia 
dnen  Altar  des  Felipe  Vigami  zu  schätzen. 

Cean  Bermndez,  Dicc.  I  17  und  Vi- 
flaza,  Adic.  II  11^13.  —  Gestoso,  Art  Se- 
vill. I  323.  M.  V.  B. 

Almond,  W.  Douglas  (R.  J..  R.  B.  A.), 
Genremaler  und  Zeichner  der  Gegenwart  in 
London,  geb.  in  London  28.  4.  1866,  Schüler 
der  Kings  College  School,  Mitglied  des  Lang- 
ham  Sketching  Qubs.  Seit  1893  stellte  er 
öfter  in  der  Royal  Acad.  aus :  sein  Bild  Cam. 
Desmoulins  wurde  auf  der  Decennal-Ausstd- 
lung  in  Paris  1900  ausgezeichnet.  Interes- 
sante Skizzen  von  ihm  abgebildet  im  Art 
Journal  1895,  64  (in  Council)  und  im  Studio 
voL  82.  p.  286.  R. 

Almor,  Juan  span.  Mönch  und  Maler,  f  am 
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Ende  des  18.  Jahrh.  in  der  Karthanse  zur  hl. 
£oq>fangnis  bei  Saragossa.  Für  die  Kapelle 
dieses  Klosters  hat  er  verschiedene  Malereien 
ausgeführt,  von  denen  jedoch  nichts  mehr 
erhalten  ist 

Z  a  p  a  t  e  r,  Apuntes  acerca  de  la  Escuela  Ära- 
gonesa.     Madrid  1869  p.  24.  A 

Almory,  burgund.  Sticker,  wurde  1414  von 
Johann  ohne  Furcht,  Herzog  von  Burgund, 
zum  Valet  de  chambre  und  brodeur  ordinaire 
ernannt.     Der  Künstler  starb  in  Dijon  1436. 

B6rard,  Dict  biogr.  ♦♦ 

Almquist»  Ester,  schwed.  Malerin,  geb.  8. 
11.  1863  in  Bromma,  Bezirk  von  Stockholm, 
hat  seit  1897  Landschaftsstudien  und  Stim- 
mungen ausgestellt,  darunter  Birkenhain  nach 
Sonnenuntergang  (1900,  Mus.  in  Göteborg), 
die  Hängebirke  (im  selben  Jahr),  Julivoll- 
mond (1902),  Abendhelle  (1903).  Das  Mus. 
in  (jöteborg  besitzt  auch  ein  Portrat  von  ihr. 
Sie  hat  Kohlezeichntmgen,  Pastellmalereien 
und  Radierungen  ausgeführt    G.  Nordensvan. 

Almatadt,  Franz  Xaver,  1786,  sign,  ein 
(k)uachebild  (hl.  Familie)  im  Pfarrhause  zu 
Mondorf    (  Rheinpr. ) . 

Almyda,  s.  Almeyda  und  Almeida. 

Alnpeck,  Martin,  (k)ldschm.,  Dresden, 
um  1573 — 1598  tätig.  Fertigte  in  den  Jahren 
1586—90  für  den  Kurfürsten  Christian  I.,  zu 
dessen  eigenem  («ebrauch  und  zu  (jeschenken 
bestimmt,  goldene  (inadenketten,  einige  mit 
Bildnissen,  Edelsteinen  und  Email  verziert, 
silberne  oder  goldene  Knöpfe  und  Stifte  für 
die  kurfürstl.  (jewänder  und  Schuhe,  Fassun- 
gen zu  Glasflaschen,  eine  silberne  Platte  für 
das  Konsistorial-Siegel  und  verschiedene 
Buchbeschläge.  Nachweisbare  Arbeit  A-s:  Be- 
schlag zu  einem  RoB-Arzneibuch  in  der  kgL 
Off.  Bibliothek  in  Dresden  (abgeb.  Kunstge- 
wbbl.  IV  206). 

Bei  ihm  lernten  Valentin  A.  1585—89  und 
Daniel  A.  1588—92,  wahrscheinlich  seine  Söhne. 

Neue  ZusäUe  z.  Füisli  1824  S.  107.  —  Kunst- 
gewbbl.  IV  207.  K.  Berling. 

Alod,  Giuseppe  aus  Macerata,  mittel- 
mäßiger Maler,  der  1791  die  Wölbung  einer 
Kapelle  in  der  Kirche  S.  Maria  dei  Lumi  in 
S.  Severino  mit  der  Bekehrung  Pauli  aus- 
malte. V.  Aleandri. 

Aloja,  s.  Alloja. 

Aloigi  di  Francesco  Fiorentino, 
Maler  in  Perugia,  malte  1388  an  der  Fassade 
des  Doms  zu  Perugia  Schandbilder  von  Staats- 
verbrechern, trat  1885  in  die  Brüderschaft  der 
S.  S.  Annunziata  ein,  in  welcher  er  1886 
C^merlengo  war.  8.  8.  1402  erhielt  er  nach 
zweiundzwanzigj  ährigem  Aufenthalt  in  Peru- 
gia das  Recht  der  Katastererklärung.  Aus 
einer  Katastererklärung  seiner  Gattin  Dome- 
nica  di  Filippo  vom  2.  11.  1411  geht  hervor, 
daß  er  damals  schon  verstorben  war. 

W.  Bombe. 

Aloiae  da  N a p o  1  i,  Miniator  in  dem  ersten 


Viertel  des  16.  Jahrb.,  (khilfe  des  Matteo  da 
Terranova,  mit  dem  er  von  Kloster  zu  Kloster 
gezogen  zu  sein  scheint,  um  Chorbücher  zu 
malen,  wie  in  Neapel,  Monte  Cassino,  Perugia. 
Von  Aloise  rühren  zwei  der  21  noch  erhalte- 
nen (Hiorbücher  des  Klosters  S.  Pietro  zu 
Perugia  her,  die  sich  sämtlich  durch  die 
Schönheit  und  feine  Ausführung  ihrer  Minia- 
turen auszeichnen;  es  sind  die  beiden  Bücher, 
welche  mit  C  und  D  bezeichnet  sind.  Von 
diesem  Künstler  wird  nur  noch  im  Verwal- 
tungsbuch No.  18  des  Klosters  berichtet,  dafi 
er  nach  Vollendung  jener  Arbeit  gestorben 
sei,  und  zwar,  wie  die  von  Caravita  mitge- 
teilten Urkunden  ergeben,  jung,  arm  und 
durch  Vorschüsse  verschuldet. 

Vasari,  ed.  Le  Monnier  VI  318.  ^  Cara- 
vita, I  Codici  e  le  Arti  a  Monte  Cassino  I  442 
e  453.  ~  Bradley,  Dict  of  Miniat  I  23;  II 
352;  III  202.  *« 

Aloiser  (Aloyser),  Pierre,  Maler,  aus  Be- 
san^n,  wohnte  1671  in  Rom,  wo  er  wegen  einer 
Klage  gegen  einen  Bilderdieb  erwähnt  wird. 

Bertolotti,  Artisti  Francesi  in  Roma 
p.  145.  H.  Stein. 

Aloiai  oder  Aloisio,  Kupferst  aus  Kalabrien, 
in  Palermo  tätig.  Das  Bildnis  des  Kard.  Ni- 
colaus de  Pagni  ist  bez. :  Alois.  C^ab.  Panorm. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Aloiai  Oalanini,  Baidassar e,  Maler  und 
Stecher,  geb.  in  Bologna  1577,  f  in  Rom  1638. 
Baglione,  sein  Zeitgenosse,  nennt  ihn  Bald. 
Aloisi,  mit  dem  Beinamen  (jalanino;  Mal- 
vasia  aber  behauptet,  dafi  er  wirklich  zur  Fa- 
milie der  (jalanini  gehörte  und  Zanotti-Cavaz- 
zoni  bestätigt,  dafi  der  Familienname  des 
Malers  tatsächlich  (^alanini  war,  gemäfi  dem 
von  ihm  im  Archiv  von  S.  Pietro  in  Bologna 
gesehenen  Taufschein.  Jetzt,  da  wir  einen 
anderen  Maler  kennen,  der  fast  Zeitgenosse 
des  unsrigen  war,  und  der  seinem  Todes- 
Dokument  zufolge  Giov.  Batt  Aloisi-(jalanini 
genannt  war,  können  wir  annehmen,  dafi  auch 
Bald,  die  beiden  Familiennamen  führte.  Weit- 
läufig mit  den  Caracas  verwandt,  gehörte  er 
ihrer  Schule  an.  In  seiner  Heimat  scheint  er 
nicht  sehr  erfolgreich  gewesen  zu  sein,  da 
dort  nur  wenige  seiner  Werke  erwähnt  wer- 
den. Unter  diesen  war  ein  heute  zerstörtes 
Fresko  in  dem  Kloster  von  S.  Michele  in 
Bosco  von  Bedeutung.  Femer  malte  er  eine 
Heimsuchung  für  S.  Maria  della  Cariti  und 
für  S.  Paolo  in  monte  die  ,Jungfrau"  mit  den 
Hl.  Giov.  Battista  und  Francesco,  wohl  das 
Bild,  das  sich  jetzt  in  der  Pinakothek  befindet. 
1605  malte  er  nach  einer  Zeichnung  von  Lu- 
dovico  Caracd  ein  Banner  auf  Seide,  S.  Rocco 
darstellend,  für  die  homonyme  Bologneser 
Bruderschaft,  die  dasselbe  gelegentlich  einer 
Wallfahrt  der  Scuola  di  S.  Rocco  in  Venedig 
schenkte.  1607  malte  er  das  Altarbild  für  die 
Kirche  S.  Sebastiano  in  Correggio  (Provinz 
Parma),    die    Jungfrau    mit    den    Heiligen 


330 


Aloisi  —  Aloisio 


Sebastian,  Rocco  und  Giovanni  Battista  dar- 
stellend, gezeichnet:  Baidassar  Aloisi  Bono- 
nien.  16^.  Bald  nachher  siedelte  er  nach 
Rom  über,  wo  er  sich  fast  ausschließlich  und 
mit  Erfolg  der  Porträtmalerei  widmete. 
Unter  den  von  ihm  gemalten  Personen  sind 
erwähnt:  Fede  Galizia,  Lavinia  Fontana,  So- 
fonisba  Anguissola,  der  römische  Dichter 
Ottavio  Tronfarelli  und  endlich  der  cav.  Ma- 
rino, dessen  Porträt,  das  Marini  selbst  dem 
Grafen  Andrea  Barbazza  aus  Bologna  schenkte, 
die  Bezeichnung  trug:  Baidassar  Aloisi  Bo- 
lognese  F.  in  Roma  Tanno  1628  d'Giugno. 
Auch  in  Rom  gab  Bald,  die  Phantasiemalerei 
nicht  auf,  denn  man  weiß,  daß  er  in  den  vati- 
kanischen Gemächern  Friese  malte  (Titi). 
Während  Baglione  ihm  das  noch  jetzt  auf  dem 
Hauptaltar  der  Kirche  S.  Gesü  e  Maria  be- 
findliche Bild,  die  Krönung  der  Maria  dar- 
stellend, zuschreibt  hält  Titi  es  für  ein  Werk 
von  Giadnto  Brandi.  Bald,  war  auch  Ra- 
dierer, aber  weder  sehr  originell  noch  tüchtig. 
Man  kennt  von  ihm  eine  Folge  von  50  nume- 
rierten Blättern  nach  Raffaels  Malereien  in 
den  Loggien  des  Vatikan  (gegens.  Kop.  nach 
den  Stichen  G.  Lanfrancos  und  S.  Badaloc- 
chios),  1613  datiert  und  sehr  selten,  sowie 
den  hl.  Rochus  nach  Ann.  Caracas  Bild  in 
der  Dresdener  Galerie  (Kopie  nach  Guido 
Renis  Radierung),  1614  datiert.  B.  war  Mit- 
glied der  Accademia  di  S.  Luca  in  Rom. 
Er  besaß  ein  Exemplar  des  Vasari  mit  No- 
tizen von  Ag.  Caraccis  Hand  (ebenfalls  im 
Besitz  des  Kardinals  Ludovisi),  die  uns  in 
einem  Manuskript  des  Sienesen  Cxiulio  Man- 
dns  in  der  Bibl.  (Hiigi  in  Rom  erhalten  sind. 
Baglione,  Le  Vite  dei  pitt  —  Masini, 
Bologna  perlustrata  p.  127,  132,  420,  615.  — 
Malvasia,  Felsina  pittr.  II  133.  —  Titi 
Ammaestr.  etc.  p.  350,  429.  —  Orlandi,  Abec 

titt.  —  Zanotti-Cavazzoni  e  Calvi,  Le 
itture  etc.  nel  chiostro  di  S.  Michelep.  31—34. 

—  Bai dinucci-Ranalli  III  361. —  Hei- 
necken, Dict.  —  Pungileoni,  Mem.  etc. 
di  A.  Allegri  III  217.  —  Campori,  Gli  artisti 
etc.  p.  12.  —  M  i  8  8  i  r  i  n  i,  Mem.  della  rom. 
Accad.  di  S.  Luca  p.  461.  —  Moschini,  Nuov. 
Guida  per  V^ezia  1840  p.  104.  —  Bartsch, 
P.-Gr.  XVIII.  335—341.  —  Rcp.  f.  K«t  W.  II 
27.  —  Bertolotti,  Art  Bologn.  Ferrar.  etc. 
in  Roma.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Ricci, 
Guida  di  Bologna  1900  p.  169,  200.  —  A.  Gua- 
dagnini,  Cat.  della  Pinac  di  Bol.  1899  p.  129. 

—  Angeli,  Le  chiese  di  Roma  1903  p.  856. 

Lisetta  Ciaecio. 

Aloiai-Oalaaiiii,  Giovanni  Battista, 
Maler  aus  Crevalcore,  in  Bologna  tatig,  wo 
er  1647  starb.  Crespi  berichtet  ntir  von  ihm, 
daß  er  seine  Todesurkunde  gesehen  habe. 

Crespi,  Felsma  Pittrice  1769  III  20. 

Lisetta  Ciaecio. 

Aloiai-OftlAiiiiiif  Giuseppe  Carlo,  Bo- 
logneser Maler  des  17.  Jahrh.  Sohn  des  Bal- 
dassare,  dessen  Schüler  er  wahrscheinlich 
war.  Starb  ntir  SO  Jahre  alt  Malvasia  zu- 
folge bevorzugte  er  besonders   düstere  und 


schreckliche  Motive.  Er  lebte  in  Rom,  malte 
dort  ein  Bild  den  Tod  darstellend,  der  einem 
von  einem  Bauern  gerittenen  Esel  die  Beine 
mit  einer  Sichel  abschneidet 

Malvasia,  Felshia  Pittr.  1678  II  185.  — 
Crespi,  Felsina  Pittrice  1769  III  20. 

Lisetta  Ciaecio, 

Aloiai-Oalaaiiii,  Vito  Andrea,  Bolog- 
neser Maler  des  17.  Jahrh.  Sohn  des  Bal- 
dassare  und  älterer  Bruder  des  Giuseppe 
Carlo  (s.  .auch  Alvisy,  Titus  Andreas). 

Malvasia,  Fels.  Pittr.  II  135.  —  Crespi, 
Felsina  Pittr.  III  20.  Lisetta  Ciaecio. 

Aloisio,  genannt  Mistro  Alvixe,  nach  Zani, 
Enc.  met  II 64,  ein  sehr  tüchtiger  Goldschmied 
und  Medailleur  in  Padua  um  1460—1500. 
Sonst  nicht  nachweisbar.  ** 

Aloisio  (Alevizo,  Alewis  Frjasin), 
Baumeister  aus  Mailand,  einer  der  Künstler,  die 
Großfürst  Joan  III.  Ende  des  15.  Jahrh.  zur 
Verschönerung  Moskaus  aus  Italien  kommen 
ließ.  (Frjasin  =  Italiener,  Abendlander,  viel- 
leicht =  Franke.)  Der  von  jenen  Künsdem 
eingeführte  Stil  wird  als  frjaskischer  Stil 
((jipiixcsifl)  bezeichnet ;  er  zeigt  ein  Gemisch 
von  italienischer  Frührenaissance  mit  byzan- 
tinischen Formen.  A.  traf  1484  in  Moskau 
ein.  1499  begann  er  den  Bau  der  „steinernen 
Gemacher"  auf  dem  „alten  Hofe  der  Ver- 
kündigungskirche", die  1508  vom  Großfürsten 
bezogen  wurden.  Das  auf  der  Nordseite  des 
Palastvierecks  liegende  Gebäude,  die  Terem4 
(Gemächer)  hat  nur  noch  in  den  unteren 
Partien  Reste  der  ehemaligen  Anlage ;  es  wur- 
de im  17.  Jahrh.  verändert  u.  1842—48  in  den 
oberen  Stockwerken,  doch  im  ursprünglichen 
Stil,  umgebaut  Von  den  von  A.  erbauten 
Kirchen  sind  erhalten:  die  Kirche  des  Erz- 
engels Michael  und  die  später  umgebaute 
Kirche  des  neuen  Frauenklosters.  —  Auch 
Befestigungsarbeiten  hat  A.  in  Moskau  aus- 
geführt 

N.  F.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.  —  Co^itCKift 
BpeMCHHMin»  (Sophien-Chronik).  —  CHerMpeB'b, 
IlasfiTHiiKH  MocfCOBCKOt  ApeBHOcm  (Snegireff, 
Denkmäler  des  Moskauer  Altertums)  S.  XIV,  XIX, 
XX,  XXX,  62  u.  834.  --  Shumkm.  cJioBapb  (EncykU 
WOrterb.)  II  60.  —  MocxBa  juih  Rcrop.  oyreBOJi. 
(Moskau  oder  histor.  Wegweiser)  II  290.  — 
AMapTUHOB-b,  PyccK  crapuHa  bi»  naMSTHMKan» 
uepKOB.  R  rpaxjiaHCK.  soah.  (A.  Martynoff,  Das 
russ.  Altertum  in  d.  Denkmälern  kirchl.  u.  bOrgerl. 
Baukunst)  2.  Aufk  5.  Jahrg.  Moskau  1857,  S.  77.  — 
11.  AreeBi»,  KpaTUt  ysasarejib  xocTOopMMtHaT. 
6ojibm.  Kpem.  XBopna  tn»  Mocxb^  (P.  A  g  e  j  e  f  f, 
Kurier  Anzeiger  d.  MerkwQrdigkeiten  d.  grofien 
Kremlpalastea  in  Moskau)  Moskau  1866,  S.  87.  — 
P  M  X  T  e  p  1»,  IlasisTH.  xpeBH.  soAiecTBa  (Richter, 
DenkmaleralterBaukunst)S.20ff.  nebst  Abbildungen 
der  TeremA.  ^.  A^tumamm, 

Aloisio»  Aniello  (Agndlo)  d*,  neapol. 
Maler.  1816  malte  er  im  Auftrage  der  Re- 
gierung ein  Gemälde  mit  der  Grundsteinle- 
gung der  Kirche  S.  Francesco  di  Paola,  das 
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sich  jetzt  in  der  Galerie  von  Capodimonte  be- 
findet. 1850  leitete  er  die  Restaurationsar- 
beiten an  dem  Mosaik  des  RafFael  Piedimonte 
in  der  Kapelle  der  S.  Mana  del  Prindpio  in 
der  Basilika  S.  Restituta  und  malte  selbst  die 
Kuppel fresken  dieser  Kapelle. 

Napoli  Nobilissima  VI  39-40,  X  106. 

G.DegUÄMMi, 

Aloiaio  G  a  b  r  i  e  1 1  i,  Bronzegießer  in  Ostia, 
gofi  1466  eine  Glocke  für  Terradna,  1470 
eine  für  Ostia,  1477  eine  Glocke  und  8  Bom- 
barden  für  päpstliche  Rechnung  und  war 
1488  bei  der  Bedachung  der  Basilica  Vati« 
cana  tatig. 

E.  Müntz,  Les  Arti  i  la  cour  des  Papes 
II.  Partie  p.  105/6;  III.  partie  p.  Ii2.  *• 

Aloitio»  Pirro,  Architekt  in  Neapel,  1686 
bis  1638  am  Neubau  des  Castel  S.  Elmo  tatig, 
das  durch  ihn  seine  heutige  Baugestalt  erhielt 

Schulz,  Denkm.  der  Ktt.  des  Mittelalt  in 
Unterital.  III  128.  • 

Aloiaio^  8.  auch  Alovisio,  Aloysio,  Aloysius 
u.  Alvise, 

Aloitii,  Pedro  de,  span.  Bildhauer  und 
Architekt  1860—1671  führte  er  den  Haupt- 
altar der  Pfarrkirche  von  Deva  in  Guipuzcoa 
aus.  Derselbe  war  in  zwei  Stockwerken  auf- 
geführt mit  Figuren  in  Lebensgröße.  Als 
derselbe  im  Jahre  1680  noch  nicht  bezahlt  war, 
erbte  der  Schwiegersohn  des  verstorbenen 
Künstlers,  D.  Miguel  de  Busto  seine  An- 
sprüche. 

V 1  fi  a  z  a,  Adic.  II  16.  M.  v.  B. 

Alonde,  französ.  Tiermaler  in  der  k.  Por- 
zellanmanufaktur in  Sivres  in  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  In  der  Ausst.  Europäischen 
Porzellans  des  18.  Jahrh.  in  Berlin  1004  waren 
2  Stücke  mit  den  Jahresbuchstaben  1760  und 
1778  mit  Tiermalereien  von  Aloncle. 

A  Brüning,  Katal.  der  im  Kunstgewerbe- 
mus, in  Berlin  1904  ausgett  Porzellane  p.  211, 
204.  »• 

Alonso,  Maler  in  Sevilla.  Gehilfe  des  Alejo 
Femandez.  1618  hatte  er  Händel  mit  dem 
Maler  Pedro  Sanchez. 

Gestoso,  Artif.  ScriU.  II  11,  42.      M.  v.  B, 

Alonso,  Angel,  Gold-  u.  Waffenschmied 
des  19.  Jahrh.  in  Madrid.  Von  ihm  in  der 
Anneria  Real  zu  Madrid  (Catal.  1888,  p.  899) 
ein  Ehrendegen  König  Alfonsos  XII.  mit 
reich  geätzter  und  vergoldeter  Klinge  und 
silbervergoldetem  GefäB;  den  Degengriff  bil- 
det eine  mittelalterliche  Ritterfigur.  * 

Alonaoy  Arsenio,  span.  Architekt  des  10. 
Jahrb.;  von  ihm  der  Entwurf  eines  Triumph- 
bogens zum  Gedächtnis  des  Friedens,  eine 
sehr  bemerkenswerte  Leistung.         p,  Lafond, 

Alonao»  Est^ban,  span.  Kunststicker,  wel- 
cher 1626  einen  großen  Ornat  für  den  Kar- 
dinal Fonseca,  Erzbischof  von  Toledo,  aut- 
führte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  18.        M,  v.  B, 

Alonso,  Ferrand,  Maler  in  Sevilla.  1407 
erhält  er  eine  Zahlung  für  40  Wappenschilder. 


Da  im  Jahre  1422  die  Akten  seine  Witwe 
Anna  Gonzales  erwähnen,  muB  er  vor  diesem 
Jahre  gestorl>en  sein. 

Gestoso,  Artif.  SevUl.  II  11.  M,  v.  B. 

Alonso^  Francisco  de,  Goldschmied  in 
Valladolid,  wird  1610  in  einem  Streit  der  ValL 
Goldschmiede  mit  denen  zu  Medina  del  Campo 
erwähnt  Ob  er  identisch  ist  mit  Fr.  de  A.» 
welcher  vor  1649  ein  silbernes  Prozessions- 
kreuz für  die  Kirche  S.  Francisco  in  Vallado- 
lid  fertigte,  ist  nicht  gewifi.  Dieser  Fr.  de  A. 
war  verheiratet  mit  Menda  de  San  Miguel 
und  lebte  1664  in  Yalladolid. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist  2M 
etc.  Jf  .  V.  B. 

Alonso,  Francisco,  Maler  in  Sevilla,  wo 
er  1628—1682  erwähnt  wird. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  II  11.  M.  v.  B. 

Alonso,  Francisco,  Glasmaler,  um  1646 
in  Burgos  tätig. 

Rial&o,  Industr.  arts  in  Spain  247.  if.  v.  B. 

Alonso,  Francisco,  1764  Porzellanmaler 
der  kgL  Manufaktur  in  Buen  Retiro. 

Riafio,  Industr.  arts  in  Spain  226.  M.  v.  B. 

Alonso,  Ignazio,  span.  Bildhauer.  Mit 
Diego  Rodriguez  de  Luna  hatte  er  1716  die 
Bronzetüren  zu  schätzen,  welche  Raymundo 
Capuz  für  ein  Tor  des  Querschiffes  der  Kathe- 
drale von  Toledo  angefertigt  hatte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  18.        M»  v.  B, 

Alonso,  Martin,  Goldschmied,  in  Cordova. 
Wurde  1680  auf  Grund  einer  in  Gold  gear- 
beiteten hl.  Jungfrau  zum  Meister  erklärt 
1692—98  und  1696—97  bekleidete  er  Amter  in 
der  Inntmg  seines  Gewerbes. 

Vifiaza,  Adic.  IV  80.  Jf.  tr.  B. 

Alonso^  Miguel,  Schmelzmaler  in  Sevilla. 
1407  befand  er  sich  bei  den  Tni^pen,  welche 
die  Stadt  im  Kriege  gegen  die  Mauren  stellte. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  234.        M.  v.  B. 

Alonso,  Miguel,  span.  Baumeister,  ver- 
pflichtete sich  1616,  die  Pläne  und  Zeichnun- 
gen zu  der  Kirche  N.  S.  de  los  Remedios  in 
St  Christoval  de  la  Laguna  auf  Teneriffa  zn 
liefern  unter  Bürgschaft  der  Steinmetzen  Juan 
Andres  und  Pedro  Alvarez,  die  den  Bau  aus- 
geführt haben  werden.  Damals  baute  man  je- 
doch nur  ein  Schiff.  Die  Seitenschiffe  mit 
den  Kapellen,  die  Kreuzschiffe  und  die  Kup- 
pel sind  später,  der  Turm  erst  1619  von  Ma- 
nuel Pinedo  hinzugefügt 

Llaguno  j  Amirola,  Notic  I  166.      ^ 

Alonso  el  Sico,  Miniaturmaler  in  Toleda 
1694  muB  Juan  de  Salazar  eines  seiner  Werke 
schätzen. 

Vifiaza,  Adic  II  16.  M.  v.  B. 

Alonso,  Rodrigo,  span.  Kupferst,  1666 
stach  er  das  Wappen  von  D.  Gomez  Tellez 
Gir6n,  Administrator  des  Erzbistums  Toleda 

Vifiaza,  Adic.  II  16.  M.  v.  B. 

Alonio  de  Uanos,  Amaro,  Maler  in 
Yalladolid.  18.  6.  1676  werden  ihm  für  die 
iglesia  penitencial  de  la  Pasi6n  zwei  Gemälde^ 
das  hL  Abendmahl  und  die  Enthauptung  Jo-' 
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hannes  des  Täufers  übertragen.  Er  lebte  nodb 
1687. 

Marti  7  Moni6,  Ert.  hiitor.  axtist  S.  16 
etc.  M.  V.  B. 

Alonao  Martini,  Angel,  sjMtn.  Maler,  geb. 
XU  Burgos  1.  8. 1826,  f  25.  0.  1868;  in  Madrid 
Schüler  von  Inocencio  Borghini,  dann  von 
Antonio  Maria  Esquiyel.  Unter  den  Haupt- 
werken des  Künstlers,  der  mehr  Zeichner  als 
Kolorist  war,  führen  wir  an:  St.  Felix  de 
Valois,  in  der  Kirche  de  las  Calatravas  zu 
Burgos;  eine  Madonna,  in  einem  Kirchspiel 
von  Santander;  eine  Odaliske;  eine  Gesamt- 
ansicht von  Burgos;  verschiedene  Porträts, 
darunter  eines  der  Königin  Isabella  IL,  für 
den  Saal  des  Tribunal-Gebäudes  zu  Burgos, 
und  eines  der  Sängerin  Adelina  Patti 

Ossorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
arttstas  espafioles  del  dglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

Alonao  Morgado,  Antonio,  span.  Maler, 
geb.  in  Andalusien,  stellte  1867  zum  ersten 
Male  auf  einer  Sevillaner  Ausstellung  drei 
Porträts  aus,  1877,  ebenfalls  in  Sevilla,  ne- 
ben anderen  Werken  eine  „Henne  und  ihre 
Küchlein''  (von  Alfons  XII.  erworben).  Der 
Künstler  war  auf  der  Welt-Ausstellung  zu 
Paris  von  1878  mit  zwei  Gemälden  vertreten: 
Ein  Kind  und  Eine  Elster  und  Kaninchen. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond. 

AUmao  Fem»  Mariano,  span.  Genrema- 
ler, geb.  zu  Zaragoza,  tätig  in  Paris,  wo  er 
sich  seit  1894  an  zahlreichen  Pariser  Salon- 
Ausstellungen  beteiligte.  Von  seinen  Wer- 
ken nennen  wir:  Ankunft  der  Pilger  in  Lour- 
des;  Das  Mieten  der  Mägde;  Überrascht;  Im 
Wagen;  Die  Abreise.  p,  Lafond, 

Alonao  de  loa  Sioa»  Pedro,  span.  Bild- 
hauer, geb.  1660  in  Valladolid,  Schüler  seines 
Vaters  Francisco  A.,  lebte  in  Madrid,  wo  er 
1700  starb.  Von  seinen  Arbeiten,  die  wegen 
ihrer  Natürlichkeit  und  Einfachheit  geschätzt 
wurden,  sind  zu  nennen:  in  Madrid  im  Vor- 
hofe von  S.  Francesco  das  Kruzifix  de  la 
buena  muerte,  in  S.  Felipe  el  Real  ein  hl. 
Johannes  von  Sahagun,  in  S.  Pedro  die  Sta- 
tuen des  Paulus  und  Johannes  am  Hauptaltar, 
in  S.  Andres  der  Evang.  Johannes,  verschie- 
dene Figuren  a.  d.  Tabernakeln  in  S.  Martin 
und  Arbeiten  in  S.  Gines  und  S.  Cayetano. 
Eine  Statue  der  Empfängnis  in  S.  Felipe  d 
Real  ging  bei  einem  Brande  zugrunde.  In  der 
Karthause  von  Paular  außerhalb  Madrids  be- 
findet sich  ein  hl.  Bruno  an  dem  Tabernakel 
im  Kapitelsaale.  Alonso  war  der  Lehrer  des 
Juan  de  Villanueva. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  18,  231,  VI  53. 

A 

Alonao  y  Tonea,  Lambert o,  span.  Maler, 
geb.  zu  Godella  (Prov.  Valencia),  Schüler  der 
Akad.  San  Carlos  daselbst  und  von  Pinazo, 
stellte  mit  Auszeichnung  in  Madrid  1897  und 


189^  aus.  Von  seinen  Arbeiten  nennen  wir: 
Nachtstudie  (Ausstellung  Barcelona  1896); 
Quittenverkäuferin  (Weltausstellung  Paris 
1900) ;  Ein  neuer  Nardss ;  Ein  Ls^r  und 
versdiiedene  Porträts. 

Alcahali,  Dicc  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P,  Lafond. 

Alonao,  s.  auch  Alfonso. 

AUmao,  Manuel,  span.  Maler,  geb.  zu 
Sevilla  in  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrb.; 
Schüler  der  dortigen  Kunstschule,  stellte  1868 
zum  ersten  Male  auf  der  Madrider  Ausstel- 
lung zwei  Porträts  und  ein  religiöses  (jemälde 
aus :  Die  Seele  des  (fechten,  von  einem  Engel 
in  den  Himmel  getragen ;  der  Kiuistler  ist  am 
besten  in  seinen  Porträts. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.        P.  Lafond. 

Alophe,  Marie  Alexandre,  französ. 
Maler,  geb.  6.  6.  1812  in  Paris,  f  ebenda  10. 
8.  18^.  Schüler  von  Gamille  Roqueplan  und 
Paul  Delaroche.  A.  wurde  besonders  durch 
seine  Lithographien  bekannt,  die  ob  ihres  zu- 
meist süfilichen,  häufig  auch  versteckt  sinn- 
lichen Inhalts  willen  beim  grofien  Publikum 
viel  Gefallen  fanden  und  allgemein  verbreitet 
wurden.  Als  Maler  ist  er  unbedeutend,  und 
auch  der  Ruhm  des  Lithographen  ist  nach 
seinem  Tode  schnell  geschwunden,  indessen 
mag  doch  die  glatte  Korrektheit  seiner  Zeich- 
nung lobend  erwähnt  werden.  —  A.  ist  offen- 
bar identisch  mit  dem  auch  Menut  oder  Ad, 
Menut  signierenden  Lithographen. 

Bellier-Auvray,  Dict  gdn.  ^B^raldi, 
Les  graveara  du  XIX.  s.  K,  B,  Schmidt. 

Alorda  y  Peres,  Ram6n,  span.  Maler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  in  Katalonien,  studierte  in 
Barcelona,  dann  in  Rom  und  widmete  sich  be- 
sonders der  Aquarell-Malerei.  1878  stellte 
er  in  Paris  aus:  Der  Spaziergang  im  Park 
von  Barcelona;  Das  alte  Katalonien,  und  vor 
allem  eine  Folge  von  Typen  und  Bildern,  die 
er  seiner  vaterländischen  Provinz  und  der 
Provinz  Aragonien  entlehnte. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX  P.  Lafond. 

Alorga,  Jf  e  h  a  n,  Werkmeister  und  Ingenieur 
der  Stadt  Ronen;  war  bis  1897  mit  der  In- 
spizierung und  Restaurierung  der  Festungs- 
wälle betraut;  1896  leitete  er  außerdem  den 
Bau  der  Porte  Martainville. 

Richard,  Recherches  sur  Rouen.  —  B au- 
ch al,  Dict.  des  Archit  C.  Bnlart. 

Alou,  Guillaume,  französ.  Bildhauer  In 
Paris,  arbeitete  1818--1820  gemeinsam  mit 
Jean-P^in  de  Huy  an  dem  für  Robert  d'Ar- 
tois  errichteten  Monument  in  der  Kirche  der 
Cordeliers.  Dieses  Monument  ist  jetzt  in  der 
Abteikirche  zu  St.-Denis  aufgestellt. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt  f rang,  au  moy.  äge  et 
i  U  renais.  La^u 

Alouia,  Franko is,  Architekt  in  le  Chä- 
telet,  Aufseher  über  die  Bauarbeiten  der  Stadt, 
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t  dasdbst  am  28.  1.  1779,  nur  urkundlich  be- 
kannt. 
Nouv.  Archiv,  de  l'art  fran^.  2.  SMt  VI  239. 

H.y. 

Aloul,  Jean,  Bildhauer,  geb.  in  Toumay, 
hielt  sich  spater  in  Artois  auf,  wo  er  1828 
im  Kloster  von  Thieuloye,  in  der  Nähe  von 
Arras  das  Grabmal  der  Komtesse  Mahaut 
d' Artois  in  Marmor  ausführte.  Er  arbeitete 
auch  im  Karthäuserkloster  Gosnay  und  schuf 
daselbst  das  Grabmal  des  Thierry  d'Hiregon, 
des  Vertrauten  derselben   Komtesse. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt.  fran$.  au  moy.  äge  et 
ä  la  renais.  Lami, 

Alovigiy  Andrea,  s.  Vlngegno. 

Alovisio  di  Salvatore,  Mosaicist  in  Or- 
vieto,  wird  1698  mit  Restaurierungsarbeiten 
an  den  Fassadenmosaiken  des  Domes  betraut. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  158.  * 

Aloy,  span.  Bildhauer  in  Barcelona,  ver- 
pflichtete sich  1861  einige  Statuen  an  einem 
Holzwerk  im  Chor  der  Kathedrale  von  Gerona, 
das  die  Potentia  genannt  wurde,  auszuführen« 

ViUanueva,  Viage  liter.  XII  176.  —  VI- 
fiaza,  Adle  I  13—15.  A 

Aloy,  Com  afies,  span.  Goldschmied  in 
Tortosa,  verfertigte  1646  mit  Agustin  Roda 
für  die  dortige  Kathedrale  eine  silberne  Cu- 
stodia, die  seit  der  Plünderung  der  Kathedrale 
durch  Marschall  Suchet  verschwunden  ist 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  19.  A 

Aloyor,  Jehan,  Maler,  1467  tätig  bei  den 
Festdekorationen  zu  Ehren  des  Herzogs  von 
Burgund. 

De  Laborde,  Les  Ducs  de  Bourgogne  II, 
art.  n.  4570.  »• 

AlojB,  Guillaume,  französ.  Werkmeister 
in  Mont  Saint- Sulpice,  vollendete  den  Bau 
der  Kirche  zu  Avrolles  (Yonne)  und  errich- 
tete das  Portal  dieser  Kirche  1667. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit.  C.  Bnlart. 

Aloysio,  Fr.,  da  Crema.  Nach  einem 
sonst  unbekannten  Künstler  dieses  Namens 
wurde  gestochen: 

B.  Crispinus  a  Viterbio,  Capucinus.  Gest  von 
AI.  Cunego.     Fol.  »• 

Aloyaiua,  Architekt  um  600  n.  Chr.  Erhalten 
ist  ein  ausführlicher  im  Auftrag  des  Goten- 
königs Theoderich  geschriebener  Brief  Cassio- 
dors  an  A.  aus  den  Jahren  607/611,  mit  dem 
Auftrag,  die  in  Verfall  geratene  Badeanlage 
der  heißen  Heilquelle  Aponi  (amvoi)  fontes 
(=  Aquae  Patavinae)  samt  dem  dabeiliegen- 
den „palatium"  wieder  instand  zu  setzen. 
Es  ist  dies  derselbe  Ort,  der  heute  noch  mit 
Beibehaltung  des  alten  Namens  (Abano)  in 
der  Nähe  von  Padua  am  Ostfuße  der  Euga- 
neischen  Berge  liegt  und  wegen  seiner  heißen 
Quellen  und  Schlammbäder  gerne  aufgesucht 
wird. 

Cassiodori  Var.  II  39  in  Monumenta  historica 
Germaniae  (Aut.  antiquissimi  XII  ed.  Mommaen) 
p.  67.  —  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  227. 

H.  Thi^rseh, 


Alpaifl.  MagisterG:  Alpais  zuLimoges 
(Lemovicarum)  nennt  sich  durch  Inschrift  im 
Innern  des  Deckels  der  Verfertiger  einer  sehr 
ungewöhnlich  gestalteten  Schale  von 'vergol- 
detem und  emailliertem  Kupfer,  die  aus  der 
Abtei  Montmajour  bei  Arles  stammt,  wo  sie 
vermutlich  als  Ciborium  gedient  hat,  und  jetzt 
in  der  Sammig.  des  Louvre  zu  Paris  aufbe- 
wahrt wird.  Sie  scheint  um  1200  oder  spä- 
testens um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  verfertigt 
zu  sein.  Du  Sommerard  hielt  den  Namen 
Alpais  für  griechisch,  aber  sehr  mit  Unrecht, 
denn  dieser  Name  kommt  in  den  Seelenmeß- 
Registern  von  St  Martial  in  Limoges  im 
12.  und  18.  Jahrh.  vor. 

De  Laborde,  Not.  des  dmaux  etc.  du  Mih 
8^  du  Louvre.  Paris  1853.  I  50,  mit  Abbild, 
der  Inschr.  —  Darcel  in:  Annales  archiolo- 
giquea  XIV  5—11,  mit  Abbfld.  des  Gefäßes.  — 
Texier,  Essai  sur  les  Emailleurs  de  Limoges. 
p.  83,  117,  130.  —  M  o  1  i  n  i  e  r,  Dict.  d.  Email- 
leurs. —  Gaz.  d.  b.  arts  XVI  86—87,  XIX  438, 
XXII  44L  H.  Stein. 

Alpar,  Jean,  rumän.  Maler  der  Gegen- 
wart, war  auf  der  Exposition  d^ennale,  Paris 
1900  mit  einer  Landschaft  und  einem  Stra- 
ßenbild (Agapia)  vertreten. 

Katal.  d.  Ausstellg.  H.V. 

Alpär,  Ignatz,  ungar.  Baumeister,  geb. 
17.  1.  1856  in  Budapest  Schüler  der  Berliner 
Bauakad.,  dann  von  Lucae  und  Stark,  sowie 
V.  d.  Hude  und  Hennicke.  Gewann  6  Preise 
des  Berliner  Architektenvereins  und  ward, 
nach  einer  südeuropäischen  Studienreise  1881 
Assistent  am  Polytechnikum  in  Budapest 
IBSS  gewann  er  den  I.  Preis  bei  der  Plan- 
konkurrenz fürs  Szapärybad  in  Herkules- 
fürdö,  dann  I.  Preis  bei  dem  Planwettbewerb 
für  <üe  neue  Börse  in  Budapest  und  für  die 
Filiale  der  österr .-Ungar.  Bank  ebendaselbst 
Alle  drei  Projekte  gelangten  zur  Ausführung. 
A.S  Stil  schließt  sich  an  die  neuere  Berliner 
Richtung  an,  strebt  nach  Wuchtigkeit  und 
Wirkung  der  Massen.  K,  Lyka, 

Alpenny,  J.  S.,  engl.  Maler  der  1.  Hälfte 
des  19.  Jahrh.  in  Richmond  und  Qapham, 
stellte  in  der  Roy.  Acad.  in  London  1825  bis 
1858  Genre-,  Historienbilder  und  Porträts  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  29.  ** 

Alpeiiz,  Nicolas,  span.  Maler,  geb.  16. 
8.  1868  zu  Sevilla,  Schüler  von  Ed.  Cano, 
erlangte  1895  eine  zweite  Medaille  auf  der 
Madrider  Ausstellung.  Unter  seinen  Haupt- 
werken sind  anzuführen:  „Alfons  der  Weise 
las  siete  partidas  schreibend"  (preisgekrönt 
in  Sevilla);  Die  Taufe;  Estudiantina ;  Gegen- 
wart und  Vergangenheit;  Der  Stapellauf;  ver- 
schiedene Landschaften  aus  der  Umgebung 
von  Alcala  de  Guadaira.  Er  beteiligte  sich 
auch  an  mehreren  Pariser  Salon-Ausstdlnn- 
gen.  P.  Lafond, 

Alph,  Johann,  s.  Alphen, 

Alphazdus  de  Nigroponte,  camerarius 
regni  Boemie,  war  einer  der  8  Fachleute,  die 
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von  König  Wenzel  II.  um  1300  nach  Prag 
berufen  wurden,  um  die  Münzreform  durch- 
zufuhren. Ob  grade  Alphardus  der  Stem- 
pelschneider und  nicht  etwa  einer  der  beiden 
anderen:  Reinherua  (Reinhardus)  oder  Gyno 
(Cygno)  gewesen  ist,  wird  unentschieden 
bleiben  müssen. 

Repertorinm  f.  Kstwissentch.  IV  189.  ** 

Alphen,  Cryn  Claesz.  van,  Maler,  wohnt 
1082  in  Amsterdam.  A.  B. 

AlplieOy  Eusebius  Johann  (Alf,  Alfen, 
Alwen),  Maler  in  Miniatur,  Pastell  und 
Email,  nach  Chr.  v.  Mechel  (s.  Lit)  geb.  zu 
VTien  1741,  f  daselbst  1772.  In  den  Frank- 
furter gelehrten  Anzeigen  von  1776  findet  sich 
die  Notiz,  daß  sich  ,^Alf '  in  Wien  als  Minia- 
turmaler sehr  berühmt  gemacht  habe.  Mit 
großem  Lobe  spricht  von  ihm  auch  der  däni- 
sche Miniaturmaler  Com.  Hoyer,  der  mit  ihm 
in  Paris  um  1764  bei  J.  6.  Mass^  zusammen- 
traf (s.  Ut:  Essai  historique  etc).  In  der 
Galerie  des  Belvedere  befand  sich  zu  Mechels 
Zeit  von  Alphen  das  Pastellbildnis  des  Für- 
sten Joseph  Wenzel  von  Liechtenstein  in 
weißer  Feldmarschallsuniform,  1769  gemalt, 
Brustbild  in  Lebensgröße.  In  der  Sammlung 
von  J.  M.  Birkenstock  (1810  zu  Wien  ver- 
steigert) waren  6  Miniaturen,  nämlich  4  Bild- 
nisse (darunter  das  seines  Vaters  und  das 
der  Maria  Theresia),  dann  ein  singendes 
Frauenzimmer  mit  den  Noten  in  der  Hand 
und  drei  spielende  Kinder. 

Essai  historique  sur  les  Arts  et  mu  leur  pro- 
gris  en  Dannemarc,  Copenhagoe  1778,  p.  130, 
—  Chr.  V.  Mechel,  Verzeichnis  der  Gemälde 
der  k.  k.  Bildergalerie  in  Wien,  1783.  ** 

Alphen,  Hendrik  Simons  van,  Bür- 
germeister der  Neustadt  Hanau,  kaufte  um 
1726  die  ehemalige  Bally-Behagelsche  Fayence- 
fabrik in  Hanau  und  führte  sie  mit  Erfolg 
weiter.  Nach  seinem  Tode  übernahm  sie  sein 
Sohn  Hieronymus,  der  sie  84  Jahre  lang  bis 
zu  seinem  Tode  1776  leitete.  —  Ob  beide  Be- 
sitzer sich  persönlich  mit  der  Herstellung  der 
(kschirre  befaßt  haben,  ist  nicht  bekannt,  wie 
überhaupt  über  die  Alphensche  Periode  der 
renonunierten  Hanauer  Fabrik  sich  wenig 
Sicheres  hat  feststellen  lassen. 

Brinckmann,  Das  Hamburgische  Museum 
für  Kst  tt.  Kstgewerbe,  1894,  p.  824.  ** 

Alphen,  Johannes  van,  geb.  in  Leiden 
etwa  1611,  gehörte  einer  vornehmen  Familie 
an  und  wurde  11.  11.  1689  in  der  literarischen 
Fakultät  der  Leidener  Universität  inmiatriku- 
liert  1644  wurde  er  Mitgl.  der  Leidener  Zunft 
Vielleicht  bezieht  sich  die  Bezeichnung  „Door 
Johan  Alph  met  Vlyt  naer  't  Leeven  ghete- 
keent"  auf  einer  Ansicht  der  Stadt  Münster 
i.  W.  vom  Jahre  1648  (P.  Nolpe  sc)  auf  ihn. 

Album  Studios.  Leid.  223.  —  Obreens  Ar- 
cfaief,  V  178,  180.  £.  W.  Moes, 

Alphen,  Michael  van,  belgischer  Hi- 
storienmaler, geb.  zu  Berg-op-Zoom  7.  11. 
1840,  Schüler  von  J.  PorUels  auf  der  Brüs- 


seler Kunstakad.  1866  stellte  er  zuerst  in 
Brüssel  und  Amsterdam,  1867  in  Antwerpen 
aus  und  zwar  ausgesudit  schicksalsschwere 
Stoffe.  Von  ihm  auch  viele  Kartons  für  Glas- 
malereien, z.  B.  für  Notre-Dame  de  la  (Hia- 
pelle  zu  Brüssel  (Geburt  der  Maria  und  Dar- 
stellung der  Maria  im  Tempel). 

Meyer,  Kstlerlex.  •♦ 

Alphen,  Petronella  Cornelia  van, 
holl.  Zeichnerin,  lieferte  am  Ende  des  18. 
Jahrh.  Zeichnungen  für  eine  illustrierte  Aus- 
gabe der  Kindergedichte  Hieron.  v.  Alphcns. 

Kramm,  De  Levens  etc  u.  Suppl. 

E.  W.  Moes. 

Alpheoi»  angeblicher  (jemmenachneider.  Der 
Name  findet  sich  mit  dem  eines  Arethon  zu- 
sammen auf  einem  antiken  Kameo  in  Peters- 
burg, ist  aber  anscheinend  spater  hinzuge- 
fügt. Auch  die  Fassung  der  Inschrift  läßt 
nicht  daran  denken,  daß  mit  den  beiden  Na- 
men die  Künstler  gemeint  sind. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  597  ff. 

Pemice, 

Alpho»  Emanuel,  span.  oder  süditalien. 
Kupferstecher.  Von  ihm  kennt  man  nur  ein 
Blatt,  einen  Triumphbogen,  wohl  zur  Verherr- 
lichung der  Eroberung  Messinas  durch  die 
Spanier  im  Jahre  1718  bestimmt 

Meyer,  Kstleriex.  P.  K. 

Alphona,  Karmeliter-Laienbruder  in  Strau- 
bing (geb.  Niederländer),  malte  für  die  dor- 
tige Kirche  seines  Ordens  die  Altarblätter: 
die  Heiligen  Simon  Stock  (1668)  und  Se- 
bastian. 

Lipowsky,  Bajrer.  Kstleriex.  ** 

Alphona,  Theodor,  Maler  und  Radierer, 
28.  10.  1860  in  Krakau  geb.,  ging  1879  an  die 
Wiener  Akad.,  wo  er  den  Unterricht  des 
Landschafters  von  Lichtenfels  und  des  Kup- 
ferstechers Sonnenleiter  genoß.  1886  wird 
er  Schüler  William  Ungers.  Als  Radierer  gab 
er  sowohl  Eigenes,  wie  auch  Arbeiten  nach 
fremden  Vorbildern,  so  nach  Defregger  (LeU- 
tes  Aufgebot),  J.  J.  Schindler  (Pax  u.  a.), 
Moll  (Naschmarkt  in  Wien),  Passini,  Petten- 
kofen,  Wilt  u.  a.  —  Von  Blättern  eigener 
Erfindung  sind  die  großen  Platten :  „Dachstein 
vom  Gosausee",  „Monte  Cristallo",  „Salzburg**, 
sowie  die  farbig  gedruckte,  sehr  stimmungs- 
volle „Heidelandschaft"  besonders  erwähnens- 
wert. Als  Maler  pflegte  er  hauptsächlich  das 
Landschafts-  und  Architekturbild,  das  er  in 
Aquarell  mit  etwas  spitzpinseliger  Manier  aus- 
führte. Die  (jegend  um  Wiener  Neustadt,  das 
Salzkammergut,  später  Südtirol,  Venedig  und 
Nürnberg  waren  vorwiegend  sein  Stoffgebiet. 
Er  starb  zu  Graz  2.  0.  1897  durch  Selbst- 
mord, den  er  im  Trübsinn  beging.  Der  künst- 
lerische Nachlaß  gelangte  1808  durch  Miethke 
in  Wien  zur  Versteigerung.  —  Seine  (^ttin 
Zoe  A.  ist  Stillebenmalerin. 

H.  Grasberger  in  Graph.  Künste  XXI.  — 
G.  G 1  ü  c  k  in  Biogr.  Jahrb.  II  (1898).  —  Tagea- 
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post  in  Gras  v.  12.  9.  1897  n.  Wiener  Fremden- 
blatt y.  9.  1.  1898.  Sehrey. 

Alpin»  H.,  deutscher  Maler  des  17.  Jahrh., 
nur  bekannt  durch  das  von  M.  Bemigeroth 
nach  ihm  gestochene  Bildnis  des  brandenburg- 
bayreuthischen  Hofmarschalls  Joh.  Friedr.  von 
Waideck. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.V. 

Alpino,  Pietro  di,  Architekt  in  Rom,  als 
Mitarbeiter  Paolo  Romanos  1461  erwähnt,  s. 
Albino,  Pietro  d',  da  Castiglione. 

Jahrb.  d.  Preuß.  Kstsamml.  XX  86.  ** 

Alqner,  französ.  Baumeister  des  11*  Jahrh., 
Mönch  der  Benediktinerabtei  S.  Bertin  zu  St. 
Omer.  Begann  unter  Abt  Bovon  (1048)  den 
vollständigen  Wiederaufbau  seines  durch  eine 
Feuersbrunst  gänzlich  zerstörten  Klosters. 

Martdne  et  Durand,  Thetaums  novus 
anecdot  III.  -—  Gu^rard,  Cartolaire  de  Saint- 
Bertin  179,  180,  200.  ^H.  deLaplanne,  Les 
Abb^  de  St.  Bertm.  I.  Vorrede  VIII.  ^  Meyer, 
Kstlerlex. 

Alquier,  Genfer  Goldschmiedfamiiie  aus 
Montpellier,  zweite  Hälfte  des  18.  bis  Anfang 
des  19.  Jahrh.,  nur  urkundlich  bekannt 

AChoisybei  Bnin,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.V. 

Alnun,  Johann,  Kupferstecher  zu  Wien 
im  Anfang  des  19.  Jahrh.,  lebte  noch  1820. 
1)  Adams  Reue.  Nach  Dietrich,  qu.  Fol. 
8)  Abrahams  belohnter  Gehorsam  (Isaaks 
C^ferung).  Nach  Amiconi,  kL  Fol.  8)  Su- 
sanna im  Bade,  von  den  beiden  Alten  über- 
rascht Nach  G.  B.  da  Lampi,  1809,  qu.  Fol. 
4)  Negociant  dans  son  cabinet.  Nach  A.  de 
Voys,  FoL  Mtts^  frang.  von  Robillard-P^ron- 
vilie  und  Laurent  6)  Die  Spitzenklöpplerin. 
Nach  Slingeland,  FoL  I.    Vor  aller  Sehr. 

A]%  Peder,  dänischer  Maler,  geb.  in  Ko- 
penhagen 16.  6.  1726  (1726?),  f  daselbst  1776, 
war  Schüler  von  Pilo  und  der  erste,  welcher 
die  große  Goldmedaille  der  1764  neu  errich- 
teten Kunstakad.  in  Kopenhagen  gewann. 
Im  selben  Jahre  (1766)  eriiielt  er  ein  Reise- 
ttipendium  und  reiste  nach  Rom,  wo  er  bis 

1761  blieb  (einige  Zeit  studierte  er  die  neuen 
Ausgrabungen  in  Herkulanum).  Er  wurde 
damals  Schüler  von  Rafael  Mengs  und  lebte 
in  dem  Kreise  Winckelmanns,  dessen  Bildnis 
er  malte.  Windcelmann  selbst  soll  dieses 
Porträt  sehr  gelobt  haben.  Viele  Kopien 
nach  den  Meistern  der  Hochrenaissance 
(Raffael»  Andrea  dd  Sarto,  Tizian  u.  a.) 
führte  A.  dort  aus,  kopierte  auch  Mengs'  Kar- 
ton „Semiramis"  und  malte  das  originelle  Bild 
„Kleopatra    und    Antonius    in  *  Alexandria". 

1762  kehrte  er  über  Paris  zurück  nach  Däne- 
mark, wurde  1764  Mitglied  und  1766  Profes- 
sor der  Kunstakademie.  In  Kopenhagen 
wurde  er  als  Bildnismaler  am  Hofe  angestellt 
und  hat  eine  Reihe  Porträts  von  Mitgliedern 
der  kgl.  Familie  gemalt  Hervorzuheben 
sind:  Königin  Caroline  Mathilde  als  Oberst 


ihres  eigenen  Regimentes"  (Privatbesitz)  und 
andere  Bildnisse  der  Königin  (Rosenborg), 
König  Christian  VII.  (von  Akerfeldt  vollen- 
det, Schloß  Frederiksbox]g).  Die  besten  seiner 
Porträts  sind  ohne  Zweifel  diejenigen,  welche 
die  KunsUkad.  besitzt:  J.  M.  Preisler  (1764), 
N.  H.  Jardin  (1764),  Reichsgraf  H.  V. 
Schmettau  (1766),  J.  Wicdewelt  (1766), 
aber  auch  diese  Bilder  sind  nicht  frei  von 
der  Schwere  und  dem  dumpfen  Kolorit  und 
der  trockenen  Ausführung,  welche  Mängel 
schon  das  Zeitalter  Als's  bedauerte.  Seine 
Männerbilder  sind  dabei  immer  noch  besser 
als  die  Frauenporträts;  es  wird  atisdrücklich 
über  „le  peu  de  ressemblance  qu'on  trouve 
ä  ses  portraits  de  femmes"  geklaigt. 

Verzeichnis  des  „Salon"  1769  und  1778.  — 
Wein  wich,  Kunsthistorie  (1811)  S.  160.  — 
Sandvig,  Collectanea,  3—24.  —  Nyeste  Skil- 
derie  af  Kjobenhavn  1829  Sp.  871.  —  Adresse- 
avisen 1762  No.  91,  1776  No.  15.  —  Host, 
Stniense  (1824)  III  249-61.  ^  Meyer,  Kstler- 
lex. (und  da  angeführte  Lit).  —  Bricka, 
Dansk  biogr.  Lex.  I  191.  —  Salmonsens, 
Lex.  I  620.  —  Weilbach.  Nyt  dansk  Kunst- 
ncrlex.  (1896)  I  27.  II  619.  —  Trap.  Dan- 
mark  (3.  Aufl.)  I  169.  —  K.  Madsen.  Kunst- 
ens  Hist  i  Danmaric  S.  122  (=  ..Kunst"  IV 
Heft  8—9).  —  Benn  u.  Hannover.  Dan« 
marks  Malerkunst  I  3,  10—11.  —  Opp er- 
mann. Künsten  i  Danmark  under  Fr.  V  og 
Chr.  VII  (1906)  103.  —  E.  P.  S.  Lu n d,  Danske 
malede  Portritter  I  (1895)  (I.  Reihe)  10.  152. 
(IL  Reihe)  12,  18.  V  (1906)  13,  21-23.  25. 
VIII   (1902)  21.  58.  73.  A.  Ä. 

▲iMmora,  Est^ban,  katalan.  Maler,  6.  8. 
1482  verpflichtet  er  sich,  für  die  Kirche  S. 
Martin  zu  Viladrän  im  Bistum  Vieh  einen 
großen  Altar  mit  Szenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Martin  auszuführen. 

Sanperey  Miquel,  Cuatroc.  Catal.  II  202. 
—  Vifiaza.  Adle  I  15.  M.  v.  B. 

Alaamora,  Juan,  katalan.  Maler,  welcher 
1484  den  Altar  der  Ks^le  der  hl.  Luda  in 
der  Kirche  S.  Maria  del  Mar  zu  Barcelona 
ausführte. 

Sanpere  y  Miquel,  Cuatroc.  Catal.  II 
202.  M,  V.  B. 

Alaamora,  O  n  o  f  r  e,  span.  Maler,  geb.  zu 
Barcelona,  Schüler  der  Kunstschule  daselbst, 
war  1860  zum  ersten  Male  auf  der  Prov.- 
Ausstellung  zu  Barcelona  mit  einer  „panora- 
mischen Ansicht"  vertreten,  die  ihm  einen 
Preis  eintrug.  1864  stellte  er  auf  der  Na- 
tional-Ausstellung  zu  Madrid  ein  „Interieur 
der  Kirche  Sa.  Maria  del  Mar  in  Barcelona" 
aus.  Unter  seinen  Hauptwerken  nennen  wir: 
Ansicht  des  Klosters  der  Domkirche  von  Bar- 
celona; Interieur  einer  Schenke;  Don  Qui- 
xote  bei  der  Lektüre  von  Ritterbüchem ;  fer- 
ner eine  Anzahl  von  panoramischen  Ansich- 
ten, welche  als  eine  Spezialitat  dieses  Künst- 
lers gelten  können.  Er  malte  auch  Aquarelle 
und  zeichnete  IJthographien,  deren  Sujets  sich 
auf  KaUlonien  beziehen,  für  die  Recuerdos  y 
bellezas  de  Espafia. 
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Ossorio  y  Bernard,  Galerim  biogr.  de 
artistas  eipajioles  del  ttglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Elias  de  MoUns,  Dicc.  de  etcrit.  y  art. 
catal.  del  siglo  XIX.  1889.  P.  Lafonä. 

Aliamora»  Ramon  de,  span.  Architekt  in 
Barcelona  nm  1388. 

Vifiaza,  Adic.  I  15.  M.  v.  B. 

Alachnar,  Edelsteinschneider  in  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrh.  zu  Augsburg. 

N agier,  Kstlerlex.  (ohne  näh.  Ang.)*  —  Mi. 
H.  Rollett. 

Alae,  Peeter,  Maler  in  Antwerpen,  1662 
in  der  St  Lukasgilde  erwähnt. 

Liggeren  I  181.  ** 

Alaembaxg^  niederländ.  Bildwirker,  arbeitete 
in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  an  italien. 
Höfen. 

Krottthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  1898.       ** 

Alaina  y  Amili,  Antonio,  span.  Bild- 
hauer, geb.  zu  Tarraga  (Prov.  Lerida),  stu- 
diert zuerst  in  Madrid  bei  Juan  Samso,  dann 
in  Rom.  Er  beteiligte  sich  an  der  Pariser 
Weltausstellung  1900  mit  einer  Gruppe  „Sam- 
son  und  Dalila",  einem  gewaltigen,  wenngleich 
etwas  schwerfälligen  Werke,  das  ihm  eine 
Medaille  1.  Klasse  eintrug.  Im  Mus.  f.  mod. 
Kunst  zu  Madrid  sieht  man  von  ihm  eine 
Gipsstatue:  Die  Reue.  Femer  sind  noch  zu 
nennen:  Das  Opfer  Abrahams  (Gruppe) ;  eine 
Sirene.  P.  Lafond, 

Alling;  Hans  Frederik,  Medailleur  in 
Altona,  geb.  8.  9.  1800  in  Svendborg  auf  Fah- 
nen, kam  früh  verwaist  zu  einem  Onkel  nach 
Bistrupgaard  bei  Kopenhagen.  Sein  Vetter 
Conradsen  interessierte  ihn  für  die  Medail- 
leurkunst Nach  dem  Besuch  der  Akad. 
durchreiste  A.  1826—27  mit  einem  Stipendium 
ausgestattet  zu  Fufi  Deutschland  und  arbeitete 
hie  und  da.  1828  Medailleur  an  der  Kgl. 
Münze  in  Altona,  später  Münzwardein,  1866 
Münzdirektor  mit  dem  Titel  Justizrat.  Im 
Nov.  1863  nahm  er  seine  Entlassung;  bis  zu 
seinem  Tode  31.  12.  1871  in  Kopenhagen.  — 
Im  Altonaer  Mus.  von  ihm  Medaille  auf  d. 
Gymnasialjubil.  1838,  die  gold.  Hochzeit  des 
Grafen  Blücher  1844,  d.  Eröffnung  der  Al- 
tona-Kieler  Eisenbahn  1844,  für  d.  Sonntags- 
schule. 

Lehmann,  Medaillen  zur  Cksch.  Altenas 
(Altonaer  Nachr.  5.  12.  1902).  —  Bergsöe, 
Danske  Medailler  og  Jetons.  1893.        £.  Benesi, 

Alalooty  Denis  van,  Maler  in  Brüssel, 
seit  1699  im  Dienste  des  Erzherzogs  Albert 
und  dessen  Gattin  Isabella.  Vom  gleichen 
Jahre  ab  wird  er  auch  in  der  Rolle  der  Brüs- 
seler Maler  zuerst  erwähnt  gelegentlich  der 
Annahme  eines  Schülers  (Franc,  de  Sainct- 
soule),  deren  er  in  den  nächsten  Jahren  noch 
mehrere  ausbildete.  Wie  über  sein  Geburts- 
jahr und  seine  Jugend  die  Nachrichten 
schweigen,  so  ist  auch  sein  Todesjahr  nicht 
bekannt;  indes  darf  man  das  um  1628  an- 
setzen, da  in  diesem  Jahre  seine  Nichte  zwei 
von  ihm  ererbte  Bilder  verkaufte. 


Die  Gemälde  van  A.s  sind  nicht  häufig. 
Er  muB  nicht  viel  gemalt  haben,  denn  die 
Verzeichnisse  der  alten  Sammlungen  erwäh- 
nen selten  Werke  seiner  Hand.  Das  bei 
Alexandre  erschienene  Buch  (Catalogue  de 
tableaux  vendus  etc.,  dessen  Verfasser  X.  de 
Burtin  ist),  das  die  in  den  Jahren  1778  bis 
1803  zu  Brüssel  verkauften  Gemälde  ver- 
zeichnet, zählt  deren  sieben,  lauter  Land- 
schaften, auf. 

Von  den  in  den  öffentlichen  Sammlungen 
Europas  erhaltenen  Gemälden  befinden  sich 
vier  im  Museum  zu  Madrid.  Zuerst  eine 
groBe  Landschaft,  auf  Leinwand,  mit  Wald 
und  See,  an  dessen  Rand  Jäger,  deren  einer 
auf  Enten  schießt.  Das  zweite  Bild  ist  auf 
Holz  gemalt  und  ist  ohne  Bezeichnung  wie 
das  vorhergehende.  Es  stellt  einen  Fast- 
nachtszug auf  dem  Eise  dar  mit  einer  Menge 
Figuren  zu  Fuß  und  Wagen:  die  Szene  geht 
unter  den  Mauern  einer  Stadt  vor.  Die  bei- 
den anderen  Bilder,  auf  Leinwand,  sind  von 
großem  Umfange.  Sie  stellen  den  Aufzug  der 
Zünfte  und  den  der  militärischen  Genossen- 
schaften von  Brüssel  auf  dem  „Großen  Platz" 
daselbst  vor.  Beide  Bilder  sind  bezeichnet: 
DENIS.  55c  ALSLOOT.  1616.  Zwei  ent- 
sprechende und  ebenso  bezeichnete  Gemälde 
im  South-Kensington  Mus.  London.  Genaue 
Wiederholungen  der  beiden  letztgenannten 
Bilder  in  Madrid,  aber  nicht  bezeichnet,  be- 
finden sich  im  Brüsseler  Museum.  Hier  auch 
noch  das  Volksfest  in  Tervueren  (dasselbe 
Sujet  wie  im  Antwerp.  Mus.),  femer  die 
Pendants:  der  Frühling  und  der  Winter, 
sign,  und  dat  1612  mit  Figuren  von  Henri 
Le  Qerck  und  endlich  das  bezeichnete  und 
1620  datierte  Bild  mit  der  Darstellung  des 
Schlosses  Mariemont  bei  Binche  aus  der 
Vogelperspektive.  Das  Museum  zu  Nantes 
bewahrt  ein  schönerhaltenes  Bildchen  mit  der 
Darstellung  der  Abtei  de  la  Cambre  bei 
Brüssel,  bezeichnet  und  1600  datiert  Das 
Gemälde  in  der  Galerie  zu  Wien  (auf  Holz) 
stellt  eine  Waldlandschaft  mit  einem  Kloster- 
gebäude an  einem  Teiche  im  Hintergrunde 
vor,  dem  zwei  Mönche  und  andere  Figuren 
zugehen.  Auf  einem  Baumstamme  die  Bez.: 
d:  ab  Alsloot  s:  a:  Pict:  1608.  Im  Vorder- 
grunde als  Staffage  Prokris  auf  der  Erde, 
welcher  Cephalus  den  Pfeil  aus  der  Brust 
zieht;  daneben  die  Bez.:  H.  de  Clerck.  Sehr 
verwandt  damit  ist  ein  kleines  Bild,  ebenfalls 
mit  Prokris  und  Cephalus  in  der  Sammlung 
Henriette  von  Klarwill  in  Wien,  abgeb.  Bd.  I 
p.  61  der  Blätter  für  (^emäldekunde  von  Th. 
V.  Frimmel,  der  in  diesem  Artikel  noch 
mehrere  bisher  unter  falschen  Namen  gehende 
Werke  A.s  nachweist.  Besonders  wichtig 
darunter  scheint  das  im  Besitze  des  Erzher- 
zogs Friedrich  in  Wien  befindliche  Fisch- 
stechen  mit   zahllosen   Figuren  und   signiert 


KfiDtUtrtadkoB.    Bd.  L 


337 


Alsona  —  Alt 


und  datiert:  DEONIS  :  )öt  ALSLOOT  F 
1616.  —  In  der  Sammlung  Harrach  in  Wiea 
eine  bezeichnete»  aber  nicht  datierte  Sumpf- 
landschaft und  in  der  Galerie  Mosigkau  bei 
Dessau  eine  bez.  Winterlandschaft  von  1614 

Alex.  Ptncharttn  Meyers  Kstlerlex.  (mit 
älterer  Lit).  —  A.  J.  Wauters,  Denis  v. 
Alsloot,  peintre  des  archid.  Albert  et  Isabelle,  in 
Le  Mouvement  g^graphique,  Bruxelles  1899.  — 
Th.  V.  Frimmel,  BUtter  f.  Gemäldekunde  I 
61  fg.  II  5.  Lief.  p.  40.  —  A.  v.  Wurzbach, 
Niederl.  Künstlerlex.  —  Notizen  von  H.  Hymans. 

Alsona,  Camillo,  Freskomaler  in  Piacen- 
za,  wo  er  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
das  Atrium  des  Refektoriums  von  S.  Sisto, 
einige  Kapellen  der  jetzt  nicht  mehr  existie- 
renden Kirchen  S.  Maria  dd  Carmine  und 
S.  Lorenzo,  die  Front  des  Monte  di  Pieti 
sowie  die  Fassaden  einer  ganzen  Reihe  von 
Privatpalästen  mit  trefflichen  architektonischen 
Prospektmalereien  schmückte;  Reste  davon 
sind  erhalten  geblieben,  namentlich  in  S.  Sisto 
und  an  der  Fassade  der  Casa  Tedeschi  da 
Campagna.  Das  einzige  feststehende  Datum 
aus  seinem  Leben  las  der  Guidenverfasser 
Scarabelli  auf  dem  Schilde  einer  der  allego- 
rischen Figuren  an  der  Fassade  des  Monte  di 
Pieti,  wonach  A.  die  Fresken  dieser  jetzt 
zerstörten  Fassade  am  27.  8.  1619  vollendet 
hätte. 

Carasi,  Le  pubbliche  pitture  di  Piacenza 
(1780)  p.  67.  —  Ambiveri,  Artisti  Piacentini 
(1879)  p.  135.  ♦ 

Aliep,  J.  J.,  engl.  Porträtmaler  der  Gegen- 
wart in  (Hielsea,  stellte  1897  das  Porträt  von 
F.  W.  P.  Rowlinson  in  der  Roy.  Acad.,  femer 
einen  Kopf  im  Pariser  Salon  1898  aus; 
die  nächsten  Jahre  war  er  auf  den  Ausstell, 
der  R.  Society  of  British  Artitsts  vertreten. 

Alaop,  Rachel  Griscom,  s.  Carter^ 
Rachel  Griscom  Alsop. 

Alaop,  William,  engl.  Porträtmaler, 
stellte  1776/80  in  der  Free  Society  in  Lon- 
don Herren-  u.  Damenporträts  aus. 

Graves,  The  Society  of  Artists,  1907. 

Alatleben,  Heinrich  Burchard,  ur- 
kundlich 1791  in  Zittau  vorkommender  Zinn- 
gieBer.  Ciofi  und  gravierte  kunstreiche,  zu 
Schätzenpreisen  bestimmte  Zinnteller.  Er 
führte  2  ovale  Stempel,  von  denen  einer  einen 
springenden  Löwen  mit  einem  Schild,  auf 
dem  ein  Z  (Wappen  von  Zittau),  und  die 
Jahreszahl  1764  (?)  enthält,  während  der 
andere  einen  stehenden  Merkur  mit  einem 
Schild  aufweist,  auf  dem  die  Buchstaben  B 
A  zu  lesen  sind. 

D  e  m  i  a  n  i,  „Sächsisches  Edelsinn",  Neues 
Archiv  für  Sachs,  (»esch.  und  Altertumskunde. 
Bd.  XXV,  S.  6.  Demiani. 

Alston,  Edward  Constable,  Porträt- 
maler der  Gegenwart  in  London,  stellte  von 
1887—1901  in  der  Roy.  Academy  aus.    In  den 


letzten  Jahren  beschickte  er  meist  die  Aus- 
stellungen der  Art  Walker  Gallerie  in  Liver- 
pool. 

Alt,  Elias,  Maler  in  Tübingen,  Bürger 
zu  Herrenberg  1570—1690,  malte  im  Auf- 
trag des  Herzogs  Ludwig  zu  Württemberg 
die  Bildnisse  der  Tübinger  Professoren.  In 
dem  Buche  „Imagines  Professorum  Tubin- 
gensium,  Senatori  praecipie  ordinis:  qui  hoc 
altero  Academiae  Seculo,  Anno  1577  in- 
choato,  in  ea  et  hodie,  Anno  (1596)  vivunt 
ac  florent  et  interea  mortui  sunt  etc.'*  A.  M. 
Erhardo  Cellio  Tubingae  Ano  1591.  Typis 
auctoris  4*  lesen  wir  in  der  Vorrede:  „Eli^ 
Alt,  Burger  zu  Herrenberg,  malte  sie  alle, 
sie  gefielen  dem  Herzog  Ludwig  so  sehr, 
daß  er  sie  für  sich  schön  nachmalen  liefi. 
Der  Maler  Jacob  Züberlein  und  der  Holz- 
schneider Jacob  Lcderlin  hier  schnitt  sie  mit 
kundiger  Hand".  Diese  Angaben  werden  be- 
stätigt durch  einen  Eintrag  im  Senatsproto- 
koll vom  1.  9.  1590.  Ein  Vergleich  mit  den 
heute  noch  in  der  Aula  aufgehängten  Bil- 
dern hat  ergeben,  daB  mit  wenigen  Ausnah- 
men sämtliche  von  Cellius  herausgeg.  Holz- 
schnitte wirklich  nach  den  von  Alt  gemal- 
ten Porträts  geschnitten  worden  sind.  Die 
Bildnisse  sind  sämtlich  unten  mit  den  Na- 
men der  Dargestellten  und  mit  der  Jahres- 
zalil  der  Fertigstellung  bezeichnet  Ein  be- 
sonderer Kunstwert  ist  ihnen  nicht  beizu- 
messen, doch  sind  die  Züberleinschen  Holz- 
schnitte charakteristisch  und  lebenswahr  ge- 
zeichnet. Das  von  W.  Schmidt  dem  Elias 
Alt  zugeschriebene  Monogramm  aus  H  und 
A  gehört  vielmehr  einem  Holzschneider. 

Reutlinger  Geschichtsblätter  III  36.    AT.  Bach. 

Alt»  Franz,  Vedutenmaler  in  Wien,  Bru- 
der Rudolfs,  geb.  16.  8.  1821  in  Wien,  Schu- 
ler seines  Vaters  Jacob,  widmete  sich  an  der 
Wiener  Akad.  Porträtatudien,  ging  aber  dann 
bald  zur  Architektur-  u.  Landschaftsmalerei, 
insbesondere  der  Aquarellmalerei,  über.  Seine 
selbständige  Künstlertätigkeit  darf  man  von 
1844  an  rechnen;  damals  nuilte  er  auf  einer 
Studienreise  in  Tirol  und  Oberitalien  seine 
ersten  charakteristischen  Ansichten  alter  male- 
rischer Gebäude,  und  von  da  ab  hat  er  auch 
selbst  angefangen,  seine  Bilder  zu  registrie- 
ren, die  bis  zum  September  1906  die  statt- 
liche Zahl  von  2700  Nummern  erreichten 
(ungerechnet  die  kleinen  Staffagen).  Eine 
wichtige  Jugendarbeit  bildet  das  1846  für 
Graf  Kasimir  Esterhäzy  ausgeführte  Album 
mit  Ansichten  von  Tarvis  und  Umgegend  in 
40  Aquarellen.  Auf  vielen  Reisen,  häufig  in 
Begleitung  hochstehender  Kunstfreunde  und 
Gönner  hat  er  Mittel-  und  Südeuropa  durch- 
reist, von  überall  Skizzen  und  malerische  An- 
sichten heimtragend.  Viele  seiner  Ansichten 
gingen  in  Besitz  der  Höfe  in  Wien,  Berlin, 
St.  Petersburg.  London,  Stuttgart  über;  sehr 
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zahlreiche  wurden  von  Erzherzog  Ludwig 
Victor  erworben.  —  Franz  Alts  Kunstweise 
hat  eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  der  seines 
Bruders,  denn  wie  dieser  hat  er  seine  Haupt- 
starke in  der  Wiener  Vedutenmalerei  und 
betont  wie  dieser  mehr  die  Form  wie  die 
Farbe  und  liebt  das  kleine  Format  und  den 
spitzen  Pinsel. 

Die  k.  k.  Gemaidegalerie  besitzt  von  ihm 
ein  kleines  Ölbild:  Canale  Grande  in  Venedig 
(1860),  femer  das  Aquarell:  Die  k.  k.  Hof- 
burg zu  Wien  und  ein  Album  mit  12  An- 
sichten Wiens  in  Aquarell,  ein  Geschenk  des 
Generalkonsuls  Fr.  Ritter  von  Rosenberg  an 
den  österr.  Kaiser  1873.  Häufig  lieferte  er 
auch  sonst  für  Albums  und  Ansichtenpubli- 
kationen (z.  B.  für  Hölzeis  in  Chromolithogra- 
phie ausgeführtes  Werk:  Aus  den  deutschen 
Alpen)  Beiträge. 

A  Martine z,  Wiener  Ateliers.  Wien  1896, 
VII.  Folge  p.  22  ff.  —  L.  H  e  v  e  s  i,  Künstler- 
haus. Aquarellen  von  Franz  Alt  u.  Anderes.  Wie- 
ner Fremdenblatt  13.  11.  1886.  —  F.  v.  Bot- 
tich er,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  I  25  (Verz. 
von  Werken).  —  Kataloge  der  Wiener  Kunst- 
ausst.  1870  u.  besonders  der  KoUektivausst.  1886 
u.  1888.  —  KaUl.  der  k.  Gemäldegalerie  in 
Wien  tu  des  Rudolphinum  in  Prag.  —  Zeitschr. 
f.  bildende  Kst.  u.  Kunstchronik  I.  Folge  IX  bis 
XXIV  an  vielen  Stellen.  ^  Mit  Notizen  von 
O.  E.  Deutsch.  •• 

Alt»  Jacob,  als  Maler  in  Augsburg  (t 
1618),  von  Nagler  (Monogr.  16)  erwähnt. 
Schreib-  oder  Druckfehler  für  Apt  (s.  diesen). 

Friedländer, 

Alt,  Jakob,  Landschaftsmaler,  Aquarellist 
und  Lithograph;  das  Haupt  der  berühmten 
Wiener  Malerfamilie.  In  Frankfurt  a.  M. 
27.  0.  1789  geb.  empfing  er  den  ersten  Kunst- 
unterricht in  seiner  Vaterstadt  und  setzte 
seit  1811  seine  Studien  in  Wien  fort,  wo  er 
die  sogen,  historische  Schule  an  der  Akad. 
der  Künste  besuchte,  sich  jedoch  privatim  zum 
Landschafter  ausbildete.  Die  österreichischen 
Alpen-  und  Donaugegenden  gaben  ihm  zu- 
nächst den  Stoff  zu  seinen  Darstellungen, 
Reisen  nach  Oberitalien  (1828  und  1883), 
später  nach  Rom,  erweiterten  seinen  Gesichts- 
kreis und  lieferten  ihm  Motive  in  reichem 
Maße.  Die  Zahl  seiner  Gemälde  ist  nicht  ge- 
ring ;  zu  den  vorzüglichsten  werden  gerechnet : 
Aussicht  aus  den  giardini  pubblid  zu  Venedig 
auf  die  Insel  S.  Giorgio  maggiore  (in  der  k. 
k.  Gemäldegalerie),  der  Kirchhof  zu  Hall- 
stadt im  Salzkammergut,  Gargnano  am  Gar- 
dasee.  Seine  besonderen  Verdienste  liegen 
auf  dem  Gebiete  der  Lithographie;  er  brachte 
sie  in  Aufschwung  durch  die  Ansichten,  welche 
er  selbst  auf  Stein  zeichnete.  Schon  in  den 
Jahren  1818—1822  begann  er  seine  „Male- 
rische Donaureise",  der  Ansichten  aus  ande- 
ren Gegenden  der  österreichischen  Monarchie 
in  großer  Zahl  folgten,  —  Arbeiten,  die  sich 
durch  Naturtreue  und  charakteristische  Be- 


handlung weit  über  das  damals  Giewöhnliche 
erheben.  In  späteren  Jahren  wandte  er  sich 
auch  dem  Aquarell  zu  und  malte  namentlich 
römische  Ansichten  im  Auftrage  des  Kaisers 
Ferdinand.  Ein  weiteres  Verdienst  erwarb  er 
sich,  indem  er  seine  Söhne  Rudolph  u.  Franz 
für  die  Kunst  erzog.  Nachdem  er  noch  1871 
das  Fest  der  diamantnen  Hochzeit  hatte  feiern 
können,  starb  er  in  Wien  am  30.  9.  1872. 

A.  Martin  ex,  Wiener  Ateliers  VII,  Wien 
1896,  1  fg.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (Verzeichn. 
Lithogr.  Serien).  —  Bottiche r,  Malerwerke 
d.  10.  Jahrh.  —  Kunstchronik  VIII  26.  XI  180, 
345.  •• 

Alt,  Johann,  Graveur  in  Stein  und  Stahl 
in  Graz,  fertigte  1880  zwei  steirische  Wappen- 
Panther  aus  Stahl  geschnitten  für  die  Land- 
schaft. 

Wastler,  Steir.  Kstlerlex.  1883.  ** 

Alt»  Rudolfvon,  Österreich.  Architektur- 
und  Landschaftsmaler,  Aquarellist,  Bruder  des 
Franz  A.  Als  ältester  Sohn  des  Frankfurter 
Malers  Jakob  A.  (s.  d.)  und  der  Nieder- 
Osterreicherin  Anna,  geb.  Schaller,  geb.  zu 
Wien  28.  8.  1812,  f  daselbst,  VIII.  Skoda- 
gasse 11.  am  12.  8.  1906.  1818  kommt  A.  mit 
seinem  Vater  nach  Mariazell  und  Weichsel- 
boden (Steiermark).  1824  kopiert  er  Vor- 
lagen seines  Vaters,  darunter  das  erhaltene 
Aquarell  „Friedhof  in  Hallstatt"  (Ober- 
Osterreich).  1825  ff.  illuminiot  er  mit  drei 
anderen  seiner  sechs  Geschwister  (Karl,  Lid- 
wina  und  Franz)  Lithographien  und  Radie- 
rungen seines  Vaters  und  versucht  sich  schon 
selbständig  im  Aquarell.  1826  ff.  besucht  er 
die  „historische  Schule*'  der  Wiener  Akad.  d. 
bild.  Kst.,  wo  er  einen  1.  Preis  von  8  Silber- 
talem  und  die  Befreiung  vom  Militärdienst 
erringt.  Zu  gleicher  Zeit  erhält  er  seine  ersten 
Aufträge  für  Aquarell-Interieurs,  deren  er  ein 
paar  hundert  schuf,  als  „Stubmnaler",  wie 
er  es  nannte.  Die  meisten  der  folgenden  Le- 
bensdaten, besonders  die  Feststellung  der  Rei- 
sen, ergeben  sich  aus  den  bezeichneten  Wer- 
ken (etwa  1000).  1827  Nied.-Ost.  (Schön- 
brunn, Mödling),  Salzburg  (Rauris).  1828 
unternimmt  A.  mit  seinem  Vater  die  erste 
größere  Reise,  meist  zu  FuB,  nach  Bayern 
(Berchtesgaden),  Tirol,  Lombardei  (Garda- 
u.  Comosee),  Kärnten  und  Steiermark!  tiefe 
Eindrücke.  1829  Ob.-Öst.  (Steyr,  St.  Wolf- 
gang) und  Salzburg  (Hellbrunn,  Hallein) ; 
Aquarell-Ansichten.  A.  entdeckt  die  Reize 
Wiens  und  mit  seinem  Vater  die  Schönheiten 
des  Salzkammergutes.  Er  malt  zunächst  zahl- 
reiche Landschaften  in  Ol,  die  er  erfolgreich 
ausstellt,  radiert  und  lithographiert,  ohne  je 
die  ererbte  Aquarell-Kunst  zu  vernachlässigen. 
1^  erste  Ausstellung;  erste  Ansicht  von 
Wien,  das  er  dann  immer  wieder  im  (janzen 
und  in  Teilen  liebevoll  konterfeit  und  durch 
alle  Wandlungen  des  19.  Jahrh.  treu  mit  Stift 
und  Pinsel  begleitet;  erstes  Porträt  gemalt: 
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Salzburg  (1.  Ansicht  von  Gastein),  Ob.- 
Ost.  (Ischl) ;  nicht  nach  der  Natur  ge- 
malt: Hindu-Tempel  in  Agource,  Indien 
(Sanunlung  Lobmeyr,  Wien).  1881  erste  An- 
sicht der  Stefanskirche  in  Ol  gemalt  (Hof- 
mus., Wien;  bez.  1882),  seines  Lieblings  un- 
ter den  Domen,  den  er  zeitlebens  bei  hundert- 
mal von  innen  und  außen  porträtiert  hat; 
Salzburg,  Dalmatien  (Lesina  im  November) ; 
Baumstudien.  1882  erscheinen  die  ersten  nach 
A.  lithographierten  Ansichten  von  Wien,  de- 
nen zahlreiche  Serien  und  Einzelblätter  fol- 
gen; Nied.-Ost.  (Schönbrunn),  Ob.  Ost  (St. 
Wolfgangsee),  Steiermark  (Aussee,  Eisenerz), 
Salzburg.  1888  Nied.-Ost.  (Buchberg,  Kaiser- 
brunn), Salzburg  (St.  Gilgen),  Tirol  (Rove- 
reto) ;  erste  Reise  nach  Verona,  Vicenza,  Pa- 
dua,  Venedig;  Architektur-  und  Marinebilder 
in  Aquarell.  1838—1844  Mitarbeit  an  den  von 
Erzherzog,  später  Kaiser  Ferdinand  L  bei  Ja- 
kob A.  bestellten  129  Aquarell-Ansichten  für 
einen  Hohlspiegel-Guckkasten  (je  25—60  fl.). 
1884  Nied.-Ost.  (Mödling,  Baden),  Salz- 
burg (Gastein),  Lombardei  (Comosee) ;  die 
gezeichneten  und  aquarellierten  Skizzen  der 
letzten  italien.  Reise  werden  in  Ol  gemalt; 
einmaliger  Versuch  einer  idealen  Landschaft 
Die  Jahre  1835—1856  sind  As.  fruchtbarste 
Zeit.  1885  Nied.-Ost.  (Laxenburg,  Kloster- 
neuburg), Bayern  (Berchtesgaden),  Verona, 
Venedig;  erste,  längst  ersehnte  Reise  nach 
Rom,  Neapel,  Capri,  Amalfi,  (Tastellammare, 
Sorrent;  Bekanntschaft  mit  Moritz  von 
Schwind  und  König  Ludwig  L  von  Bayern 
in  Rom;  zahlreiche  Aquarelle  mitgebracht. 
Diese  Reise  behielt  A.  stets  in  guter  Erin- 
nerung. In  den  folgenden  Jahren  Ölbilder 
nach  Motiven  der  letzten  italien.  Reise.  Ver- 
mehrte Aufträge,  meist  karg  bezahlte  Inte- 
rieurs. 1886  Nied.-Ost.  (Baden).  1887  Nied.- 
Ost  (Klostemeuburg,  Petronell,  Deutsch-Al- 
tcnburg,  Buchberg,  Emmerberg),  Ob.-Ost. 
(Gosausee),  Italien  (O>mosee,  Mailand,  Pa- 
via,  Venedig) ;  Österreich.  Volkstypen.  1888 
Ob.-Ost.  (Gmunden,  Ischl),  Mähren  (Nikols- 
bnrg).  1889  Mähren  (Ung.  Hradisch)  ;  erste 
Reise  nach  Prag,  das  er  ebenso  liebte  wie 
Venedig  und  Rom  und  ebenso  gern  por- 
trätierte; Galizien  (November),  Schlösser- 
Interieurs  und  Porträts.  Die  40er  Jahre  sind 
A.s  beste  Zeit.  In  den  folgenden  Jahren 
ist  er  bei  den  Wiener  Künstlerfesten  am  Kah- 
lenberg  „König  Mai*'.  1840  Tierstudien  (Au- 
gust) ;  Nied.-Ost.  (Korneuburg,  Melk  im  Sep- 
tember), Ob.-Ost  (Linz),  Triest;  Dalmatien 
(Sebenico,  Trau,  Spalato,  Gravosa,  Ragusa, 
Cattaro  im  Oktober  und  November),  auch  Fi- 
gurenstudien, Kostümbilder;  Böhmen  (Prag), 
Ungarn,  Galizien.  Die  Reisen  nach  Dalmatien 
und  Galizien,  im  Auftrag  des  Wiener  Kunst- 
händlers H.  F.  Müller,  der  ein  illustriertes 
Werk  über  die  Österreich.  Monarchie  heraus- 


gab (er  zahlte  6  fl.  für  ein  Blatt),  haben  für 
A.  praktischen  Erfolg,  da  seine  Blätter  Auf- 
sehen erregen.  Er  bekommt  nun  zahlreichere 
Interieur-Aufträge  in  Wien  (Liechtenstein, 
Kinsky,  Harrach  u.  a.) ;  seine  interessantesten 
Interieurs  fallen  in  die  letzten  Jahrzehnte  des 
19.  Jahrh.  (Skoda,  Makart,  Amerling,  Grill- 
parzer,  Dumba).  1841  heiratet  A.  die  Wie- 
nerin Hermine  Ofiwald.  Mähren  (Kremsier, 
Olmütz,  Butschovitz,  Napagedl,  Hradisch  im 
Oktober),  Nied.-Ost  (Dümstein,  Krems  im 
November),  Figurenstudien.  1842  Nied-Ost 
(Schönbrunn,  Mauer,  Wiener-Neustadt,  Klo- 
stemeuburg, Krems),  Ob.-Ost  (Grein,  Ischl), 
Böhmen  (Prag,  Kuttenberg).  1848  stirbt  A.s 
erste  C^attin  im  Wochenbett  und  hinterläßt 
ihm  zwei  Kinder,  die  nicht  lange  am  Leben 
bleiben.  Nied.-Ost.  (Komeuburg,  Donau- 
reise), Ob.-Ost  (Linz,  Kogl  im  September  n. 
Okt.),  Schlesien  (Schloß  Grätz  bei  Troppau, 
wo  A.  in  den  folgenden  Jahren  wiederholt 
weilt),  Figurenstudien  u.  Porträts.  1844  Nied.- 
Ost.  (Mödling),  Reise  vom  Semmering  nach 
Graz  (noch  ohne  Bahn),  Steiermark,  Salz- 
burg, Ob. -Ost  (Mondsee,  Vöcklamarkt), 
Schlesien,  Ungarn  (Ofen).  1846  Nied.-Ost 
(Stein,  Melk),  Ob.-Ost  (Linz,  (Kunden, 
Obertraun,  Hallstatt),  Bayern  (Berchtesga- 
den,  Passau,  Regensburg),  Schlesien  (Grätz 
im  Juli),  Mähren  (Kriianowitz,  Kremsier 
im  Oktober),  Ungarn  (Pest,  Ofen).  1848 
zweite  Ehe  mit  der  Troppauerin  Berta  Ma- 
litschek.  Nied.-Ost  (Reichenau  im  Sept. 
Klostemeuburg),  Ob.-Ost.  (Hallstatt).  1847 
Nied.-Ost.  (Schönbrunn),  Ob.-Ost  (Gmun- 
den, Ischl,  Mondsee,  Hallstatt),  Tierstudien. 
1848  ist  A.  kurze  Zeit  Nationalgardist,  zieht 
sich  aber  bald  mit  seinen  Angehörigen  und 
der  Familie  Ludwig  Passinis  nach  Traismauer 
a.  D.  zurück  (Oktober).  1849  Nied.-Ost. 
(Aggsbach).  1860  Nied.-Ost.  (Schönbrunn, 
Mödling,  Klostemeuburg,  Persenbeug,  Cxott- 
weig).  1861  Nied.-Ost  (Schönbrunn).  1862 
Donaureise  von  Regensburg  bis  Pest;  Nürn- 
berg. In  den  folgenden  Jahren  sdiuf  A. 
zahlreiche  Interieurs  in  Böhmen,  wo  sich  die 
adeligen  Herren  ihre  neuen,  im  altenglischen 
Stil  errichteten  Schlösser  porträtieren  ließen. 
1868  Nied.-Ost.  (Schönbmnn,  Melk),  Ob.- 
Ost.  (St  Wolfgang),  Bayern  (Straubing), 
Mähren  (Brunn),  Böhmen  (SchloB  Rosenberg 
d.  Grafen  Bouquoy,  auch  in  den  folgen- 
den Jahren).  1864  erste  Ausstellung  im  Aus- 
land (München).  Böhmen.  1866  Nied.-Ost. 
(Schönbrunn),  Ungarn  (Pest,  Ofen),  Ob.- 
Ost.  (St.  Wolfgang),  Böhmen  (Schloß  21eb 
d.  Fürsten  Auersperg,  auch  in  den  folgenden 
Jahren),  Mozarts  Studierzimmer  auf  dem 
Kahlenberg  (Aqu.  u.  Lith.).  1867  Böhmen 
(Schloß  Gratzen  d.  Grafen  Bouquoy),  Litho- 
graphien ägyptischer  Ansichten  nach  Ludwig 
Libay.     1868    (Böhmen,   Schloß   Frauenberg 
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d.  Fürsten  Schwarzenberg,  auch  in  den  fol- 
genden Jahren).  1860  Ob.-Ost.  (Grein,  St 
Wolfgang,  SchloB  Ort),  Salzburg,  Steiermark 
(Gnindlsee,  Aussee).  1860  Ob.-Ost.  (Gmun- 
den,  St.  Wolfgang),  Steiermark  (Brück  a.  M. 
im  August);  Alpenblumen.  1861  Ob.-Ost. 
(Traunsee).  1862  Nicd-Öst  (Schönbrunn), 
Ob.-Ost  (Gmunden,  Traunstein),  Salzburg. 
Die  beiden  folgenden  Jahrzehnte  bringen 
wieder  einen  Aufschwung  in  der  Kunst  R. 
A.s;  künstlerische  Wahl  der  (jegenstände, 
virtuose  Behandlung  der  Luft  und  des  Lichts, 
endgültige  Emanzipierung  von  der  ängstliche« 
ren  Art  des  Vaters,  den  R.  A.  weit  überholt. 

1863  Salzburg,  Reise  nach  der  Krim  (Ansich- 
ten der  neuen  Besitzung  des  Kaiser  Alexan- 
der IL  Livadia,  vom  Architekten  für  die  russ. 
Kaiserin  bestellt;  Sebastopol,  Baktschi  Ssarai, 
Usspenski  Monastir,  Yalta,  Autka,  Yursuff, 
Ajudagh,  Tschufutt  Kalch,  Ai  Petri,  Alutscha 
—  zahlr.  Aqu.  bei  Lobmeyr,  Wien),  Odessa. 

1864  Kissingen  und  Nürnberg  (Juli),  Salz- 
burg (September),  dann  sechs  Wochen  Böh- 
men (SchloB  Hradek  d.  Grafen  Harrach), 
endlich  nach  27  Jahren  wieder  Venedig.  1866 
Nied.-Ost.  (Schönbrunn),  Tirol  (Innsbruck, 
Sterzing  im  September,  Trient),  Italien  (Ve- 
rona, Rom  im  November,  Dezember),  neue 
Eindrücke.  1866  im  Frühjahr  schwer  er- 
krankt, zahlreiche  wertvolle  Aqu.-Studien  zu 
geringen  Preisen  verkauft,  ein  Teil  nach  Pa- 
ris, die  meisten  von  J.  F.  Gsell  (Wien)  er^ 
standen.  Nied.-Ost.  (Schönbrunn),  Steier- 
mark (Graz  im  November;  SchloB  HoUenegg 
d.  Fürsten  Liechtenstein,  auch  in  den  fol- 
genden Jahren).  1867  auf  der  österr.  Abtei- 
lung der  Pariser  Weltausst  vertreten,  aber 
an  ungünstigem  Platz.  Ob.-Ost.  (Traun- 
stein), Italien  (Gomosee,  Rom,  Neapel,  Pa- 
lermo im  Mai).  In  Neapel  und  Palermo  muB 
A.  wegen  der  Cholera  lange  in  Quarantäne 
verweilen;  von  Sizilien,  das  er  zum  ersten- 
mal sieht,  ist  er  enttäuscht.  1868  Ob.-Ost. 
(Gosausee),  Bayern  (Nürnberg,  Regensburg 
im  September),  Schweiz  (Luzern,  Vierwald- 
stättersee  im  Oktober).  Auch  von  der  Schweiz 
bringt  A.  geringe  Ausbeute  heim  und  muB 
weiter  Interieurs  malen,  um  seinen  Unterhalt 
zu  finden.  1869  besserer  Erfolg  in  Paris 
(Salon),  aber  von  der  Nachbarschaft  ge- 
drückt Nied.-Ost  (Schönbrunn),  Salzburg 
(Aigen).  1870  Nied.-Ost  (Schönbrunn-Ra- 
dierungen, Baden),  Steiermark  (Admont) ; 
Rosenstudien,  Wiener  Interieurs.  Im  Herbst 
Alt-Ausstellung  der  im  Jahre  vorher  gegrün- 
deten (jcnossenschaft  d.  bild.  Künstler  Wiens, 
zum  Teil  a.  d.  Besitz  J.  F.  Gsells.  1871  Wid- 
mungsblatt des  geselligen  Wiener  Künstler- 
Vereins  „grüne  Insel",  der  A.  als  „Ritter 
Conrad  der  Heuler"  angehört,  für  Grillpar- 
zers  80.  Ckburtstag  gemalt  (städt.  Mus., 
Wien).    1872  sterben  As  Eltern  (Mutter  am 


18.  August,  Vater  am  80.  September).  Italien 
(Venedig  im  November,  Rom  vom  Dezember 
1872  bis  Februar  1873),  letztes  Forum  ge- 
malt 1878  Italien  (Rom,  Venedig),  Nied.- 
Ost  (Wiener  Wasserleitung  von  der  Quelle 
bis  zur  Stadt;  Neuwaldegg),  Tirol  (Trient 
im  Oktober),  Salzburg  (November),  Ungarn 
(Erdöd,  Szegedin).  1874  Auftrag  der  österr. 
Regierung,  eine  Anzahl  der  bedeutendsten 
und  historisch  denkwürdigsten  Bauwerke  des 
Kaiserstaates  für  die  Sammlungen  der  Wie- 
ner Akad.  in  Aqu.  zu  malen.  A.  erhält  den 
österr.  eisernen  Kronenorden  8.  Klasse,  wird 
zum  Vorstand  der  Wiener  Künstler-Genos- 
senschaft und  zum  Mitglied  der  Berliner 
Akad.  gewählt.  Nied.-Ost  (Schönbrunn-Ra- 
dierungen),  Böhmen  (Prag  im  August), 
Steiermark  (Graz)  und  Italien  (Venedig)  im 
September.  1876  Reichelpreis  der  Wiener 
Akad.  für  sein  Gesamtwerk.  Böhmen  (Tep- 
litz),  Tirol  (Sand,  Burg  Taufers.  Trient). 
1876  gold.  Med.  der  Weltausst.  in  Phila- 
delphia. Nied.-Ost  (Reichenau),  Böhmen 
(Teplitz,  Eger  im  September),  Galizien  (Kra- 
kau).  1877  Karl-Ludwigs-Medaille  für  das 
Aqu.  „Ansicht  von  Taufers".  Böhmen  (Tep- 
litz). 1878  Ob.-Ost  (Seewalchen),  Tirol 
(Hall,  Trient  im  Oktober).  1879  Professor- 
tftel  der  Wiener  Akad.  Nied.-Ost.  (Atzgers- 
dorf), Steiermark  (Admont,  Liezen,  Brück 
a.  M.),  Kärnten  (Friesach  im  Oktober),  Tirol 
(Innsbruck) ;  Figurenstudien.  1880  Steier- 
mark (Brück  a.  M.  im  August),  Kärnten 
(SchloB  Porzia;  SchloB  Hoch-Osterwitz  d. 
Grafen  KhevenhüUer  im  August),  Nürnberg. 
Mit  Kronprinz  Rudolf  nach  Belgien  (Brüssel, 
Oktober  und  November),  Aqu.- Ansichten  von 
Brüssel  und  SchloB  Laeken  für  das  am  10.  5. 
1881  von  Wiener  GroBindustriellen  dem  Krön- 
Prinzen  zu  seiner  Vermählung  geschenkte  Al- 
bum (Hofmuseum,  Wien).  Mitarbeit  an  den 
40  von  Wiener  Künstlern  nach.  Photographien 
gemalten  Aqu.  vom  russisch-türkisch.  Kriegs- 
schauplatz (1878),  im  Auftrage  der  bulgari- 
schen Regierung  als  Ckschenk  zum  26jährigen 
Regierungsjubiläum  des  Kaisers  Alexander  IL 
1881  Nied.-Ost  (Heiligenkreuz),  Tirol  (St 
Lorenzenort,  Corttna),  Salzburg,  Ungarn 
(Budapest)  ;  Interieurs.  Am  15.  September 
stirbt  A.S  zweite  Frau,  eine  treue  Verwahre- 
rin seiner  künstlerischen  Schätze,  und  htnter- 
läBt  ihm  fünf  Kinder,  von  denen  noch  zwei 
am  Leben  sind:  Rudolf,  ein  Wiener  Kauf- 
mann, und  Luise,  A.s  opferwillige  Pflegerin 
im  Alter  und  Hüterin  de^  künstlerischen 
Nachlasses.  1882  Feier  des  70.  Geburtstages. 
Nied.-Ost  (Klosterneuburg),  Italien  (Ve- 
nedig im  Dezember) ;  Blumenstudien.  1883 
Nied.-Ost  (Klosterneuburg,  Pottschach,  Kai- 
serbrunn, Stixenstein),  Salzburg.  1884  Salz- 
burg (Oktober).  1885  Steiermark  (Marburg 
im  August  Brück  a.  M.,  Graz  im  September) ; 
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Blmnenstudien.  Gründung  des  Aquarellisten- 
Klubs  der  Wiener  Künstler-Genossenschaft, 
A.  und  L.  H.  Fischer  an  der  Spitze ;  A.  bleibt 
dieser  Vereinigung  aber  nur  wenige  Jahre 
treu.  1886  große  gold.  Med.  auf  der  Jub.- 
Kunstaust.  in  Berlin.  Blumen-  und  Tierstu- 
dien (Mai) ;  Salzburg  (Gastein),  Tirol  (Inns- 
bruck, St.  Lorenzenort).  1887  Salzburg. 
1888  im  Frühjahr  erhält  A.  das  k.  u.  k.  österr. 
Ehrenzeichen  für  Kunst  und  Wissenschaft, 
das  im  Jahr  zuvor  zum  erstenmal  verliehen 
wurde.  Kärnten  (Friesach),  Tirol  (Inns- 
bruck). 1889  stirbt  A.s  Freund  Ludwig  An- 
zengruber,  mit  dem  er  jeden  Freitag  in  der 
„Anzengrube",  beim  „Löwen"  (VIII.  Koch- 
gasse), am  Künstler-Stammtisch  (Ernst  Juch, 
Dr.  Anton  Bettelheim  u.  a.)  zusanmientraf. 
Nied.-Ost.  (Perchtolsdorf),  Salzburg,  Tirol 
(Innsbruck),  Böhmen  (Schloß  Frauenberg). 
1890  Nied.-Ost.  (Klostemeuburg),  Salzburg 
(Gastein  und  Böckstein),  Steiermark  (Schloß 
Hollenegg).  Mehrere  Aqu.-Ans.  von  Wien 
für  die  Kassette,  die  die  Stadt  Wien  der 
Erzherzogin  Marie  Valerie  zur  Vermählung 
(81.  Juli)  schenkt.  1891  Salzburg.  1892 
Salzburg.  Feier  des  80.  Geburtstages  durch 
ein  Bankett  und  eine  Alt-Ausstellung  im  Wie- 
ner Künstlerhaus;  A.  wird  in  den  österr. 
Ritterstand  erhoben  und  zum  Ehrenbürger  der 
Stadt  Wien  ernannt.  In  diesen  letzten  Jah- 
ren des  ersten  Ruhmes  wurde  A.  auch  Eh^ren- 
mitglied  der  Wiener  und  der  Berliner  Akad., 
des  Vereins  bild.  Künstler  in  Berlin  und  der 
Sod^e  royale  beige  des  Aquarellistes  in  Brüs- 
sel. 1898  Salzburg;  Blumenstudien.  1894 
große  gold.  Staatsmed.  Salzburg.  1896  Ehren- 
diplom der  Wiener  Künstler-Cjenossenschaft 
für  das  Aquarell  „Eisengießerei  Kitschelt  in 
Wien"  (Skodagasse).  Salzburg.  1896  Salz- 
burg. 1897  trinkt  A.  mit  Adolph  v.  Menzel 
bei  dessen  Aufenthalt  in  Wien  (Sacher-Ban- 
kett im  August)  Bruderschaft  Salzburg, 
Steiermark  (Admont  im  September).  1898 
Ehrenpräsident  der  neu  gegründeten  Vereini- 
gung bild.  Künstler  Österreichs  „Sezession", 
deren  Ausstellungen  A.  in  den  folgenden  Jah- 
ren beschickt.  Salzburg.  1899  Salzburg  (Ga- 
stein)  und  Ob.-Ost.  (Lasern  bei  (K)isem,  wo 
A.  die  folgenden  Sommer  verbringt  und  jähr- 
lich zwei  Aqu.  malt).  Die  (jicht  plagt  ihn 
bereits,  er  malt  selten  im  Freien,  wird  mei- 
stens mit  dem  Rollwagen  fortbewegt;  sein 
C^ehör  wird  schwach.  Er  betrauert  den  Tod 
dreier  Töchter,  eines  Schwiegersohnes  und 
eines  Enkels.  1900  und  1901  Ob.-Ost  1902 
Feier  des  90.  Geburtstages  durch  eine  Alt- 
Ausst.  der  Wiener  Sezession  und  ein  Fest  in 
Goisem.  Ob.-Ost  1903  und  1904  Ob.-Ost 
1905  im  Jänner  erkrankt  A.  nach  einer  In- 
fluenza an  einer  Lungenentzündung,  ein  Bron- 
chial-Katarrh  bleibt  zurück;  an  einer  neuer- 
lichen Erkältung  stirbt  er  nach  einigen  Ta- 


gen am  Sonntag,  den  12.  März,  ^/fi  Uhr  mor- 
gens. Am  16.  wird  er  mit  großen  Ehren  am 
Wiener  Zentralfriedhof  beigesetzt  Im  Her- 
zen der  Stadt  Wien  wird  ihm  ein  Denkmal 
gesetzt  werden. 

Charakteristik :  R.  v.  A.,  der  beste  Vertreter 
des  österr.  Veduten-Aquarells,  ging  aus  der 
guthandwerklichen  Schule  seines  Vaters  her- 
vor, der  ihn  im  Aqu.,  in  der  Lith.  und  der 
Rad.,  im  Porträt  wie  in  der  Landschaft  und 
im  Architekturbild  anfangs  stark  beeinflußte, 
ihm  aber  auch  den  sicheren  Blick,  die  leichte 
verläßliche  Hand,  die  sorgfältige  Technik  und 
den  Respekt  vor  der  Natur  vererbte.  Obwohl 
A.  sein  Bestes  so  wenig  bei  seinem  Vater  als 
auf  der  Akad.,  sondern  allein  gelernt  hat,  be- 
hielt er  doch  in  der  ersten  Zeit  die  minutiöse, 
subtil  graphische  Art  seines  pedantischen  Va- 
ters bei;  erst  in  den  Mannes  jähren  rang  er 
sich  zu  seinem  eigentlichen,  freien,  großzügi- 
gen Stil  durch  und  entfernte  sich  in  Zeich- 
nung und  Farbe  von  der  brav-koloristischen 
Schule  seiner  Ahnen,  indem  er  Vater  und 
Bruder  weit  überholte.  Zu  A.s  Vorläufern 
auf  den  mannigfachen  Wegen  seiner  Kunst 
gehören  neben  Jakob  Alt,  dem  Vater  des  Wie- 
ner Landschafts- Aquarells,  Karl  JSchütz,  Lau- 
renz Janscha,  Johann  Ziegler,  Balthasar  Wi- 
gand,  Johann  N.  Höchle  und  Thomas  Ender. 
Von  seinen  Zeitgenossen  blieb  A.  fast  un- 
beeinflußt; Marko  und  Makart  haben  ganz 
ATorübergehend  auf  ihn  gewirkt,  Pettenkofen 
vielleicht  als  Medium.  Die  deutsche  Land- 
schafts- und  besonders  die  Wiener  Aquarell- 
malerei waren  in  A.s  früher  Zeit  noch  jung 
und  wenig  geschätzt,  ihre  Werke  wurden 
schlecht  bezahlt.  Deshalb  beschäftigte  sich 
A.  anfangs  viel  mit  der  Ölmalerei,  der  er 
später  trotz  ihres  großen  Einflusses  auf  seinen 
reifen  Stil  und  zu  seinem  eigenen  Bedauern, 
ganz  entsagte,  und  mit  den  bestellten  In- 
terieurs, die  ihn  recht  eigentlich  erst  alle 
Möglichkeiten  der  Aquarellkunst  entdecken 
ließen  und  zu  einer  verfeinerten  Technik 
führten.  Ohne  Richtungs-  und  Theorien- 
meierei traf  A.,  mit  seinem  „klaren  Blick,  dem 
heit'ren  off'nen  Sinn"  ein  echter  Österreicher 
und  Urwiener,  allzeit  das  Rechte,  blieb  98 
Jahre  lang  ein  immer  modemer  Mensch, 
„dacht'  sich  sein'  Teil  und  ließ  die  andern 
reden".  Er  fand  seinen  Impressionismus  und 
sein  Pleinair  lang  vor  den  Franzosen,  die  er, 
der  sonst  so  Reiselustige,  ebensowenig  jemals 
in  Paris  aufsuchte,  als  die  Engländer  und 
Preußen  in  London  und  Berlin.  Deshalb 
blieb  A.  von  den  Stürmen  der  Landschafts- 
Revolution  ganz  unberührt,  um  sich  erst  im 
Alter  mit  den  jüngsten  zu  vereinigen,  die 
dann  seinen  technischen  Senilismus  der  letz- 
ten Jahre,  da  aus  dem  Tüftler  der  Jugend 
ein  Tüpfler  des  Alters  geworden  war,  mit 
ihrer  neuen  Kunst  identifizierten.    In  dieser 
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letzten  Zeit,  als  man  ihm  endlich  in  der  Hei- 
mat den  wohlverdienten  Ruhm  der  Mannes- 
jahre  zollte,  wurde  der  Greis  nämlich  ruhmes- 
lüstem,  er,  der  zeitlebens  jede  Reklame  und 
jede  Originalität  verschmähte  und  sich  nie- 
mals von  den  Neigungen  der  Menge  beein- 
flussen liefi.  —  A.  arbeitete  stets  ohne  Reiß- 
brett und  zeichnete  seine  meisterhaften  Per- 
spektiven ohne  Konstruktion,  aus  dem  Hand- 
gelenk heraus.  Seine  Naturstudien  malte  er 
stehend,  ohne  schützenden  Schirm.  In  seiner 
besten  Zeit  entwarf  er  die  Aqu.  mit  dem 
Pinsel  und  vollendete  sie  olme  Deckfarbe,  in- 
dem er  die  Lichter  aussparte.  Meist  fing  er 
auf  seinem  Blatt  links  oben  das  zu  malen  an, 
was  ihn  reizte,  und  horte  rechts  unten  auf, 
wenn  ihn  nichts  zum  wiederholten  Anstückeln 
des  Papiers  veranlaBte.  Des  Winters  zehrte 
er  hauptsächlich  an  den  im  Sommer  gesam- 
melten Skizzenschätzen  u.  wiederholte  manche 
Aqu.  auf  Bestellung.  Seine  Hand  führte  den 
Pinsel  am  Maltisch  noch  sicher,  als  sie  schon 
nicht  mehr  schreiben  konnte.  —  In  seiner 
Glanzzeit  schaltete  A.  frei  mit  Licht  und  Luft 
und  schuf  mit  großen  Schatten  große  Räume. 
Die  Staffage  beherrschte  er  wie  ein  Nieder- 
länder, obwohl  er  hier,  wie  beim  Blumenstück 
und  beim  Waldbild  gute  Vorbilder  im  alten 
Wien  hatte,  mit  dessen  Genremeistem  ihn 
die  frische  Volkstümlichkeit  verband.  Zur 
Natur  hatte  er  ein  inniges,  andächtiges  Ver- 
hältnis. Er  vermittelte  ihre  Schönheiten  wie 
die  der  Kunst  als  ehrlicher  Makler  an  die  är- 
mere Mitwelt,  die  nicht  so  gut  schauen  konnte. 
Alle  Stile  der  Architektur  malte  er  spielend 
mit  gleicher  Liebe  nach:  antike  Tempel,  goti- 
sche Dome,  Renaissance-  und  Barockpaläste 
und  Rokokoformen  aller  Art.  Er  baute  die 
Massen  mit  dem  Architekten  von  neuem  auf, 
meißelte  und  goß  die  Formen  mit  dem  Bild- 
hauer noch  einmal.  Was  er  an  Landschafts- 
und Architekturmotiven  besonders  liebte  — 
es  ergibt  sich  aus  seiner  Biographie  — ,  das 
malte  er  immer  wieder  und  fand  immer  wie- 
der neue  Schönheiten  daran,  die  er  mit  allen 
Details  aus  dem  letzten  Winkelchen  heraus- 
kramte. Vor  allem  war  er  der  „Canaletto 
Wiens",  was  ihm  die  Wiener  durch  dankbare 
Verehrung  entgalten.  —  Mit  seinem  Zeit- 
und  Altersgenossen  Adolph  v.  Menzel  hat  A., 
auch  ein  ^Allesmaler",  das  fabelhafte  Können 
und  den  unermüdlichen  Fleiß  gemein;  es  fin- 
den sich  aber  auch  einige  Berührungspunkte 
in  der  Wahl  der  Gegenstände  (Gastein,  Kis- 
singen, Verona  etc).  Vor  Menzel  hat  A., 
der  auch  kein  romantischer  Träumer  war, 
trotz  seines  gesunden  Realismus  das  sonnige 
österreichische  Gemüt  und  den  frischen  Wie- 
ner Humor  voraus;  seine  letzten  Höhenjahre 
brachten  echte  Poesie.  Er  war  ein  lustiger 
Patron,  mit  Kalauern  geladen,  ein  Lebens- 
künstler   mit  bescheidenen   Ansprüchen,   ein 


Menschen-,  Tier-  und  Blumenfreund,  im  Ver- 
kehr anfangs  scheu,  aber  dann  von  sntrau- 
licher  Offenheit  und  erquickender  Gradheit. 

Die  Zahl  seiner  Aquardle  und  Zeichnungen, 
deren  ein  paar  tausend,  und  kaum  ein  schlech- 
tes, in  die  Welt  hinausflatterten,  konnte  er 
selber  nicht  einmal  annähernd  angeben.  Des- 
halb sind  auch  hier  nur  zwei  Listen  der  Öl- 
gemälde und  Porträte  möglich.  Das  Porträt, 
das  er  leider  nur  gelegentlich,  aber  mit  alt- 
deutscher Treue  gepflegt  hat,  gab  er — nadi  sei- 
nen eigenen  Worten  —  zugunsten  seines  ohne- 
hin gar  vielbeschäftigten  Freundes  Josef  Krie- 
huber  auf.  —  Eigentliche  Schuler  hatte  A. 
nicht,  aber  seine  Aquarellkunst  beeinflußte 
viele  Wiener  Künstler,  darunter  auch  den 
Landschafter  Emil  Jakob  Schindler.  Sein 
Architektur-Aquarell  schulte  vor  allen  den 
tüchtigen  Rudolf  Bemt,  dann  Ladislaus  Eugen 
Petrovits,  den  Mann  seiner  Nichte,  und  Erwin 
PendL  A.s  starke  Individualität  und  sein 
klassisches  Lebenswerk  wird  man  in  weiteren 
Kreisen  erst  schätzen  lernen,  wenn  seine  in 
alle  Winde  verwehten  Blätter  gesanunelt  und 
gesichtet  sein  werden.  Dann  wird  Rudolf  v. 
Alt  unter  den  größten  deutschen  Meistern  ge- 
nannt werden. 

Büdniss*  des  Künstlers: 

1818  —  als  einjähr.  Kind  mit  d.  Kindsfrau 
(Maler  unbek.;  Bes.:  Luise  v.  Alt,  Wien). 
1887  —  Kopfbildnis  v.  Jakob  Alt.*)  1889  — 
als  Jüngling  am  Zeichenbrett  (in  e.  Familien- 
album, Luise  v.  Alt).  Jänner  1842  —  R.  v. 
A.  mit  seiner  ersten  Frau  v.  Franz  Alt.  16. 
Jänner  1849  —  Porträt  von  Ludwig  Passi- 
ni.*) Lithographie  v.  F.  Würbcl  im  Wiener 
Kün8tler-Album.t)  Brustbild,  Ol.  v.  (3iri- 
stian  Griepenkerl  (Stadt.  Mus.,  Wien).t) 
Porträt  V.  Kalzada.*)t)  Porträt,  gez.  v. 
J.  V.  Krämer  (reprod.  in  Ver  sacrum,  Son- 
derheft zur  IL  Ausst.  d.  Sezession,  1898). 
Der  Künstler  am  Maltisch,  Bleistiftz.  v.  Rud. 
Bacher  (reprod.  in  Hevesis  Variationen,  1906). 
R.  V.  A.  und  Ludwig  Anzengruber,  Relief  v. 
Ernst  Juch  (dto).  Karikaturen  von  Ernst 
Juch  bei  A.S  Freunden.  Der  Künstler  am 
Totenlager,  Zeichnungen  v.  Tina  Blau  und 
Ferd.  Schmutzer  (Bes.  unbek.). 

*)   1906  versteigert,  BesiUer  unbekannt. 

t)  Undatierbar. 

Olgemäidg  von  R.  v.  A.: 

1881  (bezeichnet  und  ausgestellt  1882)  — 
St.  Stephansdom  in  Wien  (Hof  museum,  Wien)  ; 
um  1882  —  Wolfgangsee  in  Ob.-Ost.t) 
Veste  Salzburg  mit  dem  Untersberg  vom  (har- 
ten des  Kapuzinerklosters  ausrf)  1884  — 
Stephuiskirche  (früher  Samml.  Königswarter, 
Wien);  Stadthaus  u.  Platz  in  Vicenza  (fr. 
Erzh.  Karl  Ludwig,  Wien),  Rathaus  in  Vi- 
cenza (fr.  Samml.  Königswarter),  Piazza 
d*Erbe  in  Vicenza,t)  Aussicht  von  der  strada 
nuova  gegen  die  giardini  pubblid  in  Venedig 
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(Hofmuseum),  Venedig  (Samml.  Eissler, 
Wien),  ideale  Landschaft  (Rudolf  v.  Dobl- 
hoff,  Wien);  um  1886  —  Landschaft  bei 
Sonnenuntergang,!)  Ansicht  v.  Venedig  gegen 
d.  Kirche  Maria  della  Salute,t)  Ansicht  v. 
Venedig  aus  den  giardini  pubblid  rf )  um  1836 

—  Partie  des  Hafens  von  Neapel  mit  dem 
Sanitatsgebaude,t)  Weinlaube  bei  Amalfi;t) 
1887  —  Stadthaus  von  Vicenza  (fr.  Samml. 
Gsell,  Wien),  Titusbogen  in  Rom,*)  Tasso 
in  einer  Säulenhalle  bei  Rom,*)  Aussicht 
über  Rom  vom  Kloster  S.  Onofriorf)  um 
1889  —  Partie  von  Venedig,  f)  (Sosausee 
mit  dem  Dachstein  ,-1)  1840  —  Ansicht  der 
Stadt  Wien  von  der  Südseite  (stadt  Mus., 
Wien) ;  um  1841  —  Schiffswerfte  in  Triest,!) 
Schiffswerfte  in  Venedig;!)  um  1842  —  Por- 
tal des  Domes  zu  Como  rf)  um  1848  —  Teyn- 
Idrche  in  Prag  (Hofmuseum),  Pragrf)  1846 

—  Molo  S.  Marco  in  Venedig  (fr.  SammL 
Bühlmeyer,  Wien),  Pantheon  in  Rom  ((lU- 
stav  Reichert,  Wien) ;  um  1848  —  Portal  der 
Nonnldrche  zu  Salzburg  ,-t)  um  1849  —  Do- 
genpalast in  Venedig;!)  um  1860  —  Wien 
von  der  Terrasse  der  Kärlsldrche  aus;t) 
1864  —  der  schöne  Brunnen  vor  der  Frauen- 
kirche in  Nürnberg  (fr.  Samml.  Bühlmeyer) ; 
1869  —  Seitenportal  des  Domes  in  Como  (fr. 
Samml.  Bühlmeyer) ;  1860  —  Dom  in  Re- 
gensburg (mod.  Cral.,  Wien)  ;  um  1864  —  Fo- 
rum in  Rom,t)  Dom  in  Sebenico,t)  Partie 
a.  d.  Hafen  von  Neapel;!)  1864  —  aus  d. 
Bocche  di  CatUro;*)  um  1868  —  Hafen  von 
Palermo  (fr.  Verein  zur  Beförd.  der  bild. 
Künste,  Wien) ;  um  1869  —  auf  dem  Wege 
nach  Algen  in  Ob.-Ost,t)  Almsee  in  Ob.- 
Ost,t)  Strafie  in  Innsbruck,!)  Piazetta  in 
Venedig  (Samml.  Lobmeyr,  Wien) ;  um  1874 

—  Pantheon  in  Romrf)  um  1876  ^  Zisterne 
im  Hof  des  Dogenpalastes,t)  vom  Dogen- 
palast in  Venedig  rf)  um  1877  —  Ansicht  von 
Wien,t)  Ruinen  des  Tempels  des  Antonius 
und  der  Faustsna  in  Rom  (fr.  Samml.  Eggers, 
Wien);  1886  —  der  Prager  Brückenkopf 
(Dr.  Emil  Fries,  Inzersdorf) ;  1886  —  Brun- 
nen bei  St.  Lorenzenort  in  Tirol;*)  1887  — 
alter  Hof  in  Nürnberg;*)  um  1888  —  Fran- 
ziskanerkirche in  Salzburg.!) 

Undatierbar:  Ansicht  vom  Comosee;*)  ehe* 
maliges  Karthäuserkloster  in  (jaming  (Nied.- 
Ost);*)  zwei  Ansichten  von  (jmunden;*) 
Innungshaus  in  Innsbruck  (Dr.  Wilh.  R.  v. 
Mautner,  Wien) ;  dasselbe  (Franz  Rogge, 
Wien);  Landschaft;*)  Neapel;*)  PorU  Ca- 
puana  in  Neapel  (Bes.  unbek.) ;  Monreale  bei 
Palermo  (fr.  Joh.  Sterio,  Wien);  Stadttor 
auf  der  Kleinseite  zu  Prag  (fr.  SammL  Bühl- 
meyer) ;  Brückentürme  der  Karlsbrücke  in 
Prag  (Paul  R.  v.  Schoeller) ;  aus  d.  Gegend 
V.  Ragusa;*)  Straße  in  Rom  (Franz  Rogge) ; 
Tempel  der  Vesta  in  Rom  (fr.  Joh.  Sterio)  ; 
Vorstadt  Stein  bei  Salzburg  (Franz  X.  Mayer, 


Wien);  Traunstein  am  Traunsee  (Bes.  un- 
bek.); St  Stephansdom  in  Wien  von  Süd- 
West  (fr.  GaL  Gsell,  dann  Samml.  Konigs- 
warter,  Wien)  ;*)  Inneres  der  Stephanskirche 
in  Wien;*)  Venedig  von  S.  (Giorgio  ans 
(Samml.  Lobmeyr) ;  Ansicht  von  Venedig 
(Stadt.  Mus.,  Leipzig) ;  Ganal  grande  in  Ve- 
nedig (Samml.  Lobmayr) ;  Hof  des  Dogen- 
palastes in  Venedig  (fr.  Erzh.  Karl  Ludwig, 
Wien) ;  Palazzo  ducale  in  Venedig  (Franz 
Rogge) ;  Piazetta  in  Venedig  (fr.  Moritz 
Mayr,  Wien). 
*)  1906  versteigert,  Besitzer  unbekannt 
t)  Verschollen,  nur  aus  Ausstelluogskatalogeo 
bekannt. 

Porträts  (Aqu.,  Zeichn.  u.  Silhouetten)  von 
R.  V.  A. : 

1880  —  Zuckerbackerin  Luise  Flach  mit 
Tochter,*)  1834  —  dieselben  (Samml.  Eissler, 
Wien),  1841  —  Frauenbildnis,*)  1842  —  Kin- 
derarzt Dr.  Mauthner,*)  um  1842  —  Leo- 
pold Gnd  Stürgkh  (lith.  von  Josef  Kriehuber 
1842,  Bes.  unbek.),  1843  —  Gutsverwalter  in 
Kogl  (Eduard  Perger.  Wien),  24.  9.  1843  — 
Frau  V.  Pausinger,*)  29.  9.  1843  —  dieselbe 
(Samml.  Eissler),  30.  9. 1843  —  Felix  v.  Pau- 
singer (Albertina.  Wien),  1.  10.  1843  — 
Landpfarrer  in  Kogl,*)  Amtsschreiber  in 
Kogl  (Samml.  Eissler),  1849  —  Frauenbild- 
nis,*) 1862  —  Klemens  Fürst  Mettemich*) 
Familie  Mettemich  (Bes.  unbek.),  1878  -^ 
zahlr.  Wiener  Porträts  auf  d.  Aqu.  „Feier- 
liche Eröffnung  des  neuen  («ebäudes  der  k. 
k.  Akad.  der  bild.  Künste  in  Wien"  (Bibl.  der 
Akad.),  1879  —  Kinderporträt,*)  1884  — 
drei  Selbstbildnisse,*)  1886  —  Selbstbildnis 
(Privatbes.,  Wtea),  Mai  1886  —  Selbstbild- 
nis auf  einem  Fächer  (Luise  v.  Alt,  Wien), 
Weihnachten  1896  —  Selbstbildnis  (Stadt. 
Mus.,  Wien),  Weihnachten  1897  —  Selbst- 
bildnis (Bes.  unbek.).  Außerdem  sollen  in 
den  40er  Jahren  einige  Porträts  in  Galizien 
entstanden  sein. 

Undatierte:  Zwei  Selbstbildnisse  in  einem 
Familien- Album  (Luise  v.  Alt);  Selbstbild- 
nis (Hofmuseum,  Wien) ;  zahlr.  Selbstbild- 
nisse, auch  Silhouetten,  in  R.  v.  A.s  illustrier- 
ten Briefen;  Maler  Franz  Alt,  der  Bruder;*) 
drei  Bildnisse  der  1.  Frau  Hermine,  darunter 
eines  vom  Totenbette;*)  dieselbe  (Samml. 
Eissler);  Familie  Alt  in  Atzgersdorf  bei 
Wien  und  andere  Familienbildnisse  (Luise  v. 
Alt) ;  Maler  Franz  Eybl;*)  Luise  Flach  und 
Tante  Minna;*)  Fürst  Lichnowsky;*)  Maler 
Franz  Wipplinger  in  Hallstatt  (Samml.  Lob- 
mtyr,  \^en) ;  Bildnis  (SammL  Heymann, 
Wien) ;  Damenbildnis  (Samml.  Eissler) ;  Da- 
menbildnis ;*)    Herrenbildnis.*) 

*)  1906  versteigert,  BesiUer  unbekannt 

Das  graphische  Werk  R.  v.  A3  (vgl.  A. 
Weixlgärtners  Aufsatz)  umfafit  29  Original- 
Lithographien,  63  Lithographien  nach  Ludwig 
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Libay,  20  Original-Radierungen  (darunter 
zwei  Variationen)  und  1  Radierung  nach 
einem  Originalstich  von  Karl  Schütz.  —  A. 
lithographierte  zuerst  mit  der  Feder,  da  ihm 
diese  Technik  aber  zu  wenig  malerisch  war, 
bald  mit  der  Kreide  und  mit  Pinsel  und 
Schabmesser;  den  malerischen  Eindruck  er- 
höhte er  noch  durch  Verwendung  von  Ton- 
platten. Die  Mitarbeit  an  Libays  „Ägypten" 
lehrte  ihn  die  farbige  Lsth.  anwenden.  Es 
finden  sich  auch  handgemalte  Blätter  von  sei- 
ner Hand.  A3  größte  Lithographien,  An- 
sichten aus  der  Vogelperspektive,  sind  mit 
wenigen  Tönen  sehr  raffiniert  ausgeführt  — 
Hinter  den  meisterhaften  Lith.  stehen  die 
Radierungen  etwas  zurück,  wie  A.  denn  auch 
die  Nadel  seltener  führte.  Seine  frühen  Rad. 
sind  in  reiner  Linientechnik,  die  späteren,  nach 
langer  Pause,  komplizierter  gearbeitet,  der 
Ton  oft  stehen  gelassen,  was  eine  ungünstige 
Verwischung  der  Luftperspektive  ergab. 

1832  —  Österreich.  Archiv  f.  Geschichte  etc., 
No.  90  (28.  Juli),  S.  359  f.:  „Vaterland.  Kunst- 
Werke  in  Steindruck  v.  Jakob  A.  u.  s.  Sohne 
Rudolf  von  F.  Reil,  2.  T.  (Über  ,.PläUe  und 
Umgebungen  v.  Wien").  1832  —  Wiener  Zeit- 
■chr.  f.  Kunst  etc.,  No.  97  (14.  Aug.).  S.  778 
(Ausstellungsbericht).  1832  —  FranzPiets- 
nigg,  Mitteilungen  aus  Wien  I  80  f.  (Ausstei- 
lungabericht  v.  J.  F.  A.  Gschladt).  1835  — 
Österreich.  Nat-Enzyld.  I  56  f.  (Biographie 
ungenau).  1835  —  Dr.  G.  K.  N agier,  Neues 
allgem.  Kstlerlex.,  München  I  79.  1836.  — 
Frans  Tschtschka,  Kunst  und  Altertum 
im  Österreich.  Kaiaerstaate,  S.  45,  56,  329  (Bilder 
im  Belvedere,  auf  den  Ausstellungen;  Biogr.). 
1856  —  Konst.  v.  Wurzbach,  Biogr.  Lex. 
d.  Kaisertums  Österreich  I  15  f.  1872  —  Dr. 
Julius  Meyer,  Allgem.  Kstlerlex.,  Leipzig  1 
532  ff.  (Biogr.  von  B.  Bücher  und  Otto 
M  ü  n  d  1  e  r).  1872  —  Repertorium  f.  Kunstwis- 
senschaft XIV  52,  62,  64,  68,  239  (Dr.  Theodor 
V.  F  r  i  m  m  e  1).  1875  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst 
X  228  f.  (C.  v.  Lützow;  1  Abbild.);  Beiblatt, 
S.  204.  1878  —  A  Seubert,  Allgem.  Künst- 
lerlex.,  Stuttgart  I  21  f.  1882  —  Dr.  Herm. 
Alex.  Müller,  Biogr.  Kstlerlex.  d.  Gegen- 
wart, Leipzig,  S.  11.  1892  —  Allgem.  Kunst- 
chronik, Wien,  XVI  18  (2.  Augustheft):  Alt- 
meister A.  von  W.  L.  (Wilhelm  Lauser) 
mit  4  Abbildungen.  1893  —  Ludwig  Ei- 
se nberg,  Das  geistige  Wien  I  6.  1895.  — 
Müller-Singer,  Allgem.  Kstlerlex.,  Frank- 
furt a.  M.  I  20.  1896  —  A  Martinez, 
Wiener  Ateliers,  VIII.  Folge  (J..  R.  und  F. 
Alt).  1898  —  Du  geistige  Deutschland  am 
Ende  des  19.  Jahrhunderts,  Leipzig-Berlin,  I 
12.  1898  —  Ver  Sacnim,  Wien,  I.  Jg.,  1.  H. 
(Jänner),  S.  14  ff.  (2  Abb.) :  R.  v.  A  von  Lud- 
wig HevesL  1901  —  Gazette  des  beaux 
arts,  XXV.  Bd.  (1901)  IIL  Per.,  S.  413  ff.:  R. 
A  von  William  Ritter.  —  Fried r.  v, 
Boetticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrb., 
Dresden,  I.  Bd.,  1.  Hälfte,  S.  26  ff.  Nachtr.  im 
I.  Bd.,  2.  Hälfte,  S.  964.  1902  — Handb.  d.  Kunst- 
pflege in  Österreich,  III.  Aufl^  S.  788.  1902.  — 
Die  graph.  Künste  XXV  77  ff.:  R.  v.  A.  (zum 
90.  Geburtstag)  von  Julius  Leisching  (22 
Abb.,  auch  sep.  ersch.).  1902  —  Ver  Sacrum,  V. 
Jg.,  H.  18  S.  263  ff.:  R.  V.  A  (z.  90.  Geburtst) 
V.  PranzServaes.    1902  —  Zeitschr.  f.  bild. 


Kunst,  N.  F.  XIII  259  ff.  (August,  Sonderheft) : 
R.  V.  A.  (zum  90.  Geburtstag)  von  L.  H  e  v  e  s  i 
(23  Abb.).  1902  —  Neue  Freie  Presse,  No. 
13650  (24.  8.),  S.  7:  Ein  Besuch  bei  R.  A.  (in 
Goisem)  v.  Th.  Thomas  (=  Dr.  Rudolf  Lo- 
thar). 1902  —  Wiener  Abendpost.  No.  197 
(27.  8.),  Feuilleton:  R.  v.  A  von  Armin 
Friedmann.  1902  —  Neue  Freie  Presse,  No. 
13654  (28.  Aug.),  Feuilleton:  R.  A.  (zum  90.  Ge- 
burtst)  von  F.  Servaes;  dto.  S.  6 :  Zu  R.  A.s 
90.  GeburtsUg  von  Kd.  1902  —  Österreichs  ül. 
Zeitg.  XI.  Jg.,  48  (31.  Aug.),  S.  833  ff.:  R.  v.  A. 
(zum  00.  Geburtst)  von  ?  (7  Abb.).  1902  —  An- 
dere österr.  Zeitgn.  u.  Zeitschr.  (Aug.).  1903  — 
Die  kais.  Gemälde-Galerie  in  Wien.  Moderne 
Meister,  Text  von  August  Schaeffer, 
Wien;  S.  172  ff.  (10  Abbildungen).  1903  — 
L.  H  e  V  e  s  i,  österr.  Kunst  im  19.  Jahrh.,  Leip- 
zig. II.  Teil,  S.  186  ff.  (3  Abb.).  1904  —  Neue 
Freie  Presse,  14154  (21.  Jänner),  S.  7:  R.  v. 
As.  Erinnerungen  an  Schwind  (Interview).  1904 

—  Meister  der  Farbe,  Leipzig,  I.  Jg.,  H.  7  (Juli), 
No.  39:  R.  V.  A  von  L.  Hevesi  (1  Abb.).  1905 

—  N.  Fr.  Presse,  No.  14538  (12.  Febr.),  S.  11*: 
Menzel  u.  R.  v.  A.;  No.  14567  (13.  März),  S.  8: 
R.  V.  A  t  (Nekrolog) ;  No.  14568  (14.).  Mor- 
genblatt, reuilleton:  R.  A  (1812 — 1905)  von  A 
F.  S.  (Prof.  Adalbert  F.  Sei  ig  mann);  dto., 
Abendbl.,  S.  4 :  R.  v.  A  (Aus  d.  Leben  d.  Künst- 
lers. —  Trauerkundgebungen)  ;  No.  14569  (15.), 
Morgenbl.,  S.  9:  R.  v.  A  (D.  Leichenfeier.  — 
Trauerkundgebungen) ;  dto.,  Abendbl.,  S.  4 :  R. 
V.  A;  No.  14570  (16.),  Morgenbl.,  S.  10:  R.  v. 
A.  (D.  Leichenfeier.  —  Eine  Monographie  über 
R.  V.  A.,  Anregung  Dr.  Ludwig  Abels).  1905 

—  Kunst-Chronik,  N.  F.  XVI.,  No.  19  (24. 
März)  :  R.  V.  A  (Nekrolog).  1905  —  Blätter  f. 
Gcmäldekunde,  IL  Jg.,  1.  H,  (März),  S.  25  f.: 
R.  V.  A  (Nachruf  von  Dr.  Th.  v.  Frimmel). 
1905  —  Andere  deutsche  Zeitg.  u.  Zftn.  (März). 
1905  —  Meister  der  Farbe,  II.  Jg.,  H.  4  (16). 
S.  1  ff.:  Vom  alten  R.  A.  von  L.  Hevesi  (1 
Abb.,  No.  10).  1905  —  L.  He vesi,  R.  v.  A, 
Variationen;  Wien,  8«,  96  S.,  6  Abb.  und  1 
Schriftprobe  (Sammlung  von  8  Aufsätzen  aus 
d.  Wiener  Fremdenblatt,  Ver  sacrum,  Zft.  f. 
bild.  Kunst,  österr.  Rundschau;  15.  Sept.  1892 
bis  6.  April  1905).  1905  —  Kunst  u.  Künstler, 
III.  Jg.,  Heft  12  (Sept.),  S.  491  ff.:  R.  A.  von 
F.  Servaes  (10  Abb.).  1906  —  Vorwort  z. 
KaUl.  d.  Versteig,  d.  k.  Nachl.  R.  v.  A.s,  Wien, 
S.  5  ff.:  R.  V.  A.  von  Arthur  Rössler. 
1006  —  Blätter  f.  Gemäldekunde,  II.  Jg.,  H.  8 
(2.  Winterfaeft),  S.  166:  Versteigerung  d.  k. 
Nachl.  R.  V.  As  (2  Abb.).  .1906  —  Der  Kunst- 
roarkt,  Leipzig  III  21,  S.  126.  (dto.).  1906  - 
Kunst  und  Kunsthandwerk,  Wien,  IX.  Heft,  S. 
209.  (dto.).  1906  —  Jugend,  München,  No.  14, 
A.-Nummer :  R.  v.  A  von  L  H  e  v  e  s  i  (6  Abb.). 
1006  —  Die  graph.  Künste,  XXIX.  Jg.,  H.  2,  S. 
45  f.:  R.  V.  A.  als  Graphiker  von  A  W.  (2 
Abb.);  Mitteilungen  der  Gesellsch.  f.  vervielfäl- 
tigende Kunst,  No.  2,  S.  27  ff. :  R.  v.  A.s  graph. 
Arbeiten  von  Arpad  Wetxlgärtner  (l 
Abb.).  —  1906  —  Hohe  Warte,  Wien  Jg.  IL 
H.  6:  R.  V.  A-Nummer  (12  Abb.). 

Femer  zahlreiche,  zum  Teil  illustrierte  Kata- 
loge von  Wiener  Sammlungen,  Ausstellungen  u. 
Versteigerungen.  Otto  Erich  Deutsch. 

Alt,  Theodor,  Maler,  geb.  zu  Döhlau  bei 
Hof  in  Oberfranken  23.  1.  1846.  besuchte  das 
(Gymnasium  zu  Regensburg,  dann  die  Nürn- 
berger Kunstgewerbeschule  1861—63,  trat  dann 
1864  in  die  Malschule  von  Hermann  Anschütz 
in  München  ein  und  wurde  hierauf  Schüler 
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der  Münchener  Akad.  unter  Artur  von  Ram- 
berg von  1864—78.  Seine  Bilder,  Stilleben, 
Landschaften  nsw.  erinnern  an  die  seines  Mit- 
schülers Wilhelm  Leibl,  eines  seiner  frühe- 
sten: „Im  Atelier  von  Rudolf  Hirth"  besitzt 
die  Nationalgalerie  in  Berlin.  Er  wohnte 
früher  in  Petersaurach  in  Mittelfranken,  1878 
bis  1884  in  Adelshofen  bei  Rothenburg  o.  d. 
Tauber,  1884—1901  in  Rothenburg  und  lebt 
jetzt  in  Ansbach. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Kunst  für  Alle  1903 
S.  540,  1905  S.  308,  411.  P. 

Altamnni»  Alessandro,  italien.  Maler, 
geb.  1855  in  Florenz,  Sohn  des  Saverio  A., 
Schüler  desselben  sowie  des  Morelli  und 
Dalbono.  Flotter  Porträtist,  aber  flüchtig  in 
der  Ausführung.  Einige  schöne  Ansichten 
Venedigs  von  A.  befanden  sich  auf  der  Tu- 
riner Ausstellung  von  1880. 

Principessa  Maria  de  Rocca:  L'Arte  mod. 
in  lUlia,  67  ff.  R, 

Altannua,  Bartolomeo  d',  italien.  Ar- 
chitekt in  Bitonto  in  Apulien,  restaurierte 
1475  mit  maestro  Matteo  (lombardo)  die  Pa- 
rochialkirche  S.  Luca  in  Bitonto.  Die  beiden 
Künstler  waren  auch  am  Campanile  des  Do- 
mes und  an  anderen  Bauten  in  Bitonto  be- 
schäftigt. 

Napoli  Nobilissima  VIII  59.  CDegUAMJti, 

Altamura,  Jean,  griech.  Seemaler,  geb.  in 
Athen  1852,  kam  als  junger  Freund  des  Ar- 
chitekten H.  Chr.  Hansen  nach  Kopenhagen 
und  besuchte  die  dortige  Akad.  von  1873—76. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  Dansk  Kunstnerlex.  II  588. 

Altamura,  Saverio,  neapolitanischer  Ma- 
ler, geb.  1826  in  Foggia,  t  &•  1*  1897  in  Nea- 
pel. Widmete  sich  seit  1845  an  der  Neapeler 
Akad.  der  Malkunst.  1847  ging  er  mit  einer 
Komposition  „GH  Ebrei  esuli  in  Babilonia" 
aus  einer  Koiücurrenz  um  den  Rom-Preis  als 
Sieger  hervor  und  begründete  darauf  im 
Verein  mit  dem  gleichfalls  preisgekrönten 
Domenico  Morelli  die  später  berühmt  gewor- 
dene Neapeler  Naturalistenschule.  Sein  1847 
ausgestelltes  erstes  Gemälde  „Cristo  e  la 
donna  adultera",  sowie  die  1848  folgende 
große  Leinwand  ,J.a  morte  d'un  crociato  o 
Dio  lo  vuole"  erreg^te  die  Bewunderung  der 
jüngeren  Künstlergeneration,  aber  auch  die 
MiBbilligung  der  älteren  Akademiker.  In- 
zwischen durch  seine  Anteilnahme  an  den 
gegen  die  bourbonische  Regiertmg  gerichte- 
ten revolutionären  Komplotten  politisch  kom- 
promittiert, mufite  er  eiligst  aus  Neapel  ent- 
fliehen. Da  er  1860  daraufhin  in  contumaciam 
zum  Tode  verurteilt  wurde,  lieB  er  sich  dau- 
ernd in  Florenz  nieder.  Dort  malte  er,  zu- 
nächst noch  immer  seinem  warmtonigen  und 
farbenfrohen  Neapeler  Kolorismus  huldigend, 
gar  bald  jedoch  zu  der  kühleren,  f eintönig 
gebrochenen  Graumalerei  der  damaligen  fran- 
zos.    Schule    übergehend,    neben    biblischen 


Szenen  vor  allem  Historienbilder  aus  der 
italien.  Vergangenheit.  Das  Hauptwerk  die- 
ser Art  aus  seiner  Florentiner  Zeit  ist  die 
„Trilogia  di  Buondelmonte",  ein  dreiteiliges 
Gemälde,  auf  dem  die  Hochzeit,  der  Verrat 
und  das  Leichenbegängnis  des  Messer  Buon- 
delmonte  dargestellt  sind.  Auf  der  ersten 
italien.  Kunstausstellung  des  Jahres  1861  preis- 
gekrönt, wurde  diese  Gemälde-Trilogie  für  die 
Sammlung  des  Fürsten  G>Ionna  zu  Neapel 
angekauft,  ebenso  die  nächstfolgende  Lein- 
wand, betitelt  „II  sacco  di  Roma".  1861  er- 
hielt der  Meister  außerdem  den  1.  Preis  in 
einem  nationalen  Preisausschreiben  mit  seinem 
Karton  „Mario  vincitore  dei  Cimbri"  und 
führte  sodann  diese  Darstellung  mit  wesent- 
lichen Abänderungen  im  Senatssaale  zu  Flo- 
renz als  Gemälde  aus  (eine  Wiederholung  in 
der  kgl.  Sammlung  zu  Capodimonte).  Aus 
derselben  Zeit  stammt  auch  das  originelle 
Gemälde  des  Turiner  Museo  civico  nach 
Longfellows  Dichtung  „Excelsior".  Als 
trefflicher  Porträtist  erwies  er  sich  mit  sei- 
nem Bildnis  des  neapolitanischen  Historikers 
Carlo  Troya  (in  der  Galleria  nazionale  der 
Accademia  di  Belle  Art!  zu  Florenz),  als 
Freilichtmaler  mit  der  im  vollen  Sonnenlichte 
gemalten  Naturstudie  eines  Steinmetzen  in 
den  Steinbrüchen  von  Fiesole.  —  Nachdem 
der  Meister  schon  1860  mit  Garibaldi  seine 
erste  Rückkehr  nach  Neapel  hatte  feiern  kön- 
nen, siedelte  er  wenige  Jahre  später  wieder 
völlig  dorthin  über,  um  dann  bald  ein  Lehr- 
amt an  der  Neapeler  Kunstakademie  zu  über- 
nehmen. Vor  seiner  endgültigen  Niederlas- 
sung in  Neapel  unternahm  er  1862  noch  eine 
längere  Studienreise  nach  Frankreich,  Eng- 
land und  Deutschland,  die  auf  seine  Kunst 
nicht  ohne  EinfluB  blieb,  da  er  daraufhin 
eine  Zeitlang  den  präraffaelitisch-altertümeln- 
den  Bestrebungen  des  Parisers  Tissot  Folge 
leistete.  Ein  charakteristisches  Werk  dieser 
Manier  ist  A.s  Cremälde  „Odi  vecchi  ed  Amori 
nuovi"  (jetzt  in  der  Galleria  (Tolonna  zu 
Neapel).  Von  seinen  späteren  Neapeler  Ar- 
beiten sind  bemerkenswert:  Religiöse  Male- 
reien in  der  Capelle  des  Palazzo  Reale  zu 
Neapel,  „Dubbio  e  Fede'^  in  der  Galleria 
Vonwiller  zu  Neapel  u.  a.  m. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  A.  De  Gubernatis, 
Diz.  d.  Art.  ital.  viventi  (Roma  1889).  —  P  e  1 1  s, 
Guida  pittorica  p.  43.  —  A.  R.  W  i  11  a  r  d,  Hist. 
of  modern  iUl.  Art  (London  1002),  p.  577  ff.  — 
Anna  Franchi,  Arte  e  Artisti  Toscani  (Ft- 
renze  1902),  p.  41  f.  —  Magnt,  Storia  deU' 
Arte  III  602.  —  lUustraztone  ital.  1880,  p.  155.  — 
Maria  della  Rocca,  L'arte  modema  in  Itap 
Ha  (Milano  1883)  p.  59  ff.  —  Gazette  des  B.- 
Arts,  II.  Pir..  XVIII  404.  —  Zeitschr.  f.  bild. 
Kunst  XVI  386.  —  Napoli  NobUissima  IV  95, 
192.  —  Natura  ed  Arte  II  710  ff.  H. 

Altavilla,  Arringhieri,  Architekt  aus 
Sicna,  um  1221,  nur  bei  Zani  (Enc  met  II 
66)  erwähnt.  H.K. 
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Altdoifer  (Altdorffer)»  Albrecht,  Maler, 
Kupierst,  Zeichner  für  den  Holzschnitt  und 
Baumeister,  geb.  kurz  vor  1480,  f  1688  in 
Regensburg,  zwischen  dem  12.  2.  und  dem 
29.  3.  Tätig  in  Regensburg.  Der  Vater  A.S 
war  vermutlich  der  Maler  Ulrich  A.,  der 
1478  Bürger  in  Regensburg  wurde,  1409  von 
dort  fortzog.  1605  erwarb  Albrecht  A.  als 
„Maler  von  Amberg"  das  Bürgerrecht  in  Re- 
gensburg, Donnerstag  nach  Judica,  und  blieb 
bis  zu  seinem  Tode  bei  wachsendem  Wohl- 
stand, steigendem  Ansehen,  vielfach  als  Maler, 
s|>ater  auch  als  Baumeister  von  der  Stadt  mit 
Aufträgen  betraut,  in  Regensburg  tätig.  1609 
schon  steuerte  der  Rat  der  Stadt  zu  einem  im 
Chor  der  St.  Peterskirche  aufgestellten  Ge- 
mälde von  seiner  Hand  10  Gulden  bei.  1618 
erwarb  A.  ein  Haus  am  St  Veitsbach  bei  den 
Augustinern  (jetzt  £.  157  in  der  oberen  Bach- 
gasse). Damals  war  er  bereits  verheiratet. 
Seine  Frau,  die  am  27.  7.  1582  starb,  hieB 
Anna  (der  Familienname  unbekannt).  1519, 
als  Mitglied  des  ,4ufieren"  Rates,  war  A. 
mehrfach  beteiligt  bei  der  Judenvertreibung 
und  der  Aufrichtung  der  Wallfahrtskirche 
zur  „Schönen  Maria"  an  der  Stelle  der  zer- 
störten Synagoge.  Einige  seiner  Holzschnitte 
und  Radierungen  erinnern  an  diese  Ereig- 
nisse. Seit  1526  bis  zu  seinem  Tode  war 
A.  Mitglied  des  „inneren"  Rates  und  städt 
Baumeister.  Am  12.  2.  1538  machte  A.  sein 
Testament,  das  am  29.  8.  d.  J.  veröffentlicht 
wurde  und  im  Archiv  des  histor.  Vereins 
von  Oberpfalz  und  Regensburg  aufbewahrt 
wird.  Auch  das  interessante  Inventar  seines 
Nachlasses  ist  vorhanden.  A.  starb,  ohne 
Kinder  zu  hinterlassen  und  setzte  zum  Erben 
seines  beträchtlichen  Vermögens  seinen  Bru- 
der, den  Schweriner  Hofxnaler  Erhard  A. 
(s.  diesen)  ein,  sowie  seine  Schwestern  Mag- 
dalena und  Aurelia,  die  zu  Pfreimdt  und 
Nürnberg  verheiratet  waren.  Auf  seinem 
Grabstein  —  aus  der  1840  abgebrochenen  Au- 
gustinerkirche —  ist  zu  lesen:  .  .  .  Albrecht 
Altdorffer  paum  (eister). 

A.  ist  nicht  als  Schüler  Dürers  zu  betrach- 
ten, wenn  er  auch  von  Holzschnitten  und 
Kupferstichen  des  Nümbergers  Anregungen 
empfangen  hat  Diese  Anregungen  greifen 
ebensowenig  tief  wie  gelegentliche  Berührung 
mit  der  italienischen  Formenwelt.  Wahr- 
scheinlich Schüler  seines  Vaters  Ulrich,  er- 
scheint Albrecht  als  der  begabteste  Vertreter 
einer  lokal  begrenzten  Kunstübung,  des  soge- 
nannten Donaustils.  Ihm  nahe  verwandt  der 
etwa  gleichaltrige  anscheinend  in  Passau  täti- 
ge Wolf  Huber.  Mit  den  wesentlich  jüngeren 
Nürnberger  Kleinmeistem,  mit  denen  A.  als 
Kupferst  oft  zusammen  genannt  wird,  er- 
scheint er  in  seinen  späteren  Arbeiten  eini- 
germafien  verwandt  An  Grünewald  erinnert 
A.  zuweilen,  namentlich  in  Schöpfungen  sei- 


ner mittleren  Zeit,  wohl  eher  infolge  ver- 
wandter Anlage  als  angeregt  durch  den 
westdeutschen  Meister.  Spielerisch,  wenig 
straff  und  kenntnisreich  als  Zeichner,  begabt 
für  die  Beobachtung  des  Lichtes  und  der 
Farbe,  phantasievoll,  selbständig,  weltlich  und 
liebenswürdig  in  der  Auffassung,  hat  A.  sein 
Bestes  in  der  Landschaftsdarstellung  gegeben 
und  im  genrehaft  verweltlichten  Andachts- 
bilde. Im  Porträtfache  hat  er  sich  kaum 
betätigt  A.  hat  die  meisten  seiner  Arbeiten 
signiert,  mit  einer  nach  dem  Muster  Dürers 
gebildeten,  aus  zwei  A  zusanunengesetzten 
Signatur.  Alle  übrigen  in  Handbüchern  ange- 
gebenen Monogramme  sind  falsch. 

Die  Getnälde  des  Meisters,  die  wir  in  grö- 
ßerer Zahl,  zumeist  signiert  und  vielfach 
datiert  besitzen,  erstrecken  sich  über  die  gan- 
ze Zeit  seiner  Regensburger  Tätigkeit  Die 
Entwickelung  des  Malers  wird  deutlich.  Die 
ältesten  Bilder  A.s  sind  mehrere  von  1507 
datierte  Täfelchen,  in  Berlin  und  Bremen, 
flüchtig,  in  blonder  Farbe  gemalt,  farbig  reiz- 
voll, unsicher  gezeichnet  In  der  mittleren 
Zeit,  um  1520  hat  A.  in  größerem  Format 
anspruchsvoller,  mit  stärkeren  Farben  und 
gesteigertem  Effekt  gearbeitet.  Sein  Haupt- 
werk aus  dieser  Periode  der  große  Altar  zu 
St  Florian  an  der  Donau,  von  1518.  In  der 
letzten  Zeit  arbeitet  A.  gemäßigt  sauberer 
und  mehr  punktierend.  Die  Proportionen, 
die  bis  1522  übertrieben  hoch  erscheinen,  wer- 
den in  der  letzten  Periode  normal  Das  letzte 
bekannte  Gemälde,  datiert  von  1581,  ist  die 
Landschaft  mit  allegorischer  Staffage  in  der 
Berliner  Galerie. 

Das  ausführlichste  Verzeichnis  von  A.s  ech- 
ten Bildern  bei  Friedländcr  (s.  Lit)  121  ff. 
(81  Nummern).  Folgendes  ist  hinzuzufügen: 

1.  Berlin,  Kaiser  Friedrich-Mus.:  Die  Ge- 
burt Christi  (1892  von  Ch.  Butler  in  London 
erworben  [vgl.  Friedländer  144]).  Ohne 
Signatur  u.  Datum,  dem  Stil  nach  um  1512. 

2.  Frankfurt  a.  M.,  Sammig.  Fritz  Gans: 
Der  Abschied  der  Apostel.  Mit  Monogramm, 
ohne  Datum,  dem  Stil  nach  um  1525  entsUn- 
den.  Abgeb.  im  Werk  über  die  Düsseldorfer 
Ausstellung  von  1904,  Verl.  Bruckmann,  Mün- 
chen, Taf.  72. 

8.  Augsburg,  Sammig.  v.  Holzschuher:  Die 
Krankenheilung  an  der  Wunderquelle.  Mit 
Monogramm,  ohne  Datum,  gehört  zu  der  um 
1520  entstandenen  Folge  mit  Szenen  aus  der 
Quirinuslegende,  von  der  5  Tafeln  im  (kr- 
manischen  Mus.  zu  Nürnberg  und  in  der 
Akad.  zu  Siena  bewahrt  werden.  Photogr. 
Hoefle,  Augsburg. 

4.  (^sel,  kgl.  Gemäldegalerie:  Christus  am 
Kreuz  mit  Maria,  Johannes  und  Stifterpaar. 
Ohne  Monogramm  und  Datum,  dem  Stil  nach 
um  1510  entstanden.  Erworben  von  Herrn 
Direktor  W.  Schmidt  in  München,  1905. 
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5.  London,  Sammig.  Sir  Julius  Wernher: 
Christi  Abschied  von  seiner  Mutter.  Ohne 
Monogramm  und  Datum,  dem  Stil  nach  um 
1520  entstanden.  Dieses  in  der  deutschen 
Literatur  oft  als  verschollen  erwähnte  Bild, 
das  sich  beim  Fürstabt  von  St.  Emmeran  Steig- 
lehner  befand,  ward  durch  Vermittlung  Waa- 
gens  nach  England  verkauft  und  ging  1005 
aus  der  Füller  Russel-Sammlg.  in  den  Be- 
sitz des  Sir  Julius  Wernher  über.  Der  Nach- 
richt, dafi  dieses  besonders  umfangreiche 
Werk,  1588  entstanden,  das  letzte  Werk  A.s 
sei,  widerspricht  der  Stil;  das  Datum  1522, 
das  Halm  erwähnt  (Materialien  z.  bayer. 
Kstgesch.,  Handschr.  in  der  Münchener  Staats- 
bibliothek) hat  viel  für  sich,  ist  aber  auf  der 
Tafel  nicht  mehr  zu  finden. 

Das  unter  No.  6  in  Friedländers  Verzeich- 
nis auf  Waagens  Autorität  aufgenommene 
Bild  in  Glasgow,  die  Bekehrung  des  hl.  Hu- 
bertus ist  schwach  und  aus  der  Liste  der 
echten  Gemälde  zu  streichen. 

Zeichnungen  A.s,  zumeist  in  der  sogenannten 
Helldunkeltechnik,  auf  gefärbtem  Papier  mit 
WeiBhöhung,  sind  in  großer  Zahl  erhalten, 
die  meisten  aus  der  früheren  Zeit  des  Mei- 
sters, besonders  viele  mit  der  Jahreszahl  1512. 
Das  ausführlichste  Verzeichnis  bei  Friedlän- 
dcr  146  flF.  —  mit  42  Nummern  —  ist  lücken- 
haft. Es  fehlen  Blätter  in  Weimar,  Erlangen, 
Paris,  Oxford,  Basel,  Hamburg,  in  der  Wie- 
ner Akad.,  in  der  Albertina,  namentlich  aber 
in  der  Sammig.  v.  Lanna  zu  Prag,  in  der 
fürstl.  Liechtensteinschen  Sammig.  zu  Felds- 
berg und  in  Pest  Viele  dieser  Zeichnungen 
sind  abgebildet  in  dem  Werk  von  Schön- 
brunner  und  Meder,  Handzeichnungen  alter 
Meister  aus  der  Albertina. 

Als  Kupferstecher  war  A.  eifrig  tätig  zwi- 
schen 1506  und  1511.  Die  aus  dieser  Zeit  da- 
tierten Blätter  sind  zumeist  selten  geworden. 
Nach  1511  scheint  A.  keinen  Kupferstich  datiert 
zu  haben;  zwischen  1511  und  1520  scheint  er 
sich  fast  gar  nicht  mit  dem  Kupferstich  be- 
schäftigt zu  haben.  Die  zweite  —  größere  — 
Gruppe  seiner  Stiche  stammt,  wie  der  Stil 
zeigt,  aus  seiner  Spätzeit  A.  schließt  sich 
mit  diesen  Arbeiten,  dem  Format,  dem  Inhalt 
und  der  Auffassung  nach  an  die  Nürnberger 
Kleinmeister  an.  Um  1520  macht  er  Versuche 
mit  der  Atzung.  Zwei  Blätter,  die  den  1519 
niedergelegten  Judentempel  darstellen,  sind 
wohl  seine  ersten  Arbeiten  in  dieser  Technik. 
Eine  Folge  von  zart  radierten  Landschaften, 
die  ungemein  selten  geworden,  annähernd 
vollständig  nur  in  der  k.  k.  Hofbibliothek  in 
Wien  zu  finden  sind,  und  eine  größere  Serie 
ebenfalls  radierter  Pokale,  sind  kaum  vor  1530 
entstanden«  Das  beste  Verzeichnis  der  ge- 
stochenen Arbeiten  bei  W.  Schmidt  (Meyers 
Lex.  I  547  flf.,  vgl.  auch  Bartsch  P.  G.  VIII  41 
und  Passavant  III  801). 


Für  den  HoUschnitt  war  A.  zumeist  zwi- 
schen 1511  und  1522  tätig.  Nach  1517  hat 
er  keinen  Holzschnitt  mehr  datiert  Das  beste 
Verzeichnis  der  Holzschnitte  bei  W.  Schmidt 
(Meyers  Lex.  I  550,  vgl.  auch  Bartsch  und 
Passavant). 

Hinzuzufügen  ist  der  Anteil  des  Meisters 
an  Dürers  Ehrenpforte  (W.  Schmidt,  (Hiron. 
f.  vervielf.  Kst.  1891  S.  12)  und  einige  Blätter, 
die  1002  von  J.  Sturge  Moore  (little  engra- 
vings  .  .  .  No.  1.  Albrecht  Altdorfer  .  .  . 
London,  at  the  sign  of  the  unicom)  publi- 
ziert sind.  Hier  übrigens  fast  alle  Holzschnitte 
A.S  abgebildet  A.  führte  den  Versuch,  von 
mehreren  Platten  mehrfarbige  Holzdrucke  zu 
erzielen,  —  mindestens  in  einem  Falle  — 
weiter  als  irgendeiner  der  Zeitgenossen.  Von 
dem  Holzschnitt  B.  S.  1  der  schönen  Maria 
von  Regensburg,  ist  ein  von  sechs  Platten  ge- 
drucktes Exemplar  bekannt  (publiziert  im 
Jahrbuch  der  kgl.  preuß.  Ksts.  VII  154). 

Die  Lebensdaten  A.s  mit  den  urkundl.  Quellen 
am  besten  bei  C.  W.  Neumann  (Meyer, 
Kstlerlex.).  —  Die  ältere  Literatur  über  die 
Kunst  A.S,  verarbeitet  bei  Fried  1  ander,  A 
A.  Beiträge  zur  Kunstgesch.  N.  F.  13,  E.  A 
Seemann,  Leipzig  1891.  —  Rezensionen  dieser 
Monographie,  teilw.  mit  Nachtrag.:  Schmidt, 
Chron.  f.  vervielf.  Kunst,  IV  56.  —  S  t  i  a  s  s  n  y, 
Zeitschr.  f.  bild.  Kste.  N.  F.  IV  (1893)  237.  — 
Frimmel,  Repert.  f.  Kstw.  XV  417.  —  Zu- 
tammenfass.  Darstellgn.  nach  1891 :  Kautzsch, 
Beilage  zur  Allg.  Zeitung  1896  No.  172,  173.  — 
FriedUnder,  Das  Mus.  (Spemann)  IV  (1899) 
21.  —  Moore,  The  artists  library  No.  3  Lon- 
don 1900.  —  Einzelne  Mitteilungen  nach  1891: 
Friedländer,  Jahrb.  d.  kgl.  preuß.  Kunsts. 
XIV  22  (über  Kupferst.  As  nach  Italien.  Vorl.). 
—  Meder,  Mitt.  der  Gesellsch.  f.  vervielf.  Kst. 
I  (1902)  9  (A.i  Donaureise,  1511).  —  Lorenz. 
Repert  f.  Kstw.  XXVIII  (1905)  149.  (Ein 
kunstgewerbl.  Entwurf  A.s)  —  Frledländer, 
A.  A.8  Landschaftsradierungen.  Berlin  1907 
(3.  Veroffentl.  d.  Graph.  Gesellsch.).  —  Herrn. 
Voss,  Der  Ursprung  d.  Donaustiles,  Leipzig 
1907.  Friedländer. 

Altdorfer  (Altorffer),  Hans  Konrad. 
gen.  Schüfelin,  Glas-  und  Wappenmaler  von 
SchaflFhausen,  Sohn  des  Konrad  A.,  1552—1574 
hier  urkundlich  vorkommend,  1555  in  Kon- 
stanz tätig,  wo  er  noch  1588  als  daselbst  wohn- 
haft erwähnt  wird.  Sicher  beglaubigte  Ar- 
beiten von  ihm  haben  sich  bisher  nicht  nach- 
weisen lassen. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,y. 

Altdoifer  (Altorffer),  Konrad,  genannt 
Schüfelin,  Glasmaler  in  Schaffhausen,  1479 
und  1524  urkundlich  erwähnt,  Vater  des  Hans 
Konrad  A. 

Paul  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

Altdorffer,  Erhard  (auch  Altorf  er),  von 
1512—1561  nachweisbar,  war  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  der  Bruder  Albrechts,  als 
welcher  er  im  Testament  desselben  (12.  2. 
1588)  als  Bürger  zu  Schwerin  erscheint  Er 
war  von  1512—1552  Hofmaler  und  Baumei- 
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ster  des  Herzogs  Heinrich  des  Friedfertigen 
von  Mecklenburg.  1612  nahm  ihn  der  Herzog 
mit  auf  das  Turnier  zu  Ruppin  (28.-28.  2.) ; 
im  Juli  desselben  Jahres  erscheint  er  als  des- 
sen Begleiter  auf  der  Reise  nach  Freiberg  zur 
Vermahlungsfeier  der  Prinzessin  Katharina 
von  Mecklenburg  mit  dem  Herzog  Heinrich 
von  Sachsen-Freiberg.  Auf  dieser  Reise  be- 
suchte er  auch  Wittenberg  und  trat  wahr- 
scheinlich zu  Lucas  Cranach  in  Beziehung. 
1616  malte  er  den  Altar  der  hl.  Blutskapelle 
zu  Stemberg,  der  leider  1741  durch  Brand 
zugrunde  gegangen  ist  Der  Vertrag,  den  die 
Herzoge  Heinrich  u.  Albrecht  für  Anfertigung 
dieses  Wandclaltars  29.  8.  1616  abschlössen, 
ist  noch  vorhanden.  In  demselben  Jahre  malte 
er  Wappen  im  Schlosse  zu  Stavenhagen. 
1588/84  erschien  die  Lübecker  Prachtbibel, 
für  die  er  die  Holzschnitte  lieferte,  er  zeich- 
net mit  den  Monogrammen :  ^.^ä^^^ 
1687  schenkte  ihm  der  Her-  CffCX 
zog  ein  Haus  in  Schwerin.  J  Y 
Während  der  Erneuerung  / 

der  Befestigung  von  Flau  1546—1648  über- 
bringt er  zweimal  im  Auftrage  des  Herzogs 
Geld.  1647  wird  er  als  „Hofmaler"  erwähnt. 
1560  richtet  der  Herzog  Johann  Albrecht  ein 
Schreiben  an  den  Herzog  Heinrich,  in  wel- 
chem er  diesen  ersucht,  ihm  den  „bawmdster 
Erhart  Maler''  nach  Wismar  zu  senden.  Aus 
dieser  Zeit  scheint  auch  der  undatierte  Brief 
A.S  zu  stammen,  worin  er  seine  Dienste  an- 
bietet und  gleichzeitig  „ein  klein  werk  .  . .  mit 
meiner  faust  gemacht"  überreicht  Von  1662 
steht  er  dann  in  den  Diensten  Johann  Al- 
brechts und  ist  in  den  Schweriner  Renterei- 
Registern  bis  1561  nachweisbar.  Er  war  also 
Maler,  Zeichner  auf  den  Holzstock  und  auch 
Baumeister.  Architektonische  Motive  behan- 
delt er  in  seinen  Holzschnitten  mit  Vorliebe 
und  o£Fenbar  fachmännischer  Sachkenntnis. 
Doch  ist  für  Sarres  Vermutung,  in  ihm  den 
leitenden  Architekten  und  den  eigentlichen 
Schöpfer  des  Fürstenhofes  in  Wismar  zu  se- 
hen, kein  Beweis  zu  erbringen.  Von  bezeich- 
neten Gemälden  seiner  Hand  ist  nichts  er- 
halten. Außer  den  oben  erwähnten  Holz- 
schnitten der  Lübecker  Prachtbibel  trägt  noch 
ein  großes  Blatt  von  drei  Stöcken,  1618  da- 
tiert und  ein  Turnier  darstellend,  das  Mono- 
gramm A.S.  Über  die  anderen  auf  A.  zurück- 
geführten Holzschnitte  vgl.  das  ausführliche 
Verzeichnis  in  Meyers  Kstlerlex. 

Jahrb.  f.  Mecklenb.  Gesch.  u.  Altertumskunde 
XXI  298  (Lisch)  u.  XXIII  113  (Wiechmann- 
Kadow,  Die  Mecklenb.  Formschneider  des  16. 
Jahrh.,  auch  als  S.  A.  1858  p.  15).     Maybaum. 

Alten,  Mathias  Joseph,  deutsch-ameri- 
kan.  Maler,  geb.  18.  Febr.  1871  in  Gusenburg 
(Rheinprovinz).  Erhielt  seinen  ersten  Mal- 
unterricht von  seinem  Vater,  mußte  aber  sein 
Studium  unterbrechen,  um  in  ein  Geschäft 
einzutreten     1880  kam  er  nach  Amerika,  wo 


er  bald  seine  Kaufmannskarriere  aufgab,  um 
sich  ganz  dem  Studium  der  Malerei,  das  er 
nie  vollständig  unterbrochen  hatte,  zu  widmen. 
Auf  einer  Europareise,  1889,  verbrachte  er 
längere  Zeit  in  Paris,  wo  er  von  bedeutenden 
Malern  wie  Benjamin  Constant  und  Whistler 
Unterricht  empfing.  Er  hat  sich  in  Grand 
Rapids,  Mich.,  niedergelassen,  wo  er  auch  als 
Mallehrer  große  Tätigkeit  entwickelt.  Er  ist 
Mitglied  der  Society  of  Western  Artists. 
Bilder  von  ihm  sind  auch  in  Philadelphia  und 
New  York  auf  Ausstellungen  erschienen. 
Seine  Landschaftsbilder  (z.  B.  Grading  down 
the  Hilltop)  gehören  zu  seinen  besten  Lei- 
stungen. Edmund  von  Mach, 

Altena,  Adam,  holl.  Maler  (1612  heißt  er 
Student),  in  mehreren  Akten  1618,  1614,  1617 
als  solcher  in  Leiden  erwähnt.  A.  B. 

Altenbuzg,  Johann  Friedric h, Glocken- 
gießer zu  Sachsenhagen  (Hessen-Nassau)  in 
der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Von  ihm  Glocken 
in  Einsbeckhausen  (1776)  und  in  Erichs- 
hagen (1796). 

Altenbuxghy  Dan.,  s.  Aldenburgh, 

Alteabaua,  F.  N.,  Glockengießer.  Von  ihm 
eine  Glocke  in  Laer  bei  Iburg  (Osnabrück) 
1614. 

AltenkiTch,  Otto,  Landschaftsmaler  in 
Dresden,  geb.  2.  1.  1876  in  Ziesar,  Schüler 
der  Berliner  und  Dresdener  Akad.  unter  Eu- 
gen Bracht,  stellte  1904  und  1906  auf  der 
großen  Berliner  Kunst-Ausstellung,  1904  auf 
der  großen  Kunst-Ausstellung  in  Dresden  und 
1906  auf  der  sächsischen  Kunst-Ausstellung 
daselbst  aus. 

Singer,  Kstlerlex.  Nachtr.  1906.  —  Katal.  d. 
Austtellgn.  H,  V. 

Altenkopf,  Joseph,  Landschafter,  geb.  26^ 

1.  1818  in  Wien,  widmete  sich  erst  spät  der 
Kunst.  Er  besaß  ein  merkwürdiges  Nach- 
ahmungstalent und  hat  sich  in  den  verschie- 
densten Malweisen  versucht.  Seine  Stelle  als 
Direktor  der  Esterhazyschen  Galerie  verlor 
er  (Mitte  der  60er  Jahre)  infolge  der  Ent- 
deckung zahlreicher  Verkäufe  aus  den  Sanun- 
lungen  des  Fürsten.  Nach  Abbüßung  einer 
Strafhaft  nahm  er  einen  anderen  Namen  an. 

Meyer,  Kstlerlex«  ** 

Altenstaig  (Alterstaich),  Heinrich,  ti- 
roler (Soldschmied,  arbeitete  für  Erzherzog 
Sigmund,  wofür  er  10.  6.  1496  Bezahlung  er- 
hält; erscheint  2.  12.  1608  als  Innsbrucker 
Bürger  als  Zeuge  in  einer  Urkunde.     Vom 

2.  7.  1607  bis  16.  6.  1614  erscheint  er  mit 
seiner  Frau,  Veronica  von  Thossenhdm,  als 
Mitglied  der  St.  Barbarabruderschaft  zu  Inns- 
brudc,  scheint  aber  später  von  Innsbruck  fort- 
gezogen zu  sein.  1496  war  Sigmund  Veck 
sein  Schüler,  weshalb  er  auf  Kaiser  Maximi- 
lians L  Befehl  eine  Entschädigung  erhält 

A,  Sikora, 

Altenatetter    (auch   Attemstett,    Attemstet- 

ter),     David,     berühmter     Emailleur     und 
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Goldschmied  in  Augsburg,  geb.  in  Colmar 
um  1647,  in  der  Augsburger  Steuerliste  zum 
ersten  Male  1570  erwähnt,  wird  1578  Meister 
in  Augsburg,  1588  Vorgeher  in  der  Zunft 
und  stirbt  1617  in  Augsburg.  Wegen  der 
Ähnlichkeit  des  Namens,  der  örtlichen  und 
zeitlichen  Beziehungen  und  der  Vortrefflich- 
keit ihrer  Arbeiten  sind  Andreas  Attemstett 
und  David  Altenstetter  von  älteren  Autoren 
für  Vater  und  Sohn  gehalten  worden,  aber 
doch  ohne  faktische  Berechtigung.  Denn 
Andreas  ist  Friese  von  Herkunft.  David 
Elsässec,  femer  sind  die  Familiennamen  in 
Wirklichkeit  verschieden  und  es  wäre  nicht 
recht  verständlich,  wie  der  Sohn  schon  1578 
das  Meisterrecht  erhalten  konnte,  während 
der  Vater  erst  9  Jahre  später  nach  vielen  Um- 
ständlichkeiten durch  Eingreifen  des  Kaisers 
dieses  Recht  erreichen  konnte.  Von  seinen 
Leistungen  ist  uns  Wertvolles  erhalten,  an- 
deres nur  literarisch  bekannt.  £r  signierte 
meist  mit  D.  A.  oder  D.  A.  F.  Stetten  kannte 
so  bezeichnete  Blumen  u.  Wappen  in  Schmelz- 
werk. Um  1578—79  soll  David  samt  den 
Augsburger  Künstlern  Matthias  Fend,  Elias 
Waldvogel,  Christoph  Abbt  u.  Balduin  Drent- 
wett  an  einer  Arbeit  für  Herzog  Wilhelm 
von  Bayern  beschäftigt  gewesen  sein,  die  Stet- 
ten sehr  beträchtlich  nennt  Das  National- 
museum in  München  besitzt  einen  mit  trans- 
luciden  Emailplatten,  Lapis  Lazuli  u.  Metall- 
omamenten  gezierten  Prachtschrank  in  Elfen- 
bein von  1601.  Die  Emailplatten  daran,  welche 
A.  fertigte  u.  mit  D.  A.  1601  signierte,  zeigen 
bei  sorgsamster  Ausführung  die  trefflichen 
Eigenschaften  der  damaligen  Goldschmiede- 
kunst. Das  Nationalmuseum  bewahrt  auch 
noch  eine  silberne  Emailplatte,  bezeichnet  D. 
A.  1601,  und  auf  der  Augsburger  Ausstellung 
1886  waren  (Kat.  No.  1658  u.  1935)  zwei 
Silberplatten  mit  reizenden  Ornamenten,  be- 
zeichnet D.  A.  F.  1602.  Im  Besitz  des  österr. 
Kaiserhauses  1  Standuhr  (1610)  u.  eine  Büchse, 
Pulverflasche  u.  Spanner  mit  Email.  Das  be- 
rühmteste Stück  aber,  woran  der  Künstler  be- 
teiligt war,  ist  der  prächtige  Pommerische 
Kunstschrein  im  Kunstgewerbemus.  zu  Berlin. 
Herzog  Philipp  IL  von  Pommern  (tl618)  lieB 
dieses  über  4  FuB  hohe  Prachtmöbel,  zu  dessen 
Ausschmückung  schier  alle  Techniken  des 
Kunsthandwerks  mitwirkten,  nach  dem  Ent- 
wurf des  bekannten,  1578—1647  lebenden 
Augsburger  Diplomaten  u.  Patriziers  Philipp 
Hainhofer  anfertigen.  Die  Wandflächen  ent- 
halten Silberplatten  mit  buntfarbigem  Email 
ausgefüllt,  worauf  die  Sinnbilder  der  Ele- 
mente und  feine  anmutige  Arabesken  (hier 
auch  das  Monogramm  des  Künstlers  D.  A. 
F.).  In  neuerer  Zeit  hat  sich  die  Ansicht 
geltend  gemacht,  daB  A.  auch  der  Verfertiger 
der  österreichischen  Kaiserkrone,  der  soge- 
nannten Hauskrone,  eines  der  bedeutendsten 
Gebilde    deutscher    Goldschmiedearbeit,    sein 


könnte.  Nach  den  Stileigentümltchkeiten  des 
ganzen  Werkes,  insbesondere  aber  nach  den 
zierlichen  bunt  emaillierten  Silberstreifen  zu 
schiiefien,  wäre  die  Autorschaft  unseres  Künst- 
lers wohl  möglich.  Dieses  Meisterwerk  der 
Kunstindttstrie,  durch  Pracht  des  Matertals 
wie  durch  Schönheit  der  Form  und  Aus- 
führung hervorragend,  wurde  im  Auftrage 
Kaiser  Rudolfs  IL  1602  gefertigt  und  be- 
findet sich  in  der  kaiserl.  Schatzkammer  zu 
Wien.  Für  Altenstetter  als  den  Urheber  des 
Werkes  spricht  auch  dies,  daB  er,  wie  Stetten 
berichtet,  Kammergoldschmied  des  Kaisers  war. 
Die  ungewöhnliche  Hochschätzung  seiner  Zeit- 
genossen spricht  sich  in  Philipp  Hainhofers 
Briefen  deutlich  aus.  Hier  auch  verschollene 
Arbeiten  A.s,  z.  B.  6  Emailplatten  für  ein 
TintenfaB  erwähnt. 

P rasch,  Epitaphia  Augustana  III  30.  — 
Stetten,  Kst.-,  Gewerb»-  u.  Handwerksgeach. 
der  R.  Augsburg,  1779  I  225,  439,  466,  468,  486, 

—  Trautmann,  Kunst  u.  Gewerbe  p.  71,  140, 
388.  —  Die  österr.  Kaiserkrone,  abgebildet  in: 
Die  vorzügl.  Kstwerke  der  Schatzloimmer  des 
österr.  Kaiaerh.  (Qu.  Leitner)  und  die  Bespre- 
chung des  Leitnerschen  Werkes  von  Lippmann 
in:  Zeitschr.  f.  bild.  Kst.  1871  p.  55,  femer  der 
Aufsatz:  Ilg,  Die  österr.  Kaiserkrone,  bei  Egger, 
p.  350.  —  Jahrb.  d.  preuB.  Kstsamml  V  48,  52.  — 
Jahrb.  d.  Ksthist.  Samml.  d.  allerh.  Kaiserh.  VII 
Regesten  N.  5446.  —  Phil.  Hainhofers  Beziehun- 
gen zum  Herzog  Philipp  II  von  Pommem-Stettia 
(Quellenschriften  VI  1894).  —  W.  Böheim. 
Meister    der    Waffenschmiedekunst,     p.     11/12. 

—  Marc  Rosenberg.  Der  Goldschmiede 
Merkzeichen,  IL  Aufl.  Frankfurt  a.  M.  1908  (hier 
eine  Liste  der  bezeichneten  Arbeiten).  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Mit  Literatumot.  von  M.  Roaen- 
bcrg.  ♦♦ 

Alteren,  Johannes  van,  Kupferstecher, 
war  1660—1674  im  Haag  Schüler  von  Jo- 
hannes Drappentier.  E.  JV,  Moes. 

Alteriifl,  Gaetano  de,  Arzt  in  Neapel  in 
der  1.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  Dilettant  im 
Blumen-  und  Früchtemalen,  kopierte  meist 
die  Bilder  seines  Lehrers,  des  Abate  Andrea 
Belvedere. 

B.  de  Dominici,  Vite  dei  pittori  napole- 
tani  IV  399.  •• 

Alterion,  Franz,  Maler,  tätig  in  Buda- 
pest, 1784  erwähnt. 

„Archaeologiai  Ertesitö,  ü.  f."  III  99. 

K.  Lyka. 

Altermatt,  Johann  Kaspar,  Bildschnit- 
zer von  Solothurn,  geb.  daselbst  1636,  nur 
urkundlich  bekannt. 

B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V, 

Altermatt,  Nicolaus  (Claus),  Baumei- 
ster von  Solothurn,  geb.  daselbst  10.  6.  1596, 
erhielt  1632  den  Auftrag,  die  große  Wendel- 
treppe, den  sogenannten  Schnecken,  im  dor- 
tigen Rathaus  zu  errichten.  Ein  statuarisch 
verzierter  Steinkamin  von  ihm  im  ehemaligen 
St.  Ursen saal  des  Rathauses  (nicht  mehr  vor- 
handen). 

B  r  u  n,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  K. 
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Altgilt,  Architekt  in  Berlin,  1896  Mitarbei- 
ter Messeis  am  neuen  Kaufhause  Wertheim 
daselbst,  stellte  auf  der  GroBen  Berliner  Kst* 
ausstellung  1004  mit  dem  Architekten  H. 
Schweitzer  aus  (Rathausstudie).  In  dersel- 
ben Firma  A.  und  Schweitzer  beteiligte  er 
sich  1004  an  einer  Konkurrenz  für  ein  Stadt- 
haus für  Bremen   (Projekt  angekauft). 

Kttnstgewerbeblatt,  N.  F.  IX  1898  p.  92  (mit 
Abbldgen.).  —  Berliner  Architekturwelt  VI  1904 
p.  322,  326,  Abb.  vor  p.  333.  —  Deutsche  Kon- 
kurrenzen, herausg.  von  A.  Neumeister,  1904 
XVII.  Heft  8  u.  9  p.  34/35.  *  Kat  d.  Aus- 
ttellg.  1904.  H.  y, 

Alt]uu^  Gundacker  von,  Hofbaudirek- 
tor Kaiser  Karls  VI.,  wird  1728  erwähnt. 

Jahrb.  d.  Kst-Samml.  d.  öst.  Kaiserh.  XIII, 
II.  Teil  CCLXI.  »• 

Althaus,  Fr.  B.,  engl.  Maler  in  Exeter, 
stellte  1887—1900  Landschaften  und  Seestücke 
in  der  Roy.  Acad.  aus.  In  den  letzten  Jahren 
war  er  in  der  R.  Soc  of  Artists  in  Birming- 
ham und  in  der  Walker  Art  Gallery  in  Liver- 
pool vertreten. 

Graves,  Roj.  Acad.  Exh.  I  30.  ** 

Althaymer,  Michael,  schrieb  1401  in 
Augsburg  das  Manuskript  der  (jedichte  des 
Hugo  von  Trymberg,  mit  Miniaturen.  Jetzt 
in  der  Universitätsbibliothek  zu  Leiden. 

B radier,  I>ict.  of  Miniat.  I.  ** 

Althdm,  Georg,  Landschaftsmaler  in 
Darmstadt,  geb.  in  Crtx>ß-(krau  (Hessen)  10. 
3.  1866,  Bruder  des  Wilhelm  A.,  hat  sich  ohne 
eigentlichen  Lehrer  herangebildet.  Die  hei- 
mische Ebene  in  ihrer  Einfachheit,  in  Licht 
und  Luft  gebadet,  ist  sein  Lieblingsthema  für 
seine  feingestimmten  und  liebevoll  durchge- 
führten Landschaftsbilder.  Auf  der  (Großen 
Berliner  Kunstausstellung  1906  waren  von 
ihm  die  (lemälde:  „Herbst"  und  „Arheilgen". 

Eigene  Notizen.  ** 

Althein»  Wilhelm,  deutscher  Maler,  geb. 
2.  8.  1871  zu  Groß-Gerau  (Grofiherzogtum 
Hessen),  von  1886—1804  Schüler  des  Städel- 
schen  Institutes  in  Frankfurt  a.  M.  und  lebt 
seither  in  Eschersheim  bei  Frankfurt  Seine 
lebenstreuen  Schilderungen  des  Bauern  und 
seine  Landschaften  mit  weiter  Ferne  schöpft 
er  aus  dem  Umkreis  seiner  Wohnstatte.  Im 
Städelschcn  Kunst-Institut:  Nach  schwerer 
Arbeit  1898  und  Das  Vesperbrot  1900. 

Schrey, 

Althtiaer,  Josef,  Heiligenmaler  in  Re- 
gensburg, geb.  12.  2.  1860  zu  Aystetten  bei 
Augsburg,  Schüler  der  Münchener  Akad.,  fer- 
tigte mehrere  größere  Altarwerke  und  Wand- 
malereien in  Kirchen  der  Oberpfalz,  Nieder- 
bayems,  Unter-  und  Mittelfrankens.  Auf  der 
Ausstellung  der  Deutschen  (ksellschaft  für 
christliche  Kunst,  München  1899  war  er  mit 
einem  gotischen  Flügelaltar  aus  der  Albertus- 
Kapelle  des  Fürsten  Thum  und  Taxis  ver- 
treten. 

Dresslers  Kunst  Jahrbuch  1906.  —  Die  Kunst 


I.  (Kunst  f.  Alle  XV).  —  Kat.  d.  Münchener 
Jahres-Ausstellg.  1900,  Glaspalast,  pag.  107.  H.  V. 

Alther  (Altheer),  Jakob,  SteinmeU  in 
Rorschach  a/Bodensee,  errichtete  laut  Vertrag 
vom  12.  6.  1566  den  noch  bestehenden  Mar- 
tinsbrunnen auf  dem   Martinsplatz   in  Chur. 

T.  Schiess  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.V, 

Altherr,  Alfred,  Innen- Architekt  und 
Kunstgewerbier  in  Berlin,  dann  in  Elberfeld, 
Lehrer  an  der  dortigen  Kunstgewerbeschule, 
geb.  Dezember  1876  in  Basel.  Er  stellte  auf 
der  großen  Berliner  Kunst-Ausstellung  1904 
ein  Damenmusikzimmer,  1905  ein  Wohn-  und 
Speisezimmer  aus  und  erhielt  die  goldene  Me- 
daille auf  der  Welt-Ausstellung  in  St.  Louis 
(1904). 

Dressler,  Kunst  Jahrbuch  1906.  —  Kunstge- 
werbeblatt N.  F.  XV  200,  Abb.  p.  181—186.  — 
Die  Kunst  XIV  91  u.  f.  —  Kat.  d.  Ausstellg. 

H.  y. 

Altherr,  Heinrich,  Schweizer  Porträt-  u. 
Landschaftsmaler,  geb.  11.  4.  1878  zu  Basel, 
studierte  in  München  (Malschule  Knirr)  und 
Rom.  Seine  spezifisch  modernen,  farbigen 
und  kraftvollen  (Gemälde  err^en  sofort  In- 
teresse. Porträtbild  „Mein  Freund"  1904  an- 
gekauft für  das  städt  Mus.  in  Basel.  Deko- 
rative Figurenkomposition,  in  der  Auffassung 
an  H.  V.  Marees  erinnernd,  „Im  Lande  der 
Sonne",  nackte  bewegte  Jünglinge  im  Freien, 
1003  auf  der  Silvester-Ausstellung  des  Baseler 
Kunstvereins  ausgestellt  (abgeb.  in  „Die 
Kunst"  VII  216).  Dame  in  Weiß;  Selbst- 
bildnis; Porträt  des  Vaters;  Bildnis  des  Dr. 
P.  Seh.  1905  in  der  Weihnachtsausstellung 
der  Baseler  Künstler  (Kunsthalle  Basel)  aus- 
gestellt 

Die  Kunst  VII  222,  IX  296,  XI  210,  438,  XV 
391.  —  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  H,  V. 

AlthÜser,  Heinrich,  Bildschnitzer  in  Ba- 
sel um  1470,  nur  urkundlich  bekannt. 

D.  Burckhardt  bei  Brun,  Schweizer.  Kst- 
lerlex.  H.  V. 

Alticciati,  s.  Atticciati. 

Altichiero  (Alighieri)  da  Zevio,  Vero- 
neser  Maler  aus  Zevio  bei  Verona,  geb.  um 
1320,  t  um  1885.  Der  Begründer  der  altvero- 
neser  Malerschule,  deren  Hauptdenkmale  in 
Verona  und  Padua  zu  suchen  sind.  In  Verona 
läfit  sich  mit  Bestimmtheit  nur  das  Fresko 
der  (Tavalli-Ritter  in  Sta  Anastasia  auf  ihn 
zurückführen  (nach  1880).  In  Padua  sUmmt 
der  größere  Teil  der  Fresken  der  Oippella  S. 
Feiice  im  Santo  und  ein  Teil  der  Fresken  des 
Oratoriums  S.  Giorgio  neben  dem  Santo  von 
ihm.  Die  Arbeitsgemeinschaft  mit  Jacopo 
Avanzo  ist  durchaus  im  Schülersinn  aufzufas- 
sen. Altichiero  ist  der  Gebende  und  der  Mei- 
ster der  ganzen  Schule.  Im  Dienste  der  Car- 
rara  entstanden  die  „uomini  famosi"  im  Pa- 
laste dieser  Fürsten,  bis  auf  wenige  Reste 
(„Petrarca")  verschwunden  (der  „Kaisersaal" 
heute  Bibliothek).    Altichiero  nahe  stehen  ei- 
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nige  Malereien  in  den  Eremitani,  namentlich 
einige  Nischenfresken  über  Gräbern.  Breitere 
Spuren  hinterläßt  er  in  Verona,  wo  seine 
Art  und  Schule  sich  in  manchen  Fresken  in 
S.  Fermo,  S.  Zeno,  im  PaL  Pompei,  aber  auch 
nördlicher  an  der  BrennerstraBe  verrät.  Die 
entscheidende  Arbeit  ist  das  Fresko  der  Kreu- 
zigung in  S.  Feiice  im  Santo  zu  Padua,  eine 
grofie  Darstellung  in  drei  Abteilungen  mit 
starker  Entwicklung  der  Szene  in  ungemein 
malerischer  Behandlung  des  Ganzen.  Die 
gleiche  Tendenz  zum  Malerischen  spricht  sich 
in  anderen  Fresken  der  gleichen  Kapelle  aus, 
wo  namentlich  der  Innenraum  viel  geschlos- 
sener gegeben  wird  als  dies  je  den  fiorenti- 
ner  Giottisten  gelingt.  Hand  in  Hand  mit 
dieser  mehr  das  Ganze  als  das  Einzelne  beto- 
nenden Auffassung  geht  das  Interesse  am 
Zuständlichen,  am  Genre,  wodurch  diese  Fres- 
ken sehr  an  Unmittelbarkeit  und  schöner  Läs- 
sigkeit gewinnen.  Die  Florentiner  Erzählungs- 
weise wirkt  daneben  aufgepeitscht,  wenn  auch 
eindringlicher  und  moralischer.  Durch  das  Zu- 
sammenwirken von  Architektur  und  Figuren 
bereitet  Altichiero  das  malerische  Spiel  der 
Venedaner  Tage  eines  Carpaccio  vor:  Jacopo 
Bellinis  Skizzenbücher  in  Paris  und  London 
enthalten  sehr  bestimmte  Zwischenglieder. 
Seine  Vorliebe  für  das  Genre  macht  ihn  zu 
einem  Wegbereiter  Vittore  Pisanos.  —  Die 
Fresken  der  Georgslegende  verraten  die  glei- 
chen Vorzüge,  außerdem  aber  fügen  sie  die  Ro- 
mantik ritterlichen  Lebens  u.  den  Zauber  mili- 
tärischer Gruppen  hinzu.  Die  Statisten  sind  hier 
oft  wichtiger  als  die  Solisten;  deren  Schick- 
sale werden  mit  edler  und  inniger  Melancho- 
lie erfüllt.  Das  Rein-Menschliche  verdrängt 
das  Mirakulöse.  Einst  schauten  diese  Fres- 
ken mit  goldener  Pracht  auf  eine  Riesen- Area 
herab,  die  der  Stifter  der  Kapelle,  Bonifazio 
Lupi,  sich  als  Grabmal  in  die  Mitte  des  Rau« 
mes  hatte  setzen  lassen.  Zweierlei  ist  hier 
anders  als  in  Florenz:  statt  der  demokrati- 
schen Grundstimmung  ein  Rittertum,  auch  der 
Heiligen;  statt  des  moralischen  Einpaukens 
vornehme  Reserve  in  malerisch  bewegter 
Szene.  Giottos  Arenafresken  haben  diesen 
Veroneser  wenig  bekümmert  Ihm  mußte 
diese  herbe  Schönheit  als  primitive  Härte  er- 
scheinen. Die  reiche  Entwicklung  der  Sze- 
ne, die  Belebung  des  Figurenspiels  mit  archi- 
tektonischen Rahmungen  und  Kulissen  fand 
bald  Nachahmung;  südlich  führen  die  Spu- 
ren bis  Parma  und  Bologna  und  tief  nach 
Umbrien  herein,  nördlich  über  Treviso  gar  bis 
Böhmen,  dessen  kaiserl.  Malschule  von  Trevi- 
sanem  begründet  worden  ist.  Dagegen  fehlt 
seltsamerweise  Altichieros  Spur  in  Venedig; 
hier  klafft  zwischen  Guarientos  „Paradiso'' 
im  Dogenpalast  1867  und  den  (literarisch  ge- 
sicherten) Bildern  Vittore  Pisanos  und  Gen- 
tiles  da  Fabriano  (1420)  eine  peinliche  Lücke. 


Übrigens  hat  der  letztgenannte  Umbrer  auch 
manches  Altichiero  zu  verdanken;  und  An- 
tonio Vivarinis  Anbetung  der  Könige  in  Ber- 
lin zeigt  den  gleichen  Einfluß.  J.  von  Schlos- 
sers Versuch,  einige  Handzeichnungen  der 
Uffizien  auf  Altichiero  zurückzuführen,  muß 
abgelehnt  werden.  Dagegen  verdanken  wir 
diesem  Forscher  die  Aufdeckung  des  Zusam- 
menhangs einer  (erhaltenen)  Miniaturenfolge 
mit  einem  (verlorenen)  Freskenzyklus  in  Pa- 
dua.  Giusto  di  Menabuoi  da  Padova  darf 
nur  im  weiteren  Sinn  mit  Altichiero  in  Ver- 
bindung gebracht  werden.  Er  ist  Florentiner 
und  hat  in  Padua  zwar  gewonnen  an  farbiger 
Fülle,  ohne  doch  die  strenge  Figurensprache 
der  Florentiner  preiszugeben;  dies  beweist 
sein  Hausaltärchen  in  der  Londoner  National 
Gallery. 

£.  Foerster,  Die  St.  Georgskapelle  zu  Pa- 
dua. Mit  Tafeln.  Berlin  1841  (Italien,  von 
Selvatico,  Padova  1846).  —  Gonsati,  La 
Basilica  di  S.  Antonio  di  Padova,  Padova  1852 
I  178  ff.,  273  ff.  —  Crowe-Cavalcaselle, 
iulien.  Ausg.  1887  IV  140  ff.,  deutsche  Ausg. 
1869  II  393  ff.  —  Schnaase,  Gesch.  d.  b.  K. 
VII.  —  P.  Schubring,  Altichiero  und  seine 
Schule.  Ein  Bettrag  zur  Gesch.  d.  oberitalien. 
Mal.  im  Trecento.  Leipzig  1898.  —  J.  von 
Schlosser,  Ein  veronestsches  Bilderbuch  etc. 
Jahrb.  d.  Samml.  d.  Allerh.  Katserh.  XVI  144  ff. 
—  Ders.,  Giusto  von  Padua  ib.  XVII  1896.  — 
Ders.,  Tommaso  da  Modena  ib.  XIX  1898.  — 
J.  Neuwirth,  Mittelalterliche  Wandgemälde 
und  Tafelbilder  der  Burg  Karlstein  in  Böhmen. 
Prag  1896.  —  Weitere  Literatur  bei  Schubrtng. 

F.  Sehubring. 

Altieii,  Francesco,  italien.  Steinmetz, 
t  1780,  seit  dem  Anfang  der  fünfziger  Jahre 
am  Bau  des  Stuttgarter  Schlosses  beschäftigt 

Kst-  u.  Altertumsdenkmale  i.  Kdnigr.  Würt- 
temberg, Neckarkr.  p.  587.  H.  V. 

AltiauBid,  s.  Jacopo  Torriti. 

Altiag  (Alding),  C,  wenig  bekannter  deut* 
scher  Porträtmaler  in  Berlin  (?)  zu  Anfang 
des  19.  Jahrh. 

M  e  7  e  r,  Kstlerlex.  (hier  3  Stiche  von  F.  Bol- 
linger  nach  ihm  aufgeführt).  H.  K. 

Altini,   Francesco,   s.  Fabi  AlHni,  Fr. 

Altini,  Ignazio,  Kupferst,  Schüler  des 
G.  Longhi,  zu  Mailand  im  AJafang  des  19. 
Jahrh.  tätig.  Von  ihm  z.  B.  Christus  in 
Emmaus  nach  C  AUori  u.  Musikerbildnisse. 

P,  K 

Altiüinu)»  Cristofano  (di  Papi)  delK 
Maler  aus  Florenz,  erhielt  seinen  ersten 
Unterricht  von  Pontormo  und  begab  sich 
dann  in  die  Schule  des  Agnolo  Bronzino. 
Sein  Name  ist  vor  allem  mit  jener  Porträt- 
Sammig.  verknüpft,  die,  angelegt  von  Herzog 
(Tosimo  L,  einstens  die  „Stanza  del  Oriulo" 
im  Palazzo  Vecchio  schmückte  und,  seitdem 
sehr  vergrößert,  heute  in  dem  gedeckten 
Gang  zwischen  den  Uffizien  und  dem  Palmzza 
Pitti  untergebracht  ist  Im  Juli  1662  sandte 
Herzog  G>simo  den  Künstler  nach  (Tomo,  um 
daselbst    aus    der    hochberühmten    Porträt* 
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sammlg.  des  Paolo  Giovio,  Bischofs  von  No- 
cera  die  Bildnisse  der  bedeutendsten  Männer 
von  ihm  kopieren  zu  lassen.  Die  Arbeit  AI- 
tissimos  zog  sich  bis  ins  Jahr  1664  hin  und 
im  ganzen  hat  er  wohl  mehr  denn  280  Por- 
trats kopiert  Über  die  einzelnen  Phasen 
seiner  Tätigkeit  unterrichten  Altissimos  Brie- 
fe an  den  Herzog  und  dessen  Sekretär  Lo- 
renzo  Pagni,  in  denen  er  übrigens  seine  und 
seiner  Familie  Notlage  in  den  düstersten  Far- 
ben schildert  Altissimos  Kopien  kommt  ein 
hoher  ikonographischer  aber  kein  künstleri- 
scher Wert  zu  und  auch  in  selbständigen 
Werken  scheint  er  nur  Geringes  geleistet  zu 
haben.  Denn  als  Donna  Ippolita  Gonzaga  ihr 
Porträt  von  ihm  und  gleichzeitig  von  ihrem 
Hofmaler  Bemardino  de'  Campi  malen  ließ, 
war  in  diesem  merkwürdigen  Wettkampf 
nach  allgemeinem  Urteil  Altissimo  der  Unter- 
liegende. Er  starb  zu  Florenz  2t.  9.  1605  und 
wurde  in  der  Kirche  von  San  Piero  Maggiore 
begraben. 

Vasari,  Ed.  Milanesi  VII  608  f.  und  „Ta- 
▼ola  de'  Ritratti  del  Museo  dell'  lUustriss.  et 
Excellentist.  S,  Cosimo  Duca  dl  Fiorenza  et 
Siena".  Diese  Liste  von  ca.  240  grdOtenteils 
wohl  von  Altissimo  stammenden  Bildnissen  ist  im 
Anhang  zur  zweiten  Auflage  der  »Vite"  abge- 
druckt (Gittnti-Ausgabe  1568.)  —  Vasari, 
VIII  374  teilt  18.  1.  1664  dem  herzogl.  Deposi- 
tar Angelo  Biffoli  den  Empfang  von  zehn  Bild- 
nissen mit  —  Baldinucci,  Not  de'  Pro- 
fessori  etc.  in  Opere  VII  Milano  1808  p.  660.  — 
Die  Briefe  Altissimos  abgedruckt  bei  Gay^  Car- 
teggio  etc.  Tom.  II  389—02.  31.  ö.  1552  bittet 
Amssimo  um  eine  ausführliche  liste  der  zu 
kopierenden  Porträts,  8.  8.  1553  zeigt  er  die 
AlMendung  von  24  Bildnissen  nach  Florenz  an, 
deren  Empfang  der  Herzog  11.  9.  bestätigt  und 
28.  9.  schickt  Altissimo  die  „Namen  von  allen 
Bildnissen,  die  hier  sind".  7.  7.  1554  zeigt 
Altissimo  mit  der  dringenden  Bitte  um  Geld  die 
Vollendung  von  26  anderen  Porträts  an  (der 
nämliche  Brief  auch  bei  Guatandi,  Nuova  rac- 
colta  di  lettere  p.  46  und  in  deutscher  Über- 
setzung bei  Guhl-Rosenberg  „Künstleri>riefe" 
p.  265  f.) ;  seine  Bitte  wiederholt  Altissimo  16. 
8.  tmd  dankt  26.  9.  dem  herzogl.  Sekretär  Pagio 
für  erhaltenes  Honorar.  23.  10.  1556  zeigt  er 
dem  Herzog  wiederum  die  Vollendung  von 
24  Bildnissen  an,  der^n  Verzeichnis  bei  Gnalandi 
mit  dem  Brief  p.  371  f.  mitgeteilt  ist  18.  11. 
endlich  bestätigt  Cosimo  aus  Pisa  dieses  Schrei- 
ben. —  Lamo,  Discorso  intomo  alla  scoltura 
e  pittora.  Cremona  1584  p.  53  berichtet  über 
die  Porträts  Ippolita  Gonzagas  von  Altissimo 
u.  Bemardino  de'  Campi.  —  M  e  j  e  r,  Kstlerlex. 
I  557  f.  —  Münts,  Le  Mnsde  de  Portraits  de 
Paul  Jove.  Paris  1900  p.  18  if .  und  Kenner, 
Die  Porträtsammlg.  des  Erzherzogs  Ferdinand 
von  Tirol  im  Jahrbuch  der  Kunstsammlung  des 
allh.  Kaiserhauses  XVII  1897  p.  181—182. 

Emil  Sehaeifer» 
Altkfirch,    Joseph    von    der,    Teppich- 
wirker in  München  1604—1612. 
L'Art  XXX  98.  •♦ 

AltnuBOy  Hofgoldschmied  in  Dessau  1811, 
dessen  Geschicklichkeit  erwähnt  wird. 

Füssli,  Neue  Zusätze,  1824,  109.  ** 

Altmann  (Ultmann,  Oltmann),  Abraham, 


Steinmetz  in  Rochlitz  im  16.  Jahrh.  Er  lie- 
ferte Steinmetzarbeiten  für  die  1666  erbaute 
Wage  und  1667  für  das  unter  Hieronymus 
Lotter  errichtete  Rathaus  zu  Leipzig,  für 
letzteres  nach  Gurlitt  die  Konsolen  für  den 
nach  Süllen  gelegenen  Giebelerker. 

Gurlitt,  Bau-  u.  Kunstdenkm.  d.  Kgr.  Sach- 
sen XVIII  310,  313  u.  377.  A,  Ky, 

AltmiBB»  Anton,  Vater  des  in  Wien  ge- 
borenen I^ndschaftsmalers  Anton  A.,  geb. 
1777  zu  Datschitz  in  Mähren,  übte  die  Land- 
schaftsmalerei, aber  weniger  in  Ol-  als  in 
Leimfarben,  für  die  Salons  der  Reichen,  er 
siedelte  nach  Wien  über  und  beschloß  hier 
den  26.  2.  1818  sein  Leben. 

Andresen,  Deutsche  Maler-Radierer  des 
19.  Jahrh.  III  187.  IV.  Schräm, 

AltmiBBy  Anton,  d.  j.,  Landschaftsmaler 
und  Radierer,  Sohn  Antons  d.  ä.,  geb.  zu 
Wien  den  4.  6.  1808,  f  ö.  7.  1871  daselbst  Er 
bildete  sich  seit  1821  an  der  Wiener  Akad.  un- 
ter J.  Mössmer  als  Landschaftsmaler  aus,  ging 
1829  als  Zeichenlehrer  zum  Grafen  Apponyi 
nach  Ungarn,  verlieB  aber  schon  1  Jahr  später 
den  Posten.  1888  stellte  er  ein  gröBeres  Öl- 
bild in  Wien  aus  und  widmete  sich  seit  dieser 
Zeit  ununterbrochen  der  Landschaft,  wozu  er 
die  Motive  in  dem  österr.  Hoch-  und  Flach- 
lande aufsuchte.  Seine  Bilder  sind  großen- 
teils sehr  sorgfältig  ausgeführt  und  zeichnen 
sich  durch  frische  Farbe,  Wahrheit  und  Emp- 
findung aus.  Seine  Landschaften  fanden  Bei- 
fall und  mehrere  derselben  kamen  in  den  Be- 
sitz der  kais.  Familie.  Von  seiner  Hand 
stammen  auch  mehrere  gelimgene  Aquarelle 
und  radierte  Blätter. 

Von  seinen  Werken  erwähnen  wir:  Kreuz- 
gang  des  Klosters  Maria  Schein  in  Böhmen 
(1888).  —  Partie  aus  Steiermark  (1840).  — 
Waldausgang  (1840).  —  Eisenhanuner  bei 
Rehberg  (1841).  —  Landschaft  mit  grofien 
Kräutern  (1846).  —  Sumpflandschaft  (1846). 

—  Abendlandschaft  (1847).  —  Feldbrunnen 
an  einem  Waldausgange  (1861).  —  Gebirgs- 
mühle  (1851).  —  Landschaft  nach  dem  Re- 
gen (1862).  —  Eine  Waldlandschaft  (1851), 
vom  kaiserl.  Hofe  angekauft,  findet  sich  im 
k.  Hofmuseum. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Andresen,  Die  deut- 
schen Malerradierer  d.  19.  Jahrh.  III  187—192. 

—  Wurzbach,  Biogr.  Lex.  I  18.  —  F.  v. 
Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  Mit 
Notizen  von  O.  E.  Deutsch.  ** 

Altnunn,  David,  von  Eydenberg,  Maler, 
1617—21  in  Breslau  tätig,  übernahm  1682  un- 
entgeltlich das  Ausmalen  und  Anstreichen  in 
der  Strahöwer  Bibliothek  in  Prag.  Er  wohnte 
damals  in  Prag  auf  dem  Hradschin. 

Dlabacz,  Allgem.  histor.  Kstlerlex.  f.  Böh- 
men. —  Lutsch,  Kstdenkm.  Schlesiens  V  515. 

mm 

AltmiBB»  Hendrik,  Maler  und  Litho- 
graph, geb.  Zaandam,  7. 11. 1791,  f  28. 12. 1868 
in  Rotterdam,  wo  er  lange  Zeit  Hauptlehrer 
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dner  Schule  war.  Er  malte  Kirchen,  Porträts, 
Landschaften,  ohne  künstlerische  Bedeutung. 
Ausstellungen  Rotterdam.  1832,  1884,  1886, 
1838, 1850.  —  Eine  Anzahl  Rotterdamer  Stadt- 
ansichten sind  nach  seinen  Zeichnungen  von 
C  C.  A.  Last  lithographiert.  (MitL  v.  E.  W. 
Moes.)  Hav€rhom  van  Rijs€wijk, 

Altmann,  Johann  Gottlieb,  Kunst- 
topfer  in  Bunzlau,  geb.  den  26. 10.  1780,  f  den 
4.  6.  1861.  Gehört  zu  den  bedeutendsten 
Bunzlauer  Töpfern,  befaßte  sich  mit  der  Ver- 
feinerung der  Steinzeugmasse  und  der  Glasur. 
Als  Vorlagen  für  seine  im  antikisierenden 
Geschmack  gehaltenen  Arbeiten  dienten  Ent- 
würfe von  Hofrat  Bach  in  Breslau.  Erhielt 
1844  auf  der  Londoner  Ausstellung  die  gol- 
dene Medaille  und  von  Friedrich  Wilhelm 
rV.  ein  Ehrendiplom. 

M.  Höhne,  Die  Bunzlauer  Töpferei.  Kunst- 
gewerbeblatt, I  167  f.  B.  Hin$M€. 

Altnunn,  Joseph,  Landschaftsmaler  (Ol 
und  Aquarell),  geb.  in  Wien  29.  11.  1796,  f 
daselbst  7.  6.  1867,  Schüler  der  Wiener  Akad. 
In  seinen  späteren  Jahren  restaurierte  er  Ge- 
mälde und  leitete  Kunstauktionen  zu  Wien.  ** 

Altmann»  Karl,  Genremalcr,  geb.  zu  Feucht- 
wangen 1800,  t  zu  München  1861.  Von  1819 
bis  18^  auf  der  Akad.  in  Dresden  ausgebil- 
det, wandte  er  sich  dann  nach  München,  wo 
er  seinen  bleibenden  Wohnsitz  nahm.  Als 
Vorwürfe  zu  seinen  Bildern  nahm  er  das 
oberbayerische  Volksleben;  Wildschützen, 
Schmuggler,  ländliche  Feste,  die  er  nicht  ohne 
Humor  und  Empfindung  aber  ohne  großes 
malerisches  Talent  behandelte. 

Meyer,  Kstlerlex.  F. 

Altnunn,  Mathias  Franz,  Maler  und 
Bürger  in  Brunn,  auch  Kantor  zu  St  Jakob 
daselbst,  geb.  um  1690  in  Datschitz  in  Mäh- 
ren, f  zu  Brunn  10.  0.  1718,  malte  das  Hoch- 
altarblatt „Der  hl.  Wenzel"  für  die  Pfarr- 
kirche zu  Kirchmislau  im  Iglauer  Kreise. 

Cerroni,  Gesch.  d.  bild.  Künste  in  Mähren 
und  Schlesien  III  (Ms.  des  Mähr.  Laodet-Arch.). 

IV.  Sehram. 

Altnunn,  Sigmund,  Wiener  Steinmetz 
und  Maurer,  t  1490,  tätig  zwischen  1440  und 
1450  am  Baue  der  Burg  in  der  Wiener  Neu- 
stadt 1469  erhielt  er  20  Talente  denari- 
orum  für  den  Bau  der  Altane  in  der  Burg 
angewiesen. 

W.  Boeheim,  Baumstr.  u.  Steinmetzen  in 
Wiener-Neustadt  im  XV.  Jahrh.  p.  23.  ** 

Altmann,  Sybrand,  Maler  u.  Lithograph, 
Sohn  von  H.  Altmann,  geb.  6.  9.  1822  Den 
Burg  auf  Texel;  t  ^-  ^*  1890  zu  Amsterdam, 
wo  er  1.  6.  1880  Professor  an  der  Zeichen- 
Akad.  wurde,  Schüler  von  P.  van  Schendel. 
Bilder  A.s:  Portrat  des  Bildhauers  J.  Th. 
Strack^  und  „P.  Potter  in  seinem  Atelier*'  im 
Ryksmus.  in  Amsterdam.  Er  kopierte  18 
Gemälde  von  Rembrandt,  v.  d.  Helst,  Fr. 
Hals,  P.  Potter,  und  veranstaltete  damit  eine 


Ausstellung  zu  London  1872;  diese  Kopien 
wurden  verkauft  zu  Amsterdam  8.  8.  1^1; 
zwei  andere  Gemälde  18.  12.  1890.  Litfaogr. 
Porträts:  1858,  Prof.  J.  von  Gilse,  gr.  Fol.; 
Selbstporträt,  FoL;  1859,  Prediger  H.  G.  J. 
van  Doesburgh,  Fol.;  1859,  Med.  Dr.  J.  G. 
van  Roosenburg,  Fol.;  1864^  H.  Altmann, 
sein  Vater  und  viele  andere  Porträts^  auch 
nach  Daguerreotypien  und  Photographien. 
Haverkom  tfan  Riistwijk. 

Altmann,  Wilhelm,  Zinngießer.  Von 
ihm  eine  Zinnkanne  mit  graviertem  Orna- 
ment von  1649  in  der  St  Katharinenldrche 
zu  Brandenburg  a.  H. 

Bergau,  Bau-  u.  Kstdenkm.  der  Provinz 
Brandenburg  p.  259.  ** 

Altmannahauaen,  Joh.  Ernst  von,  Dilet- 
tant Nach  seiner  Zeichnung  nennt  Nasser, 
Monogr.  III  No.  2266,  den  gestochenen  Plan 
des  1646  von  den  Schweden  zerstörten  Schlos- 
ses Wolfegg,  gr.  qu.  fol.  *• 

AltmaB%  s.  Olttnans. 

Altmar,  dän.  (?)  Goldschmied  des  BCittel- 
alters.  Seinen  Namen  trägt  ein  knpferver- 
goldetes  Prozessionskreuz  im  altnordischen 
Mus.  zu  Kopenhagen. 

Notiz  von  M.  Rosenberg.  *^ 

Altmutter,  Franz,  Maler,  geb.  zu  VTien 
1746.  t  «u  Innsbruck  21.  1.  1817.  Erlernte 
die  Malerei  zuerst  bei  Maler  Bande,  dann  an 
der  Akad.  der  bildenden  Künste  zu  Wien 
unter  Schletterer,  Sambach  und  Schmutzer. 
Unter  Bandes  Oberleitung  arbeitete  er  fast 
6  Jahre  in  Ungarn  für  verschiedene  Mag- 
naten. Nach  einem  Aufenthalt  in  Graz  zog 
er  1871  nach  Innsbruck,  wo  er  bis  zu  seinem 
Ende  blieb.  Technisch  und  stofflich  sehr 
vielseitig,  malte  in  Ol,  Aquarell,  Fresko  und 
Pastell:  Landschaften,  Blumen,  Früchte,  Ar- 
chitektur, Figuren;  besonders  auch  gut  im 
Porträt  GenoB  die  Gunst  des  Statthalters 
von  Tirol,  Grafen  von  Heister,  der  ihm  viele 
Aufträge  verschaffte.  Von  ihm  ausgeführte 
Fresken :  Deckengemälde  in  der  Kuratskirdie 
in  Neustift  im  Stubaital  (1771),  im  Redouten- 
haus  in  Innsbruck  (1773,  1816  zerstört),  in 
der  Kuratskirche  von  Ridnaun  bei  Sterzing 
(1778),  in  der  Pfarrkirche  von  Mareit  bei 
Sterzing  (1778),  in  der  Kuratsldrche  von 
Wildermieming  bei  Telfs  (Oberinntal  1784), 
in  den  Pfarrkirchen  von  Wenns  (Oberinntal 
1792)  und  Niederdorf  (Pustertal  1799),  in 
den  Kuratskirchen  von  Pfitsch  bei  Sterzing 
(um  1800),  Pfunders  (Pustertal  um  1809, 
gemeinsam  mit  seinem  Sohne  Pladdus)  und 
OberperfuB  (Oberinntal  um  1809),  in  der 
Stadt  Friedhofskapelle  in  Innsbruck  (Alle- 
gorien um  1809)  und  in  den  Pfarrkirchen 
von  Seefeld  (Dekanat  Flaurling),  Innichen 
(Pustertal),  und  Erl  (bei  Kufstein),  eben- 
falls um  1809.  Wandgonälde  im  Fürstensaal 
des  Klosters  Beuten  bei  Innsbruck  und  9 
grofie    und   4   kleine   Wandgemälde   in   der 
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kaiserl.  Hofburg  in  Innsbruck  mit  ländlichen 
Szenen.  Seine  Fresken  zeichnen  sich  durch 
großartige  Architekturperspektiven,  dekorativ 
wirksame  Verwendung  der  Pflanzenwelt  und 
der  Landschaft,  lebhafte,  wenn  auch  oft 
derbe,  teils  manierierte,  teil  stark  naturalisti- 
sche Behandlung  des  Figunlen,  malerische 
Kompositionen  und  frische,  in  starken  Kon- 
trasten gehaltene  Färbung  aus.  Im  Ferdi- 
nandeum  zu  Innsbruck  befinden  sich  (unter 
No.  8S5— 889)  folgende  Ölgemälde  von  ihm: 
FruchtstGck,  Porträt  des  Stadthistorikers 
Franz  Karl  Zoller,  Porträt  seines  Sohnes 
Pladdus  als  Kind  mit  Früchten,  Porträt  sei- 
nes Töchterchens,  Selbstporträt  (?)  des  60- 
jährigen  Künstlers,  gemalt  1806. 

Tiroler  Kstlerlex.  —  Tinkhauser,  Be- 
schretbtmg  der  Diözese  Brisen  (pasaim.)  H.  S, 

Altmutter,  Placidus  (Jacob),  Maler, 
Sohn  des  Franz  A.,  geb.  26.  7.  1780  in  Inns- 
bruck, t  181Ö  bei  Schwaz,  Er  erhielt  den 
ersten  Unterricht  von  seinem  Vater,  dessen 
Richtung  er  fortsetzen  sollte.  Die  kriege- 
rischen Ereignisse  in  seiner  Heimat  zogen 
ihn  aber  mehr  an  als  die  Kirchenmalerei  sei- 
nes Vaters.  Er  zeichnete  mit  Eifer  die  Uni- 
formen und  verschiedenartigen  Typen  der 
durchziehenden  Truppen,  sowie  dann  beson- 
ders des  aufständischen  Volkes,  welches  er 
auch  in  seinen  friedlichen  Beschäftigungen, 
Sitten  und  Trachten  treu  darzustellen  suchte. 
Dabei  vernachlässigte  er  aber  die  eigentliche 
Malkunst  in  Ol  und  Fresko  und  beschränkte 
sich  meist  auf  Bleistift-,  Feder-  und  Tusch- 
zeichnungen, die  er  leicht  kolorierte.  Die 
Bemühung  seines  Vaters,  ihm  eine  akademische 
Ausbildung  zu  verschaffen,  indem  er  ihn  duich 
Vermittelung  des  CSenerals  de  Chasteller  1801 
an  die  Akademie  nach  Wien  schickte,  wo  er 
bei  Casanova  studierte,  hatte  wenig  Erfolg. 
Zwei  Jahre  später  kehrte  Placidus  krank  und 
von  Heimweh  getrieben  nach  Hause  zurück. 
Nach  der  Niederwerfung  des  Tiroler  Auf- 
standes Ende  1809  floh  er,  wohl  kompro- 
mittiert, nach  Klagenfurt  und  dann  noch 
einmal  nach  Wien,  kam  aber  im  Frühjahr 
1811  per  Schub  als  Vagabund  wieder  zurück. 
Er  half  jetzt  seinem  Vater  bei  seinen  Fresko- 
malereien, z.  B.  in  OberpcrfuB,  Erl,  Wilten 
und  führte  in  denselben  besonders  derbe 
Bauemgestalten,  Tiere  usw.  aus.  Mit  Vor- 
liebe aber  setzte  er  seine  früheren  Studien 
fort  und  wurde  so  der  Begründer  des  alpinen 
Sittenbildes  in  Tirol.  Die  scharfe  Beobach- 
tung und  der  lebhafte  Natursinn  in  seinen 
Schöpfungen  dieser  Art  fanden  allerdings  in 
seiner  mangelhaften  Ausbildung  und  in  klas- 
sisch-akademischen Manieren,  die  er  sich  in 
Wien  angeeignet  hatte,  wesentliche  Beein- 
trächtigung. Sein  Herumtreiben  auf  allen 
Märkten  und  Volksfesten,  sowie  in  den  Wirts- 
häusern   führte   ihn   zu    einer    ziemlich    un- 


geregelten Lebensweise,  die  auch  direkt  seinen 
Tod  herbeiführte,  indem  er  am  22.  11.  1819 
in  angeheitertem  Zustande  bei  Schwaz  in 
den  Inn  fiel  und  ertrank.  Das  Ferdinandeum 
in  Innsbruck  besitzt  eine  Reihe  von  Zeich- 
nungen A.S  aus  den  Jahren  1808—1819  in 
OfenruB  und  Sepia  mit  Darstellungen  aus 
dem  Tiroler  Volksleben  und  den  Freiheits- 
kämpfen. 

Denifle,  Tirol.  Kstlerlex.  —  H.  Schmöl- 
ze r,  Die  Anfänge  des  alpinen  Sittenbildes  (Zeit- 
schr.  d.  deutsch-osterr.  Alpenvereins  1889).  H,  S. 

Altner,  Steinschneider  und  Petschierstecher 
in  Leipzig,  dort  seit  1727  nachweisbar. 

S  i  c  u  1,  Annales  Lipsienses.  —  F  ü  t  s  1  i.  Neue 
Zusätze  1824  S.  109.  A.  Ky. 

Alto  Meaxim,  D.  Maria  L  u  i  s  a  do,  por- 
tug.  Malerin.  Stellte  1900  in  Paris  Genre- 
bilder und  Porträts  in  Ol  und  Pastell  aus. 

Cat  de  l'exp.  d^cennale  des  b.  a.  Paris  1000 
p.  616.  A.  Haupt. 

Altobelli,  Gaetano,  Bildhauer  zu  Rom 
in  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  von  dem 
sich  keine  Werke  nachweisen  lassen.  Er  war 
Schüler  des  Giuseppe  Mazzuoli,  der  unter 
dem  Einflüsse  Beminis  stand,  und  blieb  bei 
demselben  bis  an  dessen  Ende,  so  daß  er  ver- 
mutlich sich  zumeist  an  den  Arbeiten  seines 
Meisters  beteiligte. 

L.  P  a  s  c  o  1  i,  Vite  de'  Pittori  etc.  modemi,  II 
487.  —  Meyer,  Kstlerlex.  H.V. 

Altobello»  Francesco  Antonio,  iu- 
lien.  Maler  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh. 
aus  Bitonto  im  Neapolitanischen.  Sichüler 
des  Carlo  de  Rosa,  der  seinerseits  Schüler 
des  Massimo  Stanzioni  war.  Seine  Gemälde 
unterscheiden  sich  von  denen  seines  Meisters 
durch  eine  unnatürliche  blaue  Färbung,  die 
fast  monochrom  wirkt.  Er  arbeitete  für  den 
Principe  di  Bisignano  und  für  andere  vor- 
nehme Herren  in  Neapel.  Sein  bekanntestes 
Werk  ist  ein  Gemälde  in  der  ICapelle  des  hL 
Ignatius  in  S.  Francesco  Saverio  in  Neapel, 
das  den  Heiligen  vor  dem  kreuztragenden 
Christus  kniend  darstellt,  in  der  Höhe  Gott- 
vater in  einer  Engelsglorie. 

B.  de  Dominici,  Vite  dei  pitt  etc.  Na- 
poletani  1713  III   113.  OßMola. 

Altobello  dei  Meloni,  s.  Meloni. 

Altomonte,  Andreas,  kaiserl.  Hof -Inge- 
nieur, Kabinetts-Zeichner,  Radierer,  geb.  1699, 
t  m  Wien  18.  6.  1780.  Wohl  verwandt  mit 
den  beiden  Malern.  Arbeitete  als  Architekt 
für  die  fürstl.  Familie  Schwarzenberg  in 
Krummau  und  Wien,  war  um  1769  als  k.  k. 
Hof-  und  Feld-Ingenieur  in  Wr.  Neustadt 
tätig  und  ab  1788  Hoftheatralzeichner  in  Wien. 
Es  sind  von  ihm  mehrere  interessante  Blätter 
erhalten. 

1 1  g,  Mitt.  d.  Z.-Komm.  1891  S.  33  u.  36.  — 
B  er  mann,  österr.  biogr.  Lex.  I  84.  —  Die 
histor.  Ausstell,  d.  Akad.  in  Wien  S.  92.  —  1 1  g 
u.  Kabdebo,  Siegel  u.  Monogr.  österr.  Künst- 
ler I  T.  3.  -.  Schimmer,  Das  alte  Wien  VIII 
10.  —  Die  histor.   Ausstellung  d.   Stadt  Wien 
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1873  No.  552.  —  Ncumann,  Palastbauten  d. 
Barockieit  I  4.  Bmst  DUm. 

Altonumte»  Bartholomäus,  Maler,  geb. 
zu  Warschau  24.  2.  1702,  i  za  Unz  t^  9. 
1779.  Sohn  des  Martin  A^  von  dem  er  den 
ersten  Kunstimterricht  in  Wien  erhielt  Ging 
1717  zu  M.  A.  Franceschini  nach  Bologna, 
1719  zu  Lutti  nach  Rom,  1721  zu  Solimena 
nach  Neapel  1728  kehrte  er  nach  (teterreich 
zurück  und  nahm  seinen  standigen  Wohnsitz 
in  Linz.  1770  wurde  er  Mitglied  der  Akad. 
d.  bild.  Künste.  Tafelbilder  in  Wien  (K.  St 
Josef  i.  Margarethen),  Linz  (Ursulinerinnen, 
Stadtpfarrkirche),  Hellmansod  in  Ober-Oster- 
reich,  Schlägel  (Stift),  Kremsmünster  (Gale* 
rie,  12  Apostel),  Admont,  Herzogenburg,  Ran- 
zem  (im  2^aimer  Kreise)  Pfarrkirche,  8  Al- 
tarblätter. Auch  hat  er  1788  im  Verein  mit 
Cajetan  Fanti  die  Risse  zur  großen  Land- 
stube des  Stadt  Landhauses  in  Brunn  ge- 
macht (Notiz  V.  W.  Schräm).  Fresken  in 
Linz  (Elisabethinerinnen),  St  Florian  und 
Herzogenburg.    Porträts. 

De  Luca,  Gelehrtes  Österreich,  Wien  1773 
L  Bd.'2.  p.  287.  —  Tschischka,  Kunst  u. 
Alt  in  Österreich,  Wien  1736.  —  Ilg,  Fischer 
▼.  Erlach  passim.  —  Mejer,  Kstlerlesc 

Bmst  DUm, 

Altomonte»  Giacomo,  rom.  Maler  im  An- 
fang des  18.  Jahrb.  Seine  rom.  Herkunft 
ergibt  sich  aus  seinen  Signaturen,  aber  von 
seinen  Arbeiten  haben  sich  nur  in  Sardinien 
Proben  von  einiger  Bedeutung  erhalten.  Auf 
zwei  seiner  (jemälde  liest  man  die  Daten  1721 
und  1722  (Cagliari  in  den  Kirchen  S.  An- 
tonio und  S.  Domenico).  In  den  Palästen 
u.  Kirchen  von  Cagliari  sind  viele  Tafelbil- 
der und  Fresken  von  A.,  der  auffallenderweise 
in  den  ersteren  häufig  plump  und  mittelmäßig 
ist,  während  er  in  den  Fresken  den  guten 
Traditionen  der  römischen  Dekorationsmalerei 
des  17.  Jahrh.  folgt  Die  bedeutendste  Arbeit 
seiner  Hand  ist  <äe  Dekoration  der  Sakristei 
S.  Michele  in  Cagliari.  —  Der  Katalog  der 
PoUakschen  Galerie  im  Stifte  St  Florian 
führt  auch  ein  Ciemälde  von  Giac.  Altomonte 
auf  (s.  A.  Cterny,  Kst.  u.  Kstgew.  im  Stifte 
St  Florian.  1886  p.  803).  r,  BruneHi. 

Altomonte  (Hohenberg),  Martin,  Maler, 
geb.  8.  5.  1667  zu  Neapel,  f  14  9.  1746  im 
Stifte  Heiligenkreuz  in  Niederösterreich.  Erst 
Schüler  von  B.  GaulH  gen.  Badcdo  in  Rom, 
studierte  dann  bei  C.  Maratta.  Wurde  1684 
zu  König  Sobieski  nach  Warschau  berufen 
und  hat  bei  dieser  C^egenheit  seinen  deut- 
schen Namen  ins  Italienische  übertragen. 
Polnischer  Hofmales.  Kam  1708  nach  Wien 
und  wirkte  seit  1707  als  Mitglied  der  Maler- 
akad.  an  der  Seite  des  Direktors  Peter  Freih. 
von  Strudel.  Ging  1720  nadi  Linz,  und  zog 
sich  endlich  als  Laienbruder  in  das  Stift  Hei- 
ligenkreuz zurück,  wo  er  in  der  Stiftskirche 
beigesetzt  wurde. 


A.  war  einer  der  geschicktesten  und  frucht- 
barsten Kirchenmaler  der  Barockzeit  in  Oster^ 
reich,  wo  er  seine  Hauptwirksuiücett  entfal- 
tete. Neben  mehreren  Deckenfresken  (\^en, 
Stefansdom,  Sakristei;  St  Pölten-Dcmi;  Salz^ 
bürg,  Schloß  Mirabell,  Stiegenhaus,  zerstört; 
Linz,  Stadtpfarrkirche,  Chor) ;  stammt  von 
ihm  eine  große  Anzahl  von  Altarbildern  in 
den  Kirchen  von  Wien,  Linz,  St  Polten, 
Zwettl,  Kremsmünster  (woselbst  er  im  Stift 
auch  die  Porträts  der  Habsburger  von  Rndolf 
bis  Karl  VI.  malte),  Salzburg,  Prag,  ^^- 
hering  u.  a.  2  Tafelbilder  (Christus  am 
Kreuz,  bez.  1728,  Susanna  und  die  beiden  Al- 
ten, bez.  1709)  in  der  (klerie  des  k.  k. 
Hofmus.  in  Wien,  ein  Tafelbild  (Jesus  er- 
weckt einen  Toten)  in  der  Esterhazy-Galerie 
zu  Budapest  zwei  Tafelbilder  (Entsatz  von 
Wien  und  Schlacht  bei  Gran)  in  der  Pfarrkir- 
che zu  ZoUdew  in  Galizien  und  das  Porträt 
des  jungen  Jacob  Sobieski  (Sohn  König  So- 
bieslds  HI.)  im  Ossolinskischen  Mus.  in  Lem- 
berg.  12  Handzeichnungen  in  der  Albertina, 
andere  wohl  in  den  genannten  Städten.  Von 
ihm  radiert:  Tobias  den  Fisch  aus  dem  Was- 
ser holend.    Mehreres  nach  ihm  gestochen. 

Neue  Reaktg.  Wien  1777  p.  418.  —  Seb. 
Ciampi,  Notirie  di  Medict,  Maestri  di  Musica 
etc.  Lucca  1830  66—67.  —  Hagedorn,  Be- 
trachtungen ü.  d.  M.  Leipsig  1762.  —  Jahrb.  d. 
kfa.  Samml.  d.  Ost  Kaiseriiauses  VII  8,  XIII  Z, 
XVIII.  —  Zdtschr.  f.  bild.  Kunst  N.  F.  i  sg.  » 
Kunst  u.  Kunsthandwerk  (Scala,  Wien)  II  163. 
—  Dlabacs,  Böhm.  Kstlerlex.  —  Mejer, 
Kstlerlex.  Bmst  DisM. 

Alton.  Dr.  Eduard  d'Alton,  geschickter 
Radierer,  geb.  11.  8.  1772  zu  Aquileja,  f  ^^* 
6.  1840  zu  Bonn,  war  ordentlicher  Professor 
der  Naturgeschichte  an  der  Universität  zu 
Bonn.  Für  naturgeschichtliche  Werke  hat  er 
\neles  gezeichnet  und  radiert;  auch  führte  er 
die  ersten  Kreidezeichnungen  auf  Stein  aus, 
die  1802  in  Andres  Offizin  zu  Offenbach  a/M. 
gedruckt  wurden.  Als  Dilettant  lieferte  er 
von  Bildnissen,  historischen  Gegenstanden, 
Landschaften  und  Tieren  Radierungen,  worauf 
er  sich  nach  Nagler  (Monogr.  II,  No.  1645) 
auf  einigen  £.  d'A.  fec  und  £  d'a  fec  be» 
zeichnet  hat  Im  seltenen  ersten  Drucke,  sagt 
Nagler  daselbst,  fehlt  immer  die  Schrift  We- 
gen seiner  Radierungen  wurde  er  zum  Mit* 
glied  der  Berliner  Akad.  der  Künste  ernannt 
Viele  derselben  sind  nach  Gemälden  in  seinem 
eigenen  Besitze  ausgeführt  Von  seiner  Samm- 
lung erschien  ein  „Verzeichnis  einer  von  E. 
d' Alton  —  hinterlassenen  Gemaidesammlung, 
nebst  einer  Vorerinnerung  und  ausführlichen 
Beurteilung  dreier  darin  befindlicher  Bilder. 
Herausgeg.  von  A.  W.  v.  Schlegel,  Bonn 
1810.    8". 

Mejer,  Kstlerlex.  (mit  Vens.  s.  Werke).  — 
K.  Th.  Gaederts:  Bei  Goethe  zu  Gaste.      ** 

AltOBl,  Johann,  Baumeister  aus  Florenz, 
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lebte  im  Anfang  des  17.  Jahrh.    Die  österr. 
Regierung  berief  ihn  zu  Festungsbauten. 

Dentacher  Merkur  1788  S.  880.  —  FüssU 
Neue  Zuatie  1884.  Bnui  DUm. 

Altoxf,  Johann  C,  hoUänd.  Bildhauer, 
insbesondere  Holz-  und  Elfenbeinschnitzer, 
geb.  6.  1.  1876  im  Haag,  arbeitete  7  Jahre 
bei  den  Bildhauern  Alexander  und  Engels 
daselbst,  besuchte  1894—87  auch  die  Winter- 
kurse  der  Akmd.  und  trat  1901  mit  eigenen 
Arbeiten  hervor.  Es  waren  aparte  Dosen 
und  flachig  und  wirkungsvoll  geschnittene 
Tierfiguren:  Affen,  Chamäleons,  Elefanten, 
Eulen  aus  Elfenbein  oder  Eichenholz,  häufig 
aus  beiden  kombiniert  Mehrere  seiner  sehr 
interessanten  Arbexten  befinden  sich  im  Be- 
ütze  des  Herrn  Dr.  Leuring  im  Haag,  in 
dessen  von  Henri  van  de  Velde  erbauten  Villa. 

A.  Plasschaert  in  Onze  Kunst  III  163. 
—  Kunst  f.  Alle  1905,  180  ff.  •« 

Altoxffer,  Charles,  französ.  Medailleur» 
geb.  zu  Straßburg  14.  4.  1809,  f  daselbst  8.  9. 
1887,  siedelte  um  1860  nach  Paris  über.  Von 
ihm  Medaillen  von  Erwin  von  Steinbach  und 
vom  Grabdenkmal  des  Marschalls  von  Sach- 
sen, sowie  eine  unbezeichnete  Medaille  auf 
die  Vorsteherschaft  der  „£cole  des  Maitres 
mineurs"  zu  Alais  (Card)  von  1866. 

Porrer,  Biogr.  Dict  of  Medallists.      H.  V. 

Altovitif  Sebastiano  di  Brunoro, 
Holzschnitzer  aus  Florenz,  tätig  in  Perugia« 
Wird  von  dem  Holzschnitzer  Bacdo  d'Agnolo 
di  Lorenzo  aus  Florenz  11.  6.  1629  zum  Uni- 
versalerben ernannt 

Giomale  di  Emd.  art,  I  fasc.  V,  183. 

W.  Bomb€. 

Alton.  Abt  A.  von  Weihenstefan  (1182 
bis  1197)  gilt  in  der  älteren  Literatur  als 
Miniator  u.  Schreiber.  Tatsachlich  sind  unter 
den  Handschr.  von  Weihenstefan  einige  erhal- 
ten, deren  Widmungsbilder  den  Abt  A.  dar- 
stellen, wie  er  das  betreffende  Buch  dem 
Patron  seines  Klosters,  dem  hl.  Stefan,  dar- 
bringt Hieraus  ist  abo*  nicht  zu  folgern,  dafi 
A.  selbst  ausführender  Künstler  war,  sondern 
da8  unter  seinem  Regiment  die  Miniaturmale- 
rei in  Weihenstefan  geübt  wurde.  Ak  solche 
sind  die  Federzeichnungen  der  „Altun-Hand- 
schriften"  wertvolle  Dokumente  der  bayri- 
schen Malerei  des  hochromanischen  Stils.  Sie 
finden  sich  in  den  Hsn.  Qm.  21624  21662  21668 
der  Münchener  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

Merer,  Kstlerlex.  ^  Bradley,  Dict  of 
Min.  I  24.  —  Sighart,  Gesch.  d.  b.  K.  in 
Bayern  266.  —  Pez.  Thesaurus  I  p.  XXVI.  — 
Wattenbach,  Schriftwesen  p.  580. 

SwarM9fuku 

Altun,  Edelsteinschneider  am  Hofe  Tamer- 
lans  um  1400.  Ihn  Arabschah  nennt  ihn  ein 
Wunder  der  Kunst  der  persische  Schrift 
schöner  als  der  berühmteste  arabische  Kalli« 
graph,  Jakut  in  Jaspis  und  Onyx  schnitt 

Ahmed    Arabsiades,    Thnuri    Historie, 


ed.  Manger  11  878.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Ms.  H.  RoUett 

Altwiia»  August,  Maler  in  Lübeck;  mit 
seinem  Namen  und  1728  ist  das  Bild  m  der 
ehemaligen  Goldschmiedekapelle  der  Petri- 
kirche  in  Lübeck  bezeichnet  Es  stellt  die 
Bestrafung  des  Ananias  und  der  Saphira  nach 
Rafaels  Teppichkarton  dar  und  ist  von  ge- 
ringem künstlerischem  Wert 

Bau-  u.  Kstdenkm.  von  Lübeck  II  89.        *«* 

Altwizthy  Heinrich,  Aquarellmaler,  geb. 
zu  Schwanenstadt  (Oberösterr.)  16.  6.  1868, 
t  zu  Untermais  bei  Meran  11.  4.  1904.  Er 
machte  seine  Studien  in  den  Akad.  zu  Wien 
und  München,  hielt  sich  dann  einige  Zeit  in 
Ägypten  und  die  letzten  Jahre  in  Meran  auf, 
wo  seinem  schaffensfreudigen  Leben  ein 
heimtückisches  Lungenleiden  ein  frühzeitiges 
Ende  bereitete^ 

Er  war  ein  ausgezeichneter  Schilderer  von 
Tiroler-  speziell  Meraner  Volkstypen  und 
versuchte  sich  auch  mit  Glück  auf  dem  Ge- 
biete der  Landschafts-  und  PorträtmalereL 
Das  Meraner  Mus.  besitzt  von  ihm  mehrere 
gute  Aquarelle.  Dr.  Pronä  Inntrhoftr. 

Altsenbach»  Gerhard,  Verleger,  vielleicht 
auch  Kupferst  im  17.  Jaiirh.  in  Köln  (nach 
Heinecken  Dictionaire  I  160  auch  in  StraB- 
burg)  tätig.  Er  muB  ein  hohes  Alter  erreicht 
haben,  denn  bereits  4.  2.  1600  wird  er  im 
kölnischen  Grundbuche  Hacht  erwähnt,  und 
noch  1672  kommt  er  in  Köln  als  Verleger  vor. 
Er  gab  damals  das  große  Bl.  mit  dem  Grund- 
risse der  Stadt  und  der  Abbildung  der  Fron- 
leichnamsprozession, von  dem  jüngeren  L5ff- 
ler  nach  Schotts  Zeichnung  gestochen,  heraus. 
Mehrere  Bll.,  die  in  seinem  ausgebreiteten 
Verlage  ohne  Stechemamen  erschienen,  haben 
zur  Vermutung  Anlaß  gegeben,  daß  er  auch 
gestochen  habe. 

Ennen:  Die  Pronekte  der  Stadt  KAln. 
Jahrb.  der  Kgl.  Pr.  K.  SL  II  1881,  88.  —  Mer- 
lo:  Köhiische  Künstler  2.  Aufl.  1896,  40.  — 
Kr ud ewig  in  Qemen's  Kunstdenkmäler  der 
Rheinpr.  VI,  1,  1906  Ansichten  von  Köhi  No.  S8 
(1620),  No.  68  (1634),  No.  61  (1635),  No.  98 
(1664),  No.  93  (1666),  No.  98  (1668),  No.  99, 
No.  101  (1660).  Pirfnenteh-RieharU. 

Altienbach,  Wilhelm,  Kupferst  und  Ver- 
leger in  Köln,  soll  nach  Heinecken  Aich  in 
Paris  bei  Landry,  der  wenigstens  den  Kopf 
des  Apostels  Thaddäus  nach  H.  Watel6  von 
ihm  verlegte,  und  in  Straßburg  gearbeitet  ha- 
ben. Er  war  an  Gerhards  Verlag  zu  Köln 
mit  beteiligt  und  dann  dessen  Nachfolger,  da 
sich  Bll.  vorfinden,  welche  in  späteren  Ab- 
drücken (Serhards  Adresse  in  die  seinige  um- 
geändert zeigen.  Er  kommt  noch  1^  als 
Verleger  vor.  Da  er  sich  auf  einem  Blatte, 
der  Verlobung  der  hl.  Katharina,  W,  Altzen- 
bach  junior  nennt,  wollte  Heinecken  zwei 
Wilhelm  A.  annehmen;  dafür  ist  aber  kein 
genügender  (jrund,  da  jene  Bezeichnung  ganz 
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wohl  auch  zur  Unterscheidung  von  Gerhard 
gewählt  werden  konnte. 

Heinecken,  Dict  d.  Art  I  160.  —  Merlo, 
Köln.  KsÜer.  2.  Aufl.  (mit  Ven.  d.  Werke).  — 
Le  Blanc,  ManueL  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Firm^nick'RichartM, 

Alft,  Niccolö,  Kupferst,  in  Parma  um 
1700  tatig.  Er  hat  n.  a.  für  das  Eserdzio 
accademico  des  Pica  d' Antonio  Vezzani 
(Parma  1688)  die  Kupfer  gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Aluigi,  Mario  d',  Bildhauer  und  Bronze- 
gießer in  Perugia  1668. 

(Homale  di  Erudizione  art  I  139—142.         ** 

Alniaetti,  Giulio,  Architekt  und  Zeichner 
in  Mailand,  t  l^^*  Seine  bemerkenswerte- 
sten Bauten  sind  die  Kirche  in  Rho  bei  Mai- 
land und  das  Ospedale  delle  Sorelle  della 
Misericordia  in  Mailand.  Von  ihm  sind  auch 
die  Zeichnungen  zu  den  Tafeln  des  bekannten 
Werkes  von  J.  Stuart  c  N.  Revctt,  Lc  Anti- 
chiti  di  Atene  etc.  Milano  1832—1844  und  zu 
den  67  Tafeln  der  von  ihm  1847  in  Mailand 
herausgegebenen  „Opere  dei  grandi  concorsi 
premiate  dall'  J.  R.  Accademia  di  Belle  Arti 
in  BCilano." 

Meyer,  Kstlerlex.  R. 

AlimBOy  Francesco,  berühmter  Jurist 
aus  Ferrara  im  16.  Jahrb.,  tätig  in  der  Vene- 
zianischen Kanzlei.  Von  ihm  befindet  sich 
im  British  Museum  ein  Sammelband  mit  Fe- 
derzeichnungen von  Initialbuchstaben  etc. 

Bradley,  Dict  of  Miniat  I  25.  ** 

AlnmOy  N  i  c  c  o  1 6,  s.  Niccold  di  Liberatore. 

Alusaina,  Franciscus,  ital.  Maler  um 
1682,  nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  69  erwähnt 
Vielleicht  identisch  mit  dem  obengenannten 
Aloysio,  Fr.  ♦♦ 

Alvär,  Gunnar,  norweg.  Bildhauer,  aus- 
gebildet im  Atelier  des  Bildhauers  Skeibrok 
in  Christiania,  stellte  in  Christiania  1892  bis 
1897  aus. 

PriTmte  Mitteilunsen.  C.  W.  SchnitUr. 

Alvar,  Gomez,  Domkapitular  zu  Toledo, 
übernahm  1418  in  Ermangdung  eines  anderen 
das  Amt  eines  Obermeisters  der  Kathedrale, 
beaufsichtigte  die  Steinbrüche  von  Olihuelas, 
und  leitete  den  Bau  der  Hauptfassade,  sowie 
1428  den  des  Turms. 

Llsfsuno  y  Amirola,  Not  I  94.  A 

Alvaxado»  aus  dem  Flecken  Bri6nes  gebür- 
tig, Bildhauer,  verfertigte  1696  das  Taberna- 
kel für  den  Hauptaltar  des  Hieronymitaner- 
Klosters  de  la  Estrella. 

Cean  Bermudes,  Dicc.  I  19.  A 

Alvaxado,  Daniel,  Bildhauer  der  (jegen- 
wart  in  Ecuador,  war  auf  der  Exposition  d&- 
cennale  des  Beaux-Arts,  Paris  1900  mit  einer 
Porträtbüste  aus  Holz  vertreten. 

CateL  ill.  offictel.  p.  289.  H.  V. 

Alvarado»  Fernande z,  span.  Maler,  geb. 
zu  Malaga.  Obgleich  er  sich  an  der  Berliner 
Ausstellung  von  1896  beteiligte,  ist  er  außer- 
halb seines  Vaterlandes  wenig  bekannt    Von 


seinen  Werken  führen  wir  an :  »»Alle  möglichen 
Gefahren"  und  „Südweststürme"  (im  Mus.  £. 
mod.  Kunst  zu  Madrid).  p.  Lafond. 

Alvarado»  Ga r c i a  d e,  aus  Bodo  im  Amts- 
bezirk Laredo,  war  um  1690  beim  Bau  des 
Eskorial  beschäftigt 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  74.        A 
Alvazado»  Mlle  Palmira,  Malerin  in  Ecua- 
dor,  war   auf  der  Exposition  d^cennale   d. 
Beaux-Arts,  Paris  1900  vertreten. 
Katal.  p.  288.  H.  V, 

Alvaxeda,  Raf  ael  de,  span.  Maler  in  Val- 
ladolid.  Nur  durch  einen  Prozeß  bekannt, 
den  er  1626  führte. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  19.  M.  v.  B, 
Alvaieiy  Affonso,  portug.  Baumeister, 
1669  Architekt  der  Kirche  S.  Sebastiäo  am 
Terreiro  do  Pago  in  Lissabon  im  Dienst 
des  Königs  D.  Sebastiäo.  Grundsteinlegung 
März  1671;  blieb  unvollendet,  ihr  Steinwerk 
wurde  zum  Bau  von  S.  Sebastiäo  und  S. 
Vicente  de  Fora  verwendet  (s.  Alvares,  Bal- 
thazar).  1670  wurde  er  als  Nachfolger  des 
t  Manod  Pires  Architekt  der  Wasserleitung 
zu  Evora  und  der  kgl.  Arbeiten  in  Alem- 
t^jo;  im  gleichen  Jahre  zu  Evora  als  Kam- 
merherr des  Infanten,  späteren  Königs  D.  Hen- 
rique  mit  der  Wegnahme  des  romischen  Bo- 
gens  vor  Sta.  Antäo  und  Errichtung  des 
neuen  Brunnens  daselbst  beauftragt  Ver- 
fasser des  ersten  Planes  für  das  Kloster  S. 
Bento  zu  Lissabon  (heute  Cortes),  auch 
wohl  für  Sta.  Catharina  de  Monte  Sinay, 
in  deren  Bruderschaft  er  Prokurator  war. 
Starb  etwa  1680;  jedenfalls  älterer  Verwand- 
ter, wahrscheinlich  Oheim  des  sehr  bedeu- 
tenden Baumeisters  Balthazar  Alvares,  viel- 
leicht dessen  Lehrer.  Der  Stil  seiner  Archi- 
tektur wird  der  gleiche,  abhängig  von  dem 
des  Filippo  Terzio  gewesen  sein. 

Sottsa  Viterbo,  Diccionario  .  .  dos  archi- 
tectos  .  .  I  12—16.  —  Cyrillo  Machado» 
Coli,  de  mem.  p.  161.  —  Racsynski,  Dict  p. 
6.  —  Ders.,  lettre«  p.  847.  —  Zeittchr.  f.  b.  Ktt 
N.  P.  II  47.  A.  Haupt. 

Alvani,  Balthazar,  portug.  Baumeister 
des  16.  Jahrh.  Wohl  Schüler  seines  Oheims 
Affonso  A.  und  Filippo  Terzios,  deren  Nach- 
folger in  den  wichtigsten  Stellungen  als  Ar- 
chitekt er  war.  1680  wurde  er  für  den  erste- 
ren  Leiter  der  Bauwerke  in  Alemtejo.  1681 
Meister  der  kgl.  Paläste  zu  Santarem,  Al- 
mdrim  und  Salvaterra  (letztere  zwei  waren 
Jagdschlösser)  und  der  Arbeiten  im  Kloster 
zu  Batalha,  als  Nachfolger  des  f  Antonio 
Mendel  Er  entwarf  die  Pläne  für  das  Kloster 
von  S.  Bento  zu  Coimbra,  die  jedenfalls  der 
Ausführung  zugrunde  liegen  (1600).  Ebenso 
die  für  S.  Bento  (heute  Ontes)  zu  Lissabon, 
begonnen  1698;  der  erste  Entwurf  dazu 
stanmite  von  seinem  Oheim  Affonso  (s.  d.). 
Schon  frühzeitig  wurde  er  als  berühmter  Ar- 
chitekt gepriesen.    Auch  war  er  Baumeister 
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der  neuen  großartigen  Kirchen  S.  AntSo 
(Jesmtenkirche)  in  Lissabon  (Gnmdstein- 
legang  11.  6.  1670)  und  S.  Vicente  de  Fora 
(S.  Vincente  e.  S.  Sebastiäo).  Ob  er  diese 
beiden  Kirchen  auch  entwarf,  ist  unsicher. 
Vielleicht  mag  er  in  diesem  Amte  der  Nach- 
folger des  Filippo  Terzio  gewesen  sein,  wie 
er  es  auch  1507  für  die  Bauarbeiten  der  gro- 
ßen Ritterorden  S.  Thiago  und  von  Aviz 
wurde,  als  Terzio  gestorben  war.  Balthasar 
starb  gegen  1024,  in  welchem  Jahre  Pedro 
Nunes  Tinouco  für  S.  Vicente  de  Fora  sein 
Nachfolger  wurde. 

Daß  B.  ein  Schüler  Herreras  gewesen  sei 
und  noch  1688  in  Valladolid  eine  Kirche  ge- 
baut habe,  wie  Unger  meint,  ist  nach  seinem 
Stile,  der  sich  in  den  kirchlichen  Bauten  dem 
der  italien.  Jesuitenkirche  im  Grundrisse  und 
Aufbau  völlig  anschheßt,  durchaus  unwahr- 
scheinlich. Im  Detail  ist  er  selbständiger  und 
barocker  Formgebung  abgeneigt  Ihn  charak- 
terisieren die  machtigen  mit  kassettierten 
Tonnen  eingewölbten  Basiliken  mit  nicht 
hoher  Vierungskuppel  und  zwei  Westtürmen, 
deren  Formgebung  zwar  einfach  und  klar, 
doch  immerhin  sehr  fein  und  von  hohem  Adel 
in  der  Durchbildung  ist  Insbesondere  sind 
aus  schwarzem  und  weißem  Marmor  herge- 
stellte, reich  und  fein  kassettierte  Tonnen- 
gewölbe für  ihn  und  seine  Schule  bezeichnend. 
Heute  noch  besonders  schön  in  S.  Vicente  de 
Fora;  S.  Antäo  und  der  gleichartigen  Kirche 
S.  M.  do  desterro  in  Lissabon,  eingestürzt 
und  leider  abgetragen.  Seinen  Stil  zeigen 
außer  den  genannten  noch  die  neue  Kathe- 
drale in  Coimbra,  S.  Bento  und  N.  Senhora 
da  Serra  do  Pilar  in  Porto,  der  neue  Chor 
von  Sta.  Maria  zu  Belem,  der  Kirchen  zu 
Bemposta  und  Bemfica  bei  Lissabon  wie  viele 
andere.  Von  diesen  Werken  erinnert  höchstens 
S.  Bento  in  Coimbra  an  den  Stil  Herreras. 
Auch  der  schöne  Kreuzgang  dos  Filippos  im 
Kloster  zu  Thomar,  der  traditionell  Terzio  zu- 
geschrieben wird,  gehört  hierher.  Es  ist  wahr- 
scheinlich, daß  Balthazar  A.  viele  von  Terzios 
Bauten,  deren  Fortführung  ihm  übertragen 
wurde,  in  seiner  Art,  die  sich  immer  mehr 
selbständig  entwickelte  und  in  ihrem  Fort- 
schritt als  eine  eigenartig  portugiesische  be- 
trachtet werden  muß,  aus-  und  umgestaltete. 
Unzweifelhaft  haben  wir  in  ihm  den  bedeu- 
tendsten und  eigenartigsten  Architekten  jener 
Zeit  in  jenem  Lande  zu  sehen. 

Cjrillo  Machado,  Collect  de  mem.  p. 
161.  —  Racsynski,  Dict  p.  6.  —  Zeitichr. 
f.  b.  Kst  N.  F.  II  47.  —  Sousa  Viterbo, 
Diccionario  dos  archit  p.  16—28,  403 — 04. 

A.  Haupt. 

Ahrareiy  Luis,  Maler  zu  Lissabon,  im 
Dienste  des  Königs,  malte  in  Wasserfarbe 
und  war  als  Vergolder  insbesondere  als  Her- 
steller von  Reliefs  in  braungetönter  Vergol- 
dung tätig.    1001  in  dieser  Tätigkeit  Nach- 


folger des  Antonio  de  Barros.  Wohl  iden- 
tisch mit  Luis  Alvares  ^  Andrade,  der  nach 
Cyrillo  Machado  verschiedene  Gemälde  der 
Dreieinigkeit  malte  und  1681  starb. 

Cjrillo  Machado,  Collec^Io  de  mem.  p. 
72.  —  Raczynski,  Dictionnaire  p.  7,  8. 

A.  Haupu 

Alvaiea,  Manoel,  portug.  Maler,  Jesuit 
zu  Coimbra  seit  1640,  später  in  den  ostindi- 
schen Kolonien,  insbesondere  in  Goa  tätig, 
wo  er  1616  starb.  Von  ihm  im  Jesuiten- 
kollegium daselbst  die   Bekehrung  Pauli. 

Racsynski,  Dictionaaire  p.  7.    A,  Haupt. 

Alvareiy  Manoel,  portug.  Baumeister, 
erbaute  1784  die  neue  Kirche  des  Klosters 
Ave  Maria  zu  Porto  auf  den  Ruinen  der 
durch  Brand  zerstörten  alten  Kirche  aus  der 
Zeit  König  Manuels. 

Sousa  Viterbo,  Diccionario  dos  archit 
p.  22.  A.  Haupt. 

AlvazM,  Adrian,  Bildhauer  in  Valladolid, 
wahrscheinlich  ein  Sohn  des  Bildhauers  Ma- 
nuel A.  1680  und  1600  geben  er  und  Andres 
de  Rada  ihr  Urteil  über  ^e  Statue  des  Martin 
de  Vergara  von  Est^ban  Jordan  ab.  1602 
übernimmt  er  einen  Auftrag  für  den  Haupt- 
altar des  Colegio  de  S.  Gabriel,  einen  großen 
mehrere  Stockwerke  umfassenden  Bau  mit 
Statuen,  den  er  binnen  vier  Jahren  fertig  zu 
stellen  verspricht  1606  verpflichtet  er  sich 
für  die  Kirche  S.  Juan  de  Sardön  in  Medina 
del  Campo  eine  Custodie,  von  Holz,  vergoldet 
und  bemalt  in  korinthischer  Ordnung,  zu  lie- 
fern. 1606  beginnt  er  den  Altar  des  hl.  Mar- 
kus in  der  Kirche  S.  Benito  el  Real,  der  aber 
erst  nach  seinem  Tode  von  Pedro  de  Torres 
beendigt  wurde.  1608  gibt  er  ein  Gutachten 
über  den  Altar  des  Garda  de  Arredondo  in 
Tudela  ab.  Weitere  Arbeiten  hat  er  ausge- 
führt für  das  Augustiner-Kloster  in  Valla- 
dolid, die  Franziskaner  in  Coca,  für  eine 
Kirche  in  Torrdobatan,  für  Zamora  u.  a..  Er 
war  verheiratet  mit  Maria  de  Cisneros  und 
t  vor  dem  0.  6.  1600. 

Marti  y  Monsö,  Estnd.  htttor.  artist  S.  307 
etc.  M.  V.  B. 

AlvazMy  A  Ion  so,  Bildhauer  in  Sevilla, 
1622  urkundlich  erwähnt 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  218.         if.  v.  B. 

Alvaies,  Antonio,  Kunsttischler  in  Valla- 
dolid. Er  und  Blas  Martinez  de  Obregon  er- 
richteten im  März  1680  das  Tranergerüst  für 
die  im  Februar  d.  J.  verstorbene  Königin 
Marie  Louise. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist 
S.  498.  M.  V.  B. 

AIvazM,  Baltasar,  span.  Baumeister, 
aus  Herreras  Schule;  baute  die  Kirche  de 
los  Augustinos  zu  Valladolid,  die  1688  be- 
gonnen wurde.  Ist  wahrscheinlich  nicht  der 
gleichnamige  portugiesische  Baumeister,  der 
schon  1680  in  Lissabon  auftritt 

C  a  V  e  d  a,  Gesch.  der  Bauk.  in  Spanien  p.  261. 
—  Llaguno  y  Amirola,  Not  III  95.  — 
Meyers  Kstlerlex.  A.  Haupt. 
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AlTaiei»  D.  Domingo,  Maler,  geb.  1787 
in  Mansilla  bei  Burgos.  1762  Schüler  an  der 
escuela  de  beilas  artes  in  Madrid,  1766  Mit- 
glied der  Akad.  von  S.  Fernando,  Direktor 
der  Kunstschule  in  Cadiz,  f  28.  10.  1800  in 
Jerez  de  la  Frontera. 

Viftaza,  Adic  II  15.  U.  v,  B. 

Aiyaiei»  Francisco,  Bildhauer  in  Se- 
villa. 16^  lieferte  er  eine  Statue  der  hl. 
Jungfrau  für  die  Bruderschaft  de  las  Tres 
Necesidades. 

Gettoto,  Artif.  Seyill.  I.  M.  v.  B. 

Alyaiesy  Francisco,  Goldschmied  der 
Königin  Isabella,  der  G«nahlin  Philipps  II., 
schätzt  1662  in  Cuenca  die  Custodie  des 
Franc  Becerril;  fertigte  1668  die  silberne 
Monstranz  (custodia)  für  die  Fronleichnams- 
Prozession  der  Parochie  S.  Maria  in  Madrid. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  20.  —  Davil- 
1  i  c  r,  Orf ivr.  p.  209.  A 

Alyaxes,  Juan,  Goldschmied  aus  Sala- 
manca,  der  in  Diensten  des  Prinzen  Don  Car- 
los stand,  ca  1660.  Juan  de  Arphe  lobt  ihn 
in  seiner  Varia  Commensuradon  IV  tit  I  und 
sagt,  daß  er  leider  zu  jung  gestorben  sei, 
um  öffentliche  Proben  seines  Talentes  haben 
ablegen  zu  können.  Er  soll  einer  der  ersten 
gewesen  sein,  die  in  Silberarbeiten  den  plate- 
resken  Stil  verbannten  vmd  die  antiken  For- 
men in  Herreras  Weise  anwendeten.  Ge- 
legentlich der  NachlaBregulierung  des  Infan- 
ten Don  Carlos  wurden  26.  1.  1671  und  8.  7. 
1672  Zahlungen  an  seine  Erben  geleistet 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  20.  —  Lla- 
guno  7  Amirola  III  106.  —  DavllHer, 
Orf^vr.  p.  193.  —  Jahfb.  der  Kunttil.  des  Allerh. 
Kaiserh.  XII  2.  M.  v.  B. 

Alvaxes,  Juan,  span.  Baumstr.  um  1600, 
vollendete  zwei  Kirchen,  die  Pedro  de  Ez- 
querra  noch  in  der  plateresken  Manier  be- 
gonnen hatte.  Die  eine,  die  Pfarrkirche  von 
Malpartida  in  Estremadura,  verpflichtete  er 
sich  1674  nach  dem  Plane  des  Ezquerra  fort- 
zuführen, mit  Ausnahme  allein  der  Fassade, 
für  die  er  die  korinthische  Ordnung  als  die 
angemessenste  in  Anwendung  bringen  wollte. 
Aber  auch  den  Bogen  vor  dem  Tore  führte 
er  in  derselben  Weise  aus,  und  überbot  über- 
haupt den  plateresken  Bau  des  Ezquerra,  von 
dem  namentlich  die  Seiten-Fassaden  herrüh- 
ren. Die  andre  Kirche,  welche  er  vollendete, 
war  die  Pfarrkirche  von  Miajadas,  deren 
Hauptfassade  Ezquerra  noch  halbgotisch  auf- 
geführt hatte.  Hier  fügte  Alvarez  die  Süd- 
fassade mit  vier  dorischen  Säulen  hinzu.  Den 
Bau  des  Chors  (a^illa  major)  b^^ann  er 
laut  Inschrift  1606,  nachdem  er  die  übrige 
Kirche  1608  vollendet  hatte.  Außerdem 
baute  Alvarez  in  Plasenda  die  berühmte 
Treppe  im  Kloster  S.  Vicente  mit  ihrer  La- 
terne. Auch  wird  ihm  dort  die  Sakristei  zu- 
geschrieben. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  III  24.      A 

Alvaztty   Juan,   Bildhauer   in   Valladolid, 


Bruder  des  berühmten  Bildhauers  Gregorio 
Femandez,  f  a  8.  1680. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist. 
S.  401.  i/.  V.  B. 

Alvaxeiy  Juan,  Kunstschmied,  welcher 
1647  das  Eisengitter  des  Löwentors  der  Ka- 
thedrale von  Toledo  anfertigte. 

Marti  y  Monsö,  Est  hist  artist  472. 

M.  V.  B, 

Alvaxes,  Juan  Antonio,  span.  Archit, 
geb.  1718. 

Zani,  Enc  II  70.  M.  v.  B. 

Alvaies»  Julio,  q>an.  Maler  d.  10.  Jahrh. 
,Julio  Alvarez  pinx."  steht  auf  dem  von  J. 
Hyrtl  gest  Porträt  des  span.  Insurgenten- 
generals Mina. 

Alvaies»  Lorenzo,  span.  Maler,  Schüler 
des  Bartolom^  Carducho,  dem  er  nach  Valla- 
dolid und  Madrid  folgte.  Um  1688  lieB  er 
sich  in  Murcia  nieder,  wo  er  8  Bilder  für  den 
Hauptaltar  der  Kapelle  der  Empfängnis  im 
Franriskanerkloster,  vier  andere  für  die  Sa- 
kristei und  eine  hl.  Familie  malte;  auch  die 
anderen  Bilder  stellten  Szenen  aus  dem 
Leben  Christi  und  der  Maria  dar. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  20.  A 

Alvaxes,  Manuel,  Steinmetz  in  Sevilla. 
1686  arbeitete  er  an  den  Casas  Capitulares  der 
Kathedrale. 

Gestoso,  Artif.  SeWll.  L  M,  v.  B. 

Alvaies»  Manuel,  Bildhauer  in  Palenda, 
Schüler  des  Alonso  Berruguete,  in  dessen 
Hause  in  Toledo  er  zwei  Jahre  gelebt,  gdK 
1617.  Im  Jahre  1668  ist  er  Zeuge  im  Prozeß 
des  Innocenrio  Berruguete  gegen  Pedro  Gon- 
zalez de  Leon;  bei  dieser  Gelegenheit  wird 
von  ihm  gesagt,  daß  er  zu  den  besten  Meistern 
seines  Faches  im  Königreich  gehöre.  Er  war 
vermählt  mit  Isabel  Giralte  und  Vater  des 
Adrian  A.  1676  lebte  er  in  Valladolid.  1656 
übernimmt  er  für  den  Altar  der  hl.  Apollonia 
in  der  Kathedrale  von  Palencia  ein  Gehäuse 
mit  Kinderfiguren;  1679  und  1682  empfängt 
er  Zahlungen  für  einen  Altar  und  verschiedene 
Statuen,  die  er  für  die  von  Luis  Mendez 
Quijada  gestiftete  Kirche  in  Villagarda  ge- 
liefert hat 

Vifiaza,  Adic  II  16.  —  Marti  y  Monsö, 
Estud.  histor.  artist  S.  177  etc.  M.  v.  B. 

Alvaxas,  Manuel,  span.  Bildhauer  und 
Schüler  des  Juan  de  Juni,  arbeitete  mit  an- 
dern Mitschülern  an  dem  Tabernakel  der 
Pfarrkirche  von  Santoyo,  das  Sebastian  Cor- 
dero  de  Nevires,  der  Sekretär  Philipps  11^ 
von  Juni  in  den  Jahren  1670--88  machen  lieft. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  20;  II  860.    A 

Alvaies»  Don  Manuel,  ipan.  Bildhauer 
aus  Salamanca,  geb.  1727,  studierte  in  sdntt- 
Vaterstadt  und  dann  in  Madrid  bei  Alexandro 
de  Castro,  der  ihn  bald  bei  den  Bildhauer- 
arbeiten für  den  neuen  kgL  Palast  beschäf- 
tigte. 1767  wurde  er  Mitglied  der  Aka- 
demie, 1762  Vizedirektor.  Er  nahm  dann 
an  der  Konkurrenz  für  die  Reiterstatue  Phi- 
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lipps  V.  teil,  doch  verhinderten  politische 
Verhaltnisse  die  Ausführung  des  Unterneh- 
mens ebenso,  wie  die  von  Karl  IV.  spater  be- 
absichtigte Aufstellung  einer  Reiterstatue 
Karls  III.,  zu  der  A.  sein  Modell  umgestalten 
sollte.  1784  wurde  A.  Direktor  der  Akademie, 
1704  Hofbildhauer,  er  starb  aber  schon  1797 
nach  mehrjährigem  Krankenlager.  A.  lebte 
zu  einer  Zeit  des  tiefsten  Verfalles  der  Span. 
Bildhauerkunst,  gehörte  aber  durch  sein  Stre- 
ben nach  antiker  Form,  das  ihm  den  Beinamen 
der  Grieche  verschaffte,  schon  zu  den  Künst- 
lern, die  den  gegen  das  Ende  des  18.  Jahrh. 
eintretenden   Umschwung   vorbereiteten. 

Von  den  zahlreichen  Arbeiten  de&  A.  (s, 
Cean  Bermudez  und  Meyer,  Kstlerlex.)  sind 
besonders  hervorzuheben:  die  Statuen  der 
Könige  Witerich  und  Wallia  am  Königs- 
palast, mehrere  Figuren  in  Stuck,  sowie  die 
Statue  der  Conception  u.  der  Christusaltar  in 
der  kgl.  Kapelle,  die  Statue  des  hl.  Norbert 
am  Portal  der  Prämonstratenserkirche  vmd 
andere  Arbeiten  im  Oratorium  del  Salvador 
und  in  San  Isidro  el  real. 

Besonders  geschätzt  wurden  aber  die  Sta- 
tuen der  vier  Jahreszeiten  an  dem  ApoUo- 
brunnen  auf  dem  Prado  (die  ApoUostatne 
selbst  ist  von  Alonso  Vergaz)  tmd  mehrere 
nach  seinen  Entwürfen  gegossene  Kunst- 
werke, wie  die  bronzenen  Engel  im  Kloster 
der  Inkarnation,  die  lebensgroße  Flucht  nach 
Ägypten  in  S.  Martin  etc.  AuBer  in  Madrid 
befinden  sich  Arbeiten  des  A.  in  Salamanca, 
Toledo,  Saragossa,  im  Benediktinerkloster  S. 
Millan  De  La  CoguUa,  im  erzbischöfl.  Palast 
in  Villaluenga  (Burgos)  usw. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  A 

AivaxwKy  Mariano,  span.  Graveur  und 
Nielleur  des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Madrid,  Schü- 
ler von  Jose  Sanchez  Pescador,  Nielleur  der 
National- WaflFenfabrik  von  Toledo.  Man  ver- 
dankt dem  Künstler  Waffen,  Platten,  Vasen, 
Schmucksachen  aus  durchbrochenem  und  niel- 
liertem  Eisen  und  Stahl,  mit  Gold  tmd  Silber 
eingelegt  Ganz  besonders  zu  erwähnen  ist 
eine  Platte,  die  E.  Castelar  von  den  Artillerie- 
0£&deren  dediziert  wurde.  Er  hat  seine  Ar- 
beiten auf  verschiedenen  in-  und  ausländi- 
schen Ausstellungen  gezeigt,  besonders  auf  der 
Weltausstellung  zu  Paris  1865. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Ufond. 

Alvares»  Miguel,  span.  Bildhauer  um  1757. 

Zani,  Ene.  II  71.  M.  v.  B. 

Alvaxes,  Pietro,  Archit  span.  Abstam- 
mung in  Neapel.  Wird  als  „architetto  regio" 
1640  genannt  und  t  um  1652. 

NapoU  Nobnissima  VIII  164.      G.DtgliAtui. 

Atraias  Algadrao»  German,  span.  Maler, 
gid».  zu  Jerez  de  la  Frontera,  Schüler  der 
Kunstschule  zu  Cadiz,  studierte  d&on  in  Rom. 


Er  stellte  1874  auf  der  Madrider  Ausstellung 
ein  Gemälde  aus:  Rückkunft  von  Golgatha, 
und  in  den  nächsten  Jahren:  Ende  des  Des- 
serts; Der  letzte  Akt  eines  Dramas;  Die  ersten 
Schritte;  Die  Helden  in  Miniatur  (Pariser 
Salon  1878). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P,  Lafond, 

Alvaias  y  Bougal,  Anibal,  span.  Archi- 
tekt, geb.  1810  zu  Rom,  f  5.  4.  1870  zu  Ma- 
drid, Sohn  des  berühmten  Bildhauers  Jos6 
Alvarez  y  Cubiro,  verlebte  seine  Kindheit  in 
Rom  und  kam  1828  nach  Madrid,  wo  er  die 
Baukunst  unter  der  Leitung  von  Isidro  Ve- 
lazquez  (Chef -Baumeister  des  konigl.  Hauses) 
studierte.  1832  eriangte  er  den  Architektur- 
Preis  der  Akad.  San  Fernando.  Darauf  kehrte 
er  nach  Rom  zurück,  wo  er  sich  bis  1888  auf- 
hielt; er  durchstreife  alsdann  Europa  und 
ließ  sich  1880  zu  dauerndem  Aufenthalte  in 
Madrid  nieder.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Spanien  wurde  er  zu  einem  der  16  Ehrenmit- 
glieder der  Akad.  San  Fernando  erwählt  und 
1844  zum  Professor  der  Baukunst  ernannt, 
dann  nacheinander  zum  Vize-Direktor  und 
Direktor  des  Unterrichts,  endlich  zum  Chef- 
Baumeister  des  kgl.  Hauses. 

Seine  hervorragendsten  Werke  sind:  Das 
Grabmonument  des  Marquis  de  Espejo,  auf 
dem  Friedhofe  San  Luis  zu  Madrid;  Die 
Bank  zu  Fomento:  Die  Schlösser  des  Her- 
zogs von  Sevillano  und  des  Marquis  de  Ga- 
rivia,  ebenfalls  in  Madrid.  Er  erwarb  sich 
auch  ein  besonderes  Verdienst  um  die  Er- 
haltung von  Kunstdenkmälem. 

Jos4  Cavedo,  Memorias  para  la  historia 
de  la  Real  Academla  de  San  Fernando,  Madrid, 
2  vol.  1867.  P.  Lafond, 

Alvaies  y  Bongelv  Jos^  span.  Bildhauer, 
geb.  2.  2.  1805  zu  Paris,  f  22.  8.  1880  zu  Bur- 
gos im  Alter  von  kaum  25  Jahren,  Sohn  des 
berühmten  Bildhauers  Jos6  Alvarez  y  Cubiro 
und  Bruder  des  Architdcten  Anibal  Alvarez. 
Jos6  zeigte  sich  frühe  als  ein  würdiger  Nadi- 
folger  seines  Vaters,  dessen  Unterricht  er  in 
Rom  empfing,  wie  auch  den  von  Ingres.  Nach 
seiner  Rückkehr  nach  Spanien  führte  er  be- 
deutende Werke  aus,  die  ihm  die  glänzendste 
Zukunft  weissagten.  Wir  nennen:  Kupido 
(erworben  vom  Mus.  f.  mod.  Kunst  zu  Ma- 
drid) ;  Samson  mit  dem  Löwen  kämpfend 
(zufolge  dieses  Werkes  wurde  J.  A.  1829 
zum  Mitgliede  der  Akad.  S.  Fernando  er- 
nannt);  Jesus  auf  dem  Olberg;  das  Modell 
einer  Statue  Ferdinands  VII.  (für  Habana 
bestimmt);  kurz  vor  seinem  Tode  arbeitete 
er  an  einer  andern  Statue  dieses  Herrschers 
und  an  einer  Statue  von  dessen  (jemahlin 
Dofia  Amalia,  die  von  der  Stadt  Zaragoza 
bestellt  worden  waren;  außerdem  entwarf  er 
noch  eine  dritte,  eine  Reiterstatue,  für  die 
Sudt   Cadiz   bestimmt     Er   hinterlieB   auch 
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einige  Gemälde,  die  zdchnerisches  Geschick 
bezeugen. 

Ottorio  7  Bernard»  Galeiia  biogr.  de 
artittat  e^paftoles  del  dglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  Lafond, 

AlTAxes-Capniy  Lorenzo,  span.  Architekt 
des  10.  Jahrh,  Sein  Hauptwerk  ist  der  große 
Stierkampf-Platz  zu  Madrid,  der  von  ihm 
unter  Mitarbeit  des  Rodriguez  Ayuso  aus  Zie- 
geln, Stein  und  Eisen  im  aratnschen  Stil  er- 
richtet wurde. 

J.  Sanchez  de  Nelra,  El  Toreo,  8  voL 
Madrid  1879.  P.  Lafond. 

AlTtiM  Catala,  Luis,  span.  Maler,  geb. 
22.  1.  1886  zu  Monasterio  del  Helmo  (Prov. 
Oyiedo),  f  4. 10. 1901  zu  Madrid,  Schüler  von 
R.  de  Madrazo,  hielt  sich  dann  lange  Jahre 
in  Italien  auf.  Von  Florenz,  wo  er  1861  einen 
1.  Preis  erlangte,  sandte  er  1869  zur  Ma- 
drider Ausstellung  ein  Gemälde:  Calpumias 
Traum,  das  vom  Könige  angekauft  wurde. 
1864  war  er  auf  der  National-Ausstellung 
vertreten  mit:  Isabella  die  Katholische,  das 
Karthäuser-Kloster  von  Burgos  besichtigend 
(jetzt  im  Mus.  f.  mod.  Kunst  zu  Madrid) ; 
Der  Kardinal-Grofipoenitenziar  am  Karib^tag 
in  San  Giovanni  in  Laterano  (Wcltausstelltmg 
von  Paris  1867) ;  zur  Pariser  Weltausstellung 
1889  sandte  er:  Thron  Philipps  II.  im  Esco- 
rial,  sein  berühmtestes  Werk,  das  mit  einer 
goldenen  Medaille  ausgezeichnet  wurde  und 
in  die  Berliner  Nationalgalerie  kam. 

Von  den  Werken  dieses  Künstiers,  der  wie 
Fortuny  den  Geschmack  für  Wirkungen  mit 
lebhaftem  Licht-  und  Farbenglanz  und  be- 
flitterte  Kostüme  hatte,  nennen  wir  femer: 
Karneval  von  Venedig,  am  Ende  des  18.  Jahrb. ; 
Eine  spanische  Soiree;  Die  Erfrischungs- Ver- 
käuferin; Der  Blumenmarkt;  Die  Heirat  einer 
römischen  Prinzessin;  Im  Innern  eines  Tram- 
way ;  Eine  Hochzeit  in  Asturien ;  Der  Kondo- 
lenz-Besuch; Ein  Lehnsherr;  Auf  der  Küste 
von  Porto  d'Anzio;  Die  Abfahrt  des  Königs 
Amedeo  nach  Spezzia.  Er  beteiligte  sich  auch 
an  Ausstellungen  in  München,  Berlin,  Mo- 
naco, wo  er  Auszeichnungen  erhielt;  beim 
Tode  Pradillas  1898  wurde  er  an  Stelle  des 
letzteren  zum  Direktor  des  Prado-Mus.  er- 
nannt 

Ottorio  7  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artittat  espafiolet  del  tiglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

—  Bryan,  Dict.  of  paintert.  London  1903.  — 
Champlin-Perkint,  Encjrclopcdia  of  pain- 
tert  and  paintings.  London  1889.  —  De  Gu- 
bernatis,  Diz.  d.  artitti  ital.  viventi.  —  F.  v. 
Boetticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  I.  u. 
Nachtrag  zu  I.  ~  Kunstchronik,  N.  F.  XIII.  21. 

—  Kat  d.  Gemaldcsl.  Liebermann,  Köln,  He- 
berle 1894.  P.  Laf<md. 

AlvAxes  7  Cnbero,  D.  J  o  s  6,  span.  Bildhauer, 
geb.  in  Priego  23.  4.  1788,  führte  schon  1782 
für  den  Transparente  der  Klosterkirche  von 
Paular  einige  Figuren  aus.  Er  bildete  sich  in 
Cordova  und  Granada  weiter  aus  und  besuchte 
1788  die  Akademie  von  S.  Fernando  in  Ma- 


drid 1799  gewann  er  einen  ersten  Preis  und 
reiste  mit  einem  Stipendium  des  Königs  nach 
Paris  und  Rom.  1804  gewann  er  in  Paris  mit 
einer  Statue  des  Ganymedes  einen  Preis,  ver- 
heiratete sich  im  selben  Jahr  mit  laabella  de 
Bougel  und  begab  sich  nach  Rom,  wo  er  sich 
Canova  anschlofi.  1800  kam  er,  da  er  Josef 
Bonaparte  nicht  als  seinen  Souverän  anerken- 
nen wollte,  auf  einige  Zeit  in  die  Engelsburg, 
wurde  aber  dann  von  Napoleon  bei  der  Aus- 
schmückung des  Quirinals  beschäftigt  Unter 
Ferdinand  VII.  kehrte  er  nach  Spanien  zu- 
rück, wurde  1816  Hofbildhauer,  1826  Direktor 
der  Akad  von  S.  Fernando  und  f  in  Madrid 
26.  11.  1827.  Werke:  Statuen  des  Königs 
Karl  IV.  und  der  Königin  Maria  Luise,  der 
Königin  D.  Isabel  de  Braganza;  Grabmonu- 
mente der  Herzogin  von  Alba,  der  Marquesa 
von  Ariza;  Büsten  Karls  IV.,  Ferdinands  VII., 
der  Königin  Marie  Luise,  der  Infanten  D. 
Carlos  Isidro,  D.  Francisco  de  Paula,  femer 
solche  von  Rossini,  Cean  Bermudez,  D.  Jo86 
Alvarez  y  Bougel,  D.  Est^ban  Agredes. 
Gruppen  wie  Antilochos  und  Memnon;  die 
Verteidigung  von  Zaragoza  und  viele  Figuren 
der  Mythologie:  Apollo,  Venus,  Diana,  Gany- 
medes, Prometheus,  Herkules  mit  dem  Löwen 
kämpfend  usw.  Als  Künsder  gehört  er  in 
eine  Reihe  mit  Canova,  Flaxmann,  Thorwald- 
sen. 

Ramirez,  Artist  Cordob.  S.  77— 83.  —  Vi- 
fiaza,  Adie.  IV  80-85.  M.  v.  B. 

Alvaies  Dunumt,  Cesar,  q>an.  Maler,  geb. 
zu  Villareal  de  San  Antonio  (Portugal), 
Schüler  der  Akad  der  schönen  ICünste  in  Ma- 
drid, wurde  Professor  an  der  Kunstschule  von 
Cadiz  und  ging  darauf  an  diejenige  von  Malaga 
über.  1884, 1887, 1880  und  1892  erlangte  er  auf 
den  Ausstellungen  zu  Madrid  Auszeichnun- 
gen; ebenso  auf  den  Weltausstellungen  zu 
Chicago  und  Paris  (1000).  Unter  seinen 
Hauptwerken  führen  wir  an:  Die  Blumen- 
händlerin; El  Guerillero;  Das  Gebet  (Mus. 
f.  mod.  Kunst  zu  Madrid) ;  Die  schlafende 
Diana;  Die  Verteidigung  von  Zaragoza; 
Kampf  auf  der  Kanzel  der  Sankt  Augustiner- 
kirche 1809;  Der  große  Tag  von  Gerona; 
Junge  Sklavin,  lesend;  Das  Bataillon  von  Ma- 
laga am  19.  Januar;  Aissaoua,  der  Schlangen- 
bändiger; Episode  aus  dem  afrikanischen 
Krieg  1860.  p,  Lafond. 

Atvaies-Dumont,  Eugenio,  span.  Maler, 
geb.  1864  zu  Tunis,  studierte  in  Madrid, 
q>äter  in  Paris,  und  nachdem  er  bei  seiner 
Rückkehr  den  prix  de  Rome  erlangt  hatte, 
hielt  er  sich  vier  Jahre  lang  in  Italien  auL 
Seine  auf  Madrider  Ausstellungen  gesandten 
Werke  brachten  ihm  1887  und  1892  Auszeich- 
nungen; ebenso  auf  ausländischen  Ausstel- 
lungen, besonders  in  Chicago. 

Unter  seinen  Werken,  die  meist  militärische 
Sujets  darstellen,  führen  wir  an:  Der  Tod 
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des  Qiumica  (Mus.  f.  mod.  Kunst  zu  Ma- 
drid) :  Der  kleine  Tambour  von  Bruch  (Epi- 
sode aus  dem  Unabhängigkeits-Kriege) ;  In- 
times Drama;  Malasifia  und  seine  Tochter,  sich 
gegen  die  Franzosen  verteidigend  im  Jahre 
190a  P.  Ufonä. 

AlvavBs  7  Sspino,  Gonzalo,  span.  Maler 
des  19.  Jahrb.,  geb.  in  Andalusien,  stellte  1876 
zu  Sevilla  aus:  Klosterspeisesaal.  Er  wurde 
auch  in  Philadelphia  prämiiert  und  sein  Ge- 
mälde „Die  Vorbereitungen  zur  ersten  Kom- 
munion'' kam  in  den  Besitz  yca  Mr.  James  H. 
Weeks  in  Boston. 

Ottorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafiolet  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Clement  and  H u 1 1 o n,  ArtisU  of  tfae  19. 
Century,  1870.  P.  Lafonä. 

Alraxes  Losano,  Jos6,  span.  Maler,  geb.  zu 
Zamora,  Schüler  von  Jos^  Gamelo.  Von  ihm 
waren  verschiedene  (jenre-Bilder  und  Studien 
auf  den  Madrider  Ausstellungen  1904  und 
«06.  p,  Ufond. 

AlvaiM-MniEis,  Braulio,  span.  Bildhauer, 
geb.  zu  Oviedo,  Schüler  des  Jeronimo  Sufiol, 
stellte  1892  auf  der  Madrider  internationalen 
Ausstellung  mit  Auszeichnung  aus.  Von  sei- 
nen Werken  nennen  wir:  Der  Dorfbarbier 
((sipsgruppe)  im  Mus.  f.  mod.  Kunst  zu  Ma- 
drid u.  l^n  Schleuderer  von  den  Balearen-In- 
seln.  i>.  Ufond. 

Alraxes  de  Nava,  Don  Luis,  span.  Maler- 
dilettant, Ritter  dos  St  Jakobordens  und 
Hauptmann  der  kgl.  Leibwache.  Seine  Be- 
gabung für  die  Malerei  nicht  minder  als  seine 
glänzende  Stellung  verschafften  ihm  am  28. 
12.  1768  die  Ernennung  zum  Mitgliede  der 
Akad.  von  San  Fernando. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  20.  A 

Alvaxas  Sala,  Ventura,  span.  Maler,  geb. 
1871  zu  (yijon,  zuerst  Schüler  von  Manuel  de 
Ojada  in  Madrid,  ging  später  nach  Rom.  Mit 
sicherem  und  frischem  Zeichentalent  und 
genauer  und  harmonischer  Farbengebung  wid- 
mete er  sich  besonders  der  (>enre-Malerei 
und  erhielt  zahlreiche  Auszeichnungen  auf 
Madrider  Ausstellungen  und  eine  goldene  Me- 
daille auf  der  internationalen  Ausstellung  zu 
München.  Unter  seinen  Hauptwerken  führen 
wir  an:  „Alle  Mann  an  Backbord'*  (Eigentum 
des  Staates);  Der  Streit;  Die  Hufschmi^e; 
Die  Mission;  Kontrast;  Das  Leben  im  Feld- 
lager (Triptychon) ;  Der  Markt  zu  Rom;  Die 
Braut  (Mus.  f.  mod.  Kunst  zu  Madrid) ;  Ein 
Crewittersturm  während  der  Pilgerfahrt;  Ein 
ScfaiflFer  des  Nal6n;  Der  Apfelwein. 

P.  Ufond. 

Alvam  de  Sotomayor,  Fernando,  span. 
Maler,  geb.  26.  9.  1876  in  Ferro! ;  Schüler  von 
Manuel  Dominguez,  bereiste  dann  ganz  Eu- 
ropa und  hielt  sich  einige  Zeit  in  Italien, 
Frankreich,  Holland  und  Belgien  auf.  1904 
stellte  er  auf  der  Madrider  Ausstellung  einen 
Orpheus,  von  Bacchantinnen  verfolgt,  aus  und 


1906:  Die  Entführung  der  Europa  und  Die 
Großeltern,  und  erhielt  Medaillen  1.  und  2. 
Klasse.  Femer  nennen  wir  von  seinen  Ge- 
mälden: Jn  der  alten  Kirche  (Mus.  zu  Udi- 
ne);  Das  Kloster  von  Paular;  Abend  in 
Brügge;  Eine  StraBe  in  Brügge;  Ein  Bergbe- 
wohner. i>.  Ufond. 

Alvaxes  Torrado,  Antonio,  Maler  und 
Restaurator  in  Cordova  in  der  2.  Hälfte  des 
18.  Jahrh.  Von  seinen  (Gemälden  besitzt  die 
dortige  Kathedrale  einen  hl.  Franz,  welcher 
einem  Konig  vorgestellt  wird.  Viiiaza  macht 
Bilder  von  Valdes  Leal,  Ribera  u.  a.  namhaft, 
die  A.  restauriert  hat.  Er  besaB  selbst  eine 
nicht  unbedeutende  Gemäldegalerie. 

Ramirez,  Artist  Coidob.  S.  84.  —  Vifta- 
z  a.  Adle.  IV  86—87.  M.  v.  B. 

Alvazo^  Giovanni,  unbekannter  neapol. 
Maler  im  18.  Jahrh.  Nach  ihm  hat  (nach 
Heinecken,  Dict  I  192)  A.  Maillar  den  jun- 
gen Heiland  zwischen  Maria  und  Joseph  ge- 
stochen. *« 

Ahraio,  Joseph,  wird  1743  und  1760  als 
Fayencemaler  der  Manufaktur  in  Aloora  bei 
Valencia  genannt. 

Riafto,  Industr.  arts  in  Spain  S.  195. 

Alvaxo  di  Piero  (de  Pedro  oder  Pires),* 
portug.  Maler,  geb.  zu  Evora.  Lebte  um  1460. 
Jedenfalls  derselbe  Maler,  von  dem  Vasari 
sagt,  daB  er  in  Volterra  und  Pisa  malte,  als 
Zeitgenosse  Taddeo  Bartolis  und  in  dessen 
Art,  nur  heller  im  Ton  und  weniger  charak- 
teristisch und  kürzer  in  den  Figuren.  Es  be- 
findet sich  in  S.  Croce  zu  Fossabanda  bei 
Pisa  eine  „Alvaro  Pirez  d'Evora"  bezeich- 
nete Madonna  in  LebensgroBe,  umgeben  von  8 
Engeln,  von  denen  zwei  musizieren,  zwei  dem 
Kinde  Blumen  darreichen.  Nach  Crowe 
u.  Cavalcaselle  verwandt  den  Arbeiten  Mar- 
tino  und  Giovanni  Pieris  zu  Neapel  und 
scheinbar  von  Bedeutung.  Besser  erhalten 
eine  ähnliche  Madonna  in  der  Capelle  S.  (^rlo 
im  Dom  zu  Volterra,  auf  der  (nach  Meyer) 
noch  lesbar :  A  .  .  s  . .  Peres  .  .  pinxst. 

Meyer,  Kstlerlex.  s.  Alvaro.  —  Vasari, 
ed  Lemonnier  II  223.  —  Crowe  and  Caval- 
caselle, History  of  painting  n.  II  175,  176. 
(Deutsche  Ausg.  II  343/4.)  —  Taborda,  re- 
gras da  arte  da  pintura  p.  143.  —  Raczynski, 
Dict  p.  225.  —  Nap.  Nobil.  IV  10  ff.  A.  Haupt. 

Alvaro,  T  i  b  u  r  z  i  o,  Fayencemaler  der  Ma- 
nufaktur zu  Alcora  bei  Valencia,  1783  mit 
dem  Sachsen  Juan  Knipfer  tätig. 

Riafio,  Industr.  arts  in  Spain.  S.  195. 

Ai.  V.  B. 

AhrarOy  Vicente,  Fayencemaler  der  Ma- 
nufaktur zu  Alcora  bei  Valencia,  ein  Schüler 
des  aus  Sachsen  stammenden  auch  in  Alcora 
tätigen  Juan  Knipfer.  Von  1784  -1788  sandte 
ihn  Graf  Aranda  auf  eine  Studienreise  nach 
Paris. 

Riafto,  Industr.  arts  in  Spain  S.  195. 

M.  V.  B. 
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AtwaxüM  —  oder  Alvaro  — ,  portog.  Minia- 
tormaler  zu  Zeiten  König  J0808  IIL,  ver- 
werte die  Reformtnicher  dieses  Königs.  Das 
Buch  XI,  Estremadura,  zeigt  das  Datum  1527 
und  den  Namen  P.  Alvarus  auf  dem  Titel- 
blatte. Vielleicht  identisch  mit  dem  Maler 
Pires  Alvaro,  Maler  Emmanuels  u.  Joäos  IIL 
den  Cyrillo  Machado,  collect  p.  69  erwähnt 

Raczyntki,  Dict  p.  7,  233  und  ArU  en 
Portugal  p.  217.  A.  Haupt. 

Aivassar,  Matteo  d',  s.  Nassaro,  M.  del. 

Alvear,  Jfuan,  span.  Goldschmied,  welcher 
1688  für  die  Kathedrale  von  Burgos  beschäf- 
tigt war. 

Viftaza,  Adic.  II  17.  M.  v.  B. 

Alvear,  Nicolas  de,  Goldschmied  in 
Burgos  1688.  Er  muB  ein  tüchtiger  Künstler 
gewesen  sein,  denn  als  das  Kapitel  beschloß, 
eine  neue  Custodia  machen  zu  lassen,  verwen- 
dete sich  der  Conn^table  von  Kastilien  für  ihn, 
aber  ohne  Erfolg,  da  die  Arbeit  bereits  an 
Juan  de  Arphe  vergeben  war;  das  Kapitel 
bat  aber  diesen,  den  N.  de  A.  zu  beschäftigen. 

Davillier,  Orf6vr.  en  Espagne  p.  249.. 

M.  V.  B. 

Alvensleben,  Oscar  von,  Landschafts- 
maler, geb.  vor  1840,  f  6. 11. 1908  zu  Dresden. 

Singer,  Kttlerlex.  Nachtrage  1906.     H.  V. 

AlveradiSy  Kölner  Schildinalerin  des  14. 
Jahrhunderts,  nur  durch  ihre  Grabschrift  be* 
kannt 

Merlo,  Kölnische  Ksthr.  1896.  H.  V. 

Alvexgne,  Baptiste  d',  florentinischer 
Goldspinner,  nur  unter  diesem  französierten 
Namen  bekannt,  in  Frankreich  mit  dem  Titel 
tirewr  d^or  du  roi  (Franz  I.)  von  1684—1689 
tätig.  Er  wohnte  und  heiratete  in  Tours. 
Für  den  König  hatte  er  verschiedene  Klei- 
dungsstücke sowie  fnanches^  haut  de  manches, 
manchons,  devant  de  cottes  usw.  zu  arbeiten. 
Das  Geld,  das  er  damit  verdiente,  der  hohe 
Betrag  seiner  Gehälter  sowie  das  1684  von 
ihm  erlangte  Heimatsrecht  zeugen  von  seinem 
Range. 

De  Laborde,  Comptes  des  Bätiments  du 
Xüi  II  254,  267,  405.  L.  Dimier. 

Alveringue  (oder  Alvemhas,  d.  h.  „l'Auver- 
gnat'')>  L  6  o  n,  französ.  Werkmeister  und  Bild- 
hauer, soll  1466—1470  zusammen  mit  Pierre 
Soquet  aus  St  Quentin  (Aisne)  am  Bau  der 
Kirche  zu  St  Maximin  (Var)  gearbeitet  ha- 
ben. 1477  begann  er  den  Bau  der  Fassade  der 
St  Sauveur-Kathedrale  zu  Aix,  der  erst  1494 
vollendet  wurde,  während  A.  bereits  1486 
durch  Soquet  ersetzt  wurde.  Die  Fassade  von 
St  Sauveur  mit  ihrem  hohen  seitlichen  Turm- 
anbau (8eckiger  Grundriß,  ohne  Helm)  zeigt 
bei  mittelmäßiger  Komposition  den  etwas 
nüchtern  aufgefaßten  Stil  der  Spätgotik. 
Von  den  vollzählig  erhalten  gebliebenen,  aber 
in  späterer  2^it  schlecht  restaurierten  Portal- 
skttlpturen  (Madonna  mit  den  12  Aposteln, 
Statuen  Ludwigs  XI  und  Karls  III.,  (jrafen 
der  Provence  mit  seiner  Gemahlin  —  beide 


zur  Revolutionszeit  enthauptet  — )  köonoi 
nur  die  ältesten  als  Bildhanerwerke  A.1  be- 
trachtet werden.  Der  Stil  dieser  Skulptoico, 
namentlich  der  etwas  n^en  Madonnenstatae, 
erinnert  noch  an  die  Plastik  des  14.  Jahrh. 

Faurier  de  Saint-Vincens,  ICte.  et 
not  relat  k  la  Provence  (1817)  p.  88.  —  Aix  anc 
et  mod.  (2.  Ausg.  1833)  p.  154.  —  Emeric- 
David,  Hist  de  la  Scolpture  francaise,  p. 
150—151.  —  Numa  Coste,  Rtei.  des  Soc. 
des  B.-Arts  XVIII  678,  694;  XX  409--432. 

C.  Bnlart, 

Ahrersen,  Henrik,  Dekorationsbildhauer 
in  Dänemark,  wird  erwähnt  als  tätig  bei  der 
plastischen  Ausschmückung  der  (älteren) 
kgl.  Bibliothek  in  Kopenhagen  (vollendet 
1678). 

Trap,  Danmark  (3.  Ausgabe)  I,  2,  S.  214 
bis  15.  A.  R. 

Alvea,  James,  Porträt-,  insbesondere  Mi- 
niaturmaler in  London,  geb.  in  Schottland  um 
1788,  t  in  Invemess  27.  It  1808.  Er  stellte 
in  der  Roy.  Acad.  1776—78  die  Bilder  „Ver- 
tumnus  und  Pomona",  „Arria"  und  eine  An- 
zahl Miniaturen  aus,  die  letzteren  meist  in 
Crayon. 

Redgrave,  Dict  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I.  ** 

Alves,  Joaquim  de,  portug.  Baumstr., 
Mitglied  der  Akad  zu  Lissabon  1846,  etwa 
1806  geboren. 

Raczynski,  Dict  p.  8.  A,  Haupt. 

Alves,  Venancio  de,  portug.  Bildhauer, 
stellte  1900  in  Paris  mehrere  Medaillen  aus. 

Cat  de  l'exp.  d^  des  b.  a.  Paris  1900  p.  818. 

A.  Haupt, 

Alvey,  W.,  engl.  Porzellanmaler  in  der  von 
John  Coke  HM  in  Pinxton  gegründeten 
Porzellanfabrik  tätig. 

Fr.  Jaennicke,  GrundriB  der  Keramik  753. 

Alvino,  Enrico,  Architekt,  f  1876  in 
Neapel.  Erbaute  dort  den  Palast  des  Herzogs 
von  Mignano,  daneben  eine  Kirche  im  by- 
zantinischen Stil  und  das  Teatro  Bellini,  lei- 
tete den  Bau  des  neuen'  Stadtteils  „La  Vit- 
toria"  und  den  Umbau  der  Accademia  delle 
belle  arti,  errichtete  das  Monumento  dei  mar- 
tiri,  zu  Ehren  der  in  den  Freiheitskriegen  ge- 
fallenen Neapolitaner,  und  leitete  femer  bis 
zu  seinem  Tode  die  Restaurierungsarbeiten 
am  Dome  zu  Amalfi.  A.  lieferte  eines  der 
Projekte  für  die  Florentiner  Domfassade  zu 
der  Konkurrenz,  die  1864  ausgeschrieben 
wurde,  ein,  und  veröffentlichte  dazu  die 
Schrift:  Memoria  illustrata  del  progetto  per 
la  facdata  della  Cattedrale  di  Firenze  (Fi- 
renze  1864). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Zeitsehr.  f.  bild.  Kunst 
I  78.  —  Magni,  Storia  delV  arte  III  688.  «- 
A.  Banieri,  Scritti  vary.  —  L'Art  VI  84  (Ne- 
krol.).  —  Napoli  NobiHssima  11  86,  190;  IV  179; 
X  85;  XI  128;  XII  48;  XIII  39;  XIV  144; 
XV  84.  ff. 

Alvino^  Francesco,  Architekt,  geb.  1806 
in  Neapel   (?).     Er  beschäftigte  sich  haupt- 
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sichlich  mit  der  Restanrienmg  antiker  Bau- 
Werke  tind  gab  1888  eine  Sdirift  über  daa 
«»Anfiteatro  campano'*  heraus,  deren  8.  Auf- 
lage „ool  paragona  di  tutti  gli  anfiteatri  dlta- 
lia  ed  un  cenno  ragli  antichi  monumenti  di 
Capua"  1842  erschien. 

Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Ahrino  (oder  Albina),  Giuseppe  d*,  ge- 
nannt il  Sozzo,  Maler  in  Palermo,  geb.  vor 
1650,  t  11.  4.  1611.  Schüler  des  Malers  und 
Bildhauers  Gius.  Spatafora.  Man  nimmt  an, 
daS  er  auch  Bildhauer  und  Architekt  war, 
wenigstens  rühmt  ihn  sein  Zeitgenosse  Cas- 
pare d'  Ariano  als  Bildhauer;  er  war  auch 
ein  tüchtiger  Zeichner.  Von  den  vielen  be- 
deutenden Werken  seiner  Hand  sind  uns  nur 
wenige  erhalten,  d^oimter:  „S.  Antonio  von 
Padua  und  seine  Wunder"  (bezeichnet  und 
1684  datiert)  im  Museo  Nazionale  in  Palenno ; 
„Die  Heiligen  Alfio,  Filadelfio  und  Cirino  die 
Madonna  anbetend"  ebendort,  und  Fresken 
in  der  Kirche  S.  Francesco  di  Paola  in  Pa- 
lermo. 

Aroo  trionfale  fatto  in  Palermo  nell'  anno 
M.  D.  XCII  per  la  venuU  dell'  illuttriasimo 
eoc  signore  don  Henrico  Guanan  ....  des- 
critto  da  don  G  a  •  p.  d'A  r  i  a  n  o . .  Palenno  1598. 
4*.  —  Baronio,  De  Majettate  panormitana. 
Palermo  1630,  libro  III,  cap.  II  p.  07  f.  — 
G.  Meli,  Note  intomo  a  Gius.  Albina,  detto 
fl  Soxxo.  (Areh.  Stör.  SidL  IV,  1.  8.  [1880]). 
—  G.  Di  Marxo,  I  Gagini,  Palermo  188Ö.  — 
Meyer,    Kstlerlex.  B,  MaucerL 

Alvino  (Albina),  Pietro  d',  italien.  Ma- 
ler, Sohn  des  Giuseppe  A.,  f  in  jungen  Jah- 
ren 0.  2.  1626.  Man  kennt  keine  Werke  von 
ihm. 

Baronio,  De  Majestate  panormitana.  Pa- 
lermo 1630,  libro  III,  cap.  II  p.  07  f. 

B.  Mameeru 

Ahrlse  fu  Francesco  di  S.  M«r- 
ziale,  Maler  in  Venedig,  in  einem  Akten- 
stück des  venezianischen  Notars  Bonaventura 
Pademelli  7.  2.  1468  (nach  venez.  Zeitrech- 
nung) erwähnt 

Areh.  Vencto  XXXIII  parte  II  1887,  890. 

AMn  dalle  Ganasse,  Holzschnitzer  in 
Venedig,  kaufte  17.  6.  1647  eine  Besitzung 
nahe  bei  Mure. 

Areh.  di  Stato  di  Venesia.  Procnrator,  Suf- 
fragi,  R.  40  c.  130  t  L.  F§rTO, 

Alviae  de  Gasparo  aus  Treviso,  Stein- 
metz, Venedig,  t  16.  7.  1406.  —  1472  war  er 
einer  der  Meister  l^  den  Arbeiten  der  archi- 
tektonischen Ausschmückung  des  ersten  Ho- 
fes der  Scuola  di  S.  Giov.  Evangdista. 

P.  Paoletti,  Areh.  e  scult  d.  Rina«:.  in 
Venesia  II  822.  L.  Ptrro. 

Alviae  di  Gi«como  aus  Murano^  Maler 
in  Venedig,  in  einem  Aktenstück  vom  22.  6. 
1466  des  venezianischen  Notars  Bart  (Sraso- 
lario  genannt:  „Alovisius  pictor  ülius  sier  Ja- 
cob! de  Muriano  de  ooniinio  sancd  Martialis". 

Archivio  Veneto  XXXIII  parte  U  187,  300. 


Alviae  di  Giacomo  di  Pace,  Maler  in 
Venedig.  In  einem  Testament  vom  18.  8. 
1478  findet  sich  seine  Unterschrift  ^o  aluvixe 
fio  de  m.  iacomo  de  paxe  depentor  testimonio 
zurado  e  pregado  scrisi". 

Archivio  Veneto  XXXIII  parte  II  1887,  300. 

L.  Ferro, 

Alviae  fu  Giovanni,  Holzschnitzer  (In- 
tagliator)  in  Venedig,  wird  als  Zeuge  erwälmt 
in  einer  Schenkungsurkunde  vom  2.  0.  1642. 

Areh.  di  St.  di  Venezia.  Not.  Atti  R.  5570 
c.  166.  L.  Ferro. 

Alviae  di  Lorenzo  da  Cassino,  lom- 
bardischer Maler,  1481  Mitglied  der  „Univer- 
sita dei  pittori"  zu  Mailand. 

Areh.  stor.  Lomb.  ser.  III.  fasc.  VI  (Anno 
XXII),  p.  416.  P.MalasmMMi'VaUrL 

Alviae  di  Marco,  Holzschnitzer  in  Vene- 
dig, nur  in  einem  Rechtsstreit  1524  und  1646 
genannt 

Areh.  di  Stato  di  Venexia.  Procnrator,  Foris,  R. 
20  c.  00  t  —  Areh.  di  St  di  Venezia.  Procurator, 
Ass.  di  dote,  R.  10  c.  121  t  —  Axch.  di  St  di 
Venexia.  X  savi  s.  le  dedme  in  Rialto.  B. 
04,  R.  1238.  L.  Ferro. 

Alviae  di  Michele  da  Milano,  lom- 
bardischer Bildhauer,  im  Verein  mit  seinem 
Vater  Michele  da  Milano  am  Bau  dea  1486 
begonnenen  Palazzo  C>>mmunale  zu  Jesi  als 
Omamentbildhauer  beschäftigt  Beide  Künst- 
ler schufen  gemeinsam  die  (jesimse  über  dem 
1.  und  2.  Stockwerke  sowie  daa  Hauptgesims 
dieses  Palastes,  femer  die  Fensterkreuze,  die 
4  Wappenschilde  und  die  beiden  Tabernakel 
über  dem  Hauptportale  und  am  oberen  Teile 
der  Fassade.  Nach  Ausweis  der  Urkunden 
hatte  Michele  da  Milano  1600  Jesi  bereito 
wieder  verlassen,  während  Alvise  zur  Voll- 
endung der  Arbeiten  noch  zurückgeblieben 
war,  um  erst  1602  seinem  Vater  nach  Ancona 
nachzufolgen.  Die  Bildhauerarbeiten  am 
Stadtpalaste  zu  Jesi  sind  mit  großer  Meister- 
schaft in  Pietra  d'Istria  ausgeführt  und  zei- 
gen den  echten  Stil  der  lombu-dischen  Schule. 

A.  Gianandrea  im  Areh.  stor.  Lomb.  IX 
304-^24,  XV  101.  F.  MalaguMei-ValerL 

Alviae  di  Michele,  Maler  aus  Venedig, 
erscheint  in^ncm  Dokument  vom  17.  6.  1626 
in  Carpane  bei  Bassano:  ,,.  .  .  magistro  Al- 
vixio  pictore  de  Venetiis  q.  ser  Micaelis 
chasselarii."   Er  wohnte  damals  in  Valstagna. 

G.  Chiuppani,  Di  alcuni  pittori  icono- 
scittti  (BoUetthio  del  museo  civico  di  Bassano 
in  p.  71).  Geroia. 

Alviae  di  Nicol6,  Maler  in  Venedig;  sei- 
ne Unterschrift  in  einem  Aktenstück,  aufge- 
setzt von  dem  venezianischen  Notar  Belletto 
Franco:  ,Jo  aluvixe  de  Nicholo  depentor  fo 
stestimonio  zurado  de  quanto  sopra  schrito  e 
di  mia  man  ....'' 

Archivio  Veneto  XXXIII  parte  II  1887,  300. 

L.  Fm 


Alviae  di  Pantaleone,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, arbeitete  mit  Antonio  Rizzo  an  der 
Treppe  der  Giganten  im  Palazzo  Ducale. 
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Selvfttico  e  Lazxari,  Guida  dl  Vene- 
sU  1881,  121.  L.  Ferro, 

AMm  di  Pietro,  Holzschnitzer  in  Vene- 
dig, genannt  in  einem  Aktenstück  vom  2.  1. 
1474  (nach  venez.  Zeitrechnung)  :  „Ser  Alovi- 
sio  Petri,  intaiatore  de  contrata  sancti  Bar- 
nahe". 1475  laßt  er  sich  unter  die  Mitglieder 
der  Scttola  grande  di  S.  Giovanni  Evangdista 
einschreiben,  in  deren  Akten  er  bis  1612  er- 
wähnt wird. 

Arch.  di  Stato  di  Venesla.  Not  Rizzo  d.  Canc 
Inf.  B.  177  ffi.  173.  —  Arch.  di  St  di  Venezia. 
Sc  gr.  S.  Giov.  £vang.-MariegoU.  R.  10  c  7,. 
28.  L.  Ferro. 

Alviae  da  Vicenza,  Holzschnitzer  (In- 
tagliatore)  in  Venedig.  6.  10.  1681  schließt 
er  mit  dem  Prior  von  S.  Giovanni  di  Verdara 
einen  Kontrakt  über  Arbeiten  in  diesem  Klo- 
ster. 

Arch.  di  Suto  di  Venezia.-M.  M.  S.-GioT. 
di  Verdara  B.  6  No.  113.  L.  Ferro. 

Alvise,  s.  auch  Aloisio  und  Alavisio, 

Alvisetti,  Giulio,  italien.  Architekt,  gab 
in  Gemeinschaft  mit  dem  Architekten  F.  Piz- 
zagalli  und  dem  Maler  C.  Bansi  bei  Jos.  Pog- 
liani  in  Mailand  1821  das  I.  Heft  von  Opere 
dei  grandi  concorsi  premiati  in  Milano  per  le 
classi  d'Architettura,  Pittura,  Figura  ed  Or- 
nato,  discgnate  ed  indse  per  loro  cura. 

Fttssli,  Ksüerlex.  Zusätze  1824.  *« 

Alvisy,  Titus(?)  Andreas,  Maler,  (Const- 
schilder)  aus  Rom  gebürtig,  macht  11.  6. 
1887  im  Krankenhaus  in  Amsterdam  sein 
Testament  Er  war  in  Münster  mit  Gertrud 
Volckmans  verheiratet  und  hatte  zuletzt  in 
Amsterdam  seinen  Wohnsitz.  A,  B. 

Vielleicht  ist  dieser  Alvisy  mit  Vita  Andrea 
Aloisi'Galanini  (s.  d.)  identisch,  da  in  seiner 
Testamentsunterschrift  „T.  (  ?)  Andre  Aluissy. 
Mano  progio'\  die  uns  Herr  Dr.  Bredius  im 
Faksimile  freundlichst  zur  Verfügung  gestellt 
hat,  der  erste  Buchstabe  T  auch  als  V  gedeu- 
tet werden  kann.  ♦♦♦ 

Alvitretiy  Francesco,  italien.  Zeichner, 
um  1824  in  Ascoli  tätig. 

Zani,  Enc.  H  72.  ♦♦♦ 

Alvixe,  s.  Alvise, 

Alviz,  P  e  d  r  o  d  e,  erbaute  1628  das  Kloster 
S.  Pablo  bei  Cuenca,  und  sein  Bruder  die 
dazu  gehörige  Kirche.  Beides  wurde  1688 
vollendet 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  165.  A 

Alzettor,  Bildhauer  aus  Naxos,  bekannt 
durch  seine  Inschrift  an  einer  zu  Orchomenos 
in  Böotien  gefundenen  Grabstele,  deren  Re- 
lief einen  Mann  darstellt,  der  in  sein  Hima- 
tion  gehüllt  sich  auf  einen  Knotenstock  lehnt 
und  seinem  emporspringenden  Hunde  eine 
Heuschrecke  hinhält  Nach  Schriftformen 
und  Stil  des  Bildwerks  hat  Alxenor  im  Beginn 
des  6.  Jahrh.  gelebt  Seine  Darstellung  ist  in 
vielem  noch  archaisch  unbeholfen,  zeichnet 
sich  aber  aus  durch  ein  lebhaftes  Gefühl  für 
einfache  Natürlichkeit  und  durch  einen  nai- 


ven Mut,  die  Schranken  des  eigenen  Könnens 
zu  durchbrechen.    A.  war  mit  seinem  Werke 
denn  auch  zufrieden:  die  Inschrift  schließt 
aU'  loCScG^   —  doch  seht  nur. 
Conze,  Beitr.  zur  gr.  Plastik  S.31ff.  Taf.XL 

—  Löwy,  luMOa,  gr.  Büdh.  7.  —  CIGr  VII 
3225.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc  I  1707, 
2.  —  Brunn-Bruckmann.  Denkm.  41  b.  — 
Furtwängler,   Meistenrerke   719.   Amn.   1. 

Amelung. 

Aly,  Willem  d',  zeichnete  für  Deckers 
große  Karte  der  Sudt  Delft 

Obreens  Archief  III  200.        B.  W.  Moes. 

Alypioiy  fälschlich  unter  den  antiken  Archi- 
tekten genannt  Er  war  vielmehr  ein  hoher 
romischer  Verwaltungsbeamter  des  4.  Jahrh. 
n.  Chr.,  verwaltete  als  Vicarius  Britannien 
vmd  wurde  als  geborener  Syrer  vom  Kaiser 
Julian  Apostata  dazu  ausersefaen,  den  Wieder- 
aufbau des  Tempels  zu  Jerusalem  wirksam  zu 
betreiben.  Der  Versuch  mißlang;  aus  der 
Erde  schlagendes  Feuer  soll  die  Einstellung 
der  Arbeiten  herbeigeführt  haben.  A.  wurde 
im  Jahre  S71  verbannt 

Unger  in  Meyers  Kstlerlex.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  I  1700,  1  (Seeck). 

H.  Tkitrech. 

Alypos,  Erzgießer  aus  Sikyon,  Schüler  des 
Naukydes  (Paus.  10,  9,  9).  Er  verfertigte 
7  Feldhermstatuen  in  dem  großen  Weihge- 
schenk, das  die  Lakedaemonier  in  Delphi  aus 
Anlaß  ihres  Sieges  bei  Aegospotamoi  (406  v. 
Chr.)  aufstellten  —  zwölf  Blöcke  der  Basis, 
einer  mit  der  Signatur  des  Alypos,  haben  sich 
bei  den  französischen  Ausgrabungen  gefun- 
den — ,  und  in  Olympia  standen  vier  Sieger- 
statuen seiner  Hand  (ein  Ringer,  zwei  Ringer- 
knaben, ein  Faustkämpferknabe;  Paus.  6,  1,  8 
und  8,  6). 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  276.  280.  ~ 
Overbeck,  Schriftq.  079,  1002.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  I  1711,  2  (Robert).  — 
Homolle,  Bull,  de  corr.  hell.  1897  S.  284  C 

—  Frazer,  Pausanias  V  637.  —  Pomtow- 
Bttlle,  Athen.  Mttt  1906,  492  ff.        Amelung. 

Alsaga,  Pedro  de,  span.  Baumstr.,  ent- 
warf die  Pläne,  nach  denen  1626  Domingo  de 
Elcano  als  Mayordomo  der  Baubehörde  den 
gotischen  Turm  der  Pfarrkirche  von  (juetaria 
in  Guipuzcoa  durch  Domingo  de  Bustino- 
biaga  aufzuführen  begann.  Obgleich  mit  Un- 
terbrechungen bis  zum  Jahre  1766  daran  ge- 
arbeitet wurde,  ist  der  Bau  nie  vollendet  wor- 
den. 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  182.  A 

Aliamotay  Bernardino,  Maler  in  Va- 
lencia. 1631  führte  er  im  Auftrage  der  Stadt 
ein  Bild  des  Königs  D.  Jaime  für  die  sala 
dorada  des  alten  Palastes  aus;  dasselbe  be- 
findet sich  heute  im  Archiv  der  Casa  Consi- 
storial  in  Valencia. 

Alcahali,  Art  Valenc.  S.  49/50.  M.  v.  B. 

Ama  8616,  s.  Daigo  Söjö. 

Amabert,  Esprit,  Maler  aus  Bramans, 
schmückte  eine  Kapelle  in  der  Nähe  von  Lans- 
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lebourg  (Maurienne)  mit  mittdinäBigeii  Fres- 
ken, <üe  daa  Leben  und  die  Wunder  des  hL 
Philipp  darstellen  und  wie  folgt  bezeichnet 
sind:  Spiritus  Amabertus,  Bramanensis  pic- 
xor  pinxit  1619—1620.  —  In  gleicher  Weise 
stattete  er  auch  noch  andere  Kapellen  im 
Depart  Haute-Biaurienne  aus. 

Mdm.  et  Docom.  de  la  SodM  Sa^oisienne, 
Chamb^ry  1870,  T.  XII,  p.  169;  T.  II,  p.  VII.  De. 

Amadei,  Amadio,  s.  Amadio  da  Milano. 

Amadei,  Carlo,  Maler  aus  Siena  um  1779, 
nur  bei  Zani  (Enc  met  II  72)  erwähnt 

H.  V. 

Amadei,  Emilio,  toskan.  Maler,  geb.  in 
Florenz  12.  8.  1867.  Studierte  an  der  Flo- 
rentiner Kunstakad.  und  spater  unter  Prof. 
Fattori.  1889  trat  der  Kunstler  mit  natura- 
listischen Freilichtstudien  hervor,  die  auf  der 
Florentiner  Ausstellung  dieses  Jahres  Auf- 
sehen erregten.  Gubematis  rühmt  namentlich 
eine  „Figura  di  donna  all'  aria  aperta",  ein 
Interieur  mit  einer  Kinderfigur,  Bildnisse  vrie 
dasjenige  des  Malers  Versorese  u.  a.  m. 

A  De  Gubernatis,  Dis.  degli  Art  itaL  tI- 
▼enti  (Rom  1889).  H. 

Amadei»  Giuliano,  Camaldoleser  Abt  in 
Florenz,  Miniator,  zuerst  erwähnt  1446,  dann 
Lieblingsmaler  Papst  Pauls  II.  in  Rom,  spater 
in  Lucca  als  Miniator  tatig,  wo  er  1496  starb. 

Zani,  Enc.  met  II  72.  —  Memorie  e  Docum. 
per  senrire  all'  istoria  del  Dncato  dl  Lucca  VIII 
36.  —  £.  Mfintz,  Les  ArU  i  la  Cour  d.  P^es 
(1878)  II  31,  III  96  ff.  ** 

Amadei,  Stefano,  Maler,  geb.  zu  Perugia 
20.  1.  1689,  t  daselbst  20.  1.  1644.  Schuler 
des  Malers  Giulino  Osare  Angeli  und  des 
Peruginer  Mathematikers  Lemme  Rossi.  Er 
gründete  in  Perugia  eine  Zeichenakad.  und 
malte  für  die  Cappella  della  Madonna  addo- 
lorata  in  S.  Maria  Nuova  zu  Perugia  eine 
große  Pieti  und  an  den  Seitenwänden  der 
Kapelle  Maria  Tempelgang  tmd  Vermäh- 
lung. In  S.  Severo  daselbst  ist  von  ihm 
das  Bild  des  Hauptaltars,  ca.  1682  gemalt: 
Die  Jungfrau  in  der  Glorie  mit  dem  Kinde 
und  6  Heiligen.  Orsini,  Siepi  und  andere 
schreiben  ihm  das.  Bild  eines  C^ttvaters  mit 
Seraphim  zu,  das  aus  S.  Francesco  in  die 
Peruginer  Pinakothek  gebracht  wurde,  und 
das  wahrscheinlich  eine  Kopie  nach  Raffaels 
verschollenem  Tympanon  über  der  Grable- 
gung der  (xalerie  Borghese  ist  In  Perugia 
und  in  Rom  malte  er,  wie  sein  Biograph  Pas- 
coli  berichtet,  zahlreiche  Bildnisse  in  Ol  und 
Pastell. 

Lupattelli,    Stör.    d.    Pittura   a    Perugia 
66,  67.  —  Orlandi,  Abecedario  pitt  Ed. 

irente,  1788  col.  1180.  —  Orsini,  Ghiida  di 
Perugia,  1784  p.  189,  234,  304,  833.  —  Siepi, 
Descricione  topognfica  di  Perugia  p.  271,  379, 
412,  440,  721,  790.  —  Meyer,  Kstlerlex.  mit 
weiterer  Lit  W,  Bombe, 

Amadei,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Amadeo    da    Bergamo,     lombardischer 


li 


Bildhauer  der  1.  Hälfte  des  14.  Jahrh.  Von 
einem  Werke  seiner  Hand,  einem  Sarkophag 
von  rotem  Marmor  für  die  Crebeine  des 
Rechtsgelehrten  Pietro  da  Suzzara,  der  1327 
zu  Reggio  starb,  ist  im  Museo  lapidario  zu 
Modena  ein  Bruchstück  mit  einem  Relief  er- 
halten. Das  Denkmal,  bezeichnet  MAGISTER 
AMEDEVS  DE  BERGAMO  FECIT  HOC 
OPVS,  befand  sich  früher  im  Kloster  S.  Do- 
menico zu  Reggia  Jene  Reliefplatte  stellt 
den  Gelehrten  auf  dem  Katheder  dar  mit  vier 
zuhörenden  Schülern ;  eine  ziemlich  rohe,  doch 
nicht  ungeschickte  Arbeit. 

Campori,  Gli  Artisti  luliani  etc.  negli  Stati 
Estensi  p.  63.  —  Perkins,  Italien  Sculptors 
p.  161.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Amadeo^  Giovanni  Antonio,  in  den 
Urkunden  auch  degli  Amadei  genannt  (selte- 
ner Omodeo)^  lombard.  Architekt  und  Bild- 
hauer. Geb.  1447  in  Pavia  im  Kirchspiel 
S.  Lorenzo  als  Sohn  des  Aloisio  oder  Luigi 
Amadei,  lebte  er  q>äterhin  abwechselnd  in 
Mailand,  in  der  Certosa  von  Pavia  und  in 
Torre  del  Mangano  bei  Pavia.  Eine  seiner 
frühesten  Arbeiten  ist  die  voll  signierte  Ver- 
bindungstür zwischen  dem  Chiostro  piccolo 
der  Certosa  von  Pavia  und  dem  Querschiflf 
der  zugehörigen  Klosterkirche.  Sie  ist  über- 
reich mit  Figuren-  und  Blattwerk-Ornamenten 
geschmückt  und  lafit  in  dem  jungen  Amadeo 
einerseits  einen  begabten  Fortsetzer  der  alten 
campionesischen  KunsttraditioneUj  anderer- 
seits aber  auch  einen  gelehrigen  Schüler  der 
neuen,  durch  Michelozzo  in  die  Lombardei 
verpflanzten  toskanischen  Renaissancebestre- 
bungen erkennen.  Obwohl  manche  Kunstfor- 
scher meine  Annahme  bestreiten,  bleibe  ich 
doch  bei  der  Ansicht,  daß  der  plastische 
Schmuck  der  von  Michelozzo  bei  S.  Eustor- 
gio  in  Mailand  errichteten  Portinari-Kapelle 
von  diesem  Brunellesco-Schüler  selbst  oder 
doch  von  einem  seiner  Florentiner  Gehilfen 
ausgeführt  worden  ist ;  und  gerade  diese  Pflan- 
zenarabesken mit  kletternden  Puttenfigürchen, 
wie  sie  an  den  Pfeilern  der  Portinari-Kapelle 
sich  emporranken,  haben  dem  jungen  Amadeo 
augenscheinlich  die  Dekorationsidee  für  den 
oben  angeführten  plastischen  Türsdmiuck  im 
Chiostro  piccolo  der  Certosa  von  Pavia  ein- 
gegeben. Außerdem  aber  scheint  der  Künst- 
ler damals  bereits  einige  Arbeiten  des  Anto- 
nio Rizzo  gesehen  und  studiert  zu  haben. 
Jedenfalls  entstammen  dieser  Jugendperiode 
des  A.  auch  mehrere  der  figurierten  Kapitell- 
Konsolen  in  den  beiden  Klosterhöfen  der  Cer- 
tosa, wie  schon  A.  G.  Meyer  erkannt  hat.  ^ 
1470—75  erbaute  A.  in  Bergamo  die  Cappella 
Colleoni,  das  früheste  Beispiel  einer  sdbst- 
standigen  Nachbildung  des  toskanischen  Re- 
naissancestiles in  der  Lombardei,  und  gleich- 
zeitig brachte  er  in  dieser  Kapelle  das  Grab- 
mal der  Medea  Colleoni  sowie  dasjenige  ihres 
Vaters  Bartolomeo,   des  berühmten   Condot- 
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tierc  zur  Attsführang.  Die  Autorschaft  des 
A.  an  diesen  Monumenten  ist  nicht  nur  ur- 
kundlich beglaubigt,  sondern  auch  durch  die 
Signatur  des  Künstlers  am  Grabmale  der 
Medea,  und  die  Fassade  der  Kapelle  ebenso- 
wohl wie  die  beiden  Grabmonumente  im  In- 
neren zeigen  den  ffir  A.  typischen  überrei- 
chen Skulpturendekor.  Das  Grabmal  des  Bar- 
tolomeo  Colleoni  besteht  aus  zwei  auf  Pfei- 
lerstützen übereinander  ruhenden  Sarkopha- 
gen, über  denen  die  erst  um  1600  (angeblich 
von  einem  Nürnberger  Bildschnitzer)  ausge- 
führte hölzerne  Reiterstatue  des  Condottiere 
aufragt.  An  der  Front  und  an  den  Seiten 
der  beiden  Marmorsärge  sind  in  zahlreichen 
Reliefbildem  die  Verkündigung  Mariae,  die 
Geburt  Christi,  die  Anbetung  der  Könige,  die 
Geißelung  Christi,  die  Kreuztragung,  Kreuzi- 
gung und  Kreuzabnahme  sowie  die  Aufer- 
stehung Christi  dargestellt  —  In  die  gleiche 
Schaffensperiode  des  A.  werden  auch  die  Ter- 
rakotta-Dekorationen des  Cortiletto  von  S. 
Lanfranco  zu  Pavia  zu  versetzen  sein,  ebenso 
die  Überreste  eines  aus  S.  Salvatore  in  das 
Mus.  zu  Pavia  übergeführten  Grabmonumen- 
tes und  einige  im  Museo  archeologico  zu 
Mailand  befindliche  Skulpturfragmente,  wie 
z.  B.  das  Tondo  mit  der  Anbetung  des  Christ- 
kindes, ein  Puttenköpfchen  und  die  Figur 
eines  betenden  Engels.  Sodann  gehören  hier- 
her die  Mehrzahl  der  Türen,  die  von  der 
Certosa-Kirche  aus  in  die  Sagrestia  vecchia 
führen,  und  die  Lavabo-Tür  im  Certosa-Klo- 
ster,  sowie  eine  Anzahl  kleinerer  Skulptur- 
werke. 

In  allen  diesen  Jugendarbeiten  hat  A.  ein 
tüchtiges  kompositorisches  Können  und  eine 
reiche  Phantasiebegabung  für  plastische  De- 
koration bekundet,  während  in  der  rund- 
lichen, sorgfältig  gefeilten  Mannorbehandlung 
dieser  Arbeiten  noch  die  soliden  Bildhauer- 
traditionen seiner  engeren  Heimat  sich  gel- 
tend machten.  Von  1480  ab  dagegen  wurde 
die  Kunst  des  A.  von  den  naturalistischen 
Stilvorbildem  der  Mantegazza  mit  ihren  lang- 
gestreckten, knochigen  und  sehnigen  Figuren 
und  ihrer  von  der  paduanischen  Schule  und 
aus  der  nordisch-germanischen  Plastik  über- 
kommenen eng  anliegenden  Gewandbildung 
und  knitterigen  Faltengebung  so  stark  beein- 
flufit,  dafi  der  Stil  des  Künstlers  mit  einem 
Male  völlig  verändert  erscheint,  und  der 
Schöpfer  der  CoUeoni-Grabmäler  in  seinen 
späteren  Arbeiten,  wären  sie  nicht  urkundlich 
wie  inschriftlich  wohlbeglaubigt,  kaum  mehr 
wiederzuerkennen  ist.  Das  erste  Werk  die- 
ser zweiten  Stilperiode  A.s  ist  eine  1482  für 
die  Gräber  der  hl.  Märtjrrer  Marius  und  Mar- 
tha, Audifax  uqd  Habakuk  (?)  ausgeführte 
Reihe  von  Flachreliefs,  mit  denen  jetzt  die 
Kanzeln  der  Kathedrale  zu  Cremona  ge- 
schmückt sind.    Diese  äußerst  figurenreichen. 


ungemein  energisch  belebten  Reliefs,  auf  denen 
die  grausigen  Martyrien  jener  4  persischen 
Heiligen  dargestellt  sind,  lassen  so  gut  wie 
jegliche  Art  künstlerischen  MaBhaltens  ver- 
missen. Das  sonst  so  liebenswürdige,  nur  et- 
was oberflächlich  angelegte  Erzählertalent  des 
A.  ist  hier  im  Anschlüsse  an  die  Manier  der 
Mantegazza  in  stilistische  Übertreibungen  hin- 
eingeraten, die  sich  bis  ins  Groteske  verlieren. 
Die  langrückigen,  dünnbeinigen  Figuren  ha- 
ben eine  geradezu  komisch  wirkende  Schlank- 
heit erhalten,  und  die  zahlreichen  vielfach  ge- 
schlängelten Zickzackfalten  der  Gewänder  sind 
in  völlig  naturwidriger  Weise  angeordnet 
Auch  in  der  verworrenen  Gruppierung  der 
Figuren  —  deren  einigen  dabei  wirkliche 
Schönheit  und  absolute  Naturwahrheit  nach- 
gerühmt werden  kann  —  unterscheiden  sich 
diese  Reliefs  des  lombardischen  Künstlers 
sehr  zu  ihrem  Nachteile  von  analogen  Schöp- 
ftmgen  der  gleichzeitigen  toskanischen  Schule. 
Um  die  Illusionswirkung  der  figürlichen  Ver- 
kürzungen und  der  Entfernungen  zwischen 
den  einzelnen  Reliefgründen  zu  erhöhen,  hat 
der  Bildhauer  seine  Figuren  aus  nach  vom 
geneigten  Hintergrundflächen  heran sgemeifldt, 
die  von  trichterförmig  erweiterten  Umrah- 
mungen eingefaßt  sind,  —  eine  Eigentümlich- 
keit, der  Amadeo  von  da  an  beständig  treu 
geblieben  ist,  und  die  ihn  von  den  üMgens 
weit  großartiger  angelegten,  aber  in  der  Kom- 
position ihrer  Reliefs  wie  in  der  Figurenmo- 
dellierung viel  weniger  phantasiereichen  Ge- 
brüdem Mantegazza  leicht  unterscheiden  läßt 
Die  Vordergrundfiguren  sind  tief  in  die 
Grundfläche  eingeschnitten  und  fast  als  volle 
Rundfiguren  gebildet;  aber  ihre  Konturen 
sind  so  haarscharf  gegen  den  Hintergrund 
abgesetzt  —  anstatt  wie  es  die  menschliche 
Gestalt  in  der  Tat  beim  Relief  erfordert,  in 
weichen  Rundungen  in  die  Grundfläche  über- 
zugehen — ,  daß  die  Reliefs  des  Amadeo  eben- 
so wie  diejenigen  seiner  späteren  Nachahmer 
(Cazzaniga,  Pietro  da  Rho,  Rodari  da  Como) 
auf  den  Beschauer  wirken»  als  seien  sie  aus 
Holzfiguren  oder  gar  aus  Mumien  zusammen- 
gestellt Andere  von  den  Cremoneser  Mär- 
tyrergräbem  herrührende  Skulpturfragmente 
fbiden  sich  im  Museo  archeologico  zu  Mailand 
und  in  der  Timbal-Sammlung  des  Louvre. 
Auch  vom  Grabmale  des  hl.  Märtyrers  Orial- 
dus,  das  A.  1484  in  Cremona  ausgeführt  hatte, 
sind  noch  einige  Brachstücke  in  der  dortigen 
Kathedrale  vorhanden.  Das  eine  dieser  Stüdce, 
auf  dem  man  den  Heiligen  bei  der  Almosen- 
verteilung dargestellt  sieht,  ist  ungemein  le- 
bendig in  der  Bewegung  der  einzelnen  Figu- 
ren und  von  glücklichster  Erfindung  in  der. 
Gruppierung  der  letzteren  wie  in  der  An- 
ordnung des  architektonischen  Hintergrundes, 
der,  wie  gewöhnlich  bei  Amadeo,  durch  eine 
Anzahl  klassischer  Renaissancebauwerke  Bra- 
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niantesken  Stiles  gebildet  wird  Auf  Grund 
stilkritischer  Vergleichungen  darf  man  in  diese 
Scfaa£fensperiode  A.s  wohl  auch  einige  kleinere 
Skulpturen  aus  der  Sanunlung  des  Museo  ar- 
cheologico  zu  Mailand  versetzen,  darunter  ein 
Tabernakel  mit  der  Statue  des  hL  Sebastian, 
das  früher  irrtümlicherweise  als  eine  Arbeit 
des  Goldschmieds  Caradosso  betrachtet  wurde, 
dessen  steinbildnerische  Tätigkeit  jedoch  noch 
fraglich  ist.  Amadeo  war  dann  fernerhin  bei 
der  genialsten  Kunstschöpfung  beteiligt,  um 
die  das  Quattrocento  den  Mailänder  Dombau 
bereichert  hat :  bei  der  Konstruktion  der  Kup- 
pelbekrönung (Tiburio),  die  damals  über  der 
Kreuzschiff-Vierung  des  Domes  errichtet 
wurde,  und  zwar  gegen  den  Willen  der  nor- 
dischen Gotiker,  die  vielmehr  eine  der  ur- 
sprünglichen Bauanlage  entsprechende  Durch- 
führung nach  Art  der  französischen  und  deut- 
schen Kathedralen  befürwortet  hatten.  „Ga- 
liardamente"  —  wie  es  in  den  alten  Urkun- 
den heiBt  —  begann  man  1490  mit  dem  Auf- 
bau des  Tiburio,  um  das  Ganze  einige  Zeit 
später  mit  seinem  hochragenden  Steinobelis- 
ken zu  bekrönen.  Hierauf  wurde  A.  mit 
plastischen  Arbeiten  am  Bau  des  Mailänder 
Ospedale  Maggiore  betraut,  und  zwar  scheint 
er  insbesondere  einen  Teil  der  dekorativen 
Skulpturen  im  Haupthofe  des  Hospitals  ge- 
schaffen zu  haben;  indessen  läBt  sich  sein 
Anteil  an  diesen  Arbeiten  heute  nicht  mehr 
mit  Sicherheit  feststellen,  da  der  ursprüng- 
liche Charakter  dieser  Omamentskulpturen 
durch  spätere  Überarbeitungen  wesentlich 
alteriert  worden  ist.  A.s  Meisterwerk  auf 
dem  Gebiete  der  dekorativen  Plastik  sollte 
jedoch  die  bildhauerische  Ausschmückung  der 
Kirchen-Fassade  der  Certosa  zu  Pavia  wer- 
den. 1401  übernahm  der  Künstler  den  Auf- 
trag zu  dieser  Riesenarbeit.  Die  volle  Hälfte 
der  Reliefs  und  der  Omamentskulpturen  der 
ganzen  Fassade  ist  nach  Ausweis  der  Origi- 
nalurkunden als  Schöpfung  A.s  zu  betrach- 
ten, während  die  andere  Hälfte  von  den  Man- 
tegazza  ausgeführt  wurde.  Damit  ist  jedoch 
nicht  gesagt,  daB  A.,  wie  man  früher  annahm, 
etwa  die  ganze  rechte  Hälfte  und  die  Ge- 
brüder Mantegazza  die  ganze  linke  Hälfte  der 
Fassade  dekoriert  hätten ;  vielmehr  ergibt  sich 
aus  einer  kritisch  vergleichenden  Prüfung 
sämtlicher  Einzelskulpturen  der  Fassade,  daß 
der  Ausdruck  „die  eine  Hälfte"  nicht  lokal 
zu  verstehen  ist,  sondern  numerisch,  daB  also 
A.  und  die  Mantegazza  in  der  Tat  je  eine 
Hälfte  der  Gesamtanzahl  aller  über  die  ganze 
Fassade  verteilten  Reliefskulpturen  zur  Aus- 
führung übernommen  hatten,  und  daB  sie 
außerdem  eine  große  Anzahl  von  Schülern 
und  Gehilfen  zu  diesen  umfangreichen  Arbei- 
ten herangezogen  hatten.  So  stellt  sich  denn 
A.  zunächst  dar  als  der  Schöpfer  jener  klei- 
nen Flachreliefs  mit  Szenen  aus  dem  Alten 


und  dem  Neuen  Testamente,  die  sich  über 
den  ganzen  Sockel  der  Fassade  hinziehen,  und 
in  denen  der  Künstler  uns  als  der  anmutvollste 
und  phantasienrichste  Erzähler  der  ganzen 
lombardischen  Bildhauerschule  offenbar  wird. 
Außerdem  schuf  er  auch  den  größten  Teil 
der  unterhalb  dieser  biblischen  Reliefs  in  den 
Fassadensockel  eingelassenen  Reliefmedail- 
lons. Endlich  hat  A.  im  Verein  mit  einer 
zahlreichen  Gehilfenschar  —  danmter  vor 
allem  Benedetto  Briosco,  dem  Schöpfer  des 
Hauptportales  —  die  köstlich  ornamentierten 
Fensterumrahmungen,  Kandelaber,  Wappen- 
schilde und  sonstigen  Dekorationsskulpturen 
zur  Ausführung  gebracht,  mit  denen  der  obere 
Teil  der  Fassade  bedeckt  ist,  sowie  auch  meh- 
rere jetzt  im  Mus.  der  Certosa  untergebrachte 
und  ursprünglich  wohl  gleichfalls  für  die 
Fassade   bestimmt  gewesene   Einzelreliefs. 

Der  gleichen  Schaffenszeit  A.s  gehören 
ihrem  Stilcharakter  nach  fernerhin  an:  Eine 
Puttengruppe  und  eine  Engel-Pietä  im  South 
Kensington  Mus.,  einige  Medaillonreliefs  im 
Mailänder  Museo  Archeologico,  eine  aufs 
reichste  mit  paarweise  knienden  oder  vasen- 
tragenden Engelfiguren  geschmückte  Türum- 
rahmung im  Chiostro  Grande  der  Certosa  zu 
Pavia  und  eines  der  kleineren  Brunnenbecken 
derselben  Certosa,  einige  Medaillonreliefs  in 
der  Kirche  des  Nachbarstädtchens  Carpiano 
und  ein  Madonnenrelief  mit  Adam  und  Eva 
und  dem  hl.  Rochus  im  bischöflichen  Palais 
zu  Pavia.  Aus  der  gleichzeitigen  Schule  des 
A,  dagegen  ist  u.  a.  das  Grabmal  des  Martino 
Salimbene  in  der  Krypta  von  S.  Michele  zu 
Pavia.  Auch  als  Architekt  hat  A.  in  Pavia 
wertvolle  Spuren  künstlerischer  Tätigkeit  hin- 
terlassen. So  schuf  er  daselbst,  wie  aus  Ur- 
kunden von  1492—84  nachgewiesen  worden 
ist,  den  Hof  des  Palazzo  Bottigella  (jetzt 
Rossi,  Via  Mazzini  No.  16),  sowie  auch  den 
inneren  Erweiterungsbau  der  Kathedrale  zu 
Pavia  mit  seinen  an  den  Fassadenschmuck 
der  Certosa  erinnernden  Loggien-Emporen. 
Um  1497  wurde  dann  die  Kuppelbekrönung 
des  Mailänder  Domes  mit  dem  bereits  er- 
wähnten und  nach  Amadeo  selbst  benannten 
Steinobelisken  abgeschlossen,  der  sogar  mit 
dem  Medaillonbildnis  des  Künstlers  ge- 
schmückt ist.  Möglicherweise  aber  hat  sich 
die  Tätigkeit  des  Künstlers  in  diesem  Falle 
auf  die  Lieferung  der  Entwurfzeichnung  zu 
diesem  Obelisken  beschränkt,  da  der  plasti- 
sche Dekor  desselben  und  namentlich  die  Put- 
tenfigürchen  erst  von  der  Hand  eines  späteren 
Nachahmers  des  A.  herzurühren  scheinen. 
In  S.  Maria  delle  Grazie  zu  Mailand  wird 
fernerhin  das  Grabmal  für  den  Cremoneser 
Bischof  Cristoforo  della  Torre  und  für  die 
Söhne  des  Grafen  Giovanni  Francesco  della 
Torre  mit  dem  Meister  A.  in  Zusammenhang 
gebracht.      Errichtet    1483,    aber     späterhin 
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völlig  überarbeitet  und  in  die  Mauerwand  der 
Cappella  del  Rosario  eingelassen,  besteht  die- 
ses Monument  aus  einem  auf  Säulen  ruhenden 
rechteckigen  Sarkophage,  der  mit  biblischen 
Darstellungen  in  IHachrelief  geschmückt  ist. 
Die  Entwürfe  zu  diesen  Reliefs  sind  vielleicht 
noch  auf  A.  selbst  zurückzuführen,  ihre  Aus- 
führung jedoch  geschah  wahrscheinlich  erst 
durch  einen  der  Schulnachfolger  des  Mei- 
sters; und  zwar  könnte  man  hier  etwa  an 
einen  der  Cazzaniga  denken.  Das  kleine  Grab- 
mal für  Branda  Castiglione  in  derselben  Mai- 
länder Kirche  erinnert  eher  an  die  Kunst  des 
BrioscOi  als  an  diejenige  des  Amadeo,  dem 
es  gewöhnlich  zugeschrieben  wird.  Um  so 
bedeutendere  Arbeiten  des  A.  befinden  sich 
dafür  in  der  Kapelle  des  Palazzo  Borr6meo 
auf  der  Isola  Bella  des  Lago  Maggiore  (1797 
bis  1708  aus  den  Mailänder  Kirchen  S.  Pietro 
in  Gessate  und  S.  Francesco  Grande  dorthin 
übergeführt).  Das  Hauptstück  derselben  ist 
das  Grabmal  für  Giovanni  und  Vitaliano  Bor- 
romeo; der  mächtige  Sarkophag  ruht  hier 
auf  6  viereckigen  Pfeilem,  deren  jeder  einer 
gepanzerten  Ritterstatue  mit  dem  Wappen- 
schilde der  Borromeo  als  Stütze  dient  Die 
hohen  Sockel,  über  denen  die  durch  viel- 
zaddge  Spitzbogen  untereinander  verbunde- 
nen Tragpfeiler  mit  den  zugehörigen  Ritter- 
figuren aufragen,  sind  auf  allen  vier  Seiten 
mit  Reliefskulpturen  geschmückt  und  ruhen 
ihrerseits  auf  den  Rücken  kauernder  Löwen- 
gestalten. Der  Sarkophag  trägt  ebenfalls 
reichsten  Relief  schmuck,  und  zwar  je  drei 
Reliefs  an  den  Langseiten  und  je  eines  an 
den  Schmalseiten.  Vor  den  Trennungspila- 
stem  zwischen  den  einzelnen  Reliefdarstel- 
lungen sowie  in  den  vier  Ecknischen  des  Sar- 
kophages  erheben  sich  auf  besonderen  Kon- 
solen die  verschiedensten  Einzelstatuen.  Der 
ringsum  laufende  Fries  des  Sarkophages  ist 
ebenso  wie  die  Giebelfelder  der  Spitzbögen 
zwischen  den  Tragpfeilem  in  geistreichster 
Weise  mit  zahlreichen  Putten-  und  Engel- 
figürchen  belebt  Auf  dem  Deckel  des  Sar- 
kophages ruht  lang  ausgestreckt  und  in  einen 
weiten  Mantel  gehüllt  die  martialische  Gestalt 
eines  Ritters,  der  ein  mächtiges  Kriegsschwert 
gegen  die  Brust  gedrückt  hält,  unter  einem 
wiedenun  mit  zahlreichen  Puttenfigürchen  ge- 
schmückten steinernen  Baldachin.  Dieses 
Monument  ist  nicht  allein  typisch  für  die 
ganze  Gattung  der  lombardischen  Grabdenk- 
mäler der  Renaissancezeit,  sondern  es  ist  zu- 
gleich auch  das  reichste  von  allen.  Die  Sta- 
tuen vor  den  Tragpfeilem  sind  denjenigen 
von  der  Hand  des  Matteo  de'  Raverti,  eines 
Vorläufers  des  Amadeo,  noch  sehr  nahe  ver- 
wandt, während  dem  A.  selbst  jedenfalls  die 
prächtigen,  figurenreichen  und  lebensvollen 
Sarkophagreliefs  angehören,  als  deren  schön- 
stes  sicherlich  der  tief  empfundene,  drama- 


tisch bewegte  Bethlehemitische  Kindermord 
zu  betrachten  ist  Dieses  letztere  Relief 
würde  für  sich  allein  schon  das  hergebrachte 
Vorurteil  zu  widerlegen  vermögen,  daß  die 
lombardische  Bildhauerschule  fast  ausschlieB- 
lich  reiche  dekorative  Wirkungen  angestrebt 
habe.  Seiner  Entstehungszeit  nach  gehört 
dieses  Borromeo-Grabmal  in  die  unter  dem 
Einflüsse  der  Mantegazza  stehende  zweite 
Schaffensperiode  des  A.,  und  zwar  in  die  Zeit 
nach  1480.  —  Das  weniger  um&mgreiche 
Grabmal  des  Camillo  Borromeo  in  derselben 
SchloBkapelle  der  Isola  Bella  ist  in  seiner 
Gesamtanlage  in  seinem  üppigen  Omament- 
dekor  gleichfalls  auf  einen  Entwurf  des  A. 
zurückzuführen;  die  Reliefs  jedoch  scheinen 
von  einem  seiner  direkten  Schulnachfolger, 
vielleicht  von  einem  der  Rodari  ausgeführt  zu 
sein.  —  Femer  sind  als  Arbeiten  des  A.  zu 
betrachten:  das  in  mangelhafter  Weise  neu 
zusammengesetzte  kleine  Grabmal  des  1486 
verstorbenen  Guido  Castiglione,  Gouvemeurs 
von  Alessandria,  in  der  Kirche  zu  Villa  a 
Castiglione  d'Olona,  sowie  die  beiden  Relief- 
darstellungen der  Anbetupg  der  Könige  und 
der  Flucht  nach  Ägypten  im  Museum  zu 
Parma  (teilweise  von  Schülerhänden  ausge- 
führt). —  Das  letzte  größere  Skulpturwerk 
des  A.  war  der  Sarkophag  des  hL  Lanfrancus 
in  der  vor  den  Mauem  Pavias  gelegenen 
Kirche  dieses  Heiligen,  und  zwar  ist  dieser 
Sarkophag  erst  1498  entstanden  (nicht  1460, 
wie  man  nach  Perldns  und  anderen  bisher 
angenommen  hat).  Hier  aber  zeigt  es  sich, 
daß  die  Kunst  des  Amadeo  nochmals  eines 
Stilwandels  fähig  gewesen  war,  und  daß  diese 
dritte  Manier  des  Meisters  die  beiden  vor- 
hergehenden noch  weit  an  Korrektheit  und 
Ursprünglichkeit  übertraf.  Die  tief  aus  dem 
Reliefgrunde  herausgemeißelten  Figuren  er- 
reichten hier  eine  ganz  besonders  energische 
Lebenswirkung  durch  die  Feinheit  ihrer  Mo- 
dellierung, durch  die  Breite  und  Großzügig- 
keit ihres  Faltenwurfes  vmd  durch  die  mei- 
sterliche Klarheit  ihrer  Komposition. 

J.  Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Litenitar). 
— A  G.  M  e  y  e  r,  Oberitalien.  Frührenaiss.  (1900)» 
Bd.  n,  sowie  im  Jahrb.  der  K.  Preoß.  Kunst- 
sammlgn.  XV,  6  f.  —  G.  Frizxoni,  G.  A. 
Amadeo,  Roma  1873 ;  u.  in  L' Arte  V,  68  f.  —  R« 
Majocchi,  G.  A.  Amadeo,  Pavia  1903.  ^  F. 
Malaguxzi-Valeri,  G.A Amadeo,  Mailand 
1905;  sowie  in  Rast.  d'Arte  11  24.  —  L.  Bel- 
trami,  Leonardo  da  Vinci. negli  stadi  per  U  Ti- 
burio  deUa  Cattedtale  di  Milano,  Mailand  1903; 
sowie  im  „Marzocco"  vom  29,  2.  1903.  —  Cit- 
tadella,  Doc.  ed  Illustr.  Ferrar.  (1868  Index). 
—  Mongeri,  L'Arte  in  Milano  102,  126  f.,  128, 
131  f.,  139  f.,  151  f.,  226,  896.  —  D.  SanfAm- 
b  r  o  g  i  o  im  Arch.  stör.  Lombardo  XIX 141—160 ; 
vgl.  XV  187—97.  —  G.  Carotti  in  Arte  itsL 
decor.  e  industr.  IV  4.  —  Arch.  stör.  d.  Arie 
ital.  Ser.  II,  Vol.  III  p.  109  f.  —  Rassegna 
Naz.  XUII  438  ff.  —  Zettschr.  f.  Bfld.  Kst  VI 
87  ff.;  46;  N.  F.,  V  107.  —  Rnertor.  f.  Ktt- 
wissensch.  IX  275;  XVI  149;  XXIV  90;  102; 
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236;  XXV  395;  XXIX  53.  —  Frans  Sttid* 
nicska,  Illiistriitm  imaginet  (demnichsC  er^ 
•eheinend,  mit  nenen  Beobachtangen  über  die 
Anordmnig  der  PortraitmedaiUons  am  Sockd  der 
CertoM  di  Pavia  und  die  Autortchaft  an  den 
einsdnen  Arbeiten).  F.  MalaguMMi-VaUru 

Anudeo^  Giovanni  Battista,  Italien. 
Stnckator,  der  1081  mit  einigen  anderen  die 
reichen  Stuckaturarbeiten  im  großen  Pavil- 
lon des  Hofgartens  von  St  Florian  bei  Linz 
ausführte. 

A.  Cxerny,  Ktt.  u.  Kttgew.  im  Stifte  St 
Florian.  1886.  ♦♦♦ 

Anudeo  da  Milan o,  s.  Amadio  da  M. 

Amadeo^  Protasio,  Bruder  des  lombar- 
dischen Bildhauers  und  Architekten  Giov.  An- 
tonio und  gleich  diesem  um  die  Mitte  des  15. 
Jahrh.  als  Sohn  eines  Gutspachters  Aloisio 
A.  in  der  Nähe  von  Pavia  geboren.  Protasio 
war  als  Maler  ausgebildet  und  arbeitete  als 
solcher  hauptsachlich  für  seinen  berühmteren 
Bruder.  Bestimmte  Werke  lassen  sich  je- 
doch dem  Protasio  A.  nicht  zuweisen;  viel- 
leicht war  er  der  Schöpfer  einer  bemalten 
Terrakotta-Madonna  im  Museo  Industriale 
des  Mailänder  Sforza-Kastells. 

Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Amadeo,  Giov.  Ant, 
I  576).  —  Malaguzzi-Valeri,  Pitt.  Lomb. 
dd  Quattrocento  p.  250.        P,  MalaguMMt-Valtri, 

Amadeo^  s.  auch  Atnedeo, 

Amadi,  Francesco,  venezian.  Maler  (?), 
der  ein  um  die  Mitte  des  15.  Jahrh.  in  der 
Kirche  S.  Maria  dci  Miracoli  zu  Venedig  be- 
findliches wundertätiges  Madonnenbild  gemalt 
haben  soll,  das  von  einem  E^kel  dieses  selben 
Amadi  in  einen  hölzernen  Schrein  eingesetzt 
wurde.  (Unsicher,  ob  diese  beiden  Amadi 
als  Künstler,  oder  nur  als  Stifter  zu  betrach- 
ten sind.) 

Natura  ed  Arte,  1894/95,  II  729.  G,D§gliAMMi, 

Amadio,  Ambrogio,  Italien.  Miniator  im 
16.  Jahrh.,  bloB  dem  Namen  nach  erwähnt  in 
Bradleys  Dict.  of  Miniat.  Appendix  III  485.  ** 

Amadio,  Andrea,  Maler  und  Miniator  in 
Venedig,  illustrierte  1415  das  kostbare  Herba- 
rium von  Bemardino  Rinio,  jetzt  in  der  Bi- 
bliothek San  Marco.  Diese  Abbildungen  der 
Pflanzen  sind  mit  großer  Sorgfalt  und  merk- 
würdiger Naturtreue  gemalt;  so  daB  gegen 
1500  der  bekannte  Geschichtsschreiber  und 
Gelehrte  G)llenuccio  davon  sagte:  sie  schei- 
nen den  Seiten  vielmehr  entsprossen  als  dar- 
auf abgebildet  DaB  sie  von  Amadio,  „dem 
trefflichen  venezianischen  Maler"  herrühren, 
bemerkt  der  Urheber  der  Handschrift  eigens 
in  der  Vorrede. 

Selvaticoe  Laccart,  Guida  di  Venezia 
1881  p.  126.  —  Cicogna,  Inscrizioni  vene- 
ziane  (1827)  II  153.  ~  Nuovo  Arch.  Veneto, 
Ser.  II  T.  II  ptc.  I  p.  76.  —  P.  Molmenti, 
Stör,  di  Venezia  nella  viu  priv.  1905  I  385.  — 
Bratti,  Min.  Venez.  (Nuov.  Arch.  Ven.  N.  S. 
1901  II  pte  1.  2.  p.  76).  —  Meyer,  Ksücrlex.. 

L.  Ferro. 

Amadio  da  Milano,  Sohn  des  Antonio 


Amadd  da  Castronago,  mailand.  Medailleur 
und  Goldschmied,  viel  beschäftigt  für  den  Hof 
von  Ferrara  1487—^,  starb  bald  darauf,  jeden- 
falls vor  1484.  Sein  Testament  datiert  vom 
6.  8.  1488  in  Ferrara.  Zahlreiche  Gold- 
schmiedearbeiten seiner  Hand  für  die  Este 
und  für  andere  Personen  des  Hofes  werden 
von  M.  Caffi  (s.  unten)  nach  den  erhaltenen 
Redinungsvermerken  aufgezählt,  seltsamer- 
weise die  beiden  Medaillen  nicht  erwähnt,  die 
seinen  Namen  am  besten  auf  die  Nachwelt 
gebracht  haben.  Die  erste  zeigt  Leonellos 
Kopf  rechtshin  mit  der  Umschrift:  DOMI- 
NVS  LEONELLVS  MARCHIO  ESTEN- 
SIS  ct.  C;  auf  der  Rückseite:  AMADe  ME- 
DIOLAN  ARIFEX  (Aufschrift  vertieft)  und 
das  Bild  eines  Luchses  mit  verbundenen  Au- 
gen auf  einem  Kissen  sitzend.  —  48  mm. 
2.  Kopf  des  Borso  linkshin  mit  der  Umschrift: 
DOMINVS'BORSIVS  MARCHIO  ESTEN- 
SIS  ct.  C;  k^ksdte:  eine  phantastische  Blu- 
me, aus  der  ein  Obelisk  aufsteigt,  an  dem  sich 
ein  Drache  herabwindet  —  60  mm.  Beide 
Medaillen  müssen  vor  1441  entsUnden  sein. 
Die  Darstellung  der  Rückseite  findet  sich 
auch  bei  der  bekannten  Schaumünze  Pisanel- 
los  wiederholt,  aber  in  künstlerischer  Hinsicht 
ist  die  Arbeit  Amadios  bei  aller  Zierlichkeit 
schon  durch  das  scharfe  Relief  merklidi  ge- 
ringer als  die  Pisanellos.  —  A.  hatte  6  Söhne, 
von  denen  Pietro  und  Battista  wieder  Gold- 
schmiede wurden;  der  letztere  sein  Nachfol- 
ger als  Hofgoldsdimied  war. 

Cittadella,  Notizie  rd.  a  Ferrara  667/8. 
—  J.  Friedländer,  Die  ital.  Schaumünzen 
des  15.  Jahrh.  im  Jahrb.  d.  Preufi.  Kmistsamml. 
II  24.  ~  M.  Caffi,  Di  alcuni  Axchitetti  e 
Scnltori  d.  Svizzera  ital.  im  Archivio  storico 
lombardo  1886  Ser.  II,  vol.  IL  umo  XII.  — 
Archivio  stör.  d.  arte  II  86.  F.  Becker. 

Amadio,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Amad<^  Antonio,  portug.  Holzbildhauer, 
t  gegen  1820,  etwa  70  Jahre  altr 

Raczynski,  Dict.  p.  8.  A.  Haupt. 

Amado  y  Bexnazdet,  Ram6n,  span.  Maler, 
geb.  ca.  1844  zu  Barcelona,  wo  er  auch  seine 
ersten  künstlerischen  Studien  machte,  die  er 
im  Auslande  vollendete.  Er  machte  sich  als 
Historien-  und  Genremaler  und  als  Porträtist 
rühmlich  bekannt  Von  seinen  Werken,  de- 
ren ziemlich  gewagte  Manier  indessen  der 
Klarheit  ermangelt,  nennen  wir:  Die  Trau- 
ung und  Die  Taufe,  1876  in  Paris  gemalt; 
Ein  Markt  zu  Tanger  tmd  Sub  judice,  die  in 
den  Pariser  Salons  1877  und  1880  ausgestellt 
waren ;  zwei  Kopfe  von  Heiligen  (in  der  Kir- 
che San  Antonio  de  Padua  zu  Barcelona); 
ein  Porträt  Pius  IX. ;  ein  Porträt  des  Königs 
Amedeo  von  Savoyen.  Man  hat  auch  Aqua- 
relle (Landschaften)  und  Lithographien  von 
ihm.    A.  t  in  Barcelona  8.  1.  1888. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.-  de 
artisus  espaftoles  del  sigio  XIX.  Madrid  1888/4. 


37X 


*4' 


Amador  —  Amalfi 


—  Elias  de  Molint,  Dicc  de  escrit  y  art. 
catal.  del  tiglo  XIX.    1889.  P.  Ufond. 

Asudor  de  los  Kioe,  Ramiro,  spaxL  Ar- 
chitekt des  10.  Jahrh.,  zeigte  auf  der  Madrider 
Ausstellung  von  1871  einen  Entwurf  zu  einem 
Theater,  der  sehr  bemerkenswert  war;  1878 
war  er  auf  der  Pariser  Weltausstellung  mit 
einem  Entwurf  zu  einer  Bibliothek  vertreten, 
auf  derjenigen  von  1880  mit  anderen  Bau- 
plänen, deren  jeder  ihm  eine  silberne  Medaille 
einbrachte.  Von  ihm  sind  auch  die  beiden 
Kanzeln  der  Kirche  San  Francisco  el  Grande 
zu  Madrid. 

F.  M.  Tubino,  El  arte  y  los  artistas  con- 
temporaneos,  Madrid  1871.  P.  Lafond. 

Amadore»  Vittorio,  Maler  aus  Castel- 
durante,  laut  urkundlicher  Nachricht  1646  in 
der  Werkstatt  des  Francesco  Rossi  in  Rom 
tätig. 

Bertolottt,  Artisti  Urbinati  In  Roma 
(1881)  p.  64.  B.  Modigliani. 

Asiadore,  s.  auch  Afnatore. 

Amadori,  röm.  Bildhauer,  stellte  1870  auf 
der  IV.  internat.  Kunstausstellung  in  Mün- 
chen eine  „Flora"  aus,  deren  süßlich-senti- 
mentale Auffassung  bei  fließender  Formbe- 
handlung von  der  Kritik  hervorgehoben  wurde. 

—  Im  übrigen  versagen  die  Nachrichten  über 
diesen  Künstler.. 

Zeitschr.  f.  bild,  Kst  V  153.  ♦* 

Amadori,  Domenico,  Maler  in  Ferrara, 
tätig  um  1600. 

Zani,  Encicl.  II  73.  E.  Modigliani. 

Amadori(od.  delP  Amadore),  Francesco 
di  Bernardino,  da  Castel  Durante,  war  seit 
1680,  nachdem  Antonio  Mini  nach  Frankreich 
gegangen  war,  Diener  und  Gehilfe  Michelange- 
los, der  ihn  nur  Urbino  nannte.  Er  war 
seines  Zeichens  ein  Bildhauer,  und  sein  Meister 
übertrug  ihm  1642  einen  Teil  der  Steinmetz- 
arbeit am  Grabmal  Julius'  II.  in  S.  Pietro  in 
Vincoli.  Wenn  wir  Benvenuto  Cellini  glau- 
ben dürfen,  so  besaß  Urbino  nur  geringe  Ta- 
lente und  war  ein  Mann  von  mäßiger  Bil- 
dung und  bäurischen  Manieren.  Aber  er  war 
ein  Charakter  voller  Treue  und  Loyalität, 
wie  Michelangelo  selbst  vjon  ihm  gerühmt  hat 
Er  starb  8.  12. 1666,  nachdem  er  seinem  Herrn 
26  Jahre  lang  treu  gedient  hatte.  Sein  Tod 
erfüllte  Michelangelo  mit  tiefster  Betrübnis; 
wie  er  in  einem  Briefe  an  Vasari  ausge- 
sprochen hat,  fühlte  er  sich  nach  diesem  Ver- 
lust seiner  besten  Stütze  beraubt  in  beklagens- 
wertem Zustande.  Als  Künstler  hat  Urbino 
nichts  Nennenswertes  geleistet  Er  leistete 
Handlangerdienste  als  Michelangelo  das  jüng- 
ste Gericht  matte  und  wurde  durch  ein  Motu 
proprio  Pauls  III.  am  26.  10.  1643  zum  „Mun- 
dator  picturarum  Capeilarum  palatii  aposto- 
lici"  ernannt 

Steinmann,  Sixtin.  Kap.  II  510  und  Anm., 
ebendort  p.  757  ist  auch  das  Breve  Pauls  III. 
abgedruckt.  —  Vasari,  ed.  Milanesi  VII  240. 
~  Das   Testament  Urbinos  ist  abgedrackt  bei 


Gotti  II  137  ff.  —  Gaye,  Carteggio  II  293.  — 
Bertolottl,  Art  Urb.  in  Roma  S.  A.  14  u. 
15.  —  Calsini  (Lettere  del  duca  Guidobaldo 
ddla  Rover«.  Nozze  Biaachi-Fonti  26.  4.  1902) 
hat  alle  Nomen  über  Urbino  gesammelt  VgL 
zur  Berichtigung  seiner  Angaben  in  der  Mnti- 
Angdegenheit  Daelli  p.  38.  —  Frey,  Sammig. 
ausgew.  Brf.  351—354,  361  etc.  —  Milanesi, 
Lettere  314,484,  542,  556.  —  Vasconcellos, 
Francisco  de  Hollanda  p.  97  und  p.  202  No.  28. 

—  Zu  Cellinis  Begegnung  mit  Urbino:  Vite  di 
Benvenuto  Cellini  ed.  O.  Bacci  p.  371.  —  G  n  h  1  - 
Rosenberg,   Kunstlerbriefe  I  162  und  165. 

—  Gualandi,  Nuov.  racc.  di  lett  I  48-62. 

B.  Stnnmann. 

Amadori,  Giovanni  di  Zanobi,  Flo- 
rentiner Schreiber  mehrerer  Abhandlungen, 
darunter  des  B.  Frate  Egidio  „Capitoli  di 
Vitii  et  delle  Virtude",  eines  der  ältesten  Texte 
in  italienischer  Sprache,  signiert:  Finito  di 
scrivere  di  mano  di  Giovanni  di  Canobi  Ama- 
dori,  ciptadino  fiorentino  questo  die  XXVI  del 
mese  di  Settembre  MCCCCL. 

Bradley,  Dict  of  miniat  I  26.  ** 

Amadoriy  s.  auch  Amatori. 

Amadote  ist  einer  der  Sienesischen  maestri 
di  pietra,  die  als  Unterzeichner  eines  breve 
der  dortigen  Zunft  aus  dem  18.  Jahrh.  be- 
kannt sind. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuov.  Doc  Sen.  p. 
37.  SwarM9nski. 

Amaker,  Johann  Jakob,  unbedeutender 
Dekorationsmaler  in  St.  Gallen,  geb.  zu  Lich- 
tensteig, t  1848  in  St  Gallen,  beschickte  die 
St.  Galler  Kunstausstellungen  1882  und  86. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  üf.  V. 

Amalbert,  Abt  zu  Saint-Florent  de  Saumur, 
t  986.  Er  vollendete  die  Bauten  der  zweiten 
Abteianlage  und  errichtete  966  die  Abteikirche. 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Bniari. 

Amalfi,  C^rlo,  Maler  in  Neapel,  geb.  in 
Vico  Equense  und  ausgebildet  in  der  Schule 
des  Sebast  G)nca  (gen.  il  Gaetano),  brachte 
1762  in  Gemeinschaft  mit  dem  Piacentiner 
Maler  Giov.  Batt  Natali  die  Malereien  in  den 
beiden  großen  Sälen  des  R.  Tribunale  zu 
Neapel  zur  Ausführung,  und  zwar  schuf  A. 
im  kleineren  Saale  die  Bildnisse  der  bedeu- 
tendsten Gesetzgeber  Italiens  und  im  größe- 
ren Salone  del  Sacro  Consiglio  das  bronze- 
farbene  Reiterbildnis  des  Königs  Carlo  III. 
im  Kreise  allegorischer  Frauengestalten  (Ge- 
rechtigkeit, Frieden,  Geschichte  etc.)  sowie 
die  symbolischen  Einzelfiguren  der  Bered- 
samkeit, der  Dialektik,  der  Geometrie  etc. 
Außerdem  malte  A.  in  der  Cappella  di  San- 
severo  zu  Neapel  am  8.  Bogen  des  Grabmo- 
numentes des  Raimondo  di  Sangro  das  von 
einem  ovalen  Bronzerahmen  umgebene  Bild- 
nis dieses  Fürsten,  sowie  in  der  Unterkirche 
von  S.  Antonino  zu  Sorrent  sechs  Tondi  mit 
Heiligenbildnissen.  Endlich  war  er  auch  in 
Castel  Capuano  di  Napoli  in  der  Cappella  dei 
Padri  Pii  di  S.  Severo  und  in  anderen  nea- 
pol.  Kirchen  sowie  auch  als  Bildnismaler 
eifrig  künstlerisch  tätig. 
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Amalfitano  —  Amalteo 


Napoli  Nobilissima  II  115;  IV  119;  188  f.;  X 
155  f.  —  Zani,  Enciclopedia  II  74. 

G.DtgUAJuu 

Amalfitano,  Orazto,  ncapol.  Maler,  nur 
als  Zeuge  bei  einer  Eheschließung  1628  ge- 
nannt und  zwar  zusammen  mit  Gius.  Ribera. 

Napoli  Nobilissima  IV  187.  —  Ubro  I  de'  Ma- 
trimoni  della  Parrocchia  della  Caritä  fol.  139. 

CDtgUAMMi. 

Amali,  Paolo,  röm.  Architekt,  unter  sei- 
ner Leitung  wurde  164S  der  dem  Palazzo  Ve- 
nezia  zugekehrte  Teil  des  Palazzo  Doria-Pam« 
fili  in  stattlichem  Barockstil  erbaut.  Der 
Fürst  D.  Gio.  Battista  Pamfili  vertraute  ihm 
auch  die  Ausführung  der  Haupttreppe  auf 
der  nach  dem  Corso  gelegenen  Seite  dts  ge- 
nannten Palazzo  an. 

Nibby,  Itin«raire  de  Rome  1834  I  32.  — 
Roma  Antica  e  Modema  1750  I  520.  —  Titi, 
Ammaestramento  di  Pittnra  etc.  OmmoUu 

Asulie,  Felipe  Pilar,  Prinzessin  von 
Bayern,  geb.  Infantin  von  Spanien,  geb.  1834 
in  Madrid,  vermählt  1866  mit  Adalbert,  Prin- 
zen von  Bayern,  Witwe  seit  1876,  in  München. 
Von  ihr  in  der  Neuen  Pinakothek  ein  Ölge- 
mälde „Die  Tajobrücke  in  Toledo",  bez.:  Ama- 
lie  de  Bourbon  1868.  ♦♦ 

Amallo  7  Manget,  Francisco,  span.  Ma- 
ler, geb.  1849  zu  Madrid,  Schüler  von  Pablo 
Conzalvo  und  von  Carlos  de  Haes,  malte  vor- 
zugsweise Sittenbilder  und  Zirkus-Episoden, 
sowie  Landschaften.  Von  seinen  Werken  füh- 
ren wir  an:  Der  Tod  Frascuelos;  Der  Win- 
ter; Sonnenaufgang;  verschieden^  Ansichten 
von  Madrid  und  von  dessen  Umgebung,  die 
seit  1877  auf  Madrider  Ausstellungen  ver- 
treten waren.  Von  ihm  auch  eine  Radierung: 
Der  Stier  Barbudo,  den  Torero  Pepe  lUo 
tödlich  verwundend. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  de!  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
~  Sanchez  de  Neira,  £1  Toreo,  2  vol. 
Madrid  1879.  P.  Lafond. 

Amalricua,  italien.  Miniaturmaler,  nennt  sich 
am  Schluß  als  Verfertiger  einer  reich  de- 
korierten Bibel  im  Domarchiv  zu  Monza 
(S.  1).  Vermutlich  ist  aber  diese  Bibel  mit 
der  betreffenden  Künstlerinschrift  nur  die  Ko- 
pie eines  verschollenen  Originals  aus  der 
Schule  von  Tours  von  der  Hand  des  A.  Er 
ist  als  Mönch  von  S.  Martin  in  Tours  seit 
841  nachweisbar  und  wurde  849  Erzbischof 
daselbst,  als  welcher  er  866  starb. 

Frisi,  Memorie  storiche  di  Monza  III  21. 
—  Berger,  Histoire  de  la  vulgate  p.  221  f. 

Swaratnski, 

Amalteo,  G  i  r  o  1  a  m  o,  Maler  in  S.  Vito  in 
Friaul.  Bruder  und  wahrscheinlich  Mitarbei- 
ter des  Pomponio  A.  1642  war  er  Cameraro 
der  Bruderschaft  der  Battuti  in  S.  Vito,  wo 
er  jung,  wahrscheinlich  nicht  später  als  1643 
gestorboi  ist  Was  die  Friulaner  Geschichts- 
schreiber von  ihm  u.  der  Eifersucht  des  Pom- 
ponio A.  auf  seinen  Bruder,  von  dem  er  über- 
troffen zu  werd^  fürchtete,  erzählen,  verdient 


wenig  Glauben.  Man  nimmt  an,  daß  Giro- 
lamo  Mitarbeiter  des  Pomponio  an  den  Fres- 
ken in  Sta  Maria  dei  Battuti  in  S.  Vito  ge* 
wesen  sei ;  da  man  ihm  aber  einen  bestimmten 
Anteil  nicht  zuschreiben  kann  und  auch  sonst 
keine  Werke  seiner  Hand  bekannt  sind,  so 
ist  uns  seine  künstlerische  Persönlichkeit  ganz 
unklar. 

Renaldia,  Della  Pitt.  Friulana.  —  Ri- 
dolf  i,  Maraviglie  dell'  Arte,  I  174.  —  Lanzi, 
Stör.  Pitt.  II  83.  ~  Cesartni,  Origini  del 
Gast,  di  S.  Vito.  ~  Zotti,  Pomponio  Amalteo 
p.  157,  159.  G,  Pogolari. 

Asulteo,  Pomponio,  italien.  Maler,  geb. 
1606  in  Motta  di  Livenza,  f  in  S.  Vito  in 
Friaul  9.  8.  1688.  Sohn  des  Leonardo,  Bür- 
gers von  Motta  und  der  Natalia,  Schwester 
der  Lateingelehrten  Paolo  Marcantonio  und 
Francesco  Amaltei.  Die  Familie  der  Mutter, 
von  der  Pomponio  den  Namen  Amalteo  führt, 
war  wohlhabend,  ihr  Stammvater  wird  1490 
erwähnt  als  „Ser  Franciscus  Amalteus  de 
ci  vi  täte  Oeniponti  (Innsbruck?)  qui  moratur 
Portus  Naonis".  Das  Geburtsjahr  des  Pom- 
ponius,  1606,  ergibt  sich  aus  der  Bezeichnung 
auf  dem  Altarbild  im  Dome  von  Portogruaro 
von  1583,  in  der  er  sich  78  Jahre  alt  nennt. 
Von  Motta  übersiedelte  er  nach  S.  Vito  am 
Tagliamento,  das  er  als  seine  eigentliche  Hei- 
matstadt betrachtet.  Eine  Urkunde  von  1586 
besagt:  „Ser  Pomponius  Amaltheus  ex  Motta 
ad  praesens  habitatur  in  Sancto  Vito".  Pom- 
ponio A.  war  dort  Gemeinderat,  wurde  am 
24.  4.  1562  Bürgermeister  und  besaß  ein  Haus 
in  der  Via  Tajana  No.  112.  1634  verlor  er 
seine  erste  Frau  Orsina,  die  Tochter  des  Gra- 
fen Pier  Antonio  Sbrojavacca,  heiratete  (Ehe- 
kontrakt vom  29.  6.  1634)  Graziosa,  die  Toch- 
ter seines  Lehrers  Pordenone,  und  in  dritter 
und  vierter  Ehe  Lucrezia  Madrisio  (aus 
Udine  1641)  und  Nicolosa  Segatto.  Von  sei- 
nen sieben  Töchtern  war  Quintilia  ebenfalls 
Malerin,  sie  heiratete  den  Maler  Gius.  Mo- 
retto,  Pomponios  Schüler,  eine  andere  den 
Maler  Sebastiano  Secante,  der  gleichfalls  sein 
Schüler  war.  Auch  sein  jung  verstorbener 
Bruder  Girolamo  Amalteo  war  Maler  und  ist 
wohl  unter  seine  Mitarbeiter  zu  rechnen;  als 
andere  Schüler  werden  genannt:  Cristoforo 
und  Pierantonio  Diana,  Giulio  Urbini  aus 
Tarcento,  Pietro  Politio,  mehrere  Mitglieder 
der  Familie  Secanti,  Giulio  Brunelleschi  und 
andere.  Aus  der  Zeit  vom  8.  2.  1535  bis  zum 
9.  3.  1688  (dem  Tag  seiner  Testamentsver- 
öflFentlichung)  sind  uns  mehr  als  50  Urkunden 
über  Pomponio  erhalten,  von  denen  sich  viele 
auf  seine  Ausgaben  beziehen. 

Pomponio  A.  war  Schüler  des  Pordenone. 
Fremde  Einflüsse  machen  sich  in  seiner  Kunst 
nicht  geltend,  und  er  scheint  auch  nie  außer- 
halb Friauls  tätig  gewesen  zu  sein,  wo  er  als 
Nachahmer  des  Pordenone  unermüdlich  bis 
in  sein  83.  Lebensjahr  ohne  besondere  Fort- 
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schritte  oder  Änderung  seines  Stils  gearbeitet 
hat  Von  Pordenone  hatte  Pomponio  die 
große  Gewandtheit  geerbt,  auf  groBen  Flächen 
Fresken  zu  malen,  doch  fehlte  ihm  seines 
Meisters  erfinderisdie  Kraft  und  Originalität 
Seine  Kompositionen  zeigen  ein  Geschick, 
große  Massen  zu  gruppieren,  die  Handlung 
ist  lebendig,  die  Bewegungen  keck,  oft  über- 
trieben, audi  sind  seine  Fresken  nicht  ohne 
Reiz  in  der  Farbe,  während  seine  Tafelbilder 
häufig  matt  und  flau  und  besonders  schwach 
in  der  Verteilung  von  Licht  u.  Schatten  sind. 
Die  Nachrichten  über  die  ersten  Arbeiten 
des  Künstlers  verdienen  wenig  Glauben.  Als 
zwölfjähriger  Knabe  soll  er  das  große  Altar* 
bild  im  Dome  von  S.  VUo,  1620  un  Alter  von 
16  Jahren  in  der  Kapelle  Malchiostro  dell' 
Annunziata  im  Dome  von  Treviso  zwei  schöne 
Figuren  in  seines  Meisters  Fresken  gemalt 
haben.  Femer  soll  er  (um  1629)  die  große 
Notarenhalle  in  Belluno  mit  Szenen  aus  der 
römischen  Geschichte  geschmückt  haben,  doch 
sind  diese  so  schlecht  erhalten,  daß  man  von 
der  Darstellung  kaum  mehr  etwas  sehen  kann. 
Das  früheste  Bild  Pomponios,  das  wir  ken- 
nen, sind  die  auf  Leinwand  gemalten  6  Heili- 
gen im  Dome  von  S,  Viio  von  1688,  bezeich- 
net „Pomponius  pinxit".  Wegen  der  treff- 
lichen Pferdedarstellungen  besonders  gelobt 
werden  seine  Fresken  im  Stadthause  von  Ce- 
neda  mit  den  Szenen  der  Verteidigung  der 
keuschen  Susanna  durch  den  jungen  Daniel 
und  den  Richtersprüchen  Salomos  und  Kaiser 
Trajans,  nach  einer  von  Rinaldi  gesehenen 
Urkunde  1534,  nach  der  Unterschrift  des 
Kupferstiches  von  Andrea  Zucchi  (T.  Viero, 
Raccolta  di  Opere  scdte  di  Pittori  della 
Scnola  Venez.  etc.  Veneria  1786)  erst  1668 
gemalt.  Als  sein  Hauptwerk  sind  wohl  die 
umfangreichen  und  bedeutenden  Fresken  in 
der  Kirche  S.  Maria  de'  Battuti  in  S.  Vito 
zu  betrachten,  wo  Pomponio  den  ganzen  Qior 
ausgemalt  hat  Oben  in  der  Kuppel  der  Emp- 
fang der  Maria  bei  der  Himmelfahrt  durch  den 
Heiland,  an  den  Wänden  Szenen  aus  dem 
Alten  und  Neuen  Testament  Nach  einer 
Inschrift  wurden  sie  1686  vollendet.  Diese 
Arbeit,  die  damals  sehr  geschätzt  worden 
sein  muß,  trug  dem  A.  einen  Adelsbrief  von 
Seiten  des  Kardinals'  Marino  Grimani  ein. 
Gleich  umfangreich  und  bedeutend  sind  die 
1688  bestellten,  1642  vollendeten  Fresken  in 
der  Kirche  von  Prodolone  mit  Szenen  aus 
dem  Leben  Jesus  und  der  Maria.  Von  ande- 
ren Wandmalereien  sind  noch  hervorzuheben 
die  Orgelflügel  und  Brustwehre  in  der  Kirche 
MU  Valvasone  (1644),  die  Fresken  im  Chor 
der  Kirche  mu  Baseglia  (1644—1660,  Szenen 
aus  der  Legende  des  hl.  Kreuzes),  und  Le- 
stans  (164^—1648,  Szenen  ans  dem  Leben 
Jesus  und  der  Maria),  sowie  die  Orgelflügel 
im  Dome  von  Udine   (1668—1666).     Altar- 


bilder von  Bedeutung  in  San  Loreneo  mu 
Varmo  (1642),  im  Dom  von  CividaU  (1646), 
in  5*011  Martina  in  Valvasone  (1647/9),  im 
Dome  von  Motta  (1666),  in  der  Kapelle 
Montereale  im  Dome  von  Pordenone  (1666), 
im  Dome  von  Portogonaro  (16SB)  usw.  Seine 
letzten  Bilder  sind  die  Orgelfiügd  im  Dome 
von  Portogonaro  mit  Darstellungen  aus  der 
(^schichte  des  hl  Andreas.  (Verz.  d.  Werke 
s.  Meyer,  Kstlerlex.  und  R.  Zotti  vgl.  die  Lit) 
Pomponio  A.  war  auch  als  Bildhauer  tätig 
und  wurde  häufig  bei  architektonischen  Fra- 
gen zu  Rate  gezogen,  auch  hat  er  radiert;  es 
gibt  ein  sehr  seltenes  Blatt  mit  der  Vertrei- 
bung Adams  und  Evas  aus  dem  Paradies, 
bez.  „Pomponi  Friulensis  Fedt  1678". 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  F.  di 
Manzano,  Lett  ed  Art  Friulani  (1885)  p. 
15  f.  —  Vinc  Joppi,  Trc  novi  documenti 
sulla  vita  ed  opere  del  pittore  Pomp.  Amalteo. 
Udine  1886  u.  Contributo  terzo  alla  Storia  dell' 
arte  nel  Friuli,  Venezia  1802  (Regesten  u.  Do- 
eumente).  —  Rüg g.  Zotti,  Pomponio  Amalteo. 
Udine  1905.  (Viele  Nachrichten,  wenig  Kritik. 
Regesten  und  neue  Dokumente.  Verzeidmia  der 
Werke.)  G.  Pogolari. 

Amalteo,  Quintilia,  s.  Moretto,  Q. 

Amanu  (Ammama),  Franz  von,  Aqua- 
rellmaler in  Hamburg  und  Altona  Ende  des 
17.  Jahrh^  der  erste  Lehrer  Balthasar  Den- 
ners.  Malte  in  Miniatur  Landschaften,  Vö- 
gel und  besonders  Blumen.  Steine  Land- 
schaften in  Rotstift  meist  aus  Hamburgs  Um- 
gegend. Eine  («eburt  Christi.  Die  Sudt 
Hamburg  für  einen  Plattwirker  gemalt  doch 
schließlich  zurückbehalten. 

Eckhart,  Hamb.  Kstlemachr.  1794  p.  87. 
—  Fttsali,  Neue  Zus.  —  Hamb.  Kstlerlex.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  —  Mitt  d.  Ver.  f.  Hamb. 
Gesch.  1882  S.  157.  —  Dr.  Otto  Sperling!  Chro- 
nik Addit  IX  178.  B,  Beneei, 

Aman  oder  Amand,  Jean  Frangois, 
französ.  Landschaftsmaler,  Schüler  der  Acad. 
de  France  in  Rom  vom  6.  1.  1759  bis  ca.  1761 
zur  selben  Zeit  als  Taraval  dort  seine  zahlrei- 
chen Campagnabilder  malte.  Aman  radierte 
auch  bisweilen  seine  Landschaften,  die  im  übri- 
gen von  Ph.  le  Bas  und  P.  Chenu  radiert 
wurden. 

Gaz.  d.  b.  arts  H  Ut.  V  178.  —  Füssli, 
Kstlerlex.  I  12.  F.  L.  BrueL 

Aman,  Jörig,  Maler  in  Augsburg,  tatig 
um  1480,  in  diesem  Jahre  Zunftmeister,  auf- 
geführt im  Handwerksbuch  des  Augsburger 
Stadtarchivs  (R.  Vischer,  Studien  zur  Kunst- 
gesch,  S.  488).  Priedländer. 

Aman,  Johann,  Architekt,  gd>.  10.  6.  1706 
in  St  Blasien  im  Schwarzwald,  f  28.  11.  1884 
in  Wien.  Sohn  des  Tischlermeisters  Aman  im 
Stift  S.  Blasien.  Lenkte  durch  sein  Zeichentalent 
die  Aufmerksamkeit  des  Abtes  auf  sidi,  der  ihn 
1788  zur  weiteren  Ausbildung  an  die  Wiener 
Akad.  schickte.  Nach  zweijäirigem  Stadium 
daselbst  praktizierte  er  1791—88  bei  der  Bau* 
direktion  zu  Freiburg.     1798  untemiJmi  er. 
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imtersttttzt  vom  Abt  Gerbert  in  St  Blasien, 
eine  Reise  nach  Rom,  wo  er  mit  Hirtfa, 
Hackert,  Tischbein  mid  anderen  verkehrte. 
1796  kehrte  er  zurück  und  übersiedelte  im 
folgenden  Jahre  nach  Wien,  wo  er  1806  zum 
Hof-Unterarchitekten  und  1812  zum  ersten 
Hofarchitekten  ernannt  wurde.  Durch  den 
Tod  seiner  dritten  Frau  1882  erschüttert,  ver- 
fiel er  in  Trübsinn.  Aman  war  ein  Hauptver- 
treter der  nüchternen,  klassischen  Architektur 
im  ersten  Viertel  des  10.  Jahrh.  für  Osterreich. 
Nach  seinen  Plänen  wurde  das  AuBere  des 
Theaters  a.  d.  Wien  (1808)  und  das  alte  deut- 
sche Theater  in  Budapest  (letzteres  vom 
Wiener  Architekten  Michael  Pollak  ab  1806) 
gebaut;  femer  das  Müllersche  CSebäude  am 
Franz  Joseph-Kai  (1797)  und  die  beiden  Do- 
rotheenhöfe  in  der  Stadt  (1802).  1810—1816 
leitete  er  die  Ausbesserung  des  1809  durch 
Beschießung  beschädigten  Stephansturmes.  1817 
bis  1819  überarbeitete  er  die  Fassade  des 
Schönbrunnerschlosses.  Im  Auftrag  des  Kai- 
sers Franz  studierte  er  die  älteren  Pläne  des 
Burgbaues,  um  einen  neuen  Plan  für  den  Aus- 
bau auszuarbeiten.  Dadurch  wurden  uns  alte 
interessante  Pläne  überliefert  Femer  arbei- 
tete er  Pläne  für  das  Tierspital,  den  kaiserl. 
Garten  im  Belvedere  u.  a. 

Hormayrs  Arch.  f.  Gesch.  1824  p.  555.  — 
Pietznigg,  Mitteil,  aus  Wien  1835.  April- 
Juli.  —  Hermann,  Osterr.  biogr.  Lexikon.  — 
M.  D reger  in  Kunst  u.  Kunsthandwerk  1906 
XI.  Ernst  DitM, 

Aman,  Theodor,  Maler  und  Radierer, 
geb.  1881  zu  (^ampulung  (Rumänien),  f  19.  8. 
1891.  Erste  Studien  bei  Lecca  und  Wallen- 
stein in  Bukarest,  dann  in  Paris  als  Schüler 
von  Droling  und  Picot.  Seine  ersten  Arbeiten 
sind  vom  Schlachtfelde  bei  Sewastopol,  wor- 
über er  auch  einige  interessante  Reiseschil- 
derungen hinterließ.  Das  aus  jener  Zeit  stam- 
mende (Gemälde  „Die  Schlacht  von  Oltenitza" 
hat  ihn  auch  in  Paris  bekannt  gemacht  1868 
in  die  Heimat  zurückgekehrt,  vermittelte  er 
die  (Gründung  der  Bukarester  Kunstakad., 
deren  Hauptfaktor  er  bis  zu  seinem  Tode 
verblieb.  Sein  Atelier  ward  zum  Mittelpunkt 
der  Bukarester  (Gesellschaft,  da  seine  Kunst 
sich  mehr  durch  Gefälligkeit  auszeichnete  und 
Szenen  aus  dem  rumänischen  Leben  behan- 
delte. In  seinen  Gemälden  „Eine  Odaliske", 
„Ländliches  Vergnügen",  „Auf  der  Terrasse 
in  Sinaia"  u.  a.  dgl.  sind  bekannte  Persön- 
lichkeiten aus  der  Gesellschaft  dargestellt. 
Er  hat  sich  auch  als  Bildnis-  und  Stilleben- 
maler ausgezeichnet  In  größeren  Komposi- 
tionen veranschaulichte  er  das  Leben  des 
Volkes.  Einige  seiner  „Horas"  (nationaler 
Rundtanz)  und  die  Schilderungen  aus  dem 
religiösen  Leben  sind  gelungen.  Weniger  be- 
friedigend sind  seine  größeren  historischen 
Bilder.  Koloristisch  nicht  sehr  begabt,  zeich- 
nen sich  seine  (Gemälde  auch  durch  gewisse 


Vorzüge  der  Zeichnung  nicht  aus.  A.  hat 
selbst  Radierungen  seiner  CSemälde  verfertigt, 
deren  Verbreitung  viel  zu  seiner  Popularität 
beigetragen  hat  Er  hat  auch  Holzschnitzerei 
getrieben.  Durch  eine  vielseitige  und  reiche 
Tätigkeit  und  durch  seine  gewinnende  Per- 
sönlichkeit galt  er  eine  Zeitlang  als  Haupt- 
vertreter der  Kunst  seiner  Epoche,  die  noch 
dem  Romantismus  angehört  Als  dieser  zu 
schwinden  begann,  hatte  auch  die  Kunst  A.s 
die  Oberherrschaft  verloren.  Eine  große 
Zahl  seiner  Werke  befindet  sich  in  seinem 
früheren  Atelier,  welches  vom  Staate  ange- 
kauft und  in  ein  „Museum  Aman"  umgewan- 
delt ist 

Gazette  des  beauz-arts  190«.    II  434. 

TMigara-Samurcas. 

Aman-Jeaiiy  Edmond,  französ.  Porträt- 
und  Dekorationsmaler,  geb.  1860  in  Ghevry- 
Gossigny  (Seine  et  Marne),  Schüler  von 
Lehmann,  Emest  H6bert  und  L.  O.  Mersen 
an  der  £cole  Nationale  des  beaux-arts  in  Pa- 
ris. Er  stellte  seit  1886  im  Salon  de  la  So- 
ci^6  des  Artistes  Frangais  und,  nach  der 
(Gründung  der  Sodft^  Nationale  des  Beaux- 
Arts,  in  deren  Salon  aus.  Seine  wichtigsten 
Arbeiten  smd:  Saint-Julien  lHospitalier 
(1888)  im  Mus6e  de  Carcassonne;  Jeanne 
d'Arc  en  pri^es,  u.  Entr6e  de  Jeanne  d'Arc  i 
Ori^ans  (1887  und  1888)  im  Mus^  d'Orl^ans; 
Portrait  de  jeune  femme  (1891)  im  Mus^ 
de  Luxembourg;  Femme  au  Paon  (1808), 
L'Attente,  La  Confidence  (1894),  alle  drei 
dekorative  (Gemälde  im  Mus^  des  ArU  De- 
coratifs  in  Paris;  Porträt  der  Madame  A.  J. 
(1896)  im  Stuttgarter  Mus.;  Porträt  der 
Mlle.  S.  (1902)  im  Musee  des  Beaux-Arts  de 
la  Ville  de  Paris;  La  Vasque,  dekoratives  Pan- 
neau  im  Carnegie  Institute  in  Pittsburg;  Por- 
trät der  Mlle.  N.  (1906)  im  Mus.  von  Bue- 
nos-Ayres,  femer  zahlreiche  Damenporträts 
und  dekorative  Figuren. 

Aman-Jean  ist  ein  Kolorist  von  starker 
Originalität  und  der  delikateste  Damenpor- 
trätist  in  der  zeitgenössischen  französ.  Kunst 
Ein  feines  (jefühl  für  Grazie  spricht  aus  sei- 
ner ganzen  Malerei.  In  seinen  dekorativen 
Bildern  wie  in  seinen  Porträts  webt  immer 
ein  ruhiges  u.  fein-sinnliches  (Gefühl  für  die  de- 
korative Grazie  weiblicher  Bewegungen  u.  für 
die  träumerische  und  ein  wenig  melancholische 
Grazie  der  (Gesichter  und  der  Augen.  Seine 
Palette  zeigt,  sowohl  in  Ol  wie  in  Pastell,  sel- 
tene und  matte  Töne  von  Blau,  indischem 
Gielb,  von  Rosa  und  Purpur,  von  Malve,  von 
Jadegrün,  gedämpft  wie  antike  Stoffe  in  eüier 
Harmonie  von  Grau,  alles  lau  und  eingelullt 

Andr4  Beaunier,  Aman-Jean,  Art  et 
D^coration  XI  (1902)  133.        Frangois  Monod. 


s.  auch  Amand,  Amman  u.  Ammann. 

Amanati  u.  Amanato,  s.  Ammanati  u.  Am- 
manato. 
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AmMaAt  Jacques  Fran^ois»  franzos. 
Historienmaler  und  Radierer,  geb.  1780,  f 
1768,  Schüler  von  Pierre,  erhielt  den  „prix 
de  Rome"  (1766)  und  wurde  26.  7. 1767  Aka- 
demiemitglied. Seine  hervorragendsten  Ge* 
malde  sind:  Samson  livr6  aux  Philistins, 
Annibal  d^putant  son  fr^e  liiagon  au  s^nat  de 
Carthage  pour  y  präsenter  les  anneaux  des 
Chevaliers  Romains  tu^  i  la  hataille  de  Can- 
nes, La  Familie  de  Darius,  Joseph  vendu  par 
ses  fr^es,  TanaMe  pans^  par  Hermine,  Les 
Ambassadeurs  de  Cambyse  et  le  roi  d'Ethiopie, 
Soliman  II  fait  d^shabiller  en  sa  pr6sence  des 
Esdaves  Europteies. 

Man  kennt  8  Radierungen  von  ihm:  La 
jeune  Ni^e,  la  Le^on  interrompue  und  les 
bons  Avis. 

Bellier-Auvray,  Dict  gAa.  —  P.  de 
Baudicourt,  I  138.  —  Le  Blanc,  Ma- 
nuel. —  Mariette,  Abecedario.  —  Nouv.  Arch. 
de  l'art  fran^  XII  et  XVIII.  —  Gas.  de« 
Beaux-ArU,  2e  p6r.  XX  207.  —  Portali« 
et  B^raldt,  III,  append.  —  Arch.  de  l'art 
f rang.  VI.  —  M  e  y  e  r,  Kstlerlex.  P.  A.  Lemoisnt, 

Aaiaad«  Pierre,  Dekorationsmaler  inVa- 
lendennes  1425. 

Sir  et,  Dict.  d.  peintres.  ** 

Amand,  s.  auch  Aman. 

Amandinl,  Architekt,  erbaute  1660  einen 
Theatersaal  (später  „Salle  des  Maschines" 
genannt)  in  dem  von  Louis  Levau  errichteten 
Flügel  der  Tuilericn  zu  Paris.  Dieser  zwi- 
schen dem  Pavillon  von  Marsan  und  dem 
Mittelpavillonr  gelegene  Saal  diente  später 
provisorisch  einige  Zeit  als  Ersatz  für  das  6. 
4.  1763  abgebrannte  neue  Opernhaus. 

IMchesaet  d'Art  de  la  France,  Paris,  Mon.ctv.I. 

H.  y. 

Amandufly  Architekt,  nach  der  Weihinschrift 
des  von  ihm  der  keltischen  Göttin  Brigantia 
gewidmeten  und  in  Schottland  gefundenen 
Cippus  CIL  VII  1062.    2.  Jahrh.  n.  Chr. 

Promis,  Mem.  Acc.  Torino  Ser.  2  XXVII 
1871,  135.  41.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc. 
III  844  (Ihm).  H.  Thiersch, 

Amandua,  Miniaturmaler.  0.  Jahrb.,  ist  ne- 
ben Aregarius  und  Sigvaldus  in  einem  Ge- 
dicht (zu  dem  Widmungsbild)  der  Vivians- 
bibd  in  Paris  genannt  und  kommt  als  Mit- 
arbeiter an  diesem  Meisterwerk  karolingischer 
Buchmalerei  in  Betracht,  ohne  daß  sein  — 
und  der  anderen  Künstler  —  Anteil  näher  be- 
stimmt werden  könnte.  Vgl.  Aregarius  und 
Sigvaldus.  SwarMtnskü 

Amandua  von  Straßburg,  Ord.  Cist, 
Schreiber  und  Miniaturmaler,  lebte  gegen  Ende 
des  16.,  Anfang  des  16.  Jahrh.  im  Kloster 
Langheim.  Seine  Werke,  Gradualien  u.  Anti- 
phonarien, sind  heute  in  der  kgl.  Bibl.  zu  Bam- 
berg; so  das  Graduale  (Ed.  1.  7),  das  uns 
seinen  Namen  überliefert  hat;  es  enthält  24 
farbige  Initialen  auf  (joldgrund  mit  Darstel- 
lungen aus  dem  Neuen  Testament,  Heiligen- 
visionen, den  Vierzehnnothelfem  und  der  Kir- 


che; dann  die  beiden  Antiphonarien  (Ed.  I 
1  und  2)  mit  Titelbild  (Tod  Maria)  und  Bil- 
derinitiaJen  bei  den  einzelnen  Festen  der  Hei- 
ligen. Die  z.  T.  durchaus  originellen  Dar- 
stellungen, in  den  Umrissen  mit  der  Feder  ge- 
zddmet  und  mit  stark  aufgetragenen  Deck- 
farben koloriert,  sind  lebendig  in  der  Auffas- 
sung, aber  zumeist  wenig  soii^tig  in  Zeich- 
nung und  Ausführung.  Besonderen  Wert  legte 
A.  sichtlich  auf  das  arabeskenartige  farbige 
Rankenwerk,  mit  dem  er  den  Rand  der  Blät- 
ter ganz  oder  teilweise  zu  füllen  pflegte. 

Jack,  Beschreibung  der  dff.  Bibl.  zu  Bamberg 
S.  XXXV.  —  Bradley,  Dict.  of  Min.  —  Leit- 
schuh, Katalog  der  Handschr.  der  k.  Bibliothek 
zu  Bamberg  I.  1.  AbUn.  S.  156  ff.,  S.  172  ff. 

Fr,  Leiischuh. 

Amaaga  (oder  Amauge,  Damange),  Jac- 
ques d',  Kanonikus  in  Metz,  f  1610.  Er  lei- 
tete  nach  dem  Tode  des  Jean  de  Ranconval 
die  Bauarbeiten  an  der  Kathedrale  (wahr- 
scheinlich als  „maitre  de  roeuvre")f  i486  den 
Bau  des  Chores  der  letzteren,  1487  den  Bau 
von  Notre-Dame  de  la  Tierce  und  1503  den 
Abbruch  der  älteren  Baureste  derselben  Kir- 
che, um  sodann  mit  dem  Bau  der  St.  Josephs- 
kapelle zu  beginnen,  die  an  einem  ihrer  Ge- 
wölbejoche mit  der  Jahreszahl  1604  datiert  ist. 

R^union  des  Soc.  des  B.-Arts  XXV  301.  — 
B  a  u  c  h  a  1,  Dict  des  Architectes.  —  B  6  r  a  r  d, 
Dict.  des  Artistes.  —  Dubois  et  Lucas, 
Dict.  —  Kraus,  Kunst  u.  Altert,  in  Elsaß- 
Lothr.  III  485.  C.  Eniart 

Amangeart,  Loys,  französ.  Werkmeister 
in  Amboise,  leitete  daselbst  1603  den  Bau  des 
(jew^bes  und  des  Hauptportales  der  Kirche 
St.  Simon. 

Giraudet,  Les  Artistes  Tourangeaux  (1885) 
p.  4.  —  B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  des  Archit.  C.  Enlart. 

Amann,  s.  Aman,  Amman  u.  Ammann, 

Amans»  Jacques,  französ.  Porträtmaler, 
stellte  in  den  Pariser  Salons  1831—37  wieder- 
holt aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^i.  H.V. 

Amans,  Louise,  Porträt-  und  Blumen- 
malerin, geb.  6.  6.  1860  zu  Basel,  f  10.  2.  1807 
daselbst,  Schülerin  von  G.  Boulanger,  J.  P. 
Laurens  und  Benjamin  Constant  in  Paris, 
stellte  wiederholt  in  den  Pariser  Salons  seit 
1888  sowie  in  den  Ausstellungen  des  Baseler 
Kunstvereins  und  in  der  ersten  nat  Schweize- 
rischen Kunst-Ausstellung,  Bern  1800  aus. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Kst  f.  Alle 
V,  1890.  H,  V, 

Amantini,  T  o  m  m  a  s  o,  Bildhauer  u.  Kunst- 
töpfer aus  Urbania.  Erhielt  den  ersten  Kunst- 
unterricht in  seiner  Vaterstadt  durch  den  Va- 
sajo  Bartoccini,  lebte  dann  im  Hause  des  Ma- 
lers Federigo  Gioja  in  S.  Sepolcro.  1642 
mußte  er  die  dort  begonnenen  Bildhauerstu- 
dien wieder  aufgeben,  um  unter  dem  Zwange 
eines  seiner  Brüder  in  Urbania  eine  Kunst- 
töpferei zu  eröffnen.  Erst  nach  dem  1618  er- 
folgten Tode  seines  Vaters  konnte  er  diese 
Wericstatt   wieder   schliefien  und  nach   Rom 
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gehen,  mn  sich  dort  ausschlieBlich  der  Bild- 
hauerkunst zu  widmen.  1660  wird  er  als 
Schüler  und  Gehilfe  des  Bildhauers  Ercole 
Ferrata  in  Rom  erwähnt,  in  dessen  Auftrag 
er  damals  gemeinschaftlich  mit  dem  Mailän- 
der Stuccatore  Francesco  Agustone  die  Stuk- 
koarbeiten  in  der  Kathedrale  zu  Osimo  ausge- 
führt hatte.  Die  letzte  urkundliche  Nach- 
richt über  Amantini  datiert  aus  dem  Jahre 
1675,  und  zwar  erhielt  er  damals  von  der 
Compagnia  della  Grotta  zu  Urtnno  Auftrag 
und  Handgeld  (60  Scudi)  zur  Ausführung 
eines  großen  Terrakottardiefs,  das  die  Ge- 
burt Qiristi  darstellen  sollte;  der  Künstler 
starb  jedoch  noch  vor  der  Vollendung  dieses 
Werkes.  —  Unter  seinen  erhalten  gebliebenen 
Arbeiten  ist  die  umfangreichste  die  plastische 
AuBen-  und  Innendekoration  der  Kirche  zu 
Urbania,  eines  der  prunkvollsten  kirchlichen 
Bauwerke  dieser  Zeit  In  Ascoli  Piceno  stam- 
men von  A.S  Hand  die  Propheten-  und  Engel- 
statuen zu  beiden  Seiten  des  Hochaltares  von 
S.  Maria  delle  Vergini,  sowie  die  Stuckoma- 
mente  in  der  Kirche  S.  Filippo  Neri.  Femer 
schuf  er  in  der  alten  Kirche  S.  Croce  zu  Ur- 
bino  die  beinahe  doppelt  lebensgroße  Statue 
eines  jugendlichen  David.  Weitere  Arbeiten 
A.S  sollen  sich  in  verschiedenen  anderen 
Städten  der  Marken  sowie  in  Rom  befinden. 

Pungileoni,  Storia  delle  Majoliche  di  Ur- 
bino.  —  Raffaelli,  Storia  delle  Majoliche 
Durantine  p.  142—201.  —  Bertolotti,  Art. 
Lombardi  a  Roma  II  170,  Art.  Svizzeri  in  Ro- 
ma; Art.  Urbinati  in  Roma.  —  Le  Marche  IV 
347.  —  Orsini,  Deacrizione  d.  Pitture  etc.  in 
Ascoli  (Perugia  1790)  p.  49,  130.      JB.  Scaiassa, 

Amaiml,  Miguel  Antonio,  portug.  Por- 
trätmaler, Schüler  des  Fr.  Pinto  Pereira,  um 
1740.  Wird  vermutlich  der  Maler  der  Könlgs- 
portiäts  im  Kloster  zu  Alcoba^  sein,  den 
Murphy  in  seiner  Reisebeschreibung  sehr 
scharf  beurteilt,  aber  Antino  Amarel  benennt 

Cyrillo  Machado,  Collec9lo  de  mem.  p. 
108.  —  Raczynski,  Dtct.  p.  8,  9,  233. 

A,  Haupt. 

Amaxante,  Carlos  Luiz  Ferreira  da 
Cruz,  Baumstr.,  Portug.,  geb.  30.  10.  1748 
zu  Braga,  f  zu  Porto  Jan.  1815.  Erbauer 
der  prächtigen  Klosterkirche  von  Born  Jesus 
do  Monte  bei  Braga,  einem  in  Portugal  weit- 
berühmten  Wallfahrtsorte.  Es  ist  eine  ge- 
wölbte dreischiffige  zwdtürmige  Kirche  in 
Granit  mit  Kuppel  auf  dem  Querschiffe,  hoch 
gelegen  und  durch  eine  der  ansehnlichsten 
Treppenanlagen,  die  auf  ihren  Absätzen  zu 
Wallfahrtsstationen  eingerichtet  ist,  von  Sü- 
den her  zugänglich.  Auch  die  kapellenreiche 
Gartenanlage  und  das  Kloster  ist  künstle- 
risch bemerkenswert;  darin  die  Kapelle  der 
Kreuzabnahme.  —  Fernere  Werke  des  Künst- 
lers sind  in  Braga:  das  Kloster  do  Populo 
und  das  Hospital  von  S.  Marcos;  in  Ama- 
rante die  Brücke  über  die  Tamega;  in  Porto 
die  Kirchen  da  Sta.  Trindade,  dos  Almas, 


&s  Taipas  und  die  Akad.  Auch  als  Ingenieur 
war  dieser  bedeutende  Künstler  ausgezeichnet; 
insbesondere  als  Brückenerbauer. 

Sousa  Viterbo,  Dicc.  dos  archit.  p.  25. 

A,  Haupt. 

Amanmte,  S.  Gon^alo  de,  portug.  Bau- 
meister des  18.  Jahrh.  (später  heilig  gespro- 
chen), soll  der  Tradition  nach  die  sehr  schone 
und  kühne  Brücke  in  Amarante  über  die  Ta- 
mega erbaut  haben,  sowie  die  dabei  liegende 
Kirche  seines  Namens.  Woher  Cyrillo  die 
Nachricht  nimmt,  dafi  Gon^lo  (Gonsalvo) 
durch  die  Italien,  und  französ.  Schriftsteller 
unter  die  Architekten  gerechnet  werde,  sagt 
er  nicht  Jedenfalls  stammt  die  heutige 
prächtige  Kirchenanlage  (vermutlich  mit  der 
Brücke)  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert, 
die  jetzige  Brücke  aus  dem  18.  (s.  Amarante, 
Carlos  Luiz). 

Raczynski,  Dict  p.  116.  —  Cyrillo 
Mac'hado,   Collec^äo   de   mem.   p.   161. 

A.  Haupt, 

Amaxanthua,  angeblicher  Gemmenschneider. 
Der  Name  findet  sich  auf  einem  Stein  der 
Praunschen  Sammlung  mit  der  Darstellung 
des  Herakles  im  Kampf  gegen  die  stymphali- 
schen  Vögel. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  600.  Ptmtct. 

Amaiaa,  Francesco  Pedro  de,  bra- 
silianischer Maler  und  Architekt,  von  ihm  die 
dekorative  Ausstattung  der  ehemaligen  k.  Pa- 
läste zu  Rio  de  Janeiro  (vor  1840). 

Meyer,  Kstlerlex  H.  V. 

Amar5  y  Alguero,  Enrique,  span.  Deko- 
rationsbildhauer  u.  Kunsttischler  (19.  Jahrb.), 
geb.  zu  Madrid,  ein  erfindungsreicher  Künst- 
ler, der  seine  Werke  seit  einer  Reihe  von  Jah- 
ren auf  den  Madrider  Kunstausstellungen 
zeigte  und  prämiiert  wurde,  widmete  sich  im 
besondem  der  Fabrikation  von  Möbeln,  meist 
im  Stile  Louis  XV.  und  XVI.  P,  Lafond. 

Amarel,  Antonio,  s.  Amaral,  Miguel 
Antonio. 

Amazi,  Michele,  röm.  Bildhauer  der  Ge- 
genwart; sein  Entwurf  für  die  Büste  Maz- 
zinis  auf  dem  Monte  Pincio  1892  wurde 
prämiiert.  ** 

Amaroni,  Benedetto  di  Cristofano 
d'Antonio,  italien.  Holzschnitzer,  geb.* 
1525  in  Siena.  Fertigte  1669  HolzschniUe- 
reien  für  den  Chor  der  Compagnia  del  Beato 
Ambrogio  Sansedoni  und  erhielt  1672  226 
Lire  für  eine  Sänfte  für  die  Compagnia  di  S. 
Giov.  Batt.  in  Pantaneto,  die  dann  in  Neapel 
von  dem  Sienesen  Marco  Pino  bemalt  wurde. 
Im  selben  Jahre  schnitzte  er  eine  Laute  für 
Mino  Campioni  und  1577  wurde  ihm  die  Aus- 
führung des  Chores  für  die  Compagnia  di  S. 
Antonio  anvertraut  1696  arbeitete  er  Bücher- 
schränke für  den  operaio  del  Duomo.  Bene- 
detto A.  war  auch  Holzschneider.  1576 
wurde  ein  Holzstock  von  ihm  (Zurichten  des- 


377 


Amas  —  Amasis 


selben,  Zeichnung  und  Schneiden  derselben) 
auf  15  Lire  und  10  Soldi  geschätzt. 
Milanesi,  Doc.  Sen.  III  227,  236,  246,  270. 

—  Borghesi  e  Banchi,   Nuovi  Doc.  Sen. 
589—501,  596.  —  M  i  1  a  n  e  s  i.  Arte  Toscana  71. 

—  Erculei,    Catalogo   etc.   d'Intaglio    (Roma 
1885)  p.  144.  G.  De  Nicola. 

Amas,  £.,  Porträt-  und  Historienmaler 
biblischer  und  legendarischer  Stoffe  in  Paris, 
stellte  in  den  Salons  1889—1005  wiederholt 
aus. 

Katal.  d.  Salon.  H.  V. 

Amasis  I,  griechischer  Töpfer  der  2.  Hälfte 
des  6.  Jahrh.,  einer  der  namhaftesten  Vertreter 
der  zu  höchster  Sorgfalt  und  Feinheit  aus- 
gebildeten schwarzfigurigen  Vasendekoration. 
Es  sind  von  ihm  7  Gefäße,  8  Amphoren  und 
4  Oinochoen  bekannt,  die  sämtlich  mit|i>*CTOi- 
e^ev  signiert  sind;  dazu  kommen,  auf  Grund 
vollkommener  Übereinstimmung  des  Stils, 
noch  2  inschriftlose  Amphoren  und  ein  Frag- 
ment einer  dritten,  das  auf  der  athenischen 
Akropolis  gefunden  ist,  während  alle  übrigen 
Gefäße  aus  Italien  stammen.  Das  Stoffgebiet 
seiner  Bilder  ist  nicht  sehr  ausgedehnt.  Neben 
ruhigen  Zusammenstellungen  von  Göttern  und 
Heroen  '(Poseidon  im  Gespräch  mit  Athena, 
Dionysos,  auf  den  Mainaden  zutanzen,  He- 
rakles' Begrüßung  durch  Zeus  [?],  Waffnung 
und  Auszug  zum  Kampf)  finden  sich  Perseus 
als  Gorgotöter,  der  Dreifußstreit  des  Apollon 
und  Herakles  und  bewegtere  bakchische  Sze- 
nen, wie  Weinlese  und  groteske  Tänze.  Im- 
mer aber  bewegen  sich  seine  (gestalten  un- 
gelenk und  eckig  und  stehen  erheblich  zurück 
hinter  den  stil verwandten  des  Exekias  oder 
vollends  den  frisch  erfundenen  des  Klitias 
und  den  groß  aufgefaßten  des  Nearchos.  Was 
ihm  an  Originalität  der  Erfindung  abgeht, 
sucht  A.  zu  ersetzen  durch  stoffliche  und 
stilistische  Neuerungen.  Er  besetzt  seine 
Gewänder,  die  er  ähnlich  subtil  wie  Exekias 
verziert,  gern  mit  Fransen,  er  charakterisiert 
die  zottigen  Silene  durch  reichlich  über  ihren 
ganzen  Körper  verstreute  Punktpaare,  er 
gruppiert  schreitende  und  tanzende  Figuren 
durch  wechselseitiges  Umhalsen,  was  bei  der 
Unbeholfenheit  seiner  Bewegungen  unfrei- 
willig komisch  wirkt,  er  läßt  zuweilen  die 
Frauenkörper,  statt  sie  mit  Weiß  zu  decken, 
tongrundig  und  begrenzt  sie  durch  kräftige 
schwarze  Umrisse,  bringt  auch,  als  besonderen 
Effekt,  ganz  nackte  Mainaden  an;  auch 
schmale,  über  den  Hauptbildern  seiner  Am- 
phoren sich  hinziehende  Friese  und  der  eigen- 
tümliche Doppel  Strahlenkelch  am  Fuß  der 
Amphora  sind  Kennzeichen  seines  sehr  per- 
sönlichen Stils.  Im  einzelnen  strebt  er  nach 
Zierlichkeit,  die  deutlich  auf  das  Vorbild  gra- 
vierter Metallware  hinweist,  läßt  sich  aber  zu 
Übertreibungen  verlocken,  die  ihn  zu  einem 
„Manieristen''  stempeln  (die  Waffen,  z.  B.  die 
I^nze  der  Athena,  und  sogar  der  Dreizack 


des  Poseidon,  sind  schwädilich  dünn  und  kon- 
trastieren lächerlich  mit  der  Derbheit  der  er- 
wähnten Umrißlinien  und  der  großen  Ohr- 
ringe, die  er  manchmal  seinen  Frauen  gibt). 
Er  ist  durchaus  und  bewußt  dekorativ  und 
auf  erfreuliche  Erscheinung  seiner  CSefäße  be- 
dacht; dagegen  denkt  er  nicht  daran,  mit  der 
großen  Malerei  zu  konkurrieren. 

Neben  den  erwähnten  Eigentümlichkeiten, 
die  ihn  deutlich  von  seinen  attischen  Zeit- 
genossen und  Rivalen  unterscheiden,  deuten 
der  Gorgonentypus,  der  unbärtige  Perseus,  die 
Bildung  der  Felle  und  Panzer,  endlich  das 
gesamte  Dekorationssystem  seiner  Gefäße  auf 
Eingüsse  des  Ostens  hin,  an  den  auch  sein 
Name  zu  denken  zwingt  Als  eingewanderter 
lonier  darf  er  wohl  mit  Sicherheit  betrachtet 
werden ;  Studniczka  möchte  Neukratis,  Löscfa- 
cke  Samos  als  seine  Heimat  ansehen.  Seine 
Einwirkung  auf  die  attische  Vasenkunst 
scheint  nicht  sehr  groß  gewesen  zu  sein.  Es 
gibt  eine  Gruppe  voh  (jefäßen,  die  verwandten 
Stil,  aber  ohne  die  entscheidenden  individuel- 
len Zuge,  aufweisen;  sie  mögen  seiner  Werk- 
statt angehören,  sind  aber  auch  ntu*  letzte 
Ausläufer  eines  ionisierenden  schwarzfiguri- 
gen Stils.  Die  bei  Lebzeiten  des  A.  bereits 
aufkommende  neue  Dekorationsweise,  der 
unser  Meister  augenscheinlich  ablehnend  ge- 
genüberstand, hat  das  Fortbestehen  einer 
Richtung  des  A.  verhindert. 

Abbildungen  der  signierten  Gefäße :  Wie- 
ner Vorlegeblätter  1889  Taf.  3,  1  und  2  —  Taf. 
3,  3  zeigt  nur  scheinbar  seine  Signatar,  dagegen 
abweichenden  Stil  — ,  Taf.  4,  1—4;  unpubliziert 
ist  die  als  sein  bestes  Werk  bezeichnete  Amphora 
in  Boston  (Haus er,  Arch.  Jahrb.  11  [1806] 
178,1;  arch.  Anz.  17  [1902]  130).  Die  unsig- 
nierten  sind:  die  Berliner  Amphora  arch.  Anz. 
8  (1893)  S.  83  (Furtwängler),  besser  Adamek, 
unsigniertä  Vasen  d.  Amasis  Taf.  1,  2  und  S.  7. 
die  Würzburger  Joum.  Hell.  Stud.  19  (1899) 
Taf.  5  u.  S.  136,  das  Akropolisfragment  '£91))!. 
opX.  1886  Taf.  8,  3.  —  Klein,  Meistersign.  * 
S.  43  ff.  —  Rayet-Collignon,  c6r.  gr. 
121,  124.  —  Studniczka,  'Eqw||i.  opx.  1886, 
123  ff.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  I 
1748,5  (Löschcke).  —  Adamek  a.  a.  O.  — 
Karo,  Joum.  Hell.  Stud.  a.  a.  O.  135  ff.  — 
Über  verwandte  Vasen,  vielleicht  aus  der  Werk- 
statt des  A.,  Fossey.  Rev.  arch^ol.  1891, 
367.  —  Karo  a.  a.  O.  138  ff.  Saner. 

Amasis  II,  angeblicher  Vasenmaler  der  Zeit 
des  streng  rotfigurigen  Stils.  Aus  der  In- 
schrift am  FuB  einer  Schale  des  Pariser  Ca- 
binet  des  antiques  (Luynes,  vases  44)KUo9pa- 
6ec  fanicjsv  AfAaa.....c  hat  man  auf  die  Existenz 
eines  Malers  A.  mit  Unrecht  geschlossen;  das 
a  steht  unmittelbar  vor  dem  x,  ist  also  der 
Schluß  der  Inschrift,  die  Six,  Rom.  Mitt.  3 
(1888)  238  f.  einleuchtend  A|Aocotoc  wq  ge- 
deutet hat  Danach  war  A.  I  der  Vater  die- 
ses Kleophrades,  was  zur  Chronologie  beider 
sehr  wohl  pafit,  während  A.  II  wegfällt 

Klein,  Meistersign.  >  S.  149.  —  Hartwig, 
Meisterschalen  400,  wo  das  über  A.  II  (besagte 
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avf  Kleophndes  zu  übertncen  leiii  wird.  — 
Pauly-Wisiowa,  Realenc  I  1748  £.  (Lteh- 
cke).  —  Furtwängler-Reichhold,  Gr. 
VMenmmlerei  S.  264.  —  Robimon  (Arch. 
Ans.  18  [1808]  140)  weist  diesem  Amasis,  also 
wohl  dem  Kleophndes,  den  Glockenkrater  der 
Sammlf.  Tyskiewics  (Robert,  15.  HalL  Windcd- 
mamisprogr.,  Frohtner,  ColL  Tyskiewics  Taf.  17) 
au.  Sau^. 

Anuiis  m,  angeblicher  Vasenmaler.  Auf 
einer  rotfig.  Amphora  strengen  Stils  aus  Cor- 
neto  findet  sich  die  Inschrift  •!&•••.  ciuotcocv, 
in  der  vor  |Ji  1  Buchstabe,  dahinter  4  oder  5 
fehlen.  Die  Ergänzung  zu  A|MBmc  ist  jeden- 
falls hypothetisch,  die  Existenz  dieses  A.  III 
fraglich. 

Klein,  Meistersign.  s  S.  217.  Sau^r, 

AmaaSder  (Ameisöder),  Johann  Georg, 
unbedeutender  Kupferstecher  zu  Nürnberg, 
geb.  1760,  t  wahrscheinlich  vor  1808.  Ob  er 
Beziehungen  hat  zu  dem  von  J.  Baader  (» 
Zahns  Jahrb.  f.  Kunstwissenschaft  I  264)  er- 
wähnten Kupferstecher  Johann  Christoph  A. 
daselbst    (1700),  ist  nicht  bekannt. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Amat,  Jos^  Braulio,  Kupferst,  welcher 
1799  in  Sevilla  lebte. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  401.        M.  v.  B. 

Anutf  Narciso,  Goldschmied  in  Barce- 
lona. Aus  den  Jahren  1605  und  1617  gibt  es 
Entwürfe  zu  Schmucksachen  von  seiner  Hand. 

V  i  ft  a  z  a,  Adic.  II  17.  Jf .  tf.  B, 

Amatais,  Louis,  italien.-amerik.  Bildhauer, 
geb.  1866  in  Turin,  wo  er  die  kgl.  Akad.  be- 
suchte, ließ  sich  dann  in  Washington,  D.  C. 
nieder.  Seine  Hauptwerke  sind  das  Denkmal 
der  Verteidiger  des  Alamo,  Austin,  Texas; 
das  Kriegerdenkmal,  («alveston,  Texas  und  die 
Gruppe  „El  Caney"  auf  der  Pan-American 
Ausstellung,  Buffalo,  New  York,  1901. 

Wahtr  Rowlamäs. 

AmMtif  Carlo,  italien.  Architekt,  geb.  22. 
8.  1776  in  Monza,  f  23.  8.  1862  in  Mailand. 
Schüler  von  Pollak  u.  Zanoja.  Nach  Pollaks 
Tode  1806  mit  Zanoja  an  der  Vollendung  der 
Fassade  des  Mailänder  Domes  beschäftigt, 
erbauten  sie  den  Teil  von  den  6  Fenstern  des 
Pellegrini  bis  zum  Giebel.  1817  wurde  A. 
zum  Lehrer  der  Architektur  an  der  Akad 
ernannt  und  trat  durch  sein  starres  Festhal- 
ten am  klassischen  Stil  in  (Gegensatz  zu  den 
neuen  architektonischen  Prinzipien,  die  sich 
auch  in  Italien  Bahn  brachen.  Zu  seinen 
Hauptwerken  in  der  Lombardei  gehören  die 
Kirche  in  Casatenovo,  die  Kapelle  delle  Grazie 
im  Hospital  in  Monza  und  vor  allem  die  ko- 
lossale .Kirche  S.  Carlo  Borromeo  in  Mailand 
(1847  geweiht),  ein  Rundbau  nach  dem  Vor- 
bild des  Pantheon.  A.  war  Mitglied  vieler 
Akad.  und  auch  schriftstellerisch  tätig  (s. 
Univ.  Catal.  of  books  on  art.    London  1870). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Arch.  stör,  dell'  arte  II 
S89.  —  Arch.  Stör.  Lomb.  ser.  II,  XIII  p.  898  ff. 
—  Deutsches  Kunstblatt  1852  p.  234  (Nekrol.). 
^  Magni,  Storia  dell'  arte  I  512,  III  682.  — 


A.R.Wniard,Histof  modern  ital.  Art  (Lon- 
don 1902),  p.  512  ff.  H. 

Amati,  Lorenzo,  Maler  in  Rom  um  1660, 
nur  als  Zeuge  erwähnt. 

Bertolotti,  Art.  Subalpin!  in  Roma,  1884, 
191.  ♦♦ 

Anuti,  Orazio  degli,  (Goldschmied, 
1588  in  Bologna  urkundlich  erwähnt 

Arch.  stör.  d.  Arte  itaL  VII  371. 

.    F.  MalagtiMMi-yalen. 

AmMÜt  Pietro,  Kupferst  in  Italien  (Tu- 
rin?) am  Ende  des  18.  Jahrh.  tätig.  Er  hat 
Kupfer  geliefert  für  G.  A.  Scopolis  Delidae 
Faunae  et  Florae  Insubricae  (Tidni  178^—88) 
und  für  J.  B.  Babis*  De  crepidis  nova  specie 
perlecta  und  für  desselben  Verfassers  Mis- 
cellanea  botanica. 

Meyer,  Kstlerlex.  P,  K, 

AmM,  Teodoro  di  Giulio,  Maler  in 
Pesaro,  tätig  um  1612—1652.  In  letzterem 
Jahre  malte  er  in  der  Kirche  S.  (jiuseppe 
eine  treffliche  Kopie  nach  Guerdnos  hl.  Anna. 

Zant,  Encicl.  II  75;  sowie  Zani,  Mscr.  in 
der  Bibt  Palat  zu  Parma.  St.  Lottici, 

Amati,  s.  auch  Amato. 

Amatlwda,  Ignazio  Maria,  neapol.  Ma- 
ler, 6.  2.  1777  als  Unterzdchner  eines  Zeug- 
nisses genannt 

Napoli  Nobilissima  IX  111.  G.  Degli  AmmL 

Amato,  Domenico  d',  Napoletaner  Stuk- 
kateur, tätig  um  die  Wende  des  16.  Jahrb., 
Schüler  der  Mariagnola  d' Amato  im  Zdch- 
nen.  Wird  als  geschmackvoller  Dekorateur 
besonders  mit  Stuckarabesken  gerühmt;  Ar- 
beiten von  ihm  in  mehreren  Kirchen  Neapels 
erhalten. 

D  o  m  i  n  i  c  i,  Vite  dei  Pittori  . .  Napoletani  II. 

Amato,  friFilippode,  neapol.  Jesuiten- 
laienbruder, Architekt  und  Bildhauer  des  18. 
Jahrh.  Wurde  von  König  Karl  III.  zusammen 
mit  dem  Architekten  Giuseppe  di  Fiore  aus- 
erwählt, den  Obelisken  (oder  Pyramide)  der 
Kirche  del  (ksü  Nuovo  zu  erbauen. 
Napoli  Nobilissima  IV  82.  G,  Degli  AmmL 

Amato,  Francesco,  italien.  Radierer, 
tätig  im  17.  Jahrh.  Bartsch  (P.-Gr.  XXI 
204)  schrdbt  ihm  fünf  Radierungen  zu,  von 
denen  aber  nur  zwd,  Joseph  mit  dem  Chri- 
stuskinde (B.  2)  und  der  hl.  Hieronymus 
(B.  8),  durch  die  Bezdchnung  und  zwar  auch 
diese  nur  als  sdne  Erfindungen  (Franc  Ama- 
tus  In.)  beglaubigt  sind.  Ein  sechstes  Blatt 
dne  Ruhe  auf  der  Flucht,  wird  ihm  in  den 
Katalogen  der  Sammlungen  Otto  und  Robert- 
Dumesnil  u.  andere  von  2^ni  (Enc  Parte  II 
V.  vi)  zugewiesen.  Die  mit  den  Monogrammen 
A  F  oder  A  M  F  bezeichneten  Radierungen, 
die  Nagler  (Monogr.  I  612  und  066  und  II 
1872)  für  Werke  Amatos  hält,  rühren  augen- 
schdnlich  von  anderer  Hand  her.  Amato 
radiert  in  der  leichten  Manier,  die  in  Italien 
besonders  von  Reni  ausgebildet  worden  war 
und   kommt    dem    Genuesen    Biscaino    nahe* 
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Sein  bekanntestes  Blatt  ist  der  hl.  Christoph 
(B.  4). 

Meyer,  Kstlerlex.  P,  K. 

Anuto  di  Fucarxno,  Miniaturmaler  und 
Presbyter  in  Palermo»  wo  er  1433  für  die 
Äbtissin  des  Magdalenenklosters  zu  G)rleone 
ein  eigenhändig  geschriebenes  kleines  Perga- 
mentbreviarium  mit  eleganten  Initialen  sowie 
omamentalen  und  figürlichen  Miniaturleisten 
schmückte.  Das  voll  signierte  und  datierte 
Werkchen  befindet  sich  jetzt  in  der  Biblioteca 
Communale  zu   Palermo. 

G.  D  i  M  a  r  z  o,  La  Pittura  in  Palermo  (1800) 
p.  310  f.  ♦ 

Amato,  Giacomo,  italien.  Architekt,  geb. 
1643,  t  27.  12.  1732.  Mitglied  des  geistlichen 
Ordens  der  „ministri  degli  infermi".  Erwarb 
sich  als  Architekt  in  Palermo  und  Rom  Ruf 
und  hinterließ  eine  reiche  Sammlung  von 
Architckturwerken. 

Ami  CO,  Dizionario  topograf.  della  Sicilia, 
tradotto  ed  annotato  da  Gioacchino  Di  Marzo. 
Palermo  1856,  II  308.  E.  Mauceri, 

Amato,  Giovannangelo  d',  Maler  aus 
Maiuri  oder  Neapel,  nur  urkundlich  bekannt, 
arbeitete  1576  in  der  Kirche  zu  Atrani  und 
erhielt  26.  8.  1577  gemeinsam  mit  Girolamo 
Imparato  von  Colantonio  Dulcetto  den  Auf- 
trag  für  ein  Altarbild. 

Filangieri,  Indice  degli  Artefici.      H.  V. 

Amato,  Giovanni  Antonio  d',  d.  A., 
Maler  in  Neapel,  geb.  um  1475,  f  um  1555, 
als  Knabe  Schüler  des  Silvestro  Bruno  (Bu- 
ono),  trat  dann  in  die  Fußtapfen  Peruginos. 
Nachdem  er  einige  Heiligenbilder  für  Privat- 
personen gemalt  hatte,  erhielt  er  zuerst  den 
Auftrag,  für  die  Kirche  S.  Giacomo  degl' 
Italiani  (nach  Grossi  degli  Spagnuoli)  eine 
Geburt  Christi  und  eine  Maria  mit  dem  Christ- 
kinde auf  dem  Arm,  letztere  für  den  Haupt- 
altar (beide  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  daselbst 
noch  erhalten)  zu  lieiFern.  Von  dieser  Zeit 
an  widmete  er  sich  einem  besonderen  Kul- 
tus der  Madonna  und  malte  eine  grofie  An- 
zahl ähnlicher  Bilder,  von  denen  indes  die 
meisten  im  Laufe  der  Zeit  beseitigt  worden 
sind.  Damals  aber  erfuhr  seine  fromme  Rich- 
tung große  Anerkennung,  so  daß  namentlich 
seine  Schule  sehr  besucht  war.  Marienbildet 
von  seiner  Hand,  zum  Teil  in  Verbindung 
mit  anderen  Heiligen,  werden  in  mehreren 
Kirchen  Neapels  erwähnt,  so  in  S.  Domenico 
maggiore,  Sta.  Catarina,  S.  Agostino  mag- 
giore,  Sta.  Margarita,  S.  Polito,  S.  Pietro  ad 
aram,  zwei  Bilder  in  S.  Lorenzo,  ferner  in 
zwei  Kirchen  des  Borgo  di  Chiaja,  Sta  Maria 
del  Carmine  und  S.  Lionardo,  sowie  im  erz* 
bischöflichen  Palaste.  Die  schönste  Madonna 
war  aber  die  auf  einem  Bilde  in  S.  Gennaro 
(Dom),  in  der  Glorie  über  den  Kirchenvätern 
erscheinend,  die  im  Streit  über  das  Sakrament 
begriffen  sind.  Erhalten  waren  davon  noch 
am  Ende  des  18.  Jahrh.  die  Gemälde  in  S. 


Lorenzo,  S.  Domenico,  S.  Caterina  und  im 
Dom.  Von  den  noch  vorhandenen  Bildern 
ist  das  bedeutendste  eine  Glorie  von  Engeln 
in  einer  Kapelle  von  S.  Severino  e  Sosia,  das 
ganz  in  Peruginos  Weise  gehalten  ist.  Von 
den  Fresken,  die  er  in  mehreren  Kirchen 
malte,  war  schon  am  Ende  des  18.  Jahrh. 
nichts  mehr  übrig.  Die  bedeutendsten  waren 
die  in  S.  Nicola;  sie  gingen  aber  durch  einen 
Brand  zugrunde.  Im  18.  Jahrh.  kannte  man 
noch  Fresken  von  ihm  in  S.  Agostino  und  S. 
Carlo.  —  Zu  Schülern  hatte  er  G.  B.  Lama, 
Vincenzo  Corso,  G.  B.  Azzolini,  P.  Negroni, 
Sim.  Papa  d.  J.,  Ces.  Turco  und  G.  B.  Loca. 
Demi  nie  i,  Vite  dei  Pitt.  H  103—108.  — 
Grossi,  Biogr.  d.  Uomini  Illustri  etc.  Napoli 
1820.  —  Napoli  Nobilissima  VII  123.  —  Meyer, 
Ksücrlcx.  ♦♦ 

Amato,  Giovanni  Antonio  d',  d.  J., 
Maler  zu  Neapel,  geb.  um  1535,  f  1598,  Bru- 
dersohn des  Vorigen,  der  ihn  in  seiner  from- 
men Weise  erzog  und  zum  Maler  ausbildete. 
Nach  des  Oheims  Tode  ging  er  in  die  Schule 
des  Giov.  Bcrnardo  Lama  über.  Seine  frü- 
hesten Werke  sind  nicht  mehr  bekannt.  Das 
älteste  ist  das  Wunderbild  in  S.  Maria  Visi- 
tapoveri,  1571  einer  Gesellschaft  von  Kindern 
für  den  nach  dortiger  Sitte  an  der  Straße 
errichteten  Madonnenaltar  geschenkt  und  spä- 
ter in  jenem  Waisenhause  aufgestellt,  welches 
1604  aus  den  Gaben  und  Almosen,  die  vor 
diesem  Altare  gespendet  wurden,  hervorging. 
Dieses  Bild  ist  noch  in  der  Weise  des  Oheims 
gehalten.  Von  den  Werken  seiner  späteren 
Periode  scheint  wenig  erhalten  zu  sein.  Sie 
zeigten,  daß  er  nicht  nur  Lama,  sondern  auch 
Franc.  Curia  und  Ippolito  Borghese  sich  zum 
Muster  genommen  hatte.  Es  werden  Gemälde 
von  ihm  in  S.  Patrizio,  S.  Pietro  ad  aram,  S. 
Giuseppe  an  der  Chiaja,  S.  Domenico  mag- 
giore, Sta  Margarita,  S.  Niccolö  alla  Dogana, 
in  der  Chiesa  nuova,  im  Banco  de'Povcri 
und  in  der  Kirche  des  Monte  de  Poveri  ver- 
gognosi,  wo  besonders  eine  Krönung  der  Ma- 
ria gerühmt  wurde,  erwähnt.  Von  dem  allen 
scheint  wenig  erhalten  zu  sein.  Das  Mus.  zu 
Neapel  besitzt  von  ihm  ein  einziges  Bild, 
Thronende  Madonna  mit  Engeln,  das  im  Ka- 
talog als  sein  bestes  Werk  bezeichnet  wird. 
Jedenfalls  ist  es  aus  der  späteren  Zeit  des 
Künstlers,  da  es  die  Merkmale  der  schon  ma- 
nierierten Kunst  aus  der  zweiten  Hälfte  des 

16.  Jahrh.  zeigt;  doch  ist  die  Ausführung 
sorgfältig,  die  Färbung  hell  und  heiter. 

Meyer,  Kstlerlex.  «« 

Amato,  Giuseppe  d',  neapol.  Maler  des 

17.  Jahrh.  Von  Camillo  Tutini  in  dessen  von 
Ben.  Croce  herausgegebenen  „Storia  dell* 
Arte  napoletana''  als  „hervorragender"  Schlach- 
tenmaler genannt. 

Napoli  Nobilissima  VII  123.       G.  Degli  Amsu 

Amato,  Mariagnola  d',  Malerin,  Frau 

des  Amato  jun.,   1648  in   Neapel  geb.,   war 
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unter  der  Leitung  ihres  Vaters  und  Oheims 
ebenfalls  zur  Malerin  erzogen,  und  soll  zu- 
weilen sogar  den  Amato  übertroffen  haben, 
obgleich  sie  in  ihrer  Jugend  noch  zwischen 
Musik  und  Malerei  geschwankt  hatte.  Auch 
▼on  ihr  hatte  man  Gemälde  in  mehreren  Kir- 
chen (in  S.  Giuseppe  maggiore,  di  Gesti  e 
Maria,  Sta.  Maria  la  Nuova  etc.). 

Dominici,  Vite  dd  pitt  .  .  .  Napoletaoi 
II  337--344.  ♦♦ 

Amato,  Paolo,  Geistlicher,  als  Baumelster, 
Zeichner  und  Kupferstecher  in  Palermo  tatig, 
geb.  24. 1.  1684  zu  Gminna  in  Sizilien,  f  nach 
1714.  Als  Ingenieur  und  Baumeister  der 
Stadt  Palermo  soll  er  zahlreiche  Entwürfe 
für  Altäre,  Grabmäler,  architektonische  De- 
korationen und  für  Festlichkeiten  geliefert 
und  auch  mit  Meisterschaft  in  Kupfer  ge- 
stochen haben.  Von  ihm  ist  nur  ein  Werk, 
das  erst  nach  seinem  Tode  vollendet  wurde, 
erhalten,  die  „Nuova  Pratica  di  Prospettiva, 
nella  quäle  si  spiegano  alcune  nuove  opinioni 
etc.".  Palermo  1714—88  fol.,  mit  86  Tafeln, 
von  denen  ein  Teil  von  A.  selber  gestochen 
ist  Nach  seinen  Entwürfen  wurden  von  Fr. 
Chiche  die  Stiche  für  den  „Apparato  funebre 
nel  Duomo  di  Palermo  per  il  Funerale  del 
Ser.  Delfino  di  Francia"    (1711)   ausgeführt. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Amato,  s.  auch  Amati. 

Amatore,  Giuseppe,  Maler  von  Bresda, 
zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  daselbst  tätig.  Von 
ihm  in  einer  Kapelle  der  Augustinerkirche 
(S.  Bamaba)  Altarbild  der  hl.  Monika,  wel- 
che Almosen  austeilt. 

C  h  i  z  z  o  1  a,  Le  Pitture  e  Sculture  di  Brescia 
p.  116.  —  Broffnoli,  Nuova  Guida  per  la  Cittä 
di  Brescia  p.  108.  —  Fenaroli,  Artisti  Bres- 
ciani.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Amatore,  Paolo,  Holzbildhauer  von  Bres- 
cia, dessen  Tätigkeit  wahrscheinlich  in  den 
Anfang  des  18.  Jahrh.  fällt.  Von  ihm  zu 
Brescia:  Holzstatue  des  gekreuzigten  Chri- 
stus in  S.  Maria  dei  Miracoli,  und  diejenige 
der  Jungfrau  in  SS.  Faustino  e  Giovita. 

C  h  i  z  z  o  1  a,  Le  Pitture  e  Sculture  di  Bresda 
pp.  28,  61.  —  Brognolt,  Nuova  Guida  per  la 
Cittä  di  Brescia  p.  183.  —  Fenaroli,  Arttstt 
Bresciani.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Amatori,  Flavio,  Sienesischer  Maler,  von 
dem  in  der  Chiesa  del  Suffragio  zu  Sarteano 
dn  von  1607  datiertes,  voll  signiertes  Ölge- 
mälde, darstdlend  die  Auferstehung  des  La- 
zarus, erhalten  geblieben  ist 

F.  Brogi,  Invent.  gen.  etc.  della  prov.  di 
Siena  (1807)  p.  549.  • 

Amatori,  s.  auch  Amadore  u.  Amadori. 

Amatrice,  Cofa  da  IT,  eigenrlich  Nicola 
di  Filotesio.  Über  diesen  interessanten  Künst- 
ler ist  in  den  letzten  Jahren  ziemlich  viel  ge- 
schrieben worden,  ohne  daß  man  dabd  zu 
einem  abschließenden  Urteile  über  ihn  und 
seine  Werke  hätte  gelangen  können.  Morelli 
und  Cavalcaselle  haben  ihn  einfach  als  einen 


handwerksmäßig-rohen  und  armsdigen  Durch- 
schnittsmaler abgetan,  weil  sie  von  ihm  nur 
dnige  sdner  wenigstbedeutenden  Malwerke 
kannten.  Nach  der  entgegengesetzten  Rich- 
tung hinwiederum  schoß  Luzi  (in  Nuova  Ri- 
vista  Misena  V  148)  weit  über  das  Zid  hin- 
aus, wenn  er  im  Mdster  von  Amatrice  sogar 
einen  Hauch  vom  Creiste  Michelangelos  ver- 
spüren wollte.  Unser  Bestreben  wird  es  nun- 
mehr sdn,  nachzuweisen,  daß  Cola  in  der  Tat 
ein  äußerst  talentvoller  Künstler  gewesen  ist, 
dessen  leichtes  und  frdes,  ebenso  fruchtbares 
wie  eigenartiges  Schaffensvermögen  nur  durch 
eine  einigermaßen  ungeregelte  Schulung  und 
durch  dnen  gewissen  Hang  zum  Bizarren  und 
Ruhelosen  behindert  war. 

Aus  den  frühesten  (}emäldedatierungen  des 
Meisters  —  1614  und  1617  ^  dürfte  zu  schlie- 
ßen sein,  daß  er  zwischen  1480  und  1490  als 
Sohn  dnes  gewissen  Ftlotesio  zu  Amatrice 
in  den  Abruzzen  geboren  sein  muß,  wenngleich 
uns  jegliche  urkundlichen  Bdege  hierfür  feh- 
len. Damit  werden  gewisse  Hypothesen  von 
selbst  hinfällig,  nach  denen  man  unseren 
Künstler  als  den  Schopfer  einiger  mit  der 
Jahreszahl  1492  datierter  kirchlicher  Wand- 
malerden in  seinem  Herkunftsorte  Amatrice 
betrachtet  wissen  wollte.  Fernerhin  wird  auf 
Seite  884  des  Libro  Maggiore  des  ehemaligen 
Archivio  di  S.  Angelo  Magno  (jetzt  in  der 
Stadtbibliothek  zu  Ascoli  Piceno)  dn  Mae- 
stro Colla  —  vidldcht  falsche  Schreibweise 
für  „Cola"  —  erwähnt,  der  schon  1611  in  der 
Kirche  S.  Angelo  Wandfresken  mit  Darstd- 
lungen  der  Heiligen  Scholastica,  Luda,  AppoU 
lonia  und  Caterina  auszuführen  hatte;  da  je- 
doch von  diesen  Malereien  nicht  die  geringste 
Spur  erhalten  -geblieben  ist,  läßt  sich  heute 
absolut  nicht  mehr  feststellen,  ob  die  obige 
Urkunden-Notiz  in  der  Tat  auf  unseren 
Künstler  zu  beziehen  ist  Aber  selbst  wenn 
dies  der  Fall  wäre,  würde  die  von  mir  ange- 
gebene Geburtszeit  sich  immerhin  aufrecht 
erhalten  lassen,  da  Cola  dann  zur  Zeit  seiner 
Malertätigkeit  in  S.  Angelo  zu  Ascoli  Piceno 
(1511)  bereits  im  rdferen  Jünglingsalter  zwi- 
schen 20  und  80  Jahren  gestanden  hätte. 

Wer  mag  nun  der  Lehrmdster  unseres 
Künstlers  gewesen  sein?  Vasari  erzählt  am 
Schlüsse  der  Vita  des  Marco  Calabrese,  „Ni- 
cola, gemdniglich  Maestro  Cola  dalla  Matrice 
genannt",  sei  der  „Zdtgenosse  eines  anderen 
Calabresischen  Malers  unbekannten  Namens 
gewesen,  der  in  Rom  lange  Zeit  unter  Gio- 
vanni da  Udine  arbeitete".  Die  auf  Grund 
dieser  Notiz  von  einigen  Autoren  aufgestdlte 
Behauptung,  Vasari  habe  unseren  Cola  als 
einen  Schüler  des  Marco  Calabrese  bezeichnet, 
muß  also  von  vornherein  als  irrtümlich  ge- 
kennzeichnet werden.  Cola  kann  seinen  ersten 
Kunstunterricht  vielmehr  nur  von  Meistern 
empfangen    haben,    die    zu    Beginn    des    16. 
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Jahrh.  in  seiner  eigenen  Heimmtprovinz  tä- 
tig waren.  Noch  heute  finden  sich  in  den 
Kirchen  von  Amatrice,  wie  auch  in  denjeni- 
gen der  umliegenden  Ortschaften  Gemälde 
namentlich  umhrischer  Meister,  die  sehr  wohl 
einigen  Einfluß  auf  den  künstlerisch  veran- 
lagten Jüngling  ausgeübt  haben  könnten.  Je- 
denfalls aber  scheint  Cola  bereits  in  ganz 
jungen  Jahren  nach  Aacoli  gekonmien  zu  sein, 
wo  die  Crivelli  ebenso  wie  in  der  gesamten 
Provinz  Piceno  in  den  letzten  20  Jahren  des 
16.  Jahrh.  so  zahlreiche  Spuren  ihrer  dortigen 
Künstlertätigkeit  hinterlassen  hatten.  Zu  der 
Zeit  jedoch,  wo  G)la  in  Ascoli  angefangen 
haben  lotnn,  sich  mit  der  Malkunst  zu  befas- 
sen, waren  Carlo  Crivelli  und  dessen  Bruder 
Vittorio,  wie  auch  deren  Schulgenosse  Pietro 
Alamanni  bereits  verstorben.  Demnach  kann 
unser  Künstler  lediglich  durch  die  hinterlas- 
senen  Werke  dieser  Meister  unter  den  in  sei- 
nen eigenen  Jugendarbeiten  so  unverkennbar 
hervortretenden  StileinfluB  derselben  geraten 
sein.  Daher  erklärt  sich  auch  jene  Unreife 
der  elementaren  künstlerischen  Schulung  Co- 
las,  die  schon  Cantalamessa  (im  „Eco  del 
Tronto"  1870,  No.  49)  mit  Recht  beklagt 
hat,  indem  er  Cola  als  eine  zwar  hochbegabte, 
aber  ungeschulte  und  darum  ihrer  selbst  nie 
sichere  und  jederzeit  ihre  eigene  Individuali- 
tät verleugnende  Künstlerpersönlichkeit  cha- 
rakterisierte. Dagegen  kann  ich  dem  letzteren 
Autor  nicht  Recht  geben,  wenn  er  als  das 
früheste  der  crivellesken  Jugendwerke  Colas 
dessen  in  S.  Vittore  zu  Aacoli  befindliche  Al- 
tartafel von  1614  bezeichnet  Diesem  präch- 
tigen Gemälde  des  Amatricianers  waren  viel- 
mehr bereits  zahlreiche  zwar  weniger  voll- 
kommene, für  den  kritischen  Darsteller  der 
Jugendentwickelung  unseres  Künstlers  jedoch 
nicht  minder  wichtige  Malwerke  voraufge- 
gangen. Es  gibt  nämlich  im  Ascolanischen 
eine  ganze  Reihe  von  Kirchenbildem,  die  bis- 
her als  Werke  des  Pietro  Alamanni  und  der 
beiden  Crivelli  gegolten  haben,  während  sie 
in  Wirklichkeit  als  unzweifelhafte  Jugendar- 
beiten des  Filotesio  zu  betrachten  sind  Mir 
selbst  war  es  vergönnt,  dem  jungen  Cola  jene 
vier  in  S.  Angelo  Magno  zu  Ascoli  Piceno 
befindlichen  Tafeln  mit  Darstellungen  der 
Heiligen  Michael,  Benedict,  Bernhard  und 
Leonhard  (Rassegna  bibliogr.  d.  Arte  ital. 
III  116  ff.)  zurückzugeben,  die  G.  B.  Carducci 
dem  Pietro  Alamanni  zugeschrieben  hatte. 
Zwei  dieser  Tafeln  waren  kürzlich  in  der 
Esposizione  d'Arte  Marchigiana  zu  Macerata 
bereits  als  Jugend-Werke  unseres  Künstlers 
ausgestellt.  Ebenda  sah  man  auch  ein  Bild- 
nis des  Beato  Giacomo  della  Marca  aus  der 
Quadreria  Communale  zu  Ascoli,  das  ich 
gleichfalls  als  eine  Arbeit  Colas  wiederer- 
kannte (Rassegna  bibliogr.  IV  26  ff.).  Unter 
den  mannigfachen  über  die  Provinzen  Ascoli 


und  Teramo  verstreuten  Gemälden  der  Cri- 
velli-Schule  ist  fernerhin  als  eine  unzweifel- 
hafte Schöpfung  des  jungen  Cola  anzuspre- 
chen ein  aus  drei  Teilen  (ohne  Umrahmung) 
neu  zusammengesetztes,  leider  ziemlich  rui- 
nöses Altarwerk  in  der  Chiesa  del  Paggese 
(Acquasanta  bei  Aacoli),  auf  dem  die  Madonna 
zwischen  den  Heiligen  Marcus  und  Laurentius 
dargestellt  ist;  an  diesem  Werke  konnte  ich 
besonders  deutlich  nachweisen,  wie  eifrig  der 
junge  Cola  gerade  die  Gemälde  des  Pietro 
Alamanni  studiert  haben  mufi  (Rassegna  bi- 
bliogr. 1004,  p.  67  ff.).  Endlich  habe  ich  noch 
in  einem  bisher  dem  Vittorio  Crivelli  zuge- 
schriebenen Madonnen-Triptychon  mit  den 
Heiligen  Cyprianus  und  Katharina  in  der 
Kirche  zu  Folignano  bei  Ascoli  eine  Schöpfung 
unseres  Künstlers  feststellen  können  (Ras- 
segna bibliogr.  IX  68  ff.). 

Während  man  also  im  malerischen  Schaffen 
Colas  bisher  nur  zwei  Perioden  unterschieden 
hat,  ist  die  Zahl  dieser  Schaffensperioden  des 
Künstlers  durch  die  soeben  aufgezählten  Er- 
gebnisse meiner  neuerlichen  Forschungen  um 
eine  voraufgehende  dritte  Periode  bereichert 
worden,  die  noch  völlig  unverkennbar  den 
Stempel  der  crivellesken  Kunst  zur  Schau 
trägt.  —  Gleichwohl  zeigt  sich  Cola  schon  in 
den  (Gemälden  dieser  ersten  Jugendperiode 
als  ein  wahrhaft  ursprüngliches  Künstlertalent, 
das  trotz  der  Beschränktheit  seiner  Ausdrucks- 
mittel sich  frühzeitig  von  der  sklavischen  Ab- 
hängigkeit des  bloßen  Nachahmers  frei  zu 
machen  suchte. 

Auch  in  der  prächtigen,  von  1614  datierten 
Altartafel  von  S.  Vittore  zu  Ascoli  tritt  der 
Einfluß  der  Crivelli- Schule  noch  deutlich  ge- 
nug zutage.  Nur  ist  die  Kunst  Colas  hier 
schon  so  viel  fortgeschrittener  und  freier  ent- 
wickelt, daß  ich  diesem  (Gemälde  ebenso  wie 
einigen  weiteren  für  die  Kirchen  der  Ascola- 
nischen Landgemeinden  gemalten,  meist  mehr- 
teiligen Altarwerken  Colas,  den  Charakter 
von  Ubergangsschöpfungen  zwischen  der  er- 
sten und  der  zweiten  Malperiode  dts  Künstlers 
vindizieren  möchte;  und  zwar  stellen  sich  ge- 
rade diese  Werke  des  Ubergangsstiles  als  die 
schönsten  und  reinsten  Produkte  der  Kunst 
unseres  Amatricianers  dar.  Bei  der  Mehr- 
zahl dieser  Triptychonkompositionen,  in  denen 
Cola  die  überkommenen  Stiltraditionen  der 
Crivelli-Schule  auf  dem  Agro  Piceno  mit  so 
glücklicher  Hand  weiter  fortpflanzte,  war  der 
Künstler  in  der  Regel  genötigt,  sein  persön- 
liches Künstleringenium  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  —  wenn  auch  niemals  zum  direkten 
Nachteile  seiner  trefflichen  Kunst  —  dem  Ge- 
schmacke  seiner  frommen  Auftraggeber  un- 
terzuordnen. Dem  Altarbilde  von  1614  in  S. 
Vittore  zu  Ascoli  schließen  sich  an  diejenigen 
zu  Fundi  (von  1617,  durch  mich  aus  dem 
Werke  des  (Tarlo  Crivelli  ausgeschieden,  vgl. 
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Ra58egna  bibliogr.  1904,  p.  14  ff.),  sowie  die 
von  mir  entdeckten  Altarwerke  in  S.  Maria 
zn  Capriglia,  in  der  Sakristei  der  Kirche  zu 
Rosara  und  im  Munidpio  zu  Piagge  (letzteres 
Bild  das  früheste  dieser  ganzen  Reihe).  Daß 
G)la  in  dieser  Übergangsperiode  bereits  die 
Werke  reiferer,  in  der  Komposition  wie  in  der 
Formengebung  fortgeschrittenerer  Meister,  so- 
weit sie  im  ersten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrh. 
im  Asoolanischen  zur  Ausübung  ihrer  Kunst 
gelangen  konnten,  gesehen  und  studiert  haben 
mufi,  kommt  uns  vor  dem  groBen  1615  gemal- 
ten Altarbilde  mit  der  Himmelfahrt  Mariae 
und  dem  Chore  der  12  Apostel  im  Lateran  zu 
Rom  besonders  deutlich  zum  Bewußtsein. 

In  der  zweiten  Periode  seines  Künstlerschaf- 
fens tritt  uns  G)la,  nachdem  er  sich  von  jeg- 
licher äußeren  Schulbeeinfiussung  freigemacht 
hat,  in  der  ganzen  Kraft,  Kühnheit  und  Un- 
verfälschtheit seiner  künstlerischen  Persön- 
lichkeit gegenüber,  und  zwar  nicht  mehr  ledig- 
lich als  einfacher  Altarbildmaler,  sondern  vor 
allem  auch  als  Freskomaler  und  als  Architekt. 
Schier  endlos  ist  die  Zahl  der  Werke,  die  der 
Künstler  damals  geschaffen  hat,  und  so  groß 
ist  die  Eigenart  und  Schönheit  seiner  in  dieser 
Zeit  entstandenen  Gemälde,  daß  sie  mit  Leich- 
tigkeit von  denjenigen  hunderter  von  zeitge- 
nössischen Malern  zu  unterscheiden  sind.  Die- 
ser Periode  entstammten  jene  von  Cantala- 
messa  in  der  „Italia  Illustrata"  beschriebenen 
Fresken«  mit  denen  seinerzeit  die  jetzt  zer- 
fltorte  Kirche  S.  Margherita  zu  Asooli  ge- 
schmückt war,  und  für  deren  Kreuztragungs- 
darstellung  Cola  sich  die  Anregung  zu  einer 
die  Arme  nach  dem  zusammengebrochenen 
Erlöser  ausstreckenden  Figur  aus  dem  Kreuz- 
tragungsfresko  eines  Trccentomalers  in  S. 
\nttore  geholt  hatte.  Der  gleichen  Schaffens- 
periode des  Küpstiers  gehören  fernerhin  an 
das  grandiose,  leidenschaftlich  bewegte  Kreuz- 
tragungsfresko  im  Ex-Refektorium  des  An- 
nunzsatenklosters  zu  Ascoli  (Rassegna  bi- 
bliogr. V  0  ff.),  die  Freskodarstellung  der 
gleichen  Passionaszene  in  S.  Agostino  zu  As- 
coli, die  im  Kolorit  zwar  recht  unerquickliche 
aber  vornehm  und  ruhig  komponierte  Abend- 
mahlsfeier der  Apostel  und  die  beiden  Madon- 
nenbilder mit  dem  hl.  Johannes  in  der  Gal- 
leria Communale  zu  Ascoli,  das  Altarbild  mit 
dem  Tode  und  der  Himmelfahrt  Mariae  im 
römischen  Konservatorenpalaste,  die  von  mir 
als  ein  Werk  des  Cola  wiedererkannte  Dar- 
stellung einer  hl.  Märtyrerin  in  der  Gemälde- 
sammlung zu  Montefortino  bei  Montemonaco, 
das  verstümmelte  Altarwerk  mit  der  Geburt 
Christi  über  vier  Einzelfiguren  von  Heiligen 
in  S.  Francesco  zu  Ascoli,  die  drei  leider  über- 
tünchten Passionsszenen  (auf  Leinwand  ge- 
malt) im  Salone  des  Munidpalpalastes  zu 
Ascoli  u.  a.  m. 

In  das  Jahr  1626  fällt  ein  von  C.  Mariottl 


urkundlich  nachgewiesener  Aufenthalt  Colas 
in  Rom  (Rassegna  bibliogr.  VI  123),  durch 
den  die  Annahme  älterer  Autoren  ihre  Bestä- 
tigung findet,  daß  unser  Amatricianer  die 
Werke  der  beiden  großen  Renaissance-Meister 
Raffael  und  Michelangelo  in  Rom  selbst  ge- 
sehen haben  müsse.  Der  Einfluß  Raffads 
macht  sich  schon  von  1514  ab  in  den  (Ge- 
mälden Colas  unverkennbar  bemerklich,  der- 
jenige Michelangelos  dagegen  erst  in  den  Wer- 
ken der  dritten  und  letzten  Schaffensperiode 
unseres  Küstlers,  deren  Beginn  in  der  Tat 
etwa  um  das  Jahr  1525  anzusetzen  ist  Dabei 
ist  jedoch  zu  beachten,  daß  Colas  Architekten- 
tätigkeit, um  deretwiUen  er  sdil  malerisches 
Schaffen  mit  der  Zeit  natürlich  mehr  und 
mehr  einschränken  und  vernachlässigen  mußte, 
schon  vor  1620  begonnen  hat. 

Schon  bei  meinem  ersten  Versuche,  die 
Werke  des  Nicola  Filotesio  chronologisch  zu 
ordnen  (Rassegna  bibliogr.  III  116  ff.),  habe 
ich  eine  Liste  der  (kmälde  aus  der  letzten 
Schaffensperiode  des  Künstlers  aufgestellt,  der 
ich  hier  noch  ein  weiteres  Malwerk  hinzufü- 
gen kann.  Soviel  ich  habe  feststellen  kön- 
nen, ist  es  nur  eine  kleine  Anzahl  von  (Ge- 
mälden, die  für  diese  Periode  in  Betracht 
kommen;  die  markantesten  dersdben  befin- 
den sich  jetzt  in  der  Galleria  Communale  zu 
Ascoli.  Neben  der  riemlich  konfusen  und  bi- 
zarren Kreuztragungsdarstdlung  aus  S.  Fran- 
cesco ist  hier  zunächst  das  ähnlich  mißlungene 
Altarbild  in  der  Chiesa  ddla  Maddalena  zu 
Acquasanta  zu  erwähnen,  dn  müdes  und  we- 
nig glückliches,  die  mannigfachsten  Stilein- 
flüsse eklektisch  verquickendes  Tafelgemälde. 
Wie  hoch  sich  jedoch  dieser  merkwürdige 
Künstler  auch  in  sdner  letzten  Schaffens- 
periode biswdlen  noch  über  das  Alltägliche 
zu  erheben  vermochte,  dafür  zeugen  die  ge- 
waltigen Darstellungen  Abrahams,  Isaaks,  Da- 
vids und  der  Sibyllen  in  dem  für  diese  Gestal- 
ten sicherlich  allzuengen  letzten  Räume  der 
(«alerie  zu  Ascoli,  sowie  die  beiden  so  lebhaft 
an  Raffael  erinnernden  Engdbildchen.  Die 
Sibyllen  und  Propheten  entstammen  jedenfalls 
der  reifsten,  in  die  Jahre  zwischen  1520  und 
1580  fallenden  Malerperiode  Colas,  in  der 
dieser  die  von  den  erhabenen  Werken  Mi- 
chelangelos in  Rom  gesammelten  Eindrücke 
zu  verarbdten  suchte ;  für  das  etwas  kühle  und 
dumpfe  Kolorit  dieser  Bilder  dürfte  dagegen 
eher  das  Vorbild  des  Florentiners  Fra  Bar- 
tolomeo  und  (nach  Con.  Ried)  eventuell 
auch  dasjenige  des  Sebastiano  del  Piombo 
verantwortlich  zu  machen  sein. 

Hinsichtlich  der  hier  schon  mehrfach  erwähn- 
ten Architektentätigkdt  des  Cola  dall'  Ama- 
trice  weiß  Vasari  zu  berichten,  daß  „alle  bd 
Lebzeiten  dieses  Künstlers  in  Ascoli  und  in 
der  Provinz  Piceno  entstandenen  Bauten  von 
diesem  selbst  ausgeführt  wurden"  —  und  zwar 
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ohne  daß  G)Ia  jemals  nach  Rom  oder  auch 
nur  über  die  Provinzialgrenzen  von  Ascoli 
hinausgekommen  sei.  Diese  letztere  Angabe 
Vasaris  ist  jedoch  auf  jeden  Fall  unwahr, 
und  auch  die  erstere  ist  nur  in  beschränktem 
Maße  glaubhaft,  da  sich  in  der  Tat  nur  ganz 
^venige  Ascolaner  Bauwerke  auf  Entwürfe 
des  Amatricianers  zurückführen  lassen.  Vor 
1520  ist  überhaupt  kein  einziges  Baudenkmal 
Colas  in  Ascoli  nachweisbar.  Dagegen  wurde 
in  diesem  Jahre  selbst  die  Rückfront  des  dor- 
tigen Palazzo  Anzianale  unter  der  Leitung  des 
Künstlers  vollendet,  eine  ästhetisch  unbefrie- 
digende und  schwerfällige  Baukonstruktion, 
die  des  geschmackvollen  Malers  Cola  un- 
würdig erscheint,  und  die  wir  mit  G.  B.  Car- 
ducci  ohne  Bedenken  geradezu  als  „odiös" 
bezeichnen  dürfen.  Offenbar  war  der  unge- 
wöhnlich begabte  und  leicht  schaffende  Künst- 
ler an  derartige  Bauaufgaben  mit  einer  noch 
weit  geringeren  Schulausbildung  herangetre- 
ten, als  vorher  an  seine  Malertätigkeit;  und 
zwar  war  er  hierbei  ziemlich  kritiklos  den 
zahlreichen  älteren  Bauvorbildem  gefolgt, 
wie  er  sie  im  Ascolanischen  selbst,  wie  auch 
auf  seinen  mit  Sicherheit  nachgewiesenen  Rei- 
sen in  Umbrien  und  in  den  Abruzzen  zu  Ge- 
sicht bekommen  hatte.  1626  übernahm  G)la 
den  Wiederaufbau  einiger  vor  den  Stadt- 
mauern von  Ascoli  gelegener  Mühlen  sowie 
die  Ausbesserung  der  zugehörigen  Wasser- 
läufe, die  durch  Austreten  des  Castellano-Flus- 
ses  arg  beschädigt  worden  waren;  und  gerade 
dieser  Auftrag  war  es,  der  unseren  Amatri- 
daner  noch  in  demselben  Jahre  nach  Rom 
führte  (zur  Vermittdung  der  in  dieser  Müh- 
lenbau-Angelegenheit nötig  gewordenen  Un- 
terhandlungen zwischen  den  Anziani  von  As- 
coli und  der  Camera  Apostolica)  und  ihm  so 
die  Gelegenheit  verschaffte,  die  Meisterwerke 
Raffaels  und  Michelangelos  mit  eigenen  Au- 
gen kennen  zu  lernen  und  zu  studieren.  — 
1627  muß  Cola  sich  in  Aquila  in  den  Abruzzen 
längere  Zeit  aufgehalten  haben,  da  in  diesem 
Jahre  die  Fassade  der  dortigen  Kirche  S. 
Bernardino  (erbaut  1457,  aber  schon  1461 
durch  ein  Erdbeben  wieder  zerstört)  nach 
seinen  Plänen  neu  errichtet  wurde,  und  zwar, 
wie  die  Aquilanischen  Lokalchronisten  uns  be- 
richten, „in  mehreren  Säulenordnungen"; 
denmach  scheint  bei  dem  neuerlichen  Einsturz 
dieser  Kirche  infolge  des  Erdbebens  von  1703 
gerade  der  von  Cola  errichtete  Bauteil  un- 
versehrt geblieben  zu  sein.  —  Das  künstlerisch 
wertvollste  Bauwerk,  das  auf  Grund  der  gro- 
ßen Ähnlichkeit  seiner  Fenster-  und  Gesims- 
bildung mit  den  entsprechenden  Architektur- 
details der  Rückfront  des  Palazzo  Anzianale 
unserem  Amatricianer  in  Ascoli  mit  Recht  zu- 
geschrieben wird,  ist  der  Verbindungsbau 
zwischen  dem  älteren  Teile  des  bischöflichen 
Palastes   und   dem   Palazzo   C^mmunale   an 


der  Piazza  ddl'  Arringo.  Laut  Angabe  einer 
alten  Bauinschrift  1682  vollendet,  zeigt  dieses 
(jebäude  nach  Carducds  Beschrdbung  „dnen 
von  einem  schlichten,  aber  höchst  anmutigen 
Architrav-(}esims  bdcrönten^  anspruchslosen 
Rustica-Unterbau,  wenige  schmale  und  sehr 
bescheiden  ornamentierte  Fensteröffnungen  in 
den  massigen,  schmucklosen  Mauerflächen  der 
bdden  Oberstockwerke  und  ein  niedriges 
Kranzgesims  unter  dem  wdt  vorspringenden 
Dachauf  Satze :  So  bescheidene  Mittel  genüg- 
ten unseren  Architekten  in  alter  Zeit,  um 
sich  bei  der  Nachwelt  ein  freundliches  An- 
denken zu  sichern!"  —  1637  wdlte  Cola  in 
Norcia,  um  im  Auftrage  der  dortigen  Stadt- 
gemeinde zwischen  den  Fdskegeln  Biselli  und 
Argentilli  eine  großartige  künstliche  Seean- 
lage zu  schaffen;  als  Entschädigung  für  diese 
Arbeit  erhielt  er  dn  Honorar  von  1200  Scudi 
nebst  freier  Amtswohnung.  1589  hatte  Cola 
dann  für  die  (}ebellini  zu  Norcia  ein  (vorher 
berdts  dem  Maestro  Francesco  di  Pier  Tom- 
maso  Sparapani  in  Auftrag  gegebenes)  Rund- 
bild zu  malen,  das  bis  zu  dem  noch  in  dem- 
selben Jahre  zu  feiernden  Feste  der  hl.  Katha- 
rina von  Siena  vollendet  sein  sollte;  Idder  ist 
über  die  Existenz  dieses  Bildes  bisher  nichts 
zu  ermitteln  gewesen  (Arch.  stör.  d.  Arte 
ital.  1898,  fasc  III).  —  1542  war  „Maestro 
Cola  dalla  Matrice  architettore"  beim  Bau 
der  Fortezza  Paolina  zu  Perugia  beschäftigt 
(Giom.  d'Erudiz.  artist.  I  184;  mit  einer 
weiteren  urkundlichen  Notiz  über  „Magister 
Cola  olim  Philostasii  de  Amatrice"  in  der 
Fußnote  zu  pag.  186). 

Nach  der  Erzählung  Vasaris  verlor  der 
Künstler  schon  um  1585  („al  tempo  di  papa 
Paulo  terzo")  auf  tragische  Weise  seine  ju- 
gendschöne Gattin:  auf  der  Flucht  vor  ge- 
walttätigen Söldnern  stürzte  sie  sich  zur  Ret- 
tung ihrer  und  ihres  weit  älteren  (jemahles 
Ehre  in  einen  Abgrund;  infolge  des  Ver- 
lustes dieser  „singolar  donna  degna  d'etema 
lode"  soll  dann  der  Künstler  bis  an  sdn 
Lebensende  ein  schwermütiger  Mann  geblidien 
sdn.  Bald  nach  jenem  Schreckensereignisse 
»jiahm  Alessandro  Vitelli,  der  damals  (durch 
Kaiser  Karl  V.)  soeben  zum  Fürsten  von 
Amatrice  ernannt  worden  war,  den  berdts 
hoch  bejahrten  Maestro  Cola  mit  sich  nach 
Citti  di  Castello,  um  ihn  in  sdnem  dortigen 
Palazzo  zahlreiche  Freskomalereien  und  son- 
stige künstlerische  Arbeiten  ausführen  zu  las- 
sen; nach  Beendigung  dieser  Arbeiten  kehrte 
Maestro  Cola  nach  Amatrice  zurück  und  ver- 
blieb daselbst  bis  zu  sdnem  Tode".  —  In 
dieser  letzteren  Angabe  erscheint  Vasari  wie- 
derum völlig  unglaubwürdig;  denn  wie  wir 
gesehen  haben,  arbeitete  Cola  1687  und  1589 
—  also  offenbar  nach  seiner  Rückkehr  aus 
Citti  di  Castello  —  längere  Zdt  in  Norda  u. 
1542  in   Perugia,   und  noch  später   muß  er 
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dann  bis  an  sein  Ende,  hochgeehrt  als  Künst- 
ler wie  als  Bürger,  standig  in  Asooli  Piceno 
gelebt  haben.  Jedenfalls  war  er  dort  noch 
1646  und  1647  tätig,  und  zwar  am  Bau  des 
mit  einem  Monumente  Papst  Pauls  III.  ge- 
schmückten Portales  des  Palazzo  Anzionale, 
das  in  diesen  Jahren  nach  seinen  Entwurf- 
zeichnungen errichtet  wurde.  Außerdem  fin- 
det er  sich  auch  in  den  gleichzeitigen  „Ubri 
Anzionali"  von  Ascoli  ausdrücklich  aufge- 
führt als  „Magister  Cola  Philottesius  de  Ama- 
trice,  qui  fuit  electus  publicus  architectus  ejus- 
dem  civitatis". 

So  sehen  wir  denn,  daB  nach  Abschluß  der 
durch  die  Einwanderung  Carlo  Crivellis  und 
seiner  Schule  in  Ascoli  hervorgerufenen  rei- 
chen Quattrocento-Kunstblüte  die  Ascola- 
nische  Kunst  der  ersten  Hälfte  des  Cinque- 
cento völlig  unter  dem  Zeichen  des  Cola  di 
Filotesio  dall'  Amatrice  gestanden  hat,  die- 
ses merkwürdigen  und  ruhelosen  eklektischen 
Talentes,  dessen  leichtschaffende  Phantasie 
auf  sämtlichen  Kunstgebieten  arbeitsfroh  sich 
auszuleben  suchte  (nach  einigen  Autoren  soll 
er  nicht  nur  als  Architekt  und  Maler,  son- 
dern sogar  auch  als  Bildhauer  tätig  gewesen 
sein).  Geboren  in  dem  nahe  benachbarten 
Abruzzen-Städtchen  Amatriee,  kann  der  Kunst- 
ler gleichwohl  mit  gutem  Rechte  als  ein  As- 
colaner  bezeichnet  werden,  da  er  in  Ascoli 
nicht  nur  seine  künstlerische  Ausbildtmg, 
sondern  auch  ein  reiches  Feld  für  sein  künst- 
lerisches Wirken  gefunden  und  während  sei- 
nes späteren  Lebens  eine  hoch  geachtete  bür- 
gerliche Stellung  eingenommen  hat  In  dieser 
Stadt,  die  er  mit  so  zahlreichen  Werken  seiner 
Maler-  und  Bildhauerkunst  geschmückt  hat, 
ist  er  dann  höchst  wahrscheinlich  auch  zur 
letzten  Ruhe  bestattet  worden,  als  um  die 
Mitte  des  16.  Jahrb.  seinem  reich  bewegten 
und  ungemein  fruchtbaren  Künstlerdasein 
durch  den  Tod  ein  spätes  Ziel  gesetzt  wurde. 

Vasari-Milanesi,  V  213  ff.  —  Ras- 
tegna  bibl.  dell'  arte  ital.  III  1  IT..  115  IT.,  133, 
183,  214,  216,  232,  IV  26  ff.  109.  HO,  113,  150, 
VI  4  ff.,  121;  VII  14,  62,  65,  138;  IX  6a-5«.  — 
L'Artc  III  315;  V  174.  —  Ricci,  Stör.  d.  ar- 
chit  ital.  III  140,  188.  —  Milixia,  Memorie 
degli  archit.  II.  ^  Bindi,  Artisti  Abbnusesi. 
~  Nuova  Rivista  Misena  II 199;  III  105;  V  143; 
VI  22.  —  Bolletino  d.  Soc.  di  Storia  Patria  per 
gli  Abruzzi  VII  16-29.  —  C.  Mariotti,  Snl 
colle  di  S.  Marco  (Ascoli  Piceno  1898). 

B.  ColflifM. 

Amatucci,  Maler  des  19.  Jahrb.,  der  uns 
nur  durch  folgendes  nach  ihm  gestochene 
Blatt  bekannt  ist : 

Viacount  W.  C  B.  Beresford,  GouTemeur  der 
Militärakademie  sa  Woolwich.  Gemalt  von  Ama- 
tttcd.     Gest  von  Freeman.  4.  *• 

Amatncd,  Carlo,  neapolit  Bildhauer  und 
Modelleur,  besonders  gerühmt  als  Pferde- 
modelleur für  Presepedarstellimgen,  Schüler 
der  Vassallo.  Kam  1804  nach  Lissabon, 
wo  er  (1808?)  die  Statue  der  Frdgebii^eit 


für  den  Palast  von  Ajuda  und  das  Porträt- 
medaillon des  Kronprinzen  für  die  Orgel  zu 
Mafra  fertigte,    f  dort  1800. 

Cyrillo  Machado,  G>Uec9io  de  mem.  p. 
275.  —  L'Arte  II  344.  A.  Haupt. 

Amauge,  Jacques  d',  s.  Amangg,  Jac- 
ques d'. 

Anurajat,  Jacob,  Omamentbildhauer,  geb. 
in  Berry,  wohnte  in  Bourges,  wo  er  an  der 
Kathedrale  1685  arbeitete. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  1898.  R. 

Amault,  Jeröme,  Fayencemaler  zu  Nan- 
tes um  die  Mitte  des  18.  Jahrb.  ** 

Amanxi,  Bildhauer  aus  Paris,  1292  urkund- 
lich erwähnt 

Lami,  Dict  d.  tculpt  1898.  R. 

Amauzxy  de  Goire,  Tapissier  in  Paris, 
lieferte  1848  dem  Herzog  von  der  Normandie 
und  Guyenne  einen  wollenen  Teppich,  drap 
de  lainere,  auf  dem  Darstellungen  aus  dem 
Alten  und  Neuen  Testament  enthalten  waren, 
für  492  Livres,  8  Sous  0  Deniers  Toumois. 

Jubinal,  Recherches  snr  l'usage  et  l'ori- 
gine  de  tapisseries  ä  personnaget,  dites  histori^cs, 
p.  30.  •• 

Amauzy,  Jean,  seit  ca.  1285  in  Montpellier 
ansässig,  1288  zum  „Maitre  des  ouvrages  de 
la  ville"  ernannt  t  ca.  1254. 

Bauchal,  Dict  des  Archit  —  B^rard, 
Dict  des  Artistes.  C.  Bnlart. 

Amauzy-Duval,  Eugene  Emmanuel, 
(Amaury  Pineu-Duval  gen.  A.-D.),  französ. 
Maler,  geb.  16.  4.  1806  in  Montrouge,  f  29.  4. 
1885  in  Paris.  Schüler  von  Ingres.  Begann 
als  Porträtist  und  erwarb  auf  diesem  C^tnet 
nicht  geringen  Ruf,  ging  aber  dann  zur  Histo- 
rienmalerei über  und  schmückte  mehrere  Kir- 
chen in  Paris  und  in  der  Umgebung  mit  ddco- 
rativen  Gemälden.  Die  bedeutendsten  dieser 
Arbeiten  finden  sich  in  der  Kirche  von  Saint- 
Germain-en-Laye,  die  um  der  Malereien  A.- 
D.s  willen  neben  St.  Vincent-de-Paul  und 
St  Germain-des-Pr^  in  Paris,  beide  von  Hip- 
polyte  Flandrin  ausgemalt,  wohl  die  am  schön- 
sten dekorierte  moderne  Kirche  Frankreichs 
ist  Man  sieht  hier,  wie  der  Maler  durch 
Adel  der  Formen  und  Würde  der  Kompo- 
sition zu  wirken  sucht,  ohne  daB  er  sich  aller- 
dings von  der  allen  Ingresschülem  eigenen 
akademisch  korrekten  Kälte  befreien  könnte. 
In  dem  Bestreben,  alle  lauten  Farbentöne  zu 
verbannen  und  neutralen  grauen  Tönen  das 
ganze  Gewicht  zu  geben,  kann  Amaury-Duval 
vielleicht  mit  Puvis  de  Chavannes  zusammen-* 
gebracht  werden.  In  dem  Schlosse  von  Li- 
ni^es  in  der  Vendie  hat  A.-D.  einen  Speise- 
saal mit  allegorischen  Figuren  in  pompejani- 
schem  Ornament  ausgemalt  und  einige  andere 
Räume  mit  modernen  Szenen  geschmückt,  so 
mit  einer  um  Emile  Augier  versammelten  Cie- 
sellschaft  worin  die  Bildnisse  mehrerer  be- 
rühmter Schriftsteller,  Künstler  usw.  jener 
Zeit  angebracht  sind.  In  den  Fresken  von 
St  Germain-rAuxerrois  suchte  A.  ersichtlich, 
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die  präraffaelitischen  Maler  nachzuahmen,  u. 
kommt  dabei  dem  etwa  gleichzeitigen  deut- 
schen Nazarener  Overbeck  sehr  nahe.  Auch 
die  schönen  Glasfenster  von  Ste.  Gotilde  in 
Paris  sind  nach  seinen  Kartons  angefertigt. 
Weit  weniger  gut  lernt  man  A.  durch  die  zu- 
meist süfilichen  und  dabei  trockenen,  an  Bou- 
guereaus  Zuckernymphen  erinnernden  weib- 
lichen Nuditäten  kennen,  die  in  den  Museen 
von  Arras,  Ronen  usw.  aufbewahrt  werden, 
und  die  durch  Vervielfältigung  allenthalben 
bekannt  geworden  sind.  A.-D.  hat  zwei  für 
die  Geschichte  der  Ingres- Schule  wichtige 
Bücher  geschrieben,  Souvenirs  de  Jeunesse 
und  besonders  L'Atelier  d'Ingres.  In  dem 
letztgenannten  Werke  werden  eine  große  An- 
zahl charakteristischer  Aussprüche,  Lehren 
und  Urteile  mitgeteilt,  womit  Ingres  seinen 
Unterricht  zu  würzen  pflegte. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvray, 
Dict.  gin.  —  Nekrolog  in  der  Chronique  d.  arts 
1886  p.  7  und  im  Courrier  de  l'art  1886  No.  1. 
—  Gaz.  d.  b.  arts,  Table  alphab.  I— XV,  XVI  bis 
XXV,  IL  P<r.  I— XXIL  -  Nouv.  Archiv,  de 
rart  fran«.  III  s^r.  XVI   (1000)  232-S35. 

K,  E,  Schmidt. 

Amavit»  Giraud,  Dekorationsmaler  in 
Villefranche,  tätig  1474  für  die  Kollegiatkircfae 
und  andere  Gebäude  der  Stadt. 

Birard,  Dict  ♦♦ 

Amaya,  span.  Maler,  Schüler  von  Vicente 
Carducho,  malte  1882  die  Bilder  des  Haupt- 
altars der  St  Martinskirche  zu  Segovia  und 
zwei  andere  für  das  Pfarrhaus.  Sie  stellen 
Vorgänge  aus  dem  Leben  des  hl.  Martin  dar. 
Er  soll  um  1600  oder  1092  gestorben  sein. 

Ponz,  Vlage  de  Etpafta  X  240.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc.  I  26.  A 

Ambachar,  als  Holzschneider  1782—1708  in 
Frankreich  nachweisbar. 

Rton.  des  Soc.  des  b.  a.  XXVIII  846.        •*• 

Ambagt,  Abraham  van,  Maler,  geb.  in 
Amsterdam,  kaufte  dort  12.  8.  1600  das  Bür- 
gerrecht 

Aemstels  Oudheid  IV  63.  B.  W,  Moes. 

Ambele,  Corstiaen  Jansz  van,  Töpfer, 
in  Delft,  wurde  als  Fremder  am  26.  11.  1668 
in  die  St.  Lukasgilde  aufgenommen.  Am  4. 
1.  1666  verpflichtete  er  sich  dem  Willem 
Kleftyus  als  Werkführer.  —  1076  vermählte 
sich  sein  Sohn,  Wijnant  Corstiaens  van  der 
Ambele,  der  ebenfalls  „plateeldrayer"  war. 

H  a  V  a  r  d,  p.  252  No.  210.         /.  C.  E.  PeeUn. 

Amberea,  Adrian  de,  ein  vläm.  Bild- 
hauer aus  Antwerpen  in  Valladolid,  geb.  1614. 
Er  ist  im  Jahre  1552  Zeuge  im  Prozeß  des 
Innocenzio  Berruguete  gegen  Pedro  Gonzalez 
de  Leon. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist 
S.  176.  M.  V.  B. 

Ambexea,  Domingode,  Kunsttischler  von 
Burgos  1664. 

Marti  y  Mons6,  Estud.  histor.  artist. 
S.  630.  if.  V.  B. 

Ambexea,    Francisco    de    (Franz    von 


Antwerpen),  Maler  und  Bildhauer  aus  Flan- 
dern in  Toledo,  führte  1502  die  Gemälde  des 
Eugenius-Altars  in  der  Kathedrale  aus  und 
15OT  in  Gemeinschaft  mit  Johann  von  Brüssel 
und  Lorenzo  Gurrido  die  Wappenschilde  und 
Ornamente  über  der  Tür  des  Winter-Kapitd- 
saales.  Von  1508 — 1510  malte  er  mit  Juan 
de  Borgofla  und  Villoldo  die  Altarbilder  der 
mozarabischen  Kapelle  in  der  Kathedrale. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  26.         Jf .  v.  B. 

AmbexM,  Miguel  de,  auch  Miguel  d 
Flamenco  oder  Miguel  Manrique  gen.,  Maler 
der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Geb.  in  Flan- 
dern, lernte  er  in  Antwerpen  bei  Rubens  und 
in  Genua  bei  Gio.  Andrea  de  Ferrari  und 
Cornelius  de  Waal.  In  seinen  Porträts  ahmte 
er  van  Dyck  nach.  Als  Kapitän  kam  er  in 
span.  Diensten  nach  der  Pyrenäen-Halbinsel, 
wo  er  sich  in  Malaga  niederließ  und  für  die 
dortigen  Kirchen  und  Klöster  tätig  war.  Für 
sein  bestes  Bild  gilt  im  Kloster  de  la  Victoria 
eine  Magdalena,  welche  dem  Heiland  die 
FüBe  wäsdit 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  Jf .  v.  B. 

AmbexM,  Nicolas  de,  s.  Tiempers, 

Ambtii^  Adolf,  Bildhauer  in  Charlotten- 
burg, geb.  1874  in  Hanau,  Schüler  der  dorti- 
gen Kunstgewerbeschule,  studierte  dann  in 
der  Akad.  Julian  in  Paris  und  der  Berliner 
Akad.  Eine  besondere  Neigung  scheint  ihn 
auf  das  Gebiet  der  plastischen  Zier-  und  Klein- 
kunst, zum  Kunstgewerbe  und  —  wohl  ein 
Einfluß  der  Goldschmiedestadt  Hanau  —  zur 
Gold-  und  Silberschmiedekunst  geführt  zu 
haben.  Eine  lebhafte  Tätigkeit  entfaltete  er 
1000  zur  Zeit  der  Pariser  Weltausstellung. 
Dort  war  von  ihm  die  mit  Prof.  O.  Rieth 
ausgeführte  groBe  silberne  Fontäne.  Zur  sdben 
Zeit  entstanden  silberne  Schalen,  Jardini^ren, 
figürlich  durchgeb.  silberne  Schirmgriffe  etc. 
und  eine  Taufmedaille  und  eine  Tau4>lakette» 
die  vom  preuB.  Kultusministerium  mit  dem 
IL  Preise  ausgezeichnet  wurden.  Seine  Haupt- 
werke sind  das  Ratssilber  der  Stadt  Aachen 
und  der  Trauraum  im  Rathaus  zu  Heilbronn. 
In  den  letzten  Jahren  stellte  er  Bronzesta- 
tuetten in  Berlin,  große  Kunstausstellung  1004 
und  1006,  und  in  München,  Glaspalast  1006 
aus. 

Deutsche  Kst  u.  Dekoration  VII  138  if.  mit 
Abb.  --  Kunstgewerbeblatt,  N.  F.,  XI  36,  02.  — 
Weite  Welt  XXII  215—22  (Aufsatz  von  P. 
Schubring).  ** 

Amberg,  Anton,  Schweizer  Maler  aus  Bu- 
ron,  seit  1860  in  Dagmersellen  ansässig.  4  Ge- 
mälde allegorischen  Inhalts  von  ihm  auf  der 
Luzem.  Industrieausstellung  in  Willisau  1856 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H,  F. 

Amberg,  Bernhard,  Schweizer  Maler  u. 
Bildhauer  aus  Büron  um  1850;  2  Gemälde: 
„Auferstehung  Christi"  und  „Christus  am 
Olberg"  sowie  ein   holzgeschnitztes   Kruzifix 
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von  ihm  waren  auf  der  ersten  Luzem.  Indu- 
strieausstellung  in    Sursee   1852   ausgestellt. 
Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V, 

Ambtii^  Hans  Christian,  dänischer 
Architekt,  geb.  28.  0.  1887,  ist  nach  Voll- 
endung seiner  Studien  an  der  Akad.  1866  meh* 
rere  Jahre  in  Kopenhagen  an  dieser  als  Lehrer 
tatig  gewesen.  Hat  zwar  einige  Neubauten, 
hauptsächlich  aber  Restaurationsarbeiten  aus- 
geführt. Von  seinen  Neubauten  seien  er- 
wähnt: Ein  Bankgebäude  zu  Viborg,  das  Rat- 
haus zu  Esbjärg,  das  Hauptgebäude  des  Guts 
Pallisbjärg  (Jätland)  1800  und  die  Erweite- 
rung des  Rathauses  zu  Ripen.  Als  Schüler 
der  dän.  Architekten  der  älteren  Generation 
(Bindesböll,  Chr.  Hansen)  zeigt  er  sich  mit 
diesen  Arbeiten  als  ein  ernsthafter  und  sorg- 
fältiger Künstler.  Sein  Hauptwerk  als  Re- 
staurator ist  die  Wiederherstellung  des  ro- 
manischen Domes  zu  Ripen  (1883 — 1004)  mit 
Beibehaltung  der  späteren  gotischen  Seiten- 
schiffe und  Wiederaufbau  eines  alten  romani- 
schen Turmes  an  der  Westfassade.  Aufier- 
dem  hat  er  das  alte  Rathaus  und  andere  mit- 
telalterliche Gebäude  in  Ripen  restauriert. 
Ebenso  das  Brigittinerkloster  zu  Mariager. 
Alle  diese  Arbeiten  sprechen  von  Fleifi  und 
Wissen  des  Künstlers.  Dieselben  Eigenschaf- 
ten zeigen  seine  Projekte  zur  Wiederherstel- 
lung der  St  Nikolaikirche  und  Frauenkirche 
zu  Kopenhagen. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Konstnerlex.  1806. 
—  Kunstchron.  XIV  706.  —  Tilskaeren  1004: 
Oppermann:  Ribe  Domldrke.  —  J.  Helms  u. 
H.  C.  Amberg,  Ribe  Domkirke  (1006). 

K.  Lar^nMen, 

Amberg»  Johann,  Schweizer  Bildhauer  aus 
Büron;  eine  in  Holz  geschnitzte  Statue  des 
Bruders  Nikiaus  von  Flüe  sowie  ein  reich 
geschnitztes  Rahmenwerk  von  ihm  auf  der 
ersten  Luzem.  Industrieausstellung  in  Sur- 
see 1852. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V., 

Amberg»  Wilhelm,  Genremaler,  geb.  26. 
2.  1822,  t  10.  0.  1800,  Schüler  Prof.  Herbigs 
und  der  Berliner  Akad,  von  1830—1842  in 
der  WerksUtt  Kari  Begas'  tätig.  1842  stellt 
er  zum  erstenmal  in  Berlin  aus  und  geht 
1844  zu  Leon  Cogniet  nach  Paris,  bei  dem 
er  bis  Ende  1845  seine  Studien  fortsetzt. 
Längerer  Aufenthalt  in  Italien,  vor  allem  in 
Rom  und  Venedig,  vorübergehend  auch  in 
Neapel  und  Perugia.  Rückkehr  über  Mün- 
chen nach  Berlin,  wo  er  dauernd  sich  nieder- 
läfit.  1860  Mitglied  der  Beriiner  Akad.,  seit 
1886  Mitglied  des  Senats  der  Berliner  Akad. 
Kunstmedaille  Wien  1878;  kleine  goldene 
Medaille  1877.  Amberg  gehörte  in  den  60er 
und  70er  Jahren  des  10.  Jahrh.  zu  den  belieb- 
testen Genremalem  Berlins.  Er  kam  dem 
Publikum  durch  den  Inhalt  seiner  gemalten 
Novellen  und  durch  sein  gefälliges  Kolorit 
entgegen  und  ist  noch  heute  der  Liebling  der 


Gartenlaube.  Seine  Motive  sind  Variationen 
über  das  Thema  „Liebe",  l^ld  witzig,  bald 
pikant,  öfters  elegisch,  zuweilen  idyllisch. 
Er  erfindet  sich  eine  Cleschichte,  die  irgend- 
eine delikate  Herzensregung  behandelt,  und 
schildert  ihre  prägnanteste  Situation,  die  der 
Phantasie  des  Betrachters  erlaubt,  das  Vor 
und  Hinter  zu  ergänzen.  Wo  er  einen  Stoff 
aus  der  Literatur  behandelt,  ist  ebenfalls  die 
Vorliebe  für  die  zarten  Sentiments  vornehm- 
lich eines  weiblichen  Herzens  durchsichtig. 
Seine  Figuren  kostümiert  er  gern;  er  liebt 
phantastische  Trachten  von  etwas  süßlich 
gestimmter  Farbigkeit  und  bevorzugt,  wenn 
er  nicht  die  Tracht  seiner  Zeit  nach  seinem 
Farbenrezept  umkostümiert,  die  deliziöse 
Mode  des  Rokoko  und  der  Wertherzeit  Seine 
landschaftlichen  Hintergründe  sind  oft  weich 
und  fein  im  Ton  und  geben  die  Stimmung 
des  Motivs  in  der  zarten  Stufung  des  Kolo- 
rits eindrucksvoller  wieder  als  die  im  Vor- 
dergrund geschilderte  Figur.  A.  war  auch 
als  Lithograph  tätig. 

Werke',  Amor,  Nymphen  belehrend;  Trost 
in  Tönen;  Gretchen  am  Spinnrade;  Gretchen 
in  der  Kirche;  In  der  Buchenallee,  Herzens- 
frage ;  Nachricht  aus  weiter  Feme ;  Vorlesung 
aus  Goethes  Werther  (Nationalgalerie) ; 
Ophelia;  Eine  junge  Witwe;  Begegnung  im 
Walde;  Sappho;  Welkes  Laub  und  welkes 
Hoffen;  Die  Alten  im  Tiergarten;  Prome- 
nade im  Frühling  (beide  im  Besitz  des  Magi- 
strats Berlin) ;  Die  rauchende  und  die  trin- 
kende Zofe  usw.  Femer  enthält  die  («er- 
traudtenkirche  in  Berlin  ein  religiöses  Bild: 
„Christus  am  Olberg"  aus  den  40er  Jahren 
und  die  Villa  Ravene  in  Moabit  dekorative 
Wandmalereien  aus  dem  Jahre  1867. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Boetticher,  Maler- 
werke des  10.  Jahrh.  I.  u.  Nachtr.  zu  I. 

MülUr-Kaboth. 

Ambog,  von,  s.  auch  damit  verbundene 
Vornamen, 

Ambeiger, .Christoph,  Maler,  tätig  in 
Augsburg,  von  1580  (Meister  am  15.  5.)  bis 
zu  seinem  Tode,  der  zwischen  dem  1.  11.  1561 
und  dem  19.  10.  1562  anzusetzen  ist  Geburts- 
jahr und  Ort  nicht  bekannt  Wahrscheinlich 
ist  A.  zwischen  1500  und  1510  geboren.  Als 
Geburtsort  wird  mit  unzureichender  Begrün- 
dung Nürnberg  von  Doppdmayr,  Amberg  in 
der  Oberpfalz  von  Nagler  (im  Kstlerlex.) 
und  Ulm  von  Weyermann  (Kunstblatt  1880, 
268)  angegeben.  Ausgebildet  anscheinend 
unter  dem  Einflüsse  Hans  Burgkmairs  und 
angeregt  durch  die  venezianische  Malerei. 
Hervorragend  und  angesehen  namentlich  als 
Porträtmaler.  Seine  verhältnismäBig  seltenen 
Altarbilder  italienisierend  und  manieriert  Von 
seinen  Fassademalereien  in  Augsburg  ist 
nichts  erhalten.  Seine  Bildnisse  zeichnen 
sich  durch  weiche  malerische  Behandlung  und 
vornehme  Auffassung  aus,   an   Schärfe  und 
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Sicherhett  der  Zeichnung  bleibt  er  weit  hinter 
dem  jüngeren  Hans  Holbein  zurück.  Einige 
Porträts  aus  den  20er  Jidiren  des  16.  Jahr- 
hunderts, die  A.  stilkritisch  zugeschrieben 
werden,  sind  nicht  gesichert  (s.  Haasler 
68—60).  Das  älteste  Bildnis,  das  den  Stil 
des  Meisters  deutlich  zeigt,  ist  der  von  1680 
datierte  Ullrich  Sulizer  —  No.  1616  in  Wien, 
in  den  ksthistor.  Sammlgn.  des  allerh.  Kaiser* 
hauses  — ,  falls  das  Datum  vollständig  er- 
halten ist,  was  nicht  ganz  sicher.  Von  1682 
das  Porträt  Carls  V.  in  der  Berliner  Galerie 
(No.  666)  auf  dessen  Rückseite  der  Name  A.S 
zu  lesen  ist  Die  Wiederholung  dieses  Por- 
träts in  Siena,  die  Woltmann  (in  Meyers 
Ksderlesc)  für  das  Original  hielt,  ist  nur  eine 
alte  Kopie.  Von  1683  die  (Gegenstücke  im 
Maximilianeum  zu  Augsburg,  Wilhelm  Mörz 
und  Affra  Rehm.  Von  prächtiger  Wirkung, 
aus  der  besten  Zeit  des  Meisters:  das  Knie- 
stück eines  jugendlichen  Mitgliedes  der  Fug- 
ger-Familie (datiert  1641)  beim  Fürsten 
Fugger-  Babenhausen  zu  Augsburg,  femer  die 
Bildm'sse  des  Matthäus  Schwartz  und  seiner 
Gattin,  aus  den  Sammlgn.  v.  Friesen  und 
Dr.  Martin  Schubart,  jetzt  bei  Herrn  Leopold 
Hirsch  in  London  (datiert  1642).  Aus  der 
Spätzeit  A.S  der  Sebastian  Münster  —  von 
1662  —  in  der  Berliner  (Galerie.  Andere 
Porträts  in  Wien,  St  Petersburg,  (Gotha  und 
Braunschweig.  Die  am  ehesten  vollständige 
Liste  der  Bilder  bei  Haasler.  Schon  von 
1628  wird  ein  Altarbild  A.s  erwähnt  für  das 
Kloster  z.  hl.  Kreuz  zu  Augsburg.  Das  Bild 
ist  nicht  erhalten,  die  Notiz  nicht  ganz  zu- 
verlässig. Bei  weitem  das  Hauptwerk  unter 
den  erhaltenen  Kompositionen  des  Meisters 
ist  das  Dombild  zu  Augsburg,  im  Mittelfelde 
die  Madonna  mit  musizierenden  Engeln,  auf 
dem  linken  Flügelbilde  der  hl.  Ulrich,  auf 
dem  rechten  die  hl.  Afra.  Auf  der  Predelle 
die  Brustbilder  von  7  Heiligen,  im  (Giebd- 
felde  Christus  am  Kreuze  mit  Maria  und 
Johannes.  Signiert:  C.  A.  und  1664.  Die 
Originalzeichnung  zu  den  Flügeln  und  der 
Staffel  im  Besitze  des  Herrn  v.  Lanna  zu 
Prag.  Manierierter  als  dieses  Altarbild  im 
Dom  und  das  letzte  Werk  A.S,  das  wir  ken- 
nen, ist  die  Tafel  in  der  St  Annenkirche  zu 
Augsburg  mit  Christus  und  den  klugen  und 
törichten  Jungfrauen,  datiert  von  1660  und 
signiert  C  Amberger.  Wohl  mit  Recht  wer- 
den dem  Meister  zwei  Madonnen  in  der  Augs- 
burger Galerie  zugeschrieben  (No.  120,  296). 
Von  den  wenigen  Zeichnungen,  die  dem 
Meister  mit  Recht  zugeschrieben  werden,  sind, 
außer  dem  obengenannten  Entwürfe,  zum 
Dombilde,  die  7  Blätter  zum  Maximilians- 
grab  in  Innsbruck  (Codex  8007  der  Wiener 
Hofbibliothek,  dazu  als  8.  Zeichnung  der 
König  Chlodwig  im  Dresdener  Kupferstich- 
kabinett  [Friedländer,  Repert.  f.  Kstw.  XX 


74])  am  wichtigsten  und  am  besten  gesichert 
Für  den  Kupferstich  war  A.  anscheinend 
nicht,  für  den  Holzschnitt  nur  in  bescheide- 
nem Umfange  tätig.  Einige,  übrigens  nicht 
bedeutende,  Holzschnitte  sind  ihm  zugeschrie- 
ben worden,  von  W.  Schmidt  H.  A.  Schmid 
und  R.  Stiassny,  namentlich  mehrere  Blätter 
in  der  Folge  der  Landsknechte,  die  David  de 
Negker  herausgab,  und  8  Blätter  in  der 
Truchsessenchronik  der  Münchener  Hof  biblio- 
thek (Codex  1292),  von  denen  eines  C  A 
signiert  ist 

Sandrart  Tentsche  Akad.  11.  —  Doppel- 
rn  a  y  r,  Htstor.  Nachr.  von  den  Nürnberg,  liathe- 
maticis  und  Künstlern  .  .  .  Nürnberg,  1730.  — 
Woltmann,  Meyers  Kstlerlex.  I  600  ff.  — 
Haasler,  Der  Maler  C.  A  von  Annborg. 
Heidelberger  Dissertation,  Juni  1898.  Kdni|^ 
berg  1894,  Härtung  (hier  die  ganze  ältere  Ut 
zitiert  und  verarbeitet).  —  Schmidt,  Repert 
f.  Kstw.  XIV  436.  —  Schmid,  Kunstchronik 
1893,  No.  4,  Sp.  56.  —  Schmidt,  Repert  f. 
Kstw.  XVII  366.  —  Friedländer,  Repert  f. 
Kstw.  XVII  484.  —  Schmidt,  Allg.  Deutsche 
Biographie  I  390.  —  Stiassny,  Zeitschr.  f. 
Christi.  Kst  1894  Sp.  119.  —  Hofstede  de 
G  r  o  o  t  Die  Sammig.  Schubart,  München,  Bmek- 
mann,  1894,  1.  —  Schmidt  Zeitschr.  f.  bild. 
Kst  1895,  27.  FriedläfuUr, 

Amboger,  Gustav,  Landschaftsmaler,  gd>. 
28.  6, 1881  in  Solingen,  f  26.  2.  1896  in  Baden- 
Baden,  Schüler  von  Lerius  in  Antwerpen  und 
von  (^melius  in  Rom,  siedelte  1848  nach  Ba- 
sel über,  bald  darauf  nach  Rom.  Nach  zwei- 
jährigem Aufenthalt  hier  kehrte  er  nach  Basel 
zurück,  wo  er  als  Zeichner  in  einer  Seiden- 
bandfabrik tätig  war.  Anfang  der  70er  Jahre 
siedelte  er  nach  Baden-Baden  über.  Während 
der  80er  Jahre  unternahm  er  mehrere  Stu- 
dienreisen ins  Ausland,  so  vor  allem  nach 
Schweden  tmd  Norwegen,  die  ihm  zahlreiche 
Motive  für  spätere  Bilder  lieferten.  Von  sei- 
nen Werken  seien  genannt:  Leda,  in  Rom 
gemalt  von  der  Kaiserin  Alexandra  von  Ruß- 
land erworben;  „Die  Ozeanide'';  „Italienische 
Totenfeier"  (Holzschnitt  i.  d.  Illustr.  Ztg. 
1874).  In  seinen  Landschaftsbildem  behan- 
delt er  mit  Vorliebe  iulien.  Motive  von  Sy- 
rakus,  Neapel,  Nervi  etc. 

F.  V.  Bötticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh. 
I  31.  —  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.        H.  V. 

Amboger,  Johann,  Maler  zu  Wittenberg 
in  Sachsen,  f  daselbst  1697,  vielleicht  ein 
Sohn  des  Michael  A.  daselbst  nur  urkundlich 
bekannt. 

F  fi  s  8 1  i,  Kstlerlex.  Neue  Zusätze,  1824.  H.  V, 

Amberger,  Michael,  Maler  zu  Witten- 
berg in  Sachsen,  t  daselbst  1662,  nur  urkund- 
lich bekannt 

Füssli,  Kstlerlex.  Neue  ZuMtze,  1824.  H.  V. 

Ambianua,  Sylvius  Franciscus»  s. 
Dubois,  Francois. 

Ambiveri,  Cristoforo,  Porträtmaler  aus 
Bergamo,  geb.  1718, 1 1744,  nur  bei  Zani  (Enc. 
met.  II  77)  erwähnt  H.  V. 

Ambling,  s.  AmHng. 
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AmboiM^  Pierre  d\  franzos.  Kalligraph, 
fertigte  1466—66  eine  Abschrift  der  Ge- 
schichte von  Troylus  und  Cressida  für  die 
Herzogin  von  Orions. 

De  Laborde,  Let  ducs  de  Bourgogne  III. 
art  n.  6784.  •• 

Amboise,  d\  s.  auch  damit  verbundene  Vor^ 
namen, 

Ambrogi,  Domenico,  genannt  Menichsno 
del  Brizio,  Bologneser  Maler,  geb.  ungefähr 
1600,  t  nach  1678.  Zuerst  Schüler  des  Ber- 
nardino  Baldi,  dann  Calvaerts  (t  1619),  bei 
dem  er  nur  ganz  kurze  Zeit  blieb.  Dann  ging 
er  auf  viele  Jahre  zur  Malschule  des  Brizio 
über  (t  1626),  woher  sein  Beiname  Meni- 
chino  del  Brizio  stammt  Die  Beziehungen  zu 
seinem  Lehrer  geben  den  ungefähren  Anhalt 
zur  Bestimmung  des  Datums  der  Geburt  des 
A.,  denn  nachdem  er  sich  mit  Brizio  entzweit 
hatte,  arbeitete  er  zu  dessen  Lebzeiten  noch 
für  sich  allein  (Fresken  im  Palazzo  Paleotti 
da  Dentone).  Er  kann  daher  nicht  spater  als 
1600  geboren  sein,  wenn  nicht  eher.  Er  malte 
viele  historische  Fresken  in  Palästen  und  Kir- 
chen, vor  allem  in  der  Provinz,  in  S.  Cesareo 
und  Piumazzo  (Prov.  Modena),  im  Palazzo 
Spada  in  Brisighella,  in  Madonna  del  Poggio, 
im  Kasino  G>spi-Malvezzi  in  Bagnarola,  im 
Kasino  Malvasia  al  Trebbo,  in  Modena  etc. 
In  Bologna  führte  er  Fresken  in  der  Annun- 
ziata  aus,  die  jedoch  neuerdings  nach  dem 
Arsenale  militare  gebracht  wurden  und  schwer 
zugänglich,  vielleicht  auch  gar  nicht  mehr  er« 
halten  sind,  femer  Fresken  in  den  Palästen 
Ratta-Guastavillani  und  Mareschalchi,  eine 
Krönung  Mariae  in  S.  Maria  della  ViU  und 
einen  Schutzengel  in  S.  Giacomo  Maggiore. 
Auch  malte  er  Tafelbilder:  Kopien  der  Land* 
Schäften  der  Dossi ;  das  Porträt  des  modenesi- 
schen  Hofmusikers  Selvatico  und  Altarbilder 
für  die  Kirche  dei  Gesuati,  S.  Gabriele,  für 
die  Kirche  delle  Scalze,  S.  Lucia;  außerdem 
Genreszenen,  Waldszenen,  Architekturbilder 
und  dekorative  Arbeiten  für  die  üppigen 
Gastmähler  des  Signor  Paleotti. 

In  vorgeschrittenen  Jahren  wurde  er  durch 
eine  Krankheit  zum  Krüppel  und  mußte  sich 
darauf  beschränken,  nur  noch  am  Tisch  zu 
arbeiten.  Er  führte  vor  allem  zahlreiche 
Zeichnungen  zu  Stichen  aus,  die  sehr  gesucht 
waren,  und  hat  auch  selbst  radiert,  insbeson- 
dere einige  Thesen  (s.  Meyers  Kstlerlex.,  das 
auch  einige  der  nach  ihm  gestochenen  und 
geschnittenen  Blätter  anführt;  diesem  Ver- 
zeichnis ist  noch  das  Titelblatt  zu  „Bologna 
perlustrata'',  Ausgabe  von  1660,  gestochen  von 
Curti,  hinzuzufügen).  Unter  A.s  Schülern 
werden  Giadnto  und  Pier  Antonio  Cervi,  so- 
wie Gian  Antonio  Fumiani  erwähnt  eine  Zeit- 
lang war  er  auch  gemeinsam  mit  Angelo  Mi- 
chele  Colonna  tätig.  1678  war  A.  noch  am 
Leben. 


M  a  8  i  n  i,  Bologna  perluttr.  1666  p.  120,  619. 

—  Malvasia,  Felsina  Pittr.  I  543,  647.  — 
Orlandi,  Abeced.  pitL  —  Crespi,  Felsiaa 
Pittr.  III  33.  —  Pittare  etc.  della  citti  di  Bol. 
1792.   —   Baldinucei-Ranalli    III    811. 

—  Heinecken,  Dict  —  Bartseh,  P.-Gs 
XIX  198—201.  —  Campori,  Artisti  etc.  negli 
Stati  Est  12.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Ricci, 
Guida  di  Bologna  1900  p.  29,  65,  131,  162. 

Lisetta  Ciaccio. 

Ambrogi,  Donato  d'Agnolo  degli, 
Goldschmied  in  Pistoja  erhielt  1888  Bezah- 
lung für  einen  Kelch,  den  die  Vorsteher  der 
Opera  der  St.  Jakobskapelle  den  Nonnen  des 
Klosters  S.  Maria  del  Letto  stifteten. 

PiUo  Baecu 

Ambrogi,  Marco  degli,  s.  MeloMMo  da 
Fori). 

Ambrogi,  s.  auch  Ambrosi. 

Ambrogini»  Bildhauer  des  17.  Jahrb.  in  Rom. 
Von  ihm  nur  bekannt,  da£  die  Statue  des 
S.  Carlo  in  der  Kirche  S.  Lorenzo  in  Damaso 
sein  Werk  ist 

Roma  Modema  1689  p.  220. 

Ambroglaiy  Domenico,  Maler  in  Rom, 
tätig  1604.  —  Über  einen  zweiten  rdmischen 
Maler  gleichen  Namens,  der  um  1686  arbeitete, 
s.  bei  Zani  unter  Ambrosini,  Domenico. 

Arch.  stör.  d.  Arte,  ser.  II  roh  II.  p.  147. 
—  Zani,  Encid.  II  81.  B.  Modtgliani. 

Ambrcigino  di  Meo,  Holzschnitzer  Ton 
Siena,  erhielt  1889  drei  Zahlungen  für  die 
Figuren  der  12  Apostel  und  des  hl.  Glorins 
am  Chorgestühl  des  Domes  von  Orrieto. 

Fumi,  II  Duomo  di  Orrieto  276,  291.        •* 

Ambrogino  da  Soncino  (als  Dominika- 
nermönch Frater  Ambrosinus  gen.,  mit  seinem 
weltl.  Namen  Ambrogio  de'  Tormoli),  Glas- 
maler in  Bologna.  Geb.  noch  vor  der  Mitte 
des  16.  Jahrb.  in  Soncino  bei  Cremona,  kam 
A.  bereits  1468  als  Laienbruder  in  das  Domi- 
nikanerkloster zu  Bologna  und  dort  in  die 
Lehre  des  Glasmalers  Fra  Beato  Giacomo  da 
Ulma  (Frater  Jacobus  Alemannus  aus  Ulm). 
Mit  diesem  berühmten  Meister  war  er  daim 
bis  zu  dessen  Tode  (1491)  beständig  gemein- 
schaftlich in  Bologna  tätig.  Die  Cappella  det 
Notari  in  S.  Petronio  zu  Bologna  besitzt  noch 
heute  ihren  von  beiden  Meistern  gemeinsam 
geschaffenen  prächtigen  Fensterschmuck,  und 
zwar  tragen  diese  Glasmalereien  bei  rein  ita- 
lienischem Zeichnungsstil  im  Kolorit  deutlich 
den  Charakter  der  deutschen  Schule  zur  Schau. 
Von  sicheren  Werken  A.s  sind  sonst  nur  noch 
in  der  Kirche  S.  Giacomo  zu  Sondno  zwei 
im  letzten  Jahrzehnt  des  16.  Jahrb.  gemalte 
Glasfenster  mit  den  Darstellungen  der  Maria 
annunziata  und  des  Verkündigungsengels  er- 
halten geblieben;  diese  in  neuerer  Zeit  von 
den  (Gebrüdern  Bertini  aus  Mailand  trefflich 
restaurierten  Glasfenster  präsentieren  sich 
nach  Mongeri  stilistisch  als  echt  lombardische 
Malwerke  der  präleonardesken  Zeit.  —  Ur- 
kundlich beglaubigt  ist  die  Künstlertätigkeit 
des  Frate  Ambrogino  fernerhin  für  den  Mai- 
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linder  Dom  (1492;  unter  den  noch  vorhande- 
nen älteren  Glasgemälderesten  des  Domes  sind 
jedoch  Arbeiten  A.s  heute  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  nachweisbar),  für  S.  Maria  delle 
Grazie  und  S.  Maria  della  Rosa  (1829  abge- 
brochen) in  Mailand^  für  die  Frari-Kirche 
(nach  Mongeri;  nach  Marchese  dagegen  für 
eine  der  Dominikanerkirchen)  in  Venedig,  so- 
wie endlich  für  S.  Domenioo  nnd  S.  Petronio 
zu  Bologna.  Nach  Mongeri  soll  der  Frate  A. 
erst  1527  in  Bologna  gestorben  sein ;  er  würde 
demnach  ein  Alter  von  mehr  als  80  Jahren  er- 
reicht haben.  In  der  Tat  erfahren  wir  aus  ei- 
ner von  Qu^tif  und  Echard  publizierten  Or- 
densquelle, daß  der  Meister  um  1517  „obwohl 
alt  an  Jahren"  noch  immer  künstlerisch  tätig 
war.  Leandro  Alberti  hebt  m  seiner  „Descrip- 
tio  Italiae"  (Bologna  1560,  fol.  276)  den  Frate 
A.  hervor  als  einen  „Meister,  der  in  seiner 
Kunst  von  keinem  übertroffen  wurde";  auch 
sonst  werden  die  reichfarbigen  Glasmalereien 
unseres  Künstlers  häufig  mit  rühmenden  Wor- 
ten erwähnt.  —  Seiner  Dankbarkeit  für  sei- 
nen einstigen  Lehrmeister  gab  der  Frate  Am- 
brogino Ausdruck  in  der  von  ihm  verfaßten, 
von  Silvester  Prierias  und  anderen  späterhin 
weiter  benutzten  „Vita  del  beato  Giacomo 
d'Alamania". 

Qu^tif  et  Echard,  Scriptoret  Ordinis 
Praedicatorttm  recetisiti  (Paris  1721)  II  85.  — 
Pittnre  etc.  di  Bologna  1782  p.  567 ;  1792  p.  235. 
—  Zaist,  Not.  stör,  de'  pittori  etc.  Cretnonesi 
I  97.  — •  G  r  a  •  8  e  1 1  i,  Abecedario  dei  pittori  etc. 
Cremonesi  (1827).  —  P.  Ceruti,  Biografia 
Soncinate  (Milano  1834).  —  V.  Marchese, 
Memorie  dei  pittori  etc.  Domenicani  (Bologna 
1878)  I  461-465.  —  G.  Mongeri  im  Ar- 
chivio  stör.  Lombardo  IV  614  ff. 

F.  MalagHMMi-VaUru 

Ambrogino,  s.  auch  Ambrogio  u.  Ambro- 
sino, 

Ambrogio»  Kunstschmied  in  Rom,  1464  un- 
ter Pius  II.  für  den  Campanile  von  S.  Pietro 
thätig,  für  den  er  außer  sämtlichen  übrigen 
Schmiedearbeiten  vier  eiserne  Kandelaber  zu 
liefern  hatte. 

E.  Müntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  284.  ♦ 

Ambrogio  (Don),  Mönch  der  Certosa  in 
Pavia.  genannt  in  einem  Dokument  vom  26. 
5.  1474  des  Archivto  Gonzaga  di  Mantova. 
Vielleicht  handelt  es  sich  damit  um  den 
Fraier  Ambrosius  di  Carminato,  von  dem  man 
ein  Uffiziolo  in  der  Biblioteca  Trivulziana  hat. 

C  a  r  t  a,  Codici,  Corali  e  Libri  a  stampa  miniati 
d.  Bibl.  Nazion.  di  Milano  (Roma  1891  p.  161). 

P.  d'Aneona. 

AmbiogiOb  Maler  in  Rom,  wo  er  1500  und 
1506  urkundlich  erwähnt  wird.  In  letzterem 
Jahre  erhielt  er  Zahlung  für  seine  Mitarbeit 
an  der  Ausmalung  des  vatikanischen  Appar- 
tamento  Borgia. 

E.  Müntz,  Les  ArU  ä  U  Cour  des  Papes 
Innocent  VIII  etc.  (1808)  p.  182,  194.  * 


Ambrogio»  Steinmetz  in  Venedig,  arbeitete 
1524  für  die  Scuola  grande  di  S.  Rocco. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scnlt.  d.  Rinasc  in 
Venesia  I  124.  L.  Ferro. 

Ambrogio  (Maestro),  Bildhauer  in  Urbino 
im  16.  Jahrh.  (?).  Von  ihm  zierliche  Cvrot- 
teskenskulpturen  in  S.  Francesco  in  Urbino. 

Nuova  Rivista  Misena  VII  101.  «* 

Ambrogio»  Bildhauer  aus  Correggio,  tätig  in 
Rom  als  Grehilfe  des  Bildhauers  Giacomo,  nur 
urkundlich  genannt  22.  5.  1600. 

Bertolotti,  Artist!  Modenesi  etc.  in  Roma. 

Ambrogio»  (joldschmied  und  Edelsteinschnei- 
der in  Pisa,  wird  1603  dem  GroBherzog  von 
Toscana  durch  dessen  Pisaner  Agenten  Ro- 
berto Lottieri  empfohlen  als  Meister  in  der 
(joldfassung  von  Jaspissteinen,  der  die  da- 
mals bei  Barga  neu  aufgefundenen  Jaspis- 
Fundgruben   untersuchen   sollte. 

Milanesi,  Spogli  di  notizie  inedite  d'arte 
deir  Arch.  Mediceo  im  R.  Archivio  di  Stato  zu 
Florenz,  filza  913,  154.  G.  Degli  Amsu 

Ambrogio  di  Andrea,  Sieneser  Gold- 
schmied des  15.  Jahrh.,  fertigte  für  den  Dom 
einen  Kelch  und  Hostienteller,  beide  mit 
Emaillen  verziert,  sowie  gemeinsam  mit  seinem 
Sohn  Antonio  1414  eine  silberne  Statue  des 
S.  Savino.  Das  silberne  Piedestal  dazu  ent- 
hielt Emaillen  von  der  Hand  des  Giov.  Turini. 

Labarte,   Hist.   des   Arts   ind.   III   166.   — 

Molinier,  Dict.  d.  Emaill.  p.  8.  G.  De  Nicola, 

Ambrogio  di  Antonio,  s.  Ambrogio  da 
Milano. 

Ambrogio  d'Antonio  da  Cerro,  lom- 
bard.  Maler,  1481  in  Mailand  tätig  laut  Aus- 
weis der  Malermatrikel  dieses  Jahres  im  dor- 
tigen Archivio  notarile. 

Arch.  stör.  Lombardo,  ser.  III,  fasc.  VI,  an. 
XXII  417.  F.  MalaguMsi-VohH. 

Ambrogio  da  Arluno,  italien.  Steinmetz, 
mit  beteiligt  an  der  Errichtung  der  Kuppelbe- 
krönung des  Mailänder  Domes,  erhielt  er  1496 
unter  Beihilfe  des  Herzogs  von  Mailand  eine 
(jehaltserhöhung  bewilligt.  Außerdem  wird 
er  erwähnt  als  Gehilfe  des  Agostino  Busti, 
genannt  il  Bambaja  bei  der  Ausführung  des 
Grabmales  für  Gaston  de  Foix. 

Repertor.  f.  Kstwtssensch.  XXIV  235.  —  Gaz. 
des  B.-Arts,  2.  per.  XIV  447. 

Ambrogio  d'Asti,  italien.  Maler.  Dem 
Namen  nach  piemontesi  scher  Herkunft,  zu  Be- 
ginn des  16.  Jahrh.  in  Pisa  tätig,  war  er  sei- 
nen Werken  nach  ein  Schüler  oder  Nachah- 
mer des  Domenico  Ghirlandajo.  Zwei  Ge- 
mälde von  seiner  Hand  besitzt  das  Museo 
Civico  zu  Pisa;  einen  segnenden  Giristus 
zwischen  der  Mutter  Maria  und  einem  Engel, 
der  ein  SalbgefäB  über  dem  Haupte  des  Er- 
lösers ausschüttet  (signiert  „AMBROSIUS   * 

ASTESIS  •  P  •  MDXIIII),  und  ein  Lunet- 
tenbild  mit  dem  segnenden  Gott  Vater  zwi- 
schen zwei  schwebenden  Engeln.  —  Mit  die- 
sem Ambrogio  d'Asti  wäre  nach  Tanfani  zu 
identifizieren  ein  Ambrogio  di  Giovanni,  der 
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laut  urkundlichen  Nachrichten  1515  im  Dom 
zu  Pisa  als  Mosaizist  gearbeitet  hat  In  an- 
deren Urkunden  wird  ein  Ambrogio  als  Ge- 
hilfe des  Domenico  Ghirlandajo  bei  dessen 
Malertatigkeit  in  der  Tribuna  des  Pisaner 
Domes,  sowie  bei  der  Restaurierung  des  Mo- 
saikschmuckes dieser  Tribuna  1492  erwähnt. 

Rosini,  Stör.  d.  Pitt  —  Bertolotti.  Art 
■ubalp.  —  Tanfani,  Not  d'Art  p.  25.  — 
Gallerie  Naz.  lul.  I  110.  —  Repertor.  f.  Kst- 
wissensch.  XVIII  102.  —  Crowe  u.  Caval- 
c  a  •  e  n  e,  Hist  of  Paint  in  luly  II  496.  f.  — 
Meyer,  Ksüerlex.  P.  d'Ackiardu 

Ambiögio  d  i  B  a  1  d  e  s  e,  Florentiner  Maler, 
geb.  1352,  t  30.  10.  1429.  1387  bemalte  er  das 
Tabernakel  für  die  Madonnenstatue,  die  Al- 
berto Amoldi  für  die  Compagnia  del  Bigallo 
geschaffen  hatte,  nachdem  er  ein  Jahr  vorher 
zusammen  mit  Niccolö  di  Pietro  Gerini  17 
Gulden  erhalten  hatte  als  Restzahlung  für  die 
Malerarbeiten  an  der  „faccia  d'inanzi  della 
Casa  della  Misericordia".  Ein  kleiner  Bruch- 
teil dieser  Malereien  ist  im  Innern  des  Bigallo 
erhalten  geblieben,  und  zwar  in  der  Stanza 
del  Consiglio,  wo  die  Capitani  della  Miseri- 
cordia  dargestellt  sind,  wie  sie  verirrte  Kinder 
ihren  Müttern  zurückgeben.  1411 — 1412  ar- 
beitete Ambrogio  di  Baldese  in  Prato,  und 
zwar  bemalte  er  dort  in  Gemeinschaft  mit 
Niccolö  di  Pietro  Gerini,  Alvaro  di  Piero, 
Lippo  di  Andrea  und  Scolaio  di  Giovanni  das 
Haus  des  Francesco  Datini  mit  Szenen  aus 
dem  Leben  dieses  kunstsinnigen  Stadtbürgers. 
In  Florenz  führte  er  dann  am  neuen  Amts- 
hause der  Compagnia  del  Bigallo  Malereien 
aus  dem  Leben  des  hl.  Petrus  Martyr  aus,  so- 
wie 1415  am  Deckengewölbe  der  Cappella 
deir  Oratorio  die  Evangelisten-Fresken  und 
an  der  Straßen  wand  dieser  Kapelle  das  Fres- 
kobild mit  der  Geburt  der  Maria ;  1417  wurden 
diese  letzteren  Malwerke  unseres  Künstlers 
von  Lorenzo  Monaco  und  Mariotto  di  Nardo 
begutachtet  —  Milanesi  hat  auch  über  die 
Tätigkeit  des  Ambrogio  di  Baldese  als  Tafel- 
maler einige  urkundliche  Notizen  veröffent- 
lichen können.  Die  erste  bezieht  sich  auf  ein 
Altarwerk  für  die  aus  einem  Vermächtnis  des 
Jacopo  Bertolini  da  S.  Casciano  errichtete  Ka- 
pelle der  Heiligen  Philippus  und  Jacobus,  mit 
dessen  malerischer  Ausführung  der  Künstler 
1380  vom  Vorsteher  des  Spedale  di  S.  Maria 
Nuova  beauftragt  wurde.  Zwei  weitere  Tafel- 
malereien wurden  ihm  1409  und  1412  von  den 
Capitani  von  Or  San  Michele  übertragen,  und 
zwar  die  eine  (ein  Altar  der  heiligen  Catha- 
rina)  für  die  Kapelle  der  Madonna  Cecca  de' 
Lupicini,  die  andere  für  die  Kapelle  des  Mes- 
ser Alamanno  de'  Gherardini. 

Vasari-Milanesi,  vot  I.  —  L'Arte  I 
69.  —  RivitU  d'Arte  1904  p.  220—232.  —  Rassegna 
d'Arte  IV  177  ff.  —  Zahns  Jahrb.  f.  Kunst- 
wissenschaft III  44,  68.  /.  B,  Supino. 

Ambrogio  di  Benincasa,  s.  Ambrogio 
da  Siena. 


Ambrogio  Betini,  Maler  in  Ferrara,  nur 
durch  ein  von  Gttadella  mitgeteiltes  Doku- 
ment vom  17.  8.  1469  bekannt:  Magister  Am- 
brosius  pictor,  filius  quondam  Betini  pictoris 
de  Arimino,  nomine  honeste  domine,  dne  Pa- 
rixina  ejus  uxoris  substituit 

Cittadella,  Doc.  ill.  Ferr.  1868  p.  137.  ** 

Ambrogio  di  Bindo,  Dominikaner  und 
Glasmaler  in  Siena,  meist  am  Dom  beschäf- 
tigt, malte  daselbst  1898  mit  Meister  Dome- 
nico di  Niccolö  an  dem  Rundfenster,  1404 
die  Fenster  in  den  Kapellen  S.  Ansano  de 
S.  Vittorio  und  S.  Savino,  1400  ein  Fenster 
mit  großen  Figuren  in  der  Kapelle  S.  Seba- 
stiano,  1411  in  der  Sakristei  und  gemeinsam 
mit  seinem  Bruder  Benedetto  ein  Fenster  im 
Dom,  1416  ein  Fenster  für  die  Sala  delle  Bale- 
stre  im  Stadthaus,  seit  welchem  Jahr  man 
nichts  mehr  von  ihm  hört 

Meyer,  Kstlerlex.  mit  weiterer  Literatur. 

H.  V. 

Ambrogio  da  Bornag o,  lombard.  Bild- 
hauer vom  Anfange  des  16.  Jahrb.,  Gehilfe  des 
Agostino  Busti,  genannt  Bambaja  am  Grab- 
male des  Gaston  de  Foix. 

Gas.  des  B.-Arts,  2.  p^.  XIV  447. 

F.  MalaguMMi-Valeri. 

Ambrogio  de  Calderariis,  Italien.  Glok- 
kengießer.  Von  ihm  im  Mus.  der  Brera  in 
Mailand  eine  Glocke  mit  der  Signatur: 
MCCCLII  -  Magister  *  Ambrosius  de  * 
Calderariis   '  fecit   '  hoc  *  opus. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeurs  p.  22.      ** 

Ambrogio  da  C a s a  1  e,  s.  Volpi,  Ambr. 

Ambrogio  da  Castranuova,  lombard. 
Maler,  1481  in  Mailand  tätig,  laut  Ausweis 
der  Malermatrikel  dieses  Jahres  im  dortigen 
Archivio  Notarile. 

Arch.  stör.  Lombarde,  ser.  III,  fasc.  VI,  an. 
XXII  414.  F.  MalaguMMi-Valeri. 

Ambrogio  da  Chirra  (da  Chirate),  lom- 
bard. Goldschmied  des  16.  Jahrh. 

Archivio  storico  lombardo  XII  225—280.       ** 

Ambrogio  da  Cremona,  italien.  Giefier 
um  1477. 

Zani,  Enc.  met.  VII  109.  —  Graselli, 
Abecedario  d.  pitt  etc.  Cremonesi.  ^^ 

Ambrogio  da  Cremona,  Schreiber  in 
Ferrara,  erhält  1632  Bezahlung  für  Schreib- 
arbeiten an  Chorbüchem  der  Kathedrale. 

Bradley,  Dict  of  Miniaturists  I  257  (mit 
Literat).  —  Ctttadella,  Docum.  ed  illustr. 
173/4.  —  Mongeri,  L'arte  del  minio  nel  Du- 
cato  di  Milane  in  Arch.  Stör.  Lomb.  XII  766.  — 
Jahrb.  d.  Kstsammlgn.  d.  österr.  Kaiserhauses 
XXI,  I.  Teil.  ♦♦ 

Ambrogio  da  Ferrara,  Maler,  laut  einer 
in  S.  Stefano  zu  Ferrara  aufbewahrten  Ur- 
kunde tätig  um  1609.  —  Vielleicht  ist  dieser 
Künstler  identisch  mit  jenem  1580  verstor- 
benen Maestro  Ambrogio,  dessen  Witwe  Bar- 
tolomea  del  fu  Guizzardino  in  letzterem  Jahre 
ihr  Testament  machte. 

Baruffaldi,  Vite  dei  pitt.  etc.  Ferraresi 
(1846)  II  685.  —  L.  N.  CittadeUa,  Not  reUt 
a  Ferrara  (1864)  p.  599.  J5.  Modigliani. 
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Amlnogio  da  Fiesole,  s.  Bruoso  di  Bene- 
äetto. 

Ambxosio  da  Firenze,  Florentiner  Ar- 
chitekt, der  1878  mit  FrancesGo  da  Firenze 
nach  Orvieto  berufen  wurde,  um  einem  beim 
Bau  der  dortigen  Domfasaade  zutage  treten- 
den Konstruktionsfehler  abzuhelfen. 

L.  Fumi,  II  Duoino  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  31,  78.  • 

Ambroslo  daFossano,  s.  Borgognone,  A. 

Ambrogio  Francese,  französ.  Bildschnit- 
zer und  Intarsiator  in  Perugia,  wurde  1584 
Gehilfe  des  Stefano  d'Antoniolo  und  des  Fra 
Damiano  da  Bergamo  bei  deren  Arbeiten  an 
dem  prächtigen  Chorgestühl,  am  Chorpult  und 
an  der  Chortür  in  der  Kirche  S.  Pietro. 

Siepi,  Detcriz.  di  Perugia  11  588.  —  Giotn. 
d*£rudiz.  Artist.  I  191.  —  £  r  c  u  1  e  i,  Catal.  d^ 
op.  ant  d'InUglio  etc.  (1886)  p.  51.    A.  Bellucci, 

Ambrogio  di  Giacomo  Lombardo, 
Steinmetz  in  Perugia,  arbeitete  1614  am  Bau 
des  Cambio  zu  Perugia,  und  zwar  wohl  spe- 
ziell am  Portal  der  Kapelle  des  Cambio. 

G.  Dcgii  Azzi  in  UUmbria  1902,  p.  82 ff. 

A.  Bellueci. 

Ambrogio  di  Giorgio,  Edelsteinschnei- 
der aus  Mailand,  mit  seinem  Bruder  Stefano 
di  (xiorgio  und  seinem  Vater  (jiorgio  da  Mi- 
lano  unter  dem  (jroBherzog  Francesco  von 
Toscana  (1574—87)   in  Florenz  tätig. 

Giulianelli,  Mem.  degli  Intagl.  mod.  in 
pietre  dtire  etc.  (Livomo  1753)  p.  135.  * 

Ambrogio  di  Giovanni,  Steinmetz  in 
Siena  um  1888,  nur  urkundlidi  bekannt 

Milanesi,  Docum.  Senesi  I  134.       H,  V, 

Ambrogio  di  Giovanni,  s.  auch  Ambro- 
gio d'Asti. 

Ambrogio  di  Giovanni  Lippi,  Stein- 
metz in  Siena  6.  8.  1407,  nur  urkuncUich  be- 
kannt 

Milanesi,  Docum.  Senesi  II  459.        H.  V. 

Ambrogio  di  Giovanni  da  Milano, 
Steinmetz  in  Venedig,  war  1468  einer  der 
Meister,  die  an  dem  Palazzo  di  S.  Marco  ar- 
beiteten, den  Paul  II.  in  Rom  erbauen  ließ. 
Zusammen  mit  andern  Baumeistern  vollen- 
dete er  die  Kirche  S.  Elena  in  Venedig. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  icult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  I  45.  —  Cicogna,  Inscrizioni  Vene- 
ziane  III  358.  —  P.  Selvatico,  Archit  e 
Scult  in  Venezia  1847,  143.  —  E.  M  ü  n  t  z,  Les 
Arte  i  la  Cour  d.  Papes  (1878)  I  200,  II  28,  65. 

X*.   r€TTO» 

Ambrogio  di  Giovanni  Ruvinegli, 
Kunstschmied  in  Siena  1892.  Begutachtet  in 
einer  Sieneser  Urkunde  dieses  Jahres  mit  an- 
deren Sienesischen  „chiavari"  ein  schmiede- 
eisemes  Kunstgitter,  das  Andrea  di  Sano  für 
den  Dom  zu  Siena  zur  Zufriedenheit  dieser 
Prüfungskonunission  ausgeführt  hatte. 

Milanesi,  Doc  Sen.  I  p.  322.  —  A  V  e  n  - 
turi,  Storia  ddV  Arte  Italiana  (Milano  1906), 
Vol.  IV  p.  960.  ♦ 

Ambn^o  di  Goro,  Bildhauer  u.  Architekt, 
Siena,  14.  Jahrh.,  Sohn  des  Bildhauers  und 
Architekten  (joro,  der  als  Gehilfe  des  Nicoolo 


Pisano  in  Siena  erwähnt  wird.  Er  folgte  dem 
Metier  seines  Vaters  und  war  urkundich  za 
Anfang  des  18.  Jahrh.  im  Sienesischen  (jcbiet 
tatig.  Erhaltene  Werke  sind  bisher  nicht 
nachweisbar.    Vergl.  Neri  und  Goro  di  Goro. 

Milanesi,  Documenti  I  154.      SwantnM. 

Ambrogio  di  Leonardo,  Architekt  (?), 
führt  1419—22  am  Spedale  di  S.  Maria  degli 
Innocenti  in  Florenz  hauptsachlich  Maurer- 
arbeiten aus. 

Arch.  stör.  d.  arte  IV  292/3.  •♦ 

Ambrogio  da  Lodi,  lombard.  Glasmaler, 
1480  in  (kmeinschaf t  mit  Antoniolo  da  Brenna 
tmd  Bertino  Morone  für  den  Dom  zu  Mai- 
land tätig. 

Malaguzzt-Valeri,  Pitt  Lombardi  det 
Quattrocento  p.  208.  F.  MalaguMMi-Valeri, 

Ambrogio  di  Lorenz o,  s.  Lorenset ti,  A. 

Ambrogio  Maggiore,  Holzdrechsler,  vermut- 
lich in  Mailand  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.; 
nach  Lomazzo  ein  Künstler  in  seinem  Fache 
und  nadi  Zani  soll  er  das  Ovaldrechseln  erfun- 
den haben. 

Lomazzo,  Trattato  deU'  Arte.  Roma  1844. 
II  364.  •• 

Ambrogio  da  Mandello,  auch  da  Milano 
genannt,  Baumeister  in  Venedig,  ist  1470  bis 
1480  einer  der  Baumeister  der  Kirche  S. 
Zaccaria.  Wahrscheinlich  ist  er  identisch  mit 
Ambrogio  di  Giovanni  da  Milano. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc  in 
Venezia  II  173.  L.  Ferro. 

Ambrogio  di  Mariotto  da  Fiesole, 
Steinmetz,  um  1608  am  Bau  von  S.  Peter  in 
Rom  beschäftigt,  nui:  urkundlich  bekannt. 

Gazette  d.  Beaux-Arts,  2.  P4r.  XX  510.  H.  V. 

Ambrogio  da  Milano  (auch  Ambrogino, 
Ambrogio  di  Antonio  da  Urbino,  und  da  er 
wahrscheinlich  der  Familie  Baroccio  ange- 
horte, derselbe  wie  Ambrogio  Barocci  oder 
Ambrogio  d* Antonio  Barocdo),  vorzüglicher 
Bildhauer  Oberitaliens  ans  der  zweiten  Hüfte 
des  16.  Jahrh.  Obwohl  zu  Mailand  geb.,  wie 
sein  Name  angibt  scheint  er  daselbst  nicht 
gearbeitet  zu  haböi;  er  wird  wenigstens  un- 
ter den  vielen  Bildhauern,  die  im  15.  Jahrh. 
am  Mailänder  Dom  beschäftigt  gewesen,  nir- 
gends erwähnt  Dagegen  war  er  zu  Urbino, 
Ferrara,  Venedig  und  Todi  (1516/7)  tätig 
und  hat  in  den  beiden  ersteren  Städten  aus- 
gezeichnete Werke  hinterlassen.  In  Venedig 
fertigte  ein  Ambrogio  di  Antonio  da  Urbino 
1470U.78  Zeichnung  und  Ornamente  der  Kir- 
chentür von  San  Michele  di  Murano  (jetzt 
über  der  Tür  des  Klosters  angebracht),  ar- 
beitete gleichzeitig  für  S.  (jiobbe  und  führte 
noch  1507  dekorative  Bildhauerarbeiten  für 
S.  Salvatore  nach  Zeichnung  von  Pietro  und 
TuUio  Lombardo  aus.  Die  Identität  dieses 
Antonio  mit  dem  obigen  wird  von  älteren 
und  neueren  Autoren  als  zweifellos  angenom- 
men. Femer  ist  uns  noch  die  Nachricht  er- 
halten, daß  der  Meister  1481  am  Canq^anile» 
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tett  von  S.  M.  della  Querda  in  Viterbo  ange- 
stellt war  und  anch  zu  Perugia  in  Ansehen 
stand:  er  hatte  daselbst  1487  die  Arbeit  eines 
Benedetto  Buglioni,  welche  dieser  für  den 
neuen  Altar  des  Domes  gefertigt,  abzu- 
achätzen. 

Über  die  Lebensumstände  des  Meisters  ist 
auBer  wenigen  Familiennachrichten  nichts  wei- 
ter bekannt,  als  was  sich  den  Denkmälern 
seiner  Tätigkeit  und  den  Mitteilungen  über 
dieselbe  entnehmen  läBt  Seit  U72  finden  wir 
ihn  in  Urbino.  Damals  hatte  Federigo  da 
Montefeltro,  zu  der  Ausschmückung  seines 
Palastes  Künstler  aus  ganz  Italien  berufen, 
und  von  diesen  übernahm  Ambrogio  allem 
Anschein  nach  die  plastische  Ausstattung  ins- 
gesamt, insbesondere  die  Omamentation  der 
Türen,  Fenster  und  Kamine.  Die  Erfindung 
ist  reich,  auch  im  figuralen  Teil  der  Ver- 
zierung; mit  dem  Laubwerk  und  den  Schwin- 
gungen der  Arabesken  sind  Trophäen,  Vögel 
und  spielende  Kinder  in  höchst  anmutigem 
Wechsel  verbunden.  Dabei  sind  in  diesem 
Formenspiel  die  Abzeichen  des  Fürsten,  der 
Hosenbandorden  und  der  Orden  des  golde- 
nen Fließes,  sonstige  Embleme  und  sein  Bild- 
nis auf  das  Glücklichste  angebracht.  Daher 
hebt  mit  Recht  auch  Arnold  ebenso  den  Ideen- 
reichtum in  der  Komposition  als  die  „feine 
und  empfundene  Durchbildung"  hervor.  Be- 
sonders schön  sind  das  Hauptportal,  die  Skulp- 
turen auf  der  Haupttreppe,  das  Friesornament 
im  Korridor  und  verschiedene  Türen,  wovon 
diejenige  der  Sakristei  und  eine  andere  mit 
farbigem  Grund  unter  der  plastischen  Ver- 
zierung, endlich  die  Kamineinfassungen.  Un- 
ter den  letzteren  ist  eine  von  ganz  eigentüm- 
licher Schönheit  zu  erwähnen:  sie  hat  am 
oberen  Fries  auf  blauem  Grunde  eine  Reihe 
tanzender  und  musizierender  Amorineut  an 
den  Pfosten  beflügelte  mit  Vasen,  aus  denen 
Rosen  und  Nelken  hervorsprieBen ;  das  Ganze 
von  solchem  Reiz  der  Erfindung  und  Aus- 
führung, dafi  selbst  die  beste  venezianische 
Renaissance  kaum  Gleiches  aufzuweisen  hat 
DaB  diese  Arbeiten  im  neuen  Palaste  von 
Ambrogio  da  Milano  herrühren,  dafür  fin- 
det sich  schon  ein  Zeugnis  in  der  Reimchro- 
nik des  zeitgenössischen  Giovanni  Santi,  des 
Vaters  Raffaels.  Die  Stelle  nennt  ausdrück- 
lich unseren  Meister  als  Urheber  des  Arabes- 
kenschmuckes. 

Ambrogio  hatte  mithin  den  eigentlichen  Sitz 
seiner  Tätigkeit  in  Urbino;  doch  find»  ¥rir 
ihn  zum  erstenmale  1473  und  dann  wieder 
1476  auch  in  Ferrara  beschäftigt,  zurzeit 
alao^  wo  er  mit  der  Omamentation  des  Pala- 
stes  zu  Urbino  schon  begonnen  hatte.  Er 
erwies  sich  hier  für  die  monumentale  Kunst 
nicht  weniger  tüchtig,  als  für  die  Omamen- 
tation. Von  ihm  ist  das  Denkmal  des  Lo- 
renzo  Roverella,  des  Arztes  Julius'  II,  und 


späteren  Bischofs  von  Ferrara  (f  1475)»  in 
der  Kirche  S.  Giorgio  daselbst;  es  trägt  die 
Bezeichnung:  AMBROSII  MEDIOLANEN- 
SIS  OPUS  1475.  Die  Anordnung  ist  nach 
der  Weise  der  toskanischen  Grabtnäler,  die 
plastische  Ausstattung  im  besten  Stile  des 
Quattrocento. 

Von  der  weiteren  Tätigkeit  des  Meisters 
in  Ferrara  wissen  wir  nur  noch,  daB  er  mit 
den  Bildhauern  Albertino  und  Giacomo  Ras- 
coni  (nicht  Rusconi,  wie  öfters  geschrieben 
wird)  in  dem  „Officio  delle  Biade".  beschäftigt 
war.  Er  blieb  wahrscheinlich  nidit  lange  in 
Ferrara  und  kehrte  bald  nach  Urbino  zurück, 
wo  er  ohne  Zweifel  schon  damals  seinen  festen 
Wohnsitz  hatte.  Am  8.  2.  1499  übernahm 
er  die  Ausführung  des  Grabmals  für  den 
Grafen  G.  Fr.  Orsini  im  Dom  zu  Spoleto; 
1516—20  arbeitete  er  an  der  Ausschmückung 
der  Madonna  della  Consolazione  zu  Todi. 
Das  ist  alles,  was  wir  von  den  Arbeiten  des 
Meisters  wissen.  Es  kommt  ein  Meister  Am- 
brosio  in  anderen  Urkunden  zu  Urbino  noch 
27.  7.  1494  und  18.  2.  1502  vor,  und  man 
hat  allen  Grund  anzunehmen,  daß  es  der- 
selbe sei.  Am  ersteren  Datum  ist  er  als 
Zeuge  genannt  bei  der  Abfassung  des  Testa- 
mentes von  Giovanni  Santi  (er  ist  auch  bei 
der  Veröffentlichung  desselben  genannt:  in 
Gegenwart  „magistri  Ambrosii  lipicidae  et 
sculptoris  egregii")*  Er  war  also  mit  dem- 
adben  befreundet ;  Santi  hat  seiner  ja  auch  in 
der  Chronik  rühmend  gedacht,  sofern  unser 
Meister  wirklich  der  Ambrogio  Barocci   ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  ält  Lit).  —  Ar- 
nold, Der  herz.  Palast  von  Urbino,  Leipzig 
1880.  —  Cittadella,  Notizie  relat  a  Fer- 
rara p.  95,  600.  —  Archivio  storico  d'Arte  III 
805.  —  Milanesi,  Le  vite  dei  piü  ecc.  pittori, 
Beult  etc.,  Firenze  1879,  IV  148.  —  F.  Pao- 
letti,  Archit  e  tcult.  d.  Kinase,  in  Venezia  II 
124,  165.  171,  210,  248,  256.  —  Nuova  Rivista 
Misena  VII  101.  —  Budinich.  II  Palazio 
Dttcale  d'Urbino.  —  Melani,  Dell'  oraamento 
neir  Arch.  285.  —  Gas.  d.  b.  arts  III.  ser.,  VI 
196  f.  —  Atti  e  Mem.  d.  R.  Dep.  Stör.  P.  per 
TEmilU  Ser.  IV,  vol.  III  03—132.  —  Calzini, 
Uibino  e  i  suoi  monumenti.  —  C.  v.  F  a  b  r  i  c  z  y, 
im  Repert  f.  Kstw.  1007  p.  251  ff.  —  Mit  No- 
tizen von  E.  Scatassa  u.  L.  Ferro.  ^^ 

Ambrogio  da  Milano,  Sohn  des  Fran- 
cesco, Holzschnitzer  in  Venedig,  unterzeich- 
net sich  in  einem  Rechtsstreit  vom  6.  0.  1547 
als  Zeuge  „Ambrosio  mediolanense  qm  ser 
Francisd  intaleatore  in  ligno". 

Arch.  d.  St  di  Venezia.  Not  Atti  R.  18562 
c.  322  t  L^  Ferro. 

Ambiogio  da  Muralt o,  lombard.  Maler, 
tätig  in  Lugano  1487  laut  Datierung  zweier 
noch  ziemlich  roher  Pilasterfresken  mit  Dar- 
stellungen der  HL  Sebastian  und  Rochus  in 
S.  Lorenzo  zu  Lugano,  sigpiert  „Ambrosio  de 
Muralto  pinxit". 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Hist  of  Paint- 
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ing   in   North   Italy   II   63.  —   Malaguzzi- 

V  8 1  e  r  i,  Pitt.  Lombardi  del  Quattrocento  p.  230. 

P,  Malagussi-Valeri, 

Ambrogio  di  Nicoluccio  da  Fabri- 
ano,  ausgezeichneter  BronzegieBer,  goB  1522 
zusammen  mit  Nicolö  da  Fabriano  eine  mit  rei- 
chem figürlichem  Reliefschmuck  verzierte 
Glocke,  die  in  der  Kirche  S.  Maria  d.  Face 
in  Sassoferrato  erhalten  ist. 

Nuova  Rivista  Misena  V  95.  **^ 

Ambrogio  da  Palermo,  gen.  Amodeo, 
Kalligraph  und  Miniaturist  in  Palermo,  wo  er 
1508  als  Mönch  in  das  Kloster  S.  Martino 
delle  Scale  eintrat;  dieses  letztere  besaß  laut 
alten  Inventaren  ein  von  A.s  Hand  ausgeführ- 
tes großes  „Antiphonarium  de  Tempore*'. 

G.  D  i  M  a  r  z  o,  La  Pittura  in  Palenno  (1899) 
p.  320.  ♦ 

Ambrogio  da  Pavia,  Maler  in  Genua, 
urkundlich  erwähnt  1415  in  Gemeinschaft  mit 
einem  zweiten  Maler  gleicher  Herkunft  na- 
mens Pietro  da  Pavia. 

A 1  i  z  e  r  i,  Not.  dei  Prof.  del  Dis.  in  Liguria 
I  214.  • 

Ambrogio  d  i  Pietro,  lomb.  Maler,  1481  in 
Mailand  tätig  laut  Ausweis  der  Malermatrikel 
dieses  Jahres  im  dortigen  Archivio  notarile. 

E.  Motta»  Arch.  stör.  Lombardo,  ser.  III, 
fasc.  VI,  an.  XXII  416.        F.  Malagusti-Valeri. 

Ambrogio  di  Pietro  di  Paolo,  Minia- 
turist und  Notar  des  15.  Jahrh.  in  Bologna 
laut  Ausweis  der  dortigen  Zunftmatrikel. 

Repertor.  f.  Kstwissensch.  XXI  184. 

F.  Malagujufi'ValerL 

Ambrogio  d  i  P  o  r  r  i  s,  wird  1497  unter  den 
Bildhauern  der  Kathedrale  von  Mailand  ge- 
nannt. 

Perkins,   lulian    Sculptors  p.   141.  R. 

Ambrogio,  da  Roma?.  Architekt,  „capo- 
maestro  di  santa  Liparata",  tätig  in  Siena,  ge- 
legentlich einer  Beratung  über  den  Bau  der 
Domfassade  20.  6.  1377  urkundlich  genannt. 

Milan  est,  Docum.  Senesi  I  277.  H.  V. 

Ambrogio  S  e  n  e  s  e,  s.  Lorensetti,  A. 

Ambrogio  da  Siena,  Goldschmied  des  14. 
Jahrh.  in  Pistoja,  dessen  Signatur  „Ambro- 
sius  de  Senis  me  fecit''  laut  Inventar  von  1447 
zu  lesen  war  auf  einem  mit  6  Emailbildern 
geschmückten  Abendmahlskelchc  mit  silber- 
vergoldeter Cuppa  und  kupfervergoldetem  FuB 
nebst  kupfervergoldeter  Patene  in  der  Kirche 
S.  Lorenzo  zu  Monte  Rubbiola  bei  Pistoja. 
—  Vielleicht  ist  dieser  Meister  identisch  mit 
jenem  Ambrogio  di  Benincasa,  der  gemein- 
sam mit  Giovanni  di  Martino  1363  die  Siegel- 
stempel zu  schneiden  hatte  für  die  Capitani 
der  Compagnia  dei  Breitoni  del  Coppello,  die 
in  den  damaligen  Kämpfen  der  Republik  Siena 
eine  so  hervorragende  Rolle  spielten. 

PiUo  Baccu 

Ambrogio  Tagliapietra,  s.  Foscardi,  A. 

Ambrogio  di  Tura,  Steinmetz,  als  verei- 
digter Sachverständiger  20.  11.  1380  und  6. 
11.  1336  zu  Siena  verhört. 

Milanesi,  Docum.  Senesi  I  207,  209.  H.  V. 


Ambrogio  da  Urbino,  s.  Ambrogio  da 
Milano. 

Ambrogio  di  Valdese,  s.  Ambrogio  di 
Baldese. 

Ambrogio  d  i  V  a  n  n  i,  SteinmeU  und  Holz- 
schneider, wird  in  Florenz  1376  mit  Andrea 
di'  Ceffo  beim  Dombau  zu  Rate  gezogen.  Er 
ist  sicher  von  dem  Ambrosius  Johannis,  der 
in  einem  sienesischen  Verzeichnis  von  Stein- 
metzen vom  Jahre  1863  vorkommt,  zu  unter- 
scheiden. 

S  e  m  p  e  r  in  Jahrbb.  für  Kunst- Wiasensch.  III 
39.  —  Milanesi,  Doc.  Sen,  I  134,  323.       ♦• 

Ambrogio  (oder  Ambrosino)  da  Verdc- 
rio,  war  um  1400  Ingenieur  beim  Dombau 
in  Mailand  und  nahm  als  solcher  16.  12.  1399, 
dann  1402  und  wieder  21.  1.  1400  an  ver- 
schiedenen Kommissionen  teil,  welche  Details 
des  Baus  und  Projekte  dazu  zu  prüfen  hat- 
ten. Der  Metallarbeiter  (Faber)  desselben 
Namens,  der  1425  in  den  Urkunden  vor- 
kommt, war  vielleicht  ein  anderer. 

Nava,  Memorie  e  Documenti  etc.  del  Duomo 
di  Milano  p.  83,  132,  161,  203.  —  Archivio  stör, 
d.  arte  II  122.  ** 

Ambrogio  di  Vico  Bartolino,  Minia- 
turist in  Perugia.  Sein  Name  findet  sich  in 
der  Matrikel  der  Arte  dei  Miniatori  unter  den 
im  Quartier  Porta  S.  Susuanna  ansässigen 
Zunftgenossen. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erud.  art.  Vol.  II  308.  fV.  Bombe. 

Ambrogio  da  Vigevano,  Maler  im  Mai- 
ländischen um  1514.  Von  ihm  und  Cristoforo 
de'  Motti  eine  Reihe  von  Wandmalereien  in 
der  Kirche  Madonnina  zu  Cantü,  bez.  Ambro- 
gius  Vigievensis  et  Cnstoforus  Motus  1514  p. 
Vielleicht  war.  dieser  Ambrogio  dieselbe  Per- 
son wie  der  Maler  Ambrogio  Bevilacqua  (s. 
diesen). 

C  a  1  v  i,  Notizie  etc.  II  (1865)  203.  —  C  r  o  w  e 
and  Cavalcaselle,  History  of  Patnting  in 
North  Italy  II  64.  67.  —  Malaguzzi-Va- 
1  e  r  i,  Pitt.  Lombardi  p.  248.  R, 

Ambrogio,  s.  auch  Ambrogino,  Ambrosino, 
Ambrosioj  Ambrosius  sowie  damit  verbundene 
Vornamen,  Ortsbezeichnungen  und  Patrony- 
mika. 

Ambroise»  französ.  Architekt,  Werkmeister 
an  der  Kirche  Saint-Madou  zu  Ronen,  wird 
um  1480  gemeinsam  mit  Pierre  Lesign^e  und 
Jean  Levite  um  ein  Gutachten  angegangen  in 
Frage  einer  Stockwerk-Erhöhung  des  Turmes 
der  Kathedrale  von  Saint-Romain. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  d.  Archit  Fran«.  H.  V. 

Ambroise,  Jules  Frangois  Achille, 
Landschaftsmaler  in  Paris,  später  in  Meudon, 
geb.  zu  Paris,  stellte  in  den  Pariser  Salons 
wiederholt  1879—1806  aus.  (MaBlandschaften, 
Partien  aus  dem  Wald  von  Fontainebleau 
etc). 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.  Suppl.  —  Kat 
d.  Salon.  H.  V. 

Ambroiae,  s.  auch  Ambrogio  Francese  und 
Ambroos. 
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Amlmiix,  Jean,  Bildhauer  und  Ingenieur 
von  Turin,  dessen  Name,  ohne  Zweifel  ent- 
stellt, uns  durch  Patentbriefe  Franz  I.  von 
Frankreich  (vom  18.  1.  1638  neuen  Stils) 
bekannt  geworden  ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Ambrooa  (Meister),  wird  in  zwei  ihn  be- 
treffenden Notizen  Ambroise  und  Ambrose 
genannt.  Die  erste  Erwähnung  findet  sich  in 
einem  Briefe  der  Königin  Maria  von  England 
an  Franz  I.  von  Frankreich,  datiert  vom  18. 
6.  1680.  Daraus  erfährt  man,  daB  A.  Maler 
des  berühmten  Kardinals  Duprat  war,  dann 
in  England  Heinrich  VIII.  und  der  Königin 
gedient  hatte  und  nun  mit  den  wärmsten 
Empfehlungen  der  letzteren  an  König  Franz 
nach  Frankreich  zurückkehrte.  Das  zweite 
Dokument  (hier  zum  erstenmal  erwähnt) 
stammt  aus  Walpoles  Anecdotes  of  painting 
und  vermerkt,  dafi  Ambroos,  Maler  der  Kö- 
nigin von  Navarra  (Margaretha,  Schwester 
Franz  I.),  1688  von  Heinrich  VIII.  20  Kro- 
nen erhielt,  um  ein  Gemälde  nach  Eltham  zu 
bringen.  Er  muB  also  nach  England  zurück- 
gekehrt sein.  Näheres  über  seine  Herkunft 
und  Kunstweise  ist  nicht  bekannt. 

De  Laborde,  La  Renaiss.  d.  Art«  a  la 
Cour  de  France,  916.  —  Wal  pole,  Anecdotes 
of  painting  IV  Ausg.  I  96.  L.  Dimier, 

Ambxooa,  Jan  Antoon,  belg.  Maler,  geb. 
zu  Tessenderloo  im  Limburgischen  den  2.  9. 
1767,  t  den  16.  2.  1846  zu  Meerhout  in  der 
Provinz  Antwerpen,  wohin  er  um  1816  ge- 
zogen war.  In  den  Ausstellungen  zu  Ant- 
werpen 1884  und  zu  Lüttich  1836  waren  ver- 
schiedene Gemälde  von  ihm,  sowohl  Darstel- 
lungen aus  dem  Neuen  Testament  als  Genre- 
bilder. Er  hat  auch  Landschaften  gemalt.  In 
der  Pfarrei  von  Tessenderloo  sind  von  ihm 
ein  hl.  Cornelius  und  ein  hl.  Thomas. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Moni. 

Ambroa»  Raphael  von,  Genremalcr  in 
Wien,  stellte  in  Miethkes  Salon  daselbst  1881 
und  im  Pariser  Salon  1887  aus.  (Die  Kindes- 
mörderinnen —  Alt-Agypten.) 

Kunstchronik  1881  XVI  315.  —  Kat.  d.  Salon. 

H.  V. 

Ambroa  y  Dad,  Jose,  span.  Bildhauer,  geb. 
1841  zu  Valencia,  Schüler  der  Akad.  San  Car- 
los in  seiner  Vaterstadt,  der  Akad.  San  Fer- 
nando zu  Madrid  und  von  Jos^  Piquer.  Wir 
nennen  von  seinen  Werken:  Die  Erziehung 
der  Jungfrau  ((jipsilachrelief),  (Madrider 
Ausstellung  1864) ;  verschiedene  Büsten  und 
Medaillons. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  A 1  c  a  h  a  1  i,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P.  Lafond, 

Ambroae,  C,  Porträtmaler  in  London,  stellte 
1824—1848  eine  lange  Reihe  von  Porträts  von 
Damen  und  Herren  der  engl,  (jesellschaft, 
insbesondere  auch  von  Offizieren,  in  der 
Roy.   Academy   aus.     Nach   seinen   Porträts 


wurden  gestochen:  (Th.  Herzog  von  Rich- 
mond,  gest.  von  E.  Scriven,  fol.,  und  Flet- 
cher,  Komponist,  in  Schwarzkunst  von  Cli. 
Turner.  —  Ein  K,  Ambrose,  offenbar  ein  Ver- 
wandter des  Obigen,  wandte  sich  mythol.  und 
landschaftlichen  Motiven  zu.  Tätig  um  18Ö0 
bis  64. 

G  r  a  V  e  s,  Roy.  Acad.  Exh.  I  30.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  •♦ 

Ambiosi,  Antonio  Francesco,  Archi- 
tekt zu  Bologna,  geb.  daselbst  1874,  f  1745. 
Von  ihm  mehrere  kleinere  Paläste  in  Bologna 
(Casa  Diolaiti)  sowie  die  Kapelle  Boncom- 
pagni  in  der  Kirche  S.  Pietro.  (in  (lemein- 
schaft  mit  Cam.  Rusconi). 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V, 

Ambiosi,  Ascanio  (auch  Ascanio  Feniz- 
zi  oder  Finitio  oder  Ascanio  della  Spagnola 
genannt),  Architekt  und  Maler,  Sohn  des 
Guido  Ambrosi  und  Mitglied  einer  vornehmen 
urbinattschen  Künstlerfamilie.  Zum  ersten 
Male  urkundlich  erwähnt  1&66  (in  Cxemein- 
schaft  mit  dem  Maler  Piergentile  da  Urbino) 
als  Käufer  eines  Hauses  in  Urbino,  scheint 
A.  aus  der  Schule  des  Federigo  Barocd  her- 
vorgegangen zu  sein.  1680  lieferte  er  für  die 
Compagnia  del  Corpus  Domini  zu  Urbino 
einen  gemalten  Crucifixus,  1568  die  Entwurf- 
zeichnung zum  Hochaltare  dieser  Kirchenge- 
meinde und  1572—78  hierzu  eine  gemalte 
Altarbekleidung;  außerdem  1572  eine  gemalte 
Madonnenfigur  für  die  Kirche  S.  Margarita 
zu  Urbino.  In  der  urbinatischen  Stadtverwal- 
tung gelangte  der  Künstler  zu  hohen  Ehren- 
ämtern; so  war  er  1560  Sindaco,  1598  Prior 
der  Kommune  von  Urbino.  Durch  Papst  Six- 
tus  V.  (1585—90)  war  er  zur  Trockenlegung 
der  pontinischen  Sümpfe  berufen  worden, 
hatte  jedoch  infolge  des  vorzeitigen  Todes 
des  Papstes  diese  Arbeiten  unvollendet  lassen 
müssen.  1609  findet  sich  sein  Name  zum  letz- 
ten Male  urkundlich  erwähnt. 

Rass.  bibl.  d.  Arte  iul.  I  99,  VII  196.  —  Re- 
pert.  f.  Kstwissensch.  XXV  446.  Anm.  17.  —  B  e  r  - 
toi  Ott  i,  Art.  Belgi  in  Roma  p.  19. 

JB.  ScaUuea, 

Ambiosi,  Camillo,  Architekt  zu  Bologna, 
Sohn  des  (xiuseppe  Antonio,  geb.  1728,  f  nach 
1782,  hauptsächlich  mit  dem  Um-  und  Aus- 
bau von  Kirchen  und  Palästen  seiner  Vater- 
stadt beschäftigt.  Der  HauptalUr  in  S.  Sal- 
vatore  nach  einer  Zeichnung  von  ihm. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Ambrosi,  D.,  italien.  Kupferstecher,  nur  be- 
kannt durch  das  Blatt  „Ire  Vue  de  Canne  pr^s 
de  Naples"  nach  der  Zeichnung  eines  D.  Zuc- 
carello,  herausgeg.  v.  Tessari  u.  Co.,  Paris. 
(1  Exemplar  im  Kupfersti^hkab.  in  Amster- 
dam.    Mitteilung  v.   E.  W.   Moes). 

Ambroai,  Donnino,  Bildhauer  aus  Ur- 
bino. Nach  einer  Notiz  von  Castellani  rührt 
von  ihm  die  bis  dahin  für  antik  gehaltene 
sehr  schöne  Bronzestatue  der  Fortuna  am 
Marktbrunnen    in    Fano    her.      Die    Statue 
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wurde  1600  für  76  Scudi  bei  dem  Künstler 
bestellt,  aber  erst  in  den  ersten  Märztagen 
des  Jahres  1694  der  Stadt  Fano  übergeben. 
Donnino  befand  sich  zu  der  2^t  in  Sini- 
gdlia,  wo  er  am  21.  9.  1699  starb.  Nach 
der  Bedeutung  der  vortrefflich  gegossenen 
Statue  kann  man  wohl  annehmen,  daß  noch 
andere  Arbeiten  von  ihm  in  den  Marken 
existieren.  Der  Unterzeichnete  möchte  ihm 
die  kleine  Statuette  des  hl  Crescentino,  der 
den  Drachen  tötet,  zuweisen,  die  bis  vor  we- 
nigen Jahren  auf  der  Säule  auf  der  piazza 
comunale  in  Urbino  stand,  jetzt  aber  im  Saal 
des  Municipio  aufgestellt  ist  Die  etwa  vier- 
tdlebensgroBe  Statue  ist  eine  sehr  verdienst- 
volle Arbeit  des  16.  Jahrh.  und  figurierte  1886 
unter  den  besten  Bronzen  auf  der  Kunstaus- 
stellung in  RottL 

G.  Castellani,  In  Rivista  Misena  V  131. — 
Calzini,  Urbino  e  i  tuoi  monumenti  1897,  p. 
95,  96.  JB.  CalMini. 

Ambxoii,  Francesco  (oder  Franco), 
Holzschnitser  in  Urbino.  Zum  ersten  Male 
urkundlich  erwähnt  1698  als  Verfertiger  eines 
geschnitzten  Betpultes  für  die  Corpus  Domini- 
Kirche  zu  Urbino,  sowie  eines  Holzstockes 
zum  Aufdruck  eines  Abendmahlskelches  auf 
die  AblaBzettel  dieser  Kirche.  1699—1600 
schuf  Ambrosi  in  Gemeinschaft  mit  Valerio 
Armellino  als  Umrahmung  für  Federigo  Ba- 
rocds  Kreuzigungsgemälde  das  reich  ge- 
schnitzte, im  korinthischen  Stile  architekto- 
nisch gegliederte  Altardossale  im  Oratorio 
della  Morte  zu  Urbino.  Ein  ähnliches  Altar- 
dossale von  der  Hand  des  A.  besitzt  die  Kir- 
che S.  Paolo  zu  Urbino.  1607  arbeitete  er 
femer  an  den  Altarschranken  für  das  Orato- 
rio della  Morte  sowie  in  Gemeinschaft  mit 
anderen  an  der  geschnitzten  Tür  desselben 
Oratoriums.  Auch  für  die  Kirche  S.  Croce 
und  für  die  Compagnia  della  Grotta  zu  Ur- 
bino ist  A.  tätig  gewesen. 

Rassegna  bibltograf.  d.  Arte  ital.  III  79.  -^ 
Repertor.  f.  Kstwissensch.  XXV  444,  Anm.  13. 
—  Le  Marche  IV  807.  B.  Scatassa. 

Ambroai,  Francesco,  italien.  Kupferst, 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  wohl  in 
Venedig  tätig.  Er  hat  hauptsächlich  land- 
schaftliche Veduten,  sowohl  Ansichten  be- 
stimmter Ortlichkeiten  von  Rom,  von  Frank- 
reich und  Deutschland  nach  Vasi  (mit  Testo- 
lini  zusammen),  nach  Vemet  u.  Teniers  (mit 
Ragona  zusammen),  nach  Ozanne,  Sarrazin 
und  anderen  gestochen  als  auch  freie  Land- 
schaften und  Genredarstellungen  nach  Gtnrdi 
und  Le  Prince  (mit  Testolini  zusammen), 
nach  Teniers  (mit  Bonato)  und  anderen.  Die 
Stiche  der  Tabulae  anatomicae  ligamentorum 
corp.  hum.  des  Florianus  (^Idanus  (Venedig 
1808  Fol.)  sind  von  ihm  mit  Zuliani  zusammen 
nach  Zeichnungen  des  Craetano  Bosa  aus- 
geführt worden. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Ambxoaif  Francesco,  italien.  Kupferste- 


cher, Schüler  des  G.  Longfai,  tätig  zu  Beginn 
des  19.  Jahrh.  in  Italien.  Von  ihm  gestochen: 
L  Elisa,  (jroBherzogin  von  Toskana,  Schwe- 
ster Napoleons  I.  1811  (punktiert,  gr.  Folio) ; 
2.  Andrea  Cesalpino,  Philosoph,  f  1603  (Me- 
daillon in  Quarto,  G.  Longhi  del.) ;  8.  Fran- 
cesco Aglietti,  Anatom  (Folio,  N.  Schiavoni 
del). 

Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Ambxoaif  Giuseppe  Antonio,  Archi- 
tekt zu  Bologna,  Sohn  des  Antonio  Fran- 
cesco, geb.  1700  t  1764,  Gehilfe  seines  Vaters 
bei  mehreren  Bauten.  Selbständige  Werke 
von  ihm  das  Ospedale  degli  Abandonati  (spä* 
ter  erweitert  mit  moderner  Fassade)  und 
das  Oratorio  del  Crocefisso,  femer  mehrere 
Privatgebäude,  sämtlich  zu  Bologna,  sowie 
einige  Rokoko-Modernisierungen  in  Kirchen 
seiner  Vaterstadt. 

Meyer,  KsÜerlex.  H.  V. 

Ambxoai,  Hans,  Maler,  Graz,  1828  er- 
wähnt. 1634  wird  ein  Ambrosi  Jones  Antoni 
urkundlich  genannt;  vielleicht  identisch  mit 
Obigem. 

Was 1 1er,  Handschr.  Nachtr.  z.  s.  Steiri- 
•chen  Kstlerlex.  (im  BesiU  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R. 

Ambiosi,  Marco  degli,  s.  MeloMxo  da 
Forli. 

Ambiosi,  Niccolö,  Bildhauer,  geb.  am 
17.  11.  1728  zu  Villa  Lagarina  bei  Trient 
Er  ging  frühzeitig  nach  Wien,  dazu  aufge- 
muntert und  unterstützt,  wie  es  scheint,  von 
dem  kunstsinnigen  (trafen  Maximilian  Septi- 
mus  Lodron,  damals  Erzpriester  in  Villa,  wel- 
ches seit  1456  ein  Lehen  dieser  berühmten 
gräflichen  Familie  war.  Schon  1756  finden 
wir  unsem  jungen  Künstler  in  Wien,  wo  er 
den  7.  Februar  1781  (so  nach  einer  hand- 
schriftlichen Mitteilung  des  Pater  Tovazzi; 
nadi  Wurzbach  dagegoi  am  28.  8.  desselben 
Jahres)  den  1.  Preis  in  der  Bildhauerei  er- 
hielt Das  Stück,  womit  er  die  Ernennung 
zum  Mitgliede  der  k.  k.  Akademie  der  bild. 
Künste  erlangte,  war  „Anakreon,  den  ein 
Mädchen  bekruizt,  während  ein  Knabe  ihm 
in  den  Becher  gießt". 

P.  G.  G.  Tovazzi,  Biblioteca  Tirolese  I 
461  (Ms.  bei  der  städtisch.  Bibliothek  va  Trient). 
—  Ders.,  Catalogo  dei  pittori  trentini  etc.  p.  38 
(Ms.  wie  oben)  u.  NoU  d'artisti  trentini  etc. 
in  Arch.  Stör,  per  Triette  Vlstria  e  il  Tren- 
tino  III  197  tt.  f .  —  Wurzbach,  Biograph. 
Lexikon.  L.  O. 

Ambroii,  s.  auch  AmbrogL 

Andnociaay  Marcus,  florentiner  Edelstein- 
schneider des  16.  Jahrb.,  tätig  für  Franz  L 
von  Frankreich. 

Gaz.  d.  b.  arts  XXIII  (1867)  p.  294.  •* 

Ambrosini,  Andrea,  Ardiitekt  zu  Bo- 
logna um  1680.  Von  ihm  rührte  ein  Entwurf 
her,  Bologna  mit  dem  Meere  zu  verbinden, 
der  auch  gestochen  wurde;  wahrscheinlich 
ist  dann  auch  der  Kanal   (Ganale  Navigiio) 
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von  ihm  ausgeführt  worden.  Masini  schreibt 
ihm  auch  den  Bau  der  Kirche  S.  Pietro  Mar- 
tire  zu;  doch  ist  diese  wahrscheinlich  das 
Werk  des  Floriano  Ambrosini.  Unbekannt, 
ob  beide  Architekten  zu  einer  Familse  gehören. 

Masini,  Bologna  Perlnttrato  I  106,  876.  — 
Pittare  etc.  della  Citti  di  Bologna  1708  pp,  137, 
296.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Ambrosini,  Cristoforo,  Maler  in  Renn 
im  18.  Jahrh.  nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  81 
ohne  nähere  Angaben  erwähnt  ** 

Ambxoaini,  Domenico,  Maler  in  Rom 
um  1696. 

Zani,  Enc  II  81.  —  Missirini,  Stör.  d. 
rom.  Accad.  di  S.  Luca  1823  p.  461.  ** 

AmbxMini,  Floriano,  Architekt  in  Bo- 
logna. Nach  seiner  gleichzeitig  in  Kupferstich 
veröffentlichten  Entwurfzeichnung  wurde  1606 
bis  1005  der  ursprünglich  dem  Francesco  Ter- 
ribilia  übertragen  gewesene  reiche  Marmor- 
umbau der  Kapelle  für  die  Area  des  hl.  Do- 
minicus  in  S.  Domenico  zu  Bologna  zur  Aus- 
führung gebracht  1615  begann  A.  im  Ver- 
ein mit  Bonifazio  Socchi  den  Neubau  von  S. 
Antonio.  Ebenso  war  A.  wahrscheinlich  der 
Erbauer  der  bisweilen  dem  Andrea  Ambro- 
sini zugeschriebenen  Kirche  S.  Pietro  Mar- 
tire,  sowie  des  Palazzo  Odorid  (früher  Zani) 
zu  Bologna;  den  Auftrag,  den  letzteren  Palast 
al  fresco  auszumalen,  verschaffte  A.  dem  Mei- 
ster Guido  Reni,  wofür  ihm  dieser  dann  ein 
Zimmer  seines  eigenen  Wohnhauses  mit  Fres- 
ken schmückte.  —  Der  Künstler  sdieint  iden- 
tisch zu  sein  mit  dem  von  Zanotti  erwähnten 
Bologneser  Architekten  gleichen  Namens,  der 
dann  nur  irrtümlicherweise  in  die  2.  Hälfte 
des  17.  Jahrh.  versetzt  wäre. 

Zanotti,  Stör.  d.  Accad.  Qementina  I  80.  — 
Malvasia,  Fels.  Pittr.  II  88.  —  Amorini, 
Vite  dd  Pitt  Bolognesi  V.  —  M  a  s  i  n  i,  Bologna 
perlnstr.  I  64.  —  Pittare  etc.  della  Citti  di  Bo- 
logna (1708)  p.  101,  827,  206,  334.  —  Gua- 
landi,  Mem.  1 140;  II  08, 108;  IV  164;  VI  S.- 
Meyer, Kstlerlex.  —  Repertor.  f.  Kstwissenseh. 
XX  185.  P.MalapuurirVoUH. 

Ambxoilalt  Virgilio,  Bolognesischer  Ar- 
chitekt und  Holzbildhauer,  nach  Zani  um  1870 
tätig. 

Zani,  Encid.  II  81.        P. MaiagUMMi^VaUH. 

Ambrodni,  s.  auch  Ambroginü 

Amtootlao»  neapol.  Architekt  zur  Zdt  der 
Napoleonischen  Herrschaft.  Reichte  1812  mit 
dem  Architekten  Bonucd  dnen  Entwurf  dn 
zur  Verschönerung  des  „Foro  Murat",  der 
mit  Säulen  etc.  umgeben  werden  sollte.  Der 
Plan  kam  jedoch  nicht  zur  Ausführung. 

Napoli  Nobiliasima  VII  36.  G.D9gUAMaL 

Ambroiiao  u.  Aabroainua,  s.  auch  Ambro- 
gino,  Ambrogio. 

Ambrodoc  Gabriele,  piemontesi scher  Bild- 
haner,  geb.  in  Turin  1844.  Ausgebildet  unter 
Vincenzo  Vda,  war  in  sdner  Vaterstadt  haupt- 
sachlich als  Schöpfer  zahlreicher  öffentlicher 
Denkmäler  tätig.  Sdn  erstes  gröBeres  Werk 
war  das  Monument  für  Giambattista  Bodoni 


zu  Saluzzo.  Ihm  folgte  ebenda  das  Denkmal 
für  Diodata  da  Saluzzo,  in  Ivrea  das  Denkmal 
für  den  General  Perrone  di  S.  Martino  und 
auBer  viden  kleineren  Provinzmonumenten 
die  Denkmalsbüste  für  den  Dichter  Angdo 
Brofferio  zu  Turin.  Außerdem  schuf  A.  für 
den  Tnriner  Camposanto  eine  große  Anzahl 
von  Grabdenkmälern,  darunter  namentlich  das 
effektvolle  Grabmal  der  Familie  Auxilia.  End- 
lich betätigte  er  sich  als  Bildnisplastiker.  Sdne 
bronzene  Porträtstatuette  des  Bildhauers  Carlo 
Marocchetti  wurde  1888  von  der  Turiner  So- 
deti  Promotrice  di  Bdle  Arti,  dne  Wieder- 
holung derselben  von  der  Londoner  National- 
Portrait-Gallery  angekauft 

A.  De  Gttbernatis,  Diz.  d.  Art  ital.  vi- 
venti.  —  K  Stella,  Pitt  e  icult  in  Piemonte» 
P.  368.  H. 

Amforodo  da  Marliano,  Miniator  des 
15.  Jahrh.,  dessen  Name  unter  den  Manuskrip- 
ten des  Archivio  di  Stato  in  Mailand  begegnet 
Von  ihm  befindet  sich  bdm  Marchese  Lodo- 
vico  Trotti  ein  Kommentar  des  Servio  zu 
Virgil  mit  2  Frontispizen  in  Miniaturmalerd. 

Mongeri,  L*arte  del  minio  nd  Ducato  di 
Milano,  im  Arch.  stör.  Lombarde  XII  353,  555, 
777.  —  Carta,  Codid,  corali  e  libri  a  stampa 
miniati  d.  Bibl.  Naz.  di  Milano  (Roma  1801) 
p.  47,  48.  —  Bradley,  Dict  of  Miniat  U  868. 

P.  itAneona» 

Ambzoiio,  s.  auch  Ambrogino,  Ambrogio  u. 
Ambrosius. 

Ambxoaioiy  byzantin.  Mönch  und  Maler  um 
1600,  von  dem  Lanzi  in  der  Caritä-Kirche  zu 
Fabriano  dn  großes,  rdch  figuriertes  Wdt- 
gerichtsgemälde   sah   mit   der    Inschrift  „xctp 

AlA^pOOnMOU  lUVGEXOU'*. 

Lanzi,  Stör.  d.  Pittura  I  45.         A.  Muüom. 

Ambrodni^  Bildhauer,  Viterbo  um  1140.  2:ani, 
Enc.  II,  Anm.  85  gibt  ohne  nähere  Angaben 
die  Inschrift  „Me  Ambrosius  scupdt  (de). 
Petrus  Abbas  Sculpere  Jussit  ecc."  und  ver- 
zdchnet  den  Künstler  p.  78  als  Bildhauer, 
der  um  1140  in  Viterbo  tätig  gewesen  sei.  *** 

Ambrodns,  Schweizer  Glockengießer,  1488 
in  St  Moritz  (Graubünden)  tätig,  wo  sich 
sein  Name  mit  Inschrift  und  Datum  auf  dem 
ältesten  Glöcklein  der  Kirche  findet. 

Brun,  Schwdzer.  Kstlerlex.  /?.  V, 

Ambxodiia.  Unter  diesem  Namen,  oder 
auch  unter  dem  in  Polen  angenonunenen  Bd- 
namen  Przychglny  kommt  dn  Italiener  in  Po- 
len vor,  geb.  in  Val  Tellina  im  Engadin,  als 
Sohn  dnes  gewissen  Simon.  Sdn  dgent- 
lieber  Name,  der  aber  nur  ein  dnziges  Mal 
vorkommt,  war:  Vaberene  (seu  Ambrosius) 
Nntdauss.  Obwohl  der  Schrift,  wie  es 
schdnt  unkundig,  gehörte  er  zu  den  gebilde- 
teren und  geschätzten  Maurern,  Stdnmetzen 
und  Archit  Er  arbdtete  in  Lemberg  am 
Bau  dnes  der  bedeutendsten  dortigen  Barock- 
Gebäude,  der  griech.-kath.  sog.  „wallachi- 
schen" Kirche,  zu^-st  gegen  1508  als  Gehilfe 
des  Italien.  Baumdsters  Pater  Barbon,   sdt 
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1698  als  Bauleiter.  Ebenso  baut  er  zuerst 
gemeinschaftlich  mit  Paulus  dem  Römer  an 
der  schönen  Bernhardiner  Kirche  daselbst» 
welches  Unternehmen  er  seit  1618  allein  wet- 
terfährt. Später  bei  Bauuntemehmen  in  der 
Stadt  Zolkiew  und  am  Schlosse  des  Fürsten 
Ostrogski  in  Staresiolo  beschäftigt,  errichtete 
er  für  sich  in  Lemberg  ein  bis  jetzt  noch  be- 
stehendes originelles  Wohnhaus  und  hinter- 
ließ in  derselben  Stadt  eine  wohltätige  Stif- 
tung, das  Hospital  zu  St.  Lazar,  an  welchem 
er  auch  eine  Kirche  selbst  zu  bauen  anfing. 
Er  starb  gegen  1640. 

Lozinskt,  Sztuka  Iwowske  (die  Kunst  in 
Lemberg),  Lemberg  1898.      Dr.  St,  TomkowicM. 

Ambroidui,  Anthoni,  Maler,  wurde  1611 
Schüler  von  Abraham  Bloemaert  in  Utredit 

Muller,  Utr.  Arch.  93.  B.  W.  Moes. 

Ambroaiua  de  Carminato,  s.  Ambrogio 
(p.  890). 

Ambroaiua  de  Florentia,  Schreiber  des 
14.  Jahrh.  Von  ihm  eine  schön  in  italien« 
Gotik  geschriebene :  Historia  Eusebii  Cesarien- 
sis,  mit  Initialen  und  (auf  den  späteren  Blät- 
tern) mit  feinen  Federzeichnungen,  Perga- 
ment; Folio,  188  Fol.,  im  British  Mus.,  Add. 
MS.  16411. 

B  r  a  d  1  e  y,  Dict  of  Minist  I  337.  ** 

Ambroaiui,  Frederick,  Maler,  konunt 
1660  in  die  Leidener  Zunft  und  wird  bis  1678 
erwähnt. 

Obreens  Archief  V  224,  225.    B.  W.  Moes. 

Ambroaiui,  Hendrick,  gen.  Packx,  s. 
Packx. 

Ambiotliii»  Markus,  auch  AmbroMtwski 
gen.,  polnischer  Formschneider,  geb.  zu  Ostro- 
rog  (Posen),  studierte  in  Paris.  In  seiner 
um  das  Jahr  1572  herausgegebenen  „Arma 
regni  Poloniae"  befindet  sich  eine  Sammlung 
von  145  Wappen  polnischer  Provinzen,  Bis- 
tums- und  Familienwappen.  Auf  dem  Titel- 
blatte ist  König  Sigismund  August  auf  dem 
Thron  sitzend,  dargestellt 

Bartynowskt,  Faksimilierte  Ausgabe  des 
Wappenbuches  ▼.  Ambrosius.  Krakau  1882. 
3hiihu.  CJOBEDb  (Encykl.  Wörtetb.)  St  Pe- 
tersb.  1862  VL  L.  Upssy. 

Ambro8iii%  s.  auch  Ambrogio. 

AmbroMWski,  s.  Ambrosius,  Markus. 

Ambxoiy,  Joseph,  s.  folgenden  Artikel. 

Ambroty»  Wenzel  Bernhard,  Maler, 
geb.  den  2.  7.  1723  zu  Kuttenberg  in  Böhmen, 
t  den  30.  4.  1806.  Er  kam  sehr  jung  nach 
Prag,  wo  er  seinen  ersten  Unterricht  von  sei- 
nem älteren  Bruder  Joseph,  Miniaturmaler, 
empfing.  Er  wurde  Hofmaler  der  Kaiserin 
Maria  Theresia  und  war  der  letzte  Vorsteher 
der  von  Karl  IV.  gestifteten  und  von  Joseph 
IL  aufgehobenen  Malergilde  in  Prag.  Er 
malte  Bildnisse  und  Altartafeln  in  Ol,  doch 
war  er  namentlich  im  Fresko  geschickt  (im 
(jeschmack  der  veneziani|phen  Manieristen). 
Mehrere  Kirchenbilder  haben  sich  von  seiner 


Hand  erhalten  und  bis  vor  kurzem  war  ein 
Freskobild  an  der  Fassade  eines  Hauses  (1906 
abgerissen)  in  Prag  (auf  dem  Wege  nach 
Wyssehrad)  erhalten,  die  sechs  ersten  böhmi- 
schen Herzoge  darstellend.  Außerdem  finden 
sich  von  ihm  noch  in  einigen  Kirchen  und 
Schlössern  Böhmens  Deckenmalereien,  so  be- 
sonders in  der  SchloBkapelle  Mälic  bei  Prag 
1776. 

Dlabacs,  Böhm.  Kstlerlex.  —  Wurzbach, 
Biogr.  Lex.  —  Topogr.  v.  Böhmen,  Bezirk  Ka- 
rolinenthal. —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Notizen 
von  J.  Emier.  R, 

Ambmogio»  s.  Ambrogio  und  Anibrosio. 

Ambsler,  s.  Amsler, 

Ambncd,  Torello,  italien.  Bildhauer,  der 
in  den  60er  Jahren  des  19.  Jahrh.  in  London 
lebte  und  von  1851—1860  eine  Reihe  von 
Porträtbüsten  und  allegorischen  Kompositio- 
nen in  der  Roy.  Academy  ausstellte. 

Roy.  Acad.  Exh.  I  31.  •« 

Ambflel»  Züricher  Cjoldschmiedfamilie  des 
16.  u.  17.  Jahrb.,  deren  Vertreter:  Beat  Ru- 
dolf d.  A.  und  d.  J.,  Hans,  Melchior  u.  Wil- 
helm d.  A.  und  d.  J.  nur  urkundlich  bekannt 
sind. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Ambneaa,  Juan  de,  span.  Baumstr.  aus 
Rubielos  in  Ara^^on,  baute  zu  Valencia  in 
der  Kirche  des  Hieronymiten-Klosters  S.  Mi- 
guel de  los  Reyes  den  Chor  und  die  Treppe 
zur  Sakristei.    Er  sUrb  18.  4.  1580. 

Ambneaa,  Pedro  de,  Sohn  des  Juan  A., 
geb.  in  Liria,  begann  1628  den  Bau  einer 
neuen  Kirche  für  dasselbe  Kloster,  den  Mar- 
tin de  Osinda  fortsetzte,  als  Pedro  am  20.  IL 
1682  t  war.    Vergl.  auch  Ombuesa. 

LlagunoyAmirola,  Not  III  79,  184.  — - 
Alcahali,  Art.  Valenc.  S.  406.  A 

Ambnry,  engl.  Artillerie-Offizier  und  Zeich- 
ner, 18.  Jahrh.  (?).  Seine  Zeichnungen  indi- 
scher Landschaften  wurden  von  Jnkes  radiert. 

Füssli.  Neue  Zusätze  1824.  *• 

Amtraachier  (?)  Porträtmaler,  Steiermark 
(?)  Von  ihm  Porträts  bei  dem  Grafen  C^rl 
von  Lamberg  (nach  Angabe  desselben). 

Wastler,  Handschr.  Nachtr.  z.  s.  Steiri- 
schen  Kstlerlex.  (im  Besitz  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R. 

Ami,  Emile,  „Architecte  des  monuments 
historiques"  der  Äer  und  60er  Jahre  des  10. 
Jahrh.  in  Paris,  bekannt  als  Verfasser  einer 
Reihe  von  Werken  über  mittelalt.  Baukunst, 
Glasmalerei  und  Schmiedekunst. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Univers.  Catal.  of 
books  on  art.  I.  ^* 

1  e  P  i  c  a  r  d,  s.  Carri,  A. 
de  Rogcmont,  französ.  Werkmei- 
ster, war  unter  der  Leitung  des  Jean  Perrcal 
und  in  (Gemeinschaft  mit  Benoit  Balichon  1505 
bis  1509  in  Brou  als  Architekt  tätig. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  —  Charvet, 
Biogr.  d' Archit  C.  Bnlari. 

AmM^  H.  H.,  Landschafts-  und  (knre- 
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maier  in  Paris,  stellte  seit  1894  fast  alljährlich 
in  den  Salons  aus, 

Kat.  d.  Salon.  H,  V. 

AmMito,  Jttles,  französ.  Radierer,  ver- 
öffentlichte 1866  eine  Folge  von  20  radierten 
Landschaften  in  12*  —  8*". 

B^raldi,  Les  grav.  du  XIX  stiele  I  49.    ** 

AintJl»o  di  Francesco,  genannt:  Meo 
del  Caprino,  Meo  Fiorentino,  Meo  da  Settig- 
nano,  iUlien.  Architekt,  1480—1501,  tätig  in 
Rom  am  Palazzo  Venezia  (nach  1464),  in  den 
70er  Jahren  auch  am  Bau  der  Peterskirche, 
dann  in  Turin,  wo  der  Dom,  den  Kardinal 
Domenico  della  Rovere  1491—08  erbauen  lieB, 
sein  Hauptwerk  sein  dürfte.  Urkundlich 
wird  er  wenigstens  als  Unternehmer  (appal- 
tatore)  des  Baues  genannt  und  gewifi  ist 
ihm  auch  der  Entwurf  zu  demselben  zuzu- 
schreiben. In  Burckhardts  Cicerone,  8.  Aufl. 
187,  wird  er  vermutungsweise  auch  als  der 
Erbauer  der  Klosterkirche  von  Monte  Cap- 
pucdno  bei  Turin  und  der  kleinen  Kathedrale 
in  Ostia  genannt.  Um  1470  soll  er  nach 
Burckhardt  in  Ferrara  tätig  gewesen  sein. 

Vasari,  cdit  Milaneti  II  662-665;  IV  268. 
—  Burckhardt,  Cicerone  II  1.  Teil.  —  F. 
Rondolino,  II  Duomo  di  Torino  (Turin 
1898).  —  E.  Mäntz,  Studi  in  Italia.  2  fasc. 
1882/3.  —  Archiv,  itor.  d.  arte  II  457.  •♦ 

Amadeo,  s.  auch  Amadea. 

kaM»^  Jehan,  französ.  Werkmeister, 
führte  1842^-46  den  Emeuerungsbau  der 
SchloBkapelle  von  Pont  d'Ain  aus. 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Enlart, 

Am6«B,  M  ä  r  t  a,  geb.  Freiin  Sparre,  schwed. 
Bildhauerin,  geb.  in  Wien  von  schwed.  El- 
tern 28.  2.  1871,  verheiratet  1883.  Hat  in 
Paris  unter  der  Anleitung  von  Courtois,  Dag- 
nan-Bouveret  tL  a.  studiert.  Sie  trat  zuerst 
als  Tiermalerin  auf  (Hunde,  Pferde),  ging 
aber  bald  zur  Bildhauerkunst  über  und  hat 
durch  energisch  und  lebensvoll  ausgeführte 
Gruppen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ge- 
lenkt: Ziehende  Percherons  (1809),  Alte  Ka- 
meraden und  Durchganger  (1900)  u.  a.,  im 
Pariser  Salon  und  in  Stockholm  ausgestellt. 

G.  Nordenrvan, 

Ameil«  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  Omamentbildhauer, 
arbeitet  unter  Guy  de  Dammartin  1888  in  Poi- 
tiers  am  Turm  von  Maubergeon  und  am  Palais 
des  Herzogs  Jean  de  Berry. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  1898.  R. 

Ameily  Jean,  französ.  Werkmeister  in  den 
Städten  der  Lande  (Vendee)  ;  erbaute  1530  die 
Kirche  zu  Cours  (Deux-Sevres).  Außerdem 
wird  A.  als  der  Erbauer  der  Kirche  St.  An- 
tonin de  la  Lande  zu  Parthenay  angesehen, 
auf  Grund  der  Ähnlichkeit  dieser  und  der 
zuerst  genannten  Kirche. 

B.  Le  Dain,  La  (jatine  historique  et  monu- 
mentale. —  Bauchal,  Dict.  des  Archit. 

C.  Enlart. 

Ameiaöder,  s.  Amasöder, 

Jan,  s.  Appehnan,  /. 


Amelen,  Am  and,  vlämischer  Bildhauer, 
t  18.  5.  1496  in  der  Karthause  von  Scheut  bei 
Brüssel,  wo  er  seit   1476  Laienbruder  war. 

Meyer,  Kstlerlex.  ♦•• 

Amelia»  Piermatteo  d',  s.  Piermatteo 
d'Amelia. 

Amaliiw,  französ.  Bildhauer,  lebte  ungefähr 
1692  in  Caen   (Normandie). 

Lami,  Dict.  d.  sculpt.  f ran«,  sous  Louis  XIV. 

Amelias.,  J  o  h  a  n,  kommt  1616/17  als  Maler 
in  die  Zunft  zu  Utrecht.  Wahrscheinlich  ist 
er  identisch  mit  dem  Verleger  gleichen  Na- 
mens und  der  Vater  des  Verlegers  Amelis 
Jansz.  van  Paddenburg. 

M  u  1 1  e  r,  Utr.  Arch.  105,  144.      E,  fV.  Moes. 

Ameliusy  s.  Appelman,  /. 

Amell  y  Joida»  Manuel,  span.  (jenre- 
und  Stillebenmaler,  geb.  zu  Barcelona,  Schü- 
ler von  Jose  Serra,  war  1866  zum  ersten  Male 
auf  der  Kunstausstellung  seiner  Vaterstadt 
mit  verschiedenen  Stilleben  vertreten,  von 
denen  eines  von  der  Kunstakademie  erworben 
wurde  und  ein  zweites  in  das  Mus.  von  Bar- 
celona kam.  Von  seinen  Werken  nennen 
wir:  Die  erste  Messe;  Ein  Jäger;  Ein  Natur- 
forscher in  seinem  Laboratorium;  Der  Ama- 
teur auf  der  Posaune;  Das  Gebet;  Ein  Vete- 
ran von  zwanzig  Jahren;  Der  Haushalt  ohne 
Kinder;  Leandro  Moratin,  in  einem  Cafe 
seinen  Freunden  eines  seiner  Stücke  vor- 
lesend; Der  Besuch  beim  Altertumsforscher; 
Zwei  Studenten  bei  der  Lektüre;  Das  Innere 
eines  Ateliers  um  1600;  Die  Küche  der 
Strohhütte  (Mus.  für  moderne  Kunst  zu  Ma- 
drid) ;  Das  Familienwappen ;  Der  geschickte 
Jäger;  La  Calderada;  Jagdhund;  O!  meine 
Mutter  1  (Pariser  Salon  1891);  Der  Busch 
(Pariser  Salon  1898). 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaAoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Larousse,  Grande  Encyclop^die,  Paris. 

P.  Lafond. 

Ameller,  Juan,  span.  Bildhauer  in  Barce- 
lona, Schüler  der  dortigen  Kunstschule,  stellte 
1837  eine  Statue  des  Ganymed  aus. 

Elias  de  Möllns,  Dicc.  de  escrit  y  art 
catal.  del  siglo  XIX.     1889.  P.  Lafond. 

Amelli  (Ameli),  Paolo  Antonio,  Ar- 
chitekt aus  Rom  um  1716,  nur  bei  Zani  (Enc. 
raet.  II  82)  erwähnt.  H.  V. 

Amelot,  Jean,  französ.  Werkmeister,  war 
1578  am  Bau  des  Pariser  Pont  Neuf  beteiligt 

Bauchal,  Dict  des  Archit  C.  Enlart. 

Ameteik,  Jean,  vläm.  Holzschnitzer,  um 
1448  im  Stadthaus  zu   Löwen  tätig. 

E.  Marchai,  M6ni.  s.  1.  Sculpt.  aux  Pasrs* 
Bas  XXXIX. 

Amelsfoort,  Quirinus  van,  holl.  Maler, 
geb.  in  Herzogenbusch  um  1760,  wurde  aus- 
gebildet in  Düsseldorf,  wo  er  viel  in  der 
kurfürstl.  (jalerie  kopierte  und  etablierte  sich 
in  seiner  Ckburtsstadt  namentlich  als  Por- 
trätmaler, während  er  sich  vorübergehend 
auch   dem   historischen   Fache   widmete   und 
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z.  B.  für  das  Palais  der  Provinzialstaaten  in 
Herzogenbusch  eine  Minerva  und  die  Ge- 
schichte des  Curius  Dentatus  die  Gesdienke 
der  Samniter  abweisend  malte.  Im  Besitz  des 
Herrn  Verreyt  in  Rotterdam  ist  von  ihm  ein 
Pastell-Porträt  des  Medailleurs  Theodor  Vic- 
tor van  Berckel.  In  einigen  Handzeichnungen 
hat  er  versucht,  Schabkunstblätter  zu  imitie- 
rea  Für  den  Buchhandel  zeichnete  er  einige 
Titel,  so  im  Jahre  1794  zu  dem  Schauspiel 
Selico  von  Adriaan  van  der  Willigen.  Nach 
seiner  Vorzeichnung  stach  L.  Portman  ein 
Kostümblatt  Eine  Zeitlang  leitete  er  eine 
Zeichenschule  und  trieb  auch  den  Kunsthan- 
del in  Herzogenbusch,  wo  er  28.  2. 1820  starb. 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  IH  884, 
385;  IV  4.  B.  W.  Moes. 

Amelavoort,  Dierk  van,  Maler,  wird 
1651  Freimeister  in  der  St  Lukas-Gilde  in 
Antwerpen;  nur  urkundlich  bekannt. 

Liggeren  I  186.  ** 

AmeluBget  Oswald,  Steinbildhauer,  wird 
nach  dem  Bürgerbuch  1441  in  Straflburg 
Bürger. 

G4rard,  Les  art  de  l'Alsace  II  103.  ** 

AmeluaUiy  Jörg,  Steirischer  Goldschmied. 
Kaiser  Friedrich  HL  gesUttet  ihm  1468  mit 
allen  Kaufmannswaren  ein  Jahr  lang  gegen 
Entrichtung  von  Mauthzoll  in  Graz  Handel 
zu  treiben. 

Jahrb.  d.  Kunstsammlgn.  d.  Kaiterh.  I  8.  Hälfte 
p.  XIX.  JS. 

Ameiit  Mme  J.,  Blumen-  und  Landschafts- 
malerin in  Paris,  stellte  wiederholt  seit  1890 
in  den  Salons  aus. 

Kat  d.  Salon.  H.  V. 

Amende,  Ferdinand  Sigmund,  Gold- 
arbeiter in  Salzburg,  arbeitete  seit  1886  im 
Auftrage  des  Erzbischofs  Grafen  Thun  an 
der  goldnen  Monstranz  des  Salzburger  Doms. 
Von  ihm  auch  der  goldne  Kelch  des  Stiftes 
St  Peter  in  Salzburg  (seit  1689)  und  der 
silberne  Thun-Kelch  des  Stiftes  Nomberg 
(seit  1704). 

Bfirgerbücher  im  Stadtarchiv  in  Salzbarg.  — 
Saldraorger  Künstlerlczikon.  —  Reitlechner  im 
Salzbnrger  Ropertikalender  von  1003  mit  Abb. 

jB.  fr. JBfPiUt» 

Am  Bade,  s.  Ende. 

Ameaddla,  Ferrante  (Ammendola),  Ma- 
ler von  Neapel,  f  über  60  Jahre  alt  um  1724. 
Schüler  des  Solimena  malte  er  in  dessen  Art 
und  übertrieb  noch  dessen  Manier  der  schwar- 
zen Schatten.  In  S.  Maria  di  Montevergine 
in  Neapel  sind  von  ihm  2  groBe  Bilder  im 
Chor  und  die  Kuppel,  kleinere  Bilder  in  S. 
Eligk)  und  S.  Maria  Egiziaca.  Ein  energisch 
gemaltes,  aber  karikiertes  Bild  von  ihm,  eine 
Quäkerversammlung,  war  in  der  Kränner- 
MüUerschen  Sammlung  zu  Regensburg,  welche 
1869  unter  den  Hammer  gekommen  (dasselbe 
befand  sich  vor  1686  in  der  Münchener 
Galerie). 

Dominici,    Vite    dei    Pittori    etc.    Napole- 


tani,  Ni^Mli  1743  III  669.  -  Lützow,  Zeit- 
schrift f.  bUd.  Kunst  IV  192.  R. 

AmendoUt  Giambattista,  neapolitan. 
Bildhauer,  geb.  zu  Salemo  18.  L  1848,  f  zu 
Neapel  1887,  wo  er  seine  künstlerische  Lauf- 
bahn beim  Bildhauer  Baciloani  be^^mn,  um 
dann  an  der  Neapeler  Kunstakad.  seine  Stu- 
dien zu  vollenden.  Lebhafte  Kunstdebatten 
erregte  der  junge  Bildhauer  mit  seiner  1877 
in  Neapel,  1880  im  Pariser  Salon  ausgestellten, 
kraBrealtstischen  Gruppe  nKain  und  sein 
Weib".  Eine  Bronzestatue  „L'Autuxmo",  deren 
Gipsmodell  im  Pariser  Salon  des  gleichen 
Jahres  lobende  Anerkennung  fand,  ist  für 
die  Galleria  nazionale  dell'  arte  moderna 
zu  Rom  angekauft  worden.  Als  tüchtiger 
Bildnisplastiker  zeigte  er  sich  mit  seinem  Per- 
golese  (für  Salemo),  sowie  namentlich  mit 
einer  Reihe  von  Porträtbüsten,  die  er  während 
seines  späteren  Londoner  Aufenthaltes  ge- 
schaffen hat,  und  mit  denen  er  in  den  Jahren 
1870 — 1886  die  Ausstellungen  der  Londoner 
Royal-Akad.  beschickte.  Wir  nennen  hier  nur 
die  1879  ausgestellten  Bildnisbüsten  des  Ma- 
lers Laurens  Alma  Tadema  und  seiner  Gattin, 
der  dafür  1895  ein  von  ihm  selbst  gemaltes 
Bildnis  des  befreundeten,  jung  verstorbenen 
Bildhauers  in  Rom  zur  Ausstellung  brachte. 

MariadellaRocca,  L'arte  moderna  in  Ita- 
lia  (1883),  p.  327.  ~  Magni,  Storia  deir  arte 

II  744.  —  RivisU  d'Italia  VI,  faac.  2.  p.  808.  — 
Conrrier  de  l'art  1887,  p.  68.  —  Zeitschr.  f.  Mld. 
Kst.  XIII  90.  —  Kunstchronik,  N.  F.  XII  17«. 
—  Katalog  der  hitemat  KsUusstg.  Berlin  1891, 
p.  171.  —  Graves,  The  Royal  Academy  of 
Arte  (London  1905)  p.  3L  IL 

AmendoU,  Giulio  di,  unbedeutender  Ita- 
lien. Maler  vom  Ende  des  15.  Jahrb.,  nur  be- 
kannt durch  eine  Madonna  in  trono  zwischen 
den  hl.  Petnis  und  Paulus  mit  der  Signatur: 
In  Captti  Castri  Julius  de  Amendola  pinxit. 
Das  Bild  befand  sich  noch  um  1850  in  der 
Sammlung  Davenport  Bromley  auf  Wooton 
Hall  (bei  Ashboume)  und  muB  später  an 
den  Earl  of  Qare  übergegangen  sein,  mit  des- 
sen Sammlung  es  1864  versteigert  wurde. 

Waagen,  Treasures  of  Art  in  Gteat  Britain 

III  378.  —  F.  B.  Seguier,  Dictionary  etc. 

H.  y, 
Ammdnedf  Bartolommeo,  ein  sonst 
unbekannter  Italien.  Maler,  über  den  Berto- 
lotti,  Art  Bolognesi  in  Roma  p.  14  urkund- 
liche Erwähnungen  aus  den  Jahren  1624—1^8 
gefunden  hat  ** 

Amentia,  Martin  de,  span.  Baumstr.  ans 
dem  Gebiet  von  Regil,  setzte  den  Bau  des 
Pfarrturmes  von  Gurtaria  in  Ciuipüzcoa  nach 
dem  Tode  des  Buztinobiaga,  tSSSQ,  anfangs 
allein  und  seit  1571  mit  Meister  Vicente  Za- 
hube  fort 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  182.        A 

Amdqahkf    Benoit,    französ.     Bildhauer, 

lebte  in  Lyon  von  1672—1690.    Er  wurde  1678 

in  der  Kirche  Saint-Nizier  getraut  und  ließ 

einen   Sohn   in   derselben    P&rrldrche 
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taufen.  Er  führte  für  die  Karmditerkirche 
(place  des  Terreaux)  eine  Predigtkanzel  in 
Holzschnitzerei  aus»  eine  Kopie  der  Kanzel  in 
der  Kirche  St-£tienne-du-Mont  in  Paris. 
Diese  letztere  wurde  von  Claude  Lestocart 
geschnitzt  nach  den  Zeichnungen  des  Malers 
Laurent  de  la  Hyre. 

L  8  m  t,  Dict  d.  sculpt  frang.  sous  Louii  XIV. 

Lomt. 

Ameraniy  s.  Hameran, 

Amex«^  Jacob  Abrahamsz  van,  Delf- 
ter  Fayencemaler,  nur  durch  die  urkundl. 
Notiz  seiner  Heirat  am  10.  10.  1688  bekannt. 

H  a  ▼  a  r  d,  p.  200  No.  419.         /.  C.  E.  Peeltn. 

Ameria,  Pietro  Matteo  de,  Italien.  Ma- 
ler, legt  in  der  Cappella  nuova  zu  Orvieto  1482 
eine  —  verunglückte  —  Probe  seiner  Kunst 
ab,  als  es  sich  darum  handelte,  den  Wand- 
schmuck, den  Fra  Angelico  begonnen  hatte, 
zu  vollenden. 

Gazette  d.  Beaux-Arto,  2.  P^.  XVI  142.  H.  V. 

America  y  Mediaa,  Fernando,  span.  Ma- 
ler, geb.  1.  7.  1866  zu  Vitoria,  widmete  sich 
vornehmlich  der  Landschaftsmalerei;  1890 
war  er  zum  ersten  Male  auf  der  Madrider 
Ausstellung  vertreten  mit:  September- Abend 
in  der  Provinz  d'Alava;  später  stellte  er  in 
Paris  auf  verschiedenen  Ausstellungen  der 
Societ6  Nationale  des  Beaux-Arts  aus:  1003 
einen  September-Abend  an  den  Ufern  der 
Zadarra;  1006  ein  Gemälde:  Hinter  der 
Kirche.  Man  verdankt  ihm  femer  die  künst- 
lerische Ausschmückung  einer  Wand  im  Klo- 
ster von  Valvanera  (Provinz  Logröno). 

P.  Lafond. 

Anierieo^  Don  Pedro  di  Figuiredo, 
bekannter  brasil.  Maler  und  Schriftsteller, 
geb.  1848  in  Areas  (Brasilien),  tätig  lange 
Zeit  in  Florenz.  Eine  Jugendarbeit  von  ihm 
,JLa  Carioca"  im  Besitze  des  deutschen  Kai- 
sers. In  Florenz  führte  er  eins  seiner  großen 
Schlachtenbilder:  Battaglia  di  Avahy  aus,  das 
bei  seiner  Ausst.  von  mehr  als  70000  Per- 
sonen besichtigt  wurde.  Auf  der  Exposition 
d^ennale  in  Paris  1000  war  er  mit  dem  Ge- 
mälde: Honneur  et  Patrie  vertreten. 

Gubernatis,  Dizion.  d.  art.  ttal.  viv.  p.  16. 
—  Rassegna  Nazionale  vol.  113  p.  88-46,  838 
bis  349.  •• 

Amerighi,  A  m  e  r  i  g  o,  Goldschmied  des  15. 
Jahrb.,  von  Benvenuto  Cellini  in  der  Vorrede 
zu  seiner  Abhandlung  über  die  Goldschmiede- 
kunst als  unübertroffen  in  der  Arbeit  des 
Emails  erwähnt.  Bestimmte  Arbeiten  haben 
sich  ihm  bis  jetzt  nicht  zuweisen  lassen. 

Gel  Uni,  Opere  III  (Due  TratUti  alle  otto 
principali  Arti  deir  Oreficeria  etc.)  Milano  1811. 
Proemio  LVII.  H.  V. 

Amezighi,  Michelangelo,  s.  Caravaggio, 

Amerigo,  A.  M.,  Zeichner  und  Stecher,  in 
(jenua  tätig  um  1706.  Erwähnt  von  Zani, 
Enc.  II  84.  Wohl  identisch  mit  Armerigo 
(s.  d.).  p,  K. 

Amerigo    y    Aparici,    Francisco-Javier, 


span.  Maler,  geb.  2.  6.  1842  zu  Valencia,  zu- 
erst Schuler  der  Akademie  San  Carlos  da- 
selbst, dann  der  Akademie  San  Fernando  zu 
Madrid,  ging  1865  nach  Rom  zu  weiterer 
Ausbildung.  In  sein  Vaterland  zurückge- 
kehrt, wurde  er  zum  Professor  an  der  Kunst- 
und  (Gewerbeschule  zu  Madrid  ernannt  und 
zum  Mitgliede  der  Akad.  San  Fernando  ge- 
wählt Er  erlangte  verschiedene  Medaillen 
auf  Madrider  Ausstellungen,  1876,  1887,  1802. 
Sehr  eingenommen  für  dramatische  Sujets, 
für  gewaltsame  und  blutige  Vorgänge,  die  er 
vielleicht  ein  wenig  pomphaft  bdbanddt,  wid- 
mete er  sich  mit  Vorliebe  der  Historien- 
malerei; indes  führte  er  auch  (Genrebilder 
aus  und  befaßte  sich  auch  mit  Theaterdeko- 
rationen. Wir  nennen  von  seinen  Werken: 
„Alfons  der  Weise  seine  7  Gesetzbücher  schrei- 
bend"; Karfreitag  im  römischen  Kolosseum; 
und  das  Asilrecht  (beide  im  Mus.  für  mo- 
derne Kunst  zu  Madrid) ;  Die  Plünderung 
Roms  1527  (im  Mus.  zu  Valencia) ;  eine  Fa- 
milienszene; Die  Vorstellung  der  Igomtes 
vor  der  Königin  von  Spanien  auf  der  Philip- 
pinen-Ausstellung. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1888/4. 
—  Alcahalt,  Dicc.  biogr.  de  artistas  valen- 
cianos,  Valencia  1897.  P.  Lafond. 

Amerigo  y  Motilei,  Ramon,  span.  Maler, 
geb.  anfangs  des  10.  Jahrh.  zu  Alicante,  Onkd 
des  Malers  Amerigo  y  Aparici,  begann  sdne 
Malstudien  in  seiner  Vaterstadt,  setzte  die- 
selben in  Valenda  fort  und  vollendete  sdne 
Ausbildung  in  Genua  und  Florenz.  Unter 
sdnen  Hauptwerken,  die  in  Landschaften, 
Stilleben,  Blumen  und  Porträts  bestehen,  füh- 
ren wir  an:  Das  Karthäuser-Kloster  von 
Paire;  das  Porträt  dner  alten  Frau  und  das 
Porträt  dnes  Gdstlichen.  Er  hat  sich  auch 
in  der  Lithographie  versucht  und  an  dem 
Album  des  Prado-Mus.  mitgearbdtet,  das 
unter  der  Direktion  J.  de  Madrazos  heraus- 
gegeben wurde. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espafioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
-^  Alcahali,  Dicc  biogr.  de  artistes  valen- 
cianos  1807.  P.  Lafond. 

Amerling,  Friedrich  von,  einer  der  an- 
gesehensten österr.  Porträtmaler  des  10. 
Jahrb.,  geb.  zu  Wien  14.  4.  1808,  f  daselbst 
15.  1.  1887.  Er  begann  zunächst  mit  Illu- 
minieren von  Landkarten  und  Kupferstichen, 
und  besuchte  von  1816—1828/4  die  Wiener 
Akad.  Um  die  Mitte  der  20er  Jahre  reiste 
er  dann  nach  London,  hauptsächlich  um  Th. 
Lawrence  kennen  zu  lernen,  der  für  den 
größten  Büdnismaler  der  Zeit  galt.  Lawrence 
erlaubte  ihm,  sein  Arbeitszimmer  zu  besuchen 
und  dort  nach  seinen  vollendeten  Werken 
sich  fortzubilden.  Nach  einem  Aufenthalte 
von  11  Monaten  ging  dann  A.  nach  Paris, 
wo  er  insbesondere  von  Horace  Vemet 
freundlich  aufgenommen  wurde.    Nach  Wien 
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zurückgekehrt  und  durch  das  Studium  der 
engl,  und  franzos.  Kunst  wesentlich  geför- 
dert, war  er  nun  in  der  Vaterstadt  imstande, 
mit  zwei  historischen  Bildern,  Dido  auf  dem 
Scheiterhaufen  und  Moses  in  der  Wüste,  den 
ersten  akademischen  Preis  zu  erringen.  Das 
ermöglichte  ihm  die  Reise  nach  Italien.  Er 
hielt  sich  insbes.  in  Venedig  u.Rom  auf  (1881). 

Wieder  in  der  Heimat  eingetroffen,  trat  er 
bald,  namentlich  als  Bildnismaler,  in  eine 
glänzende  Laufbahn  ein.  Das  Porträt  des 
Erzherzogs  Rudolf,  das  er  damals  ausgeführt, 
fand  durch  die  sprechende  Ähnlichkeit,  sowie 
durch  seine  elegante  Erscheinung  den  Beifall 
des  Kaisers;  dieser  ließ  sich  gleichfalls  vom 
Künstler  malen  (1882  oder  1888),  in  vollem 
Ornate  und  auf  dem  Thronsessel,  für  die  (ja- 
lerie  lothringischer  Fürsten  im  Schlosse  zu 
Laxenburg.  Mit  dem  Erfolge  dieses  Porträts 
war  sein  Ruf  als  Porträtmaler  begründet  und 
er  wußte  ihn  durch  weitere  Bildnisse  voll 
Lebenswahrheit,  frischem,  bisweilen  keckem 
Kolorit  noch  zu  erhöhen.  Er  wurde  der 
eigentliche  Porträtist  der  Wiener  Aristokra- 
tie, die  in  den  40er  Jahren  an  Glanz  und  Ele- 
ganz ihresgleichen  suchte.  Trieb  er  in  seinen 
Damenporträts  die  malerische  Pose,  die  fest- 
liche Stimmung  oft  zu  weit,  so  erreichte  er 
in  seinen  eleganten  Herrenporträts  häufig 
eine  Kraft  der  Charakteristik  und  eine  Fein- 
heit des  Kolorits,  die  an  die  Werke  der 
größten  Porträtkünstler  erinnert  Besonders 
Kaiser  Franz  hat  er  in  wiederholten  und  im- 
mer feiner  charakterisierenden  Bildnissen  von 
hohem  künstlerischem  Reiz  dargestellt 

1841  ging  A.  aufs  neue  nach  Italien,  wo  er 
sich  diesmal  in  Rom  und  Florenz  längere  Zeit 
aufhielt  Hier  bildete  er  sich  noch  weiter 
aus;  seine  besten  Leistungen  fallen  wohl  in 
diese  und  die  nächstfolgende  Zeit  Er  malte 
nun  auch  Einzelfiguren  —  namentlich  von 
bestimmtem  nationalem  Charakter  —  in  ein- 
fachen Situationen,  mit  denen  er  nicht  weni- 
ger Beifall  fand,  als  mit  seinen  Bildnissen 
(in  Rom  gemalt:  Römerin  mit  schlummern- 
dem Säugling  auf  dem  Schöße).  In  beiden 
(yattungen  wußte  A.  durch  Kraft  und  Wärme 
der  Farbe,  durch  die  Wahrheit  der  Charak- 
tere und  den  lebensvollen  Ausdruck  der  Köpfe 
ein  harmonisches  und  ansprechendes  (Ganzes 
herzustellen,  wie  es  damals  die  deutsche  Ma- 
lerei nicht  häufig  aufzuweisen  hatte. 

Im  Juli  1844  nach  Wien  zurückgekehrt,  war 
er  seitdem  daselbst  jahrelang  mit  fast  gleich 
anhaltendem  Erfolge  tätig,  sowohl  im  Bild- 
nis, zu  dem  er  aus  den  höheren  Kreisen  reich- 
lich Aufträge  erhielt,  als  in  jenen  Einzel- 
figuren von  sehr  einfacher  Erfindung,  aber 
von  malerischem  Reiz  u.  gefälliger  Wirkung. 

Von  seinen  zahlreichen  Werken  (allein  ca. 
1000  Porträts)  können  wir  nur  eine  Anzahl 
nennen.    Bildnisse:  Fürst  Friedr.  Schwarzen- 


berg,  (jraf  Nugent,  Fürstin  Khevenhüller, 
Graf  Edm.  Zichy.  Thorvaldsen,  der  Dichter 
Grillparzer,  Fürst  Windischgräte,  Fürst  Jo- 
hann von  und  zu  Liechtenstein  und  des  Kfinst* 
lers  eigenes  Bildnis  (mehrere  Male,  eins  im 
Besitz  der  Stadt  Wien,  eins  in  der  Sammlung 
der  Akad.,  ein  drittes  in  der  k.  («emäldegale- 
rie).  Einzelfiguren:  Lautenschlägerin  (Ko- 
pie für  den  König  von  Württemberg  1842) ; 
des  Künstlers  Bruder  als  fischender  Knabe 
und  Apostel  Paulus  (beide  in  der  k.  k.  (Ge- 
mäldegalerie) ;  Ein  Bettler;  Schlafende  IRsdie- 
rin;  Rebekka;  Moses  und  die  eherne  Schlange 
(bei  Baron  Pereira  zu  Wien) ;  Kleines  Ita- 
lien. Mädchen  und  Morgenländerin  (in  vielen 
Varianten  ausgeführt;  das  Modell  war  eine 
Wienerini);  die  schlafenden  Kinder  (bei 
Gni  Beroldingen  daselbst);  Orientalin; 
(Griechin;  Muse  des  Trauerspiels  (1868); 
Taubenmädchen  (1868).  —  Gelegentlich  malte 
Amerling  auch  gern  Landschaften  im  Stile 
der  Poussin,  Carracd  und  Qaude  Lorrain, 
doch  blieb  dies  seine  Liebhaberei  und  die  Bil- 
der kamen  nicht  in  die  Öffentlichkeit 

Nagler,  Kttlerlex.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Tschischka,  Kunst  u.  Altertum  in  d.  österr. 
Kaiaerstaate  p.  M8.  —  F.  v.  Bötticher,  Ma- 
lerwerke des  19.  Jahrh.  I  31  ff.  (Verzeichnis  v. 
Werken).  —  Osterr.  Kunst-Chronik,  herausg.  v. 
H.  Kibdebo,  Wien  15.  7.  1870,  IL  Bd.  No.  6 
(Biogr.  A.S  von  s.  Bruder  C.  A).  —  L.  A. 
P  ran  kl,  Friedr.  v.  Amerling,  ein  Lebcnsbfld, 
Wien  1889  (dem  Verfasser  war  als  dem  ältesten 
Freunde  As  von  der  Witwe,  spät  Gräfin  Hoyos, 
das  Familienarchiv  für  diese  Biographie  zur 
Verfügung  gestellt).  ~  Schaeffer,  Die  kais. 
Gem.-Gal.  in  Wien:  Moderne  Meister.  1903.  — 
Friedrich  Pollak,  „Osterreiehisehe  Künst- 
ler", Wien  1905.  —  Hevesi,  Osterr.  Kunst  d. 
19.  Jahrh.  p.  106  ff.  •• 

Amerom,  Cornelis  Hendrik,  Sohn  des 
H.  J.,  geb.  1804  zu  Amheim,  Schüler  seines 
Vaters  und  des  Matthias  Van  Bree  zu  Ant* 
werpen,  zog  nach  Leiden,  wo  er  Bildnisse  in 
Pastell  zeidinete  und  Landschaften  (Motive 
ans  Gelderland)  malte.  Zuletzt  kehrte  er 
nach  Amheim  zurück. 

V.  Eynden  en  van  der  Willigen, 
Gesch.  der  Vad.  Schilderk.  III  212.  —  Immer- 
ze el.  De  Levens  en  Werken  etc.  ** 

Amenmiy  H.  J.  v  a  n,  Genremaler  und  Zeich- 
ner, geb.  8.  4. 1777  im  Haag,  f  den  6.  6.  1888, 
wurde  durch  Moritz,  Besters  u.  J.  H.  Prins  in 
der  Kunst  unterwiesen.  Später  ließ  er  sich  zu 
Amheim  nieder,  wo  er  erster  Lehrer  bei  der 
Zeichenschule  wurde  u.  verschiedene  Schüler, 
worunter  Reyers  u.  Pitloo,  bildete;  Er  malte 
Cvenrebilder,  Interieurs  u.  Miniaturbildnisse, 
besonders  jedoch  Aquarelle  von  Interieurs. 

Immerzeel,  De  Levens  en  Werken  etc.  ^^ 

Amenmgen,  Friedrich,  Freiherr  von, 
Maler  in  Karlsrahe,  geb.  12.  2.  1878  in  Darm- 
stadt, ausgebildet  bei  Burger  in  Cronberg  und 
auf  der  Akad.  in  Karlsrahe  bei  Schmidt  und 
Trübner.  Der  Künstler  malt  religiöse  Dar- 
stellungen, daneben  Landschaften  und  Bild- 
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nisse.  In  den  szenischen  Bildern,  sowie  in 
einer  Anbetung  der  Hirten  und  den  Studien- 
köpfen ist  er  —  nicht  zum  Vorteil  seiner 
Kunst  —  von  den  alten  Niederländern»  be^ 
sonders  von  Rembrandt,  beeinflußt  Die  Land- 
schaften sind  sauber  in  einer  an  Trubner  er- 
innernden Technik  ausgeführt;  zwei  („Auf 
der  Weide"  und  ,»Dorfstraße")  waren  auf 
der  großen  Berliner  Ausstellung  1906,  eine 
dritte  („Vorfrühling")  im  Münchener  Glas- 
palast in  demselben  Jahre  zu  sehen. 

W.  R.  VaUntiner, 

Amerongen,  Jan  van,  Maler  in  Amster- 
dam, wird  urkundL  am  17.  8.  1827,  86  J.  alt, 
genannt  a,  B. 

Amenf oort,  £  v  e  r  t  v.,  s.  Evert  v.  A. 

Amerafoort,  s.  auch  Amelsfoort 

Arnes,  Edwin  Isaak,  amerikan.  Maler, 
geb.  8.  6.  1862  in  Loda,  111.  Seiner  großen 
Schwächlichkeit  wegen  wurde  er  bis  zum  15, 
Lebensjahr  in  den  Adirandacks  Bergen  er- 
zogen, wo  er  nicht  ein  einziges  gutes  Bild 
zu  sehen  bekam.  Trotzdem,  oder  wie  Cour- 
bet  gesagt  haben  würde,  gerade  deswegen, 
entwickelte  sich  seine  Künstlergabe  sehr 
rasch.  Seinen  Hauptunterricht  erhielt  er 
später  in  Boston,  San  Francisco  und  Chicaga 
Hier  hat  er  sich  niedergelassen  und  sich  trotz 
vieler  Schwierigkeiten,  mangelnder  Gesundheit 
und  anHuiglicher  Armut  einen  Ruf  als  Minia- 
turmaler geschaffen.  Zu  seinen  besten  Bil- 
dern gehören  die  Porträts  von  FrL  Loleta 
Armour  und  Frau  Joseph  Cudahy. 

Brush  and  Pencil,  vol.  XII. 150,  151. 
mit  Abbildungen.  Edmund  von  Mach. 

Arnes,  Ezra,  amerikan.  Maler,  anfangs  des 
19.  Jahrh.  im  Staate  New  York  tätig.  1812 
stellte  er  ein  Porträt  des  Gouverneurs  George 
Qinton  unter  großem  Beifall  aus,  und  erhielt 
dann  viele  Aufträge,  besonders  von  New  Yor- 
ker Staatsmännern.  Mehrere  dieser  Porträts 
hängen  im  Kapitol  zu  Albany,  in  der  Staats- 
bibliothek dort  z.  B.  ein  gutes  Porträt  Wash- 
ingtons. 

Dunlap,  Hist  of  the  Rise  and  Progress  of 
the  Arts  etc.  I  258.  —  Tuckerman,  Book 
of  the  Artists  68.  Edmund  von  Mach. 

Amet,  J.  (?),  Zeichner  und  Kupferstecher 
in  Bristol  (?)  gegen  Ende  des  18.  Jahrb., 
war  vielleicht  bloß  Dilettant  Von  No.  1  der 
folgenden  Blätter  sagt  Ottley  (Notices),  daß 
es  sorgfältig  aber  ungeschickt  geätzt  und  hie 
und  da  mit  dem  Stichel  übergangen  sei. 

1}  James  Rouquet  Kaplan  am  St  Peters 
Hospital  zu  Derby.  Unter  dem  Namen:  Died 
16th  Nov.  1776  etc.  Ames  Delint.  et  Sculpt 
1777.  2)  John  Henderson  A.  M.  Oxford. 
„With  bis  nativity"  sagt  der  Katalog  Evans. 
8.  8)  John  Till  Adams.  M.  D.,  f  1786. 
Privatplatte  8.  Von  ihm  sind  wahrscheinlich 
auch  die  7  Exlibris,  die  Ames  sc.  oder  Ames 
sculp.  Bristol  1788  bezeichnet  sind  (siehe  Fin- 
cham)  und  ein  Entwurf,  der  1809  unter  J. 
Ames  in  der  Roy.  Acad.  ausgestellt  war. 


Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict.  — 
Finch  am,  The  Artists  a.  Engrav.  of  British 
a.  American  Book  Plates.  London  1897.  — 
Graves,  The  Roy.  Acad.  Exh.  L  ** 

Arnes,  Joseph  Alexander,  amerikan. 
Maler,  geb.  1816  in  Rosburg  (New  Hamp- 
shire), t  im  Oktober  1872  in  New  York. 
Schüler  von  W.  Allston.  Sehr  vielseitig, 
malte  (Genrebilder,  auch  Landschaften,  ist  aber 
besonders  bekannt  wegen  seiner  zum  Teil 
sehr  guten  Porträts.  1848  ging  er  nach  Rom, 
wo  er  ein  lebensgroßes  Bild  Pins  IX.  malte. 
Er  ließ  sich  dann  in  Boston  nieder  und  lebte 
später  in  Baltimore  und  New  York.  Er  war 
Mitglied  der  National  Academy.  A.s  be- 
kannteste Bilder  sind:  Selbstporträt,  Miß 
Butler,  R.  W.  Emerson,  Daniel  Webster,  Ru- 
fus  Choate,  Miranda,  Morgen,  Abend,  der 
Tod  Websters,  der  alte  Steinkrug,  Präsident 
Feiton  (Harvard  Coli.)  usw. 

Tuckerman,  Book  of  the  Artists  459.  — 
Clement  and  Hutton,  Artists  of  the  19. 
Cent  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Edmund  von  Mach, 

Aineaeder,  Eduard,  deutscher  Landschafts- 
maler, geb.  18.  10.  1866  in  Czemowitz,  von 
1876  an  Schüler  der  Akad.  d.  bild.  Künste  in 
Wien,  1887/91  in  Karlsruhe  unter  Schönleber 
weitergebildet;  daraufhin  ein  Jahr  in  Mün- 
chen tätig,  seit  1898  dauernd  in  Wien,  als 
Mitglied  der  Künstlergenossenschaft,  ansäs- 
sig. Er  schuf  zahlreiche  Illustrationen  für 
das  Werk  „Die  Österreich. -ungar.  Monar- 
chie in  Wort  und  Bild",  beteiligte  sich  an  der 
Ausschmückung  der  neuen  Hofmus.  in  Wien 
mit  zwei  großen  Wandgemälden.  Von  ihm 
besitzt  die  Moderne  Galerie  in  Wien  eine 
„Niederösterreich.  Baumlandschaft",  die  Mo- 
derne Galerie  in  Prag  „Mondnacht",  „Hollän- 
disches Dorf  und  „Heranziehendes  dewitter". 
Seine  Gemälde  führt  er  in  einer  ihm  eignen 
Art  Temperatechnik  aus,  die  bei  dünnem  Vor- 
trag große  Leuchtkraft  und  Tiefe  der  Farben 
zu  verbinden  gestattet.  Schrgy. 

AmetUer,  Blas,  span.  Kupferst,  geb.  in 
Barcelona  1768,  f  in  Madrid  20.  10.  1841. 
Schüler  der  Kunstschule  seiner  Vaterstadt, 
begab  sich  dann  von  der  Junta  real  de  Co- 
merdo  unterstützt  zu  seiner  Ausbildung  zu 
M.  S.  Carmona  nach  Madrid.  Sein  erstes 
Blatt,  el  dulce  sueiSo  de  Jesus  nach  A.  Pereda 
1792,  ist  der  genannten  Junta  gewidmet. 
1793  erhielt  er  für  das  Bildnis  des  D.  Ventura 
Rodriguez  nach  Goya  den  I.  Preis  der  Akad. 
von  S.  Fernando,  1797  wurde  er  Mitglied  der 
Akad.  und  1821  Direktor  der  Kupferstich- 
schule derselben. 

A.  stach  Bilder  seiner  großen  Landsleute 
Goya,  Murillo,  Ribera  und  Velazquez,  außer- 
dem nach  V.  Lopez,  Nie.  Garcia,  J.  Maea,  J. 
Rodriguez,  Salesa,  A.  Pereda,  C.  Dolci,  G. 
B.  Cipriani,  Fr.  Boucher,  als  sein  letztes  Werk 
gilt  der  Leichenzug  Caesars  nach  Lanfrancos 
Gemälde  im  Prado  (1822).    Ein  ausführliches 
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Verzeichnis  seiner  Stiche  (21  No.)  s.  M^yer» 
Kstlerlex. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Elias  de  Molins, 
Dicc.  de  escrit  y  art  caul.  del  siglo  XIX.  1889. 

A 

Ameya    (|f^    jf^    ^^^*   koreanischer 

oder  chines.  Töpfer.  Er  kommt  in  der  Periode 
Etshö  (1604—1620)  nach  Japan,  naturalisiert 
sich  und  läßt  sich  in  Kyoto  nieder.  Dort  hei- 
ratet er  eine  Japanerin  (nach  Brinkley  namens 
Teirin)  und  nimmt  den  Familiennamen  Sasaki 

u.  d.  Namen  Sökei  (  <|f    jjp^)  an.    Seine 

ganz  nach  korean.  Muster  gearbeiteten  Cre- 
fäße  wurden  die  Vorbilder  des  berühmten  Ra- 
kuyaki.  Nach  seinem  frühen  Tode  wird  die 
Witwe  buddh.  Nonne  (Ama),  führt  aber  in 
(Gemeinschaft  mit  ihrem  Sohne  Chöjirö  (s.  d.), 
dem  1.  Rakumeister,  die  Werkstatt  fort,  deren 
Erzeugnisse  als  Amayaki  bekannt  sind. 

Brinkley,  Japan  III  32,  36.  —  Morse,  Ca- 
talogue  260.  — •  Öu^da,  C^ramique  japonaise 
38.  —  Franks,  Jap.  pottery  51.  •—  Hist  de 
l'art  du  Japon  169.  —  Jimmei  jisho  1010.  —  Kö- 
gd  shiryO  III  38.  O.  Kümm^L 

Ameyde,  Salomon  van  der,  Maler,  ge- 
bürtig aus  Oudenaarde,  wurde  16.  6.  1607 
Bürger  von  (jouda. 

Obreens  Archief  V  25.  B.  W.  Moes, 

Amfiareo,  Vespasiano,  Franziskaner- 
mönch aus  Ferrara,  im  14.  Jahrb.,  lebte  und 
lehrte  80  Jahre  in  Venedig  als  Kalligraph. 
Seine  Schrift:  Metodo  et  esemplare  per  lo 
scrivere  in  majuscolo  libro  dedicato  a  Franc 
Donati,  Doge  di  Venezia  wurde  1572  und  1589 
in  Venedig  gedruckt.  —  Merino,  Escuela  paleo- 
grafica  411,  hält  ihn  für  den  besten  Kalli- 
graphen, den  Italien  gehabt  hat 

B  r  a  d  1  e  y,  Dict  of  miniaturists  I  31.        ** 

Ami,  Guillaume,  Bildhauer  in  Dijon, 
wurde  1442  mit  Jean  de  Contrecoeur  und  An- 
toine  Qerambault  beauftragt,  für  das  (jrab 
des  Jean  sans  Peur  Alabaster  zu  beschaffen. 

Lami,  Dict  d.  sciilpt  1898.  R. 

Amiani,  Giambattista,  Maler  aus Siena 
um  1610,  nur  bei  Zani  (Enc.  met  II  84;  er- 
wähnt. H.  V, 

Amianthiti,  „ArchitectusNicanorianus(  Skla- 
ve eines  Nicanor?),  in  der  römischen  Inschrift 
CIL  I*  p.  60  genannt  als  Mitglied  eines  im 
1.  Jahrb.  v.  Chr.  zum  Ankauf  eines  gemein- 
samen Grabes  gebildeten  Kollegiums. 

Promis,  Mem.  Acc.  Torino  Ser.  2  XXVII 
1871,  p.  113,  27  und  104,  19.  H,  Thitrsch. 

Amiaxd,  MUe  H.  E.,  Blumen-  und  Genre- 
malerin in  le  Havre,  später  in  Paris,  stellte  in 
den  Salons  seit  1808  wiederholt  aus. 

Kat.  d.  Salon.  H.  V, 

Amic,  MUe  Ciarisse,  Porträt-  u.  Genre- 
malerin in  Paris,  geb.  zu  Aix  (Bouches-du- 
Rhöne),  Schülerin  von  Mme  Haudebourt, 
stellte  in  den  Pariser  Salons  1881—49  wie- 
derholt aus. 


Bellier-Attvray«  Dict  g^  —  Siret, 
Dict  d.  Peintres  III.  Ausg.  1885.  H.  V. 

Amidy  Amico  aus  Macerata,  Mathema- 
tiker und  Militär-Baumeister,  stand  im  Dienste 
Heinrichs  III.  von  Frankreich,  und  der  vene- 
tianischen  Republik  und  starb  1600  als  Scfaloß- 
hauptmann  in  Ferrara. 

Ricci,  Mem.  stör.  II  200.  — •  Santini, 
Elogio  dei  Matemat  piceni  6.  V,  Aleandri. 

Amid,  Antonio  Federico  aus  Ur- 
bino  (?},  lebte  in  Bologna,  Schüler  von  Ce- 
sare  Gennari  (1641—1688).  Er  malte  ein 
Altarbild  für  das  Oratorium  der  Padri  Filip- 
pini  in  Bologna.  Bertolotti  erwähnt  einen 
Maler  Antonio  Amici  in  Rom  Anfang  des 
18.  Jahrh. ;  man  weiB  nicht,  ob  es  sich  um  den 
oben  erwähnten  Bologneser  Maler  handelt 

Crespi,  Fels.  Pittr.  III  176.  —  Berto- 
lotti, Art  Urbinati  in  Roma  p.  35. 

Lisetta  Ciaccio. 

Amidy  Domenico,  Italien.  Kupferstecher, 
geb.  zu  Rom  1808.  Stach  und  radierte  haupt- 
sächlich landschaftliche  und  architektonische 
Veduten  von  Rom,  und  zwar  1.  Romische  Rui- 
nen 1882—38  (20  Blatt  in  Querfolio) ;  2.  Ve- 
dute deir  Assedio  di  Roma  nel  1849  (12  Blatt 
in  Querfolio,  gestochen  und  radiert  nach 
Aquarellen  von  Carl  Werner  1858). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Universal  Catalogue  of 
Books  on  Art.  Suppl.  1877.  R. 

Amidy  Francesco,  Kupferst  zu  Florenz, 
tätig  im  18.  Jahrb.,  hat  nur  Dekorationsstiche 
(Heilige  u.dgl.)  von  geringer  Qualität  geliefert 

Gori-Gandellini  V  144.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  P.  K. 

Amidy  Giovanni  Battista,  italien. 
Wachsmodelleur  der  ersten  Hälfte  des  19. 
Jahrb.,  der  durch  seine  hervorragenden  Wachs- 
präparate für  wissenschaftliche  Zwecke  gro- 
ßen Ruf  genoB. 

Rassegna  Nazionale:  ann.  XVII,  vol.  LXXXII 
(fasc.  322  della  Raccolta),  p.  484—500. 

G,  Degli  AMsi. 

Amici«  Giuliano  di  Scipione,  (km- 
menschneider,  1471—72  am  Hofe  Papst  Pauls 
IL  tätig. 

M  ü  n  t  z,  Les  arts  ä  la  cour  des  Papea  II  114, 
117  ff.  ♦• 

Amici,  L  u  i  g  i,  italien.  Bildhauer,  geb.  1818 
in  Jesi,  f  1897  in  Rom.  Ein  gewissenhafter, 
aber  unpersönlicher  Künstler,  der  die  tradi- 
tionellen akademischen  Formen  der  Canova- 
Schule  weitergepflegt  hat  Sein  Hauptwerk 
ist  das  Grabmonument  Papst  Gregors  XVI.  in 
der  Peterskirche  zu  Rom. 

Kunstchronik,  N.  F.,  IX  87.  R. 

Amid,  Tommaso,  Bildhauer  von  Cre- 
mona  gegen  Ende  des  15.  Jahrb.,  der  von 
Cremoneser  Schriftstellern  sehr  gerühmt  wird, 
aber  nur  ein,  mit  einem  anderen  Meister  ge- 
meinschaftlich gearbeitetes  Werk  hinterlas- 
sen hat  Es  ist  der  Altar  des  hl.  Nikolaus  im 
Dom  zu  Cremona,  von  ihm  und  F.  Mabila 
de  Mazo  (Perkins  nennt  ihn  Francesco  Majo) 
ausgeführt,  mit  der  Inschrift  auf  dem  Piede- 
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stal  der  beiden  Seitensäulen :  MCCCCXXXXXV 
THO.  AMICO  ET  F.  MABILA  DE  MAZO 
FECIT.  Nach  Perkins  sind  die  Figuren  in 
den  drei  Nischen  einfach  angeordnet,  sowie 
die  Gewänder  in  breiten  Falten  gehalten. 

Cicognara,  Storia  ddla  Scultura  II  186.  — 
Perkins,  Italian  Sculptors  p.  162.  —  Meyer, 
Kstierlex.  R. 

Amicitto  de  la  Vagna,  lombard.  Maler, 
urkundlich  erwähnt  1472. 

Malaguzzi-Valeri,  Pitt.  Lombardi  p. 
231.  P.MalaguBMi-Valeri. 

Amicis,  Francesco  de,  Gelehrter,  Poet 
und  Maler,  seines  Standes  Priester  und  zu- 
letzt General- Vikar  der  Diözese  von  Aquila 
im  Neapolitanischen,  geb.  zu  Campotosto  in 
der  Nähe  von  Aquila  1721,  f  in  Pizzoli  1788. 
Von  seinen  jetzt  verschollenen  Gemälden 
werden  erwähnt:  Mahl  der  Apostel,  Qiristi 
Geburt,  Ecce  Homo,  Christus  am  Kreuze, 
Gastmahl  des  Pharisäers  etc.. 

Sein  Bildnis,  Brustb.  in  Oval.  C.  Biondi  ine. 
4.  in :  Grossi,  Biograf ia  etc.  —  Gross!,  Biogra- 
fia  degli  Uomini  Illustri  etc.  Napoli  1820  (ohne 
Seitenzahlen).  ** 

Amico  di  notar  Antonio  di  Amico, 
ans  Sulmona,  italien.  Goldschmied  des  14. 
Jahrh.  Fertigte  ein  schönes  silbernes  Kreuz 
für  die  Parochialkirche  S.  Eusanio  Forconese 
in  den  Abruzzen,  das  1905  in  Chieti  auf  der 
Mostra  d'arte  antica  abruzzese  (No.  38)  aus- 
gestellt war. 

Rassegna  Abruzzese  di  Storia  ed  Arte  IV,  no. 

10  (April  1900).  —  Napoli  Nobilissima  IX  176. 
—  Rassegna  d'arte  1905  p.  156.      G.  Degli  Ammi, 

Amico,  Antonio  d',  di  Caccamo,  si- 
zilian.  Maler  um  1673,  nur  bei  Zani  erwähnt 
(Enc.  met.  II  85).  h.  V. 

Amico  di  Bartolommeo,  italien.  Bild- 
hauer des  15.  Jahrb.,  nur  bekannt  durch  eine 
Inschrift  von  1423  an  der  Hauptkirche  von 
Castel  di  Sangro  (CThieti),  in  der  er  als 
höchst  bedeutend  in  der  Kunst  des  Gießens 
gerühmt  wird. 

V.  Balzano,  Nicola  da  Guardiagrele  scul- 
tore?    Chieti  1903  p.  6.  G.  De  Nicola, 

Amico,  Bernardino,  italien.  Architekt 
geistlichen  Standes,  geb.  zu  Gallipoli  (König- 
reich Neapel),  um  1596  Prior  der  Franzis- 
kaner zu  Jerusalem.  Er  zeichnete  die  von 
Ant.  Tempesta  gestochenen  Tafeln  zu  „Trat- 
tato  delle  Piante  et  Immagini  dei  Sacri  Edi- 
ficii  di  Terra  Santa"  .  .  Roma  1809.  Fol. 
(2.  Ausg.  Firenze  1620.) 

Meyer,  Kstierlex.  R. 

Amico  Bologncsc,  s.  Aspertini,  A. 

Amico,  Pietro  d',  palermitaner  Maler  in 
Rom  um  1660;  nur  als  Zeuge  erwähnt. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  in  Roma  p. 
177.  ♦• 

Amico  di  Sandro,  Spitzname,  unter  dem 
B.  Berenson  in  Gaz.  d  b.  arts  1899  I  459  ff. ; 

11  21  H.,  ferner  in  seinem  Werke  Drawings  of 
the  Florent.  Painters  (1903)  und  im  Bur- 
lington Magazine  1903,  I  20  das  Werk  eines 


Botticelli- Werkstattgenossen  zusammenzufas- 
sen sucht,  der  wahrscheinlich  (nach  Herbert 
Home,  Burlington  Magazine  1903,  II  22  ff.) 
mit  einem  Bartolommeo  di  Giovanni  identisch 
ist.  —  Vgl.  auch  Botticelli.  Warburg, 

Amico»  s.  auch  Amigo, 

Amiconi,  Bernard o,  Maler  italien.  Ur- 
sprunges, in  London  tatig  1859—1875.  Stellte 
in  diesem  Zeiträume  alljährlich  einige  Porträts 
und  Genrebilder  aus  dem  italienischen  und 
levantinischen  Volksleben  in  der  Londoner 
Royal-Akad.  aus.    f  vor  1880. 

L'erediti  d'tm  pittore  valentissimo  domiciliato 
in  Londra  (anonym),  Avezzano  1880.  —  Meyer, 
Kstierlex.  I  629.  —  Graves,  The  Royal  Aca- 
demy  of  Arts  (London  1905)  I  31.  H. 

Amicofl4ff  s.  auch  Amigoni, 

Amiciis.  Der  Name  des  A.  ist  bdcannt  aus 
seiner  Unterschrift  in  dem  breve  der  Sienesi- 
schen  Zunft  der  maestri  di  pietra  aus  dem 
13.  Jahrh.  A.  muß  also  um  diese  Zeit  der 
Zunft  angehört  und  in  Siena  tätig  gewesen 
sein.  Bestimmte  Werke  sind  mit  seiner  Tätig- 
keit jedoch  nicht  in  Verbindung  zu  bringen. 
Vergl.  Bonusamicus. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Doc.  Senesi, 
append.  al  Milanesi  p.  37.  Swaraenski, 

Amidaniy  Giovanni  di  Stefanino  de- 
gli, Maler  in  Mantua,  1428  urkundlich  er- 
wähnt als  magister,  pictor  und  civis  Mantuae. 

C.  d  'A  r  c  o,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  (1857) 
II  8.  ♦ 

Amidano»  Giulio  Cesare  (in  älteren 
Guiden  und  Dizionarien  fälschlich  Pomponio 
A.  genannt),  Maler  in  Parma,  geb.  daselbst 
als  Sohn  des  Luigi  A.  1566,  f  1^0  an  der 
Pest.  Schüler  des  Pomponio  Allcgri  und  des 
GtT.  Mazzola,  zeigt  er  sich  in  seinen  frühe- 
ren Malwerken  hauptsächlich  durch  den  letz- 
teren beeinflußt,  während  er  späterhin  in  sei- 
ner Eigenschaft  als  wenig  selbständiges  Durch- 
schnittstalent auch  anderen  Vorbildern  nach- 
ahmend folgte.  Die  Pinakothek  zu  Parma 
besitzt  von  seiner  Hand:  ein  gut-corrcggics- 
kes  Madonnenbild  mit  den  Hl.  (jenesius, 
Franziskus  und  Agnes  (aus  S.  Maria  del 
Quartiere  stammend),  einige  hl.  Familien  im 
Stile  des  B.  Schidone  und  der  späteren  Na- 
turalisten, eine  Anbetung  der  Hirten  und  eine 
Kreuzabnahme  im  Stile  der  Carracci,  sowie 
ein  in  der  Auffassung  an  Raffaels  Baldassare 
Castiglione,  in  der  Ausführung  dagegen  an 
den  schwächlichen  Pietro  della  Vecchia  er- 
innerndes Brustbildnis  eines  Mannes,  der  eine 
weibliche  Statuette  in  der  Linken  hält.  Im 
Oratorio  della  SS.  Trinitä  zu  Parma  sieht 
man  noch  heute  an  seinem  ursprünglichen 
Platze  (2.  Kapelle  zur  Rechten)  einen  Ma- 
donnenaltar mit  den  Hl.  Katharina,  Karl 
Borromaeus  und  Franziskus  von  Assisi, 
ebenso  im  Oratorio  di  S.  Lucia  (8.  Kapelle) 
einen  dem  A.  zugeschriebenen  Altar  mit  den 
Hl.  Rochus  und  Sebastian.  —  Daß  der  Künst- 
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1er  in  Panna  eine  angesehene  Stellung  ein- 
nahm, geht  daraus  hervor,  dafi  ihm  1028  zur 
Hochzeitsfeier  des  Odoardo  Famese  und  der 
Prinzessin  Margaretha  de  Medid  die  male- 
rische Ausschmückung  des  Portone  fuori 
porta  S.  Michele  (jetzt  Barriera  Vittore  £ma- 
nuele)  anvertraut  wurde. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Literatur).  — 
Napoli  Nobiliss.  IV  179.  —  Ruta,  Guida  di 
Parma  (Jesi  1730).  —  Baistrocchi,  Guida 
di  Parma  (Mscr.  in  der  Bibl.  Palat  zu  Parma). 

—  Scarabelli-Zunti  u.  Zappata,  Mscr.- 
Notizen  in  der  Bibl.   Palat  zu  Parma. 

Si.  Lotiiei. 

Amidano»  Luigi,  Maler  und  Radierer, 
tatig  in  Parma  um  1660.  Ihm  wird  eine  Ra- 
dierung, die  „ALVIGI  AM.  F.  1660"  bezeich- 
net  ist  und  die  Madonna  mit  dem  Kinde  und 
zwei  Engeln  darstellt,  zugeschrieben.  Nach 
Zani  war  Luigi  der  Vater  des  (jiulio  Osare 
A.  Campori  nennt  von  Luigi  zwei  Ciemalde, 
Bekehrung  des  Paulus  und  Madonna  mit  Kind, 
die  sich  um  1640  im  Studio  Coccapani  in 
Reggio  befanden,  und  führt  noch  andere  (Ge- 
mälde, die  vielleicht  Luigi  A.  zuzuschreiben 
sind,  unter  „l'Amidano"  auf. 

Vesme,  Le  peintre-graveur  Italien  p.  25.  — 
Zani,  Enc  II  103.  —  Campori,  Racc.  d. 
cat  p.  147,  245,  404,  409,  463,  477. 

(Mit  Notizen  von  P.  D'Achiardi.)  P.  K. 

Amidano,  Pomponio,  s,  Amidano,  GiuhCes, 

Amidei,  toskan.  Maler  des  10.  Jahrh.;  von 
seiner  Hand  ein  Altargemälde,  darstellend 
die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers,  in  der 
Pfarrkirche  SS.  Matteo  e  MargheriU  zu  Tufi. 

—  Vidleicht  zu  identifizieren  mit  Am  ad  ei, 
Emilio. 

F.  Brogi,  Invent.  gen.  etc.  della  prov.  di 
Siena  (1897)  p.  193.  * 

Amiday»  Etienne,  (kschützgiefier  in 
Dole,  verkaufte  1418  dem  Herzog  von  Bur- 
gund  82  Kanonen,  die  er  gegossen  hatte. 
Champeaux,  DicL  d.  fondeura  p.  22.  *^ 
Amid,  Louis  Felix,  französ.  Maler, 
geb.  8.  März  1802  in  Castelnaudary,  t  1864 
in  Joinville-le-Pont  Schüler  von  Gros,  hat 
zahlreiche  Bildnisse,  einige  Historien  gemalt 
und  hatte  sich  eine  Weile  als  Spezialität  das 
Porträtieren  von  Rennpferden  erwählt.  In 
Versailles  sind  zahlreiche  Bildnisse  berühmter 
Franzosen  von  ihm,  darunter  Karl  der  Grofie, 
Pipin  der  Kleine,  Karl  der  Dicke,  Philipp  Au- 
gust usw.,  alles  Arbeiten  von  mäfiigem  künst- 
lerischem Werte. 
Bellier-Attvray,    Dict    gin. 

K,  B.  Schmidt, 

Amiel,  Pierre,  Maler  in  Montpellier  um 

1420,  war  Konsul  der  SUdt. 

S  i  r  e  t,  Dict.  d.  peintrcs.  ♦♦ 

Amiens»  d',  s.  damit  verbundene  Vornamen, 

Amiet,    französ.    Werkmeister,    1299—1800 

Leiter   des   Baues   der   Schlofikapelle  zu   St 

Trivier  (Cöte  d'Or). 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  C.  Enlart, 

Amiety     Kuno,     Schweizer     Landschafts-, 


Porträt-  und  Genremaler  in  Oschwand  (Kt 
Bern),  geb.  in  Solothum  28.  8.  1868,  Schu- 
ler von  Frank  Buchser  in  Solothum,  dann 
der  Münchener  Akad.  unter  Raupp  und  (ly- 
sis  (1887—88),  darauf  bei  Julian,  Bouguerau 
und  Tony  Robert  Fleury  in  Paris.  Entschei- 
dend für  ihn  wurde  das  Zusammentre£Fen  mit 
Seguin  und  Emile  Bemard  in  der  Künstler- 
kolonie Pont-Aven  an  der  bretonischen  Küste. 
Er  malte  in  diesen  Jahren  Volkstypen  der  (re- 
gend bei  der  Arbeit  in  einer  weichen  ver- 
schwommenen Manier  und  einem  schummeri- 
gen Farbenspiel,  aus  dem  bisweilen  eine  kräf« 
tige  Lokalfarbe  aufleuchtet  Diese  speziell 
koloristischen  Tendenzen  kreuzen  sich  dann 
kurze  Zeit  mit  Einflüssen  von  Ferdinand  Hod- 
1er,  dem  A.  in  einigen  Arbeiten  sehr  ähnlich 
sieht.  Das  Hauptbild  dieser  Art  sind  die  6 
Bemerinnen  im  Solothumer  Mus.  („Pracht 
des  Abends",  Müncfaener  Glaspalast-Äusstd- 
lung  1905).  Bald  aber  gewinnt  der  Kolorist 
und  Luminarist  in  ihm  wieder  die  Oberhand; 
sein  Haupt- Wirkungsmittel  ist  nicht  die  Linie 
wie  bei  Hodler,  sondern  die  Farbe,  der  Farb- 
fledc  A.  gehört  mit  zu  den  kühnsten  Im- 
pressionisten seiner  Zeit  überhaupt 

A.  stellte  u.  a.  auf  der  Cienfer  Landesaus- 
stellung 1896  (Winterlandschaft),  auf  der 
5.  nation.  Kunstausstellung  in  Basel  1899 
(Porträts)  und  auf  der  in  Lausanne  1004 
aus,  femer  1904  und  1906  auf  der  Berliner 
Sezession  („Sonnenflecken",  „Mutter  mit 
Kind",  Herbstlandschaft),  1901  und  1906  im 
Münchener  Glaspalast,  1901  und  1904  auf  der 
Dresdener  intemation.  Kunstausstellung  und 
in  der  Wiener  Sezession  (Bildnis  Hodlers» 
„Hoffnung")  etc.  Auf  der  Pariser  Exposition 
decennale  d.  Beaux-Arts  1900  war  er  mit 
4  Bildern  vertreten  (darunter  „Richesse  du 
soir",  jetzt  im  Besitz  des  Schweizer  Bundes- 
rates). Im  Februar  1905  veranstaltete  der 
Künstler  eine  Kollektivausstellung  von  40 
Arbeiten  im  Züricher  Künstlerhause. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Kunst  und 
Kstler.  IV,  1906  p.  186—194.  —  Zeitschrift  f. 
bild.  Kst  N.  F.  XVI  163  u.  154.  —  Kat  d. 
Ausstellgen.  H.  V. 

Amiet,  Urs,  Glasmaler  von  Solothum 
(Schweiz),  t  daselbst  11.  6.  1682.  Von  sei- 
nen zahlreichen  für  die  benachbarten  Kirchen 
und  Klöster  (so  1558  für  das  Kloster  St 
Urban)  gefertigten  Glasgemalden  hat  sich 
bisher  keines  nachweisen  lassen. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  ÜT.  V, 

Amiet-Engel,  Amanda,  Schweizer  Male- 
rin in  Solothum,  geb.  11.  11.  1862  in  Twann 
am  Bielersee  (Amtsbezirk  Nidau),  Schülerin 
von  Prof.  Weißbrod  in  Basel,  von  Marcel 
Baschet  in  Paris  und  von  Angelo  Jank  in 
München.  Auf  der  (knfer  Landesausstellung 
1896  war  sie  mit  einer  Freilichtstudie  ver- 
treten. 

Brun,  Schweif  er.  Kstlerlex.  H.  V, 
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AmlgUMii,  Giov.  Batt,  Maler  in  Verona, 
17.  Jahrh.  Er  kopierte  vornehmlich  Gemälde, 
besondert  die  seines  Lehrers  Claudio  Ridolfi, 
den  er  bis  zur  Vollendung  nachahmte.  In 
Verona  malte  er  in  verschiedenen  Häusern 
und  Kirchen:  in  S.  Francesco  di  Paola,  in 
der  Misericordia,  in  S.  Anastasia  (Kopie  des 
Abendmahls  von  Paolo  Veronese,  jetzt  in 
der  Galerie  Durazzo  in  Genua),  in  S.  Maria 
Antica  (Altarbild  mit  den  Heiligen  Pietro 
Martire  und  Gerolamo  etc.).  Er  führte  auch 
Fresken  aus  in  Mezzane  di  Sotto,  bei  Treg- 
nago,  Prov.  Verona,  im  Chor  der  Parochial- 
kirche:  die  Himmelfahrt  der  Jungfrau  dar- 
stellend, sehr  gelobt  von  Da  Persico« 

Dal  Pozzo,  Vite  de'  pittori  etc.  Veronesi 
p.  168.  —  Lanzi,  Stör.  Pitt  III  838.  —  G.  B. 
da  Persico,  Descrizione  di  Verona  I  22,  240 ; 
II  126.  —  Zanotto,  Stör,  della  pitt  venez. 
1837  p.  360.  Lisetta  Ciaccio, 

Andgo,  E  u  d  a  1  d  o,  span.  Glasmaler  des  19. 
Jahrh.,  geb.  zu  Barcdona,  Schüler  der  Kunst- 
schule dieser  Stadt  Seine  ersten  Werke  da- 
tieren von  1866.  Man  verdankt  ihm  in  Bar- 
cdona die  Glasmalereien  in  den  Kirchen  Santa 
Maria  dd  Pino  und  dd  Palau;  der  Kapdle 
der  schmerzensrdchen  Maria  in  der  Kirche 
Bon  Secours ;  des  Altars  des  hl.  Antonius  von 
Padua,  in  der  Kirche  S.  Santos  Justo  y  Pastor ; 
die  groBen  Glasgemalde  des  Kirchenchores  in 
der  Kathedrale,  die  die  hl.  Petrus  und  Pau- 
lus, Thekla  und  Gieorg  darstellen;  die  vier 
Glasgemälde  mit  den  Propheten  in  der  Kirche 
Sta.  Maria  del  Mar;  das  grofie  Fassaden- 
Fenster  der  Kirche  S.  Justo;  die  Glasmale- 
rden an  der  Fassade  des  provinziellen  Depu- 
tationspalais. Man  findet  femer  Produktio- 
nen dieses  Küxistlers  im  Colegio  des  hl. 
Herzens  Jesu  zu  Madrid;  in  der  Casa  de 
la  Caridad  zu  Vitoria;  im  Etablissement  de 
los  Padres  Escolapios  zu  Mataro;  in  den 
Kirchen  San  Andres  de  Palomar  und  San 
Jos^  de  Figua'as.  Er  betdligte  sich  an  ver- 
schiedenen Kunstausstellungen  Madrid»  und 
anderer  Städte  Spaniens,  auf  denen  sdne  Ar- 
bdtcn  sehr  geschätzt  wurden  und  starb  1885 
in  Barcdona. 

Ossorio  7  Bernard,  Gderia  biogr.  de 
artistas  etpaiioles  dd  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 
—  Elias  de  Möllns,  Dicc.  de  escrit  y  art 
catal.  del  siglo  XIX.     1889.  P.  Lafand. 

Amig6,  Jaime,  aus  Ulldemolins  in  Kata- 
lonien, Priester  und  1560  Rektor  von  Tibiza 
im  Bistum  Tortosa,  wurde  von  dem  Marquis 
von  Cömares,  Herzog  von  Cardona  und  dem 
Erzbischof  Antonio  Agustin  von  Tarragona, 
dem  größten  Altertumskenner  sdner  Zdt  in 
Spanien,  wegen  seiner  Einsicht  in  Bausachen 
so  sehr  geschätzt,  dafi  man  von  1561 — 1586 
keine  künstler.  Arbeiten  ohne  seine  Ldtung 
und  ohne  sdn  GutheiBen  ausführen  liefi.  Er 
selbst  fertigte  1563  die  Zeichnungen  zu  dem 
Orgelhause  der  Kathedrale  von  Tarragona, 
mit    Statuen,    Basreliefs    und    Zieraten    von 


gutem  Ckschmack;  später  für  den  Erzbischof 
Agustin  die  Zdchnungen  zu  der  Kapelle  dd 
Sacramento  im  Refektorium  der  Kathedrale, 
die  ein  wahrhaft  klassisches  korinthisches 
Portal  zdgt;  und  endlich  den  Entwurf  zu  der 
Pfarrkirche  von  la  Sdva,  deren  Bau  Pedro 
Blay  1582  in  Angriff  nahm,  und  wahrschdn- 
lich  auch  den  zu  der  Pfarrkirche  sdner  Vater- 
stadt Ulldemolins,  die  jener  sehr  ähnlich  ist 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  27.  —  Lla- 
guno  y  Amirola,  Not  II  92.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  ^ 

AmigOy  Martin.  Sonst  unbekannter  Ma- 
ler um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.,  nach  dem 
Jakob  Sandrart  das  Porträt  des  Joh.  GoUing 
d.  j.  von  Nürnberg  stach. 

Panzer,  Verzeichn.  v.  Nürnberger  Porträten 
I  78.  •♦• 

Amigo,  s.  auch  Amico, 

Amigoliy  Stefano,  Maler  aus  Florenz, 
18.  Jahrh.  nur  bei  Zani  (Enc.  met  II  86) 
erwähnt  jy.  y, 

Amigoni,  Carlotta  (Amicona),  Schwe- 
ster des  Jacopo  A.,  als  Stecherin  in  Schwarz- 
kunst im  18.  Jahrh.  in  London  tätig.  Ein 
Bildnis  dner  Theatertänzerin  „The  ^r  Au- 
retti"  mit  engl.  Versen  wird  von  ihr  aufge- 
führt 

Meyer,  Kstlerlex.  --  Gandellini  V  144. 
—  Heinecken,  Dict  p.  198.  P.  K, 

Amigoni,  Gasparo  degli,  Holzschnitzer 
aus  Mantua.  Er  stdlte  u.  a.  1527—28  die  Ro- 
setten der  Holzdedce  des  Pferdesaals  im  „Pa- 
lazzo  del  T^*'  in  seiner  Vaterstadt  her. 

Nach  Mittdlung  des  Herrn  S.  Davari, 
Staatsarchivars  in  Mantua.  —  C.  d'Arco, 
Delle  arti  e  degli  artisti  di  Mantova  I  87.  L.  O. 

Amigoni,  Jacopo  (auch  Amiconi),  italien. 
Maler  und  Kupferst,  geb.  zu  Venedig  1675, 
t  zu  Madrid  1752,  dn  geschickter,  Idcht 
schaffender  Nachahmer  der  gefälligen,  dekora- 
tiven Manier  des  Sebastiano  Ried  u.  des  SoU- 
mena.  Sdne  Kunst  bewegte  sich  in  der  Rich- 
tung des  Tiepolo  u.  der  französ.  Galanteriema- 
ler ohne  sie  jedoch  an  Ldchtigkdt  der  Form- 
gestaltung und  an  Pikanterie  der  Farbenge- 
bung  zu  erreichen.  A.  hat  längere  Z^t  in 
Diensten  des  Kurfürsten  von  Bayern  gestan- 
den und  im  Schldfihdmer  Schlosse  eine  Rdhe 
anmutiger  Deckengemälde,  mdst  aus  der  My- 
thologie und  dem  troischen  Sagenkrdse,  in 
lichten,  durchsichtigen  Tönen  ausgeführt 
Auch  im  Nymphenburger  Schlosse  hat  er 
dnen  Plafond  gemalt  und  zahlreiche  Ölge- 
mälde für  Kirchen  und  Schlösser  gdiefert, 
so  für  die  Münchener  Frauenkirche  drd  Al- 
tarblätter, andere  für  Bcnediktbeuren.  In 
Schldfihdm  und  in  Augsburg  ebensowie  in 
den  Mus.  zu  Ldpzig,  Frankfurt,  Braunschwdg 
und  Darmstadt  werden  Gemälde  von  ihm  be- 
wiJirt  Im  Jahre  1729  begab  sich  A.  nadi 
London,  wo  er  als  Dekorations-  und  Bildnis- 
maler sehr  beliebt  und  geschätzt  wurde.  Er 
malte  in  den  Palästen  des  Lord  Thonk^rville, 
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in  Powi  Hottse,  in  More  Park  und  auch  im 
Covent  Garden-Theater  zu  London.  Zahl- 
reiche Mitglieder  fürstlicher  Häuser  und  der 
Aristokratie  ließen  sich  von  ihm  porträtieren, 
so  z.  B.  der  Herzog  von  Lothringen  (der 
spätere  deutsche  Kaiser),  die  Gemahlin  Ge- 
orgs IL,  Kaiser  Peter  von  Rußland  und  dessen 
Gemahlin.  Im  Jahre  1736  ging  er  nach  Paris, 
1789  kehrte  er  nach  Venedig  zurück,  wo  aber 
nur  wenig  von  seiner  Hand  erhalten  ist,  im 
Oratorio  S.  Eustachio  ein  Werk  seiner  Frfih- 
zeit,  in  S.  Maria  della  Consolazione  eine 
Heimsuchung  und  der  hl.  Frandscus  de  Sa- 
les.  Im  Jahre  1747  folgte  er  einem  Rufe  nach 
Spanien,  wo  er  als  Hofmaler  König  Ferdi- 
nands VI.  bis  an  seinen  Tod  tätig  war.  Er 
arbeitete  vornehmlich  an  der  Ausstattung  der 
Paläste  Aranjuez  und  Buen  Retiro.  Von  sei- 
nen Staffeleigemälden  dieser  Zeit  befinden 
sich  zwei  Darstellungen  aus  der  Geschichte 
Josephs,  und  ein  drittes,  der  hl.  Konig  Ferdi- 
nand, die  Schlüssel  von  Sevilla  empfangend, 
im  Prado  zu  Madrid. 

Eine  der  beiden  Töchter  A.s,  die  an  einen 
Castellani  verheiratet  war,  hat  sich  in  Spa- 
nien mit  der  Ausführung  von  Pastellbildnis- 
sen beschäftigt 

Von  A.S  Werken  ist  eine  große  Anzahl  meist 
von  Wagner  tmd  seinen  Gehilfen  in  Venedig, 
andere  von  Meistern  wie  Volpato,  Bartolozzi, 
Basan,  Vertue,  Diddnson,  Baron  gestochen 
worden  (s.  das  Verzeichnis  in  Meyers  Künst- 
lerlex.). 

A.  hat  auch  selber  einige  seiner  Erfindun- 
gen radiert  Bartsch  (P.-Gr.  XXI  809)  be- 
schreibt drei  Blätter,  eine  Madonna,  Jupiter 
und  Kalisto,  Zephyr  und  Flora,  weldie  beide 
letztere  mit  dem  Grabstichel,  wohl  nicht  von 
dem  Künstler  selber,  überarbeitet  worden 
sind.  Zani  II,  III  828  erwähnt  eine  Bathseba, 
Heinecken  (Dict)  einen  Salvator  mundi, 
Schmidt  und  Wessely  (Meyers  Kstlerlex.) 
ein  sechstes  Blatt  Narcissus  darstellend.  Ein 
siebentes,  unbezeichnetes  endlich,  die  Madonna 
in  Halbfigur  mit  dem  Kinde,  wird  ihm  im 
Berliner  Kupferstichkabinett  zugeschrieben. 
Harzen  (Katalog  No.  458)  weist  A.  noch  10 
Radierungen  von  Szenen  aus  dem  Leben  der 
Jungfrau  zu.  A.s  Selbstbildnis  befand  sich 
1780  auf  dem  Schlosse  Leopoldskron. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Amigoidy  Ottavio,  Maler  in  Bresda,  geb. 
1605,  t  1^1-  Schüler  des  Antonio  Gandino. 
Seine  wenigen  erhaltenen  (Gemälde  zeigen  ihn 
als  Nachahmer  seines  Lehrers,  aber  auch  im 
Kolorit  und  der  Linienführung  eine  gewisse 
Abhängigkeit  von  Paolo  Veronese.  Er  ar- 
beitete gemeinschaftlich  mit  Bemardino  Gan- 
dini,  dem  Sohne  seines  Lehrers  und  mit  Do- 
menico Bruni.  In  seiner  Vaterstadt  malte  er 
verschiedene  Fresken  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  des  S.  Alberto  im  Chor  von  del  (Ar- 


mine (1889)  und  Fresken  im  ersten  Saale 
des  Präfekturpalastes  (Broletto),  femer  die 
Empfängnis  und  Darstellung  der  Maria  im 
Tempel  (1647)  in  der  Kirche  S.  Maria  dei 
MiracoH,  die  Orgelflügel  in  S.  AgaU  und 
einige  Bilder  in  S.  Orsola.  In  Siviano,  auf 
der  Insel  des  Lage  d'Iseo  befindet  sich  ein 
schönes   (kmälde   A.s  mit  dem   AbendmahL 

Averoldo,  Le  tcelte  Pitt  di  Brescia,  Brea- 
cia  1700.  —  Brosnoli,  Nuova  Goida  di  Bres- 
cia 143,  186.  ~  Chizfola,  Le  Pitt  e  Scult 
di  Brescia.  —  Cristiani,  Memorie  di  Latt 
Gambara  p.  128.  —  Fenaroli,  Diz.  degli  Art 
Bresc,  Brescia  1877.  OmmoUm, 

Amigoaiy  Sebastiano  degli,  aus  Bfan- 
tua,  vielleicht  Bruder  des  oben  angeführten 
Gasparo,  ward  wegen  seiner  großen  (jedie- 
genheit  in  Schnitzarbeiten  Sebastiano  dalle 
tarsie  genannt  Er  arbeitete  für  die  Dom- 
kirche in  Trient  für  welche  er  beauftragt 
wurde,  die  Lesepulte  zu  den  Psalm-  und  Meß- 
büchern zu  verfertigen  (1518).  Ein  Lesepult 
welches  er  für  den  Chor  der  St  Vigilius- 
kirche  in  Arco  schnitzte,  erregte  besonderes 
Aufsehen  und  trug  dem  Künstler  die  für  da- 
mals nicht  geringe  Summe  von  62  Rheingulden 
und  20  Groschen  ein. 

V.  Zanolini  in  Atti  dell'  i.  r.  Accademia 
degli  Agiati  in  Rovereto.  Ser.  III  vol.  V  (1899) 
139.  --  C.  Conte  d'Arco,  Delle  arti  e 
degli  artisti  di  Mantova  I  87.  L.  O. 

Amigoni,  s.  auch  Amiconi. 

Amilhau,  Dur  an  t  Architekt  und  Bild- 
hauer, gegen  1830  in  der  Nähe  von  B^iers 
geb.,  wohnte  in  Montpellier,  wo  er  von  1380 
bis  zu  seinem  Tode  1418  Stadtbaumeister  war. 
Ward  22  mal,  1878—1418,  zum  Konsul  ge- 
wählt. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  —  B6rard, 
Dict  biogr.  —  Bauchal,  Dict  d.  archit  f rang. 

R. 

Amiot,  französ.  Bildhauer,  tätig  in  der 
Franche-Comt^,  arbeitete  1701  mit  an  der 
plast  Ausschmückung  der  Kirchen  v.  Moncey 
(Doubs)  und  von  Fondne  (Jura). 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt.  fran^.  sous  Louis  XIV. 

Latni. 

Amiot,  F.  R,  der  Name  findet  sich  mit  der 
Jahreszahl  1582  im  CThorgestühl  der  Kirche  von 
Gioupillieres  bei  Beaumont  le  Roger  einge- 
schnitten und  wird  den  Verfertiger  der  Holz« 
Schnitzereien  bezeichnen. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R, 

Amira,  Anna  von,  Porträt-  und  Cjcnre- 
malerin  und  Ltthographin  in  München,  stellte 
in  den  Frühjahrs-Ausstellungen  der  Münche- 
ner Sezession  1004  („Kinderporträt")  und 
1006  aus.  2  Originallithographien  von  ihr: 
„Junge  Dame  im  Zimmer"  4^  und  „Der  Diri- 
gent" gr.  8*  befinden  sich  in  der  Sammlung 
H.  H.  Meier,  Kunsthalle  in  Bremen. 

Hirsch,  Kstlerinnen  d.  Neuzeit,  Stuttgart 
1905.  —  Die  Kunst  IX  1904,  Kst.  f.  Alle  XIX 
u.  XI.  Kst  f.  Alle  XX.  H.  V, 

Amis,  s.  Amy. 
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Amiiadle,  Jacques,  gen.  Saint-  Brieuc, 
Maler  und  Vergolder  zu  Nantes,  nur  urkund- 
lich erwähnt.  1748—1762. 

Nottv.  Archiv,  de  l'Art  Fran«.  3.  S^e,  XIV, 
1898.  H.  y. 

Amigtanl,  Luigi,  fast  unbekannter  Maler 
in  Bresda  im  18.  Jahrh. 

Z  a  n  i,  Enc  met.  II  87.  —  F  e  n  a  r  o  1  i,  Artist! 
Bretdani,  Appendice.  ** 

Amlfthw,  Franz  Sales,  Bildhauer  in  Sur- 
see (Schwdz),  geb.  dasdbst  29.  1.  1888,  bil- 
dete sich  ohne  dgentlichen  Lehrer  in  Mün- 
dien  und  entfaltete  dann  in  sdner  Heimat 
eine  fruchtbare  Tätigkeit  in  Porträts  und 
Idealbildnissen,  kirchlichen  Figuren,  Altären, 
Kanzdn  und  Grabmälem.  Von  ihm  auch  dne 
Erinnerungsmedaille  auf  die  Schlacht  bei  Sem- 
]>ach  (vom  J.  1886). 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.   (autführllch). 

H.  V. 

Amlebn,  Paul,  Schwdzer  Bildhauer,  Sohn 
des  Franz  Sales,  geb.  1867  in  Sursee,  Schü- 
ler der  Acad.  de  France  in  Rom,  später  im 
Atelier  von  Ed.  Boutry  in  Paris,  mit  welchem 
er  1894  eine  Rdhe  von  Arbeiten  gemeinsam 
ausführte.  Von  seinen  Werken  seien  ge- 
nannt: Reiterstatue  am  Stadthaus  zu  Dün- 
kirchen, 2  große  Kreuzigungsgruppen  in  Mar- 
mor, Madonna,  Holzbild  in  Lille  u.  a.  Im 
Pariser  Salon  1894  hatte  er  ein  Bildnisme* 
daillon  (Marmor)  ausgestellt. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  —  Kat.  d.  Salon. 

H.  y. 

Amlfthn,  S  a  1  e  s  i  a,  verehel.  Boutry,  Schwd- 
zer Heiligen-,  Genre-  und  Landschaftsmalerin, 
Tochter  des  Bildhauers  Franz  Sales,  stellt 
unter  dem  Pseudonym:  „L.  Thibault"  aus. 
Von  ihren  Werken  seien  genannt:  das  Altar- 
bild mit  dem  hl.  Antonius  in  Schenkon  und 
die  Legende  vom  hl.  Blut  zu  Ettiswil. 

Brun,  Sdiweizer.  Kstlerlex.  H.  y. 

Amiingy  Franz,  Militär-,  Jagd-  und  Land- 
schaftsmaler, geb.  1863  in  Trier,  t  27.  8. 
1894  in  Schleißhdm,  Schüler  des  Städelschen 
Instituts  zu  Frankfurt  a.  M.,  kam  1884  nach 
München.  Von  seinen  (jemälden  seien  ge- 
nannt: Rendezvous  vor  der  Fuchsjagd;  To- 
desritt französ.  Kürassiere  in  der  Schlacht 
bd  Sedan;  Kanal  bei  SchldBhdm  nach  Son- 
nenuntergang; Letzte  Revue.  —  Auch  als 
Illustrator  hat  er  sich  verschiedentlich  be- 
tätigt, z.  B.  für  die  von  der  deutschen  Ver- 
lagsanstalt 1892  herausgeg.  illustr.  Ausgabe 
von  Hauffs  Werken  die  Vorlagen  für  die 
Holzschnitte  gdiefert  ** 

Amling  (Ambling,  Amding),  Karl  Gu- 
stav (von),  Zdchner  und  Kupferst  aus 
Nürnberg,  wo  er  1661  geboren  war.  Quellen- 
forschungen sind  hinsichtlich  des  Künstlers 
bisher  katun  angestellt;  wir  bldben  daher 
im  wesentlichen  auf  die  vielfach  mit  Vorbe- 
halt aufzunehmenden,  sich  gdegentlich  auch 
widersprechenden  Nachrichten  der  Schrift- 
stdler  seiner  und  der  späteren  Zeit  angewie- 


sen. Danach  kam  er  frühzeitig  nach  Mün- 
chen, wo  J.  M.  Wenig  sdn  Lehrer  war. 
Sdn  großes  Talent,  das  sich  namentlich  in 
vortrefflichen  Zeichnungen  bewährt  haben 
mag,  liefi  Kurfürst  Maximilian  IL  von  Bayern 
auf  ihn  aufmerksam  werden.  Er  schickte 
den  jungen  Künstler  nach  Paris,  wo  sich  die- 
ser unter  Poilly  —  ob  unter  Frangois  oder 
Nicolas  de  Poilly,  darüber  und  die  Mdnun- 
gen  der  Schriftsteller  getdlt;  die  älteren  sa- 
gen nur  kurzweg:  Polli  —  wdter  ausbildete 
und  namentlich  im  Stechen  vervollkommnete. 
Nach  sdner  Rückkunft  nach  München  — 
fraglich  wann?  —  ward  er  von  Maximilian 
mit  einem  Gehalt  von  200  fl.  als  Hofkupfer- 
stecher angestdlt  und  ihm  der  Titel  eines 
,Jairbayerischen  wirklichen  Kammerdieners" 
verliehen.  Als  soldier  und  zugldch  mit  der 
auffälligen  Bezeichnung  „Bildhauer"  (wohl 
irrtümliche  Verdeutschung  von  „Sculptor") 
figuriert  er  auch  in  dem  Diplom,  wodurch  er 
22.  10.  1099  von  Kaiser  Leopold  in  den  rit- 
termäfligen  Adelsstand  erhoben  wurde  (Heyer 
von  Rosenfelds  Auszüge  aus  dem  Adelsarch. 
zu  Wien  im  (krm.  Mus.  in  Nürnberg).  Er 
surb  1702. 

Am  besten  und  als  dn  wirklicher,  hervor- 
ragender und  gdstvoller  Virtuose  zeigt  er 
sich  in  seinen  HandMeichnungen,  deren  z.  B. 
die  Albertina  in  Wien  eine  Anzahl  besitzt 
Es  sind  dies  sämtlich  zumdst  auf  das  sorg- 
fältigste in  Tusche  ausgeführte  Bildnisse,  die 
den  Kurfürsten  Max  Emanud,  die  Kurfürstin 
Maria  Antonia,  dne  Tochter  Kaiser  Leo- 
polds, den  Kardinal  von  Harrach,  Erzbischof 
von  Prag  (mehr  skizzenhaft,  aber  sehr  effekt- 
voll) u.  a.  m.,  darunter  auch  verschiedene 
Unbekannte  darstellen.  Unter  letzteren  ist 
insbesondere  das  Porträt  einer  Bürgersfrau 
mit  Spitzenumhang,  in  schwarzer  Tusche, 
doch  Haarband,  Halskette  mit  Kreuz  und 
Fingerring  in  Goldfarbe  ausgeführt,  hervor- 
zuheben. Nach  Mitteil.  Dr.  E.  Flechsigs  be- 
findet sidi  auch  im  Braunschwdger  Kupfer- 
stichkabinett im  „MüUerschen  Stammbuch" 
eine  bezeichnete  Bleistiftskizze  A.s  von  1698. 

Die  vollendete  Eleganz  der  Wiedergabe, 
die  schon  in  diesen  tüchtigen  und  reizvollen 
Arbeiten  hin  und  wieder  an  das  (jdeckte 
strdft,  artet  in  seinen  zahlreichen,  nach  dge- 
nen  Zeichnungen  und  denen  anderer  geschaf- 
fenen Kupferstichen  nicht  selten  in  Flauhdt 
und  öde  Konvention  aus.  Die  groBe  Routine 
allein  vermag  uns  alsdann  kaum  noch  spär- 
lichen (xenuB  zu  gewähren  oder  unsere  An- 
erkennung zu  wecken.  Am  besten  ist  er  auch 
hier  in  seinem  eigentlichen  Fach,  dem  Por- 
trät. Eine  vortreffliche  Ldstung  und  A.S 
berühmtestes  Werk  ist  femer  jene  Folge  von 
12  Blättern  mit  Darstellungen  aus  der  Gt- 
schichte  Ottos  von  Witteisbach  (dazu  als  18. 
Blatt:  Kaiser  Ludwigs  des  Bayern  Aufbruch 
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zur  Romfahrt),  die  A.  nach  Entwürfen  Peter 
Candida  (zu  den  dann  von  Hans  van  der 
Biest  ausgeführten  Wandteppichen)  in  den 
Jahren  1695—1701  in  Kupfer  stach.  Ebenso 
verdient  die  auf  ähnliche  Vorlagen  zurück- 
gehende Folge  der  4  Jahreszeiten,  sowie  die 
der  Monate,  die  A.  nicht  mehr  vollenden 
konnte,  unser  Lob.  Dagegen  findet  sich  na- 
mentlich unter  seinen  Madonnen-  und  Heili- 
gendarstellungen, dann  auch  unter  seinen 
allegor.  Blättern  und  den  von  ihm  herrühren- 
den Titelkupfem  soviel  Mittelgut  schlimmerer 
Art  und  reine  Handwerksarbeit,  dafi  A.  da- 
durch seinen  einstmals,  besonders  auch  durch 
Sandrart,  weit  verbreiteten  Ruhm  bei  der 
sein  Lebenswerk  überschauenden  Nachwelt 
schwer  geschädigt  hat.  —  Ein  kritisches  Ver- 
zeichnis seiner  Stiche  findet  sich  in  Meyers 
Kstlerlex. 

Sandrart,  Teatsche  Akad.  II  364.  — 
Wening,  Historico-topographica  detcriptio  I 
(1701)  9.  —  Doppelmayr  S.  256.  — 
F ü 8 8 li ,  Allgem.  Kstlerlex.  S.  23.  —  P a n z e r, 
Verzeichnis  von  Nürnberg.  Porträten  S.  3  — 
Lipowsky,  Bayer.  Kstlerlex.  I  6  f.  u.  II  211 
(im  Anhang).  —  Fiorillo,  Gesch.  der  zeich- 
nenden Künste  II  515  Anm.  a.  —  N  a  g  1  e  r, 
Monogrammisten  II  No.  2678.  —  Meyers 
Allgetn.  Kstlerlex.  I  636  ff.  —  M  a  y  e  r,  Gesch. 
der  Wandteppichfabriken  des  Wittd8bachi8chen 
Fürstenhauses  S.  52,  106  (Anm.  196),  109 
(Anm.  243)  u.  a.  a.  O.  Th,  Hampe. 

Ammama,  s.  Atnama. 

Amman,  Adam,  Schweizer  Bildhauer,  Mit- 
glied der  St.  Lucas  Brüderschaft  zu  Frdburg 
(Schweiz)  um  1650,  nur  urkundlich  bekannt. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Amman,  Georg,  BüchsengieBer,  Straß- 
burg, wird  in  Urkunden  des  Stadtarchivs 
1602  erwähnt.  Vermutlich  ist  er  identisch 
mit  (jeorg  Amons,  der  1571  für  die  Kathe- 
drale eine  Betglocke  go£  und  sich  in  einer 
Inschrift  darauf  nannte. 

Description  de  la  cath6drale  de  Strasbourg 
(1817).  Seybofh. 

Amman,  Hans,  ein  (oder  mehrere?)  sei- 
nen Werken  nach  nicht  näher  bekannter 
Nürnberger  Briefmaler,  der  urkundl.  zuerst 
1559  erscheint  Am  9.  8.  1570  erwirbt  ein 
„Hanns  Amman,  maier"  gegen  die  übliche 
Abgabe  von  4  fl.  das  Nürnberger  Bürger- 
recht (Bürgerbuch  1584—1631  im  Kreisarch. 
Nürnberg,  Bl.  98b)  und  1572  begegnet  unter 
den  Nürnberger  Briefmalern  ein  „Hanns 
Stauffer,  Amman  genannt",  mit  dem  unser 
Künstler  möglicherweise  identisch  ist  Da 
sich  „Hanns  Anunan,  brieffmahler,"  erst  20.  7. 
1574  verheiratet  (Ehebücher  bei  St  Lorenz 
in  Nürnberg),  so  ist  es  nicht  unwalirschein- 
lich,  daß  er  auch  noch  mit  einem  „Hanns 
Hammon",  der  1601  unter  den  Nürnberger 
Brief  malern  vorkommt,  identisch  ist 

Hampe,  Nürnberg.  Ratsverlässe  I  No.  3748 
u.  3751.  —  Baader  in  Zahns  Jahrbüchern  für 
Kunstwissenschaft  1,  230.  Tk.  Hampe. 


Amman,  J.  J.,  sonst  unbekannter  Künstler 
des  18.  Jahrb.,  radierte:  Landschaft.  Dorf- 
gasse, vom  ein  Mann  mit  einem  Pferd.  J.  J. 
Amman.  P.  A.  sculp.  M.  Apr.  1771.  •♦ 

Amman,  Job  st  (Jost,  Jos),  Maler  und 
Zeichner,  Formschneider  und  Radierer,  war 
geb.  zu  Zürich  im  Juni  1589  und  das  jüngste 
Kind  des  (Hiorherm  und  Professors  der  Rhe- 
torik und  der  alten  Sprachen  an  der  Züricher 
(jdehrtenschule  (Karlsschule),  Johann  Ja- 
kob Amman,  aus  dessen  dritter  Ehe  mit  Elisa- 
betha  (Elsi)  Egger.  Wenn  wir  auch  über 
die  Jugendentwickelung  A.s  kaum  unterrrich- 
tet  sind,  so  ist  doch  anzunehmen,  daB  der 
geistig  angeregte  Kreis,  dessen  Biittelpunkt 
das  väterliche  Haus  bildete  —  hatte  dodi 
auch  Zwins^i  zu  den  Freunden  des  Vaters 
gezahlt,  wie  denn  eine  Tochter  des  Reforma- 
tors, Regula  Zwingli,  neben  dem  Pfarrer 
Jost  Kilchmeyer  13.  6.  1589  den  Knaben  aus 
der  Taufe  hob  — ,  nicht  ohne  günstigen  Ein- 
fluß auf  den  jungen  Jost  geblieben  sei.  Und 
für  die  treffliche  Schulbildung,  die  er  genoB, 
und  seine  sich  frühzeitig  entwickelnden  be- 
deutenden Anlagen  haben  wir  u.  a.  das  Zeug- 
nis eines  seiner  Lehrer,  eines  Schülers  seines 
Vaters,  des  Profess.  und  Archidiakons  Otto 
Werdmfiller,  der  „dem  züchtigen  und  flyßigen 
Jüngling  Joaen  Amman"  1551  sein  Werk 
„Hauptsumme  der  wahren  Religion"  mit 
Worten  warmer  Anerkennung  widmete. 

Allein  nicht  einem  gelehrten  Berufe  wandte 
sich  der  heranwachsende  Jost  zu,  sondern, 
wie  ein  älterer  Bruder  von  ihm,  Josua  Am- 
fnan  (geb.  1581,  f  an  der  Pest  1564),  CSold- 
schmied  wurde,  so  widmete  auch  er  sich  der 
Kunst  Und  zwar  scheint  er  —  auch  hin- 
sichtlich seiner  frühesten  künstlerischen  Aus- 
bildung und  seiner  Lehrer  sind  wir  bisher 
lediglich  auf  Vermutungen  angewiesen  —  zu- 
nächst an  die  Glasmalerei  gedacht  zu  haben, 
die  eben  damals  in  der  Schweiz  in  hoher 
Blüte  stand.  Ob  wir  freilich  an  einen  der 
Züricher  Glasmaler  jener  Zeit,  wie  Carle  von 
Aegeri,  Job.  Murer  und  Nikolaus  Bluntschli, 
oder  richtiger  an  einen  Porträtisten,  wie  Hans 
Asper,  Jakob  Clauser  und  andere,  oder  end- 
lich an  einen  Illustrator  wie  Hans  Thomann 
als  seinen  ersten  Lehrmeister  zu  denken  ha- 
ben, muß  dahingestellt  bleiben.  Sicher  ist 
nur,  daß  die  frühesten  Zeichnungen,  die  wir 
von  A.  besitzen,  abgesehen  von  der  aller- 
frühesten,  von  1557  datierten,  die  sich  als 
eine  Nachzeichnung  nach  Dürers  Holzschnitt 
„Himmelfahrt  Maria"  von  1510  darstellt, 
Scheibenrisse  sind  und  daß  auch  in  seinem 
späteren  Schaffen  das  dekorative  Element 
stets  eine  große  Rolle  gespielt  hat  Da  jene 
Zeichnungen  sich  sämtlich  in  Basel  erhalten 
haben,  auf  Baseler  Papier  entworfen  wurden 
und  zum  Teil  Wappen  Baseler  Bürger  wie- 
dergeben, so  hat   die  Annahme  Paul   Ganz' 
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viel  für  sich,  dafi  A.  sich  zu  Ausgang  der 
60er  Jahre  auf  die  Wanderschaft  begeben, 
seine  Schritte  nach  Basel  gelenkt  und  hier 
seine  Studien  fortgesetzt  habe.  Schon  1660 
fügte  er  auf  seinen  Blättern  dem  Anfangs- 
buchstaben seines  Namens  gelegentlich  die 
Buchstaben  V.  Z.  (=  von  Zürich)  bei. 

Bald  darauf  finden  wir  ihn  dann  bereits  in 
Nürnberg,  wo  er  offenbar  8.  8.  1661  Zeuge 
jenes  letzten  Gesellenstechens  der  ehrbaren 
Geschlechter  auf  dein  Marktplatze  war,  das 
er  in  einer  sauber  ausgeführten,  figuren- 
reichen Aquarellnulerei  (jetzt  in  der  kgL 
Graphischen  Samml.  in  München)  verewigt 
hat  Und  nicht  viel  später  fällt  auch  seine 
erste  Bekanntschaft  und  die  Anknüpfung  ge- 
schäftl.  Beziehungen  mit  dem  grofien  Ver- 
leger Sigmund  Feierabend,  die  entscheidend 
für  sein  künftiges  Leben  und  die  Richtung 
seiner  Kunst  werden  sollte.  Möglich,  daß  die 
Werkstatt  des  weit  bekannten  und  fruch- 
baren  Virgil  Solis  das  eigentliche  Ziel  seiner 
Reise  nach  Nürnberg  gewesen  ist,  daß  er  kurze 
Zeit  hindurch  sogar  die  Lehre  dieses  Meisters 
genossen  hat,  um  dann,  als  Virgil  Solis  1662 
plötzlich  an  der  Pest  starb,  unvermutet  rasch 
und  vielleicht  halb  gegen  seinen  Willen  das 
künstlerische  Erbe  des  bedeutenden  Illustra- 
tors anzutreten.  Jedenfalls  rückte  A.  um 
jene  Zeit  gegenüber  dem  Feierabendschen 
Verlag  ohne  weiteres  an  die  Stelle  des  Vir- 
gilius  Solis.  Sein  erstes  umfänglicheres 
Holzschnittwerk  waren  die  Illustrationen  zur 
Frankfurter  Bibel  von  1664,  seine  ersten  Ver- 
suche mit  der  Radiernadel  die  Blätter  für 
Leonhard  Fronspergers  Kriegsbuch,  das  voll- 
ständig zuerst  1678  im  Feierabendschen  Ver- 
lage erschien. 

Aber  selbst  damals  mag  A.  noch  kaum  die 
Absteht  gehabt  haben,  sich  dauernd  in  Nürn- 
berg niederzulassen.  Darauf  deutet  der  Be- 
sitz eines  eigenen  Hauses  in  Zürich,  zu  dessen 
Verkauf  er  erst  1676  schritt,  nachdem  er  sich 
2L  11.  1674  zu  Nürnberg  mit  der  Witwe  des 
Goldschmieds  Wilhelm  Wilke,  Barbara  mit 
Namen,  verheiratet  hatte.  Und  obwohl  die 
Erlangung  seines  aus  dem  Hausverkauf  er- 
lösten Geldes  für  den  auBer  Landes  gegange- 
nen auf  nicht  geringe  Schwierigkeiten  stieß, 
schwur  er  dann  doch  im  Frühjahr  1677  per- 
sönlich, wie  es  verlangt  wurde,  sein  Bürger- 
recht in  Zürich  ab  und  blieb  in  Nürnberg, 
dessen  Rat  ihm  bereits  am  14.  Juni  (nicht 
Juli)  des  gleichen  Jahres  das  Bürgerrecht 
kostenlos  verlieh,  weil  er,  wie  es  in  dem  betr. 
Ratsbeschluß,  in  dem  A.  als  „Maler  und 
Kupferstückreißer"  bezeichnet  wird,  heißt, 
»ADit  seiner  Kunst  so  berühmt  und  trefflich" 
sei. 

Der  weitere  Lebensgang  des  Meisters  liegt 
im  wesentlichen  klar  zutage:  abgesehen  von 
einer  Reise  nach  Augsburg  (1678)  zur  An- 


fertigung von  Zeichnungen  für  das  Fugger- 
sehe  Buch  von  der  Gestüterei,  von  einem 
Aufenthalt  in  Frankfurt  a.  M.  und  nament- 
lich in  Heidelberg  1688,  wo  er  den  12.  10. 
1688  verstorbenen  Kurfürsten  Ludwig  von 
der  Pfalz  auf  dem  Totenbette  porträtierte,  von 
einem  Aufenthalt  in  Würzburg  im  Winter 
1686/87  und  in  Altdorf,  wo  er  1600  einen 
engl.  Grafen  im  Zeichnen  unterrichtete,  hat 
er  wohl  weiterhin  ausschließlich  in  Nürn- 
berg, wo  er  ein  Haus  in  der  Oberen  Schmied- 
gasse bewohnte^  seine  Tage  in  unermüdlicher, 
aufreibender  Arbeit  verbracht  Am  1.  6. 
1686  starb  seine  Frau,  die  ihm  2  Söhne  und 
2  Töchter  geboren  hatte.  Am  6.  12.  des 
gleichen  Jahres  schritt  er  zu  einer  zweiten 
Ehe  mit  der  Witwe  Elisabeth  Maler  geb. 
Schwarz.  Fortgesetzte  (Geldverlegenheiten  u. 
Differenzen  mit  den  Stiefkindern  Maler  we- 
gen der  von  diesen  geforderten  Herausgabe 
des  väterlichen  (jutes  verbitterten  die  letzten 
Lebensjahre  des  Künstlers,  der,  wie  uns 
namentlich  manche  seiner  Arbeiten  beweisen, 
mit  Männern  wie  Hans  Sachs  und  Wenzel 
Janmitzer,  mit  Joachim  und  Friedrich  Cuat- 
rarius,  mit  den  Patrizierfamilien  Tücher  und 
Pfinring  in  Nürnberg  und  Marx  Fugger  in 
Augsburg  in  nahen,  gewiß  nicht  lediglich  ge- 
schäftlichen Beziehungen  stand,  dessen  dut- 
mütigkeit  und  demütig-fronuner  Sinn  indes- 
sen von  manchem  schlauen  Weltldnde  und 
so  insbesondere  von  dem  reichen  Sigmund 
Feierabend  in  geradezu  frevelhafter  Weise 
ausgenutzt  worden  zu  sein  scheint  Mitte 
März  1691  erlag  der  Meister  einem  Magen- 
leiden und  ward  17.  8.  —  wir  wissen  nicht 
wo  —  zur  letzten  Ruhe  bestattet  Er  hinter- 
ließ außer  seiner  Witwe  zwei  Töchter  aus 
erster  Ehe,  Maria  und  Barbara,  die  sich  in 
die  dürftige  Hinterlassenschaft  —  sie  betrug 
nach  Bezahlung  der  Schulden  und  Abzug  des 
Malerschen  Vermögens  888  Gulden  —  zu 
teilen  hatten,  und  von  denen  Maria  (geb. 
1677)  unvermählt  blieb,  Barbara  (geb.  1684) 
16.  6.  1608  einen  „Dockenmacher"  Erhard 
Kleinmüller  heiratete  (Ehebücher  zu  St 
Lorenz  in  Nürnberg).  Die  beiden  Söhne 
Paulus  und  Johann  Jakob  waren  bereits  vor 
dem  Vater  gestorben. 

Obgleich  A.  mehrfach  als  „Maler"  bezeich- 
net wird,  er  auch,  wie  oben  ausgeführt,  in 
seiner  Jugend  möglicherweise  als  Glasmaler 
tätig  gewesen  ist  so  haben  sich  doch  weder 
eigentliche  Tafelbilder,  noch  etwa  Wand-  oder 
(Hasgemälde  von  seiner  Hand  bisher  nach- 
weisen lassen.  Seine  hauptsächlichste  Tätig- 
keit und  Kunst  beruhte  im  „Reißen"  d.  h.  im 
Zeichnen,  „Kunstreißer"  wird  er  in  den 
gleichzeitigen  amtlichen  Aufzeichnungen  vor- 
nehmlich genannt  und  wenn  nachmals  (1616) 
der  Frankfurter  Maler  Jörg  Keller  Joachim 
von  Sandrart  erzählte,  daß  in  den  vier  Jah- 
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ren,  die  er  bei  Jost  Amman  in  der  Lehre 
gewesen  sei,  sein  Lehrmeister  eine  solche 
Menge  von  Zeichnungen  verfertigt  habe»  daß 
man  sie  kaum  auf  einem  Heuwagen  würde 
haben  transportieren  können,  so  beruht  diese 
Mitteilung  zwar  ohne  Zweifel  auf  Übertrei- 
bung, beleuchtet  aber  doch  scharf  das  Haupt- 
feld der  künstlerischen  Betätigung  des  Mei- 
sters. 

Von  den  zahlreichen  z.  T.  aquarellierten 
Zeichnungen  A.s,  die  auf  uns  gekommen  und 
als  seine  Werke  nachweisbar  sind,  aber  eine 
systematische  Sammig.  oder  eine  eingehende 
Würdigung  bisher  nicht  erfahren  haben,  sind 
einige,  wie  insbesondere  das  jenes  Nürnberger 
Gesellenstechen  von  1661  darstellende  Blatt, 
mehr  eine  Aquarellmalerei  als  eine  lavierte 
Zeichnung,  bereits  erwähnt  worden.  Von 
ganz  besonderem  Reiz  ist  femer  der  Stamm- 
baum der  Nürnberger  Patrizierfamilie  Pfin- 
zing  in  einer  weiten  lachenden  Landschaft 
erwachsend,  mit  150  reich  kostümierten  z.  T. 
porträtähnlichen  Figuren;  zu  oberst  eine  lieb- 
liche Schar  blühender  junger  Gestalten; 
unten  links  das  Zeichen  des  Künstlers:  lA 
(jetzt  im  Besitz  der  frdherrl.  von  Löffelholz- 
schen  Familie  in  Gibitzenhof  bei  Nürnberg). 
Ebenso  rührt  der  prächtige  und  höchst  ge- 
schmackvolle Bilderschmuck  des  Geschlechter- 
buches, das  Martin  Pfinzing  1668  anlegen 
ließ  (jetzt  im  Besitz  der  von  Hallerschen 
Großgründlacher  Familienstiftung),  sowie  die 
reiche  Ausstattung  des  etwas  bekannteren 
Tucherbuches  (noch  im  Besitz  der  frherrl. 
von  Tucherschen  Familie  in  Nürnberg)  von 
Jost  Amman  her  und  besitzt  die  Graphische 
Sammig.  in  München  u.  a.  noch  eine  Reihe 
zusammengehöriger  Blätter,  auf  denen  A. 
den  Einritt  Kaiser  Maximilians  H.  in  Nürn- 
berg 6.  6.  1570  auf  das  sorgfältigste  in  Was- 
serfarben dargestellt  hat  Mehr  als  460  Men- 
schen und  Tiere  sind  in  der  87  cm  hohen 
und  insgesamt  16  m  langen  Schilderei  wie- 
dergegeben. Das  Berliner  Kupferstichkabinett 
bewahrt  sein  Stammbüchlein  von  1572,  das 
sich  1616  im  Besitze  Cieorg  Pfinzings  befand, 
femer  ein  schönes  Blatt  „Ritter  zu  Pferde'' 
und  einige  Entwürfe  von  seiner  Hand,  das 
Kupferstichkabinett  des  Cxerman.  Mus.  in 
Nürnberg  namentlich  eine  reizende  Zeich- 
nung: fünf  Putten  mit  einer  Katze  spielend, 
in  schwarzer  Tusche  auf  blaugrundiertem 
Papier  ausgeführt,  weiß  und  (die  Haare 
zweier  Kinder)  gelb  gehöht;  bezeichnet  in 
der  gleichen  gelben  Farbe:  15  lA  77.  Auch 
in  den  Sammlgn.  von  Dresden,  Wien,  Kopen- 
hagen, Genf  usw.  finden  sich  Zddmungen 
von  A.,  deren  Zahl  sich  bei  eigens  zu  diesem 
Zweck  angestellten  Nachforschungen  ohne 
Zweifel  leicht  durch  weitere  Funde  vermeh- 
ren lassen  würde. 

Ungleich  einschneidender  ist  ja  allerdings 


A.S  Bedeutung  als  Zeichner  für  den  Holz- 
schnitt und  als  Radierer.  Eben  infolge  dieser 
doppelten  Tätigkeit  und  durch  die  ungeheure 
Menge  seiner  Blätter,  die  dann  zumeist  wie- 
der in  zahlreichen  Abdrücken  ihren  Weg  ins 
Volk  fanden,  hat  er  einen  außerordentlichen 
Einfluß  auf  die  Kunst,  die  Bildung,  die  Kul- 
tur seiner  Zeit  ausgeübt  und  uns,  da  der 
Kreis  seiner  Darstellungen  fast  alle  Gebiete 
menschlichen  Lebens  und  Wirkens  umschloß 
und  nicht  selten  erschöpfte,  in  seinem  „Wer- 
ke" ein  unvergleichliches  Bild  dieser  Zeit, 
deren  hervorragendster,  fruchtbarster  und 
volkstümlichster  Illustrator  er  war,  hinterlas- 
sen. Es  verlohnt  sich  nicht,  die  Unsumme 
seines  Schaffens  auf  dem  (jebiete  des  Holz- 
schnitts und  der  Radierung  hier  aufs  neue 
Revue  passieren  zu  lassen  oder  auch  nur  Ein- 
zelnes abermals  daraus  hervorzuheben,  nach- 
dem im  Laufe  der  Zeit  Becker,  Andresen 
und  J.  E.  Wessely  (in  Meyers  AUgem. 
Kstlerlex.)  mit  umfassenden  Verzeichnissen, 
freilich  keineswegs  abschließenden  wissen- 
schaftlichen Leistungen,  hervorgetreten  sind 
und  das  Werk  A.s  auch  sonst  bereits  vielfach 
—  vgl.  z.  B.  neuerdings  Paul  Ganz'  Abhand- 
lung im  Schweiz.  Kstlerlex.  I  28  ff .  —  Gegen- 
stand mehr  oder  minder  eingehender  Erör- 
terungen gewesen  ist  Ich  beschränke  mich 
deswegen  darauf,  hier  nur  noch  anzumerken, 
daß  unser  Künstler  in  der  Regel  seine  Figu- 
ren und  Darstellungen  unmittelbar  auf  den 
Holzstock  zeichnete  und  daß  er  verschiedent- 
lich auch  selbst  als  Formschneider  tätig  ge- 
wesen ist,  wo  sich  dann,  wie  in  dem  Karten- 
spielbttch  Nürnberg  bei  Leonhard  Heußler 
1668  (Andresen  No.  285),  die  Holzschnitte 
durch  besondere  Akkuratesse  und  Klarheit 
auszeichnen.  Er  pflegte  in  solchen  Fällen, 
wie  es  damals  üblich  war,  seinem  Mono- 
gramm, über  dessen  verschiedene  Formen 
man  sich  ebenfalls  aus  der  bereits  angeführ- 
ten und  unten  näher  bezeichneten  Literatur 
unterrichten  möge,  ein  kleines  Schneidemesser 
hinzuzufügen. 

Über  die  hohe  Bedeutung  Jost  Ammans  in 
kulturgeschichtlicher  Hinsicht  und  seines 
Werkes  für  die  kulturgeschichtliche  For- 
schung ist  man  zu  allen  Zeiten,  in  denen 
man  sich  mit  dem  Meister  beschäftigt  hat, 
durchaus  einer  Meinung  gewesen.  Über  den 
künstlerischen  Wert  seines  Schaffens  dagegen 
gehen  die  Ansichten  mehr  auseinander,  was 
z.  T.  in  der  noch  immer  mangelhaften  Kennt- 
nis seiner  gesamten  Kunsttätigkeit,  der  noch 
fehlenden  sorgfältigen  Analyse  von  Ammans 
Kunst  seinen  Grund  hat.  Von  den  Mitleben- 
den gelegentlich  in  überschwenglicher  Weise 
gepriesen,  als  „absolutissimus  pictor"  und  der 
Apelles  seiner  Zeit  gefeiert,  ist  er  von  den 
Kunsthistorikern  unserer  Tage  hin  und  wie- 
der entschieden  zu  niedrig  eingeschätzt  wor- 
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den.  Allerdings  war  wohl  Amman  nach  sei- 
nen großen  und  vielseitigen  Talenten  —  hat 
er  doch  nebenher  auch  zu  kunstgewerblichen 
Zwecken,  außer  für  Glasmaler  auch  für  die 
Nürnberger  Schachtelmacher,  Holzdrechsler, 
Goldschmiede,  Sonnenuhrmacher  usw.  man- 
ches gearbeitet  —  zu  noch  bedeutenderen 
Leistungen  berufen,  als  er  uns  hinterlassen 
hat;  notwendig  muß  ja  der  fortgesetzte 
Kampf  um  das  tägliche  Brot  und  die  damit 
zusanmienhängende  Massenproduktion  un- 
günstig auf  die  Qualität  seiner  Arbeiten  ein- 
gewirkt haben.  Aber  welchen  Reiz  üben  die 
meisten  derselben  gleidiwohl  noch  heute  aus 
und  welch  reiche  Welt-  und  Menschenkennt- 
nis, wieviel  Geist,  Humor  und  Witz  hat  der 
Künstler  in  diesen  tausend  und  abertausend 
technisch  zumeist  vortrefflich,  ja  virtuos  be- 
handelten Bildern  und  Bildchen  niedergelegt  I 
Da  gerade  gegenwärtig  ein  starker  Zug  in 
unserer  Buchausstattung  der  oben  erwähnten 
dekorativen  Richtung  in  Ammans  Kunst,  die 
ihn  z.  B.  gelegentlich  wohl  ein  paar  Gestalten 
in  der  Umrahmung  eines  Büchertitels  oder 
zu  beiden  Seiten  eines  Porträts  überschlank 
bilden  läßt  oder  seinen  Pferden  allen  etwas 
Heraldisches,  um  nicht  zu  sagen  Omamen- 
tales verleiht,  entgegenkommt,  so  wäre  der 
Augenblick  zu  einer  Revision  der  Frage 
zweifelsohne  ein  günstiger. 

Sandrar t,  Teutache  Akad.  II  2,  254.  — 
Doppelmayr,  Histor.  Nachr.  etc.  S.  207.  — 
Waldau  in  seinen  Vermischten  Beiträgen  III 
(1788)  S.  305  ff.  —  Becker,  Jobst  Ammann 
(Leipzig,  1854).  —  Wessely  in  Meyers  All- 
gem.  Kstlerlex.  I  639  ff.  —  Hefner-Alten- 
eck in  den  Sitzungsber.  der  k.  b.  Akad.  d. 
Wiss.,  philo8.-philol.  und  histor.  Kl.  1878,  I 
133  ff.  ^  M  e  y  e  r  -  Z  e  1 1  e  r,  Jos  Ammann  (Zü- 
rich 1879;  SA.  aus  dem  Züricher  Taschen- 
buch für  1879).  —  V.  S  c  h  o  r  n,  Jobst  Ammann 
in  Kunst  u.  (bewerbe  XVI  (1882)  S.  1  ff.  — 
Ganz  in  Bnms  Schweizer.  Kstlerlex.  I  (1902) 
S.  28  ff.  —  H  a  m  p  e,  Nürnberg.  Ratsverlässe  I 
S.  616  tt.  o  (vgl.  den  Registerband).  —  Am- 
mann, (ksch.  d.  Familie  Ammann  von  Zürich 
(1904),  insbesondere  S.  86  ff.  (von  Bedeutung 
namentlich  durch  die  Veröffentlichung  der  Briefe 
Jost  Ammans,  einer  Hauptquelle  für  die  Kennt- 
nis seines   Lebens  und   seines  Charakters).  — 

Bartsch,  P.  (k.  IX  351  ff.  —  Becker,  s. 
oben.  —  Passavant,  P.-(Jr.  II  463—65.  — 
Andresen,  Der  deutsche  P.-(ir.  I  99—448.  — 
N agier,  Monogrammisten  III  No.  731,  741, 
750,  751,  776.  778  u.  ö.  Th.  Hampe, 

Amman,  Johann  Heinrich,  Schweizer 
Erzgiefier;  von  ihm  laut  Inschrift  die  gra- 
vierte Bronzegrabplatte  des  Abtes  Eberhard 
von  Bernhausen  (f  1642)  in  der  Klosterkir- 
che zu  Rheinau. 

Rothenhäusler,  Baugesch.  d.  Klosters 
Rheinau,  Diss.  H.  V. 

Amman,  Marx  (Marcus),  Steirischer  (xold- 
Schmied  in  Leoben,  nuchte  1614  für  die  Kir- 
che von  Kallwang  eine  Monstranz. 

Wastler,  Handschr.  Nachtr.  z.  s.  Steiri- 
sehen  Kstlerlex.  (im  Besitz  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Gras).  R. 


Stephan,  Bildhauer  aus  Ulm, 
1586—1612  in  Freiburg  (Schweiz)  urkundlich 
vorkommend,  wo  er  1591/92  die  Vorhalle  der 
St  Nikolaskirche  restaurierte.  Ferner  sdireibt 
man  ihm  die  Vollendung  der  1592  errichteten 
Fontaine  de  St  Pierre  auf  dem  Hospitslplalz 
daselbst  sowie  die  Fontaine  du  Sauvage  zu. 
1600  arbeitet  er  eine  Statue  der  Fides  für  den 
Brunnen  auf  dem  Schmiedeplatz. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  tf.  V. 

Amman,  s.  auch  Aman,  Ammann  u.  Ammon. 

Ammanati  (Ammannati),  Bartolomeo, 
Italien.  Bildhauer  und  Architekt,  geb.  18.  6. 
1511  in  Settignano  bei  Florenz,  zuerst  Schüler 
des  Bacdo  Bandinelli  in  Florenz,  dann  des 
Jacopo  Sansovino  in  Venedig,  unter  dem  er 
an  den  plastischen  Arbeiten  der  Libreria  vec- 
chia  tatig  war.  Er  kehrte  dann  nach  Florenz 
zurück  und  studierte  eifrig  Michelangelos 
Grabmaler  der  Medid  in  der  neuen  Sakristei 
von  S.  Lorenzo,  war  dann  aufs  neue  in  Vene- 
dig, 1544-1546  in  Padua  tätig,  vermählte 
sich  17.  4.  1560  in  Loreto  mit  der  aus  Urbino 
stanmienden,  hochbegabten  Dichterin  Laura 
Battiferri  und  nahm  nach  der  Hochzeit  für 
längere  Zeit  in  Rom  seinen  Wohnsitz.  1660 
ungefähr  siedelte  er  dauernd  nach  Florenz 
über,  war  von  dort  aus  noch  kürzere  Zeit 
in  verschiedenen  anderen  italienischen  Städten 
und  starb  in  Florenz  22.  4.  1692.  A.  hat  als 
Bildhauer  und  Architekt  eine  umfangreiche 
Tätigkeit  entfaltet,  doch  läfit  sich  ihm  als 
Bildhauer  nur  eine  mittelmäBige  Bedeutung 
zusprechen.  Die  Nachahmung  Michelangelos 
führte  zur  Manier  und  die  anspruchsvollen 
Riesengestalten  seiner  Hand  sind  kraftlos  und 
leer.  Die  erste  selbständige  plastische  Arbeit 
A.8  ist  ein  Relief  mit  (jottvater  und  Engeln 
im  rechten  Seitenschiff  des  Domes  von  Pisa 
am  AlUr  des  hl.  Märtyrers  Gamaliel,  1586 
datiert  femer  eine  nicht  mehr  erhaltene 
Leda  für  den  Herzog  (niidobaldo  II.  von 
Urbino,  sowie  drei  lebensgroße  Marmorsta- 
tuen für  das  Grabmal  des  Dichters  Sanna- 
zaro  in  Neapel.  Nach  Urbino  berufen,  schuf 
er  dort  das  Grabmal  für  den  verstorbenen 
Herzog  Francesco  Maria  in  S.  Chiara,  das 
indessen,  als  zu  grofi  für  die  kleine  Kirche, 
aus  derselben  entfernt  wurde  und  zugrunde 
gegangen  ist.  sowie  mehrere  Skulpturen  für 
die  Villa  Imperiale  des  Herzogs  in  Urbino. 
Nach  Florenz  zurückgekehrt,  erhielt  er  den 
Auftrag,  für  die  Kirche  S.  Annunziata  das 
Marmorgrab  des  Römers  Maria  Nari  aus- 
zuführen, doch  verhinderten  besondere  Um- 
stände, wie  man  sagt,  die  Mißgunst  Bacdo 
Bandinellis,  dessen  Aufstellung,  so  daß  nur 
einzelne  Figuren  des  Werkes  an  verschiedenen 
Orten  des  Klosters  untergebracht  wurden. 
Aus  Arger  hierüber  soll  A.  seine  Vaterstadt 
verlassen  haben.  Er  ging  wieder  nach  Ve- 
nedig, wo  er  für  den  Markusplatz  einen  ge- 
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waltigen  Neptun  aus  pietra  striana  arbeitete, 
der  aber  dort  nicht  lange  gestanden  zu  haben 
scheint  1544  befand  sich  der  Künstler  dann 
in  Padua,  wo  ihn  der  kunstliebende  Rechtsge- 
lehrte Marco  Mantova  Benavides  mehrfach 
beschäftigte.  Er  führte  für  das  Wohnhaus 
desselben  (jetzt  Pal.  Venezza  oder  Aremberg) 
die  beiden  Portalstatuen  des  Jupiter  und 
Apollo  aus,  sowie  eine  aus  acht  großen  Mar- 
morblöcken zusammengesetzte,  im  Hofe  des 
Palastes  noch  erhaltene  gigantische  Figur  des 
Herkules  (1644).  Auch  ließ  sich  Benavides 
noch  bei  Lebzeiten  (t  1582)  sein  prunkvolles 
Grabmonument  mit  den  wenig  gelungenen 
allegorischen  Figuren  der  Wissenschaft  und 
Arbeit  in  der  Kirche  degli  Eremitani  von 
A.  errichten  (1546  vollendet).  1660  siedelte 
A.  für  längere  Zeit  nach  Rom  über,  wo  er 
sich  schon  früher  einmal  aufgehalten  hatte, 
um  einige  Statuen  für  die  szenische  Auf- 
führung der  Oedipus-Tragödie  von  dem  Dich- 
ter Giov.  Andrea  dell'  Anguillara  im  Pal. 
Colonna  auszuführen.  Der  Papst  Julius  III. 
übertrug  ihm  (u.  Vignola)  jetzt  einen  Brun- 
nen für  den  Hof  seiner  Villa  vor  der  Porta 
de]  Popolo,  den  A.  mit  einigen  anmutigen 
Kinderfiguren  schmückte  und  der  nach  ihm 
noch  jetzt  den  Namen  „Fönte  deir  Ammanati" 
führt  (nach  Mitteil,  des  Dr.  J.  Orbaan  befin- 
det sich  im  Arch.  dl  Suto  in  Rom,  Atti 
Camerali,  Villa  Giulia  1654-1666  v.  17.-24. 
7.  foL  81  v^.  eine  Notiz  über  die  Gehilfen 
des  A.  an  dieser  Arbeit  und  Zahlung  für  die- 
selben), und  femer  führte  A.  im  Auftrage 
des  Papstes  die  Grabmäler  zweier  Verwandten 
desselben,  des  Kardinals  Antonio  del  Monte 
und  dessen  Bruder,  mit  den  Nischenstatuen 
%  der  Religion  und  der  (krechtigkeit  und  den 
liegenden  Statuen  der  Verstorbenen  im  linken 
Querschiff  von  S.  Pietro  in  Montorio  aus. 
Trotz  aller  Anerkennung,  die  A.  in  Rom  fand» 
fühlte  er  sich  von  seiner  Tätigkeit  dort  nicht 
befriedigt  und  kehrte  ungefähr  1660  nach 
Florenz  zurück.  Von  Cosimo  I.  freundlich 
aufgenommen,  erhielt  er  Auftrag,  einen  Fas- 
sadenentwurf für  die  Sala  del  Gran  Consiglio 
im  Palazzo  Vecchio  mit  einer  großen  Brunnen- 
anlage, die  er  mit  sechs  überlebensgroßen  alle- 
gorischen Marmorfiguren  (Wassergottem 
usw.)  schmückte,  anzufertigen.  Da  es  sich 
jedoch  als  unmöglich  erwies,  diesen  Brun- 
nenaufbau in  dem  Palazzo  unterzubringen, 
ließ  ihn  der  Großherzog  schließlich  im  Park 
seiner  Villa  in  Pratolino  (später  Eigentum 
des  Fürsten  Demidoff)  aufstellen,  von  wo 
einige  der  Figuren  später  in  den  Garten  des 
Palazzo  Pitti  gelangten.  Für  einen  von  Tri- 
bolo  in  der  Villa  di  Castello  bei  Florenz  er- 
bauten Brunnen  modellierte  A.  die  Bronze- 
gruppe „Herkules  und  Antaeus",  sowie  gleich- 
falls für  Castello  die  riesige  Bronzestatue  des 
Appenin.     Gleichzeitig  entstanden  einige  an- 


dere Bronzebildwerke,  so  ein  Mars,  eine  Veniis 
und  zwei  Kinderfiguren.  Aus  der  für  einen 
Brunnen  auf  der  Piazza  ddla  Signoria  aus- 
geschriebenen Konkurrenz,  an  der  sich  außer 
anderen  auch  Benvenuto  (Fellini  und  Giovanni 
da  Bologna  beteiligten,  ging  A.  als  Sieger  her- 
vor. Der  Grundstein  zu  diesem  noch  an  Ort 
und  Stelle  befindlichen  plastischen  Hauptwerk 
des  Künstlers  wurde  1671  gelegt,  1675  wurde 
der  Brunnen  eingeweiht.  Die  Mittelfigur  bil- 
det die  marmorne  Riesenstatue  des  Neptun 
(das  angebliche  0,52  m  hohe  Bronzemodell 
dazu  befindet  sich  im  Mus.  von  Montpellier), 
die  anderen  Nebenfiguren,  Tritonen,  Meer- 
pferde etc.  sind  in  Bronze  ausgeführt  Auf 
Wunsch  Gregors  XIII.  endlich  schuf  A.  im 
Camposanto  in  Pisa  das  Grabmal  des  päpstli- 
chen Nipoten  (jiov.  Buoncampagni,  das  mit  sei- 
nen drei  Marmorstatuen  Christus,  Justitia  und 
Pax  übrigens  ein  ziemlich  mittelmäßiges 
Kunstwerk  darstellt  (Nach  Mitteilung  des 
Dr.  J.  Orbaan  cod.  Vat  Lat.  6607,  fol.  12  v®. 
Zahlungsauswets  für  dieses  Werk,  datiert  v. 
8.  9.  1674.) 

Bei  weitem  bedeutender  ist  A.  als  Archi- 
tekt, er  hat  zur  Entwickelnng  der  Barock- 
architektur, besonders  für  den  Palastbau, 
neben  Alessi  und  Palladio  wesentlich  beige- 
tragen. Eine  gewisse  Große  und  Einfachheit 
der  Anordnung  ist  A.s  Palästen  eigen.  Die 
vertikale  Einteilung  der  Fassade  durch  Pila- 
ster  oder  Halbsäulen  findet  sich  selten,  die 
hohen  Stockwerke  sind  durc^  wuchtige  CSurtc 
oder  (kstmse  geschieden,  die  Ecken,  Fenster 
und  Tore  öfters  mit  kräftiger  Rustika  einge- 
faßt und  die  letzteren  meist  mit  reidier  Be- 
krönung  versehen.  Voll  und  reich  sind  auch 
die  das  Grebäude  abschließenden,  weit  vor- 
springenden Kranzgesimse.  Omamentale  De- 
tails sind  nur  sparsam  verwendet.  A.  sucht 
durch  Hervorhebung  der  kräftig  ausgebilde- 
ten Hauptformen  zu  wirken  und  verleiht  sei- 
nen Bauten  dadurch  zwar  einen  stattlichen, 
aber  doch  derben  und  schwerHLlligen  Qia- 
rakter,  der  gegenüber  den  Palästen  der  Re- 
naissance entschieden  eine  Vergröberung  be- 
deutet. Seit  seinem  längeren  Aufenthalt  in 
Rom  (etwa  seit  1650)  hat  sich  A.  ernstlich 
mit  Architektur  beschäftigt,  doch  scheint  er 
schon  vorher  sich  mit  architektonischen  Stu- 
dien abgegeben  zu  haben,  da  kurz  nach  1560 
bereits  ein  „Trattato  di  Architettura"  unter 
Beifügung  eines  wohldurchdachten  großen 
Planes  einer  Idealstadt  entstand,  von  dem 
leider  nur  einzelne  Fragmente  in  der  Samm- 
lung der  Handzeichnungen  der  Uffizien  in 
Florenz  (Bd.  XXV,  Blatt  8882-3464)  erhal- 
ten sind.  Zu  A.S  besten  Werken  in  Rom,  in 
denen  sein  Stil  schon  voll  entwickelt  ist,  ge- 
hören: der  Palazzo  Ruspoli  am  Corso  (früher 
Rucellai,  1666  erbaut,  erst  1686  von  anderer 
Hand  vollendet),  und  vor  allem  die  Fassade 
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und  der  sehr  wirksame  Pfeilerhof  mit  ein- 
fadien  Pilastem  des  CoUegio  Romano. 

Nach  seiner  Rückkehr  nach  Florenz  hat  A. 
auch  dort  eine  bedeutende  Tätigkeit  als  Archi- 
tekt entwickelt  In  erster  Linie  ist  der  präch- 
tige Neubau  des  1667  durch  Überschwem- 
mung zerstörten  Ponte  S.  Trinitä  zu  nennen, 
der  1607—1670  ausgeführt  wurde.  A.  löste 
diese  Aufgabe  sowohl  vom  technischen  als 
kfinstlerischen  Standpunkte  aus  in  vollen- 
detster Weise.  In  die  Jahre  1668—1670  fällt 
A^  umfangreichstes  aber  nicht  glücklich- 
stes Werk,  der  Ausbau  des  von  Brunelleschi 
begonnenen  Palazzo  Pitti:  der  Arkadoihof 
mit  drei  Säulenordnungen  im  dorischen,  joni- 
schen und  korinthischen  Stil  über  einem 
schweren  Rustikasockel,  der  die  Hoffronten 
mit  Brunelleschis  Fassadenarchitektur  in  Ein- 
klang bringen  sollte.  Weit  größeres  Geschick 
bdcundete  A.  in  den  Bauten,  die  er  ganz 
selbständig  im  Sinne  seiner  Zeit  u.  ihrer  archi- 
tektonischen Bedürfnisse  ausführen  konnte. 
Von  kirchlichen  Bauten  seien  genannt:  der 
zweite  Klosterhof  von  S.  Spirito  (1664),  schön 
in  den  Verhaltnissen  mit  wirksamer  Abwechs- 
lung von  Bogen  und  geradem  Gebälk,  der 
einförmige  Hof  des  Klosters  agli  Angeli  und 
der  Umbau  der  nüchternen  Jesuitenkirche  S. 
Giovannino  degli  Scolppi  (1679);  von  Pa- 
lästen: Giugni  (Via  degli  Alfani  No.  60, 
1660  erbaut),  Vemacda,  Montalvi,  Pucd 
(Via  Pncd),  Ramirez  und  Vitali  (beide  im 
Borgo  degli  Albizzi),  Antinori-Manelli  giä 
Ric^rdi  (Piazza  deir  Annunziata),  und  Mon- 
dragone. 

Von  Florenz  aus  ist  A.  auch  anderweitig 
tatig  gewesen.  In  Lucca  erbaute  er  1678  den 
unvollendet  gebliebenen  Palazzo  ducale  (jetzt 
Pal.  provinciale  an  der  Piazza  Napoleone), 
femer  die  Paläste  Celanni  (am  Dome),  Lom- 
bardi  (auch  Manzi  gen.),  Bemardini  (1660), 
und  Orsetti  (Via  S.  (Siustina),  in  Volterra 
entstand  nach  A.s  Entwurf  der  schöne  Hof 
der  Badia  de'  Monad,  und  in  Siena  führte 
er  mehrere  kleinere  Bauten  aus.  Auch  in  Rom 
hat  sich  A.  später  noch  öfters  aufgehalten, 
so  1686,  wo  er  unter  den  Künstlern  sich  be- 
fand, die  wegen  der  Aufrichtung  des  Obelis- 
ken auf  dem  Petersplatze  zu  Rate  gezogen 
wurden. 

Nach  dem  Tode  Michelangelos  (1664)  wur- 
den Vasari,  Agnolo  Bronzino,  Benvenuto 
Cellini  und  Ammanati  von  der  Akad.  und  dem 
(jroBherzog  dazu  erwählt,  die  Vorbereitungen 
für  das  feierliche  Leichenbegängnis  des  gro- 
üea  Meisters  zu  treffen. 

In  den  letzten  Jahren  seines  Lebens  büBte 
A.  zum  Teil  seine  Sehkraft  ein  und  wurde  von 
der  kirchlichen  Rückströmung  dieser  Zeit  im 
höchsten  Maße  ergriffen.  Er  bereute  bitter, 
seine  Kunst  nicht  nur  der  Kirche,  sondern 
zum  Teil  weltlichen  Dingen  gewidmet  zu  ha- 


ben und  gab  sich  unter  den  Einfluß  der  Je- 
suiten, denen  er  auch  sein  sehr  beträchtliches 
Vermögen  hinterließ,  religiösen  Übungen  hin. 
Er  starb  wenige  Jahre  nach  seiner  C^attin  22. 
4.  1692  und  würde  in  der  auf  seine  eignen 
Kosten  errichteten  Kapelle  S.  Bartolomeo  in 
der  von  ihm  umgebauten  Jesuitenkirche  S. 
Giovannino  degli  Scolopi  beigesetzt.  Das 
Altarbild  für  diese  Kapelle  hatte  er  sich  von 
Alessandro  Allori  malen  lassen,  der  in  dem 
hl.  Bartholomaeus  auf  demselben  das  Bildnis 
des  Ammanati  und  in  der  bejahrten  Frau  mit 
weißem  Kopfschleier  das  der  Frau  des  Mei- 
sters wiedergab. 

Vasari  (Le  Monnier  u.  Milanesi).  —  Bor- 
ghini,  II  Riposo  p.  67,  165,  590  f.  —  Baldi- 
nucci,  Opere  VII  39^—585  (ausf.  Biogr.).  — 
Portenari,  Fdiciti  di  Padova  p.  449,  458.  — 
Richa,  Not.  istor.  delle  Chiete  Fiorent.  I  23; 
IV  41;  VII  211;  VIII  39,  63.  —  Cicognara, 
Stör,  della  Scultura  III  318—320.  —  Serie  d^i 
Uomini  i  piü  illustri  nella  Pittura  etc.  VI  159  f. 

—  Da  Morrona,  Pisa  illustr.  I  211;  II  814. 

—  Miliz ia,  Memorie  degli  Archit.  II  67—69. 

—  Gaye,  Carteggio  III  11—13.  72—75,  121, 
188,  387,  564,  578.  —  Gualandi,  Memorie 
orig.  Ital.  III  38-41  u.  Nuova  Raccolta  di 
Lettere  I  67;  II  84—37;  III  84.  —  Guhl-Rc 
senberg,  Künstierbriefe  1880,  Reg.  871,  876. 

—  Milanesi,  Doc  Senesi  III  215-287.  — 
Burckhardt,  Baukunst  d.  Renaissance  (Kug- 
1er,  Gesch.  d.  Bauk.  IV)  p.  140,  178,  176,  182, 
199  u.  Der  Cicerone  (1901)  n  300a,  806,  549in. 

—  Perkins,  Tuacan  Sculptors  II  15(^161« 
231.  —  Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara 
263.  —  Jahrb.  d.  preuß.  Kstsl.  IV  41  f.  —  Repert 
f.  K.-W.  XIV  23.  —  Due  lettere  di  B.  Ammar 
nati  . .  .  Firenze  1869  (per  nozze).  —  RIchesses 
d'art  de  la  France:  Province,  Mon.  civ.  I  860. 

—  Meyer,  KsUerlex.  (mit  Verz.  der  Stidie 
u.  Abbildungen  nach  As  Werken).  —  Cal- 
zini,  Urbino  e  i  suoi  Monumenti.  —  G.  Pit- 
toni,  La  Libreria  di  S.  Marco,  Pittoja  1903» 

—  Unediertes  Material  in  Rom,  cod.  Vat  LaL 
9066  (Brief  an  einen  Unbekannten  und  an  Co- 
sxmo  Medici,  nach  Mitt  von  Dr.  J.  Oibaan), 
in  Florenz,  Spogli  ined.  Milanesi  (Arch.  Medic 
di  Firenze,  filza  668,  carU  255 ;  Carte  Strozziane 
filza  33  carta  181;  Ettratti  dall'  Arch.  di  Urbino 
neir  Arch.  di  Stato  in  Florenz,  nach  Mitt.  von 
Dr.  G.  Degli  Aui).  B,  Magni. 

ati,  s.  auch  Ammannatu 
ato,  B  a  1 1  i  8 1  a,  Bildhauer  aus  Tos- 
kana um  1666,  Schüler  von  Bartolommeo,  nur 
bei  Zani  (Enc  met.  II  88)  erwähnt.     H,  V. 

Ammanato»  Giovanni,  Maler  in  Neapel» 
geb.  1476,  t  1668;  Werke  von  künstlerischem 
Wert  nicht  nachweisbar. 

Domin  ici,  Art  Kapoletani,  II  52.  — 
Crowe  tt.  Cavalcaselle,  G«äich.  d.  italien. 
MaL  VI  134,  Anm.  82.  * 

Anrmanato,  s.  auch  Ammennato. 

Ammann,  Hans,  Bildhauer  aus  Ulm,  tatig 
1679—1689,  fertigte  drei  Grabdenkmale  für 
die  V.  Spethsche  Familie  in  die  Kirche  zu 
Hettingen  (Hohenzollem).  Von  ihm  ist 
femer  die  Kanzel  (1689)  in  der  Kirche  St 
Luzen  zu  Hechingen  nebst  den  Kirchenstüh- 
len,  die  Tore  am  fürstl.   Schlofi   und  reich 
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verzierte  17  Fuß  hohe  Kamine  daselbst  1687 
fertigte  er  eine  Bettstatt  um  87  fl.  ins  SchloB. 
Weyermann  erwähnt  ihn  als  guten  Zeichner 
und  Baumeister,  welcher  das  Münster  zu 
Ulm  mit  dem  Olberg  abgezeichnet  habe. 
Klemm,  Wurttemb.  Baumeister  u.  Bildhauer. 

—  Z  i  n  g  e  1  e  r,  Schwab.  Künstler  u.  Kunsthand- 
werker im  16.  Jahrh.  Bes.  Beil.  d.  Württ.  Staats- 
anzeigers 1902.  —  Z ingeler,  Kunstdenkmäler 
in  Hohenzollem  1896.  Af.  Bach. 

Ammann,  Jeremias,  mittelmäßiger  Kup- 
ferstecher von  Schaffhausen,  geb.  1651,  fer- 
tigte um  1666—1671  einige  Porträts,  Titel- 
blatter etc.  nach  fremden  Vorlagen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Vogeler  in  Brun, 
Schweiz.  Kstlerlex.  —  Fest-Schrift  der  Stadt 
SchafHiausen  1901  p.  16.  ** 

Ammann,  Johannes,  unbedeutender  Por- 
trät-Stecher von  Schaffhausen,  geb.  1606,  f 
1761.  Ausführliches  Verzeichnis  seiner  Blät- 
ter bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.         ff,  y, 

Ammann,  s.  auch  Aman,  Amman  u.  Ammon. 

Ammannati,  Gherardod 'Antonio,  da 
Settignano,  Bildhauer  in  Pistoia,  wo  er 
1495  das  damals  neuerbaute,  jetzt  nicht  mehr 
existierende  Oratorium  des  Spedale  della 
Morte  mit  einem  reich  skulpierten  Crucifixus- 
Tabernakel  zu  schmücken  hatte.  —  Sein  Bru- 
der Antonio  A.  war  gleichzeitig  als  Steinmetz 
für  den  Magdalenenaltar  desselben  Oratoriums 
tätig. 

P.  B  a  c  c  i,  Rivista  d'Arte  1905,  p.  161.  * 

Ammannati,  Giovanni  (Vanni  dell'  Am- 
mannato, Giovanni  di  Tura  deir  Ammannato), 
Sieneser  Holzschnitzer  des  14.  Jahrh.  Zuerst 
1305  in  Siena  in  der  Parochie  S.  Donato 
wohnend  erwähnt,  1823  mit  Reparaturen  am 
Campanile  des  Palazzo  Pubblico  beschäftigt, 
1829  ist  G.  in  Orvieto  und  entwarf  gemein- 
sam mit  Giov.  Talini  die  Zeichnungen  für 
das  schöne  Chorgestühl  des  Domes,  an  dem 
er  mit  mehreren  Holzschnitzern,  die  er  aus 
Siena  mitgebracht  hatte,  in  den  folgenden 
Jahren  arbeitete.  G.  hat  sich  aber  nicht  stän- 
dig in  Orvieto  aufgehalten,  sondern  ist  wieder 
nach  Siena  zurückgekehrt,  von  wo  er  die  Ar- 
beiten am  Chorgestühl  in  Orvieto  leitete. 
1887  ist  er  sicher  in  Siena  nachweisbar,  1889 
bis  zu  seinem  Tode  1840  wieder  in  Orvieto 
tätig. 

Della  Valle,  Storia  del  Duomo  di  Orvieto 
109,  115,  275,  282.  —  Milan  es  i,  Doc.  Sto. 
I  384.  —  L.  F  u  m  i,  II  Duomo  di  Onrieto,  1891 
(Reg.  8.  Giovanni  d'A.).  —  Erculei,  Ca- 
tal.  d.  op.  ant.  d'intaglio  (1885)  p.  28.  —  Lu- 
zint  in  Arte  Antica  Senese  (1904)  p.  191.  — 
Rivista  Storia  Benedittina,  I  31—53,  196—225.  — 
Arch.  Stör.  Ital.  ser.  III  t.  X  parte  I  p.  178  ff. 

—  Rassegna  Nazionale,  vol.  119  p.  621  ff.  vol. 
120  p.  250  ff.  G.  De  Nicola. 

Ammannati,  s.  auch  Ammanati. 

AmmannatinL  Nach  Zani,  Enc.  met.  II 
89  sollen  zwei  Maler  dieses  Namens,  die  Brü- 
der Ammanato  und  AlbiMsino  Ammannatini 
in  der  2.  Hälfte  des  14.  Jahrh.  in  Florenz 
gelebt  haben.  ** 


Ammannatini,  Manetto  (genannt  lifa- 
netto  da  Fircnzc,  II  Grasso  Legnajuolo),  Holz- 
schniUer  und  geschickter  Architekt,  geb.  In 
Florenz  1384,  f  1450  in  Ungarn,  wurde  1409 
von  Pippo  Spano  nach  Ungarn  berufen,  wo 
er  40  Jahre  lang  tätig  war  und  für  diesen 
kunstsinnigen  Feldmarschall  Konig  Stgia- 
munds  und  dann  für  den  König  selbst  Kir- 
chen und  Paläste  baute.  1426  besuchte  bei 
einer  (jesandtachaft  an  den  Hof  in  Pest  der 
berühmte  florentiner  Diplomat  Rinaldo  degli 
Albizzi  den  Künstler  und  empfing  kunstvolle 
Geschenke  von  ihm  und  bewunderte  dessen 
Bauten. 

E.  Müntz  in  der  Gaz.  d.  b.  arts  III  Pdr. 
XII  357/8.  —  Novella  del  grasso  Legnajuolo, 
Florenz  1886  p.  62,  68.  —  Operette  istoriche 
edite  ed  inedite  di  Ant.  Manetti,  ed.  Milanesi, 
Firenze  1887  p.  XXII— XXXI.  ♦• 

Ammannato,  Sieneser  Baumeister  des  16. 
Jahrh.  Nur  bekannt  durch  eine  Urkunde  von 
1659,  in  der  er  vorgeschlagen  wird  zur  Aus- 
führung von  Restaurationsarbeiten  am  Dome 
und  Turm  des  Palazzo  Pubblico.  Er  hatte 
die  nötigen  Zeichnungen  für  diese  Arbeiten 
gemacht. 

Borghesi  c  Banchi,  Nuovi  Doc.  Sen.  p. 
562—553.  G.  De  Nicola. 

Ammannato,  s.  auch  Ammanato. 

Ammelerreen,  Abraham  Jacobs z.  van, 
Maler,  wurde  1624  Schüler  von  Abraham 
Bloemaert  in  Utrecht 

Muller,  Utr.  Arch.  118.  E.  W.  Moes. 

Ammendola,  s.  Amendola. 

Ammirato,  Domenico,  Italien.  Land- 
schaftsmaler, geb.  zu  Neapel  im  März  1883, 
ausgebildet  an  der  dortigen  Akademie  unter 
der  Leitung  Smargiassis.  Nach  Vollendung 
seiner  Studien  ließ  er  sich  dauernd  in  Neapd 
nieder,  um  sich  der  malerischen  Darstellung 
der  neapolitanischen  Küstenlandschaft  zu  wid- 
men. Unter  seinen  zahlreichen  Gemälden  die- 
ser Art  seien  genannt:  einige  1877  in  Florenz 
ausgestellte  Veduten  vom  Golf  von  Neapel, 
wie  Mondschein  am  Posilippo,  Sorrent  von 
Capodimonte  gesehen. 

Gubernatis,  Diz.  degli  Artisti  itaL  vi- 
venti.  R, 

AmmiratOy  Nicola,  neapol.  Maler,  1689 
in  die  Korporation  der  dortigen  Maler  einge- 
schrieben,   t  8.  2.  1712. 

Napoli  Nobilissima  VII  11.  G.  Degli  Amm%. 

Ammon,  August  Wilhelm,  Tiermaler, 
geb.  1812  in  Vessra,  f  1895,  bildete  sich  seit 
1824  in  den  Akad.  zu  Berlin,  München  und 
Paris  aus  und  war  darauf  in  London,  Boston 
und  San  Francisco  tätig.  —  Seine  Kunst  um- 
faßte die  Genre-,  Porträt-  und  Tier-,  insbe- 
sondere Pferdemalerei.  Von  seinen  Bildern 
befinden  sich  zurzeit  auf  Schloß  Altenstein 
noch  mehrere  Tierstücke  nach  dem  ehem. 
Gestüt  daselbst  und  ein  Pastellporträt  der 
Frau  Ammon  geb.  Fehringer  in  Meininger 
Privatbesita.     Außerdem  nennt  das  Ausstel- 
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Itwgsvcrzeicfanis  der  Berliner  Akad.  von  1882 
vier  als  Studien  nach  der  Natur  bezeidinete 
Stall-  und  Jagdsrenen. 

Neue  Beitr.  i.  Getch.  d.  Altert  .  .  .  Meiningen 
Lf.  19.  —  Kat  d.  Auut  d.  BerL  Akad.  1832. 
1839.  1840.  Hs.  Loose. 

AflUMmp  G.  G.,  kgl.  preuB.  Roßarzt,  malte 
als  Dilettant  Pferdebilder,  von  denen  der  Ka- 
talog der  Akademie-Ausstelltuig,  Berlin  1804, 
awei  Stück  verzeichnet  ** 

AmmoB  (Amman),  Hans,  Maler  und 
Radierer  zu  Nürnberg,  der  1007—1611  seine 
Lehrzeit  bei  dem  Maler  Martin  Beheim 
durchmachte,  1618  als  Geselle  bei  der  Restau- 
ration des  großen  Nürnberger  Rathaussaales 
mitwirkte,  2.  6.  1616  Meister  wurde,  sich  in 
den  20er  Jahren  als  Komödiant,  namentlich 
in  der  Rolle  der  lustigen  Person  —  „Peter 
Leberwurst"  nannte  er  sich  mit  seinem  Schau- 
spielemamen  —  hervortat,  6.  2.  1682,  viel- 
leicht zum  zweiten  Male,  heiratete  —  „Hans 
Ammon,  Mahler,  Cunrad  Ammons,  Zucker- 
bachers (Zuckerbäckers)  seligen  Sohn"  heifit 
es  m  den  Ehebüchern  zu  St  Lorenz  in  Nürn- 
berg —  und,  wenn  sich  Johann  Hauer 
(1686—1660)  oder  seine  Vorlage,  die  alten 
Nürnberger  Malerbücher,  nicht  geirrt  haben, 
noch  in  dem  gleichen  Jahre  1632  starb.  4. 
4.  1637  erscheint  „Maria,  Hans  Ammon  mah- 
lers seligen  vidua",  i.  8.  1641  indessen  auf- 
fälligerweise „Hanns  Amon,  mahlers,  uxor" 
als  Taufpatin  (Taufbucher  zu  St  Lorenz), 
Ob  wir  aber  hieraus  auf  einen  anderen  Maler 
Hans  Ammon  schließen  dürfen? 

Noch  Murr  (1778)  sah  von  ihm  in  einem 
Zimmer  des  Nürnberger  Rathauses,  der  „Rat- 
haus-Vogtei'',  ein  (jemälde,  das  „eine  Nym- 
phe, die  ein  Haupt  in  ihren  Händen  hält'^ 
darstellte,  mit  seinem  Namen  H.  AMMON 
und  der  Jahreszahl  1616  bezeichnet  und  also 
vermutlich  das  Meisterstück  des  Künstlers 
war.  Jetzt  ist  das  Bild  in  Nürnberg  nicht 
mehr  vorhanden.  Bei  der  Allgemeinheit  der 
Murrschen  Angabe  und  der  Ungenauigkeit 
alter  Angaben  überhaupt  ist  es  indessen  wahr- 
scheinlich, dafi  es  mit  einem  (Gemälde  iden- 
tisch ist,  das  1888  als  im  Besitze  von.  Frau 
Lerpy  in  Baden-Baden  befindlich  erwähnt 
wird,  ebenso  signiert  und  datiert  ist  und 
„Juno,  welche  die  Augen  des  erschlagenen 
Argus  in  den  Sdiweif  ihres  Pfauen  einsetzt", 
darstellt  An  diesem  Bilde,  das  auf  Holz 
gemalt  und  00  cm  hoch,  76  cm  breit  ist,  wird 
die  lebendige  Komposition  und  gute  Zeich- 
nung, sowie  der  geschickte,  markige  Farben- 
auftrag gerühmt  Außerdem  ist  unserem 
Meister  mit  Sicherheit  eine  Radierung  zuzu- 
schreiben, die  in  einigen  Exemplaren  mit 
einem  aus  H  und  A  gebildeten  Monogramm 
signiert  ist  und  den  „feinen  Maler  und  guten 
Komödianten",  wie  Joh.  Hauer  den  Künstler 
nennt,  als  Peter  Leberwurst  darstellt  Das 
seltene  Blatt  ist  in  der  graphischen  Literatur 


verschiedcntlidi  beschrieben  worden.  Einige 
andere  Radierungen  können  ihm  nur  mit 
großem  Vorbehalt  zugeteilt  werden.  An  seine 
Identität  mit  einem  1648  in  Warschau  er- 
scheinenden Bildnismaler  Amman  oder  Am- 
mon (Jarzemski,  Beschreibung  Warschaus 
vom  Jahre  1648)  ist  nach  den  oben  gegebenen 
Lebensdaten  kaum  mehr  zu  denken.  Ein 
jüngerer  Nürnberger  Maler  mit  Namen  H. 
A.  erscheint  bei  Hauer  nicht  Vgl.  aber 
„Konrad  Ammon". 

Mitteilungen  aus  dem  german.  Nationalmus. 
1890  S.  126  (die  Aufzeichnungen  Johann 
Hauers).  —  Mummenhoff,  Das  Rathaus  in 
Nürabörg  S.  121.  —  Kampe,  Die  Entwicklung 
des  Theaterwesens  in  Nürnberg  S.  119  f.  — 
V.  Murr,  Beschreibung  der  vornehmsten  Denk- 
würdigkeiten in  Nürnberg  S.  414.  —  v.  H.  in 
der  Kunstchronik  XVIII  (1883)  26.  —  Nag- 
le r,  Monogrammisten  tll  No.  694.  —  Heller- 
Andresen,  Handbuch  für  Ktmferstichsamm- 
1er  I  23.  —  Andresen,  Der  deutsche  P.-Gr. 
IV  284  ff.  —  Wessely  in  Meyers  Allgem. 
Kstlerlex.  Th.  Hampt. 

Amman,  Heinrich,  wird  in  Meyers 
Kstlerlex.  (nach  Rettberg,  Nürnberger  Brie- 
fe S.  62)  als  einer  der  Werkmeister  aufge- 
führt, die  im  ersten  Viertel  des  15.  Jahrh.  an 
den  Erweiterungsbauten  der  St  Lorenzkirche 
in  Nürnberg  tatig  waren.  Er  war  indessen, 
und  zwar  nicht  1418,  wie  Rettberg  sagt,  son- 
dern 1896—1411  lediglich  Genannter  des 
Gröfieren  Rats,  ebenso  wie  (1892—1480)  der 
gleichfalls  von  Rettberg  und  in  Meyers 
Kstlerlex.  fälschlich  bezeichnete  Rudolf  Gun- 
delfinger,  der  zeitweilig  auch  als  „Ungelter" 
d.  h.  (jetränksteuereinnehmer  wirkte.  Sie 
fungierten  wahrscheinlich  nacheinander  eine 
Zeitlang  als  „Baumeister",  wie  man  den 
GSeschaftsführer  des  Rates  bei  allen  Hoch- 
und  Tiefbuuten,  welche  auf  Kosten  der  Stadt 
ausgeführt  wurden,  nannte.  Im  übrigen 
haben  beide  mit  der  Architektur  nichts  zu 
tun.  Th,  Hampe. 

Ammon,  Johann,  Bildhauer  im  Dienst 
des  Bischofs  von  Eichstatt  wird  am  28.  7. 
1696  vom  Ansbacher  Markgrafen  (jeorg 
Friedrich  an  dessen  Hof  berufen. 

Stadien  zur  deutschen  Kstgesch.,  Heft  32,  F. 
H.  Hofmann,  Die  Kunst  am  Hofe  der  Mark- 
grafen von  Brandenburg  105.  H.  V. 

Amman,  Klemens,  Kupferstecher  und 
Verleger  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  in 
Frankfurt  a.  M.  und  Heidelberg.  Gab  zahl- 
reiche Bildnisse  im  Stich  heraus,  die  jedoch 
meist  handwerksmäßig  gearbeitet  und  ledig- 
lich durch  die  dargestellten  Personen  von  In- 
teresse sind.  Nach  dem  Tode  seines  Schwie- 
gervaters Th.  de  Bry  setzte  er  die  von  die- 
sem in  6  Bänden  herausgegebene  Bildnis- 
sammlung „Biblioteca  Calcographica"  fort, 
indem  er  1650 — 1652  zwei  weitere  Bände  hin- 
zufügte und  1669  veröffentlichte  er  in  Hei- 
delberg eine  neue  Ausgabe  der  früheren  Teile. 
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Verzeichnis  der  Stiche  in  Meyers  Kstlerlex. 
und  bei  Heinecken.  —y. 

Ammon»  Kon r ad,  Maler  in  Nürnberg,  wurde 
22.  11.  1611  mit  einem  Probestück,  das  die 
Flucht  nach  Ägypten  darstellte,  Meister  und 
hatte  später  Hans  Weber  (Lehrzeit  1613  bis 
1618)  und  Hans  Wenzel  Mahler  (Lehrzeit 
1618—1622)  zu  I^hrlingen.  also  offenbar 
einen  größeren  Werkstattbetrieb.  Es  wird 
von  ihm  noch  ein  Bild,  die  „Eitelkeit",  er- 
wähnt, und  außerdem  pflegt  man  ihm  eine 
Anzahl  allegorischer  Zeichnungen,  die  mit 
Feder  und  Tusche  ausgeführt  und  mit  einem 
aus  C  und  A  zusammengesetzten  Monogramm 
signiert  sind,  zuzuschreiben.  Sollte  er  etwa 
auch  jener  Bildnismaler  sein,  der  1643  — 
vgl.  den  Artikel  „Hans  Ammon"  —  in  War- 
schau erscheint? 

Mitteilungen  aus  d.  german.  Nationalmus.  1899 
S.    126    (die  Aufieichnungen   Johann   Hauers). 

—  Na  gl  er,  Monogrammisten  I  No.  2169.  — 
Meyers  Kstlerlex.  Tk,  Hampe. 

AmmoB,  Paulus,  Briefmaler  in  Nürn- 
berg, wird  1609  Meister,  verheiratet  sich  8.  6. 
1619  (Ehebücher  bei  St.  Lorenz:  „Paulus 
Ammon,  ein  brieffmaler  in  der  Ledergassen") 
und  erscheint  noch  1621  unter  den  Brief- 
malem.  6.  11.  1626  verheiratet  sich  „Frau 
Apollonia  Paulus  Ammon,  Brieffmalers  see- 
ligen nachgelassene  Wittib,  Goldsptnnerin" 
aufs  neue  (Ehebücher  bei  St  Lorenz).  Von 
den  Arbeiten  P.  A.s  ist  nichts  bekannt 

H  a  m  p  e,  Nürnberg.  Ratsverlässe  II  No.  2260. 

—  Baader  in  Zahns  Jahrbüchern  1,  231. 

Th,  Hampe. 

Ammon,  Samuel,  Stempelschneider  in 
Danzig  1618—1621.  Er  hat  auch  einige  Me- 
daillen auf  König  Sigiamund  III.  von  Polen 
in  den  Jahren  1619  und  1621  angefertigt 
Signatur  S — A. 

Cat  de  L  coli,  des  mM.  et  monn.  du  Comte 
£.  Hniten-CMapski  I  1871.  N. 

Amman,  Wilhelm,  s.  Atnmon,  August 
Wilhelm. 

Ammoa(t),  Wladimir  Fe6dorowitsch. 
russ.  Landschaftsmaler,  geb.  2a  12.  1826,  f 
11.  8.  1879  in  Moskau;  Schüler  der  Strogo- 
noffschen  Kunstschule  in  Moskau.  1869  zum 
Akademiker  ernannt.  Von  ihm:  das  Gebäude 
der  Akad.  der  Wissenschaften  und  der  Schloft- 
kai  in  Petersburg  in  der  Sammlung  der  Akad. 

—  Waldweg  in  der  Gal.  Soldatenko  in  Mos- 
kau. 

PyccK.  <Mjl  cjioiiipb  (Rins.  Bibliogr.)  U  98.  — 
N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kttlerlez.  Ifl  AVarwtfim. 
s.  auch  Amon, 
I,  Architekt,  der  Ausbesserungen 
am  berühmten  Pharos  von  Alexandria  ausge- 
führt hat  die  sich  aber  anscheinend  nur  auf 
die  vom  Meere  zerstörten  Vorwerke  und  Wel- 
lenbrecher am  Fuß  des  Turmes,  nicht  auf  des- 
sen Oberbau  bezogen.  Sicher  ist  dies  der  Fall, 
wenn    des   A.    Arbeiten   identifiziert   werden 


dürfen  mit  denen,  die  nach  Prokop  unter  Kai* 
ser  Anastasios  (c.  600  n.  Chr.)  am  Pharos 
vorgenommen  wurden.  Gänzlich  verfehlt  ist 
es  jedenfalls,  A.  den  dreifachen  Stockwerks- 
aufbau (Viereck,  Achteck,  Rund)  des  Pharos 
zuzuschreiben ;  diese  Cxestalt  hatte  der  alexan- 
drinische  Leuchtturm  vielmehr  von  Anfang  an. 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  338.  —  Pau- 
ly-Wissowa.  Realenc.  I  1868,  22  (Pabridna). 

—  Adler,  Der  Pharos  von  Alexandria,  6. 

H,  Tkigrsch. 

Ammoniot  n,  nicht  identisch  mit  dem  vori- 
gen, ist  A.  der  Erbauer  einer  Wasserleitung 
auf  Samos. 

CIG  II  2257.  —  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr. 
II  338.  H.  ThUruh. 

Ammonioa  in,  Sohn  des  gleichnamigen 
Vaters,  Architekt,  nach  der  Inschrift  Olympia 
n.  62  gegen  Ende  des  1.  vorchr.  Jahrb.  Mit- 
glied des  Kultpersonals  in  Olsrmpia. 

Pauly-Wissowa,  Realenc  Suppl.  I  70 
(Fabricius).  H.  Tkieruk. 

Ammonioa  IV,  Bildhauer,  Sohn  eines  Zopy- 
ros,  von  der  Wende  des  2.  u.  1.  Jahrb.  v.  Chr. 
Bekannt  aus  einer  Inschrift  (Hermenschaft?), 
die  auf  Delos  gefunden  wurde.  In  einer 
athenischen  Inschrift  aus  dem  Jahr  101  v. 
(Thr.  wird  ein  gleichnamiger  Ephebe  aus  Milet 
aufgeführt,  der  möglicherweise  mit  dem 
Künstler  identisch  ist  (Löwy  546a). 

Lowy,  Inschr.  gr.  Bildh.  257.  —  S.  Rei- 
nach, Bull,  de  corr.  hell.  1884  S.  175,  10.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  I  1868,  23  (Ro- 
heit). Amelung. 

Ammoniot  Y,  Bildhauer,  Sohn  eines  Phidias. 
Er  hat  mit  seinem  Bruder  Phidias  einen 
hockenden  Affen  in  Basalt  gearbeitet,  der  sei- 
nem Fundort  nach  in  dem  großen  Serapeum 
in  Rom  (bei  Sta  Maria  sopra  Minerva)  ge- 
standen hat  und  nach  der  Inschrift  im  Jahr 
150  n.  Chr.  aufgestellt  worden  ist;  er  befindet 
sich  heute  im  ägyptischen  Mus.  des  Vatikan. 

CIGr  III  6174.  —  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  KsÜr. 
I  S.  610.  —  Overbeck,  Schriftq.  2304.  — 
CIL  VI  857.  —  Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  382. 
Pauly-Wissowa,  Realenc  I  1868,  24  (Ro- 
bert). Ameinng. 

AiwMWiiit«  Yi,  Bildhauer,  Sohn  eines  Apollo- 
phanes,  aus  sevcriantscher  Zeit,  bekannt  durch 
eine  roh  gearbeitete,  in  Siout  (Lykopolis)  ge- 
fundene Frauenstatuette  im  Mus.  von  Gizeh, 
auf  deren  Knie  seine  Signatur  steht 

Daressy,  Bull,  de  corr.  hell.  1896  S.  249. 

—  Jouguet  ebenda  1897  S.  167  f.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  SoppL  70,  25  (Robert). 

Amulung. 

AmmoaioaVII,  Gemmenschneider  unbekann- 
ter Zeit.  Sein  Name  findet  sich  neben  dem 
Kopfe  eines  lachenden  Satyrn  auf  einem  Kar- 
neol der  Beverleyschen  Sammlung,  dessen 
Echtheit  jedoch  in  Zweifel  gezogen  wird. 

Raspe,  Catal.  Tassie  4510  pL  39.  —  Bruno, 
Gesch.  d-  gr.  Ksder.  II  544.  Pemice. 

Ammort,  s.  Amort 

Amodcob  s.  Ambrogio  da  Palermo. 

Architekt  vollendet  1789  die  Kir- 
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che   zu    Naisey    (Franche-Comtc),   vielleicht 
identisch  mit  Anatole  Amoudru, 

Dict  d.  artist.   franc-comt.  par  Gauthier. 

Amoedo,  Rodolpho,  Porträt-  und  Genre- 
maler  in  Rio  de  Janeiro,  stellte  1882  und  1887 
im  Pariser  Salon  („Erzählung  des  Philotes", 
Daphnis  und  Chlo^)  und  1901  in  Rio  (Da- 
menporträt) aus. 

The  Studio,  XXII  138.  —  Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

AmoifBea,  Jehan  des,  Iranzös.  Werlonei- 
ster,  1803—08  Leiter  des  Baues  der  Porte  du 
Croux  zu  Nevers.  Dieses  prächtige  mittel- 
alterliche Festungstor  wird  überragt  von  ei- 
nem massigen  viereckigen  Turme,  der  zu  bei- 
den Seiten  durch  schräg  ansteigende  Basteien 
mit  Warten  und  Zinnenkränzen  gedeckt  wird; 
ihm  ist  dann  ein  niedrigerer,  von  kleineren 
VVarttürmen  flankierter  Torbau  mit  senkrecht 
aufsteigendem  Mauerwerk  vorgelagert. 

C.  Enlart. 

Amos,  Anton,  Kupferstecher  zu  Wien,  um 
1780—1800  tätig,  studierte  erst  unter  Chri- 
stian Brand  die  Landschaftsmalerei,  beschäf- 
tigte sich  aber  dann  als  Kupferstecher.  Von 
ihm  u.  a.  zwei  Ansichten  des  Marktes  von 
Schottwien,  ferner  Ansichten  von  Salzburg 
und  Hallein,  *♦ 

Amon,  Carl,  steirischer  Maler,  geb.  in 
Graz  1798,  f.  6.  10.  184S  in  St  Peter  bei  Mar- 
burg, malte  Fresken  und  Ölbilder  für  Kir- 
chen. Von  ihm  die  Fresken  in  den  Kirchen 
von  (jams  und  Frauenberg  bei  Marburg. 

Wastler,  Stein  Kstlerlex.,  Graz  1883  p.  2. 

AmoB,  Josef,  ungar.  Maler,  in  Budapest 
tätig,  1751  erwähnt. 

„Archaeologiai  Ertesitd,  ü.  f."  III  00. 

K.  Lyka. 

Amoiif  R  o  8  a  1  i  a,  Malerin,  geb.  zu  Palermo 
4.  8.  1825,  widmete  sich  der  Darstellung  von 
Blumen  und  Früchten.  Sie  trat  zuerst  1841 
mit  einem  Studienkopfe  in  die  Öffentlichkeit, 
brachte  dann  1842 — 43  mehrere  Ölgemälde 
mit  Blumen  und  Friichten  zur  Ausstellung, 
welche  Aufmerksamkeit  erregten.  Ein  schö- 
nes Blumenstück  besitzt  die  kaiserl.  Familie, 
ein  zweites  besaß  Prinz  Rohan  in  Prag.  Unter 
ihren  Studien  heben  wir  hervor:  Die  Groß- 
mutter mit  ihrer  Enkelin,  Eigentum  des  Gra- 
fen Franz  Traun,  und  das  Porträt  des  Frei- 
herrn von  Hammer-Purgstall,  das  sich  1873 
in  der  Histor.  Ausstellung  der  Stadt  Wien 
befand.  ♦♦ 

Amon,  s.  auch  Ammon. 

Amonte»  Josef,  Maler  in  Gratwein  bei 
Graz,  malte  1738—42  im  Stifte  Rein  einen 
Saal  und  die  Seitenaltäre  in  der  Kirche. 

Wastler,  Steir.  Kstlerlex.  p.  2.  ♦♦ 

Amor,  Jacob  delT,  italien.  Stuccator, 
t  zu  Würzburg  1717.  Unter  Pietro  Magno 
1701  bei  der  Barocknmhüllung  des  rom.  Würz- 
burger Domes  hervorragend  tätig. 

Niedermaier,  Konstgesch.  d.  Stadt  Würz- 
bürg  (2.  Aufl.)  320.  Fr.  LeiUchuh. 


Amore^  D  o  m.  d  e  1,  Miniaturmaler  um  1800. 
Mit  seinem  Namen  die  Porträtminiatur  eines 
Kindes  in  der  Miniaturenausstellung  im  Sa- 
lon von  Friedmann  u.  Weber  in  Berlin  1006 
bezeichnet  ** 

AmorOy  Gcnnaro  d',  da  Casale  dl 
Acigliano,  Maler  in  Salerno,  geb.  1718; 
nur  bekannt  durch  die  Erwähnung  bei  Zani, 
Enc  met.  II  90.  *♦ 

Amorello»  Nicola  de,  Maler  von  Salerno, 
nur  urkundlich  bekannt,  erhält  26.  2.  1532  von 
Bemardo  David  den  Auftrag  für  ein  Altar- 
bild mit  der  Anbetung  der  3  Könige  und  einer 
Taufe  und  den  12  Aposteln  und  13.  9.  1533 
einen  solchen  von  Giov.  Matteo  de  Stasio  für 
ein  Altarwerk  für  die  Kirche  S.  Maria  de 
Jesu   (S.  Francesco  d'Assisi  di  Cava). 

Fi  1  an  giert,  Indice  degli  Artefici,  Napoli 
1891  vol.  I  16.  H.  V. 

AmoVett^  Andrea,  Priester  in  Parma, 
geb.  in  S.  Pancrazio  bei  Parma  22.  1.  1758, 
t  6.  3.  1807,  übte  in  seiner  Mußezeit  den 
Kupferstich. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat.  zu  Parma.  St,  Lottici, 

Amorettiy  s.   auch  Amorotto. 
Amoros,  Felipe,   Goldschmied  in  Barce- 
lona, wo  er  um  das  Jahr  1525  arbeitete.    Im 
Innungsarchiv  zu   Barcelona  eine  Zeichnung 
zu  zwei  Gürtel  seh  ließen. 

Viftaza.  Adic.  II  18.  --  Davillier.  Or- 
f6vr.  p.  187.  M.  v.  B. 

Amorös,  Juan,  span.  Steinmetz,  von  wel- 
chem Orellana  behauptet,  daß  er  am  „Mig- 
uelete",  dem  Glockenturm  der  Kathedrale  von 
Valencia  gearbeitet  habe,  eine  Vermutung,  die 
keinerlei  Beweise  stützen. 

Alcahali.  Art.  Valenc.  406.  M.  v.  B. 

Amoroo  y  BotolUt  Antonio,  span.  Maler, 
geb.  zu  Alicante;  Schüler  der  Kunstakad. 
in  Madrid,  wurde  dann  Lehrer  an  der  öflFent- 
lichen  Kunstschule  von  la  Coruna.  Auf  der 
Madrider  Ausstellung  von  1870  war  er  zum 
ersten  Male  mit  einigen  Gemälden  vertreten, 
z.  B.:  Die  Wäscherinnen  aus  der  Pisuerga. 
Auf  späteren  Madrider  Ausstellungen  zeigte 
er:  Das  Glück  der  Großeltern;  Gitanas  in 
einem  Wirtshaus;  Kartenspielende  Soldaten; 
Eine  Straße  in  Ollopinares;  Frieden  mit  Ge- 
walt; Die  Toilette  im  Freien:  Triff  nicht 
mein  Kind;  Ein  Hof  in  Andalusien  (Mus. 
für  moderne  Kunst  in  Madrid)  ;  Wäscherinnen 
aus  der  römischen  Campagna;  Eine  Straße  in 
Toledo ;  Der  Garten  des  Armen ;  Der  Triumph 
des  Gitano;  La  HuerU  von  Valencia;  ver- 
schiedene Landschaften  und  Seestücke. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artistas  espaftoles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4, 
—  Alcahali,  Dicc.  de  artistas  valencianos 
Valencia  1897.  P.  Ufond. 

Amoros  y  PlaneUei,  Manuel,  span.  Deko« 
rationsmaler,  geb.  1862  zu  Madrid,  beteiligte 
sich  mit  Auszeichnung  an  der  Weltausstellung 
zu  Barcelona  und  an  verschiedenen  Madrider 
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Aosstellungen,  z.  B.  1901.  Er  wurde  kürz- 
lich zum  Hofmaler  ernannt  Unter  Mitarbeit 
des  Julio  Biancas  Rinz  entwarf  und  malte  er 
zahlreiche  Dekorationen  für  die  hervorragend- 
sten Bühnen  Madrids  und  anderer  Städte 
Spaniens.  P.  Lafond, 

Amoroal,  Antonio,  Italien.  Maler  aus  G>- 
munanza  in  der  Provinz  Ascoli  Piceno.  Nach 
Mariette  1660  geb. ;  um  1736  soll  er  noch  ge- 
lebt haben.  Er  begab  sich  früh  nach  Rom, 
um  in  den  geistlichen  Stand  einzutreten ;  wid- 
mete sich  aber,  aufgemuntert  und  gefördert 
von  Giuseppe  Ghezzi,  dem  Vater  des  Pier- 
leone Ghezzi,  der  Kunst.  Seine  ersten  Ar- 
beiten waren  Freskomalereien  in  Civitavec- 
chia  (im  großen  Saal  des  Stadthauses:  der 
Papst  Innocenz  XII.  empfängt  den  Magistrat 
der  Stadt;  an  der  Fassade  eine  Madonna  in 
der  Glorie).  Er  ging  dann  nach  Rom  zurück 
und  malte  daselbst  Altarbilder  für  verschie- 
dene Kirchen  (S.  Rocco,  S.  Maria  in  Cos- 
medin,  S.  Maria  Egiziaca),  die  ein  kräftiges 
Kolorit  zeigen.  Doch  blieb  er  nicht  bei  sol- 
chen Darstellungen,  sondern  nahm  sich  ge- 
wöhnliche Wirtshaus-  und  Dorfszenen  aus 
dem  Leben  des  römischen  Volkes  zum  Vor- 
wurf, wobei  er  gern  heitere  Landschaften  und 
Ruinen  anbrachte.  Mariette,  der  mehrere  die- 
ser „Bambocciaten"  zu  Gesicht  bekommen, 
fand  den  Vortrag  schwer,  die  Färbung  ohne 
Verständnis  des  Helldunkels  und  ohne  Reiz, 
die  Komposition  gewöhnlich.  Zwei  Darstel- 
lungen der  Alt  von  A.,  Tanzende  Bauern, 
befanden  sich  früher  in  der  Galerie  Colonna 
zu  Rom;  zwei  weitere  sah  Orsini  im  Besitze 
eines  Herrn  Ridolfi  in  Ascoli  und  beim  Conte 
Pietro  Saladini  (das  eine  dieser  Bilder  zeigte 
einen  Osteria-Wirt  mit  Fiasco  und  Trink- 
becher) ;  andere  sollen  sich  in  Perugia  be- 
funden haben.  Ferner  findet  man  zwei  sol- 
cher Bambocciaten  noch  im  Museum  zu 
Stockholm,  sowie  eine  ähnliche  Darstellung 
in  Wilton  House  in  England.  Ein  durch 
schlichte  Naturwahrheit  anziehendes  Bild  des 
Amorosi,  ein  schlafendes  Landmädcheri  in 
Lebensgröße,  besitzt  die  Galerie  zu  Schleiß- 
heim; ein  Brustbild  eines  Knaben  mit  einer 
Traube  die  Galerie  zu  Augsburg.  —  Auch 
die  Darstellung  der  Tiere  in  seinen  Bam- 
bocciaten wurde  als  naturwahr  gerühmt. 

L.  P  ascoli,  Vite  de'  Pittori  etc.  Modemi. 
II  209—211.  —  T  i  t  i,  Descrizione  etc.  di  Roma 
1763  pp.  394,  466.  —  Mariette,  Abecedario 
in:  Archtves  de  l'Art  Fran^ais  II.  —  Lanzi, 
Storia  Pittorica  etc.  II  227.  —  Orsini,  Descri- 
zione delle  Pitture  etc.  in  Ascoli  pp.  27,  137.  — 
Gambint,  Guida  di  Perugia  p.  135.  —  G.  B. 
Carducci,  Mon.  di  Ascoli  p.  58.  —  Ricci, 
Mem.  stör.  (1834)  II.  —  Campori,  RaccolU 
d. cataloghi.  —  Heinecken,  Dict.  —  Wilton- 
House-KaUlog.  —  Kat.  d.  Samml.  Winkler, 
Leipzig,  1786.  —  Kat.  der  Galerien  v.  Augsburg, 
Schleissheim,  Stockholm.  * 

Amonuip  Fil.,  s.  Lamounux,  Phil. 


Amoroal,  Francesco,  di  Comunanza, 
italien.  Maler  in  Ascoli-Piceno.  Ohne  nähere 
Angaben  erwähnt  bei 

Z  a  n  t,  Enciclopedia  II  90.  « 

Amoroal,  Pietro,  Architekt  in  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrh.  Amico  Ried  sagt,  er 
sei  wahrscheinlich  aus  Ascoli  Piceno,  während 
man  ihn  mit  Pietro  Amorosi  aus  Montefano 
identifizieren  muß,  der  in  den  letzten  10  Jah- 
ren des  16.  Jahrh.  während  der  Arbeiten  am 
Palazzo  Anzianale,  im  Dienste  der  Stadtver- 
waltung von  Ancona  stand.  (Siehe  A.  Alippi 
in:  Rivista  Misena,  a.  IX  86  ff.)  Nach  Ricci 
ersieht  man  aus  der  Chronik  Bemabei,  daß 
1497  unter  der  Leitung  von  Pietro  Amorost 
die  Wasserleitung  in  Ancona  angefangen 
wurde,  welche  die  Fontaine  der  Piazza  grande 
mit  der  von  S.  Nicol6  verbindet.  Sicher  ist, 
daß  Amorosi  auch  an  der  Ansschmückung 
der  berühmten  Kirche  in  Loreto  teilnahm, 
wohin  er  sich  1612  begab,  um  die  Arbeiten 
anzuordnen  und  zu  verteilen,  noch  bevor  An- 
tonio da  Sangallo  dorthin  gerufen  wurde,  um 
die  schon  baufällig  gewordene  Kirche  zu  re- 
staurieren. 

A  Ricci,  Memorie  storiehe  .  .  .  di  Ascoli 
II  5,  412.  —  A  Alippi  in  RivisU  Misena  IX 
35  ff.  E.  CaUmi, 

Amorooo,  G  e  n  n  a  r  o,  Maler  in  Neapel,  nur 
als  Unterzeichner  einer  Eingabe  an  den  König 
vom  Jahre  1777  bekannt. 

Napoli   Nobilissima  IX   111.        G.DtgliÄMMi. 

Amorotto»  Francesco  de,  Bildhauer  in 
Ferrara,  auch  Francesco  degli  Amor  et  ti  da 
Mirandola  in  den  Urkunden  genannt,  fertigte 
1457  an  dem  Marmoruntersatz  des  von  den 
beiden  Baroncelli  errichteten  Denkmals  des 
Borso  d'Este  in  Ferrara  (1796  in  der  Revo- 
lutionszeit zerstört)  die  vier  Amoretten  (Cxe- 
nien  oder  Wappenschilder,  „Baroncelli"  ge- 
nannt), von  denen  er  vielleicht  seinen  Bei- 
namen degli  Amoretti  erhielt  Er  ist  wohl 
mit  dem  1456  in  Ferrara  als  Schüler  des 
Paolo  di  Luca  da  Firenze  genannten  Bild- 
hauer Francesco  della  Mirandola  identisch. 

L.  N.  Cittadella,  Not.  rel.  a  Ferrara  420, 
481,  658,  659.  —  Fei.  Ceretti  in  Mem.  stör. 
Mirandolesi  vol.  XIII— XVI  (t.  I  delle  Biogr.  p.  8). 

G,  Degli  Amm%. 

Amort,  Ernst  Lukas,  Maler  in  Mün- 
chen, 2.  Sohn  des  alt.  Kaspar,  machte  sein 
Probestück  1681  und  starb  1692.  Näheres 
nicht  bekannt. 

N  a  g  1  e  r,  Handschr.  Notizen.  ** 

Amort,  Kaspar  d.  ä.,  Maler,  geb.  1612  in 
der  Jachenau  (Benediktbeuren),  t  7.  3.  1675 
wahrscheinlich  zu  München,  Schüler  von  Joh. 
Donauer  in  München  1631,  machte  schon 
1633  sein  Probestück:  diristus  bei  Martha  und 
Magdalena,  studierte  dann  mit  Staatsunter- 
stützung in  Italien  besonders  nach  Mich. 
Caravaggio.  Zurückgekehrt  wurde  er  1640 
in  München  Meister  und  1642  Hofmaler. 
Er  malte  in  der  Residenz  mehrere  Zimmer 
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und  den  vor  kurzem  erneuerten  architektoni- 
schen Fassadenschmuck.  Von  ihm  in  der 
Frauenkirche  zu  München  auf  dem  Altar 
„zur  Maria  Rosen"  ein  Gemälde:  Christus 
erscheint  dem  hl.  Thomas;  in  der  Franzis- 
kanerkirche zu  Ingolstadt  eine  Kreuztragung 
und  in  der  Kirche  zu  Flinsbach  eine  Steini« 
gung  des  hl.  Stephan.  1661  fertigte  er  2  Ent- 
würfe für  einen  neuen  Choraltar  in  St  Peters 
Pfarrkirche  in  München;  für  die  Ritterstube 
daselbst  malte  er  6  Landschaften,  wofür  er 
86  fl.  erhielt  Auch  Landschaften  mit  Fi- 
guren kommen  von  seiner  Hand  vor.  In  der 
kgl.  graphischen  Sammig.  2  Studien  (kniende 
und  betende  Männer)  zu  einem  Bilde  im 
Münchener  Privatbesitz  (Dr.  Bassermann- 
Jordan). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Die  Kstdenkm.  d.  Kgr. 
Bayern  I  2401.  O.  Weigmann, 

Amort,  Kaspar  d.  j.,  Maler,  um  1640  (?) 
geboren,  lernte  bei  seinem  Vater  Kaspar  A. 
d.  ä.  1659  und  machte  1671  sein  Probestück. 
Er  starb  1684.  Größere  Arbeiten  seiner  Hand 
sind  nicht  bekannt,  für  das  Werk  Monumen- 
tum  extremi  honoris  Ferdinandi  Mariae  Ba- 
variae  Duds,  Monachii  1679  zeichnete  er  die 
von   Mich.   Weping  gestochenen   Vignetten. 

N  a  g  1  e  r,  Monogr.  I  2200.  —  Meyer,  Küntt- 
lerlex.  •♦ 

Amort,  V  i  1  i  m,  Bildhauer,  geb.  in  Kunratic 
bei  Prag  1864.  Lernte  bei  seinem  Onkel  in 
Olmütz,  wo  er  auch  die  vom  Maler  Rabenal 
geleitete  Modellierschule  besuchte;  1882  nach 
Prag  zurückgekehrt,  arbeitete  er  u.  a.  auch 
bei  Boh.  Schnirch,  wo  er  die  ornamentalen 
Modelle  für  die  Fassade  der  böhmischen  Hy- 
pothekenbank und  für  die  innere  Ausschmük- 
kung  des  Landesmus.  geschaffen  hat.  Auch 
einige  der  dekorativen  Arbeiten  im  Hotel 
Pupp-Karlsbad  rühren  von  ihm  her.  Bei  der 
öffentlichen  Konkurrenz  zur  Beschaffung  von 
Entwürfen  für  ein  Johannes  HuB-Denkmal, 
wurde  ihm  von  der  französ.  Jury  (1898)  der 

I.  Preis  zuerkannt.  Außerdem  arbeitete  er 
an  der  Ausschmückung  der  städt  Sparkasse, 
der  Landesbank  und  des  städt.  Mus.  in  Prag. 
Als  Teilnehmer  an  der  intemat  Konkurrenz 
für  ein  Zaren-Denkmal  in  Sophia  trug  er  den 

II.  Ehrenpreis  davon.  In  Pilsen  schmückte  er 
die  inneren  Räume  des  Stadttheaters  mit 
Figural-  und  Ornamental-Plastiken,  in  Be- 
raun den  Rathaussitzungssaal  mit  Stucco- 
Arbeiten.  Außer  einer  omamentalen  Gruppe 
„Crucifixus"  arbeitete  er  in  den  letzten  Jahren 
an  zahlreichen  Porträten. 

Dilo  (Revue  für  bild.  Kunst),  II  No.  12 
(A.— «  Sondemununer).  EmUr, 

Amony,  Robinet  Holzbildhauer,  lebte  in 
Bourges,  wo  er  die  Ausführung  des  Sakra- 
mentshäuschens der  heiligen  lOtpelle  unter- 
nahm. Er  starb  1466,  ohne  sein  Werk  vollen- 
det zu  haben. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1808.  R. 


Amosaoff,  Sergius  Serg^jewitsch, 
russ.  Landschaftsmaler,  geb.  24  6.  1887,  f  8. 
11.  1886  in  Moskau;  Schüler  der  Moskauer 
Kunstschule.  Hauptbilder:  Einfahrt  in  das 
Dorf  Kutusowo  nach  dem  Regen  1869.  — 
Das  Feld  von  PolUwa  1872. 

Pyccx.  OhCm.  cjiosapb  (Russ.  Btbliogr.)  II  95.  — 
N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstleriez.  —  Kunstcfaronik 
VI  89.  —  G.  B  y  j  r  a  K  o  B  li,  Hanm  xyAoMiinai 
(Th.  Bulgakoff,  Unsere  KOnstler)  St.  Petertb. 
1889,  I  14.  IV,  Ntnninmn. 

Amoudm,  Anatole,  französ.  Architekt, 
geb.  6.  1.  1789  in  Dole  (Jura),  f  dasdbst 
8.  3.  1812.  Schüler  von  Blondel  und  Louis. 
Ging  mit  Louis  nach  Warschau  und  arbeitete 
mit  ihm  am  Bau  mehrerer  Paläste.  Nach 
seiner  Rückkehr  erbaute  er  1765  das  Schloß 
Fresnes  bei  Vendome  (s.  auch  Amodru). 

Lance,  Dict  des  arch.  I.  —  Boni,  Bio- 
grafia  degli  artisti.  —  Biographie  universelle, 
suppl.  H.  Sieim 

Amoudm,  Claude,  französ.  Architekt,  re- 
konstruierte 1716  die  Fassade  der  Domini- 
kanerkirche in  Poligny. 

G  a  u  t  h  i  e  r,  Dict  des  Art  Franc-Comtois.  ^^^ 

Amoudms,  Claude  Frangois,  Archi- 
tekt, in  Samoens  (Savoyen)  geb.,  seit  1776  in 
Cluses  und  Sallanches  tätig,  erbaut  (1791 
vollendet)  die  Brücke  von  Rumilly  und  ist 
dann  Ingenieur  in  Chambery.  Entwarf  24 
Pläne  für  Savoysche  Kirchen. 

Lavorel,  Cl.  Fr.  Amoudrus,  archttecte 
Rumilly  1889.  H.  Stein, 

Amourette,  Henri,  französ.  Bildhauer, 
tätig  in  Paris,  ließ  24.  2.  1686  einen  Sohn  in 
der  Kirche  Saint-(krmain-rAuxerrois  taufen. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lamu 

Amooxette,  Jean-Baptist  e,  französ. 
Bildhauer  in  Toulon  tätig,  wurde  1682—1691 
wiederholt  beauftragt  die  Bildhauerarbeiten 
für  die  Marine  auszuführen.  1691  war  er 
mit  der  plast  Ausschmückung  des  Schiffes 
„le  Marquis"  beschäftigt 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Louis  XIV. 

Lami» 

Amourette,  Michel,  französ.  Bildhauer, 
arbeitete  1683  an  der  Innendekoration  des 
Schlosses  von  Marly. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  f rang,  sous  Louis  XIV. 

LamL 

AmooiVQz,  Bartolommeo  1*,  französ. 
Maler  und  Architekt  um  1768—62,  nur  bei 
Zani  (Enc.  met.  II  91)  erwähnt  H,  V. 

AmoureuXy  s.  auch  Lamoureux. 

AmourouXy  Joseph,  Porträt-  und  Still- 
lebenmaler  in  Charenton-Saint-Maurice,  geb. 
zu  Perpignan,  Schüler  von  Gleyre,  stellte 
1879  und  1880  im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.,  Suppl.  H.  V. 

AmonrouXy  Louis,  Architekt,  geb.  in  Nan- 
tes 20.  7.  1795,  t  daselbst  12.  8.  1869.  Von 
ihm  und  E.  J.  B.  Blon  die  Tour  Launay  in 
Nantes,  sowie  eine  groBe  Anzahl  von  Wohn- 
häusern, namentlich  im  quartier  Launay. 
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Maillard,  L'Art  a  Nantes  au  XIX  Stiele. 

H.  y. 

Amoiiny»  französ.  Maler  des  18.  Jahrb.? 
Nach  Heinecken,  Dict.  d.  art.  I  231  ist  nach 
einem  solchen  Meister,  über  den  wir  sonst 
keine  Nachrichten  finden,  folgendes  Blatt  ge- 
stochen: Das  Bildnis  des  Bischofs  Fran^ois 
Coetlogon.  Gest.  von  N.  R.  Jollain  oder  im 
Verlage  von  J.  Jollain.  R. 

Ampenot,  Edouard  Gabriel  Fran- 
ko is,  Porträtmaler  und  -Zeichner  in  Paris, 
geb.  daselbst,  Schüler  von  Lucas  und  Maillard, 
stellte  in  den  Salons  1879—81  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  gin.  Suppl.  H.  V. 

Ampdre,  Joseph,  französ.  Architekt,  führte 
1701  gemeinschaftlich  mit  Claude  Perret  und 
Pierre  de  Gerando  unter  der  Leitung  von 
Claude  Simon  die  Restaurierungs-  und  Er- 
weiterungsarbeiten am  Stadthaus  zu  Lyon 
nach  den  Plänen  von  J.  H.  Mansart  aus. 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  Franc.         H.  V. 

AmphiksatM,  Erzbildncr.  In  den  Propy- 
laeen  der  athenischen  Akropolis  stand  ein 
Werk  seiner  Hand,  eine  eherne  Löwin,  die 
ihre  Zunge  jedenfalls  nur  durch  einen  Zufall 
eingebüßt  hatte.  Die  Figur  mufi  altertümlich 
gewesen  sein,  so  dafi  eine  volkstumliche  Sage 
sie  wegen  der  mangelnden  Zunge  mit  dem 
Schicksal  einer  Hetaere  Leaina,  der  Geliebten 
des  einen  Tsrrannenmörders  Aristogeiton,  in 
Verbindung  bringen  konnte. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  S.  97  f.  — 
Overbeck,  Schriftq.  448—51.  —  Pauly- 
Wissowa.  Realenc.  I  1904,  5  (Robert).  — 
Fräser,  Pausaniat  I  273  f.  —  Httaig- 
Blümner,  Pausaniat  I  254.  Amelung, 

Ampbilocliei,  wohl  mit  Unrecht  als  Archi- 
tekt genannt.  Eine  Grabinschrift  auf  einer 
Säulenbasis  aus  Rhodos  (CIG  2546)  rühmt 
nur  ganz  allgemein  die  Verdienste  (tix>«c) 
des  Verstorbenen. 

Brunn,  Gesch  d.  gr.  Kstlr.  II  338.  —  IGr. 
XII  144  (Hiller  v.  Gärtringen).        H,  Thiersch. 

AmphioB,  Erzgiefier,  Sohn  des  Akestor  (s. 
d.)  aus  Knosos  auf  Kreta.  Er  mufi  als  junger 
Mann  nach  Athen  gekommen  sein,  wo  er 
durch  seinen  Lehrer  Ptolichos  Enkelschüler 
des  Kritios  wurde;  er  selbst  war  dann  Lehrer 
des  Pison.  Von  seiner  Hand  war  ein  Weih- 
geschenk der  Kyrenaeer  in  Delphi:  ein  Vier- 
gespann, das  von  Kyrene  am  Zügel  geführt 
wurde;  auf  dem  Wagen  standen  Battos,  der 
Gründer  von  Kyrene,  und  Libye,  die  den 
Battos  krönte.  Die  Figur  des  Battos  ist  kürz- 
lich von  Svoronos  dem  berühmten  Wagen- 
lenker von  Delphi  gleichgesetzt  worden,  in 
dessen  Kopf  sich  die  Verwandtschaft  mit  dem 
Harmodios  des  Kritios  und  Nesiotes  noch 
deutlich  verrät;  widersprochen  hat  dieser 
Behauptung  v.  Duhn  (Athen.  Mitteil.  190G, 
241  ff.).  Von  einem  Kopf,  der  wie  eine  Ver- 
feinerung des  Battos-Kopfes  unter  dem  Ein- 
fluß myronischer  Typen  wirkt,  sind  uns  zwei 
Kopien  erhalten,  eine  in  der  Sammlung  auf 


Schlofi  Erbach  (Anthes  in  der  Festschrift  für 
Overbeck  79  ff.  Taf.  IV),  die  zweite  im 
British  Mus.  (Phot  Mansell  1208/9).  Der 
Kopf  stellt  auch  einen  Sieger  dar;  A.  könnte 
die  Figur,  von  der  er  stammt,  in  seinem  Alter 
geschaffen  haben.  Sauer  hat  in  dem  Künstler 
der  Skulpturen  am  sog.  Theseion  A.  ver- 
mutet Aufrecht  erhalten  läfit  sich  nur,  daß 
diese  Skulpturen  wahrscheinlich  auch  aus  der 
Schule  des  Kritios  und  Nesiotes  stammen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  105.  —  Over- 
beck. Schriftq.  463.  464.  — •  Pauly-Wtsso- 
wa,  Realenc.  I  1948,  9  (Robert).  —  Sauer, 
sog.  Theseion  S.  224  ff.  —  Svoronos.  Das 
athen.  Nationalmuseum  S.  131  ff.  und  Berl. 
philol.  Wochenschr.  1905  S.  1549.  Amtlung. 

Amphittzatoa,  Bildhauer  aus  dem  Ende  des 

4.  Jahrh.  v.  Chr.  Plintus  erwähnt  als  sein 
Werk  eine  Marmorstatue  des  Geschichts- 
schreibers Kallisthenes,  der  Ol.  118,  8  =  826 
v.  Chr.  starb;  die  Figur  stand  zu  Plinius' 
Zeiten  in  Rom  in  den  servilianischen  Gärten. 
Verdächtig  ist  die  Angabe  bei  Tatian,  er  habe 
das  Erzbild  einer  unbekannten  Dichterin 
Kleito  verfertigt. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  423.  —  Over- 
beck, Schriftq.  1614  f.  —  Kalkmann,  Rh. 
Mus.  42.  505.  —  Pauly-Wissowa.  Real- 
enc. I  1958.  3.  AmeluHg. 

Amphoteros,  Gemmenschneider  (?)  helle- 
nistischer Zeit.  Der  Name  findet  sich  in  der 
Abkürzung  A[l^o  auf  einem  antiken  Stein  des 
British  Mus.  mit  dem  jugendlichen  Kopfe  eines 
hellenistischen  Herrschers.  Möglich  ist,  daB 
damit  der  Besitzer,  nicht  der  Künstler  ge- 
meint ist. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  fvstler.  II  600  f.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  1977,  5  (Ross- 
bach). Ptmice. 

AmphoQZi  Etienne  Paul,  Porträt-  und 
Stillebenmaler  in  le  Havre,  geb.  daselbst, 
stellte  1877  und  1878  im  Pariser  Salon  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  Suppl.  H.  V\ 

AmplUtniy  Bildhauer  aus  der  Kaiserzeit, 
bekannt  durch  eine  in  Heliopolis  (Baalbek) 
gefundene  Inschrift,  nach  der  er  gemeinsam 
mit  einem  anderen  Künstler  Hermes  eine 
Büste  gearbeitet  hatte. 

Clermont-  Ganneau.    Rev.    arch.    1884 

5.  278.  —  L  ö  w  y.  Inschr.  gr.  Bildh.  No.  463.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  Suppl.  S.  72,  2 
(Robert).  Amelung. 

Ampora,  Mazzeo  de.  neapol.  Maler,  15*11 
gelegentlich  einer  Vereinigung  der  Malerkor- 
poration  daselbst  erwähnt. 

Napolt  Nobtlissima  VII  9.  G.DegliAMMt. 

Amreia  (Am  Rhein),  Franz  Ludwig, 
Schweizer  Goldschmied,  geb.  19.  4.  1614  in 
Beromünstcr,  seit  1641  in  Luzem  ansässig. 
Von  ihm  ein  mit  Gravierungen  verzierter 
Kelch  in  der  Pfarrkirche  von  Münster,  wo 
A.  Ende  der  30er  Jahre  Mitglied  der  Lucas- 
bruderschaft war;  ein  zweiter  Kelch  von  ihm 
in  Römerschwil   (Kircheninventar). 

Brun,  Schweizer.  Kstleriex.  H.  V. 

Amrein     (Amrhein),     Georg     Joseph, 
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Schweizer  Heiligenmaler  in  Frascati,  Aquarel- 
list, geb.  4. 2. 1844  in  Gunzwil  bei  Beromünster 
(Kt.  Luzern),  studierte  zuerst  Theologie, 
ging  dann  zu  seiner  künstlerischen  Ausbil- 
dung nach  Paris,  Belgien  und  Florenz.  Be- 
sonders bekannt  und  durch  Reproduktk>n  weit 
verbreitet  ist  von  ihm  das  Aquarell  „Die  hl. 
Monika",  zu  dem  die  Komposition  jedoch  der 
Beuroner  Pater  Destderius  geliefert  hat. 

Brun,  Schweizer.  Kttlerlex.  H.  V. 

Awiriiain^  Wilhelm,  Schweizer  Dekora- 
tionsmaler, geb.  13.  12.  1873  in  Engelberg, 
Schüler  der  Munchener  Akad.  Von  ihm  die 
Dekorationen  im  Vestibül  der  Kuranstalt  in 
Engelberg. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V. 

Amaelmby  Bildhauer  in  Steiermark  (Kall- 
wang?),  erhielt  1671  für  einen  hl.  Seba- 
stian 8  iL 

Wastler,  Handschr.  Nachtr.  z.  s.  Steiri- 
•chen  Kstlerlex.  (ün  BesiU  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R* 

AmrifiA^  Agathe,  s.  Douireleau,  A. 

Amaincl^  s.  Kinch,  Helvig. 

Anultr,  Martin,  Goldschmied  zu  Alt- 
kirch, hatte  für  den  Erzherzog  Johann  Georg 
4  „christallinen  geschirrlin,  von  mailändischer 
Art"  und  anderes  geliefert  und  verlangte 
1626  dafür  Bezahlung. 

Jahrb.  d.  ksthist  Samml.  d.  allerh.  Kaiserh. 
XVII,  2.  Teil,  No.  15116.  •• 

Anuler,  Michel,  Steinmetz  zu  Welzheim 
(Württemberg),  baute  im  Auftrag  des  Klo- 
sters Lorch  1517—1520  eine  später  verfallene 
Kirche  auf  dem  Ambrosiusberg  bei  Schad- 
berg. 

Klemm,  Württembg.  Baumatr.  u.  Bildhauer. 

H.  V, 

AmgLtr,  Richard  Emil,  Zeichner  und 
Maler  von  Schaffhausen,  geb.  2.  9.  1859,  ur- 
sprünglich CThemiker,  dann  Schüler  von  Hans 
Sturzenegger  und  von  Herm.  Gattiker  in  Zü- 
rich. Von  ihm  die  Festkarte  sowie  Entwürfe 
zu  Plakat  und  Festmedaille  für  das  ddgen. 
Turnfest  1897,  ein  Porträt  seines  Vaters  Prof. 
J.  A.  (Bleistiftzeichnung)  für  die  „Schweiz" 
1901. 

Brun,  Schweizer.  Kttlerlex.  H.  V. 

Amtier,  Samuel,  Zeichner  und  Kupfer- 
stecher, geb.  17. 12.  1791  zu  Schinznach  (Kan- 
ton Aargau),  t  13.  5.  1849  zu  München.  Seit 
seinem  12.  Jahre  erhielt  er  Zeichenunterricht 
bei  einem  Zeichner  einer  Kattundruckerei  in 
Wildegg.  1810  wurde  er  Schüler  des  Kupfer- 
stechers Oberkogler  in  Zürich,  dann  von  Jo- 
hann Heinrich  Lips.  1814  trat  er  in  die 
Kupferstichklasse  von  Karl  Hefi  an  der  Mün- 
chener Akad.  ein.  1816  unternahm  er  mit  dem 
Maler  Job.  Anton  Ramboux  eine  Reise  nach 
Italien  und  wurde  dort  mit  Thorwaldsen  und 
Cornelius  bekannt,  die  entscheidend  für  die 
Richtung  seiner  Kunst  wurden.  Nachdem 
er  1820  in  seine  Heimat  zurückgekehrt  war, 
begab  er  sich  ein  Jahr  darauf  wieder  nach 


Rom,  kehrte  aber  bald  wieder  nach  Wildegg 
zurück  und  wurde  1829  Professor  der  Kup- 
ferstecherkunst an  der  Akad.  zu  München. 
Seine  bedeutendsten  Werke  sind  der  Alexan- 
derzug von  Thorwaldsen,  Danneckers  Chri- 
stus, die  Malerstatuen  an  der  alten  Pinakothek 
in  München  von  Schwanthaler,  die  Madonnen 
Conestabile  Staffa,  Tempi,  Canigiani  und  die 
Grablegung  von  Raffael,  der  hL  Johannes  von 
Domenichino  und  der  Triumph  der  Religion 
in  den  Künsten  von  Overbeck.  Seine  Darstel- 
lungsweise, die  er  sich  nach  Dürer  und  Mar- 
canton bildete,  ist  fest  und  markig  und  dabei 
bestrebt,  die  Originale  in  ihrer  plastischen 
Wirkung  genau  wiederzugeben.  Unter  seinen 
zahlreichen  Zeichnungen  sind  die  Bildnisse 
von  Künstlern  u.  a.  Cornelius,  Koch,  und  be- 
rühmten Zeitgenossen  wie  Friedr.  Rückert, 
Henriette  Herz  hervorzuheben. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verz.  s.  Werke).  — 
Bottichen  Malerwerke  des  10.  Jahrb.  — 
Raczyntki,  Gesch.  der  modernen  Kunst  II 
167,  201,  450,  520,  III  284,  315,  322,  436.  — 
Heller-Andresen,  Handbuch  für  Kupfer- 
stichsammler 1870  I  23/24.  —  Apell,  Hand- 
buch für  Kupferstichsammler  1880  S.  33/34.  — 
N agier,  Monogr.  I  No.  1243,  1273.  —  Züricher 
Neujahrsblatt  für  1850.  —  Deutsches  Kunstblatt, 
hrsg.  von  Eggers,  1851  S.  167.  —  Kunstblatt, 
hrsg.  v.  Schorn,  Stuttg.  1820  S.  262,  317  ff., 
1822  S.  147,  1829  S.  240,  1836  S.  86/7,  417-419, 
1840  S.  445-447.  —  Kunstchronik  IV  133,  V 
38.  X  316.  —  Brun,  Schweizer  Kstleriex.     F. 

Amttel,  Corn.  Ploos  v.,  s.  Phos. 

Amstel,  Hendrick  van,  Maler,  geb.  1603 
od.  1604,  kam  am  18.  3.  1648  in  die  Leidener 
Zunft  und  wird  dort  bis  1666  erwähnt 

O  b  r  e  e  n  s  Archief  V  199.  B.  W.  Moes, 

Amstelt  Jan  van,  A^rtssonne,  genannt  de 
Hollander,  niederländ.  Maler,  geb.  um  1600 
zu  Amsterdam,  erscheint  18.  11.  1627  vor 
dem  Magistrat  von  Antwerpen  in  Vertretung 
seiner  Frau  Adriana  van  Doomicke,  der  Toch- 
ter eines  Antwerpener  Malers  und  Schwäge- 
rin des  Malers  Peter  Coeck  van  Aelst,  wird 
1628  Freimeister  der  Lukasgilde  daselbst  und 
erhält  1636  das  Bürgerrecht  von  Antwerpen. 
Um  1640  mufi  er  gestorben  sein,  da  seine 
Witwe  schon  24.  1.  1644  in  ihrer  zweiten  Ehe 
mit  dem  Maler  Gillis  van  Coninxloo  d.  A. 
einen  Sohn  (den  bekannten  Gillis  van  Co- 
ninxloo d.  J.)  zur  Welt  bringt  Van  Mander 
erwähnt  J.  v.  A.  als  ausgezeichneten  Land- 
schaftsmaler, der  sowohl  in  Ol  als  auch  in 
Wasserfarbe  arbeitete,  emsig  die  Natur  be- 
obachtete, aber  nicht  sehr  produktiv  war, 
und  deutet  an,  dafi  Peter  Brueghel  d.  A.  von 
diesem  Künstler  eine  technische  Eigentüm- 
lichkeit, das  Stehenlassen  der  Untermalung, 
übernommen  habe.  —  Von  den  Werken  J.  v. 
A.S  ist  keines  mehr  mit  Sicherheit  nachzu- 
weisen; doch  sprechen  manche  Gründe  da- 
für, daß  er  mit  dem  sogenannten  Brumnsehwei' 
ger  Monogrammisten  (siehe  diesen)  identisch 


433 


Amsterdam  —  Amutio 


sein  könnte.  Vor  allem  läBt  sich  das  Mono- 
gramm, das  sich  auf  der  „Speisung  der  Fünf- 
tausend" im  Braunschwetger  Mus.  befindet 
(s.  nebenstehend),  am  leichtesten  in  y 
die  Buchstaben  J.  (oben)  v.  (unten)  MSl 
A  M  S  L  (das  L  steht  umgekehrt)  auf-  Xsl 
losen;  danach  enthielte  das  Monogramm  V^ 
fast  den  vollen  Namen  des  Künstlers.  Auch 
die  Zeit  der  Tätigkeit  des  Monogrammisten, 
die  Wilhelm  Bode  mit  gutem  Recht  in  das 
zweite  Viertel  des  16.  Jahrhunderts  verlegt, 
paßt  zur  Lebenszeit  J.  v.  A.s,  der  1627—1640 
nachweisbar  ist.  Ebenso  stimmt  der  Ort  der 
Tätigkeit  beider  Künstler  überein.  Auch  der 
Monogrammist  ist  nach  dem  allgemeinen  Ein- 
druck ein  Holländer;  seine  Werke  weisen 
aber  zugleich  deutliche  Beziehungen  zur  Ant- 
werpener Schule  auf:  seine  Landschaft  ist 
im  gewissen  Sinne  eine  Fortbildung  der  Pati- 
nierschen,  seine  Figuren  haben  viel  Ähnlichkeit 
mit  den  kleinen  Gestalten  in  den  Hintergrün- 
den von  Jan  van  Hemessens  Bilderp  (vergl. 
besonders  dessen  Bilder  in  Brüssel  von  16S6 
und  in  Karlsruhe,  die  den  Anlafi  dazu  ge- 
boten haben,  daß  der  Monogrammist  von  vie- 
len Seiten  mit  Hemessen  identifiziert  wurde), 
eine  ziemlich  nahe  Stilverwandtschaft  mit  Cor- 
nelis  Metsys  ist  nicht  zu  verkennen  und  endlich 
ist  die  Landschaft  Herr!  met  de  Bles'  offen- 
bar von  der  des  Monogrammisten  beeinflußt 
Auch  eine  merkbare  Stilwandlung  des  Mono- 
grammisten ließe  sich  leicht  durch  den  Ein- 
fluß erklären,  den  der  Romanist  Peter  C3oeck 
auf  seinen  Schwager  J.  v.  A.  ausgeübt  haben 
könnte.  —  In  alten  Quellen  scheint  eine  Ver- 
wechshing J.  V.  A.8  mit  Aert  Qaeszon,  ge- 
nannt Aertgen  van  Leyden,  vorzukommen. 
Unter  dem  Namen  des  letztgenannten  er- 
scheint in  Rubens'  Nachlaß  die  Darstellung 
eines  Bordells,  ein  Vorwurf,  der  nicht -zum 
Stoffgebiete  Aertgens  paßt,  wohl  aber  zu  dem 
des  Monogrammisten,  von  dem  wir  einige 
solche  Darstellungen  kennen  (z.  B.  in  Berlin 
und  Frankfurt).  Hymans  hat  schon  diese  Ver- 
wechslung vermutet,  die  in  unserem  Zusam- 
menhange noch  viel  wahrscheinlicher  wird. 
Auf  dieselbe  Verwechslung  deuten  die  Be- 
schreibungen zweier  Bilder  hin,  die  Van  Man- 
der  als  die  besten  Werke  Aertgens  erwähnt 
und  als  gut  gemalt  bezeichnet,  während  er 
sonst  sagt,  daß  die  Bilder  Aertgens  etwas  lie- 
derlich und  ungefällig  gemalt  seien:  das  eine 
ist  ein  kreuztragender  Christus,  gefolgt  von 
einer  großen  Menschenmenge,  Maria,  den 
heiligen  Frauen  uncf  den  Jüngern,  das  zweite 
die  Darstellung  Abrahams,  wie  er  sich,  von 
Isaak  begleitet,  an  den  Ort  des  Opfers  be- 
gibt, das  im  Hintergrunde  vollzogen  wird. 
Diese  beiden  Bilder  dürften  wohl  mit  den 
beiden  Stucken  identisch  sein,  die  der  Louvre 
von  der  Hand  des  Monogrammisten  besitzt 
—  Daß  der  Monpgrammist  kein  reiner  Land- 


schaftsmaler ist,  als  welchen  Van  Mander  J. 
V.  A.  schildert,  ist  wohl  kein  schlagender 
Cvrund  gegen  die  hier  vorgeschlagene  Identi- 
fizierung; denn  in  der  ersten  Hälfte  des  16. 
Jahrh.  hat  es  sicherlich  noch  keine  Land- 
schaften ohne  Staffage  gegeben.  Van  Man- 
der berichtet  auch,  daß  J.  v.  A.  Himmel  und 
Luft  darzustellen  nicht  müde  wurde,  und  ge- 
rade darin  ist  der  Monogrammist  für  seine 
Zeit  ganz  besonders  geschickt  —  Nach  Van 
Mander  hat  Peter  Brueghel  d.  A.  eine  male- 
rische Eigentümlichkeit  J.  v.  A«s,  das  Stehen- 
lassen des  Grundes,  übernommen,  und  in  der 
Tat  haben  der  Monogrammist  und  der  alte 
Brueghel  die  Gewohnheit  gemeiif,  die  braune 
Untertuschung  an  einzelnen  Stellen  (beson- 
ders der  Landschaft)  nicht  zu  bedecken  und 
so  mitwirken  zu  lassen.  Auch  die  charakte- 
ristischen Brombeerranken  im  Vordergrunde 
der  Landschaft  dürfte  Brueghel  vom  Mono- 
grammisten übernommen  haben.  Endlich  kann 
man  nicht  übersehen,  daß  die  kleinfigurigen 
Darstellungen  Brueghels,  wenn  auch  künst- 
lerisch unendlich  höher  stehend,  doch  gegen- 
ständlich viel  von  der  Auffassung  des  Mono- 
grammisten haben;  man  denke  nur  an  Brue- 
ghels Kreuztragung  im  Wiener  Hofmus.,  die 
ohne  Zweifel  von  Bildern  des  Monogrammisten, 
wie  der  Kreuztragung  im  Louvre  und  dem 
Einzug  CThristi  in  Jerusalem  im  Stuttgarter 
Mus.,  abhängig  ist  Wenn  J.  v.  A.  und  der 
Braunschweiger  Monogrammist  wie  wir  glau- 
ben  möchten,  wirklich  eine  Person  wären,  so 
würde  sich  Brueghels  Vertrautheit  mit  den 
Werken  des  Monogrammisten  dadurch  erklä- 
ren, daß  er  diese  nirgends  besser  hätte  ken- 
nen lernen  können,  als  im  Haus  Peter  Coecks, 
der  zugleich  der  Schwager  J.  v.  A.s  und  der 
Lehrer  und  Schwiegervater  Brueghels  war. 

Romboutt  en  Van  Lerius,  Liggeren  I 
78.  —  Van  Mander,  ed.  Hymans  I  154 
und  324,  ed.  Floerke  I  130  und  286.  —  Van 
den  Branden,  Geschiedenis  der  Antwerp- 
•che  Schilderschool,  S.  287.  Giutav  Glück. 

Aniiteidain,  s.  damit  verbundene  Vornamen 
sowie  Corneliss,  Jacob. 

Amthauer,  Ambrosius,  Maler,  wurde 
31.  1.  1589  Bürger  zu  Innsbruck. 

A,  Sikora, 

Amuelle,  Charles,  französ.  Bildhauer, 
ging  nach  Italien;  dort  arbeitete  er  von  1696 
bis  1701  in  Perugia  an  der  plast  Ausschmük- 
kung  des  Betsaales  der  Brüdergemeinde  von 
S.  Agostino. 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  fran^  sout  Louis  XIV. 
—  Gtomale  di  Emd.  Artist  I  33  ff.;  IV  215. 

LamL 

Amutio  7  Amil,  Feder ico,  span.  Bild- 
hauer, Maler  und  Architekt  geb.  la  7.  1868 
zu  Madrid,  Schüler  der  Akad.  San  Fernando 
daselbst  vervollkommnete  sich  dann  in  Rom. 
1890  und  1892  erlangte  er  die  ersten  Aus- 
zeichnungen auf  Madrider  Ausstellungen  für 
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Skulpturen;  1896  ffir  Gemälde;  1895  für  eine 
architektonische  Arbeit 

Unter  seinen  Skulpturen  nennen  wir:  Für 
dms  Vaterland  (Gipsgmppe),  1890  in  Rom  aus- 
geführt (im  Mus.  für  moderne  Kunst  in  Ma« 
drid);  Die  Söhne  Cains  (1898)  (Mus.  zu 
Bilbao) ;  verschiedene  Medaillons  und  Büsten« 
u.  a.  die  Büste  von  (jonzalez  de  O>rdova  (für 
das  Kriegsministcrinm).  Von  seinen  Gemäl- 
den führen  wir  an:  Si  vis  pacem,  para  bellum; 
(1901)  dekoratives  Wandgemälde,  das  sich 
im  Athenäum  zu  Madrid  befindet  Bemer- 
kenswert ist  auch  sein  Entwurf  zu  einem 
Denkmal  in  Legaspi  y  Nordaneta  (1895). 

P.  Lafond. 

Amy,  Andr^  französ.  Werkmeister,  1606 
bis  1516  in  Gemeinschaft  mit  Jean  C^ahurean 
am  Bau  der  Kollegiatkapelle  Notre-Dame  im 
Schlosse  von  Thouars  (Deux  Sivres)  tatig. 
Diese  einfache  kleine  Kirche  gotischen  Sti- 
les zeigt  einen  Fassadentypus,  der  von  da  an 
häufig  in  deir  umliegenden  Landschaft  wieder- 
kehrt: Ein  riesiges  Spitzbogenfenster  öffnet 
sich  über  dem  Hauptportale  und  wird  mit  die- 
sem zusammen  von  einer  gemeinsamen  reich 
ornamentierten  Bogenlaibung  umrahmt  Die 
Mauerfiäche  über  dieser  gewaltigen  Bogenöff- 
nung  wird  dann  durch  eine  prächtige  Renais- 
sancegalerie beherrscht  —  Auch  die  schöne 
Kirche  von  Oiron  (1617—1526)  wird  mit  Aus- 
nahme des  Portales  von  1640  dem  Andr6  Amy 
zugeschrieben.  Ebenso  zeigt  die  Kirche  von 
St  Marc  la  Lande  (Deux  Sivres)  die  gleiche 
Stilbehandlung. 

Paluttre,  La  Renaiit.  en  France.  —  Bau- 
chal,  Dict  des  Archit  —  Meyer,  Kitlerlex. 

C.  Bniar$. 

Amy  (oder  Amis),  Guillaume,  französ. 
Bildhauer,  arbeitete  mit  Jean  de  la  Huerta  an 
der  Ausführung  des  Grabmales  für  Jean  Sans 
Peur  in  der  Karthause  zu  Dijon,  und  zwar 
wurde  er  1442  mit  der  Beschaffung  des  nöti- 
gen Alabasters  beauftragt,  den  er  in  Salins 
ausfindig  machte  und  aufkaufte. 

Comte  de  Laborde,  Ducs  de  Bourgogne 
I  383,  384.  C.  EnUtrt. 

Amy,  Jean  Barnab^,  französ.  Bild- 
hauer, geb.  11.  6.  1880  zu  Tarascon  (Bouches- 
du-Rhöne),  t  daselbst  im  März  1907.  Schü- 
ler von  Dumont  und  von  Bonnassieux,  trat 
81.  10.  1804  in  die  Ecole  des  Beaux-arts  in 
Paris  ein.  Er  erlangte  eine  Medaille  bei  der 
Ausstellung  des  Salon  von  1868  und  eine 
ehrenvolle  Erwähnung  auf  der  Weltausstel- 
lung von  1900.  Zu  seinen  besten  Arbeiten 
zählt  man:  ,Jjt  Ghätiment",  Gipsstatue;  „La 
Muse  de  Ponsard",  Gipsflachrelief  (1868); 
,Jean-Sylvain  Bailly",  Marmorbüste,  im  In- 
stitut de  France  (1870);  „Figaro",  Bronze- 
statue, ausgeführt  unter  Mitarbeit  des  Bois- 
seau,  an  der  Fassade  des  Hotel  „Le  Figaro" 
befindlich  (1874);  die  Porträts  von  Mistral, 
Roumanille   und   Aubanel,   Marmorflachrelief 


(1875) ;  „Vien",  SteinsUtue,  auf  der  Fassade 
des  Mus.  von  Montpellier  (1882) ;  „Cuvier**, 
Marmorbüste  im  Mus^  d'Histoire  Naturelle; 
„Paul  Soleillet",  Bronzebüste  (1888)  ;  ,JLe  tam- 
bour  d'Arcole",  Bronzestatue  (1897).  Seit  meh- 
reren Jahren  stellte  der  Künstler  eine  große 
Folge  von  skulpierten  Maskenprofilen  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  —  Kat  d. 
Salons.  Lami, 

Amy,  Philippe,  französ.  Bildhauer  in 
Saumur,  wurde  1476  mit  drei  seiner  Zunft- 
genossen beauftragt,  die  Holzschnitzereien  am 
Chorgestühl  der  Kirche  St-Pierre  zu  voll- 
enden, die  von  Pierre  Pintard  und  Raoullet 
Michau  begonnen  worden  waren. 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt  f rang,  au  moy.  ige  et 
ä  la  renais.  Lami, 

Amyklaie^  Erzbildner  aus  Korinth.  Er 
führte  gemeinsam  mit  zwei  anderen  korinthi- 
schen Künstlern,  Diyllos  und  (Thionis,  eine 
Gruppe  aus,  die  von  den  Phokern  zur  EHnne- 
rung  an  die  im  Beginn  des  6.  Jahrhunderts 
über  die  Thessalier  errungenen  Siege  nach 
Delphi  geweiht  wurde.  Sie  stellte  den  Streit 
des  Herakles  und  ApoUon  um  den  Dreifuß 
dar;  jener  wurde  von  Athena,  ^>oll  von  Leto 
und  Artemis  zurückgehalten.  Die  Arbeit  war 
so  verteilt  daß  (Hiionis  die  Artemis  und 
Athena,  Amyklaios  gemeinsam  mit  Diyllos 
alles  übrige  ausführte,  woraus  wir  wohl 
schließen  dürfen,  daß  jene  beiden  nicht  un- 
mittelbar mit  der  Gruppe  der  übrigen  ver- 
bunden waren. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Bildh.  I  S.  112  f.  — 
Overbeck,  Schrif tq. 480.  —  Ders.,  Gcsch.d.gr. 
Plastik  U  160.  —  Sauer,  Anf .  d.  statuar.  Gruppe 
S.  17,  63;  27  f.  —  Pauly- Witsowa,  Real- 
enc.  I  1999,  4  (Robert).  Amelung. 

Anyot»  C.  G.,  französ.  Cienre-  und  Land- 
schaftsmaler, stellte  1879  im  Burlington 
House  in  Lohdon  das  Gemälde:  Die  Rück- 
kehr der  Reuigen  und  im  Pariser  Salon  1885: 
Gießbach  bei  Omans  aus.  ** 

Amyot,  s.  Engelhart,  Cathinca. 

An.  BRDL  (Fra),  s.  Antonio  da  Brescia. 

Anackgr,  Otto  von,  Schweizer  Radierer 
und  Stecher,  geb.  14.  1.  1867  in  Solothum, 
Autodtdakt  lieferte  geschätzte  Reproduktio- 
nen von  Stichen  u.  Radierungen  alter  Meister. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  M.  V, 

AnaUei,  attischer  Töpfer  aus  dem  Kreise 
der  sog.  Kleinmeister  (2.  Hälfte  des  6. 
Jahrii.).  Bekannt  sind  mit  seinem  Namen 
2  (kfäße,  eine  zugleich  von  Nikosthenes  (s. 
d.)  signierte  Trinkschale,  auf  der  zweimal  in 
winzigem  Format,  das  eine  Mal  in  Gegenwart 
einer  Frau,  der  Kampf  des  Herakles  gegen 
die  Hydra  dargestellt  ist,  und  eine  andere 
mit  einzelnen  Tierbildem.  Bei  einer  dritten 
schwankt  die  Lesung  zwischen  A.  und  Soldes, 
eine  vierte,  sehr  zierliche  Schale  mit  einem 
weidenden  Bock  und  einem  Silen  ihm  zuzu- 
weisen gibt  die,  wie  es  scheint,  sinnlose  In- 
schrift kein  Recht 
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Abbildung  der  ertterwähnten  Schale  Wiener 
Vorlegebl.  1889,  7,  3;  die  anderen  unpubliziert. 

—  Klein,  Meistersign.  «  S.  75  f .  —  P  a  u  1  y  - 
W  i  •  s  o  w  a,  Realenc.  I  2034  (Wemic^e),  Sauer. 

Anami»  s.  Kwaikei. 

AiUAJiii,  Wassili  und  Konstantin, 
russ.  Heiligenbildmaler  des  17.  Jahrh.  in  Ja- 
roslaw.  Wassili  wurde  1660  nach  Moskau  be- 
rufen zur  Ausmalung  der  Erzengelkirche 
im  Kreml.  1670—71  arbeitete  er  mit  seinem 
fiteren  Bruder  Konstantin  und  dem  Maler 
Feodor  Koslow  im  Kirchdorf  Kol6mensko, 
wo  er  die  Ausgießung  des  hl.  Geistes  und 
das  letzte  Gericht  malte.  1676  fährte  er  die 
Wandmalereien  in  der  Kirche  Maria  Him- 
melfahrt in  Rostoff  aus.  —  Konstantin  ist 
schon  1643  bei  der  Erneuerung  der  Wand- 
malereien in  der  Himmelfahrtskirche  in  Mos- 
kau tätig.  1650  malt  er  den  Altar  *im  Sweni- 
goroder  Kloster  St  Sabbas-Staroshewski. 

Pyccx.  6h6ji.  caoBapb  (Ruas.  Bibliogr.)  II  100.  — 
SaC-fe^HHi»,  MaTcpian  acrop.  pyccx.  HKOHon. 
(S  a  b  e  1 1  i  n ,  Materialien  z.  Gesch.  russ.  Heiligen- 
biMmalerci  S.  9,  19,  118.  190,  128,  917  u.  281. 

—  N.  P.  S  o  b  k  o ,  Rttss.  Katlerlex.  W.  NemnoHti. 
Aiustagiy  Giovan  Battista  di  Ma- 
ri o  1 1  o,  Goldschmied  in  Perugia,  erhielt  am 
27.  12.  1512  den  Auftrag,  einen  prächtigen 
silbernen  Tafelaufsatz,  ein  sogenanntes  Nef 
(Nave),  32  Pfund  schwer,  für  den  Kredenz- 
tisch des  Magistrats  nach  einer  Zeichnung 
des  Pietro  Perugino  zu  machen.  Es  sollte  10 
Figuren  (worunter  eine  Fortuna  als  Segel- 
halterin)  mit  zwei  Pferden  und  vier  Rädern 
enthalten  und  scheint  also  das  Schiff  des 
Neptun  dargestellt  zu  haben.  Genaue  Be- 
schreibung bei  Vermiglioli. 

M  a  r  i  o  1 1  i,  Lettere  Pittoriche  Perugine  pp. 
116,  171.  —  Vermiglioli,  Memorie  del  Pin- 
turicchio  p.  217.  —  Kugler,  Geschichte  der 
Baukunst  IV  (von  Burckhardt)  p.  314.  —  Giom. 
di  Enid.  Art.  II  103,  105,  109,  III  17.  ♦• 

Anattagi,  Mariotto,  Bronzegießer  in 
Perugia,  goB  1476  eine  der  beiden  Glocken 
für  das  Stadthaus  und  soll  auch  im  Statuen- 
gufi  geschickt  gewesen  sein. 

Mariotti,  Lettere  Pittoriche  Perugine  116, 
171.  —  Giomale  di  Erudizione  art  III  1—32.  ** 

Anaatagi,  Simonetto,  Architekt'  in  Pe- 
rugia, seit  1583  Stadtbaumeister,  Freund  des 
Fed.  Barocci,  der  für  ihn  mehrere  Bilder  ge- 
malt hat. 

Mariotti,  Lettere  Pittoriche  Perugine  260. 
—  Bottari,  Racc.  di  Lettere  III  84.  ** 

Anaatagi,  s.  auch  Anastasi. 

Anastaisie,  Miniaturistin  des  15.  Jahrh., 
vielleicht  italien.  Herkunft,  genofi  großen  Ruf 
in  Paris  unter  der  Regierung  (Charles  VI.  und 
ließ  sich,  nach  dem  Zeugnis  ihrer  Zeitgenossin 
Christine  von  Pisa,  ihre  Miniaturmalereien 
sehr  teuer  bezahlen. 

H.  Martin,  Les  miniaturistes  frangais,  Pa- 
ris, 1906  p.  85  u.  164.  P,  Durritu, 

Anaatasi,  Auguste-Paul-Charles, 
französ.   Maler,  geb.   15.  11.   1820  in  Paris, 


t  ebenda  ik.  3.  1889,  Schüler  von  Delaroche 
und  Corot.  Hat  zahlreiche  hübsche  Land- 
schaften aus  der  Umgegend  von  Paris,  aus  der 
Normandie,  Holland  und  Rom  gemalt  und 
lithographiert.  Eine  setner  italien.  Land- 
schaften, die  Terrasse  der  Villa  Pamphili, 
wurde  1864  von  der  Regierung  für  das  Lu- 
xembourg-Museum  angekauft.  A.  hatte  das 
Unglück,  sich  ein  Augenleiden  zuzuziehen  und 
1869  gänzlich  zu  erblinden.  Die  Pariser 
Künstler  veranstalteten  danuils  eine  Verstei- 
gerung von  Werken,  deren  Ertrag  den  er- 
blindeten Maler  aus  seinen  materiellen  Sorgen 
rettete. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bellier-Auvrasr, 
Dict  g6n.  u.  Suppl.  —  Gaz.  d.  b.  arts.  Table  al- 
phab.  I-XV,  XVI— XXV,  IL  P6r.  I— XXII.  — 
B  6  r  a  1  d  i,  Les  graveura  d.  XIX.  sitele. 

K.  E.  Schmidt, 

Anaatmait  B  r  u  n  o  r  o,  Mantuanischer  Maler 
des  16.  Jahrb.,  Bruder  des  Giulio  Anastasi 
und  gleich  diesem  wahrscheinlich  Sohn  des 
Malers  Anastasio  Mantovano.  War  gemein- 
sam mit  seinem  Bruder  1531  Gehilfe  des  Giu- 
lio Romano  bei  dessen  Malereien  im  Castello 
di  Corte  zu  Mantua  und  1585  mit  der  Bema- 
lung der  zu  Ehren  Kaiser  Karls  V.  in  Man- 
tua errichteten  Triumphbögen  betraut. 

Carlo  d'Arco,  Arti  e  Artefici  di  Mantora 
II  251  f.  —  Codd^,  Mem.  biosr.  dei  pitt.  etc. 
Mantovani.  —  Gualandi,  Mem.  III  5.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  F, MalagtuMi-Vatgri. 

Anastaai,  Giovanni,  Maler  von  Siniga- 
glia,  t  1704  im  Alter  von  50  Jahren,  zumeist 
in  seiner  Heimat  tätig.  Lanzi  nennt  ihn,  wenn 
auch  flüchtig,  doch  gewandt  und  geistreich. 
Von  ihm  in  Rimini  in  S.  Francesco  der  hl. 
Robertus  Malatesta;  zwei  Bilder  in  S.  Croce 
in  seiner  Vaterstadt  und  mehrere  in  S.  Lucia 
del  Monte  Alboddo,  die  für  seine  besten 
Werke  galten. 

Marcheselli,  Pitture di  Rimini.  —  Lanzi, 
Storia  Pittorica  II  212.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Anaataai,  Giulio,  Mantuanischer  Maler, 
geb.  1513,  t  12,  3.  1578,  Bruder  des  Brunoro 
Anastasi  und  gleich  diesem  wahrscheinlich 
Sohn  des  Malers  Anastasio  Mantovano.  War 
gemeinsam  mit  seinem  Bruder  1531  Gehilfe 
des  Giulio  Romano  bei  dessen  Malereien  im 
Castello  di  Corte  zu  Mantua  und  1535  mit 
der  Bemalung  der  zu  Ehren  Kaiser  Karls  V. 
in  Mantua  errichteten  Triumphbogen  betraut. 

Carlo  d'Arco,  Arti  e  Artefici  di  Mantova 
II  251  f.  —  Coddi,  Mem.  biogr.  dei  pitt.  etc. 
Mantovani.  —  Gualandi,  Memorie  III  5.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  P , MalaguMMi-Valeri, 

Anastasi,  Paul  Joseph,  französ.  Por- 
trätminiaturmaler in  Rom,  geb.  daselbst  1700, 
t  1849  zu  Paris,  Schüler  von  Jacques  Berger, 
erblindete  1830. 

Siret,  Dict  d.  Peintres,  3.  £dit  und  Suppl. 

H.  V, 

Aaastasi,  Vittorio,  Architekt  aus  Flo- 
renz, um  1736,  geb.  1678,  nur  bei  Zani  (Enc 
met.  n  94)  erwähnt.  H.  V. 
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&,  s.  auch  Anastagi 

AiuttAsio  da  Firenze,  Miniaturmaler  in 
Venedig.  Im  Testament  des  Glasschleifers 
Matteo  di  Gregorio  vom  15.  12.  1496  ist  „Ane- 
stasio  Fiorentia  meniador"  zum  Testaments- 
vollstrecker ernannt. 

Arch.  di  Stato  di  Venezia.     Not.  TesUmenti 

B.  718,  No.  151.  L.  Ferro. 
Amistaaio^  Gennaro  di,  neapol.  Bild- 
hauer um  1800.  Fertigte  im  Auftrage  der 
Stadtverwaltung  Statuen  für  die  Festdekora- 
tion beim  Einzug  der  Bourbons  in  Neapel. 

Napoli  Nobilissima  X  2.  CDtgliAMMi, 

AflüittAsio  Mantovano,  s.  Anastasi, 
Brunoro. 

AnastasiOf  Pietro,  Genre-,  Historien-  u. 
Porträtmaler  von  Lugano,  geb.  31.  7.  1859, 
Schüler  der  Akad.  di  S.  Luca  in  Rom,  stellte 
1883  auf  der  Schweizer  Landesausstellung  in 
Zürich  aus,  erhielt  1885  im  Pariser  Salon 
( „Remini scenze  d'un  violinista")  die  silberne 
Medaille.  Auf  der  Exposition  decennale,  Pa- 
ris 1900  war  er  mit  „Der  erste  Roman''  ver- 
treten (jetzt  im  Besitz  der  Schweizer  Eidge- 
nossenschaft in  Lugano).  In  gleichem  Besitz 
„Requiem",  im  Schweizer  Kunstverein  in  Lu- 
gano 1892  ausgestellt.  In  der  Villa  Ciani 
in  Lugano  von  ihm  die  „Vestalinnen",  gleich- 
falls 1892  daselbst  ausgestellt.  Weitere  Ar- 
beiten von  ihm  bei  Brun  genannt 

E.  L.  Girard  bei  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex. 
—  Kunst,  f.  Alle  VII,  1892.  —  Kat  d.  Ausstllgn. 

H.  V. 

Aojutasins,  ein  Kapuziner  in  Prag  um  1669, 
der  einige  Heiligenbilder  stach  und  mit  F.  A. 

C.  (=  Frater  Anastasius  Capucinus)  bezeich- 
nete. 

Dlabacz,  Böhm.  Kstlerlex.  ** 

Anastasai  (Anastasius),  wenig  bekannter 
russischer  Kupferstecher  um  1750;  von  ihm: 
der  hl.  Demetrius  zu  RoB  den  Teufel  besie- 
gend, H.  323  mm,  Br.  247  mm. 

Rowinaki,  Die  russischen  Graveure,  Mos- 
kau 1870  p.  150.  H.  V. 

Anatolico»  Antonio,  Maler  des  16.  Jahrb., 
wahrscheinlich  Mitarbeiter  und  Schuler  des 
Bagazotto  in  Camerino,  wo  er  wohl  auch  ge- 
boren war. 

Arch.  Comun.  di  Camerino,  Camerlingato 
1555—1565  c.  17  u.  28.  V.  Aleandri, 

Anazagoraiy  Erzbildner  aus  Aegina.  Er 
verfertigte  die  zehn  Ellen  hohe  Bronzestatue 
des  Zeus,  die  von  den  siegreichen  Hellenen 
nach  der  Schlacht  bei  Plataeae  (479  v.  Chr.) 
in  Olympia  aufgestellt  wurde.  Eine  bei  den 
Ausgrabungen  in  Olympia  gefundene  Basis 
läfit  sich  mit  Wahrsdieinlichkeit  als  die  des 
Bildes  bezeichnen.  Von  einem  zweiten  Werk, 
dem  Weihgeschenk  eines  Praxagoras»  Sohnes 
eines  Lykaios,  ist  das  Epigramm  erhalten. 
Antigonos  von  Karystos  (s.  d.)  hatte  ihn  in 
seinen  kunsthistorischen  Schriften  erwähnt. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  84.  —  O ver- 
beck, Schriftq.  433  ff.  —  Pauly-Wis- 
sowa,  Realenc.  I  2077,  6  (Robert).  —  Dörp- 


feld,  Olympia  I  86,  II  78.  —  Fraier,  Pau- 
aaniaa  II  630  f.  —  Httsig-Blümner,  Pau- 
aanias  III  431.  Amelung. 

Anazagoraa»  Sohn  des  Apellikon,  Architekt 
aus  lasos,  nach  einer  Inschrift  im  British 
Museum  Mitglied  einer  Baukommission  für 
das  Rathaus  und  Archiv  seiner  Vaterstadt, 
vermutlich  aus  dem  2.  Jahrh.  v.  Cht, 

Newton,  Gr.  Inscr.  in  the  Brit.  Museum 
III  62  VL  443  (Kicks).  —  Pauly- W t sao wa, 
Realenc.  Suppl.  I  78   (Fabricius).  H.   Thiersch. 

Anaxandra,  griechische  Malerin,  Tochter  u. 
Schülerin  des  sikyonischen  Malers  Nealkes, 
der  zur  Zeit  Arats  um  die  Mitte  des  3.  Jahrh. 
V.  Chr.  lobte. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  291,  300.  — 
Klein,  Arch.  epigr.  Mitt.  11  S.  227.       Sauer, 

Anaxandvoi»  nach  Plinius  N.  H.  35,  146  ein 
Maler  2.  Ranges,  über  den  sonst  nichts  be- 
richtet wird.  Vielleicht  ist  aber  statt  Ana- 
xander  Anaxandra  (s.  d.)  zu  lesen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  300,  291.  — 
Pauly-Wtssowa,  Realenc.  I.  2080,  8  (Ross- 
bach). Sauer, 

Anaxenor,  griechischer  Maler  Unbekannter' 
Zeit  aus  Magnesia  (aus  welchem,  steht  nicht 
fest).  Er  malte  das  Bild  eines  Sängers,  auf 
den  er  in  der  Beischrift  das  Zitat  aus  der 
Odysee  (0,  11)  anwandte :  '^Htoi  |ilv  T68f  KoXdv 
axouctAcv  iotlv  ototSoiu  totovIS'  oloc  S8'  toxi  bwdCQ 
cvoXCyxwc  otu8Y|v.  Hätte  er  sich  nicht  bei  der 
Raumeinteilung  versehen  und  das  Lachen  der 
Leser  dadurch  erregt,  daB  er  für  den  letzten 
Buchstaben  der  stolzen  Unterschrift  keinen 
Platz  mehr  hatte,  so  wüßten  wir  vermutlich 
weder  von  ihm  noch  von  seinem  Werk. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  301.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  I  2081,  2. 

Sauer 

Anaxilaa,  Gemmenschneider,  s.  Herakleidas 

Anaxües,  Graveur  oder  ehemaliger  Besitzer 
eines  goldenen  Fingerrings  ionischer  Arbeit 
aus  Cypern  mit  der  Darstellung  einer  sitzen- 
den Athena. 

Joum.  of  hell.  stud.  XII  Taf.  15  S.  321  ff. 
—  Furtwängler,  Die  ant.  Gemmen  II  47, 
41,  III,  Taf.  IX  41.  Pemice. 

Anaximenei,  Bildhauer,  Sohn  eines  Eury- 
stratos,  aus  Milet.  Er  führte  wahrscheinlich 
zur  Zeit  Hadrians  für  Gortyn  auf  Kreta  die 
Statue  des  Prokonsuls  Q.  Caecilius  Rufus 
aus;  erhalten  ist  nur  die  Inschrift. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  606.  —  O  v  e  r  - 
heck,  Schriftq.  S.  2283.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  409.  —  Pauly-Wissowa,  Realene.  I 
2098,  6  (Robert).  Amelung, 

Anceaux»  Emile,  französ.  Bildhauer,  ficT 
im  Kriege  1870  im  Alter  von  24  J.  Seine 
Namensinschrift  findet  sich  am  Denkmal  H. 
Regnaults  in  der  Ecole-des-Beaux-Arts  zu 
Paris. 

Lavigne,  EUt  civil  d*art.  fran«.  1881,  100. 

Lami. 

Ancel,  Simon,  Fayencemaler  in  Rouen  im 
18.  Jahrhundert. 

Jaennicke,  Grundrtfi  d.  Keramik  p.  486.  ** 

Ancel,  s.  auch  Ancelet, 
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Ancelett  gleich  Ancet  und  Anseiet,  Tisch- 
ler und  Dekorationsmaler  im  Dienste  der 
Stadt  Laon  in  den  ersten  Jahren  d.  16.  Jahrh. 

Nouyelles  Archivet  de  TArt  Francais,  t.  X 
und  XI.  H.  Longnon. 

Anoelet  (od.  Anciau)  de  Ceus  od.  Cens, 
französ.  Illuminator  der  1.  Hälfte  des  14. 
Jahrh.,  arbeitete  mit  Jean  Pucelle  und  Jacquet 
Maci  oder  Madot  an  der  Ausschmückung  der 
beiden  schönsten  Manuskripte  der  Zeit:  einer 
lateinischen  Bibel,  datiert  1327  und  eines  Brc- 
viariums,  genannt  Breviaire  de  Belleville, 
beide  in  der  Bibliotheque  Nat.  de  Paris.  Mss. 
lat  11036,  10483/4. 

L.  D  e  1  i  8 1  e,  Le  Cabinet  des  manuscrits  I 
13;  Les  livres  d'Heuret  du  duc  de  Berry,  Paria 
1884;  Notice  de  douze  livrea  roy.  Paris  1902, 
75.  P.  Durrieu, 

Ancelet,  Gabriel  Auguste,  bekannter 
französ.  Architekt,  besonders  unter  Napoleon 
III.  viel  beschäftigt,  geb.  in  Paris  21.  11. 
1829,  t  August  1895,  Schüler  der  Ecole  d.  B. 
Arts  und  von  Lequeux  und  Baltard.  1851  er- 
hielt er  den  grand  prix  d'architecture.  Er 
wurde  nacheinander  Architekt  des  Schlosses 
Pau  (1858),  Architekt  des  Schlosses  Com- 
pi^ne  (1865),  Membre  du  (^nseil  des  Bäti- 
ments  dvils  und  Professor  für  ornament. 
Zeichnen  an  der  Ecole  des  B.  Arts  u.  Membre 
de  r  Institut.  Unter  seinen  Bauten  sind  her- 
vorzuheben: Die  Eingangsfassade  des  Schlos- 
ses Pau,  eine  Erweiterung  des  Schlosses 
Biarritz,  der  Neubau  des  Schlosses  Arteaga 
(Biscaye),  der  Theatersaal  im  Schloß  Com- 
piegne  und  sein  Anteil  am  Bau  des  Ck>nserva- 
toire  des  Arts-et-Mdtiers.  —  Er  stellte  ge- 
legentlich auch  Aquarelle  aus,  so  im  Salon 
1881. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^n.  u.  Suppl«  — 
Chronique  des  arts  1895  p.  272  (Nekrolog).     ^* 

Ancelin,  französ.  Werkmeister,  1806  am  Bau 
der  Kathedrale  von  Lyon  tätig. 

N.  R o n d o t,  Artistes  de  Lyon.  —  Bauchal, 
Dict  des  Archit  C.  Enlart. 

Ancelin  (Ancellin),  Jean,  Fahnenmaler  in 
Paris  um  1660,  („peintre  du  Roi").  t  H-  8- 
1714,  nur  urkundlich  bekannt. 

Nouv.  Archives  de  TArt  Franc.  2.  S6rie  IV, 
1883  p.  247/48.  —  Revue  univers.  d.  Arts  XIII 
326.  H.  V. 

Ancelin,  Jean-Baptiste,  französ.  Bild- 
hauer, lebte  von  1779  bis  1783  in  Caen  (Nor- 
mandie). 

R6un.  des  soc.  d.  beaux-a^,  XXIII  93.    Lamt. 

Anoeloty  Eugene  Joseph,  Porzellanma- 
ler in  Paris,  geb.  in  C^arche  (Seine-et-Oise), 
Schüler  von  Chevalier,  stellte  in  den  Salons 
1878—1882  verschiedene  Genremalereien  aus 
(bei  Bellier  aufgeführt). 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  Suppl.  H.  V. 

Anceloty  Mme  Marguerite  Virginie, 
geb.  Chardon,  (knre-  und  Historienmalerin 
in  Paris,  geb.  in  Dijon  15.  3.  1792,  f  1875, 
stellte  in  den  Salons  1814.  1817,  1810  Szenen 
aus  der  engl.  u.  französ.  Geschichte  u.  a.  aus. 


Bellier  -  Auvray,  Dict  gto.,  Suppl.  -— 
Sir  et,  Dict  d.  Peintres  IIL  Ausg.  H.  V, 

Ancellottiy  Antonio  Girolamo.  Sein 
Name  findet  sich  in  der  Matrikel  der  Minia- 
turisten zu  Perugia,  Quartier  Porta  S.  Pietro 
mit  dem  Zusatz:  Vinto  li  4  Maggio  1483. 

Giomale  di  Erud.  artistica  II  309. 

Walter  Bombe. 

AnccriiUy  Franciscus  (?),  Maler  in 
Bergamo  um  1510.  Von  dem  sonst  unbe- 
kannten Künstler  erwähnt  Zani,  Enc  met.  II 
05  die  Signatur:  Fcfis  Ancerius.  ** 

Ancetchi,  Antonio,  s.  Bartolotti,  A. 

Ancetns,  s.  Antchius. 

Anchem,  von,  (joldschmiedfamilie  im  14. 
Jahrh.  zu  Osnabrück. 

Mitteil.  d.  bist  Vereins  zu  Osnabrück  VI  29. 

H.  V. 

Anchemant,  Jan,  Maler  in  Antwerpen, 
wird  als  Meister  1620  in  der  St.  Lukasgilde 
erwähnt. 

Liggeren  I  542.  571.  ** 

Ancher,  Anna  Ktrstine,  Frau,  geb. 
Bröndum,  geb.  in  Skagen  18.  8.  1869, 
Schülerin  1875—79  der  Zeichenschuie  des 
Malers  V.  Kyhn,  1880  mit  dem  Maler  Mi- 
chael Ancher  verheiratet  Ihre  schlichten 
(Genrebilder,  häufig  Pastell,  mit  einer  oder 
wenigen  Figuren,  sind  besonders  durch  die 
Innerlichkeit  der  Empfindung  wie  durch  die 
feine  koloristische  Wirkung  hervorzuheben. 
Hauptwerke  sind:  „Bildnis  einer  alten  Frau" 
(1880),  „Kopf  einer  Frau  aus  Skagen" 
(Kunstverein  Kopenhagen),  „Alte  Frau  le- 
send" (1882),  „Eine  blinde  Frau"  (1888), 
„Zwei  Alte,  Möwen  rupfend"  (1883,  Samml. 
Hirschsprung),  „Das  Tagewerk  wird  be- 
urteilt" (1883,  gemalt  zusammen  mit  Michael 
Ancher,  kgl.  (Gemäldegalerie,  Kopenhagen), 
„Das  Mädchen  in  der  Küche"  (1884,  Samml. 
Hirschsprung),  „Sonnenschein  in  der  Stube 
des  Bliuden"  (1886,  daselbst),  „Ein  Begräb- 
nis" (1891,  kgl.  Gemäldegalerie,  Kopenhagen), 
„Bildnis  des  Malers  Michael  Ancher"  (1902, 
Ausstellungsgebäude,  CHiarlottenborg,  Kopen- 
hagen), „Bildnis  des  Malers  Vilh.  Kyhn" 
(kgl.  Gemäldegalerie,  Kopenhagen).  1904 
wurde  sie  Mitglied  der  Kunstakad.  in  Kopen- 
hagen. 

Bricka,  Dansk  biograf.  Lex.  I  (1887)  S.  199. 

—  Salmonsens  Konversationslex.  I  792.  — 
Siff.  Muller,  Nyere  dansk  Malerkunst  S.  7. 

—  W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  1896. 

—  Champlin-Perkins,  Cyd.  of  Painters 
and  P.  1888.  —  Zeitschrift  f.  b.  K  N.  F.  IV  57. 

—  Kunstchronik  XXIV  516.  ~  „Ord  och  Bild" 
1904  S.  599  ff.  —  „Kunst"  (dänische  Zeitschrift). 

—  B  e  e  n  und  Hannover,  Danmarks  Maler- 
kunst II  94,  139—145.  —  Ausstellungs-Kauloge 
(Charlottenborg)  1880—1007.  —  E.  Hanno- 
ver. Dan.  Kunst  des  19.  Jahrh.  (Lpz.  1907) 
S.  87  ff.  A,  R. 

Ancher,  Michael  Peter,  dänischer  Ma- 
ler, geb.  in  Rutsker  (Bomholm)  9.  6.  1849, 
Schüler  der  KunsUkad.  in  Kopenhagen  1871 
bis  1875,  hauptsächlich  aber  selbständig  ans- 


4a8 


Ancheta  —  Anchieta 


gebildet  1874  debütierte  er  mit  dem  Bild 
„Eine  jütländische  Wochenstube",  und  von 
dcim  nächsten  Jahre  ab  suchte  er  seine  Mo- 
tive in  Skagen,  dem  Fischerdorf  an  der  Nord- 
spitze Jütlands.  Er  hat  in  einer  Reihe  höchst 
bedeutender  Bilder  das  Volksleben  dort  ge- 
schildert, hauptsachlich  die  derbe  und  kräftige 
Fischerbevölkerung  in  ihrem  Leben  und 
Treiben  zu  Lande  und  zu  Wasser.  Nur  einige 
seiner  wichtigsten  Gemälde  können  hier  er- 
wähnt werden.  „Missionsprediger''  (1877), 
„Am  Krankenbette"  (1877,  Samml.  Hirsch- 
sprung), „Fischer  am  Strande"  (»,Vil  han 
klare  Pynten",  1879.  Im  Privatbesitz  des 
dänischen  Königs),  „Figuren  in  einer  Land- 
schaft" (1881),  „Das  Rettungsboot  wird 
durch  die  Dünen  geführt"  (1888,  kgl.  (k- 
mäldegalerie,  Kopenhagen),  „Blinder  Chri- 
stian" (1883,  Samml.  Hirschsprung),  „Das 
Tagewerk  wird  beurteilt"  (gemalt  zusanuncn 
mit  seiner  Frau  Anna  Ancher  1883,  kgl.  Ge- 
mäldegalerie, Kopenhagen),  „Bildnis  der 
Frau  des  Künstlers"  (1884,  Samml.  Hirsch 
Sprung),  „Alter  Mann  vor  seinem  Hause. 
Sommerabend"  (1884,  Nationalgalerie,  Chri- 
stiania),  „Eine  Kindtaufe"  (1887),  „Fi- 
scher am  Strande,  stiller  Sommerabend" 
(1889,  kgl.  Gemäldegalerie,  Kopenhagen), 
,.Zwei  Fischer  bei  einem  Boote"  (1890,  da- 
selbst), „Bildnis  des  Malers  P.  S.  Kröyer" 
(1894,  Samml.  Hirschsprung),  „Sonunertage 
auf  der  See"  (1895,  Museum  Aarhus). 
,.Der  Ertränkte"  (1896,  Thorvaldsen-Medaille. 
kgl.  Gemäldegalerie,  Kopenhagen),  „Selbst- 
bildnis" (1903,  daselbst),  ein  anderes  „Selbst- 
bikinis" (1006,  Nationalgalerie  Budapest).  — 
Im  Besitze  seiner  vollen  Kraft  steht  Ancher 
unter  den  Führern  der  gegenwärtigen  däni- 
schen Malerei  als  der  männlichste  Vertreter 
des  gesunden  und  derben  Naturalismus.  — 
1889  Mitglied  der  Kunstakad.  in  Kopenhagen. 

Bö tt icher.  Malerw.  des  10.  Jahrh.  und 
Nachtr.  zu  Bd.  I.  —  Spemann,  Goldenes 
Buch  d.  K.  1901.  —  Bricka,  Dansk  biograf. 
Lex.  L  1887  S.  201.  —  Salmonsens  Kon- 
vertationilex.  L  S.  792.  —  Weilbach,  Nyt 
dansk  Kunttnerlex.  1896  und  Nachtr.  II  620.  — 
Zeitschrift  f.  bild.  Kst.  XVII  275  und  N.  F.  I 
302,  II  99.  —  Kiinstchronik  XXIV  517  u.  N.  F. 
VI  416.  —  Kunst  f.  Alle  V,  VI,  XI.  —  Die  Kunst 
IX  (=  Kunst  f.  Alle  XIX).  —  Sig.  Müller, 
Nyere  dansk  ICalerkunst  S.  12.  —  Tilskueren 
1886  S.  210.  —  Illustreret  Tidende  „Af  Sam- 
tidens  Kunst'*  S.  289.  —  „Ord  og  Bild"  1904 
S.  699  ff.  —  „Kunst"  (dän.  Zeitschrift)  ver- 
schiedene Ausstellungs-Anzeigen.  —  B  e  e  n  und 
Hannover,  Danmarks  Malerkunst  II  94,  1.39 
bis  145.  —  Ausstellungs-Kataloge  (Charlotten- 
borg) 1874—1907.  —  E.  Hannover.  Dän. 
Kunst  des  19.  Jahrh.  (Lpz.  1907)  S.  86  ff.  A.  R, 

Ancheta,  Miguel  de,  span.  Bildhauer  in 
Pamplona,  t  1698.  Empfing  seine  Kunstbil- 
dung in  Florenz  und  erwarb  sich  in  seinem 
Vaterlande  den  Ruf  eines  der  besten  Bild- 
hauer setner  Zeit  Seine  Arbeiten  finden  sich 
besonders  in  Pamplona  u.  dessen  Umgegend. 


1578  fertigte  er  die  Himmelfahrt  Mariae  für 
das  Tabernakel  des  Hochaltars  der  Kathe- 
drale von  Burgos,  welche  aber  von  D.  Manuel 
Martinez  y  Sanz  für  Juan  de  Anchieta  in  An- 
spruch genommen  wird.  1681  das  Haupt- 
tabemakel für  die  Pfarrkirche  von  C^seda 
in  Navarra,  femer  die  CThorstühle  der  Kathe- 
drale von  Pamplona  (von  ihm  nicht  vollen- 
det) mit  trefflichen  Statuen  der  Patriarchen 
und  Heiligen  und  sein  Hauptwerk,  das  Taber- 
nakel in  der  Marienkirche  in  Tafalla,  mit 
schönen  Reliefs  aus  dem  Leben  Mariae  und 
Jesu,  von  1592—96  ausgeführt  A.s  Alabaster- 
statue des  St  Georg  zu  Pferde  befindet  sich 
im  Ständesaal  in  Zaragoza.  Fälschlich  wird 
ihm  auch  das  Tabernakel  der  Pfarrkirche  von 
Calcante  zugeschrieben.  D.  Marti  y  Monso 
glaubt,  dafi  dieser  Künstler  mit  Juan  de  An- 
chieta identisch  sei,  eine  Meinung,  welcher 
sich  P.  Lafond  mit  dem  Hinweis  anschlieBt, 
daß  der  Stil  beider  Kunstler  ganz  der  gleiche 
ist  und  man,  falls  es  sich  doch  um  2  Personen 
handelt,  annehmen  muB,  daß  sie  zusammen  ge- 
arbeitet haben,  was  nach  Zeit  und  Qrt  sehr 
wohl  möglich  ist 

Cean  Bermudez,  Dtcc.  I  28;  II  214;  VI 
56.  —  Marti  y  Monsö,  Estud.  484.  —  Pa- 
rada  y  Santin,  Estud.  histor.  biogr.  sobre 
el  escultor  pamplon^s  Miguel  Ancheta.  Madrid 
1889.  M.  V.  B. 

Anchieta,  Juan  de,  span.  Bildhauer  aus 
Azpeitia  in  Guipuzcoa.  Ob  er  mit  Miguel  de 
A.  verwandt,  wenn  nicht  überhaupt  identisch 
ist  (siehe  Miguel  A.),.ist  ungewiß.  Er  war 
verheiratet  mit  Catalina  de  Aguilar  aus  Bur- 
gos und  muß  längere  Zeit  in  Valladolid  ge- 
lebt haben,  denn  1566  wird  dort  sein  Sohn 
getauft  und  1568  wird  er  in  einem  Do- 
kument in  Verbindung  mit  dem  Bildhauer 
Franc,  de  la  Maga  genannt.  1569  wird  Juan 
de  A.  im  Testament  des  Juan  Bautista  Beiträn 
als  dessen  Schuldner  erwähnt,  einer  Summe 
wegen,  die  er  von  diesem  in  Briviesca  erhal- 
ten. 1577  empfiehlt  ihn  Juan  de  Juni  in  sei- 
nem Testament,  um  den  von  ihm  begonnenen 
Altar  der  Kirche  S.  Maria  in  Medina  de 
Rioseco  zu  vollenden  und  sagt  dabei,  daß  nie- 
mand für  dieses  Werk  geeigneter  und  ge- 
schickter sei,  trotzdem  aber  erhielt  nicht  Juan 
de  A.  sondern  Esteban  Jordan  diesen  Auf- 
trag. 1577  führte  Juan  de  A.  mit  dem  Kunst- 
tischler Martin  de  Arbizu  zusammen  den  drei- 
stöckigen Hauptaltar  der  Pfarrkirche  in  Zu- 
maya  aus,  an  dem  sich  von  seiner  Hand  vor- 
zügliche Basreliefs  befinden,  während  die  übri- 
gen Skulpturen  dieses  Altars  von  Juan  u.  An- 
tonio de  Elexalde  herrühren.  1578  führte  er 
(und  nicht  Miguel  de  A.)  die  Himmelfahrt 
und  Krönung  Mariae  für  die  Kathedrale  von 
Burgos  aus.  (Vergl.  Martinez  y  Sanz,  Hist 
del  templo  catedral  de  Burgos.)  1581  lebte 
er  in  Pamplona.  An  der  Türe  des  Sagrario 
der  Pfarrkirche  von  Alguiza  ist  ein  Basrelief 
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von  seiner  Hand,  die  Kreuzabnahme  darstel- 
lend. Die  Altare  der  Pfarrkirche  in  Asteazu 
und  der  S.  Martinskirche  in  Regil  sind  eben- 
falls von  ihm.  In  S.  Sebastian  hatte  er  den 
AlUr,  welchen  Antonio  de  Vengoechea  und 
Juan  de  Iriarte  in  der  S.  Vincentiuskirche 
ausgeführt  hatten  zu  schätzen. 

Vifiaza,  Adic.  II  15-17.  —  Marti  y 
M  o  n  s  ö,  Estud.  histor.  artitt.  484  etc.  M.  v.  B. 

A«f>i<ft,  Jean  B  a  p  t.  Pierre,  ein  sonst 
nicht  bekannter  französ.  Maler  1706—1862, 
nur  von  Sirct,  Dict.  d.  pcintres  I  23  erwähnt. 

Anchin,  Robert  d',  französ.  Werkmeister, 
tätig  1341  am  Bau  der  Kollegiatkirchc  zu 
Hesdin  (zerstört  1658).  1346  begutachtete 
A.  den  Bau  des  Glockenturmes  von  St.  Etienne 
zu  Lille. 

Revue  Univers,  des  Arts,  vol.  XV.  —  Bi- 
rard,  Dict.  des  Artistes.  —  Bauchal,  Dict. 
des  Archit.  C    Enlari. 

AfirM—  da  Bologna,  Bildhauer  um 
1470,  unbekannter,  nur  von  Achillini  in  sei- 
nem Viridario  erwähnter  Künstlername. 

Zani,  Enc.  met  IV  140,  200.  •* 

Ancian  de  Ceus  (oder  Ccns),  s.  Ancelct. 

Andlotti,  T.,  Florentiner  Landschafts-  und 
Genremaler,  war  in  den  80er  Jahren  in 
Frankreich  tätig  und  stellte  1885,  1888  und 
1889  im  Pariser  Salon  aus,  im  erstgenannten 
Jahre  außer  dem  Bilde  „Umgegend  von 
Rouen"  auch  die  plastische  Gruppe  „Die 
Liebe  verwundet  die  Kraft".  —  Später  ver- 
sagen die  Nachrichten  über  ihn. 

Gubernatis,  Dicton,  d.  art.  ital.  viv.  p.  18. 
—  Katal.  des  Salon.  —  Kunstchronik  XXIII  267. 

Andnelli,  Flaminiodegli,  s.  Torrc,  FL 

Andni,  Antonio,  s.  Bartolotti,  A. 

Andni,  P  i  e  t  r  o,  Maler  und  Bildhauer,  geb. 
12.  2.  1616  in  Reggio  d'Emilia,  t  daselbst  29. 
3.  1702.  Von  seinen  für  zwei  Kirchen  seiner 
Vaterstadt  modellierten  Tonstatuen  sowie  von 
seinen  Malereien  im  Hause  des  Grafen  Ancini 
scheint  nichts  mehr  erhalten  zu  sein.  Tira- 
boschis  Behauptung,  A.  sei  ein  Schüler  des 
Medailleurs  Alfonso  Ruspagiari  gewesen,  er- 
scheint widersinnig,  da  dieser  1521  in  Reggio 
geboren  und  1576  daselbst  gestorben  ist. 

Tiraboschi.  Btbl.  Modenese  VI  (Not.  dei 
Pittori  etc.)  p.  302.  —  Rassesna  d'Arte  1001  p. 
107.  F.  MalagutMi'Valeri, 

Andtty  Pasqual e  (Pater),  leitet  zu- 
sammen mit  Pater  Pagano  degli  Adimari  die 
Erweiterungsbauten  von  Santa  Maria  Novella 
in  Florenz  um  die  Mitte  des  13.  Jahrh. 

Marchese,  Memorie  IV  Ediz.  I  65—70.  ** 

Anckarsväid,  Johan  August.  Graf, 
schwed  Zeichner,  geb.  14.  12.  1783,  t  12.  11. 
1874,  war  Offizier  und  ein  hervorragender 
Politiker  und  Staatsökonom.  Als  Künstler 
ein  begabter  Dilettant.  Führte  Zeichnungen 
in  Sepia  oder  Tusche  aus,  malte  auch  I^nd- 
schaften  mit  Tierstaflfage.  Vizevorstand  der 
schwed.  Kunstakad.  1856—1870. 


Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1004. 

G.  NordetuvcH. 

Aackanräxd,  Mikael  Gustaf,  Graf, 
schwed.  Zeichner  und  Lithograph,  geb.  25.  8. 
1792  in  Kalmar,  f  3.  5.  1878  in  Stockholm. 
War  Offizier,  studierte  dann  die  Malerei  in 
Paris  und  Italien  181&— 22.  Er  gab  die  litho- 
graphierten Bildwerke  „Die  bemerkenswerte- 
sten Ruinen  Schwedens"  (1828—30)  und 
„Schwedische  und  Norwegische  Ansichten'* 
(1830—37)  heraus.  Er  war  einer  der  Grün- 
der des  Kunstvereins  in  Stockholm  1832 
und  1844 — 58  Oberintendant  und  Vorstand 
der  Kunstakad.  und  in  dieser  Stellung  sehr 
tätig. 

Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1004. 

G.  Nordensvan, 

Anekeln,  Rudolf  oder  Roleff  von, 
Stadtbaumeister,  Hamburg  1552—50,  f  vor 
1574.  £.  Benese. 

Ancktr,  Hans,  Baumeister,  wird  30.  3. 
1611  an  Stelle  des  Abraham  Govarts  in  stadt- 
kölnische Dienste  berufen. 

Merlo,  Köln.  Kstler.  1895.  H.  V. 

Ancker,  s.  auch  Anker, 

Anckermann  (Ankermann),  Bernhard 
(Christoph),  Architekt  von  Augsburg  im 
Anfange  des  18.  Jahrh.,  zeichnete  für  den 
Augsburger  Verlag  des  Martin  Engelbrecht 
eine  große  Menge  von  Ansichten  und  Auf- 
rissen von  Gebäuden  (z.  B.  die  Grundrisse 
und  Durchschnitte  der  Dresdener  katholischen 
Kirche),  welche  meist  von  Alex.  Glässer  ge- 
stochen sind. 

Meyer,  Kstlerlex.  ♦♦ 

Anckera,  Nils  Elias  (Anderson),  schwed. 
Radierer,  geb.  7.  6.  1858  in  Stockholm,  Kapi- 
tän bei  der  schwed.  Flotte,  hat  lebhafte  und 
stimmungsvolle  Radierungen  mit  Marine- 
motiven ausgeführt.  Ist  im  Nationalmus.  in 
Stockholm  vertreten.  G.  Nordenivan, 

Andoa,  Gilles,  Bildhauer,  war  1735—76 
an  der  Ausschmückung  des  Turmhelmes  der 
Kathedrale  von   Cambrai  beschäftigt. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  1808.  R. 

Anoona,  Vito  d',  florentiner  Maler,  tätig 
um  1861. 

Dioskuren  1861  p.  366.  •* 

Anoona,  d*,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen. 

Anconitano»  T,  s.  Bonini,  Girol. 

Ancora,  Andrea  und  A  n  n  i  b  a  1  e  d*, 
(loldschmiede  in  Neapel,  erhielten  1551  von 
der  Neapeler  Sudtverwaltung  den  Auftrag, 
in  Gemeinschaft  mit  Lorenzo  de'  Lorenzi  eine 
goldene  Halskette  anzufertigen,  die  dem  Sohne 
des  Vizekönigs  von  Neapel,  Don  Garcia  de 
Toledo,  zur  Erinnerung  an  seinen  Seesieg 
an  der  afrikanischen  Küste  als  Ehrengabe 
dargebracht  werden  sollte.  Das  Programm 
für  die  historischen  und  allegorischen  Dar- 
stellungen auf  den  14  Halsgliedern  dieser 
Kette,  die  auf  ihrem  Brustgliede  das  Bild- 
nis des  Don  Garcia  selbst  zeigen  sollte,  ent- 
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warf  im  Auftrage  der  drei  Künstler  der  nea- 
politan.  Dichter  Luigi  Tansillo.  Der  Dichter 
wie  die  drei  Goldschmiede  ernteten  för  ihr 
gemeinsames  Werk  reiches  Lob. 

Fiorentino,  Note  alle  Poesie  etc.  di  L. 
TansiUo  (Napoli  1882)  p.  270  ff.  —  NapoH  No- 
büisa.  V  159.  G.DegUAsMi, 

Aaoora»  P  i  e  t  r  o  d',  neapol.  Maler  mn  1800, 
bezog  eine  Pension  von  der  Accad.  in  Neapel 
und  konunt  öfters  in  den  Akten  derselben 
vor.  £r  malte  mit  Hinneigung  zum  klassi- 
schen Stil  in  verschiedenen  Kirchen  Südita- 
Hens. 

Napolt  Nobtlissima  X  5.  G.DegliÄMsi. 

Ancx€,  Ciaire  Therese,  s.  Charles, 
a.  Th. 

Andald  da  Bologna,  wird  im  16.  Jahrh. 
als  tüchtiger  Miniaturmaler  erwähnt 

Arch.  stör,  dell'  Arte  ital.  VII  12. 

F.  MalaguMMi-VaUri, 

AndU,  An  top,  Maler  und  Zeichner,  geb. 
6.  4.  1844  zu  Gr.  Meseritsch  in  Mähren,  stu- 
dierte an  der  Akad.  der  bildenden  Künste  in 
Wien,  wirkte  als  Professor  in  Iglau  und  Graz, 
wurde  Schulrat  und  ist  noch  immer  als  Hoch- 
schuldozent und  Zeichenpädagog  tätig.  Als 
Reformator  des  Zeichenunterrichtes  und  Lei- 
ter einer  Malschule  erwarb  er  sich  einen 
guten  Namen.  And^I  lebt  in  Graz,  wirkt 
aber  zugleich  als  k.  k.  Fachinspektor  des 
Zeichenunterrichtes  an  den  Mittelschulen  und 
Pädagogien  Mährens  und  Osterr.-Schlesiens. 
Er  zeichnete  und  verfaßte  die  bekannten  Zei- 
chenwerke: „Das  geometrische  Ornament", 
„Das  polychrome  Flachomament",  „Elemente 
des  pflanzlichen  Ornamentes"  und  „Das  Zeich- 
nen nach  dem  Modelle".  Als  Dozent  für  die 
„Grundzüge  der  Omamentenkunde"  an  der 
Grazer  techn.  Hochschule  schrieb  er  die  bei- 
den Schriften:  „Geschichte  <tes  Akanthus- 
blattes"  und  „Die  Spirale  in  der  dekorativen 
Kunst".  W.  Schräm. 

Andelea,  Andele,  holl.  Medailleur,  geb.  in 
Leeuwarden  (Friesland)  29.  6.  1887,  f  da- 
selbst 20.  8.  1754.  Man  kennt  von  ihm  nur 
8  Jetons  für  den  Rat  seiner  Vaterstadt,  datiert 
1728,  1741  und  1745,  welche  seine  Initialen 
A.  A.  tragen,  und  eine  mittelmäßig  gravierte 
Medaille,  mit  vollem  Namen  bezeichnet:  A. 
Andeles  Fee.  Diese  wurde  ihm  1784  bei  Ge- 
legenheit der  Hochzeit  des  Prinzen  Wilhelm 
Karl  Heinrich  Frison  von  Oranien  mit  der 
Prinzessin  Anna,  der  Tochter  König  Ge- 
orgs II.  von  England  in  Auftrag  gegeben. 
Er  war  Mitglied  des  Stadtrates  von  Leeuwar- 
den 1733  und  Schöffe  derselben  Stadt  1745. 

Lit  s.  Andeles,  Eise.  FrSd.  Alvin. 

Andeles,  Eise,  Medailleur,  Neffe  u.  Schü- 
ler des  Vorhergehenden,  ebenfalls  in  Leeu- 
warden 12.  3.  1731  geb.  und  dort  um  1766 
gestorben.  Man  kennt  von  ihm  4  Medaillen, 
bezeichnet  mit  den  Initialen  E.  A.  oder  ein- 
fach A,  geprägt.    1.  beim  100jährigen  Jahres- 


tag der  Gründung  des  Hospizes  für  Greise 
in  Leeuwarden  1758;  2.  beim  Tod  der  Köni- 
gin Anna  von  England  1759;  3.  beim  Tod  der 
Prinzessin  Marie  Louise  von  Oranien-Nassau 
1765  und  4.  die  Verherrlichung  von  Hollands 
Gottvertrauen  1766. 

Bolzenthal,  Skizzen  z.  Kstgesch.  d.  mod. 
Med.-Arb.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Wurz- 
bach,  Niederl.  Kstlerlex.  —  Forrer,  Biogr. 
Diction.  of  med.  Frid.  Alvin, 

Andeli,  Jean  d*,  f ranzös.  Werkmeister,  tä- 
tig 1206  am  Bau  der  Kathedrale  zu  Rouen, 
Schöpfer  der  Pläne  für  den  Neubau  dieser 
damals  durch  eine  Feuersbrunst  zerstörten 
Kirche.  Eigenartig  ist  die  Anlage  des  Chor- 
umganges mit  weit  auseinanderstehenden  Ka- 
pellenanbauten. Die  Kirchen  von  Grand-  und 
Petit-Andely,  von  analoger  Anlage  wie  die 
Kathedrale  zu  Rouen,  werden  gleichfalls  Jean 
d'A.  zugeschrieben. 

A.  de  Beaurepaire,  Bull,  de  la  Commiss. 
des  Antiquit^  de  la  Seine  Inf.  1879.  -—Dr. 
Coutan,  La  cathMr.  de  Rouen,  2.  Ausg.  1896. 
—  L  R^gnier,  Congr^s  de  l'Assoc.  Nor- 
mande,  Andelys  1893  u.  Not  hist.  et  archdol. 
(Rouen  1883,  p.  196).  —  Ch.  Legeay,  Jour- 
nal des  Andelys,  26.  8.  1883.  C.  Enlart. 

Andeloty  A  d  r  i  a  e  n,  Maler,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  16.  7.  1692  das  Bürgerrecht. 

Aemstels  Oudheid  IV  63.  £.  W.  Moes. 

Andemiio,  Gasparre,  Kunstsdcker  in 
Neapel,  fertigte  1442  für  Alfons  I.  ein  Pi- 
viale  für  die  Kapelle  des  Königs  mit  den  Fi- 
guren Christi,  S.  Peters,  S.  Paulus,  S.  Janua- 
rius,  S.  Johannes,  2  Propheten,  S. .  Agnellus 
und  Maria  Magdalenas. 

Filangieri,  Indtce  d.  Artefict  I  17.        ** 

AndeimlliBend»  Karl,  Schweizer  Architekt« 
erbaute  das  durch  seine  Holzomamentik  be- 
merkenswerte sogenannte  von  Moos'sche  Haus 
in  Luzem. 

F.  Heinemannbei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex. H.  V. 

Andexmllmead»  Maria  Scholastik  a, 
Luzemer  Nadelmalerin  in  der  ersten  Hälfte 
des  18.  Jahrb.,  Benediktinerin  im  Kloster  01s- 
berg  (Kt  Solothum).  Von  ihr  ein  Kclch- 
velum  mit  Burse  in  reicher  Perlenstickerei 
auf  schwarzem  Atlas  in  der  Stiftskirche  zu 
Beromünster. 

F.  Heinemannbei  Brun,  Schweizer.  Kstler- 
lex. H.  K. 

Anderedua  von  Corvey,  westfäl.  Mönch  u. 
Maler,  f  068.  In  den  Annalen  von  Corvey, 
einer  nicht  einwandfreien  Quelle  aus  dem  15. 
Jahrb.,  ist  unter  d.  J.  958  der  Tod  des  A. 
verzeichnet  Er  wird  hier  als  Mönch  von 
Corvey  u.  als  „insignis  musicus  et  pictor"  be- 
zeichnet. Daß  die  Corveyer  Klosterschule  eine 
gewisse  Rolle  in  dem  künstlerischen  Leben 
Westfalens  in  dieser  Zeit  spielte,  ist  zweifellos ; 
die  erhaltenen  Miniaturen  dieser  Gegend  ste- 
hen jedoch  an  Bedeutung  hinter  den  gleich- 
zeitigen Leistungen,  rheinischer,  sächsischer 
und  süddeutscher  Klöster  zurück. 
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L  e  i  b  n  i  1 1,  Scriptoret  Remm  Bnuur.  11  301. 
Annales  Corbejenset.  —  M  i  t  h  o  f  f,  Mittdalterl. 
Kftlr.  Niederaachs.  u.  Westf.  ^  Zettschr.  f. 
bild.  Kit  II  305.  —  Meyer,  KtUerlex. 

SwarM^nski. 

Anderes  im  Grünt  (Grüt?),  Schweizer  Ar- 
chitckt,  mntmafilicher  Erbauer  der  seit  1609 
errichteten  Klosterkirche  von  Werthenstein 
(Kt.  Luzem),  wo  sein  Name  mit  dem  des 
Hans  Flach  in  einer  Inschrift  auf  den  Posta- 
menten der  beiden  die  Orgelempore-  am  West- 
ende des  Schiffes  stützenden  Säulen  vor- 
kommt. 

Repertorium  f.  Kstwissensch.  V  13  (Anmkg.). 

H.  y. 

Anderhaldea,  P.  Karl,  Schweizer  Archi- 
tekt, Zeichner  und  Kalligraph,  geb.  zu  Sach- 
sein 12.  6.  1842,  Autodidakt,  leitete  einige 
Renovationen  in  Samen  und  den  Neubau  für 
die  Kosttöchter,  femer  den  Bau  der  Kirche 
für  die  Klosterfrauen  in  Rickenbach  und  auf 
dem  Gubel. 

Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  H.  V, 

An  der  Halden,  s.  Halden. 

Anderle,  Anton  (Ignaz),  Goldschmied, 
gebürtig  von  Prerau,  hat  in  Brunn  gelemt, 
hierauf  durch  dreizehn  Jahre  in  verschiede- 
nen Orten  und  Städten  gearbeitet,  wurde  10. 
1.  1727  Bürger  von  Brunn  und  erscheint  hier 
1732  in  einer  Konsignation  genannt  1743 
finden  wir  ihn,  unbehaust,  in  der  Adlergasse 
No.  492  wohnhaft.  Für  das  Benediktinerstift 
Raigem  lieferte  er  ein  Eßbesteck  aus  „Prob- 
Silber".  1762  (September)  wird  er  als  ent- 
wichen, seine  Ehegattin  aus  verstorben  und 
seine  Stelle  als  erledigt  angeführt  1766  hö- 
ren wir  von  ihm,  daß  er  nebst  vier  anderen 
„ihrer  Wissenschaft  nach  kunstfähigen  Män- 
nem'',  aus  Mangel  an  Verdienst  »seit  einer 
Zeit  von  6  Jahren"  dermaßen  in  Verfall  geriet 
daß  er  mit  Hinterlassung  von  Schulden  ander- 
wärts seine  Nahrung  als  Geselle  zu  suchen 
bemüßigt  war. 

Von  ihm  besitzt  die  Minoritenkirche  in  Ja- 
gemdorf  (Osterr.-Schles.)  ein  einfaches  Kreuz- 
Reliquiar  mit  Steinen  und  Bergkristallen  be- 
setzt; ferner  die  Pfarrkirche  zu  Maria  Him- 
melfahrt in  Troppau  einen  silbernen  vergolde- 
tei;ti  i'cich  mit  Halbedelsteinen  besetzten  Meß- 
kelch,  in  Rocailleformen  getrieben,  mit  Put- 
ten, Darstellungen  aus  der  Passionsgeschichte 
und  dem  Leben  des  hl.  Joh.  von  Nepomuk. 
Im  Fuße  Wappen  und  Jahreszahl  1786. 

C.  Schirek,  Mitteil,  des  Mähr.  Gew.-Mus. 
1894  p.  46  und  1898  p.  157.  —  C.  Schirek, 
Journal  der  Goldschmiedekunst,  Leipzig  1896, 
No.  17  p.  121.  —  C.  Schirek,  Punzierunic 
in  Mähren  1902  p.  40.  —  K.  k.  Sutthalteret- 
Archiv  Brunn.  Faszikel  S  189.  —  E.  W.  B  r  a  u  n, 
Kat  d.  Ausst  v.  AltSsterr.  Goldschmiedeaibei- 
ten.    Troppau  1904  p.  35  und  87.  — &. 

AndtiUni,  Domenico,  Maler  in  Pesaro» 
tätig  ca.  1720—60,  und  zwar  hauptsächlich 
als  Landschaftsmaler  in  Temperatechnik. 
Zani    sah   noch   zahlreiche   Landschaftsbilder 


von  der  Hand  dieses  Künstlers  in  Privat- 
häusera  zu  Pesaro  und  Urbino. 

Zani,  Appendice  zur  Encicl.  (Macr.  in  der 
Bibl.  Palat  zu  Parma).  St.  LoUiei. 

AndtrtlBi,  Giovanni  Paolo,  Prospekt- 
und  Omamentenmaler  (Geistlicher)  zu  Bo- 
logna in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh^ 
Schüler  des  Stef.  Orlandi  und  Franc  Roviolt. 
Er  arbeitete  in  verschiedenen  Kirchen  und 
Palästen  seiner  Vaterstadt  in  Fresko. 

Pitture  etc.  di  Bologna  1792  p.  199,  241,  287, 
859.  H.  V. 

AndtrUwl,  Pietro,  Maler  von  Prospekten 
und  architektonischer  Dekoration  in  Fresko 
zu  Florenz  in  der  zweiten  Hälfte  des  17. 
Jahrh.  Von  ihm  solche  Malereien  im  erz- 
bischöflichen Palast  (wohl  nicht  mehr  erhal- 
ten) daselbst  dann  in  den  Kirchen  S.  Giu- 
seppe, wo  Sigismondo  Betti,  und  in  der  Badia 
der  Benediktiner,  wo  Onorio  Marinari  die 
dazu  gehörigen  Figuren  malten. 

Richa,  Chiese  FiorenHne  I  186,  199,  V  94, 
VI  352.  —  Bruno  Carlieri,  Ristretto  delle 
cose  piü  noubtli  di  Firenze,  Ausg.  1767  p.  18. 

H.V. 

AndeiliBO^  Vittorto,  aus  Montone,  Ma- 
ler in  Rom,  erhält  6.  1.  1619  eine  Zahlung 
für  Malereien,  die  er  in  der  Sala  grande  und 
in  anderen  Wohnräumen  des  Kardinals  Ar- 
mellini in  Rom  zugleich  mit  Andrea  di  Gio- 
vanni di  Martino  da  Parma  und  Giovenale  di 
Serafino  da  Narni  ausgeführt  hatte. 

Bertolotti,  Artistt  Modenesi  e  Parmcnsi 
a  Roma  in  Atti  e  Memorie  ddla  R.  Dep.  di  Stör. 
Patria  per  le  Prov.  Mod.  e  Parm.  1883,  p.  88. 

W.  Bombt. 

Anderkmi»  Faustino,  italien.  Kupferst., 
geb.  zu  S.  Eufemia  bei  Brescia  1766,  f  1847. 
A.  hat  seine  Ausbildung  als  Zeichner  und 
Stecher  in  Mailand  vollendet,  er  ist  vomehm- 
lich  in  Pavia,  wo  er  die  Zeichnungen  und  z. 
T.  auch  die  Kupferstiche  zu  Scarpas  anato- 
mischen Werken  ausführte  und  seit  1801  als 
Lehrer  der  Zeichenkunst  an  der  Universität 
wirkte,  tätig  gewesen.  A.  gehört  zu  den  besse- 
ren Vertretern  des  klassischen  Linienstiches. 
Seine  Hauptwerke  sind  die  Stiche  nach  Raffaels 
Bridgewater  Madonna,  nach  einer  hL  Familie 
von  Poussin,  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  nach 
Reni,  der  büßenden  Magdalena  nachCorreggio. 
Die  von  seinem  Schüler  Giovita  Garavaglia  ge- 
zeichneten u.  auf  der  Platte  begonnenen  Stiche 
nach  Gaudenzto  Ferraris  Kreuzabnahme  und 
nach  Reni 8  Himmelfahrt  Mariae  hat  er  nach 
dessen  Tode  vollendet  Unter  seinen  Bild- 
nisstichen sind  die  des  Vittorio  Alfieri,  des 
Komponisten  Corelli,  Herders  und  Schillers 
nach  Kügelgen  und  das  des  Königs  Vittorio 
Emanuele  von  Sardinien  zu  nennen. 

Außer  den  schon  erwähnten  Tafeln  in  An- 
tonio Scarpas  Anatomicae  disquisitones  (Tidni 
1789),  dessen  Tabulae  nevrologicae  (Ticini 
1794)  und  De  penitiori  ossium  structura 
(Lipsiae  1791)  hat  er  auch  Tafeln  zu  Scopo- 


43a 


Anderloni  —  Anders 


lis,  Delidae  Florae  et  Faunae  Insubricae 
(1786—88  Ticini)   geliefert. 

Meyer,  KBtlerlex.  —  Fenarolt,  Artist! 
Breiciani.  —  MalTasia,  Felttna  pittrice.  — 
E.  Anderloni,  Opere  e  Tita  di  Pietro  Ander- 
loni, Milano  1003.  P.  K, 

Anderloni,  Pietro,  Reproduktionskupfer- 
stecher, Bruder  des  Faustino,  geb.  1785  zu 
Sta.  Eufemia  bei  Brcsda,  f  den  18.  10  1840 
auf  seinem  Landsitze  Cabiate  bei  Mailand. 
Zuerst  Schüler  seines  Bruders,  trat  dann  in 
Longhis  Schule  und  arbeitete  neun  Jahre  lang 
unter  diesem  Meister.  In  dieser  Zeit  arbeitete 
er  an  manchen  Stichen  mit  Longhi  gemein- 
schaftlich, und  so  erfolgreich,  daB  ihm  dieser 
erlaubte,  auch  mit  seinem  Namen  das  Blatt 
nach  Guido  Renis  Mater  amabilis  zu  zeich- 
nen. Seit  1881  war  er,  seinem  Meister  in 
dieser  Stelle  nachfolgend,  Vorstand  der  Kup- 
ferstedierschule  zu  Mailand.  —  Er  verstand 
die  Eigentümlichkeit  der  berühmten  Renais- 
sancemaler wie  Raffael,  Tizian,  G.  Ferrari, 
G.  Reni,  Sassoferrato  u.  a.  wohl  zu  erfassen, 
auch  da,  wo  es  sich,  wie  bei  Tizian,  darum 
handelte,  das  Farbige  und  Malerisdie  wie- 
derzugeben; doch  gelingt  ihm  nicht  durchweg 
die  Zeichnung  des  Nackten.  Einer  seiner 
besten  Stiche  ist  die  hl.  Familie,  angebl.  nach 
Raffael.  Bemerkenswert  ist  auch  bei  Pietro 
durch  die  Verbindnung  von  Kraft  und  Klar- 
heit die  Behandlung  der  Schatten,  sowie 
durchweg   seine   technische  Fertigkeit. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Veneichn.  s.  Arbeiten). 
—  Emilto  Anderloni,  Opere  e  vfta  di  P. 
Anderloni,  Milano  1903.  —  Commentari  d.  Ateneo 
di  Brescia  1896  p.  179—198.  —  Natura  ed  Arte 
1897/98,  I  661--67.  •• 

Anders  (auch  Andreas),  Bildhauer  in 
Dänemark,  tätig  in  Odense  (Funen),  hat  die 
geschnitzte  Kanzel  (1668)  in  der  Frauenkirche 
in  Nyborg  und  den  Altar  mit  Szenen  der  Pas- 
sionsgeschichte (1857)  in  der  Kirche  in 
Nakskov  (Lolland)  ausgeführt. 

Trap,  Danmark  (3.  Ausg.)  III  S.  126  und 
S.  594. 

Anden  (Enders),  Caspar,  Maler  in  Bres- 
lau, lebte  1000—1736. 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  516.       C.  Buchwald. 

Anden,  Ernst,  Porträt-  und  Genremaler 
in  Düsseldorf,  geb.  26.  3.  1846  in  Magdeburg. 
Wurde  1861—^  auf  der  Akademie  in  Düs- 
seldorf ausgebildet  und  war  1868—72  Privat- 
schüler von  Prof.  Wilh.  Sohn.  Von  ihm 
„Die  (genesende",  „Schach  der  Königin", 
„Eine  Frage"  etc. 

Bottiche r,  Malerw.  des  19.  Jahrb.    Board, 

Anden,  Friedrich,  Maler  und  Gemälde- 
restaurator um  1797  im  Dienste  des  Königs 
von  Neapel.  In  einem  Sendschreiben  des 
Landschafters  Ph.  Hackert  an  den  Ritter 
Hamilton  wird  er  als  Restaurator  gelobt.  Es 
ist  wohl  derselbe,  den  Goethe  und  Heinrich 
Meyer  in  einem  Gutachten  vom  9.  4.  1816 
als  Andres,  einen  Böhmen,  Schüler  von  Mengs 
und  einen   der   vortrefflichsten   Künstler   im 


Restaurationsfach  bezeichnen.  Nach  seiner 
Zeichnung:  2  Blätter:  Eine  Vase,  und  die 
Darstellung  des  Basreliefs  auf  derselben:  le 
Nozze  di  Paride  ed  Elena.  Aus  dem  Mus. 
Jenkins.    Roma  1775.    Fol. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Jahrb.  f.  Kstwissenseh. 
IV  260.  —  Napoli  Nobiltsstma  IX  111.  Ä. 

Anden,  JohannGottlieb,  Bildhauer  in 
Zittau,  erhielt  für  die  Bildhauerarbeiten  an 
der  Gräfl.  Einsiedeischen  Familiengruft  1746 
43  Taler  8  Gr.  Abbildung  des  reich  und 
schwungvoll  skulpierten  Baroclqpebels  und 
der  Rokoko-Eckvasen  bei  Gurlitt,  Bau-  und 
Kstdenkm.  Sachsens,  Heft  29  p.  206.  ♦• 

Anden,  Johann  Göttlich,  wird  (nach 
Füssli,  Zusätze)  als  Hofkunstweber  im  bayr. 
Staatskalender  von  1780  erwähnt.  •• 

Anden  Lanaon.  Anders  Maler  gen.,  f  1&86 
auf  dem  Schloß  Kronoberg.  Er  ist  der  einzige 
eingeborene  Schwede  aus  der  Wasa-Zeit,  der 
einen  hervorragenden  Platz  als  Künstler  be- 
anspruchen darf.  Schon  1641  wird  er  in 
Rechnungen  als  Maler  erwähnt;  1648  machte 
er  Dekorationsmalereien  auf  Gripsholm;  von 
1660  an  für  die  Arbeiten  am  kgl.  Schloß  in 
Stockholm  in  Anspruch  genominen.  Wäh- 
rend seiner  späteren  Lebenszeit,  unter  den 
Königen  Erik  XIV.  und  Johann  III.,  scheint 
er  hauptsächlich  als  Archit  wirksam  gewe- 
sen zu  sein.  1661  wurden  ihm  die  Arbeiten 
am  Schloß,  Domkirche  u.  Stadtbefestigungen 
in  Reval  übertragen;  1562  leitete  er  die 
Festungsarbeiten  in  Weißenstein,  Pernau  und 
Viborg  und  seit  1667  war  er  Archit  an  den 
kgl.  Schlössern  in  Stockholm  und  Svartsjö. 
Allerlei  Bau-  und  Dekorations-Arbeiten  in 
den  kgl.  Wohnungen  und  Amtsgebäuden  wur- 
den ihm  noch  in  Auftrag  gegeben.  Er  war 
kurz  gesagt  das  künstlerische  Faktotum  un- 
ter König  Johann  III. 

Nordisk  Familjebok  (2.  Aufl.).  O.  5. 

Anden,  Mme  Marie  Jos6phine,  geb. 
Heseqne,  Blumenmalerin  in  Paris,  geb.  da- 
selbst, Schülerin  von  Redoute,  stellte  in  den 
Salons  1876,  79  und  80  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.  Suppl.  H.  V, 

Anders,  Richard,  Bildhauer,  Professor 
in  Berlin,  geb.  10.  2.  1863  zu  Quedlinburg, 
Schüler  der  Berliner  Akad.,  darauf  8  Jahre 
bei  E.  Hundrieser  beschäftigt.  Die  bedeu- 
tendsten seiner  Werke  sind:  das  Denkmal 
Gustav  Nachtigals  zu  Stendal  (1889),  das 
Siegesdenkmal  zu  Quedlinburg  (Reiterstatue 
eines  anstürmenden  Kürassiers  von  Mars- 
la-Tour,  1896)  und  endlich  sein  Hauptwerk: 
das  Kaiser  Wilhelm-Denkmal  für  Köln  a/Rh., 
das  18.  6.  1807  enthüllt  wurde  (1891  begon- 
nen). Ferner  führte  er  zahlreiche  Porträt- 
büsten in  Bronze  und  Marmor  aus,  darunter 
eine  Bismarckbüste  für  das  neue  Ständehaus 
in  Merseburg  sowie  verschiedene  Bronzebü- 
sten von  Gelehrten  für  das  preuß.  Kultusmini- 
sterium.    Auf  der  Jubiläums-Ausstellung  der 
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Berliner  Akad  1886  und  auf  den  internatio- 
nalen Kunst-Ausstellungen  1801  und  1906 
war  er  gleichfalls  mit  einigen  mannlichen 
Porträtbtisten  vertreten. 

Das  geistige  Deutschland,  Leipctg  u.  Berlin 
1808.  •—  Kuntzemüller-  München,  Die 
Denkmäler  Kaiser  Wilhelms  d.  GroBen,  Bremen 
1902.  —  Kunst  f.  Alle  XI,  1896.  —  Kat.  d.  Aus- 
stdlgen.  H.  V. 

Anderaag,  Michael,  Maler,  geb.  zu  Pa- 
wigl  (Ultental)  Gericht  Una.  80.  9.  1799, 
besuchte  die  Zeichnungsschule  in  Bozen, 
dann  die  in  Graz,  kam  1822  an  die  Akad. 
nach  Wien,  wo  er  für  das  ausgestellte  Ge- 
mälde: die  hl.  Cäcilia,  eine  ehrenvolle  An- 
erkennung erhielt  1826  begab  er  sich  zur 
weiteren  Ausbildung  nach  Rom.  In  seine 
Heimat  zurückgekehrt,  malte  er  u.  a.  das 
Hochaltarblatt:  Krönung  Mariae  für  die 
Pfarrkirche  in  Marling,  Madonna  nach  Ra- 
phael,  AlUrbild  für  die  Stiftskirche  in  Wil- 
ten,  femer  für  dieselbe  Kirche  einen  hl.  Nor- 
bert und  Augustin,  das  Hochaltarbild  für  die 
Pfarrkirche  St  Pankraz  im  Ultentale.  Prof. 
D.  Josef  Egger  in  Innsbruck  besitzt  die  Por- 
träts seiner  Großeltern  von  der  Hand  A.s, 
Prof.  Mühlberger  in  Blumau  3  kleine  Skizzen 
zu  Altarbildem,  Landschaftsmaler  Wilhelm 
Settari  in  Meran  mehrere  Staffeleibilder  von 
ihm.  Die  hl.  Cäcilia  befindet  sich  im  Mu&, 
Ferdinandeum  zu  Innsbruck,  außerdem  exi- 
stieren Fresken  von  ihm  im  Schlosse  Salegg 
zu  Mitterdorf  und  im  Hause  des  Baron  Un- 
terrichter zu  Kaltem.  Anfangs  der  60er  Jahre 
des  19.  Jahrh.  begab  er  sich  nach  Nordame- 
rika, wo  er  im  Kriege  der  Unionstaaten  mit 
den  Südstaaten  ums  Leben  kam. 

Tiroler  Kstlerlex.  —  Beda  Weber:  Das 
Land  Tirol,  Zeitschrift:  Andreas  Hofer  No.  35, 
vom  28.  8.  1879;  Der  deutsche  Anteil  der  Diö- 
zese Trient  Dr.  FranM  Innerhof  er, 

Andnaen,  Alfred  Emil,  norweg.  Maler, 
geb.  8.  11.  1860  in  Christianssand,  wo  er 
Zeichenunterricht  nahm.  1877—78  Schüler 
des  Theatermalers  Wilh.  Krogh  in  Christia- 
nsa,  reiste  1878  mit  Stipendium  nach  Kopen- 
hagen (Akad.),  wo  er  auch  als  Zeichenlehrer 
an  Schulen  beschäftigt  war.  Er  ließ  sich 
1888  in  Christianssand  nieder,  malte  PorträU, 
Landschaften  und  Genrebilder,  gab  Unterricht 
und  blieb  dort  (nur  unterbrochen  durch  einen 
kurzen  Aufenthalt  [1889]  in  Paris  und  (Hiri- 
stiania,  wo  er  Porträts  malte)  bis  1891.  Nach 
einem  kürzeren  Studienaufenthalt  in  England 
und  Holland  begab  er  sich  über  Nordbrasi- 
lien, Westindien  und  Mexiko  nach  Paranagu&, 
wo  er  sich  1892  niederließ  und  mehrere  Jahre 
wohnte.  Seit  1902  lebt  er  als  angesehener 
Porträt-  und  Landschaftsmaler  in  Curityba 
(Paranä,  Brasilien),  wo  er  1908  zwei  goldene 
Medaillen  erhielt  —  Von  seinen  Arbeiten  be- 
finden sich  z.  B.  6  Porträts  in  der  Muntzi- 
palgalerie,  Paranagui,  1  im  Zollamt  daselbst, 
6   in   der   Porträtgalerie   in    Santa    Casa   di 


Misericordie,  mehrere  in  der  Freimaurer- 
loge „Perseveranza",  1  in  der  Pinakothek 
Curityba.  Stellte  in  Christiania  aus  1886  bis 
1891,  in  Kopenhagen  1888. 

Schriftliche  Mitteilungen  des  Künstlers. 

C.  W.  SchnUter. 

Andenen,  Anders  Christian,  däoi 
Maler,  geb.  in  Bustrup  (Salling,  Jütland) 
19.  8.  1859.  Er  hat  einige  Landschaften  aus- 
gestellt. 

Wetlbaeh,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  1896. 

A.  R. 

AndeneBt  Andreas  Martin,  norweg.- 
amerikan.  Maler,  geb.  in  Bergen  14.  8.  1869» 
t  in  Boston  1.  2.  1902.  Studierte  an  Cowles 
Art  School  Boston  und  Julians  Acad.  Paris. 
Bekannte  Werke:  Porträt  von  Mrs.  Julia 
Ward  Howe,  „Singing  Woman",  „Woman 
with  Fruit",  „Spring".  tValter  Romlands. 

Andanen,  A  r  n  d  e,  Baumeister  in  Hamburg. 
Schmückte  1472  die  Laube  des  neuen  Eim- 
becker  Hauses;  baut  1484  einen  neuen  Turm 
für  die  Nikolaikirche. 

Hamb.   Kämmereirechn.   III  491  u.  IV  58/9. 

—  Mönckeberg,  Der  St  Nikolaiturm  Hamb. 
1843  p.  7.  —  Den.,  Die  St  Nikolaikirche  usw. 
1846  p.  24.  £.  Benesi. 

AndeneBt  Carl  Christian,  dän.  Maler, 
geb.  7.  11.  1849  in  Kopenhagen,  f  2.  8.  1906 
daselbst,  Schüler  der  Kunstakad.  in  Kopen- 
hagen 1868—71.  Er  hat  besonders  Historien- 
bilder und  Architekturbilder  gemalt,  aber  auch 
einige  Bildnisse  gemalt  und  radiert  Von 
seinen  Arbeiten  werden  genannt:  „Sigbrit 
prüft  die  Zollrechnungen  mit  Chrisdem  IL** 
(1878),  „Mogens  Munk  nimmt  Abschied  von 
Christicm  II."  (1875),  „Ole  Vind  predigt  für 
Christian  IV."  (Schloß  Frederiksborg),  Der 
große  Saal  des  Eremitageschloases  (1876), 
Kopenhagener  Schloß  (1889),  femer  Archi« 
tekturbilder  von  Spanien  (Alhambra),  Tunis 
und  Italien,  wo  er  1882—88  reiste.  —  1870 
wurde  A.  Schüler  und  darauf  Assistent  des 
Konservators  F.  F.  Petersen  an  der  kgl.  CSe- 
mäldegalerie  in  Kopenhagen  und  wurde  1887 
zum  Konservator  ernannt  A.  hat  auch 
schriftstellerisch  gewirkt.  Er  hat  „Kjoben- 
havns  Slot"  (Fol.  Kopenhagen  1902)  heraus- 
gegeben und  war  Mitarbeiter  des  verdienst- 
vollen Werkes  „Danske  nuilede  Porträtter" 
(Dänische  gemalte  Bildnisse)  von  E.  F.  S. 
Lund. 

Bricka,  Dansk  biograf.  Lex.  I  (1887).  ^ 
Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  (1896). 

—  Ausstellungs-Kataloge  (Charlottenbotg)  1871 
bis  89.  A,  R. 

Anderaea,  Carl  Ferdinand,  dän.  Maler, 
geb.  in  Kopenhagen  24.  12.  1846,  war  Schüler 
der  Kunstakad.  in  Kopenhagen  1860—70.  Er 
hat  (knrebilder  und  Bildnisse  gemalt,  hat 
aber  besonders  als  Lehrer  an  der  Akad.  und 
der  technischen  Schule  gewirkt  und  ist  jetzt 
Inspektor  des  Zeichenunterrichts  für  alle 
öffentlichen  Schulen  in  Kopenhagen  und  die 
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technischen  Institute  in  Dänemark  außerhalb 
der  Hauptstadt,  so  wie  auch  Vorsteher  des 
Kursus  für  Zeichenlehrer.  Er  hat  verschie- 
dene Aufsatze  und  Leitfaden  für  Zeichen- 
unterricht verfaßt. 

Bricka,  Dantk  biograf.  Lex.  I  <1887).  — 
Weilbach.  Nyt  dantk  Kunstnerlex.  I  (1896). 
—  Aufstellungs-Kataloffe  (Charlottenborg)  1871 
bU  93.  A.  R, 

Aadenen,  Christian  Emil,  dan.  Maler, 
geb.  2.  12.  1817  in  Kopenhagen,  f  2.  12.  1844. 
Schüler  der  Kunstakad.  in  Kopöihagen,  wei- 
ter ausgebildet  in  Paris  und  München  1842 
bis  1848.  Er  malte  Historien-  und  religiöse 
Bilder:  „Carl  L  nimmt  Abschied  von  seinen 
Kindern"  (1889,  KgL  Ckmaldegalerie,  Kron- 
borg), „Christus  in  Emmaus"  (1842,  Altarbild 
in  der  Wedel  Kirche,  Holstein),  „Der  barm- 
herzige Samariter**  (1844,  Thorvaldsens  Mus., 
Kopenhagen).  Bedeutender  als  diese  Ge- 
maide sind  seine  liebenswürdigen  (jenrebilder, 
besonders  „Eine  Familientour  in  den  Wald 
bei  Regenwetter"  (1839). 

Autstellungs-Kataloge  (Charlottenborg)  1835 
bis  44.  —  W  e  i  1  b  a  c  h.  Nyt  danak  Kunstnerlex. 
I  1896.  —  Karl  Madsen.  Kunstens  Historie 
i  Danmark  (=r  Kunst  VI.  1—2)  S.  227.      A.  R, 

Aadenen,  Cilius  Johannes  Konrad, 
dän.  Maler,  geb.  in  Odense  (Fünen).  Schü- 
ler der  Kunstakad.  in  Kopenhagen  1884 — 89, 
malt  Landschaften.  Bildnisse,  aber  besonders 
Genrebilder  mit  Szenen  aus  der  unteren  (Ge- 
sellschaftsklasse;  von  diesen  wird  genannt: 
„Ein  Proletarierweib  mit  ihrem  Kinde"  (1892), 
„Ein  Kinderbegrabnis"  (1893),  dieselben  Ge- 
genstande behandelt  er  in  einem  anderen  (Ge- 
mälde (1902),  femer  „Eine  Haushälterin  wird 
gesucht"  (1894),  „Der  Dorfschulze"  (1903), 
„Alter  Bursch  in  einer  Kneipe"  (1904)  u.  a. 
m.    A.  hat  auch  einige  Blätter  radiert. 

Weilbach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I 
(1896).  —  Ausstellungs-KaUloge  (Charlotten- 
borg) 1890—1907.  A.  R. 

Andeiaen,  Claus,  dänischer  Architekt, 
war  um  1569  am  Turmbau  des  Domes  zu  Wi- 
borg  beschäftigt. 

Wetlbach.   Nyt   dansk   Kunstnerlex.    1896. 

y.  LortHMtn, 

Andenesy  Frederik  Oscar  August, 
dän.  Xylograph,  geb.  in  Kopenhagen  19.  8. 
1848,  t  1.  5.  1907,  war  als  Xylograph  Schüler 
H.  P.  Hansens  u.  besuchte  die  Kunstakad.  in 
Kopenhagen  18Ö7— 70.  Er  ist  einer  der  bedeu- 
tendsten Vertreter  der  modernen  Xylographie 
in  Dänemark,  von  seinen  Arbeiten  werden  her- 
vorgehoben verschiedene  Holzschnitte  für  die 
Jubiläumsausgabe  von  Ludwig  Holbergs  Ko- 
mödien (Kopenhagen  1882—88)  und  für  die 
Weltausgabe  von  H.  C.  Andersens  Märchen 
(Kopenhagen  1900.  deutsche  Ausgabe:  Stutt- 
gart 1900). 

Wetlbach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  1(1896). 

A.  R. 

Andersen,  Gustav  Albert,  schwedischer 
Landschaftsmaler    der    Gegenwart,    geb.    in 


Eckilstuna.  Autodidakt,  erweckte  1896  mit 
einer  Ausstellung  von  40  Bildern  in  Paris, 
Rue  Caumartin  19,  eine  gewisse  Sensation. 
—  Seitdem  aber  versagen  die  Nachrichten 
über  ihn. 

Rheinisch  Westf.  Zeit«,  vom  22.  3.  1898  (Die 
Irrfahrten  eines  Landschaftsmalers).  ^* 

Andersen,  H..  norweg.  Maler.  Der  Kunst- 
verein von  (Thristiania  kaufte  norweg.  Land- 
schaften von  ihm  in  den  Jahren  1858,  1860, 
1862,  1868. 

Private  Mitteilungen.  C.  IV.  Sckniiltr. 

Aadenen,  Hai  vor  (gen.  Halvor  der 
Teufel),  norweg.  Bildschnitzer,  lebte  noch 
im  Anfang  des  18.  Jahrb.  in  der  Nähe  von 
Bragemäs  bei  Drammen.  Seine  Arbeiten  in 
Elfenbein  befinden  sich  in  den  kgl.  Sammlgn. 
in  Kopenhagen   (Rosenborg). 

Meyer.  Kstlerlex.  —  Weinwich.  Kunst- 
nerlex. u.  Kunsthist  —  Pontoppidan, 
Norges  naturltge  historie.  Kopenbag.  1753  II 
394.  —  Dtetrichson.  Den  norske  Trss- 
kJKrerkunst,  Christianta  1878  S.  89.  —  Thom- 
messen.  Norsk  Btlledkunst.  Christianta  1904 
s.  5.  —  ö  Verl  and.  Norges  Historie  Chri- 
stiania  1893  V  Abt  I  583  (wo  sich  Abbildungen 
von  H.  Andersens  Arbeiten  finden). 

C.  IV.  Schnitler. 

Aadenen,  Hans,  s.  Brendtkildg. 

Aadtnen,  Hans  Christian,  berühmter 
dänischer  Dichter,  geb.  2.  4.  1805  zu  Odense, 
t  4.  8.  1876  zu  Kopenhagen,  verdient  eine 
Erwähnung  an  dieser  Stelle  wegen  einer  Reihe 
höchst  reizvoller  Silhouettenschnitte  (tanzende 
Mädchen,  Liebesgötter,  Schwäne  unter  Bäu- 
men etc.),  wovon  einiges  an  unten  zitierter 
Stelle  abgebildet  ist. 

Christian  Morgenstern  in  „Kunst  u. 
KünsUer"  III  343.  H.  V. 

Andersen,  Hendrick  Christian,  nor- 
weg.-amerilan.  Bildhauer,  geb.  in  Bergen  1872. 
kam  als  Kind  nach  Amerika  und  wurde  in 
Boston,  Paris  und  Italien  erzogen.  Hat  trotz 
seiner  Jugend  schon  sehr  großen  Erfolg  ge- 
habt. Bdcannte  Werke:  ReitersUtuen,  ge- 
nannt „Progress'',  Bronzegruppe,  „Fellowship" 
und  mehrere  Büsten,  darunter  die  viel  ge- 
nannte „Daughter  of  the  Concierge". 

Mrs.  Schuyler  van  Rensselaer.  A 
New  Sculptor  (Century  Magazine.  Nov.  1900). 

Walttr  Rowlands. 

Aadenen,  Johannes  Ejner,  dän.  Ma- 
ler, geb.  in  Nakskov  (Lolland)  24.  1.  1882, 
war  Schüler  der  Kunstakad.  in  Kopenhagen 
1900-03.  Mit  seinen  Bildern:  „Der  Tod  und 
der  Knabe"  und  besonders  „Die  Mutter" 
(beide  ausgestellt  1005)  hat  er  großes  Auf- 
sehen erregt. 

..Kunst"   (dän.  Zettschrift).  VI  1904-05). 

A.  R. 

Andenen»  Lauritz,  s.  Ring,  L.  A. 

Andersen,  Ludwig,  dänischer  Architekt, 
geb.  14.  4.  1881,  hat  bei  H.  J.  Holm,  H.  Storck 
und  M.  Nyrop  gearbeitet  und  ist  den  Tradi- 
tionen der  von  diesen  Künstlern  repräsentier- 
ten  nationalen   Schule   später   gefolgt.     Von 
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gröBeren  Werken  sind  tu  erwähnen:  Hospital 
St.  Joseph  mit  Kirche,  das  Stift  des  Bürger- 
vereins Frederiksbergs,  beide  in  Kopenhagen. 
Hier,  wie  auch  in  Privathausem,  Villen  und 
Geschäftsgebäuden  (die  Brauerei  zu  Svcnd- 
borg)  zeigt  er  einen  feinen  und  kultivierten 
Geschmack. 

Arkitckten  V  252.  —  Architekten  IV,  B.  100, 
lei.  V.  LoreuMtn. 

Andersen,  Peder,  auch  Peder  Nord- 
mand  genannt,  dän.  Maler,  wahrscheinlich 
in  Norwegen  geb.,  t  im  Frühsommer  169*. 
Seine  künstlerische  Ausbildung  ist  nicht  be- 
kannt; es  scheint,  daB  er  im  Ansjchlusse  an 
die  holländische  Schule  in  Dänemark  (Karl 
van  Mander  d.  J.  und  Abr.  Wuchters)  aus- 
gebildet wurde;  ca.  1680  trat  er  in  kgl.  dän. 
Dienste»  wurde  1688  Hofmaler  und  war  seit- 
dem hauptsächlich  im  Schlosse  Frederiksborg 
beschäftigt.  Von  Bildern  werden  erwähnt: 
„Der  Zinsgroschen",  Bild  in  der  Schloßkirche 
Frederiksborg,  „Salbung  des  Königs  (Hiristian 
V."  (Schloß  Rosenborg),  „Christian  V.  thro- 
nend zwischen  Justitia  und  Pietas"  (zweifel- 
haft, Rosenborg)  und  Bildnisse  (Niels  Juel, 
Michael  Wibe).  Er  hat  auch  die  Kartons 
geliefert  für  die  Tapeten,  welche  Bemt  v.  d. 
Eiche  und  sein  Bruder  für  den  Rittersaal  des 
Schlosses  Rosenborg  gewebt  haben.  A.  war 
ein  sehr  mittelmäßiger  Künstler.  Magnus 
Berg  war  sein  Schüler. 

Thiele,  Kunstakademiet  og  Heststatuen  S.  4 
bis  5.  —  Meyer,  Kttlerlex.  —  Burman 
Becker,  Vävede  Tapeter  S.  28.  --  Bricka. 
Dansk  biograf.  Lex.  I  1887.  —  Weilbach, 
Nyt  dansk  Knnstnerlex.  —  Karl  Madsen, 
Kunstens  Hiatorie  i  Danmark  S.  100  (=  Kunt^' 
III  10-11  und  IV  8-«).  -«•  i«« 

ßL^i^mrmmn^  Rasmus  Mortcn,  dän.  Bild- 
hauer, geb.  in  Orting  bei  Horsens  (Jütland) 
25.  9.  1861,  Schüler  der  Kunstakad.  in  Ko- 
penhagen (18T7— 88)  und  von  V.  Bissen. 
1885  erhielt  er  die  kleine  (K)ldmedaille  für 
das  Relief:  „Od^'sseus  und  der  Hirte  Eu- 
maios."  1889— ÖO  ist  er  in  Italien  und  Frank- 
reich gereist.  Von  seinen  Werken  werden  ge- 
nannt: die  Statuen  „Badender  Knabe"  (1882) 
u.  „Kraka"  (1888),  Büsten  von  Prof.  Th.  Stein 
(1891,  Schloß  Frederiksborg),  dem  Maler 
Brendekilde  (1901),  und  dem  Hochschulvor- 
steher Ludw.  Schröder  (1903),  ferner  eine 
Reihe  von  Monumenten:  H.  C.  Andersen 
(1898  für  die  Weltausstellung  in  Chicago), 
E.  M.  Dalgas  (1900,  Aarhus),  J.  C.  la  C:our 
(1903,  Landwirtschaftliche  Schule,  Lyngby), 
Graf  Brockcnhuus-Schack  (1904,  Svendborg), 
(liresten  Berg  (1906,  Kolding)  und  C  F. 
Tietgen  (an  der  Börse,  Kopenhagen). 

Weilbach.  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  1896. 
—  Auutellunss-KaUloge  (Charlottcnborg)  1882 
bU  1906.  ^-  ^• 

Andersen,  Valdemar,  dän.  Zeichner,  geb. 
in  Kopenhagen  8.  2.  1875.  Er  hat  besonders 
als  Zeichner  für  Kunstgewerbe  gewirkt:  Vor- 


lagen für  Stickereien  und  Ckwebe,  Umschlags- 
Zeichnungen  für  Bücher  und  Plakate;  seine 
farbenfrohen,  phantasievollen  Plakate  sind  die 
hervorragendsten  Leistungen  der  gegenwär- 
tigen dänisclien  Reklamekunst.  Femer  hat  er 
Illustrationen  (für  Kinderbücher,  für  Erzäh- 
lungen von  Zacharias  Topelius,  C^rit  Etlar 
u.  a.)  tmd  Karikaturen  (im  Witzblatte  „Klods- 
Hans")  gezeichnet.  1906  hat  A.  ein  Bildnis 
des  Schriftstellers  Johannes  V.  Jensen  aus- 
gestellt. A.  R. 

Andanim-LuBdby»  Anders,  dän.  Maler, 
geb.  in  Lundby  bei  Aalborg  16. 12.  1841.  1861 
kam  er  nach  Kopenhagen  und  hat  sich  dort 
selbständig  als  Maler  ausgebildet.  Von  1864 
an  hat  er  fast  jährlich  in  Kopenhagen  ausge- 
stellt Seit  1876  ist  er  in  München  wohn- 
haft. Seine  Bilder  stellen  Landschaften,  be- 
sonders Winterlandschaften  dar,  häufig  bei 
Abenddämmerung  (seit  1877  sind  seine  Mo- 
tive hauptsächlich  den  bayrischen  (Agenden 
entnommen)  u.  er  wird  in  seiner  neuen  Hei- 
mat als  ein  virtuoser  Schneemaler  gerühmt. 
In  seiner  malerischen  Behandlung  und  im 
Kolorit  hat  seine  Kunst  sich  ganz  vom  Qu- 
rakter  der  dän.  Landschaftsmalerei  entfernt. 
In  der  kgl.  (jemäldegalerie  in  Kopenhagen  ist 
er  mit  einer  Winterlandschaft  (1881)  ver- 
tretet. 

Bötticher,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  — 
Sig.  Müller,  Nyeie  dansk  Malerkunst  S.  222. 
—  Bricka,  Danik  biografisk  Lex.  I  1887.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  1896.  — 
Kunstchronik  XII  435,  630,  XIII  420,  XVI  394, 
570,  712—713,  749,  XXII  143,  405,  XXIV  645, 
N.  F.  III  89.  —  Zeitschrift  f.  b.  K.  N.  F.  IV  S6, 
57,  X  118.  -  Kunst  f.  Alle  VI,  VII,  XIV.  - 
Ausstellungs-Kataloge  (Charlottenborg)  1864  bis 
1007.  A.  R. 

Aadenohn»  Erasmus,   s.   Andresohn,   E. 

AndaiBon.  Ein  um  1880  für  Zeitschriften  in 
Amerika  tätiger  Holzstecher.  J5.  Richter. 

Anderson,  Abr  am  A.,  amerikan.  (lenre- 
und  Porträtmaler,  geb.  11.  8.  1847  in  New 
Jersey,  Schüler  von  Bonnat  (1878)  und  Ca- 
banel  in  Paris,  wo  er  lange  Zeit  auch  noch 
tätig  war,  lebt  jetzt  in  New  York.  Am  besten 
in  seinen  Porträts,  hat  auch  häufig  im  Pariser 
Salon  ausgestellt  und  ist  Gründer  und  Präsi- 
dent der  American  Art  Association  in  Paris. 
Mitglied  der  American  Water  Color  Society. 
Porträt  der  Frau  Anderson  (1877),  „Palm- 
sonntag" (ein  italien.  Mädchen  in  Lebens- 
größe, 1878),  Straßenszene  in  Kairo  (1875), 
Reichtum  und  Armut.  Cafe  Lion  d'or  (1883). 
Junger  Orientale  (1876).  Porträts  des  (Gene- 
rals O.  O.  Howard  (1887),  Edisons  vor  dem 
Phonographen  (1890),  des  Herrn  A.  (rtmier 
(1894),  des  Hon.  Elihu  Root  (1900)  usw. 

Clement  and  Hutton,  Artists  of  the 
19.  Cent.  —  Champlin-Pcrkins.  Cydop. 
of  Paintcrs  and  Paintings.  —  Pariser  Salon- 
katalog. Edmund  von  Mach. 

Aadtraon,  Alexander,  amerikan.  Holz- 
und  Kupferstecher,  von  schottischer  Abkunft, 
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geb.  21.  4.  177Ö  in  New  York,  f  17.  1.  1870 
in  Jersey  City.  Autodidakt  Widmete  TOn 
Jugend  auf,  auch  wahrend  seiner  medirini- 
schen  Studien,  seine  freie  Zeit  dem  Metall« 
Stich  für  Buch-  und  Zeitungsdruck.  Er  war 
der  erste  in  Amerika,  der  Buchsbaumstocke 
zum  Stich  benutzte  (im  Looking-Glass  för  the 
Mind  1794).  Nach  mehrjähriger  Praxis  (1795 
bis  98)  gab  er  den  ärztlichen  Beruf  auf  und 
widmete  sich  ganz  dem  Holzstich.  Bewick 
war  sein  Vorbild,  das  er  jedoch  in  seinem 
umfangreichen  Werke  nie  erreichte.  Wenn 
auch  seine  Stiche  nichts  künstlerisch  Bedeu- 
tendes aufweisen,  so  hat  er  doch  als  Pionier 
einer  neuen  Technik  große  Schwierigkeiten 
zu  überwinden  gewuBt  und  wird  stets  als 
Bahnbrecher  des  Holzstichs  in  Amerika  gel- 
ten. Seine  besten  Arbeiten  sind  unstreitig 
„Die  Rückkehr  von  der  Bärenjagd"  nach  Ri- 
dinger  und  „Wassergeflüger*  nach  Teniers. 
Er  hat  Holzschnittwerke  des  Bewick^  Thomp- 
son, Holbeins  Totentanz,  die  „Fahles  of  Pil- 
pay"  u.  a.  m.  kopiert.  Von  seinen  wenigen, 
unbedeutenden  Kupferstichen  seien  nur  die 
Bildnisse  von  Franz  I.  und  Franklin  ange- 
führt.   Auch  Ex-Libris  hat  A.  gestochen. 

Fr.  M.  Burr,  Life  &  works  of  Alexander 
Anderson,  New  York  1893.  —  W.  J.  Linton, 
History  of  Wood-engraving  in  America. 

B.  Richter, 

Aadenon,  Ann,  Tochter  des  Stechers 
Alexander  A.,  Schülerin  ihres  Vaters,  heira- 
tete den  Kupferstecher  Andrew  Maverick. 

B.  Richter. 

Andenon,  C,  englischer  Bildhauer  in  Ken- 
tish  Town,  stellte  eine  Porträtbüste  (Kard. 
Manning)  u.  Porträtmedaillons  (Gust.  Dore, 
M.  de  Lcsseps)  in  der  Roy.  Academy  in  Lon- 
don aus.     (1875—81.) 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  T  31.  ♦• 

Andenon,  Charles  Goldsborough, 
Porträtmaler  der  (Gegenwart  in  London,  geb. 
1865  in  Tynemouth,  Northumberland,  stu- 
dierte auf  den  Royal  Acad.  Schools  in  Lon- 
don und  hat  den  Porträts  von  Romney  und 
Lawrenece  manche  Feinheit  abgesehen.  Seine 
Bildnisse  in  Ol  sind  gewöhnlich  lebensgroB 
und  unter  ihnen  besonders  zu  nennen:  Kar- 
dinal Minning  im  Balliol  College,  Kardinal 
Vaughan  im  Westminster,  Lord  Salisbury  in 
Lancing,  ferner  eine  Reihe  von  vornehm  auf- 
gefaßten Damen-  und  Kinderporträts. 

Gravet,  Roy.  Acad.  I  32.  —  The  Art  Jour- 
nal  1003,   178.  —  Who's  who   1006.  R, 

Anderson,  David,  Bildhauer  aus  Perth- 
shire,  nur  von  lokaler  Bedeutung,  gestorben 
1847  in  Liverpool' 

Redgrave,  Dict.  •♦ 

Andenon,  Edgar  (R.  B.  A.),  engl.  Por- 
trätmaler der  Gegenwart,  stellte  seit  1884 
bis  in  die  letzten  Jahre  in  der  Roy.  Academy 
Herren-  und  Damenporträts,  1886  auch  ein 
Stilleben  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  32.  ♦* 


Erasmus,  s.  Andresohn. 

Andenon,  F.,  Bildhauer  in  London,  stellte 
1859  und  1860  die  Porträtskulptur  eines  Kin- 
des und  (^ameo-Porträts  von  Tennyson,  Car- 
lyle  u.  a.  in  der  Roy,  Academy  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  38.  •* 

Andenon,  G.  W.,  Maler  der  1.  Hälfte  des 
19.  Jahrh.  in  London,  stellte  1828— 186B 
Landschafts-  und  Kästenbilder  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  32.  •• 

Andenon,  George,  engl.  Major  zu  An- 
fang des  19.  Jahrh.  Nach  seinen  Zeichnun- 
gen: Plan  und  Views  of  the  Abbey  Royal  of 
St  Denys,  engraved  on  six  plates  etc.  Mit 
Text.  Lond.  1812.  ♦♦ 

Anderson,  Gustaf,  schwed.  Maler,  geb.  in 
Vexjö  1788,  t  1883,  malte  Miniaturbilder 
(Originale  oder  Kopien  nach  berühmten  Mei- 
stern) und  wenig  bedeutende  Porträts. 

Boyc,  Milerelex.  —  Biogr.  Lex. 

G,  Nordensvan. 

Anderson,  Hugh.  Kupferstecher,  in  Phi- 
«  ladelphia  1811—1824  tätig.    Porträts  für  Ver- 

^««««•.  B.  Richter. 

Andenon,  Johann  Ludolph,  Radierer 
(Dilett),  Hamburg  1751—1814. 
Hamb.  Kstlerlex.  B.  BeneäS, 

Anderson,  Johann  Wilhelm  Niko- 
laus, Zeichner  und  Radierer,  Hamburg  1760 
bis  1796,  Bruder  von  Joh.  Ludolph  A. 

Hamb.  Kstlerlex.  B.  Benegi, 

Andenon,  Johannes,  Porträtmaler  und 
Lithogr.,  Hamburg  1793—1861  (f  in  Berge- 
dorf), Sohn  von  Joh.  Ludolph  A. 

Hamb.  Kstlerlex.  B.  Beneßi. 

Andenon,  John,   schottischer   Holzschnei- 
der um  1800,  Schuler  des  Bewick,  schnitt  die 
Illustr.  zu  der  Dichtung  Grove  Hill  und  zu 
einer  Ausgabe  von  The  Letters  of  Junius. 
Redgrave,  Dict.  ** 

Andeiaon,  John,   engl.   Landschafts-   und 
Blumenmaler  in  Brompton,  stellte  von  1827 
bis  1889  in  der  Roy.  Academy  aus. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  32.  ^* 

Anderson,    John,    engl.    Landschaftsmaler 
in  Coventry,  stellte  1868—1884  in  der  Roy. 
Academy  aus. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  32.  ** 

Anderson,    John    Macvicar,    Architekt 
in  London,  tätig  1866—1896. 
Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  32.  ** 

Anderson,  Karl,  amerikan.  Maler  und  Illu- 
strator, geb.  13.  1.  1874  in  Oxford,  Ohio,  hat 
am  Chicago  Art  Institute  Und  in  Holland 
und  in  Paris  studiert,  lebt  in  New  York,  wo 
er  Mitglied  der  Society  of  Illustrators  ist. 

Bdmund  von  Mach. 
Anderson,  Karl  Gustaf,  schwed.  Bild- 
hauer, geh.  21.  8. 1869,  studierte  an  der  Kunst- 
akad.  zu  Stockholm  1879—91,  hat  dekorative 
Statuen  und  Reliefs  ausgeführt  im  kgl.  Thea- 
ter, im  Oscarstheater  sowie  in  anderen  Ge- 
bäuden in  Stockholm,  sowie  Statuetten  und 
kleinere  Ziergegenstände.  G.  Nordensvan. 
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AadenoB,  Karl  Kirlowitsch,  russ. 
Architekt,  geb.  1827  als  Sohn  eines  schwedi- 
schen Kaufmanns  in  Petersburg,  f  daselbst  28. 
8. 1888 ;  Schüler  der  Petersburger  Akad,  arbeitete 
unter  A.  P.  Brüloff  und  G.  Bosse.  Von  ihm 
die  schwedische  luth.  Kirche  in  Petersburg, 
Krankenhaus  und  Kinderasyl  der  deutschen 
Wohltätigkeitsgesellschaft  in  Petersburg,  das 
Karlinkische  Krankenhaus  daselbst  und  die 
russ.  Kirche  in  Kopenhagen. 

N.  P.  S  o  b  k  o ,  Russ.  Ksüerlez.  »  Pyccx.  6m63u 
cioBi^  (Russ.  Bibliogr.)  II  111.        IV,  Nhmumm, 

Anderwm»  Karl  Kristofer,  schwed 
Kupferst.,  t  1863.  Sohn  von  Samuel  Ander- 
son, beschäftigte  sich  hauptsächlich  mit  der 
Buch-Illustration.  Verfertigte  auch  Seekar- 
ten und  am  besten  naturhistorische  Zeichnun- 
gen für  die  Akad  der  Wissenschaften  in 
Stockholm.  Von  seinen  Arbeiten  sind  zu  nen- 
nen: Die  Jahreszeiten.  In  16  Bildern.  Nach 
A.  Lundquist 

Boye,  MAlerelex.  —  Kupferstichsamml.  der 
K.  Bibliothek  in  Stockholm.        G,  Nordtntvan, 

Aadexaoii,  Natalia,  Malerin  und  Litho- 
graphin in  Wilna  in  der  Mitte  des  19.  Jahrh. 
Von  ihr  ist  eine  Lithographie  bekannt,  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  darstellend,  welche  in 
der  Wilnaschen  Anstalt  Oziemblowskis  ge- 
druckt wurde. 

Krasxewski,    Ikonotbeka. 

Marian   Gumowsku 

AadenoB,  Oskar  Leonhard,  schwed. 
Maler,  geb.  in  Stockholm  1836,  f  1368.  Er 
fing  als  Lithograph  an,  war  1863—65  Schüler 
der  Kunstakad.,  und  bekam  1864  die  kgl.  Me- 
daille für  ein  Schlachtenbild:  Gustav  Adolf 
in  der  Schlacht  bei  Meve.  Er  begab  sich 
dann  nach  Düsseldorf  und  studierte  unter 
Camphausens  Anleitung.  Pferde  in  lebhafter 
Bewegung  waren  seine  Spezialität  und  in  sei- 
nen Pferdestudien  in  Aquarell  oder  Lithogra- 
phie hat  er  vielleicht  sein  Bestes  gegeben. 
Von  seinen  Bildern  mit  historischen  Motiven 
sind  zu  nennen:  Königshut  (1860,  im  Mus. 
von  örebro),  Tilly  nach  der  Schlacht  bei 
Leipzig    (1866). 

Er  gab  folgende  Lithographien  heraus: 
1.  Jacobo  Foroni,  Kapellmeister  in  Stock- 
holm. 2.  Bilder  für  B.  E.  Hildebrands  Denk- 
münzen. Stockholm  1860.  8.  Studien  von 
Hunden  und  Pferden.  .  4.  Hefte. 

Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1904. 

G.  Nardensvan, 

Aadeiaon,  R  o  b  e  r  t  ( A.  R.  S.  A.),  geschätz- 
ter schottischer  Radierer  und  Aquarellist,  geb. 
in  Edinburgh  1842',  f  24.  4.  1886  daselbst. 
1879  iVurde  er  zum  Mitglied  der  Royal  Scottish 
Acad.  ernannt  und  1880  stellte  er  in  der 
Royal  Acad.  in  London  ein  Gemälde  „Curlers, 
Duldingston  Loch"  aus.  Im  gleichen  Jahre 
erschien  seine  Radierung  Hanling  the  line, 
und  im  nächsten  Jahre  folgten  die  Radierun- 


gen „Dutch  Fishing  Boots"  und  „The  Hay 
cart". 

Bryan,  Dict  —  Graves,  Roy.  Acad.      R, 

Aoäawim,  Sir  Robert  Rowand  (H.  R. 
S.  A.  —  F.  R.  L  B.  A.),  hervorragender 
schottischer  Architekt,  geb.  in  Edinburgh 
1834,  ausgebildet  und  tätig  daselbst.  Von  sei- 
nen Bauten,  seien  hervorgehoben:  In  Edin- 
burgh die  University  Extension  und  das  Mu- 
seum, in  Ck>van  die  Parish  CHiurch,  in  Glas- 
gow das  Central  Station  Hotel. 

Gtaves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  33.  —  The  Stu- 
dio XXVIII  208.  —  Internat.  KtUusst.  Berlin 
1891  (Nachtrag  p.  11).  —  Who's  Who  190«.    •• 

Andersoa,  Salomon,  schwed.  Maler, 
Bruder  des  Samuel  A.,  geb  in  Vexjö  1786, 
t  1866,  wurde  1806  Offizier,  nahm  an  mehre- 
ren Feldzügen  teil,  geriet  1812  in  franzos. 
(jefangenschaft  und  fing  da  an  in  Paris  Kunst 
zu  studieren.  Bei  seiner  Rückkehr  nach 
Schweden  wurde  er  der  Schüler  von  Westin. 
Malte  hauptsächlich  Altargemälde  für  Kir- 
chen auf  dem  Lande  und  Kopien  nach  be- 
rühmten Meistern. 

Boye,  Milerdex.  G.  Nordensvan, 

Aadexaon,  Samuel,  schwed.  Kupferstecher, 
geb.  1773,  t  in  Stockholm  10.  9.  1857.  War 
in  der  Hauptsache  für  den  Buchhandel  tätig, 
und  lieferte  aufier  Bildnissen  (Napoleon, 
Luther,  Lavatcr,  General  Beurnonville)  Städte- 
ansichten, Illustrationen  für  Kinderbücher  und 
Romane.  Seine  Arbeiten  sind  von  geringem 
Wert.  Zuletzt  war  er  Stecher  und  Schrift- 
gieBer  an  der  schwed.  Reichsbank. 

Boye,    Milerelex.   —   Meyer,    Künstlerlex. 

Aaderw«,  S  o  f  i  e,  s.  Anderson,  Mrs.  Walter. 

Aadexaon,  Sven  Anders,  schwed.  Maler, 
geb.  1888,  studierte  an  der  Akad.  in  Kopen- 
hagen und  darauf  in  Düsseldorf  und  Berlin. 
Wurde  1878  Zeichenlehrer  an  dem  Gymnasium 
in  Helsingborg.  Er  stellte  Landschaftsge- 
mälde mit  Motiven  aus  Skäne  und  Smaland 
aus.    Ist  auch  Bücherillustrator. 

G.  Nordensvan. 

AndeiBOB,  Vendela  Lovisa,  s.  Falck, 
V.  L. 

Aaderson,  Mrs.  Walter  (Sofie),  engl. 
Genre-  und  Landschaftsmalerin,  lange  Jahre 
auf  Capri  tätig,  sandte  von  1866—1896  ziem- 
lich regelmäßig  ihre  Bilder  auf  die  Ausstel- 
lung der  Roy.  Academy  in  London.  Seit 
1894  wohnte  sie  in  Falmouth. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  33.  •• 

Aadenon,  William,  schott.  Scemaler,  Au- 
todidakt, geb.  1767,  t  ^-  5.  1837,  malte  meist 
kleine  Seestücke  und  staffierte  FluBansichten, 
einmal  auch  das  Innere  der  Westminster-Ab- 
tei  und  6  Ansichten  der  Schlacht  am  Nil  (rad. 
V.  W.  Ellis).  Diese  Bilder  sind  in  einem 
kühlen  Silberton  gehalten;  sie  kommen  nicht 
häufig  vor  und  werden  gewöhnlich  geringer 
geschätzt  als  sie  verdienen.  Eine  Flußansicht 
in    Aquarell,    bez.    W.    Anderson    1791,    im 
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British  Mus.  und  ein  Seebildchen,  Fregatte 
in  den  Hafen  einlaufend,  von  1794  im  South 
Kensington  Mus.  Eine  lange  Reihe  seiner 
Arbeiten,  die  er  1787—1884  in  der  Royal 
Acad.  ausstellte,  verzeichnet  Graves,  Royal 
Acad.  Exh.  I  38.  Ein  W.  Anderson  Junior, 
der  1709  ein  Seestuck  in  der  Royal  Acad. 
in  London  ausstellte,  scheint  ein  Verwandter 
des  Obigen  gewesen  zu  sein. 

Redgrave,  Dict.  und  Water  Colour  Paint- 
ings  in  S.  Kenstngton  Mus.  —  Gravet,  Roy. 
Acad.  I.  —  Binyon,  Cat.  of  drawings  in  the 
British  Mut.  R, 

ABdetaoBf  William,  Maler  in  London, 
stellte  von  1787—1834  eine  lange  Reihe  von 
Landschaften,  Seestücken  und  Ansichten  von 
der  Themse  in  der  Roy.  Academy  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  33/4.  •♦ 

ABdexwm,  s.  auch  Andersson, 

Andensohn,  Iwan  Fedor,  Goldarbeiter 
und  geschickter  Bossierer  in  Breslau,  tätig 
von  1814  bis  etwa  1830,  f  1868. 

Erwin  Hintxe,  Die  Breslauer  Goldachm. 
S.  38.  E.  HintMt. 

Andenaon,  Nils,  schwed.  Maler,  geb.  in 
Ostergötland  1817,  kam  1840  als  Anstreicher 
nach  Stockholm  und  wurde  dort  Schüler  der 
Akad.  1861  ging  er  ins  Ausland,  1866  war 
er  eine  Zeitlang  ein  Schüler  von  Couture  in 
Paris.  Bei  seiner  Rückkehr  in  die  Heimat 
wurde  er  Professor  an  der  Akad.  und  starb 
in  Vaxholm  19.  6.  1866.  Er  widmete  sich 
zuerst  der  Historien-  und  Genremalerei  im 
Geiste  der  Zeit  malte  biblische  und  altnor- 
dische Motive  abwechselnd  mit  Bildern  aus 
dem  Volksleben  seiner  Zeit.  Sein  Hauptge- 
biet ist  die  schwed.  Landschaft  mit  Tierstaf- 
fage, der  Charakter  dieser  seiner  Bilder  ist 
ungekünstelt  und  naturtreu,  und  er  vertritt 
hier  eine  echt  nationale  Richtung.  Unter  sei- 
nen Bildern  sind  zu  nennen:  Ochsentrift  in 
Sm&land  und  Sorundabauern  auf  dem  Weg 
nach  Stockholm  (beide  im  Nationahnus.  in 
Stockholm),  Bauern  auf  dem  Weg  nach  der 
Sudt  (Mus.  von  Göteborg),  Fahrt  nach  dem 
Jahrmarkt  in  Vernamo    (Mus.  von  Vexjö). 

Nordensvan:  Svensk  konst  och  svenska 
konstnärer.  Stockholm  1892;  Schwedisch.  Kunst. 
Leipzig  1904.  —  Nordisk  Familjebok.  Del  L 
Stockholm  1904.  G,  Nordensvan. 

Aaderawm,  Oskar,  schwed.  Zeichner,  geb. 
in  Stockholm  11.  1.  1877,  t  28.  11.  1906, 
machte  sich  durch  humoristische  Zeichnungen 
für  Zeitungen  bekannt.  G.  Nordensvan, 

Aadeiaaon,  Sven,  schwed.  Bildhauer,  geb. 
34.  8.  1846  in  Smäland,  studierte  an  der  Akad. 
in  Stockholm,  hat  sich  hauptsachlich  dem 
Porträtfach  gewidmet  und  hat  eine  Reihe  Por- 
tratbüsten und  Medaillons  ausgeführt  (ca.  70), 
von  denen  sich  Beispiele  im  Reichstagsge- 
baude  in  Stockholm,  in  der  Akad.  der  Wissen- 
schaften, in  der  Universität  von  Lund  und  an 
anderen  Orten  befinden.    Er  wohnt  in  Malmö. 

G.  Nordensvan, 


s.  auch  Anderson, 

Aadaft,  Nestor  Para  d',  franzos.  Por- 
trat-, Genre-  und  Historienmaler,  geb.  zu  An- 
dert-Condom  (Ain)  1807,  t  zu  Varces  (Is^e) 
1878,  stellte  in  den  Pariser  Salons  1888—46 
wiederholt  aus.  Ein  Bild  von  ihm:  Luther, 
Melanchthon  und  Katharina  Bora  (Salon 
1888  ausgestelh)  befindet  sich  im  Mus.  zu 
Grenoble. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g^n.  —  Inventaire 
d.  Richesses  d'Art  de  la  France,  Provtnce.  Mo- 
num.  civ.  VI  10  u.  11.  H.  V. 

AadeitOB,  Henry,  engl.  Maler,  geb.  1680. 
Von  ihm  berichtet  Walpole,  daß  er  Schüler 
des  Robert  Streater  gewesen,  nach  dessen  Art 
Landschaften  und  Stilleben  gemalt,  dann  Rom 
besucht  und  hier  einige  Jahre  die  Antike  stu«* 
diert  habe.  Noch  jung  sei  er  bald  nach  1665 
gestorben.  —  Aus  Italien  nach  England  zu- 
rückgekehrt, hatte  er  das  Glück,  die  schöne 
Herzogin  von  Richmond  zu  malen;  infolge- 
dessen saß  ihm  auch  der  König  Karl  IL,  so- 
wie mehrere  Personen  des  Hofes.  A.  widmete 
sich  nun  ganz  dem  Porträt.  Er  trat  so  dem 
Peter  Lely  zur  Seite  imd  hatte  zu  jener  Zeit 
einen  ziemlich  großen  Ruf,  konnte  es  aber 
doch  nicht  mit  jenem  aufnehmen  und  geriet 
bald  wieder  in  Vergessenheit.  In  den  Kata- 
logen der  engl.  Sammlungen  findet  sich  kein 
Werk  von  ihm  erwähnt;  vermutlich  gehen 
seine  Porträts  unter  Lelys  Namen. 

The  Art  of  Painting  etc.  from  the  French 
of  Monsieur  de  Piles:  to  which  is  added  an 
Essay  towards  an  Engltsh  School.  London  1706. 
—  Walpole,  Anecdotes  of  Painting  etc.  III 
18.  —  Redgrave,  Dict.  R, 

Andiagar,  Jacob,  Dekorations-  (Flach- ) 
Maler  in  Freiburg  (Schweiz),  um  1591,  nur 
urkundlich  bekannt. 

Diesbach   bei   Brun,   Schweizer.   Kstlerlex. 

H,  y. 

Andino,  Crist6bal,  Sohn  und  Schüler 
des  Pedro  A.,  Archit.  und  Bildhauer  in  Se- 
villa, wo  er  für  die  Kathedrale  arbeitete,  ließ 
sich  aber  später  in  Burgos  nieder.  Diego  de 
Sagredo  (Medidas  del  Romano.  Toledo  1526, 
1564)  rühmt  seine  Arbeiten  und  sagt,  daß  sie 
mehr  Ruf  erlangt  hätten,  als  alle  anderen. 
Am  meisten  zeichneten  sich  darunter  mehrere 
Eisengitter  aus:  das  der  Hauptkapelle  in  der 
Kirche  von  Palencia,  1520  mit  1500  Dukaten, 
ein  anderes  für  die  Seitentür  gegenüber  der 
Sakristei  daselbst,  1590  mit  440  Dukaten  be- 
zahlt; und  insbesondere  das  Gittertor  der  Ka- 
pelle des  Condestable  in  der  Kathedrale  von 
Burgos  vom  Jahre  1528.  1540  legten  er, 
Franc,  de  Villalpando  und  Domingo  Cespedes 
dem  Kapitel  der  Kathedrale  von  Toledo  Zeich- 
nungen vor  für  neue  Gitter  der  Capilla  mayor 
und  des  C^oro.  Fr.  de  Villalpando  und  ihm 
wurde  die  Arbeit  übertragen,  er  scheint  aber 
zurückgetreten  zu  sein.  Sein  Grab  mit  Epi- 
taph in  S.  Cosmc  zu  Burgos. 

Cean  Bcrmudez,  Dicc.  I  29—30.  —  V i - 
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iiaxa,  Adic.  II  18—19.  —  Llaguno  y  Ami- 
roU,  Not  I  180;  11  221.  —  Caveda,  Bautest, 
in  Spanien  p.  200.  —  Zarco  del  Valle  in: 
CoU.  de  Doc  LV  364,  365.  »  Davillier. 
Orf^vr.  p.  170-60. —  Marti  y  Mons6,  Estud. 
histor.  artist.  466  etc.  M.  v,  B. 

Andiso,  Pedro,  Bildhauer  in  Sevilla,  wo 
er  1627  Gitter  für  die  Libreria  der  Kathedrale 
fertigte. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Aadixan,  Fr6d6ricFrangoisd'»  Land- 
schaftsmaler, geb.  zu  Bordeaux  (nach  Bellier- 
Auvray  zn  Nantes)  8.  5.  1802,  f  zu  Lausanne 
(Schweiz)  3.  6.  1876,  Schüler  von  Rod. 
Toepffer,  Calame  und  dem  engl.  Aquarellisten 
Harding,  tätig  in  Paris,  dann  in  Nantes,  end- 
lich in  Lausanne,  wo  er  eine  Mal-  und  Zei- 
chenschule  eröffnete.  Er  stellte  in  den  Pari- 
ser Salons  1883 — 1855  wiederholt  französische 
und  schweizerische  Landschaftsmotive  aus, 
meist  in  Aquarelltechnik,  worin  er  sich  be- 
sonders auszeichnete.  (Ausführliche  Aufzäh- 
lung bei  Beliier),  (jelegentltch  beschäftigte 
ihn  auch  die  Lithographie  (Schweizer  Land- 
schaft, fol.). 

Bellier-Auvray,  Dict  g6n.  (unter  Dan- 
diran).  —  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex.  — >  B^- 
raldi,  Les  Graveurs  du  XIX.  Sitele  (unter 
Dandiran).  H.  V. 

Andlau,  MUe  M.  d',  Porträt-  und  (jenre- 
malerin  in  Paris,  stellte  in  den  Salons  1891 
bis  1896  wiederholt  aus.  h.  V» 

Andloi,  T.  Bomvfvs,  Maler?  um  1500. 
Raczynski  hat  diesen  Namen  auf  einer  De- 
genscheide auf  einem  der  kleineren  (lemälde 
links  im  Chor  der  (Hiristuskirche  zu  Setubal 
gelesen.  Die  17  (jemälde  dieser  Kirche, 
große  Ölbilder  auf  Holz,  sind  ein  Geschenk 
der  Königin  Eleonore,  der  Witwe  des  Königs 
Joao  II.  von  Portugal,  die  sie  von  ihrem 
Vetter,  dem  Kaiser  Maximilian  I.  erhalten 
hatte.  Es  ist  wahrscheinlich,  daB  diese  sehr 
hervorragenden  Bilder  das  Werk  eines  nie- 
derländ.  Künstlers  sind;  sie  stehen  denen 
des  (jerhard  David  nahe. 

Raczynski,  Dict.  p.  8.  A,  Haupt. 

Aadokidet,  attischer  Töpfer  (er  zeichnet 
einmal  inoic,  sonst  fancocv  oder  iiQMCOCv),  wahr- 
scheinlich aber  zugleich  Vasenmaler  der  2. 
Hälfte  des  6.  Jahrb.,  eine  der  interessantesten 
und  wichtigsten  Künstlerpersönlichkeiten  die- 
ser kunsthistorisch  bedeutsamen  Epoche.  Un- 
sere Kenntnis  seines  Schaffens  gründet  sich 
auf  6  signierte  Gefäfie,  1  schwarzfig.  und  3 
rotfig.  Amphoren  und  1  Amphora  u.  1  Schale, 
bei  denen  beide  Techniken  zugleich  angewen- 
det sind.  A.  steht  an  der  Grenze  des  alten 
Silhouetten-  und  des  neuen  Aussparstils  und 
vollzieht,  nach  verschiedenen  Versuchen  beide 
nebeneinander  zu  pflegen,  seinen  Übergang 
zu  der  neuen,  künstlerisch  höher  stehenden 
Weise,  wobei  überwiegend  die  Amphora  das 
Objekt  seiner  Malexperimente  abgibt  Es 
stehen   aber  jenen   signierten  Gefäßen   nicht 


wenige  unsignierte  zur  Seite,  die  in  gleichem 
Fortschreiten  vom  schwarzfig.  zum  rotfig.  Stil 
und  in  gleichem  Sinne  mit  dem  neuen  Ver- 
fahren experimentierend,  teils  den  persön- 
lichen Stil  des  Meisters  aufweisen,  teils  we- 
nigstens aus  seiner  Werkstatt  stammen  und 
das  Bild  seiner  künstlerischen  Individualität 
erfreulich  vervollständigen.  Die  wesentlichen 
Züge  dieses  Bildes  sind  folgende :  A.  lernt  in 
einer  Werkstatt,  die  ihre  schwarzfig.  Sil- 
houettenbilder durch  Zusätze  von  WeiB  und 
Violettrot  schon  recht  reichlich  belebte  (Hau« 
ser),  auch  scheint  er  Beziehungen  zu  ioni' 
sehen  Werkstätten  gehabt  zu  haben,  in  denen, 
veranlaßt  durch  die  Malerei  auf  Marmor 
(Löschcke),  ein  Umschwung  des  Malver- 
fahrens sich  vorbereitete  oder  schon  vollzogen 
hatte,  vielleicht  auch  die  Malinstrumente  den 
in  Attika  bis  dahin  üblichen  überlegen  waren 
(Hartwig).  Mag  nun  der  Übergang  von 
dem  schwarzfig.  zum  rotfig.  Stil,  der  keines- 
falls allmählich,  sondern  durch  eine  plötzliche 
Umkehrung  des  gewohnten  Verfahrens  ein- 
trat, das  ausschlieBliche  Verdienst  einer  sol- 
chen ionischen  Werkstatt  oder  für  Attika  dem 
selbständigen  Einfall  eines  einheimischen 
Meisters  zuzuschreiben  sein,  soviel  darf  als 
sicheres  Ergebnis  der  neueren  Forschungen 
ausgesprochen  werden,  daB  A.  der  Bahn- 
brecher des  neuen  Stils  in  Attika  gewesen, 
am  schnellsten  seiner  Eigenart  und  glänzen- 
den Aussichten  sich  bewußt  geworden  und 
eifrig  und  konsequent  für  seine  Durchbildung 
tätig  gewesen  ist.  Eine  entscheidende  Rolle 
spielte  hierbei,  neben  der  Umkehrung  des 
Malverfahrens  selbst,  die  Anwendung  des 
Malinstruments,  dem  die  sog.  Relieflinien 
ihre  Entstehung  verdanken,  jenes  Instru- 
mentes, das  früher  als  Metall-  oder  Rohr- 
feder, auch  als  Federkiel  galt,  während  es 
von  Hartwig  (archäol.  Jahrb.  14  (1899) 
147  ff.)  als  Federfahne,  von  Reichhold  (Furt- 
wängler-R.,  Griech.  Vasenmalerei)  zuerst 
(S.  20  ff.)  als  „Fimisstift",  dann  (S.  148  ff.) 
besonders  einleuchtend  als  „Borstenstift'\ 
d.  h.  als  eine  an  einem  Stift  befestigte  einzelne 
Borste,  die,  stark  umgebogen  und  nach- 
schleppend, den  schwarzen  Firnis  auf  die 
Malfläche  abgab,  erklärt  worden  ist.  Denn 
wie  Furtwängler  zuerst  an  der  signierten  Am- 
phora Berlin  2159,  dann  besonders  Hartwig 
an  anderen  Gefäßen  des  Meisters  und  seiner 
Werkstatt  beobachtet  haben,  kommt  noch  in 
rotfig.  Bildern  des  A.  die  flache,  relieflose 
Linie  vor,  die  dem  in  der  schwarzfig.  Malerei 
üblichen  Borstpinsel  zu  verdanken  ist,  in  an- 
deren Fällen  dagegen,  teils  zu  gelegentlicher 
Verstärkung  und  Hervorhebung  einzelner, 
teils  zu  vollständiger  Durchführung  aller  Um- 
risse und  Innenzeichnungen,  eben  jene  Relief - 
linie,  die  bald  darauf  zu  unbedingter  Herr- 
schaft gelangt  und  wesentlich  zum  künstleri- 
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sehen    Charakter    der    rotfig.    Vasenmalerei 
beiträgt 

Die  sichere  Tradition  des  antiken  Hand- 
werks verrät  sich  darin,  daB  A.  keineswegs 
der  höheren  neuen  Kunstweise  zuliebe  die  alt- 
gewohnte ganz  aufgibt  oder  vernachlässigt, 
sondern  es  den  Liebhabern  beider  Stile  recht 
tu  machen  sucht  Seine  schwarzfig.  Bilder 
sind  mit  gleicher  Sorgfalt  gearbeitet  wie  die 
rotfigurigen;  auch  die  Einrahmung  seiner 
Anq>horenbilder  bleibt  sich  ziemlich  gleich  — 
besonders  liebt  er  die  gegenstandige  Lotos- 
palmettenranke  oben,  die  Netzmuster  an  den 
Seiten  — ,  wie  auch  die  Efeuranke  als  Orna- 
ment der  Amphorenhenkel  fast  ständig  wie- 
derkehrt. Die  einzigen  Schalen,  die  wir  von 
ihm  kennen,  zeigen  die  bekannten,  von  lonien 
her  in  den  schwarzfig.  Stil  eingedrungenen 
Augen,  obwohl  die  eine  diesen  Stil  zum  Teil, 
die  andere  ganz  preisgibt.  Manchmal  scheint 
A.  es  sogar  darauf  anzulegen,  die  Eigenart 
der  beiden  gegensätzlichen  Stile  an  demselben 
Thema  zu  erproben  (halb  schwarz-,  halb  rot- 
figurige  Schale  in  Palermo  mit  Hopliten  und 
Skjrthen,  wobei  zwei  Gefallene  der  schwarzfig. 
Hälfte  mit  ihren  Schilden  in  die  andere  Hälfte 
hineinragen  und  diese  Schilde  demgemäB  rot- 
fig. gemalt  sind)  oder  von  Gehilfen  erproben 
zu  lassen  (unsignierte  Vasen  bei  Bourguignon: 
bretspielende  Helden,  in  Boston:  Herakles, 
der  einen  Stier  zum  Opfer  führt,  in  München 
888:  Herakles  zum  Schmause  gelagert).  In- 
teressant ist  auch,  wie  er  zu  dem  schwarzen 
Überzug  des  Gefäßes  statt  der  aus  dem  Ton- 
grund ausgesparten  roten  Flächen  die  nach 
alter  Weise  weißgemalten  Gestalten  seiner 
Amazonen-  und  Frauenbadamphora  in  Kon- 
trast setzt.  So  wird  denn  Hartwig  ihm  oder 
seiner  Werkstatt  mit  Recht  die  singulare 
kleine  Amphora  (Rom.  Mitt.  16  (1901)  Taf.  5 
und  S.  119)  zugesprochen  haben,  die  im  gan- 
zen tongrundig  bleibt  und  nur,  soweit  es 
unvermeidlich  ist,  und  ohne  organische  Ver- 
bindung mit  der  übrigen  Bemalung  des  (je- 
fäßes,  einen  schwarzen  Grund  für  die  rot 
ausgesparten   Figuren  ztu-echtmacht. 

Auch  sonst  zeigt  sich  A.  als  Neuerer«  Für 
den  Löwenkampf  des  Herakles  wählt  er  un- 
gewöhnliche, abenteuerliche  Formen  —  das 
eine  Mal  (Norton  a.  a.  O.  S.  10)  wirft  He- 
rakles den  Löwen,  den  er  von  unten  um  den 
Hals  gepackt  hat,  in  mächtigem  Schwung 
auf  den  Rücken,  ein  anderes  Mal  (Norton 
S.  19) '  hat  er  ihn  im  Lauf  ereilt  und  reißt 
ihm  den  Kopf  zurück  — .  den  Kerberos  stattet 
er  mit  zierlichen  Schlängelchen  über  den  Stir- 
nen aus  und  läßt  Herakles  ihn  wie  einen  bra- 
ven Haushund  besänftigen,  in  palaistrischen 
Gruppen  wagt  er  kühne  Verschränkungen  und 
Verkürzungen,  sowie  Gesichter  in  Vorderan- 
sicht; auch  charakterisiert  ihn  der  kleine  rea- 
listische Zug,  daß  unterhalb  der  dem  Zuschauer 


zunächst  liegenden  (kwandsäume  gern  ein 
schmales  Stück  von  jenseits,  also  von  der  In- 
nenseite gesehen,  zum  Vorsdiein  kommt.  Da- 
gegen ist  A.,  wenn  man  von  dem  besonderen 
Falle  der  Frauenbadvase  absieht,  ziemlich  kon- 
servativ in  der  Wahl  seiner  Szenen,  die  zu- 
weilen an  Exekias  (s.  d.)  erinnern.  Sein 
Experimentiereifer  fand  in  der  Hauptsache 
an  technischen  und  sonstigen  formalen  Neue- 
rungen sein  (knüge. 

Sein  Leben  ist  nicht  ganz  so  dunkel  wie 
das  der  meisten  seinesgleichen.  Ihm  gilt  ohne 
Zweifel  die  ungewöhnliche  Lieblingsinschrift 
der  Vasenmaler  in  Timagora  (Hauser,  ar- 
chäol.  Jahrb.  10  (1895)  S.  167,  1)  :  AvSokiBcc 
xflOoc  ÄOKW  THfotpp«*  (Klein,  S.  60.  Wiener 
Vorlegebl.  1889,  6,  8),  wozu  seine  Verherr- 
lichung des  weiblichen  (Geschlechts  durch  die 
Amphora  mit  den  Amazonen  und  dem  Frauen- 
bad ein  gutes  Cregenstück  abgibt  Außerdem 
ist  von  einem  stattlichen  Weihgeschenk,  das 
er  mit  einem  Töpfer  (M)nesiades  zusammen 
der  Burggöttin  stiftete,  der  marmorne  Träger 
erhalten,  mit  der  Inschrift :  *  vcotoßcc  Ktp«|icuc 
|ic*  xflu  AvBoKi^  ovcdcsccv  (Archaeol.  Jahrb. 
2  (1887)  S.  146.  CIA  IV  373«".  KocvcO. 
T.  imYpa^.  |aou9.    I  1  Sp.  96,  184). 

Abbildungen  der  signierten  Gefäße :  Klein 
1.,  Burlington  fine  artt  club  1888,  No.  108.— Klein 
2.,  Amer.  Joum.  of  archaeol.  11  (1896)  S.  2,  3. 

—  Klein  8.,  ebd.  S.  5,  6.  —  Klein  4.,  Ger- 
hard, Trinksch.  u.  Cef.  19,  20.  Amer.  Joum. 
a.  a.  O.  S.  11.  —  Klein  5.,  Amer.  Joum.  a.  a.  O. 
S.  8,  9.  —  Klein  6..  Archaeol.  Jahrb.  4  (1899) 
Taf.  4. 

Klein.  Vasen  mit  Meistersignat.  >  188  ff.  — 
Löschcke,  Ath. Mitt. 4 (1879)  40  ff .  —  Stud- 
niczka,  Archaeol.  Jahrb.  2  (1887)  145.  — 
A.  Schneider,  ebd.  4  (1889)  195  ff.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  2129,  2  (Wer- 
nicke).  —  Haus  er,  Archaeol.  Jahrb.  8  (1893) 
100,  15;  10  (1895)  156  ff.  mit  Taf.  4;  11  (1896) 
183  mit  Abb.  —  Furtwängler,  Berl.  Philol. 
Wochenschr.  1894,  112.  —  Norton,  Amer. 
Joum.  of  Archaeol.  11  (1896)  1  ff.  mit  zahlrei- 
chen Abb.  —  Zahn,  Athen.  Mitt  23  (1898) 
72  ff.  ~  Hartwig,  Archaeol.  Jahrb.  14  (1899) 
157  ff.    Rom.  Mitt.  16  (1901)  117  ff.  mit  Taf.  5. 

—  Furtwängler-Reichhold,  Griech.  Va- 
senmalerei, Taf.  4,  S.  15  ff.  Sauer. 

AadoBy  F.  d',  französ.  Blumen-  und  Land- 
schaftsmaler, stellte  1891—93  in  den  Pariser 
Salons  aus.  h,  V, 

Alldorf,  Johann  Christoph.  Wird 
um  1760  als  Maler  in  Naumburg  in  Thüringen 
genannt. 

Neue  Zus.  zu  Füssli  1824.  ««« 

Andoxf,  Johann  Theodor.  Wird  um 
1750  als  Maler  in  Naumburg  in  Thüringen 
genannt. 

Das  jetzt  lebende  Naumburg.  1756  p.  25.  ^** 
Aadorff,  Friedrich  August,  geb.  29.  6. 
1819  in  Scherbitz  bei  Schkeuditz  (Reg.-Bez. 
Merseburg),  t  29:  12.  1876  in  Berlin.  Aus- 
gebildet auf  der  Berliner  Akad.  (bis  1888), 
Schüler  von  L.  Buchhom.  Tätig  in  Berlin 
als  Kupferst.  in  Linienmanier,  Radierung  und 
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Aquatinta  (aber  nicht  Schablranst).  1846  bis 
1851  lebt  er  in  Weimar,  hier  anch  als  Por- 
trätmaler beschäftigt. 

Er  ist  hauptsächlich  bekannt  geworden 
durch  Kupferstiche  in  gemischter  Technik 
nach  Historienbildern  (C  F.  Lessing,  Hnfi 
auf  dem  Scheiterhaufen,  H.  Kretzsdtmer,  <äe 
Landung  des  Gr.  Kurfürsten  auf  der  Insel 
Rügen)  und  nach  Genrebildern  von  R.  Jor- 
dan, B.  Vautier  u.  a. 

Meyer,  KtUerlex.  I  682.  /.  5. 

Aadoil^  J.  A.,  Künstler  gegen  Ende  des  18. 
Jahrh.  Wahrscheinlich  der  Johann  Andorf, 
der  in  dem  Staatskalender  von  Mecklenburg- 
Schwerin  im  J.  1708  als  Universitätszeichen- 
meister zu  Rostock  genannt  wird,  woselbst  er 
noch  1809  lebte.  Nach  ihm  sUch  J.  F.  Bolt 
1703  das  Porträt  des  Professors  J.  Ch.  v. 
Quistorp  in  Rostock. 

Meyer,  Kttlcrlez. 

Aadoril,  Paul,  Maler,  geb.  2.  4.  1848  in 
Weimar,  1867—1878  Schüler  der  Berliner 
Akad.,  dann  Lehrer  an  der  K.  Zeichen-Akad. 
in  Hanau,  lebt  jetzt  als  Professor  in  Frank- 
furt a.  M.  Malte  zuerst  Genrebilder,  dann 
auBer  einigen  Porträts  hauptsächlich  An- 
sichten von  altertümlichen  GäBchen  und 
Plätzen  mit  reicher  Belebung. 

Boetticher,  Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  — 
Das  geistige  Deutschland.  Schrty. 

Andotoaid,  F.,  französ.  Kupferstecher,  geb. 
1784  zu  Paris.  Er  stach  Landschaften.  Ba- 
san  schreibt  ihm  auch  ein  Porträt  des  Grafen 
Moritz  V.  Brühl  zu. 

Basan,  Dict.  —  Portalls  et  B^raldi, 
Lee  graveurs  d.  XIX.  s.,  Appendice.  —  Le 
Blanc,  Manuel.  P.  A.  Lemoisne, 

Andnde,  A  1  f  r  e  d  o  d',  italien.  Architekt 
und  Maler  portugiesischer  Abstammung,  geb. 
1813,  ausgebildet  an  der  Akad.  zu  Genua  unter 
Tammar  Luxoro.  Hat  sich  als  Konservator 
der  historischen  Baudenkmäler  Liguriens  und 
Piemonts  Verdienste  erworben,  namentlich 
durch  seine  Restaurierungsarbeiten  an  der 
romanischen  Sagra  di  S.  Michele  in  Piemont, 
sowie  am  Palazzo  di  S.  Giorgio  und  an  der 
Porta  Soprana  zu  Genua.  Nach  seinen  Plänen 
u.  Zeichnungen  war  auch  das  mittelalterliche 
piemontesische  „Borgo"  (nebst  Kastell)  im 
Turiner  Ausstellungsparke  des  Jahres  1884 
ausgeführt  worden.  Ein  Gemälde  von  seiner 
Hand,  darstellend  Castel  Fusano  bei  Rom,  in 
der  Gallcria  Moderna  zu  Madrid. 

N.  d'Althan,  Gli  artisti  ital.  (Torino  1002) 
p.  IIG.  —  F.  M.  T  u  b  i  n  o,  El  Arte  y  los  Artistas 
contemp.  en  la  Peninsula  (Madrid  1871)  p.  221  f. 
—  L'Arte  II  404.  H. 

Andrade,  Angel,  Span.  Maler,  geb.  1886 
zu  Ciudad-Real;  Schüler  von  Joaquin  Ferrer 
und  der  Akad.  S.  Fernando  in  Madrid.  1891 
ging  er  nach  Rom,  seit  1900  ist  er  als  Zeichen- 
lehrer an  den  öffentlichen  Unterrichtsanstal- 
ten des  Gouvernements  tätig,  zugleich  als 
Genre-   und  Landschaftsmaler.     Er   erlangte 


auf  Madrider  Ausstellungen  seit  1890  ver« 
sdiiedene  Auszeichnungen.  Unter  seinen 
Hauptwerken  nennen  wir:  Der  Jahrestag; 
Die  Ernte;  Der  Verweis;  Der  Nemi-See; 
Glückliche  Stunden;  Waisen.  Er  versucble 
sich  auch  in  der  Bildhauerei  und  eine  Büstc^ 
die  er  auf  eine  der  letzten  Madrider  Ausstel- 
lungen schickte,  brachte  ihm  eine  ehrenvolle 
Erwähnung  ein.  p,  Ufümd. 

Andnida,  Gaetano  Ayres  de,  portug. 
Maler,  Lehrer  an  der  Akad.  zu  Lissabon 
1848,  geb.  gegen  1787. 

Racxynski,  Dict  p.  8.  —  Sir  et,  Dict. 
des  p.  (3.  Ausg.).  A.  Hampt. 

Andnida,  Jeronimo  de,  Maler,  geb. 
1716  zu  Lissabon,  trat  28.  10.  1746  in  die 
Lukasgilde,  f  Weihnachtstag  1801.  Ge- 
schickter Ornament-  und  Architektur-Maler» 
auch  Perspektiviker.  Genannt  wird  insbe- 
sondere die  perspektivische  Bemalung  des 
Gewölbes  der  Kirche  S.  Paulo  zu  Lissabon. 
Seine  Gehilfen  waren:  Jos6  Thomas  Gomes, 
Vicente  Paulo,  Gaspar  Jose  Raposo.  Auch 
war  er  beteiligt  bei  der  Gewölbemalerei  in 
der  Kirchspielldrche  da  Pena. 

Cyrillo  Machado,  Colleccio  de  mem.  p. 
26,  207.  —  Racxynski,  Dict.  p.  8.  A,  Hampt. 

Aadxide,  Joseph,  span.  Kupferst  des  18. 
Jahrh.  Man  kennt  von  ihm  zwei  Blätter: 
U.  L.  Fr.  von  Atocha  mit  den  hl.  Philippus 
und  Lukas  und  die  hl.  Rosalia  als  Pilgerin. 

Meyer,  Kstlerlex.  A 

Andrade,  Luis  Alvares  d',  Maler,  f  zu 
Lissabon  1631;  nach  Taborda  (regras  da 
arte  de  pintura)  sehr  alt;  wäre  Schüler  des 
fray  Francisco  de  Bovadilhas  (f  1680)  ge- 
wesen. Malte  Bilder  der  hl.  Dreieinigkeit  zu 
öffentlicher  Ausstellung  und  arrangierte  als 
erster  die  Prozessionen  der  Graga  (seit  1587), 
welche  mit  Vortragung  von  Gemälden  ver- 
bunden waren. 

Cyrillo  Machado,  Collec^io  de  mem.  p. 
72,  73.  —  Racxynski,  Dict.  p.  8.    A.  Hampt. 

Andnide  Toirei  Daniel,  Bildhauer  in  Ecua- 
dor, stellte  auf  der  Exposition  d^cennale  d. 
Beaux-Arts,  Paris  1000  eine  Porträtbüste  in 
Holz  aus. 

Kat.  d.  Ausstdlg.  H.  V. 

Aadime»  Elisabeth,  Landschaftsmalerin 
und  -Lithographin  in  Dresden,  geb.  1876  in 
Leipzig,  stellte  auf  der  Großen  Berliner  Kunst- 
Ausstellung  1906  („Sonnenflecken")  und  auf 
der  Sächsischen  Kunst-Ausstellung  Dresden 
1006  aus.     (.,Badisches  Dörfchen",  Ltthogr.) 

Singer,  Kstlerlex.  Nachträge  1906.  —  KaL 
d.  Ausst£llg.  H.  V. 

Aadimgoraa,  Bildhauer,  Sohn  eines  Aristei- 
das,  aus  Rhodos  (2.— 1.  Jahrh.  v.  Chr.).  Be- 
kannt durch  die  Inschrift  einer  Porträtstatue 
seiner  Hand. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  466.  —  O ver- 
beck, Schriftq.  2022.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
Bildh.  No.  204.  —  Pauly- Wissowa.  Real- 
CBc.  I  2133,  3  (Robert).  Amalung. 
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Aadraa,  Catherine,  Wachsbtldnerin,  geb. 
in  Bristol  tun  1775,  stellte  von  1709—1824 
häufig  in  der  Royal  Academy  Wachsporträts 
vornehmer  Damen  und  Herren  aus.  1801 
wurde  sie  zur  Wachsporträtistin  der  Königin 
Charlotte  ernannt  und  im  selben  Jahre  er- 
hielt sie  die  groBe  Silber-Palette  der  Society 
for  the  Enconragement  of  Arts  für  die  ge 
schmackvolle  Ausführung  der  Porträts  Lord 
Nelsons  und  der  Prinzessin  Charlotte.  Sie 
scheint  auch  Miniaturen  und  auf  Porzellan 
gemalt  zu  haben.  Einige  ihrer  Porträts,  z.  B. 
das  von  Kosdusko  und  Th.  Clarkson  sind  ge- 
stochen worden. 

Forrer,  Dict.  of  MedalHsts  I.  —  Meyer, 
Kttlerlex.  —  Graves,  Roy.  Acad.  ^* 

AndiattAy  Joaquin,  irrtüml.  entstandener 
Name.  Die  diesem  Maler  im  Kunstblatt  1822 
p.  88  zugeschriebenen  Werke  („Speisung  der 
Zehntausend"  im  Eskorial  und  „der  hl.  Hie- 
ronymus"  im  Museo  del  Prado)  sind  Werke 
Joach.  Pateniers.  (Mitteil,  des  Hm.  Geh.  R. 
Prof.  Dr.  C.  Justi.)  A 

Andiay,  L.,  franzos.  Zeichner,  Anfang  des 
19.  Jahrh.  Nach  seiner  Zeichnung  lithogra- 
phierte Frang.  le  Villain  „Esquisse  de  la  statue 
de  Louis  XV." 

Nouv.  Arch.  de  l'art  fran^  XI  (1896)  218.  »«« 

Andxmy,  s.  Andri. 

Aadnurio,  Ippolito,  Architekt  in  Man- 
tua,  lieferte  gegen  Ende  des  16.  Jahrh.  an  die 
Mailänder  Dombau-Verwaltung  einen  Fassa- 
denentwurf für  den  Dom. 

ArchiTio  stör.  d.  Arte  iul.  II  281.  * 

Aadrty  franzos.  Mönch  aus  dem  Kloster  St 
Andr^le-Bas  zu  Vienne  (Is^e),  war  um  1150 
beim  Kirchbaue  zu  St.  Genis  (Ain)  als 
Werkmeister  tätig,  und  zwar  in  (Gemeinschaft 
mit  seinen  Klosterbrüdern  Jean,  Richard  und 
Umbert. 

Bull,  du  Comit^  des  Trav.  Htst  vol.  11.  — 
B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  des  Archit  —  B  ^  r  a  r  d,  Dict. 
des  Artittes.  C.  Bnlart, 

Andri  od.  Andri  es,  ein  bei  belg..  vläm. 
(Andries)  oder  wallon.  (Andr^)  Künst- 
lern baldig  wiederkehrender  Name,  von  denen 
sich  einige  nach  Frankreich  begaben,  wo  sie 
mit  Künstlern  wie  Qaus  Sluter,  Gaus  van 
de  Werve,  Jean  de  la  Huerta,  Hantje  van  der 
Eycken  und  Conrad  Meyt  seit  Ende  des  16. 
Jahrb.  die  Knnsttra^ditionen  in  den  Nieder- 
landen verbreiteten  und  so  dazu  beitrugen,  die 
franzos.  Kunstweise  zu  erneuen. 

Es  gab  Künstler  Namens  Andries,  An- 
dri e  s  e  n  oder  Andrissen  zu  Antwerpen. 
Ein  Andri,  augenkheinlich  aus  Vlamland,  viel- 
leicht ans  Brügge  gebürtig,  war  1518  in  Ronen 
tätig,  woselbst  man  ihn  mit  dem  Namen  An- 
dri U  Flammt  bezeichnete.  Es  ist  fraglich, 
ob  dieser  Andr^  durch  Vermittelung  der  Mar- 
garete von  Osterreich  auf  Kosten  des  Kardi- 
nals d'Amboise  nach  Frankreich  ging.  Jeden- 
falls arbeitete  er  mit  an  den  Skulpturen  der 


herrlichen  Kathedrale  zu  Ronen  und  war  mit 
dem  Maurermeister  Roulant  le  Roux  der 
Schöpfer  des  schönen  Doppelmausoleums  des 
Kardinals  (jeorges  d'Amboise  und  seines  Nef- 
fen, das  sich  in  dieser  Kathedrale  in  der  Zeit 
zwischen  1518  und  1528  befand.  Die  graziö- 
sen Figuren  am  Sockel  dieses  Grabmales 
müssen  dem  Künstler  durchaus  zugeschrieben 
werden. 

Chevalier  Edm.  Marchai,  La  sculp- 
ture  beige,  p.  292,  411.  ^  L'Artiste  XI,  6.  s^e, 
p.  158,  1861.  —  Liggeren.  £.  de  Tatyt, 

Aadrt  oder  Andry,  Bildschnitzer  („tailleur 
d'ymages")    in  Lyon  1493—1604. 

Lami,  Dict.  des  Sculpt.  1898.  ^** 

Andri,  frire,  s.  Andri,  Jean. 

Andxi,  franzos.  Architekt,  war  1778  mit  be- 
deutenden Arbeiten  am  (nicht  mehr  erhalte« 
nen)  Schlosse  des  Prinzen  v.  Conti  in  L'Isle- 
Adam  beschäftigt.  Er  war  der  erste  Lehrer 
des  Pierre  Fontaine. 

Lance,  Dict.  des  Archit.  *** 

Andri,  Madame,  stach  nach  Füssli  (Neue 
Zus.  1824)  für  den  Pariser  Verleger  Papa- 
voine  in  punktierter  Manier  „das  Findelkind" 
nach  einer  Zeichnung  der  Gräifin  Lavinia  Spen- 
cer (die  1780—1790  als  Künstlerin  tätig  war). 
Vielleicht  nur  eine  Kopie  des  Blattes  von 
James  GUlray  (Huber  u.  Rost,  IX  356).    *** 

Andrt»  Adolphe,  franzos.  Architektur- 
Kupferst.,  geb.  zu  Paris,  arbeitete  von  1875 
an  für  die  „Revue  d'architecture"  von  Cesar 
Daly. 

Bellier-Auvray,   Dict.    Suppl. 

/.  Guibert, 

Andxi,  Aime  Louis,  franzos.  Maler  des 
19.  Jahrb.,  geb.  in  Lyon,  tätig  in  Paris  und 
Dijon,  stellte  1845—1855  in  den  Pariser  Sa- 
lons Schweizer  Landschaften  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g*n.  •♦• 

Andri  d*  A  i  x,  franzos.  Glasmaler,  führte  in 
den  Jahren  1809—1895  mehrere  Fenster  für 
verschiedene  Kirchen  in  Aix-en-Provence  aus. 

Rieh,  d'art  de  la  France:  Province,  Mon.  Rel. 
III  (Table  anal.).  ♦♦• 

Andri,  Albert,  franzos.  Maler,  geb.  in 
Lyon  24.  5.  1869,  studierte  in  Paris  seit  1890 
und  stellte  seit  1893  im  Salon  des  Ind^pen- 
dants  und  bei  Durand-Ruel,  seit  1904  im  Sa- 
lon d'Automne  aus.  Er  malte  Blumen,  nackte 
Figuren,  kleine  Interieurs,  Landschaften  und 
dekorative  Panneaux,  wie  z.  B.  Les  Orises 
(1906).  Beeinflußt  und  beraten  von  Renoir, 
dabei  ein  selbständiger  Kolorist,  ist  er  unter 
den  Mitstrebenden  einer  von  denen,  die  sich 
den  Meistern  des  Impressionismus  direkt  an« 
schließen.  Sein  schmiegsamer,  weicher,  wol- 
liger Farbenauftrag  und  sein  gedämpftes  Ko- 
lorit  geben  seinen  Bildern  etwas  Teppich- 
artiges. —  Auf  der  Berliner  Sezessionsausst. 
1908  sah  man  ein  Interieur  von  ihm. 

Fr,  Monod, 

Andi€,  Alexandrin e,  franzos.  Kupfer- 
stecherin, tätig  1880—1840  in  Paris. 
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Le  Blanc,  Mftnuel.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

/.  Guibtrt. 

Aadrt,  Alexis,  französ.  Bildhauer,  geb. 
in  Paris,  Schüler  von  Cavelier,  stellte  zuerst 
im  Salon  1878  aus.  1886  erlangte  er  eine 
direnvolle  Anerkennung  mit  einer  Gipsstatue 
nLt  Renard  chez  le  com6dien".  1903  stellte 
er  eine  Marmorbüste  Henry  Milne  Edwards* 
aus,  die  vom  Staat  für  das  Mus.  d'Histoire 
Naturelle  bestellt  worden  war. 

Bellier-Auvray,  Dict  gfn.  Lami. 

Andr6y  Amalric,  französ.  Werkmeister, 
führte  1465—66  in  der  Kathedrale  zu  Rodez 
zwei  Pfeilerkonstruktionen  aus,  und  zwar  nach 
Plänen  seiner  Amtsvorganger. 

B.  de  Marlavagne,  Cathödr.  de  Kodes. 
—  Bauchal,   Dict.  des  Archtt.        C.  Enlart. 

Andrfty  A  n  t  o  i  n  e,  französ.  Bildhauer,  lebte 
in  der  2.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  1669  wurde  er 
von  Colbert  nach  Carrara  geschickt,  um  Mar- 
mor auszuwählen,  der  zur  Verschönerung  des 
Louvre  und  anderer  kgl.  Paläste  bestimmt 
war.  Nachdem  er  seine  Mission  zur  Zufrie- 
denheit des  Ministers  erfüllt  hatte,  erhielt  er 
bei  seiner  Rückkehr  Aufträge  auf  zahlreiche 
für  Versailles  bestimmte  Arbeiten.  Er  fer- 
tigte für  dieses  Schloß  Modelle  zu  Bronze- 
vasen und  steinernen  Trophäen,  sowie  die 
Kopie  einer  antiken  Marmorstatue,  die  den 
armenischen  König  Tiridates  darstellte;  diese 
Statue  schmückt  noch  heute  die  Latonaterrasse 
zu  Versailles.  1688  erhielt  er  abermals  Auf- 
trag nach  Carrara  zu  gehen.  Von  1691  bis 
1693  war  er  in  der  Invalidenkirche  beschäf- 
tigt und  1710  arbeitete  er  mit  an  der  plasti- 
schen Ausschmückung  der  SchloBkapelle  in 
Versailles.  Bald  darauf  scheint  er  gestorben 
zu  sein. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt.  f ran;,  sous  Louis  XIV. 

Lami. 

Aadxi,  Antotne-Louis,  französ.  Por- 
zellanmaler in  Nevers,  Ende  des  18.  Jahrh. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  •** 

Aadrt  de  Beauvais,  Illuminator  von 
Avignon,  erhält  vielfach  Bezahlungen  (vom 
4.  2.  1837  bis  zum  19.  4.  1342)  sowohl  für 
Illuminieren  als  für  Einbinden  im  Dienste 
Papst   Benedikts   XII. 

Gazette  d.  beaux-arts  1907  p.  217/218.  — 
M.  Faucon,  Ia  Librairie  des  papes  d' Avig- 
non I  41,  42.  H.  V, 

Andr6  de  Bruges,  vlämischer  Schreiber 
und  Miniator  in  der  Karthause  von  Notre- 
Dame  de  Scheut  in  Brüssel.  Erhielt  1519 
Zahlung  für  ein  mit  Miniaturen  geschmück- 
tes Buch  „Toison  d'or",  das  für  Sigismund  I. 
von  Polen  bestimmt  war. 

P  i  n  c  h  a  r  t,  Arcbives  I  98.  —  B  r  a  d  1  e  y, 
Dict  of  Min.  I  174.  ♦♦• 

Andr§9  Casper,  Maler,  geb.  zu  Casteau  in 
Hennegau,  kaufte  11.  12.  1706  in  Amsterdam 
das  Bürgerrecht. 

Aemstels  Oudheid  V  67.  E.  W,  Moes. 

Andr€,    Charles     Hyppolite,    Land- 


schaftsmaler in  Pont-Aven  (Finistte),  ^- 
ter  in  Paris,  geb.  in  Paris,  stellte  im  Salon 
wiederholt  (1877—1897)  aus.  (Heimatliche 
FluBlandschaften,  StraBenprospekte  etc.) 

Bellier  -  Auvray,  Dict.  gfo.  Soppl.  — 
Kat.  d.  Salon.  H.  V. 

Aadrt»  Christophe,  französ.  Architekt 
und  Ingenieur,  geb.  1646  in  Nancy.  Nimmt 
seit  1682  wichtigen  Anteil  am  Bau  der  Kirche 
St  S^bastien  und  der  Festungswerke  von 
Nancy.  1699  wurde  er  directeur  general  dei 
batiments  du  duc  de  Lorraine,  1709—1710  in 
Besancon  tätig,  1711  leitet  er  den  Bau  des 
HospiUls  St.  Lipoid  in  Luneville.  Er  starb 
1712. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  fran«.  —  R^ 
Union  des  Soc  des  bcaux-arts  XXV  301. 

H,  Stein. 

Andxi,  D.  E.,  Email-  und  Miniaturmaler  im 
17.— 18.  Jahrh.  in  Frankreich.  Von  ihm  er- 
wähnt Molinier,  Diction.  d.  Emailleurs,  ein 
Prälatenporträt,  datiert  1709,  in  der  Samm- 
lung Rosenborg  und  der  Auktionskat,  der 
Miniaturensammlung  Jaffe,  Köln  1905,  No. 
825,  auf  Taf .  68  ein  Damenporträt  mit  Feder- 
hut. —  Vielleicht  ist  der  Künstler,  der  ge- 
legentlidi  auch  Andri  genannt  wird,  iden- 
tisch mit  Dietrich  Ernst  Andre. 

JB.  IF.  Brmfi. 

Aadxe^  Dietrich  Ernst  (er  selbst  be- 
zeichnete sich  auch  lat.  Theod.  Ernst  Andreae 
Curonus),  Historien-  und  Bildnismaler,  geb. 
um  1680  zu  Mitau  in  Kurland,  f  nach  1730 
in  Paris.  Schüler  des  Malers  und  Kunsthänd- 
lers Justus  von  Bentum  in  Königsberg.  Die- 
sen begleitete  er  auf  seinen  Reisen  imd  kam 
mit  ihm  auch  nach  Braunschweig,  wo  er  in 
die  Dienste  des  Herzogs  August  Wilhelm 
trat,  nachdem  er  sich  nach  zwölfjähriger 
Dienstzeit  von  Bentum  getrennt  hatte.  In 
Braunschweig  scheint  er  sich  in  den  Jahren 
1717—19  aufgehalten  zu  haben  (nach  dfen  Jah- 
reszahlen auf  seinen  Zeichnungen).  Der  Her- 
zog gewährte  ihm  die  Mittel  zu  weiterer  Aus- 
bildung in  Italien.  Andre  ging  aber  nicht 
dorthin,  sondern  besuchte  zunächst  Holland, 
dann  England.  lieB  sich  in  London  nieder, 
kam  dort  immer  mehr  herunter  und  zog  um 
1724  nach  Paris.  Im  Mus.  zu  Braunschweig 
sein  Selbstbildnis,  die  Anbetung  der  Weisen 
(1719)  und  viele  Zeichnungen  (späteste  Jah- 
reszahl: 1726).  In  der  Andreaskirche  da- 
selbst eine  Kreuzigung,  im  Mus.  zu  Mitau 
eine  opfernde  Muse.  —  Wahrscheinlich  rührt 
eine  „T.  Andreae  J.  et  Fee."  bezeichnete  Ra- 
dierung (Allegorisches  Titelblatt  für  eine  Aus- 
gabe der  Werke  Julius  Caesars)  von  D.  An- 
dre her. 

C.  H.  V.  Heinecken,  Nachrichten  von 
Künstlern  u.  Kunstsachen  II  (1769)  16.  —  Les- 
sings  Werke,  herausg.  von  Boxberger  in  Kürsch- 
ners Nat.  Lit  Bd.  14  S.  51.  —  SiUungsber.  der 
kurländ.  Ges.  f.  Lit.  u.  Kunst  1830.  3.  Sept.  —  Mit 
Notizen  von  W.  Neumann.  B,  FUehsig. 
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Aadxi,  Edmond,  französ.  Genremaler 
(Seestücke,  Kostümbilder),  t  21.  4.  1877  in 
Algier,  40  Jahre  alt.  Schüler  von  Pils  in 
Paris,  stellte  seit  1867  im  Pariser  Salon  aus. 
Eins  seiner  letzten  Bilder  dort:  Brigands 
poar  les  oiseaux,  gemalt  1874,  ausgestellt 
1875,  wurde  vom  Staate  angekauft  und  dem 
Mus^  von  Chalon-sur-Saöne  überwiesen.  — 
Er  hat  auch  radiert,  z.  B.  ein  Studienblatt 
mit  Kostümfiguren,  ferner  Menü-  und  Pro- 
grammkarten. 

Chronique  d.  arU  1877,  160  (Nckrol.).  —  L'Art 
IX  144.  —  Bellicr-Attvray,  Dict  g6n. 
Suppl.  —  Radier,  in  der  Sammig.  H.  H.  Meier 
in  dei  Kuntthalle  in  Bremen.  ^* 

AaiM,  Edouard  Prosper,  belg.  Ar- 
chitekt, geb.  10.  2.  1827  in  Brüssel,  besuchte 
1845—1848  die  dortige  Kunstakademie  und 
war  1852—1868  bei  der  Stadtverwaltung  in 
Brüssel  angestellt  Er  lieferte  geschmack- 
volle Pläne  für  die  Kirchen  von  Hatrival,  bei 
St.  Hubert  (18Ö6),  von  Pussemange  (1868, 
im  Spitzbogenstil  des  18.  Jahrb.),  für  das 
SchloB  von  Poix  in  den  Ardennen  (1867) 
usw. 

A.  Pinchart  in  Meyers  KsUerlex.  *** 

Aadrt  1  e  F 1  a  m  e  n  t,  s.  unter  Andri,  p.  443. 

Aadxi,  Caspar  d,  französ.  Architekt,  geb. 
Lyon  16.  3.  1840,  f  Cannes  12.  2.  1890,  Schü- 
ler des  Lyceums  von  Lyon,  der  Ecole  des 
Beaux-Arts  daselbst  von  1856  an  und  von 
Bonnefond,  Jourdeuil  und  A.  M.  Chenavard. 
Er  arbeitete  dann  zuerst  beim  Architekten 
Bresson  daselbst  (1859)  und  trat  1862  in 
die  Ecole  des  Beaux-Arts  in  Paris  ein,  wo 
er  1865  im  Atelier  von  Questel  tätig  war. 
1865  erhielt  er  den  zweiten  groBen  Rom- 
preis für  Architektur,  hielt  sich  1867—68  in 
Italien  auf,  kehrte  dann  nach  Paris  zurück, 
wo  er  noch  1870  war.  Darauf  lieB  er  sich  in 
Lyon  nieder.  Mit  ausgezeichnetem,  ganz  per- 
sonlichem Geschmack  und  feinsinnigem  Ver- 
ständnis für  die  moderne  Omamentation  in  der 
Architektur  hat  er  Pläne  für  eine  ganze  Reihe 
von  (lebäuden  entworfen,  die  harmonisch 
und  elegant  in  der  Linienführung  sind.  Seine 
Hauptwerke  sind  in  Lyon  das  Theater  des 
Cel6stins  (1878),  der  Brunnen  am  Jakobiner- 
platz (1877),  die  Josephskirche  (1883),  die 
protestantische  Kirche  am  Quai  de  la  Guillo- 
fi^e,  1884  vollendet  Außerhalb  Lyons  das 
Rathaus  von  Neuilly  (1880)  und  die  Uni- 
versität  von  Lausanne.  Er  stellte  seit  1868 
Pläne  im  Salon  von  Paris  und  Lyon  aus  und 
malte  Landschaften  in  Aquarell.  Zugleich  ein 
feiner,  geistreicher  (belehrter,  veröffentlichte 
er  in  den  Journalen  oder  Revuen  von  Lyon 
eine  Reihe  von  Artikeln,  die  mit  „J.  Mo|las- 
son"   oder   „A.  Gaspard"  gezeichnet   waren. 

Nouv.  arch.  d.  l'art  fr.  VIII  463,  46^.  —  In- 
vent.  d.  rieh,  d'art.  Prov.  mon.  rel.  III.  —  Chron. 
d.  arts.  1896  p.  71.  —  L'Architecture  1896.  — 
R.  de  Cazenove,  Discours  pron.  aux  funf- 
railles  de  G.  A.,  Lyon  1896.  —  Notices  par  Q. 


Bouillet  (La  Vie  fran^aise  Lyon  25.  d.  1896)  et 
par  A.  S.  (La  Revue  du  Sitele,  Lyon,  fevricr 
1896).  —  L'oeuvre  de  Gaspard  Andr6  (dies.  Re- 
vue 1897  p.  629).  --  E.  B  i  s  8  u  e  1,  Gaq>ard  An- 
dr^,  arch.  lyon.  Lyon  1897.  —  L'oeuvre  de  Gas- 
pard Andr^  avec  pr6f.  d'Ed.  Aynard  (100  plaa- 
ches),  Lyon  1898.  —  LCharvet,  Lyon  artist 
Architect.  Lyon  1899  p.  2.  JB.  Viai. 

Aadii,  George.  Sonst  unbekannter  Kup- 
ferstecher, stach  einen  „Ecce  homo"  (gr.  fol.) 
nach  Johann  von  Achen. 

Merlo,  Kölner  Kstler.  p.  17  No.  38.        *•• 

Andii  de  Herde,  Holzbildhauer  in  StraB- 
burg,  1427  erwähnt  als  Senatsmitglied  der 
Stadt  Die  Bezeichnung:  de  Herde  ist  wohl 
rein  als  Herkunftsbezeichnung  (wahrsch.  von 
Hoerdt,  früher  Herden  bei  Straßburg)  zu 
nehmen.    Werke  von  ihm  sind  nicht  bekannt 

G4rard,  Les  art  de  TAlsace  II  75/6.        *• 

Andre,  Hieronymus,  s.  Andreae,  H. 

Andi6,  Jacques,  als  „Graveur  d'histoire" 
1627  in  IHiris  im  Taufzeugnis  seiner  Tochter 
angeführt.  Stach  Vignetten  und  Verzierun- 
gen für  Bücher. 

Jal,  Dict  crit  1872.  •♦♦ 

Andii^  Jacques,  französ.  Maler,  geb  im 
Nov.  1811  in  Lyon.  Schüler  von  Delepierre, 
stellte  1844—1849  in  den  Pariser  Salons  Por- 
träts und  (jenrefiguren  in  Pastell  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  gen.  ^^^ 

Andxi,  James  Paul  junior,  Land- 
schaftsmaler in  London,  der  1828 — ^1859  in 
der  Roy.  Academy  55  Ansichten  englischer 
Landschaften,  ebensoviele  in  der  British  Inst 
und  66  in  der  Suffolk  Street  ausstellte  und 
bis  1867  tätig  war. 

Graves  Roy.  Aead.  Exh.  I  34  u.  Dictionary 
p.  6.  •• 

Andrt,  Jean,  französ.  Bildhauer,  arbeitete 
1481  in  Nantes  an  der  plast  Ausschmückung 
des  Portals  der  Kirche  Saint- Pierre. 

Nouv.  arch.  de  l'art  frang.  1898,  6.  Lami. 

Andxi,  Jean  genannt  Frirg  Andri,  fran- 
zös. Maler  religiöser  Stoffe  und  Porträts,  geb. 
in  Paris  1662,  f  1768.  Noch  jung  trat  er  in 
den  Dominikanerorden  und  wurde  zu  seiner 
Ausbildung  nach  Rom  zu  C^lo  Maratta  ge- 
sandt, dessen  Freund  er  wurde.  Bei  seiner 
Rückkehr  nach  Frankreich  schlofi  er  sich  an 
Jouvenet  an,  dessen  Einfluß  er  ebenso  erfuhr 
wie  Eust  Lesueur  und  Lafosse  und  J.  B.  Le- 
moyne.  Seine  Hauptwerke  sind  in  Paris  die 
dekorativen  Malereien  in  den  Kapellen  der 
Dominikaner  in  der  Rue  Bac  und  in  der 
Rue  St  Honore,  femer  2  Szenen  aus  dem 
Leben  des  S.  Vincent  von  Paula  in  der  Kon- 
gregatkirche  S.  Lazare,  eine  Auferstehung 
(1711)  in  der  Salp6triÄre  (gestochen  von 
P.  J.  Drevet),  S.  Thomas,  die  Erziehung 
Christi,  S.  Domcnicus,  S.  Johann  Nepomuk 
in  der  Kirche  S.  Thomas  von  Aquino.  In 
der  Provinz  seien  genannt:  bei  den  Domini- 
kanern in  Lyon  Jesus  bei  Simon  dem  Phari- 
säer* bei  den  Dominikanern  in  Bordeaux  die 
Hochzeit    zu    Kana    und    das    Wunder   von 
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den  6  Broten;  in  Notre  Dame  in  Bordeaux 
eine  hL  Katharina  von  Siena  und  in  Notre 
Dame  des  Chapelet  10  Darstellungen  aus 
dem  Leben  der  Heiligen  Peter  und  Domi- 
nicus;  in  Rodez  die  Porträte  der  hL  Therese 
und  Pitts  V.,  beide  kniend;  endlich  in  der 
Kathedrale  in  Pamiers  die  Krönung  Ludwigs 
XVL  Das  Selbstporträt  des  Künstlers  be- 
findet sich  im  Louvre.  Seiner  großen  Erfah- 
rung und  technischen  Geschicklichkeit  ent- 
sprach nicht  die  Kraft  originaler  Erfindung 
und  so  übertrafen  ihn  die  Schüler,  die  er 
heranbildete:  Dumont  le  Romain,  Charles 
Michel  Ange  Chasle  und  Taraval. 

Ch.  Marionneau,  Lettres  in6d.  du  Frire 
Andr6,  in  R6union  d.  Soci6t.  Savantes  d.  D^ 
part  11  (1879)  161  fg.  —  Meyer,  Kstlerlez. 
(Artikel  von  J.  J.  Ghiiffrey  u.  Verzeichnis  der 
Stiebe  von  Wessely).  —  Nouv.  archivet  de 
rart  fran«.  III  s6r.  XVIII   (1902)  92. 

F.  L.  Brutl. 

Andrt,  Frere  Jean  Paul  d',  Ckistlicher 
(Dominikaner)  und  Maler  in  Grenoble,  fer- 
tigte für  das  Dominikanerkloster  daselbst  1684 
bis  1686  siebzehn  grofie  Gemälde  mit  Szenen 
aus  dem  Leben  Jesu,  welche  heute  in  den  ver- 
schiedenen Kirchen  der  Stadt  aufbewahrt  wer- 
den. Eines  derselben,  die  Versuchung  in  der 
>yüste  in  der  Kirche  Saint-Laurent,  ist  bez.: 
F.  Andr^,  jacobin,  Ft. 

Maignien,  Artistes  Grenobl.  1887.      H,  V, 

Andre,  John,  Adjutant-General  in  der  bri- 
tischen Armee  in  Nordamerika,  Amateur  im 
Landschaftsmalen  und  Radieren.  Er  wurde 
in  seinem  20.  Jahre  1780  von  den  Amerikanern 
erschossen. 

Redgrave,  Dict.  •♦ 

Andrt,  Jules,  französ.  Landschaftsmaler, 
geb.  zu  Paris  19.  4.  1807,  f  17.  8.  1869,  Schü- 
ler von  Watelet  und  Jolivard.  Er  war  1848 
Konservator  der  Zeichnungen  im  Louvre  und 
wurde  späterhin  an  der  Porzellanmanufaktur 
in  S^res  angestellt.  Andr^  gehört  zu  jener 
älteren  Schule  der  französ.  Landschafter 
welche  zwischen  der  klassischen  Richtung 
und  der  naturalistischen  Stimmungsmalerei  in 
einer  ungewissen  Mitte  steht;  sie  will  auch 
aus  der  nördlichen  Natur  eine  reiche  Sze- 
nerie, ein  mannigfaltiges  Formenganze  dar- 
stellen und  doch  auch  die  Stimmung  in  Licht 
und  Luft  malerisch  zum  Ausdruck  bringen. 
Letzteres  gelingt  auch  Andr6  nur  in  einer 
äuBerlichen  Weise,  wobei  seine  Behandlung 
noch  eine  gewisse  Sauberkeit  und  Genauig- 
keit zeigt  Die  Mus.  des  Luxembourg  (Ufer 
der  Bouzanne)  und  von  Lille  haben  Bilder 
von  ihm;  auch  hat  er  im  Pavillon  MoUien 
im  Louvre  fünf  Felder  mit  Landschaften  be- 
malt (1859).  —  Von  ihm  auch  die  Radierung: 
Die  Eiche  am  Rand  des  Weges.  Bez.:  Jules 
Andr^    1848.    H.  103  mill..  br.  68  mill. 

Meyer,  (^scb.  der  französ.  Malerei  p.  771, 
772.  —  Bellier-Auvray,  Dict.,  woselbst 
das  Verzeichnis   seiner  von    1831—1868   ausge- 


stellten Werice.  —  Dussteux,  Artist,  fraa«. 
i  l'teanger.  —  Richesses  d'art.  Prov.  Mon.  Qv. 
VI.  —  Chronique  des  arts  1869.  No.  47  p.  i.  R. 

Aiidxi,  Louis  Jules,  französ.  Architekt, 
geb.  24.  6.  1819  in  Paris,  f  daselbst  80.  1. 
1890.  Schüler  von  Huyot  u.  Lebas,  trat  am 
80.  12.  1886  in  die  £cole  des  beaux-arts  ein 
und  erhielt  1847  den  Rompreis  mit  einem 
Entwurf  für  das  Haus  der  Deputiertenkam- 
mer, besuchte  Italien  und  (1851)  Griechen- 
land und  errichtete  1862  in  der  Nationalkirche 
der  Franzosen  in  Rom  (S.  Luigi  dei  Francesi) 
das  Denkmal  für  die  1849  vor  Rom  gefallenen 
Franzosen.  Nach  Paris  zurückgekehrt  wurde 
A.  1867  Professor  an  der  £cole  des  beaux- 
arts,  später  Inspecteur  genial  des  Bätiments 
dvils  und  Mitglied  des  Institut  de  France. 
Zu  A.S  Hauptwerken  gehören  seine  Arbeiten 
am  Mus^  d'histoire  naturelle  (Jardin  des 
Plantes)  in  Paris,  dessen  Architecte  en  cfaef 
er  war,  sowie  an  den  Wiederherstellungs-  und 
Erweiterungsbauten  der  Biblioth^ue  Natio- 
nale. 

Bellier-Auvray,  Dict  gto.  —  Dus- 
steux, Artistes  fran«.  i  Vitt,  p.  502.  —  Ardi. 
de  l'art  fran«.  Doc.  V  320,  327.  —  Nouv.  Arch. 
de  l'art  frang.  X  (1894)  95.  —  Chronique  des 
arts.  1890  p.  46  (Nekrol.).  —  Richesses  d'art  de 
France:  Paris,  Mon.  civ.  II  112,  113.  —  J. 
Guadet,  J.  Andr6,  notice  sur  sa  vie  et  ses 
Oeuvres.  Paris  1890.  —  Pascal,  Not.  sur  L.  J. 
Andr6,  lue  dans  la  s^ance  18.  4.  1891  (Institut 
de  France).  Paris  1891.  ••• 

Aadrt  (auch  Adrien)  de  Morrey,  (jold- 
schmied  in  Dijon,  empfängt  1887—1892  Zah- 
lungen für  Arbeiten  für  Philipp  den  Kühnen. 

Dehaisnes,  Doc.  concemant  l'hist  de  l'art 
dans  la  Flandre  etc.  650,  667,  677,  687.  696.   *** 

Andri,  Pi^tre,  vermutlich  italien.  Her- 
kunft, schon  1456  als  Hofmaler  des  Herzogs 
Karl  von  Orions  bezeichnet.  Er  arbeitete  in 
Blois  mit  den  Kalligraphen  l^liot  Chevreul, 
Jean  Fouqu^re,  Jean  Hemart,  Nicolas  Aste- 
zan  und  den  Miniatoren  Angelot  de  la  Presse 
und  Jean  Moreau,  die  alle  mit  der  Anferti- 
gung der  Manuskripte  für  die  herzogliche 
Bibliothek  beschäftigt  waren.  Wie  fast  alle 
Maler  jener  Zeit,  fertigte  P.  Andre  alle  Ar- 
ten von  Kunstarbeit.  So  verzierte  er  mit  (je- 
mälden  und  Wappen  zwei  neue  Wagen  für 
Maria  von  Qeve,  die  dritte  Gemahlin  des 
Prinzen,  so  bemalte  er  mit  (xold,  Silber  und 
Azur  die  Steinstatuen  von  Heiligen:  endlich 
führte  er  den  Waffenrock  und  die  Standarte 
aus,  die  über  den  Sarg  seines  Herrn  bei  des- 
sen Beerdigung  in  der  Salvatorkirche  zu  Blois 
ausgebreitet  wurden.  Sein  Name  erscheint  zu 
Ende  des  Jahres  1464  verbunden  mit  dem 
Titel  eines  Huissier  de  salle,  in  welcher 
Eigenschaft  er  einen  (behalt  von  60  Livres 
bezog.  1484  wurde  er  Maler  Ludwigs,  Her- 
zogs von  Orleans,  ältesten  Sohnes  des  Ver- 
storbenen, der  später  König  von  Frankreich 
wurde.  Endlich  —  und  diese  Nachricht  ist 
für  uns  von  besonderer  Bedeutung  —  ergibt 
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sich  aus  einer  Rechnung  der  Stadt  Tours, 
welche  mit  Sept  1471  beginnt,  daB  ihm  die 
Summe  von  100  ^us  für  ein  groBes  Altar- 
bild der  Passion  Christi,  gemalt  in  Gold  und 
Azur,  ausgezahlt  wurde,  das  in  der  Schlofi- 
kapdle  von  Coucy  seinen  Platz  fand.  Das 
Dokument  spricht  deutlich  von  einem  Kunst- 
werk, und  so  nimmt  P.  Andre  neben  Jean 
Foucquet,  Jean  Perr^l  etc.  seine  Stelle  ein. 

A  Champollion-Figeac,  Louis  et  Char- 
les, dncs  d'Orldans.  Paris  1844.  —  De  La- 
borde,  Let  Ducs  de  Bourgogne,  III,  passim. 
—  Grandmaiso n,  Les  Arts  en  Touraine, 
Paris  1870,  p.  23.  —  Ulysse  Robert,  Pt^tre 
Andr6,  Docum.  communiqu^i  et  annotis  (Nouv. 
Arch.  d.  l'art  fran?.  1877,  120—135.  —  Meyer. 
Kstlerlex.  (Artikel  v.  A  Pinchart).  ** 

Anäx%  Lc  Proven<;al,  französ.  Kunst- 
schlosser, von  dem  Omamentstiche  aus  den 
Jahren  1646—48  bekannt  sind. 

Gaz.  des  b.  a.  II  p.  30.  *** 

Andii»  Rudolf,  Radierer  und  Lithograph, 
geb.  1.  1.  1873  in  Kis-B^r  in  Ungarn.  Stu- 
dierte an  den  Akad.  in  Wien  und  München. 
Schüler  von  Nie.  Gysis,  wohnt  Haubinda 
(Thür.).  Auch  für  den  Buchschmuck  tätig. 
Von  ihm  das  Blatt  „An  Robert  Schumann'* 
(Die  Jugend  1006,  Heft  7),  sowie  Zeichnun- 
gen für  Märchen  in  der  , Jugendlust"  (Nürn* 
berg)  und  in  den  ,Jugendblättem"  (Mün- 
chen). 1006  entwari  er  eine  Adresse  für 
den  Herzog  Georg  II.  von  Meiningen.  Im 
Verein  mit  seiner  Schwester  Emilie  A. 
stellte  er  auch  2  Scherebecker  Teppiche  (im 
Schnee  [1908]  und  Walter  von  der  Vogel- 
weide [1006])  her. 

Persönl.  Mitt  des  Kstlers.  •♦♦ 

Andii  de  Saint  Martin,  „Maitrc  des 
Oeuvres"  der  Stadt  Paris,  verwaltete  im  15. 
Jahrh.  das  Amt  eines  Begutachters  der  städt. 
Bauarbeiten;  1490  wurde  er  von  den  Pariser 
Stadtschöffen  zum  Hilfsbaumeister  beim  Bau 
der  Notre  Dame-Brücke  ernannt. 

B6rard,  Dict.  des  Artistes.  C.  Enlart. 

Aadrt  de  Valenciennes,  Bildhauer, 
arbeitete  1383—84  ein  Kruzifix  für  den  Altar 
der  Kirche  von  Saint-(jommaire  in  Lierre. 
Er  ist  vielleicht  identisch  mit  einem  1374—75 
in  Mecheln  urkundlich  genannten  Bildhauer 
Andr^,  der  Figuren  für  die  Stadt  angefer- 
tigt hatte. 

E.  Neeffs,  Histoire  de  la  peinture  etc.  i 
Malines  1876,  II  2,  3,  6.  H.  K. 

Aadrt  Baidon,  Michel  Franq.  d',  s. 
Dandri'Bardon, 

Andr€.Val«itia,  s.  Baud,  A.  V. 

AnM-Vidlitr,  Enge  nie,  Schweizer  Por- 
trätmalerin, geb.  11.  2.  1844  in  Genf.  UeB 
sich  später  in  Florenz  nieder. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Andrea,  Glasmaler  am  Beginn  des  13.  Jahrb., 
ein  geborener  Pole  und  Mönch  in  Pisa,  malte 
nach  Tronci  (Annalt  Pisani  zum  J.  1222)  ein 
(nicht  mehr  erhaltenes)  Fenster  im  Ghor  von 


Sta.  Caterina,  an  dem  sich  die  Wappen  der 
Mastiani  und  der  Gualfreducci  befanden. 

Marchese,  Memorie  det  Ptttori  etc.  Do- 
menicani.  I  350.  •^ 

Andiaa,  Maler  in  Parma,  14.  Jahrh. 

Gallerie  Nazionalt  I  22. 

Andrea,  Steinmetz  in  Mantua,  1434  gemein- 
schaftlich mit  „Giacomo  lapicida"  urkundlich 
erwähnt.  Vielleicht  ist  dieser  Meister  iden- 
tisch mit  jenem  „Andrea  lapicida",  der  in 
Verbindung  mit  , Johannes  ejus  filius"  auf 
einer  Inschrifttafel  von  1460  aus  S.  Fran- 
cesco (jetzt  im  Museum  zu  Mantua)  als 
Schöpfer  eines  verloren  gegangenen  Bildwer- 
kes genannt  ist. 

Bertolotti,  Figuli  etc.  in  relax,  con  la 
Corte  di  Mantova  p.  65  f.  * 

Andasa,  Bruder  des  Valerio,  gleich  diesem 
1455  Maler  in  Padua;  vielleicht  identisch  mit 
jenem  Maler  Andrea,  der  1453  als  Gehilfe  des 
Maestro  Pirro  in  die  paduanische  Malermatri- 
kel eingetragen  ist. 

Moschini,  Della  Pitt  in  Padova  Mem. 
(1826)  p.  24.  ^ 

Andrea,  Prete,  Holzschnitzer  in  Venedig, 
führte  1461  die  Holzschnitzarbeiten  für  die 
Decke  des  Schlafsaales  im  Kloster  S.  Cipriano 
di  Murano  aus. 

P.  Paolettt,  Arch.  e  scult.  d.  Kinase,  in 
Venezia  I  83.  L,  Ferro. 

Andre«,  Steinmetz  in  Venedig,  f  vor  1529. 
Die  ersten  Nachrichten  über  ihn  haben  wir 
von  1472,  als  er  die  dekorativen  Arbeiten  am 
(jewölbe  der  Kirche  S.  Zaccaria  ausführte. 
Er  hatte  sein  Atelier  bei  S.  Maria  Zobenigo 
(del  Giglio)  und  war  von  1479  an  Obermeister 
(Protomaestro)  am  Hospital  di  S.  Antonio. 
Er  arbeitete  verschiedene  Friese  und  Orna- 
mente in  Marmor  für  die  Marcuskirche  und 
die  Kapelle  S.  Teodoro,  sowie  für  die  Kirche 
S.  Filippo  (jiacomo  und  für  viele  Häuser  der 
Prokuratoren  von  S.  Marco. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Kinase,  in 
Venezia   I  54,  71;   II   101,  117—120,   123. 

L.  Ferro, 

Andrea,  Meister,  Bildhauer  in  Rom,  zweite 
Hälfte  des  15.  Jahrh.  Von  ihm  ein  kleines 
Relief  der  thronenden  Madonna  (nach  W. 
Bode  „eine  treffliche  Arbeit  in  feinem  Flach- 
relief) am  Treppenabsatz  im  Hospital  S. 
(Giacomo  degli  Incurabili  (s.  Andrea  da  Fi- 
renze  p.  454). 

Der  Cicerone,  Reg.  Bd.  p.  85.  —  W.  Bode, 
Ital.  Plastik.  (Handb.  d.  kgl.  Museen)  1891  p. 
141  u.  1903  p.  161.  •♦• 

Andrea,  Holzschnitzer  und  Maler  in  Vene- 
dig. 21.  5.  1472  schlössen  Andrea  und  sein 
Bruder  einen  Vertrag  mit  dem  Holzschnitzer 
Francesco,  und  verpflichteten  sich,  ihn  zwei 
Jahre  lang  bei  sich  zu  behalten,  damit  er  Ar- 
beiten in  Holzschnitzerei  und  Malerei  für  sie 
ausführte  und  zwar  für  ein  (behalt  von  18 
Dukaten.  Andrea  wird  in  Erbangelegenheiten 
1503/4,  1510  und  1514  erwähnt  und  t  in  Ve- 
nedig 1527. 
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Arch.  di  St  di  Venezia.  Not  Testamcnti  B. 
851.  675,  968,  1084  xi.o  312.  —  Arch.  di  St 
di  Venexia.  Not  Mise  not  diverri  B.  28.  — 
Arcli.  di  St  dl  VenezUu  Sc  gr.  di  S.  Marco. 
Reg.  di  ConUbiliti  c.  10,  13.  —  Arch.  di  St  di 
Venezia.    Not  Car.  Inf.  B.  09,  100.      L.  Ftrro, 

AndiMy  Maler  in  Venedig,  malte  1488  in 
einem  Palast  des  Bernardo  Ginstinian. 

Arch.  Veneto  XXXIII  parte  II  1887  p.  399. 
—  P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Kinase,  in 
Venesia,  1893  II  119.  L.  Fmv. 

AadxM,  Architekt  in  Rom,  erhalt  1480  Be- 
zahlung für  den  gemeinsam  mit  dem  Archi- 
tekten Sante  ausgeführten  Bau  des  päpstli- 
cheo  „Studio". 

G)om.  d'Erudix.  Artist  VI  204.      A,  Btllucei. 

Andrsii  Fra.  Ein  uns  völlig  unbekannter 
Florentiner  Maler,  der  in  Dokumenten  als 
Schüler  des  Fra  Bartolommeo  genannt  wird. 
1602  wird  er  gemeinsam  mit  frate  Agostino 
für  S.  Spirito  in  Siena  engagiert 

Marchese,  Mem.  dei  piu  insigni  pitt,  scult 
e  archit  Domenicani.  4.  Aufl.  II  249.  Pr.  Knapp. 

AadxM,  Architekt  aus  Caravaggio.  1622 
in  Rom  tätig. 

Bertolotti,  Art  Lomb.  a  Roma  II  289.  *** 

Aaänäf  venezianischer  Maler  in  Rom,  malte 
1624  Fahnen  für  die  päpstl.  Wache.  Er  ar- 
beitete mit  grofiem  Nutzen  und  wurde  von  be- 
kannten Malern  wie  Pierin  del  Vaga  und  Gio- 
vanni da  Udine  nicht  gering  geschätzt. 

R.  Deput  VeneU  di  St  Patria.  Miscellanea 
ser.  IV,  vol.  III  16.  L.  Fgrro. 

Ein  römischer  Maler  Andrea  wird  1626  als 
Arrangeur  eines  Maskenzuges  der  römischen 
Courtisanen  erwähnt  (Römischer  Brief  vom 
11.  2.  1626  an  Piero  Vettori  in  den  Carte 
Strozziane  des  Archtvio  dl  Stato  zu  Florenz, 
filza  248,  carU  170).  —  Ein  undatierter  Brief 
des  Ptetro  Aretino  an  einen  Maler  Andrea 
(ebenfalls  in  den  Garte  Strozziane  des  Archi- 
vio  di  Stato  zu  Florenz,  filza  866,  carta  2) 
enthält  witzige  Erörterungen  über  den  Titel, 
den  der  Adressat  als  Künstler  etwa  verdienen 
würde,  sowie  Mitteilungen  über  Römisches 
Leben.  Vielleicht  Sind  diese  drei  veneziani- 
schen Andrea  sämtlich  um  1626  in  Rom  als 
Maler  tätig,  ein  und  dieselbe  Person? 

Nach  Mitteüungen  des  Conte  Dr.  Degli  AzzL 

AhdxM,  Sttinmetz  in  Venedig,  wo  er  1660 
bis  1661  (xesimse  und  Pilaster  mit  Friesen  für 
die  Kirche  S.  Samuele  machte. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venesia  II  135.  L.  Ferro. 

AaitntLt  Kunststicker  in  Venedig,  erhielt 
160B  290  Dukaten  für  Entwurf  und  Stickerei 
von  6  Ordensgewändem  für  das  Kloster  S. 
(^orgio  Maggiore. 

Cicogna,  Inscritiont  venesiane.  Venezia 
1834  IV  341.  L.  Ferro, 

AadiM,  Maestro,  französischer  Bildschnit- 
zer in  Rom,  urkundlich  erwähnt  1600  u.  1619. 

Bertolotti,  Art  Francesi  in  Roma  p.  201. 

AadrsA,  nennt  Nagler,  Monogr.  I  88  einen 
Italien.  Stecher  des  17.  Jahrb.,  der  Bildnis- 
stiche mit  A.  Sc  bezeichnet  hat  p.  ic. 


AndiBi,  s.  audi  Andreas. 

Andma  TA  bäte,  s.  Belvedere,  Andrea. 

Andrea  d' Agnolo,  s.  Sario,  A.  del. 

AndiM  d'Agnolo  Zotto  (gen.  Andrea 
Aloisio),  Maler  in  Padua,  Sohn  und  Schüler 
des  Agnolo  Zotto  da  Padova,  mit  seinem 
Vater  gemeinschaftlich  1480  tätig. 

Zaai,  Encid.  II  64.  ^ 

Andrea  di  Alessandro,  Bildhauer  und 
BronzegieBer  aus  Bresda,  tätig  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrb.,  wahrscheinlich  ein  Schüler  von 
Alessandro  Vittoria.  Sein  hervorragendstes 
Werk,  das  wir  kennen,  ist  dn  schöner  Kan- 
ddaber  von  Bronze,  6  Fu6  hoch  in  dem  Stil 
der  späten  Renaissance,  mit  Figuren  von  Si- 
byllen, Propheten,  Engeln,  Sphinxen  und  Sa* 
tyren,  der  sich  jetzt  in  der  Kirche  S.  Maria 
ddla  Salute  in  Venedig  befindet  Die  Oma- 
mentation  ist  schwülstig  übertrieben,  aber  aus- 
gezdchnet  modelliert  und  das  Gianze  sehr  fein 
ausgeführt.  Der  Kandelaber,  der  früher  in 
der  Kirche  S.  Spirito  war,  trägt  die  Inschrift: 
„And.  di  Aless.  Bres.  F."  Fenaroli  identifiziert 
diesen  Künstler  mit  Andrea  Baruzzi, 
dessen  Grabinschrift  sich  in  S.  Maria  di  Ära- 
codi  in  Rom  befindet  (publiziert  in  den  „In- 
scriptiones  Venetae  infimi  aevi  Romae  extan- 
tes.  Romae  1767")»  aus  der  hervorgeht,  da£  er 
1660  in  Rom  gestorben  ist 

Meyer,  KsUerlez.  I  708,  II  83.  —  Selva- 
tico  e  Lazzari,  Guida  di  Venezia  1881,  340. 
—  Fenaroli,  Diz.  degli  Art  Bresc.  1877  p.  6, 
7.  —  Bertolotti,  Ardsti  Lombard!  a  Roma 

Sinter  Baruzzo).  —  Commentari  dd  Ateneo  di 
reada  1806  p.  189.  L.  Ferro. 

AndiBi,  Alessandro  de,  Maler  aus  den 
Abruzzen,  Schüler  Solimenas,  nach  Heinecken, 
Dict  und  Zani,  Enc  II  102  f  1711,  nach 
(kmdellini  V  7  aber  erst  1771.  Er  hat  einige 
Blätter  nach  Solimena  und  nach  den  Zdch- 
nungen  des  Baumdsters  J.  B.  Natale  eine 
Ansicht  der  Ruinen  von  Pozzuoli  radiert 

Meyer,  KsUerlex.  F.  K. 

Andrea  A 1  o  i  s  i  o,  Maler  in  Padua  um 
1480,  Sohn  des  Agnolo  Zotto  (s.  Andrea 
d'Agnolo  Zotto). 

AadKsa  d'Ambrogio  aus  Mailand,  Maler 
in  Venedig,  wird  in  dnem  Aktenstück  vom  7. 
12.  1564  erwähnt:  „lo  Andrea  de  ambroxo  da 
millan  depentor." 

Arch.  Veneto  XXXIV  parte  I  1887,  804. 

L.  Ferro. 

Andrea  da  Ancona,  Maler  in  Rom,  er- 
hielt 1877  den  Auftrag,  die  päpstliche  Käthe- 
dra  zu  bemalen  und  zu  vergolden  (vidleicht 
für  die  von  (^ncellieri  beschriebene  „Pos- 
se8so"-Zeremonie).  —  Ein  zwdter  Maler  gld- 
chen  Namens  (nach  anderen  ein  Antonio  da 
A.)  soll  nach  Ried  1472  für  die  Kirche  S. 
Francesco  ddle  Scale  zu  Ancona  ein  jetzt 
verschollenes  Altarbild  geliefert  haben.  — 
Einen  dritten  Andrea  da  Ancona  (gegen 
Ende  des  16.  Jahrb.  als  Maler  in  Rom  tätig) 
s.  unter  Lilio,  Andrea. 
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E.  Müntx  im  Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  IV 
130.  —  A.  Anselmi  in  Nuova  Riv.  Misena 
IV  78  f.,  154  ff.  —  C.  Ferretti,  Pitt.  Anconi- 
tani  (1883)  p.  9.  —  A.  R  i  c  c  i,  Mem.  stör,  di  An- 
cona  I  195.  JB.  Scatassa. 

Andrea  di  Angelello  da  Cingoli, 
Kunsttöpfer  in  Ancona  nimmt  1421  einen 
Sohn  des  Domenico  di  Martino  Schiavone 
namens  Biagio  als  Lehrling  in  seine  Werk- 
statt auf. 

Nuora  RiTisU  Misena  VI  37.       E.  Seataua, 

Andrea  d'Angelo  della  Badia  nel  Polesine, 
Maler  in  Rovigo  um  1641,  nur  von  Zani, 
Enc.  met.  erwähnt.  ** 

Andrea  di  Angeluccio,  war  Camerlengo 
in  der  Arte  dei  Miniatori  zu  Perugia  im 
2.  Semester  1440  tmd  Massaio  im  1.  Semester 
1449.    Werke  nicht  bekannt. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Enid.  art.  II  1873  faac.  11—12  p.  312. 

IV.  Bombe. 

Andxea  di  Angeluccio,  s.  auch  Angi- 
luccio  di  Lando. 

AndiM  de  Arce,  s.  Andrea  di  Pietro  da 
Como. 


di  Ar  dito,  war  einer  der  ersten 
Goldschmiede  in  Florenz,  welche  die*  Fort- 
schritte der  französischen  Emaillierktmst  zu 
Anfang  des  14.  Jahrh.  in  Italien  zur  Anwen- 
dung brachten.  Er  verfertigte  1880,  als  der 
Körper  des  hl.  Zenobius  aufgefunden  war, 
die  von  Vasari  fälschlich  dem  Cione  Aretino 
zugeschriebene  lebensgroße  silberne  Büste  die- 
ses Heiligen  als  Behälter  für  ein  Stück  seines 
Schädels,  nebst  den  kleinen  emaillierten  Hei- 
ligen-Medaillons an  der  dazu  gehörenden  Mi- 
tra  (bez.  Andreas  Arditi  de  Florentia  me 
fecit).  Beides  wird  in  Ghibertis  bronzener 
Area  des  hl.  Zenobius  im  Dom  zu  Florenz 
aufbewahrt.  Nach  einem  Inventar  von  1418 
besaB  der  Dom  von  ihm  noch  einen  silbernen 
Kelch  mit  emaillierten  Heiligenfiguren  von 
1881  und  einen  andern  mit  dem  Wappen  des 
hl.  Zenobius  nebst  einer  Patene  mit  der  email- 
lierten Himmelfahrt  Christi.  S.  Miniato  bei 
Florenz  erhielt  1388  von  der  dortigen  Kauf- 
mannsgilde ein  von  A.  gearbeitetes  silbernes 
Kreuz.  Ein  silber-vergoldeter,  reich  email- 
lierter und  voll  signierter  Kelch  von  der 
Hand  des  A.  ist  aus  der  Sammlung  Debruge- 
Dumenil  in  die  Sammlung  Soltykoff  und  von 
dort  angeblich  ins  South  Kensington-Mus.  ge- 
langt 

Vasari,  ed.  Le  Monnier  I  11.  —  Richa, 
Notizie  Istoriche  VI  181.  —  Cicognara,  Stör, 
d.  Scult.  I  460.  —  Labart c,  HUtoirc  des  Arts 
Industrieis  II  416—421,  III  561  (Abbildung  des 
emaillierten  Kelches  der  Coli.  Debruge-Dum^nil 
das.  PI.  55).  —  Gas.  d.  B..Arts  X  222,  2.  p^r., 
XVIII  574.  -  A  Venturi,  Stör.  d.  Arte  Ital. 
IV  917.  —  Notizen  von  £.  Scatassa.  R. 

Andrea  Aretino  (oder  d'Arczzo),  ital. 
Maler,  wird  als  Schüler  des  Daniele  da  Vol- 
terra  und  des  Michelangelo  erwähnt    Er  hat 


mindestens  bis  1615  gelebt,  doch  werden  be- 
stimmte Werke  von  ihm  nicht  angeführt 

Baglione,  Le  Vite  de'  Pittori  etc.  p.  206. 
—  Lanzi,   Stör.  Pittorica  etc.  I   182. 

Andsea  da  Arsoli,  Architekt  in  Rom,  wo 
er  1466  gemeinsam  mit  Nuccio  de'  Rasi  da 
Nami  und  anderen  Meistern  sich  verpflich- 
tete, die  von  Paul  II.  unternommenen  £r- 
neuerungs-  und  Erweiterungsbauten  am  päpst- 
lichen Palazzo  di  S.  Marco  und  an  der  gleich- 
namigen Kirche  auszuführen. 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papea 
(1878)  II  51  f.;  55.  • 

Andrea  d '  A  s  s  i  s  i,  s.  VIngegno, 

Andrea  de  TAulla,  ligurischer  Maler 
des  16.  Jahrh.  1601  hat  M^  Andrea  in  der 
Lünette  über  dem  Hauptportal  des  Doms  von 
Sarzana  eine  Madonna  gemalt  Dieselbe 
wurde  im  18.  Jahrh.  durch  ein  Relief  ver- 
deckt, welches  ebenfalls  die  Madonna  dar- 
stellte. Heute  befindet  sich  an  dieser  Stelle 
ein  modernes  Fresko  von  Cam.  Pucd.  A. 
hat  auch  über  dem  linken  Seitenportal  eine 
Pietä  gemalt,  die  später  restauriert  wtu-de 
und  endlich  verschwand. 

Rassegna  nazionale  vol.  44  p.  268  ecc.  —  A. 
Neri,  La  cattedrale  dl  Sarzana,  Giomale  Li- 
gustico  XVU  (1890)  46  f.  W.  Suida. 

Andxea  da  Bagnacavallo,  Ferrareser 
Miniator,  setzte  1458  unter  die  Noten  eines 
Cantionale  der  Kapitelbibl.  in  Ferrara  den 
Text  und  Miniaturen  in  Federzeichnung. 

Cittadella,  Notizie  relat  a  Ferrara  71.  ** 

AndKea  Barbarig o,  venezian.  Miniator  des 
16.  Jahrh.,  schmückte  1606  „summa  cum  dde- 
tadone"  eine  Apokalypse  des  Fra  Federigo  da 
Venezia,  jetzt  im  Museo  Correr. 

Bratti,  Miniatori  Venez.  im  Nuovo  Archi« 
vio  Veneto,  nuova  ser.  1901,  tom.  II  parte  1.  u. 
2.  p.  77.  P.  d'Ancona. 

Andrea  di  Bartolo,  Sieneser  Maler, 
Sohn  des  bekannten  Malers  Bartolo  di  Fredi, 
bekleidete  1400—1424  verschiedene  öffentliche 
Amter  und  starb  am  8.  6.  1428  in  Siena.  Wir 
besitzen  Nachricht,  daB  er  im  Dom  in  Siena 
gearbeitet  hat:  1880  mit  seinem  Vater  und 
Luca  di  Tom6  eine  Altartafel  für  die  Kapelle 
der  Compagnia  dei  C^zolai,  1898  zwei  Tafeln 
(zu  den  Seiten  des  Altares)  in  der  Kapelle 
S.  Giacomo,  1405  (oder  1406)  Malereien  mit 
der  (jeschichte  des  S.  Vittorio  in  dessen  Ka- 
pelle. Auch  zwei  bezeichnete  Bilder  in  S. 
Domenico  werden  erwähnt  Von  ihm  erhal- 
ten ist  nur  das  vierteilige  vollbezeichnete  Ge- 
mälde mit  der  Verkündigung,  der  hl.  Maria 
Maddalena*  und  S.  Antonio  Abbate  in  der 
Opera  di  S.  Pietro  e  Paolo  in  Bnonconvento, 
sowie  die  von  £.  Förster  (1878)  im  Hause 
des  Grafen  Castragani  in  Fano  gefundene 
Altartafel  mit  der  Himmelfahrt  Mariae.  Das 
letztere  Werk  ist  bezeichnet  „Andreas  de 
Bartholi  Magistri  Fredi  de  Senis  pinxit  — 
Hoc  opus  fecit  fieri  Domina  honesta  uxor 
Dom.  Ser  Palamides  de  Urbino  pro  animabus 


Küaatlcriexikoii.    Bd.  L 
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dscti  viri  sui  p  Matthei  filii  eonim",  aber  nicht 
datiert  Nadi  £.  Förster  ist  es  Jm  idealen 
Stil  der  sienesiscfaen  Malerscfanle  von  1400 
gehalten**  nnd  hat  nach  der  nahezu  vollstän- 
digen Obereinstinunong  der  Komposition  Vec- 
chiettas  Gemälde  mit  Mariae  Himmelfahrt  im 
Dome  voo  Pienza  als  Vorbild  gedient  (jetzt 
im  Metropolitan  Museum  zu  New  York).  — 
Andrea  di  B.  ist  wahrscheinlich  der  Vater  des 
Giorgio  d'Andrea  Bartoli,  der  1412  ein  Ge- 
mälde für  die  Stiftskirche  von  Citti  di  Ca- 
stello  malte. 

Milantal.  Doe.  Sen.  I  41,  11  S6,  36,  388. 
•—  Milan  es  !•  Arte  Totcana  p.  48.  —  Annales 
aichtoL  XXV  «77,  270,  282,  282.  —  F.  Brogi, 
Invent.  gen.  etc.  della  prov.  di  Siena  (1897)  p. 
44.  —  Rassegna  d'Arte  1906,  p.  35—36.  —  E. 
Förster  in  Zahns  Jahrb.  f.  K.-W.  VI   138. 

G.  D0  Nicola. 

Aadrsa  di  Benedetto,  1868  in  einer  Liste 
der  maestri  di  pietra  in  Siena  genannt.  — 
Vielleicht  identisch  mit  dem  Steinmetz  glei- 
chen Namens,  der  1847  am  Dom  in  Orvieto 
beschäftigt  war. 

Milanesi,  Doe.  Sen.  I  134.  —  L.  Fumi, 
II  Diiomo  di  Orvieto  p.  60,  6L  *** 

Andfsa  da  Bergamo,  Steinmetz  in  Vene- 
dig, arbeitete  149»— 1501  in  der  Kirche  S. 
Giovanni  Crisostomo,  in  der  Capelle  degli 
Apoftoli,  die  Architrave  und  die  Kapitale  un- 
ter Leitung  von  Matu-o  Coducd. 

P.  Paoletti,  Afch.  e  scnlt  d.  Rinasc.  in 
Venesia  I  179.  JL  P^rro. 

AaäntL  di  Bindo,  Steinmetz  in  Siena, 
1868  eingetragen  in  die  Matrikel  der  dortigen 
Maestri  di  pietra;  1406  am  Bau  der  Cappella 
dei  SS.  Quattro  G>ronati  im  D<»n  zu  Siena 
beschäftigt.  —  Nach  Zani  hieß  dieser  Künst- 
ler mit  vollem  Namen  Andrea  di  Giovanni 
di  Bindo  di  Guido;  von  Milanesi  dagegen 
wird  er  identifiziert  mit  einem  1870  urkund- 
lich erwähnten  maestro  Andrea  di  Bindo  di 
Giacomo. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  133  (mit  Nota  7), 
267.  —  Zani,  EndcL  X  247  (unter  (^oido).     * 

Andrea  da  Bologna.  Von  diesem  Maler 
gibt  es  in  Bologna  kein  Werk,  audi  kein  Do- 
kument, das  seinen  Namen  erwähnt,  wenn 
man  ihn  nicht  mit  einem  gewissen  Andrea  di 
Guido  identifizieren  will,  einem  Miniaturmaler, 
der  in  den  Akten  von  1882  erwähnt  ist.  Diese 
Identifikation  scheint  aber  nicht  gut  möglich 
zu  sein.  Crowe  und  Cavalcaselle  geben  un- 
haltbare Vermutungen  über  ihn;  sicher  ist, 
daß  Andrea,  der  fast  ausschlieBlich  in  den 
Marken  gelebt  hat,  seine  Kunst  von  den 
Meistern  aus  den  Marken  hergeleitet  hat  Zu 
dieser  Ansicht  kommt  man  wenigstens  durch 
das  grofie  bezeichnete  und  1860  datierte  Altar- 
werk des  Andrea,  das  sich  im  Mus.  zu  Fer- 
mo  befindet,  und  durch  das  Tafelbild  mit 
der  Madonna,  welche  das  Kind  stillt,  in 
der  Comune  Pansola  von  Andrea  1872  ge- 
malt Die  Komposition  ist  hier  in  der  Anlage 
einem   Bilde   des    Francescuccio    Ghissi   aus 


Fabriano  entnommen.  Diese  beiden  sind  die 
einzigen  Werke,  die  man  von  dem  Kunstier 
kennt,  und  sie  unterscheiden  ihn  von  den  Mei- 
stern von  Bologna  auch  in  den  Ornamenten 
und  in  der  Fülle  von  dekorativen  Einzelheiten 
in  den  Umrahmungen  und  in  den  reichen  Stof- 
fen mit  Blumen,  in  den  Goldgravierungen  des 
Hintergrundes  und  der  Heiligenscheine,  audi 
in  der  Art,  wie  die  verscliiedenen  Szenen  des 
16teiligen  Altarwerkes  komponiert  sind,  fer* 
ner  in  der  Architektur  und  in  der  versdiiede- 
nen  Größe  der  dargestellten  Figuren. 

Crowe  e  Cavalcaselle,  Stör.  d.  pitt 
iul.  —  Calzini,  Rassegna  bibt  d.  arte  itaL 
VIII  n.  8—10.  —  C.  Ricci,  Emporium,  marzo 
190«.  B.  Cainni. 

Andrea  da  Bologna,  Miniaturmaler  in 
Venedig.  16.  4.  1607  wurde  ihm  eine  Zahlung 
geleistet  für  die  Miniaturmalerei  eines  Meß- 
buches (Graduale  feriale)  der  Abtei  von  S. 
Cipriano  in  Murano. 

Arch.  d.  St  di  Venezia.  Mensa  Patriarcale 
B.  187.  L.  Ferro. 

Andrea  da  Bologna.  Von  Zani,  Enc.  IV 
142  um  1640  als  Maler  in  Bologna  aufgeführt 


da  Bologna,  Stucoobildner,  er- 
wähnt in  einem  römischen  Inventar  von  1696. 
Bertolotti,  Art  Bolognesi  in  Roma  p.  98. 

Andrea  di  Bonajuto,  s.  Andrea  da  Fi- 
renze  p.  462/8. 

Andrea  di  Bono,  Miniaturist  in  Perugia, 
wird  in  einem  Dokument  vom  Jähre  tBSß  als 
Mag.  Andreas  Bonl,  Rektor  der  Zunft  der 
Miniatori  zitiert 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Penxsia,  Giom.  di 
Erud.  art  II  1873  fasc  11—12  p.  850. 

IV.  Bombe. 

Andrea  di  Bono,  Kunsttöpf.,  Faenza  16.  Jh. 

Kronthal,  Lex.  d.  techn.  Kste.  (unter 
Bono).  •♦♦ 

Andrea  dei  Borra,  Sieneser  Maler.  1882 
als  Gehilfe  des  Paolo  di  Neri  erwähnt 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  31.  —  Repertor. 
f.   K-W.  XXIII  356.  ♦♦♦ 

Andrea  da  Brescia,  Schreiber  (und  Mi- 
niator?)  1842,  signierte  nach  Zani,  Enc.  met 
II  288  ein  Missale:  Anno  Domini  raillesimo 
CCGXL  secundo  scriptum  fuit  hoc  Missale 
per  manum  Andreae  de  Civitate  Brizia.  Deo 
gratias  Amen.  ^* 

Andrea  da  Brescia,  s.  auch  Andrea  di 
Alessandro  und  Piednelli,  A. 

Andrea  di  Buccio  (Andreas  Butii  Vannis 
Tabarie),  Omamentmaler  in  Orvieto,  wo  er 
1880  am  Deckengebälk  des  Domes  ddcorative 
Malereien  „cum  effectu"  auszuführen  hatte. 
(Vgl.  auch  Andrea  di  Puceio.) 

L,  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  255,  282.  * 

Andrea,  genannt  Burchiasso,  sonst  un- 
bekannter Florentiner  Maler,  nur  urkundlich 
1866  genannt  *^ 

Andrea  di  Cagno,  Maler  in  Foligno, 
16.  Jahrb.,  malte  in  den  Häusern  des  Corrado 
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Trind,  im  Palazzo  dei  Priori  und  an  den 
Toren  von  Foltgno  Heiligenbilder,  die  längst 
zugrunde  gegangen  sind.  Für  alle  diese  Ar- 
beiten zusammen  sollte  er  12  Gulden  erhalten. 
Er  verzichtete  auf  diese  Zahlung,  um  daför 
vom  Stadt  Wachtdienst  befreit  zu  werden. 
1446  beschwerte  er  sich  bei  den  Rektoren  der 
Stadt,  weil  das  Versprechen  nicht  gehalten 
wurde.  Aus  einem  Dokument,  das  Rossi  mit- 
teilt, geht  hervor,  daB  ihm  auch  später  von 
der  Stadtverwaltung  Malereien  in  Auftrag  ge- 
geben werden  sollten,  für  die  er  jedoch  nichts 
als  die  Farben  beanspruchen  dürfe. 

R  o  8  8  i,  I  pittori  di  Foligno,  in  Giom.  di  Erud. 
art  Vol.  I  1872  p.  249-50.  W.  Bombe. 

Andrea»  Ca  jus,  d',  Historienmaler,  Fran- 
ziskaner, Ordenspriester,  Besitzer  der  k. 
osterr.  großen  goldenen  Medaille  „für  Kunst 
und  Wissenschaft".  Lebt  in  Bozen.  Geb.  zu 
Innsbruck  6.  1.  1849.  Fünf  Jahre  hindurch 
Schüler  des  Malers  Prof.  Ludwig  Seitz  in 
Rom,  1  Jahr  in  Florenz,  Studienreisen  in 
Italien  (Assisi,  Siena,  Verona,  Mailand,  Ve- 
nedig). In  kirchlicher  Monumentalmalerei, 
Aquarell-  und  Ölmalerei  tätig,  liefert  Ent- 
würfe zu  kirchlicher  Kleinarchitektur  und 
Kunstgewerbe  (Altäre,  Beicht-,  Kirchenstühle, 
Kanzeln  usw.  in  gotischem  Stil).  Befaßt  sich 
jedoch  auch  mit  Porträtmalerei  und  Restau- 
rierung alter  Gemälde. 

Wandgemälde  i  Ausschmückung  der  Ka- 
pelle iin  Privatgymnasiurl  der  Franziskaner 
zu  Bozen;  Hauptmomente  aus  dem  Leben 
Jesu  und  in  die  Renaissancedekoration  ein- 
geflochtene Heiligenbilder.  In  Ol-Wachs- 
tempera  ausgeführt  in  den  Sommermonaten 
1884—05.  Kapelle  im  Collegio  di  S.  Antonio 
zu  Rom.  Ol-,  Wachsmalereien :  Herz  Jesu,  S. 
Ludwig,  S.  Elisabeth.  Entwurf  zum  Altar. 
1889.  Ausmalung  von  zwei  Apsiden  in  der 
Stifskirche  zu  Innichen:  Rosenkranzbild. 
Christus  in  der  Weinkelter,  hl.  Domenicus 
mit  Engeln,  Maria  und  Papst  Leo  XIIL  01- 
Wachstcmpera.  Sommer  1895  und  1896.  — 
Ölgemälde  i  hl.  Helena  in  der  alten  Pfarr- 
kirche zu  Gries  bei  Bozen,  Darstellungen  aus 
dem  Leben  des  hl.  Franziskus  und  anderer 
Heiliger  im  Franziskanerkloster  zu  Bozen, 
zahlreiche  Porträts  von  Privatpersonen,  eben- 
so verschiedene  Heiligenbilder.  —  Miniatur- 
bild:  Madonna  mit  Kind,  im  Besitz  des  Kai- 
sers von  Österreich.  —  Altarentwürfe :  Hoch- 
altar der  Pfarrkirche  von  Nordheim  im  Sam- 
tal  1903.  Seitenaltäre  der  Franriskanerkirche 
in  -Bozen  (S.  Josephaltar  und  Mariahilfs- 
altar), schlank  aufstrebend,  reich  detailliert 
1904. 

Persönliche  Mitteilungen  des  Künstlers.  — 
„Kunstfreund"  (Innsbruck)  Jahrg.  1904  S.  62, 
1905  S.  33.  H.  S. 

Andrea  dalle  Caldiere  (auch  als  „Gal* 
diraro"  und  „al  Maglio"  bezeichnet),  Bronze- 
gießer in  Padua,  der  1447/48  den  GuB  der 


Statuen  und  Reliefs  Donatellot  für  den  Hoch- 
altar des  Santo  ausführte. 

A.  Gloria,  Donatello  e  le  sue  opere  net 
Tempio  di  S.  Antonio  in  Padova.  p.  XVI  f.  8  f. 

Mas  Semrau, 

AadfM  da  Campion e,  s.  Brocchi,  A. 

AaflxM  da  Carona,  Bildhauer  und  Archi- 
tekt aus  Carona.  Sohn  des  „Maestro  Carlo 
da  C",  mit  seinem  Bruder  Antonio  da  C 
149(^—1614  am  Palaste  delle  Compere  in  Ge- 
nua tätig. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  ♦♦• 

AndzM  da  Carrara,  Bildhauer  in  Rom, 
arbeitete  daaelbst  1687  gemeinsam  mit  Gio- 
vanni del  Maatro  an  einem  Skulpturwerke, 
das  von  Niccolö  Tribolo  und  Vincenzo  de' 
Rossi  begutachtet  wurde.  —  Dem  grofien  Zeit- 
unterschiede nach  wohl  nicht  identisch  mit 
dem  nach  Bertolotti  1674—76  und  1679—81 
erwähnten  römischen  Bildhauer  Andrea  Van- 
neUi  da  Carrcra  (s.  Vannelli,  Andrea,  da 
Carrara). 

Bertolotti,  Art  Modenesi  etc.  in  Roma  p. 
66.  ♦ 

Andrea  del  Castagno^s.  Castagno, 

Andzta  di  Castellamare,  Illuminator, 
für  die  Aragonier  in  Neapel  1491  tätig. 

Deliale,  Cabinet  des  MSS  III  367,  8. 

AndzM  del  Castello,  Florentiner  Bron- 
zegieBer  um  1694,  war  mit  tätig  beim  GuB  der 
Reiterstatue  Cosimos  I.  von  (jiovanni  da  Bo- 
logna. 

Jodoco  del  Badia,  Della  statua  equestre 
di  Cosimo  I.  p.  16. 

Andraa  di  Cecco,  Miniaturist  in  Perugia, 
war  im  1.  Semester  1448  Massaio  der  Zunft 
der  Miniaturisten. 

L*Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erud.  art  II  1873  fasc  11—12  p.  317. 

W,  Bombe. 

Andrea  di  Cecco  di  Rinaldo,  Archi- 
tekt und  Bildhauer  aus  Siena,  Capomaestro 
des  Dombaus  in  Orvieto  1860,  als  Orcagnas 
Nachfolger,  und  wahrscheinlich  schon  in  die- 
sem Jahre  t- 

M  i  1  a  n  e  8  i,  Documenti  I  259  u.  Giom.  stör, 
degli  Archivi  Toscani  VII  100  f.  —  Fumi,  U 
Duomo  d'Orvieto.  —  Rassegna  Naz.  anno  XVIII, 
vol.  XCII  p.  149—161.  SwarMenski. 

Andrea  di  Ceffo.  1876  als  Steinmetz  in 
Florenz  genannt. 

Meyer.  Kstlerlex.  ♦•♦ 

Andrea  Ciccione,  s.  Andrea  da  Firenze. 

Andrea  Cioffi,  sonst  unbekannter  Flo- 
rentiner Maler,  nur  urkundlich  1866  genannt. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ♦♦ 

Andrea  di  Cione,  s.  Orcagna. 

Andrea  di  Cola  della  Vecchia,  s, 
Andrea  di  Niccolö  da  Viterbo. 

Andrea  da  Como,  Steinmetz  in  Gubbio 
wo  er  1410 — 1415  nachweisbar  ist.  In  den 
„Libri  del  Camerlengato"  von  Gubbio  er- 
wähnt. 

Archivio  Stör,  per  le  Marche  e  TUmbria  III, 
fasc.  9  u.  10,  p.  1—47.  G,  Degli  Assi, 
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AndittA  da  Como,  lombard.  Maler,  1471 
als  G^ilfe  des  Baldassare  d'Este  aus  Reggio 
d'Emilia  erwähnt,  den  er  1472  von  Ferrara 
.nach  Mailand  begleitet  zu  haben  scheint,  als 
dieser  dem  Herzog  Galeazzo  Sforza  das  Bild- 
nis des  Borso  d'Este  zu  überbringen  hatte. 

Jahrb.  der  Kgl.  preufi.  Kstsammlgn.  V  182.  — 

Afch.  stör.  lomb.  XII  225  ff.  —  Malagussi- 

Valeri,  Pitt  Lombardi  dd  Quattrocento  p.  13«. 

P.MalagutMi-Val^ri. 

iLnflna  da  Como,  lombard.  Bildhauer  in 
Bologna,  1489  mit  der  Errichtung  und  plast. 
Verzierung  einer  Brustwehr  im  Giardino  degli 
Anziani  beauftragt. 

Z  a  n  I,  Encid.  (unter  „Como").  —  Repertor.  f. 
Kstwissensch.  XXII  298.        P.  MalaguMsi-VaUri. 

Andrea  da  Como,  s.  auch  Commodo,  An- 
drea dl  Ricardo,  Andrea  di  Michele  und  An- 
drea  di  Pietro. 

Aadrsa  di  Cosimo,  s.  Feltrini,  Andrea. 

Andrsa  da  Crema,  Maler,  1680  in  Carrara 
urlcundlich  erwähnt 

Campori,  Mem.  biogr.  2M.  *** 

Andrsa  daCremezzano,  Maler  in  Bres- 
cia,  urkundlich  erwähnt  1625. 

Fenaroli,  Art  Bresciani  p.  307.  * 

Andrsa  da  Cremen a,  Maler  in  Brescia, 
urkundlich  erwähnt  1496. 

Fenaroli,  Art  Bresciani  p.  307.  * 

Andrea  da  Cremona,  s.  auch  GuoMMa- 
loifi,  A.  und  Scutellari,  A. 

Andssa  di  Currado,  sonst  unbekannter 
Florentiner  Maler,  nur  in  der  Malergilde  1879 
genannt. 

Gaye,  Carteggio.  ** 

Antoa  di  Cur  so  (oder  Corso),  Italien. 
Bildhauer,  1487—1608  urkundlich  in  Palermo 
nachweisbar. 

Filangieri,  Indice  degU  Artefid  t  154.  «** 

Andrea  da  Curzola,  s.  Andrea  de  Nicolö 
da  C 

Andiaa  diDonatoTromba,  sonst  un- 
bekannter Florentiner  Maler,  in  der  St.  Lu- 
casgilde  daselbst   1526   eingeschrieben. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  *« 

Andrea  di  Drea  Cennini,  s.  Cennini, 
Cennino. 

Andrea  di  Ercolano  aus  Perugia,  Mi- 
niaturmaler. Aus  Dokumenten  der  Kathe- 
drale in  Citti  di  Castello  ersieht  man,  daB 
dieser  Mdster  gegen  die  Mitte  des  14.  Jahrh. 
arbeitete. 

E.  Calzini  in  RiviaU  dltalU  II  fase.  2, 
p.  273.  E.  CalMini, 

Andrea  da  Faenza,  s.  Andrea  Manfredi. 

Andrea  da  Ferrara,  Miniaturmaler,  um 
1500  in  Rom  tätig. 

Bertolotti,  Art  Bolognesi  ecc.  in  Roma. 
F.  MalaguMgi-VaUrL 

Andrsa  da  Ferrara,  Maler  in  Ferrara, 
tätig  1605-^. 

Arch.  8tor.  d.  Arte  VII  297.      B.  Modigliani. 

Andrea  F  i  c  e  d  u  1  a,  Architekt  in  Rom,  wo 
er  1471  unter  Sixtus  IV.  mit  anderen  Mei- 


stern am  Bau  der  Biblk)teca  Vaticana  betei- 
ligt war. 

E.  Mönts,  Lcs  ArU  i  la  Conr  des  Papes 
(1878)  III  67,  121.  • 

Andrea  da  Fiesole,  s.  Andrea  di  Guido 
da  F.  und  Ferrucci,  A. 

Anflna  da  Firenze,  Steinmetz  in  Or- 
vieto,  laut  urkundlichen  Nachrichten  1868  am 
dortigen  Dombau  beschäftigt  —  Da  dieser 
„scarpellino"  nur  mit  einem  Tagdohn  von 
8  Soldi  registriert  wird,  ist  er  sicherlich  nicht 
zu  identifizieren  mit  dem  bis  1882  gldchfdls 
in  Orvieto  tätigen  Mdster  Andrea  di  Cione 
detto  Orcagna  da  Firense. 

G.  Milanesi,  Sulla  Storia  ddl'  Arte  Toe- 
cana  (1873)  p.  236.  «—  L.  Fumi,  II  Duomo  di 
Onrieto  (1891)  p.  134.  * 

Andrea  da  Firenze,  Italien.  Maler  des 
14.  Jahrh.  Nach  urkundlichen  Belegen  er- 
hielt der  Maler  „Andreas  de  Florentia"  am 
18. 10. 1877  von  Luca  Orselli,  Werkmeister  am 
Dome  in  Pisa,  eine  Restzahlung  von  529  Lire 
10  Soldi  für  die  Gemälde  mit  der  (Seschidite 
des  hl.  Raniero  im  Camposanto  in  Pisa.  Hier- 
durch wird  Vasaris  Angabe  widerlegt,  der 
Simone  Martini  als  Maler  derselben  nennt 
Da  Antonio  Veneziano  (s.  d.)  nach  ebenfalls 
urkundlichen  Nachrichten  1884—1887  die  un- 
tere Rdhe  des  Freskenzyklus  mit  der  Le- 
gende dieses  Hdligen  im  Camposanto  gemalt 
hat,  kommen  für  Andrea  da  Firenze  nur  die 
drd  oberen  Bilder  in  Betracht:  1.  Rettung 
des  hl.  Raniero  aus  dem  weltlichen  Leben; 
2.  Reise  nach  Palästina  und  Empfang  des 
Pilgerklddes;  8.  Sieg  über  die  Versuchungen» 
Eintritt  ins  Kloster  und  Wundertaten  des 
Heiligen.  Dieselben  befinden  sich  an  der 
Südwand  des  Camposanto  und  sind  sehr 
schlecht  erhalten.  Diese  gesicherten  Arbd- 
ten  des  Andrea  da  Firenze  stehen  in  Stü 
und  Technik  dem  grofien  Freskenzyklus  der 
CappeU^  degli  Spagnuoli  in  S.  Maria  No- 
vella  in  Florenz  so  nahe,  daß,  worauf  Crowe 
und  Cavalcasdle  zuerst  hingewiesen  haben, 
Andrea  auch  als  Urheber  dieses  anzusehen 
ist.  Die  letzteren  Autoren  wollten  allerdings 
dem  Andrea  da  F.  nur  die  Darstellung  der 
„Ecclesia  militans"  zugewiesen  wissen,  den 
„Triumph  des  hl.  Thomas  von  Aquino"  da- 
gegen dem  Antonio  Veneziano,  doch  stammt 
die  Ausschmückung  dieser  Kapdle  wohl 
durchaus  von  einer  Hand,  ohne  Zweifel  der 
des  Andrea  da  F.  Sie  fällt  in  die  Zdt  kurz 
nadi  1850.  In  diesem  Jahre  wurde  die 
Kapelle  degli  Spagnuoli  erbaut  auf  Kosten 
des  Buonamico  di  Lapo  Guidalotti  und  als 
dieser  1855  sein  Testament  machte,  war  die 
Ausmalung  noch  nicht  vollendet.  Wir  hät- 
ten es  hier  also  mit  einer  Arbeit  des  An- 
drea da  Firenze  zu  tun,  die  vor  sdnen  Fres- 
ken im  Camposanto  in  Pisa  entstanden  ist. 
(Simone  Martini,  den  Vasari  auch  als  Md- 
ster der  Florentiner  Fresken  nennt,  kann  für 
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dieselben  nicht  in  Betracht  kommen,  da  er 
bereits  mehrere  Jahre  vor  der  Erbauung  der 
Cappella  Spagnuoli  gestorben  ist).  Die  Fres- 
ken der  Cappella  Spagnuoli  sind  sehr  umlang- 
reich  und  stellen  dar:  an  der  Altarwand  eine 
grofie  Kreuzigung,  darunter  und  an  der  Decke 
Szenen  aus  dem  Leben  Jesu,  an  der  Ostwand 
Kampf  und  Triumph  der  Kirche,  an  der  West- 
wand Triumph  des  hl  Thomas  von  Aquino, 
an  der  Eingangswand  die  Geschichte  der  HL 
Dominicus  und  Petrus  Martyr.  —  Unter  den 
urkundlich  bekannten  Malern  dieser  Zeit  in 
Florenz  kommen  zwei  in  Betracht,  die  den 
Vornamen  Andrea  führen  und  mit  diesem 
Andrea  da  Firenze  identisch  sein  könnten: 
1.  Andrea  di  Ristoro,  seit  1888  in  der  Floren- 
tiner Malermatrikel  erwähnt,  ansässig  in  der 
Parochie  S.  Pancrazio,  1 1802  laut  Grabschrift 
in  S.  Maria  Norella.  2.  Andna  di  Bonajuto, 
immatrikuliert  in  die  Florentiner  Malergilde 
1848,  in  die  Compagnia  di  S.  Luca  1874, 
macht  sein  Testament  2. 11. 1877.  Da  nun  die- 
ser Andrea  di  Bonajuto  zu  denjenigen  Malern 
gehörte,  die  1866  beauftragt  wurden,  das  Mo- 
dell für  den  Neubau  von  S.  Maria  del  Fiore 
anzufertigen  und  da  eben  dieses  Modell  der 
„Maestri  e  Dipintori"  mit  einigen  leichten 
Varianten  auf  dem  die  „Chiesa  Universale" 
darstellendem  Wandbilde  der  Cappella  degli 
Spagnuoli  wiedergegeben  ist,  so  haben  wir 
in  Andrea  di  Bonajuto,  wie  als  erster  schon 
Milanesi  vermutete,  ohne  jedoch  eine  Begrün- 
dung dafür  zu  geben,  offenbar  den  Meister  zu 
sehen,  der  die  Fresken  der  Spagnuolikapelle 
und  einen  Teil  der  Ranierofresken  im  Cam- 
posanto  in  Pisa  geschaffen  hat. 

Vasari-MiUnesi  I  653.  —  Bonaini, 
Memorie  inedite  etc.  Pisa  1846  p.  104—106, 
141.  *-  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Goch, 
d.  iulien.  Malerei  I  300,  328;  II  28,  253—266, 
260.  —  J.  B.  Supino,  11  Camposaato  di  Pisa. 
Firenze  1806.  —  A  Venturi,  Storia  delr 
arte  itaL  V  724,  725,  777-816  (mit  Abb.). 

/.  B,  Supino, 

Andrsa  da  Firenze  (früher  Ciccione  ge- 
nannt, mit  seinem  wirldichen  Namen  zu  be- 
zeichnen als  A  n  d  r  e  a  N  o  f  r  i  [di  Onof  rio] 
d  i  R  o  m  o  1  o),  Bildhauer  in  Neapel,  geb.  1888 
in  Florenz.  1419  erhält  er  Zahlung  für  Stein- 
metzarbeiten (Wappenschilder  an  Türsturzen 
etc.),  die  er  für  das  Absteigequartier  des 
Papstes  Martin  V.  im  Kloster  von  S.  Maria 
Novella  zu  Florenz  auszuführen  hatte;  1420 
für  Statuen  und  Ornamente,  die  er  für  die 
Cappella  di  S.  Lorenzo  in  S.  Luda  de'  Bardi 
(oder  de'  Magnoli)  in  Ftorenz  gearbeitet 
hatte.  1426  fungiert  er  als  Sachverständiger 
bei  Abschätzung  einer  von  Donatello  für  den 
Florentiner  Dom-Campanile  gelieferten  Sta- 
tue. 1441 — 42  arbeitet  er  am  Galerieumgang 
der  Florentiner  Domkuppel.  Bis  1468  in  Flo- 
rentiner Urkunden  noch  mehrfach  als  „An- 
drea di  Nofri  lastrajuolo"  erwähnt,  wird  er 


1468  als  schon  seit  mehreren  Jahren  verstor- 
ben angeführt  —  AuBerhalb  seiner  Vater- 
stadt Florenz  war  der  Künstler  namentlich 
in  Ancona  und  in  Neapel  tätig.  In  Ancona 
schuf  er  das  leider  nicht  erhalten  geblieb^e 
(jrabmal  des  Bischofs  Simone  Vigilante  (f 
1428)  für  die  Kirche  S.  Francesco  della  Sca- 
la,  das  nach  Bus^ionis  „Istoria  del  Coovento 
di  S.  Francesco  d' Ancona"  die  Inschrift  trug: 
„Andrea  de  Florentia  qui  etiam  sepulcrum 
regis  Ladislai  excudit/'  Danach  ist  dieser  Flo- 
rentiner maestro  Andrea  in  Neapel  zunächst  als 
der  Schöpfer  des  kolossalen  (vrabmales  des 
Königs  Ladislaus  (t  1414)  mit  dessen  Reiter- 
standbild in  der  Kirche  S.  Giovanni  a  Car- 
bonara  zu  betrachten,  woselbst  ihm  auch  das 
unvollendet  gebliebene,  noch  halb  gotische 
Grabmal  des  Seneschalls  Ser  (jianni  Carac- 
dolo  (t  1488)  zugeschrieben  wird.  Ein  vom 
Künstler  selbst  mit  der  Namensinachrift  „An- 
drea de  Florentia"  signiertes  Werk  besitzt 
die  Congregazione  di  S.  Monica  bei  S.  Gio- 
vanni a  Carbonara  (Cappella  di  S.  Filippo  e 
S.  Giacomo)  zu  Neapel  in  dem  reich  skulpier- 
ten  Grabmale  des  1482  verstorbenen  Ck>nte 
Fernando  da  Sanseverino,  Herzogs  von  Bisig- 
nano.  Dem  Stile  nach  gleichfalls  teilweise 
noch  gotisch  und  im  Aufbaue  an  Donatellos 
und  Michelozzos  Brancacci-Grrabmal  in  S. 
Angelo  a  Nilo  sich  anschließend,  zeigt  das 
Monument  einen  von  drei  Tugendstatuen  ge- 
tragenen, mit  Reliefdarstellungen  (Madonna 
mit  Engeln  und  Heiligen)  geschmückten  Sar- 
kophag, auf  dem  die  liegende  Figur  des  Her- 
zogs unter  einem  von  Engeln  gehaltenen  Vor- 
hange ruht  Die  Pfeiler,  von  denen  die  das 
Grabmal  bekrönende;  Bogenwölbung  getragen 
wird,  sind  in  16  Nischen  mit  ebensovielen 
Statuetten  geschmückt  —  Sämtliche  Arbeiten 
des  Andrea  da  Firenze  tragen  den  Charakter 
eines  schwerfälligen  Übergangsstiles  von  der 
Gotik  zur  Renaissance  zur  Schau  und  ver- 
raten nur  eine  Künstlerhand  zweiten  Ranges. 

Boni,  Biografia  (unter  Ciccione,  Andrea).  — 
Baldinucci,  Not  dei  Prof.  del  Disegno  V 
142  ff.  —  Dominici,  Vite  dd  pittori  etc.  Na- 
poletani  I  87  ff.  —  Schulz,  Denkm.  der  Kst 
des  Mittelalt  in  Unter-Italien.  (Index  unter  Cic- 
cione.) —  Milanesiim  Arch.  stör.  Napoletano 
VIII  272.  —  C.  v.  Fabriczy  im  Repertor.  f. 
Kunstwitsensch.  XI  06.  —  Burckhardt,  Ci- 
cerone (Ausg.  1901)  II  106,  d-h;  407  f-^.       * 

Andrsa  da  Firenze,  mit  seinem  vollen  Na- 
men Andrea  di  (jiusto  Manzini,  war  eine  Zeit- 
lang Werkstattgehilfe  des  Masacdo.  Sein 
Name  findet  sich  1427—1447  in  den  Steuer- 
registern des  Florentiner  Archivio  delle  De- 
dme  sowie  1436  in  den  Protokollen  der  Arte 
di  CaUmala.  Im  letzteren  Jahre  wird  er  auBer- 
dem  noch  erwähnt  als  Schöpfer  eines  Tafelge- 
mäldes, dessen  Ausführung  für  den  Altar  der 
Madonna  Lapa  in  der  Kirche  S.  Maria  dei 
Magnoli  zu  Florenz  er  zum  Herstellungspreise 
von  60  Fiorini  übernommen  hatte.   Von  erhal- 


453 


Andrea 


ten  gebliebenen  Werken  dieses  Künstlers  fin- 
den sich  bei  Crowe  und  Cavalcaselle  ange- 
führt: Eine  1485  für  das  Kloster  S.  Barto- 
lommeo  della  Sacca  bei  Prato  gemalte  thro- 
nende Madonna  mit  Heiligen  (jetzt  in  der  Ga- 
lerie Communale  zu  Prato),  eine  Bekehrung 
des  Kaisers  G>nstantin  (seinerzeit  im  Besitze 
der  Familie  Ramelli  zu  Fabriano),  sowie  ein 
1487  gemaltes  vielteiliges  Altarwerk  in  einer 
ehemaligen  Kapelle  bei  S.  Margherita  zu  Ck>r- 
tona.  Die  Zahl  dieser  durch  die  Namenssig- 
natur ,^ndreas  de  Florentia"  beglaubigten 
Malwerke  vermehrte  O.  Sir^  neuerdings  um 
ein  in  den  Magazinen  der  Florentiner  Uffi- 
zien-CkJerie  aufgefundenes,  mit  der  Jahres- 
zahl 1447  datiertes  Gemälde,  auf  dem  die  As- 
sunta  mit  den  Heiligen  Thomas,  Franziskus 
und  Katharina  bezw.  das  Wunder  der  Gür- 
telspende an  den  ersteren  Heiligen  darge- 
stellt ist  Die  bedeutendste  Schöpfung  die- 
ses Künstlers  ist  jedoch  die  wahrscheinlich 
kurz  vor  seinem  Tode  (14Ö0)  vollendete 
malerische  Ausschmückung  der  Assunta-Ka- 
pelle  in  der  Pfarrkirche  zu  Prato  mit  drei 
großen,  vielfigurigen  Wandfresken,  darstel- 
lend die  Vermählung  Mariae,  sowie  das  Mar- 
tyrium und  die  Grablegung  des  hl.  Stepha- 
nus.  Andrea  da  Firenze  arbeitete  außer  mit 
Masaccio  auch  mit  Neri  di  Bicci,  Benozzo 
Gozzoli  und  Fra  Filippo,  wurde  jedoch  sti- 
listisch hauptsächlich  von  Fra  Angelico  und 
Lorenzo  Monaco  beeinflußt  Er  blieb,  wie 
Sir6n  schreibt,  bis  an  sein  Ende  ein  mittel- 
mäßiger Eklektiker,  dem  es  nienuds  gelingen 
konnte,  sich  zu  einem  persönlichen  Kunststile 
durchzuringen. 

Vasari-MiUness,  III  54-55.  —  Cro- 
we u.  Cavalcaselle,  Gesch.  der  Italien. 
Malerei,  italien.  Ausg.  II  32«,  349.  —  Miscel- 
lanea  d*Arte  1903,  pag.  186  ff.  —  L'Arte  1904 
p.  342  ff.  /.  B.  S^pino, 

Andraa  da  Firenze,  eigentlich  Andreas 
Pauli  Johamiis  de  Florentia,  Miniator  in  Rom 
1468. 

Bertolotti,  Di  alcuni  Miniatori  sconoscsuti 
o  poco  noti,  vissuti  in  Roma  in  II  Bibliofilo  1882 
(Mai). 

Andraa  da  Firenze,  Bildhauer  in  Vene- 
dig, in  einem  Dokument  vom  25.  6.  1488  er- 
wähnt 

Arch.  Veneto  XXXIV  parte  I   1887  p.  213. 

L.  Ftrro. 

iLnflna  da  Firenze,  Architekt  und  Bild- 
hauer in  Rom,  wo  er  seit  ca.  1470  in  der  Ba- 
süica  Vaticana  arbeitete  und  1498 — 00  im 
Auftrage  Papst  Alexanders  VI.  gemeinsam 
mit  dem  maestro  Sante  Fiorentino  den  Pa- 
lazzo  della  Sapienza  (Universität)  bei  S.  Eu- 
stachio  erbaute.  Außerdem  ist  dies  wohl  der- 
selbe Andrea,  der  um  1600  für  S.  Giacomo 
degli  Incurabili  das  am  Treppenabsatze  des 
zugehörigen  Hospitales  bis  heute  erhalten  ge- 
bliebene kleine  Madonnenrelief  schuf.  Und 
weiter  scheint  dieser  Künstler  identisch  mit 


einem  in  den  vatikanischen  Urkunden  des 
gleichen  Zeitraumes  häu£g  erwähnten  „mar- 
morarius"  Andrea  di  Tommaso  {di  Maso,  di 
Masotto)  da  Firengg  ibesw,  da  Settignano), 
der  1499  Marmor-  und  Travertinblöcke  vom 
Kolosseum  etc.  erwarb  und  1507  in  Rom  sein 
Testament  machte.  Andreas  Vater  Masotto 
da  Firenze  war  1499  in  Rom  gleichfalls  noch 
als  „marmorarius"  tätig. 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Tapen 
Innocent  VIII  etc.  (1898)  p.  157,  170,  173,  174, 
211;  —  des  Pspes  Sixte  IV  etc.  (1882),  vol.  III) 
p.  144;  —  sowie  in  Gaz.  des  B.-Axts,  2.  Per. 
XIX  361.  —  Bertolotti,  Art  Subalpini  in 
Roma  (1884)  p.  14;  —  Art  Lombardi  s  Roma 
(1881)  II  299.  —  Burckhardt,  Cicerone, 
Ausg.  1904,  Register-Band  p.  89.  *** 

Andrea  da  Firenze,  s.  auch  Orcagna  und 
Ferrucci,  A. 

Andrea  da  Formigine,  s.  Marchesi,  A. 

Andraa  di  Francesco  da  Carona, 
Steinmetz  in  Venedig,  machte  28.  8.  1487  sein 
Testament,  das  von  großem  Wert  ist  wegen 
der  darin  erwähnten  Künstler,  z.  B.  Giovanni, 
genannt  Burra  da  Osteno,  Domenico,  genannt 
Duca  de  Cino  und  Pietro  Lombardo. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  I  69.  L.  Ferro. 

Andrea  di  Francesco  da  Firenze^ 
Bildhauer  in  Pisa,  wo  er  1461  am  Dom-Altare 
des  hl.  Rainerius  und  1468 — ^1402  mit  seinem 
Bruder  Guardi  an  den  Arkadenfenstern  und 
den  Marmorbrüstungen  des  Campo  Santo  ar- 
beitete. —  Mit  ihm  ist  vielleicht  identisch 
jener  maestro  Andrea,  der  1472 — ^74  mit  sei- 
nem Sohne  Bemardino  an  den  marmornen 
Fensterumrahmungen  von  S.  (liovanni  zu  Pisa 
tatig  war. 

Tanfani,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1897) 
p.  23  f.  • 

Andrea  diFrancescodaMassaCar- 
rara,  Maler  in  Rom,  wo  er  1672  in  Pro- 
zeßakten Erwähnung  findet. 

Bertolotti,  Art  Modenesi  etc.  in  Roma  p. 
31.  ♦ 

Andrea  di  Franciescho,  als  Maler  in 
Siena  1402  urkundlich  erwähnt. 

Milanesi,  Doc  I  35.  —  Mise  Stör.  Sen. 
IV  132—135.  •♦• 

Andraa  da  Gemona  (unweit  Udine), 
Holzschnitzer  und  Maler;  von  ihm  ist  ur- 
kundlich bekannt,  daß  er  1891  ein  Altarbild 
für  S.  Maria  della  Pieve  zu  (jcmona  zu  malen 
übernahm.  Dasselbe,  von  geringem  Wert,  ist 
nach  Crowe  u.  Cavalcaselle  (deutsche  Ausg. 
VI  227)  noch  erhalten.  •♦♦ 

Andrea  di  Gherardo  da  Vicenza,  s. 
Costa,  A. 

Andrea  di  Giandomenico,  Maler  in 
Venedig,  unterschrieb  sich  in  einem  Testa- 
ment vom  27.  10.  1488  „io  andrea  dqpentor 
qm  zuadomenego  testimonico  zurado  e  pre- 
gado  scrisi". 

Arch.  Veneto  XXXIU  parte  II  400.  L.  Ferro. 
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AadfM  di  Giorgio,  Holzschnitzer  in  Ve» 
nedig,  1467  nur  urkundlich  erwähnt. 

P.  Paolett^  Arch.  e  scnlt  d.  Kinase,  in 
Veneda  I  99.  L.  Ftrro. 

iLaflna  di  Giorgio,  Maler  in  Venedig. 
Cecchetti  fand  ihn  in  einem  Testament  vom 
18.  8.  1562  erwähnt.  —  Andrea  hat  sein  eig- 
nes Testament  12.  10.  1566  gemacht,  aus  dem 
hervorgeht»  daB  er  in  der  Kirche  S.  Basso 
arbeitete  und  bei  S.  Giuliano  wohnte. 

Afch.  Veneto  XXXIV  parte  I  (1887)  804.  — 
Archiv,  di  Stato  di  Venezia,  Sez.  Not  B.  645 
n®.  65.  L.  F#m?. 

Andrsa  di  Giorgio  da  Ragusa,  Holz- 
schnitzer. 1496/4  in  der  Udienza  des  Palazzo 
degli  Anziani  in  Ancona  mit  der  Herstellung 
des  hölzernen  Mosaikfußbodens  und  der 
Treppenanlage  beschäftigt.  1496  erhielt  er 
Zahlung  für  eine  Türbekrönung  („ponte  della 
porta  di  S.  Piero"). 

Nuova  Rivista  Misena  IX  36-38.  « 

AadfM  di  Giova*nni  (di  Sargie),  un- 
bekannter Maler  in  Florenz,  in  der  St.  Lu- 
casgilde 1860  eingeschrieben. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ** 

Andrea  di  Giovanni,  Miniaturist  in 
Perugia.  Er  ist  in  der  Matrikel  der  Minia- 
turisten unter  den  im  Quartier  Porta  S.  Angelo 
wohnhaften  Zunftmitgliedern  verzeichnet  Er 
bekleidete  das  Amt  des  Gamerlengats  im 
1.  Semester  1896. 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Emd.  art  II  1873  fasc.  11—12  p.  316. 

W,  Bombe, 

Andrsa  di  Giovanni,  Maler  in  Vene- 
dig, nur  bekannt  durch  seine  Unterschrift  als 
Zeuge  bei  einem  Testament  vom  18.  8.  1470: 
„Ego  Andreas  condam  Johanis  pictor  .  .  .  ." 

Arch.  Veneto  XXXIII  parte  II  400.  L.  Ferro. 

Andrea  di  Giovanni  di  Bindo  di 
Guido,  s.  Andrea  di  Bindo. 

Andrea  di  Giovanni  de  Curte,  s. 
Curte,  A. 

Andrea  di  Giovanni  del  Fornaio, 
unbekannter  Florentiner  Maler,  1526  in  der 
dortigen  St  Lucasgilde  eingezeichnet. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ** 

AndxM  di  Giovanni  di  Martino  da 
Parma,  Maler  in  Rom,  erhält  6. 1. 1519  eine 
Zahlung  für  Malereien,  die  er  in  der  Sala 
grande  und  in  anderen  Zimmern  des  Kar- 
dinals Armellini  in  Rom  zugleich  mit  Vittorio 
Anderlino  aus  Montone  und  (jiovenale  di 
Serafino  da  Nami  ausgeführt  hatte. 

Bertolotti,  Artisti  Modenesi  e  Parmensi 
a  Roma,  in  Atti  e  Memorie  della  R.  Depnt  per 
le  Prov.  Mod.  e  Parm.  1883  p,  88.      W,  Bombe, 

AndfM  di  Giovanni  da  Orvieto, 
Maler  und  Mosaicist  von  augenscheinlich 
sienesischer  Schulabstammung  in  Orvieto,  wo 
er  1387—1417  eine  vielseitige  künstlerische 
Tätigkeit  entwickelte.  Zum  ersten  Male  er- 
wähnt wird  A.  1878  als  Gehilfe  des  UgoUno 
d'Ilario  bei  dessen  Gewölbemalereien  im  Chore 
des  Domes  zu  Orvieto.    1380  hatte  A.  sodann 


gemeinsam  mit  Cola  Petruccioli  selbständige 
Freskomalereien  an  den  Wänden  des  Dom- 
chores  auszuführen,  und  zwar  malte  er  hier 
ein  fingiertes  Chorgestühl  mit  den  sitzend 
dargestellten  Porträtfiguren  der  Domderisei; 
Reste  dieser  Wandmalereien  sind  noch  heute 
hinter  dem  ursprünglich  im  Altarvorraume 
und  erst  1540  an  den  Wänden  des  Hochaltar- 
chores selbst  aufgestellten  wirklichen  Chor- 
gestühle  erhalten  geblieben,  so  hinter  einer 
der  Rücklehnen  dieses  Gestühles  die  Gestalt 
eines  in  seinem  Chorstuhle  eingeschlafenen 
Kanonikus.  —  1402  hatte  A.  für  die  Kirche 
S.  Egidio  zu  Cometo  ein  mehrfiguriges  Al- 
targemälde vollendet,  für  dessen  subdle  Aus- 
führung ihm  von  Seiten  der  Stadtkommune 
von  Cometo  in  einem  erhalten  gebliebenen 
Briefe  das  höchste  Lob  gespendet  wurde. 
Nachdem  er  sodann  in  einer  Zahlungsur- 
kunde von  1404  als  Maler  von  AblaBzetteln 
(mit  Madonnenbildem)  für  das  Orvietaner 
Domkapitel  genannt  ist,  wird  er  1411  wie- 
derum mit  der  Ausführung  größerer  Wand- 
malereien im  Dome  zu  Orvieto  bedacht;  und 
zwar  hatte  er  damals  die  Cappella  Buonconti 
mit  den  Fresko-Darstellungen  einer  Anbe- 
tung der  Könige  und  einer  Krönung  Mariae 
zu  schmücken,  sowie  außerdem  Malereien  an 
den  Orgeln  des  Domes  sowie  an  den  Kerzen- 
trägern des  Hochaltares  auszuführen.  Das 
in  leidlichem  Zustande  erhalten  gebliebene 
Hauptwerk  des  Künstlers  ist  das  1412  ent- 
standene Lunettenfresko  über  der  Porta  di 
Canonica  an  der  Nordseite  des  Domes,  dar- 
stellend die  thronende  Madonna  zwischen 
zwei  in  Anbetung  knienden  Engelgestalten 
(abgeb.  bei  Fumi,  p.  444^-446).  1417  end- 
lich wird  A.  noch  als  Mosaicist  erwähnt,  und 
zwar  wurde  er  damads  beauftragt,  gemeinsam 
mit  Bartolomeo  di  Pietro  da  Orvieto  Restau- 
rierungsarbeiten an  den  Fassadenmosaiken 
des  Domes  vorzunehmen,  sowie  auch  einige 
Neukompositionen  solcher  Fassadenmosaiken 
anzufertigen.  —  Mit  Andrea  di  Vanni  Senese 
ist  dieser  Künstler  nicht  zu  identifizieren,  da 
er  in  den  Domurkunden  sowohl,  wie  auch 
in  dem  obenerwähnten  Briefe  der  Stadt- 
konuntme  von  Cometo  ausdrücklich  als  „pic- 
tor de  Urbe  Veteri"  und  als  „civis  Urbsvete- 
rensis"  bezeichnet  wird. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  108,  140  f.,  276,  298,  320,  366,  389,  392,  443, 
447.  ♦ 

Andrea  di  Giovanni  da  Perugia, 
Maler  in  Pisa,  wo  er  1490—91  gemeinsam  mit 
anderen  Meistern  die  malerische  Ausschmük- 
kung  zweier  Domorgeln  nebst  deren  Brüstun- 
gen auszuführen  hatte.  AuBerdem  arbeitete 
dieser  Künstler  gemeinsam  mit  Domenioo 
Ghirlandajo  im  Altarchore  des  Domes;  auch 
schmückte  er  die  Porta  a  Lucca  und  die  Porta 
delle  Piagge  zu  Pisa  mit  Madonnenfresken. 
Endlich  erhielt  er  1498  Bezahlung  für  drei 
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im  Auftrage  der  Pisaner  Stadtverwaltung  ge- 
malte Madonnen-  und  Crucifixus-Fahnen.  — 
Laut  urlcundlichen  Nachrichten  scheint  sich 
der  Künstler  noch  vor  1482  in  Pisa  verhei- 
ratet zu  haben;  dieser  Ehe  ist  offenbar  jener 
Giovanni  da  Perugia,  genannt  ü  Sordo,  ent- 
sprossen, der  um  1568  in  Pisa  als  Maler  er- 
wähnt wird  (s.  unter  Giovanni  da  Perugia). 

Tanf  «ni,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1807) 
p.  84  f.  • 

Andraa  di  Giuliano  Cambi,  s.  Cambi, 

Andraa  di  Giunta,  Bildhauer  in  Flo- 
renz, 1299  (1800)  urkundlich  erwähnt  als 
,,magister  lapidum  et  lignaminum". 

Arte  e  Storia  VIII  98  f.  G.DegUÄMMi. 

Andrea  di  Giusto  aus  Volterra,  schrieb 
1870  in  Citti  di  Castello  „La  Divina  Com- 
media"  mit  latein.  Noten  und  Kommentar. 
Er  signierte  am  Schluß :  Andrei  Justi  de  Vul- 
teris  que  scripsi  et  oomplevi  i  duitate  castelli 
ano  dni  MCCCLXX  Ind.  VIII  die  VI  nouem- 
br.  —  Jetzt  in  der  Laurentiana,  Florenz. 

B  r  a  d  1  e  y,  Dict.  of  miniat  III  399.  ** 

Andraadi  Giusto  d'Arezzo,  Architekt, 
lieferte  1421  ebenso  wie  2  andere  Architekten 
der  Stadt  Perugia  einen  Entwurf  für  die  Re- 
stauration der  Kirche  San  Francesco. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Documenti, 
Siena  1898  p.  85.  ** 

Andraa  di  Giusto  di  Betto,  s.  Juste, 
Familie. 

Andrea  di  Giusto  Manzini,  s.  Andrea 
da  Firenze,  p.  468. 

Andrea  del  Gobbo,  s.  Solario,  A. 

Andrea  Guardi,  Florent.  Bildh.,  tätig  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Pisa.  Hauptwerk 
die  Tugendreliefs  in  Sa  Maria  della  Spina  in 
Pisa,  1462  datiert,  die  nicht  von  Andrea  Bug- 
giano,  dem  Stiefsohn  Brunelleschis  stammen. 
Außerdem  hat  der  Künstler  für  den  Pisaner 
Dom  und  Campo  santo  gearbeitet,  wo  sich 
mehrere  seiner  Reliefs  befinden,  z.  B.  die  Ma- 
donna mit  2  Engeln  in  der  Lunette  über  Bo- 
nannus  Erztür  am  Dom,  das  Grabmal  Ricci 
und  zwei  Madonnenreliefs  im  Campo  Santo; 
mehrere  Marmorreliefs  im  Louvre  No.  294 
{„<kco\t  florentine  seiziäne  siMe") ;  dazu  ein 
Stucco  im  Berliner  Kaiser  Friedrich-Museum 
(„Art  des  Bemardo  Rossellino")  und  in  der 
Sammlung  Huldschinsky-Berlin.  In  der  Rich- 
tung Donatello-Michelozzo  liegen  seine  An- 
fänge; ähnlich  wie  Desiderio  macht  er  sich 
dann  mehr  an  das  Delikate  und  sucht  das  In- 
teresse durch  antikisierende  Cvewandung  und 
bizarre  Bewegungsfülle  zu  steigern.  Das 
Beste  gelang  ihm  an  der  Madonna  in  der 
Domlünctte. 

P.  Schubring,  Urbano  da  Cortona,  An- 
hang: Andrea  (kiardi.  Strafiburg  1903. 

P.  Schuhrint. 

Andraa  di  Guardiagrele.  Der  Künstler, 
ein  Abbruzzese  aus  Guardiagrele  bei  Lanciano, 
nennt  sich  an  einem  grofien  vergoldeten  Sil- 
berkreuz   mit   biblischen    Darstellungen,    das 


die  Bezeichnung  trägt:  Hoc  opus  factum  est 
tempore  abbatis  Philippi  capellani  husus  eode- 
siae.  Hoc  opus  feci  ego  Andrea  de  (juardia 
an.  d.  MCCCCIKXII.  Dies  Kreuz  befindet 
sich  in  Sa  Maria  maggiore  in  Landana  Die 
MetallgieBkunst  dieser  (regend  hat  manches 
Wichtige  hervorgebracht,  was  auf  der  Aus- 
stellung der  abbruzzesischen  Kunst  (Rom 
1906)  zu  sehen  war.  So  z.  B.  die  Silberstatue 
des  hl.  Giustino  in  (Hiieti  von  Nicolaus  de 
Guardiagrele  von  1466.  Der  Stil  nähert  sich 
den  reifen  Trecentoarbeiten  Sienas. 

H.  W.  Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  des 
Mittelalters  in  Unteritalien  II  52.  —  Bindi, 
Artisti  abbruzzesi,  1883.  P^  SeMbring. 

Andzaa  d  i  Guido,  Sieneser  Architekt,  von 
Zani  auch  Andrea  da  Siena  genannt,  soll  1887 
als  Architekt  am  Dome  von  Orvieto  tätig 
gewesen  sein,  doch  verzeichnet  Fumi  (II 
Duomo  di  Orvieto  p.  477)  nur  einen  Andrea 
da  Siena  1866  und  1858  als  capomaestro  des 
Domes  in  Orvieto. 

Zani,  Enc  X  847.  —  Della  Valle,  Storia 
del  Duomo  di  Orvieto.  G.  De  Nicola, 

Andraa  di  Guido,  Miniaturist,  1882  als 
„stipendiato"  der  Bologneser  Stadtgemeinde 
erwähnt.    S.  auch  Andrea  da  Bologna. 

Arch.  stör.  lUl.,  ser.  V,  vol.  XIII  (La  minia- 
tura  in  Bologna  etc.).  F.  MalagutMi-Vaieri, 

Andrea  di  Guido,  Sieneser  Maler  gegen 
1400  in  der  dortigen  Malerliste  eingeschrieben. 

Milanesi,  Doc  Seneai  I  39.    G.  De  Nicola. 

Andrea  di  Guido  da  Fiesole,  Bild- 
hauer und  Architekt  in  Bologna.  Schuf  1408 
nach  dem  Muster  der  älteren,  von  den  Ge- 
brüdem Masegne  herrührenden  Bologneser 
Professorengräber  (mit  Reliefdarstellungen 
der  verstorbenen  Universitätslehrer  inmitten 
ihrer  Zuhörerschaft),  für  den  Kreuzgang  von 
S.  Martino  Maggiore  das  reich  komponierte 
Grabmal  der  Juristen  Roberto  und  Riccardo 
da  Saliceto  und  1412  für  den  Kreuzgang  von 
S.  Domenico  ein  ähnliches  Grabmal  zu  Ehren 
eines  dritten  Mitgliedes  derselben  Juristen- 
Familie,  des  Bartolommeo  da  Saliceto,  sig- 
niert „Opus  Andreae  de  Fesulis  1412"  (jetzt 
im  Museo  Civico  zu  Bologna).  Im  letzteren 
Jahre  entwarf  Andrea  da  Fiesole  aufierdem 
den  Bauplan  zur  Grabkapelle  des  hL  Domini- 
cus  in  S.  Domenico  zu  Bologna,  deren  Um- 
bau 1418  vollendet,  1696—1606  jedoch  nach 
den  Plänen  des  Flor.  Ambrosini  nochmals  er- 
neuert wurde.  —  Der  Sohn  des  KünsÜers, 
Domenico  d'Andrea  da  Fiesole,  wird  gleich- 
falls als  „tajadore  de  massegne"  in  Bologna 
erwähnt. 

Vasari.  Vite  (ediz.  Le  Monnier).  —  Ti- 
cozzi,  Diz.  d.  Architetti  etc.  —  B*ianconi, 
Guida  di  Bologna.  —  Meyer,  Kstlerlex.  — 
Repert  f.  Kstwissensch.  XX  180,  185,  186;  XXII 
280  ff.  —  L*Arte  VIII  35,  128.  —  Arch.  stör. 
Lombardo  III  101  ff.,  258  ff .  —  A  Venturi, 
Storia  deir  Arte  ital.  (Roma  1906)  IV  865  f. 
F.  Malagusei-ValerL 

Andrea  Guvina,  Maler  und  Bildschnitzer 
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in  Spalato,  schuf  laut  handschriftlicher  Über- 
lieferung 1214  die  mit  reichen  Reliefschnitze- 
reien geschmückten  hölzernen  Türflügel  zum 
Hauptportale  des  dortigen  Domes.  Die  5  m 
hohe  und  8^  m  breite  Tür  zeigt  in  flach- 
geschnitzter Rankenwerk-Umrahmung  (mit 
zahlreichen  Tier-  und  Puttenfigürchen)  vier 
Reihen  von  je  7  rechteckigen  Flachreliefs  mit 
lebendig  und  reich  komponierten  Darstellun- 
gen aus  dem  Leben  Christi. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt  Lit).  —  A.  Ven- 
turi,  Storia  d.  Arte  Ital.  (MiUno  1904)  III  102 
bis  113  (mit  Abb.).  * 

Andrea  di  Jacopo,  italien.  Goldschmied» 
stand  1311  im  Dienst  der  Stadtgemeinde  von 
S.  Gimignano. 

G.  Milan esi,  Sulla  storia  dell'  arte  Tose, 
p.  64.  •♦♦ 

Andrea«  Jacopo  de,  italien.  Maler,  geb. 
um  1820  in  Venedig,  war  1844  in  der  Aus- 
stellung der  venezianischen  Kunstakad.  mit 
einigen  Gemälden  vertreten  tmd  wurde  auch 
späterhin  mehrfach  lobend  erwähnt  1863 
kopierte  er  im  Regierungsauftrag  das  von 
Napoleon  I.  aus  dem  venezianischen  Dogen- 
palaste  nach  Paris  entführte  Deckengemälde 
des  Paolo  Veronese,  darstellend  die  „Zer- 
schmetterung der  Laster  durch  den  Blitzstrahl 
des  Jupiter"  (jetzt  im  Louvre-Mus.).  Diese 
Kopie  von  der  Hand  des  Jacopo  de  A.  befindet 
sich  jetzt  an  Stelle  des  geraubten  Original- 
gemHIdes  an  der  Decke  der  Sala  del  Consiglio 
dei  Diect  des  Palazzo  Ducale  zu  Venedig. 

Chronique  des  Arts  1863,  pag.  7.  —  Konstchro- 
nik  I  62.  R. 

Andrea  di  Jacopo,  s.  auch  Orcagna, 

Andrea  di  Jacopo  Lombard o,  Stein- 
metz. 28.  6.  1606  wird  ihm  eine  in  Stein  aus- 
zuführende Dekoration  am  Altar  der  Annun- 
ziata  in  der  gleichnamigen  Kirche  zu  Foligno 
um  den  Preis  von  110  FL  übertragen. 

IV.  Üombe. 

•Andrea  diJacopoOgnabene,  s.  Ogna- 
bene, 

Andrea  d  a  J  e  s  i  d.  alt,  Maler,  geb.  in  Jesi 
zwischen  1430—1440  als  Sohn  eines  gewissen 
Baftolo,  t  nach  1492  (?).  Zum  ersten  Male 
erwähnt  1464  als  Emp^nger  einer  Summe 
von  80  Bolognini  für  dekorative  Malerarbei- 
ten, die  er  im  Palazzo  del  Podesti  zu  Jesi  aus- 
geführt hatte.  Im  nächsten  Jahre  hatte  er 
u.  a.  eine  Anzahl  Stadtwappen  zu  malen  für 
den  Palazzo  dei  Priori  und  für  die  Stadttore 
von  Jesi.  Nach  Annibaldi  soll  er  femer  die 
Kirche  Madonna  delle  Grazie  zu  Jesi  ausge- 
malt haben,  ebenso- auch  die  Kirche  Madonna 
del  Sole  an  der  Strafie  zwischen  S.  Marcello 
und  Belvedere.  Sicherlich  waren  von  seiner 
Hand  ausgeführt  die  10  Fresko- Altare  der 
Hospitalkirche  zu  Belvedere  Ostrense,  die 
augenscheinlich  sämtlich  auf  ein  und  densel- 
ben Künstler  zurückzuführen  sind.  Der  eine 
dieser  Altare,  die  Madonna  della  Misericordia 
darstellend,  trug  früher  die  im  Original  zer- 


störte, aber  in  den  Akten  der  Hospital-Bru- 
derschaft wörtlich  überlieferte  Inschrift:  „An- 
drea da  Jesi  pinse  questa  Madonna  a  petizione 
della  fratemiti  de  TOspedale  di  S.  Maria  della 
Misericordia  addi  di  giugno  1478."  In  dem 
gleichen  wie  auch  in  dem  nächsten  Jahre 
hatte  er  im  Auftrage  der  Stadtgemeinde  von 
Jesi  Wappenschilde  für  den  Podestä  und  für 
den  päpstlichen  Legaten,  sowie  Posaunenbe- 
hänge für  die  Stadtherolde  auszuführen.  1475 
malte  er  für  die  Kirche  S.  Maria  fuor  di 
Monsano  den  Madonnenaltar,  sowie  auf  den 
vier  äußeren  Wandfiächen  unter  dem  Portikus 
derselben  Kirche  eine  Reihe  von  Visionsdar- 
stellungen („apparizioni";  näheres  über  diese 
letzteren  Malereien,  sowie  über  die  Ent- 
stehungsgeschichte der  Kirche  findet  sich  in 
den  Akten  des  Kommunalarchives  zu  Jesi). 
Das  Madonnenbild  wurde  im  18.  Jahrh.  fast 
vollständig  mit  Brokatstoffen  überklebt,  so 
daß  nur  das  Cvesicht  und  die  Hände  der  Ma- 
donna und  des  (Christkindes  sichtbar  geblieben 
sind.  Die  Visionsfresken  sind  zugrunde  ge- 
gangen; eine  auf  eine  Anzahl  Pergament- 
streifen gemalte  Kopie  derselben  aus  dem 
Jahre  1664  befindet  sich  im  Pfarramte  der 
genannten  Kirche.  Die  Inschrift  zum  Schluß- 
bilde endete  mit  der  Signatur  des  Künstlers: 
Mastro  Andrea  da  Jesi  pinse  queste  opere 
dentro  e  fuori  tutte  di  elemosine  di  bone  e 
divote  persone  Tanno  1475.  —  Neuerdings 
entdeckte  A.  Anselmi  noch  einige  Fresken- 
fragmente des  Meisters  in  der  Altarnische  der 
Kirche  S.  Fortunato  bei  Ostravetere  zu  bei- 
den Seiten  eines  Madonnenaltares,  der  zur 
Verdeckung  des  zerstörten  Freskogemäldes  in 
späterer  Zeit  aufgestellt  worden  ist.  Die 
Reste  des  alten  Wandbildes  stellen  dar  den 
hl.  Fortunatus  in  Benediktinertracht,  den  hl. 
Sebastian  am  Marterpfahle  und  zwei  an- 
betende Engel.  Die  Signatur  des  Freskobüdes 
lautet:  „Andrea  da  Exy  pense  questa  opera 
al  tempo  de  Romano "  (Rest  zerstört). 

G.  Annibaldi  und  A.  Anselmi  in  „Ras- 
segna  bibltograf.  dell'  Arte  ital.  VIII  96  ff. 

E,  CalMini 

Andrea  da  Jesi  d.  j.  (Andreas  Aesinas), 
italien.  Maler  des  16.  Jahrh.,  über  dessen  Le- 
ben tms  nichts  überliefert  ist.  Wohl  aber 
sind  von  ihm  zwei  signierte  und  datierte  (Ge- 
mälde erhalten.  Das  eine  war  schon  dem 
Marchese  Ried  sowie  Ang.  Angelucd  bekannt 
und  soll  nach  dem  ersteren  Autor  in  der 
Reinheit  der  Linien  und  der  Anmut  der  Be- 
wegungen den  Werken  des  Innocenzo  Fran- 
cucci  da  Imola  nahestehen.  Es  befindet  sich 
in  der  (Hiiesa  Matrice  di  S.  Marcello  zu  Jesi 
bei  Ancona,  stellt  die  thronende  Madonna  mit 
dem  (^isticinde  zwischen  den  Heiligen  An- 
tonius und  Franciscus  dar  und  trägt  auf  der 
Predella  die  volle  Bezeichnung:  ANDREAS 
AESINVS.  Pinx.  MDXXV.  —  Das  zweite 
dieser  AltarbUder,  datiert  MDXXVI,  befindet 
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sich  in  der  Kirche  S.  Sperandia  zu  Gngoli. 
Es  zeigt  die  thronende  Madonna  von  zwei 
Engehi  gekrönt  und  ihr  zu  Füßen  den  hL 
Michael  als  Drachentöter,  Johannes  den  Täu- 
fer und  drei  heilige  Frauen.  Auf  der  Pre- 
della vier  Halbfiguren  von  Heiligen,  auf  den 
Sockelflächen  der  Rahmenpilaster  die  Jung- 
frau Maria  und  der  Verkündigungsengel. 
Auch  in  diesem  Altarwerke  tritt  der  Einfluß 
der  Schule  RafFaels  deutlich  zutage.  —  Augen- 
scheinlich ist  der  Maler  dieser  Bilder  iden- 
tisch mit  jenem  Andrea  da  Jesi,  der  1623  bis 
1524  gemeinschaftlich  mit  Pietro  Paolo  Aga- 
biti  die  Loggien  des  Palazzo  Communale  zu 
Jesi  mit  Fresken  schmückte. 

Ricci,  Mein.  stör,  della  Marca  dl  Ancona 
1S34,  II  128  t,  135.  —  Ang.  Angelucci, 
Lettera  intomo  ad  una  tela  di  Andrea  di  Jesi 
(Ancona  1856).  —  Rassegna  Bibliografica  d. 
Arte  ital.  1905,  p.  96.  —  Gsanandrea,  II 
Palazzo  del  Commune  di  Jesi  p.  31.  R, 

Andrea  degli  Impiccati,  s.  Castagno, 
A.  del. 

Andrea  di  Lanciano,  erbaute  (nach 
einer  allerdings  nicht  unverdächtigen  In- 
schrift) 1203  mit  seinen  Zunftgenossen  die 
Kapelle  des  wundertätigen  Marienbildes,  die 
angeblich  auf  der  Diokletianischen  Brücke  bei 
Lanciano  in  den  Abruzzen  gestanden  haben 
soll. 

Romanelli,  Scoverte  patrie  nella  regione 
Frentana.  II  152.  —  Schulz,  Denkm.  der  Kst. 
etc.  in  Unterit.  II  50.  —  B  i  n  d  i,  Artist!  Abbniz. 
27.  ♦•♦ 

Andrea  Landi  (di  Orlando),  Maler  in 
Siena,  nur  bekannt  durch  die  von  Zani  regi- 
strierte Gemäldesignatur:  „Andreas  Landus 
de  Senis  pinxit  hoc  opus  1881." 

Zani,  Encicl.  XI  230.  * 

Andrea  da  Lecce,  abruzzesischer  Maler, 
schuf  laut  urkundlichem  Nachweis  1450  den 
ehemaligen  Freskenschmuck  der  Kirche  S. 
Francesco  zu  Sulmona.  Mit  diesem  „Andrea 
pictor  di  Lictio"  oder  „Andrea  pentore  de 
Leccia''  ist  offenbar  identisch  jener  „Andreas 
de  Litio",  der  sich  selbst  in  der  letzteren 
Form  bezeichnet  hat  auf  dem  von  1473  da- 
tierten Cristophorus-Fresko  an  der  rechten 
Frontmauer  von  S.  Maria  Maggiore  zu  Guar- 
diagrele  bei  Chieti.  Demselben  Meister  wer- 
den außerdem  noch  zugeschrieben  die  Fres- 
ken des  Domes  zu  Atri,  ein  Madonnenbild 
im  Hause  des  Barone  di  Sanitä  zu  Sulmona, 
das  Gemälde  mit  dem  hl.  Silvester  in  der 
Kirdie  zu  Mutignano  bei  Teramo  tmd  das 
Apsis-Fresko  in  der  Cappella  di  S.  Sebastiano 
zu  Isola  di  Gran  Sasso.  —  Ob  der  Künsiler 
aus  der  Stadt  Lecce  in  der  Provinz  Terra 
d'Otranto  stammte,  oder  aber  aus  dem  klei- 
nen Orte  Lecce  in  der  Provinz  Marsica,  läßt 
sich    nicht   mit    Sicherheit    feststellen. 

P.  Piccirilli,  S.  Francesco  di  Sulmona 
(1898)  p.  7  ff.  —  F.  Ferrari,  S.  Maria  Mag- 
giore di  Guardiagrele  (1905).  —  Rassegna  Abruz- 


zese  1898.  No.  V— VI,  p.  8;  1899,  No.  IV,  p.  88 
ff.;  200  ff.  —  NapoU  Nobilissima  VI  112. 

G,  Z>#  Nicola. 

Andrea  di  Leonardo,  Steinmetz  in  Vt- 
nedig,  führte  1494  dekorative  Arbeiten  in  Mar- 
mor für  die  Scuola  grande  von  S.  Maria 
della  Cariti  aus. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  II  200.  L.  F^rro, 

Andrea  Lombard o,  angeblich  Bildhauer 
in  Toskana  um  1270,  dessen  Existenz  urkund- 
lich noch  nicht  erwiesen  ist 

Meyer,  Kstlerlex.  I  690.  **^ 

Andrea  Lombardo  da  Lugano,  Bildhauer 
in  Venedig,  war  1606  an  den  ^^(^irmorarbeiten 
in  der  Kirche  S.  Sebastiano  zu  Venedig  be- 
teiligt. —  Vielleicht  ist  dieser  Künstler  iden- 
tisch mit  jenem  Andrea  Lombardo,  der  1682 
im  Arkadenhofe  des  Ospedale  del  C^ambio  zu 
Perugia  arbeitete. 

M  e  r  z  a  r  i  o,  Maestri  Comacini  II  57.  *-  S  e  1  - 
V  a  t  i  c  o,  Archit.  e  Scult  in  Veneria,  p.  212.  — 
G.  Degli  Azzi  in  L'Umbria  1902,  p.  82-85. 

A,  Beliuecu 

Andrea  Lombardo,  Maler  in  Orvieto 
um  1490,  siehe  unter  Angela  da  Iglianello, 

Andrea  di  Lorenzo  da  Carrara,  Bild- 
hauer in  Orvieto,  1528  und  1538  als  Werk- 
meister bei  den  dortigen  Dombauarbeiten  er- 
wähnt. —  Wohl  identisch  mit  dem  von  Zani 
als  carraresischer  Stuccatore  unter  der  Jah- 
reszahl 1538  angeführten  Künstler  gleichen 
Namens. 

Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873) 
p.  7.  —  Z  a  n  i,  Endcl.  VI  37.  • 

Andrea  da  Lucca,  Bildhauer,  Sohn  des 
Maestro  di  pietra  Gaspare  da  Lucca,  nach 
Zani  1583  in  seiner  Vaterstadt  Lucca  tätig; 
vielleicht  identisch  mit  einem  1576  in  Rom 
urkundlich  erwähnten  Bildhauer  Andrea  Lm- 
chesino,  der  von  Florenz  aus  dorthin  gekom- 
men war. 

Zani,  Encicl.  XII  121.  —  Bertolotti,  Art 
Francesi  in  Roma  (1886)  p.  45.  * 

Andrea  d  i  L  u  i  g  i,  s.  flngegno, 

Andrea  Manfredi  von  Faenza,  der  13. 
(jeneral  des  Serviten-Ordens,  t-  zu  Bologna 
1396,  soll  sich  als  Baumeister  ausgezeichnet 
haben.  Daß  er  1376  die  Servitenkirche  Sta 
Annunziata  in  Florenz  gebaut  habe,  wie  Ricci 
mit  Bezugnahme  auf  Gianni  behauptet,  wird 
freilich  in  der  Quelle,  worauf  sich  dieser  be- 
ruft, nirgends  gesagt  Jedenfalls  gehört  die 
jetzige  Gestalt  von  Sta  Annunziata  einer  jün- 
geren Zeit  an.  Er  gründete  aber  Sta  Maria 
de'  Servi  in  Bologna  sowie  die  Servitenkirchen 
zu  Faenza,  seiner  Heimat,  und  zu  Rimini. 
DaB  er  dabei  auch  als  Baumeister  tätig  ge- 
wesen, geht  aus  den  betreffenden  Mitteilungen 
nicht  hervor.  Doch  gilt  er  dafür  bei  derjeni- 
gen zu  Bologna,  die  1388  begonnen  wurde. 
Er  selbst  hat  jedoch  nur  den  Chor  und  1898 
den  Portico  de'  Servi  vollendet;  außerdem 
schreibt   man   ihm  die  Zeichnungen   zu  den 
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Chorstühlen  zu.  Diesem  Bau  scheint  Sta 
Maria  de'  Servi  zu  Padua,  gestiftet  um  1340, 
zum  Vorbilde  gedient  zu  haben.  Daß  Fra 
Andrea  einen  Namen  als  Baumeister  hatte, 
erhellt  aus  der  Anweisung,  welche  Antonio 
Vincenzi  erhielt,  1888  die  Risse  und  1890  das 
erste  Moddl  zu  St.  Petronio  in  Bologna  nach 
Andreas  Anordnung  und  unter  seiner  Lei- 
tung auszuführen.  Auch  wurde  er  1890  von 
der  obersten  Behörde  der  Stadt  ersucht,  den 
Grundstein  zu  dieser  Kirche  zu  legen.  Fra 
Andrea  ist  im  Chor  von  Sta  Maria  de'  Servi 
begraben,  und  ein  Denkstein  mit  seinem  Bilde 
wurde  1414  dort  aufgestellt  Derselbe  ist 
16^  in  die  Nähe  des  Hochaltars  versetzt 
worden. 

Gianius,  Annales  Fratrum  Servorum  B.  M. 
V.  Ed.  2.  Lucae  1719,  I  333.  —  Ricci,  Storia 
ddla  Archit  in  ItalU  II  284,  297,  317,  352.  — 
II  Bolognese  istruito.  Bol.  1850  p.  77.  — 
Schnaase,  Gesch.  der  bild.  Künste  VII  202. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Andrea,  Manoel  Hieronymus,  portug. 
Maler,  Schüler  des  Garcia  Femandes.  Malte 
1509  den  Kreuzgang  der  Kathedrale  (zu 
Lissabon?)  und  lebte  noch  1674. 

Raczynski,  Dict  p.  9,  10.  A.  Haupt. 

Andrea  di  Marcantonio  da  Jesi, 
Maler  in  Jesi,  urkundlich  erwähnt  1519—1580. 
Vater  des  Malers  Antonuccio  da  Jesi. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  Ital.  III  205.      * 

Andrea  di  Martino  da  Siena,  Bild- 
schnitzer und  Intarsiator  in  Orvieto,  wo  er 
1881 — 35  unter  Giovanni  Ammanati  da  Siena 
und  unter  dem  Capo  maestro  dell'  Opera,  Nie- 
col6  di  Nuto,  an  der  Ausführung  des  prächti- 
gen Dom-Chorgestühles  beteiligt  war.  Einer 
der  reichgeschnitzten  Rücklehneneinsätze  zeigt 
die  Signatur  dieses  außerdem  urkundlich 
sicher  beglaubigten  Künstlers:  T.  M.  Andree 
Lib.  V.  (mit  Angabe  des  für  die  betr.  Tafel 
bezahlten  Preises). 

Zanl,  Encid.  XIII  82.  --  L.  Fuml,  II 
Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891)  p.  275  f.,  287  ff. 

Andrea  di  Maso,  s.  Andrea  da  Firense, 
p.  454. 

Andrea  di  Matteo,  unbekannter  Floren- 
tiner Maler,  1448  in  der  St.  Lucasgilde  ge- 
nannt, t  1467. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  —  Mila- 
ne si,  Arte  Toscana   (Siena  1873)   298.         ** 

Andxta  di  Matteo  di  Betto,  Steinmetz 
in  Pistoja,  wo  er  1567  nach  Vasaris  Entwurf 
gemeinsam  mit  anderen  Meistern  die  Kuppel- 
lateme  der  Kirche  S.  Maria  dell'  Umiltä  zu 
errichten  hatte. 

Giglioli,  Pistoja  nelle  soe  Opere  d'Arte 
(1904)  p.  14. 

AadfM  di  Michel e,  Architekt  u.  Bildh., 
lieferte  1461  in  Konkurrenz  mit  einem  Bild- 
hauer Desiderio  und  mit  Giuliano  di  Leonardo 
da  Firenze  eine  Entwurfzeichnung  zum  Bau 
einer  Sonderkapelle  für  das  angeblich  vom 
hl.   Lucas  gemalte  byzantinische  Madonnen- 


bild des  Domes  von  Orvieto.  Der  Bau  dieses 
von  Francesco  Monaldeschi,  Bischof  von  As- 
coli  (t  1460)  gestifteten  „Oratorio  della  Ma- 
donna della  Tavola"  wurde  1464  begonnen 
und  1492  vollendet  Bereits  zu  Anfang  des 
17.  Jahrh.  scheint  jedoch  dieser  im  Inneren 
des  Domes  nach  allen  Seiten  frei  stehende 
„Tempietto"  wieder  abgebrochen  worden  zu 
sein,  da  die  „Madonna  della  Tavola"  1622 
zu  besserer  Verwahrung  in  die  „Cappella 
Nuova"  des  Domes  übergeführt  wurde.  Von 
der  gesamten  Anlage  sind  keinerlei  Reste  er- 
halten geblieben.  —  Vielleicht  ist  dies  derselbe 
Andrea  di  Miehele  da  Rotna,  der  1468  unter 
Paul  IL  in  Rom  tätig  war  beim  Baue  des 
Palazzo  di  S.  Marco. 

L.  F  u  m  i,  II  Duomo  di  Orvieto  p.  428,  433.  — 
£.  M  ü  n  t  z,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes  (1878) 
II  27,  61.  ♦ 

Andrea  di  Miehele  da  Como,  Bild- 
schnitzer in  Perugia,  arbeitete  1508  unter  der 
Leitung  des  Polimante  della  Spina  am  Ge- 
stühl des  Cambio. 

G.  Degli  Azzi  in  L'Umbria  1902  p.  82 ff. 

A,  BeUucci, 

Andrea  Milane se,  Bildhauer  aus  Mai- 
land, tätig  in  Rom,  1514  in  einem  Motu  pro- 
prio Leos  X.  angeredet  als  „fabricarum  ma- 
gister  et  camerae  apostolicae  et  Beati  Petri 
superstans".  —  Ein  zweiter  Bildhauer  Andrea 
Müanese  wird  in  einer  römischen  Notariats- 
urkunde von  1582  (betr.  seine  Witwe  Solo- 
mea)  als  verstorben  erwähnt. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  I  130; 
II  309.  • 

Andrea  da  Milano,  Bildhauer  in  Vene- 
dig arbeitete  1426  an  den  Kapitalen  des  Pa- 
lazzo Ducale  und  leistete  Bürgschaft  für  Ar- 
beiten, die  der  Steinmetz  Bartolomeo  am  Pa- 
last Ca  d'Oro  zu  machen  hatte. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  I  16,  22.  L.  Ferro, 

Andrea  d  a  M  i  1  a  n  o  („alias  £leam")>  Mar- 
morarbeiter in  Rom,  1472  in  einem  Rechts- 
streite zwischen  einem  anderen  römischen 
Marmorario  Namens  Antonio  da  Bresda  und 
dem  (joldschmiede  Giov.  Stefano  als  Schieds- 
richter erwähnt,  und  zwar  gemeinsam  mit 
dem  Marmorario  Isaia  da  Pisa. 

Bertolotti  im  Arch.  Stör.  Lombardo  X  107. 
F.  MalagusMirValeru 

Andrea  da  Milano,  s.  auch  Bregno,  A. 
und  Solario,  A. 

Andrea  di  Mino  da  Siena,  Glasmaler 
und  Mosaizist  in  Orvieto,  wo  er  1825—80  un- 
ter Giovanni  di  Bonino  dia  Assisi  an  der  Aus- 
führung der  Glasmalereien  für  die  Fenster  des 
Domes  beteiligt  war.  1859  scheint  er  mit 
Orcagna  auch  bei  den  Beratungen  für  Aus- 
führung der  Mosaikbilder  an  der  Fassade  des 
Domes  mitgewirkt  zu  haben. 

Zani,  Endcl.  XIII  387.  *-  Milanesi,  Arte 
Toscana  (1873)  p.  77.  —  Fumi,  II  Duomo  di 
Orvieto  (1891)  p.  49,  105,  193,  215  f.  —  Arch. 
stör.  d.  Arte  ital.  I  339.  * 
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AadfM  da  Modena,  lombard.  Werkmei- 
ster» um  1400  am  Dombau  zu  Mailand  tatig. 
In  einem  kurz  vor  seinem  Tode  verfaßten 
Schreiben  yom  8. 1. 1400  empfiehlt  A.  die  An- 
stellung seines  Sohnes  Filippino  am  Mailin- 
der Dombau. 

Zani,  Eadcl.  11  101,  288.  —  Meyer,  Kunft- 
lex.  (mit  ilt  Ut).  F.  Maiagtuufi-yahru 

AndxM  da  Murano,  Maler  in  Venedig. 
Sohn  des  Giovanni.  1462—1607  nachweis- 
bar, doch  nicht,  wie  man  früher  annahm,  einer 
der  frühesten  Muranesen,  sondern  einer  der 
letzten  und  unbedeutendsten,  der  sich  auch  in 
seinen  besten  Leistungen  nicht  viel  über  das 
Handwerkmäßige  erhoben  hat  A.  übte  ge- 
meinsam mit  seinem  Bruder  Hieronymus  in 
seiner  Werkstatt,  die  sich  ebenso  wie  die  der 
Vlvarini  in  der  Pfarrei  S.  Maria  Formosa 
befand,  die  Holzschnitzerei  und  Malerei  für 
kirchliche  Zwecke  aus.  Urkunden  vom  7.  8. 
und  17.  9.  1462  und  20.  2.  1468  bezeugen,  daß 
er  mit  der  Vergoldung  der  muschelförmigen 
Bekronung  des  noch  erhaltenen  Chorgestühles 
in  S.  Zaccaria  in  Venedig  beschäftigt  war, 
das  von  den  Brüdern  Marco  und  Francesco 
Cozzi  geschnitzt  wurde.  Nach  einem  Vertrag 
vom  16.  1.  1467  verpflichtete  er  sich  gemein- 
sam mit  Bartolomeo  Vivarini,  für  die  große 
Scuola  di  S.  Marco  ein  historisches  Gemälde 
in  zwei  Abteilungen  auf  Leinwand  auszu- 
führen, doch  ist  über  die  Darstellung  („istoria 
da  burano")  oder  sonst  über  dieses  Werk 
nichts  bekannt.  Die  Mitarbeiterschaft  mit 
Bartolomeo  Vivarini  muß  übrigens,  wie  sich 
aus  erhaltenen  Werken  erkennen  läßt,  länger 
angedauert  haben.  Nach  einer  Urkunde  vom 
21.  6.  1472  tritt  der  Sohn  des  Zimmermanns 
Cristoforo  del  Giusto  aus  Capodistria,  mit 
Namen  Francesco  (wahrscheinlich  Francesco 
Pexari)  in  A.s  Werkstatt  ein,  damit  er  ar- 
beite „tam  de  intaiatura  quam  pictura".  In 
den  letzten  Dezennien  seines  Lebens  (um 
1484?)  verließ  A.  Venedig,  später  siedelte  er 
sich  in  Castelfranco  an,  wo  er  wenigstens 
1499  als  dort  wohnend  urkundlich  ervrahnt 
wird.  Am  28.  9.  1607  erhält  der  Meister  die 
letzten  Zahlungen  für  das  1484  bereits  be- 
gonnene umfangreiche  Altarwerk  für  die 
Kirche  S.  Maria  in  Trebaseleghe  im  (jebiet 
von  Treviso,  an  dem«  wie  aus  derselben  Ur- 
kunde hervorgeht,  zahlreiche  Mitglieder  sei- 
ner Familie  und  Werkstatt  mitgearbeitet 
haben.  —  Das  früheste  uns  erhaltene  Werk 
des  Andrea  da  M.  ist  das  yit\tti\igt  Altarbild  aus 
S,  PUtro  Martin  in  Murano  in  der  Galerie 
in  Venedig  (No.  28),  dessen  einzelne  Teile 
früher  zerstreut  waren,  jetzt  aber  dort  wieder 
vereinigt  sind.  In  der  Mitte  auf  (joldgrund 
die  Heiligen  Frandscus  Ferreri  und  Rochus, 
in  der  linken  Abteilung  der  hl.  Sebastian,  in 
der  rechten  der  hl.  Petrus  Martyr,  alle  mit 
einem  Schutzbefohlenen  in  kleineren  Dimen- 
sionen.   In  der  Lünette  die  Maria  della  MI- 


sericordia,  die  ganz  besonders  an  Bartolomeo 
Vivarini  erinnert  Das  Bild  ist  »fOpus  Andrae 
de  Murano"  bezeichnet;  die  Zeichnung  ist 
korrekt,  das  Nackte  gut  studiert,  aber  die 
ganze  Manier  hart  und  besonders  in  den 
Schattenpartien  schwer.  Große  Verwandt- 
schaft mit  diesem  CSemälde  zeigt  das  Bild  mit 
dem  lebensgroßen  Christus  am  Kreus  twi- 
sehen  Maria  und  Johannes  und  Jerusalem  im 
Hintergrund  in  der  Wiener  Galerie  (Na  9). 
Das  „Opus  Andreae  de  Murano"  bezeichnete 
Werk  stammt  aus  dem  Convento  di  S.  Andrea 
neir  isola  della  Ortosa  bei  Venedig,  wo  es 
Zanetti  noch  sah.  Es  wurde  1888  für  die 
Wiener  Gialerie  angekauft  aber  erst  kurz  vor 
1884  öffentlich  ausgestellt  Mit  dem  Namen 
„Andrea  de  Murano"  ist  auch  eine  Kreuzi- 
gung im  Museo  Correr  (No.  48)  bezeichnet 
Das  Hauptwerk  des  Künstlers  ist  der  oben- 
erwähnte große  Hochaltar  von  S,  Maria  in 
Trebaseleghe,  1484  begonnen  und  noch  dort 
vorhanden.  Das  Hauptbild  zeigt  den  Heiland 
das  Kreuz  tragend  in  mandelförmiger  Glorie 
zwischen  den  M.  Sebastian  und  Rochus,  dar- 
unter drei  musizierende  Engel  und  die  hl. 
G>smas,  Damian,  Bamabas  u.  Macarius.  Dar- 
über in  drei  Abteilungen  Christi  Leichnam 
mit  Maria  und  Johannes,  und  rechts  und  links 
je  zwei  Heilige  (Hieronymus,  Christoph,  An- 
tonius V.  Padua  und  Nikolaus),  das  ganze 
bekrönt  durch  eine  Lünette  mit  der  Halb- 
figur des  segnenden  Gottvaters.  Dieses  mit 
reicher  Holzschnitzerei  und  Vergoldung  ge- 
schmückte Aharwerk  ist  jedenfalls  A.s  be- 
deutendste Leistung.  Eine  gewisse  Kühnheit 
und  Energie  der  Darstellung  zeichnet  es  aus, 
die  Zeichnung  ist  fehlerfrei,  aber  in  allem 
offenbart  sich  nicht  die  Kraft  eines  ursprüng- 
lichen Talentes,  die  Bewegungen  sind  gesucht 
und  auf  den  Effekt  berechnet,  die  Formen 
hart,  die  Färbung  dunkel  und  unharmonisch 
und  ohne  wirksame  Kontraste.  Alle  diese 
Fehler  zeigt  in  noch  starkcrem  Maße  das 
letzte  uns  erhaltene  datierte  Werk  des  A^ 
die  lebensgroße  Madonna  auf  dem  Thron 
zwischen  den  Heiligen  Johannes  d.  T.,  Niko- 
laus, Petrus  und  Paulus  in  der  Pfarrkirche 
von  Mussolente  bei  Asolo,  bez.:  Andreas  de 
Muriano  P.  M.  D.  IL  Auch  hier  offenbart 
sich  A.  durchweg  als  ein  zurückgebliebener 
Nachfolger  der  Vivarini,  während  gleich- 
zeitige Meister  die  venezianische  Malerei  zur 
höchsten  Blüte  brachten.  Durch  Sdlverglei- 
chung  kann  man  dem  Meister  wohl  auch  einen 
5*.  Francesco  in  der  Pfarrkirche  der  Sta,  Ma- 
ria Assunta  in  Asolo  zuschreiben,  der  sonst 
Alvise  Vivarini  zuerteilt  wird,  auch  der  hl. 
Antonius  in  der  Kirche  5*.  Giovanni  in  Cam- 
posan^o  (Padua),  ein  sehr  schlecht  erhal- 
tenes Bild,  wird  in  neuerer  Zeit  mit  A.s  Na- 
men belegt,  während  es  früher  als  von  Bar- 
tolomeo Vivarinis  Hand  galt    Fälschlich  ist 
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ihm  die  große  Tafel  in  der  Galerie  von  Ve- 
nedig (No.  614)  zugeschrieben  worden  mit 
dem  Heiland  iwischen  S.  Agostino  und  S. 
Francesco;  dieses  Bild,  sowie  die  dazu  ge- 
hörigen Seiteniafeln  (No.  620,  622)  mit  den 
Heiligen  Vincenäo  Ferreri  und  Helena,  1409 
datiert,  und  aus  dem  Palazzo  Ducale  stam- 
mend, gingen  früher  auch  unter  Bartolomeo 
Vivarinis  Namen,  sind  aber  jetzt  als  der  Pa- 
duanischen  Schule  angehörend  erkaimt  wor- 
den. Wenig  wahrscheinlich  ist  auch,  ddfi  die 
Madonna  mit  Petrus  und  Paulus  in  der  Sa- 
kristei von  S.  Niccold  in  Treviso  von  Andreas 
da  M.  Hand  stammt. 

Crico,  Lettere  tulle  Belle  Arti  Trevigiane. 
251  f.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch. 
d.  ital.  Mal.  V  74  f.  —  Meyer,  Kstlerlex.  (mit 
alt.  Lit).  —  M.  Caf  f  i,  Andrea  da  Murano,  im 
Arch.  Veneto.  XXIII,  pte  II  (1887)  p.  331—336. 
—  Paoletti  u.  Ludwig,  Repert  f.  K.-W. 
XVII  267,  XXII  448,  451  ff.  —  Ceccheti, 
Archiv.  Veneto.  XXIII,  pte  II  (1887)  p.  397  bis 
425.  —  BoUett  del  Mus.  Civ.  di  Bassano  III  No. 
2  (1906)  p.  72  (Urkunde  v.  1499).  —  L.  Ven- 
turi,  Le  Origini  della  Pittura  Veneaiana,  Ve- 
nezia  1907.  CFogolari. 

AadfM  di  Naddo  di  Guidarello  da 
Siena,  Goldschmied  in  Pisa,  urkundlich  er- 
wähnt 186a— 1412;  t  vor  1416.  Offenbar  ist 
dies  jener  Andrea  da  Siena,  der  1891  die  sil- 
berne Kette  zu  restaurieren  hatte,  mit  der  man 
an  hohen  Festtagen  den  Pisaner  Dom  zu 
schmücken  pflegte.  Der  Sohn  dieses  maettro 
Andrea,  namens  Jacopo  df  Andrea  di  Naddo, 
wird  140^—1429  in  Pisaner  Urkunden  gleich- 
falls als  Goldschmied  aufgeführt 

Zani,  Encicl.  XVII  256.  —  Tanf ani,  Not. 
di  Artisti  etc.  Pisan!  (1897)  p.  25  ff.  —  C.  Lupi 
in  „Arte  Antica  Senese"  (pubbl.  dalla  G>mmist. 
di  Stör.  Patr.  1904)  p.  374.  * 

AadfM  del  qu.  Natale,  Maler  in  Pa- 
dua,  1441—1461  in  die  dortige  Malermatrikel 
eingetragen. 

Moschini,  Della  Pitt  in  Padova  Mem. 
(1826)  p.  23,  25.  * 

Andrea  di  Nello  da  S.  Miniato,  ge- 
nannt Zampino  oder  del  Todescho, 
Mosaizist  in  Orvieto,  wo  er  1828—1862  an 
der  Ausführung  der  Mosaikkompositionen  für 
die  Fassade  des  Domes  arbeitete. 

Meyer,  Kitlerlex.  I  891  (unter  Andrea  Nelli 
Zampini  u.  Andrea  di  S.  Miniato).  —  L.  F  u  m  i, 
II  Duomo  di  Ondeto  (1891)  p.  104.  123—128.    * 

Andre«  di  Neri,  Maler.  War  1881  und 
1888  in  Nami  tätig.  Am  20.  1.  Id41  wird 
ihm  und  Balduccio  di  Cecco  die  Ausmalung 
eines  Teils  des  Domes  von  Arezzo  für  26 
Gulden  übertragen.  Walter  Bombe. 

Andrea  di  Niccolo,  war  im  1.  Semester 
1866  (^amerlengo  der  Peruginer  Malerzunft  u. 
starb  vor  Ablauf  dieses  Jahres.  In  der  Matri- 
kel der  Zunft  ist  er  nidit  genannt. 

W,  Bombe. 

Andrea  de  Nicolö  da  Curzola  (oder 
Andrea  da  Sebenico),  Maler  in  Venedig,  laut 
Angabe  der  Akten  der  dortigen  Malerschule 


nach  Moschini  1682  f-  Früher  wurde  dieser 
sonst  unbekannte  Künstler  irrtümlicherweise 
mit  dem  nach  G.  Ludwigs  neuerem  Urkunden- 
funde bereits  1668  verstorbenen  bekannten 
Maler  Andrea  Meldola  (dctto  Schiavone)  iden- 
tifiziert 

Jahrb.  der  Kgl.  preufi.  Kstsamlgn.  XXIV,  Bei- 
heft p.  88.  • 

Andrea  di  Nicolo  da  Durazzo,  Archi- 
tekt (und  Maler?),  trat  a  1. 1446  als  Schüler 
in  die  Werkstatt  des  (jiorgio  da  Sebenico. 

Arch.  stör,  d'arte  (1894)  VII  404.    L.  Ferro. 

Andrea  di  Niccolö  di  Giacomo,  Sie- 
neser  Maler,  geb.  gegen  1440  und  bis  1614 
erwähnt,  Schüler  des  Matteo  di  Giovanni 
Bartoli;  arbeitete  mit  Giovanni  di  Paolo  ge- 
meinschaftlich 1470  für  das  Ospedale  della 
Scala  in  Siena,  malte  in  demselben  Jahre  ein 
Tabernakel  fürdieCompagnia  di  S.Bernardino, 
und  schuf  1477  Fresken  mit  der  Creschichte 
dieser  Heiligen  an  der  Fassade  des  Oratorio 
di  Santa  Luda.  1488  führte  er  die  Tafel  des 
Hauptaltars  der  Kollegiatkirche  von  Gasöle 
aus  und  1490  arbeitete  er  in  der  Kapelle  der 
Compagnia  della  Santissima  Triniti  in  Siena. 
Mit  Paolo  di  Urbano  malte  er  (1499/1600) 
eine  Kapelle  des  Domes  von  Massa  aus,  von 
1600  stammt  ein  bezeichnetes  Gemälde  in 
der  Galerie  von  Siena  (No.  298,  aus  dem 
Kloster  S.  Chiara  in  Radicondoli  stanunend) 
und  von  1602  das  gleichfalls  in  der  Gralerie 
von  Siena  aufgestellte  große  Altarbild  mit 
Ghristus  am  Kreuz  und  Heiligen.  Als  des 
Meisters  Hauptwerk  gilt  ein  großes  Altar- 
werk mit  der  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  hl.  Rochus  und  Sebastian  im  Be- 
sitz des  Herrn  Sestilio  Bami,  das  auf  der 
Ausstellung  alter  Kunst  im  Palazzo  Pubblico 
in  Siena  (1004)  sich  befand  (No.  940) ;  die- 
selbe Ausstellung  enthielt  auch  noch  andere 
Werke  des  Andrea  (1^.  680,  1701).  dem 
Berenson  (s.  u.)  auch  ein  großes  Altarbild 
mit  der  Madonna  und  Heiligen  in  der  Kirche 
von  Paganico  zuerteilt. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  II  425,  III  5,  40,  296. 

—  Milanesi,  La  Scrittura  di  artisti  italiani, 
tav.  84.  —  C.  Ricci,  II  Palazzo  Pubblico  di 
Siena  e  la  mostra  d'antica  arte  Senese,  Ber- 
gamo 1904  p.  66,  71,  72.  —  F.  B  r  o  g  i,  Invent 
gen.  etc.  della  prov.  di  Siena  (1897),  Indice  p. 
645.  —  Rassegna  d'artc  IV  153,  V  103  (Beren- 
son). G.  De  Nicola. 

Andna  di  Niccolö  da  Viterbo,  (k)ld- 
schmied  in  Rom,  wo  er  1466  gemeinsam  mit 
dem  großen  Florentiner  Croldschmied  Simone 
di  Giovanni  für  Paul  IL  tätig  war,  1472  für 
Sixtus  rV.  drei  vergoldete,  ziselierte  und  mit 
Silberauflagen  verzierte  Bronzesessel  schuf 
und  außerdem  für  den  letzteren  Papst  1472 
bis  73  eine  Anzahl  Smaragde  in  Gold  faßte. 

—  Mit  ihm  ist  augenscheinlich  identisch 
jener  (k>ldschmied  Andrea  di  Cola  Vecchiae, 
der  schon  unter  Calixtus  III.  arbeitete  und 
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für  diesen  Papst  1466  den  Stempel  zu  einem 
BuUensiegel  schnitt 

Bertolotti,  Art  Bolognesi  in  Roma,  p.  14. 
^KMüntz,  Les  Arts  l  U  Cour  des  Papes 
(1878)  I  207;  II  111.  115;  III  249  f.  ♦♦♦ 

Andrea,  Nicolaus,  Dichter,  Maler  und 
Kupferst,  wie  er  sich  selbst  nennt,  stammt 
aus  Flensburg  (Holstein)  und  wirkte  in  der 
2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Er  wird  oft,  z.  B. 
von  Heinecken,  für  einen  Italiener  gehalten 
und  Nicolö  di  Andrea  genannt  Urkundlich 
ganzlich  unbekannt  läßt  er  sich  aus  seinen 
Kupferstichen  tmd  Zeichnungen,  die  alle  zu 
den  Seltenheiten  gehören,  kennen  lernen.  Nach 
diesen  zu  schließen,  steht  er  zuerst  unter  dem 
Einflüsse  des  Melchior  Lorch  und  Philipp 
(valle  in  Antwerpen  und  hat  eine  besondere 
Lust  zu  wandern.  Wir  sehen  seine  Stiche 
verfertigt  1678  in  Augsburg,  1674  in  Antwer- 
pen, 1678—1680  in  Konstantinopel,  1681  in 
Wien,  1686  in  Danzig.  1600  in  Wilna,  1606 
in  Kopenhagen.  Nach  diesem  Jahre  ver- 
schwindet jede  Spur  von  ihm.  Seine  Stiche 
haben  alle  einen  eigentümlichen  Charakter :  in 
der  Technik  sehr  verschieden,  haben  besonders 
spätere  eine  kräftige  und  breite  Stichelführung 
und  einen  nicht  geringen  Kunstwert  Er  zeigt 
eine  äußerst  lebhafte  Phantasie,  aber  sehr  oft 
wenig  (jeschmack  und  Verständnis  des  Nack- 
ten.   Wir  kennen  folgende  seiner  Stiche: 

1.  Wappen  des  Bischofs  Johann  Egolf  von 
Augsburg  1678.  2.  Fortuna  nach  Melchior 
Lorch,  mit  Philipp  Galle  zusammen  gestochen 
1674.  8.  Porträt  des  Egid.  de  Noailles,  französ. 
(gesandten  in  Konstantinopel,  1678.  4.  Por- 
trät des  Joachim  von  Zintzendorf,  des  kaiserl. 
G^esandten  bei  der  Pforte,  1680.  6.  Porträt 
des  Georg  Has,  „des  kaiserl.  Hoftischlcr  und 
Bürger  zu  Wien",  1681.  6.  Rebekka  und 
Eleazar  am  Brunnen,  1685.  7.  Porträt  des 
Bürgermeisters  Konstantin  Ferber  in  Danzig, 
1686.  8.  Porträt  des  Stanislaus  Sabinus  von 
Stracza,  Vogt  von  Wilna,  1690.  9.  Porträt 
des  Salvator  Fabris,  1605.  10.  Porträt  Clui- 
stians  IV.,  Königs  von  Dänemark,  1606. 

Kraszewski,  Ikonotheka.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Bersohn,  Über  die  Danziger 
Kupferst  Marian   Gumowski. 

Andrea  di  Nofri,  s.  Andrea  da  Firenze 
(Ciccione). 

Andrea  di  Nuto,  Florentiner  Maler,  ur- 
kundlich von  1377—1416  erwähnt. 

Gaye,  Carteggio  II  36.  ♦• 

Ein  Mosaicist  gleichen  Namens,  vielleicht 
identisch  mit  obigem^  ist  in  den  Jahren  1864 
bis  1368  an  der  Domfassade  in  Orvieto  tätig. 

L.  Fumt,  U  Duomo  di  Orvieto  p.  133.       ♦♦ 

Andrea  da  Padova,  Maler  in  Venedig, 
unterschreibt  sich  in  zwei  Testamenten  vom 
8.  8.  1482  und  vom  22.  10.  1484:  „Ego  An- 
dreas de  Padua  pictor  qm  Gasparis  de  Vene- 
cia". 

Arch.  Veneto  XXXIII.  parte  II  (1887)  399, 
400.  L.  Ferro, 


Andrea  da  Padova,   s.  auch  Mantegna. 

Andrea  di  Pagolo,  Maler  (?)  und  €k>ld- 
Schmied  in  Florenz,  1897  urkundlich  erwähnt 
als  Mitglied  der  Florentiner  Malergilde  des 
hl.  Lukas. 

Gualandi,  Mem.  orig.  iul.  risg.  le  Belle 
Art!  VI  176  • 

Andrea  di  Paolo,  Steinmetz  in  Cnibbto, 
zusanunen  mit  Stefano  di  Mandarello  in  den 
Büchern  des  Camerlengats  zu  Gubbio  1877, 
1878  und  1888  gen.  Er  erhält  1883  eine  Sum- 
me für  Herstellung  einer  Mauer  im  Palazzo 
del  Podesti  daselbst 

Mazzatinti,  Doc.  per  la  Stör.  d.  arti  a 
Gubbio  in  Arch.  stör,  per  le  Marche  e  TUmbria 
Vol.  III  fatc.  9—10  p.  16.  W.  Bombe. 

Andrea  di  Pasquale,  Architekt  in  Rom, 
wo  er  1462  mit  Bauarbeiten  am  Campanile 
des  Capitolinischen  Palastes  beauftragt  war. 

E.  Müntz,  Les  Arts  &  la  Cour  des  Papes 
(1878)   I  149.  * 

AadfM  del  Passano,  unbekannter  Flo- 
rentiner   Maler,    1863    urkundlich    erwähnt. 

Gaye,  Carteggio  11  36.  ** 

Andrea  da  Perugia,  Stuccatore  in  To* 
di,  hatte  1617  im  Auftrage  der  Rektoren  der 
C^iesa  della  Consolaztone  eine  Zeichnung 
dieser  Kirche  anzufertigen. 

Giom.  d'Erudiz.  Artist  I  8.  A.  Belluceu 

Andrea  di  Piero  Braccini,  s.  Braccini, 

Andrea  di  Piero  da  Fiesole,  s.  Fer- 
rucci,  A. 

Andrea  di  Pietro  da  Como,  Architekt 
in  Rom,  wo  er  1466--69  mit  Bauarbeiten  an 
den  Stadttoren,  an  den  Carceri  des  Palazzo 
Capitolino,  am  Palazzo  di  S.  Marco  und  am 
Pantheon  betraut  war.  —  In  einigen  der  hier- 
auf bezüglichen  Urkunden  wird  dieser  Meister 
auch  Andrea  de  Arce  (=  Bergatnasca)  ge- 
nannt 

£.  Müntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  II  19,  60,  90,  102.  • 

Andrea  di  Pietro  da  Imola,  Maler  in 
Padua,  tätig  gegen  Ende  des  14.  Jahrh. 

Moschetti,  La  prima  revisione  delle  pitture 
in  Padova  p.  28.  A.  Moschetti. 

Andrea  da  Pinerolo,  italien.  Maler. 
Aus  den  Ausgabe-Registern  des  Schatzamtes 
der  Prinzen  von  Acaia  wissen  wir,  daB  er 
gegen  1314,  zusammen  mit  den  Malern  Gio- 
vanni di  Lodrino  und  Peyreto,  den  Portikus 
der  Kapelle  S.  Giorgio  im  Schloß  der  Her- 
zöge  von    Pinerolo   ausmalte. 

Bollett.   Stor.-Bibliogr.   Subalpino   I   152—157. 

G.  Degli  Assi. 

Andrea  da  Pisa  —  nicht  zu  verwechseln 
mit  Andrea  (di  Ugolino)  Pisano  (Pontedera, 
s.  unter  Pisano,  Andrea)  —  war  gegen  Ende 
des  16.  Jahrh.  in  Pisa  als  Maler  tätig. 
Seine  Signatur  „Andreas  de  Pisis  me  pinsit 
MCCCCXCV"  findet  sich  auf  einem  Altarge- 
mälde mit  der  Darstellung  der  Madonna  zwi- 
schen den  Aposteln  Petrus  und  Paulus,  das 
aus  der  Pfarrkirche  zu  Cevoli  (Ort  und  Ca- 
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stell  bei  Pisa)  in  das  Museo  Civico  zu  Pisa 
gelangt  ist 

Morrona,  Pisa  illustraU  11  451.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  /.  B.  Supino, 

Andrea  Pisano  (da  Pontedera),  s.  Pi- 
sano, 

Andrea  da  Pistoja,  Goldschmied  in  Pi- 
stoja  16.  Jahrh.  Ein  von  ihm  gearbeiteter 
Abendmahkkelch  aus  Silber  und  vergoldetem 
Kupfer  und  mit  Emaillen  verziert,  ausgestellt 
in  Pistoja  1899,  trug  die  Signierung  „Andreas 
de  Pistoris". 

RasMgna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  159.        * 

Andrea  da  Pordenone,  Maler  in  Udine 
um  die  Mitte  des  14.  Jahrh.,  malte  die  Can- 
toria  und  die  kleinen  Türen  der  Orgel  in  der 
Kathedrale  in  Udine. 

Fabio  di  Maniago,  Stör,  delle  Belle  Arti 
Friulane,  Ediz.  IIa,  Udine  1S23,  36.      L.  Ftrro. 

Andrea  d  a  P  r  a  t  o,  s.  GuoMsahtti,  A. 

Andrea  P  u  c  c  i,  s.  Pacino  di  Valentino  und 
Pucci,  A. 

Andrea  di  Puccino  (oder  di  Puccio), 
Maler  in  Florenz,  wo  er  1868—1876  in  der 
Matrikel  der  St.  Lukasgilde  aufgeführt  wird. 

—  Vielleicht  identisch  mit  jenem  Andrea  di 
Puccino  aus  Massa  Lunense,  der  1888 — 88  in 
Lucca  urkundlich  erwähnt  wird. 

Meyer,  Kstlerlex.  I  691.  —  Crowe  u.  Ca- 
valcaselle,  Gesch.  d.  Italien.  MaU  II  255. 

—  Gualandi,  Mem.  orig.  ital.  VI  176.  — 
C  a  m  p  o  r  i,  Mem.  biogr.  di  Carrara,  p.  6,  433.  * 

Andrea  di  Puccino  Baglioni,  s. 
Baglioni. 

Andtea  di  Puccio,  Maler  in  Lucca,  ur- 
kundlich erwähnt  1818—1848.  (Vergl.  auch 
Andrea  di  Buccio.) 

Trenta,  Mem.  e  Doc.  di  Lucca,  VIII  37.  * 

Andrea  di  Puccio  Ognabene,  s. 
Ognabene. 

Andrea  Riguardi  (Signardi?),  Sieneser 
Goldschmied  des  14.  Jahrh.  Nach  dem  In- 
ventar der  Sakristei  von  S.  Domenico  in 
Perugia  von  1468  arbeitete  er,  zusanunen  mit 
einem  anderen  Sieneser  Goldschmied  Tondo, 
der  für  das  Jahr  1322  nachgewiesen  ist,  zwei 
Kelche  mit  Patenen  aus  vergoldetem  Silber 
und  mit  Email  geschmückt. 

Giomale  di  Erud.  artist.  I  75.  —  A.  Ven- 
turi,  Storia  d.  Arte  Ital.  IV  901.  G.  De  Nicola, 

Andrea  R  i  n  a  1  d  i,  s.  Andrea  di  Cecco  di  R. 

Andrea  d  i  R  i  s  t  o  r  o,  s.  Andrea  da  Firenze, 
p.  452/3. 

Andrea  della  Robbia»  s.  Robbia. 

Andrea  di  Rodolfo  dei  Fiori,  Maler 
in  Perugia.  Ein  Dokument,  das  G.  degli 
Azzi  publiziert  hat,  ergibt,  daß  ihm  10  Gulden 
für  ein  von  ihm  gefertigtes  Bild  des  S.  Er- 
colano,  des  Schutzpatrons  der  Stadt,  gezahlt 
wurden.  Der  fragmentarische  Erhaltungszu- 
stand des  Dokumente  gestattet  nicht,  das 
Datum  zu  präzisieren.  Da  er  in  dem  genann- 
ten Dokument  ausdrücklich  als  „Camerarius 
artis  pictorum"  bezeichnet  wird,  und  dieses 


Amt  im  1.  Semester  1888  und  1397  bekleidete. 
so  wird  man  das  Bild  des  S.  Ercolano  nicht, 
wie  degli  Azzi  vorschlagt,  1842,  sondern  er- 
heblich spater  anzusetaen  haben. 

G.  degli  Azzi,  II  CoUegio  dd  Cambio,  Fe- 
mgia  iUttstrata  III  1902  p.  8—10.      IV.  Bombe. 

Andrea  Romano,  ital.  Bildhauer,  der  1630 
in  Mantua  für  den  Herzog  Federigo  Gon- 
zaga  unter  der  Leitung  des  Giulio  Romano 
und  des  Primaticcio  die  Loggia  Grande  und 
ein  Camerino  des  Palazzo  del  Ti  mit  reichen 
Stuckdecken  schmückte.  1664  wird  er  ur- 
kundlich erwähnt  als  Verfertiger  einer  Büste 
für  den  Schloßpark  des  Grafen  Alfonso  I. 
Gonzaga  von  Novellara.  Endlich  ist  dieser 
Andrea  Romano  vielleicht  identisch  mit  einem 
Meister  Andrea,  dessen  Signatur  auf  einem 
der  (yrabmäler  in  der  Kirche  S.  Maria  in 
Aracoeli  zu  Rom  zu  lesen  ist 

C.  d'Arco,  Arti  ed  ArteEci  di  Mantova  I  86. 

—  Campori,  Artisti  itaL  estran.  negli  Stati 
Estensi,  p.  13.  —  P  e  r  k  i  n  s,  Ital.  Sculpt  p.  92. 

A.  Muüos, 
Andrea,   S.,   sonst  unbekannter   Maler  des 
18.  Jahrh.,  nach  dem  J.  Mac  Ardeil  das  Por- 
trät des  Musikers  J.  F.  Lampe  stach.    Letz- 
terer starb  1751. 
J.  C  h.  S  m  i  t  h,  Brit  Mezzotinto  portr.  II  877. 

—  Meyer,  Kstlerlex.  I  711,  II  227  No.  151.  ♦♦♦ 

Andrea  da  Salerno,  s.  SabbaHni,  A. 

Andrea  di  Salvi  Barili,  unbekannter 
Florentiner  Maler,  in  der  St.  Lukasgilde  1626 
genannt. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ** 

Andrea  da  S.  Miniato,  s.  Andrea  di 
Nello. 

Andrea  di  Sano  (aus  dem  Geschlechte 
der  Grazzini),  Sienesischer  Kunstschmied  vom 
Ende  des  14.  Jahrh. ;  schmiedete  für  den  Dom 
zu  Siena  eine  Anzahl  eiserner  Schmuckgitter, 
über  die  seine  Zunftgenossen  Ristoro  di  Lot- 
tino, Biagio  di  Casetto  und  Ambrogio  do  Gio-^ 
vanni  Ruvinegli  im  Jahre  1392  ein  lobendes' 
Gutachten  abgaben,  und  über  deren  Lieferung 
mehrere  Zahlungsurkunden  im  Archiv  der 
Dom-Opera  Ausweis  geben.  Andrea  di  Sano 
war  gleichzeitig  mit  der  Regulierung  der 
Stadtuhr  von  Siena  betraut. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  L  322—323,  381.  - 
A.  Venturi,  Stör.  d.  Arte  Ital.,  Milano  1906, 
vol.  IV,  pag.  060.  (Hier  Druckfehler:  Andrea 
di  „Sasso".)  • 

Andrea  da  S.  Q u i  1  i a n o,  Mönch  und  Ma- 
ler in  Savona,  urkundlich  erwähnt  zu  Beginn 
des  16.  Jahrhunderts. 

Alizeri,  Not  dei  Prof.  del  Dis.  in  Uguria 
ni  244  f .  ♦ 

Andrea  da  Saronno,  lombard.  Bildhauer, 
1616  erwähnt  unter  den  Mitarbeitern  des  .^go- 
stino  Busti,  genannt  Bambaja  am  Grabmale 
des  Gaston  de  Foix. 

Gaz.  des  B.-Arto.  2.  p*r..  XIV  447. 

F.  Maiagussi-Valeri, 

Andrea  del  Sarto,  s.  Sarto. 
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Andxea  da  Sebenico,  s.  Andrea  di  Ki- 
colo  da  Curzola  und  Schiavane. 

Aadxta  da  Settlgnano,  Bildhauer  oder 
Steinmetz  in  Rom,  1460  in  papstlichen  Ur- 
kunden erwähnt  Vielleicht  identisch  mit  An- 
drea da  Firenze   (s..  p.  454). 

E.  Müntx,  Let  ArU  i  la  Conr  des  Papes 
(1878)  I  257.  ♦ 

Andrea  da  Siena,  Sieneser  Architdct 
1866  und  1868  als  capomaestro  des  Domes  in 
Orvieto  erwähnt. 

Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  p.  477.  **^ 

Andrea  da  Siena,  s.  auch  Andrea  di 
Guido  und  Andrea  di  Naddo. 

Andrea  di  Simone  Senese,  Bildhauer. 
Pisa  1808.  Urkundlich  unter  dem  Namen  An* 
dreuccius  mehrfach  erwähnt  als  Gehilfe  des 
Giovanni  Pisano  in  Pisa.  Er  ist  nicht,  wie 
man  früher  gelegentlich  annahm,  identisch 
mit  dem  berühmten  Andrea  Pisano  da  Pon- 
tedera,  sondern  Sohn  eines  maestro  Simone 
aus  Siena. 

S  u  p  i  n  o,  Arte  Pisana  S.  151  f.  —  V  e  n  t  u  r  i, 
Storia  deir  arte  ital.  IV  244—245  (mit  noU  1), 
422.  SwoTMenski. 

Andrea  di  Solmona,  Maler  in  Sulmona 
tätig  zu  Beginn  des  16.  Jahrb.;  nur  urkund- 
lich bekannt  geworden. 

B  in  di,  Artist!  AbninesL  * 

Andrea  da  Soresina,  italien.  Architekt. 
Stand  1684  nach  den  Rechnungen  des  Schatz- 
amtes im  Dienst  des  Herzogs  von  Mantua. 

Giomale  Ugustico  XV  377.         G.DegUAMMt, 

Andrea  T  a  f  i,  Mosaizist,  vielleicht  auch  Ma- 
ler in  Florenz  um  1800.  Er  lebte  nachweis- 
lich noch  1820.  Vasari  hielt  ihn  für  wesent- 
lich älter;  er  nennt  ihn  den  ersten  toskani- 
schen  Mosaizisten  und  berichtet,  A.  habe  seine 
Kunst  aus  Venedig  nach  Florenz  importiert. 
Jedoch  hat  es  si^er  vor  A.  Mosaizisten  in 
Florenz  gegeben  (Fra  Jacopo  schon  1226),  und 
wenn  er  in  Venedig  gewesen  ist,  so  hat  dieser 
Besuch  nicht  die  epochemachende  Bedeutung, 
die  Vasari  ihm  zuschreibt  Die  einzige  nach- 
weisbare Arbeit  A.s  im  Baptisterium  zu  Flo- 
renz, der  grofie  thronende  Christus,  den  ihm 
Vasari  ausdrücklich  zuschreibt,  ist  dem  Stil 
nach  wesentlich  älter  als  der  Christus  in  der 
Apsis  des  Pisaner  Doms  von  1802.  Die  (je- 
stalt  ist  ein  Teil  der  großen  Darstellung  des 
Jüngsten  Gerichts,  die  wohl  ganz  auf  A.  zu- 
rückgeht Die  drei  großen  zyklischen  Dar- 
stellungen im  Baptisterium  (Urgeschichte, 
Leben  Jesu  und  Leben  Johannes  des  Täufers) 
sind  etwas  später,  aber  auch  noch  im  Ducento 
entstanden.  Ikonographisch  sind  sie  ohne  Zu- 
sammenhang mit  analogen  Szenen  in  S.  Marco 
zu  Venedig,  was  wichtig  für  die  Frage  der 
Herkunft  ihres  Stils.  Vasari  nennt  A.  einen 
besonders  wichtigen  Vorläufer  Giottos,  erzählt 
aber,  daß  er  von  seinen  Zeitgenossen  als  rück- 
schrittlich verlacht  wurde  (s.  auch  Andreas 
Rico). 


Vasari,  ed.  MUanesi  I  331  ff.  —  Crowe 
n.  Cavalcaselle  D.  A.  J  162  ff.  —  Thode, 
Repert  f.  K.-W.  XUI  23.  —  Tikkanen,  Arch. 
fltor.  d'arte  I  215.  —  von  Fabricsy,  Areh. 
ftor.  ItaL  ser  V  tarn.  VII  p.  202  ff.  tom.  XII 
p.  35.  Rintelen» 

AndiM  da  Terni,  Sieneser  Architekt 
Wird  in  einem  Brief  vom  1.  6. 1468  zusammen 
mit  Ant  Federighi  als  Qäubiger  der  Caterina 
Piocolomini  genannt,  für  Arbeiten  am  Palazzo 
„delle  Papesse"  in  der  Via  di  Cittä  in  Siena. 

Milanesi,  Doe.  Sen.  II  823.  —  Bullett 
Sen.  di  Storia  Patria  VI  28.  G,  De  Nicola. 

Andrea  di  Tognino  de  Campagnia, 
Steinmetz  in  Perugia,  1614  am  Bau  des  dor- 
tigen Cambio  tätig. 

G.  Degli  Aszi  in  L'Umbria  1202  p.  82flE. 

A.  BeUmeei. 

Andrea  di  Tommaso  da  Firenze,  s. 
Andrea  da  Firenze,  p.  464. 

Andrea  da  Trau,  Steinmetz  in  Venedig, 
ging  1460  nach  Modone,  wo  er  im  Auftrag  der 
Signoria  von  Venedig  arbeitete. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scolt  d.  Rinase.  in 
Veneria  1893  I  44.  L,  Ferro. 

Andrea  Trevisano  (da  Jaineno),  „un- 
garischer Majestät  oberster  Baumeister  zu 
Pruen  in  Siebenbürgen",  geb.  um  1614,  wird 
als  Zeuge  1644  und  1664  erwähnt. 

Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  öeterr.  Kaiserh.  IV  Re- 
gelten No.  3488,  3774/5.  «* 

Andrea  da  Treviso,  s.  Arimondo,  Gius. 

Aadxea  d  i  T  u  r  i  n  o,  wird  in  Siena  1862  bis 
1882  urkundlich  als  Maler  erwähnt. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  I  35.  «*• 

Andrea  da  Udine,  Maler  in  Ferrara,  um 
1600,  nur  urkundlich  bekannt 

Gruyer,  L'art  ferrarais  etc.  1827  I  149. 

H,  V. 

Andrea  di  Ugolino,  s.  Pisano,  A. 

Andrea  da  Vairone.  Nach  Zani  (Enc 
XIX)  Bildhauer  in  Mailand.    1614  f.         *** 

Andrea  de  IIa  Valle,  Baumeister  und 
Steinmetz  in  Venedig,  arbeitete  viel  in  Padua. 
Im  Staatsarchiv  in  Venedig  ist  von  ihm  ein 
(jarantieschein,  den  er  1688  Paolo  dalla  (Satta 
ausstellte.  Wahrscheinlich  ist  er  verwandt 
mit  Matteo  da  Valle,  von  dem  der  hübsche 
Fries  über  der  Tür  der  Kirche  von  S.  Teo- 
doro  in  Venedig  ist 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scolt  d.  Rinase.  in 
Veneria  II  294/5.  L.  Ferro. 

Andrea  Vanni,  Sieneser  Goldschmied. 
Nach  einem  alten  Inventar  befand  sich  in  S. 
Domenico  in  Perugia  ein  Kreuz  mit  der  In- 
schrift „Anno  Domini  M.  CCC  XXXII,  An- 
dreas Vannes  *  et  Johannes  *  Dini  *  de  Se- 
nis  *  me  *  fedt". 

A.  Venturi,  Storia  deU'  arte  ital.  IV  911 
n.2.  ••♦ 

Andrea  di  Vanni  d'  Andrea,  Sieneser 
Maler,  ungefähr  1882  geboren  und  bis  1418 
erwähiat,  spielte  auch  in  politischer  Beriehung 
eine  wichtige  Rolle  in  seiner  Vaterstadt  (über 
die  verschiedenen  Ehrenämter  die  er  beklei- 
dete, und  politischen  Missionen,  zu  denen  er 
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Terwcndet  wurde,  s.  Milanesi  und  Borghesi  e 
Banchi  in  der  Lit.)»  doch  hinderte  ihn  seine 
öffentliche  Stellung  nicht,  auch  alß  Maler 
eine  fruchtbare  Tätigkeit  zu  entfalten,  von 
der  uns  jedoch  nicht  viel  erhalten  ist  1863 
eröffnete  er  zusammen  mit  Bartolo  di  Fredi 
eine  bottega  in  einem  Hause  der  Bruderschaft 
della  Misericordia  und  ist  in  den  Malerver- 
zeichnissen von  1866  bis  1398  öfters  erwähnt. 
1867  arbeitete  er  im  Dome  und  drei  Jahre 
später  malte  er  in  demselben  zusammen  mit 
seinem  Bruder  Francesco  drei  Kapellen  und 
schmückte  gemeinsam  mit  Antonio  Veneziano 
die  Gewölbe  des  Domes  mit  Fresken.  Um 
1376  sollte  er  die  Kirche  des  Castello  di  Casa- 
luce  bei  Neapel  ausmalen,  doch  starb  in  die- 
sem Jahre  der  Auftraggeber  G>nte  Raimondo 
del  Balzo.  Nach  seiner  Rückkehr  schenkte  er 
(1879)  der  Särche  S.  Martino  ein  Tafelbild 
mit  dem  Martyrium  des  hl.  Sebastian.  1380 
war  er  an  der  Fassade  des  Domes  beschäftigt 
1884  war  er  wiederum  in  Neapel  und  soll 
nach  einem  Briefe  des  Fr.  Bruni  (11.  2.  1881 
s.  Borghesi  e  Banchi  p.  64)  auch  nach  Si- 
zilien gegangen  sein  „um  zu  malen",  doch 
ist  uns  nichts  Näheres  bekannt  1391  malte 
er  ein  Altarbild  für  das  Oratorio  dell'  Albero 
di  S.  Francesco  vor  der  Porta  Ovile  in  Siena, 
1398  ein  anderes  für  S.  Francesco,  1898—1399 
schmückte  er  im  Dome  die  Kapelle  di  S.  Gia- 
oomo  Interdso  mit  Fresken  und  führte  die 
Predella  für  das  Bild  am  Altar  des  S.  Boni- 
fazio  aus,  und  1400  endlich  entstand  des  Mei- 
sters Hauptwerk,  das  vielteilige  Altarbild  mit 
der  Madonna  und  Heiligen  für  S.  Stefano. 
1418  wird  er  zum  letzten  Male  erwähnt,  bald 
darauf  wird  er  gestorben  sein,  aber  wahr- 
scheinlich nicht  in  Siena,  da  er  nicht  in 
der  Familiengruft  dort  im  Kloster  S.  Do- 
menico begraben  ist,  in  der  1420  seine  Toch- 
ter Antonia  beigesetzt  wurde.  —  Von  ganz 
sicheren  Werken  des  Andrea  Vanni  sind  uns 
nur  drei,  und  alle  diese  in  Siena  selbst  er- 
halten: der  Altar  in  S.  Stefano,  eine  fragmen- 
tarische Kreuzigung  in  der  Akademie  (aus 
dem  Oratorio  dell'  Albero  di  S.  Francesco 
stammend),  und  das  bekannte  Freskoporträt 
der  hl.  Katharina  in  deren  Kapelle  in  S.  Do- 
menico. Andrea  Vanni  gehörte  übrigens  zu 
den  ergebenen  Freunden  und  Bewunderem 
der  hl.  Katharina,  die  er  noch  öfters  porträ- 
tiert haben  soll.  Auf  (jrund  dieser  drei  siehe 
rcn  Werke  des  Andrea  Vanni  sind  ihm  noch 
eine  ganze  Reihe  anderer  Gemälde  zuge- 
schrieben worden  (s.  Burlington  Magazine  11 
810  ff.)  :  die  früher  dem  Lorenzetti  zuerteilte 
„Madonna  degli  Infermi"  in  S.  Francesco  m 
Siena,  andere  Madonnendarstellungen  in  der 
Cappella  dei  Santissimi  Chiodi  in  Siena, 
ebendort  in  den  Kirchen.  S.  Spirito  und  S 
Giovanni  in  Pantaneto  (S.  Giovannino  della 
Staffa),  im  Kloster  S.  Eugenio  und  in  den 
Sammlungen  Saradni  in  Siena,  B.  Berenson 


in  Settignano  (bei  Florenz)  und  im  Fitz- 
william Museum  in  Cambridge;  eine  kleine 
Verkündigung  aus  der  Casa  Chigi  in  Siena 
(jetzt  in  der  Akademie),  die  Verkündi- 
gung in  S.  Pietro  a  Ovile  in  Siena  (eine  Ko- 
pie des  (kmäldes  des  Simone  Martini  in  der 
Uffiziengalerie)  und  andere.  —  Andrea  Vanni 
ist  in  ktuistlerischer  Beziehung  von  den  Lo- 
renzetti abhängig  und  bedeutet  in  keiner 
Weise  einen  Fortschritt  in  der  Entwickelung 
der  sienesischen  Kunst.  Sein  bester  Nach- 
folger, mit  dem  er  öfters  verwechselt  wird, 
ist  Paolo  di  Giovanni  di  Fei. 

Milanesi,  Doc.  Sen.  31,  40,  49,  264,  275, 
294  ff.,  305,  307,  11  36.  —  Milanesi,  La 
scrittura  d'artisti  ital.  tav.  7.  ~  M  i  1  a  n  e  s  i,  Arte 
Toscana  p.  48,  49.  —  Borghesi  e  Banchi, 
Nuov.  Doc.  Sen.  27,  54—55.  —  Croweu.  Ca- 
valcaselle,  Gesch.  d.  ital.  Mal.  I  264,  II  322 
bis  325,  345.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  F.  Ma- 
son  Perkins  in  The  Burlington  Magazine  II 
309  (aosführl.  Artikel  mit  Abbild.).  —  F. 
B  r  o  g  i,  Invent.  gen.  etc.  ddla  prov.  di  Siena 
(1897)  p.  205.  —  Riviau  d'Arte  1907,  p.  42.  — 
Rassegna  d'arte  III  23,  159,  IV  147.  —  L'Arte 
VI  294.  —  Bryan,  Dict.  of  P.  (1905)  V  256/7. 
—  A  Venturi,  Storia  dell'  arte  ital.  V.  747, 
749,  75L  G.  Dt  Nicola. 

Aadita  di  Vannuccio,  gen.  Cinquino, 
Baumeister  zu  Siena,  nur  bekannt,  daB  ihm 
durch  Vertrag  vom  16.  7.  1460  die  Wieder- 
herstellung der  Kirche  S.  Pellegrino  (auch 
der  Fassade)  übergeben  wurde.  Die  Kirche 
wurde  1815  abgetragen. 

Milanesi,  Doc  Sen.  II  311—314.  ■»■»• 

Andrea  da  Velletri,  ital.  Maler  des  14. 
Jahrh.  Ein  von  diesem  Meister  signiertes 
und  1334  datiertes  Madonnenbild  sienesischen 
Stilcharakters  sah  Lanzi  im  Museo  Borgia. 

N agier,   Kstlerlex.    (unter  Velletri). 

A.  Muüog, 

Andrea  Veneziano,  s.  Busati,  A. 

Aadita  di  Ventura,  Architekt  und  Bild- 
hauer, Siena  um  1300.  Urkundlich  erwähnt 
als  magister  lapidum  im  Dienste  der  Dom- 
opera  in  Siena  am  Ausgang  des  13.  Jahrh. 

Milanesi,  Documenti  I  170,  176. 

Sxxfarseniki, 

Andita  da  Verona,  Steinmetz  in  Rom. 
10.  2.  1463  werden  ihm,  resp.  seinem  Sozius 
Francesco  da  Roma,  für  ein  marmornes  Tor 
im  vatikanischen  Palast  aus  der  päpstlichen 
Kasse  20   Goldgulden  angewiesen. 

Giomale  di  Erud.  art.  VI  224.  —  E.  M  ü  n  t  z, 
Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes  (1878)  I  260,  276. 

fV.  Bombt. 

Andrea  del  Verrocchio,  s.  Verrocchio, 

Andrea  di  Vestro,  Miniaturmaler,  unter 
den  im  Quartier  Porta  Eburnea.  zu  Perugia 
wohnhaften  Zunftmitgliedem  in  der  Matrikel 
verzeichnet.  Er  war  Prior  im  8.  Bimester 
1448  und  im  2.  Bimester  1450,  Gamerlengo 
in  den  1.  Semestern  der  Jahre  1441,  1460, 
1454,   1461.     Werke  nicht  bekannt 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erud.  art.  II  1873  fasc.  11—12  p.  313. 

IV.  Bombe. 


K&DStlerlttzikoa.    Bd.  I 
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Andrea  d.  Veze,  s.  Andrea  dalla  Vieze. 

AadiMi  da  Viadana,  s.  ScuUllari,  A. 

Andiia  Vicentino,  8.  Costa,  Miehieli, 
Palladio,  A. 

Aadna  dalla  Vieze,  Miniator  u.  Schrei- 
ber, erhielt  von  der  Abtei  S.  Bartolo  bei  Fer- 
rara  5.  9.  1486  ein  Stück  Land;  er  gehörte 
auch  zu  den  Schreibern  und  Miniatoren  der 
Chorbücher  der  Kathedrale  von  Ferrara:  1602 
bis  1606  wird  er  noch  erwähnt  als  mittätig 
an  einem  grofien  Breviarium,  das  Tommaso 
da  Modena  und  Matteo  da  Milane  in  Ferrara 
ausführten. 

Cittadella,  Notisie  644.  —  Gaalandi, 
Ifemorie  Originalt  VI  156.  •—  Vejituri,  La 
«iniatura  Perrarese  nel  secolo  XV  in  Gallerie 
Masionali  lUliane  IV  195.  —  Jahrb.  d.  Kunst- 
sanunlgn.  d.  österr.  Kaiterh.  XXI,  I.  Teil  Reg.  — 
Bcrtolotti,  Art.  dei  Gonsaga  (Modena  1S85) 
p,  40  ff.  —  H.  J.  Hermann,  Zur  Gesch.  der 
Miniatorm.  am  Hofe  der  Este  (Wien  1900).    ** 

Andrsa  da  Viterbo,  s.  Anärta  di  Nic- 
col6  da  Viterbo. 

AndTfiSi  W.  L.,  widmete  eine  von  ihm  ra- 
dierte Flufllandschaft  J.  Hartogensis  im  Haag. 

Andrea,  s.  Zoan  Andrea,  femer  auch  damit 
verbundene  Ortsbeseichnungen,  Vornamen  u. 
Faironytnika  sowie  Andreas, 

Aadraads,  Jose,  s.  Andrade. 

Aadrsas»  August  Heinrich,  deutscher 
Architekt,  Aquarellmaler  und  Radierer,  geb. 
A  12.  1804  zu  Horst  in  Hannover,  wo  sein 
Vater  Prediger  war,  f  6. 1.  1848  in  Hannover. 
Studierte  die  Architektur  zuerst  bei  Witting 
in  Hannover,  dann  (seit  1828)  bei  Wmnbren« 
ner  in  Karlsruhe  und  nach  dessen  Tod  (1826) 
bei  Moller  in  Darmstadt.  Nach  Reisen  in 
Süddeutschland  liefi  er  sich  in  Hannover  nie* 
der,  wo  er  bereits  am  1.  6.  1820  Stadtba«- 
metster  wurde.  Schon  als  junger  Mann  hat 
A.  die  vaterländischen  alten  Bauwerke,  be* 
sonders  in  Hildesheim,  studiert  und  die 
Früchte  dieses  Studiums  zeigten  sich  bald  in 
seinen  Bauten.  Seine  originellen  Komposition 
nen  beruhen  auf  der  Wiederaufnahme  und 
Durcharbeitung  des  romanischen  Stils  und  er 
war  der  erste,  der  in  Nordwestdeutschland 
den  mittelalterlichen  Ziegelbau,  teils  ganz  rein, 
teils  unter  Verwendung  von  Quadern  wieder 
zur  Cieltung  brachte.  Gute  Beispiele  dafür 
sind:  das  (kbaude  für  den  Stadtkommandan- 
ten (1882,  später  zur  Kaserne  umgebaut),  die 
Gebäude  auf  dem  Packhofe  (1839,  später  ab- 
gebrochen)  und  besonders  der  Gefangenen- 
hausflügel  auf  dem  Rathaushofe  (1839)  und 
die  neue  Hauptwache  (1840—42).  Von  aus- 
wärtigen Arbeiten  A.s  ist  die  Wiederherstel- 
lung der  ausgebrannten  gotischen  Kirche  in 
Einbeck  (1840  ff.)  hervorzuheben.  Das  letzte 
Werk  A.s,  das  neue  Rathausprojekt,  von  wel- 
chem jedoch  nur  ein  Flügel  an  der  Köbelinger- 
straBe  zur  Ausführung  kam,  verrät  den  Ein- 
fluß italienischer  mittelalterlicher  Bauten,  die 


A.  in  späteren  Jahren  auf  einer  Reise  nach 
Oberitalien  kennen  lernte.  A.  war  auch  ein 
vortre£Flicher  Zeichner  und  Architekturmaler 
und  hat  auch  sechs  Blätter  mit  Landschaften 
radiert 

Meyer,  Kstlcrlcx.  ♦♦♦ 

Andzeae,  Christian  Gottlob,  Zinn- 
gieBer  in  Freiberg  (Sachsen),  wurde  am  6. 
9.  1748  Freiberger  Bürger  und  kommt  tir- 
kundlich  bis  1768  vor  (1767—1762  Ober- 
meister). Zu  seinen  Lehrlingen  gehörte 
Christian  Heinrich  Schneider  (vgl  den  betr. 
Artikel).  Er  fertigte,  teilweise  im  Verein 
mit  diesem,  zahlreiche  schöne  Zinngravicmn- 
gen  (z.  B.  drei  gravierte  Zinnplatten  mit  der 
Hochzeit  zu  Kana,  dem  Apostel  Andreas  nnd 
dem  Apostel  Jacobus  im  König- Albert-Mnseom 
zu  Frdberg). 

Demiani,  „Sächsisches  Eddzinn",  Neues 
Archiv  für  Sachs.  (Sesch.  und  Altertumskunde, 
Bd.  XXV,  S.  29  fg.  —  Knebel,  „Rot-,  Ztnn- 
und  Glockengiefler  Freibergs'%  Mitteil,  vom  Frei- 
berger Altertumsver.,   Heft  XXXIX,  S.  66,  fg. 

Demiam, 

Andzeae (Andree,  Andre),  Hieronymus, 
Formschneider,  Drucker,  Stempel-  tmd  Münz- 
eisenschneider  in  Nürnberg,  zu  seiner  Zeit  in 
der  Regel  kurzweg  ,Jeronimus  Formschnei- 
der" oder  auch  nur  „Formschneider"  gen., 
während  die  ältere  Kunstgeschichte  (Murr 
und  Nachfolge)  ihn  vielfach  fälschlich  Hie- 
ronymus  Resch  oder  Rösch  nennt  —  wohl 
indem  sie  einen  mit  dem  Monogramm  HR 
bezeichneten  Holzschnitt  unserem  Meister  zu- 
schrieb und  nun  an  Stelle  des  lange  unbekannt 
gebliebenen  richtigen  Zunamens  in  Anlehnung 
an  den  bekannten  Nürnberger  Formschneider 
Wolfgang  Resch  den  falschen  Zunamen  hin- 
suvermutete.  Hier.. Andreae  erscheint  in  den 
Nürnberger  Akten  zuerst  9.  6.  1628  an- 
läßlich seiner  Bürgeraufnahme.  1626  finden 
wir  ihn  im  Einverständnis  mit  den  aufrüh- 
rerischen Bauern,  weswegen  er  vom  Rat  ins 
CSefängnis  geworfen  wird;  und  auch  aus  der 
Folgezeit  berichten  uns  die  Akten  von  man- 
cherlei Streitigkeiten,  Händeln  und  Unbot- 
mäBigkeiten  des  unruhigen  und  hitzigen 
Mannes.  Er  war  in  hervorragender  Weise 
an  dem  Sdmitt  der  Holzstöcke  zu  manchen 
der  späteren  Blätter  Albrecht  Dürers,  insbe- 
sondere für  die  Ehrenpforte  Kaiser  Maxi- 
milians, den  Triumphzug  usw.  beteiligt;  in 
allen  Einzelheiten  ist  indessen  der  Anteil  des 
Künstlers  an  der  Entwicklung  der  Form- 
schneidekunst und  ihrer  Blüte  im  Zeitalter 
der  Renaissance  noch  nicht  erforscht  Als 
Drucker  begegnen  wir  ihm  verschiedentlich, 
so  z.  B.  1686  in  einem  RatsbeschluB  (vom 
22.  8.),  durch  den  ihm  erlaubt  wurde,  „die 
landgrevisch  Commission",  „doch  on  Unter- 
schreibung seines  Namens"  zu  drucken;  1688 
ging  die  zweite  Auflage  von  Dürers  „Unter- 
weisung der  Messung"  etc.,  aus  des  Meisters 
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Nacfalafi  durch  eine  Reihe  von  Holzschnitten 
▼ennehrt,  ans  seiner  Offizin  hervor.  Neu- 
dörfer rühmt  an  seiner  Kunst  vor  allem  die 
groBe  Geschicklichkeit  und  Sauberkeit,  mit 
der  er  Schriften  sowohl  in  Holz,  wie  auch  in 
stählerne  Punzen  eingeschnitten  habe.  Diese 
letztere  Kunstfertigkeit  veranlaßte  den  Rat 
1685,  ihm  das  Amt  eines  stadtischen  „Eisen- 
grabers"  zu  übertragen,  das  er  bis  1642  be- 
kleidete. Als  er  sich  in  diesem  Jahre  in- 
dessen „freventliche  Worte"  und  „unge- 
schickte Reden*'  gegen  einen  Herrn  des  Rats 
zuschulden  kommen  ließ,  auch  auf  mehr- 
malige Vorladung  nicht  zu  seiner  Verant- 
wortung vor  dem  Rat  erschien,  ward  er  seines 
Amtes  als  Stempelschneider  entsetzt  und 
zu  einer  14tagigen  Turmhaft  verurteilt,  der 
er  sich  aber  zunächst  durch  die  Flucht  zu 
Pfalzgraf  Otto  Heinrich  entzogen  zu  haben 
scheint  Dieser  verwandte  sich  bei  der  Stadt 
Nürnberg  für  A.  um  Begnadigung;  doch  nur 
gegen  VerbüBung  der  ihm  auferlegten  bürger- 
lichen Strafe  gestattete  der  Rat  dem  Form- 
schneider die  Rückkehr.  1545  war  er  jeden- 
falls wieder  in  Nürnberg  und  das  letzte  Jahrz. 
seines  Lebens  scheint  in  größerer  Ruhe  und 
ohne  erheblichen  MiBklang  verlaufen  zu  sein. 
Am  7.  (nach  der  Grabschrift)  oder  8.  (nach 
dem  Totenbnch)  Mai  1566  starb  ,JIieronymus 
Andre,  formschneider  im  WeschhofT'  (heute 
noch  „Wäschershof"  bei  der  Breiten  Gasse) 
(Totenbücher  von  St  Lorenz  in  Nürnberg) ; 
seine  Frau  „Appolonia  Hieronimus  form- 
schneiderin  im  Wescherhof  —  in  den  Rats- 
verlässen ist  übrigens  (und  zwar  noch  }fi60) 
nur  von  einer  Veronica  Formschnetderin,  viel- 
leicht seiner  ersten  Frau,  die  Rede  —  folgte 
ihm  29.  9.  1667  im  Tode  nach  (Totenbücher 
von  St  Lorenz).  Der  Meister,  in  seinem 
Fache  einer  der  bedeutendsten  seiner  großen 
Zeit,  liegt  auf  dem  Johanniskirchhofe  (Grab 
No.  668)  begraben. 

Neudorf er  (Edition  Lochncr)  S.  155  f.  — 
Doppelmajrr,  Hitton  Nachr.  etc.  (1730; 
S.  108.  —  Trechsel,  Vemeuertes  Gedächtnis 
des  Nürnberg.  Johannisfriedhofs  (1735)   S.  437. 

—  Murr.  Joum.  s.  Kstgesch.  11  (1776)  158  f.  -* 
Nag  1er,  Neues  allgem.  Kstlerlex.  XIII  (1843) 
4<^-42.  •—  Baader,  Beiträge  zur  Kunstgesch. 
Nürnbergs  I  5.  —  Baader  in  Zahns  Jahr- 
bnchem  für  Kstwissensch.  I  232  f.  —  Gebert, 
Gesch.  der  Münzstätte  der  ReichssUdt  Nürn- 
berg S.  54.  —  Hampe,  Nürnberg.  Ratsverlässe 
I  No.  1487  u.  ö.  (vgl.  das  Register).  —  Güm- 
bel  im  Repertorium  f.  Kunstwiss.  XXIX  332. 

—  Passavant,  U  P.-Gr.  III  (1862)  170.  — 
Na  gl  er.  Die  Monogr.  III  (1863)  No.  1304.  — 
Schestag  im  Jahrbuch  der  kunstbistorischen 
Sammlgn.  des  Kaiserhauses  I  (1883)   177—179. 

—  Jahrbuch  der  PreuB.  Kstaammlgn.   III   231. 

—  Chmelars,  ebenda  IV  (1886)  308,  309, 
310,  313,  316  (vgl.  das  Register).  —  Gazette  des 
Beaux-ArU  VI  204;  VII  30,  32;  XIV  538;  XIX 
267,  280.  —  Thaustng,  Dürer  II  119,  146 
tt.  d.  (vgl.  das  Register).  —  Muther  im  Re- 
pertorium  f.   Kstwissensch.   IX    (1886)   429. 

Th.  Hampt, 


Aadssas,  J.,  nach  den  Dioskuren  Land- 
schaftsmaler in  München,  stellte  1868  und 
1864  mehrere  Bilder  („Mondnacht  in  Vene- 
dig", „Lautstetten  am  Stambergersee",  „Par- 
tie bei  München")  aus.  Offenbar  identisch 
mit  Tobias  Andreae;  s.  dort. 
Dioskuren.  1863  p.  164,  366;  1864  p.  20.  *** 
Aadieae,  Johann,  Maler,  in  Eilenborg 
1667  zum  Ratsherrn  erwählt;  sonst  nichts 
von  ihm  bekannt. 

Ffissli,  Neue  Zusätze  1824.  R.  Brück, 

Aadieae,  Karl  (Cliristian).  Deutscher 
Maler,  Zeichner  und  Radierer,  geb.  8.  2.  1828 
in  Mühlheim  a.  R.  1880—1844  Schüler  von 
Karl  Sohn  und  Schadow  an  der  Düsseldorfer 
Akad.  1845—1840  in  Rom,  wo  er  zu  Steinle. 
Overbeck  und  besonders  zu  Gornelius  in  an- 
dauernde freundschaftl.  Beziehung  trat  Nach 
einem  längeren  Aufenthalt  in  Berlin,  wo  er 
vergeblich  gehofft  hatte  als  Mitarbeiter  Cor- 
nelius' tätig  sein  zu  können,  kehrte  er  für 
mehrere  Jahre  wieder  nach  Italien  zurück. 
1867—1881  lebte  A.  in  Dresden  und  gründete 
dort  1859  den  Verein  für  christl.  Kunst.  Nach 
dem  Tode  seiner  Eltern  1881  übernahm  er 
den  Familienbesitz  Helenaberg  bei  Sinzig  a. 
d.  Ahr,  und  entfaltete  von  dort  aus  bis  zu 
seinem  Tode  am  28.  5.  1804  eine  umfangreiche 
Tätigkeit  auf  dem  (kbiete  der  monumentalen 
kirchlichen  Malerei.  Die  Kunstrichtung  A.s 
wurde  hauptsächlich  durch  Cornelius  beein- 
flußt. Seine  Werke  zeichnen  sich  durch 
großen  Schönheitssinn  aus;  Leichtigkeit  in 
der  Komposition  und  schnelle  Schaffenskraft 
ermöglichten  ihm  während  seines  langen  Le- 
bens außergewöhnlich  zahlreiche  Werke  her- 
vorzubringen. Allerdings  hat  A.  auch  Por- 
träts gemalt,  z.  B.  das  Wilhelm  Grimms  wäh- 
rend des  Berliner  Aufenhaltes,  jedoch  liegt 
der  Schwerpunkt  seines  Schaffens  auf  dem 
Ckbiet  der  religiösen  Historienmalerei.  Be- 
reits im  Meisteratelier  Schadows  entstand 
(1844)  sein  erstes  größeres  Bild  „Die  Pre- 
digt des  Petrus".  Aus  der  Zeit  des  italien. 
Aufenthaltes  sind  hervorzuheben  „Der  Gang 
der  Jünger  nach  Emmaus*',  der  seinerzeit 
großes  Aufsehen  erregte,  femer  „Das  Al- 
mosen des  Reichen  und  das  Scherflein  der 
armen  Witwe"  (im  Besitze  des  Fürsten  von 
Schönburg-Waidenburg)  sowie  „Der  Besuch 
der  Mana  bei  Elisabeth"  (auf  der  Kunstaus- 
steil, in  Lüttich  1858  vom  dortigen  Bischof 
angekauft).  In  der  Dresdner  Zeit  entstanden 
zahlreiche  Altarbilder  für  sächsische  Dorf- 
kirchen (z.  B.  in  Nebra,  Oberwiesenthal, 
Malkwitz,  Calbitz,  Kunewalde,  Lohmen  usw.) 
und  die  Kreuzigung  für  die  Kirche  in  Fellin 
in  Livland,  auch  malte  er  die  CThornische  zu 
Rödtlitz  und  1870  die  Dorfkirche  in  Capem 
in  Hannover  aus.  Besonders  hervorzuheben 
sind  aber  mehr  als  800  Kartons  für  Glasge- 
mälde, die  er  in  diesen  Jahren  entwarf  und 
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die  meist  in  der  Kunstanstalt  für  Glasmalerei 
in  Lauingen  a.  d.  Donau  ausgeführt  wurden. 
Von  Sinzig  aus  wurde  A.  1886  von  dem  Wie- 
ner Archit  Schmidt  nach  Pecs  (Fünfkirchen) 
in  Ungarn  berufen,  um  eine  Reihe  von  Fres- 
ken in  dem  neurestaurierten  Dom  zu  malen. 
Von  anderen  großen  Monumentalmalereien 
dieser  letzten  Epoche  sind  noch  zu  nennen: 
die  Fresken  in  einer  Schlofikapelle  der  Mark- 
grafin Pallavidni,  in  den  Kirchen  von  Linz, 
Neuwied,  Saarburg  und  besonders  in  der 
Christuskirche  in  Köln,  welche  als  seine 
Hauptwerke  gelten.  In  seinen  früheren  Jah- 
ren war  A.  auch  als  Zeichner  für  den  Holz- 
schnitt tätig,  er  lieferte  u.  a.  die  Vorlagen  für 
die  Illustrationen  zu  „Christusfreude  in  Lied 
und  Bild"  (50  Blatt  Dresden  1868)  zu  den 
„Darstellungen  aus  der  bibl.  (ksch.  des  alten 
und  neuen  Testamentes"  (100  Blatt  Dresden 
1868)  und  der  Bibel  des  evangel.  Vereins  in 
Berlin  (ausführliches  Verzeichnis  s.  Meyers 
Kstlerlex.),  femer  hat  er  nach  eigenen  Zeich- 
nungen 4  Blatt  radiert:  „Das  Panorama  von 
Rom"  (1849),  „Das  Forum  Romanum" 
(1860)  sowie  „Die  Wallfahrt  nach  Kevelaar" 
und  „Ritter  Harald"  nach  Ckdichten  Heines 
und  Uhlands  für  das  Werk  „Lieder  und  Bil- 
der" (J.  Buddeus,  Düsseldorf  1844). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Bottich  er,  Ma- 
lerwerke des  19.  Jahrh.  —  Kstchronik  N.  F.  XV 
472  (Nekrol.)  —  Gerecze  dr.,  „A  p^cti 
ss6kesegyh&z."  Budapest  1803,  S.  246-248.  *** 
Andnae,  Nicolaus,  s.  Andrea. 
Andreae,  The  od.  Ernst,  s.  Andre, 
Dietr.  E. 

Andnae»  Tobias,  Landschaftsmaler,  geb. 
zu  Frankfurt  a.  M.  6.  8.  1828,  f  22.  4.  1873 
in  München.  Schüler  des  Städelschen  Kunst- 
institutes unter  Jakob  Becker,  wandte  er  sich 
anfangs  der  Historienmalerei  zu.  Nach  sei- 
ner 1848  erfolgten  Übersiedelung  nach  Mün- 
chen wurde  er  schwankend,  welche  Richtung 
in  der  Malerei  er  verfolgen  sollte.  Sein  Um- 
gang mit  Rahl  und  (knelli  und  eine  1868/64 
unternommene  Reise  nach  Italien  konnten  ihn 
zu  keinem  Entschlüsse  bringen,  bis  er  endlich, 
durch  Eduard  Schleichs  leuchtende  Vorbilder 
veranlaßt,  sich  für  die  Landschaftsmaleret  ent- 
schied, in  der  er  unter  dem  Einflüsse  Schleichs 
gute  Erfolge  erzielte.  Seine  Motive  holte  er 
sich  an  der  italienischen  und  nordischen  Mee- 
resküste, z.  B.  die  beiden  großen  auf  der 
Münchener  internationalen  Ausstellung  1869 
vertretenen  Bilder:  Venedig  und  Cäpri  bei 
Nacht  Später  versuchte  er  sich  auch  in  (Ge- 
birgslandschaften, so  u.  a.  sein  letztes  grö- 
ßeres Bild:  Morgen  bei  Kuf stein.  Von  sei- 
nen früheren  Bildern  befinden  sich :  „Saul  bei 
der  Hexe  rcn  Endor"  (gem.  1862)  in  der 
Knnsthalle  zu  Hamburg  und  „Venedig  bei 
Nacht"  (gem.  1867)  im  Provinzialmus.  zu 
Hannover. 
Meyer,  Kstlerlex.  —  B6tticher,  Maler- 


werke des  19.  Jahrh.  —  Na  gl  er,  Monogr.  I 
No.  1338.  —  Zeitschrift  für  bildende  Kunst  VIII 
183.  p^ 

Andreani,  Andrea,  Italien.  Holzschneider, 
arbeitet     vornehmlich     in     Helldunkelmanier 
(Tonplattenholzschnitt).    Er  nennt  sich  Man- 
tuaner  und  ist  nach  den  zahlreichen  Daten 
auf  den  von  ihm  geschnittenen  oder  heraus- 
gegebenen Blättern  1684—1610  tatig  gewesen. 
Wir  wissen  von  ihm  nicht  mehr  als  was  wir 
den  Bezeichnungen  u.  Daten  auf  seinen  Werken 
entnehmen  können,  die  er  zum  größten  Teil 
mit  seiner  Namensbezeichnung,  Daten  und  oft 
auch  mit  Erläuterungen  und  feierlichen  Wid- 
mungen an  hervorragende  Personen,  beson- 
ders Fürsten  und  Künstler  versehen  hat    Da 
eine  Holzschnittfolge,  eine  gegenseitige  Kopie 
eines    älteren    venezianischen    Holzschnittes 
nach  Tizians  Trionfo  della  Fede  (Kolloff  in 
Meyers  Kstlerlex.  No.  21)  in  Rom  dem  Ma- 
ler Jacopo  Ligozzi  gewidmet  ist,  so  vermutet 
man  einen  Aufenthalt  A.s  in  Rom  und  zwar 
in  seiner  früheren  Zeit     Dies  Blatt  ist  wie 
einige  andere  Kopien  Andreanis  nach  älteren 
Holzschnitten,  z.  B.  der  nach  Boldrinis  Sechs 
Heiligen  (nach  Tirian),  nur  mit  einer  Strich- 
platte ausgeführt     In  den  Jahren  1684r-86 
hielt  sich  A.  in  Florenz  auf.    Vielleicht  hat 
ihn  seine  Beziehung  zu  dem  toskanischen  Hof- 
maler Ligozri  zu  dieser  Übersiedelung  veran- 
laßt   Er  arbeitete  hier  Helldunkelholzschnitte 
in  4  Platten  nach  Giovannis  da  Bologna  be- 
rühmter Gruppe  des  Raubes  der  Sabinerinnen, 
die  er  dreimal,  in  drei  verschiedenen  Ansichten, 
wiedergegeben  hat    (Kolloff  28—80).   Eines 
dieseF  Blätter  hat  er  (novanni  de'  Medici  ge- 
widmet    Auch  nach  dem  Basrelief  am  Po- 
stament der  Statue,  das  denselben  (Gegenstand 
darstellt,   hat  A.   einen  vorzüglichen  großen 
Holzschnitt  in  4  Platten  ausgeführt    In  Flo- 
renz im  Jahre  1686  enUtanden  noch  die  Hand- 
waschung Pilati  nach  Giovannis  da  Bologna 
Relief  in  der  Annunziata  (K.  11.),  die  önib- 
legung  nach  Raffaello  Motu  (K.  16),  dann 
eine  Madonna  mit  Frandscus  und  Kadiarina 
von  Siena  (K.  24)  und  eine  Allegorie,  die  ge- 
fesselte Tugend  (K.  26),  nach  Jacopo  Ligozzi, 
die  alle  mit  4  Platten,  einer  schwarzen  Strich- 
platte  und  8  Tonplatten  gedruckt  sind.     In 
den  folgenden  Jahren  1686—08  finden  wir  A. 
in  Siena,  hauptsächlich  mit  der  Reproduktion 
einzelner  Darstellungen  aus  Beccafumis  Mo- 
saikfußboden  im   Don«e  beschäftigt     Abra- 
hams Opfer  (K.  6)  ist  1686,  die  Eva  (K.  1), 
1687  datiert,   die  Geschichte   Mosis    (K.  4) 
1690;  das  vierte  Stück,  Abels  Opfer  (K.  2), 
trägt  weder  Bezdchnung  noch  Datum.  Außer 
diesen  seinen  Sieneser  Hauptwerken  hat  A« 
hier  vornehmlich  nach  Werken  des  Alessan- 
dro  Casolano  eine  Reihe  von  Helldunkelholz- 
schnitten gearbeitet,  im  Jahre  1691  eine  Ma- 
donna mit  dem  Kinde  und  dem  Johanneskna- 
ben (K.  10),  eine  andere  Madonna  mit  einem 


468 


Andreani 


hl.  Bischof  (K.  24),  eine  Kreuztragung  (K. 
12),  einen  hl.  Franciscus  (K.  20)  und  die 
Darstellung  einer  nachdenklich  einen  To- 
tenschadel  betrachtenden  Frau  (Melancholie? 
K.  85),  eine  seiner  bekanntesten  und  anzie- 
hendsten Schöpfungen.  Nach  einem  Gemälde 
desselben  Meisters  führte  A.  im  Jahre  1503 
eine  Pieti  (K.  15)  in  den  Dimensionen  eines 
großen  Gemäldes  (175x121  cm)  auf  8  Blät- 
tern aus,  ein  Meisterstück  der  Technik  und 
wohl  das  größte  in  dieser  Art  hergestellte 
Werk.  Alle  diese  und  andere  in  Siena  ent- 
standenen Blätter  sind  nur  mit  8  Platten  ge- 
dnickt,  während  er  für  die  Holzschnitte  der 
Florentiner  Zeit  immer  4  verschiedene  Plat- 
ten verwendet  hat.  Von  Siena  wurde  A. 
nach  Mantua  berufen,  um  den  Triumphzug 
Caesars  von  Mantegna  in  Farbenholzschnitt 
zu  reproduzieren.  Durch  Widmungen  von 
Blättern  an  Kardinal  Sdpione  (jonzaga  und 
an  Herzog  Vincenzo  Gonzaga  scheint  diese 
Beziehung  A.S  zum  Fürstenhause  seiner  Hei- 
matstadt eingeleitet  worden  zu  sein.  Wann 
A.  von  Siena  nach  Mantua  übergesiedelt  ist, 
wissen  wir  nicht  Die  12  großen  Blätter  nach 
Mantegnas  Triumphzug  sind  von  ihm  1599 
vollendet  worden,  er  wird  an  dem  großen 
Werke,  das  mit  4  Platten  gedruckt  ist,  wohl 
längere  Zeit  gearbeitet  haben.  Die  Büste  auf 
dem  Widmungs-  und  Titelblatte  stellt  nicht, 
wie  irrtümlich  behauptet  wird,  den  Herzog 
von  Mantua  oder  gar  Julius  Caesar  dar,  son- 
dern ist  der  Büste  Mantegnas  in  dessen  Ka- 
pelle in  S.  Andrea  zu  Mantua  nachgebildet; 
Mantegnas  Wappen  ist  am  Sockel  der  Büste 
angebracht.  Zwei  weitere  den  9  Teilen  des 
Triumphzuges  selber  hinzugefügte  Tafeln  ent- 
halten 9  korinthische  Pilaster,  die  zwischen  die 
Teile  des  Zuges  einzufügen  sind.  Auf  der 
Rückseite  eines  Exemplares  dieser  Pilaster 
im  Kupferstichkabinett  zu  Berlin  sind  Frag- 
mente einer  großen  Ansicht  von  Mantua  ab- 
gedruckt; es  ist  wohl  möglich,  daß  dieses  bis- 
her ganz  unbekannte  Werk  von  A.  ausgeführt 
worden  sei.  Nach  dem  Tritunphzuge  Caesars 
scheint  A.  nichts  mehr  oder  fast  nichts  mehr 
selber  gearbeitet  zu  haben.  Er  befaßt  sich  von 
nun  an  nur  noch  mit  der  Herausgabe  von 
Holzschnitten,  die  von  anderen,  meist  viel  älte- 
ren Holzschneidern,  hauptsächlich  in  Hell- 
dunkelmanier ausgeführt  worden  waren.  Er 
benutzt  die  alten  Platten  und  fügt  häufig,  wo 
Farbenplatten  fehlten,  die  Tonplatten  selber 
hinzu.  Er  nimmt  dabei  keinen  Anstand,  die 
Namensbezeichnung  der  Urheber  zu  entfernen 
und  seine  Marke,  das  aus  zwei  ineinanderge- 
schobenen A  bestehende  Monogranmi,  dafür 
einzusetzen.  A.  ist  von  1002 — 10  ausschließ- 
lich als  Verleger  tätig,  alle  später  als  1599 
datierten  Blätter,  neben  zahlreichen  undatier- 
ten, geben  sich  durch  Bezeichnungen  auf  älte- 
ren Abdrucken,  die  von  den  Platten  genom- 


men worden  sind,  bevor  sie  in  A.s  Besitz  ge- 
langten, oder  auch  durch  die  stilistische  Ver- 
gleichung  als  Arbeiten  älterer  Meister,  wie 
des  Ugo  da  Carpi,  (Giuseppe  Nicola  Vicentino, 
Antonio  da  Trento  u.  a.  m.  zu  erkennen. 
Diese  von  A.  nur  verlegten  Holzschnitte  sind 
alle  nur  mit  seinem  Monogramm,  der  Orts- 
angabe (Mantua)  und  der  Jahreszahl  be- 
zeichnet, während  A.  auf  seinen  eigenhändi- 
gen Werken  meist  ausdrücklich  mit  deutlichen 
Worten  sich  als  den  Verfertiger  bezeichnet 
KoUof!  in  Meyers  Kstlerlex.  p.  124  führt  29 
solcher  Blätter  auf,  die  A.  nur  herausgegeben, 
nicht  selber  ausgejführt  hat  Nur  ein  Blatt, 
der  christliche  Held  nach  Battista  Franco  (K. 
26),  das  A.  ausdrücklich  in  der  Umschrift 
und  in  der  längeren  Widmung  an  Lodovico 
(jonzaga  als  sein  eigenes  Werk  bezeichnet,  ist 
1610  datiert  Es  ist  aber  auch  hier  nicht  aus- 
geschlossen, daß  er  die  Platte  schon  früher 
geschnitten  und  nur  erst  1610  herausgegeben 
oder  neu  herausgegeben  habe.  Es  gibt  jeden- 
falls frühere  und  bessere  Abdrücke  ohne  Um- 
schrift und  Widmung  und  vor  dem  „Su- 
periorum  permisum*'. 

Bartsch  (P.-Gr.  XH)  beschreibt  27  Holz- 
schnitte als  Arbeiten  A.s,  Kolloff  hält  Bartsch 
VI  7  und  VII  22  nur  für  Verlegerartikel  A,s, 
fügt  dagegen  den  25  übrigen  von  Bartsch  auf- 
geführten, die  er  in  sein  Verzeichnis  auf- 
nimmt, noch  12  andere  hinzu,  die  von  Bartsch 
teilweise  (5  Nummern)  anderen  Meistern  zu- 
geschrieben, teilweise  (7  Nummern)  gar  nicht 
erwähnt  werden.  Er  bringt  so  die  Liste  der 
Werke  A.s  —  indem  er  aus  den  Teilen  von 
Bartsch  I  4  zwei  verschiedene  Nummern 
macht  —  auf  88  Blätter.  Die  Zuweisung  der 
unbezeichneten  Blätter  an  A.  ist  nicht  in  allen 
Fällen  unzweifelhaft  sicher.  Das  sorgfältige 
Verzeichnis  Kolloffs  ist  durch  Vergleichung 
der  verschiedenen  Werke  und  ihrer  Zustände 
noch  einer  Durchsicht  zu  unterziehen,  die  aber 
in  der  großen  Seltenheit  der  Blätter  und  in 
der  starken  Verschiedenheit  der  einzelnen 
Abdrücke  nicht  geringe  Schwierigkeiten  fin- 
den wird. 

Die  Sicherheit  der  Formbehandlung  und  die 
Gleichmäßigkeit  der  zeichnerischen  Ausfüh- 
rung der  unzweifelhaften  Werke  A.s,  wie  auch 
äußere  Umstände,  besonders  die  Worte,  in 
denen  er  seine  Autorschaft  bekundet,  lassen 
mit  (kwißheit  darauf  schließen,  daß  A.  die 
Zeichnungen  für  seine  Holzschnitte  unmittel- 
bar nach  den  Originalen  selber  ausgeführt 
und  sich  nicht  der  Hilfe  anderer  Künstler 
zur  Hersteilung  der  Vorzeidmungen  auf  die 
Holzstöcke  bedient  habe.  Die  dieser  An- 
nahme scheinbar  widersprechende  Inschrift: 
„Franciscus  Vanius  Pictor  Senen.  Delinea- 
vit"  auf  der  Geschichte  Mosis  nach  Becca- 
fumi  (K.  4)  scheint  erst  in  späteren  Zustän- 
den den  Platten  eingesetzt  zu  sein,  um  das 
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Blatt  durch  den  Namen  des  damals  berühm- 
ten Meisters  leichter  verkauflich  zu  madien, 
wie  man  das  damals  häufig  zu  tun  beliebte. 
A.  bedurfte  für  die  Wiedergabe  der  rein  line- 
aren UmriBzeichnungen  des  Graffito  am  we- 
nigsten der  Hilfe.  Auf  dem  Holzschnitte  nach 
Mantegnas  Triumphzug  Caesars  ist  die  In- 
schrift: „Bernar.  Malpitius  pict  Mant  F." 
wohl  mit  Recht  als  Verlegeradresse  gedeutet 
worden,  da  Malpizzi  tatsachlich  einen  Kunst- 
verlag in  Mantua  betrieben  hat  Das  „F'  am 
Schlüsse  der  Inschrift  wäre  dann  nicht  als 
Abkürzung  von  „Fecit",  eine  Bezeichnung, 
die  ja  hier  auch  ganz  unangebracht  wäre,  son- 
dern von  „Formis"  aufzufassen.  —  Auch  als 
Techniker  nimmt  A.  eine  hervorragende  Stel- 
lung unter  den  Meistern  des  Farbe^olzschnit- 
tes  ein.  Im  Gegensatze  zu  seinen  Vorgängern, 
besonders  zu  Ugo  da  Carpi,  die  den  maleri- 
schen Eindruck  ihrer  Vorlagen  hauptsächlich 
durch  flächenhafte  Formgebung  und  durch 
starke  Tonkontraste  wiederzugeben  suchen, 
arbeitet  A.  in  feinerem,  sorgfältigem  Linien- 
schnitt, bei  aller  Freiheit  und  Breite  der  Mo- 
dellierung. Die  schwarze  Strichplatte  ist  mit 
sauberen,  z.  T.  sehr  feinen  Linien  umrissen 
u.  eng  schraffiert;  auch  in  den  tiefen  schwar- 
zen Schatten  bleiben  die  breiteren,  freien 
Stiche  klar  voneinander  gesondert.  In  den 
Tonplatten  sind  die  Lichter  ebenfalls  in  kla- 
ren, z.  T.  gekreuzten  Strichlagen  in  der  helle- 
ren Halbtonplatte  ausgespart,  die  tieferen 
Schatten  der  Innenzeichnung  durch  eine  dunk- 
lere Tonplatte  in  kräftigen,  aber  klaren  Linien 
aufgedruckt  A.  bevorzugt  eine  Skala  matter 
Töne,  grau,  graubraun,  rötlich-braun  oder 
grünlich-grau,  und  vermeidet  starke  Farben- 
kontraste. Die  verschiedenen  Farbplatten 
bringen  nicht  verschiedene  Farben,  sondern 
nur,  selbst  bei  drei  Tonplatten,  verschiedene 
und  zwar  wenig  stark  abgestufte  Töne  der- 
selben Farbe,  so  daß  der  Gesamtton  sehr  har- 
monisch und  ruhig,  aber  auch  meist  sehr  matt 
und  stumpf  wird.  A.  steigert  diese  Wirkung 
oft  noch  dadurch,  daB  er  die  Tonplatten  über 
die  schwarze  Strichplatte  druckt,  so  daß  die 
leuchtende  Schwärze  der  Druckerfarbe  der 
Linienzeichnung  stark  herabgestimmt  wird. 
Mehrfach  findet  man  aber  auch  Abdrücke  von 
Blättern  A.s  in  ziemlich  grellen  lackartigen 
Tönen,  gelb  mit  dunkelbraun,  ziegelrot  mit 
rotbraun,  die  aber  sehr  unsauber  gedruckt 
sind  und  wenig  angenehm  wirken,  so  z.  B.  in 
einzelnen  Abdrücken  der  gefesselten  Tugend 
nach  Ligozzi  (K.  25)  und  der  Madonna  mit 
Frandscus  und  Katharina  nach  demselben 
(K.  24).  Man  könnte  wohl  annehmen,  daß 
solche  Abdrücke,  die  seinem  ganzen  Farben- 
system widersprechen,  nicht  von  A.  selber, 
sondern  erst  später  von  anderen  hergestellt 
sind. 

Kolloff   in   Mejers   Kstlerleac   —   Zani, 


&ic.  II  286;  VIII  6;  IX  297.  -  Nagler, 
Monogr.  I  86,  907,  1017.  —  D '  A  r  c  o,  Di  cinque 
valenti  incisori  Mantovani  (Mantova  1840) 
p.  53  ff.  —  Zanetti,  Le  premier  siMe  de  la 
calcographie  (Vetiise  1837)  p.  41  ff.  —  Korn, 
Tizians  Holzschnitte  (Breslau  1897)  p.  29,  47, 
75.  —  Kristeller,  II  Trionfo  della  Fede 
Holzichnittfolge  nach  Tizians  Zeichnung.  Gra- 
phische Gesellschaft  I  1906.  P.  K. 

AadxMoi,  C  a  m  i  1 1  o  (del  Cavalier  Monaldo 
di  Fivizzano),  Maler  aus  Fivizzano,  Schüler 
des  Guido  Reni  in  Rom,  tätig  um  1084.  Malte 
eine  Anzahl  guter  Altarbilder,  namentlich  für 
die  Kirchen  seiner  Vaterstadt. 

Campori,  Mem.  biogr.  d.  Scultori  etc.  di 
Carrara  p.  7.  * 

AiidTOani,  Enrico,  Maler  des  19.  Jahrh. 
in  Ancona,  wo  er  nach  Vollendung  seiner 
Studien  in  Mailand  und  Venedig  hauptsächlich 
als  Bühnendekorateur  tätig  war. 

C.  Ferretti,  Pittori  Anconitani  (1883)  p. 
106.  ♦ 

Aniflreaiy  Erzbildner  aus  Argos  (Mitte  des 
2.  Jahrh.  v.  Pir.),  bekannt  durch  eine  In- 
schrift aus  Olympia,  nach  der  er  gemeinsam 
mit  seinem  Bruder  Aristomachos  die  vom 
achäischen  Bund  dorthin  geweihte  Statue  des 
Q.  Marcius  Philippus  (Konsul  176  und  169 
V.  Chr.)  verfertigt  hatte.  Nach  einer  anderen 
Inschrift  unbekannter  Herkunft  haben  die- 
selben Künstler  die  Statue  eines  Timeas,  des 
Sohnes  eines  Hagias,  für  irgend  ein  Heilig- 
tum gearbeitet;  seltsamerweise  nennt  diese 
Inschrift  sie  nicht  Argiver,  sondern  Kaunier 
(Kaunos  eine  Stadt  in  Karien) ;  sie  scheinen 
also  dort  Ehrenbürger  geworden  zu  sein  (oder 
umgekehrt?).  Zweifelhaft  bleibt,  ob  dieser 
Andreas  mit  dem  gleichnamigen  argivischen 
Künstler  zu  identifizieren  ist,  der  für  Olym- 
pia die  Bronzestatue  des  Eleers  Lysippos,  eines 
Siegers  im  Ringkampf  der  Knaben,  gearbeitet 
hatte.  Andreas  ist  einer  der  Vertreter  des 
Wiederaufblühens  argivischer  Erzbildnerei  im 
2.  Jahrh.  v.  Chr. 

Overbeck,  Schriftq.  1588.  —  Löwy, 
Intchr.  gr.  Bildh.  No.  475.  —  K  a  i  b  e  1,  Hermes 
82,  S.  155.  —  Ders.,  IGI  1232.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  I  Sp.  2137.  12  (Robert). 
—  Inschriften  von  Olympia  318,  632.  —  Fräser, 
Pausanias  IV  49  f.  Amelung. 

Andreaa,  griech.  Marmorarbeiter  und  Lektor 
des  5.  nachchristl.  Jahrh«,  der  den  Fufiboden- 
belag  der  byzantinischen  Basilika  zu  Olympia 
ausgeführt  hat  Die  nach  Gardthausen  aus 
der  1.  Hälfte  des  5.  Jahrh.  stammende  In- 
schrift hat  folgenden  Wortlaut:  mKupu  'li|obu 
Xp\aH,  ßor^et  t^  8ouV^  aw  AvSp^f  x^  ava^vusr^ 

Curtius  u.  Adler,  Olympia  (Berlin  1892) 
II  101;  V  674.  A.  Muüom. 

Andreaa,  byzantin.  Maler,  10.  Jahrh.  Wird 
in  bjrzantinischen  Quellen  (Theophan.  und 
Cedren.)  als  der  berühmteste  Maler  der  Zeit 
des  Constantin  Porphyrogenetos  gepriesen.  Er 
war  der  Sohn  eines  gew.  Artabasdos,  Erz- 
priesters an  der  Aja  Sophia. 
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Unger,  Quellen  xur  byz.  Kg.  S.  52.  —  T. 
MaupoYittvvt^  BuCoEMWo  tixyi),  Athen  1803  p.  94. 

Sworsenski, 

AmänäMf  ist  einer  jener  römischen  nurmo- 
rarii,  die  in  dem  sogenannten  Cosmatenge- 
schmack  kirchliche  Dekorationsstücke  mit  ein- 
legtem  Serpentin-  und  Porphyrdekor  arbei- 
teten. Seine  Tätigkeit  liegt  am  Anfang  des 
18.  Jahrb.;  doch  ist  der  Künstler  merkwürdi- 
gerweise nicht  in  Rom  selbst  nachweisbar,  son- 
dern nur  in  Süditalien,  wohin  er  wie  manche 
seiner  Genossen  durch  lohnende  Aufträge  ge- 
zogen war.  Seine  nachweisbaren  Arbeiten  be- 
finden sich  in  der  Kirche  S.  Pietro  zu  Alba 
Fucense  in  den  Abbruzzen:  1)  ein  Ambo,  den 
A.  gemeinsam  mit  einem  Meister  Johannes  (s. 
das.)  arbeitete.  Die  Inschrift,  die  dies  meldet, 
lautet: 

Civis  Romanus  doctissimus  arte  Johannes 
Cui  coUega  bonus  Andreas  detulit  (deluit?) 

honus 
Hoc  opus  excelsum  struxerunt  mente  periti. 
Nobilis  et  pmdens  Oderisius  abfui  abbas. 

Der  Ambo  erinnert  in  der  Dekoration  und 
im  Aufbau  ganz  und  gar  an  den  Ton  S.  Lo- 
renzo  f uori  Ic  mura  in  Rom.  Ein  zweites  Werk 
des  A.  (an  gleichem  Orte)  sind  die  Chor- 
schranken der  Kirche,  die  jedoch  von  dem 
Meister  allein,  ohne  Hilfe  seines  Genossen, 
gearbeitet  sind.  Die  Inschrift  lautet:  Andreas 
noagister  romanus  fecit  hoc  opus.  Diese  Chor- 
schranken stehen  besonders  denen  in  S.  Nero 
e  Achilleo  in  Rom  nahe.  Ob  dieser  A.  iden- 
tisch mit  einem  Ananas  Raineri,  der  sich 
in  einer  Inschrift  als  Verfertiger  des  Archi- 
travs  an  einem  Portal  von  S.  Maria  in  Ca- 
stro nuovo  in  Cometo  1208  nennt,  ist  nicht 
mit  Sicherheit  zu  sagen.  Ebensowenig,  ob 
in  dem  Ananas,  der  aus  einer  Inschrift  in 
S.  Maria  in  Monticelli  von  1227  bekannt  ist, 
eine  besondere  Persönlichkeit  zu  sehen  ist 
oder  nicht.  Jedenfalls  gehören  all  diese 
Künstler  dem  Kreise  der  sog.  Cosmaten  an. 

Promis»  Notisie  epigrafiche  p.  12.  — 
Schulz,  Denkm.  Südital.  II  83.  —  Ber- 
taux,  Hist  de  l'art  dant  l'lulie  m^rid.  I  575  f. 
—  Venturi,  Storia  dell'  arte  Ital.  III  774.  — 
Clauste,  Les  Marbriers  Romains  (Paris 
1807)  pag.  228—228.  —  N  a  g  1  e  r,  Kstlerlex.  XII, 
72  (unter  Ranieri).  —  Rep.  f.  K.  W.  IX  212. 

Swargenski. 

Andreas,  Werkmeister  in  Basel.  Seine  Tä« 
tigkeit  für  das  dortige  Münster  1809  nach- 
weisbar. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Andiaai,  Freiberger  Maler,  1412  das  erste- 
mal urkundlich  genannt.  Um  die  gleiche  Zeit 
wurde  über  ihn  die  Todesstrafe  verhängt,  da 
er  in  Gegenwart  eines  Ratmannes  unbeschei- 
dentlich  gelebt  hatte  und  aus  Trotz  und 
Künstlerstolz  für  sein  künftiges  Betragen 
keine  Bürgen  stellen  wollte. 


Mitt  des  Fbg.  Altert-Ver.  H.  38  p.  88. 


Locs0. 


Aadfsaa,  Bildschnitzer  und  wahrscheinlich 
auch  Maler,  1448—1481  in  Posen  tätig. 

Sprawosdania  kom.  hlst.  sztuki  VII 
p.  CXCII.  CXCIII.  L.  UpsMy. 

Andreas,  Bildhauer  in  Rom  1478;  von  sei- 
ner Hand  der  Sakristei-Altar  in  S.  Maria 
del  Popolo  zu  Rom,  signiert:  Andreas  hoc 
opus  oomposuit  1478.  Vielleicht  steht  dieser 
Meister  in  Zusammenhang  mit  einer  von  Fe- 
dele  angekündigten  Urkundenpublikation  über 
einen  „Magister  Andreas". 

Lübke,  Gesch.  d.  italien.  Skulptur,  p.  514.  — 
BuUettino  della  Soc.  Filologica  Romana  III. 

A.  MnMoM. 

Andfeaa»  Steinmetz  und  Baumeister  zu  Na- 
gyszeben  (Ungarn),  wird  1486  mit  der  Re- 
staurierung der  Servatiuskirche  zu  Grossan 
betraut  Zu  gleicher  Zeit  wird  mit  ihm  ein 
Vertrag  zur  Herstellung  der  Meschner  Kirche 
abgeschlossen. 

„Archaeolofiai  Ertesitö,  ü.  f."  IX  274.  -- 
Arcb.  des  Ver.  für  siebcnb.  Landesk.  N.  F. 
XXII  1.  K,  Lyka. 

AndxeaSp  Schweizer  Architekt,  nach  einer 
allerdings  erst  aus  dem  18.  Jahrh.  stammen- 
den Inschrift  (meister  andreas  a^  1488)  der 
Erbauer  des  spätgotischen  Chorgewölbes  der 
Kirche  des  Klosters  in  Graubünden. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  ♦♦• 

Andreas,  Maier  in  Freiberg  i.  S.,  arbeitete 
1478  in  Dresden  für  Kurfürst  Ernst  und  AI- 
brecht  und  wird  bis  1501  noch  mehrmals  in 
Familienangelegenheiten   urkundlich   genannt« 

—  Vermutlich  ist  er  identisch  mit  dem  Mei- 
ster des  1489  erwähnten  neuen  Altars  zu 
Bobritzscfa  und  dem  der  Darstellungen  der 
Landesfürsten  im  Freiberger  Rathaus  nach 
dem  Brande  von  1471. 

Mitt.  des  Fbg.  Altert.-Ver.  H.  36  p.  44. 

Hl.  Loos0, 

Andteaa,  Goldschmied  in  Torgau,  nachweis- 
bar zwischen  1601 — 1618.  Besonders  erwähnt 
werden  von  ihm  getriebene  Silber-  und  Gold- 
arbeiten, Buckelpokale,  MeBkannen. 

Brück,  Friedrich  der  Weise  p.  222. 

R.  Brück. 

Andreas  (Meister),  arbeitete  1604  an  Un- 
serer Lieben  Frauen  Kirche  in  Oberburen. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *•* 

Andreas,  ruthen.  Maler  in  Lemberg.  Unter 
diesem  Namen  kommen  dort  in  den  archival. 
Vermerken  Maler  in  den  Jahren  1624,  1664 
und  1670  vor,  die  aber  wahrscheinlich  zwei 
verschiedene  Personen  sind. 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  pol.  III  111. 

—  Sprawosdania,  kom.  bist  sztuki  IV  p. 
LIX.  L,  UpsMy. 

Andsaaa,  Stadtbaumstr.  von  Breslau,  steht 
1681  mit  dem  Herzog  Georg  IL  von  Brieg  in 
Verbindung.  C.  Bnchwald, 

Andxeaa,  Glockengießer.  Blofi  sein  Name 
wird  uns  überliefert  durch  das  „Prachtexem- 
plar" eines  erhaltenen  Bronzemörsers  im 
Besitze  des  ehemaligen  Brünner  Apothekers 
W.  Wlasak.    Der  Mörser  mit  zwei  schönen 
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Delphinhenkeln  trägt,  neben  der  Relief-Dar- 
stellung des  Bethlehemitischen  Kindermordes, 
die  böhmische  Inschrift  „SLYL  MNE  WON- 
DRZEY  ZWONARZ  LETA  MDLXV,  d.  h. 
„Mich  goß  Andreas  der  Glockengießer  im 
Jahre  1605".  Sicherlich  ist  die  Bezeichnung 
,^wonarz"  auf  den  Beruf  des  Verfertigers 
zu  beziehen.  Dennoch  geschieht  seine  Ein- 
reibung an  dieser  Stelle  mit  Vorbehalt,  weil 
es  immerhin  möglich  wäre,  daß,  da  um  jene 
Zeit  Familiennamen  schon  ziemlich  allgemein 
gebräuchlich  waren,  Zwonarz  zufällig  auch 
sein  Familienname  sein  könnte.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  daß  die  Glockengießer  in  je- 
ner Zeit  gleichzeitig  auch  Zinngießer  oder 
Kandier  waren,  dürfte  hier  auch  der  Hinweis 
nicht  unangezeigt  sein,  daß  unter  den  Aus- 
gaben des  \^lhelm  von  Rosenberg  in  Prag 
anläßlich  seiner  Vermählung  mit  Polyxena  von 
Pemstein  im  Jahre  1687  auch  eine  Post  von 
11  Schock  88  Groschen  vorkommt,  welche 
der  Kandier  (konvar)  Andreas  für  gelieferte 
Leuchter  erhielt 

Ein  Renaissance-Bronse-Mörser  in  den  Mit- 
teil, des  Mähr.  Gcw.-Mus.  in  Brunn  1890  p.  184 
und  Taf.  7  (Abb.),  dorts.  auch  p.  31,  femer  in 
derselben  ZcitM*hrift  1887:  Ein  seltener  alter 
Bronseguß  p.  112  and  Kopien  eines  Mörsers 
p.  150.  —  Hans  Semper,  Über  Bronsemörser 
in  den  Mitteil,  des  Tiroler  Gew.-Ver.,  Innsbruck 
1801  p.  3  und  15  mit  zugehöriger  Fig.  1  auf  p.  10. 
*—  F.  Mar  ei,  Materialie  k  dijinim  umtei, 
umUcckäio  prumyslu  a  podobnym  in  den  Pa- 
mätkj  archaeologick6  a  mistopisn6.  Prag,  Bd. 
XVI  p.  792.  -^k. 

Andreas,  Meister.  Hofmaler  in  Dresden. 
16.  Jahrb.,  s.  Brettschneider,  A. 

Aiidrsaa  (oder  Andres),  Meister,  Schweizer 
Bildschnitzer  und  Holzbildhauer,  fertigte  1644 
das  Chorgestühl  der  Hofkirche  in  Luzem 
(Reprod.  in  „Der  Vierwaldstättersee  und  die 
Urkantone",  Zürich  1898  p.  47).  Nach  Brun 
(s.  u.)  ist  die  Annahme  berechtigt,  daß  A. 
nur  den  weniger  kunstreichen  Teil  des  Werkes 
ausgeführt  hat,  da  die  eigentliche  Schnitz- 
arbeit von  der  Hand  des  Bildhauers  Nie, 
Geißler  stammt 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  *^* 

Andfeaa»  s.  auch  Andrea,  Andres  u.  An- 
drewes. 

Andioaa  A  e  s  i  n  a  s,  s.  Andrea  da  Jesi  d.  J. 

Aiidrsaa  de  Austria,  Schreiber  einer 
mit  schönen  Initialen  geschmückten  lateini- 
schen Bibel  in  der  herzogl.  Bibliothek  zu 
(jotha.  Nach  seiner  Signatur  war  er  bei 
Beendigung  des  Werkes,  1891,  Plebanus  der 
Kirche  von  Leluchamiz  in  Böhmen. 

Bradlejr,  Dict  of  Mtniat  I  37.  «• 

Andreas  Bergamensis,  s.  Previtali,  A. 

Andreas  von  Cleve,  Steinmetz,  in  den 
Baurechnungen  der  St.  Victorskirche  in  Xan- 
ten 1496  als  Verfertiger  eines  „Marienbildes" 
erwähnt  Dasselbe,  eine  Sandsteinstatue,  be- 
findet sich  noch  an  einem  Pfeiler  des  Mittel- 


schiffes. (Abb.  bei  Aus'm  Weerth,  Kunst- 
denkm.  in  d.  Rheinlanden  I  i  Tafel  XVUI  0.) 

Schölten,  Baurechn.  der  St  ViktorsUrehe 
in  Xanten  p.  00.  *** 

Andren  von  Everdingen,  der  sechste 
Dombaumeister  in  Köln,  1896—1405  urkund- 
lich erwähnt,  vor  1412  jedoch  gestorben,  da 
in  diesem  Jahre  seine  Witwe  Alddis  genannt 
wird.  Zur  Zeit  seiner  Tätigkeit  wurde  am 
südlichen  Seitenschiff  (besonders  Kreuzscfaiff) 
des  Domes  gebaut 

;.  J.  Merlo,  Köhiische  Kstler.  (1895)  p.  S.30. 

••• 

Andreas  de  Gelnicz,  Krakauer  Maler,  der 
sich  hier  1526  angesiedelt  hat  und  vor  1589 
gestorben  ist 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  poL  I  3;  III 
113.  —  Piekosinski,  Acta  bist  res  gestas 
Poloniae  illust  VIII  984.  L.  Lepsay. 

Andreaii  Johann  Samuel,  (joldscfamied 
in  Breslau,  wird  Meister  11.  8.  1726,  t  22.  9. 
1768,  71  Jahre  4  Monate  alt  Stempdt  J  S  A, 
monogrammiert  in  einem  drdpassigen  Blatte. 
Von  ihm  ein  Meßkelch  mit  Laub-  und  Ban- 
delwerkdekor,  datiert  1729,  in  der  kath.  Pfarr- 
kirche in  Nieder-Thomasdorf,  österr.  Sdiles. 

Erwin  Hintze,  Die  Breslauer  (Soldsehm. 
S.  38  f.  B,  Hintxe. 

Andreas,  Johann  Wolf,  Steinmetz  in 
Freiberg  in  Sachsen,  war  1684  für  den  Rat 
tätig. 

Mitteil,  des  Freib.  Altert-Vereins.  Heft  34 
(1897)  p.  107.  ••♦ 

Andreas  Miciacensis,  Illuminator  des 
10.  Jahrb.  In  einer  Handschrift  der  Biblioth. 
Nationale  (Ms.  lat  14167)  zu  Paris  finden 
sich  folgende  Verse,  die  über  die  künstlerische 
Ausstattung  der  Handschrift  Auskunft  geben : 

Ultimus  in.dero  Fulberti  nomine  Sigo 

Andreae  manibus  haec  pinxit  Miciacensis. 

Danach  scheint  A«  der  ausführende  Künst- 
ler zu  sein,  während  Sigo  als  Besteller  oder 
künstlerischer  Beirat  fungierte. 

D eli sie,  abinet  des  Msc  II  409.  —  B  rad- 
ier, Dict  of  Min.  II  409.  SwarMenski, 

Andreas  da  Milano,  Presbyter,  schrieb 
1388:  Frandsd  Petrarchae  Laureati  de  reme- 
diis  utriusque  fortunae  Hb.,  ein  sehr  kostbares 
Pergamentmanuskript,  FoL  140  ff.  in  godsdier 
Schrift    Darin  4  Porträts  von  Petrarca. 

Bradley,  Dict  of  Miniat  II  327.  ^* 

Andrea«  M  i  n  i  m  u  s,  Schreiber  eines  römi- 
schen Breviars,  Pergament,  GroB-Folio,  mit 
Initialen  und  sehr  geschickt  gemalten  figürli- 
chen Miniaturen,  in  der  Mariana  in  Venedig. 
Es  soll  um  1469  auf  Kosten  des  Giov.  Batt. 
Grtraldi,  päpstl.  Kammerherm  und  Kanonikus, 
angefertigt  sein. 

Bradley,  Dict  of  Miniat  I  30.  *■» 

Andreas  Pauli  Johannis,  s.  Andrea 
da  Firenze,  p.  464. 

Andreas  Rain  er  i,  s.  Andreas,  p.  471 

Andreas  Rico  oder  Rizzo,  in  Italien  täti- 
ger byzantin.  Heiligenbildmaler  des  16.  Jahrit 
aus  Kreta»  der  von  früheren  Autoren  ins  11. 


47a 


Andreas  —  Andreas! 


Jahrh.,  von  Müntz  und  Frothingham  ins  18. 
Jahrh.  versetzt  wurde.  Die  Florentiner  Uf- 
fiziengalerie  besitzt  von  ihm  ein  Madonnen- 
bild mit  der  Signatur  »»andreas  rico  de  can- 
dia  pinxit";  die  Turiner  Pinakothek  einen 
„Tod  der  Maria"  mit  zahlreichen  Engel-  und 
Heiligenfiguren  und  der  Signatur  „x'ip  AvSpcovi 
PitCou'-.  Weitere  Altarbilder  von  seiner  Hand 
in  den  Galerien  zu  Parma  und  zu  Ne- 
apel Indem  man  den  Maler  dieser  Bilder 
ins  18.  Jahrlu  versetzte,  glaubte  man  ihn  mit 
dem  bekannten  Mosaizisten  Andrea  Tafi 
identifizieren  zu  können,  der  nach  seinem  Va- 
ter Enrico  in  den  Florentiner  Urkunden  auf- 
geführt wird  unter  dem  Namen  „Andrea  di 
Rico  vocato  Tafo"  oder  „Andrea  Ricchi" 
(Matricola  dell'  arte  de'  medici,  speziali  e 
merciai  1810  u.  1820).  In  der  Tat  aber  war 
Andreas  Rizzo  einer  der  Hauptvertreter  der 
im  16.— 16.  ^Jahrh.  blühenden,  auch  in  der 
,,Ep|jii)vcta  tSv  CoTpa^W  vom  Berge  Athos 
als  besonders  bedeutend  erwähnten  kreti- 
schen Malerschule.  Augenscheinlich  war  er 
als  ausgebildeter  Künstler  von  Kandia  nach 
Italien  eingewandert;  der  Sitz  seiner  Tätig- 
keit ynrd  vermutlich  Venedig  gewesen  sein. 

Springer,  De  artificibus  med.  aevi,  p.  33. 
—  Müntz,  „Les  artistes  bjrzantint  dana  l'Eti- 
rope  latine"  in  „Revue  de  Tart  chr^tien",  Mai 
1898.  —  Frothingham,  „B3rzantine  artisu 
in  Italy"  in  „American  Jounial  of  Archaeology" 
1894,  p.  45.  A.  MuüoM. 

Andxeaa  von  R  i  e  t  i,  Architekt,  13.  Jahrb. 
Inschriftlich  genannt  als  Architekt  des  Cam- 
panile  von  S.  Agostino  in  Rieti  1262,  ge- 
meinsam mit  den  Meistern  Petrus  und  Hen- 
ricus.  Er  ist  vermutlich  identisch  mit  dem 
A.,  der  1288  als  praefectus  operis  am  erz- 
bischöflichen Palast  daselbst  bekannt  ist. 

Promis,  Not.  epigr.  lÄ— 14.  —  Meyer,  K«t- 
lerlex.  II  1.  SwarM€nsku 

Aadiaas,  Thomas,  Maler  in  Liegnitz,  hei- 
ratete 15.  11.  1622  Ursula,  die  Witwe  des 
Liegnitzer  Malers  Heinrich  Röhrer. 

E.  HintM, 

Aiidrftaa  von  Urach  (Uracensis).  In 
diesen  Namen  hat  man  willkürlich  das  aus 
A  und  U  (oder  V)  in  römischen  Majuskeln 
gebildete  Monogramm  aufgelöst,  das  sich  mit 
den  Jahreszahlen  1521  und  1524  auf  zwei 
trefflichen  Skulpturen  (Kruzifix  und  Olberg) 
in  Offenburg  a.  d.  Kinzig  in  Baden  befindet. 

Repert.  f.  K.-W.  XVIII  470.  —  Zcitscbr.  f. 
bild.  Kit  N.  F.  VIII  5.  ♦♦♦ 

Atifli^ai,  s.  auch  Andrta,  Andres  u.  An- 
drewes. 

Anflreaatn,  Elna  Ingeborg,  dän.  Ma- 
lerin, geb.  in  Kopenhagen  10.  8.  1876,  Schüle- 
rin der  Frauenschule  der  Kunstakad.  unter 
Viggo  Johansen  1900-04.  Von  ihren  Bil- 
dern werden  erwähnt:  „Schafhüterin"  (1802), 
Bildnisstudien  und  „Die  getötete  Amazone'* 
(1906),  für  welche  letzte  Malerei  sie  die  kleine 
(joldmedaille  der  Kunstakad.  erwarb. 


Ausstdlunga-Kataloge  (Charlottenborg)  1002 
bis  07.  ■'  A.  R. 

Andraasen,  Signe,  dän.  Malerin,  geb.  81. 
8.  1858,  Schülerin  O.  A.  Hermansens,  weiter 
ausgebildet  in  Paris  (1887).  Sie  malt  Blu- 
menstücke. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  —  Aus- 
stellonga-Kataloge   (Charlottenbmg)    1888—1007. 

Andreaai,  An*tonio,  Maler  in  Ferrara, 
wo  er  1829  TMlung  erhielt  für  die  Ausfüh- 
rung von  Wappen-  und  Friesmalereien. 

L.  N.  Cittadella,  Not  relat.  a  Ferrara 
(1884)  p.  634.  £.  Modiglumi. 

Aniirimtii,  £  u  g  e  n  i  o,  lombardischer  Maler, 
geb.  in  Lecco,  tätig  in  den  achtziger  Jahren 
des  19.  Jahrh.  in  Venedig,  dessen  Kanälen 
und  Palästen  er  die  Motive  zu  geschickten 
(Gemälden  und  Aquarellen  entnahm. 

Gubernatis,  Diz.  d.  art  ital.  viv.,  p.  505. 

Aadxeaai,  Giovanni,  Maler  in  Mantua 
um  1428  erwähnt 

C.  d '  A  r  c  o,  Arti  e  Artefici  di  Mantova  (1857) 
II  251.  •• 

Andreari»  Ippolito,  gen.  Andreazio,  An- 
dreazzi  oder  il  Andreasino,  italien.  Maler, 
tätig  in  Mantua.  Gth.  daselbst  um  1548,  er- 
hielt er  seine  erste  Ausbildung  in  der  Werk- 
statt des  Giulio  Romano-Schülers  Lorenzo 
Costa  d.  J.,  zeigte  sich  jedoch  späterhin  mehr 
von  Parmigianino  (Francesco  Mazzola)  be- 
einflußt, namentlich  in  der  Figurenzeichnung, 
in  der  (^ewandbehandlung  und  in  der  har- 
monischen Anmut  des  Kolorites.  Urkundlich 
erwähnt  findet  er  sich  1579  als  Entwurfzeich- 
ner von  Teppichkartons  für  den  GSonzaga-Hof, 
die  ein  Jude  Salomone  Levi  damals  nach 
Venedig  zu  expedieren  hatte,  um  sie  einer 
dortigen  Arazzeria  zur  (jobelin-Ausführung 
zu  übergeben.  Auch  die  Kartons  zu  den  noch 
existierenden  6  Pfeilerteppichen  des  Domes 
zu  Mantua  —  im  Auftrage  des  Bischofs  Fra 
Francesco  (jonzaga  1599  vollendet,  und  zwar 
wohl  gleichfalls  in  einer  venezianischen  Araz- 
zeria —  waren  vermutlich  vom  Andreasino 
entworfen.  Femer  geht  aus  einem  Briefe  des 
Künstlers  von  1587  hervor,  daß  er  in  diesem 
Jahre  mit  der  Ausführung  eines  Wandbildes 
im  Palazzo  dcl  T^  bei  Mantua  beschäftigt 
war;  das  (jemälde  sollte  den  Sieg  des  Mar- 
chese  Francesco  (jonzaga  am  Taro  (1495) 
darstellen,  ist  jedoch  leider  nicht  erhalten  ge- 
blieben. Der  Künstler  starb  zu  Mantua  am 
5.  6.  1608  im  Alter  von  60  Jahren  eines  ge- 
waltsamen Todes  („di  molte  ferite").  —  Von 
der  fruchtbaren  Tätigkeit,  die  A.  als  Ol-  und 
Freskomaler,  wie  als  (jobelinzeichner  in  seiner 
Vaterstadt  entwickelt  hat,  zeugt  eine  Anzahl 
noch  heute  daselbst  erhalten  gebliebener 
Kunstwerke,  die  ihren  Schöpfer  bei  aller 
Tüchtigkeit  der  zeichnerischen  und  maleri- 
schen Ausführung  doch  stark  im  Manierismus 
seiner  Zeit  befangen  zeigen.  Solche  Züge 
hat  das  noch  erhaltene  Altarbild  in  S.  Andrea 
zu  Mantua  in  der  dritten  Kapelle  links:  Die 
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Verkündigung  in  zwei  Abteilungen.  Ahnlich 
ein  Bild  in  der  Kirche  S.  Barbara:  die  hl. 
Magdalena,  welche  dem  Heiland  die  Füfie 
wäscht.  Von  ihm  ferner,  gemalt  in  Gemein- 
schaft mit  Teodoro  Ghigi,  einem  Schüler  des 
Giulio  Romano,  die  Fresken  im  Chor  der 
Kathedrale  von  Mantua,  welche  die  beiden  in 
Mantua  von  Papst  Alexander  II.  1067  und 
von  Pius  II.  1459  abgehaltenen  Konzilien 
darstellen,  sowie  die  Fresken  in  der  groften 
Kapelle  der  Madonna  Incoronata  in  dersel- 
ben Kirche.  Auch  die  Fresken  in  der  zwei- 
ten Kapelle  rechts,  Geburt  Maria  und  Ver- 
kündigung (sehr  verdorben),  möchte  Susani 
dem  Andreasino  zuschreiben;  doch  sind  sie 
offenbar  aus  der  Schule  Giulio  Romanos,  und 
daher  nicht  von  unserem  Meister.  —  Mit 
Recht  wird  dem  Meister  wohl  auch  im  Lou- 
vre  zu  Paris  eine  hl.  Familie  von  Engeln  be- 
dient beigemessen,  die  früher  ganz  sinnlos 
den  Namen  Ingegno  trug.  Das  Bild  ist  in 
älteren  Verzeichnissen  einem  Maler  namens 
Andrea  Azio  zugeteilt,  welche  Benenntmg  um 
so  eher  auf  Andreasi  hinzudeuten  scheint,  als 
Zani  unter  den  verschiedenen  Lesarten  seines 
Namens  auch  Andreatio  anführt.  Das  anmu- 
tige kleine  Gemälde  zeigt  im  Kolorit  einen 
Nachfolger  des  Parmigianino,  in  den  Bewegun- 
gen den  Einfluß  Giulio  Romanos,  in  der  Eli- 
sabeth das  Studium  Mantegnas:  Züge,  welche 
deutlich  auf  unseren  zu  Mantua  gebildeten 
Meister  hinweisen.  Auch  die  noch  erhalte- 
nen Gemälde  zu  Mantua  zeigen  in  ihrer  an- 
mutigen Bewegtheit  und  Frische  des  Kolorits 
ganz  ähnliche  Züge.  —  Mündler  schreibt  dem 
Meister  im  Louvre  noch  ein  zweites  Bild  zu 
(hl.  Familie),  das  dort  als  Parmigianino  be- 
zeichnet ist;  es  zeigt  in  der  Tat  fast  diesel- 
ben Eigenschaften,  und  es  scheint  berechtigt, 
wenn  das  eine  Bild,  auch  das  andere  dem  An- 
dreasi zuzuschreiben. 

Endlich  wird  A.,  wie  bereits  erwähnt,  neuer- 
dings auch  als  Schöpfer  der  Kartons  zu  den 
6  im  Dom  zu  Mantua  erhalten  gebliebenen 
Pfeilerteppichen  betrachtet,  die  in  ihren  Bild- 
kompositionen sich  noch  als  höchst  respektable 
Leistungen  im  Stile  des  Parmigianino  präsen- 
tieren, in  den  ornamentalen  Umrahmungen 
dagegen  den  einigermaßen  groben  Geschmack 
der  Verfallszeit  bereits  ziemlich  deutlich  vor 
Augen  führen.  Es  sind  vier  breitere  u.  zwei 
schmälere  Pfcilerbehänge,  deren  Umrahmun- 
gen mit  Puttenfigürchen,  Frucht-  und  Blu-> 
mengewinden,  Spruchbändern  und  Wappen- 
emblemen verziert  sind.  Die  beiden  schmäle- 
ren Stücke  zeigen  in  ihren  Bilddarstellungen 
Gruppen  von  je  vier  Heiligengestalten,  die 
vier  breiteren  dagegen  die  Wiedererscheinung 
Christi  unter  den  Aposteln,  die  Verklärung 
Giristi  auf  Tabor,  die  Himmelfahrt  Cliristi 
und  die  Niederkunft  des  heiligen  («eistes  am 
Pfingstfeste.     Auch   diese   Arazzi   lassen   in 


Andreasino  jedenfalls  eine  bemerkenswerte 
Künstlererscheinung  der  Spätrenaissance  er- 
kennen. 

Meyer,  Kstlcrlex.  (mit  alt  Lit.).  —  Rasse- 
K  n  a  d'Arte  1904  p.  120.  —  Arch.  stör.  d.  Arte 
III  397,  399.  P.  MalaguMMi-yaim. 

AndiMszea»  Joan,  Baumeister  des  Ham- 
burger Rates,  wird  im  September  1602  mit 
Peter  Martens  nach  Lüneburg  berufen  zwecks 
eines  Gutachtens  über  Herstellungskosten  am 
Mittelturm  des  dortigen  Rathauses. 

Kstdenkmäler  der  Provinz  Hannover,  III.  Re- 
gierungsbez.  Lüneburg,  2  u.  3,  Stadt  Lüneburg 
p.  210.  H,  V. 

Andnatti,  Architekt  in  Ragusa,  leitete  1671 
bis  1715  nach  den  Entwürfen  des  urbinatischen 
Architekten  Andrea  Ruffalio  den  Neubau  des 
durch  ein  Erdbeben  zerstörten  Domes  von 
Ragusa. 

Arch.  stör.  d.  Arte  iul..  ser.  II,  vol.  II,  p.  158.  — 
H.  E.  von  Berlepsch  u.  Fr.  Weysser  in 
Zeitschr.  f.  Bauwesen  (Berlin  1894:  Bauten  in 
and  um  Ragusa).  * 

Aadxeau,  Ren^  französ.  Maler,  geb.  12. 
3.  1870  in  Moulins  (Allier),  Schüler  von  Jo- 
seph Blanc  und  Gustav  Courtois.  A.  malt 
Landschaften  mit  Staffage,  wobei  er  den 
Dämmerstimmungen  des  Abends  besondere 
Vorliebe  schenkt.  Eines  seiner  besten  Bilder 
dieser  Art,  der  stimmungsvolle  „Schäfer" 
von  1905  ist  von  der  Stadt  Paris  angekauft 
worden  und  befindet  sich  jetzt  im  Petit  Pa- 
lais der  Champs  Elysees.  Von  seinen  ande- 
ren Arbeiten  erwähnen  wir:  Abendstimmung 
in  Wissant  (1897)  ;  Die  alten  Kähne  in  Wis- 
sant  (1898)  ;  Abend  im  Pas-de-Galais  (1901)  ; 
Ein  stiller  Winkel  (1904).        k.  B.  Schmidt. 

AttdTMiio»  Aadreaisi,  s.  Andreasi. 

Aadxte,  Georg,  Bildhauer  in  Wittingau 
(Südböhmen),  Anfang  des  18.  Jahrh.  Erhal- 
ten sind  der  Hauptaltar  und  vier  Nebenaltäre 
von  1709—1715  in  der  S.  Aegidius-Klosterkir- 
che  zu  Wittingau.  deren  mittelmäßige  Statuen 
von  ihm  gearbeitet  sind.  Er  hat  auch  die  Al- 
täre der  1721—1724  erbauten,  1786  kassier- 
ten Todesangst-Christi-Kapelle  in  Wittingau 
verfertigt. 

Hlavka,  Topographie  des  Königr.  Böhmen 
X  1904.  Oskar  Pollak. 

Andre«,  s.  Andre  u.  Andreae. 

Andrei  (Andreas  Rubleff),  russ.  Heiligen- 
bildmaler des  15.  Jahrb.,  Schüler  des  Theo- 
phanias  (Greka)  des  (kriechen,  des  Simon 
Tschemi  (Schwarz)  und  des  Daniel  Tscfaemi, 
t  zwischen  1427  und  1430.  Er  war  Mönch 
des  Erlöserklosters  in  Moskau.  Sein  Bild, 
dreimal  in  verschiedjsnen  Darstellungen  wie- 
derholt, befindet  sich  in  den  Miniaturen  zur 
Lebensgeschichte  des  ehrw.  Sergius  Radonesch* 
ki,  verfaßt  von  dessen  Schüler  Epiphanias» 
herausg.  186B  in  IJthogr.  vom  Troize-Sergius- 
Kloster.  Seine  Hauptarbeiten  sind  die  Bilder 
und  Wandmalereien  in  der  Kirche  der  Ver« 
kündigung   Maria  im   groBfürstl.   Palast  zu 
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Moskau  1405  und  in  der  Himmelfahrtskirche 
in  Wladimir  1408.  Seine  Heiligenbilder  waren 
hochgeschätzt  und  wurden  in  einem  Kirchen- 
gesetz von  1651  den  Heiligenbildmalem  zur 
Nachahmung  dringend  empfohlen.  Seine  Stil- 
richtung ist  die  der  byzantinischen  Schule. 
PyccK.  6alSüi.  cioaapb  (Rnss.  Bibliogr.)  n  180.  ^ 

POBBRCKlt,      HcTOp.    pJCCK.     mKOMh    IBOM». 

(R  o  w  i  n  t  k  i,  Gesch.  d.  msa.  Schulen  d.  HdUgen- 
bOdm.)  S.  177/8.  H^.  Nimmamm. 

Aadieiy  Giovanni,  Bildhauer  aus  Carrara, 
wo  er  um  1757  gehören  war.  1708  in  Florenz 
tätig,  wo  er  die  Balustrade  zum  Hochaltare 
von  S.  Maria  Novella  geschaffen  hatte,  wurde 
er  im  letzteren  Jahre  mit  seinem  Schwager 
und  Schüler  Franzoni  nach  Washington  be- 
rufen, um  die  Marmordekorationen  für  das 
dortige  Kapitol  zu  übernehmen.  1815  kehrten 
beide  Künstler  aus  Amerika  nach  Italien  zu- 
rück, um  in  Carrara  eine  Anzahl  für  Washing- 
ton bestimmter  Marmorarbeiten  auszuführen. 
Besonders  bewunderte  man  die  24  korinthi- 
schen Kapitelle,  mit  denen  der  groBe  Sitzungs- 
saal des  Washingtoner  Kapitols  geschmückt 
werden  sollte,  und  die  vor  ihrer  Absendung 
nach  Amerika  1816  in  Franzonis  Werkstatt 
in  Carrara  ausgestellt  waren. 

C  a  m  p  o  r  i,  Mcm.  Biogr.  degli  Scultori  etc.  dt 
Carrara  p.  8,  433.  * 

Aadi^anoff,  Iwan,  Paul  und  Philipp, 
drei  russ.  Heiligenbildmaler  des  17.  Jahrb. 
Iwan  führte  die  Wandmalereien  in  der  Kathe- 
drale der  Verkündigung  des  Troize-Sergius- 
Klosters  (1684)  und  in  der  Eliaskirche  in 
Jaroslaw  (1681)  aus.  —  Paul  (Pawel)  war 
Lehrer  und  arbeitete  1617  an  den  Gemälden 
in  der  Sophienkirche  in  Nowgorod.  —  Philipp 
beteiligte  sich  an  den  Wandmalereien  in  der 
Eliaskirche  in  Jaroslaw  (1681)  und  in  der 
Dreifaltigkeitskirche  des  Klosters  in  Ko- 
stroma. 

PjccK.  6h6jl  cionpb  (Rots.  Bibliogr.)  II 189.  — 
N.  P.  S o b k o,  Rttss. Kstlerlez.  —  PoBaHcait. 
HcTopiji  pyccK.  mxojTb  axoHon.  vb  3aD.  Hmq. 
apxeoaor.  o6m.  (Rowintki,  Gesch.  d.  russ. 
Schulen  d.  Heilgenbildm  hi  d.  Mitt.  d.  Kais,  arcfatol. 
Ges.)  St.  Petersburg  1856.  VUI  129. 

iV,  Ntufiuum, 

Andxeidea,  Amandus,  Perspektivzeichner 
und  Historienmaler,  geb.  in  Olmütz  22.  2. 
1700,  t  in  Braunschweig  9.  10.  1795 ;  Schüler 
des  Daniel  Gran  und  C  Sambach,  bildete  sich 
in  Dresden  und  Bayreuth  aus  und  studierte 
bei  (Ulli  Bibbiena  Perspektive. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Dlabacz,  Böhm. 
Kfttlerlex.  —  Bermann,  österr.  biogr.  Lex. 
Wien  1851  I  164.  —  I lg.  Fischer  v.  Erlach 
S.  299.  Ernst  DUm. 

Aadreides,  Ernst,  Maler,  wahrscheinlich 
Sohn  des  Amandus;  einige  getuschte  Feder- 
zeichnungen mit  ardiit  Ansichten  tragen  die 
Signatur:  Ern:  Andreides  del.  750. 

1 1  g,  Fischer  v.  Erlach.  S.  299.        ßmtt  DUm. 

Anftctjeff,  Akim,  russ.  Heiligenbildmaler 


des  17.  Jahrb.  an  der  Moskauer  Rüstkam- 
kamer,  malt  mit  anderen  Jaroslawschen  und 
Kostromaschen  Malern  im  September  1660 
fünf  große  Festbilder.    1660  erwähnt 

N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.  W.  Naumann. 

Andxejeff,  Andrei,  Heiligenbildmaler  ia 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.,  wird  1668 
auf  Befehl  des  Zaren  zur  Ausführung  von 
Wandmalereien  in  das  Sabbas-Kloster  ge- 
schickt 

Russ.  Biogr.  II  119.  —  N.  P.  Sobko,  Russ. 
Kstlerlex.  W,  Neumann, 

Andxejeff,  Gregor,  russ.  Porzellanmaler 
des  18.  und  19.  Jahrb.  Schüler  der  Peters- 
burger Akad.  bis  1796.  Auf  der  kaiserl. 
Manufaktur  bis  April  1797  beschäftigt 

Pyccs.  ÖMda.  cjiOBapb  (Russ.  Bil>Uogr.)  II 120.  — 
N.  P.  Sobko,  Russ.  Kstlerlex.        IV.  Ntumann, 

Aadrejeff,  Peter  Stepänowitsch,  russ. 
Porzellanmaler,  geb.  11.  7.  1777,  f  nach  1797, 
wurde  gleichzeitig  mit  Gregor  A.  in  die  Akad. 
aufgenommen  und  gleichzeitig  entlassen. 

PyccK.  6h6j.  cioMpb  (Russ.  Bibliogr.)  U  120.  — 
N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.        W.  Neumann^ 

Andrejeif,  Wassili,  russ.  Kupferstecher 
der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrb.  Schüler 
von  A.  Truchmenski,  arbeitete  besonders  nach 
holländischen  Mustern  und  die  Kopiersucht 
ging  so  weit,  daß  sich  A.  bisweilen  in  russ. 
Sprache  mit  lateinischer  Schrift  unterzeich- 
nete: Wassilei  Andrej ew  rezal  (=  sculpsit). 
Von  ihm  eine  Anzahl  Heiligendarstellungen 
nach  Truchmenski,  Simjen  Uschakoff  und 
nach  eigenen  Entwürfen.  Sein  Hauptwerk 
ist  die  Ausstattung  eines  Gebetbuchs  mit  14 
Darstellungen  aus  dem  Leben  Christi  um- 
geben von  naturalistischem  Ornament 

PyccK.  6ii6j.  cioBapb  (Russ.  Bibliogr.)  II 119.  — - 
N. P. S o b k o, Russ.  Kstlerlex.  —  PoBNHCKit, 
PyccK.  rpaaepu  (Rowinski,  Die  russ.  Graveure) 
Moskau  1870,  S.  27,  107,  113,  126,  150—152. 
—  CracoB'b,  Pas6opi> pyxoi  comhh. PosuHCxaro: 
„PyccK.  rpaaepu  h  xp.^  bi>  orsera  o  7-a'b  npa* 
cywx  iiarpajrfe  rp.  ysaposa  (Stassoff,  Unter- 
suchung  der  Abhandlungen  Rowinskb:  „Die  russ. 
Stecher  etc."  im  Bericht  Qber  die  7.  Zuerkennung 
des  Uwarofischen  Preises)  1884,  S.  17. 

IV,  Newnann, 

Aadreini,  Carlo,  Maler  in  Ccsena  um  1746. 

Zani,  Enc.  II.  ♦♦• 

Andreiait  Ferdinand  o,  italien.  Bild- 
hauer, geb.  zu  Settignano  14.  10.  1848,  Schü- 
ler des  Ulisse  Cambi,  tatig  in  Florenz.  Fer- 
tigte 1860  eine  Marmorbüste  des  Königs  Vit- 
tore  Emanuele  für  die  Empfangshalle  des 
Florentiner  Hauptbahnhofes.  Sein  bestes  und 
anmutigstes  Werk  war  die  lebensgroße  Mar- 
morfigur ein^  gefesselten  Amor.  Mit  einer 
Bildnisbüste  des  Bildhauers  Aless.  Tomba 
hat  A.  1864  seine  selbständige  Künstlertätig- 
keit bereits  abgeschlossen,  um  von  da  an  nur 
noch  als  ausführender  Marmorarbeiter  für 
andere  Bildhauer  tatig  zu  sein. 

Meyer,  KsUerlex.  R. 


475 


Andreino  —  Andreoli 


Andxeino,  Maler  in  Siena,  von  dem  nur  be- 
kannt ist,  daB  er  am  14.  4.  1853  in  S.  Do- 
menico begraben  wird. 

Miscell.  Stör.  Senese  IV  133.      G.  De  Nicola. 

Andreino  da  Edesia,  lombard.  Maler  des 
Giotto-Zdtalters,  dem  Namen  nach  vielleicht 
byzantinischer  Herkunft;  nach  Zani  1290  bis 
1310  in  Pavia  beglaubigt,  nach  Lomazzo  noch 
1830  daselbst  tälig.  Von  seiner  Hand  stammt 
angeblich  das  Apsis-Fresko  in  S.  Michele  zu 
Pavia,  darstellend  eine  Marienkrönung  mit 
einem  anbetenden  Prälaten;  nach  Crowe  und 
Cavalcaselle  jedoch  müßte  der  Schöpfer  die- 
ses Wandbildes  eher  ein  rückständiger  und 
handwerksmäßiger  Quattrocento-Maler  gewe- 
sen sein,  während  Moiraghi  das  Fresko  sogar 
als  ein  Werk  des  „Bergognonc"  betrachtet  Ob 
auf  Grund  dieses  weit  jüngeren  Stilcharakters 
des  Apsisfreskos  von  S.  Michele  die  Zeitan- 
gaben Zanis  und  Lomazzos  als  irrtümlich  zu 
gelten  haben,  oder  ob  auf  Grund  eben  dieser 
Zeitangaben  die  lediglich  lokal-traditionelle 
Zuweisung  des  Werkes  an  den  problemati- 
schen Pavesen  Andreino  da  Edesia  aufzuge- 
ben wäre,  muß  dahingestellt  bleiben.  In  der 
zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  wurden  dem  A. 
noch  mehrere  weitere,  jetzt  leider  verschwun- 
dene Kirchenfresken  in  Pavia  zugeschrieben, 
so  eine  Figur  des  hl.  Martin  an  der  Fassade 
von  S.  Martino,  Fresken  mit  Heiligenlegenden 
in  einer  Kapelle  von  S.  Salvatore  und  Gewöl- 
bemalereien in  der  Sakristei  von  S.  Tommaso. 

Lomazzo,  Trattato  della  Pittora,  Neue  Ausg. 
I  64;  II  321.  —  Zani.  Encicl.  VIII  62.  — 
B  o  n  i,  Biogr.  d.  Artisti.  ~  N  a  g  I  e  r,  Kstlerlex. 
IV78.  —  Meyer.  Kstlerlex.  —  Crowe  u.Ca- 
valcasellc,  Gesch.  d.  ital.  Mal.  II  418.  —  Ras- 
aegna  d'Arte  1905  p.  90.        P.Malagwui-VaUri, 

Andr§n,  AndersViktor,  schwed.  Maler 
und  Zeichner,  geb.  in  Uddevalla  (Bohuslän) 
7.  12.  1860,  studierte  an  der  Kunstakad.  in 
Stockholm  1876—82,  lieferte  von  1878  an  Zeich- 
nungen für  das  Witzblatt  „Kasper",  führte 
nach  1880  eine  Menge  Illustrationen  für  die 
Tageschronik  der  „Ny  illustrered  tidning"  aus 
und  auch  Bücherillustrationen,  künstlerische 
Plakate,  Zeichnungen  für  kunstgewerbliche 
Zwecke  und  für  dekorative  Skulptur.  Als 
Maler  fing  er  mit  der  Dekoration  von  einigen 
Cafes  in  Stockholm  an,  führte  1898  die 
Deckenmalerei  im  Neuen  kgl.  Theater  aus, 
malte  dann  die  Deckengemälde  im  Südtheater, 
die  Wandgemälde  in  der  neuerbauten  Gustaf 
Vasakirche  in  Stockholm  1900  und  im  selben 
Jahre  die  Decke  des  neuen  Oscartheaters. 

G.  Nordensvan, 

Andxeocdo  di  Bartolomeo  da  Siena, 
Bildschnitzer,  1892  von  Voltcrra  nach  Siena 
berufen  zur  Begutachtung  der  für  den  Chor 
des  dortigen  Domes  ausgeführten  Schnitz- 
arbeiten des  Luca  di  Giovanni,  des  Giovanni 
del  Cicchia  und  des  Bama  di  Turino.  Der 
Künstler  scheint  vorher  in  Pisa  tatig  gewesen 


zu  sein,  da  die  dortige  Kirche  S.  Martino 
di  Chinsica  zwei  noch  heute  erhalten  geblie- 
bene, reich  geschnitzte  Schränke  besitzt,  die 
laut  Inschrift  1889  und  1890  zusammen  mit 
dem  Altare  dieser  Kirche  geschnitzt  wurden 
von  „Magister  Andreoccius  Bartolomei  de 
Scnis". 

G.  Milanesi,  Doc.  Sen.  I  369.  —  V.  Lu- 
st ni  in  „Arte  Antica  Senese"  (Siena  1904)  p. 
200  ff.;  240.  —  C.  Lupi,  ebenda  p.  383  f.        • 

Aadreocdo  di  Bonsignore,  Bildschnit- 
zer (?)  in  Siena,  urkundlich  erwähnt  1890 
als  Begutachter  zweier  für  den  Chor  des 
dortigen  Domes  bestimmten  Holzstatuen  von 
der  Hand  des  Mariano  d'Agnolo  Romanelli. 

G.  Milanesi,  Doc.  Sen.  I  381.  —  V.  Lu- 
s  i  n  i  in  „Arte  Antica  Senese"  p.  240.  * 

Aadreoccio  di  Pietro  di  Bartolo  da 
Asciano,  Bildhauer  oder  Steinmetz  in 
Siena,  urkundlich  erwähnt  1441. 

V.  Lusini  in  Arte  Antica  Senese  (1904) 
p.  215.  • 

Aadreola,  Filippo,  neapol.  Maler.  Schü- 
ler des  Solimena,  f  1784.  Er  malte  fast  im- 
mer in  Tempera  und  Fresko  ornamentale  und 
dekorative  Vorwürfe  in  Palästen  und  Kir- 
chen. 

Dominici,  Vite  dei  Pittori,  Scult.ecc.  Na- 
polet   1743   III  673.  OMSola. 

Andxeoletti,  Pietro,  Bildhauer  des  19. 
Jahrh.  aus  Morcote.  Von  ihm  das  Denkmal 
des  Erbauers  des  (jotthardtunnels  Louis  Fav- 
res auf  dem  Friedhof  in  Göschenen. 

B  r  tt  n,  Schweizer  Kstlerlex.  *** 

Andxeoli,  italien.  Maler  in  Neapel.  Schüler 
des  Franc.  Solimena.  1750  malte  er  in  Fresko 
das  Leben  des  hl.  Aspreno,  des  ersten  Bi- 
schofs von  Neapel,  in  der  Cap.  Tocca  im 
Dome  von  Neapel,  in  der  sich  das  (jrab  des 
Heiligen  befindet.  Diese  neuen  Fresken  er- 
setzten ältere,  nach  Dominici  von  Pippo  Te- 
sauro  gemalte.  Dieser  Andreoli  kann  mit 
dem  Maler  Fil.  Andreola,  der  gleichfalls 
Schüler  Solimenas  und  in  Neapel  tätig  war, 
kaum  identisch  sein,  da  Fil.  Andreola  1734 
gestorben  sein  soll. 

Napoli  NobUissima  V  39.  G.DegUAsMi. 

Andreoli,  Cencio,  s.  Andreoli,  Vincenzo. 

Andreoli,  Francesco,  Bildhauer  zu  Forlt 
in  der  Romagna,  f  1^15  in  hohem  Alter. 
Erlernte  seine  Kunst  in  Bologna.  In  seine 
Vaterstadt  zurückgekehrt,  hatte  er  die  Sta- 
tuen der  Freigebigkeit  und  der  diaritas  für 
die  Fassade  des  (1778  von  Raimondo  Com- 
pagnini  erbauten)  Haupttores  zum  Hospital 
auszuführen.  Auch  fertigte  er  einen  Raub 
der  Proserpina  für  den  Palast  der  Familie 
Sassi. 

Guida  per  la  Cittd  di  Foril  1838  p.  59.  -^ 
Meyer,  Kstlerlex.  /?. 

Andreoli,  Giorgio  di  Pietro,  Kunst- 
töpfer und  Majolikamaler  in  (xubbio.  Die 
lombardische  Herkunft  des  Künstlers  ist  jetzt 
endgültig  erwiesen   durch  neuere  Urkunden- 
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funde,  in  denen  er  mehrfach  ausführlich  be- 
zeichnet wird  als  „Georgius  Petri  de  Intra 
de  lacu  majori  provincie  Lombardie".  Hin- 
sichtlich der  künstlerischen  Tätigkeit  A.s  ist 
durch  gründliche  Neuforschungen  fernerhin 
festgestellt  worden,  daß  der  Meister  niemals 
Reliefmodelleur  und  Terrakottakünstler  im 
Sinne  der  Robbia-Schule  gewesen  ist,  wie 
man  bisher  allgemein  angenommen  hat,  und 
daß  auch  die  Bedeutung  seiner  Stellung  unter 
den  Majolikamalem  seiner  Zeit  wesentlich 
einzuschränken  ist;  nur  der  Ruhm  eines  der 
vorzüglichsten  Gefäßbrenner  des  italienischen 
Renaissance-Zeitalters  ist  ihm  ungeschmälert 
erhalten  geblieben.  Die  zahlreichen  farbig 
bemalten  und  glasierten  Terrakotta-Altäre, 
die  man  früher  als  Arbeiten  A.s  betrachtete 
(wie  z.  B.  der  große  dreiteilige  Altaraufsatz 
des  Frankftirter  Städelschen  Institutes,  die 
12  Rosenkranzmysterien  der  KoUegiatldrche 
von  Gualdo-Tadino,  die  Statue  des  hl.  Anto- 
nius in  S.  Domenico  zu  Gubbio  etc.)  sind 
neuerdings  sämtlich  als  Kunstschöpfungen 
anderer  Meister  nachgewiesen  worden.  Eigen- 
händige Majolikamalereien  A.8  sind  in  der 
Tat  an  zahlreichen  seiner  Werkstatt  entstam- 
menden Gefäßwaren  dokumentarisch  nach- 
weisbar; nur  verdient  der  Meister  für  diese 
Arbeiten  keineswegs  den  Ruf  eines  hervor- 
ragenden Malkünstlers.  Viemehr  tragen  seine 
Majoliken  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  er 
ihnen  den  berühmten,  von  ihm  selbst  erfun- 
denen metallischen  Farbenlustre  zu  verleihen 
begann  (also  bis  1618),  geradezu  den  Stem- 
pel des  Schlicht  -  Handwerksmäßigen  zur 
Schau. 

(kb.  um  1466—70  in  Intra  am  Lago  Mag- 
giore,  scheint  A.  daselbst  auch  seine  Lehr- 
jahre als  Gefäßbrenner  verbracht  zu  haben. 
Hierauf  trat  er  alsbald  seine  (jesellenwander- 
schaft  an,  die  ihn,  nachdem  er  in  dem  na- 
hen Pavia  keine  Arbeit  hatte  finden  können, 
schließlich  bis  in  das  Herzogtum  Urbino  ge- 
langen Heß,  wo  die  Majolikafabrikation  da- 
mals bereits  eine  hohe  Blüte  erreicht  hatte. 
Gleich  seinem  Bruder  Salimbene,  dem  später- 
hin auch  noch  ein  dritter  Bruder  namens 
Giovanni  nachfolgte,  ließ  (xiorgio  A.  sich  1485 
in  (kibbio,  der  Residenz  des  kunstsinnigen 
Fürsten  Giov.  Maria  da  Montefeltre,  zu 
dauerndem  Aufenthalte  nieder.  1482  arbei- 
teten die  (Gebrüder  A.  mit  Francesco  di  (Ho- 
vanni  da  Borgo  S.  Sepolcro  in  gemeinsamer 
Werkstatt  Bald  darauf  aber  eröffneten  sie 
bereits  für  sich  allein  eine  eigene  Werkstatt 
zur  Fabrikation  von  Krügen,  Schüsseln  und 
(jrCäßen  jeglicher  Art  1^  wurde  ihnen  auf 
ihr  eigenes  Ansuchen  das  Burgerrecht  der 
Stadt  Gubbio  verliehen;  von  einer  Erhebung 
der  Andreoli  in  den  Patrizier-  oder  Adels- 
stand, von  der  in  früheren  Biographien  dieser 
braven  Majolicari  so  viel  gefabelt  worden  ist, 


kann  dajg^egen  ebensowenig  die  Rede  sein,  wie 
von  irgendwelchem  Künstlerruhme,  der  ihnen 
angeblich  bereits  von  ihren  Zeitgenossen  ge- 
spendet worden  sein  sollte.  Bis  1618  arbei- 
tete Giorgio  mit  seinem  Bruder  Salimbene  in 
gemeinsamer  Werkstatt 

Vom  letzteren  Jahre  an,  aus  dem  auch  die 
erste  mit  seinem  Namen  signierte  Majolika- 
schüssel mit  metallischem  Farbenlustre  da- 
tiert ist,  bis  ztun  Jahre  1636,  wo  Giorgios 
Sohn  Vincenzo  aus  der  Werkstatt  des  Vaters 
ausschied,  ist  die  eigentliche  Blütezeit  des 
Majolikakünstlers  Giorgio  A.  zu  rechnen.  In 
dieser  Zeit  versah  A.  nicht  nur  die  von  ihm 
selbst  bemalten  Majolikagefäße  mit  seiner  be- 
rühmten Lustreglasur,  sondern  auch  diejeni- 
gen des  urbinatischen  Majolikamalers  Xanto 
Avelli  da  Rovigo,  des  Orazio  Fontana  und 
anderer  Majolicari  von  Urbino,  Casteldurante 
(Urbania),  Pesaro,  Forli  etc  Zahlreiche  Ma- 
jolikagefäße aus  der  Werkstatt  des  Giorgio  A. 
werden  in  den  Mus.  von  (kibbio,  Pesaro,  Arezzo, 
Brescia,  Venedig,  Wien,  Berlin,  Braunschweig, 
London,  Oxford,  Paris  etc.  als  kostbare  Kunst- 
schätze aufbewahrt.  —  Die  Erfindung  des 
(joldlustres  wie  auch  der  karminroten  Lustre- 
glasur wird  dem  Giorgio  A.  schon  von  C. 
Piccolpassi  in  dessen  „Tre  libri  dell'  arte  det 
vasajo"  (1648)  zugeschrieben;  deshalb  muß 
auch  eine  unsignierte,  aber  bereits  von  1601 
datierte,  mit  Rot  und  (jold  lüstrierte  Relief- 
platte mit  der  Darstellung  des  Hl.  Sebastian 
im  Londoner  South  Kensington-Mus.  als 
Arbeit  des  (liorgio  A.  betrachtet  werden.  Die 
Meistermarken  Giorgios  finden  sich  in  Meyert 
Kstlerlex.  (II  8  ff.)  faksimiliert;  bei  voller 
Namensunterschrift  bezeichnet  sich  A.  als 
„Maestro  Giorgio  da  Ugubio".  Es  ist  schwie- 
rig, die  ganz  eigenhändigen  Werke  aus  der 
Menge  der  bezeichneten  herauszufinden,  da 
A.  eklektisch  die  Eigentümlichkeiten  anderer 
Fabriken  z.  B.  Deruta  u.  Castel  Durante  nach- 
ahmte und  auch  die  Ware  fremder  Werk- 
stätten nachträglich  lüstrierte  und  mit  seiner 
Marke  bezeichnete.  Nach  der  (Gruppierung 
von  Falke  zeigen  die  Arbeiten  der  ersten  Pe- 
riode A.S  (1601—1618)  eine  Anlehnung  an 
die  Dekorationsweise  von  Deruta,  dann  tritt 
eine  Vorliebe  für  Grotesken  hervor  in  der 
Art  von  Gastel  Durante  und  erst  seit  1626 
finden  sich  die  Istoriati,  Majoliken  mit  rein 
figürlichen  Darstellungen.  Eine  besondere 
(^ppe  bilden  die  Teller  mit  einem  Putto  im 
Mittelfelde  und  Palmettenrande.  Nach  1687 
werden  die  Marken  des  Maestro  (liorgio  sehr 
selten;  die  letzten  datierten  Majoliken  mit 
seiner  Marke  stammen  aus  dem  Jahre  1641. 
(Näheres  s.  in  O.  von  Falkes  „llajolika"» 
Berlin  1896.)  Der  Meister  starb  um  1668 
und  hinterließ  drei  Sohne  namens  (liovanni 
Francesco,  Vincenzo  und  Ubaldo,  von  denen 
Vincenzo    (oder   Gendo)    die    Kunst   seines 
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Vaters  weiterpflegte,  während  Giovanni  Fran- 
cesco sich  der  Rechtsgelehrsamkeit  wid- 
mete. 

Gins.  Corona,  La  Ceramica,  lülano  1879. 

—  Alfr.  Darcel,  Not.  des  Faiences  peintes 
luL,  Paris  1864.  —  A.  Darcel  et  A.  Basi- 
lewsky,  Coli.  Basilewsky;  Catal.  rais.  pric. 
d'nn  essai  sar  les  irts  Ind.,  Paris  1874.  —  H. 
D  e  1  a  n  g  e,  Hist  des  Peint  sur  Majol.  f altes  i 
Pesaro,  Paris  1853.  —  Delange  et  Borne- 
mann, Recuell  des  Faiences  ItaL,  Paris-Londres 
1867.  —  D  e  m  m  i  n,  Duide  de  ramateur  des  Fai- 
ences, Paris  1873.  —  Raff.  Erculei,  Roma, 
Mttseo  Artistico-Industriale,  Roma  1880.  —  E. 
Fortnum,  A  descr.  Catal.  of  the  Maiolica 
hispano-moresco,  London  1873.  —  Maiolica,  a  his- 
torical  treatise  ecc,  London  1896.  —  A  descr.  Cat 
of  the  Maiolica  and  enamelled  earthenware  of  Italjr, 
Ozfofd  1897.  —  L.  Frati,  Catal.  della  coUez. 
di  Geremia  Delsette,  Bologna  1844.  —  Del  Museo 
Pasolini  di  Faenza,  Bologna  1852.  —  Ang. 
Genolini,  Maioliche  Ital..  marche  e  mono- 
grammi,  Milano  1881.  —  Theod.  Graesse, 
Guide  de  Tamateur  de  Porcel.  etc.,  Dresde  1864. 
*—  J.  G  res  Ion,  Recherches  sur  la  C^ramiqne 
etc.,  Chartres  1864.  —  Vansolini,  Istorie 
delle  Maioliche  Metaurense  etc.,  Pesaro  1879.  — 
A.  Jacquemart,  Les  Maioliques  de  la  Col- 
lection  Campana,  Paris  1862,  cf.  Gas.  des  B.-Arts 
XIII  297  ff.  —  Les  Menreilles  de  la  C^ramiqne, 
Paris  1868.  —  J.  Labarte,  Histoire  des  arts 
Ind.  an  Moyen-Age  et  i  l'ipoque  de  la  Renais- 
sance IV,  Paris  1866.  —  Vinc  Laszari,  No- 
tizie  delle  opere  d'arte  e  d'antichiti  della  Rac- 
colU  Correr  di  Venezia,  Veneria  1859.  —  C.  M  a  - 
lagola,  Memorie  stör,  delle  maiol.  di  Faenza, 
Bologna  1880.  —  Od.  Lucarelli,  Memorie 
e  Guida  stör,  di  Gubbio,  Citti  di  Castdlo  1888. 

—  E.  Molinie r,  Les  majoliques  italiennes  en 
Italic,  Paris  1883.  —  Ders.,  Les  majoL  ItaL  de 
la  CoUection  Spitzer,  Paris  1892.  —  Glus. 
Raffaelli,  Memorie  Ist  di  Urbania  (Castol- 
durante),  Fermo  1864.  —  Seb.  Ranghiasci, 
Not.  geneal.  della  famiglia  Andreoli,  Perugia 
1778.  —  Seb.RanghiascieFranCrfBran- 
caleoni,  DI  M®.  Giorgio  da  Gubbio  etc.,  Pe- 
saro 1857.  —  Ris-Paquot,  La  C^ramique, 
Paris  1888.  —  J.  C.  Robinson,  Catalogne  of 
the  Soulages  Collection,  London  1857.  —  F. 
Ugollni,  Storia  dd  Conti  e  Duchi  di  Ur- 
bino,  Firenze  1859.  —  G.  M.  UrbanI  de 
Gheltof,  Note  stör,  ed  art  sulla  Ccramica, 
Roma  1889. ~F.  Jaennicke,  Altes  und  Neues 
über  Maestro  Giorgio  (Kunst  u.  Gewerbe,  Nürn- 
berg 1882,  6).  —  Bertolotti,  FiguU  etc.  alla 
Corte  di  Mantova.  —  Famiglie  illustri  d'Italia, 
V.  —  C  a  s  a  t  i,  Notice  sur  les  Faiences  de  De- 
ruta,  Paris  1884.  —  Brongniart,  Trait6  des 
Arts  C^ramiqucs,  Paris  1864.  —  Brongniart 
et  Riocreuz,  Description  du  Mus4e  c^ram. 
de  S^Tres  (1845).  —  Antaldi,  Catalogo  d. 
raccolu  Pesarese  1897.  —  Arte  e  Storia  IV  355, 
XVII  57.  —  (Hbm.  di  Erudiz.  artist  I  (1878). 

—  Rass.  Bibl.  d.  Arte  ital.  I  40,  57,  80.  —  Rirista 
d'Italia  I,  fasc.  5,  p.  101  ff.;  fasc  6,  p.  339 ff.  — 
Arte  ital.  decor.  ed  industr.,  1898  p.  37.  — 
BoUettino  d.  R  Deput  di  stör.  patr.  per  TUmbria 
IV  401  ff.  —  NuoTa  Rivista  Misena  I  31,  III  48, 
VIII  29.  —  Arch.  stör.  d.  Arte  lUL  II  21,  91.  — 
L*Arte  I,  ind.  —  Natura  ed  Arte  1898/99,  II 
913  ff.,  1006  ff.,  1900/1901,  I  1  ff.,  75  ff.  —  Gaz. 
des  B.-Arts,  Table  alphab.  I— XV,  XVI— XXV, 
2.  p^.  III  199,  X  127,  XVIII  974  f.,  XXIX  124, 
XXXI  52.  —  I/Art,  1884,  p.  322.  —  Kunstge- 
werbebl.,  N.  F.,  VIII  138.  —  Repertor.  f.  Kst- 


wissensch.  V  p.  LXVII,  VI  146.  —  Jahrb.  d. 
ktf.  preuü.  Kstsammlgn.  IV  138,  XV  43. 

B,  Seaiassa, 

AsdxMli,  Giovanni,  Ddoorationsbild- 
haner  von  italienischer  Herkunft,  tatig  in  Dä- 
nemark 1781—1784,  hat  dekorative  Arbeiten 
in  dem  (abgetragenen)  Schlosse  Hirschholm 
ausgeführt. 

F.  J.  Meier,  Fredensborg  Slot  (Kopenhagen 
1880)  S.  171—72.  —  Trap,  Danmark  (3.  Ausg.) 
II  S.  76.  A.  R. 

AadrsoU,  Giovanni  di  Pietro,  Knnst- 
töpfer  aus  Intra  am  Lago  Maggiore,  in  der 
1.  Hälfte  des  16.  /ahrh.  mit  seinen  Brüdern 
Giorgio  und  Salimbene  in  (kibbio  tätig.  Seine 
Arbeiten  sind  von  denjenigen  seiner  Brüder 
schwerlich  zu  sondern.  Aus  seinem  Leben 
weifi  man  nur,  daB  er  seinen  Brüdern  erst 
später  nach  Gubbio  nachgefolgt  ist,  und  daß 
seine  (jattin  Giulia  ihn  mit  drei  Söhnen  na- 
mens Bartolomeo,  Vincenzo  und  Giov.  Maria 
beschenkte. 

LUeratwr  s.  unter  Andreoli,  Giorgio  di  Pietro. 

E.  Scakusa. 

Andzeoli,  Giuseppe,  (joldschmied  in 
Gubbio,  fertigte,  wie  aus  den  Libri  del  Camer- 
lengato  del  convento  di  S.  Pietro  hervorgeht 
(jetzt  im  Archivio  Comunale  zu  (jubbio) 
för  S.  Pietro  daselbst  ein  Pastorale,  einen 
Kelch,  zwei  silberne  Gefäfie  und  anderes. 

Lucarelli,  Memorie  e  (juida  storica  di 
(jubbio,  Cittä  di  C:astello  1888  p.  464  IV.  Bombe, 

Aadzeoliy  Giuseppe,  Italien.  Maler  und 
Holzschnitzer,  geb.  11.  1.  1720  in  der  Villa 
S.  Possidonio  (Herzogtum  Mirandola),  f  8. 
4.  1776  in  Mirandola.  Erlernte  die  Malerei 
in  Bologna  gemeinschaftlich  mit  (xiuseppe 
Peradni  und  war  dann  in  Mirandola  tätig. 
Für  den  dortigen  Dom  malte  er  ein  jetzt  nicht 
mehr  vorhandenes  Bild  mit  dem  hl.  Possi- 
donio, für  S.  Francesco  eine  noch  dort  be- 
findliche Himmelfahrt  Mariae,  für  das  Ora- 
torio  del  Sagramento  eine  Verkündigung  und 
für  die  Chiesa  del  Tramusckio  ein  kleines 
Bild  mit  dem  hl.  Luigi  (jonzaga.  Für  den 
Dom  in  Mirandola  schnitzte  er  auch  eine 
Figur  des  «hl.  Possidonio,  die  noch  dort  be- 
wahrt wird. 

FeL  Ceretti  in  Memorie  stör.  Mirand.  voL 
XIII— XVI  (tom.  I  delle  Biogr.  p.  16—18). 

CDegUAMMt. 

Aadieolit  SalimbenediPietro,  Kunst- 
topfer  aus  Intra  am  Lago  Maggiore,  kam  1486 
mit  seinem  Bruder  Giorgio  nach  (jubbio  und 
arbeitete  dort  mit  diesem,  wie  mit  einem  drit- 
ten Bruder  Giovanni  und  mit  Francesco  di 
Giovanni  da  Borgo  S.  Sepolcro  149SS— 87  in 
gemeinsamer  Werkstatt.  1497  eröffneten  die 
Ckbrüder  Andreoli  dann  eine  eigene  Werk- 
statt im  Quartiere  di  S.  Andrea  nahe  dem 
bischöflichen  Palais  zu  Gubbio.  Hier  arbei- 
tete Salimbene  bis  zu  seinem  1628  eintreten- 
den Tode.  Seine  Witwe  Cäterina  verblieb 
mit  ihrem  Söhnlein  Pier  Simone  in  der  Ob- 
hut des  Giorgio  A.  —  Im  wesentlichen  scheint 
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Salimbene  (ebenso  wie  Giovanni  A.)  in  der 
Werkstatt  des  Giorgio  A.  mehr  nur  die  Rolle 
eines  Gehilfen  gespielt  zu  haben.  Als  selb- 
ständige Arbeiten  des  Salimbene  betrachtet 
Jaoquemart  (Gaz.  des  B.-Arts  XIII  2d0) 
einige  Majoliken  der  Sammlungen  Sauvageot 
und  Campana  (Louvre),  die  mit  dem  in  J 
Meyers  Kstlerlex.  .(H  11 J  faksimilierten  und 
dort  auf  Giorgios  Sohn  Vincenzo  A.  gedeu- 
teten Meisterzeichen  mit  dem  .S  signiert  sind 

Literatur  s.  unter  Andreoli,  Giorgio  di  Pietro. 

£.  Scatassa, 

Andreoli,  Tommaso,  italien.  Maler,  geb. 
1868  in  Borghetto  Lodigiano.  War  auf  der 
4.  venezian.  Kunstausstellung  mit  feinen  klei- 
nen Genrebildern  vertreten. 

Rivista  d'Italia  voL  IV,  fa^:.  7,  fiag-  Sl^  ff-; 
fatc  8,  pag.  686  ff.  R, 

Aadxeoli,  Ubaldo,  Fayencemaler  in  Gub- 
bio,  Schüler  seines  Vaters,  des  berühmten 
Giorgio  Andreoli,  arbeitete  mit  seinem  Bruder 
Vincenzo  in  des  Vaters  Werkstatt^  wie  aus 
dem  Gesellschaftsvertrag  vom  21.  2.  1547 
(Rogiti  des  Notars  Antonio  Blancardi  Vol.  24, 
Arch.  Not  Gubbio)  hervorgeht  Die  Erzeug- 
nisse der  Werkstätte  der  beiden  Brüder  wer- 
den meist  als  Arbeiten  Giorgios  bezeichnet. 
Es  ist  kein  Monogranun  oder  Werkzeichen 
Ubaldos  bekannt 

Ranghiasci,  Not  gencalogiche  della  fami- 
glia  Andreoli  di  Gubbio,  orig.  di  Pavia,  Perugia, 
Riginaldi  1778,  wieder  abgedruckt  bei  Vanzolini 
Ittorie  etc.  Vol.  II.  —  Bonfatti,  Stör.  d. 
famiglia  Andreoli,  famiglie  illuttri  d'Italia 
Vol.  V  Floren«  18S4.  —  Lucarellt,  Memorte 
e  Gttida  ttorica  di  Gubbio,  Cittä  di  Castello  1888 
p.  465.  —  Massatinti,  Per  Mattro  Giorsio, 
(Fettschrift  zur  Vierhundntjahrsfeier  des  Mei- 
sters) Forli  1898  p.  5.  —  Massatinti,  Per 
Mastro  Giorgio  Andreoli  in  Gubbio  Rivista 
d'Italia  Juni  1898  p.  340-45.  fV.  Bombe, 

AadzeoUy  Vincenzo  (oder  Cencio)  di 
Giorgio,  Kunsttöpfer  und  Majolikamaler 
in  Gubbio,  neben  seinem  Vater  Giorgio  di 
Pietro  der  einzige  Andreoli,  der  zu  höherem 
Künstlerrufe  gelangte.  Die  Datierungen  sei- 
ner bald  mit  C  (=  Cencio)  bald  mit  N 
(=r  VIN-cenzo)  signierten  Majolilben  laufen 
von  1619  bis  1540;  —  falls  Ranghiascis  Ver- 
mutung, daß  Vincenzo  A.  identisch  sei  mit 
dem  Maestro  Prestino  da  Gubbio  und  daB 
„Prestino"  nur  ein  Beiname  des  „eilfertigen" 
Meisters  Vincenzo  gewesen  sei,  sich  bestäti- 
gen sollte,  würden  sie  sogar  bis  1557  zu  rech- 
nen sein.  —  Nachdem  Vincenzo  A.  bereits 
1586  aus  der  väterlichen  Werkstatt  ausge- 
schieden war,  arbeitete  er  mit  dem  dort  er- 
lernten (jeheimnis  der  Lustreglasur  in  eige- 
ner Werkstatt  weiter.  Der  Künstler  war 
zweimal  verheiratet  und  hatte  aus  erster  Ehe 
zwei  Söhne  und  zwei  Töchter,  aus  zweiter 
Ehe  zwei  Töchter  und  einen  Sohn;  jedoch 
scheint  keiner  seiner  Söhne  die  Kunst  des 
Vaters  weiter  betrieben  zu  haben,  da  mit  dem 
1573  eintretenden  Tode  des  Vincenzo  A.  die 


Majolika-Fabrikation    in    Gubbio    völlig   er- 
loschen ist 
Meyer,  Kstlerlex.  (mit  den  Meistermarken). 

—  O.  V.  Falke,  Majolika  (Berlin  1896).  — 
Weitere  Literatur  s.  unter  Andreoli,  Giorgio  di 
Pietro.  R. 

Aadzeolo,  Bildhauer  aus  Como,  tätig  um 
1299. 

Zani,  Encicl.  II  109.        F. MalaguMsi-Valcri, 

Aadzeolo,  Holzschnitzer  in  Venedig.  In  ei- 
nem Dokument  vom  20.  8.  1382  im  Staatsar- 
chiv ist  erwähnt  „AndrioUus  intaiator". 

Arch.  Veneto  T.  XXXIII  parte  II  (1887)  414. 

L,  Ferro. 

ABdxeolo,  venezian.  Architekt  und  Bildhauer 
des  14.  Jahrh.  in  Padua  etc  tätig,  s.  Santi, 
Andreolo  dei. 

Andnolo  Lombard  o,  Bildhauer  oder 
Steinmetz  in  Pisa,  urkundlich  erwähnt  1804 
beim  Dombau. 

C.  Lupi  in  Arte  Antica  Senese  (1904)  p. 
360.  • 

Aadzeolo  d  i  M  a  r  t  i  n  o,  Maler  in  Perugia, 
15.  Jahrh.  Aufgeführt  in  der  Matrikel  der 
dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  221.        • 

Andnolo»  s.  auch  Andriolo, 

Andssone,  Omamentmaler  in  Bologna,  erste 
Hälfte  des  17.  Jahrh. 

Malvasia,  Felsina  Pittrice  II  391.  *^* 

AndnoBi,  Francesco,  römischer  Portrat- 
maler, nadi  Zani,  Enc  um  1698  tätig.  Nur 
bekannt  durch  zwei  nach  ihm  von  Jean  Collin 
(„Efiigies  Jacobi  Pignatelli  V.  C.  L.  E.  Cryp- 
taleis  ju.  Salentinis.  Franc.  Andreonjus  tu.**) 
und  Hubert  Vincent  („Cftrol.  Joseph  Imbo- 
natus  Mediolan.  Congr.  Ref.  S.  Bemard.  Ord. 
Cisterc.")  gestochene  Porträts. 

Meyer.  Kstlerlex.  ••• 

AadrtOBi,  Nicolö,  Bildhauer  in  Florenz 
um  1740  tätig. 

Zani,  Enc.  II  110.  ♦♦♦ 

Aadraoai,  Orazio,  italien.  Bildhauer  der 
Gegenwart,  ist  der  Schöpfer  einer  Anzahl 
von  Werken,  die  z.  T.  in  englischen  und  ame- 
rikanischen Besitz  übergegangen  sind,  z.  B. 
die  Büste  des  Colonel  Franklin  Fairbanks  und 
die  Marmorfigur  der  Ruth  im  Besitz  der  Mrs. 
Frank  H.  Brooks.  Schon  1684  hatte  er  auf 
der  Turiner  Ausstellung  mit  seiner  Statue 
„Der  Pharisäer"  Erfolg  imd  auf  der  akadem. 
Kunstausstellung  in  Berlin  1892  fielen  seine 
naturalistisch  bemalten  Terrakottafiguren  eines 
Mohren  und  einer  Mohrin  auf.  Auf  der 
Münchener  Ausstellung  1898  wurde  seine  Sta- 
tue „Messalina"  wegen  der  virtuosen  Technik 
gelobt. 

Archivio  storico  d'arte  III  343.  —  A  R.  W  i  1  - 
lard,   History   of   modern   italian   art   p.   214. 

—  Zeitschr.  f.  bild.  Kst,  N.  F.  III  256,  IV  106. 

R. 

Andreosi,    Francesco    (auch    Androsi), 

Bildhauer  in  Padua,  geb.  1713,  f  1785,  wohl 

einer  der  vielen  Nachfolger  des  Bonazza.  Von 

ihm  im  Dome  eine  bezeichnete  Statue  des  hl. 
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Gregorio  Barbarigo,  Bischofs  von  Padua  zwi- 
schen 2  Engelstatuen  u.  im  Prato  della  Vaile 
6  von  den  Statuen  berühmter  Paduaner.  Ver- 
mutlich war  Sibastiano  Andreosi,  der  1776 
zum  zweiten  Vorsteher  der  Steinmetzenzunft 
ernannt  wurde,  sein  Sohn. 
Brandolese,  Pittare  etc.  di  Padova  p.  133. 

—  Rossetti,  Descrizione  etc.  di  Padova  p. 
136.  —  Moschini,  Gulda  di  Padova  pp.  78, 
232  f.  —  Pietrucci,  Biografia  degll  Artist! 
Padovan!.  R* 

Andreotti»  Federigo,  italien.  Maler,  geb. 
in  Florenz  6.  3.  1847.  Ausgebildet  unter  Pol- 
lastrini,  Ussi  und  Tricca  an  der  Florentiner 
Akad.,  die  ihm  später  mit  einer  Ehrenpension 
den  Professortitel  verlieh,  malte  er  als  junger 
Künstler  im  Auftrage  des  Köm'gs  von  Italien 
ein  großes  Savonarola-Bild  und  war  außerdem 
in  Florenz  und  Rom  mehrfach  mit  dekorativen 
Malereien  in  Tempera  und  Fresko  beschäf- 
tigt. Späterhin  war  er  hauptsächlich  als 
Genremaler  tätig  und  erlangte  namentlich  mit 
seinen  Kostümdarstellungen  aus  dem  17.  und 
18.  Jahrb.,  die  auch  auf  den  außeritalienischen 
Kunstäusstdlungen  gern  gesehen  waren,  große 
Popularität 

Gttbernatis,  Dlz.  degli  Artisti  ital.  vi- 
venti.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Bottiche r, 
Malerwerke  des  19.  Jahrh.  —  Kunst  f.  Alle  1890, 
1891.  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kunst  XVII  632;  XIX 
170  f.,  549;  XXIII  230,  335.  —  Kunstchronik 
XXIII  571;  XXIV  75,  648;  N.  F.  III  51;  V  416. 

—  Graves,  Royal  Academy  1879—83.  —  Mun- 
chener  Glaspalast-Ausstg.,  KataL  1900.  R. 

Ajidxeotto  di  Bartolommeo,  Glocken- 
gießer in  Pisa,  Sohn  des  Bildhauers  und  Archi- 
tekten Bartolommeo  Pisano,  der  ebenfalls  als 
Glockengießer  beglaubigt  ist.  Laut  inachrift- 
licher  Angabe  goß  A.  1268  die  große  Haupt- 
glocke des  Campanile  von  S.  Michele  bei  Luc- 
ca,  sowie  gemeinschaftlich  mit  seinem  Vater 
auch  die  dritte  Glocke  desselben  Campanile. 
Ebenso  ist  As.  Bruder  Loterigus  mit  seinem 
Vater  Bartolommeo  auf  einer  der  Glocken 
dieses  Campanile  inschriftlich  als  Gießer  be- 
glaubigt. 

Morrona,  Pisa  illustrata  (2.  Ausg.  Livomo 
1812)  II  415  f.  ♦ 

Andreoszi,  Antonio  Francesco,  Bild- 
hauer aus  Siena  um  1700,  Schüler  des  Ercole 
Ferrata,  stand  1720  in  Diensten  der  Statt- 
halterin von  Siena,  der  Prinzessin  Violante 
von  Bayern.  Er  ahmte  den  Stil  Lorenzo 
Beminis  nach,  wie  seine  Statuen  der  Treue 
und  der  Schiffahrt  in  der  S.  S.  Annunziata 
(Kapelle  Ferroni)  und  sein  S.  Andreas  in 
S.  Michele  zu  Florenz  bezeugen.  Er  war 
auch  als  Gehilfe  des  Giov.  Batt  Foggini  tatig. 

Bottari,  RaccolU  di  lettere  II  p.   126—7. 

—  BruDo-Carlieri,  Rittretto  delle  cose 
piü  notabUi  di  Firenze  1767  p.  40.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Rtcha,  Not.  istoriche  III  210, 
VIII  36.  W,  Bombe 

Andres,  span.  Buchmaler  zu  Toledo.  Ein  von 
Pedro  Sanchez  1482  geschriebenes  Chorbuch 
illuminierte  er  in  Gold  und  Farben. 


Rico  y  Sinobas,  caligr.  espafi.  S.  7. 

M.  V.  B. 

Andres,  Meister,  arbeitete  1405  mit  Meister 
Nicolas  die  Chorstuhle  des  Klosters  Sta.  Ma- 
ria zu  Naxera  in  Spanien.  Der  Abtstuhl 
wurde  mit  40000  Maravedi  bezahlt. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  30.  —  Marti 
y  Mens 6,  Estud.  histor.  artist  S.  87  etc.  — 
Garrdn,  S.  Maria  la  Real  de  Najera  1892.    A 

Andrea.  Ein  Holzbildhauer  Andres  mit 
seinem  Sohne  wird  beim  Bau  des  Brieger 
Schlosses  1556  urkundlich  erwähnt 

Kstdenkm.  Schlesiens  V  516.       C.  Buchwald, 

Andxte,  Künstlerfamilie,  die  im  18.  Jahrh. 
an  der  Fayencefabrik  in  Alcora  bei  Valencia 
tatig  war.  Es  werden  genannt:  Crisiobal, 
1788  Modelleur;  Francisco  L,  1743—1750  Mo- 
delleur; Francisco  IL  1788  Modelleur;  Ga- 
hricl  L,  174a-1750  Maler;  Gabriel  IL,  1704 
Maler  (der  bedeutendste) ;  Jaime,  1728—1787 
Maler;  Mariano  L,  178&— 1750  Maler;  Ma^ 
riano  IL,  1789;  Miguel,  1743—1750  Maler. 

Riaiio,  Industr.  ArU  Spain  p.  195,  196. 

Mi.  V.  B. 

Andxesy  Fr.,  deutscher  Goldschmied  um 
1602. 

Th.  Distel,  Arbeiten  der  Goldschm.  D. 
Roett  .  .  .,  Frz.  Andres  etc.  in  der  Zeitschr.  f. 
Museologie  1884.  ** 

Andres  vonKempten,  Architekt  zu  Wei- 
ßenburg/  wahrscheinlich  Werkmeister  der  Ab- 
teikirche daselbst,  nahm  teil  an  der  Abfassung 
der  Statuten  der  deutschen  Bauhütten  in  der 
Generalversammlung  zu  Regensburg  1459. 

Heideloff,  Bauhütte  des  Mittelalters  p. 
42,  45  (hier  irrtümlich  Kobnaten  gen.).  ^* 

Andrea  (Andreas)  von  Kolmar,  ein  Ma- 
ler, der  seinerzeit  von  Bedeutung  gewesen  sein 
mu£.  Auf  seine  Mitteilungen  beruft  sich  eine 
in  der  früheren  Straßburger  Bibliothek  be- 
findliche, wohl  schon  im  14.  Jahrh.  verfaßte 
Sammlung  von  Farbenrezepten. 

Eastlake,  Materials  for  a  History  of  Oil 
Painting  I  126.  •• 

Andrea,  Lazaro,  span.  Maler  in  Medina 
del  Campo.  1615  schätzten  er  und  Jeronimo 
de  Calabri^  aus  Valladolid  den  Retablo  der 
Kirche  S.  Maria  del  Castillo  in  Villaverde, 
welchen  Pedro  und  Diego  Diaz  angefertigt 
hatten. 

Marti  y  Monsö,  Estud.  histor.  artist  24. 

M.  V.  B. 

AndxMy  Math  aus,  Kunstschlosser  in 
Ingolstadt,  verfertigte  1561  das  schöne,  im 
Stile  der  Kleinmeister  gehaltene,  schmiede- 
eiserne Gitter  im  MittelschifiF  der  Stadtpfarr- 
kirche in  Ingolstadt. 

H.  Lüer,  Gesch.  d.  Metallkst  I  119.  *« 

Andrea  Mathis,  Stadtwerkmeister  in 
Bern  1515--27  (oder  noch  spater),  erscheint 
in  den  Stadtrechnungen  alljährlich  unter  dem 
Namen  Meister  Andres.  DaB  er  Andres 
Mathis  hieB,  erfahren  wir  durch  den  CSironi- 
sten  Anshelm  IV  86.  Möglicherweise  ist  er 
der  Meister  Andress,  der  für  Arbeiten  an 
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dem  rdiefierten  Taufstein  im  Chor  des  Mün- 
sters 1525  10  Kronen  erhielt. 

Briefl.  MItt  d.  Herrn  Dr.  Plori.  ** 

Andxesy  Otto,  Figuren-  und  Landschafts- 
maler in  Berlin,  geh.  in  Breslau  16.  8.  1855, 
Schüler  der  Berliner  Akad.  1875—81.  Von 
ihm  das  Deckenhild  in  der  Musikhalle  Elber- 
feld,  femer  die  Illustrationen:  Slntalbum 
(Verl.  J.  J.  Weber,  Leipzig)  und  Humoristi- 
sche Bilder  aus  dem  Kaufmannsleben  (Verl. 
Brettinger,  Stuttg.).  Auf  der  Internat  Kunst- 
ausstellung in  Berlin  1891  waren  von  ihm  die 
Bilder:  Alter  schützt  vor  Torheit  nicht  und 
das  Porträt  eines  Herrn  M.;  auf  der  großen 
Berliner  Kunstausstellung  1004  das  Bild:  Die 
Iser.  ♦• 

Andrea  vonPrewsen  (Preußen?),  Maler 
zu  Nürnberg,  wird  von  Murr  aus  den  al- 
ten Steuerregistern  zum  Jahre  1438  als  auf 
der  Sebalder  Stadtseite  wohnend  namhaft  ge- 
macht Möglich,  daß  er  mit  dem  schon  zum 
Jahre  1418  angeführten  Maler  Andres  £y- 
senbloser  oder  mit  dem  1427—1480  auf  der 
Sebalder  Seite  erscheinenden  „Endres  Moler" 
oder  mit  beiden  zu  identifizieren  ist.  Über 
seine  Tätigkeit  wissen  wir  nichts. 

M  o  r  r  s  Journal  zur  Kstgesch.  etc.  XV  (1787) 
S.  31.  —  T  h  o  d  e.  Die  Malerschule  von  Nürn- 
berg S.  262.  Th.  Hampt. 

Andres,  s.  auch  Anders  u.  Andreas. 

Andzeaen,  Meister,  als  Bildhauer  1581—1588 
am  Hofe  des  Herzogs  Julius  von  Wolfenbüttel 
erwähnt  (1).  Wohl  derselbe,  der  in  derselben 
Zeit  in  der  Schloßkapelle  von  Groningen,  der 
ehemaligen  Residenz  der  Bischöfe  von  Halber- 
stadt, arbeitete  (2). 

1.  M  i  t  h  o  f  f ,  Mittelalt  Kstler.  Niedersachsens 
u.  Westfalens.  —  2.  Bau-  u.  Kunstdenkm.  der 
Prov.  Sachsen  IV.  Heft  XIV  72. 

Andreten,  £ m  e  r  i  c  h,  Bildhauer  (Professor, 
Vorsteher  der  Bildhauerateliers  der  k.  Por- 
zellan-Manufaktur in  Meißen),  geb.  20.  2. 
1843  zu  Ütersen  in  Holstein,  t  7.  10.  1902. 
Er  war  Schüler  des  Bildhauers  Vivi6  in  Ham- 
burg, später  von  Hähnel  in  Dresden.  Seine 
erste  selbständige  Arbeit  war  die  Statue  ^Ge- 
fesselte  Psyche",  die  1871  auf  der  Berliner 
Kunstausstellung  erschien  und  von  Kaiser 
Wilhelm  I.  für  das  Berliner  Schloß  angekauft 
wurde.  Ebenso  fand  eine  zweite  Marmor- 
statue „Genius  des  Ruhmes"  auf  der  Wiener 
Weltausstellung  1873  Beifall  und  Auszeich- 
nung. Ende  der  siebziger  Jahre  entstanden 
figürliche  Dekorationen  für  das  Thaulow-Mus. 
(dem  er  auch  eine  Replik  seiner  Psyche  ver- 
ehrte) und  für  die  k.  Jacht  Hohenzollern. 
Femer  fällt  in  diese  Zeit  der  Zyklus  nordi- 
scher (jotter  und  Helden  in  Holzschnitzerei 
(im  Auftrage  des  Herrn  Koopmann  in  Ham- 
burg). Zu  seinen  besten  Arbeiten  zählen  dann 
das  Hölderlindenkmal  in  Tübingen  und  das 
am  11.  6.  1887  enthüllte  Gutzkowdenkmal  auf 
dem  (jeorgsplatze  in   Dresden.  —  Eine  ge- 


wisse Popularität  gewannen  seine  Terrakotta- 
gruppen der  4  Jahreszeiten  in  Gestalt  von 
Kindern,  femer  die  oft  wiederholte  Brunnen- 
figur „Knabe  mit  Frosch"  und  die  Statuetten 
„Onkel  Bräsig"  und  „Mamsel  Westfalen".  — 
1886  zum  Vorsteher  der  Gestaltungsabteilung 
der  k.  Meißener  Porzellanmanufaktur  ernannt, 
modellierte  er  u  a.  eine  Büste  des  Erfinders 
J.  Fr.  Böttger  zur  Ausführung  in  Porzellan. 

W.  Loose,  Lebensläufe  Meißener  Kstler.» 
Meißen  1888.  —  Zeitschr.  f.  bildende  Kst.  und 
Kst.  für  Alle  passlin.  •• 

Andzesohn,  Erasmus  (fälschlich  Andrea- 
sohn oder  Andersohn,  auch  Anderson  ge- 
nannt), Kupferstecher  und  Schönschreiber  in 
Leipzig,  der  Herkunft  nach  Däne,  geb.  1661 
in  Mariboe  auf  Laaland,  f  in  Leipzig  14.  1. 
1731,  79  Jahre  alt  Nach  der  Aufschrift 
einer  jetzt  verschollenen,  1680  datierten  Tusch- 
zdchnung  von  ihm,  die  Füssli  erwähnt,  war 
er,  ehe  er  sich  in  Leipzig  niederließ,  in  Mag- 
deburg als  „bestallter  Schreib-  und  Rechen- 
meister" tätig.  Nach  Leipzig  muß  er  bald 
nach  1680  gekommen  sein,  denn  seit  1682 
war  er  ständiger  Mitarbeiter  der  Acta  Eradi- 
toram,  der  bekannten  kritischen  Monats- 
schrift, die  seit  diesem  Jahr  in  Leipzig  btt 
Johann  Groß  erschien.  Die  zahlreichen  Illu- 
strationen dieser  Zeitschrift  stammen  zum 
größten  Teil  von  der  Hand  A.s,  diejenigen 
der  ersten  vier  Jahrgänge  (1682—1686)  wohl 
ausschließlich.  Am  4.  6.  1689,  im  Alter  von 
30  Jahren,  erlangte  er  für  sich  wie  für  zwei 
Kinder  das  Leipziger  Bürgerrecht  Er  muß 
bei  den  Leipziger  Verlegem  guten  Verdienst 
gefunden  haben:  im  März  1607  kaufte  er 
sich  ein  eigenes  Haus  für  8800  Taler.  Er 
war  ein  mittelmäßiger  Stecher,  schon  Hei- 
necken bezeichnet  ihn  als  solchen.  Seit  1711 
war  er  nebenbei  für  die  Leipziger  Ratsbiblio- 
thek als  Schönschreiber  tätig.  Er  malte  die 
Schrifttafel  über  deren  Eingang,  lieferte  100 
hölzeme  Schrifttäfelchen  für  die  Bücher- 
schränke, versah  2900  Bücherrücken  mit  Auf- 
schriften und  schrieb  die  Bibliotheksrechnun- 
gen ins  reine.  A.  verdient  schon  deshalb  Be- 
achtung, weil  er  Martin  Bemigeroth  d.  A., 
das  Haupt  der  Leipziger  Porträtstecher  des 
18.  Jahrb.,  in  der  Kunst  unterrichtet  hat 
Dieser  war  1685  als  fünfzehnjähriger  Knabe 
bei  ihm  in  der  Lehre.  Ein  anderer  Schüler 
A.s  war  der  Leipziger  Porträtstecher  und 
Illustrator  Johann  Georg  Mentzel  (1677  bis 
1743).  —  In  der  Stadtbibliothek  in  Leipzig 
befindet  sich  eine  Zeichnung  von  A.s  Hand: 
die  Kreuzabnahme,  eine  sorgfältige,  wenn 
auch  trockene  Kopie  des  Vorstermannschen 
Stiches  nach  Rubens  (Gemälde,  in  Tusche  auf 
Pergament,  auf  eine  Holztafel  gezogen, 
47  X  70  cm,  bezeichnet  rechts  unten  auf 
einem  Stein  in  Tinte:  Erasmus  Andre  Sohn 
Mariboa  Danus  fecit  Anno  1684  D.  21.  Martij. 

Dem  Verzeichnis  seiner   Stiche  in  Meyers 


KüfUtlerlexikoo.    Bd.  1. 


481 


31 


Andressen  ~  Andrew 


Kttlerlex.  sind  hinzuzufügen:  ein  Plan  der 
Stadt  Mittweida  und  die  Illustrationen  in 
den  Acta  Eruditorum  (1682—1728):  Nach- 
stiche von  Abbildungen  aus  darin  besproche- 
nen neuen  Büchern  (Darstellungen  von  Tie- 
fen, Pflanzen,  Mineralien,  Instrumenten,  In- 
schriften, Reliefs,  Gefäßen,  Gemmen,  Mün- 
zen u.  a.  Kunstdenkniälem  sowie  medizini- 
schen Operationen,  femer  geometrische  Fi- 
guren, topographische  und  astronomische 
Karten  u.  a.),  z.  T.  mit  seinem  Namen  be- 
zeichnet. Bei  No.  13  des  Meyerschen  Ver- 
zeichnisses „Die  Apotheose  Homers"  handelt 
es  sich  um  eine  Tafel  aus  den  Acta  Erudito- 
rum (XIV  Jg.  1683). 

Wttstmann,  Der  Leipziger  Kupferstich  im 
16.,  17.  und  18.  Jahrh.  (Neujahrsblätter  d.  Bibl. 
«.  d.  Arch.  d.  St.  Leipzig  III  1907  S.  26—31). 
—  Heinecken,  Dict.  I  233.  —  Füssli, 
Neue  Zusätze.  ~  Geyser,  Gesch.  d.  Mal.  in 
Leipzig  S.  53.  —  N agier,  Kstlerlex.  I  112.  — 
Ottley,  Notices.  A.  Ky, 

Aadmaan,  Johann  (auch  Hans  Petersen), 
Baumeister  aus  Holland,  tatig  1591  in  Ham- 
burg. 

Hamb.  Kstlerlex.  E.  BetuMi. 

Andieu  „le  Masson",  Werkmeister,  wird 
1401  Nachfolger  des  Pierre  Perrat  am  Bau 
der  Kathedrale  von  Metz,  jedoch  ist  sein 
Anteil  an  dem  Werke  im  besonderen  nicht 
mehr  zu  bestimmen 

Kraus,  Kunst  u.  Altert  L  Els.-Loth.,  Bd.  III, 
Lothringen,  p.  500.  De. 

Andraft,  Felipe,  spanischer  Bildhauer,  geb. 
1757  in  Valencia.  Er  erhielt  seine  Ausbildung 
an  der  Escuela  de  San  Carlos,  wurde  1808  Aka- 
demiker,  und  1821  nach  Pensionierung  des 
Don  Francisco  Alberola  Akademiedirektor. 
Seine  bekanntesten  Werke  sind  eine  „Kreuz- 
abnahme" (kleine  plastische  Gruppe)  und 
.Alexanders  Fußfall  vor  dem  Oberpriester" 
(Flachrelief,  jetzt  in  der  Academia  Real  de 
San  Fernando  befindlich).  Andreu  starb  am 
15.  7.  1830. 

A 1  c  a  h  a  1  i,  Diccionario  Biograf  ico  de  Artistas 
Valencianos.    (ValencU  1897.)  * 

AndieUy  R  a  m  o  n,  span.  (Goldschmied  in  (je- 
rona,  welchem  1857  die  Ausführung  des  un- 
teren Teils  des  großen  Silberaltars  der  Seo, 
welchen  Maestro  Bartolome  begonnen  hatte, 
übertragen  wurde. 

Viftaza,  Adic.  I  15.  ~  Davillier,  Or^ 
{irr.  p.  162.  M.  v.  B. 

Andicn  7  Femmdis^  Esteban,  span.  Bild- 
hauer in  Valencia.  1820  lieferte  er  für  die 
Fassade  der  Kirche  S.  Miguel  de  los  Reyes 
ein  Relief  die  hl.  drei  Könige  darstellend. 

Alcahali,  Art.  Valenc.  S.  345.        M.  v.  B. 

Aadren-Sentmeniy  Teodoro,  span.  Maler 
des  19.  Jahrh.,  geb.  zu  Aldra  (Prov.  Valencia), 
Schüler  von  Joaquin  SoroUa  und  der  Akad. 
S.  Fernando  in  Madrid,  hatte  seine  ersten  Er- 
folge auf  den  Madrider  Ausstellungen  von 
1897  und  1904.  Wir  nennen  von  seinen  Wer- 
ken:   Die    Sirup-Fabrikation;    Erlöschendes 


Feuer;  Kalkstein-Turm;  Ein  Gartenfest;  Die 
Launenhafte;  Winter- Abend ;  Vor  Hunger 
sterbend;  Rückkehr  von  der  Arbeit;  Der 
BoJero.  p.  Ufand. 

Aadievod,  Alberto,  toskan.  Landschafts- 
maler des  19.  Jahrh.,  ausgebildet  und  tätig  in 
Florenz.  Stellte  1887—1892  in  Florenz,  Vene- 
dig, Palermo  etc.  viele  ausgezeichnete  Frei- 
licht-Landschaften und  Volksszenen  aus,  die 
hauptsächlich  Motive  aus  der  sienesischen 
(^mpagna  behandelten. 

Gttbernatis,  Diz.  d.  art.  ital.  viventi  p. 
W6.  k. 

Andxeusio,  Enkel  eines  maestro  Stuffo,  Bild- 
hauer in  Orvieto,  wo  er  gegen  Ende  des  18. 
Jahrh.  unter  der  Leitung  des  Ramo  di  Pa- 
ganello  da  Siena  am  Dombau  beschäftigt  war. 

L.  Pttmi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Rom  1801) 
p.  309.  • 

Andrew,  Lithograph  und  besonders  Holz- 
schneider, tätig  um  die  Mitte  des  19.  Jahrh. 
in  Paris,  teils  allein,  teils  mit  Best  und  Leloir. 
Er  arbeitete  mit  am  „Magasin  Pittoresque** 
und  anderen  hervorragenden  Journalen,  die 
den  wohlfeilen  Holzschnitt  dem  weit  teureren 
Kupferstich  vorzogen  und  dadurch  das  Holz- 
schnitt-Verfahren populär  machten.  A.  fährte 
auch  Vignetten  nach  Tony  Johannot,  L.  Bou- 
langer,  Monnier,  (}igoux  u.  a.  aus.  Seine 
Arbeiten  gehören  jener  Epoche  der  Holz- 
schneidekunst an,  in  der  der  Künstler  der' 
Linienführung  des  Zeichners  möglichst  ge- 
treu zu  folgen  suchte,  um  auf  diese  Weise 
Faksimile-Wirkung  zu  erzielen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Nag  1er,  Monogr.  L 
—  Biraldi,  Grav.  du  XIXe  s.  —  Gazette  d. 
B.-A.  S«r.  I,  vol.  XXII  466;  vol.  XXIII  368.  — 
Invent.  des  richesses  d'art.  Province,  Mon.-eiv. 
II  54  und  127.  —  A  Finnin  Didot,  Essai 
sur  l'histoire  de  la  gravure  snr  bois.    Paris  1863. 

/.  Guibert, 

Andiew,  George  T.,  Sohn  des  John  An- 
drew (siehe  dort),  Kupferstecher,  Leiter  der 
Firma  John  A.  und  Son. 

Andrew,  John,  amerikan.  Holzstecher,  geh. 
11.  8.  1816  in  Hüll,  England,  f  24.  1.  1870 
in  Boston.  Qim%  zu  einem  Kupferstecher  in 
die  Lehre,  widmete  sich  darauf  2  Jahre  dem 
Studium  des  Holzstiches.  Er  kam  1848  nach 
New  York  und  lieferte  wohl  um  diese  Zeit 
seine  schönste  Arbeit  Siedelte  1860  nach 
Boston  über,  leitete  dort  die  Holzsticharbeiten 
für  „Gleasons  Pictorial",  eine  illustrierte  Zeit- 
schrift Bildete  mit  zwei  anderen  Stechern 
1862  die  Firma  Baker  Smith  and  Andrew, 
und  verband  sich  1868  mit  einem  früheren 
Lehrling,  namens  Fihner;  beide  Verbindun- 
gen waren  von  kurzer  Dauer.  Im  Jahre  1868 
gründete  er  mit  seinem  Sohne  (George  T.  An- 
drew die  jetzige  Firma  John  Andrew  &  Son. 
Die  Arbeiten  aus  der  Blütezeit  unseres  Ste- 
chers gehören  zu  dem  Besten  was  z.  Z.  in 
den  Vereinigten  Staaten  hervorgebracht  wurde. 
Zu  seinen  besten  Arbeiten  zahlen  folgende: 


48a 


Andrew  —  Andrews 


Heath,  Beauties  of  the  Opera,  London  1844, 
nach  Darley;  Arabian  Nights  1846,  nach  Har- 
v^,  zart  und  schön  gestochen;  The  mysteries 
of  Paris,  London  1846,  nach  Valentin;  The 
wandering  Jew,  1846,  nach  dems.;  Sketch- 
bool^  1860  und  andere  Blätter  (1849),  nach 
Darley;  Knickerbocker's  History  of  New  York 
n.  a.  m. 

Meyer,  Kstlerlex. 

Andxew,  Richard,  amerikan«  Maler,  geb. 
18G7,  studierte  unter  Dennis  Miller  Bunker, 
an  der  Normal  Art  School  of  Massachusetts 
und  der  Julian  Academy  und  £cole  des  Beaux 
Arts,  Paris.  Hat  Gutes  geleistet  in  Porträts 
und  auch  in  Wand-  und  Deckendekorationen, 
2.  B.  in  „Dream  Wold"  House  von  T.  W. 
Lawson  Esq. 

Art  Bulletin  1896.  Edmund  von  Mach. 

Andrewea  (oder  Andreas),  Maler  in  Ham- 
burg, 16.  Jahrh.  Beim  Bauhof  angestellt, 
reinigte  die  Bilder  im  Rathaus. 

Mitt.  d.  Ver.  f.  Hamb.  Gesch.  11  2.  -^  Mit- 
hoff, Mittelalt  Kstler.  u.  Werkmstr.  Nieder«, 
und  Westf .  E,  Benegi. 

Andrews»  D.  R.,  Miniaturmaler  in  London, 
stellte  1820  das  Porträt  von  H.  Colewell  in 
der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  35.  ** 

Andiewi^  Edward  William,  Maler  in 
London,  stellte  1876—1897  in  der  Roy.  Acad. 
meist  Porträts  aus.  Im  erstgenannten  Jahre 
war  er  auch  mit  einer  Mondscheinlandschaft 
.«King's  Lynn"  und  1884  mit  dem  radierten 
Porträt  von  Cardinal  Manning  vertreten. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  85.  ** 

Aadiewa,  Eliphalet  Frazer,  amerikan. 
Maler,  geb.  11. 1.  1886  in  Steubenville  (Ohio), 
absolvierte  Kenyon  College  als  jüngster  Stu- 
dent in  der  Geschichte  des  0>llege.  1869—68 
ging  er  nach  Düsseldorf,  wo  er  unter  Mücke 
und  Knaus  studierte.  1874  ging  er  nochmals 
nach  Europa  und  studierte  in  Paris  unter 
Bonnat  Drei  Jahre  später  ließ  er  sich  dau- 
ernd in  Washington  nieder,  wo  er  sich  den 
Ruf  eines  guten  Porträtmalers  erworben  hat« 
Seine  Hauptbedeutung  liegt  in  seinem  Lehr- 
beruf. Zehn  Jahre  lang  unterrichtete  er  un- 
entgeltlich an  der  Cörcoran  Art  (vallery. 
Bei  der  Eröffnung  der  Cörcoran  Art  School 
wurde  er  ihr  erster  Präsident,  eine  Stellung, 
die  er  mit  großen  Ehren  26  Jahre  inne  hatte. 
Edmund  von  Mach. 

Aadrawa,  George  Henry  (R.  W.  S., 
F.  R.  G.  S.),  Marine-  und  Aquarellmaler  in 
London,  geb.  in  Lambeth  1816,  f  in  Hammer- 
smith 81.  12.  1898.  Er  war  Ingenieur  von 
Beruf,  widmete  sich  aber  dann  ganz  der  Ma- 
lerei und  stellte  seit  1840  in  der  Old  Water 
Colour  Society  nicht  weniger  als  868  Bilder, 
in  der  Roy.  Acad.  in  den  Jahren  1860—66 
nur  6  Bilder  aus.  Er  zeichnete  auch  für  die 
Illustrated  London  News  und  für  den  Graphic 

Graves,  Diction.  of  arttsts;  derselbe  Roy. 
Acad.  Exh.  I.  —  Bryan,  Dict.  of  painters.  — 


Redgrave,  Water  Colour  Paintings  in  the 
South  Kensington  Mus.  1879  p.  71.  ** 

Andrews,  H.,  engl.  Zeichner,  stellte  1796 
eine  „Zeichnung  nach  der  Natur"  in  der  Royal 
Academy  aus.  ** 

Andiewi^  H.,  engl.  Genremaler  in  London, 
stellte  1880—1888  in  der  Roy.  Acad.  aus. 
Nach  Redgrave  ein  geschickter  Künstler,  der 
aber  dann  im  Auftrage  gewissenloser  Händ- 
ler Watteaubilder  fälschte  und  seine  Kunst 
entwürdigte.    Er  starb  30.  11.  1868. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  36.  ♦• 

Andiewi^  Henry,  engl.  Zeichner,  geb.  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.,  lebte  in 
London.  Ursprünglich  zum  Künstler  erzogen, 
fertigte  er  später  ausschlieBlich  zu  wissen- 
schaftlichen Zwecken  kolorierte  Zeichnungen 
von  Pflanzen.  Er  soll  auch  mehrere  der  Bll. 
in  den  folgenden  Werken  selbst  geätzt  haben. 
Die   Zeichnungen    sind    nicht   ohne    Mängel. 

1.  The  Botanist's  Repository  etc  London 
1797—1814.     10  Bde.     Mit  664  Taf.    4.  — 

2.  Coloured  Engravings  of  Heaths.  1802  f. 
4  Bde.  Mit  288  Taf.  Fol.  Kleinere  Aus- 
gabe :  Heathery  or  a  Monograph  of  the  Genus 
Erica.  London  1804.  6  Bde.  Mit  800  Taf.  4. 
—  Geraniums  or  a  Monograph  of  the  Genus 
Geranium.  London  1806.  2  Bde.  Mit  124 
Taf.  4.-4.  Roses.  London  1806—1828. 
2  Bde.    Mit  129  Taf.    4.  ** 

Andiewi»  J.,  engl.  Maler  des  18.  Jahrh.,  be- 
kannt durdi  das  von  James  Johnson  nach  ihm 
in  Schabmanier  ausgeführte  Blatt:  Besuch 
der  Maria  bei  Elisabeth.  ** 

Andrews,  James,  engl  Blumen-Zeichner 
und  -Maler,  tätig  um  1880—1861.  Nach  sei- 
nen Zeichnungen :  1.  Flora's  Gems  or  the  Trea- 
sures  of  the  Parterre.  12  Blumensträuße  nach 
der  Natur  gez.  und  kol.  Mit  poet.  Text  von 
L.  A.  Twamley.  London  1880.  Fol.  —  2.  The 
Floral  Magazine  (Zeichnungen  von  Garten- 
blumen). Die  Illustr.  von  Walter  Fitch  und 
J.  Andrews.  Text  von  Moore  und  Dombrain. 
8  Bde.    London  1861.    Imp.  8. 

2.  kleinere  Aquarelle,  Studien  von  Dahlien 
und  Iris,  bewahrt  das  Kupferstichkabinett 
im  British  Mus.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  86  verzeichnet :  Ein  Porträt  des  Emest 
Andrews  von  der  Hand  des  James  Andrews 
1868;  letzterer  vielleicht  der  Obige. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Binyon,  Catal.  of 
drawings  I  30.  *^ 

Andrews,  John,  Maler  in  London,  stellte 
als  Honorary  Exhibitor  1826—1860  eine  lange 
Reihe  von  Herren-  und  Damenporträts  und 
Fruchtstücken  in  der  Roy.  Acad.  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  36.  ** 

Andrews,  Joseph,  amerikan.  Kupferste- 
cher, geb.  Hingham,  Mass.,  17.  8.  1806,  f  7.  6. 
1878.  Lernte  die  Anfangsgründe  der  Kunst 
beim  Stecher  Abel  Bowen  in  Boston.  Ließ 
sich  1827  in  Lancaster,  Mass.,  nieder  und  fer- 
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tigt«  dort  Stich«  für  „Tok«n"  und  andere  lite- 
rarische Publikationen.  Besuchte  1885  Eng- 
land, wo  er  unter  J.  Goodyear's  Leitung  arbei- 
tete. Eine  spätere  Europareise  führte  ihn 
(1840)  nach  Paris  und  Florenz,  wo  er  eines 
seiner  besten  Blätter,  den  „Herzog  von  Ur- 
bino"  nach  Tizian  stach.  Zu  seinen  besten 
Arbeiten  zählen  femer:  Landing  of  Pilgrims 
at  Plymouth  Rock,  nach  Rothermel;  George 
Washington,  nach  Stuart;  Franklin,  nach  Du- 
plessis;  John  Quincy  Adams,  nach  Healy. 

W.  S.  Baker,  American  EngraTers.  -- 
Meyer,  Kstlerlex.  —  S.  R.  K  ö  h  1  e  r.  Rede  bei 
der  Gedenkfeier  im  Boston  Art  Oub  1873.  ^ 
Appleton,  Cycl.  Americ.  Biography. 

B.  Richitr. 

Andrews,  R.,  engl.  Maler,  stellte  1708  und 
1794  Architektur-  und  Landschaftsbilder  in 
der  Royal  Acad.  aus.  —  Vielleicht  derselbe 
wie  R,  C.  Andrews,  der  daselbst  1798  das 
Bild:  Watermill  on  the  Wye  ausstellte. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  36.  •* 

Andrews,  R.  H.,  Maler  in  London,  stellte 
1864  in  der  Roy.  Acad.  „Garden  of  Somer- 
leyton  Hall"  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  36.  ♦• 

Andri,  Ferdinand,  Österreich.  Maler  u. 
Lithograph,  geb.  1.  8.  1871  in  Waidhafen  a.  d. 
Ybbs  (Nied.-Öst.),  Schüler  der  Wiener  Akad., 
dann  in  Karlsruhe  bei  Kaspar  Ritter  und 
Qaus  Meyer  weitergebildet,  lebt  in  Wien  als 
einer  der  hervorragendsten  Vertreter  der 
modernen  Richtung.  Das  Leben  des  nieder- 
österr.  Bauern  schildert  er  in  seinen  Studien 
und  Gemälden  („Butterbäuerinnen"  u.  a.  in 
der  Modernen  Galerie  zu  Wien,  „Wochen- 
markt" in  der  Berliner  Nat.-Gal.)  hervor- 
ragend in  Zeichnung  und  Wiedergabe  der 
Volkseigentümlichkeiten.  Er  ist  auch  Maler- 
Lithograph,  besonders  zu  erwähnen  ein  grö- 
ßeres Blatt  „Wochenmarkt  mit  Landleuten". 
Gelegentlich  fertigt  er  auch  Holzschnitte  (in 
„Ver  sacrum"),  schnitzt  Kinderspielzeug.  1896 
lieferte  er  für  eine  Ausstellung  in  der  Wiener 
Sezession  ein  Taufbecken  mit  einer  Halb- 
figur des  Täufers  aus  vergoldetem  Holz. 

Schrgy, 

AndziaaL  Andriani  inv.  et  sculpt.  an.  1763 
ist  eine  Radierung  bezeichnet,  die  eine  Dame 
von  hinten  gesehen  in  Landschaft  mit  einem 
Windhund  spazierend  darstellt 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

AttdziCy  Alois,  Maler,  geb.  zu  Sebenico  in 
Dalmatien  den  17.  1.  1882,  f  ebenda  1864, 
beschäftigte  sich  zunächst  als  Autodidakt 
mit  Zeichnen  und  Malen.  Einige  dieser  Ver- 
suche kamen  dem  Maler  Salghetti  in  die 
Hände,  der  ihn  nun  erst  selbst  unterrichtete 
und  dann  für  seine  weitere  Ausbildung  in 
der  Akad.  zu  Wien  sorgte.  Sein  Bild,  hl. 
Nikolaus  ein  junges  Mädchen  mit  ihrem 
Vater  segnend  (Ausstellung  von  1852),  fand 
sowohl  in  Wien  als  in  Venedig  Anerkennung. 
—  Die  hinterlassenen  Arbeiten  des  jung  ver- 


storbenen Künstlers  kamen  in  den  Besitz  des 
Malers  Salghetti  zu  Zara. 

Kukuljevic,  Slovnik  umjetnikah  jugoslo- 
venslrih.  •• 

Andrichy  Gebrüder,  Bildhauer  aus  Curzola, 
führten  1506  in  Ragusa,  nach  Zeichnung  des 
Architekten  Pasquale  di  Michde,  den  Palazzo 
Fontico  (jetzt  Dogana  Grande)  aus,  einen  vor- 
züglichen Bau,  in  dem  sich  der  venezianisch- 
gotische Stil  mit  dem  der  Frührenaissance 
verbindet. 

C.  v.  Fabriczy  in  Archtvio  Stör.  Ital.  ser. 
5,  t  XV  316—319.  G.DtgKÄBMi. 

Asdrier,  Sohn  des  Jacquemin,  Goldschmied 
aus  Freiburg  (Schweiz),  erhielt  in  Savpyen 
1411  Bezahlung  für  einen  kugeligen  Reliquien- 
behälter aus  (jold  und  1415  für  eine  Ver- 
golderarbeit. 

M.  de  Tochtermann  bei  Bnm,  Schweix. 
Kstlerlex.  37.  •♦ 

Andriesy  (^Idschmied,  Harlem,  erhielt  1474 
8  fl.  rhein.  für  das  Kfeuz  des  heil,  (jrabes 
in  der  Kathedrale  daselbst. 

Willigen,  Art.  de  Harlem,  IL  Aufl.,  I  50. 

Andries,  Michael,  sonst  unbekannter  hol- 
ländischer Miniaturmaler,  der  sich  nach  auf 
archivalischen  Notizen  beruhenden  Mitteilun- 
gen Eichhorns  (s.  Meyers  Kstlerlex.)  um  1748 
in  Stockholm  aufhielt  und  im  April  1749  nadi 
Amsterdam  zurückkehrte.  Es  werden  in 
Meyers  Kstlerlex.  zwei  1748  datierte  Gk>uache- 
gemälde  im  Museum  Hammer  in  Stockholm 
aufgeführt,  die  jedoch  im  Auktionskatalog  der 
Sammlung  (Köln  1892—1895)  nicht  mehr 
verzeichnet  sind.  •*• 

Andries,  Nicola  es,  Maler  in  Antwerpen, 
wird  1551  Meister  in  der  St  Lukasgilde  und 
nimmt  nach  den  Liggeren  1557  den  Anthony 
van  Santvliet  als  Schüler  an. 

Andrieaaen,  A.,  malte  das  Porträt  des  Gra- 
fen Ulrich  V.  Ost-Friesland  (t  1648),  ge- 
stochen von  C.  G>ninck. 

Andriessen,  Anthony,  der  Bruder  und 
Schüler  von  Jurriaan  A.,  geb.  in  Amsterdam 
23.  1.  1746.  1766  wurde  er  Mitglied  der  städt. 
Zeichenakad.  und  bekam  dort  drei  Preise. 
Öfters  besorgte  er  die  Staffage  in  den  Werken 
seines  Bruders,  war  aber  meistens  als  Zei- 
chenlehrer tätig.  Mehrere  Jahre  war  Wouter 
Johannes  van  Troostwijk  sein  Schüler.  All- 
gemein geachtet  starb  er  in  Amsterdam  19. 11. 
1813. 

v.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  III  14. 

Andriessen,  Christiaa n,  der  Sohn  und 
Schüler  Jurriaans,  geb.  den  14.  1.  1775  zu 
Amsterdam,  erhielt  wiederholt  sowohl  an  der 
Akad.  zu  Amsterdam  als  durch  die  Cvesell- 
schaft  „Felix  Meritis"  die  silberne  und  gol- 
dene Medaille.  Er  malte  Historie,  Genre, 
Landschaften,  Stadtprospekte  und  hie  und  da 
Bildnisse.  1805  studierte  und  kopierte  er  in 
der  Düsseldorfer  (Valerie.  Seine  Zeichnungen, 
in  Qeve  und  Umgegend  verfertigt,  und  ein 
trefflich  und  ausführlich  gemaltes  Panorama 
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von  Amsterdam  zeugen  von  einem  gewissen- 
haften und  fleißigen  Talent 

Meyer,  Ksüerlez.  (mit  ilterer  Ut).  ** 

Andriiiiifiw,  Friedrich,  Maler  und  Geo- 
meter  in  Elberfeld,  stellte  1880  in  der  Ber- 
liner Akademie-Ausstellung  8  Aussichten  von 
Bergspitzen  auf  die  drunten  liegende  See- 
oder Flußlandschaft  aus. 

Anditesaaii,  Joris,  Maler  wird  1562  Frei- 
meister in  der  Antwerpener  St.  Lukasgilde 
und  wird  1568  noch  einmal  erwähnt. 

Liggeren  I  182,  21L  ** 

Andzieaatn,  Jurriaan.  Maler  und  Zeich- 
ner, geb.  in  Amsterdam  12.  6.  1742,  Schüler 
von  Anthony  Elliger  und  J.  M.  Quinkhard. 
1760  besuchte  er  die  städt.  Zeichen-Akad.  und 
erhielt  da  1766  einen  ersten  Preis.  Nachdem 
er  noch  einige  Zeit  bei  Johannes  van  Dregt  ge- 
arbeitet hatte,  gründete  er  mit  Isaak  Schsudt 
eine  Tapetenfabrik,  deren  Produkte  auch  im 
Auslande  geschätzt  wurden.  Meistens  waren 
es  arkadische  Landschaften,  an  deren  Ver- 
fertigung sein  Bruder  Anthony  einen  grossen 
Anteil  hatte.  Freilich  hat  der  allmählich  sich 
mehrende  Gebrauch  von  gedruckten  Tapeten 
seiner  Tätigkeit  in  diesem  Fache  Einhalt  ge- 
tan. Mit  Hermanus  Numan  malte  er  für  den 
Neubau  (1774)  des  Amsterdamer  Theaters 
eine  Reihe  Bühnenwände,  darstellend  eine 
italien.  Strafie  (R.  Vinkeles  sc.).  Seine  theo- 
retischen Kenntnisse  waren  ihm  sehr  nützlich 
als  er  Mitregent  der  Zeichen-Akad.  geworden 
war,  und  auch  seine  vielen  Schüler  haben 
Nutzen  davon  gehabt,  wie  Daniel  Dupr^,  Jean 
Cvrandjean,  Jaques  Kuyper,  Hendrik  Voogt, 
(jerrit  Jan  Michaelis,  Abraham  Johannes  Ruy- 
tenschild,  Wouter  Johannes  van  Troostwijk, 
sein  Bruder  Anthony,  sein  Sohn  Christiaan 
(geb.  aus  seiner  1770  mit  Aletta  Noordziek 
geschlossenen  Ehe)  und  seine  Enkelin  G)r- 
nelia  Aletta  van  Hülst.  Er  wohnte  1808  am 
Binnenamstel  zwischen  Prinsengracht  und 
Kerkstraat  und  starb  in  Amsterdam  81.  7. 
1819.  Sein  Porträt  ist  radiert  von  seinem 
Freunde  Reinier  Vinkeles  und  findet  sich 
auch  im  „Studieprentwerk"  von  J.  E.  Marcus, 
öfters  schickte  er  Kabinettstücke  und  alle- 
gorische Darstellungen  auf  Ausstellungen, 
aber  diese  Bilder  sind  jetzt  kaum  auffindbar. 
Anders  ist  es  mit  seinen  Handzeichnungen, 
von  denen  z.  B.  eine  große  Zahl  im  Amster- 
damer Kabinett  ist:  es  sind  meistens  sehr 
geschmackvoll  komponierte  Zimmerausstat- 
tungen, außerdem  ein  Blick  in  die  Zddien- 
Akad.  und  ein  Porträt  von  Petrus  Gunper 
(1774).  —  Sein  künstl.  Nachlaß  wurde  am 
16.  2.  1906  in  Amsterdam  versteigert 

V.  Eynden  u.  v.  d.  Willigen  III  12  fg. 

E,  W.  Mots. 

AnflTle«.|  Adriaen,  geb.  in  Gouda,  wohnte 
1612  vorübergehend  in  Rotterdam  und  kam 
1614  in  die  Zunft  zu  Dordrecht  Er  malte  hi- 
stor.  Darstellgn.,  deren  aber  keine  belonnt  ist 


Obreens  Archief  1  197,  II  80,  81. 

B.  W.  Mo€s. 

Andrieax,  Härmen,  Maler,  1620  in  Am- 
sterdam erwähnt.  ^.  ß^ 

Andriets.,  H  e  n  d  r  i  c  k,  ge n.  „Manke  Heyn*'] 
geb.  in  Antwerpen,  t  1666  in  Zeeland,  nach  C 
de  Bie,  war  Stillebenmaler,  dessen  ziemlich 
gute  Bilder  äußerst  selten  vorkommen.  Eine 
„Vanitas"  bez.  H.  Andriessens  fecit  1686  be- 
fand sich  auf  der  Auktion  von  Friesen,  Köln 
1886  (Kunstchronik  XX  601),  wurde  aber  für 
200  M.  zurückgezogen. 

Oud-Holland  VIII  12.  £.  IV,  Uo9t. 

Andzieiz.,  Jan,  geb.  in  Amsterdam  um  1694 
als  Sohn  des  (joldschmiedes  Andries  Hen- 
dricksz.  und  Tryn  Sybrantsdr.,  zog  nach  Tou- 
louse, heiratete  dort  Magdalena  Noyers,  nannte 
sich  Jean  Dandry  und  ist  vor  11.  12. 1641  gest 
In  den  Akten  wird  er  Maler  genannt 

Ottd-HoUand  II  64.  E,  W,  Moes, 

Andiieis,  Jan,  Rotterdam,  „Constverlich- 
ter",  wird  81.  10.  1616  als  Vormund  ernannt, 
wird  noch  1648  erwähnt. 

Oud-Holland  XII  147. 

Hav€rkom  von  R%is€wi$k» 

Aaftrieai.,  Otto,  Kupferstecher,  gebürtig 
aus  Christiansand,  wird  7.  1.  1609  Bürger  von 
Amsterdam  und  war  verheiratet  mit  Grietje 
Albertusdr.  Craen. 

Obreens  Arthief  II  5.  £.  W.  Mo€s. 

Andrieasy  Pieter,  Maler  zu  Amsterdam, 
wird  1689,  28  J.  alt,  urkundl.  erwähnt 

A.  B. 

Andiieaz.,  Theunis,  Maler,  geb.  in  Chri- 
stiania,  kaufte  27.  10.  1689  in  Amsterdam  das 
Bürgerrecht 

Aerastels  Oudhetd  IV  63.  B.  W.  Moes. 

Andrieai.,  Willem,  Maler,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  17.  2.  1712  das  Bürgerrecht 

Aemstels  Oudheid  V  67.  E.  W.  Mots. 

Aadxien»  Ornament-  und  Wappenmaler  in 
Amiens»  um  1414. 

B6rard,  Dict  biogr.  d.  Artistes  Pran«. 

H.  V. 

Andrieu»  Ornament-  und  Wappenmaler,  in 
B^thune  um  1660  tätig. 

Delafonds,  Lea  Artistes  du  Nord  de  la 
France.  H,  Longnon. 

AntrieUt  Bertrand,  Stahlstecher  und  Me- 
dailleur, geb.  Bordeaux  4.  11.  1761,  f  Paris 
6.  12.  1822.  Er  war  der  Sohn  eines  beschei- 
denen Faßbinders,  zeigte  aber  frühzeitig  künst- 
lerischen («eschmack  und  wurde  Schüler  der 
Akademie  seiner  Vaterstadt,  wo  er  mehrere 
Preise  errang,  und  den  Stidiel  führen  lernte 
bei  einem  Wappen-  und  Siegelschneider  mit 
Namen  Andr6  Lavau.  Dies  war  ein  ge- 
schickter Künstler  von  sehr  gutem  Geschmack, 
welcher  mehrere  Male  Rektor  der  Akad.  von 
Bordeaux  wurde.  Im  Alter  von  26  Jahren 
verließ  A.  diese  Stadt,  um  nach  Paris  zu 
gehen,  wo  er  unmittelbar  darauf  in  das  Atelier 
des  Bildhauermedailleurs  Gatteaux  eintrat 
Besedt  von  größtem  Arbeitseifer  machte  er 
dort  solche  große  Fortschritte,  daß  er  8  Jahre 
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später,  1780,  die  Medaille  auf  die  Erstünnung 
der  Bastille  gravierte,  die  einen  großen  Er- 
folg hatte,  und  der  t>ald  die  Medaille  auf  die 
Ankunft  des  Königs  in  Paris  folgte  und  eine 
Menge  anderer,  die  an  die  hauptsächlichsten 
politischen  Ereignisse  der  französ.  Revolution 
erinnern.  Während  der  Jsdire  1791—1797 
widmete  er  sich  in  gleicher  Weise  dem  Stahl- 
stich und  produzierte  eine  Anzahl  kleiner  Fi- 
g^uren,  Vignetten  für  Assignaten  und  den 
Buchdruck.  Dann  erschien  die  schöne  stereo- 
typierte Ausgabe  Virgils  von  Firmin-Didot 
(1797)  von  ihm  illustriert  Man  verdankt 
seinem  Stichel  auch  mehrere  Banknoten, 
welche  die  Bank  von  Frankreich  verschiedent- 
lich herausgab,  ebenso  wie  den  ersten  Stern« 
pel,  der  1804  erschien.  1809  wurde  er  von 
der  Regierung  beauftragt,  ein  neues  Schema 
für  die  Spielkarten  zu  stechen,  welche  im  gan- 
zen Kaiserreiche  gleich  sein  sollten.  Aber  in 
der  Medaillengravierung  erreichte  er  den  Grip- 
fel  seines  Ruhms.  Die  Revolution,  »das  Kon- 
sulat, das  Kaiserreich,  die  Restauration  ver- 
danken ihm  mehr  als  160  Meisterwerke.  So 
bedeutend  war  sein  Genie,  daß  alle  Regierun- 
gen ihn  mit  Ehren  überschütteten.  Er  war 
Mitglied  der  Wiener  Akad.  der  Künste,  Ritter 
verschiedener  Orden,  Graveur  des  Medaillen- 
kabinetts des  Königs,  und  hielt  mit  seinem 
Stichel  die  glorreichsten  Ereignisse  der  Ge- 
schichte Frankreichs  fest;  sein  Werk  gehört 
zu  den  ersten  in  der  Geschichte  der  Medaillen- 
gravierung. Die  schönen  Typen  der  antiken 
Syrakuser  Medaillen  scheinen  das  besondere 
Studienobjekt  A.S  gewesen  zu  sein.  Der  naive 
und  erhabene  Charakter  der  Figuren,  die 
Reinheit  der  Konturen,  der  große  Geschmack 
der  Draperien  und  die  glückliche  Wahl  der 
Nebendinge,  alles  Eigenschaften,  die  seine 
Art  auszeichnen,  rühren  ohne  Zweifel  von 
dem  andauernden  Studium  dieser  Vorbilder 
her.  Indem  er  die  vornehme  Eleganz  der 
Griechen  mit  der  köstlichen  Naturwahrheit, 
welche  man  bei  Varin  und  Dupr6  so  bewun- 
dert, vereinigte,  wurde  er  Schöpfer  eines 
eigenen  Stils  und  muß  als  Schulhaupt  be- 
trachtet werden.  Das  Münzmuseum  in  Paris 
enthält  eine  fast  vollständige  Sammlung  der 
Medaillen  und  Jetons  A.S.  Man  hält  für 
seine  besten  Meisterwerke  die  Medaille  auf 
die  Schlacht  von  Marengo  und  die  auf  die 
Wiederaufetdlung  der  Statue  Heinrichs  IV. 
Das  erste  Stück,  sagt  Bolzenthal,  kann  als 
Triumph  der  modernen  Glyptographie  an- 
gesehen werden.  Unter  den  vielen  von  ihm 
geschaffenen  Medaillen  müssen  noch  folgende 
erwähnt  werden:  Schlacht  bei  Jena,  Schlacht 
von  Austerlitz,  Eroberung  S^esiens,  Ver- 
handlung der  Friedensschlüsse  von  Tilsit  und 
Lnneville,  Napoleon  und  Josephine,  Wieder- 
einführung des  Gottesdienstes,  Einschiffung 
Louis  XVIII.  in  Calais,  Hochzeit  des  Herzogs 


von  Berry,  Geburt  des  Herzogs  von  Bordeaux, 
eine  sitzende  Minerva,  die  Kränze  austeilt, 
femer  Medaille  auf  die  Schutzpockenimpfung, 
eine  Hochzeitsmedaille  etc.  Die  Köpfe  Na- 
poleons und  Louis  XVIII.,  von  A.  geschnitten, 
wurden  für  so  vollkommen  befunden,  daß 
man  sich  ihrer  als  Avers  für  die  zahlreichen 
Medaillen  der  beiden  Regierungen  bediente, 
während  die  Ausführung  der  Rückseiten  vieler 
dieser  Stücke  anderen  Medailleuren  anver- 
traut wurde.  Einige  setner  Prägungen  fan- 
den solchen  Beifall,  daß  sie  noch  heute  im 
Gebrauch  der  Münze  zu  Paris  sind.  Dies  ist 
der  Fall  z.  B.  bei  der  sitzenden  obenerwähn- 
ten Minerva  für  verschiedene  Hocfazeits- 
medaillen. 

Meyer,  Kstleriez.  —  Tr€aor  de  niimitmit, 
et  de  glyptique,  mMaület  de  la  R^olut  frang. 
Paris  1836,  foL  und  m^  d.  rempiie  frsag. 
Paris  1840  f ol.  —  O.  Merson,  Andrieu,  Gnuide 
Encyclop.  11  1045.  —  A  Evrard  de  Fay- 
olle.  Gas.  frsa^  d.  numismat.  ann6e  1900  p. 
805.  —  E.  Johannet,  Andrieu,  grav.  en  möL 
Paris  1883.  —  Forrer,  Biogr«  dict  of  mel 

Prid.  Alvin. 

Andzien,  Florent,  französ.  Werkmeister, 
wurde  14d0  zum  „Maitre  des  Oeuvres"  der 
Stadt  Montpellier  ernannt  und,  nachdem  er 
mehrmals  das  Amt  eines  „G>nsul  peyrier^  ver- 
waltet hatte,  1487  mit  der  Begutachtung  der 
Bauarbeiten  am  Pont  Juvenal  betraut 

B6rard,   Dict   des  Artistes.         C   Bnlart. 

Andrieu,  Henri,  französ.  Maler,  stellte 
1878  im  Pariser  Salon  La  chasse  aux  alouet- 
tes,  1879  Une  nie  d'Alet  aus. 

Bellier-Auvray,   Dict  gdo.   Suppl.     ** 

Andrieu  deHereille,  französ.  Onuiment- 
maler,  tätig  1596  in  der  Kathedrale  von  P6- 
ronne. 

B^rard.  Dict  Uogr.  *• 

Andritu»  Jean,  französ.  Bildhauer,  arbeitete 
ungefähr  1678  an  der  Skulptur  der  Kapitale 
und  Konsolen  der  Fassade  des  Hotel  de  VUle 
zu  Arles  CBouches-du-Rhöne). 

L  a  m  i,  Dict  d.  sculpt  f ran^  sous  Louis  XIV. 


AndiieUv  Jean-Bertrand,  französ.  Ste- 
cher vom  Ende  des  18.  Jahrh. 

Herluison,   Actes   d*Etat  civ. 

P.  A.  LfmoUne, 

Andrieu  de  Luchon,  Gießer,  verkaufte  der 
Stadt  Noyon  1417  eine  bronzene  Kanone. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeurs  p.  85.     ** 

Andrittty  Pierre,  französ.  Maler,  gd>.  12. 
12. 1821  in  Penouillet  (Haute-Garonne),  1 80. 
1  1892  in  Paris,  Schüler  von  Engtee  Dela- 
croix,  als  dessen  Gehilfe  er  an  doi  dekora- 
tiven Gemälden  des  Meisters  mitarbeitete.  Er 
hat  auch  den  Plafond  von  Delacroix  in  der 
Apollogalerie  des  Louvre  restauriert  und  ganz 
in  der  Art  seines  Meisters  ein  Wandgemälde 
in  Wachsibu'ben  im  Schlosse  von  Guennente 
ausgeführt.  In  seinen  kleineren  Bildern  be- 
vorzugt er  das  Tierstfick  und  hat  besonders 
zahlreiche  Löwen  und  Tiger  in  allen  mög- 
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liehen  Stellmigen  gemalt  A.  bemühte  sich 
in  seinen  Arbeiten,  der  feurigen  Letdenschaft 
nnd  dem  nngestumen  Kolorismns  seines  Mei- 
sters naberakonmien,  indessen  gelang  ihm 
dies  nur  in  den  seltensten  Fallen,  und  seine 
besten  Werke  zeigen  nur  einen  schwachen 
Schatten  von  der  Kunst  des  Delacroix. 

Bellier-Auvrajr,  Dict  gdn.  und  SnppL 
—  Gax.  d.  b.  arts  XV  116,  187,  XXI  71. 

K.  fi.  Sehmidi. 

Andiien  du  Roux,  französ.  Kunstschlos- 
ser, seit  1486  in  Montpellier  tatig.  1491  führte 
er  Arbeiten  an  einer  kunstvollen  Sonnenuhr 
für  die  Kirche  St  Blaise  daselbst  aus.  1486 
fertigte  er  ein  Prozessionskreuz  und  eine 
Marienstatue  für  Cannes.  Das  letztere  Werk 
wurde  vom  Maler  Jean  Dupuy  vergoldet 

B^rard,  Dict  biogr.  p.  15.  ^* 

Andrieu  de  la  Salle,  Sticker  in  Paris,  er- 
hielt 1409  Bezahlung  von  82  liv.  tour.  für  eine 
Stickerei  (4  Evangelisten)  für  die  Herzogin 
von  Orleans. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  III, 
No.  6172.  •• 

Andrittty  Simon,  KanonengieBer  in  Lille 
im  Dienste  Karls  des  Kühnen,  tatig  1467 
bis  78. 

Pinchart,  Arcfa.  d.  arts  III.  ** 

AndxieUf  s.  auch  Andrieux. 

Andrieuz,  Clement- Auguste,  Maler 
und  Zeichner  für  den  Holzschnitt,  geb.  in 
Paris  am  7.  12.  1829,  malte  Schlachten  und 
Genreszenen.  Er  stellte  von  1860—1880  im 
Salon  in  Paris  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g^  I  28. 

Franfois  Manod. 

Andrieuj[^  Isaac,  Maler  zu  Paris  um  1675, 
nur  urkundlich  bekannt 

Revue  Univers.  d.  ArU  XIII  332.  H.K. 

Aadiia,  genannt  TEntailleur,  tätig  um  1870 
in  Valendennes,  spater  beim  Schmuck  der 
Kathedrale  von  Douai 

Lami,  Dict  d.  scnlpt  •* 

Aadringa,  Tjeerd,  holL  Maler,  geb.  29. 
6. 1806  zu  Leeuwarden,  Schüler  von  C.  Kruse- 
man  und  der  Amsterdamer  Akad.  Er  malte 
Genrebilder  und  Portrats  (Selbstportrat  im 
Archiv  zu  Leeuwarden),  starb  aber  21  jährig 
am  7.  6.  1827. 

Meyer,  Kstlerlez.  ** 

Andriao,  s.  Andreino, 

AadiinM,  Joäo  Rodrigues,  portug. 
Maler  zu  Tavira  um  1760.  Schüler:  Seine 
Tochter  Teodora  Maria. 

Cyrillo  Machado,  Colleccio  de  mem.  p. 
215.  —  Raczynski,  Dict  p.  10,  188 

A.  Hampt. 

Andriao%  Teodora  Maria,  Malerin 
zu  Tavira  in  Portugal,  f  1761,  24  Jahre  alt 

Cyrillo  Machado,  Colleccio  de  mem.  p. 
215.  A.  Hmpi. 

Andikli,  Italien.  Stuccator,  1743-49  als 
^Hof-  und  Landstuccator^  am  Bayreuther 
Hof  besdiäftigt. 

Studien  zur  deutschen  Kstgcsch.,  Heft  32,  F. 


H.  Hofmann,  Die  Kunst  am   Hofe  der  Mark- 
grafen von  Brandenburg  210.  H.  K. 

Andrioli,  G i a c o m o  und  Giovanni,  Ma- 
ler und  Miniaturisten,  1410  als  Mitglieder  der 
„Sodetä  delle  quattro  Arti''  in  Bologna  ein- 
getragen. 

Arch.  stör.  d.  Arte  VII  16. 

P.  MalaguMMi-VaUru 

Aadrioli,  Girolamo,  wenig  gekannter 
Maler  von  Verona  um  1600,  Schüler  des  Bru- 
sasord,  von  dem  auch  in  seiner  Vaterstadt 
nichts  mehr  erhalten  zu  sein  scheint  Ein 
Hauptbild  von  ihm  war  in  der  nicht  mehr 
erhaltenen  Kirche  S.  Caterina  di  Siena:  Ma- 
donna mit  Engeln  in  den  Wolken,  unten  die 
Hl.  Domenikus  und  Nikolaus,  bezeidmet  mit 
dem  Namen  des  Meisters  und  dem  Datum 
1606.  Eine  Geburt  Maria  war  noch  1719  in 
S.  Maria  Antica;  die  Kirche  ist  noch  vor- 
handen, das  Bild  aber  verschwunden.  Noch 
ein  paar  andere  Bilder  in  jetzt  aufgehobenen 
oder  abgerissenen  Kirchen  werden  erwähnt. 

Bart  dal  Pozso,  Le  Vite  de'  Pittori  etc. 
Veronesi  p.  144.  —  Ricicazione  Pittorica  etc.  dt 
Verona.     Verona  1720  pp.  54,  207,  252. 

Andriolit  s.  auch  Andreoli. 

Aadiioili»  Elviro  Michael,  poln.  Maler 
und  Zeichner,  geb.  14.  11.  1886  zu  Wilna, 
1 23.  a  1808  im  Kurort  Nalenczow,  Sohn  einer 
Polin  und  eines  italienischen  Liebhaber-Bild- 
hauers. A.  studierte  1865—67  in  der  Zeichen- 
schule  zu  Moskau,  1867—69  in  der  Peters- 
burger Kunstakad.  und  dann  auf  weiteren 
Reisen  (Aoc.  di  S.  Luca  in  Rom).  Er  wird 
sich  an  dem  poln.  Aufstande  1863  beteiligt 
haben,  da  wir  ihn  1860—71  in  Wiatka  (östL 
RuBland)  als  polit  Verbannten  sehen.  Dort 
malte  er  Porträts  und  Heiligenbilder  für  grie- 
chisch-orthodoxe Kirchen.  Seine  eigentliche 
Tätigkeit  läßt  sich  in  drei  Perioden  einteilen: 
1.  1871—83  lebte  A.  in  Warschau  und  wirkte 
daselbst  als  bdiebtester,  ungemein  produkti- 
ver und  vielseitiger  Zeichner  für  lUustrierte 
Zeitungen.  Volkstypen,  Szenen  aus  dem  Le- 
ben der  Bauern,  kleiner  addiger  Gutsbesitzer 
und  Städter,  heimische  Sitten  und  Gebräuche 
bringt  er  in  zahlreichen  (etwa  600)  gemfit- 
und  humorvollen  Zeichnungen.  (Feder,  Tusdi- 
lavierung;  öfters  dirdct  auf  dem  Holzbr«tt) 
Trotz  der  aorgfiltigen  Ausfuhrung  tragen  in 
sich  diese  Kompositionen  Vorzuge  und  Män- 
gel einer  Improvisatioci,  in  der  letzten  Zeit 
bekommen  sie  sogar  einen  Stich  ins  Senti- 
mentale und  Manierierte.  Audi  stellt  sidi 
eine  gewisse  Monotonie  in  den  uberschlankm 
Gestalten  und  den  Gesichtszügen  ein.  Das- 
selbe gilt  von  seinen  zahlreidien  in  dieser 
und  ^terer  Zeit  entstandenen  Illustratioiien 
zu  poln.  Dichtungen  und  I^pmanen:  1876 
Maria  von  Malczewsld,  1878  Meir  Esofowicz 
von  Oneuko,  1870  Alte  Sage  von  Krasiew- 
sld,  Herr  Thaddäus  von  Middewicx.  Da- 
bei  ist   A.   glüddidier   in    der   Darstdlong 
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romantischer  Vorgänge  und  romanhafter  Vor- 
zeit als  der  heutigen  oder  unlängst  verschwun- 
denen Verhältnisse,  naturgetreuer  nationaler 
Typen.  2.  1888— M  war  A.  in  Paris,  wo  er 
hauptsächl.  für  die  Verlagsfirma  Didot  arbei- 
tete. So  entstanden  die  Illustrationen  zu  Ro- 
meo und  Julia  (1886),  u.  zu  den  Cooperschen 
Romanen :  die  Pioniere,  der  letzte  der  Mohika- 
ner (beide  1888),  der  Spion  (1884).  Außer- 
dem war  damals  A.  für  Londoner  und  War- 
schauer Buchhändler  tätig.  Die  Zahl  seiner 
bildlichen  Darstellungen  nach  einheimischen 
und  fremden  Schriftstellern  beläuft  sich  im 
ganzen  auf  ungefähr  600.  8.  1886—1898. 
Nach  Warschau  zurückgekehrt  arbeitet  A.  an 
großen  Kartons  mit  Szenen  aus  poln.  Dichtem 
(besonders  Middewicz  und  Malczewdd)  und 
denkt  wohl  dabei  nur  in  zweiter  Linie  an 
Vervielfältigung.  In  den  Jahren  1890  und 
1891  griff  er  wieder  zum  Pinsel  und  malte 
eine  Reihe  religiöser  Bilder  für  die  kathol. 
Kirchen  in  Kowno  und  Nowgorod,  wuchtige, 
in  der  Zeichnung  nicht  ganz  tadellose  Werke. 

Piatkowskl  u.  Dobrzycki,  A  w 
sxtace  i  zydn  tpolecznem,  Warschau  1904  (Mo- 
nogr.  mit  300  lU.)  —  Mycielski,  Sto  lat 
dciej6w  malarstwa  w  Police,  Krakau  1897  p.  616 
ff.  —  Swieykowski,  Pamietnik  Towarzyttwa 
P.  S.  P.  w  Krakowie  1864—1904.  —  Zaleska, 
Journal  de  St  Petersbourg  17.  9.  1891  u.  8.  L 
1902.  C.  M.  V,  G&rshu 

Aadxiolo^  Miniaturmaler  in  Padua,  tätig 
gegen  Ende  des  14.  Jahrh. 

Moschetti,  La  prima  revitione  deUe  pit- 
tore  in  Padova  p.  28.  A.  Moschetti. 

Andriolo  daVenezia,  s.  Santi,  Andr.  dei. 

Aa&AiAo,  s.  auch  Andreolo. 

Aadriot  (oder  Handeriot),  Fran^ois, 
Kupferst,  gdb.  in  Paris  ungeHLhr  1666  (nach 
Bryan),  oder  um  1660  (nach  Le  Blanc),  war 
in  Paris  und  in  Rom  tätig.  Nach  Le  Blanc 
soll  der  Künstler  ein  Schüler  von  Vallct  ge- 
wesen sein,  der  mehrere  seiner  Kupferstiche 
▼eröffentlichte.  Sein  Werk  umfaßt  vornehm- 
lich religiöse  Szenen,  sowie  einige  Porträts 
und  antike  Statuen  für  die  ,Jtaccolta  di 
Statue  antiche  e  moderne",  Roma  1701  — 
Die  Maler  und  Zeichner,  deren  Werke  er  im 
Stich  reprodurierte,  sind:  Boiteau,  L.  de 
Boullongne,  Ann.  Caracd,  Ph.  de  Champaigne, 
Ant  Dieu,  S.  Guillebault,  J.  de  la  Borde, 
C  Maratta,  N.  Poussin,  G.  Reni,  Dom.  Zam- 
pieri. 

Meyer,  KtUerlex.  (mit  Vera.  d.  Werke).  — 
Bryan,  Dict.  of  Painters.  —  Heller-An- 
dresen,  Handbuch  f.  Kpfst  Sl.      /.  Guibtrt. 

Andris  oder  Andrsaa.     Siehe  Leonard. 

Aadziai^  Kunstschlosser  in  Schweidnitz,  ver- 
fertigte das  schone  scfamiedeeiseme  (bitter  in 
der  katholischen  Kirche  daselbst 

Lfier-Creuts,  Gesch.  d.  Metallkst  I  14JL 

AaäiMm,  griechischer  Maler,  stellte  den 
berulunten  Taucher  Skyllis  dar,  wie  er  der 
persischen   Flotte   die   Ankertaue   zerachnitt 


Wie  die  delphischen  Ehrenstatuen  des  Skyllis 
und  seiner  ebenfalls  im  Tauchen  berühmten 
Tochter  Hydna  wahrscheinlich  bald  nach  die- 
ser Tat  aufgestellt  wurden,  so  wird  auch  das 
(jemälde  damals  entstanden  sein,  A.  also  dem 
5.  Jahrh.  angehören. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kttler.  II  299.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  I  2143  (Roa»- 
bach).  Sam£r. 

Andxobiiloi»  Erzbildner,  wird  von  Plin.  N. 
H.  84,  86  in  dem  alphabetischen  Verzeichnis 
der  Künstler  aufgeführt,  die  Porträtstatuen 
von  Philosophen  geschaffen  hatten  (identisch 
mit  Antrobtüos?  s.  d.). 

Overbeck,  Schriftq.  2094.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  I  2148,  2  (Robert). 

Amtlung, 

AndzOtter  (Antreter),  Matthias,  Stdri- 
scher  Maler  in  Rottenmann,  erhielt  1682  für 
Malereien  an  8  Altären  und  an  der  Kanzel  der 
IGrche  zu  Palfau  160  fl.  —  1706  wird  er  für 
geringere  Arbeiten  für  die  Kirche  zu  Wenz 
mit  10  fl.  bezahlt 

Wastler,  Handschr.  Nachtr.  z.  a.  Steiri- 
schen  Katlerlex.  (im  Besitz  der  Techn.  Hoch- 
schule in  Graz).  R. 

AndzolBO,  messer,  Architekt,  um  1516  in 
Bologna  tätig. 

Zani,  Endd.  II  114.        P. MaiaguMMi-VaUru 

Androk^desy  Maler  aus  Kyzikos,  der  um  die 
Wende  des  6.  und  4.  Jahrh.  v.  Chr,  wirkte 
und  mit  Zeuxis  (s.  d.)  rivalisierte.  Er  malte 
für  Theben  ein  Reitergefecht;  außerdem 
wird  ein  Bild  der  Skylla  genannt,  die  er  mit 
sehr  schön  und  lebenswahr  gemalten  Fischen 
—  angeblich  weil  er  besonders  gern  Fische 
aß  —  umgeben  hatte. 

Brunn,  Gesch.  d.  p.  Kstler.  II  124  f.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  2150,  3  (Ross- 
bach). Somer. 

Andnwnachoa,  Verfertiger  eines  zu  Kotiaioa 
in  Phrygien  gefundenen  (irabsteins  aus  der 
späten  Kaiserzdt    Vgl.  Alexandros. 

Lowy,  Inschr.  gr.  Bildh.  888.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  I  2154,  21   (Robert). 

Ameirnng, 

Andzwi,  Bildhauer.  Nur  Tatian  nennt  ihn 
als  Künstler  dner  Statue  der  Harmonia. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  296.  —  Over- 
beck, Schriftq.  1574.  —  Löwy,  Inschr.  gr. 
BUdh.  zu  554.  —  Kalkmann,  Rhein.  Mus.  42, 
621,  2.  —  Pauly-Wissowa,  Realenc.  I 
2161,  17  (Robert).  Amehmg. 

Andxoaikoa,  aus  Kyrrhos  in  Syrien.  Erbauer 
(vidldcht  nur  Stifter,  nicht  Architekt  oder 
Mechaniker  der  inneren  Einrichtung)  des 
heute  noch  größtentdls  erhaltenen,  1890  voll- 
ends freigdegten  sogenannten  Windeturms 
in  Athen,  einer  Art  Normaluhr  und  Wetter- 
häuschens zufl^eich.  Die  antike  Bezdchnung 
war  Horologion,  im  Volksmunde  nur  „das 
Kjrrriiestes-Haus''  genannt  Der  Bau  stand 
ursprünglich  auf  frdem  Platz,  an  der  ver- 
kehrsrdchsten  Stelle  der  Stadt,  mitten  zwi- 
schen den  verschiedenen  Marktplätzen,  an  d- 
nem  Hanptkrenzungspunkt  der  Straßen,  etwas 
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erhöht  und  durch  einen  dreistufigen  Sockel 
noch  besonders  herausgehoben.  Er  ist  gans 
aus  pentelischem  Marmor  angeführt  und  heute 
noch  12,8  m  hoch.  Der  Dm,  des  Inneren 
beträgt  7  m.  Der  ziemlich  genau  nach  der 
Windrose  orientierte  Grundriß  ist  ein  regel- 
mäßiges Achteck  mit  zwei  Eingangen  im  Nor- 
den, denen  je  eine  von  zwei  korinthischen  Säu- 
len getragene  Vorhalle  vorgelegt  war.  Der 
nach  Süden  liegenden  Achteckwand  war  au- 
ßen der  Wasserbehälter  angefugt,  der  die 
Wasseruhr  im  Inneren  des  Achtecks  trieb: 
im  Grundriß  fast  kreisrund,  im  Aufbau  halb 
so  hoch  wie  der  Hauptbau.  Die  das  Wasser 
zuführende  Leitung,  die  sich  bis  zum  NW.- 
Abhang  der  Akropolis  hinauf  verfolgen  läßt, 
nahm  dort  wahrscheinlich  den  Ablauf  der 
Felsenquelle  Klepsydra  auf.  Die  drei  noch 
aufrecht  stehenden  Bogen  unmittelbar  süd- 
lich vom  Horologium  haben  nichts  mit  die- 
ser Leitung  zu  tun,  sondern  sind  der  Rest 
von  der  Fassade  eines  etwas  späteren  Gebäu- 
des, in  dem  man  das  Amtslokal  der  Marktbe- 
hörde vermutet  Außen  sind  die  Quader- 
wände des  Oktogons  bis  hoch  hinauf  ganz  glatt 
gelassen,  oben  läuft  ein  Relieffries  plumpen 
Stils  ringsum,  der  die  Personifikationen  der 
inschriftlich  bezeichneten  8  Hauptwinde  dar- 
stellt Die  einst  auf  der  Spitze  des  Daches 
befindliche  bewegliche  Windfahne  in  Gestalt 
eines  bronzenen  Tritons  wies  mit  einem  Stab 
auf  das  Bild  des  jeweils  wehenden  Windes 
herunter.  Das  Kranzgesims  über  den  Wind- 
göttem  ist  absichtlich  sehr  knapp  gehalten, 
um  den  Einfall  der  Sonnenstrahlen  auf  die 
unterhalb  der  Reliefs  angebrachten  Sonnen- 
zeiger nicht  zu  behindern.  Das  flach  pyrami- 
denförmige Dach  besteht  aus  langen,  schmalen, 
keilförmig  geschnittenen  Steinen;  der  Deck- 
stein, von  Stuart  noch  gezeichnet,  in  Form 
eines  korinthischen  Kapitells,  das  den  Bronze- 
triton trug,  fehlt  jetzt.  Die  Einrichtung  der 
Wasseruhr  im  Inneren  läßt  sich  des  Einzelnen 
nicht  mehr  feststellen.  Die  im  Boden  sorg- 
fältig eingetieften  Rinnen  und  Löcher  sowie 
die  8  wagrechten  Wandgesimse  hingen  offen- 
bar damit  zusammen.  Der  Bau,  dessen  Be- 
deutung nicht  in  künstlerischen  Werten,  son- 
dern in  seiner  sinnreichen  Konstruktion  be- 
steht, war  nicht  der  erste  seiner  Art.  Die 
Erfindung  solch  mechanischer  Apparate  wie 
der  achteckigen  Bauform  gehört  der  frühhelle- 
nistischen Zeit  an.  Die  Erbauung  des  athe- 
nischen Horologiums  fällt  nach  allen  Indizien 
in  die  erste  Hälfte  des  1.  Jahrh.  v.  Chr.  Schon 
für  die  frühere  Kaiserzeit  ist  eine  Reparatur 
inschriftlich  belegt. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  II  338  f.  — 
Baumeister,  Deiüan.  d.  klass.  Altert  III 
2118  ff.  (mit  neuen  Aufnahmen  von  Dörp- 
feld  und  Graf).  —  Durm,  Baukunst  d.  Grie- 
chen S.  297  ff.  —  Collignon-Baumgar- 
ten,  Gesch.  d.  gr.  Plastik  II  667.  —  Pauly- 
Wissowa,  Realenc.  I  2167  (Pabricius),  Suppl. 


I  386  (Wachsmuth).  —  Judeich,  Topogr.  v. 
Athen  S.  02,  179;e,  333,  mit  Ut      H.  Thiertck. 

Aadnmikoi.  Flavius  Andronikos,  Bildhauer 
aus  Aphrodisias  in  Karien,  aus  der  Zeit  des 
Hadrian.  Reste  einer  inschriftlich  bezeich- 
neten Marmorgruppe,  die  er  gemeinsam  mit 
seinem  Verwandten  Flavius  Chryseros  gear- 
beitet hatte,  haben  sich  1886  in  Rom  bei  den 
Sette  Säle  gefunden  (jetzt  in  der  Glyptothek 
Ny-Carlsberg  in  Kopenhagen).  Die  Gruppe 
bestand  aus  den  Einzelfiguren  Zeus,  Poseidon, 
Helios,  Herakles.  Ihre  Arbeit  ist  widerlich 
barock  bei  größter  technischer  Bravour,  ganz 
gleich  der  Arbeit  an  den  Kentauren  der  eben- 
falls aus  Aphrodisias  stammenden  Aristeas 
und  Papias  im  kapitolinischen  Museum. 

über  die  verschiedenen  Kunstler  jener  Schule, 
die  augenscheinlich  während  der  ganzen  Kaiser- 
zeit geblüht  hat: 

Löwy,  Inschr.  griech.  Bildh.  364—73.  — 
C.  L.  Visconti,  BulL  com.  di  Roma  1886 
S.  316  ff.,  Taf.  X  und  XL  —  Arndt-Ame- 
lung,  Einzel -Aufn.  166—70.  —  Pauly- 
Wissowa,   Realenc  III   2495,  4    (Robert). 

Amelung. 

AndiOBikoa  Byzantios,  byzantinischer 
Freskenmaler  des  15.  Jahrh.  Malte  i.  J.  1428 
im  Kloster  Ajiu  Pawlu  auf  dem  Athosgebirge 
einen  die  Aufienwände  der  dortigen  Georga- 
kapelle  umziehenden  Freskenzyldus,  der  noch 
heute  erhalten  ist  Besonders  bemerkenswert 
ist  die  Darstellung  der  Verklärung  Christi. 

H.  Brockhaus,  Die  Kunst  in  den  Athos- 
Klöstem  (Leipzig  1891),  pag.  59.  * 

Androsi,  s.  Andreosi, 

Androathenes,  Bildhauer  aus  Athen,  tätig 
am  Ende  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  Er  war  Schu- 
ler eines  unbekannten  Eukadmos  und  vollen- 
dete die  von  Praxias,  dem  Schäler  des  jünge- 
ren Kaiamis,  begonnenen  Giebelgmppen  des 
Apollon-Tempels  in  Delphi. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  247.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  857.  —  Pauly  -  Wissowa, 
Realenc  I  2173,  11  (Robert).  —  Reisch, 
Osterr.  Jahreshefte  1906  S.  206  f.  —  Stud- 
niczka,  Abh.  d.  sichs.  Ges.  25  (1907),  51  f. 

Amelwig. 

Andnmet-Ducerceau,  s.  Ducerceau, 

Aadmsski,  Dmitri  Wassiljewitsch, 
russ.  Kupferstecher,  geb.  6.  9.  1814,  besuchte 
die  Petersburger  Akad.  unter  UÜdn,  dessen  CiO- 
hilfe  er  1886  wurde.  Von  ihm  20  Tafeln  zu 
einem  Wappenbuch  für  den  Senat,  das  Por- 
trät Peters  L  nach  Matwejew  (1889),  die 
Zeichnungen  zu  dem  Werk:  Mus^  de  Mon- 
ferrand  (1844),  die  Altertümer  von  Kertsch, 
10  Tafeln  in  gr.  Fol.  (1889),  L'artiste 
russe  (1847—49),  Das  Kammerfourier- Jour- 
nal (1864)  u.  a. 

Pyccx.  6B6a.  caoaapb  (Russ.  Bibik)gr.)  n  145.  — 
N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlez.         IV.  Neumatm. 

änärjp  Frangois  Elis^e,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Mons  (Hennegau)  16.  6.  1818, 
Schüler  von  Ddvaux  in  Brüssel,  wo  er  sich 
bis  zu  seinem  Tode  am  12.  6.  1861  aufhielt 
Auf  den  Ausstellungen  zu  Brüssel  von  1886, 
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1889  und  1842,  sowie  auf  denjenigen  des 
Kunstinstituts  daselbst  1888  und  1840,  end- 
lich auf  der  in  Mons  1843  waren  Werke  von 
ihm,  meist  Landschaften  der  Maas  und  aus 
Luxemburg.  Von  seinen  Gemälden  nennen 
wir:  Ansicht  des  Schlosses  Montaigle;  An- 
sicht von  Ivoir;  Ansicht  des  Schlosses  von 
La  Roche. 

Meyer,  Kstlerlex.  Poi  de  Moni, 

Aadrychiewici,  Sigismund,  poln.  Maler, 
geb.  1881  in  Justynöw  (Gouvernement  Plock), 
studierte  in  der  Krakauer  Kunstschule,  die  er 
1886  mit  der  silb.  Medaille  verliefi.  Wohnte 
8  Jahre  in  Paris,  lebt  jetrt  in  Warschau.  Er 
malt  besonders  ländliche  Genre-Bilder. 

Swieykowski,  Pamietnik  Towarzjttwa 
P.  S.  P.  w  Kxakowie  1854—1904. 

C.  M.  V,  Görski. 

AoduQjkowies-Bnttowt,  M  ar  i  a- M  agda- 
lena  von,  poln.  Malerin,  geb.  22.  7.  1862  zu 
Balandycze  (Gouvernement  (kodno),  stu- 
dierte 1872—74  in  München,  1875  in  Italien, 
1876—77  abermals  in  München  bei  Liezen- 
Mayer;  damals  entstand  das  Bild:  Der  poln. 
Dichter  Kochanowski  bei  der  Leiche  seines 
Töchterleins  Ursula,  1876  ausgestellt  —  1879 
zweiter  italien.  Aufenthalt  Sie  lebt  in  War- 
schau und  malt  besonders  historische  Szenen, 
seltener  religiöse,  wie  1882  Christus  einen 
Blinden  heilend.  Hauptwerke:  1877  Kardi- 
nal (jiovanni  Medici  wohnt  mit  Pomponius 
Laetus  den  römischen  Ausgrabungen  bei,  1881 
Wladyslaw  Ellenhoch,  König  von  Polen,  in 
Bergeshöhlen  sich  bergend  (Krakau,  Nat- 
Mus). 

Swieykowski,  Pamietnik  Towarzyttwa 
P.  S.  P.  w  Krakowie  1854—1904  —  Gerson, 
Wielka  Encyklopedya  Uustrowana. 

C.  J#.  V.  GörskL 

ibidy,  N.,  engl.  Maler,  stellte  1889  The 
Barbican  at  Plymouth  in  der  Roy.  Acad.  in 
London  aus.  ** 

Aaeda,  Juan  de,  span.  Maler  in  Burgos. 
Führte  1666  mit  Juan  de  Cea  Malereien  im 
Kreuz8chi£F  der  Kathedrale  aus. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  30.  A 

AntheaUt  Cornille  und  Fl^au,  Bild- 
hauer, arbeiteten  zusammen  in  Poitiers  an 
den  Skulpturen  des  Schlosses  des  Herzogs  de 
Berry  und  an  der  Ausschmüdnmg  des  Tur- 
mes von  Maubergeon. 

Lami,  Dict  d.  iciilpt  1808.  R. 

Aatiay,  engl  Porträtmaler  in  der  1.  Hälfte 
des  18.  Jahriu,  nur  bekannt  durch  die  Stiche 
W.  H.  E^^letons  nach  seinen  Porträts  von  4 
Geistlichen:  J.  Bromley,  S.  Dünn,  J.  Everett 
und  W.  Cmffith  jun^  alle  4  Blätter  in  4to. 

Meyer,  Kstlerlex.  ** 

AaisUy,  Henry,  engl.  Landschaftsmaler 
in  Eyre  Cx>ttage,  Blackfaeatfa,  stellte  185&— 
1878  Landschaften  wie  Anstey's  Coivt,  View 
from  Chudleigh  Rode,  Fast  falls  the  Even- 
tide u.  a.  in  der  Roy.  Acad.  in  London  aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Ezh.  I  37.  ** 


Anelli,  Pino,  Miniaturist  und  Kalligraph 
in  Parma,  1899  für  das  Benediktinerkioster 
S.  Giovanni  tätig. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  BflO. 
Palat  zu  Parma.  Si.  Lottici. 

Anello^  Antonino,  Bildhauer,  arbeitete 
in  Palermo  im  17.  Jahrhundert. 

G.  Di  Marzo,  I  Gagini,  Palermo  1880  I  822. 

B.  Mauc€ru 

Ansmolo^  Vincenzo,  s.  Vincenao  da 
Pavia. 

Anemfiller,  Christian  W.,  Porträt-»  C^- 
schichts-  und  Genremaler  in  Dresden,  später 
in  Stuttgart,  wo  er  sich  der  Glasmalerei  zu- 
wandte, t  zu  Dresden  5.  1.  1890,  Schüler  der 
Dresdener  Akademie  unter  Große  und  Pau- 
wels,  stellte  auf  den  akad.  Kunst-Ausstellun- 
gen Dresden  1880—82  aus.  Von  seinen  Glasge- 
mälde-Entwürfen sind  besonders  erwähnens- 
wert die  für  die  Kirche  in  Reuth  (Einzelfigur 
des  Auferstandenen)  und  für  die  neue  Kirdie 
in  Heslach.     (Abnahme  Christi  vom  Kreuz.) 

Bötticher,  Malerweike  d.  10.  Jahrk.  md 
Nachträge  zom  I.  Bd.  —  Ktt-Chronik  XVII  T25. 

H.  V. 

Aaea»  Affonso,  portug.  Baumstr.  Er- 
baute nach  mehreren  fruchtlosen  Versuchen 
mit  Cjon^alo  und  Rodrigo  Anes  um  1890  die 
ungemein  großartigen,  hoch  über  das  Tal 
ragenden  Fundamente  des  Chores  der  Kirdie 
do  Carmo  (Karmeliter)  in  Lissabon. 

Sottsa  Viterbo,   Dioc.  doa  aichtt  p.  30. 

A.  Haupt. 

Anesy  Domingos,  portug.  Baumeister; 
seine  Tätigkeit  zu  Porto  wird  bezeugt  zu 
Zeiten  des  Königs  Affonso  IV.   (1826-40). 

Racsynski,  Dict.  p.  10.  A.  Haupt. 

Anes,  Gon^alo,  s.  Anes,  Affonso. 

Anes,  Joäo  (oder  Annes,  Eanes),  por- 
tug. Maler,  wird  1454  als  Maler  des  Königs 
Affonso  V.  gen.  Er  malte  in  den  Magazinen 
zu  Lissabon,  was  möglich  erschdnen  läßt, 
dafi  er  ntu:  Dekorationsmaler  gewesen  seL 

Raczjrnski,  Dict  p.  10.  —  Dem.,  lettre 
p.  200—11.  A.  Haupt. 

Aaea»  Martim,  portug.  Baumeister  und 
Steinmetz  (Bildhauer?)  für  die  kgl.  Bauten 
zu  Santarom.  1474  dtürdi  König  Affonso  V. 
als  Nachfolger  des  Affonso  Pires  bestdit, 
1406  durch  Emanuel  im  Amte  bestätigt, 
1604  schon  sehr  alt  durch  Pedro  Nunes  er- 
setzt Woher  Raczynski  die  Nachridit 
nimmt,  dafi  er  auch  Meister  der  kgL  Aibd- 
ten  zu  Lissabon  gewesen,  ist  nicht  ersicht- 
lich.   Vidmehr  scheint  dies  dn  Irrtom. 

Raczynski,  Dict  p.  IL  —  Sousa  Vi- 
terbo, Dicc  dos  aiehit  31,  4L  A.  Haupt. 

Aaea»  Rodrigo,  s.  Anes,  Affonsa 

AbmI»  Paolo,  Landschaftsmaler  und  Ra- 
dierer, der  zu  Rom  geb.  und  um  1785—1706 
dort  tätig  war.  A^  der  der  Ldirer  des  Franc 
Zuccardli  gewesen  sein  soll,  malte  römische 
Veduten  im  Stil  des  Locatdli  und  des  Gk»v. 
Paolo  PanninL  In  der  Villa  Albani  hat  er 
mit  Antonio  Bichierai  und  Nicolo  lapiccola 
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drei  Säle  mit  Landschaften  in  Fresko  verziert, 
deren  eine  ^Paolo  Anesi  fece  1761''  bezeichnet 
ist  Staffeleibilder  von  ihm  sind  selten,  drei 
mit  der  Jahreszahl  1766  auf  Schloß  Sagan, 
Tier  kleine  Landschaften  in  der  Galerie 
Hohenzollem-Hechingen  zu  Löwenberg,  ein 
kleines  Bild  mit  Staffagefigürchen  im  Pa- 
lazzo  Cömunale  zu  Biontepulciano.  Ihm 
zugeschriebene  Bilder  werden  im  Versteige- 
rungskataloge der  Sammig.  Lambert  Ten  Kate 
(1776),  Blondel  de  Gagny  (1778)  aufgeführt. 
Zeichnungen  von  ihm  wurden  1889  mit  der 
Sammlung  Spengler  in  Kopenhagen  ver- 
kauft Eine  Zeichnung  befindet  sich  in  der 
Albertina  (Sc.  Rom.  1440).  In  Meyers  Künst- 
Icrlex.  werden  17  Radierungen  von  Anesi  be- 
schrieben. Die  Folge  der  12  Landschaften 
hat  er  1726  dem  Kard.  Imperiali  gewidmet 
Von  den  übrigen  6  hier  beschriebenen  ist  nur 
eine  bezeichnet  Le  Blanc  führt  8  andere  be- 
zeichnete Ansichten  aus  der  Umgebung  von 
Rom  an,  Heinecken,  Dict  erwähnt  noch  eine 
Landschaft  in  Hochformat  In  einzelnen 
Sammlgn.  werden  ihm  noch  andere  Blätter 
zugeschrieben.  In  der  von  Fausto  Amidei  1748 
herausgegebenen  Sammig.  der  Varie  Vedute 
di  Roma  (quer  8"*),  die  haupUächlich  aus 
Stichen  Piranesis  bestdit,  sind  auch  einige 
Radierungen  Anesis,  wohl  aus  der  Folge 
M^er  1—12,  verwendet.  Mit  der  Manier  Pi- 
ranesis hat  die  Anesis  in  diesen  kleinen  Blät- 
tern einige  Verwandtschaft,  auch  er  sucht 
tonige,  tiefe  Schatten  gegen  leichte  Hinter- 
gründe zu  kontrastieren;  seine  Technik  ist 
aber  vid  unruhiger  und  unsicherer,  die  Zeich- 
nung weniger  reizvoll  und  bestimmt  als  die 
Piranesis. 

Meyer,  Kstierlex.  —  Naglet,  Monogr.  1 
497  und  1136.  —  F.  Brogi,  Invent  gen.  ete. 
ddla  Prov.  di  Siena  (1807)  p.  807.  P.  K. 

Aaetf  Guillaume,  französ.  Bildhauer, 
übte  seine  Kunst  in  Besan^on  ungefähr  1782 
bis  1786  aus. 

Gauthier,  Dict  des  art.   franc-comtois.  ^ 

Aaet,  Jean  Jacques,  Maler  in  Paris, 
t  22.  4.  1706,  40  Jahre  alt  Sonst  unbekannt 

Herlttison,  Acte«  d'Etat-Civil  7.  ♦• 

Aaethaa,  Alexandre  d',  belgischer  Gen- 
remaler, war  auf  der  Ausstellung  der  fremden 
Malersdiulen  auf  dem  Marsfelde  Paris  1889, 
auf  der  Brüsseler  >yeltausstellung  1887  und 
auf  der  16.  Ausstellung  der  Berliner  Kunst- 
akad.  1807  vertreten.  Von  ihm  ein  Pastell- 
porträt des  vläm.  Komponisten  F.  A.  («evaerts. 

Ktt  f.  AUe  V  180Ö.  —  Kst-Chronik  N.  F. 
IX  3.  863.  H.  V. 

Aaethaa,  A 1  i  c  e  d',  belgische  Malerin,  aus- 
gebildet in  Paris,  deren  Bilder  gleich  bei 
üirem  ersten  Erscheinen  auf  den  Ausstellun- 
geü  in  Paris,  Antwerpen  und  Brüssel  im  An- 
ümg  der  achtziger  Jahre  des  19.  Jahrh.  leb- 
haften Beifall  fanden.    In  Antwerpen  stellte 


sie  1882  „L'Affige«'  und  „L'Enfant  maUde" 
aus,  von  denen  namentlich  das  letztere  so- 
wohl wegen  seiner  vornehmen  und  sinnigen 
Empfindung  als  wegen  seiner  malerischen 
Feinheiten  gelobt  wurde.  1886  erschien  von 
ihr  auf  der  Antwerpener  Weltausstellung 
„Premieres  communiantes'',  1887  in  Brüssel 
„Quattuor".  In  diesem  Jahre  und  den  näch- 
sten beiden  stellte  sie  im  Pariser  Salon  aus 
und  hier  auch  noch  einmal  1894  die  deliziöse 
Allegorie  „Le  Jardin". 

Journal  d.  b.  arts  1882,  122;  1885,  107;  1887, 
138,  135.  —  Lemonnier,  Ecole  Bdge  169.  — 
Catal.  d.  Salon.  —  Gaz.  d.  b.  aits  1804  I  466.  *• 

Anetabeiger»  Hans,  deutscher  Maler,  geb. 
28.  10.  1870  in  München,  Schüler  der  dortigen 
Akad.,  lebt  in  München  und  stellte  dort  in 
den  Ausstellungen  der  Sezession  aus.  1894 
„St  Hubertus"  (jetzt  in  der  Sl.  Th.  Knorr, 
München),  1896  zwei  Porträts,.  1899  „die 
Sage",  1902  das  Porträt  des  verstorbenen 
Bildhauers  Emil  Dittler.  A.  hat  auch  radiert, 
zwei  Blätter  „Idylle"  und  „St.  Hubertus"  im 
I.  und  II.  Heft  des  Münchener  Radierver- 
eins. 

Kunst  f.  Alle  IX  1894  p.  891.  —  Kunstchronik 
N.  F.,  X  467.  —  Kat  der  Galerie  Th.  Knorr, 
München  1901  p.  99.  —  Kat  d.  Münchener  Se- 
lessiontausst  *** 

Anffraye»  Philippe  d'  (oder  d'  Anfrye), 
französ.  Kupferst,  wird  1698  und  1690  in 
den  „Etats  de  la  maison  du  roi"  genannt 

Nouv.  Archiv,  de  TAit  fruiQ.  1872  p.  66. 

/.  Guihtrt. 

AaionOp  Giacomo  (Jacopo),  Edelstein- 
schneider, geb.  1606  zu  Pavia.  Er  arbeitete 
zu  Rom,  wo  er  bei  den  Päpsten  Pius  V.  und 
Gregor  XIII.  durch  seine  Arbeiten  in  An- 
sehen stand,  wie  aus  seiner  in  einer  Brief- 
sammlung von  1689  erhaltenen  Grabschrift 
hervorgeht,  welche  auch  besagt,  daß  der 
Künstler  1686  achtzig  Jahre  alt  gestorben  sei. 

Bottari,  Raccolta  di  Lettere  etc.  Roma  1754 
bi8l773,  V241.  — Bertolotti,  Art  Lombardi 
a  Ronu  I  325/6  (Quittungen,  von  ihm  unter- 
zeidmet,  ans  den  Jahren  1574  u.  1583).  —  Ms 
H.  RoUett 

AnfoMO»   Giuseppe,   ital.   Maler   1786. 

Alizeri,  Not  d.  Prof.  d.  disegno  in  Liguria 
etc.  1864-66.  •* 

AnfimncUy  Giovanni  Battista  de, 
Bildhauer,  wird  1499  von  Luigi  da  Montag- 
nana  in  Ferrara  als  „sculptor  lapidum  mar- 
moreorum"  aufgenommen. 

Cittadella,  Doc  ed  illustr.  etc.  Ferrar. 
p.  88--89.  F,MaiagßMMi-VaUru 

Aatny,  Anne  Marie  Elise,  s.  Radon. 

Aiig>Tf«HN  ConteOttaviano  (auch  An- 
gorano  gen.),  tätig  in  Venedig  im  17.  Jahrii. 
Man  sdtfeibt  ihm  einen  Stich  nach  einem  sei> 
ner  (Gemälde,  einer  (kburt  Cluristi  in  S.  Da- 
niele in  Venedig,  zu,  der  aber  von  Bartsdi 
(XXI  260)  und  U  Blanc  für  ein  Werk  des 
Gius.  Diamantini  gehalten  wird,  obwohl  er 
die  Bezeichnung  „Ottanus  Angaranus  Fa.  et 


491 


Angas  —  Angd 


Pinxjt"  trägt  Auf  einer  zweiten  von  Dia- 
mantini ausgeführten  und  bezeichneten  Ra* 
dierung,  die  „Republik  von  Venedig^'  (B.  10) 
nennt  sich  Angarano  nur  als  Verleger:  Otta- 
nus  Angnus  Patus  Yens  Ex. 

Mariette,  Ab^c^dario.  —  Heinecken, 
Dict  —  Gandellini,  V  178.  —  Nagler, 
Monogr.  IV  2709.  P.  K. 

Angas,  George  French,  Zeichner  in 
London,  geb.  in  Durham  25.  4.  1822,  f  8.  10. 
1886,  Sohn  des  George  Fife  A.,  eines  der  Grün- 
der der  südaustralischen  Kolonie.  1841  reiste  er 
in  die  Mittelmeerlander  u.  veröffentlichte  1842 : 
A.  Ramble  in  Malta  and  Sicily,  mit  eigenen 
Skizzen  illustriert  1842 — 48  bildete  er  sich 
in  London  weiter  im  Zeichnen  und  Lithogra- 
phieren nach  eigenen  Entwürfen.  Er  ver- 
wertete diese  Kunst  dann  immer  wieder  zur 
Illustration  seiner  Reisewerke.  So  erschien 
1847  der  Folioband:  South  Australia  Illu- 
strated,  geschmückt  mit  60  kolor.  Tafeln,  und 
1840  ein  Band  in  imper.  folio  mit  8Q  kolor. 
Tafeln  unter  dem  Titel:  The  Kaffirs  Illustra- 
ted.  Diesen  Werken  liefi  er  zahlreiche  Bände 
folgen,  die  Land  und  Leute  von  damals  noch 
unkultivierten  und  wenig  bekannten  Teilen 
der  Erde  darstellten.  Als  die  Goldgräberei 
in  Australien  begonnen  hatte,  kehrte  er  dort- 
hin zurück,  veröffentlichte  seine  Eindrücke 
in  dem  Foliobande:  Views  of  the  Gold  Re- 
gions of  Australia  1851  und  ließ  sich  als  Se- 
kretär oder  Direktor  des  Gouvernement-Mu- 
seums in  Sidney  nieder.  Später  kehrte  er 
nach  England  zurück,  wo  die  Interessen  an 
Kunst  und  Wissenschaft  fortgesetzt  seinen 
Geist  wie  seine  Feder  und  seinen  Griffel  be- 
schäftigten. In  der  Royal  Academy  stellte  er 
1874  das  Bild  aus:  Konstantinopel  mit  dem 
Blick  über  das  Marmarameer.  —  Der  Print 
Room  des  British  Museum  besitzt  von  ihm 
5  Aquarellzeichnungen  von  einer  Reise  nach 
dem  Zululande,  signiert  G.  F.  Angas  1847. 

Dictionary  of  Nat  Biography.  —  Binyon, 
Cat  of  drawings,  British  Mus.  I.  K.  Gray. 

Ange,  Fran^ois  de  1',  oder  Fran^.  Lange, 
eigentlich  Josserme,  Maler  aus  Annecy  in  Sa- 
vpyen,  geb.  gegen  Ende  1675,  t  zu  Turin 
17.  April  1756.  Den  ersten  Unterricht  in  der 
Kunst  erhielt  er  von  seinem  mütterlichen 
Großvater  Andr6  Chevil.  Er  kam  dann  nach 
Turin,  wo  er  acht  Jahre  lang  beschäftigt  war 
und  auch  Zeichenlehrer  der  Prinzen  von  Ca- 
rignano  wurde.  1706  begab  er  sich  zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  nach  Bologna,  wo  er 
als  Schüler  des  G.  M.  Cre^i  neben  den 
Meistern  des  16.  Jahrh.  namentlich  die  Ca- 
raccisten  und  vor  allen  Franc.  Albani  stu- 
dierte. Die  wenigen  Gemälde,  welche  von 
seiner  Hand  noch  vorkommen,  meistens  re- 
ligiöse Darstellungen  kleineren  Mafistabs,  zei- 
gen einen  nicht  ungeschickten  Meister  im 
Charakter  der  Bologneser  Schule,  während 
die  hübschen  landschaftlichen  Gründe  insbe- 


sondere an  Albani  erinnern.  Noch  von  Bo- 
logna aus  versah  er  Turin  mit  Bildern  von 
seiner  Hand;  so  malte  er  für  S.  Francesco 
di  Paolo  zu  einem  Mittelbild  des  Daniel  Say- 
ter  die  Seitenstücke  mit  Heiligen  und  eine 
Ausgiefiung  des  hl.  Geistes  für  den  königl. 
Palast  Rivoli.  Er  war  dann  lange  für  die 
Marchesi  Lucatteli  tätig,  die  ihn  in  ihr  Haus 
aufgenommen  hatten.  Endlich  1785  trat  er 
in  den  Orden  von  S.  Filippo  Neri  ein  und 
verbrachte  hier  den  Rest  seines  Lebens.  — 
Crespi  und  der  Führer  von  Bologna  (s.  un- 
ten) zählen  seine  Werke  auf. 

Crespi,  Felsina  Pittrice,  III  271—273.  —  G. 
P.  Z  an  Otto,  Storia  dell'  Accademia  QcflWD- 
tina  II  331.  —  Pitture  etc.  di  Bologna  1792 
pp.  11,  44,  187,  220.  —  Bar  toll,  Notizie  etc.  I 
26.  —  Grillet  in  Mteoires  et  Doc.  pnbl.  de  la 
SociM  Savoisienne  I  326  ff.  und  Nachträge  da- 
zu XII  243.  *« 

Ange,  Michel,  Dekorationsmaler  („peintre 
ordinaire  des  Bätiments  du  Roi")  erhält  am 
16.  8.,  am  25.  5.  und  am  20.  8.  1671  Bezah- 
lungen in  der  Höhe  von  400,  500  und  wieder 
400  Livres  für  Malereien  und  Vergoldungen 
an  den  Plafonds  der  grofien  Galerie  des 
Louvre. 

Nouv.  Archiv,  de  TArt  Fran«.  IV  1876  p.  48 
bis  50.  H.  y. 

Angebaud  (Angebault,  Anjubaud),  Glasma- 
lerfamilie des  17.  und  beginnenden  18.  Jahrh. 
in  Nantes,  nur  urkundlich  bekannt;  deren 
Vertreter:  Guillaume,  Jean,  Julien,  Pierre 
und  Pierre  d.  J. 

Nouv.  Archiv,  de  l'Art  Fran«.,  8.  SMe,  XIV, 
1898.  H.  V. 

Angel,  Fray,  span.  Kupferst.,  Mitglied 
des  Ordens  vom  hl.  Hieronymus.  Von  ihm 
das  Titelbl.  zu:  Fray  Leon  Benito  Martin, 
Hist.  del  Santuario  del  Monast  de  Sa.  En- 
gracia  de  Zaragoza.     1737. 

Zapater,  Apuntes  acerca  de  la  esc  arag. 
1850.  —  Meyer,  Kstlerlex.  A 

Angel,  Dirck,  holl.  Maler,  kam  1671  in 
die  Zunft  in  Middelburg.  Kramm  nennt 
aus  dem  Kunsthandel  zwei  von  ihm  gemalte 
Bauerninterieurs. 

Obreens  Archief  VI  210.  —  Kramm,  De 
Levens  etc.  H.  W.  Uo^i. 

Angel,  Manuel,  span.  Maler  des  19.  Jahrh^ 
geb.  in  la  Guardia  (Prov.  Puentevedra),  Schü- 
ler der  Akad.  S.  Fernando  in  Madrid.  Er  ar- 
beitete meist  in  Havanna;  1881  schickte  er  zur 
Madrider  Ausstellung:  Donna  Leonor  Tellez, 
Königin  von  Portugal,  im  Kloster  von  Torde- 
sillas  gefangen  gehalten;  auf  diejenige  von 
1901  sandte  er:  Die  Bußübung  Don  Quixotes. 
Femer  nennen  wir  von  ihm:  Der  Tod  des 
Marcias  und  verschiedene  Porträts,  u.  a.  ein 
Porträt  Alfons  XII.  und  die  des  Don  Alvarez 
Insua  und  des  Don  Joaquin  Ruiz. 

Ossorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artisus  espafioles  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4. 

P.  hafwA. 

Angelt  Jose  Ximenez,  s.  XimeneM. 
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Angel  (Angelo)»  Pedro,  s.  Angela,  Pietro. 

Anfel,  Philips,  verfertigte  1602  für  die 
Middelburger  Regierung  eine  Abbildung  der 
Stadt.  Von  1608  an  war  er  an  der  dortigen 
Schule  tatig  als  Schreiblehrer.  Er  ist  gestor- 
ben zwischen  1622  und  1625,  in  welchem 
Jahre  seine  Witwe  Catharina  de  la  Dale  er- 
wähnt wird. 

Archief— Zeeuwich  Genootschap  VIII  70,  87, 
14S.  £.  W.  Mo€*. 

Angeld  Philips,  Maler,  getauft  in  Middel- 
bnrg  14.  9. 1616  als  Sohn  von  Jan  A.,  heiratete 
25.  1.  1680  (1.  Aufgebot)  Jacquemyntgen  de 
Smeth  und  kam  im  selben  Jahre  in  die  Lucas- 
gilde in  Haarlem.  Am  6.  11.  wurde  ihm  in 
Leiden  eine  Tochter  geb.  und  dort  mietete  er 
10.  i.  1641  ein  Haus.  Jedoch  11.  10.  1641 
wohnte  er  wieder  in  Haarlem  und  heiratete  in 
zweiter  Ehe  daselbst  4.  a  1642  Elisabeth  Ver- 
cammen,  wurde  2.  12.  1642  zweiter  Sekretär 
und  7.  7. 1648  Sekretär  der  Zunft,  während  er 
14.  und  28.  12.  1644  und  20.  8.  1645  wieder 
genannt  wird  als  ,Jioofdman"  der  Leidener 
Zunft  1645  kam  er  in  den  Dienst  der  Ost- 
Indischen  Kompanie  und  11.  6.  1646  wurde  er 
vorgeschlagen  als  Mitglied  des  Schöffenge- 
richts in  Batavia.  1651  zog  er  als  Agent  und 
„opperkoopman"  nach  Persien,  wo  er  25.  12. 
1651  in  Bender-Abessi  ankam.  Nachdem  er 
16.  2.  1652  die  Ruinen  von  Persepolis  besucht 
hatte,  trat  er  27.  2.  sein  Amt  an.  Mit  Nils 
Mathson  Köping,  seit  1651  Dolmetscher  bei 
ihm,  bereiste  er  auch  Arabien.  Unordnung  in 
seiner  Verwaltung  zwang  ihn,  schon  bald 
seine  Entlassung  einzureichen,  u.  1658  wurde 
er  Hofmaler  des  Schah,  der  ihn  reichlich  zahlte 
und  dessen  Hofstaat  er  Zeichenunterricht  gab. 
1656  zu  seiner  Verantwortung  nach  Batavia 
entboten,  gelang  es  ihm  dort  nicht  sich  zu 
rechtfertigen  und  er  mußte  aus  dem  Dienst 
der  Kompanie  treten.  Dennoch  wurde  er 
29.  5.  1656  ,3nrgerschepen",  kurz  darauf 
„Commissaris  voor  de  Huwelijksche  Zaken", 
8.  6.  „Vaandrig  der  Burgerwachten"  und 
22.  12.  1656  „Secretaris  van  Schepenen'',  aber 
wiederum  war  Unordnung  in  der  Verwaltung 
die  Veranlassung,  dass  er  11.  10.  1661  seine 
Entlassung  bekam.  15.  6.  1662  weilte  er  noch 
in  Batavia  und  wann  er  heimgekehrt  ist,  wis- 
sen wir  nicht  Erst  1671  finden  wir  ihn  wie- 
der als  „Beleeder"  der  Lucasgilde  in  Middel- 
bürg,  und  22.  10.  1688  wird  er  dort  zuletzt 
genannt  Am  meisten  bekannt  ist  er  wegen 
seiner  seltenen  Schrift  „Lof  der  Schilderkonst", 
erschienen  in  Leiden  1642,  eigentlich  eine  Rede 
18.  10.  1641  von  ihm  in  Leiden,  gehalten.  Sie 
ist  wichtig,  da  er  einige  Werke,  u.  a.  von  Rem- 
brandt  und  von  Lievens  darin  bespricht  Ein 
Stilleben  in  dem  Mus.  zu  Berlin,  bezeichnet: 
P.  Angel  1650,  und  ein  Bauerninterieur  in  der 
Ermitage  zu  St  Petersburg  bezeichnet  P.  An. 
1659,  sind  die  einzigen  Bilder,   welche  ihm 


sicher  zugeschrieben  werden  können.  Noch 
kennt  man  von  ihm  einige  Radierungen,  u.  a. 
einen  Greisenkopf,  bezeichnet  P.  Angel  1687, 
eine  schwache  Nachahmung  von  Rembrandt 

Ottd-Holland  VI  113-122.  —  Meyer,  Ksücr- 
lex.  —  Köping,  Beakrifning  om  en  Resa- 
Stockholm  1743.  E.  W.  Moes. 

Angela  (Nonne)  des  15.  Jahrb.  miniierte 
ein  „Collettario"  für  das  Kloster  S.  Maria  No- 
vella  und  signierte:  Ego  Soror  Angela,  in- 
digna  serva  Domini  nostri  Jesu  Christi,  scripsi 
manu  propria  hoc  collectarium.  Dens  sit  lau- 
datus  et  pro  me  deprecatus. 

P.  Vincenzo  Marchese,  Memorie  det 
pittori  etc.  Domenicani  (Bologna  1878)  II  341. 

P.  d'AncotUi. 

Angela  d  e'  R  u  c  e  1 1  a  i,  Nonne  in  S.  Jacopo 
dt  RipoH  in  Florenz  um  1500,  wird  von  Zani, 
Enc.  met  II  117  als  ausgezeichnete  Kalli- 
graphin und  Miniaturistin  (ohne  nähere  An- 
gaben) erwähnt  «* 

Angela,  Joseph,  Porzellanmaler  in  Höchst 
(1716—92).  In  der  dortigen  Fabrik  wird  er 
als  Maler  von  Figuren  und  Landschaften, 
1764  und  1774  genannt  —  Um  das  leUtere 
Jahr  wird  auch  sein  Sohn,  AngeU  jun.  in  den 
Akten  der  Höchster  Fabrik,  später  in  Fulda 
erwähnt  Das  Kasseler  Museum  besitzt  ein 
Fuldaer  Frühstücksservice  mit  karminroter 
Malerei,  Putten  in  Wolken,  bez.  Angele  1788 
auf  einer  der  Tassen. 

Zais,   Porzellanfabrik  Höchst  137. 

B.  W.  Braun, 

Aogdedit»  A.,  hoU.  Glasmaler.  Von  ihm  in 
der  Altenkirche  zu  Amsterdam  ein  schönes 
Glasfenster  mit  seiner  Signatur  und  dem  Da- 
tum 1648. 

Lasteyrie,  Les  peintres  verriers,  Paris 
1880  p.  28.  ♦♦ 

Angelelli,  Giuseppe,  toskan.  Zeichner  u. 
Maler,  Portugiese  von  (Geburt,  geb.  7.  12. 
1808  in  Coimbra,  ausgebildet  an  der  Floren- 
tiner Akad.  beteiligte  sich  1827  an  der  Expe- 
dition der  Archaeologen  Rosellini  und  Chani- 
pollion  nach  Ägypten,  wo  er  Inschriften  und 
Kunstdenkmäler  für  Rosellinis  Werk:  Monu- 
menti  ddl'  Egitto  e  della  Nubia  kopierte.  Von 
seinen  1400  Zeichnungen  ist  ein  großer  Teil 
in  die  Uffiziensammlung  gekonunen.  Später 
hat  er  sich  auch  in  Landschaften  und  Porträts 
versucht    Er  starb  4.  11.  1849. 

G.  E.  Saltini,  Angdelli,  Pittore  toscano, 
ricordo  biogr.  Firenze  1886.  —  Meyer,  Katler- 
lex.  Hermanin. 

Angelellua  B  u  r  g  o  1  ip  Miniaturist,  im  Quar- 
tier Porta  Ebumea  zu  Perugia  wohnhaft. 
Er  wird  in  einem  Dokument  18.  12.  1328 
als  Rektor  der  Zunft  der  Miniatori  zitiert 
(Arch.  communale  Perugia,  Lib.  Camer.  et 
Rect.  Art  an.  1828  c  18  t) 

L'Arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erud.  art  II  1873  fasc.  11—12  p.  350. 

fV.  Bombe. 

Angelellus  M  a  r  r  i  n  i,  Miniaturist,  im  Quar- 
tier Porta  S.  Susanna  in  Perugia  wohnhaft 


493 


Angdetti  —  Angeli 


Er  wird  in  jenem  Dokument  18.  12.  1S23 
als  Rektor  der  Zunft  der  Miniatori  zitiert. 
(Arch.  conununale  Perugia,  Lib.  Camer.  et 
Rect.  Art  an.  1828  c  18  t) 

UArte  dei  Miniatori  in  Pemgia,  Giom.  di 
Emd.  art.  II  1873  fasc.  11—12  p.  350. 

IV.  Bomb€. 

Aagidietti,  Alessandro,  Radierer,  tatig 
gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  Mit  Tom.  Piroli 
hat  er  die  Stiche  für  Felicc  Giorgis  Descri- 
zione  istorica  del  teatro  di  Tor  di  Nona,  Roma 
1795,  ausgeführt 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Ajigeletti,  Pietro,  röm.  Maler,  tätig  ca. 
1758—1786,  war  nach  Missirtni  Lehrer  an  der 
Accad.  di  S.  Luca.  Von  seiner  Hand  ein 
Gemälde  mit  der  Darstellung  der  Metamor- 
phose der  Daphne  in  der  Mitte  der  Spiegel- 
decke des  dritten  Saales  der  Villa  Borghese. 
In  der  Erfindung  immerhin  anerkennenswert, 
bekundet  das  Werk  in  seiner  Ausführung 
doch  den  völligen  Verfall  der  italienischen 
Malkunst  jener  Zeit  P.  Bombelli  stach  nach 
ihm  1771  ein  Porträt  des  Erzbischofs  von 
Firmo  Aless.  Borgia,  sowie  1767  ein  Gemälde 
mit  dem  hl.  Joseph  a  Cupertino,  Alois.  Cunego 
das  Porträt  des  „Alanus  de  Solminiac". 

Barbier  de  Montault,  Les  Mua^es  et 
Galeries  de  Rome  p.  360,  493.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  B.  Magni, 

Angelettit  s.  auch  Agnüetto. 

Angeletto  di  Pietro  di  Buonavere, 
war  Camerlengo  der  Peruginer  Malerzunft  im 
1.  Semester  18d8.  Sein  Name  fehlt  in  der 
Matrikel.    Werke  nicht  bekannt 

IV.  Bombe. 

Angeli,  Alessandro,  Bildhauer  und 
ErzgieBer  des  15.  Jahrh.  in  Ferrara,  der  nach 
älteren  Quellen  im  Verein  mit  Antonio  Ma* 
rescotti  und  Ippolito  Bindelli  die  Bronze- 
gruppe des  Gekreuzigten  mit  Maria,  Johan- 
nes und  den  Hl.  Georg  und  Marelius  am  Hoch- 
altare des  Domes  zu  Ferrara  gearbeitet  haben 
sollte.  Nach  Cittadella  jedoch  sind  Giov.  und 
Nicc  Baroncelli  sowie  Domen.  Paris  als  die 
eigentlichen  Schöpfer  dieser  Broiizefiguren  zu 
betrachten. 

Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  p.  46.  — 
A  Märest i,  Scritt  apologet  etc.  contro  M. 
Guarini,  Ferrara  1678.  F.  MalagusMi-VaUrL 

Angeli,  Alessandro,  Italien.  Kupferste- 
cher in  Aquatintatechnik,  1821—424  in  Mailand 
tätig.  Von  ihm  gestoch. :  1.  Lo  Sposalizio  nach 
Raffael  (Mailand  1824,  Royal-Folio)  ;  2.  La 
Transfigurazione  nach  Raffael  (Royal-Folio)  ; 
3.  Vedute  di  Milano  (mit  Randbildcm,  Quer- 
folio) ;  4.  Drei  Medaillons  mit  Ansichten  der 
Kathedrale  und  des  Arco  della  Pace  zu  Mai- 
land; 6.  Fasti  di  Milano  etc.  (Mailand  1821, 
nach  A.  Monticelli  gest.  von  Angeli  und  ande- 
ren, Querfolio)  ;  6.  Ansicht  des  Domes  von 
Como  (mit  16  Randbildem  von  Lago  di  Como, 
QuerfoUo) ;  7.  Isola  Bella  (mit  Randbildem, 


Querfolio) ;  8.  Christus  und  die  Ehebrecherin 
nach  Tizian  (bez.  „Alessandro  Angeli  ine"). 

Meyer,  Ktüerlex.  II  45  (sowie  I  274  unter 
„Alessandro").  R. 

Angdiy  Antonio  d'  Angelo  degli, 
Florentiner  (kildschmied  in  Rom,  wo  er  1489 
für  Papst  Eugen  IV.  an  einer  goldenen  Rose 
arbeitete. 

E.  Müntz,  Les  Arts  k  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  60;  u.  Nouv.  Recherches  (1884)  p.  48. 

* 

Angdiy  Carlo,  Italien.  Maler  in  Antwer- 
pen, wird  1654  Meister,  1656  Freimeister  in 
der  Antwerpener  St.  Lucasgilde.  Vermutlich 
identisch  mit  dem  folgenden  Carlo  Francesco 
Angeli. 

Liggeren,  II  258,  261.  ** 

Angeli,  Carlo  Francesco,  Maler,  ar- 
beitete wahrscheinlich  im  letzten  Viertel  des 
17.  Jahrh.  Lazzari  und  Orsini  erwähnen  von 
ihm  nur  ein  wenig  wertvolles  Bild,  welches 
noch  auf  dem  ersten  Altar  links  in  der  Kirche 
del  Carmine  in  Ascoli  ist.  Es  stellt  die  Ver- 
wandlung der  Herzen,  die  Jesus  Christus  nach- 
folgen, und  S.  M.  Maddalena  de'  Pazzi  dar. 
In  der  Ecke  rechts  unten  ist  folgende  In- 
schrift: 

Gulielmus  Cortesius  Borgoniens  delin. 

Carulus  Frandscus  Angelus  Pingebat. 

Orsini,  Descrizione  .  .  .  di  Ascoli,  p.  88.  — 
Lazzari,  Ascoli  in  prospettiva,  p.  158. 

E.  Calsini. 

Attgdiy  Cristoforo,  da  Montesanto; 
KanonengieBer  in  Spoleto,  tätig  zu  Beginn 
des  16.  Jahrh. 

Arch.  stör.  art.  ecc  di  Roma,  vol.  III,  p.  257  ff. 

Angdiy  Domenico  d',   Baumeister   aus 
Passau,  um  1728  in  Steyr  tätig. 
Mitt  d.  C.  Comm.  N.  F.  XVI  101.  •♦ 

Angdif  Filippo  d',  genannt  Filippo 
Napoletano,  Maler  von  Schlachten,  Ma- 
rinen und  Landschaften,  geb.  zu  Rom  (nach 
anderer  Angabe  zu  Neapel)  gegen  Ende 
des  16.  Jahrh.  Sohn  und  Schüler  eines  Ma- 
lers, der  in  Diensten  des  Papstes  Sixtus  V. 
stand,  dann  aber  im  Dienste  des  Kardinals 
Pallotta  nach  dem  Neapolitanischen  übersie- 
delte. Tätig  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
in  Rom,  in  Florenz  am  Hofe  Cosimos  IL 
(Großherzog  1619—21),  wieder  in  Rom,  dann 
in  Neapel,  von  wo  er  leidend  nach  Rom  zu- 
rückkehrte und  bald  darauf  im  besten  Man- 
nesalter unter  dem  Pontifikat  Urbans  VIIL 
starb  (um  1640).  ~  Namentlich  Maler  von 
Landschaften  und  Veduten  in  der  Art  des 
P.  Bril.  Zu  Rom  malte  er  in  mehreren  Villen 
u.  Palästen,  besonders  im  Palazzp  Bentivoglio 
(jetzt  Rospigliosi)  einige  große  Landschafts- 
darstellungen in  Fresko.  Seine  Bilder  schei- 
nen sehr  gesucht  gewesen  zu  sein.  Mehrere 
Marinen  ehemals  (1631)  im  Palazzo  Barberini 
zu  Rom.  1680  wurden  „8  casse  di  quadri  con 
diverse  figure,  historia  e  paesi"  an  den  Her- 
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zog  von  Orleans  von  Rom  nach  Paris  geschickt. 
Außer  dem  Selbstbildnis  in  den  Ulfizien  zu 
Florenz  (bez.  Filippo  d'Angeli  Romano  24 
Novenbre  1622)  läBt  sich  ihm  kein  Stuck  mit 
Bestimmtheit  zuschreiben.  Im  Louvre  unter 
seinem  Namen  eine  genrehafte  Darstellung 
(Der  Satyr  und  der  Bauer)  ;  in  der  Galerie  zu 
Schleiflheim  ein  Reitergefecht;  in  der  Alber- 
tina zu  Wien  Studien  zu  Schlachtenbildem. 

Meyer,  Kttlerlex.  (mit  Ven.  d.  alt  Litera- 
tur und  der  nach  A.  gestochenen  Blätter).  — 
Arch.  stör.  art.  della  citti  di  Roma  III  176. 

Hans  Posse, 

AageUy  Giovanni  degli,  gen.  Roma- 
nello,  Steinmetz  in  Venedig  im  15.  Jahrb., 
arbeitete  mit  anderen  Künstlern  an  der  Fas- 
sade, am  äußeren  Portal  und  an  der  ge- 
deckten Treppe  des  Hofes  des  reizvollen  Pa- 
lazzo  Ci  d*Ora 

P.  Molmenti,  Stör,  dt  Venezta  netla  vita 
privata.     Bergamo  1905  I  362.  L,  Ferro. 

AageUy  GiovannidiTommaso,  Maler 
zu  Perugia,  im  Collegio  di  Porta  Sole  einge- 
schrieben, malte  1471  das  Wappen  des  Podestä 
Gabriello  di  Urbino*)  und  1479  gemeinsam 
mit  Cristofano  di  Giacomo  für  die  Mönche 
von  S.  Pietro  „piü  lavori  di  dipinture  in  chon- 
tado  a  diverse  possessioni  cioe  a  Chasalina, 
a  Monte  Lagello  et  alle  Masse",**)  Arbeiten, 
die  nicht  mehr  vorhanden  sind. 

*)  Nach  einem  Dokument,  das  Mariotti,  Let- 
tere  pittoriche  perugine  p.  74  zitiert. 

**)  cf.  Manari,  Documenti  e  note  in  rApolo- 
getico  T.  IV  (1865)  p.  258/9  Doc.  XII  Note  12. 

Lupattelli,  Stör.  d.  Pittnra  in  Perugia 
Foligno  1895  S.  26.  —  Mariotti,  Lett  pitt 
p.  73,  74.  }V.  Bombe. 

Aageli,  (de  Angelis),  Giulio  Cesare, 
Maler,  geb.  zu  Perugia  um  1670,  f  daselbst 
26.  7.  1680.*)  Im  Alter  von  12  Jahren  ver- 
ließ er,  wie  Pascoli  berichtet,  Perugia,  um  zu 
Bologna  in  die  Schule  des  Lodovico  Caracci 
einzutreten.  Er  kehrte  wahrscheinlich  nach 
Ablauf  der  Lehrzeit  nach  Perugia  zurück, 
wo  er  unter  den  Einfluß  der  dortigen  Manie- 
risten geriet.  Er  malte  1626  für  Lucrezia 
Montesperelli  einen  Tobias  mit  dem  Schutz- 
engel und  S.  Michael  (Stiftung  für  das  Os- 
pedale  Maggiore),  in  S.  Lucia  di  Colle  Lan- 
done  (del  Gero)  eine  Madonna  mit  den  Hei- 
ligen Ivo,  Margherita,  Marta,  Francesco  und 
Domenico,  in  S.  Lorenzo  für  den  Altar  des 
S.  Ivo  eine  Madonna  in  der  Glorie  mit  den 
Heiligen  Ivo,  Marta,  Domenico  und  Francesco, 
im  Oratorium  der  Fratemiti  di  S.  Agostino 
Fresken,  welche  Szenen  aus  der  (jeschichte 
Christi  und  der  Apostel  Philippus  und  Jaco- 
bus  darstellen.  In  S.  Simone  del  Carmine 
zu  Perugia  existieit  von  ihm  ein  Bild  des 
S.  Carlo  Borromeo.  Zwei  Altarbilder  in  S. 
Agnese  zu  Perugia  (das  eine  davon  1618) 
sind  ganz  übermalt.  Außerhalb  von  Perugia 
sind  noch  erhalten:  Eine  Kreuzabnahme  in 
der  Collegiata  zu  Spello  und  ein  Bild  in  Sas- 


soferrato.    Seine  Schüler  waren  Stefano  Anoa- 
dei  und  Cesare  Franchi. 

*)  Wie  Macinaia  in  seinen  Awisi  di  Perugia 
Cod.  Ms.  der  Biblioteca  comunale  daselbst  auf 
c.  79  tergo  angibt. 

Orsini,  Guida  di  Perugia,  p.  82,  86,  109, 
148,  158,  204,  206.  ^  Lupattelli,  Stör.  d. 
ptttura  in  Perugia,  p.  65.  —  Mariotti,  Let- 
tere  pittoriche  perugine  p.  246.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Orsini,  Risposta  alle  lettere  pit- 
toriche del  Mariotti  p.  16.  —  Pascoli,  Vite 
dei  pitt  etc.  pemgini  173.  —  Siepi,  Descri- 
sione  di  Peruna  p.  60,  181,  210,  361,  455,  640. 
^  Rosini,  Stör.  d.  pitt  —  Ticozzi,  Dis. 

fV.  Bombe. 

Angali,  Giuseppe,  Venezianer  Maler,  geb. 
um  1700,  da  er  1798  in  seinem  89.  Jahre  ge- 
storben ist.  Schüler  des  Giov.  Batt  Piazzetta 
dessen  Manier  er  in  so  trefflicher  Weise  nach- 
ahmte, daß  er  dazu  erwählt  wurde,  Piazzettas 
Bild  auf  dem  Hochaltar  in  S.  Maria  della 
Pieta  zu  vollenden.  Ohne  ausgeprägten  per- 
sonlichen Charakter  blieb  er  der  alten  Mal- 
weise treu  und  geriet  nicht  in  Tiepolos  Fahr- 
wasser. Viele  seiner  Bilder  zeigen  die 
schwärzlichen  Schatten  und  das  gelbliche  Ko- 
lorit Piazettas,  doch  ist  er  in  anderen  an- 
mutiger und  heller  und  goldiger  in  der  Fär- 
bung. Seine  Zeichnung  ist  gewandt,  seine 
Komposition  lebendig  und  oft  fehlt  ihr  nicht 
eine  gewisse  Großartigkeit  und  gutes  dela>- 
ratives  (Gefühl.  A.  hat  für  die  Kirchen  Ve- 
nedigs und  der  benachbarten  Städte  zahlreiche 
Tafel-  und  Freskobilder  gemalt,  wovon  man- 
ches sich  noch  an  Ort  und  Stelle  befindet,  die 
meisten  seiner  Arbeiten  sind  bei  2^etti  ge- 
nau registriert  Als  Hauptwerk  gelten  die 
Malereien  in  der  Kuppel  von  S.  Rocco  in  Ve- 
nedig ((>ottvater  mit  den  Evangelisten,  Kir- 
chenvätern und  Engelchören),  andere  bedeu- 
tendere Bilder  sind:  die  Madonna  in  der 
Glorie  in  der  großen  Kapelle  in  S.  Maria  dei 
Frari,  Mariae  Empfängnis  (1756)  in  S.  Fran- 
cesco della  Vigna.  Altartafeln  in  S.  Stefano, 
S.  Canziano  etc.  sowie  in  einigen  Kirchen 
Paduas  und  Rovigos.  A.  malte  auch  in  ge- 
fälliger Weise  Bildnisse  u.  (Genrebilder  (z.  B. 
der  Mann  mit  dem  trommelnden  Jungen  im 
Louvre  in  Paris),  sowie  mitunter  mythologi- 
sche Darstellungen  in  Palästen  (z.  B.  in  Ro- 
vigo). 

Zanctti,  Della  Pittura  Veneziana  614—618. 
—  Longhi,  Compendio  delle  Vite  de'  Pittori 
Venez.  No.  13.  —  Moschini,  Letteratura  Ve- 
neziana  Ser.  XVIII,  III  p.  74.  —  Meyer,  Kst- 
lerlex. (mit  weiterer  Lit  u.  Verz.  der  nach  A. 
gest  Blätter).  CFogolarL 

Aageliy  Giuseppe,  Italien.  Kupferst,  tätig 
in  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrh.  Man 
kennt  von  ihm  eine  Veduta  de'  Bagni  di  Lucca 
nach  G.  D.  Malerbis  Zeichnung.  Er  ist  wohl 
sicher  identisch  mit  dem  G.  Angeli,  der  mit 
A.  Poggioli  nach  Zeichnungen  von  G.  Beys 
verschiedene  Darstellungen  aus  den  Kriegen 
der  französ.  Revolution  gestochen  hat:  die 
Ankunft  der  Franzosen  in  Livomo    (27.  6. 
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1706),  Abzug  der  Franzosen  aus  livomo 
(16.  4.  1797),  Abzug  der  Engländer  aus  Porto 
Ferrajo  (16.  4.  1707),  Ankunft  der  Engländer 
in  Toulon. 

Meyer,  KsUerlex.  P.  K, 

Aagäi,  Heinrich  von,  Gtnrt-  und  Bild- 
nismaler, geb.  8.  7.  1840  in  Sopron  (Oden- 
bürg),  Ungarn,  derzeit  in  Wien  tätig.  Seine 
künstler.  Ausbildung  begann  in  Wien,  wo  er 
1864  an  die  Akad.  kam.  Doch  ging  er  bald 
darauf  nach  Düsseldorf  zu  M.  Leutze,  wo 
eines  seiner  größeren  Historienbilder  „Maria 
Stuart  bei  Verlesung  des  Todesurteils"  (1867) 
entstand.  1869  zog  ihn  der  Ruf  des  bayeri- 
schen Hofes  nach  Mönchen,  wo  er  bis  1862 
arbeitete.  Hier  entstand  1869  ein  zweites 
Historienbild:  „Ludwig  XI.  und  Franz  von 
Paula",  für  Ludwig  L  von  Bayern  gemalt 
Andere  (Gemälde  dieser  Zeit:  »^Antonius  und 
Kleopatra",  ,Jane  Gray".  Alle  diese  Werke 
verraten  die  Lust  an  brillanter  Farbe  und 
reichem  Kostüm.  1862  kehrte  er  nach  Wien 
zurück,  erregte  mit  dem  „Rächer  seiner  Ehre'' 
(1869)  großes  Aufsehen  und  ward  einer  der 
gesuchtesten  Künstler  Wiens.  1870  entstand 
die  „Verweigerte  Absolution"  mit  Anklängen 
an  Makart  Doch  verließ  A.  bald  die  Historie 
und  das  (}enre,  um  sich  ganz  dem  Bildnis  zu- 
zuwenden. Die  Eleganz  seines  Vortrages, 
das  vornehme  Arrangement  und  blendende 
Kostümwerk  verschafften  ihm  (jonner  in  den 
höchsten  Kreisen  und  bald  war  A.  vielbe- 
schäftigter Bildnismaler  des  Wiener,  Lon- 
doner, St.  Petersburger  Hofes.  1876  erhielt 
er  als  Professor  eine  Spezialschule  an  der 
Wiener  Akademie.  Von  der  großen  Anzahl 
seiner  Porträts  seien  hier  hervorgehoben: 
(}eneralfeldmarschall  von  Manteuffel  (1879, 
Berlin,  Nationalgal.),  Feldmarschall  Moltke 
(1884,  Breslau,  Mus.),  Kaiser  und  Kaiserin 
Friedrich  (1886,  dasdibst),  Königin  Viktoria 
auf  der  Thronestrade  (1886),  Kaiser  Wil- 
helm IL  (1888),  Kömg  Karl  H.  und  Königin 
Olga  von  Württemberg,  Kaiserin  Maria  Feo- 
dorowna  von  Rußland  (1896)  und  das  Bildnis 
des  Afrikareisenden  Stanley,  für  die  Königin 
Viktoria  von  England  gemalt 

Pallas-Lex.  I  622.  —  Das  geUt.  Wien  1893.  — 
Bottiche r,  Malerwerke  des  19.  Jahrh.  und 
Nachträge.  —  K  o  s  e  1,  Deutsch-österr.  Kstlerlez. 

K.  Lyka, 

Angeli,  Innocenzo,  di  Bevagna,  Maler 
in  Rom  um  1776—1786. 

Zani,   Enc.   met   II   118.  ^* 

Angeli,  Lorenzo  degli,  s.  Lorengo 
Monaco. 

Angeli,  Marco,  als  Stecher  von  Ornamen- 
ten, Mauresken  und  Grotesken  von  (^ndel- 
lini  (I  12)  erwähnt,  vielleicht  identisch  mit 
Marco  Angolo  del  Moro? 

Heinecken,  Dict.  I  256  und  Meyer, 
Kstlerlex.  P.  K. 

Aageiiy  Marianna,  Malerin  in  Venedig, 
gebürtig  aus   Pascoli,   tätig  um   1844.     Sie 


kopierte  mit  anerkanntem  (kschick  alte  Mei- 
sterwerke in  Miniatur,  und  es  werden  auch 
zwei  eigene  Kompositionen:  La  Musica  und 
La  Danza  ausführlich  erwähnt. 

A  Meneghelli,  La  Musica  et  la  danza  etc. 
Padova  1844.  •• 

Angeli,  Michael,  Bildhauer  in  Neiße, 
tätig  im  ersten  Viertel  des  18.  Jahrh. 

fi.  Hintßg. 

Angeli  del  Moro,  Battista  und  Marco, 
s.  Angolo, 

Angeli,  Niccolo,  italien.  Kupferst,  tätig 
in  Florenz  um  1686.  Wird  als  Schüler  and 
(jehilfe  des  Cantagallina  genannt  p.  k. 

AngeU,  Pietrodijacopo  degli,  Ma- 
ler in  Perugia,  f  1478,  aufgeführt  in  der  Ma- 
trikel der  dortigen  Malergilde. 

Ratsegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  809.      * 

AngeU,  Pietrodi  Simone  degli,  Ma- 
ler in  Perugia,  18.  Jahrh.  (  ?) ;  aufgeführt  in 
der  Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  BibUograf.  d.  Arte  ItaL  II  SIL      • 

AngeU,  Scipione,  Blumenmaler  in  Peru- 
gia, gest.  1729. 

Ticozsi,  Dizionario,  Milane  1830.  ** 

AageU,  Valentino  degli,  Maler  aus 
Moena  im  Fleimstale  bei  Trient,  um  1728. 
Tovazzi  (s.  u.)  und  ihm  folgend  die  anderen 
Trentiner  Kunsthistoriker,  lassen  ihn  irrtüm- 
lich aus  Predazzo  stammen. 

P.  G.  G.  Tovazzi,  Arch.  stör,  per  Trieste, 
ristria  e  il  Trentino  III  97  u.  den.  in  den  zwei 
im  Artikel  Nie  Ambrosi  angeführten  Manuskr. 

L.  O. 

Angeli,  s.  auch  damit  verbundene  Vorna- 
men, sowie  Angelis,  Agnolo,  Angelo  u.  An- 
golo, 

AngeUca,  span.  Buchmalerin,  schrieb  und 
illuminierte  gegen  1600  mehrere  Chorbücher 
der  Kathedrale  von  Tarragona. 

Cean  Bermudez,  Dicc  I  81.  —  R i c o  y 
Sinobas,  caligr.  esp.  S.  7.  Jf.  v.  B. 

AngeUd,  Mellito,  Mosaidst  in  Orvieto, 
wo  er  seit  1844  mit  seinem  Schüler  (und 
Sohne?)  Pietro  Angelici  und  mit  Arturo  Pom- 
pei  an  der  Restaurierung  der  Fassadenmosai- 
ken des  Domes  arbeitete..  1891  war  der  Künst- 
ler noch  immer  an  diesem  Restaurierungs- 
werke tätig,  das  er  mit  großer  Liebe  und 
Gewissenhaftigkeit  besorgt  hat. 

L  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  (Roma  1891) 
p.  114.  • 

AngeUco,  Fra  Giovanni,  da  Fiesole, 
mit  seinem  weltlichen  Rufnamen  Guido  oder 
Cyuidolino  di  Pietro  da  Mugello,  geb.  1887  in 
Vicchio  di  Mugello  als  Sohn  eines  gewissen 
Pietro  (Familienname  unbekannt).  „Obwohl 
er"  —  so  berichtet  Vasari  —  „von  Hause  aus 
so  gestellt  war,  daß  er  ein  höchst  gemächliches 
Weltleben  hätte  führen  können,  und  obwohl 
er  mit  Hilfe  seiner  Kunst,  in  der  er  berdts 
als  Jüngling  ganz  Vortreffliches  lebtete,  ach 
außer  dem  noch  ein  beträchtliches  Vermögen 
hätte  hinzuerwerben  können,  fühlte  er  sich 
trotzdem  bewogen,  zur  Befriedigung  sdner  auf 
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beschauliche  Frömmigkeit  gerichteten  Natur 
und  zur  Rettung  seines  Seelenfriedens  in  den 
kirchlichen  Orden  der  Predigermönche  ein- 
zutreten" (1407).  Nachdem  er  sich  gleich- 
zeitig mit  seinem  Bruder  Benedetto  in  das 
Dominikanerkloster  zu  Fiesole  hatte  aufneh- 
men lassen,  wurde  er  zunächst  nach  Cortona 
gesandt,  um  im  dortigen  Filialkloster  sein 
Noviziat  abzudienen.  Ob  er  auch  nach  Able- 
gung des  Mönchsgelubdes  (1409)  noch  län- 
gere Zeit  in  Cortona  geblieben  oder  ob  er  da- 
mals sofort  nach  Fiesole  zurückgekehrt  ist, 
läßt  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststellen.  Im 
letzteren  Falle  würde  er  jeden&lls  auch  jene 
schweren  Fiesolaner  Klosterwirren  mit  durch- 
lebt haben,  die  durch  die  Papstwahl  des 
Jahres  1409  hervorgerufen  waren.  Da  näm- 
lich die  Dominikaner  von  Fiesole  den  vom 
Pisaner  Konzil  gewählten  Papst  Alexander  V. 
nicht  anerkennen  wollten,  gerieten  sie  nicht 
nur  mit  dem  Erzbischof  von  Florenz  in  Kon- 
flikt, sondern  insbesondere  auch  mit  ihrem 
Ordensgenerale  Fra  Tommaso  da  Fermo,  der 
dem  neuen  Papste  den  Gehorsamseid  geleistet 
hatte.  Aus  ihrem  Fiesolaner  Kloster  ver- 
trieben, mußten  die  Mönche  nach  Foligno 
flüchten,  woselbst  sie  bei  gleichgesinnten  Or- 
densbrüdern freundliche  Aufnahme  fanden. 
Nach  fünfjährigem  Aufenthalte  in  Foligno 
durch  die  Pestepidemie  des  Jahres  1414  von 
neuem  zur  Auswanderung  genötigt,  ließen 
sich  die  Fiesolaner  Mönche  sodann  bis  1418 
in  Cortona  nieder.  Im  letzteren  Jahre  gestat- 
tete endlich  auf  die  wiederholten  Fürbitten 
des  Giovanni  Dominid,  des  Gründers  des 
Fiesolaner  Dominikanerklosters,  der  Bischof 
von  Fiesole  den  vertriebenen  Mönchen  die 
Rückkehr  in  ihr  Heimatkloster,  das  gerade  in 
diesem  Jahre  mit  Hilfe  eines  von  einem  rei- 
chen Florentiner  Kaufherren  hinterlassenen 
Vermächtnisses  von  6000  Fiorini  eine  we- 
sentliche Bauerweiterung  erfahren  konnte. 
Nach  feierlicher  Konzessions-  und  Absolu- 
tions(?) -Erteilung  sandte  der  Ordensgeneral 
zunächst  vier  Mönche  von  (^rtona  nadi  Fie- 
sole zurück,  unter  denen  allerdings  Fra  (Ho- 
vanni  Angelico  nicht  mit  genannt  ist;  damit 
ist  jedoch  nicht  gesagt,  daß  mit  der  Zeit  nicht 
die  sämtlichen  Flüchtlinge  des  Jahres  1409 
nach  Fiesole  zurückgekehrt  sein  sollten,  mit 
ihnen  also  auch  Fra  Angelico.  Jedenfalls  hat 
dieser  dann  bis  1436  im  Kloster  von  Fiesole 
gelebt  Im  letzteren  Jahre  überwiesen  Cosi- 
mo  und  Lorenzo  de'  Medici  den  Dominikaner- 
mönchen das  bis  dahin  von  den  Salvestrinem 
bewohnte  Florentiner  St  Marcus-Kloster  mit 
der  zugehörigen  Kirche.  Gleichzeitig  ließen 
die  Medici  den  Klosterbau  nach  den  Entwür- 
fen des  Architekten  Michelozzo  vollständig 
erneuern,  erweitem  und  neu  ausschmücken, 
wobei  den  Bedürfnissen  und  Wünschen  der 
Mönche  in  jeder  Hinsicht  Rechnung  getragen 


wurde.  1439,  zwei  Jahre  nach  Beginn  dieser 
Un^bauarbeiten,  war  der  Bau  der  großen  Klo- 
sterkapelle  fertiggestellt  und  man  nahm  nun- 
mehr die  Restaurierung  und  Neuausschmfik- 
kung  der  CHiiesa  di  S.  Marco  in  Angriff.  1441 
war  augenscheinlich  das  gesamte  Emeue- 
rungswerk  vollendet 

Die  herrlichen  (Semäldewerke,  die  der  Frate 
Angelico  für  diesen  Klosterbau  zur  Ausfüh- 
rung brachte,  und  die  zahlreichen  gemalten 
Altäre,  mit  denen  er  gleichzeitig  die  übrigen 
Florentiner  Kirchen  schmückte,  verschaffen 
dem  frommen  Künstler  in  ganz  Italien  Ruhm 
und  Ehre.  So  kam  es,  daß  ihn  schließlich,  wie 
Vasari  berichtet,  „Papst  Nicolaus  V.  nach 
Rom  berief,  um  durch  ihn  die  malerische  Aus- 
schmückung der  päpstl.  Privatkapelle  des  vati- 
kanischen Palastes  mit  einem  die  Kreuzab- 
nahme Christi  darstellenden  Altarwerke  und 
mit  wundervollen  Erzählungsfresken  aus  dem 
Leben  der  Heiligen  Stephanus  und  Laurentius 
ausführen  zu  lassen".  Allerdings  irrt  sich 
Vasari  in  der  Annahme,  daß  Nicolaus  V.  das 
Verdienst  der  Berufung  Fra  Angelicos  nadh 
Rom  zuzuschreiben  sei,  ebenso  wie  er  nicht 
weniger  falsch  berichtet  ist  in  der  Erzählung, 
der  Künstler  habe  in  seiner  großen  Beschei- 
denheit das  ihm  damals  angetragene  Florenti- 
ner Archiepiskopat  ausgeschlagen,  für  das  dann 
dem  Papste  der  hL  Antoninus  vorgeschlagen 
worden  sei.  Vielmehr  war  es  in  der  Tat  Papst 
Eugen  IV.,  der  in  dem  Wunsche,  den  vati- 
kanischen Palast  mit  Malereien  schmücken  zu 
lassen,  schon  1446  den  Frate  Angelico  nach 
Rom  berief,  nachdem  er  bei  seinem  Aufent- 
halte in  Florenz  den  frommen  Lebenswandel 
und  die  hohe  Künstlerschaft  dieses  Mönches 
persönlich  hatte  bewundem  können.  Als  dann 
Papst  Eugen  1446  starb,  fand  Fra  Angelico 
in  seinem  Nachfolger  Nicolaus  V.  einen  nicht 
weniger  aufrichtigen  Freund  und  Bewunderer 
seiner  Kunst,  so  daß  er  nunmehr  gleichwohl 
in  Rom  bleiben  und  die  bereits  begonnenen 
Malwerke  zur  Vollendung  bringen  konnte. 
Sogar  zwei  Kapellen  des  vatikanischen  Pa- 
lastes hat  der  Meister  in  dieser  Zeit  ausge- 
malt, die  eine  für  Eugen  IV.  (die  sogenannte 
„Cappella  del  Santissimo  Sacramento",  von 
Papst  Paul  II.  leider  ganz  abgebrochen),  die 
andere  für  Nikolaus  V.  (nach  dem  sie  noch 
heute  als  „Cappella  Niccolina"  bezeichnet 
wird).  Jedoch  scheint  Fra  Angelico  alsbald 
nach  Vollendung  der  ersteren  Kapelle  und 
noch  vor  Beginn  seiner  Arbeiten  in  der  Cap- 
pella Niccolina  durch  Vermittelung  des  be- 
rühmten Peruginer  Glasmalers  und  Benedik- 
tinermönches Don  Francesco  di  Barone  mit 
den  Leitern  der  Dom-Opera  zu  Orvieto  in 
Verbindung  getreten  zu  sein,  um  die  Ausma- 
lung der  Madonnenkapelle  von*S.  Brizio  im 
dortigen  Dome  zu  übernehmen;  und  zwar  gab 
er  zu  verstehen,  daß  er  nur  während  der  Som- 
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tnennonate  Juni,  Juli  und  August  Rom  ver- 
lassen und  in  Orvieto  tatig  sein  könne.  Er 
▼erlangte  einen  Jahresgehalt  von  200  Gold- 
dukaten, sowie  Rückerstattung  seiner  Ausla- 
gen für  Lebensunterhalt,  Farbenmaterial  und 
Gerüstbauten;  femer  für  einen  seiner  älteren 
Gehilfen  7  Dukaten,  für  einen  jüngeren  2  Du- 
katen Monatsgehalt  Unter  diesen  Bedingun- 
gen wurde  der  Vertrag  mit  dem  Meister  zum 
Abschlüsse  gebracht  durch  Messer  Enrico  Mo- 
naldeschi,  der  als  mächtigster  Bürger  und  ver- 
kappter Gewaltherrscher  der  Stadt  Orvieto 
in  den  wichtigsten  Angelegenheiten  der  Com- 
mune die  Entscheidung  zu  treffen  pflegte.  Als 
Gehilfen  führte  Fra  Angelico  die  Maler  Be- 
nozzo  di  Lese,  Giovanni  d'Antonio  da  Firenze 
und  Jacomo  di  Poli  mit  sich  nach  Orvieto. 
mit  denen  er  dann  am  16.  6. 1447  die  Fresko- 
arbeiten an  den  Gewölbezwickeln  der  Domka- 
pelle in  Angriff  nahm.  Außerdem  trat  auch 
der  Orvietaner  Pietro  di  Niecola  noch  in  sein 
Gehilfenkorps  ein.  Dreieinhalb  Monate  arbei- 
tete der  Meister  mit  diesen  vier  Gehilfen  an 
den  besagten  Gewölbemalereien  und  ging 
dann,  ohne  sie  vollendet  zu  haben,  wieder  nach 
Rom.  Als  er  im  Sommer  des  nächstfolgenden 
Jahres  nicht  mehr  nach  Orvieto  zurüddcehrte, 
gaben  die  Dombauleiter  jede  Hoffnung  auf, 
das  Werk  durch  Fra  Angelico  selbst  vollendet 
zu  sehen,  und  ließen  den  Gehilfen  Benozzo 
einen  Versuch  machen,  die  von  seinem  Meister 
begonnene  Arbeit  fortzusetzen;  jedoch  führte 
dieser  Versuch  keineswegs  zu  einem  glück- 
lichen Resultate.  —  In  Rom  war  Fra  Angelico 
jedenfalls  alsbald  nach  seiner  Rückkehr  von 
Orvieto  eifrig  mit  den  Malereien  für  die  Ka- 
pelle (alias  „Studio*")  Nicolaus  V.  beschäftigt 
Das  vom  Jahre  1449  datierte  Zahlungsregister 
für  diese  Arbeiten  ist  noch  heute  in  den  vati- 
kanischen Archiven  vorhanden.  Nach  1448 
aber  hat  E.  Müntz  in  den  Registern  der  päpst- 
lichen Tesoreria  Segreta  keinerlei  Notiz  über 
den  großen  Domtnikanermaler  mehr  auffin* 
den  können. 

Unter  dem  10.  1.  1462  finden  wir  den  Frate 
Angelico  in  Fiesole  wieder,  und  zwar  diesmal 
als  Prior  seines  Klosters.  In  demselben 
Jahre  suchte  die  Munizipalität  von  Prato 
durch  Vermittelung  des  Erzbischofs  Antoni- 
nus  den  Künstler  zu  veranlassen,  die  Aus- 
malung der  Cappella  maggiore  in  der  Dom- 
kirche zu  Prato  zu  übernehmen;  da  jedoch 
Fra  Angelico  diesen  Antrag  zurückwies, 
wurde  die  Arbeit  dem  Frate  Fllippo  Lippi 
übertragen. 

Nach  einem  ganz  und  gar  der  Ausübung 
seiner  Kunst  geweihten  68jährigen  Leben  ist 
Fra  Giovanni  da  Fiesole  1^  in  Rom  gestor- 
ben. Die  Nachwelt  hat  ihm  in  bewundernder 
Verehrung  seiner  religiösen  Tugenden  den 
Titel  ,M  Beato'*,  für  die  himmlisch-reinen 
Schöpfungen   seines    Pinsels   aber   den   Bei* 


namen  „Angelico"  verliehen.  In  der  Minerva- 
kirche zu  Rom,  in  der  er  begraben  liegt, 
wurde  seinem  Andenken  ein  marmorner  Grab- 
stein errichtet,  der  aufler  dem  Bildnis  des 
Meisters  die  nachstehende,  angeblich  von 
Papst  Nikolaus  V.  selbst  verfaßte  Inschrift 
trägt:  „Hie  jacet  ven.  pictor  fr.  Jo.  de  Flor, 
ord.  p.  MCCCCXV.  — 

Non  mihi  sit  laudi,  quod  eram  vdut  alter 
Apelles, 

Sed  quod  lucra  tuis  omnia,  Christe,  dabam; 

Altera  nam  terris  opera  extant,  altera  coelo ; 

Urbs  me  Joannem  Flos  tulis  Etruriae."  — 

Wer  der  eigentliche  Lehrmeister  des  Fra 
Angelico  gewesen  ist,  läßt  sich  heute  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  feststellen.  Einige  Au- 
toren sind  der  Ansicht,  Giovanni  da  Fiesole 
müsse  durch  den  Camaldolenser  Lorenzo  Mo- 
naco in  seine  Kunst  eingeführt  worden  sein. 
Aber  wie  Cavalcaselle  sehr  richtig  bemerkt, 
können  künstlerische  Verwandtschaftsbeztehun- 
gen,  wie  diejenigen  zwischen  Fra  Giovanni  An- 
gelico u.  Fra  Lorenzo  Monaco,  bei  zwei  gleich- 
zeitig lebenden  Malern  sehr  wohl  aus  einer 
rein  zufälligen  Gemeinsamkeit  des  persönlichen 
Denkens  u.  Empfindens,  der  sozialen  Stellung 
u.  der  rdigiösen  Überzeugung  entsprungen  sein. 
Zwei  schlichte  Mönche,  wie  dieser  Camaldo- 
lenser und  dieser  Dominikaner,  konnten  in 
ihren  Werken  sicherlich  die  gleichen  künst- 
lerischen Ideen  zum  Ausdruck  bringen,  ohne 
daß  man  deswegen  zwischen  ihnen  ein  Ab- 
hängigkeitsverhältnis, wie  das  zwischen  Sdiü- 
1er  und  Lehrer,  anzunehmen  brauchte.  Im 
allgemeinen  besteht  daher  die  Ansicht,  Fra 
Angelico  habe  sich  als  Miniator  von  Codices 
und  Missales  rein  autodidaktisch  zum  Maler 
und  Künstler  herangebildet  Baldinucd  und 
Rosini  hinwiederum  gelangten  zu  dem 
Schlüsse,  Gherardo  Stamina  müsse  sein  Leh- 
rer in  der  Malkunst  gewesen  sein,  wogegen 
jedoch  nach  Ansicht  des  Padre  Marchese 
einerseits  der  Umstand  zu  sprechen  scheint, 
daß  Vasari  hierüber  kein  Wort  berichtet,  und 
andererseits  die  Wahrscheinlichkeit  der  Tat- 
sache, daß  Stamina  nach  mehrjährigem  Auf- 
enthalte in  Spanien  schon  1408  in  Florenz 
gestorben  ist,  —  also  zu  einer  Zeit,  als  Guido- 
lino  da  Mugello  erst  16  Jahre  alt  war  und 
somit  kaum  die  genügende  Reife  für  eine 
künstlerische  Ausbildung  besessen  haben 
dürfte.  Akzeptieren  wir  dagegen  die  Mei- 
nung der  meisten  neueren  Autoren,  daß  das 
Todesjahr  des  Gherardo  Stamina  nicht  1403, 
sondern  1406  gewesen  sei,  so  würde  sich  in 
der  Tat  nichts  mehr  gegen  die  Annahnye  ein« 
wenden  lassen,  daß  der  junge  Frate  Giovanni 
da  Fiesole  während  der  letzten  Lebensjahre 
Staminas  (nach  dessen  Rückkehr  aus  Spa- 
nien) den  Unterricht  dieses  Meisters  genossen 
haben  könnte,  zumal  da  der  letetere  sich  be- 
reits 1887  als  Mitglied  der  Florentiner  „Com- 
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pagnia  dei  pittori"  in  deren  Matrikel  einge- 
tragen findet  — 

Vasari  hält  es  für  unzweifelhaft,  daß  Fra 
Angelico  gleich  so  vielen  anderen  Masaccio- 
Zeitgenossen  und  -Nachfolgern  seine  spätere 
Meisterschaft  dem  Studium  der  Fresken  der 
Brancacd-Kapelle  zu  verdanken  habe.  Aber 
einerseits  ist  ja  die  künstlerische  Richtung 
dieser  Malereien  derjenigen  des  Meisters  von 
San  Marco  diametral  entgegengesetzt,  und 
andererseits  könnte  doch  der  15  Jahre  vor 
Masaccio  geborene  Fra  Giovanni,  der  außer- 
dem schon  vor  der  Entstehung  der  Brancacd- 
Fresken  selbständige  Meisterwerke  geschaffen 
hatte,  unmöglich  zur  Schulnachfdge  jenes 
Meisters  gerechnet  werden.  Sicherlich  ist 
auch  Fra  Angelico  nicht  unbeeinflußt  ge- 
blieben von  den  neuen  Bestrebungen  jener 
jung-italienischen  Künstlerschar,  die  zu  Ma- 
saccio als  ihrem  begabtesten  Vorkämpfer  em- 
porblickte; in  der  Hauptsache  jedoch  muß 
man  den  so  charakteristischen  und  absolut 
persönlichen  Kunststil  des  Fiesolaners  noch 
als  eine  am  Stamme  einer  einzigartigen  Per- 
sönlichkeit gereifte  Spätfrucht  mittelalter- 
licher Kunsttriebe  betrachten.  Wahr  ist  im- 
merhin, daß  in  gewisser  Hinsicht  Fra  An- 
gelico und  Masolino  aus  gemeinsamen  Schul - 
Ursprüngen  hervorgegangen  sein  müssen. 
Denn  wenn  sie  auch  in  ihrem  künstlerischen 
Empfinden  und  Streben  einander  als  Anti- 
poden gegenüberstanden  —  Fra  Giovanni  ging 
auf  die  Idealisierung  und  Divinisierung 
menschlicher  Gestalten  aus,  während  Maso- 
lino mit  der  Mehrzahl  seiner  Zeitgenossen 
einem  radikal-realistischen  Kunstideal  hul- 
digte — ,  so  läßt  sich  doch  mit  Leichtigkeit 
der  Nachweis  führen,  daß  in  technischer  Hin- 
sicht beide  nach  gemeinsam  überkommenen 
Prinzipien  und  Praktiken  gearbeitet  haben: 
Man  denke  hier  nur  an  die  große  Ähnlichkeit 
beider  Künstler  In  ihrer  Kompositlonswetse, 
in  der  Anmut  ihrer  Linienführung,  in  der 
Schlankheit  ihrer  Figurenzeichnung,  in  der 
Schlichtheit  Ihrer  Gewanddrapierung,  in  der 
lichtvollen  Harmonie  ihrer  Farboigebung ; 
beide  bevorzugen  rosige  Fleischtöne,  sowie 
grünliche  und  gelbliche  Schattentöne;  beide 
erinnern  in  der  bisweilen  so  wenig  korrekten, 
zu  den  Figurendarstellungen  ihrer  Gemälde 
in  falschen  Verhältnissen  stehenden  Hinter- 
grundperspektive häufig  noch  an  die  alten 
Trecentisten.  Aber  wie  hoch  steht  Fra  An- 
gelico als  Künstler  über  Masolino,  wenn  man 
das  malerische  Lebenswerk  des  ersteren  als 
Ganzes  In  Betracht  zieht  und  mit  demjenigen 
seines  realistischeren  Zeitgenossen  vergleicht? 

Wer  es  unternehmen  wollte,  beim  Studium 
der  außerordentlich  zahlreichen  künstlerischen 
Schaifensprodukte  des  Fra  Angelico  eine 
exakte  chronologische  Klassifizierung  seiner 
Tafelgemälde  aufzustellen  —  bei  seinen  Fres- 


kenzyklen ist  dies  ja  um  so  leichter  zu  be- 
werkstelligen — ,  der  würde  auf  ziemlich  be- 
deutende Schwierigkeiten  stoßen.  War  doch 
die  künstlerische  Veranlagung  dieses  Meisters 
so  ursprünglich,  sein  künstlerisches  Streben 
so  schlicht,  daß  er  uns  von  seinen  Erstlings- 
werken an  als  derselbe  erscheint,  der  er  bis 
an  das  Ende  seiner  Laufbahn  geblieboi  ist,  — 
als  der  Maler  der  frommen  Einfalt,  der 
mystischen  Ekstase,  der  inbrünstigsten  Reli- 
giosität Aus  der  Zeit  seines  ersten  Aufent- 
haltes in  Foligno  a409— 1414)  ist  kein  Doku- 
ment seines  künstlerischen  Schaffens  auf  uns 
gekommen.  Die  frühesten  noch  heute  erhal- 
ten gebliebenen  Werke  des  Meisters  dürften 
daher  wohl  diejenigen  sein,  die  in  den  Kirchen 
San  Domenico  und  del  Gesü  zu  G>rtona  ge- 
zeigt werden:  Ein  mehrteiliges  Altarwerk 
mit  der  Madonna  und  vier  Heiligen,  eine 
Verkündigung  Mariae  und  zwei  Altarpredel- 
len, von  denen  die  eine  mit  Szenen  aus  dem 
Leben  des  hl.  Dominicus  zu  dem  Madonnen- 
altare  von  S.  Domenico  zu  gehören  scheint, 
die  andere  dagegen  mit  Szenen  aus  dem 
Marienleben  zu  dem  Verkündigungsaltare  der 
Jesuskirche.  Femer  befand  sich  früher  in  der 
Ursulakapelle  von  S.  Domenico  zu  Perugia 
ein  späterhin  zerstückeltes  und  stark  beschä- 
digtes Altarwerk  des  Fra  Angelico,  dessen 
einzelne  Teile  jetzt  in  der  Pinacoteca  Van- 
nucd  ausgestellt  sind  Padre  Marchese  ver- 
mutete In  diesem  Peruginer  Altarwerke  gleich- 
falls eines  der  frühesten  Jugendwerke  des 
Meisters,  während  es  nach  der  neuerdings 
auch  von  Douglas  geteilten  Annahme  des 
Padre  Bottonio  erst  1487  gemalt  sein  soll 
Nun  wäre  es  Immerhin  möglich,  daß  Fra  Gio- 
vanni, da  er  bei  der  Wiederbesetzung  des  Fie- 
solaner  Klosters  durch  die  Dominikaner  Im 
Jahre  1418  nicht  unter  den  von  Gutona  dort- 
hin zurückkehrenden  Mönchen  genannt  wird, 
zu  dieser  2Mt  sich  gerade  in  Perugia  aufge- 
halten hat,  um  jenes  Altarwerk  für  die  Ka- 
pelle der  Guidalottl  zur  Ausführung  zu  brin- 
gen und  erst  nach  dessen  Vollendung  nach 
Fiesole  zurückzukehren.  Der  stilistische 
Charakter  dieses  Werkes  würde  die  hier  auf- 
gestellte Hypothese  keineswegs  als  unhaltbar 
erscheinen  lassen.  Jedenfalls  sind  die  gemal- 
ten Altäre  von  Cortona  und  Perugia  ids  die 
einzigen  noch  existierenden  Schöpfungen  aus 
jener  Frühzeit  des  Meisters  zu  betrachten, 
als  dieser  fem  von  den  geliebten  „Colline 
Fiesolane"  mit  seinen  Klosterbrüdern  in  der 
Verbannung  leben  mußte. 

Weit  zahlreicher  sind  dafür  die  während 
seines  Aufenthaltes  im  Kloster  zu  Fiesole 
in  den  Jahren  141S— 1486  entstandenen  Mal- 
werke. Außer  einigen  für  das  Kloster  selbst 
ausgeführten  Wandfresken  (Christus  am 
Kreuze  mit  dem  knienden  hl.  Thomas  zwi- 
schen Maria  und  Johannes,  jetzt  Im  Louvre; 
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Madonna  zwischen  den  M.  Dominicns  und 
Thomas  von  Aquino,  jetzt  in  Petersburg; 
Gekreuzigter  Christus,  noch  jetzt  in  einem 
Sakristdraume  des  Klosters  befindlich)  malte 
Fra  Angelico  damals  für  den  Hochaltar  der 
Klosterkirche  jenes  1601  von  Lorenzo  di 
Credi  restaurierte  oder  vielmehr  gänzlich 
übermalte  Altarbild,  dessen  Predella  in  <Ue 
Londoner  National-Gallery  übergegangen  ist; 
femer  eine  jetzt  in  Madrid  befindliche  Ver- 
kündigung Mariae,  sowie  die  beiden  berühm- 
ten Marienkrönungen,  deren  eine  nach  Paris 
gelangte,  während  die  andere  einen  kostbaren 
Schmuck  der  Florentiner  Uffiziengalerie  bil- 
det. Diesen  zweifellos  während  des  Fieso- 
laner  Klosteraufenthaltes  entstandenen  Ar- 
beiten sind  noch  mehrere  Darstellungen  des 
Weltgerichts  anzureihen,  deren  hervorragend- 
ste von  der  Florentiner  Akademie  beherbergt 
wird.  In  der  allgemeinen  Kompositionsan- 
lage hat  sich  Fra  Angelico  bei  diesem  letz- 
teren Bilde  direkt  von  Orcagnas  Weltgerichts- 
fresko in  S.  Maria  Novella  inspirieren  lassen; 
seine  Vorstellungen  vom  Paradiese  sind  frei- 
lich etwas  allzu  einseitig  auf  ein  mönchisches 
Jenseitsdasein  zugeschnitten.  Eine  dem  Flo- 
rentiner Gemälde  sehr  ähnliche  Gesamtanlage 
zeigt  das  dreiteilige  Weltgerichtsbild  der  Ber- 
liner Galerie.  Bei  dem  Weltgerichtstripty- 
chon  der  Römischen  Galleria  Corsini  dagegen 
sieht  man  auf  den  beiden  Seitenflügeln  an- 
statt des  Paradiso  und  des  Inferno  Dar- 
stellungen der  Himmelfahrt  und  der  Aus- 
gieBung  des  hl.  Geistes,  auch  ist  die  Gerichts- 
szene des  Mittelbildes  hier  weit  einfacher  im 
kompositorischen  Aufbau;  im  übrigen  lassen 
die  ursprünglichen  künstlerischen  Schönhei- 
ten dieses  Triptychons,  das  durch  Uber- 
malungen  und  übermäßige  Fimissungen  stark 
entstellt  ist,  sich  heute  kaum  mehr  richtig 
würdigen. 

14S2  malte  Fra  Angelico  für  die  Kirche  S. 
Alessandro  zu  Brescia  eine  Verkündigung 
Mariae;  jedoch  würde  man  fehlgreifen,  wenn 
man  dieses  Bild  in  dem  heute  ebenda  gezeig- 
ten Verkündigungsgemälde  wiedererkennen 
wollte.  Femer  wurde  am  2.  7.  1434  zwischen 
der  Florentiner  Leinweberzunft  und  unserem 
Meister  ein  Kontrakt  abgeschlossen,  wonach 
der  letztere  die  Bemalung  jenes  berühmten 
Tabernakels  übemehmen  sollte,  mit  dessen 
Entwurfzeichnung  Lorenzo  Ghiberti  beauf- 
tragt worden  war.  Dieser  Kontriüct  lautet 
wörtlich:  „Frate  Guido,  genannt  Frate  Gio- 
vanni, vom  Orden  des  hL  Dominicus  zu  Fit- 
sole,  erhält  und  übernimmt  den  Auftrag,  für 
die  Arte  ddla  Lana  ein  Madonnentabernakel 
zu  bemalen,  und  zwar  innen  wie  aufien  in  den 
mannigfaltigsten,  besten  und  feinsten  Farben, 
die  er  finden  kann,  sowie  auch  in  bestem  Gold 
und  in  feinstem  Silber;  diese  Arbeit  hat  er 
mit  seinem  ganzen  Können  und  FleiBe  aus- 


zuführen. Für  das  vollendete  Werk  erhält 
er  zur  Entschädigung  für  seine  Bemühungen 
und  seine  eigenhändige  Arbeit  hundötund- 
neunzig  Goldgulden,  abzüglich  dessen,  was  er 
nach  gewissenhafter  Schlußabrechnung  etwa 
noch  nachlassen  könnte.  Der  Verteilung  der 
Figuren  ist  die  (dem  Maler  gleichzeitig  über- 
gebene)  Entwurfzeichnung  (des  Ghibeiti)  zo^ 
grande  zu  legen."  Das  Tabernakel  befindet 
sich  heute  in  der  Florentiner  Uffizien-Galerie, 
wohin  es  1777  übergeführt  wurde.  Das  Mit- 
telbild zeigt  die  thronende  Madonna  mit  dem 
Christkinde,  auf  der  Umrahmung  umschwebt 
von  12  musizierenden  Engelgestalten,  den 
schönsten,  anmutigsten  u.  himmlisch-reinsten, 
die  der  „Frate  Angelico''  je  gemalt  hat.  Auf 
den  Flügeln  des  Tabernakels  sieht  man  innen 
die  Apostel  Johannes  und  Markus,  außen 
Petms  und  Markus;  da  der  letztere  von  den 
Leinwebern  bekanntlich  als  Schutzpatron  an- 
gemfen  wird,  wünschte  die  Zunft  —  wie 
Marchese  sehr  richtig  bemerkt  hat  —  offen- 
bar, daß  sein  Bild  sowohl  bei  geschlossenem, 
wie  bei  geöffnetem  Tabernakel  jederzeit  sicht- 
bar sein  sollte.  —  Auch  in  diesem  Werke  gibt 
sich  Fra  Angelico  als  geistesverwandten 
Schulnachfolger  Ciiottos  und  Orcagnas  zu  er- 
kennen; nur  haben  bei  ihm  die  Figuren  mit 
den  breiten  Cresichtem,  die  so  flach  behandelt 
sind  wie  die  Köpfe  einer  Buchminiatur  die  Le- 
bendigkeit des  Ausdrucks  eingebüßt,  und  zwar 
erscheinen  sie  gerade  infolge  ihrer  allzu  ge- 
wissenhaften, und  dabei  ziemlich  flachen  male- 
rischen Ausführung  so  kalt  und  leer.  Immer- 
hin tragen  wenigstens  die  Engelfigürchen,  die 
auf  der  Umrahmung  des  Madonnenbildes  die 
Posaune  blasen,  Psalterium  und  Zither  schla- 
gen und  die  Geige  streichen,  eine  solche 
Süßigkeit  des  (jefühlsausdrackes  zur  Schau, 
daß  man  in  der  Tat  glauben  könnte,  sie  seien 
vom  Himmel  selbst  hemiedergestiegen. 

Eine  wirklich  wesentliche  Charakterver- 
änderung machte  sich  dann  im  malerisdien 
Schaffen  des  Fra  Angelico  während  seines 
Aufenthaltes  im  Florentiner  Markuskloster 
geltend  (1486-1445).  Zwar  kam  der  Meister 
dort  nicht  zum  ersten  Male  dazu,  in  größeren 
Formenverhältnissen,  als  er  es  von  seinen  Ta- 
felbildern her  gewöhnt  war,  direkt  auf  die 
Mauerfläche  zu  malen.  Aber  wenn  er  auch 
schon  in  Fiesole  Gelegenheit  gehabt  hatte, 
sein  meisterhaftes  Können  auch  auf  diesem 
(Gebiete  der  Malkunst  zu  erweisen,  für  das 
er  schließlich  in  seinen  römischen  Wand- 
malereien die  vollendetste  Ausdmcksform 
finden  sollte,  so  erschloß  sich  ihm  doch  jeden- 
falls im  Florentiner  Markuskloster  die  erste 
Möglichkeit  ausgedehnterer  Betätigung  als 
Freskomaler. 

Im  Klosterhofe  wie  in  den  inneren  Korri- 
doren, in  den  Wohnzellen  wie  in  den  größe- 
ren Sälen,  in  denen  die  Mönche  sich  zu  ver- 
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sammeln  pflegten,  überall  stoßen  wir  auf 
Schöpfungen  seines  Pinsels.  Eine  nach  der 
anderen  von  den  Lieblingsfiguren  des  Mei- 
sters, wie  wir  sie  von  seinen  früheren  Tafel- 
bildern her  bereits  kennen,  sehen  wir  in  dieser 
langen  Reihe  mannigfaltiger  Wandmalereien 
wieder  vor  uns  auftauchen,  und  zwar  haben 
sie  bei  dieser  Übertragung  in  größere  Formver- 
haltnisse nicht  das  geringste  von  ihrer  ur- 
sprünglichen Grazie  wie  auch  von  jener  zar- 
ten Gefühlsinnigkeit  verloren,  mit  der  dieser 
fromme  Maler  selbst  seine  bescheidensten 
Bildschöpfungen  zu  beseelen  verstand. 

In  diesen  Klosterfresken  also,  denen  bei 
vergrößerten  Proportionen  auch  größere  Be- 
deutung des  Inhalts  und  des  Ausdrucks  ver- 
liehen werden  mußte,  und  die  in  ihren  figür- 
lichen Formen  eine  soviel  charakteristischere 
und  individuellere  Durchbildung,  in  ihrer 
malerischen  Ausführung  eine  weit  solidere 
Beherrschung  der  Technik  verlangten,  —  in 
diesen  Fresken  bekundete  Fra  Angdico 
eine  Kraft  des  künstlerischen  Könnens  und 
Empfindens,  durch  die  er  uns  beweist,  daß  er, 
obwohl  er  der  Welt  und  allem  Weltleben  in 
seiner  klösterlichen  Abgeschiedenheit  so  fem 
stand,  dennoch  niemals  unterlassen  hat,  die 
fortsdireitende  Entwickelung  der  Kunst  seiner 
Zeit  mit  gespannter  Aufmerksamkeit  zu  ver- 
folgen und  diese  seine  Beobachtungen  zur 
Verbesserung  seines  eigenen  Kunststiles,  zur 
Aneignung  einer  großzügigeren  Zeichnung  zu 
verwerten. 

Unter  den  prachtigen  Arkaden  des  Kloster- 
hofes von  S.  Marco  sieht  man  gegenüber  der 
Eingangspforte  ein  Wandbild  mit  dem  ge- 
kreuzigten Christus  und  dem  hl.  Dominikus; 
der  letztere  hält  kniend  mit  beiden  Händen 
den  Kreuzesstamm  umfangen,  erhobenen 
Hauptes  den  Blick  in  das  auf  ihn  gerichtete 
Auge  des  Erlösers  versenkend.  In  fünf  Ge- 
wölbelunetten  dieses  Kreuzganges  sind  außer- 
dem die  Heiligen  Dominikus,  Petrus  Martyr 
und  Thomas  von  Aquino,  sowie  Christus  als 
Pilger  und  der  aus  dem  Grabe  auferstehende 
Christus  in  Halbfiguren  dargestellt  —  Fra 
Angelicos  Hauptwerk  in  S.  Marco  ist  jedoch 
jedenfalls  das  große  Kreuzigungsfresko  des 
Kapitelsaales,  in  dessen  Einzelfiguren  die  ver- 
schiedenen Abstufungen  des  Schmerzes  in 
bewundernswerter  Weise  zum  Ausdruck  ge- 
bracht sind,  wenn  auch  die  Szene  als  Ganzes 
keine  besonders  bedeutende  Wucht  der  dra- 
matischen Wirkung  erreicht  —  In  der  Klo- 
sterchronik von  S.  Marco  wird  noch  von 
einem  zweiten  Kreuzigungsfresko  des  Fra 
Angelico  berichtet,  das  seinerzeit  den  Refek- 
toriumssaal des  Klosters  geschmückt  haben 
soll,  später  jedoch  wieder  beseitigt  wurde, 
um  dem  großen  Soglianischen  Wandbilde 
Platz  zu  machen.  Um  so  besser  erhalten  sind 
dafür  die  zahlreichen  köstlichen  Freskomale- 


reien, die  der  Meister  im  Dormitorium  und 
in  den  Einzelzellen  des  Markusldosters  zur 
Ausführung  gebracht  hatte,  von  der  Verkün- 
digung Mariae  bis  zur  Himmelfahrt  Christi, 
von  der  Madonna  mit  Heiligen  an  der  Wand 
des  Mittelkorridores  bis  zu  dem  Fresken- 
schmucke des  von  Cosimo  de-  Medici  für 
seinen  persönlichen  Gebrauch  in  das  Dormi- 
torium eingebauten  Scmderraumes.  Und  in 
jedem  einzelnen  dieser  Wandgemälde  weht 
ein  so  köstlicher  Hauch  frommer  Poesie,  eine 
solche  Schlichtheit  und  Grazie  der  maleri- 
schen Darstellungskunst,  daß  wohl  niemand 
diese  Räume  durchwandern  wird,  ohne  in 
seinem  Innersten  immer  von  neuem  ergriffen 
und  entzückt  zu  werden. 

Unter  den  Tafelmalereien,  die  der  fromme 
Frate  während  seines  Aufenthaltes  im  Mar- 
kuskloster für  die  Florentiner  Kirchen  aus- 
zuführen hatte,  überragt  alle  anderen  an 
Tiefe  und  Wahrheit  des  Stimmungsausdruckes 
jene  ehemals  in  der  Sakristei  der  Triniti- 
kirche,  jetzt  aber  in  der  Florentiner  Akad. 
befindlidie  Kreuzabnahme  Christi,  von  der 
Vasari  schreibt,  der  Meister  habe  so  großen 
Fleiß  auf  sie  verwendet  daß  sie  zu  den  besten 
Werken  zu  rechnen  sei,  die  er  je  geschaffen 
habe.  —  Die  gleiche  Dar3tellung  wiederholte 
Fra  Angelico  in  verkleinertem  Maßstabe  für 
die  Compagnia  del  Tempio  zu  Florenz  (jetzt 
in  der  Akademie).  Sodann  bei^alte  er  im 
Auftrage  des  Piero  di  Cosimo  dei  Medici 
für  die  Cappella  dell'  Annunziata  zu  Florenz 
die  Türflügel  eines  Altargerät-Schreines  mit 
86  kleinfigurigen  Szenen  aus  der  Lebens-  und 
Leidensgeschichte  Christi  (jetzt  ebenfalls  in 
der  Florentiner  Akad.  ausgestellt).  Marchese 
nahm  an,  diese  Evangeliendarstellungen  wären 
schon  in  der  fiesolanischen  Zdt  des  Meisters 
entstanden,  und  Vasari  führt  dieselben  in  der 
ersten  Ausgabe  der  Viten  sogar  unter  den 
frühesten  Jugendarbeiten  des  Fra  Angelico 
aui  Da  jedoch  Piero  de'  Medici  erst  1448 
zum  Beweise  seiner  Verehrung  für  die  Ver- 
gine  annunziata  sich  das  Patronatsrecht  für 
ihren  Altar  übertragen  ließ,  womit  er  gleich- 
zeitig auch  die  Verpflichtung  übernahm,  für 
eine  möglichst  glänzende  und  würdige  Aus- 
schmückung dieses  Altares  Sorge  zu  tragen, 
kann  man  nicht  wohl  einer  Annahme  bei- 
pflichten, nach  der  Fra  Angelico  schon  in 
einer  so  viel  früheren  2Mt  die  Türen  eines 
Schreines  bemalt  haben  sollte,  der  zur  Auf- 
nahme des  Silbergerätes  jenes  Altares  be- 
stimmt war.  Anstatt  daJier  diese  86  kleinen 
Szenen  aus  dem  Leben  Christi  mit  Rio  für 
Vorstudien  zu  späteren  Fresken  und  Tafel- 
bildern zu  halten,  möchten  wir  in  ihnen  viel- 
mehr ein  etwas  hastig  entstandenes  R^some 
früherer  Arbeiten  erblicken,  wie  sie  der  Mei- 
ster im  Markuskloster  und  anderwärts  ge- 
schaffen hatte.    Einige  dieser  Szenen  sind  in 


501 


Angelico 


der  Sicherheit  ihrer  Zdchnang  und  in  der 
Kraft  ihres  Kolorites  höchst  bemerkenswert; 
andere  dagegen  sind  des  Meisters  unwürdig 
und  stammen  sicherlich  von  anderer  Hand.  — 
Andererseits  glaubt  Rio  von  den  beiden  früher 
im  Dominikanerkloster  S.  Vincenzo  d'^Anna- 
lena  zu  Florenz  und  bei  der  Osservanza- 
Bruderschaft  zu  Mugello  aufbewahrten,  jetzt 
aber  in  der  Florentiner  Akad.  befindlichen 
Madonna-Gemälden  des  Fra  Angelico,  sie 
seien  erst  nach  den  vatikanischen  Fresken 
des  Meisters  entstanden,  da  sie  mit  den  letz- 
teren einige  außergewöhnliche  Ahnlichketten 
aufzuweisen  hätten,  wie  sie  in  früheren  Kom- 
positionen des  Künstlers  niemals  anzutreffen 
seien.  In  der  Tat  jedoch  erinnern  diese  bei- 
den Akademie-Bilder  an  nur  zu  viele  sonstige 
Arbeiten  des  Fra  Angelico,  so  daB  wir  also 
auch  in  diesem  Falle  den  Datierungsvorschlag 
des  französischen  Forschers  nicht  akzqitieren 
können.  Zwar  geben  wir  ihm  darin  vollkom- 
men recht,  daB  die  beiden  Gemälde  unter- 
einander sehr  nahe  verwandt  sind,  sowohl  im 
Kolorit,  in  der  technischen  Behandlungsweise, 
in  der  Breite  des  Gewandstiles,  als  auch  im 
Typus  der  Madonna  und  der  übrigen  Figuren ; 
dies  kann  uns  jedoch  nur  veranlassen,  beide 
Bilder  in  die  Florentiner  oder  gar  in  die 
Fiesolaner  Periode  des  Meisters  zurückzu- 
datieren. 

Der  letzte^  Lebensabschnitt  des  Fra  Angelico 
wird  durdi*  seine  Freskoarbeiten  in  Orvieto 
und  in  Rom  ausgefüllt  (1446—1466).  Am 
Deckengewölbe  der  Cappella  della  Madonna 
di  S.  Brizio  im  Dome  von  Orvieto  entstammen 
dem  Pinsel  unseres  Meisters  die  beiden 
Zwickelbilder  mit  Christus  als  Weltrichter 
inmitten  einer  Engelglorie  und  mit  dem  auf 
Wolken  thronenden  Chore  von  16  Heiligen 
und  Propheten  (erläutert  durch  die  Inschrift 
„Prophetarum  laudabilis  numerus")*  —  I^e 
Cappella  Niccolina  des  vatikanischen  Palastes 
endlich  ist  mit  ihren  Fra  Angdico-Fresken 
als  eines  der  kostbarsten  und  erhabensten 
Denkmäler  der  italienischen  Kunst  überhaupt 
zu  betraditen.  In  je  zwei  übereinander  an- 
geordneten Gemälden  hat  der  Meister  auf 
den  drei  zur  Verfügung  stehenden  Wand- 
flächen  der  Kapelle  die  Berufung,  das  Aposto- 
lat  und  das  Martyrium  des  hL  Stephanus  und 
des  hL  Laurentius  zur  Darstellung  gebracht: 
An  der  ersten  Wand  den  hL  Stephanns,  wie 
er  vom  Apostel  Petrus  das  hL  Abendmahl 
empfängt  und  wie  er  an  die  Armen  Almosen 
verteilt,  an  der  zweiten  Wand  die  Predigt 
des  hl.  Stephanus  und  seine  Rechtfertigung 
vor  dem  Hohen  Priester,  an  der  dritten  Wand 
seine  Steinigung;  in  der  unteren  Reihe  die 
Weihen  des  hL  Laurentius  und  seine  Al- 
mosenspende an  die  Armen  und  Verkrüppd- 
ten,  seine  (vefangensetzung  nebst  der  Be- 
kehrung seines  Kerkermeisters  und  schließlich 


sein  Martyrium  auf  dem  Feuerroste.  Bei  all 
diesen  Fresken  zeigt  sich  der  Meister  in  sei- 
ner Zeichnung  bei  strengem  Festhalten  an 
seinem  persönlichen  Stilcharakter  völlig  sicher 
und  frei  geworden;  die  maltechnische  Aus- 
führung ist  hier  noch  sorgfältiger  und  noch 
gleichmäBiger,  als  bei  seinen  früheren  Fresko- 
arbeiten. Nicht  in  dem  MaBe  Realist,  wie 
Masacdo,  erreicht  Fra  Angdico  bd  graaöse- 
rer  Formengebung  und  milderer  Beseelung 
sdner  Figuren  doch  gldchfalls  dne  voll- 
endete Wahrhdtswirkung.  Worin  es  ihm  je- 
doch kdn  anderer  Künstler  jemals  gldchzu- 
tun  vermochte,  das  ist  der  innige  (jefühlsaus- 
druck,  mit  dem  er  die  (Gestalten  sdner  from- 
men Künstlerphantasie  zu  begaben  wuBte, 
und  der  gerade  sdn  letztes  Werk,  die  Fres- 
ken der  Cappella  Niccolina,  vor  allen  sdnen 
früheren  GÖnäldeschöpfungen  so  bewunderns- 
wert macht 

„Er  schuf  so  zahlrdche  Werke"  —  so 
schrieb  schon  Vasari  — ,  »daB  man  ersUunen 
muß,  wie  dn  dnziger  Mensch,  sdbst  in  dnem 
sehr  langen  Leben,  de  zu  so  hoher  Vollendung 
bringen  konnte."  Und  in  der  Tat,  —  dnen 
ungewöhnlichen  Umfang  würde  dn  vollstän- 
diges Verzddinis  der  noch  heute  in  Italien 
wie  im  Auslande  erhalten  gebliebenen  Ge- 
mälde des  Fra  («iovanni  Angdico  da  Fiesole 
aufzuwdsen  haben,  —  jener  fronunen  Cie- 
mäldevisionen,  in  denen  die  ganze  SeelengröBe 
und  (jefühlstiefe  ihres  edlen,  schon  auf  Er- 
den dem  Himmel  vermählten  Schöpfers  für 
immer  fortleben  wird 

S.  Beissel,  Fra  Giov.  Angelico.  Sein  Le- 
ben und  sdne  Werke.  (Freibnii  im  Breisgau 
1895;  2.  Aufl.  1905).  ^  Bronssole,  Fra  An- 
gdico (Paris  1908).  ^  E.  Cartier,  Vie  de  Fra 
Angelico  de  Fiew>le  (Paris  1908).  —  E.  H.  Co- 
chin,  Le  Bienhenreux  Fra  Gfovanni  Angdico 
de  Fiew>le  (Paris  1900).  —  V.  Crawford, 
Fra  Angdico  (London  1900).  ^  E.  DobberL 
Fra  Giovanni  Angdico  (in  Dohmes  Kunst  und 
Kfintüer  [Ldpz.  1878]).  —  Douglas,  Fra  An- 
gdico (London  1901).  —  E.  J.  Förster,  Leben 
und  Werke  des  Fra  Giov.  Angdico  (Rcfensbotg 
1859).  --  T.  Goodwin,  Life  of  Fra  Angdico, 
London  1861.  —  V.  Marchese,  Memorie  dd 
piü  insini  pittori  scultori  e  architetti  Dome- 
nicani  (Bologna  1879).  ^  E.  Münti,  Les  arts 
4  la  ooor  des  papes  (Paris  1898).  ^  Nieuw- 
barn,  Fra  Angdico  (Ldden  1901).  —  New- 
nes,  Fra  Angdico  (London  1900).  —  A  Fe- 
rst <,  Les  papes  et  les  arts  (in  Le  Vattcan,  les 
papes  et  U  dvUisation  (Paris  1895).  —  CM. 
Phillimore,  Fra  Angdico  (London  1881).  — 
M.  Reymond,  Le  Couronnement  de  la  Vierge 
(in  Jonin's  Chefs  d'Oeuvre)  (Paris  1895-99).  — 
A.  Rio, De  l'art  ehrten  (Paris  1864).  —  Ro- 
thes,  Fra  Angelico  (Stnütbofg  1908).  — 
A.  W.  V.  S  c  h  1  e  g  e  1,  Johann  von  Fiesole  (Leip* 
sig  1846).  —  Sortais,  Fra  AngeUco  (UUe 
1905).  —  J.  B.  S opino,  Beato  Angdico  (Fi- 
rense  1901).  —  D.  Tumiati,  Prate  Angdico 
(Firense  1897).  —  Gw  C.  Williamson,  Firn 
Angdico  (Undon  1901). 

Zdtsehriften:  L'^rf  1883.  M.  Jaucon, 
L'Oenvre  de  Fra  Angdico  4  Roma.  —  VAri€ 
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1901.  A.  Ventnri.  Bcftto  Angdico  e  Bcnouo 
Goooli.  —  The  Month  1901.  H.  Lacat.  Frm 
Angelko.  —  Fall  Mall  MagoMtn^  1903.  G.  AI- 
1  e  n,  Frm  Angelico  at  San  Marco.  —  Report,  f, 
K.  W.  1898.  M.  Wtngenrotb,  Beiträge  snr 
AngrlkivFonclMing.  —  Revu€  tUs  deus  Mondes 
1863.  H.  Delaborde,  Fra  Angelico.  —  Re- 
vue de  rArt  Chritien  1897,  1898.  J.  Heibig, 
Fra  Giovanni  Angelico  par  Etienne  Beittd.  ^ 
Reve  Tkamute  IBM.  Abb^  Anriol,  De  Fra 
Angelico,  1901  CKriitac,  Fra  Angelico  et 
la  anmatnrel  dans  l'art  —  Univereiii  Catholi- 
que  1898.  Abb^  Bromielle,  La  Critione 
myttiqne  et  Fra  Angelico.  —  Chronique  des  Aris 
1876.  E.  Mnnti,  Un  Docoment  inMit  rar 
Fra  Angelico  (Malereien  in  einer  Kapelle  der 
alten  Banlica  di  S.  Pietro).  /.  B.  Snpimo. 

AagaHwi,  Francesco,  Italien.  Maler  und 
Bildhauer,  geb.  in  Este  1661,  studierte  er  zu- 
nächst in  Padua  und  Venedig  griechische  und 
römische  Altertumswissenschaften  sowie  Ma- 
thematik und  Mechanik.  Spaterhin  widmete 
er  sich  mit  gleichem  Eifer  dem  Studium  der 
Maler-  und  Bildhauerkunst.  Der  Künstler 
wird  von  A.  Angelieri  sehr  gerühmt  als  Schöpf 
fer  einer  in  Buxbaumholz  geschnitzten  Diana- 
Figur  sowie  eines  Gemaides  mit  der  Dar- 
stellung der  Platonischen  Akad.  Er  starb 
12.  11  1600. 

A.  Angelieri,  Saggk»  intomo  alla  condi- 
sione  di  Este,  VenesU  1745.  —  Pietrucci, 
Biogr.  degli  artisti  padovani,  Padova  1858.  — 
Meyer,  Kstlerlex.  P.  d'Achiardi. 

Aiig^Hii^  A 1  p  h  o  n  s  e,  Maler  von  Historien- 
und  Heiligenbildern,  geb.  um  1816  zu  Aix 
(Bouches-du-Rhöne),  Schaler  von  P.  Dela- 
roche,  stellte  in  den  Salons  1840—47  wieder- 
holt aus,  gab  aber  spater  die  Malerei  auf. 
Für  die  Taufkapelle  der  Kathedrale  zu  Aix 
malte  er  das  Sakrament  der  Ehe.  (1847.) 
Bellier-Anvray,  Dict  gto.  H.  V, 

A«g»Wri|  Alessandro  di  Silverio, 
Maler  und  Goldschmied  in  Perugia  1780;  auf- 
geführt in  der  Matrikel  der  dortigen  Maler- 
gilde. 
Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  814.  ^ 
Ang^Wwi^  Angelo  d'Alessandro,  Ma- 
ler in  Perugia  1618,  aufgeführt  in  der  Ma- 
trikel der  dortigen  Malergilde. 
Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  814.  ^ 
Ang^Wwi^  Annibale,  italien.  Landschafts- 
maler, geb.  12.  6.  18^2  in  Perugia,  ausgebildet 
daselbst  und  in  Florenz,  wo  er  unter  Facchi- 
neUi  die  Theatermalerei  studierte,  um  später- 
hin zum  historischen  Landschaftsbilde  über- 
zugehen. Im  Dienste  des  Königs  Vittorio 
Emannele  malte  er  für  den  Palazzo  Reale 
zu  Turin  die  Rückkehr  Amedeos  VI.  aus  dem 
Orient  und  eine  Darstellung  des  Domes  von 
Orvieto;  ebenso  schmückte  er  die  kgl.  Schlös- 
ser und  Villen,  sowie  die  römischen  Paläste 
Doria,  Massimo,  Landlotti,  Torlonia,  Qiigi, 
Drago  und  einige  genuesische  Paläste  mit  de- 
korativen Landschaften  in  Fresko-,  Tempera- 
und  Ölmalerei.  Seine  Hauptwerke  dieser  Art 
sind  die  Dekorationen  in  den  Appartamenti 


Nuovi  des  Quirinal-Palastes,  das  Deckenge- 
mälde des  groBen  Saales  im  Palazzo  Doria, 
die  Kuppelmalereien  der  Peterskirche  und  6 
groBe  Landschaften  mit  Architekturstaffage  im 
Vatikan  zu  Rom;  auch  die  Restaurierung  der 
Michelangelo-Fresken  der  vatikanischen  Cap* 
pella  Paolina  hat  A.  ausgeführt.  Der  Künst- 
ler war  Professor  an  der  romischen  Aocad.  di 
S.  Lnca  und  Inhaber  vieler  Ehrenmedaillen 
und  Orden.  Er  starb  in  Rom  1886.  Von 
ihm  verfaßt:  Trattato  teorico-pratico  di  Pro- 
spettiva  etc.  Venezia  1886  mit  64  Kupferta- 
feln in  Folio. 
Gnbernatis,  Dis.  degli  Artisti  ital.  viventi. 

—  Meyer,  Kstlerlex.  —  Aliseri,  Not.  dei 
Prof.  del  diiegno  in  Uguria  (1864-86)  I  834. 

—  Pittura  a  fresco  etc.  eseguita  del  Cav.  Prof. 
Ann.  Angelini  nella  facciata  del  sno  palasso  in 
Pemgia  (1865,  Pemgia).  —  F.  Chialli,  Sopra 
i  dipinti  del  Cav.  Prof.  Ann.  Angelini  etc 
(PemgU  1869).  H. 

Angdini«  Bartolomeo,  Steinmetz  aus 
Carrara,  führte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Flo* 
rentiner  Sante  Belli  1681  Arbeiten  an  S. 
Peter  in  Rom  aus. 

Bertolotti,  Artisti  Modenesi  etc.  in  Roma. 

H.  V. 

Aageliai«  Bernardino,  Maler  zu  Peru- 
gia um  1660.  Von  seiner  künstlerischen 
Tätigkeit  ist  nur  bekannt,  da8  er  ein  Fresko 
des  Giammaria  Bisconti  in  der  Cappella  Ora- 
dina  des  Doms  zu  Perugia,  das  den  Evan- 
gelisten Johannes  darstellt,  restaurierte.  Er 
war  der  Vater  und  Lehrer  des  Malers  Sdpio- 
ne  Angelini. 

Orsini,  Gtiida  di  Pemgia  p.  115.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  W.  Bombe. 

A«g»Wri|  C  e  s  a  r  e,  Sohn  des  Gian  Dome- 
nico, Maler  in  Perugia,  1606  in  einer  Rechts- 
sache erwähnt. 

Bertolotti,  Art.  Bolognesi  p.  148.  ** 

Angeliai«  Costanzo,  Italien.  Zeichner  und 
Maler,  geb.  22.  10.  1760  in  S.  Giusto  (Abrus- 
zen),  t  2S3.  6.  1868  in  Neapel.  Ausgebildet  in 
Rom  unter  der  Leitung  des  Akademikers  Mar- 
co Caprinozzi,  schloB  er  sich  gleich  C^anova, 
Camnccini  und  anderen  bald  der  neuen,  von 
dem  Franzosen  J.  L.  David  ausgehenden  klas- 
sizistischen Kunstrichtung  an.  Er  führte  eine 
Anzahl  von  Umrifizdchnungen  nach  Meister- 
werken der  antiken  Plastik  aus,  die  dann  von 
Volpatö  u.  Morghen  in  Kupfer  gestochen  und 
1786  in  Rom  als  Tafelwerk  herausgegeben 
wurden.  Daraufhin  wurde  A.  von  dem  eng- 
lischen Minister  Hamilton  nach  Neapel  beru- 
fen zur  Ausführung  eines  ähnlichen  Tafel- 
werkes über  die  groBe  Hamiltonsche  Vasen- 
sammlung. SchlieJBlich  1806  vom  Erzbiscfaof 
C^pocelatro  zum  Zeichenlehrer  an  der  Neapeler 
Kunstakad.  ernannt,  begründete  er  noch  eine 
besondere  Kunstschule,  die  er  ganz  nach  eige- 
nen Grundsätzen  leitete,  und  auf  der  unter 
anderen  Künstlern  auch  sein  eigener  Sohn 
Tito  seine  Ausbildung  erhielt 

Da  Costanzo  A.  den  größten  Teil  seiner  Tä- 
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tigkeit  dem  Unterricht  widmete,  hat  er  nur 
wenige  eigenhändige  Arbeiten  hinterlassen; 
und  zwar  werden  neben  einer  nach  Ungarn 
gekommenen  Altartafel  mit  der  Himmelfahrt 
Mariae  namentlich  einige  Bildnisgemaide  A.s 
gerühmt,  darunter  das  Selbstporträt  des  Künst- 
lers (mit  dem  Porträt  seines  Bruders  Loreto 
auf  einem  Doppelbilde  vereinigt),  sowie  ein 
Porträt  des  Admirals  Nelson.  Nach  A^ 
Zeichnungen  gestochen:  1.  Principj  del  di- 
segno  tratti  dalle  piü  eccellenti  statue  antiche 
etc.  publ.  ed  indsi  da  Giov.  Volpato  e  Ra£f. 
Morghen  (Roma  1786,  86  Tafehi  in  Folio; 
Neuausgaben  gest.  von  Teod.  Matteini  und 
Galg.  Cipriano  1881  in  Mailand  und  1888 
in  Rom  erschienen,  letztere  mit  französ.  Titel)  ; 
2.  Collection  of  Engravings  from  Ancient  Va- 
ses  etc.  now  in  the  possession  of  Sir  W.  Ha- 
milton (Naples  1791—95,  8  Bde.  mit  240 
Tafeln  in  Folio;  Neuausgaben  mit  italien. 
und  französ.  Text  1800—1803  in  Florenz, 
1808—1810  in  Paris  erschienen);  3.  Bildnis 
des  Komponisten  N.  Zingarelli  (1752—1837, 
gest  von  C.  Biondi)  ;  4.  S.  Maria  capitis  aqua- 
rum  quae  colitur  dvitate  regali  (Folio,  gest. 
von  Francesco  Barbazza). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  i  n  d  i,  Artist!  Abruz- 
zesi  (Napoli  1888)  p.  27  ff.  —  A.  Borzelli, 
Costanzo  Angelini,  Napoli  1902.  —  Rivista 
d'Italia  V.  fasc.  11,  pag.  837  ff.  —  Napoli  Nobi- 
lissima  VIII  61,  79;  X  24  f.;  54,  105;  XI  18. 
21,  96;  XII  38.  H. 

Angelini,  Domenico,  Maler  in  Rom  um 
1604,  verwickelt  in  einen  ProzeB  wegen  eines 
Bildes  des  Königs  von  Navarra.  1604  be- 
zahlte A.  dem  Camerlengo  der  Accad.  in 
Rom  1  sc.,  wahrscheinlich  Aufnahmegeld. 

Gaz,  d.  beaux-arta  II  P<r.,  vol.  V  187.  — 
Archivio  stör.  d.  arte,  scr.  II.  Bd.  II  147.        •• 

Angelini,  Giandomenico,  Maler  aus 
Perugia,  lebte  in  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh« 
in  Rom,  wo  er  sein  Atelier  zuerst  in  S.  Ago- 
stino  u.  später  an  der  Piazza  Navona  hatte. 
Er  malte  Porträts  und  Heiligenbilder,  und 
kopierte  Raffael  und  C^rreggto.  Seine  Werke 
sind  verschollen.  Prozeßakten,  die  Bertolotti 
publiziert  hat,  geben  Kunde  von  etwa  12  Wer- 
ken seiner  Hand,  unter  denen  eine  Madonna, 
ein  Dantebildnis,  und  Bildnisse  des  Kardinals 
der  Quattro  O>ronati  und  des  Königs  Ladis- 
laus  von  Neapel  erwähnt  werden.  In  seiner 
Werkstätte  arbeitete  eine  Zeitlang  als  Ge- 
hilfe Ventura  Salimbeni.  Aus  den  gen.  Pro- 
zeßakten geht  hervor,  daB  Ortensio  Bedini, 
Agostino  Marcucd  aus  Siena,  und  der  später 
zu  einiger  Berühmtheit  gelangte  Antiveduto 
(}rammatica  seine  Schüler  waren. 

Bertolotti,  Gian  Domenico  Penigino  e 
suoi  Scolari:  Giomale  di  Erudizione  artittica 
1876  Vol.  V  fasc.  3-^.  —  Lupattelli,  Stör, 
d.  Pittura  in  Perugia,  FoHgno  1895  p.  62.— Nuovi 
Documenti  Senesi,  Appendice  al  Milanesi  1898 
p.  606.  W.  Bombt. 

Angeliniy  Giovanni,  Stecher  in  Rom,  im 
1.  Drittel  des  19.  Jahrh.    Von  ihm  das  Blatt: 


Tempio  di  Venere  e  Roma  in  der  Serie:  II 
Foro  Romano  (1809—1886). 

Angelini,  Giuseppe,  Maler  aus  Ascoli, 
Schüler  seiner  Mitbürger  Lodovico  Trasi  und 
(nach  dessen  Tode)  des  Giosafatti  u.  des  Pa- 
lucci.  Auch  sein  Vater  war  Maler,  aber  es 
ist  keine  Arbeit  von  ihm  bekannt.  Giuseppe 
zeigte  viel  Talent,  schreibt  A.  Ried,  aber  er 
war  nachlässig  in  der  Ausführung,  so  daß 
seine  Bilder  wie  die  des  Nardini,  wie  Skiz- 
zen erscheinen.  So  kam  Angelini  nicht  über 
die  Mittelmäßigkeit  hinaus,  wie  noch  die 
Fresken  im  Giewölbe  der  alten  Kirche  S.  Fran- 
cesco di  Paola  beweisen.  In  S.  Pietro  Mar- 
tire  ist  ein  großes  C^emälde  von  ihm  aufbe- 
wahrt, das  Pius  V.  in  Anbetung  des  (jekreuzig- 
ten  darstellt,  und  das  vielleicht  sein  bestes 
Werk  ist.  Ein  anderes  Altarbild  von  ihm  ist 
in  S.  Tommaso  Apostoio,  eine  Madonna  mit 
den  Heiligen  Joseph,  Rochus  und  Ursula,  aus- 
geführt nach  dem  Entwurf  des  Meisters  Carlo 
Palucci.  Angelini  malte  auch  Blumen  und 
Landschaften.  Er  wurde  gewöhnlich  Regina 
genannt,  weil  er  einmal  im  Theater  die  Rolle 
der  Dido  gegeben  hatte  „und  weil  es  den  Leu- 
ten vorkam,  daß  dieser  Namen  gut  für  ihn 
paßte",  bemerkt  Orsini.  Er  wohnte  in  der 
Parochie  von  S.  Martino,  wo  er  mehr  als  70 
Jahre  alt  am  20.  11.  1761  starb. 

Orsini,  Descriztone  d.  pitt,  p.  103,  188,  209, 
244.  —  Cantalamessa-Carboni,  Memo- 
rie  intorno  i  Letterati  .  .  .  di  Ascoli  1830,  p.  263. 
—  A.  Ricci,  Mcm.  storiche  ...  II  361,  377.  — 
R  o  8  i  n  i,  Stör.  d.  pitt.  —  L  a  n  z  i,  Stör.  d. 
pitt.  V,  25.  E,  Calnni. 

Angelini,  Giuseppe,  Bildhauer,  geb.  zu 
Rom  16.  2.  1783,  f  zu  Rom  16.  6.  1811.  Im 
Zeichnen  unterwies  ihn  Niccolö  Ricciolini  und 
in  der  Skulptur  Cavaceppi;  doch  widmete  er 
sich  neben  der  Kunst  auch  der  Altertums- 
wissenschaft. Er  hielt  sich  in  Neapel  und 
Rom  auf,  arbeitete  dann  in  Paris  und  Lon- 
don. Er  war  Mitglied  der  Kunstakad.  von 
Paris  und  von  Rom  1789.  Pius  VIL  ernannte 
ihn  zum  Bildhauer  der  Peterskirche  sowie 
des  Vatikanischen  und  Kapitolinischen  Mus., 
wie  er  auch  sonst  vielfache  Auszeichnungen 
erhielt.  In  seiner  eifrigen  und  fruchtbaren 
Tätigkeit  traten  durch  wiederholte  Geistes- 
abwesenheit und  körperliche  Leiden  Störungen 
ein.  Unter  seinen  Werken  nennen  wir  die 
Statue  des  Piranest  (aus  dem  Jahre  1780), 
früher  auf  dessen  Grabmal  in  der  Kirche  della 
Madonna  auf  dem  Aventin,  kam  aber  dann 
in  den  Palazzo  Braschi,  zu  der  er  nach  Cicog- 
nara  das  Motiv  einer  antiken  Statue  des  2^o 
entnahm.  Auch  beschäftigte  er  sich  viel  mit 
der  Restauration  antiker  Bildwerke. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Missirini,  Storia 
d.  rom.  Accad.  di  S.  Lnca,  1823,  p.  462.  ** 

Angelini,  Giuseppe,  Italien.  Maler,  geb. 
in  Pescia  1826,  f  um  1866  in  Florenz.  Von 
seiner  Hand  stammen  einige  gemalte  Lunet- 
ten  mit  biblischen  Darstellungen  unter  dem 
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großen  Portikus  des  Campo  Verano-Fried- 
hofes  zu  Rom. 

G.  E.  Salt  int,  Giuseppe  Angdini,  Ftrenxe 
1866.  R. 

Angelint,  Giuseppe  di  Silverio,  Ma- 
ler in  Perugia  1743,  aufgeführt  in  der  Ma- 
trikel der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  313.      * 

Aj^liniy  Luigi,  neapolitan.  Maler,  Sohn 
des  Costanzo  und  Bruder  des  Tito,  tätig  in 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh«  Bekannt 
eigentlich  nur  durch  die  Publikation:  Le  mi- 
gliori  pitture  della  Certosa  di  Napoli  disegnate 
e  pubbl.  dal  pittore  L.  Angelini  ed  illustr.  da 
R.  Liberatore  (18  Taf.  nach  G.  Reni),  Napoli 
1340  (auch  in  franzÖs.  Ausg.  erschienen). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  i  n  d  i,  Art.  Abnazzesi 
p.  31.  —  Schoms  Kunstblatt  1844  p.  207  (ob 
der  Obige?).  H. 

Angelini,  S  c  i  p  i  o  n  e,  Maler,  geb.  zu  Peru- 
gia 14.  1.  1661,  t  daselbst  8.  11.  1720.  Sohn 
und  Schuler  des  Malers  Bernardino  Angelini. 
Sein  Biograph  Pascoli  erzählt,  daB  er  schon 
frühzeitig  Talent  für  Blumenmalerei  zeigte, 
später  aber  seinen  Beruf  wechselte  und  Prie- 
ster wurde.  Auf  Veranlassung  seines  Freun- 
des, des  Malers  C^nte  Orazio  Ferretti  kehrte 
er  bald  wieder  zur  Kunst  zurück  und  wid- 
mete sich  ausschliefilich  der  Blumenmalerei, 
in  der  er  nach  Angabe  Pascolis  Hervorragen- 
des leistete.  Von  seinen  zahlreichen  Blumen- 
stücken, die  auch  nach  Frankreich,  England 
und  den  Niederlanden  zu  hohem  Preis  ver- 
kauft wurden,  scheint  an  Ort  und  Stelle 
nichts  mehr  vorhanden  zu  sein. 

Orsini  und  Siepi  erwähnen  einige  Bilder 
von  ihm  im  Palazzo  Baglioni,  in  der  Galerie 
des  Marchese  Florenzi  und  im  Besitz  des 
Conte  Francesco  Maria  degli  Azzi  zu  Perugia. 

Bonazzi,  Stör,  di  Perugia  Vol.  II.  — 
G  a  m  b  i  n  i,  Gutda  di  Perugia.  ^Lupattelli, 
Stör.  d.  pittura  in  Perugia  p.  76.  —  Orsini, 
Guida  di  Perugia  1784,  p.  257.  —  Pascoli. 
Vite  dci  pitt.  etc.  perugini  II  266.  —  Siepi. 
Descrizione  di  Perugia  p.  644.  W.  Bombe, 

Aagelinit  Severo  di  Francesco,  Ma- 
ler in  Perugia  1716,  aufgeführt  in  der  Ma- 
trikel der  dortigen  Malergtlde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ital.  II  213.      * 

AngeUni,  Tito,  italien.  Bildhauer,  geb.  zu 
Neapel  10.  8.  ISOG  als  Sohn  des  Gostanzo. 
Nach  einer  Reise  durch  alle  Kunststätten  Ita- 
liens begab  er  sich  1847  mit  einer  für  die 
Königin  von  Frankreich  bestimmten  Büste 
der  Herzogin  von  Aumalc  nach  Paris,  wo  er 
als  Bildhauer  ehrenvolle  Anerkennung  fand. 
Hierauf  zum  Professor  der  Skulptur  an  der 
Kunstakad.  zu  Neapel  und  zum  Direktor  der 
dortigen  Zeichenschule  ernannt,  starb  er  nach 
einem  taten-  und  ehrenreichen  Leben  zu  Nea- 
pel im  Februar  des  Jahres  1878.  Das  Oeuvre 
des  äußerst  fruchtbaren  Meisters  umfaßt  über 
150  plastische  Arbeiten:  Bildnisbüsten  vor- 
nehmer Neapolitaner  und  hervorragender  Per- 
sönlichkeiten des  Auslandes;  zwei  Kolossal- 


statuen des  Königs  Ferdinand  II.  von  Nea- 
pel (für  Palermo  und  Noto)  ;  Grabmonumente 
für  den  Neapeler  Camposanto;  mythologische 
Statuen  und  Gruppen  wie  Telemach,  Mentor, 
Amor  und  Eucharis  (für  Ferdinand  II.), 
Amor  seinen  Bogen  zerbrechend  (für  den  Kai- 
ser von  Rußland),  Sappho  und  Caritas  (in 
dem  Palazzo  Reale  zu  Neapel)  und  4  mytho- 
log.  Statuen  für  den  Herzog  von  Buddngham ; 
religiöse  Allegorien  wie  die  Statuen  des  Glau- 
bens und  der  Hoffnung  (für  die  Kirche  Ma- 
donna delle  Grazie  zu  Toledo),  die  Kolossal- 
gruppe der  Religion  mit  4  Engeln  (für  den 
Neapeler  Camposanto)  und  eine  Immaculata 
Conceptio  (für  die  Cappella  Reale  zu  Neapel)  ; 
endlich  monumentale  Brunnenanlagen  wie  die- 
jenige zu  (^atania  (mit  8  Kolossalstatuen). 
Wohl  das  letzte  Werk  des  Tito  war  eine  1877 
in  Neapel  ausgestellte  Marmorgruppe,  dar- 
stellend die  Enthüllung  der  Phryne  durch 
ihren  Verteidiger  Hyperides.  In  diesem  Werke 
bekundete  der  greise  Künstler  nodi  dieselbe 
Meisterschaft  des  technischen  Könnens,  wie 
in  seinen  früheren  Arbeiten,  aber  auch  die 
gleiche  klassizistische  Schwäche  und  Unselb- 
ständigkeit des  Stiles. 

Meyer,  Kstlerlex.  --  Zeitschr.  f.  bild.  Kst. 
XIII  49.  —  Dioskuren  1864  p.  42.  —  Napoli 
Nobilissima  I  51.  IV  77,  V  72,  VI  180.  X  107. 
139.  143.  —  Nuova  Antologia  XXXIII,  fasc.  626 
p.  198.  R. 

Angelini,  s.  auch  Angelinis,  AngeUini  und 
Angiolini, 

AngeUnifl,  Natalis  de,  Architekt  im 
Dienste  Erzherz.  Karls,  erhält  1565,  1566,  1578 
namhafte  Zahlungen  als  Reisevergixtungen  (in 
Friaul  und  Ungarn).  1574  wird  seiner  Witwe 
eine  Pension  zugesichert. 

Jahrb.  d.  Kstsamml.  d.  österr.  Kaiserh.  XIII 
II.  Teil  No.  8668,  8682,  8721,  XV  II.  Teil 
No.   11537,   11551.  •• 

Angelino  di  Andruccio,  Maler  in  Peru- 
gia, im  secondo  ruolo  der  Matrikel  unter  den 
im  Quartier  Porta  S.  Susanna  ansässigen 
Malern  registriert.  Er  war  (^merlcngo  der 
Zunft  im  1.  Semester  1881,  im  2.  1885  und 
1889,  im  1.  1806  und  1899,  im  2.  1407  und 
1418.  Viermal  war  er  Prior:  1888,  1400, 
1405  und  1414.  Am  11.  11.  1402  erhielt  er 
von  den  Prioren  zu  Perugia  8  Fl.  für  „accon- 
datura  di  bombarde". 

M  a  r  i  o  1 1  i,  Lettere  pittoriche  perugine  p.  69. 
—  Lupatelli,  Stör.  d.  pittura  in  Perugia. 
Foligno  1895  p.  23.  W.  BonUfc. 

Angelino  di  Domenico  da  Sutri, 
Gloldschmied  in  Rom;  geb.  daselbst  als  Sohn 
eines  Goldschmiedes  (ein  (jirolamo  da  Sutri 
arbeitete  unter  Sixtus  IV.  als  Gloldschmied), 
wird  er  1498—1502  häufig  als  Verfertiger  von 
Ehrendegen  und  goldenen  Rosen  urkundlich 
erwähnt,  die  Papst  Alexander  VI.  in  diesen 
Jahren  zur  Verteilung  brachte.  Außerdem 
lieferte  er  1403— M  gemeinsam  mit  Domenico 
da  Sutri,  Luca  da  Foligno  und  anderen  Mei- 


505 


Angell  —  Angelo 


Cranston,  und  Geschäftsgebaude  in  Provi- 
dence  und  Pawtucket  L.  F.  PUektr, 

Ancell,  Helen  Cordelia,  geb.  Coleman, 
englische  Blumenmalerin,  geb.  im  Januar  1847 
in  HoraJiam  (Sussex),  Autodidaktin,  stellte 
schon  als  siebzehnjährige  in  der  Dudley  Gal- 
lery  aus  und  kam  so  schnell  zu  Ruf,  daß 
ihr  1876  die  Mitgliedschaft  des  Inst  of 
Painters  in  Water  Colours  angetragen  wurde. 
Im  selben  Jahre  heiratete  sie  den  Postmeister 
Th.  W.  Angell  in  London.  Sie  malte  Blu- 
men, Früchte,  Vögel  in  kleinem  Format  und 
zwar  in  ihrer  früheren  Zeit  minutiös  fein, 
später  breit  und  männlich  kraftvoll.  —  Mr. 
De  Murietta,  Palace  Gardens,  besaß  eine 
große  Sammlung  ihrer  Handzeihnungen. 

E.  C.  Clayton,  Engl.  Female  Artitts  II 
261.  —  The  Art  Journal  1884  p.  127  (Nekio- 
log).  —  GraTei,  Roy.  Acad.  Ezh.  I  37.     ** 

Angell,  Miß  Mau  de,  Blumenmalerin  in 
London,  die  seit  1889  häufig  in  der  Roy.  Aca- 
demy  ausgestellt  hat. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exh.  I  37.  •• 

Angelly  Samuel,  engL  Architekt  in  der 
1.  Hälfte  des  19.  Jahrb.,  bekannt  als  Ent- 
decker der  Metopen  von  Selinunt,  über  die  er 
mit  Th.  Evans  publizierte:  Sculptured  Me- 
topes  discovered  amongst  the  ruins  of  the 
Temples  of  Sdinus  by  Will.  Harris  and  Sa- 
muel Angell  1828;  described  bx  S.  A.  and  T. 
£.  9  plates  and  66  pag.  foL  London  1826. 
Von  1817—1860  stellte  er  wiederholt  in  der 
Royal  Academy  aus  und  zwar  meist  antike 
Tempelrekonstruktionen,  1886  aber  auch  eine 
Idea  of  a  National  Gallery  und  1860  Palla- 
diana und  The  Work  of  Vignola.  —  In  den 
Jahren  1886—48  wird  in  Paris  ein  Samuel 
Angell  erwähnt,  der  in  Schabkunst  Reproduk- 
tionen von  GÖnälden  DevMas,  Franquelins 
u.  a.  anfertigte.  Sehr  wahrscheinlich  ist  er 
mit  dem  Obigen  identisch. 

Graves,  Roy.  Acad.  —  Universal  Catal.  of 
books  on  art  u.  Suppl.  —  Le  Blanc,  Blanuel.  ^* 

Angelli,  s.  Agnelli. 

Angelliny  Louis,  Dekorationsmaler,  Ende 
des  16.  Jahrb.  in  Grenoble  ansässig.  Er 
malte  Wappen  und  arbeitete  1607  mit  an  der 
künstlerischen  Ausschmückung  der  Stadt  für 
den  Einzug  des  Herzogs  v.  Lesdiguieres ; 
1698  an  den  Triumphbögen. 

R^union  des  Sociit^s  des  Beaux-Arts  des  De- 
partements XI  290.  H.  Lonmon. 

Angellini,  Francesco  Maria,  Archi- 
tekt zu  Bologna,  geb.  1680,  f  daselbst  1781. 
Er  hat  daselbst  mehrfach  in  Kirchen  und  Pa- 
lästen gebaut  und  insbesondere  die  Fassade 
von  S.  Luda  entworfen.  1726  wurde  er  zum 
öffentlichen  Architekten  der  Stadt  ernannt 
Über  seine  Vaterstadt  hinaus  scheint  er  nicht 
tätig  gewesen  zu  sein. 

Pitture  etc.  dt  Bologna  1798  pp.  187,  289; 
vergL  auch  die  Ausgabe  von  1782  p.  434.  — 
Gualandi,  Memorie  Originali  Italiane  VI 
22,  29.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R. 


Awgftllini,  s.  auch  AngelinL 

Aagelo,  Architekt  und  Rektor  der  Kirdie 
S.  Silvestro  in  Perugia;  entwarf  1287  ge- 
meinsam mit  Jacopo  di  Pero  die  Baiqiläne 
für  die  Kirche  S.  Ercolano  zu  Perugia,  deren 
Fassadenschmuck  1826  durch  den  Sienesen 
Ambrogio  Maitani  vollendet  wurde. 

A  Bellucct  in  ,^ugusta  Perusia*'  1907, 
I-IL  • 

Aageto,  Maler  aus  Treviso,  muß  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  18.  Jahrh.  Utig  gewesen  sein, 
da  sein  Sohn  Perenzolo,  der  ebenfalls  Maler 
war,  1866  schon  verstorben  war. 

P.  Molmenti,  Stör,  di  Veneda  neUa  vita 
privata,  Bergamo  1906  I  895.  L.  Ftrro. 

Aagelo,  Italien.  Bildhauer  des  14.  Jahrh. 
Sein  Name  befindet  sich  an  einer  Balustrade 
der  Kathedrale  von  Matera. 

NapoU  Nobilissima  II  185.  G.  DtgH  AmmL 

Angelo^  Steinmetz  in  Venedig,  arbeitete  1606 
und  in  den  folgenden  Jahren  unter  Leitung 
des  TuUio  Lombardo  an  dem  architektonischen 
Schmuck  außen  an  der  Kapelle  Zen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  acult  d.  Rtnasc.  in 
Venezia  II  245.  L.  Ferro. 

Angelo^  Holzschnitzer  in  Bologna,  fertigte 
1640  für  die  dortige  Compagnia  di  S.  Ambro- 
gio den  geschnitzten  Rahmen  zu  einem  Chor« 
pulte. 

Rassegna  d'Arte  1901,  p.  27. 

F.  MalaguMMi-yaUru 

Angeto  (Maestro),  Maler  in  Bologna, 
t  1676,  nur  von  Zani,  Enc.  met  II  121  er- 
wähnt. •• 

Angelo^  Schreiner  in  Siena,  übernahm  am 
19.  März  1692  mit  dem  Bildschnitzer  Filippo 
die  Ausführung  eines  Tabernakels  für  die 
Kirche  der  Karthause  Sta  Maria  di  Belrigu- 
ardo  nach  der  Zeichnung  und  im  Auftrage 
des  Malers  Cristofano  Rustici. 

Milanesi,  Doc.  SenesL  III  265.  ** 

Angelo,  8.  auch  Agnolo,  Angelus  und  An- 
gola, 

Angelo,  Anton,  s.  unter  Angelo,  Teodor 
Gottfr.  Nie 

Angelo  Antonelli,  aus  Capua,  malte 
1482  in  der  Kirche  S.  Elia  del  Furore  in 
Amalfi. 

M.  Camera,  Storia  dt  Amalfi  p.  660.        ** 

Angelo  di  Maestro  Antonio,  Maler 
in  Perugia,  erhält  neben  vielen  anderen  1640 
Bezahlung  für  viertägige  Arbeit  an  den 
Triumphbögen,  die  zu  Ehren  Papst  Pauls  IIL 
bei  seinem  Einzüge  in  Perugia  errichtet 
wurden. 

BoUettino  ddla  R.  Deputazione  di  Stör,  patria 
per  rUmbria,  VoL  VII  Append.  IIa  147. 

W,  Bombe. 

Angelo,  Antonio  dall',  Maler  in  Fer- 
rara,  erwähnt  in  einer  ferraresischen  Maler- 
liste, die  den  Zeitraum  1600—1726  umfaßt 

Zani,  Endd.  II  122.  —  L.  N.  Cittadella, 
Not.  relat.  a  Ferrara  (1864)  p.  637. 

£.  ModigliamL 
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Aagelo  de  Arogno,  Architekt,  war  ge- 
gen Ende  des  14.  Jahrh.  in  Piacenza  tatig; 
sein  Hauptwerk  soll  die  Cappella  Maggiore 
des  Domes  sein. 

Btanchi,  Gli  Art.  Tidnesi,  Lugano  1900 
p,  11.  H.  V. 

Angelo  de  Arogno,  Manrer  und  Bild- 
hauer, übernahm  1606  die  Fundamentarbeiten 
für  die  Hauptkapelle  des  Doms  von  Vicenza. 

ArchiTio  Veneto  VII  (nach  Motta,  bei  Bnm, 
Schweiz.   Kstlerlex.). 

Aagelo  di  Baidassar e,  s.  MattioU,  A. 
di  B. 

Aagelo  (Angniolo)  di  Bartolo  da  Siena, 
Holzschnitzer  in  Rom,  wo  er  1464  für  Papst 
Pius  II.  tätig  war. 

E.  Münts,  Les  Arts  k  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  242. 

Angelo  di  Bartolomeo,  italien.  Miniator, 
wahrscheinlich  aus  Arezzo.  1409  schmückte 
er  mit  seinem  Bruder  Nairdo  ein  Psalterium 
für  die  Stiftskirche  von  S.  Venanzio  in  Came- 
rino  mit  vielen  sehr  feinen  buntfarbigen  Ara- 
bedcen.  Das  Psalterium  befindet  sich  jetzt 
in  Museo  Civico  in  Camerino. 

V.  Aleandri  u.  M.  Santoni,  La  Pina- 
coteca  e  il  Museo  Civioo  di  Camerino  1905. 

V.  Aleandri, 

Angelo  da  Bologna,  Goldschmied  und 
Edelsteinschneider  in  Bologna  um  1490  bis 
1610,  erwähnt  bei  Zani,  Enc  met.  IV  140. 

Aagtlo  da  Brescia,  s.  Ansolino  da  B. 

Angelo  da  Cicorea,  Architekt  am  Dome 
von  Bari,  in  einem  Dokument  vom  81.  10. 
1246  als  „prior  fabrice  barensis  matris  ec- 
clesie''  genannt. 

NapoU  Nobilissima  VII  25.        C.  Degli  Amm%. 

Aagdo  da  Como,  Steinmetz  in  Gabbio, 
wird  zusammen  mit  Marchese,  Luchino,  An- 
drea und  Giorgi  di  Manfredi  aus  Como  1410, 
1411  und  1416  in  den  Camerlengatsbücfaem 
zu  Gubbio  gen.  Über  seine  Tätigkeit,  wie  auch 
über  die  seiner  Genossen  ist  nichts  bekannt. 

Maszatinti,  Stör.  d.  arti  a  Gabbio,  Ax- 
chivio  storioo  per  le  Marche  e  per  l'Umbria, 
VoL  ni  81.  W.  Bombe. 

Angelo  (oder  Agnilo)  da  Como,  Marmor- 
arius  in  Rom,  arbeitete  1468  unter  Pius  IL 
an  der  neuen  Papstkanzel  für  die  Peterskirche. 

E.  Münts,  Les  Arts  k  la  Cour  des  P^ws 
(1878)  I  287,  281.  * 

Aagelo  della  Cristina,  Maler  in  Peru- 
gia, erhält,  zugleich  mit  vielen  anderen  Künst- 
lern, 1640  Bezahlung  für  zehntägige  Arbeit 
an  den  Triumphbögen,  die  bei  Gelegenhat 
des  Einzugs  Papst  Pauls  III.  in  Perugia  er- 
richtet wurden. 

Pumi,  Inventario  e  Spoglio  dei  Registri  della 
Tesoreria  Apostolica  di  remgia  dal  R.  Arch.  dl 
Stato  In  Roma,  Bollettino  della  R.  Deputatione 
dl  Storia  Ptotria  per  l'Umbria  1901  App.  IIa  147. 

IV.  Bombe. 

Angelo  di  Maestro  Cristoforo  da 
Milano,  Holzschnitzer,  tätig  in  Pesaro  und 
in   Fabriano.     Verpflichtet   sich   am   21.   10. 


1612,  eine  Altartafel  mit  Rahmen  für  eine 
Kirche  in  Fabriano  um  den  Preis  von  90  fl. 
zu  fertigen.  Walter  Bombe. 

Angelo  d'El  i  a,  Maler  in  Perugia,  wird  mit 
seinem  jüdischen  Glaubensgenossen  Giacobbe 
di  Vitale  im  2.  Semester  1607  und  im  1.  Se- 
mester 11508  in  den  Registri  des  Collegio 
del  Cambio  erwähnt  Beide  werden  auf  dem 
Rechtswege  zur  Zahlung  der  jährlichen  Ga- 
bella von  10  Soldi  an  die  Malerzunft  ver- 
anlaßt 

G.  degll  Azzi,  n  Collegio  del  Cambio,  in 
Perugia  illustrata.  Vol.  III  12  und  in  der  Zeit- 
schrift ,4'Umbria"  1902.  W.  Bombe. 

Angelo  da  Firenze,  Maler  in  Genua 
1861,  schloß  am  18.  10.  dieses  Jahres  einen 
Vertrag  betreffs  gemeinsamer  Arbeit  mit 
Bamaba  da  Modena. 

Alizeri,  Not  dei  Prof.  d.  dis.  in  Liguria 
1870-80  voL  III  130.  •* 

Angelo  da  Foligno,  Maler  in  Ferrara. 
In  dem  Libro  G  di  Creditori  e  di  Debitori 
vom  Jahre  1447  wird  die  Überweisung  eines 
bestimmten  Quantums  Ultramarin  gebucht: 
,^A.  M®  Angelo  da  Foligno  lo  quäl  depinse 
una  tavola  de  una  Anondata  del  S.".  Wei- 
tere Nachrichten  über  ihn  sind  nicht  bekannt 

I  Pittori  des^i  Estensi  (Atti  e  Memorie  ddle 
R.  Dcq^  dl  Storia  Patria  per  le  Prov.  Modenesi 
e  Parmensi  Ser.  III,  Vol.  III  part  II,  p.  537-8). 

Walter  Bombe. 

Angelo  di  Francesco  „magister  fene- 
strarium  vitrei'S  nach  urk.  Notiz  1488  an  den 
Kuppelfenstem  des  Domes  in  Florenz  be- 
schäftigt 

H.  Semper,  Die  farbigen  Glasscheiben  im 
Dom  von  Florenz;  MitteiL  d.  Zentr.-Komm.  XVII 
26.  •• 

Angelo,  G.  F.,  engl.  Maler,  Ehrenaussteller 
der  Royal  Acad.  in  den  Jahren  1708  und 
1808  mit  8  Landschaften.  —  Nach  ihm  wahr- 
scheinlich stach  Rowlandson  das  Porträt  des 
Thomas  Simmons  1807.  ** 

Angelo  di  Gabriello  Bruno,  italien. 
Holzbildhauer  um  1400.  Führte  ausgezeich- 
nete Holzschnitzereien  in  Assist  ans,  zu- 
sammen mit  dem  Florentiner  Tommaso  di 
Antonio,  Domenico  d' Antonio  aus  S.  Seve- 
rino  und  Alberto  di  Betta  —  Vermutlich  ist 
dieser  Künstler  identisch  mit  dem  von  Ercn- 
lei  erwähnten  gleichnamigen  Meister,  der 
1478  das  Chorpult  für  die  Unterkirche  von  S. 
Francesco  schnitzte  u.  mit  Intarsien  schmückte. 

Erculei,  CataL  d.  Op.  ant  d'intaglio  etc., 
Roma  1885.  p.  35.  —  Archivio  Stör.  Ital.  ser.  3, 
t  X,  pte.  l,  p.  178  f.  G.  Degli  AmmL 

Ani^lo^  Giacomo,  Florentiner  Bildhauer 
in  Rom,  empfiehlt  sich  von  dort  in  einem 
Briefe  vom  17.  6.  1647  dem  Cosimo  I  und 
berichtet,  daß  er  eine  Arbeit  für  den  Fürsten 
Doria  beendet  habe. 
Gaye,  Carteggio  II  365.  *« 

Angelo  di  Gilio,  Bildhauer  in  Orvieto, 
wo  er  1208  mit  zahlreichen  anderen  Meistern 
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am  plastischen  Dekor  des  Dombaues  beschäf- 
tigt war. 

L.  Famt,  11  Duomo  dt  Orvieto  p.  61.  * 

Angelo  di  Giuliano,  Steinmetz  in  Peru- 
gia, verpflichtet  sich  am  IB.  1.  1586,  ein  Tor 
im  heute  nicht  mehr  existierenden  Patazzo 
Pontani  im  Borgo  di  S.  Pietro  zu  Perugia 
zu  fertigen,  und  übernimmt  8.  2.  1689,  ge- 
meinsam mit  Bino  di  Mariano  das  Tor  der 
Kapelle  in  der  Sapienza  nuova  zu  Perugia, 
nach  dem  Entwurf  des  Bildhauers  Simone 
Mosca,  der  zugleich  mit  Giovanbattista  Capo- 
rali  als  Schiedsrichter  über  die  Arbeit  fun- 
gierte. 

Roiii,  Documenti  per  la  Stör.  d.  Scoltura 
omamentale  in  ptetra  Doc.  No.  20  u.  21  in 
Giomale  di  Erudizione  artisttca,  Vol.  III  1874 
p.  180-182.  }V.  Bombe. 

Aagelo  d  i  G  o  r  o.  Maler  zu  Perugia.  Wird 
in  der  Matrikel  der  Peruginer  Malerzunft 
unter  den  im  Quartier  S.  Pietro  wohnhaften 
Mitgliedern  angeführt.  Er  erhält  1882  Be- 
zahlung für  ein  yon  ihm  gemaltes  Stadt- 
wappen von  Perugia  und  1888  für  Bemalung 
von  20  Schilden.  fValUr  Bombt. 

Aagdo  da  Iglianello,  s.  Angela  di  Me- 
nicuccio  da  J. 

Angalo  d  i  L  i  p  p  o,  Maler  in  Orvieto,  wo  er 
1870  mit  zahlreichen  anderen  Malern  als  Ge- 
hilfe des  Ugolino  d'Ilario  an  der  Ausführung 
der  Gewölbemalereien  im  Domchor  beteiligt 
war.  —  Ein  Glasmaler  gleichen  Namens  wird 
1488  unter  den  beim  Florentiner  Dombau  be- 
schäftigten Künstlern  erwähnt. 

Zani,  Encicl.  XII  81.  —  L.  Fum i,  II  Duomo 
di  Orvieto  p.  366.  —  Mitteil.  der  Österreich. 
Zentr.-Komm.  XVII  26,  34.  * 

Aagelo  Lombard o,  Maestro  di  Pietra 
in  Arcevia,  arbeitete  1476  in  Gemeinschaft 
mit  Antonio  Lombardo  und  anderen  Lom- 
barden unter  der  Leitung  des  Meo  di  Pace 
da  Fabriano  am  Emeuerungsbau  des  dortigen 
Palazzo  dei  Priori. 

Noova  Rivista  Miseaa  III  57,  Nota  1. 

B,  Scatassa. 

Angdo  di  Luccolo,  Architekt  in  Gubbio. 
Von  1884—1887  Vorsteher  der  „fabbrica  de 
patazzi  pubUid"  von  Gubbio,  zusammen  mit 
Baldello  di  Nello.  Mazzatinti  hat  die  Kon- 
trakte betreifend  den  Bau  dieser  Palazzi  (del 
Gonfaloniere,  dei  Consoli  und  dd  Podesta) 
veröffentlicht,  aus  denen  hervorgeht,  daB 
Angelo  di  L.  und  Baldello  di  N.  die  Erbauer 
waren  und  nicht  Matteo  di  Gioanndlo  di 
Maifeo,  wie  man  früher  annahm. 

G.  Mazzatinti  in  Ardiiv.  Stör,  per  le 
Marche  e  l'Umbria,  vol.  IV,  faic.  IX— X,  p.  1-48. 

G.  Degli  Amm%. 

Angelo  da  Lugano,  Bildhauer,  in  Bres- 
cia  seit  1489  mittätig  am  bildhauerischen 
Schmucke  des  Palazzo  della  Loggia  (Muni- 
dpio)  und  der  Pyramiden  der  Balustrade. 

C  Brun,  Schweiz.  Kstlerlex.  (unter  Lugano). 

Angelo  d  i  Matteo,  Maler  in  Perugia,  seit 


1628  in  der  Matrikel  der  dortigen  Malergilde 
aufgeführt,  f  1587. 

Rastegna  Bibliograf.  d.  Arte  itaL  II  812,  217  f. 

• 

Angelo  di  Menicuccio  da  Iglia- 
nello (oder  Igliarello),  Maler  und  Intar- 
siator in  Orvieto,  erhidt  148^—80  2^ahlttngen 
für  verschiedene  künstlerische  Arbdten,  die 
er  in  («emeinschaft  mit  den  Malern  Andrea 
Lombardo  u.  Antonio  di  Bemardo  Lombardo 
für  den  Domchor  ausgeführt  hatte.  So 
schmückte  er  die  Türen  des  Chores  und  der 
Sakristei  sowie  diejenigen  des  gotischen  Tauf- 
stdnaufsatzes  mit  Holzintarsien,  eine  „cassa 
mortuorum"  mit  dnem  Totenkopfe  und  dnem 
Pietä-Gemälde,  das  Cmdfixus-Tabemakel  so- 
wie die  Wände  des  Domchores  mit  dner  An- 
zahl von  Predellenbildem.  Endlich  hatte  er 
gemeinsam  mit  Antonio  da  ForR  die  gesamte 
Bemalung  des  erwähnten  Tabernakels  sowie 
des  von  diesem  umschlossenen  Kruzifixes 
auszuführen. 

R  o  8  ■  i  im  Giom.  di  Erudiz.  artist  V  95  f .  — 
L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  278,  804, 
313,  382.  W.  Bombe. 

Angelo  diMeoCartajolo,  italien.  Ma- 
ler um  1400,  Schüler  des  Gentile  da  Fabri- 
ano. A.  hatte  das  (nicht  mehr  erhaltene) 
Hauptaltarbild  in  Sa.  Luda  in  Fabriano  ge- 
malt. 

Ricci,  Memorie  storiche  I  34. 

Angelo  da  Monopol!,  Architekt  in  Apu- 
lien,  wird  in  einem  Dokument  von  1274  un- 
ter den  Architekten  genannt,  die  in  dieser 
Glanzzeit  der  apulischen  Kunst  bedeutende 
Bauten  errichteten. 

Napolt  Nobilistima  VII  144.      G.  Degli.  Aeei. 

Angdo  del  Moro,  s.  Angola. 

Angdo  da  Murano,  s.  Barrovieri,  A. 

Angelo  di  Niccol6  della  Fratta, 
Architekt  in  Perugia,  verpflichtet  sich  1542  in 
Gemeinschaft  mit  Bemardino  di  Mariano  und 
Giov.  di  Francesco  dem  Messer  Bartolomeo 
d'Ancona,  verschiedene  Bauarbeiten  an  den 
Befestigungsmauem  von  Perugia  auszuführen. 

Giom.  d'Erudiz.  ArtUt  I  138.      A.  Bellneci. 

Aagelo  da  Orvieto  (Angelus  Urbsvete- 
rensis)  I,  Architekt  in  Orvieto,  zum  ersten 
Male  erwähnt  1817  in  Perugia,  wo  er  gemein- 
schaftlich mit  Lorenzo  Maitani  da  Siena  und 
Angelo  Campanario  da  Orvieto  den  Bau  der 
dortigen  Wasserldtung  zu  begutachten  hatte. 
18S2— 36  erbaute  er  sodann  laut  Portalin- 
schrift („struxit  et  immensis  hoc  Angelus 
urbsveterensis")  den  Palazzo  dd  Consoli  in 
Gubbio,  zu  welchem  der  einheimisdie  Geo- 
meter  Matteo  di  Giovanndlo  Gattapone  nur 
die  nötigen  Vermessungen  und  Schätzungen 
zu  liefern  hatte,  sowie  1834—62  (nach  Mai^e- 
rini-Graziani)  den  Palazzo  dd  Priori  zu  Citta 
di  Castello,  dessen  Portalinschrift  gldch&lls 
die  volle  Signatur  des  Mdsters  enthält:  ^Ar- 
chitector  Urbe  de  Veteri  Angelus". 

über  die  Beziehungen  A.s  zu  dem  berdts  im 
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12.  Jahrh.  errichteten,  im  14.  Jahrb.  jedoch  um- 
gebauten  Palazzo  del  Popolo  au  Onrtcto  TgL: 
L.  Fumi  in  Arch.  ator.  per  le  Marche  e  rUm« 
bria  IV  518  ff.  —  Femer  sur  Streitfrage  betr.  den 
Pal.  dei  ConsoH  in  Gnbbto:  G.  Maxzattntia 
Speaialmonograpbie  Ton  1898  aowie  deaaen  Auf- 
aatze  in  Arch.  ator.  per  le  Marche  e  TUmbria 
IV  5  ff.  und  in  Rasaegna  d'Arte  1901  p.  187  ff. 

—  E.  Calzini  in  RiviaU  d'Italia  II  2.  268  ff. 

—  Arch.  ator.  Ital.,  aer.  III,  toI.  VI,  parte  II, 
p.  35.  —  Bollett  ddla  R.  Deputax.  Umbra  di 
Stör.  Patr.  I  169,  VIII  165.  —  L*UmbrU  II  4. 

—  U  Marche  II  911,  332.  —  Giom.  d'Erudis. 
Artiat.  II  57.  —  Natura  cd  Arte  I  858  ff.  —  L. 
Fumi,  II  Duomo  di  Orrieto,  p.  3.  »Guarda- 
baasi,  Indice-Guida  etc.  nell'  Umbria,  p.  58. 
»  Lucarelli-Oderigi.  Guida  di  Gubbio, 
p.  58.  ^  Magherini-Graxiani,  L'Arte 
a  Citta  di  Caatello,  p.  68  ff.  A,  BeUucei, 

Aagelo  da  Orvieto  (Angelas  de  Urbe 
Veteri)  II,  ErzgieBer  in  Perugia,  zum  ersten 
Male  erwähnt  1817  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Architekten  Angelo  da  Orvieto  I  und  anderen 
Meistern  als  Begutachter  des  Wasserleitungs- 
baues zu  Perugia.  1362  goB  er  gemeinsam 
mit  seinen  Söhnen  Niccol6  und  Giovanni  die 
berühmte,  voll  signierte  und  datierte  Glocke 
„la  Viola'*  für  die  Kirche  S.  Francesco  al 
Prato  zu  Perugia. 

Siepi,  Descrix.  di  Perugia,  p.  801  f.  —  Gu- 
ardabassi,  Indice-Guida  etc.  nell'  Umbria, 
^  Champeaux,  Dict.  des  Fondeurs.  —  L. 
Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  3.    A,  Beilud. 

Angdo  da  Orvieto,  Maler  zu  Orvieto. 
Wird  bei  Zani,  Encid.  XIV  175  erwähnt  mit 
dem  ZusaU,  daS  er  1600  lebte.  Werke  nicht 
bekannt  fValier  Bombe. 

Aagelo  Parrasio,  s.  Macagnini,  A. 

Angdo,  Pedro  (eigentlich  wohl  Angel), 
Kupferst.  und  Goldschmied  in  Toledo,  von 
dem  zwischen  1597  und  1616  einige  unbedeu- 
tende Kupferstiche  bekannt  sind. 

Meyer,  Katlerlex.  —  Strutt,  Biogr.  Dict 
of  Engravert.  ^ 

Angelo  da  Piacenza,  Holzbildhauer  und 
Intarsiator,  Schüler  der  Canozi  da  Lendinara, 
schnitzte  1522  im  Auftrage  des  Don  Sigts- 
mondo  von  Ferrara  für  die  dortige  Kirche 
S.  Maria  di  Consolazione  ein  Orgelgehäuse, 
das  von  Maestro  Filippo  vergoldet  und  von 
Maestro  Tommaso  da  Carpi  mit  Friesmale- 
reien geschmückt  wurde.  1540  wurde  A. 
nach  Modena  berufen,  um  das  reiche  Chor- 
gestuhl  der  Lendinara  im  dortigen  Dom  zu 
restaurieren. 

Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  p.  338.  -^ 

C  a  m  p  o  r  t,  Art  ital.  e  atran.  negli  ttati  EttenaL 

F.  MalagUMMi-yaleri. 

Angelo  di  Pietro  d'Assisi.  Bildhauer  der 
sienesischen  Trecento-Schule,  tätig  in  Cor- 
tona;  schuf  1862  in  Gemeinschaft  mit  Fran- 
cesco di  Pietro  d'Assisi  das  von  J.  Burck- 
hardt  merkwürdigerweise  ziemlich  gering- 
schätzig behandelte  und  erst  neuerdings  von 
A.  Venturi  in  seinem  hohen  künstlerischen 
Werte  gewürdigte  prächtige  Grabmal  der  hl. 
Margarete  in  der  dieser  Heiligen  geweihten 


Kirche  zu  G>rtona.  Der  auf  drei  Wandkon- 
solen ruhende  Sarkophag  der  Heiligen  wird 
überragt  von  einem  durch  gewundene  Säul- 
chen  getragenen,  aus  zwei  gotischen  DreipaB- 
bögen  zusammengesetzten  Baldachinaufbau. 
Unter  dem  von  ungemein  reizvoll  bewegten 
Engelgestalten  emporgehaltenen  Sarkophag- 
deckel ist  die  ausgestreckt  ruhende  Bildnis- 
figur der  toten  Heiligen  sichtbar.  Über  den 
Kapitellen  der  Baldachinsäulchen  erheben  sich 
die  gotisch  geschwungenen  Statuetten  der 
Maria  annunziata  und  des  Verkündigungs- 
engels.  Die  Vorderwand  des  Sarkophages  so- 
wie die  beiden  Wandfelder  zwischen  den  Kon- 
solen sind  mit  sechs  meisterlich  komponier- 
ten und  durchgebildeten  äuBerst  zart  beseel- 
ten Reliefdarstellungen  aus  dem  Leben  der 
hl.  Margarete  und  aus  ihren  noch  nach  dem 
Tode  vollbrachten  Wundertaten  geschmückt. 
In  seiner  vornehm-harmonischen  Gesamt- 
wirkung, wie  in  der  figürlich-plastischen  und 
selbst  in  der  sparsamen  omamentalen  Detailbe- 
handlung steht  dieses  Grabmonument  der  hl. 
Margarete  jedenfalls  weit  höher  als  das  so 
viel  reichere  und  nach  dem  Vorgange  Vasaris 
so  häufig  überschätzte  Grabmal  des  Guido 
Tarlati  im  Dome  zu  Arezzo,  dessen  Schöpfer, 
Agostino  di  Giovanni  und  Agnolo  di  Ventura 
da  Siena,  neben  ihren  weit  bedeutenderen  cor- 
tonesischen  Schulgenossen  Angelo  und  Fran- 
cesco di  Pietro  d'Assisi  nur  noch  als  zwei 
ziemlich  ärmlich  begabte  Durchschnittstalente 
erscheinen. 

Als  weitere  Arbeiten  unserer  beiden  „Cor- 
tonenses  et  horiginales  Cortonae"  Angelo  und 
Francesco  di  Pietro  sind  zu  betrachten:  das 
mit  der  Jahreszahl  1845  datierte  Grabmal  des 
Bischofs  Ranieri  Ubertoni  in  S.  Francesco  zu 
G>rtona  (nach  Mancini  eine  allerdings  weit 
schwächere  Jugendarbeit  der  beiden  Künst- 
ler), sowie  nach  Venturi  die  drei  fein  gebil- 
deten Statuen  über  dem  Portale  des  Palazzo 
Pubblico  zu  Perugia. 

A.  Venturi,  Stör.  d.  Arte  Ital.,  IV  48, 
406  ff. ;  sowie  in  L'Arte  VII  214  ff.  —  G.  M  a  n  - 
cini,  Cortona  nel  Medioevo  (1897)  p.  195.  — 
P.  Bologna,  Annedoti  artist.  cortonesi  (im 
Arch.  stör,  iul.,  ser.  V,  vol.  XVII,  p.  134  f). 
—  G.  Mazzatinti  im  Arch.  stör,  per  l'Um- 
bria  e  le  Marche  III,  fasc  9—10,  p.  l--(7.  — 
J.  Burckhardt,  Cicerone  (Ausg.  1904)  II  388. 

R. 

Aagelo  d  i  Pietro  (Angclus  Magistri  Pe- 
tri),  Bildhauer  in  (Thieti,  tätig  um  1880. 

F  i  1  a  n  g  i  e  r  i,  Indice  d.  Artef .  Napoletani  etc. 

Angelo  di  Pietro,  Miniaturmaler  in  Or- 
vieto, wo  er  1410  für  den  Domchor  ein  groBes 
Missale  mit  Miniaturen  zu  schmücken  hatte, 
zu  denen  Bartolommto  di  Pietro  eine  Kruzi- 
fixusdarstellung  beisteuerte;  den  Ledereinband 
lieferte  ein  maestro  Cristoforo  „pellicciaio". 
L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  p.  279.  * 

Aagelo  di  Pietro  (Angelus  Petri  Juve- 
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nalis),  Maler  in  Rom,  Sohn  des  1464  ver- 
storbenen iM4>stlichen  Hofmalers  Pietro  di 
Giovenale  und  Bruder  des  um  1400  gleich- 
falls als  Maler  in  Rom  tatigen  Silvestro  di 
Pietro;  urkundlich  erwähnt  1467. 

£.  Münti,  Let  Arts  l  la  Cour  des  Papes 
I  264.  —  A.  Bertolotti,  Art  Bologneti  in 
Roma  p.  11.  * 

Angdo  di  Pietro  di  Angelo  (Macag- 
nini),  s.  Macagnini,  A. 

Ai^o  di  Puccinello,  s.  PMceinelli,  A. 

Angdo  da  S.  Marina,  Maler  in  Venedig, 
wird  1896  als  Zeuge  im  Prozeß  gegen  Giorgio 
Greco  erwähnt,  der  angeklagt  war,  den  Maler 
Matteo  Bon  ans  S.  Geminiano  ermordet  zu 
haben. 

Arch.  Vcneto  tom.  XXXIII  parte  I  (1887)  62. 

Angdo  S  i  c  i  1 1  a  n  o,  s.  Marini,  A. 

Angeto  da  Siena,  sienesischer  Architekt 
in  Pisa,  von  wo  er  1406  als  „bonus  et  optimus 
magister,  nunc  commorans  in  dvitate  Pisa- 
rum" zur  Dombauleitung  nach  Orvieto  berufen 
werden  sollte.  —  Nicht  identifizierbar  mit  dem 
bereits  um  1860  verstorbenen  Agnolo  di  Ven- 
tura da  Siena, 

L.  Fnmi,  II  Dnomo  di  Orrieto  p.  484.  * 

Angelo  da  Siena,  s.  d.  Artikel  Agostino 
di  Giovanni,  sowie  Angelus  de  Senis  und 
Macagnini,  A. 

Angeto  di  Stefano,  Bildhauer  in  Or- 
vieto, wo  er  gegen  Ende  des  18.  Jahrh.  als 
einer  der  zahlreichen  Gehilfen  des  Ramo  di 
Paganello  da  Siena  beim  Dombau  beschäf- 
tigt war. 

L.  Pumi,  n  Duomo  di  Orvieto  p.  810.         * 

Angeto  di  Tedalda  Venezianer  Maler. 
14.  Jahrh.  Nur  bdcannt  durch  zwei  Testa- 
mente aus  den  Jahren  1824  und  1844  im  Arch. 
Naz.  in  Venedig. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  GeadL  d.  itaL 
Malerei  II  422  not.  78.  —  Arch.  Veneto  XXXV 
7-72.  ♦♦♦ 

Angdo^  Teodor  Gottfred  Nicolaus, 
dän.  Kupferstecher,  geb.  in  Schleswig  0.  10. 
1767,  gestorben  in  Kopenhagen  21.  6.  1816, 
war  Schfiler  des  Kupferstechers  Guittair, 
übernahm  1787  das  Amt  seines  Lehrers  als 
Kartenstecher  an  der  kgL  Gesellschaft  der 
Wissenschaften.  Von  ihm  werden  erwähnt 
zwei  gestochene  Bildnisse:  Peter  Bugge  (1704 
nach  Thorvaldsen)  und  Rudolf  Buchhave 
(1796,  nach  Povl  Ipsen).  —  Sein  Sohn  Anton 
Angelo  (1805—78),  Schfiler  der  Kunstakad. 
und  Ciebauers,  war  Bildnis-Maler,  auch  hat  er 
einige  Kriegs-  und  Pferdeszenen  in  Ciebauers 
Manier  gemalt;  1844  hat  er  eine  Bacchantin 
(.»Porträt'')  ausgestdlt 

Wein  wich,  Kunstnerlex.  (Kopenhagen 
1820).— Krohn,  Danske KobberstiL  Raderinger 
etc.  I  148  (Kopenhagen  1880).  —  Weilbach, 
Nyt  dansk  Kmistnerlex.  I  (1806)  S.  38  und  627, 
II   (1807)  S.  620.  A,  R. 

Aagslo  da  Venezia,  genannt  Angelo  Ve- 
neziano.   Maler  aus  Venedig,  tätig  in  Lucca 


um  1840—1870  (nach  Zani,  Enc  met  XIX 
100),  woselbst  sidi  in  der  Kirche  S.  (Hovanni 
e  Sa.  Reparata  ein  Altarblatt  mit  St.  Onofrius 
von  ihm  befinden  soll. 

N agier,  Kttlerlex.  (unter  Veneziano). 

if  .  V. 

Angdo  di  Ventura,  s.  d.  Artikel  Ago- 
stino di  Crfovanni. 

Angdo  Vignatoli,  Miniaturist  in  Peru- 
gia, ist  in  der  Matrikd  der  Miniaturisten 
unter  den  im  Quartier  Porta  S.  Angdo 
wohnhaften  Zunftmitgliedem  verzdchneL  Im 
5.  Bimester  1417  war  er  Prior,  im  1.  Semester 
1418  Gamerlengo  der  Zunft 

L'arte  dd  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di  Emd. 
art  II  1873  fasc  11—12  p.  816.        W.  Bombe. 

Angitllo  da  Viterbo,  Steinmetz  in  Rom, 
wo  er  1502—8  unter  Alberto  da  Piacenza  an 
der  Fontana  der  Piazza  di  S.  Pietro  arbd- 
tete. 

£.  Mflntz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Pipea 
Innocent  VIII  etc.  (1808),  p.  162,  108  f.  • 

Angdo-Mttto^  Scipione  d',  neapolit  Ma- 
ler um  1574^  nur  von  Zani,  Enc  met  II 
121  erwähnt  »* 

AngdOb  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, Patronymika  und  Ortsbezdehnungen, 
sowie  unter  Agnolo,  Angelus  und  Angola. 

Angdoni  oder  Angducd»  Fabio  d.  j.  und 
Ascanio  aus  Mevale  bd  Camerino,  Maler, 
Söhne  des  Giiovanni  di  Fabio  d.  alt  Der  erste- 
re  führte  Freskomderden  in  der  Kirche  von 
Tazza  bei  Pievetorina  aus,  die  er  ,/^abius  An^ 
gelutius  1680"  bezdchnete.  Bdde  malten  in 
der  Kirche  ihres  (Geburtsortes  ein  jfingstes  (je- 
richt,  bezdchnet:  Pabius  Joammt  cum  Asca- 
nio 1600. 

Aleandri  u.  Santonl:  La  PInaoot  e  il 
Mus.  Qv.  di  Camerino  1006.  V.  Aleandri. 

AngeToni  oder  Asgducdt  Caspare,  Fa- 
bio und  Camillo  (Vater  und  Söhne)  aus 
Mevde  bd  Camerino,  Maler,  von  denen  (je- 
mälde  vorhanden  dnd:  in  Biorgo  S.  Antonio 
di  A^sso  mit  der  Unterschrift:  —  Caspar  me- 
valanus  1688  —  in  S.  Maria  di  Casda  (Tafd- 
bild)  bezdchnet:  —  Caspar  Angeluiskts  cum 
Camülo  eins  iUio  1647  —  in  S.  Maria  ddla 
Neve  in  dersdben  Stadt,  bezdchnet:  —  Co- 
millus  et  Pabius  AngeluccU  fratres  1676  —  in 
Cerreto  Ponte  (Tafdbild)  mit  dem  Namen: 
—  CamUlus  Angelutius  1678  —  und  in  Vari 
di  Pievetorina,  bezdchnet:  —  Pabius  Angelo^ 
nius  1646. 

Aleandri  u.  Santoni,  La  Pinacot  e  il 
Mos.  Civ.  di  Camerino,  1006.  —  Quarda- 
basii,  Monumenti  ddl'  Umbria.     V.  Aleandri. 

Angdoni,  Giovanni,  Prospdct-  imd  De- 
korationsmaler in  Rom,  um  174(^1788  (nach 
Zani,  Enc  met  II  128),  malte  in  (jemein- 
sdiaft  mit  seinem  Sohn  A^oenzo  die  Decke 
der  von  der  Peterskirche  zur  Sakristd  füh- 
renden Gkderie  in  Grisaüle  und  lieferte  einen 
Teil  der  in  enkaustischer  Technik  angefertig- 
ten Kopien  nach  den  Loggien  Raffads,  welche 
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Giristoph  Unterberger  für  Katharina  II.  von 
Rußland  auszuführen  hatte. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Aageloni»  Vincenzo,  Prospekt-  und  De- 
korationsmaler in  Rom,  Gehilfe  seines  Vaters 
Giovanni  (s.  dort.)»  nach  Zani  (Enc.  met.  II 
123)  um  1788  tätigr. 

Meyer,  Kstlerlex.  (unter  Giovanni).    H.  V, 

Aageloptea,  Giovanni,  Sticker  in  Ra- 
venna  im  10.  Jahrb.,  war  der  Verfertiger  der 
sehr  feinen  Stickerei  einer  Casula. 

M  o  1  m  e  n  t  i,  Stör,  di  Venezia  nella  vita  pri- 
vata.    Bergamo  1905  I  319«  L.  Ferro, 

Aageloa  Kret,  byzantin.  Heiligenbildmaler 
der  kretischen  Schule  des  17.  Jahrh.  Von 
seiner  Hand  signiert  und  1630  datiert  ein  Al- 
targemälde mit  der  Madonna  Hodegetria  in 
der  Kirche  des  St.  Georgsklosters  bei  Kairo. 

Byzantin.  Zeitschr.  1895,  p.  591.     A.  MuHom, 

Angelot,  F  r  a  n  c  o  i  s,  Bildhauer,  aus  dem 
Haag  ( ?)  gebürtig,  erwarb  1537  das  Bürger- 
recht in  Arras. 

Lami,  Dict  d.  sculpt.  1898.  R. 

Angelot»  Jose,  Goldschmied  in  Barcelona. 
1550  fertigt  er  einen  Entwurf  zu  einem  schö- 
nen Halsschmuck  an. 

V  i  ft  a  z  a,  Adic.  II  19.  M.  v.  B. 

Angelot  de  la  Presse,  Maler  u.  Miniator 
in  Blois  14^/4,  arbeitete  für  das  Haus  Or- 
leans. 1463  erhielt  er  Bezahlung  für  Schmuck 
und  Einband  eines  Missale  für  Herzog  Char- 
les und  1464  für  20  Miniaturen,  die  er  in  ein 
Livre  d'Heures  der  Herzogin  von  Orleans, 
Marie  von  Cleve,  gemalt  hatte. 

De  Laborde,  Les  ducs  de  Bourgogne  III, 
art.  n.  7014  u.  7045.  —  Del  i  sie,  Le  Cabinet 
des  manuscr.  I  114  u.  120.  ** 

AagelOT,  Iwan,  bulgarischer  Genremaler, 
Professor  an  der  £cole  des  Beaux-Arts  in 
Sofia,  geb.  in  Brenitza  am  18.  5.  (1.  6.  neueren 
Stils)  1864,  studierte  in  Rom  und  München. 
Es  ist  einer  der  ersten  Maler  der  modernen 
bulgarischen  Malerei.  Die  meisten  seiner 
Gemälde  behandeln  das  Leben  des  bulgari- 
schen Landmanns.  Seine  hervorragendsten 
Werke  sind:  Gott  hat's  gegeben,  Gott  hat*s 
genommen  (im  Besitz  des  Königs  von  Ser- 
bien) ;   Weinlese;   Ernte;   Idyll. 

G,  Palaschelf, 

Angelroth,  Baseler  Goldschmiedfamilie  des 
16.  Jahrh.,  aus  Thann  im  Elsaß  gebürtig,  deren 
Vertreter:  Balthasar,  Nidaus  und  Wolfgang 
nur  urkundlich  erwähnt  sind,  während  Caspar 
durch  eine  fein  ausgeführte,  im  Kirchenschatz 
zu  Sachsein  aufbewahrte  Monstranz  von  1510 
bekannt  ist. 

Paul  Ganz  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H,  V, 

Angelstädt,  Maler  zu  Berlin,  dessen  1798 
gelegentlich  gedacht  wird. 

F  ü  s  8 1 1,  Neue  Zusätze  zum  allgem.  Kstlerlex. 
1824  S.  137.  Hans  Mackowsky. 

Angelt,  Hans,  Schweizer  Kanonengießer 
im   16.  Jahrh. 

Masse,  Artillerie  suisse.  •* 


Angelucd,  Agnello  (Aniello),  neapol. 
Maler.  Von  Dominica  in  das  15.  Jahrh.  ver- 
setzt. Faraglia  glaubt,  daß  Dominici  ihn  mit 
Angelo  del  Fiore  verwechselt,  dessen  Existenz 
er  gleichfalls  bezweifelt. 

N.  F.  Faraglia  in  Napoli  Nobilissima  VII 
81.  G,  Degli  ÄMMi. 

AagelvcdOy  italien.  Landschaftsmaler  in  der 
zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrh.,  nach  Pascoli 
einer  der  bedeutendsten  Schüler  des  Qaude 
Lorrain,  starb  in  jungen  Jahren;  Bilder  von 
ihm  sind  bisher  nicht  nachgewiesen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Pascoli,  Vite  de' 
Pittori  etc.  modemi  I  29.  H,  V. 

Aageluccio  d'Angelo,  maestro  di  pietra 
in  Orvieto,  wo  er  1362  und  1373  am  Dom- 
bau beschäftigt  war. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  p.  73,  479.    * 

Aagelvcdo  di  Flaviano  Petrucciolo, 
Bildhauer  aus  Orvieto  um  1346—1353,  nur 
bei  Zani  erwähnt.     (Enc.  met.  XV  89.) 

H.  V. 

Aagelvcdo  ( Angel uzzo)  di  Lando,  Mo- 
saizist aus  Rom,  war  in  Gemeinschaft  mit 
seinem  Vater  Lando  di  Macario  mit  seinen 
Söhnen  Andrea  und  Niccolö  1325—1345  bei 
der  Mosaikarbeit  am  Dom  zu  Orvieto  be- 
schäftigt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Zani,  Enc.  met.  XI 
229,  230,  232.  —  L.  Fumi,  II  Duomo  di  Or- 
vieto p.  104,  119  f.  H,  V. 

Aagelncdo  di  Pieruccio  (oder  di  Pie- 
tro)  Marmorarius  in  Orvieto,  wo  er  1337—39 
am  plastischen  Dekor  der  Domfassade  mit- 
arbeitete. —  Ein  jüngerer  Meister  gleichen 
Namens  hatte  1390  im  Inneren  des  Domes  von 
Orvieto  verschiedene  Marmor-  und  Alabaster- 
arbeiten auszuführen. 

L.  Fumi,  II  Duomo  dt  Orvieto  p.  50—53.  56, 
58,  220.  • 

Aageluccio  di  Saivuccio,  war  Gimer- 
lengo  der  Peruginer  Malerzunft  im  IL  Se- 
mester 1360  an  Stelle  des  Malers  Bartolom- 
meo  di  Gennaro,  der  zurücktrat.  Werke  nicht 
bekannt.  W.  Bombe, 

Angelus,  Bildhauer,  Florenz,  Anf.  12.  Jahrh. 
Als  „magister  marmoriae  artis  Florentinae 
civitatis"  urkundlich  erwähnt  1119.  A.  ist 
demnach  der  früheste  florentinische  Bildhauer, 
von  dem  wir  Kunde  haben. 

R.  Davidsohn,  Gesch.  von  Florenz  I  824. 

Swarsenski, 

Angelvs,  Bildhauer,  Rom.  Mitte  12.  Jahrh. 
Unter  den  römischen  Architekten,  Bildhauern 
und  Dekoratoren  (die  man  nicht  genau  unter 
dem  Namen  Cosmaten  zusammenfaßt)  lassen 
sich  verschiedene  Künstlerfamilien  feststellen, 
deren  Mitglieder  in  einem  traditionellen  Ge- 
schmack die  typischen  Dekorationsstücke  der 
Kirchen  in  Rom  und  des  römischen  Gebietes 
fertigten.  Das  Haupt  einer  solchen  Künstler- 
familie war  der  schon  am  Anfang  des  12. 
Jahrh.  in  Rom  tätige  Bildhauer  Paulus  (s. 
das.),   dessen  4  Söhne  gleichfalls  als  „mar- 


KüBttlerlezikoii.    Bd.  L 


513 


33 


Angelus  —  Angermair 


morarii"  nachweisbar  sind.  Einer  von  ihnen 
ist  unser  Angelus.  Gemeinsam  mit  seinen 
Brüdern  Johannes  (s.  das.)*  Petrus  (s.  das.) 
und  Sasso  (s.  das.)  arbeitete  er  die  Ciborien 
von  S.  Lorenzo  fuori  le  mura  (1148),  S. 
Cosma  e  Damiano  (Johannes.  Petrus.  Angelus. 
Sasso  filii  Pauli  huius  operis  magistri  fuerunt) 
und  S.  Marco  in  RonL  Ein  i.  Ciborium  in  S. 
Croce  in  (}erusalemme  ist  1144  unter  Mit- 
arbeit seiner  Brüder  Johannes  und  SaSso  ent- 
standen. Ein  Sohn  des  A.,  namens  Nicolaus 
(de  Angelo)  —  s.  das.  —  und  auch  ein  Enkel 
setzten  die  Arbeit  des  Vaters  fort 

Schnaate,  Kunstgesch.  VII.  —  Venturi, 
Storia  deir  arte  iul.  III.  887.  SwarMtnski. 

Angelus»  Sohn  des  Drudus  de  Trivio,  rö- 
mischer Marmorarius  des  18.  Jahrh.  Arbei- 
tete mit  seinem  Vater  an  dem  jetzt  nicht 
mehr  existierenden  Ciborium  der  Kathedrale 
von  Civita  Lavinia,  dessen  Signatur  lautete: 

A.  D.  MCCXL.  EGO.  APB.  lOS.  SARA 
CEN.'  F.  FI.  K.  ()P.  A.  MAGISTRO 
DRVDO.  ROMANO.  C.  ANGELO.  FILIO. 
SVO. 

G.  Giovannoni  im  Arch.  della  Soc.  Rom. 
di  Stör.  Patria  XXVII  24-25.  A,  Muüoa. 

iüigelita.  Venezianer  Maler,  13.  Jahrh.  Die 
Bezeichnung  „Angelus  Pinxit"  trägt  ein  unter 
byzantinischem  Einfluß  stehendes  „Ecce  homo" 
im  Museo  Correr  in  Venedig  (Kat.  No.  46), 
wahrscheinlich  dasselbe  Bild,  das  Lanzi  (Stör. 
Pitt.  III  14)  mit  dieser  Bezeichnung  als  im 
Kloster  Corpus  Domini  in  Venedig  befindlich 
erwähnt  Über  den  Meister  sonst  nichts  be- 
kannt. 

Repertor.  f.  K.-W.  XVII  267.  •♦ 

ABgelua»  Holzschnitzer,  verfertigte  1317  die 
von  Bischof  Wilhelm  gestifteten  Chorschran- 
ken der  jetzt  vollkommen  erneuerten  Kathe- 
drale zu  Potenza  in  der  Basilicata. 

Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  etc.  in  Unter- 
iulien  I  314.  H.  V. 

Aagehu  von  Caserta  goB  laut  Inschrift 
am  11.  6.  1400  die  gröfite  der  6  Glocken  der 
Kathedrale  zu  Nola  in  Unteritalien. 

Remondini,  Nolana  eccles.  storia,  Napoli 
1747  I  160,  499.  —  Schulz,  Denkm.  d.  Kst. 
d.  MA  in  Unterit.  •♦ 

Angelus  de  Senis,  Holzbildhauer  und 
Maler  aus  der  Schule  der  Pisani;  von  ihm 
geschnitzt  und  bemalt  ist  laut  Sockelinschrift 
die  ziemlich  rohe  Holzstatue  des  Verkündi- 
gungsengels (datiert  1370)  in  S.  Antonio 
Abate  zu  Montalcino,  u.  wahrscheinlich  auch 
die  nur  wenig  anmutigere  Holzstatue  der  zu- 
gehörigen Maria  Annunziata   (datiert  1868) 

I  Arte  VII  370.  —  Emporium  1904,  vol.  115, 
p.  42.  £.  Scatassa, 

Angelus  Urbsveterensis,  s.  Angelo 
da  Orvieto. 

Angelus,  s.  auch  Angelo, 

Angeluszo,  s.  Angeluccio, 

Anger,  Alwin,  Architekt  und  Professor  in 


Dresden,  geb.  29.  11.  1859  in  Hamburg,  Schü- 
1er  der  Techn.  Hochschule  zu  Stuttgart,  tatig 
im  Profan-  und  Kirchenbau,  sowie  in  Innen- 
dekoration und  Kunstgewerbe,  war  auf  der 
Deutsch-Nation.  Kunst-Ausstellung  Düsseldorf 
1902  mit  mehreren  Villenplänen,  einem  Ent- 
wurf für  das  Provinzial-Museum  in  Hannover 
und  anderen  Arbeiten  vertreten.  Unter  seinen 
ausgeführten  Bauten  sind  besonders  erwäh- 
nenswert die  Villa  Weigang  in  Bautzen  und 
das  eigene  Landhaus  Harthaberg  bei  Tharandt. 

Spemanns  goldenes  Buch  vom  Eignen  Heim, 
1905.  —  Katal.  d.  Ausstllg.  H,  V, 

Anger,  Emile  Alexandre,  Architekt 
in  Paris,  geb.  daselbst,  Schüler  von  Vaudoyer, 
Erbauer  des  Ratliauses  zu  Elbeuf.  (Entwurf 
ausgestellt  im  Salon  1867.)  Im  Salon  1849 
hatte  er  einen  Denkmalsentwurf  für  den  Pa- 
riser Erzbischof  Denis  Affre  und  den  Ent- 
wurf für  ein  Grabmal  ausgestellt. 

Bellicr-Auvray,  Dict  g^n.  H.  K. 

Anger,  Hans,  Erzbildner,  verfertigte  laut 
Inschrift  das  aus  kunstreichem  Gitterwerk 
bestehende  schmiedeeiserne  TaufgefäB  der 
Kirche  zu  Stadthagen  um  1578.  Ein  sehr 
ähnliches,  1681  datiertes  Gitter  vor  dem  Grab- 
mal des  Grafen  Otto  von  Schaumburg  rührt 
wahrscheinlich  gleichfalls  von  ihm  her. 

Mithoff.  Mittelalt  Kstlr.  und  Werkmstr. 
Niedersachsens  und  Westfalens  2.  Aufl.  1885. 

H,  V. 

Angerer,  Georg,  bayr.  Bildhauer,  von  dem 
Statuen  am  2.  Altar  in  Neustift  bei  Frdsing 
erwähnt  werden. 

Lipowsky,  Bayer.  Kstlerlex.  ♦♦ 

Angerer,  Mathias,  Znaimer  Bildhauer 
des  17.  Jahrh. 

F.  Endl,  Znaimer  Bildh.  d.  17.  Jahrh.  im 
Stifte  Altenberg.  (Stud.  u.  Mitt  a.  d.  Benedict. 
Cistercienser  Orden  1902  p.  632.)  ** 

Angerer,  Zacharias,  Illuminist,  München 
1595/8,  nur  bekannt  durch  2  Zahlungsvermerke 
für  Arbeiten  des  Kurfürsten  Albert  V. 

Westcnrieder,  Beyträge  IV  113.  ♦♦ 

AagemiAir,  Christof,  hervorragender  El- 
fenbeinschnitzer aus  dem  ersten  Drittel  des 
17.  Jahrh.,  geb.  zu  Weilheim  in  Oberbayem, 
vermutlich  als  Sohn  eines  Goldschmieds,  und 
wahrscheinlich  in  der  Werkstatt  des  dortigen 
Bildhauers  J.  Degler  herangebildet,  kam  schon 
früh  nach  München,  wo  er  in  die  Dienste  des 
Hofes  trat  und  bereits  1618  den  Titel  eines 
Hofdrechslers  führte.  In  dieser  Stellung 
blieb  er  bis  1831,  erhielt  dann  aber  auf  seinen 
eigenen  Wunsch  unter  Verleihung  eines  Gna- 
dengehalts seine  Entlassung  und  starb  zu  Mün- 
chen, wie  es  scheint,  gegen  Ende  des  folgen- 
den Jahres. 

Zu  seinen  Hauptarbeiten  gehören  die  vier, 
heute  im  Bayerischen  Nationalmus.  zu  Mün- 
chen befindlichen  kostbaren  Elfenbeinschreine, 
die  er,  z.  T.  zusammen  mit  anderen  Künstlern, 
für  die  (jemahlin  des  Kurfürsten  Maxi- 
milian I.,  Elisabeth  von  Lothringen,  fertigte. 
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Der  berühmteste  unter  ihnen  ist  ein  Munz- 
schrdn,  an  dem  der  Künstler  von  161S— 1624 
arbeitete.  Dieser  Schrein,  ein  Meisterwerk 
der  deutschen  Elfenbeinschnitzkunst,  dessen 
Entwurf  vielleicht  von  Peter  Candid  herrührt, 
ist  86  cm  hoch  und  45  cm  breit  und  an  samt- 
lichen Außenseiten  wie  auch  an  den  Innen- 
seiten der  Flügeltüren  aufs  reichste  mit  bild- 
lichem Schmuck  in  Flach-  und  z.  T.  in  fast 
vollrundem  Hochrelief  versehen,  der  sich 
vortrefflich  in  die,  im  Qiarakter  der  Spät- 
renaissance gehaltene  architektonische  Um- 
rahmung einfügt  und  mit  seinem,  vorzugs- 
weise mythologischen  Inhalt  einerseits  dem 
Geschmack  und  den  gelehrten  antiquarischen 
Neigungen  jener  Zeit,  anderseits  dem  Zweck 
und  der  Bestimmung  des  Schrankes  aufs 
glücklichste  entgegenkommt.  Dabei  ist  trotz 
des  Reichtums  an  figürlichem  und  omamen- 
talem Zierat  aller  Art  und  trotz  der  bis  ins 
kleinste  gehenden  Sorgfalt  der  Arbeit  jede 
Überladung  und  kleinliche  Künstelei  vermie- 
den; vielmehr  ist  alles  erfüllt  von  lebendiger 
Phantasie  und  einer  unerschöpflichen  Gestal- 
tungskraft, mit  der  sich  eine  erstaunliche 
Sicherheit  der  Zeichnung,  eine  verständnis- 
volle Wiedergabe  der  Natur  und  eine  vor- 
treffliche Individualisierung  der  nackten  und 
bekleideten  Gestalten  verbindet  Gewisser- 
maßen das  Gegenstück  zu  diesem  Münzschrein 
ist  ein  für  Kostbarkeiten  bestimmtes  Schränk- 
chen  im  Besitze  des  Barons  von  Schlichting 
zu  Paris,  das  der  Künstler  1620  für  die  Ge- 
mahlin des  Kurfürsten  Friedrich  V.  von  der 
Pfalz  fertigte. 

Von  sonstigen  Arbeiten  A.s  besitzt  das 
Bayer.  Nationalmus.  noch  ein,  italien.  Einfluß 
verratendes  Relief  mit  der  hl.  Familie,  be- 
zeichnet „Christof  Angermair  B.  H.  von 
München  1682"  und  ein,  ebenfalls  unter  italien. 
Einfluß  stehendes  figurenreiches  Relief  der 
Madonna  mit  Heiligen,  während  sich  im 
Schatz  der  Reichen  Kapelle  zu  München  ein 
großes  Relief  mit  Christi  Kreuzigung  be- 
findet, das  mit  dem  Monogramm  des  Künst- 
lers und  der  Jahreszahl  1631  versehen  ist 
Auch  das  Dresdener  Grüne  Gewölbe  enthält 
ein  Werk  des  Meisters,  nämlich  ein  kleines 
menschliches  Skelett  mit  einem  Spaten,  das 
in  älteren  Katalogen  fälschlich  als  die  Arbeit 
eines  sonst  unbekannten  Elfenbeinschnitzers 
Angermann  aus  dem  Jahre  1672  erwähnt,  laut 
voller  Bezeichnung  aber  von  A.  herrührt  und 
ebenfalls  wieder  1682  datiert  ist,  und  endlich 
bewahrt  das  Britische  Mus.  noch  ein  Relief 
mit  der  Versuchung  Christi,  das  die  Jahres- 
zahl 1616  trägt,  mithin  der  mittleren  Schaf- 
fensperiode des  Künstlers  angehören  dürfte. 

In  allen  diesen  Arbeiten,  deren  Zahl  ur- 
sprünglich gewiß  viel  größer  war,  zeigt  sich 
A.  als  ein  außerordentlich  geschickter  Künst- 
ler, der  das  Schnitzmesser  leicht,  sicher  und 


frei  zu  handhaben  und  nicht  nur  flott  und 
großzügig,  sondern  auch  fein  und  zierlich 
mit  einer,  jede  Einzelheit  gewissenhaft  wie- 
dergebenden Sorgfalt  zu  arbeiten  weiß.  Aus 
diesem  Grunde  war  er  auch  für  kleinere 
Schnitzarbeiten,  wie  z.  B.  jene  Schachfiguren 
zu  dem  Pommerschen  Kunstschrank  und  dem 
im  Herzogl.  Mus.  zu  Braunschweig  befind- 
lichen Spielbrett  Herzog  Augusts  des  Jünge- 
ren besonders  befähigt,  Arbeiten,  die  in  ihrer 
zierlichen  und  feinen  Behandlung  zum  Besten 
in  ihrer  Art  gehören. 

F.  A  Kuhn  in  Meyers  Kstlerlex.  II  52  ff.  — 
Chr.  Scherer,  Elfenbeinplastik  seit  der  Re- 
naissance S.  58  ff.  Chr,  Scherer. 

Angermann,  Anton,  Maler  aus  Brüx,  hei- 
ratete 1760  in  Brunn,  wo  er,  57  Jahre  alt 
26.  8.  1779  starb. 

Schweige  1,  Verzeichnis  der  Maler  etc.  in 
Brunn  1588—1800  S.  32.  (Ms.  des  Mähr.  Lan- 
des-Arch.)  H^.  Schräm. 

Angermann,  David,  Miniaturmaler,  geb. 
zu  Eger  1763,  noch  1808  am  Leben,  hielt 
sich  1786  und  1790  in  Berlin  auf.  Er  lernte 
bei  Anton  Graff,  nach  dem  er  sich  ganz  ge- 
bildet haben  soll.  Das  Verzeichnis  der  Ber- 
liner Kunstausstellung  von  1786  führt  zwei 
Miniaturbildnisse  von  einem  Angermann  aus 
Speyer  auf,  der  wohl  unser  Künstler  ist.  — 
Um  1786  muß  er  wieder  in  Eger  tätig  ge- 
wesen sein,  denn  in  der  Karlsbader  Kurliste 
von  1796  und  1797  wird  er  beidemal  als  Ma- 
ler in  Eger  aufgeführt. 

Nicolai,  Nachricht  von  den  Baumeistern, 
Bildhauern  etc.  —  Mensel,  Teutsches  Kstler- 
lex. —  Füssli,  Neue  Zusätae.  —  Hajdecki. 
Kstgesch.  Notizen  in  Helbings  Monatsheften  II 
208.  •♦ 

AngermABB»  Johann  Gottlob,  Bau- 
meister, geb.  1698  in  Schlesien,  bildete  sich 
hauptsächlich  in  Dresden,  war  dann  bei  der 
Domänenkammer  in  Magdeburg  angestellt  u. 
wurde  von  A.  H.  Franke  zum  Baumeister  des 
Waisenhauses  in  Halle  berufen.  In  das  Archiv 
des  Waisenhauses  gelangten  zahlreiche  Risse 
und  Handschriften  von  seiner  Hand.  —  Er 
sUrb  in  Halle  1766. 

Füssli,  Neue  ZusäUe  1824.  •* 

AagenBayvr (Angermeyer),  Johann  Adal- 
bert  (Albert),  Stillebenmaler,  geb.  zu  Bilin 
in  Böhmen  1674^  lernte  unter  Job.  Rudolf 
Byss  und  wurde  ein  geschickter,  fleißig  aber 
auch  mit  einer  gewissen  Steifheit  und  Gt- 
lecktheit  ausführender  Stillebenmaler.  Daß 
er,  wie  Dlabacz  sagt,  dem  Abr.  Mignon  gleich- 
gekommen sei,  oder  ihn  gar  übertroffen  habe, 
ist  unrichtig.  Er  ließ  sich  in  Prag  nieder 
und  starb  daselbst  gegen  1740.  In  der  frühe- 
ren Scottschen  Bildersammlung  daselbst  be- 
fanden sich  einige  Werke  von  ihm,  auch  jetzt 
noch  werden  manche  seiner  Arbeiten  in  Prag 
anzutreffen  sein.  Die  Beschreibung  einer  klei- 
nen (jemälde-  und  Kunstsammlung  des  ver- 
storbenen Hofbuchhändlers  Walther  zu  Dres- 
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den  (1812,  8.)  nennt  sechs  Bilder,  tote  Tiere, 
aber  auch  eine  Diana  und  eine  Venus  von  sei- 
ner Hand.  In  SchleiBheim  befinden  sich  fünf 
Bilder  von  kleinem  Format  (824r-d28  mm), 
zwei  Blumenstücke  und  zwei  Stilleben  mit 
Tierkppfen,  ferner  ein  Stilleben,  genannt  Me- 
mento  mori,  welches  einen  Totenschädel  vor 
einem  aufgeschlagenen  Buche  darstellt.  Die 
drei  letzten  dieser  Bilder  sind  mit  dem  vollen 
Namen  und  der  Jahreszahl  1731  signiert.  In 
der  Galerie  zu  Schwerin  befinden  sich  4  kleine 
Tierstücke  von  ihm.  Im  Verzeichnis  der  grafl. 
Wrschowetzschen  Bildersammlung  in  Prag 
1728  (verkauft)  wird  1  Bild  (oder  mehrere) 
von  ihm  erwähnt.  Auch  die  Buchstaben  I.  A. 
sollen  sich  auf  Bildern  von  ihm  vorfinden. 
Der  ehemalige  Prager  Weihbischof  J.  R.  von 
Sporck  zeichnete  1.  2.  1787  zwei  Blumenstücke 
nach  ihm  in  Tusche  mit  der  Inschrift:  Fiori 
d'un  Aglievo  del  Sigr.  Angermaier,  die  im 
5.  Buche  der  Sporckschen  Zeichnungen  in  Fol. 
(sämtlich  in  der  Strahower  Stiftsbibliothek 
aufbewahrt)  zu  finden  sind.  In  der  Bilder- 
galerie daselbst  mehrere  Bilder  (1712)  von 
ihm.  1725  (18.  2.)  wird  er  zum  letztenmal 
in  den  Büchern  der  Prager  Malerzeche  an- 
geführt. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  v.  W.  Schmidt). 
—  Dlabacz»  Böhm.  Kstlerlex.  —  Füssli, 
Neue  Zusätze.  —  N agier,  Monogr.  III  No. 
3783.  —  Notizen  von  Dr.  Toman  und  J.  Emier. 

R. 

Angermäytf  Christ.,  s.  Angermair, 

Angenneyer,  Hermann,  Figurenmaler  in 
Düsseldorf,  geb.  U.  2.  1876  in  Harburg/E. 
Besuchte  von  1890—82  die  Kunstgewerbe- 
schule in  Hamburg  und  von  1892—1904  die 
Akademie  in  Düsseldorf,  wo  er  unter  Heinr. 
Lauenstein,  Hugo  Crola,  Artur  Kampf  und 
Peter  Janssen  arbeitete.  Von  1899—1904 
war  er  Meisterschüler  des  letzteren.  Von 
ihm  „Vor  der  Prozession"  (Düsseid.  Pfingst- 
ausstell.  1900),  „Atelierszene"  (Internat  K.- 
Ausstell.  Düsseid.  1904),  „Vornehme  Leut" 
(Gr.  Berl.  Ausst  1904).  Board. 

Angers,  Maler  im  18.  Jahrb.,  aus  Böhmen. 
Nach  Dlabacz  (Abh.  v.  d.  Schicksalen  d. 
Künste  i.  Böh.,  Prag  1797),  „malte  historische 
und  Architekturstückc,  war  reich  in  Erfin- 
dungen und  ein  guter  Zeichner.  Sein  Kolorit 
aber  fällt  ins  Rote".  Nach  ihm  stach  Job. 
Balzer  das  Bildnis  des  böhm.  Bildhauers  Mat- 
thias v.  Braun.  BmUr. 

Aagexi,  David  d',  s.  David  d' Angers, 

Angers,  Jean  d',  Ornament-Bildhauer,  geb. 
in  Angers,  verfertigte  1504  für  die  salle  des 
gardes  im  Palais  des  £tats  zu  Dijon  einen 
großen  Ofen  (9  m  hoch,  6*/^  m  breit),  wel- 
cher heute  eine  Sehenswürdigkeit  des  Mus. 
der  Stadt  bildet. 

Lami,  Dict.  d.  Sculpteurs  de  l'Ecole  Franc- 
1898.  H.  V.   . 

Angexsteiii,  Julius,  Stempelschneider  und 


Münzroeister  in  Eisenberg  1092—1706  und  in 
WeiBenfels  bis  1710.  —  Zani,  Enc.  met.  II 
126  nennt  ihn  einen  ausgezeichneten  Künst- 
ler.   Er  signierte  mit  I.  A. 

N agier,  Monogr.  III  No.  1786.  ^* 

Aagtrville  d',  Angerille  d',  s.  DangennlU 
etc 

Aagte,  Juan  de,  Bildhauer  in  Le6n,  geb. 
1604.  1648  ist  er  Zeuge  im  Prozeß  des  Juan 
de  Juni  gegen  Francisco  Giralte. 

Marti  y  Mons6,  Estnd.  hiator.  artist 
330  etc  if.  V.  B. 

Aagibanlt  (Angibaut),  N.,  französ.  Archi- 
tekt, wahrscheinlich  Sohn  des  1648  in  Saint- 
Lambert-des-Levees  urkundlich  erwähnten 
Steinmetzen  Andre  A.,  erbaute  den  am  20. 
6.  1707  geweihten  Chor  der  Kirche  Saint- 
Pierre-en-Vaux  zu  Angers. 

Bauchal,  Dict  d.  Archit.  Fran«.  —  Port» 
Artistes  Angevins.  H,  V, 

Angicourty  Pierre  d',  französ.  Werkmei- 
ster, geb.  wahrscheinlich  in  Angicourt  (Oise). 
Arbeitete  1269—1284  im  Königreiche  Neapel 
als  oberster  Leiter  der  Bauuntemehmungen 
Karls  I.  von  Anjou.  und  zwar  zunächst  als 
„Sergent",  später  als  „Chevalier  terrier  de 
THötel".  Als  solcher  leitete  er  den  Bau  des 
Castel  Nuovo  zu  Neapel,  des  jetzt  zerstörten 
Schlosses  zu  Barletta,  sowie  wahrscheinlich 
auch  eines  großen  Teiles  der  während  der  Re- 
gierungszeit Karls  I.  errichteten  gotischen 
Kirchen  des  neapolitanischen  (^bietes.  Die 
hauptsächlichsten  dieser  Kirchen  sind  in  Nea- 
pel :  S.  Lorenzo  (1266—1824,  nebst  dem  gleich- 
zeitig entstandenen  Hochaltare  mit  (üiorum- 
gang),  S.  Eligio  (1270),  S.  (knnaro  (die 
Kathedralkirche,  um  1272—1816)  und  S.  Do- 
menico (1888) ;  femer  in  Lucera  die  Kathe- 
drale (um  1269—1802),  in  Barletta  der  Chor- 
bau  der  Kathedrale,  in  Monte  Sant'Angelo  die 
(Thiesa  della  Grotta,  endlich  in  Messina  S. 
Francesco.  Alle  diese  Kirchenbauten  zeigen 
den  Stil  der  südfranzös.  (jotik.  —  Augen- 
scheinlich ist  von  Pierre  d' Angicourt  zu  un- 
terscheiden jener  französ.  Werlmieister  Pierre, 
den  Karl  I.  von  Anjou  1296  von  Neapel  nach 
Frankreich  sandte,  um  durch  ihn  den  Bau 
der  Kirche  St.  Maximin  (Var)  leiten  zu 
lassen. 

Schulz,  Denkm.  der  Kunst  des  Mittelalters 
in  Unteritalien.  —  Durrieu,  Les  Archive« 
Angevines  de  Naples.  —  Enlart,  L'Architec- 
ture  gothique  en  Italie.  —  Napoli  Nobilissima 
IV  177—179,  V  128,  VI  50  (I— X),  VII  132,  144. 
Filangieri,  Indice  degli  Artefici  I.  — 
£.  Bertaux  in  Gazette  des  b.-a.  1905  II. 
p.  97  ff,  C.  Bnlart. 

Angielf  s.  Ankiel. 

AngjeloviCi  Albert,  Maler,  geb.  zu  Fiume 
1820,  t  ebenda  1849,  bildete  sich  auf  der 
Akad.  zu  Venedig  und  malte,  nach  Fiume  zu- 
rückgekehrt, mehrere  kleine  Bilder  und  Por- 
träts, worunter  dasjenige  des  Banus  J.  Jellacid. 

Meyer,  KsUerlex.  •^ 
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Aagitr,  Paul,  untergeordneter  Kupferste- 
cher, in  London  um  1748  tätig.  Nadi  Hei- 
necken ist  er  ein  Schüler  von  John  Tinney 
und  etwa  80  Jahre  alt  gestorben.  Als  sein 
Hauptwerk  wird  A  View  of  Tivoli  nach  Mou- 
cheron (1756)  betrachtet,  das  sich  indessen 
nicht  über  die  Mittclmifiigkeit  erhebt. 

Meyer,  Katlerlex.  —  LeBlanc,  Manuel.  R, 

Aagllbert,  Schüler  Alcuins,  Abt  von  Cen- 
tula,  später  von  St.  Riquier  (798—814)  hat 
das  Kk>ster  neu  aufgebaut  und  ausgeschmückt, 
ob  aber  damit  seinerseits  oder  überhaupt  eine 
eigentliche  Kunstleistung  verknüpft  war,  bleibt 
ungewifi.  —  Ein  gleichnamiger  Zeitgenosse,  der 
Erzbischof  „Praesul  Angüberttul"  sagt  nach 
Fumagalli,  Cod.  dipl.  S.  Ambrosii  (San 
Ambrogio  in  Mailand)  p.  187  von  sich: 
„Confirmo  ecclesiam  et  altare,  quod  inibi 
noviter  mirifice  hedificavi."  Aber  der  Altar 
resp.  das  goldne  Antependium  ist  nach  In- 
schrift von  Vuolfvinus;  demnach  kann  An- 
gilbertus  nur  Auftraggeber  gewesen  sein. 

Mabillon,  Acta  Benedicti  IV  II.  Teil  110 
(Vita  Angilberta).  •• 

AagUeiko,  Theodor,  littauischer  Holz- 
schneider. Er  lieferte  nur  rohe  Arbeiten  zu 
religiösen  Büchern,  welche  in  der  Buch- 
druckerei des  Klosters  zu  Mohilew  in  Lit- 
tauen erschienen.  Möglicherweise  war  er 
selbst  (Geistlicher.  Von  ihm  sind  einige  Illu- 
strationen bekannt,  welche  in  „Hirmologium", 
einem  1700  in  Mohilew  herausgegebenen  Wer- 
ke, zu  sehen  sind. 

Meyer,  Katlerlex.  —  Rowinaki.  Die 
russ.  Kupfent.  —  Stassow,  Anal,  der  Ab- 
band. Rowinskis.  Marion  Gumowski, 

Angilllii,  Fi  et  er,  Maler,  geb.  in  Dünkir- 
chen 5.  11.  1685,  wurde  1715/16  Meister  in 
der  S.  Lukasgilde  in  Antwerpen,  war  seit  1719 
lange  Jahre  in  London  tätig.  Auch  in  Düssel- 
dorf hielt  er  sich  vorübergehend  auf  und  be- 
gab sich  1728  nach  Italien,  wo  er  mehrere 
Jahre  blieb.  Auf  der  Rückreise  soll  er  in 
Rennes  1784  gestorben  sein.  —  In  England 
hatte  seine  anmutige  aber  nicht  sehr  selbstän- 
dige Kunstweise,  die  sich  bald  an  Watteau, 
bald  an  Teniers  oder  andere  Vlamen  anlehnte, 
Beifall  gefunden.  Er  malte  meist  ländliche 
Szenen  und  Marktansichten  in  kleinem  Maß- 
stäbe, die  übrigens  sehr  selten  geworden  sind. 

Meyer,  Kstlerlex.  (Artikel  von  Pinchart  mit 
älterer  Literatur).  —  Wurzbach,  Niederl. 
Kstlerlex.  Poi  d0  Moni. 

Aagilo,  s.  Angela, 

Aagiojaf  Vincenzo  d',  (k>ldschmied  in 
Messina  um  1600,  nahm  damals  die  erste 
Stelle  unter  seinen  Fachgenossen  ein.  Man 
weiB  nicht,  was  aus  einem  bedeutenden  Werke 
seiner  Hand  geworden  ist,  einer  Statue  Mes- 
sinas in  reicher  Ausführung  mit  den  Reliquien 
des  hl.  Placidus  und  seiner  Martyriums- 
genossen, die  1606  König  Philipp  III.  von 
Spanien  gesendet  wurde. 

G.   Di   Marzo,   I   Gagini,   Palermo  1880   I 


637  f.  —  G.  Arenaprimo  in  Arte  e  Storia 
XVIII  (1899)  p.  11.  £.  Maw:€H. 

Angioletto  da  Gubbio,  Glasmaler  und 
Mosaizist,  war  1325  am  Dom  zu  Orvieto  zu- 
gleich mit  Lello  Viviani  aus  Perugia  u.  Buccio 
aus  Gubbio  mit  untergeordneten  Mdsaikarbei" 
ten  (Zerschneiden  von  Glasplatten  etc)  gegen 
einen  Wochenlohn  von  6  Soldi  beschäftigt. 
Bonfatti  macht  ihn  zum  Schüler  des  Oderisio 
und  Lucarelli  gar  zum  Haupt  der  Schule  von 
Gubbio.  Er  soll  in  S.  Francesco  zu  Assisi 
mit  Piero  da  Gubbio  und  Bonino  von  Assisi 
an  den  Fenstern  in  der  Unterkirche  und  in 
der  Cappella  del  Crocifi^o  im  Sanctuarium 
gearbeitet  haben.  Rosint  schreibt  ihm  dort 
das  große  Fenster  in  der  Kapelle  des  hl. 
Ludwig  zu.  Für  S.  Domenico  in  Gubbio 
soll  er  ein  Triptychon  mit  der  Gürtelspendc 
und  Heiligen  und  musizierenden  Engeln  ge- 
macht haben,  von  der  Bruchstücke  in  der 
Galerie  des  Conte  Ranghiasci-Brancaleoni 
daselbst  existieren.  (Vom  Schreiber  dieses 
nicht  gesehen.) 

Bonfatti,  Memorie  storiche  di  Ottaviano 
Nein,  Gubbio  1843.  ->  Crowe  u.  Cavalca- 
seile,  History  of  Painting  in  luly  II  192.  — 
Lucarelli,  Guida  di  Gubbio  p.  440-41.  — 
Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  e  i  suoi  restauri 
Roma  1891  p.  104.  ^  Lupattelli,  Stör.  d. 
pittura  in  Perugia  p.  20.  —  PrenfaneUi- 
C  i  b  o,  Niccolo  Alunno.  —  R  o  s  i  n  i,  Stör.  d. 
Pitt  IUI.  I  180.  —  Della  Valle,  11  Duomo 
di  Orvieto  p.  106,  272.  W.  Bombe, 

Angioli,  Lorenzo  degli,  s.  Lorenso 
Monaco. 

Aagioli,  s.  damit  verbundene  Vornamen. 

Angiolillo^  s.  Roccadirame,  A.  di. 

Angiolini,  Angiolo,  italien.  Maler  aus  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Von  ihm  einige 
Fresken  im  ehemaligen  Palazzo  Borghesi  zu 
Florenz. 

Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Angioliiüy  Gaetano,  Jesuitenpater,  Archi- 
tekt und  Maler  aus  Piacenza,  wo  er  1748  ge- 
boren war.  Während  seiner  langjährigen 
Ordenstätigkeit  in  russisch  Polen  erbaute  er 
die  Jesuitenkirche  in  Witebsk,  die  er  außer- 
dem eigenhändig  mit  Malereien  schmückte. 
In  späteren  Jahren  war  er  im  Dienste  seines 
Ordens  in  Rom  und  Sizilien  künstlerisch 
tätig,  t  1816  in  Rom  als  Procurator  des  Je- 
suitenordens. 

Z a n  i,  Encicl.  II  125.  —  Ambiveri,  Artisti 
Piacentini  (1879)  p.  162.  R, 

Angiolini  di  Giovanni,  (Priester),  Mi- 
niator  in  Siena,  erhielt  am  24.  12.  1483  Be- 
zahlung für  1956  kleine  und  grofie  Minia- 
turen. 

Nuovi  Docum.  d.  stör.  d.  arte  senese,  racc. 
da  Borghesi  e  Banchi,  Siena  1898,  207.  ** 

Aagioliniy  Napoleon e,  Bologneser  Maler, 
1797—1864.  Schüler  von  Giov.  Batt.  Frulli. 
1888  wurde  er  zum  Professor  der  Figuren- 
malerei an  der  Accad.  di  Belle  Arti  von  Bo- 
logna ernannt.    Sein  Hauptwerk  ist  der  jetzige 
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Vorhang  des  Teatro  Comtinale  von  Bologna, 
Felsina  darstellend,  die  von  den  Künsten  zum 
Hof  des  Apollo  geführt  wird  ( reproduziert 
bei  A,  Colombani,  L'opera  italiana  nel  sec.  19, 
1000  p.  297  [Notiz  von  Prof.  A.  Guadagnini]). 
Andere  Werke  des  A.  sind  in  der  Guida  di  Bo- 
logna von  C.  Ricci  erwähnt.      LisHta  Ciaccio» 

Angiolini,  Pietro,  Italien.  Porträtminia- 
turist  und  Zeichner,  tätig  in  Rußland.  1801 
malte  er  für  die  russische  Kaiserin  ein  Minia- 
turbildnis des  Zaren  Paul  I.  Nach  seiner 
Zeichnung  entstand  1803  das  J.  C  Nabholz- 
sehe  Kupferstichporträt  des  deutschen  „Sturm 
und  Drang^'-Dichters  Friedrich  Maximilian 
von  Klinger,  der  damals  als  Oberstleutnant 
tmd  Kommandeur  des  adeligen  Kadettenkorps 
im  russischen  Heeresdienste  stand. 

N.  P.  Sobko,  Russ.  Ksüerlex.  I  179.      R. 

Anglellwii  s.  auch  Angelini  und  AngeUini. 

AagloliiiOy  s.  Ansolino, 

AngitflOy  s.  Angela. 

AagUda-Camama,  Ermenegildo,  span. 
Maler  der  Gegenwart,  geb.  zu  Barcelona,  wid- 
mete sich  der  malerischen  Darstellung  von 
Tanz-Szenen,  die  er  mit  großer  Treue  im  Aus- 
druck interpretierte.  Er  zeigte  seine  Arbeiten 
vor  allem  auf  den  Ausstellungen  der  Soci6te 
Nationale  des  Beaux-Arts  zu  Paris,  seit  1901. 
Wir  nennen  von  seinen  Gemälden:  Theater- 
garten  in  Cordova;  Spanischer  Tanz  in  Cor- 
dova;  Pariser  Quadrille;  Zwischen  Loge  und 
Promenoir-Paris ;  Blumen  aus  Paris;  Gitanas; 
Andalusische  Tänze.  Auch  auf  deutschen 
Ausstellungen  z.  B.  in  Berlin  bei  Schulte  1902, 
auf  der  Großen  Kunsuusstellung  in  Dresden 
1904,  auf  der  Berliner  Sezession  1906  fanden 
seine  koloristisch  bedeutenden  und  in  ihrer 
pastosen  Technik  interessanten  Skizzen  und 
Bilder  verdiente  Anerkennung.  Es  waren 
dies  in  der  Hauptsache  folgende  Bilder: 
Nachtrestaurant;  Leuchtkäfer;  Konzertgarten; 
Die  alte  Gitana  mit  den  Granatäpfeln;  Der 
Hahnenmarkt  in  Spanien  (Nachtstück) ;  Spa- 
nierin; Mädchen  im  Grünen.  Letztere  beiden 
in  der  Berliner  Sezession  1906. 

Kunst  f.  Alle  1902—1005.  —  Kunst  u.  Künstler 
II  (1904)  292  ff.  —  Kunstchronik  N.  F.  XIV 
206,  XV  302,  421,  XVI  147.  P.  Lafond. 

AagUde,  Alexandre,  französ.  Bildhauer, 
geb.  in  Toulouse  (Haute-Garonne),  Schüler 
von  Falguiere,  erhielt  eine  III.  Medaille  1891 
und  eine  Bronzemedaille  auf  der  Weltausstel- 
lung 1900  für  eine  Marmorstatue  „Pro  Fide''. 
Er  starb  1903. 

Kat.  d.  Salons.  Lami, 

Anglart  (od.  Anglard),  Philippe,  Archi- 
tekt und  Bauunternehmer  des  Königs  von 
Frankreich,  führte  1679  mit  Jean  Dorbay  und 
Girardot  die  Bauarbeiten  am  Schlosse  zu  Marly 
aus. 

Guiffrey,  Comptes  des  bätiments  du  roi. 
—  Bauchal,  Dict.  des  Archit.  C.  Enlart. 


Aaglaft,  Pierre,  französ.  Werkmeister, 
1680  an  der  Kirche  St.  Merri  zu  Paris  tätig, 
deren  Bau  er  begonnen  za  haben  scheint,  die 
jedoch  erst  im  17.  Jahrh.  vollendet  wurde. 
Dieser  elegante  Kirchenbau  ist  noch  im  rein- 
sten spätgotischen  Stile  durchgeführt,  ohne 
jede  Renaissance-Zutat.  Besonders  beachtens- 
wert sind  die  Krypta  (fast  das  einzige  Bet- 
spiel dieser  späten  Zeit),  das  reich  skulpierte 
Querschiff-Gewölbe  mit  zapfenförmig  herab- 
hängendem Schlußstein,  der  fialen-geschmuckte 
Querschiffgiebel  und  das  Hauptportal. 

Bauchal,  Dict.  des  Archit  C.  Bnlari. 

Aagie,  Beatrice,  Bildhauerin  in  London, 
die  von  1885—1899  wiederholt  in  der  Royal 
Academy  Büsten  von  Idealfiguren  in  Bronze 
und  Terrakotta,  femer  auch  in  Liverpool  und 
im  Pariser  Salon  (1892)  ausstellte. 

Graves,  Royal  Academy  I.  JC.  Gray. 

Anglei,  Guillaume,  Maler,  geb.  in  Ter- 
mignon  (Maurienne),  f  1772;  malte  Porträts, 
Landschaften  und  Tierstücke. 

Grillet,  Dict  histor.  I  334.  De. 

Angler,  Gabriel,  bedeutender  Maler  in 
München,  der  1484—37  den  Hochaltar  der 
Frauenkirche  ausführte  und  2275  Gulden  da- 
für erhielt  1820  wurde  der  Altar  entfernt 
und  ist  seitdem  verschollen. 

Monnmenta  Boica  XX  264,  267,  268,  271,  278, 
280.  —  Sigbart,  GtMch.  der  bild.  Kste.  im 
Kgr.  Bayern  (1862)  569.  Priedländer. 

Anglei,  Matthäusdes,  Maler  und  Bild- 
hauer, geborener  Franzose,  nach  der  Inschrift 
auf  einem  Selbstporträt  1607  geb.,  t  1741  zu 
Amsterdam.  In  einer  Versteigerung  zu 
Amsterdam  (16.  4.  1738)  wurde  ein  Pa- 
stell von  ihm:  „Herkules  und  Dejanira"  für 
20  fl.  verkauft  Nach  ihm  gestochen :  1.  Bern. 
Picart,  Kupferst.  Brustbild  in  Medaillon. 
(1732)  Jac.  van  der  Schley  inv.  et  scul.  1734. 
Fol.  —  2.  J.  van  Effen,  Schriftsteller,  t  1735. 
Gürtclb.  P.  Tanj6  sc.  8. 

G.  Hoet,  Aanmerk.  op  het  I  en  II  ded  d. 
Nieuwen  Schouburgs  d.  J.  van  (jool  84.  —  De 
Navorscher  V  257.  —  Terwesten,  Cat. 
25.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

Angtesola,  Nicolas,  Goldschmied  in  Va- 
lencia. Er  und  Nadal  Dano  lieferten  1481 
beim  Empfang  des  Königs  Ferdinand  die  sil- 
bernen Stäbe  für  die  Marschälle  der  Stadt 

Alcahali,  Artist  Valenc.  346.        if.  v.  B. 

Angley,  H.  J.,  englischer  Radierer  in  Le- 
wisham,  stellte  1886—87  in  der  Roy.  Aca- 
demy Radierungen  nach  Constable  und  Rem- 
brandt  und  eigne  landschaftliche  Komposi- 
tionen aus. 

Graves,  Roy.  Acad.  Exhib.  I  38.  ^« 

Aagloii,  G  u  i  1 1  e  r  m  o,  Maler  in  Madrid  in 
der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  dessen  Na- 
tionalität von  den  span.  Biographen  nicht  an- 
gegeben wird.  Er  arbeitete  unter  der  Leitung 
von  Rafael  Mengs  gemeinsam  mit  Aless.  Ve- 
lazquez  an  den  dekorativen  Malereien  des 
Palastes  zu  Madrid.    Von  ihm  sind  die  Ge- 
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nien,  die  in  Helldunkel  gemalten  Medaillons 
und  die  Verzierungen  an  der  Decke  des  Vor- 
zimmers der  kgl.  Gemächer;  femer  zwei 
Brustbilder  von  Karl  III.  und  seiner  Gemah- 
lin, Maria  Amalia  von  Sachsen,  im  Eskorial. 
Von  ihm  auch  mehrere  Entwürfe  für  die  Kgl. 
Gobelinmanufaktur. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  31.  —  Katalog 
der  Malereien  im   Eskorial.  A 

Aagiot»  Bertrand,  lothring.  Architekt, 
vielleicht  ein  Nachkonune  des  1803  in  Toul 
tätigen  Architekten  Jean  Aglot,  erneuert 
1679  den  Turm  der  Kathedrale  von  Toul. 

R^union  d.  Sociitia  d.  Beanx-ArU  XXV  301. 

H.  V. 

Aaglus,  Benjamin,  s.  Wright,  B. 

Aago^  französ.  Maler  und  Radierer  Ende  des 
18.  Jahrb.,  von  dem  Defcr  (Cat.  gen.  I  1)  14 
Radierungen,  die  meisten  nach  Rembrandt, 
aufzählt.  Vielleicht  mit  Robert  Angot  iden- 
tisch. ♦•♦ 

AngOy  Michel,  französ.  Werkmeister,  tä- 
tig 1474—76  am  Schlofibaue  zu  Deville  (Seine 
inf.). 

Bauehai,  Dict.  des  Archit.  C.  Enlart 

Aago^  Richard,  Werkmeister  der  Stadt 
Ronen  um  1467.  Ihm  ist  wahrscheinlich  der 
Bauentwurf  zur  Salle  des  Procureurs,  dem 
ältesten  Teile  des  Palais  de  Justice  zuzu- 
schreiben. Dieser  grofie  prächtige  Saal  ist 
nicht  überwölbt,  sondern  eingedeckt  mit  Holz- 
täfelwerk  „en  berceau  brise",  das  von  Licht- 
öffnungen durchbrochen  wird.  Der  Saal  ruht 
auf  einem  breiteren  Untergeschoß  und  war 
früher  von  den  hierdurch  gebildeten,  ringsum 
laufenden  Perrons  aus  zugänglich. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict.  des  Arch.  C.  Enlart, 

Ango,  Roger,  Sohn  des  Richard  A.  und 
1476  dessen  Nachfolger  als  Werkmeister  der 
Stadt  Ronen.  Schöpfer  des  Haupt-Flügel- 
baues zum  Palais  de  Justice,  dessen  großer 
Saal  1606  eingeweiht  wurde.  Höchst  bemer- 
kenswert ist  wiederum  die  geschnitzte  Holz- 
decke dieses  Saales  mit  sternförmigen  Kas- 
setten und  zapfeniörmig  herabhängenden 
Schlußstücken.  Da  der  Meister  schon  1609 
starb,  mußte  sein  unvollendet  gelassenes  Werk 
von  seinem  Nachfolger  Roullant  le  Roux  wei- 
tergeführt werden. 

De  Stabenrath,  Album  rouennais.  -^ 
F.  de  Jolimont,  Monuments  les  plus  remarq. 
de  la  ville  de  R.,  rec.  lith.  et  decrits.  Paris. 
1822,  fol.  ~  Bauchal»  Dict.  des  Archit  ^ 
Gaz.  des  B.-Arts,  III.  Per.,  VII  342.    C.  Enhrt. 

Aago,  s.  auch  Angot, 

Aagolevant  oder  Angonllevant,  Germain, 
französ.  Bildhauer  und  Graveur,  geb.  in  Saint- 
Vincent  bei  Le  Mans,  hielt  sich  i.  J.  1616  in 
Tours  auf,  woselbst  er  sich  einem  Gießmeister 
verpflichtete,  eine  kupferne  Grabplatte  zu  gra- 
vieren. 

L  a  m  i,  Dict.  des  «culpt  f rang,  au  moy.  äge  et 
ä  la  renaia.  Lami, 

Angolo  del  Moro,  B  a  1 1  i  s  t  a  (oder  Agnolo, 


Angeli),  italien.  Maler  und  Kupferst,  geb.  in 
Verona,  tätig  in  der  zweiten  Hälfte  des  16, 
Jahrh.  Nach  Vasaris  Angaben  in  der  zweiten 
Ausgabe  seiner  Vite  von  1668  {III  654,  V 
296  f.  und  428,  VI  367  und  480)  war  A.  Schü- 
ler  und  Schwiegersohn  des  Veroneser  Malers. 
Francesco  Torbido  del  Moro,  von  dem  er  auch 
seinen  Beinamen  „del  Moro"  angenommen 
hat.  Da  Vasari  schon  Battistas  Sohn  Marco 
als  Maler  erwähnt  und  in  der  Tat  auch  da- 
tierte Werke  von  ihm  aus  den  Jahren  1665 
und  1670  bekannt  sind,  muß  der  Vater  damals 
(1668)  schon  ein  Mann  von  wenigstens 
40  Jahren  gewesen  sein.  Er  wird  also  wohl 
kaum  mit  dem  Meister  ähnlichen  Namens,  der 
am  11.  5.  1610  in  Verona  "sein  Testament 
machte,  identisch  sein,  znmal  Adriano  Vale- 
rini  in  seinen  „Bellezze  di  Verona"  einen  Bat- 
tista  Ambulo  dctto  dal  Moro  im  Jahre  1686 
als  verstorben  erwähnt.  A.  ist  zwar  Schüler 
Torbidos  gewesen,  hat  sich  aber  auch  stark 
von  Tizian  und  besonders  von  Paolo  Vero- 
nese,  mit  dem  er  mehrfach  in  Wettbewerb 
getreten  ist,  beeinflussen  lassen.  Seine  Kunst 
scheint  A.  hauptsächlich  in  dekorativen  Wand- 
malereien zur  Ausschmückung  von  Kirchen 
und  Palästen  betätigt  zu  haben.  Der  größte 
Teil  seiner  Werke  ist  deshalb  zugrunde  ge- 
gangen und  nur  wenige  Reste  der  zahlreichen 
von  älteren  Schriftstellern  erwähnten  oder 
beschriebenen  Fresken  seiner  Hand  sind  er- 
halten geblieben.  Zu  seinen  Jugendwerken 
rechnet  man  ein  Fresko,  Paulus  bei  Ananias, 
das  von  der  Außenwand  von  S.  Eufemia  zu 
Verona  in  das  Innere  der  Kirche  versetzt  wor- 
den ist,  und  ein  Gemälde,  die  vier  gekrönten 
hl.  Märtyrer  darstellend,  in  S.  Pietro  in  Car- 
nario  zu  Verona.  A.s  Fresken  in  den  Pa- 
lästen der  Grafen  Canossa  (nach  Vasari  zwei 
Zimmer  und  Fnese  mit  Kämpfenden  in  ei- 
nem dritten)  und  der  Pedemonti  (nach  Ri- 
dolfi  in  Helldunkel)  sind  zugrunde  gegangen. 
Bernasconi  (Studi  1864)  erwähnt  von  ihm 
eine  Madonna  mit  dem  Kinde  und  zwei  Hei- 
ligen an  einem  Hause  nahe  der  Kirche  der 
Scalzi,  die  ihn  als  Schüler  Torbidos  und  als 
Nachahmer  Tizians  zeige,  ein  Fresko  an  ei- 
nem Hause  am  Korso  gegenüber  dem  Palazzo 
Canossa,  in  dem  der  Einfluß  des  Paolo  Y^f<>* 
nese  zu  erkennen  sei ;  in  den  Fresken  in  terra 
verde  am  Pal.  Bentegodi  bei  S.  Fermo  er- 
innere er  an  Domenico  Ricci.  Ebenfalls  in 
Verona  werden  als  seine  Werke  genannt  zwei 
große  Fresken  an  den  Wänden  von  S.  Ste- 
fano, Friese  an  den  Häusern  der  Sacchetti 
und  der  Murari  u.  a.  m.  Noch  erhalten  ist 
das  Altarbild  der  Cap.  Alighieri  in  S.  Fermo 
maggiore,  eine  Madonna  in  der  Kirche  zu 
Bevilacqua  bei  Verona  und  eine  büßende  Mag- 
dalena in  der  Kapelle  neben  der  Sakristei  des 
Domes  zu  Mantua,  die  er,  wie  Vasari  erzählt, 
im  Wettstreit  mit  Riccio,  Paolo  Veronesc  und 
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Paolo  Farinata  ausgeführt  hat,  und  die  in  der 
Tat  starke  Anlehnung  an  Paolo  Veronese 
zeigt  Auch  in  Venedig  ist  A.  längere  Zeit 
tätig  gewesen.  Eine  Madonna  mit  Johannes 
und  Marcus  u.  Mitgliedern  der  Familie  Mar- 
cello,  jetzt  als  Werk  des  Francesco  Alberti 
in  der  Akademie  zu  Venedig,  wird  ihm  von 
älteren  Schriftstellern  zugeschrieben.  Ein  für 
S.  Marco  gemalter  Johannes  Evangdista  (viel- 
mehr hl.  Marcus),  der  der  Anwerbung  von 
Seesoldaten  beiwohnt,  befindet  sich  jetzt  in 
SS.  Giovanni  e  Paolo.  Auch  an  den  Male- 
reien im  Palazzo  Trevisano  in  Murano  hat 
A.  neben  Paolo  Veronese,  G.  B.  Zelotti,  Ales- 
sandro  Vittoria  u.  a.  Teil  gehabt  Mit  seinem 
Sohne  Marco  zusammen  malte  er  (nach  Va- 
sari)  an  der  Fassade,  im  Hofe  und  in  einem 
Saale  dieses  Palastes. 

Vasari  erzählt  daß  A.  viele  und  vortreff- 
liche Miniaturen  ausgeführt  habe,  und  er- 
wähnt mit  besonderer  Bewunderung  einen 
hl.  Eustachius  im  Besitze  des  Fra  Marco  de'« 
Medici.  Von  derartigen  Arbeiten  A.s  ist 
nichts  mehr  nachweisbar.  Dagegen  ist  uns 
eine  ansehnliche  Reihe  von  Radierungen  be- 
kannt die  z.  T.  mit  dem  Namen  oder  dem 
Monogramm  des  Künstlers  bezeichnet  sind, 
z.  T.  Ihm  von  der  Tradition  oder  auf  Grund 
stilistischer  Vergleichung  zugewiesen  wer- 
den. Vasari  nennt  nur  eine  Folge  von  50 
Landschaften,  die  er  im  Verein  mit  Battista 
Vicentino  (Pittoni)  radiert  habe,  die  sich  aber, 
wenigstens  in  ihrer  (jesamtheit,  noch  nicht 
hat  nachweisen  lassen.  Bartsch  schreibt  A. 
86  Blätter  zu,  Schmidt  (in  Meyers  Kstlerlex.) 
fuhrt  auf  Grund  von  Nachträgen  Passavants, 
Naglers  (Monogrammisten)  und  anderer  (}e- 
währsmänner  76  Kupferstiche  von  seiner  Hand 
auf,  wobei  zwei  von  Bartsch  beschriebene 
(Na  16  und  86)  ausgeschaltet  sind.  Alle 
Blätter  A.s  sind  radiert,  z.  T.  jedoch,  viel- 
leicht erst  in  späteren  Zuständen,  mit  dem 
Stichel  aufgearbeitet  Die  großen  stilistischen 
Verschiedenheiten  dieser  Stiche  untereinan- 
der sind  allen  Forschem  aufgefallen.  Viel- 
leicht gehören  sie  verschiedenen  Epochen  im 
Leben  des  Künstlers  an.  Eine  bestinmite  Ent- 
wickelung  A«s  als  Stecher  hat  sich  aber  bis- 
her nicht  feststellen  lassen,  zumal  nur  ein  ein- 
ziges Blatt  datiert  ist  Es  ist  aber  auch  nicht 
ausgeschlossen,  daS  die  Arbeiten  mehrerer 
Stecher  hier  zusammengeworfen  seien,  um  so 
mehr,  als  die  Bezeichnungen  sehr  verschieden- 
artig sind.  Mit  dem  vollen  Namen  des  Künst- 
lers: Batista  Dangolo,  Bat  Ang.  del  Moro  F, 
Battista  Moro  Veronese  F  1562,  Batt.  cogno- 
minato  del  Moro  od.  dgl.  sind  13  Blätter  be- 
zeichnet darunter  das  Bad  des  (^ristkin- 
des  (B.  10.  Meyer,  Kstlerlex.  No.  11),  die 
Landschaft  mit  Venus  nach  Tizian  (B.  27, 
M.  85),  die  hl.  Justina  nach  Bernardino  Cam- 
pt (B.  15,  M.  25),  das  Bildnis  Heinrichs  IL 


von  Frankreich.  Vier  von  diesen  18  Blättern 
(B.  4,  9,  12  und  14)  sind  außerdem  auch  mit 
den  Buchstaben  B.  M.  gezeichnet  und  bewei- 
sen, dafi  auch  die  7  nur  mit  diesem  Mono- 
gramm versehenen  Stiche  als  Arbeiten  A.s  an- 
gesehen werden  können,  z,  B.  Abraham  mit 
den  drei  Engeln  (M.  1),  die  Flucht  nach 
Ägypten  (M.  5),  Silen  mit  Nymphen  und 
Satyrn  (M.  81),  die  vier  Jahreszeiten  und 
Romulus  und  Remus  nach  (}iulio  Romano  (M. 
82  und  50,  B.  22  und  29).  Einige  Landschaf- 
ten (M.  86—89  und  48)  sind  nicht,  wie  stets 
angegeben  wird,  B.  M.,  sondern  mit  einem 
Monogramm  aus  B.  A.  M.  signiert  Unter 
den  zahlreichen  unbezeichneten  Blättern,  die 
A.  zugeschrieben  werden,  hebt  sich  eine 
kleine  Gruppe  von  Radierungen  ab,  die 
ganz  in  der  Art  Parmigianinos  mit  langen, 
unregdmäfiigeu,  tonigen  Schraffierungen  male- 
risch ausgeführt  sind,  z.  B.  die  Findung  Mo- 
cis  (B.  1,  M.  2),  die  hl.  Familie  (B.  7,  M.  8). 
die  Madonna  (B.  6.,  M.  12),  das  Grabmal 
eines  Bischofs  (B.  18,  M.  24).  Diese  wohl 
alle  nach  Zeichnungen  Parmigianinos  gear- 
beiteten Radierungen  weichen  von  den  bezeich- 
neten Stichen  A.s  in  der  Technik  sehr  stark 
ab.  Die  Beziehungen  zu  Parmigianino  machen 
sich  aber  auch  in  den  meisten  anderen  Stichen 
A.S  geltend.  Die  übrigen  Blätter,  die  in  fei- 
nerer, regelmäßigerer,  mehr  linearer  Strich- 
führung hergestellt  sind,  zeigen  ebenfalls  gro- 
ße stilistische  Ungleichheiten,  die  allerdings 
häufig  durch  spätere  Aufarbeitung  der  Platte 
mit  dem  Grabstichel  verursacht  sein  mögen. 
Neben  seinen  eigenen  Zeichnungen  hat  A. 
auch  Kompositionen  von  Raffael,  Giulio  Ro- 
mano, Tizian  (?),  Bernardino  Campi  u.  a. 
gestochen.  Wie  er  als  Maler  eklektisch  und 
flüchtig  dekorativ  arbeitet,  so  zeigt  er  sich 
auch  in  seinen  Radierungen  weder  als  guter 
Zeichner  noch  als  stilsicherer  oder  gar  selb- 
ständiger Techniker. 

Drei  Blätter,  die  nach  seinen  Erfindungen 
von  anderen  Stechern  gearbeitet  sind,  werden 
in  Meyers  Kstlerlex.  aufgeführt 

Meyer  Kstlerlex.  P.  iC. 

JUigolo  del  Moio,  Gifolamo,  ein  Bruder 
des  Battista,  Maler  zu  Verona,  nur  bekannt 
durch  ein  Fresko  mit  einer  Vermählung  der 
hl.  Katharina  (Kopie  nach  dem  Bilde  des 
Paolo  Veronese  in  S.  Caterina  zu  Venedig) 
an  einem  Hause  zu  Verona,  bez.:  (}eronimo 
deir  Angelo,  detto  del  Moro.    (1622.) 

Persico,  Descrizione  di  Verona  11  9.  — 
Meyer,  Kstierlex.  H.  F. 

Aagolo  del  Moro,  Giulio,  Bildhauer,  Maler 
und  Architekt  des  16.  und  17.  Jahrh.  aus  Ve- 
rona. Bruder  des  Battista  A.  Tätig  in  Ve- 
nedig, wo  er  bis  1618  in  Kirchenregistern  und 
Urkunden  erwähnt  wird,  und  wohin  er  wohl 
schon  in  jungen  Jahren  gekommen  ist,  da  in 
Verona  keine  Arbeit  von  ihm  bekannt  ist. 
Da6  Giulio  A.  in  allen  drei  Künsten  erfahren 
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war,  geht  aus  der  Bezeichnung  seiner  Statue 
des   Auferstandenen   in   S.   Maria  Zobenigo 
hervor:  »Julius  Maunts  Veronensis  Sculptor 
Pictor  et  Architectus" ;  doch  sind  wir  über 
des  Künstlers  Tätigkeit  als  Baumeister  nicht 
naher    unterrichtet.     Von    seinen    Gemälden 
befinden  sich  noch  mehrere  in  den  Kirchen 
Venedigs,  so  in  S.   Fosca  auf  Torcello  ein 
bemerkenswertes    Altarbild    mit    dem    Mar- 
tyrium   dieses    Heiligen,    während    das    von 
Lanzi  noch  gesehene  Bild  der  vier  Märtyrer 
in  S.  ApolUnare  nicht  mehr  vorhanden  ist; 
bedeutender  sind  aber  die  Malereien  mit  Dar- 
stellungen  ans   der   Dogengeschichte   in   der 
Sala  dello  Scrutinio  im  Dogenpalast  und  vor 
allem  das  große  Bild  in  der  Sala  del  maggior 
Consjglio  „Alexander  III.  übergibt  dem  Do- 
gen in  S.  Giovanni  in  Laterano  Fahnen  usw. 
zum    Geschenk"    (gestochen    für    das    Gran 
Teatro  in  Vcnezia  II  Tafel  12).    Von  Giulio 
A.S  plastischen  Arbeiten  sind  zu  nennen:  an 
S,  Giorgio  Maggiore  Statuen  der  hl.  Georg 
und  Stephan  (in  den  Seitennischen  neben  dem 
Hauptportal,  nach  1610  ausgeführt)  und  die 
Porträtbüsten  zweier  Dogen  von  1618  an  der 
Fassade;    in   S.  Stefano    (Seitenkapelle   des 
Chores)    Sutuen   des   Heilands   und   zweier 
Engel,  sowie  ein  Reüef  mit  dem  Leichnam 
Jesu  von  einem  Engel  gehalten;  in  S.  Maria 
Zobenigo  Sutue  des  Auferstandenen  (mit  der 
oben  angeführten  Bezeichnung)  ;  in  S,  Fantino 
Grabmal  des  Arztes  Par.  Parisani;  in  5.  Fe- 
lice   einige    Bronzestatuetten.     Seine   bedeu- 
tendsten    und     ansprechendsten     Skulpturen 
sind  aber  das  Grabmal  der  Dogen  Lorenzo 
(t  1659)  und  Girolamo  (f  1667)  Priuli  und 
das  des  Prokurators  Andrea  Dolfino  (t  1602) 
in  5.  Salvatore,  sowie  die  3  Statuen  (Cjeheim- 
nis.  Fleiß  und  Treue  darstellend)  über  einer 
Tür  der  Sala  delle  quattro  porte  im  Dogcn- 
palast.     Außerhalb  Venedigs  ist  nur  in  Ro- 
vigo  noch  ein  „Opus  Julii  Mauri  Veronensis" 
bezeichnetes    Werk    des    Künstlers    bekannt, 
eine  Madonna  mit  Kind  in  einer  Nische  der 
Loggia  pubblica.    Giulio  A.  hat  es  trotz  einer 
gewissen  Geschicklichkeit  nicht  über  das  Mit- 
telmäßige  herausgebracht.     In   seinen   Male- 
reien offenbart  sich  zwar  das  Talent,  mit  be- 
wegten Gruppen  große  Flächen  auszufüllen, 
doch  ist  die  Zeichnung  flüchtig  und  manie- 
riert, das  Kolorit  schwach  und  reizlos.    An- 
sprechender sind  des  Künstlers  plastische  Ar- 
beiten; er  gehört  als  Bildhauer  zu  den  Aua- 
läufem  der  Schule  des  Jac.  Sansovino,  und 
wird   von    Selvatico   als   Schüler   des   Giro!. 
Campagna  betrachtet.    Seine  Skulpturen  sind 
zwar  manieriert  und  oberflächlich  in  der  For- 
menbildung, doch  verhältnismäßig  einfach  u. 
zum  Teil  von  anmutiger   Bewegtheit;   seine 
tüchtigsten  Leistungen  sind  seine  Porträts. 

Dal  Poczo,  Vit«  dei  Pittori  etc.  Veron.  70. 
—  Zanetti.  Della  Pittura  Venez.  384.  —  Mo- 
schini, Gttida  di  Venezia.  ~  Bartoli,  Pit 


ture  etc.  di  Rovigo.  — Sei  vatico.  SullaArehit 
e  Scult  in  Venezia  p.  368,  404—407.  —  Sel- 
vatico e  Lazzari,  Guida  di  Venezia.  —  Ci- 
cogna,  lacriz.  Venez.  IV  354,  402—404.  — 
Bernasconi,  Studj  etc.  340.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  ««« 

Aagolo  del  Moio,  Marco,  Italien.   Maler 
tmd  Kupferst,  tätig  in  Verona  und  in  Ve- 
nedig, in  der  2.  Hälfte  des  XVL  Jahrh.    Er 
war  Schüler  seines  Vaters  Battista,  den  er 
auch  bei  seinen  Arbeiten,  besonders  bei  den 
Fresken  in  Murano  unterstützt  hat  (s.  An- 
golo, BattisU).    Ein  Allerheiligenbild  aus  S. 
Bartolomeo    zu    Murano    (jetzt    im    Vorrat 
der  Akad.  zu  Venedig)  ist  mit  dem  Namen 
des  Künstlers  und  der  Jahreszahl   1670  be- 
zeichnet     In    den     Rechnungsbüchem    der 
Scuola  di  S.  Giovanni  de'  Battuti  in  Murano 
sind  (nach  Moschini,  Guida  di  Venezia  I  211 
und  661,  II  410)  in  den  Jahren  1686  und  86 
Zahlungen  an  ihn  für  zwei  Gemälde  gebucht 
A.  kann  also  nicht,  wie  Dal  Pozzo  angibt,  in 
Rom   sich   unter  Raffael   ausgebildet   haben, 
und  dort  früh  gestorben  sein.    In  Verona  ist 
von  ihm   nur   eine   Kopie   nach   Giulio   Ro- 
manos  Madonna   della   Scodella,   die  früher 
für  eine  Kopie  nach  Raffael  galt,  erhalten. 
In  Venedig  befindet  sich  noch  in  S.  Leone 
ein  Abendmahl  von  seiner  Hand  und  in  S. 
Stefano  zu  Murano  eine  1788  ganz  übermalte 
Kreuzabnahme    mit    Heiligen,    die    „Marco 
Angolo   detto  del   Moro   P'   bezeichnet   ist 
Wie  sein  Vater  soll  auch  Marco  sich  viel  mit 
Miniaturmalerei  beschäftigt  haben.    Er  wird 
von  Fioravanti   (Specchio  di  Scienze)   sogar 
der  beste   Miniaturmaler   Venedigs  genannt 
Auch  mit  mathematischen  u.  perspektivischen 
Studien  soll  er  sich  abgegeben  haben.     Die 
von    Marco   ausgeführten    Radierungen    sind 
weniger  zahlreich  und  noch  weniger  bedeu- 
tend als  die  seines  Vaters.    Auch  er  schwankt 
zwischen  dem  grazilen  Stil  Parmigianinos  und 
venezianischer     Formen-     und     Farbenfülle. 
Wohl  seine  beste  Arbeit  als  Radierer  ist  das 
Blatt  mit  Augustus   und   der   tiburtinischen 
Sibylle  (B.  8,  M.  4).    Bartsch  kannte  8  Ra- 
dierungen   Marcos.      Passavant    fügte    eine 
neunte,  Schmidt  (in  Meyers  Kstlerlex.)  eine 
zehnte   hinzu;    sieben    andere,    unbezeichnete 
Blätter  werden  ihm  im  Dresdener   Kabinett 
zugeschrieben.      Einige    Blätter    tragen    die 
volle    Namensinschrift:    Marco    Angolo    dito 
dd  Moro  V.  F.  (B.  1)  oder  Marco  Angolo 
F.  (B.  6),  Marco  Angolo  V.  F.  (B.  7),  Mar- 
cho  A.  V.  F.  (B.  3),  andere  nur  ein  Mono- 
gramm aus  den  Buchstaben  M  A  oder  M  A 
R.    Nur  zwei  Blätter  sind  datiert  B.  6  (M.  6)  : 
1666  und  Pass.  9  (M.  2) :  1672.  —  Nach  A. 
ist  eine  ganze  Reihe  von  Blättern  gestochen 
worden,  besonders  von  (Caspare  Osello,  An- 
gelo  Falcone,  Jacopo  Valegto,  Martino  Rota 
u.  a. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Repert  f.  K.-W.  V  43. 

P.  K. 
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Angorano,  s.  Angarano. 

Angosciola,  s.  Anguisciola, 

Angot,  Abt  von  Luzerne  (Manche),  er- 
neuerte 1164—78  den  Bau  seiner  Kloster- 
kirche. 

Gallia  Christiana,  t.  XI.  appendix.  col.  330.  — 
Le  Hericher,  L'Avrancbin  pittoresque  et  mo- 
numental. C  Enlart. 

Angot,  Robert.  Von  ihm  im  Museum  von 
Montpellier  4  Zeichnungen,  davon  zwei  nach 
Carlo  Maratta.  Seine  Lebenszeit  ist  unbe- 
kannt, vielleicht  ist  er  identisch  mit  Ango. 

Richesses  d'art.  Province.  Mon.  civ.  I  273.  ♦*♦ 

Angottlime  d',  s.  damit  verbimdene  Vor- 
nameti. 

Angoullevant,  s.  Angolevant, 

Angrand,  Charles,  f ranzös.  Maler  der 
Gegenwart,  zu  der  Gruppe  der  Neo-Impres- 
sionisten (Pointillisten)  gehörend,  war  auf 
der  Exposition  de  „la  Societe  des  Artistcs 
Independants"  Paris  1887  und  1901  und  auf 
der  Ausstellung  der  Neo-Impressionisten  im 
Kunstsalon  Keller  und  Reiner,  Berlin  1901 
vertreten. 

Kst  f.  Alle  II  1S87.  —  Die  Kunst  III  1901. 
(Kst.  f.  Alle  XVI).  —  Chroniquc  d.  Arts  1901 
p.  138.  H,  V. 

Angrand-Campenon,  Mlle  Sargines,  Porträt- 
malerin, geb.  in  Paris  1837,  Schülerin  von 
Abel  Lucas,  stellte  im  Salon  1863  bis  1870 
meist  Damenbildnisse  in   Pastell  aus. 

B  e  1 1  i  e  r-  A  u  v  r  a  y,  Dict.  g6n.  u.  Suppl. 

H.  V, 

Angremont,  Marie  Thomas  d',  f ranzös. 
Bildhauer,  tätig  zu  Nantes;  f  1788  daselbst. 

Nouv.  arch.  de  Tart  frang.  1898,  8.  Lami, 

Angrogna,  L  u  s  e  r  n  a,  italien.  Modelleur, 
tätig  um  1805  in  Piemont;  Werke  unbekannt. 

Zani.  Encicl.  II  129.  R, 

Angst,  Friedrich,  sonst  unbekannter 
deutscher  Maler  um  1753,  nur  von  Zani,  Enc. 
met.  II  129  erwähnt.  •* 

Anguenand  oder  Enguenand,  Pierre, 
Bildhauer,  lebte  unter  dem  Titel  Hofbiidhauer 
in  Paris.  1364  arbeitete  er  onteir  Leitung  des 
Architekten  Raymond  du  Temple  an  der  gro- 
ßen Treppe  des  Louvre. 

Lami,  Dict.  d.  sculpt.  ld98.  R, 

Aagnenand,  s.  auch  Enguerrand, 

Anguetiiiy  französ.  Lithograph  der  Gegen- 
wart; von  ihm  zwei  Originalblatter :  1.  Don 
Quixotc,  qu.  Fol.  in  Estampe  Originale  I  livr. 
1893.  —  2.  Profilkopf  von  P.  Verlaine,  kl.  Fol. 

H.  y. 

AnguCtin,  Thomas,  französ.  Goldschmied, 
führte  1348  zusammen  mit  dem  Emailleur 
Hüne  eine  Vase  in  emailliertem  Gold  für 
den  Herzog  der  Normandie  aus. 

Texier,  Dict.  de  Torfivrerie.  ♦♦ 

Angnieiy  Frangois,  französ.  Bildhauer, 
geb.  1604  zu  Eu  (Normandie),  Schüler  von 
Martin  Caron,  Holzbildhauer  in  Abbeville» 
später  in  Paris  von  Simon  Guillain,  mit  dem 
zusammen  er  an  der  plast  Ausschmückung 
des  Altars  im  Kloster  der  Carmes  Dechauss^s 


(Luxembourg)  arbeitete.  Er  ging  dann  nach 
England  und  später  nach  Rom,  wo  er  zwei 
Jahre  lang  blieb.  Vor  1643  nach  Paris  zu- 
rückgekehrt, war  er  bei  den  Arbeiten  des 
Louvre  beschäftigt.  Von  1651  bis  1658  führte 
er  zu  Moulins  in  der  Kirche  de  la  Visitation 
(jetzt  Kapelle  des  Lyceum)  das  Mausoleum 
Heinrichs  II.  von  Montmorency  aus.  Bei  die- 
ser Arbeit  halfen  ihm  sein  Bruder  Michel» 
Regnaudin  und  Thibault  Poissant.  Das  inter- 
essanteste Werk  von  ihm  ist  in  einer  der  Ka- 
pellen von  Saint-Andr6-des-Arcs  das  Grab- 
mal des  Jacques-Auguste  de  Thou,  dessen 
Marmorstatuen  und  ein  Bronzeflachrelief  sich 
im  Louvre  befinden.  Dort  auch  noch  das  Mau- 
soleum von  Jacques  de  Souvre,  ebenso  das 
Grabmonument  der  Herzöge  von  Longueville, 
und  im  Versailler  Mus.  das  Grabmal  von 
Henri  Chabot  (Herzog  von  Rohan). 

1658  schuf  er  für  die  Kirche  de  i'Oratoire 
das  Marmorbildnis  des  Kardinals  de  B^rulle, 
und  1664  führte  er  eine  Statue  des  hl.  Benno 
und  eine  Statue  der  hl.  Scholastica  aus,  die 
früher  zu  beiden  Seiten  der  „porte  du  Val- 
de-Gräce"  aufgestellt  waren.  Man  verdankt 
dem  Künstler  noch  eine  Bronzevase  im  Ver- 
sailler Park,  sowie  die  Statuen  „L'Esperance'^ 
und  „La  Securite",  welche,  von  der  ehem. 
Porte  Saint- An toine  herrührend,  jetzt  im  Mus. 
Carnavalet  aufgestellt  sind.  Man  schrieb  ihm 
auch  eine  Madonna  auf  dem  Hauptaltar  der 
Kirche  S.  Giovanni  in  Laterano  zu,  ebenso 
eine  Venus  im  Garten  des  Hotel  d'Aumont; 
diese  Werke  sind  aber  verschwunden.  A. 
starb  in  Paris  0.  8,  1669.  Er  war  gewiß  ein 
tüchtiger  Praktiker,  aber  sein  Stil  hat  doch 
etwas  Lahmes,  Kaltes  und  Komponiertes,  je- 
denfalls nicht  den  Schwung  seines  leicht  schaf- 
fenden Bruders  Michel. 

Lami,  Dict.  des  sculpt.  franc.  I.  Lamu 

Anguier,  G  u  i  1 1  a  u  m  e,  französ.  Architek- 
tur- und  Omamentmaler,  Bruder  der  be- 
rühmten Bildhauer  Franqois  und  Michel  A.,. 
geb.  zu  Eu  1628,  f  in  Paris  18.  6.  1708.  A. 
gehörte  zu  den  zahlreichen  Künstlern,  die  auf 
Colberts  Verwendung  hin  in  der  (jobelin- 
manufaktur  angestellt  wurden,  er  führte  den 
Titel  Peintre  du  roi  und  war  sehr  gesucht 
für  Architekturbilder  und  Ornamente.  Er 
war  bei  der  Ausmalung  der  großen  Louvre- 
treppe  und  in  den  Schlössern  von  St.  Germain- 
en-Laye  und  Versailles  tätig. 

Jal,  Dict.  crit.  —  BeUicr-Auvray» 
Dict.  g^n.  —  Riun.  des  Soc.  des  b.-a.  XIII  531» 
554.  —  Nouv.  Arch.  de  Tart  innq.  3.  a^r.  VI 
1890.  —  Herljiiton,  Actes  d'tet  civ. 

H.  Siein^ 

Angnier,  Michel,  französ.  Bildhauer, 
jüngerer  Bruder  des  Frangois  A«,  wurde  in 
Eu  28.  9.  1612  geb.  Er  war  zuerst  in  Paris 
mit  Simon  Guillain  beschäftigt  und  begab  sich, 
dann  nach  Italien,  wo  er  10  Jalire  blieb.  Er 
arbeitete  hauptsächlich  in  Rom  und  zwar  in 
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der  Peterskirche,  in  Sta  Maria  Maggiore, 
und  in  S.  Giovanni  dei  Fiorentini.  Nach 
Frankreich  zurückgekehrt,  ging  er  wieder  zu 
seinem  Bruder  nach  Moulins;  dort  arbeitete 
er  mit  am  Mausoleum  des  Herzogs  von  Mont- 
morency  und  führte  in  der  Kirche  de  la  Visi- 
tation ein  Kruzifix,  eine  Madonnenstatue  und 
eine  Statue  des  hl.  Johannes  aus.  Die  Me- 
moiren des  Guillet  de  Saint-Georges  und  des 
Grafen  von  Caylns  erwähnen  mehrere  seiner 
heute  verschwundenen  Werke:  eine  Statue 
Ludwigs  XIII.  in  Bronze  für  die  Stadt  Nar- 
bonne,  eine  „Geburt  Christi"  in  der  Oratoria- 
nerkirche  des  Faubourg-Saint-Michel  in  Pa- 
ris; zwei  silberne  Engel,  den  Kopf  des  hl. 
Remigius  tragend,  in  der  Kirche  Saint-Rtoi 
zu  Reims;  6  Statuetten  der  olympischen  Göt- 
ter für  Tessier  de  Montarsis,  den  Hofjnwelier 
des  Königs;  Flachreliefs  der  12  Monate,  da- 
mals bei  Monsieur  de  Lorme  in  Paris;  end- 
lich einen  Qiristus  in  Elfenbein,  vollendet 
166a  Von  1664—1665  beteiligte  sich  A.  an 
der  plast.  Ausschmückung  der  Gemächer  der 
Anna  von  Osterreich  im  Louvre.  Von  1655 
bis  1658  arbeitete  er  in  Saint-Mand^  und  in 
Vaux-le-Vicomtc,  den  Wohnorten  Fouquets, 
dann  im  Hötel-d'Erval  in  Paris  und  im 
Schlosse  von  Plessis-Belleville.  1659  schuf 
er  für  den  Tuilerien-Garten  einen  Mars  und 
eine  Minerva.  Von  1668  bis  1667  fährte  er 
die  Skulptnrarbeiten  der  Val-de-Grace-Kirche 
aus;  er  modellierte  für  diese  Kirche  zwei 
bronzene  Flachreliefs,  eine  „Geburt  Christi" 
(jetzt  in  Saint-Roch)  und  eine  „Kreuzab- 
nahme" (jetzt  in  St-Paul  und  St.-Louis). 
Weiterhin  führte  er  aus  einen  hl.  Peter  von 
Nolasque  und  einen  hl.  Raimund  für  die  P^res 
de  la  Merd;  Bronzedekorationen  für  die 
Taufkapelle  des  hl.  Eustachius;  ein  großes 
Flachrelief  für  den  Hauptaltar  der  Kirche  von 
Saint-Denis  de  la  Chatre  (dieses  Relief  wird 
auch  Frangois  Anguier  zugeschrieben) ;  einen 
hl.  Johannes  und  einen  hl.  Benno  für  das 
Kloster  der  „Filles  de  Dieu";  drei  Steinfigu- 
ren, jetzt  im  Besitze  des  Marquis  de  Seignday 
in  Sceaux;  ein  Jesuskind  in  Marmor  für  das 
Palais  der  Herzogin  von  Aumont  und  ein 
Marmorkruzifix  für  den  Altar  der  Sorbonne 
(jetzt  in  Saint-Roch  in  der  (Hiapelle  du  Cal- 
vaire).  1674  begann  er  nach  den  Zeichnungen 
des  Malers  Lebrun  mit  der  plastischen  Aus- 
schmückung der  Porte  Saint-^Denis.  Man 
schreibt  ihm  außerdem  ein  Grabmonument  für 
den  Bischof  von  Narbonne  in  der  Kirche 
Sainte-Clairc  zu  Alen^on,  sowie  das  Modell 
der  großen  Treppe  von  Versailles  zu.  Im 
Louvre-Mtts.  findet  man  von  ihm  eine  Mar- 
morbüste Gilberts,  eine  Amphitrite-Statue 
(aus  Versailles  stammend)  und  eine  Terra- 
kotta-Gruppe „Herkules  und  Atlas  als  Träger 
der  Weltkugel". 
Am  4.  2.  1668  zum  Mitglied  der  Akad.  er- 


nannt, wurde  er  Lehrer  an  der  Acad^mie  des 
Beaux-Arts  (1668)  u.  Rektor  12.  6.  1671.  Er 
starb  in  Paris  11.  7.  1686  und  wurde  in  Saint- 
Roch  beerdigt.  —  Er  war  einer  der  frucht- 
barsten Bildhauer  des  17.  Jahrb.,  begeistert 
für  die  Antike  und  stark  auf  dem  dekorativen 
Gebiete,  wie  sein  Hauptwerk,  die  Porte  St.- 
Denis  beweist 

L  a  m  i,  Dict.  des  sculpt.  f ran^.  au  noy.  ige  et 
ä  la  renais.  Lamt. 

Aagnignaaiy  Freskomaler  von  Mailand,  erste 
Hälfte  des  18.  Jahrb.,  malte  mit  Mart.  Cigiia- 
roli,  A.  Bonola,  Pallavicini  und  Maggi  das 
(jewölbe  der  Kirche  S.  Alessandro  zu  Mailand 
mit  einer  himmlischen  Glorie  aus.  Der  Künst- 
ler ist  wohl  identisch  mit  dem  bei  Zani  (Enc. 
met.  II  181)  nur  erwähnten  Giuseppe  An- 
gujano  oder  Anguignani. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Anguilla,  Francesco  Andrea  di,  Ma- 
ler aus  Lucca  um  1410,  malte  in  Giotteskcr 
Manier.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Künstler 
identisch  mit  Francesco  di  Andrea,  •  genannt 
Lola  (s.  dort),  der  1410  und  1419  in  Bologna 
malte. 

Füsali,  Kstlerlex.  Neue  Zusätae  1824.  — 
Zani,  Enc.  met.  II  130.  H,  V. 

AngnüU,  Giovanni,  f ranzös.  HolzbiTd- 
hauer  in  Rom,  fertigte  1699  für  Kardinal 
Aldobrandino  4  in  Holz  gestochene  Wappen 
und  schmückte  1609  eine  Kutsche  für  Papst 
Paul  V.  mit  geschnitzten  Putten,  Masken, 
Blattwerk  u.  dergl. 

Bertolotti,  Art.  franc.  in  Roma  68,  199. 

««> 

ABgttiUazif  Luigi,  Maler  in  Ferrara,  wo 
er  1614  die  Omamentfriese  zu  malen  hatte 
um  die  Fresken  des  Oratorio  della  Morte. 

L.  N.  Cittadella,  Notizie  rel.  a  Ferrara 
(1868)  III  108.  £.  Modigliani. 

Anguilloa,  Stammbuchfiguren-  und  Wappen- 
maler in  Paris,  Ende  d.  16.  Jahrb. 

Trautmann,  Kunst  und  Kunstgewerbe  etc. 
Kördlingen  1869.  H,  V. 

Angnisciola  (Angosciola,  Angussola),  Fa- 
milienname von  sechs  Malerinnen  von  Cre- 
mona,  Schwestern,  aus  alter  edler  Familie 
stammend,  Töchtern  des  Amilcare  Angnisciola 
und  der  Signora  Bianca  Ponzona. 

Anna  Maria  A«,  die  jüngste  Schwester, 
Malerin.  Nach  Vasari  1668  noch  in  kindli- 
chem Alter,  später  verheiratet  mit  Giacopo  de' 
Sommi  von  Cremona.  Als  Porträtmalerin  ge- 
rühmt. Bekannt  ist  von  ihr  nur  eine  ehemals 
im  Privatbesitz  zu  Cremona  (bei  Gius.  Bel- 
trami  [nach  Pungileoni,  Correggiol,  dann  bei 
D.  Gio.  Antonio  Romanini  [nach  Grasselli]) 
befindliche  freie  Kopie  nadi  der  Madonna 
della  Scala  von  Correggio  (mit  hinzugefügtem 
kl.  Johannes  d.  T.),  bez.:  Anna  Maria  Virgo 
Amilcaris  Anguisoli  et  Sophonis  soror  suae 
aetatis  annorum  quindicim  fedt  Ebenfalls 
im  Privatbesitz  zu  Cremona  (ehemals  beim 
Vikar  von  S.  Pietro)  eine  kl.  Madonna  mit 
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dem  Kind,  dem  der  hl.  Franziskus  ein  Körb- 
chen mit  Früchten  reicht,  bez. :  Annae  Mariae 
Amilcharis  Angussolae  Filiae. 

£  I  e  n  a  A«,  Zweitälteste  der  Schwestern,  ge- 
meinschaftlich mit  Sofonisba  Schülerin  des 
Bemardino  Campi  (seit  1646),  dann  des  B. 
Gatti  (seit  1549).  Gab  bald  die  Malerei  auf 
und  trat  ins  Kloster  der  hl.  Jungfrauen  von 
S.  Vincenzo  zu  Mantua  ein,  wo  sie  noch  1584 
lebte. 

Europa  A.,  die  fünfte,  ebenfalls  Malerin, 
t  in  noch  jungen  Jahren.  1568,  als  Vasari  die 
Familie  kennen  lernte,  noch  im  zarten  Mäd- 
chenalter. Sie  malte  verschiedene  Porträts 
von  Cremoneser  Edelleuten  und  das  ihrer 
Mutter  Bianca,  das  sie  nach  Spanien  schickte. 
Auch  sah  man  ehemals  Altarbilder  von  ihrer 
Hand  in  Cremoneser  Kirchen,  eines,  die  Be- 
rufung des  hl.  Andreas,  aus  der  1808  zerstör- 
ten Kirche  S.  Elena  stammend,  bei  Conte  Giu- 
seppe Schinchinelli  zu  Cremona,  einem  Nach- 
kommen der  Künstlerin,  die  Carlo  Schinchi- 
nelli, einen  Edelmann  von  Cremona,  gehei- 
ratet hatte.  Ein  hl.  Franziskus  mit  den 
Wundmalen  ehemals  in  der  Kirche  von  Ca- 
salbuttano  (wahrscheinlich  das  von  Bartoli 
[s.  Literatur]  als  in  S.  Apostoli  zu  Cremona 
befindlich,  der  Sofonisba  zugeschriebene  Bild). 

Lucia  A.,  die  drittälteste,  Bildnismalerin 
und  Musikerin,  f  in  noch  jungen  Jahren  1665. 
Schülerin  ihrer  Schwester  Sofonisba.  Von 
Vasari  gerühmt  2  ihrer  Bildnisse:  des  Arztes 
Pietro  Maria  von  Cremona  (jetzt  in  Madrid, 
Prado,  bez.:  Lucia  Anguisola  Amilcaris  F. 
Adolescens)  und  des  Herzogs  von  Sessa. 
In  der  Pinacoteca  communale  zu  Brescia 
das  kleine  Brustbild  eines  jungen  Mädchens 
(nach  der  alten  Inschrift  auf  der  Rückseite 
gemalt  von  Lucia,  ihre  Schwester  Europa 
darstellend,  rund.  Durchm.  0,15  m).  Die- 
ses wie  das  Madrider  Bild  zeigen  den  über- 
wiegenden Einfluß  der  Schwester  Sofonisba. 
Von  Lucia  vielleicht  auch  das  kleine  weib- 
liche Bildnis  in  der  Galerie  Borghese  zu  Rom. 

Minerva  A..  die  vierte  der  Schwestern, 
ebenfalls  Malerin,  vor  allem  aber  in  den  hu- 
manistischen  Studien  bewandert.     Jung  f. 

Sofonisba  A.,  Malerin,  namentlich  von 
Bildnissen,  die  älteste  und  berühmteste  der 
Schwestern,  geb.  (nach  der  Angabe  in  van 
Dycks  Skizzenbuch)  1627  zu  Cremona,  t 
nach  1623  wahrscheinlich  zu  Palermo.  Ge- 
meinschaftlich mit  ihrer  Schwester  Elena 
Schülerin  des  Bemardino  Campi  (1546  bis 
1549),  nach  dessen  Weggang  nach  Mailand 
des  Bemardino  Gatti  gen.  il  Sojaro.  Ihr 
eigentliches  Gebiet  war  das  Bildnis,  oft  in 
genrehafter  Auffassung,  religiöse  Gregen- 
stände  von  ihrer  Hand  sind  selten.  Am  häu- 
figsten hat  sie  sich  selbst  gemalt  (ihr  frühe- 
stes bez.  Bildnis  im  Alter  von  20  Jahren  in 
den  Uffizien  zu  Florenz)   oder  ihre  Familie 


wie  in  dem  schon  von  Vasari  erwähnten  Bild- 
nis, ihren  Vater  Amilcare  mit  ihrer  Schwester 
Minerva  und  dem  Bruder  Asdrubale  darstel- 
lend (Sammlung  Hage  zu  Nivaagaard)  oder 
ihrem  berühmtesten  Hauptwerk,  den  drei 
schachspielenden  Schwestern  mit  der  alten 
Dienerin  in  der  Sammlung  Raczynski  (Po- 
sen, bez.:  Sephonisba  Angussola  virgo  Amil- 
caris filia  ex  vera  efigie  tres  suas  sorores  et 
ancillam  pinxit.  MDLV.  Ehemals  im  Pa- 
lazzo  del  Giardino  zu  Parma  [vor  1734] ; 
Sammlung  Lucien  Bonaparte),  das  schon  Va- 
sari im  Hause  ihres  Vaters  zu  Cremona  be- 
wunderte. Aus  dem  Jahre  1554  stammt  das 
kleine  Selbstbildnis  im  Wiener  Hofmuseum, 
das  ihr  Vater  1566  dem  estensischen  Hof 
zum  Geschenk  machte  (wahrscheinlich  von 
Kard.  Aless.  d'Este  1604  an  Kaiser  Rudolf  II. 
geschenkt).  Zu  den  besten  Werken  dieser 
frühen  Zeit  gehört  auch  das  Bildnis  einer 
Nonne  (vielleicht  ihrer  Schwester  Elena) 
von  1561  (jetzt  bei  Lord  Yarborough  in 
London).  Vasari  kannte  noch  zwei  ihrer 
Werke  im  Hause  des  Archidiakon  zu  Pia- 
cenza:  dessen  Bildnis  und  ein  Selbstporträt 
der  Malerin.  —  Um  1554  war  Sofonisbas 
Name  in  Italien  bereits  viel  gerühmt  (Fran- 
cesco Salviatis  Brief  vom  28.  4.  1554  an 
B.  Campi,  den  er  „maestro  della  bella  pittrice 
Cremonese"  nennt).  Ihre  Werke  waren  bis 
nach  Rom  gelangt,  wo  z.  B.  Tommaso  Ca- 
valieri  eine  genrehafte  Zeichnung  von  ihrer 
Hand  besaß  (kleines  Mädchen,  das  über  einen 
Jungen  lacht,  den  ein  Krebs  in  den  Finger 
zwickt),  die  er  an  Cosimo  I.  schickte,  der 
sie  an  Vasari  weiterschenkte.  Auch  Papst 
Julius  III.  (1550-Ö5)  besaB  als  (beschenk  der 
Malerin  ihr  Selbstbildnis,  das  Vasari  in  der 
Guardaroba  des  Kardinals  del  Monte  sah.  — 
Auf  Empfehlung  Herzog  Albas  an  den  Hof 
Philipps  II.  von  Spanien  berafen,  langte  So- 
fonisba 1559  in  Madrid  an,  wo  sie  mit  großen 
Ehren  empfangen  und  unter  die  Ehrendamen 
der  Infantin  aufgenommen  wurde.  Ihre  er- 
sten Aufträge  waren  Bildnisse  der  Königin, 
des  Königs  und  des  Prinzen  Don  Carlos,  die 
ihr  reiche  (beschenke  und  eine  jährliche  Pen- 
sion von  200  Scudi  einbrachten.  Ein  anderes 
Porträt  der  Königin  malte  sie  1661  im  Auf- 
trage des  Papstes  Pius  IV.  (ihr  Begleit- 
schreiben und  Antwort  des  Papstes  von  1561 
bei  Vasari).  Bald  darauf  war  sie  (nach 
einem  ihrer  Briefe  an  Campi)  an  einem  Bild- 
nis der  Schwester  des  Königs,  das  der  Papst 
ebenfalls  gewünscht  hatte,  beschäftigt.  Außer 
dem  Selbstbildnis  von  1561  im  Bologneser 
Privatbesitz  ist  von  allen  in  dieser  Zeit  ent- 
standenen Werken,  die  sie  nach  zeitgenössi- 
schen Berichten  für  den  Hof  und  verschie- 
dene spanische  Städte  malte,  keines  be- 
kannt. —  Mit  Zustimmung  des  Königs  hex- 
ratete sie  einen  reichen  sizilianischen  Edel- 
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mann,  Don  Fabrizio  di  Moncada,  mit  dem  sie, 
fürstlich  vom  König  und  der  Königin  mit  ei- 
ner Morgengabe  von  12  000  Scudi,  einer  jähr- 
lichen Pension  von  1000  Scudi  und  Kostbarkeit 
ten  beschenkt,  in  seine  Heimat  Palermo  über- 
siedelte. Nach  dem  bald  erfolgten  Tod  ihres 
Gatten,  trotz  erneuter  Berufung  an  den  spa- 
nischen Hof,  nach  Genua  zurüdcgekehrt,  ver- 
heiratete sie  sich  zum  zweiten  Male  mit  dem 
Genueser  Orazio  Lomellino.  Seitdem  war  sie 
in  Genua  tätig  (1684  dort  nachweisbar),  1589 
malte  sie  hier  das  Bildnis  der  Infantin  Isa- 
bella Qara  Eugenia,  als  diese  vor  ihrer  Ver- 
mählung mit  Erzherzog  Albrecht  von  Öster- 
reich durch  Genua  reiste.  Bald  nach  dem 
Tode  ihres  zweiten  Gatten  traf  sie  das  Un- 
glück zu  erblinden.  Sie  scheint  nach  Palermo 
zurückgekehrt  zu  sein,  wo  sie  am  12.  7.  1628 
van  Dyck  trotz  ihrer  96  Jahre  noch  in  voller 
geistiger  Frische  aber  erblindet  kennen  lernte 
und  sie  in  seinem  Skizzenbuch  porträtierte. 
Sofonisba  ist  um  ihrer  liebenswürdigen  Per- 
sönlichkeit   und   vielseitigen    Bildung    willen 

—  sie  trieb  neben  der  Malerei  ebenso  Musik 
und  war  in  den  humanistischen  Wissenschaf- 
ten bewandert  ^  von  ihren  Zeitgenossen  viel- 
fach gepriesen  worden  (vgl.  u.  a.  den  Brief 
Annibale  Caros  an  Amilcare  von  1558).  Noch 
im  hohen  Alter  und  erblindet  war  sie  der 
Mittelpunkt  einer  gewählten  (Gesellschaft  Als 
Künstlerin  muß  sie  tiefer  eingeschätzt  werden, 
in  ihren  Werken  überragt  sie  nur  selten  die 
Mittelmäßigkeit  Ihre  manches  Mal  frisch 
und  fein  behandelten  Bildnisse  zeigen  in  der 
Auffassung  und  der  breiten  weichen  Mal- 
weise den  überwiegenden  Einfluß  der  Ve- 
netianer.  Durch  ihren  zweiten  Lehrer  Gatti, 
hat  auch  Cbrreggio  auf  sie  eingewirkt  (vgl. 
die  Bildnisse  aus  der  Zeit  vor  ihrer  spanischen 
Reise  wie  die  der  Sammlung  Raczynski  und 
Yarborough). 

Verzeichnis  der  erhaltenen  Werke  s.. Meyers 
Kstlerlex.,  diesem  sind  außer  den  im  Text  er- 
wähnten Werken  noch  hinzuzufügen:  Siena 
(Akad.),  Dop^bildnis  der  S.  A.  und  ihres 
Lehrers  Campi.  —  Bergamo  (Conte  Fol- 
chini  Dodid  Schizzi)  Maria  mit  dem  Kinde. 

—  Neapel  (Mus.),  Selbstbildnis  am  Spinett 

—  Mailand,  8  Selbstbildnisse  in  den  Samml. 
Poldi-Pezzoli,  C^nte  Magno  u.  des  verstorbenen 
Duca  Melzi.  —  Rom  (Gal.  Borghese),  Selbst- 
bildnis und  Damenporträt  —  (Gal.  Doria), 
Bildnis  Tizians  und  seiner  Frau.  —  England, 
Sl.  Earl  of  Exeter  (Burleigh  House),  Bild- 
nis eines  stehenden  Mannes.  —  London  (Sl. 
Lord  Pembroke)  Verlobung  der  hl.  Katha- 
rina; (Sl.  Lord  Brownlow)  Mädchenbildnis; 
(Sl.  Miß  Cohen)  Männerporträt.  —  Ashridge 
(Sl.  Lord  Brownlow)  Männerporträt;  (Sl. 
Danby  Seymour)  Selbstporträt.  —  Richmond, 
(Sl.  Sir  H.  Cook)  Bildnis  eines  Mönches.  — 
Zürich,  Künstlergütli  (Sl.  Rothpletz)  Bildnis 


einer  alten  Dame.  ^  Ein  Selbstbildnis  befand 
sich  auch  1857  auf  der  Auktion  Thibaudeau 
in  Paris. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Verz.  der  Werke,  der 
nach  S.  A.  gestochenen  Blätter  sowie  der  alt 
Literatur).  —  Cean  Bermudec,  Dicc.  — 
Lermolieff.  Die  Galerien  Borghese  und 
Doria  Panfili  m  Rom  p.  254—257.  —  Cam- 
port, Raccolta  de'  cat^oghi.  —  La  revue  de 
l'art  anc  et.  mod.  V  318,  379;  VI  316  (Four- 
nier-Sarlovize).  —  Frimmel,  Blätter  f.  Ge- 
mäldekunde I  38,  141.  Hans  Posse, 

AagniadoU,  s.  auch  Angusolo. 

Angoiah,  J.,  wohl  engl.  Stecher,  nach  Ottley 
(Notices)  etwa  um  1700.  Letzterer  führt 
von  ihm  an:  Leeres  Wappenschild  mit  Laub- 
werk verziert,  oben  ein  Helm.  J.  Anguish 
Sculp.  4.  •♦ 

AngwlaioU,  Giuseppe,  italien.  Holzbild- 
hauer, geb.  1868  in  IMacenza,  Schüler  des 
Andrea  Molteni.  Nach  einem  längeren  Auf- 
enthalte in  Lyon  und  Paris  arbeitete  er  haupt- 
sächlich in  Turin  und  zwar  im  Palazzo  Reale,  • 
im  Palais  des  Herzogs  von  Aosta  und  im 
Circolo  degli  Artisti.  Auf  der  Turiner  Aus- 
stellung von  1898  wurde  er  durch  eine  Me- 
daille ausgezeichnet. 

N.  d'Althan,  GH  Artisti  Italiani  (Torino 
1902)  p.  25.  H. 

Aagalio,  Balthasar  de,  Holzbildhauer, 
welcher  1683  einen  Altar  (dessen  Bilder  Pe- 
dro Fernandez  ausführte)  für  die  Kirche  in 
Utrera  anfertigte,  (jestoso  vermutet,  daß  er 
identisch  ist  mit  einem  nur  maestre  Angulo 
gen.  Künstler,  welcher  1684  in  der  Pfarrei  S. 
Salvador  in  Sevilla  wohnte  und  1642  an  der 
Ausschmückung  eines  Saales  des  Alcazar  ar- 
beitete. 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  173.  M.  v.  B. 

AngiilOy  Gaspar  de,  Maler  in  Valladolid. 
1618  übernimmt  er  und  Valentin  Diez  die 
Ausmalung  der  capilla  mayor  des  Klosters 
Portaceli  in  Valla'dolid. 

Marti  y  Mons6,  Estud.  histor.  artist 
S.  616.  M,  V.  B. 

AagüMf  John,  Genre-  und  Historienmaler 
in  Antwerpen,  geb.  daselbst  28.'  6.  1821,  Schü- 
ler von  Ferd.  de  Brackeleer  d.  ä.,  war  auf  den 
belgischen  Ausstellungen  der  40er  bis  00er 
Jahre  häufig  vertreten. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Mont. 

Angus,  William,  engl.  Maler  und  Kup- 
ferstecher, geb.  1752,  t  12.  10.  1821,  Schüler 
von  W.  Walker,  wird  von  Bartsch  (Anleitg. 
zur  Kupferstichkunde  I  03)  nebst  Woollet  und 
Middiman  als  Muster  in  der  Behandlung  der 
Bäume,  Blätter,  Gräser  und  Pflanzen  hinge- 
stellt. Indessen  ist  seine  Behandlung,  obwohl 
zierlich,  etwas  kraftlos  und  entbehrt  des  fei- 
neren Natursinns.  Er  stach  nach  Paul  Sand- 
by,  Daynes,  Elsheimer,  auch  nach  Stothard 
die  Blätter  für  dessen  Taschenatlas  und  Por- 
träts für  das  „European  Magazine".  Sein 
bestes  Können  zeigt  er  in  der  Serie:  The 
Seats  of  thc  Nobility  and  Gentry  1787—1815, 
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und  war  auch  bei  ähnlichen  anderen  topogra- 
phischen Illustrationswerken  beteiligt.  Nicht 
uninteressant  sind  auch  seine  zahlreichen  Por- 
trätstiche von  hervorragenden  Künstlern  und 
Gelehrten  nach  Gemälden  von  Dixon,  Rey- 
nolds, Ryley  u.  a. 

Meyer,  Kstlerlex.  (22  seiner  Arbeiten  auf- 
geführt). —   Redgrave.   Dict.  R. 

Angus,  William  Louis,  Genre-  und 
Historienmaler  in  Antwerpen,  Bruder  des 
John,  geb.  daselbst  16.  9.  1823,  Schüler  von 
Ferd.  de  Braekeleör  und  H.  Leys,  widmete 
sich  nach  anfänglichen  Erfolgen  dem  Han- 
delsstande. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Moni, 

Aagoaolo  oder  AngussoU»  Luigi,  nord- 
italien.  Maler,  tätig  1612.  Ein  Bild  von  ihm 
befindet  sich  in  der  Galleria  Estense  in  Mo- 
dena,  bezeichnet:  ALOISVS  ANGVSOLVS 
P.  M.  CCCCC  XII.  Es  stellt  die  Taufe 
Christi  dar  und  ist  eine  veränderte  Kopie  des 
Bildes  von  Francesco  Francia  in  der  Dres- 
dener Galerie.  Luigi  gehört  wahrscheinlich 
der  Familie  Anguisciola  aus  Cremona  an,  die 
später  die  Malerinnen .  Sofonisba  und  Lucia 
hervorbrachte. 

Na  gl  er,  Monogr.  I  874.  —  Venturi,  La 
Galleria  Estense  in  Modena  1882  p.  344.  —  Der- 
selbe in  Arch.  stör,  dell'  arte  III  294  u.  in  den 
Jahrb.  d.  preuB.  Kstsl.  XI  190.    Lisetta  Ciaccio. 

Angttsolo,  AagttssoU,  s.  auch  Anguisciola. 

Anguy»  Victor  Am6d6e  d\  französ. 
Kupferst,  geb.  in  Morley  (Meuse),  führte 
Ardiitektur-Kupferstiche  aus  für  die  „Mono- 
graphie de  Teglise  de  la  Trinite",  von  Arclü- 
tekt  Ballu.    Paris  1868. 

Bellier-Auvray,    Dict    Suppl. 

/.  Guibert. 

Angyal,  B61a,  ungar.  Maler,  geb.  1847  zu 
Sz6kesfeherv&r  ( Stuhl  weiBenburg),  begann 
seine  akad.  Stud.  in  Wien  1867—70,  widmete 
sich  dem  Kunstgewerbe,  erhielt  1900  für 
kunstgew.  Arbeiten  die  silb.  Medaille  und  ist 
auch  kunstpadagogisch  tätig.  Lebt  gegen- 
wärtig als  Lehrer  an  der  Kgl.  Staatsschuk 
zu  Körmöcbänya.  K.  Lyka, 

Aajarea,  Bildhauer  in  Sevilla,  Schüler  des 
Miguel  Florentin,  arbeitete  um  1550  mit  an- 
dern an  den  Steinskulpturen  der  kgl.  Kapelle 
in  der  Kathedrale  von  Sevilla. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  35  und  Descr. 
de  la  catedr.  de  Sev:  111.  A 

Anicetua»  als  Architekt  und  Sklave  ge- 
nannt in  einer  römischen  Grabinschrift  (für 
Aurelia  Fortunata)  der  Zeit  Marc  Aureis 
(ca.  165  n.  Chr.). 

Promis,  Mem.  Acc.  Torino  Ser.  2  XXVII 
1871,  p.  105,  20.  H.  Thiersch. 

Aaich,  Peter,  Tiroler  Mathematiker,  Zeich- 
ner von  Globen  und  Karten,  z.  B.  der  Tirolis 
chorographice  .  .  .  1744;  aber  von  mehr  wis- 
senschaftlichem als  besonders  künstlerischem 
Verdienste. 

Meyer,  Kstlerlex.  (ausführl.  m.  Lit.).        ^* 

Aaichiiii,  Andrea,  Gemmenschneider,  Sohn 


des  Francesco  A.,  1526—29  in  Ferr^ra  er- 
wähnt. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Babelon,  La  gra- 
vure  en  pierres  fines,  Paris  1894.  —  Nuova  Anto- 
logia,  vol.  64,  fasc.  14,  p.  294  ff. 

F.  MalaguMMi-Valeri. 

Anichini,  C  a  1 1  i  s  t  o,  (jemmenschneider, 
Sohn  des  Francesco  A.,  1523 — ^27  in  Ferrara 
erwähnt,  1553  noch  in  Venedig  tätig. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Babelon,  La  gravure 
en  pierres  fines,  Paris  1894.  *-  Nuova  Antologia, 
vol.  64,  fasc.  14,  p.  294  ff.      F.  MahgugMi-VaUri 

Anichini,  Francesco  di  Lorenz o,  Gem- 
menschneider, in  Ferrara  erwähnt  1440 — 1626; 
und  zwar  war  er  im  letzteren  Jahre  laut  ur- 
kundlicher Nachricht  bereits  verstorben,  sei- 
nen Söhnen  Andrea,  Callisto  und  Luigi  seine 
Kirnst  und  gleichzeitig  auch  seinen  bedeu- 
tenden künstlerischen  Ruf  vererbend.  Nach- 
weisbare Werke  haben  sich  leider  weder  von 
ihm,  noch  von  seinen  Söhnen  erhalten;  desto 
häufiger  werden  diese  4  Ferraresischen  Gem- 
menschneider in  der  zeitgenössischen  Lite- 
ratur wie  auch  in  urkundlichen  Nachrichten 
rühmend  erwähnt  Mit  dem  Vater  Francesco 
A.  stand  namentlich  Isabella  d'Este  in  regen 
Beziehungen,  wobei  es  infolge  der  langsamen 
Arbeitsweise  des  sehr  eigenwilligen  Künstlers 

—  „homo  molto  fantastico  et  de  suo  cervello*' 

—  mehrfach  zu  heftigen  Reibungen  zwischen 
diesem  und  seiner  im  übrigen  sehr  für  ihn 
eingenonunenen  kunstliebenden  Gönnerin  ge- 
kommen sein  soll.  1492  schnitt  Francesco  A. 
für  die  Marchesa  von  Mantua  einen  Türkis, 
einen  Rubin  und  einen  Kammeo  und  1496 
zwei  weitere  Türkise  mit  den  Ganzfigurdar- 
stellungcn  einer  Viktoria  und  eines  Orpheus. 
Zu  der  letzteren  Figur  lieferte  die  Marchesa 
selbst  die  Entwurfzeichnung,  da  sie  von  der 
Zeichnung  des  Viktoria-Türkises  nicht  völlig 
befriedigt  gewesen  war ;  gleichwohl  nennt  Isa- 
bella in  einem  Briefe  dieser  Zeit  den  ferrare- 
sischen Künstler  „el  migliore  maestro  d'Ita- 
lia".  1497  endlich  erhält  dieser  den  Auftrag, 
eines  jener  symbolischen  Embleme,  wie  sie 
die  Marchesa  beständig  neu  zu  erfinden  liebte, 
in  eine  Gemme  einzuschneiden,  nämlich  „el 
smeraldo  concio  nel  spago  spezzato".  Bei 
Leonardo  da  Vinci  findet  sich  der  Meister  1502 
als  zu  Venedig  tätig  angeführt,  und  zwar  als 
einer  der  berühmtesten  Gemmenschneider,  „die 
so  genau  Bilder  in  Stein  einprägen,  dafi  nichts 
dazu  getan  und  nichts  davon  genommen  wer- 
den kann".  Ein  ähnlich  hohes  Lob  zollte  ihm 
auch  Niccolö  Liburnio  in  seinem  1513  in 
Venedig  erschienenen  Buche  „Le  Silvette". 
Besonders  charakteristisch  ist  noch  die  Er- 
zählung des  ferraresischen  Arztes  Brusasorci, 
wonach  Francesco  A.  ein  Johanneswürmchen 
so  geschickt  in  Lapislazuli  geschnitten  haben 
soll,  daß  die  natürliche  Goldader  des  Steines 
den  leuchtenden  Fleck  am  Leibe  dieses  Tier- 
chens ersetzte. 
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Meyer,  Kstlerlex.  —  Babelon,  La  gravure 
en  pierret  fines,  Paris  1894.  —  Nuova  Antologia, 
vol.  64.  fasc.  14,  p.  294  ff.    F,  MalagugMi-Valtri. 

Api^iiit^i^  L  u  i  g  i,  Gemmenschneider,  Sohn 
des  Francesco  A.  aus  Ferrara.  In  einem 
Briefe  des  Pietro  Aretino  von  1537  wird  er 
noch  als  ein  „Jüngling"  angeredet  und  muB 
demnach  gegen  1520  in  Venedig  geboren  sein, 
da  sein  Vater  bereits  um  1500  dorthin  über- 
gesiedelt war.  Venedig  scheint  auch  der 
Hauptsitz  seiner  künstlerischen  Tätigkeit  ge- 
t>lieben  zu  sein.  Jedoch  besaß  er  in  Ferrara 
noch  bis  1540  ein  Haus,  das  erst  im  letzteren 
Jahre  verkauft  wurde.  Auch  mit  dem  Herzog 
von  Ferrara  stand  er  noch  in  Verbindung,  wie 
aus  einem  im  Staatsarchiv  zu  Modena  aufbe- 
wahrten Briefe  hervorgeht,  worin  der  Künst- 
ler dem  Herzog  Bericht  erstattet  über  seine 
Tätigkeit  als  Edelsteinschneider  für  zwei  von 
der  Republik  Venedig  bei  ihm  bestellte  Kö- 
nigskronen. In  Venedig  stand  Luigi  A.  in 
intimem  Freundschaftsverkehr  mit  Tizian,  San- 
sovino  (Brief  des  letzteren  an  A.  von  1550) 
und  Pietro  Aretino;  der  letztere  pries  ihn 
in  einem  Briefe  von  1548  als  den  vollkom- 
mensten Meister  seiner  Kunst  und  als  den 
„alleinigen  Erfinder"  derjenigen  Werkzeuge, 
durch  die  die  aufierordentliche  Feinheit  seines 
Steinschnittes  zu  erreichen  gewesen  sei.  Auch 
Vasari  hebt  die  Zartheit  und  Schärfe  seines 
Schnittes  besonders  hervor  und  scheint  ihm 
in  dieser  Hinsicht  nur  noch  den  Griechen 
Alessandro  Cesari  voranzustellen.  Nachweis- 
bare Werke  sind  von  seiner  Hand  ebenso- 
wenig erhalten  geblieben,  wie  von  der  Hand 
seines  Vaters.  Der  Anonymus  des  Morelli 
erwähnt  einen  von  Luigi  A.  in  Cameol  ge- 
schnittenen bogenspannenden  Apollino,  der 
sich  um  1548  in  der  Sammlung  Contarini  be- 
fand; Pietro  Aretino  1540  einen  Lapislazuli 
mit  einem  Ganymed  und  1548  ein  für  ihn 
selbst  geschnittenes  Siegel  mit  dem  Medusen- 
haupte, —  ein  würdiges  Emblem  für  diesen 
Uteraten,  dessen  Feder  nicht  weniger  giftig 
gewesen  ist,  als  die  Schlangen  der  Gorgo. 
Die  vom  Herausgeber  des  Baruffaldi  irrtüm- 
licherweise dem  Luigi  A.  zugeschriebenen 
Stempelschneiderarbeitcn,  wie  die  beiden  Me- 
daillen auf  Papst  Paul  III.  und  auf  Hein- 
rich von  Frankreich  sind  jetzt  als  Werke 
des  Aless.  Cesari  nachgewiesen. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  alt.  Lit.).  —  Nuova 
Antologia,  vol.  64,  fasc.  14,  p.  294  ff.  —  Archivio 
atorico  deir  Arte  itol.  II  150. 

P,  MalaguMMuyaleri. 

Anichini,  Pietro,  italien.  Kupferst,  tätig 
zu  Florenz  im  17.  Jahrh.  Eine  hl.  Familie 
ist  bezeichnet  und  1644  datiert.  Er  hat  u.  a. 
auch  die  Bildnisse  des  Grafen  Humbert  Czer- 
nin,  des  Großherzogs  Cosimo  von  Toskana 
tmd  des  berühmten  Mathematikers  Evange- 
lista  Torricelli,  das  als  Titelblatt  für  dessen 
1716  herausgegebene  Alademische  Vorlesungen 


benutzt  worden  ist,  gestochen;  er  arbeitet  in 
der  Art  des  Q.  Mellan  mit  gleichlaufenden 
Linien. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K, 

Aniello  de  Clementis  (oder  Agnello 
de  demente),  Architekt  in  Neapel,  wo  er, 
nachdem  er  1442  die  Stadt  an  König  Alfons  I. 
verraten  hatte,  von  diesem  zum  Leiter  der 
öffentlichen  Bauten  ernannt  wurde  und  1443 
bis  1446  den  Bau  der  städtischen  Wasser- 
leitung sowie  den  Umbau  des  Castel  Nuovo 
zur  Ausführung  brachte. 

Schulz,  Denkm.  der  Kst.  des  Mittelalt.  in 
UuteriUl.  III  113,  132;  IV  182  ff.  * 

Aniemolo,  Vinc,  s.  Vinccnso  da  Pavia. 

Amens»  Medailleur,  vermutlich  aus  Holland, 
arbeitete  um  1572,  aber  man  kennt  seinen 
Geburtsort  nicht  Seine  Signatur  trägt  eine 
Medaille  von  Louis  de  Zuniga  y  Requesens, 
des  Gouverneurs  der  Niederlande  (1574^-76). 

Van  Loon,  Hist.  meull.  d.  Pays-Bas,  t.  I 
213.  —  N  a  g  1  e  r,  Monogr.  I  104.  —  Armand, 
Us  m6d.  iul.  d.  XV  et  XVI  si^cles,  t.  I  261. 

Frid,  Alvin, 

Anisaimoff,  Art6mi  Annissimowitsch, 
niss.  Bildhauer,  geb.  1733,  t  H.  2.  1823.  Schü- 
der  der  Petersburger  Akad.,  wurde  1805  zur 
Beaufsichtigung  der  Skulpturarbeiten  bei  der 
Akad.  angestellt  und  1818  zum  Akademiker 
befördert  für  die  von  ihm  ausgeführten  Fi- 
guren Europa,  Afrika  u.  a.  zur  Fassade  der 
alten  Admiralität  in  Petersburg.  Für  dasselbe 
Bauwerk  hatte  er  1812  mit  Tschedrin  die  alle- 
gorischen Figuren  der  Wolga  und  des  Don 
ausgeführt  Von  ihm  ferner  die  Erwerbung 
des  Muttergottesbildes  für  die  Kasansche  Ka- 
thedrale in  Petersburg,  die  Statuen  für  den 
Petersburger  Börsensaal  und  die  Statuen 
zweier  Musen  für  den  Mineralogie- Saal  des 
Bergkorps. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.      IV.  Neumann, 

Ankarcrona,  EduardAlexander  (Ale- 
xis), schwed.  Maler,  geb.  25.  9.  1825,  f  15.  9. 
1901,  Leutnant,  Landwirt,  malte  eine  Menge 
Landschaftsbilder,  vorzugsweise  die  schwed. 
Natur  behandelnd.  C.  Nordensvan, 

Aakaxcrona»  Henrik  August,  schwed. 
Maler,  geb.  14.  9.  1881  in  Schonen,  Offizier, 
nahm  seinen  Abschied  1892  als  Oberst  und 
Chef  der  Svea-Leibgarde,  im  selben  Jahr 
Statthalter  auf  Schloß  Gripsholm.  1858  trat 
A.  als  Offizier  in  französ.  Dienste  und  nahm 
mit  Auszeichnung  an  der  Expedition  gegen 
Marokko  teil  (1859).  1860  trat  er  in  spa- 
nische Dienste  und  kehrte  nach  der  Been- 
digung des  Krieges  in  seine  Heimat  zurück. 
Das  Kriegsleben  im  nördl.  Afrika  wurde  das 
Hauptmotiv,  das  er  als  Maler  behandelte. 
Ohne  sonderlich  eingehende  Schulstudien  ge- 
macht zu  haben,  besaß  er  eine  große  Begabung 
für  lebendige  Komposition,  einen  guten  Blick 
für  das  Malerische  und  eine  große  (Geschick- 
lichkeit   Er  malte  auch  ausnahmsweise  kleine 
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Schlachtenbilder  mit  Motiven  aus  dem  16. 
und  17.  Jahrh.  Von  seinen  afrikanischen 
Bildern  sind  zu  nennen:  Afrikanische  Land- 
schaft (1869)  (Stockholm,  Nationalmus.)» 
Französische  Truppen  auf  dem  Ausmarsch  in 
Algier  (1865)  und  Karawane  in  der  Wüste. 
(1878,  beide  im  Mus.  in  Gloteborg). 

Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1904. 

G,  Nordetman, 

Ankaicrona,  Jeanette,  geb.  Akerblad, 
schwed.  Malerin,  lebte  um  1800—1840,  stellte 
Landschaftsbilder  aus.  G.  Nordensvan. 

Ankarkzona»  Sten  Gustaf  Herman, 
schwed.  Maler,  geb.  in  Hakarp  (Sm&land)  11. 
6.  1869,  studierte  an  der  Kunstakad.  in  Ber- 
lin 1886—89,  hielt  sich  in  den  Jahren  1891  bis 
93  in  München  auf.  Seine  frühesten  Bilder 
stellten  Landschaften  mit  Tieren  bei  der  Ar- 
beit oder  in  der  Ruhe  vor:  Rast  auf  dem 
Felde  1889,  Pflügen  im  Herbst  1891  (Mus. 
von  (joteborg).  Er  ging  bald  zu  schwed. 
Stimmungen  über:  Sonnenschein  im  Wald 
1894,  Abendgold,  Letzte  Fuhre  1896,  Alte 
Zeiten  (Abendstimmung  über  einer  Bucht 
mit  einem  Wikingerw^ff  1897,  National- 
mus. Stockholm),  femer  frische  Winterlnl- 
der:  Wintersonntag,  Schellengelaut  auf  dem 
Hof,  Der  Weg  nach  dem  Hermhof,  und  meh- 
rere Bilder  aus  der  nordländischen  Natur: 
Zwischen  hohen  Ufern,  1897  und  andere.  Aus 
Dalekarlien,  wo  er  sich  die  letzten  Jahre  auf- 
gehalten hat,  hat  er  Volkstypen  und  (knre- 
bilder  gemalt.  Aus  den  letzten  Jahren  des 
19.  Jahrh.  stammen  einige  (jenrebilder  mit 
Motiven  und  Trachten  aus  den  Tagen  Carls 
XII.:  In  Feindesland,  Am  Lagerfeuer,  Des 
Königs  Kurier.  A.  hat  auch  Porträts  ge- 
malt und  künstlerische  Plakate,  Zeichnungen, 
Büchereinbande  ausgeführt 

Nordisk  Familjebok.  Tom  I.  Stockholm  1904. 

G.  Nardtnsvan. 

Aakaxivlxdf  s.  Anckarsvärd. 

Anker,  Albert,  Schweizer  (jenremaler, 
geb.  den  1.  4.  18B1,  aus  einer  wohlhabenden 
Familie  zu  Ins  (französ.  Anet)  im  Berner 
Seeland,  studierte  zuerst  protestantische  Theo- 
logie in  Bern  und  Halle,  wurde  dann  zu  Pa- 
ris Schüler  von  (Hiarles  Gleyre  und  ging  spä- 
ter in  die  £cole  des  tfeaux-Arts  über.  Mit 
Paris  blieb  er  in  beständiger  Verbindung; 
seit  1869  hat  er  die  dortigen  Ausstellungen 
beschickt  und  den  Winter  arbeitete  er  da- 
selbst auf  seinem  eigenen  Atelier,  während 
er  den  Sommer  zu  Ins  verbringt.  Hier 
malte  er  1861  eine  Szene  aus  der  nächsten 
Umgebung,  das  sogenannte  „Nachmittags- 
gebet" des  protestantischen  Landvolks,  wel- 
ches wegen  seiner  Lokaltreue  in  seiner  Hei- 
mat großes  Aufsehen  machte.  Dies  Bild, 
1862  auf  der  Ausstellung  in  Neuenburg, 
wurde  vom  Stadtrat  daselbst  für  1000  Fran- 
ken für  das  städtische  Museum  angekauft. 
A.  war  den  Winter  in  Italien  gewesen,  hatte 


Florenz  und  Venedig  besudit  und  vollendete 
jetzt  zunächst  einige  kleinere  Werke.  Der 
Ruf  des  echt  nationalen  Künstlers  stieg  jetzt 
auch  im  Vaterlande  rasch ;  Städte  und  Kunst- 
vereine wetteiferten  im  Ankauf  seiner  Werke. 
1864  kam  ein  von  der  Beraer  Regierung  be- 
stelltes großes  Bild  auf  die  Schweizer  Aus- 
stellung (auch  auf  der  Münchener  Ausstel- 
lung von  1869),  um  dann  in  das  Museum  zu 
Bem  überzugehen.  Es  stellt  ein  Examen  in 
einer  Dorfschule  dar.  Ein  kleineres  Bild  der- 
selben Schweizer  Ausstellung:  „Die  kldne 
Freundin",  elegischen  Inhalts,  befindet  sich 
jetzt  ebenfalls  im  Bemer  Museum.  Aus  dem- 
selben Jahre  waren  noch  zwei  andere  größere 
(jenrebilder  in  Paris  ausgestellt:  Taufe  und 
Begräbnis  eines  Kindes  als  Gegenstücke  (letz- 
teres im  Museum  zu  Aarau).  Aus  sechs 
Werken  auf  der  Neuenburger  Ausstellung 
von  1866  kam  eins,  das  im  Walde  eingeschla- 
fene  Mädchen,  in  das  städtische  Museum  zu 
Lille.  1867  erhielt  A.  mit  Vautier,  unter 
allen  Schweizer  Malem  sie  die  einzigen,  auf 
der  großen  Pariser  Ausstellung  die  goldene 
Medaille,  und  zwar  für  ein  Kinderbild  unter 
dem  Titd  »le  Nouveau-n^"  (jetzt  im  Museum 
zu  Lausanne).  Ahnliche  Familienszenen  ent- 
standen in  diesen  Jahren  von  1866  auf  68 
noch  mehrere.  Für  schweizerische  Ausstel- 
lungen hielt  sich  der  Künstler  dagegen  an 
seine  charaktervollen  Bemer  Bauem.  1870 
malte  A.  zum  ersten  Male  historische  (jenre- 
bilder:  Pestalozzi,  der  nach  dem  Blutbad  von 
Stans  durch  die  Franzosen  sich  der  verwaisten 
Kinder  annimmt  (in  der  (jalerie  der  Züricher 
Künstlergesellschaft),  und,  bei  weitem  an- 
sprechender, die  „Milchsuppe  von  Kappel'* 
(im  Pariser  Salon  von  1870).  In  das  Jahr 
1870  fällt  das  Bild:  „Die  badenden  Kinder;% 
lauter  Mädchen,  vom  Backfisch  bis  zum  drei- 
jährigen Kind  in  verschiedenen  Situationen 
vor  und  im  Bade.  Anker  ist  entschieden  mehr 
Zeichner  als  Kolorist,  und  das  Charakteristi- 
sche des  Einzelnen  geht  ihm  weit  über  die 
malerische  (Sesamtwirkung.  Oft  gibt  sich 
sein  leicht  und  rasch  schaffendes  Talent  mit 
sehr  skizzenhafter  Ausführung  zufrieden;  das 
tote  Kind  in  Bem  ist  geradezu  flüchtig  ge- 
malt, die  Landschaft  auf  dem  Kindesbad 
flau.  Andererseits  fehlt  es  nicht  selten  den 
Bildem  an  der  Abstufung  des  Tons,  an  Luft 
und  Tiefe.  Darin  steht  er  seinem  Lands- 
manne  Vautier  nach,  mit  dem  unseren  Künst- 
ler zu  vergleichen  nahe  liegt.  Zwar  bleibt  er 
vorherrschend  Cvenremaler,  ist  virtuos  auf 
einem  sehr  genau  umgrenzten  Gebiet:  aber 
innerhalb  dieser  selbstgesteckten  Grenzen  wie- 
derholt er  sich  nicht,  weiß  vielmehr  mit  offe- 
nem Auge  anriehende  Stoffe  stets  neu  aufzu- 
finden. In  zwei  Richtungen  geht  sein  Blick. 
Einmal  malt  er  uns  den  Bauer  des  deutschen 
Teils  vom  Bemerbiet  in  seinem  sehr  entschie- 
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denen  Rassentypns:  egoistisch,  hart,  oft  ge- 
mütlos, jedoch  nicht  ohne  Kraft  und  Htunor. 
Mildernd  aber  tritt  dem  des  Künstlers  inniger 
Sinn  für  die  Kinderwelt  zur  Seite,  deren 
lieblichste  Erscheinungen  er  fein  zu  erfassen 
weiB.  Namentlich  durch  die  letzteren,  die 
Kinderbilder,  hat  er  im  Ausland  seinen  Ruf 
gegründet. 

Auf  der  Jahrhundert-Ausstellung  Berlin 
1000  sah  man  von  ihm  2  Bilder:  Pestalozzi 
nach  dem  Stenzer  Blutbad,  sich  der  verwaisten 
Kinder  annehmend  und  Biemer  Bub,  beide  im 
Besitz  der  Züricher  Kunstgesellschaft  Die 
öffentliche  Kunstsammlung  in  Basel  bewahrt 
2  Bilder  von  ihm :  Kinderfrühstück  und  Dorf- 
quacksalber. 

Von  ihm  selbst  radiert  oder  für  den  Holz- 
schnitt gezeichnet:  1.  „Zur  Branntweinfrage" 
oder  „der  Schnapser",  nach  einem  eigenen 
Bild  von  1868  radiert.  Ein  verkommener 
Landstreicher  sitzt  im  Wirtshaus,  Bündel  und 
Bettelstab  neben  sich,  vor  dem  Schnapsglas, 
in  die  weinerliche  Stimmung  übergehend.  H. 
226  mm,  br.  180.  Blatt  7  des  „Schweizeri- 
schen Künstleralbums"  von  Krüsi  in  Basel. 
—  2  bis  4:  Drei  Kompositionen  nach  eigenen 
Bildern,  von  ihm  selbst  für  die  Zeitschrift 
„Alpenrosen"  auf  den  Holzstock  gezeichnet 

G.  Kinkel  bei  Meyer,  Kstlerlex.  —  Katal.  d. 
Jahrh.-Ansstellg.  n.  d.  Baseler  Kstsammlg.  1889. 
»  Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  (mit  weit  Lit). 

AnkeZi  Annette,  norweg.  Genre-  und 
Landschaftsmalerin  in  Christiania,  geb.  26.  0. 
1851  in  Nitedalen,  wahrscheinlich  ausgebil- 
det an  Bergsliens  Malerschule  in  Christiania, 
war  den  Winter  1880—81  in  Paris,  und 
machte  dann  wiederholte  Studienreisen  aufs 
Land  in  Norwegen,  besonders  an  die  See- 
küsfe.  Sie  stellte  mehrere  Male  in  den  80er 
Jahren  in  Christiania  aus  und  starb  daselbst 
12.  12.  1886. 

Anker,  Stammtafel  d.  Familie  Anker,  Chri- 
stiania 1889  S.  37.  —  Private  Mitteilungen. 

C.  IV.  SchnitUr, 

Anker,  Hermanus  Franciscus  van 
den,  Maler,  geb.  in  Rotterdam  14.  7.  1882, 
t  Paris,  9.  7. 1888.  Er  war  Schüler  der  Akad. 
in  Rotterdam,  zog  um  1852  nach  Frankreich, 
erst  nach  Paris,  später  nach  der  Bretagne,  wo 
er  14  Jahre  in  Pont-Avon  wohnte.  Krankheit 
wegen  zog  er  1883  nach  Paris,  starb  im 
Hospice  Dubois.  Er  malte  Interieurs  mit  Fi- 
guren. Haverkom  van  Rijsewijk. 

Aakn,  Joh.  Baptist,  österr.  Miniatur- 
maler, geb.  in  Ettenheim  (Breisgau),  tätig  seit 
den  80er  Jahren  des  18.  Jahrb.,  Schüler  der 
Wiener  Akademie  und  Fügers.  Auf  der  Wie- 
ner Miniaturenausst.  1906  von  ihm  2  datierte 
Miniaturen  (1790  u.  1798).  In  der  Samml. 
A.  Figdor  in  Wien  das  Miniaturporträt  eines 
(jrafen  Khevenhüller. 

Leisching,  Die  BUdnitmalerei  in  österr. 
p.  105  (Abb.),  178.  E.  W.  Braun. 


Anker,  Johan  Caspar  Herman  We- 
del, norweg.  Landschaftsmaler,  geb.  9.  12. 
1846  in  Nitedalen  bei  CHiristiania,  Schüler  der 
Handwerkschule  in  (Göteborg  (Jan— Mai  1866), 
bildete  sich  erst  an  der  Polytechnischen 
Schule  in  Hannover  zum  Architekten  aus. 
(Herbst  1866  bis  Frühjahr  1869)  und  wurde 
dann  Schüler  der  Eckersbergschen  Maler- 
schule in  Cliristiania  (1869—70).  Zu  seiner 
weiteren  Ausbildung  ging  er  nach  Kopen- 
hagen (1871—74)  u.  nach  Berlin  (dort  Schüler 
(kides  von  Febr.  1881  bis  Mai  1884).  Wohnte 
in  Kopenhagen  1884—86.  Arbeitete  selbstän- 
dig in  (Thristiania  1874—^,  sowie  vom 
Jahre  1886  bis  zu  seinem  Tode,  18.  6.  1896 
auf  einer  Studienreise  nach  Nordfjord.  Kur- 
zer Aufenthalt  in  Paris  1894.  Heiratete  25. 
10.  1881  C:aroline  M.  E.  Wedel-Jarlsberg. 
Stellte  aus  in  Kopenhagen  1872—73  und 
1884^  sowie  in  Berlin  und  (Thristiania.  An- 
kers Spezialität  ist  der  Birkenwald,  seine 
Bilder  sind  sorgfältig  und  gut  gemalt  aber 
etwas  kleinlich  in  der  Ausführung.  Im 
Frühjahr  1898  malte  er  eine  Reihe  Bilder 
von  dem  großen  Erdsturz  in  Värdalen  im 
Stift  Drontheim. 

Anker,  Stammtafel  d.  Familie  Anker,  Chri- 
stiania 1889  S.  37.  —  S  a  1  o  m  o  n  s  e  n,  Nordsske 
Konverslex.  —  Dietrichson,  Af  Hans  Codes 
Liv  og  Värker.  ChristUnU  1899  (S.  XXV  u. 
S.  124).  —  „Folkebladet".  1896  No.  17.  — 
Weilbach,  Nyt  dansk  Ktmstnerlex.  Kopen- 
hagen 1896  II  588.  —  Private  Mitteilungen  der 
Witwe  des  Künstlers.  C.  IV.  Schnitlgr. 

Anker,  Peter  Bernard,  norweg.  Genre- 
maler,  geb.  6.  5.  1826  auf  Frogner  bei  (Chri- 
stiania. Ursprünglich  zum  Offizier  bestimmt, 
verließ  er  aber  die  Kriegsschule  und  ging 
nach  Kopenhagen  und  von  da  1849  auf  die 
Düsseldorfer  Akad.  Er  debütierte  mit  humo- 
ristischen Motiven,  wandte  sich  aber  später 
als  Schüler  seines  Landsmanns  Tidemand 
Szenen  aus  dem  Volksleben  seines  Heimat- 
landes zu.  Seine  Arbeiten  fanden  in  Nor- 
wegen und  Deutschland  Käufer.  Unternahm 
mehrere  Studienreisen  durch  Norwegen  und 
malte  sein  größtes  Bild  „Der  Brief  des  Soh- 
nes", das  großen  Beifall  fand.  Mit  einer  Wie- 
derholung dieses  Bildes  beschäftigt,  starb  der 
junge,  vielversprechende  Künstler  13.  2.  1866 
in  Düsseldorf,  wo  er  begraben  wurde.  Sein 
Tod  war  um  so  mehr  zu  beklagen,  als  Tide- 
mand keine  norweg.  Malerschule  geschaffen 
hatte  und  Anker  die  Eigenschaften  eines 
tüchtigen  Lehrers  zu  haben  schien. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Anker,  Stammtafel 
der  Familie  Anker.  Christiania  1889  S.  42.  — 
Dietrichson,  Adolph  Tidemand,  Christiania 
1878  II  44,  45.  —  Thiis,  Norske  Malere  og 
Billedhuggere,  Bergen  1904  I  231. 

C.  fV.  SchnitUr. 

Anker,  s.  auch  Ancker. 

Anker  Kyster,  s.  Kyster. 

Ankexman  y  Kiera»  Ricardo,  span.  Hi- 
storienmaler des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Palma 
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(Mallorja-Insel),  Schuler  der  Kunstschule  in 
seiner  Vaterstadt,  beteiligte  sich  an  den  Ma- 
drider Ausstellungen  von  1864,  1866,  1874 
usw.  Unter  seinen  Gemälden  führen  wir  an: 
Kain  und  Abel;  Adam  und  Eva;  Ariadne, 
Priesterin  des  Bacchus;  Ein  Betrunkener; 
Eine  Manola,  die  Gitarre  spielend;  Das  AI- 
tertumskabinett ;  diese  drei  letzten  Gemälde 
waren  1878  auf  der  Pariser  Weltausstellung. 

Otsorio  y  Bernard,  Galeria  biogr.  de 
artittas  espafiolet  del  siglo  XIX.  Madrid  1883/4; 

P.  Lafond. 

Ankemuuiii,  s.  auch  Anck ermann, 

Anketillus»  engl.  Goldschmied  zu  Anfang 
des  12.  Jahrh.  („monachus  et  aurifaber  in- 
comparabilis")»  kam  nach  Dänemark  und 
wurde  dort  vom  Könige  zum  Vorsteher  der 
Goldarbeiten  und  der  Münze,  sowie  zum 
Truchseß  (summus  trapezita)  ernannt.  Nach 
sieben  Jahren  kehrte  er  in  sein  Vaterland 
zurück  und  wurde  Mönch  von  St.  Albans, 
Hertfordshire.  Hier  trug  ihm  der  Abt  Gau- 
frid  (1110—1146)  auf,  eine  prächtige  Truhe 
für  die  Gebeine  des  hl.  Alban  zu  verfertigen, 
und  er  widmete  sich  dieser  Aufgabe  mit  sei- 
nem Schüler  Salomon  von  Ely.  Es  wurden 
60  Pfund  Silber  dazu  verwandt,  und  das  Ganze 
wurde  vergoldet  und  reich  mit  getriebenem 
Bildwerk  und  Edelsteinen  geschmückt  Auch 
verwandte  man  dazu  einen  im  Klosterschatz 
befindlichen  faustgroßen  Sardonyx,  auf  dem 
eine  bekleidete  Figur  dargestellt  war,  die  in 
der  Rechten  einen  von  einer  Schlange  um- 
wundenen Spieß  und  auf  der  Linken  einen 
schildtragenden  Knaben  hielt,  und  zu  deren 
Füßen  ein  Adler  seine  Fittige  ausbreitete.  Die 
Arbeit  soll  1142  beendet  worden  sein. 

Matthaeus  Paris,  ViUe  23  S.  Albani 
abbatum,  p.  36.  —  Ders.,  Hist  maj.  ed.  Wats, 
Paris  1644.  —  P.  Mantz  in  der  Gaz.  d.  b.  arts, 
II.  s^.  IX  10.  —  Texier,  Dict.  d'orf6vrerie 
chr^t  ♦• 

Ankiel  v.  Angiel»  Johann,  Krakauer  Ma- 
ler im  XVI.  Jahrh.,  dessen  Sohn  Bartholo- 
mäus auch  Ankielewski  gen.,  ebenfalls  Maler, 
1686  Krakau  verlassen  und  sich  in  Warschau 
ansässig  gemacht  hat  Er  fährte  größere  Ar- 
beiten für  den  dortigen  Adel  aus  und  starb 
dort  1691. 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  pol.  III 
113—114.  L.  UpsMy. 

Ankiewics,  Julian,  von,  poln.  Architekt, 
geb.  1820,  Vertreter  des  wiedererwachten 
italien.  Renaissance- Stils  in  Warschau.  Haupt- 
werke: Warschauer  Stadt  Kreditanstalt,  die 
Fassaden  der  gräfl.  Zamoyskischen  und  Kra- 
sinski sehen  Bibliotheken  in  Warschau.  War 
auch  literarisch  tätig:  1847  „O  pieknosci  w 
sztuce  ze  szczegölnym  de  praktyki  zwrotem", 
1849  „O  architekturze  gotyckiej". 

„W.  Encykl.  Illustr."  C.  M,  v.  G6rsk%. 

Anna,  Alessandro  d',  Landschaftsmaler 
in  Neapel  in  der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrh., 
nach  Zani  (Enc.)  aus  Palermo  stanmiend  und 


Sohn  des  Vito  d'  A.  Hauptsächlich  bekannt 
durch  die  von  V.  Aloja,  J.  B.  Chapuy,  E. 
Strasser  und  Mixelle  nach  ihm  gestochenen 
Blättern  mit  Ausbrüchen  des  Vulkan  und 
Ätna. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Napoli  Nobflistima  IV 
144.  ♦♦• 

Anna,  Baldassare  d',  Historienmaler  in 
Venedig,  wohl  der  reichen  vlämischen  Kauf- 
mannsfamilie angehörig,  die  nach  Venedig 
verzogen  war.  Boni  läßt  Baldassare  gegen 
1660  in  Venedig  geboren  sein,  wohl  etwas  zu 
früh,  da  er  der  Schüler  des  nach  Ridolfi  1661 
geborenen  Leonarda  Corona  war.  In  den 
Registern  un<^  Kirchenbüchern  Venedigs 
kommt  B.s  Name  bis  1689  vor.  Er  gehört 
zu  der  venezianischen  Manieristenschule,  die 
mit  Palma  Giov.  ihren  Anfang  nahm,  und 
wußte  die  Art  seines  Meister  Corona  gut 
nachzuahmen,  fibertrifft  ihn  aber  oft  durch 
zartere  Behandlung,  sorgfältigere  Durchfüh- 
rung und  maßvollere  Komposition.  B.  hat 
viel  produziert,  ein  Verzeichnis  seiner  selb- 
ständigen Werke  ist  im  Repert  f.  K.-W.  IX 
185  nach  den  Angaben  von  Boschini,  Zucchini 
und  anderen  venezianischen  Gnidoi  zusam- 
mengestellt, doch  sind  die  genannten  Bilder, 
die  sich  meist  in  kleinen,  anfangs  des  19. 
Jahrh.  aufgehobenen  Kirchen  und  Klöstern 
befanden,  sämtlich  verschollen.  Auch  der 
Eccehomo,  der  nach  Pinchart  (s.  Meyers 
Kstlerlex.)  im  Ateneo  zu  sehen  war,  ist 
nicht  mehr  aufzufinden.  Erhalten  ist  in  Ve- 
nedig nur  noch  das  große  und  bedeutende 
Bild  der  Sklavenbefreiung  in  Sta.  Maria 
Formosa  (bez.  Baidissera  d*Anna  1619)  und 
außerhalb  Venedigs  ein  ganzer  Zyklus  von 
8  großen  Altargemälden  mit  Szenen  aus  dem 
Marienleben  in  der  Jesuitenkirche  (Gamison- 
kirche)  in  Brunn,  welche  offenbar  von  Anfang 
an  für  diese  Stelle  bestimmt  waren.  Das 
sechste  Bild  der  Folge,  Mariae  Himmelfahrt, 
ist  Baidissera  de  Anna  P.  signiert  Die  Ge- 
mälde sind  wiederholt  restauriert  worden, 
am  besten  erhalten  ist  die  Darstellung  im 
Tempel,  die  auch  in  der  Zeichnung  und  in 
der  geschickten  Behandlung  des  Helldunkel 
hervorragt  Der  ganze  Zyklus  zeigt  die  Vene- 
zianer Schule  in  ihrer  konventionellen  Ver- 
flachung. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  älterer  Lit).  — 
Hawlik,  Zus.  und  Verbess.  z.  d.  Werkchen 
z.  Gesch.  d.  bild.  und  zeichn.  Kste.  im  Markgra- 
fcntum  Mähren  1841  p.  24.  25.  —  Repcrtor.  f. 
K.  W.  IX  185.  A.  Kita, 

Anna,  Vito  d',  Maler  in  Palermo,  t  1769 
im  Alter  von  49  Jahren.  Schüler  des  Pier 
Paolo  Vasta  aus  Arcireale,  des  Olivio  Sozzi 
und  kurze  Zeit  in  Rom  des  Corrado  Gian- 
quinto.  Nach  Palermo  zurückgekehrt,  war 
er  hauptsächlich  als  Freskomaler  tätig.  Be- 
merkenswert sind  von  ihm  besonders  die 
Fresken  in  der  Kuppel  der  Kirche  des  Klo- 
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sters  del   Salvatore  und  die  Deckengemälde 
in  S.  Caterina  und  S.  Matteo  in  Palermo. 

£.  J/atfcrri. 

Auuerty  Corneille,  Maler  in  Brügge 
um  1470/80,  Aur  urkundlich  bekannt. 

Siret,  Dtct.d.  Peintrea  III.  Ausg.        H.  V. 

Annaly,  Mme,  Landschaftsmalerin  in  Bor- 
deaux, geb.  daselbst,  Schülerin  von  Anguin, 
Baudit  und  Pelouse,  stellte  in  den  Pariser 
Salons  1878—99  fast  alljährlich,  meist  Fluß- 
oder Waldstimmungen  ihres  Heimatsgebietes 
aus.  Im  Salon  Bordeaux  1878  war  sie  mit 
2  Arbeiten:  „Vall6e  de  Pierre-Brune"  und 
„Marais  ä  Saint- Augustin"  vertreten. 

B  e  1 1  i  e  r-  A  u  V  r'a  y,  Dict.  gin.  Suppl.  — 
UArt  XIII.  —  Kat  d.  Paris.  Salon.  H.  V. 

AniiAii»  Alice  Hawthorne,  amerikan. 
Malerin,  geb.  in  New  York  City.  Schülerin 
von  Twachtman,  Kenyon  Cox,  William  Chase 
u.  a.  Bilder  von  ihr,  besonders  Landschaften, 
sind  auf  vielen  bedeutenden  Ausstellungen  er- 
schienen. Edmund  von  Mach. 

Anmt,  Gilles  van,  Dekorationsmaler  in 
Lille,  arbeitete  1640  mit  mehreren  anderen 
Künstlern  unter  der  Leitung  von  Jean  Braem 
und  Pierre  Vargauwe  an  der  Ausschmückung 
der  Triumphbcgen,  die  für  den  feierlichen 
Einzug  des  Prinzen  von  Spanien,  den  zu- 
künftigen Philipp  II.  in  Lille  errichtet  wurden. 

Houdoy,  Etudet  artistiques.      H,  Longnon, 

Anaedonche,  Joseph  Alfred,  französ. 
Kupierst.,  geb.  13.  9.  1833  zu  Paris,  Schüler 
von  A.  Martinet  und  von  Gleyre,  trat  1852 
in  die  Ecole  des  Beaux-Arts  ein.  Führte 
Radierungen,  Kupferstiche  und  Schabkunst- 
blätter aus.  Seit  1868  stellte  er  im  Salon 
aus  und  stach  nach  W.  Bouguereau,  Poussin, 
Portaels,  Trayer  und  anderen. 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Meyer,  Kstlerlex. 
—  Bellier-Auvray,  Dict.  et  Suppl.  — 
B6raldi,  Grav.  du  XIXe  t.  /.  Guibert. 

Anate,  Charles  Antoine  Marie, 
französ.  Maler,  geb.  zu  Neapel  den  18.  2.  1812 
von  französ.  Eltern,  t  zu  Paris  1842,  Schüler 
von  Ettg.  D^eria  und  L.  Cogniet,  jetzt  bei- 
nahe vergessen.  Er  malte  in  den  80er  Jahren 
zumeist  nicht  ohne  Geschick  kleine  Sitten- 
bilder aus  verschiedenen  Lebenskreisen,  wie 
sie  damals  beliebt  wurden.  Im  Museum  von 
Ntmes  ist  von  ihm  ein  junges  Mädchen,  eine 
Taube  liebkosend. 

Bellier-Auvray,  Dict.  g6n.  ** 

Aniifmiiftwg,  Jean  Andre,  vläm.  Architekt, 
Sohn  des  1719  enthaupteten  Fran^ois  A.,  ge- 
tauft in  Brüssel  3.  12.  1687.  f  1764  (erstickte 
in  einem  Bergwerk  bei  Aachen).  1706  als 
Steinmetzmeister  in  die  Gilde  der  Quatre- 
Couronnes  aufgenommen,  vermählt  26.  1.  1709 
mit  Francoise  van  Nerven,  einer  Verwandten 
des  Bildhauers  und  Architekten  Cornelius  van 
Nerven.  Von*  1710  an  leitete  A.  den  Umbau 
des  Klosters  Grimberghe  bei  Brüssel.  1714 
erhielt  er  vom  Magistrat  den  Auftrag,  zwei 


Brunnen  für  das  Rathaus  zu  entwerfen,  die 
(je  2  Flußgötter  aus  Marmor  mit  bronzenen 
Tritonten  und  Delphinen)  noch  jetzt  im  Hofe 
dessefben  erhalten  sind  14.  1.  1738  wurde  A. 
zum  Hofarchitekten  und  -bildhauer  der  Statt- 
halterin der  Niederlande,  Erzherzogin  Marie 
Elisabeth  ernannt,  an  Stelle  des  Pierre  Hero- 
guelle,  und  entwarf  für  dieselbe  1741  die 
Zeichnung  zu  deren  Mausoleum  in  St.  Gu- 
dule  in  Brüssel.  1748  wurde  ihm  der  Plan 
für  den  Neubau  des  herzoglichen  Palais 
anvertraut,  der  aber  nur  teilweise  (Orangerie 
und  Stallung)  zur  Ausführung  kam,  nach 
1744  führte  er  die  bedeutenden  Umbauten  des 
Schlosses  Tervueren  bei  Brüssel  aus,  das  der 
Statthalter  Karl  von  Lothringen  sich  zur  Som- 
merresidenz erwählt  hatte.  Von  auswärtigen 
Arbeiten  A.s  ist  die  Wiederherstellung  des 
1734  durch  einen  Brand  zerstörten  bischöfli- 
chen Palastes  in  Lüttich  zu  nennen,  die  1786 
bis  1740  ausgeführt  wurde  (besonders  be- 
merkenswert die  neue  Fassade). 

A.Pinchartin  Meyers  Kstlerlex.  (mit  ausf« 
Ut.).  ♦•♦ 

Anaegiit,  Tours,  deutscher  Maler  in  Lyon 
um  1648. 

Gazette  des  Beaux-Arts,  II.  P^.  XXVIII  169. 

H,  Longnon, 

Aaamnilller,  Gustav,  (Senremaler  in  Ber- 
lin, stellte  1860  in  der  Ausstellung  der  V%\. 
Akademie  8  kleine  Genrebilder:  Die  feind- 
lichen Brüder;  Märkische  (hegend  und  das 
Aquarell  Fischerhütte  aus.  ** 

Aaa«B,  George,  Emailmaler  und  Land- 
schafter in  C^enf,  geb.  daselbst  27.  4.  1842, 
t  26.  11.  1870,  Schüler  von  Mayor  in  Paris 
und  seit  1870  von  Barthäemy  Menn  in  Genf. 
Da  er  sich  erst  später  der  Malerei  zuwandte 
und  noch  jung  starb,  so  umfaßt  sein  Schaffen 
nur  wenige  bedeutende  Werke,  von  denen 
sich  einige  Schweizer  Landschaftsbilder  und 
Emailarbeiten  im  Besitz  der  Familie  banden. 

P.  V  eil  Ion  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  y. 

AnatB»  Georgina  Marie,  Email-  und 
Aquarellmalerin  (Blumen)  in  (jenf,  geb.  da- 
selbst 24.  12.  1843,  Schwester  von  George, 
Schülerin  von  Juliette  Hubert  in  Genf  und 
von  Rivoire,  Lais  und  Mme  Puyroche- Wagner 
in  Lyon,  stellt  auf  Schweizer  Ausstellungen 
aus.  Das  Museum  Ariana  in  Genf  besitzt  ein 
Blumenstück  von  ihr. 

P.  Veillon  bei  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 

AnaeB,  Joseph  Dominik,  Schweizer 
Heiligen-  und  Porträtmaler,  geb.  11.  6.  1829 
in  Arth,  Kt.  Schwyz,  einige  Zeit  in  München 
tätig,  Schüler  von  Paul  Deschwanden,  in 
dessen  Art  er  zahlreiche  Altarbilder  in  schwei- 
zerischen und  ausländischen  Kirchen  gemalt 
hat.  Die  bedeutendsten  davon  befinden  sich 
in  der  Pfarrkirche  in  Belfaux  (Kt.  Freiburg). 

M.  Dcttlingbet  Brun,  Schweizer.  Kstlerlex. 

H.  V. 
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Angeiikoff,  Maria  Nikolajewna,  russ. 
Bildhauerin,  seit  1868  Mitglied  der  Peters- 
burger Akad.,  t  1889.  Man  hat  von  ihr 
Büsten  und  Porträtreliefs. 

N.  P.  S  o  b  k  o,  Rum«  Katlerlez.  ~  CaUl.  Expos. 
Hoscou  1882,  S.  50  W.Ntumamn, 

ABBer,  Emil,  Schweizer  Radierer  u.  Ma* 
1er,  geb.  28.  8.  1870  in  Baden  (Schweiz), 
Schüler  der  Akademien  Zürich,  Genf  und 
München,  hier  Meisterschüler  von  J.  L.  Raab. 
Lebt  seit  1901  in  Brugg  (Schweiz)  als  Zeichen- 
lehrer und  hat  sich  durch  beachtenswerte 
künstlerische  Leistungen  auf  dem  Gebiete  der 
Originalradierung  (Portrats  und  Landschaf- 
ten) und  der  Landschaftsmalerei  auch  im 
Ausland  bekannt  gemacht.  Sein  Radierwerk 
umfaßt  über  100  Nummern,  darunter  eine 
Folge  von  Portratkopfen  (meist  1895  datiert) 
und  2  Folgen  radierter  Skizzen  (je  10  Blatt) 
und  Einzelblätter  wie  das  Triptychon  „Die 
Schöpfung"  (8  Bl.,  Aug.  1901)  und  „Der 
Judenfriedhof'  (Sept.  1901).  Auch  in  der 
fjugend"  und  im  „Kunstwart"  finden  sich 
gelegentlich  Arbeiten  von  ihm. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  —  Dressler, 
Kstjahrbuch  1906.  —  München.  Glaspalast-Aus- 
•tell.  1901.  —  Die  Graph.  Kste.  1903,  Mitt  p. 
20.  H.  V. 

Anaer,  Heinrich,  Dilettant  im  Malen 
und  Radieren,  geb.  in  Dättwil  (Aargau)  in 
der  2.  Hälfte  des  18.  Jahrb.,  t  daselbst  1812 
oder  1844.  Er  kopierte  und  radierte  fneist 
nach  Rembrandt;  seine  Arbeiten  sind  selten. 

Brun,  Schweizer  Kstlerlex.  H,  V, 

Aaaert,  Eduard  Christi&nowitsch, 
russ.  Architekt,  geb.  26.  11.  1790  in  Dorpat, 
t  24.  7.  1848  in  Petersburg,  war  1801—1815 
Schüler  der  Petersburger  Akad.,  wurde  1827 
zum  Akademiker  befördert  und  im  Bau« 
departement  mit  Hafen-,  Kasernen-  und  Ad- 
miralitätsbauten beschäftigt.  1886—87  lie- 
fert er  Entwürfe  zu  russischen  Kirchen 
für  die  Kolymanschen  Bergwerke  und  für  ein 
Gut  des  Fürsten  Krapotkin  im  Rjasanschen 
Gouvernement,  femer  Entwürfe  zu  Krieger- 
Denkmälern  zur  Erinnerung  an  die  1812  und 
1818  Ckfallenen.  1841  reichte  er  der  Akad. 
ein  Konkurrenzprojekt  zum  Bau  einer  (je- 
dächtniskirche  auf  dem  Schlachtfelde  von 
Poltawa  ein. 

OTHCTfc  Hunep.  mku.  xja.  (Bericht  der  Kais. 
Akiid.  d.  Kanste)  St  Petersburg  mr  18S8,  1829  u. 
183«.  S.  86  u.  42;  für  1886—1887  S.  17;  ftr 
1845—46  S.  21;  mr  1847—1848  S.  80.  —  C6opM. 
Marep.  XJi«  Hcrop.  okoji.  xyx*  (Sammlung  v.  Mater, 
zur  Gesch.  d.  Kala.  Akad.  d.  KOnste)  I  567,  U  9, 
88,  49  etc.  ^.  Nemmami, 

Anaert,  Friedrich  Albrecht,  ge- 
schickter Dilettant  im  Kupferstechen,  geb. 
in  Nürnberg  25.  5.  1759,  t-  daselbst  9.  11. 
1800,  ursprünglich  Posamentier,  später  Be- 
amter an  der  Rentkammer  seiner  Vaterstadt. 
Bekannt    als    Stecher-  von    Prospekten    der 


Nürnberger  (kgend.  Als  sein  erstes  Blatt 
gilt:  Auffahrt  des  Herrn  Biancharts  auf  dem 
Judenbühl  bey  Nürnberg  1787.  F.  A.  Annert 
del.  et  sc.  qu.  Fol. 

Meyer,   Kstlerlex.  ♦♦ 

Amtes,  Jean,  Künstler  in  Portugal  1454, 
wahrscheinlich  vlämischer  Abkunft,  nur  ur- 
kundlich bekannt. 

De  Laborde,  Les  Ducs  de  Bourgogne  I  p. 
CXXXII.  H.  y. 

Anaesley,  C,  ein  sonst  unbekannter  engl. 
Landschaftsmaler,  von  dem  sich  eine  Blei- 
stiftzeichnung, Landschaft  mit  Wassermühle, 
bez.  C  Annesley  1850  im  British  Mus.  be- 
findet 

Binyon,  Catal.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  I  31.  *• 

Amietabeiger,  Franziska,  geb.  Beckers, 
Miniaturmalerin  (Hofmalerin)  in  München, 
tätig  um  1814. 

N agier,  Kstlerlex.  •* 

Annex,  Giovanni,  s.  Johann  v.  Femach. 

Aanibal,  italien.  (?)  Medailleur  um  1550. 
Seinen  Namen  trägt  eine  Medaille  mit  der 
Büste  des  D.  Gonzalo  Femandez  von  Cor- 
doba,  ausgeführt  im  Auftrage  des  (kmzalo 
Ferdinand  IL  von  Cordoba.  —  Eine  andere, 
etwas  kleinere  Medaille  mit  der  Darstellung 
eines  Reiterkampfes  auf  dem  Avers  und  der 
Umschrift:  Gonsalvi.  Agidari.  Victoria.  — 
De  Gallis.  Ad.  Cannas  trägt  seinen  Namen 
nicht,  zeigt  aber  so  grofie  Ähnlichkeit  in  der 
Arbeit,  daß  sie  ebenfalls  von  seiner  Hand 
sein  wird.  —  Auch  mehrere  mit  ANN  und 
ANIB  monogrammierte  Medaillen  sind  von 
einigen  ihm  zugeschrieben  worden. 

Armand,  Les  mMailleurs  ital.  I  176;  III 
77.  —  Forrcr,  Dict  d.  med.  I  59.  ♦• 

Amübale,  Rocco  d',  italien.  Kupferstecher 
der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Von  ihm 
gestochen:  1.  Giov.  Rossini,  Komponist  (1827, 
Folio,  nach  L.  Liperini) ;  2.  L.  Demartini, 
Tänzerin  in  Mailand  (1827,  8^,  nach  V.  dal 
Favero). 

Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Annibali,  Marmorintarsiator  in  S.  Ippolito, 
von  dessen  Hand  in  den  Kirchen  dieser  Stadt 
noch  zahlreiche  mit  Mosaikintarsien  ge- 
schmückte Altäre  erhalten  geblieben  sind. 

V  e  r  n  a  r  u  c  c  i,  a.  a.  O.  E,  Scatassa, 

Aaaibali,  Annibalo,  Bildhauer  des  16. 
Jahrh.  in  S.  Ippolito ;  Werke  von  seiner  Hand 
sind  nicht  nachweisbar. 

Vernarucci,  Di  S.  Ippolito  e  degli  scal- 
pellini  del  luogo,  Fossombrone  1900. 

E.  Scatassa, 

Annibali,  Ferdinand o,  Bildhauer  aus 
S.  Ippolito,  Nachkomme  einer  von  alters  her 
dort  ansässigen  Künstlerfamilie;  zurzeit  noch 
in  Velletri  tätig. 

V e rn a r u c c i,  a.  a.  O.  JS.  Scatassa, 

Annibali»  Giovanni,  Bildhauer  in  S. 
Ippolito,  1798  zum  Mitgliede  des  öffentlichen 
Sicherheitsrates    seiner    Vaterstadt    ernannt 
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Arbeiten  von  seiner  Hand  befinden  sich  in 
Pesaro,  Fano  und  Urbania. 

V e rn a r tt c c i,  a.  a.  O.  E,  Seaiassa, 

Aiwlba»,  N  i  n  o,  Bildhaner  aus  S.  Ippolito, 
Nachkonune  einer  von  alters  her  dort  an- 
sässigen Künstlerfamilie ;  zurzeit  noch  in  Vel- 
letri  tatig. 

Vernarucci,  a.a.O.  B.  Scatassa, 

Annichini,  s.  Anichinu 

Aaniego»  Fernando  de,  span.  Baumstr., 
baute  laut  Inschrift  mit  Toribio  de  Cambarco 
das  Benediktiner-Kloster  St  Maria  de  Piasca 
in  den  Bergen  von  li^bana,  Asturia  de  San- 
tillana  in  Spanien,  das  1489  vollendet  worden 
ist 

Llaguno  y  Amirola,  Not  I  105.  A 

Annin,  F.,  amerikan.  Holzstecher.  Von  den 
20er  Jahren  bis  um  Mitte  des  19.  Jahrh.  tätig. 
Lieferte  Illustrationen.  Sein  schönstes  Blatt 
„The  walls  of  the  Grand  Cafion"  nach  Th. 
Moran. 

Linton,  History  of  Wood-engr.  in  America. 

£.  Richter. 

Anning,  Mrs.  F.  M.  stellte  als  „Honorary 
Exhibitor"  1792  in  der  Royal  Acad.  ein  Blu- 
menstück aus.  ** 

Annbig-Bell,  s.  Bell,  Robert  A. 

Annis,  J.»  Landschaftsmaler  in  London, 
stellte  in  den  Jahren  1796—1800  5  Fluß- 
ansichten in  der  Royal  Acad.  aus. 

Gravet,  Roy.  Acad.  Exh.  I  38.  ** 

Ann!«,  W.  T.,  engl.  Radierer  und  Maler, 
tätig  zu  Anfang  des  19.  Jahrb.,  wenig  be- 
kannt, aber  beachtenswert  wegen  seiner  Mez- 
zotintoblätter wie  die  folgenden: 

1.  The  dumb  Alphabet;  halbe  Figur  eines 
Mädchens.  Schwank.  Nach  J.  Northcote.  FoL 
—  2.-5.  4  Blätter.  Des  Bauemmädchens  Auf- 
bruch und  Weg  nach  dem  Markte,  Aufenthalt 
daselbst  und  Reimkehr.  Nach  F.  Wheatiy. 
Schwarzk.  Gr.  Fol.  —  6.  MiB  Cotton,  Tochter 
des  Dean  of  Chester,  mit  der  Inschrift  „Melinda". 
Nach  Northcote.  Fol.  —  7.  Udy  Maria  WoU- 
stonekraft  Godwin.  Nach  Opie.  —  8.  John  Faw- 
cott,  Schauspieler,  t  1837.  Nach  De  Vuilde.  — 
9.  Edward  Fitzgerald  von  New  York.  Nach  T. 
Nugent  Fol.  —  10.  %  Platten  (Sunset  und 
Chepstow  Castle)  in  Turners  über  Studiorum. 

1799—1811  stellte  er  wiederholt  in  der 
Royal  Acad.  aus  und  zwar  vorwiegend  Land- 
schaften mit  Landhäusern,  Brücken,  Ruinen. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Graves,  Royal  Aca- 
demy   Exhib.   I.  R» 

Anni  aer  (oder  Anni[us]  Ser[vianus]  oder 
Ser[enu8]?),  altchristlicher  Keramiker  und 
Lucemen-Fabrikant  des  8.  Jahrh.  p.  C.  n.  in 
Rom.  Seine  Signatur  ANNI  SER  findet 
sich  an  der  Unterseite  einer  altchristlichen 
„lucema  fictilis"  mit  der  Darstellung  des  Gu- 
ten Hirten,  gefunden  in  den  Brandtrümmem 
eines  antiken  Hauses  zu  Ostia,  sowie  auch  auf 
einer  Lucema  mit  heidnischer  Darstellung  in 
der  Sammlung  Piot  zu  Paris. 

A.  Venturi,  Stör.  d.  Arte  Ital.  (Milano 
1901).  vol.  I,  p.  539.  • 

(I),  Miniator,  Frankreich  10.  Jahrh. 


Nach  der  Inschrift  „orate  pro  Annone"  unter 
einer  Miniatur  der  Hs.  Ms.  lat  1979  der 
Bibl.  Nat  zu  Paris  ist  A.  vermutlich  der  Name 
des  Miniators,  da  als  Besteller  in  einem  an- 
deren Teil  der  betr.  Inschrift  ein  gewisser 
Landolfus  bereits  genannt  ist  Der  Stil  der 
Miniatur  und  die  Ornamentik  der  Hs.  ist  sehr 
eigenartig  und  steht  in  Beziehung  zu  Süd- 
frankreich. Zu  vergleichen  ist  ein  Evangelien- 
kodex der  Bibl.  com.  zu  Perpignan,  Ms.  1  (41). 

SwOTM9%Sh%* 

Abbo  (II),  Miniator,  Reichenan?  10.  Jahrh. 
A.  ist  der  Schreiber  und  vermutlich  auch 
Miniator  des  sog.  Gerho  Codex  in  der  groBh. 
Bibl.  zu  Darmstadt  (Cod.  1948),  wie  sich  aus 
dem  „Titulus"  zu  einem  der  Bilder  der  Hs. 
ergibt,  in  welchem  A.  das  Buch  dem  Gtxho 
(vermutlich  Erzbischof  von  Köln  989—976) 
überreicht  Die  Hs.  ist  durch  ihre  Minia- 
turen  und  Ornamentik  eines  der  wichtigsten 
Denkmäler  der  deutschen  Malerei  der  Otto- 
nenzeit  Sie  gehört  einer  Schule,  de  durch 
Vergleich  mit  anderen  Arbeiten  auf  Reichenan, 
das  blühendste  Zentrum  deutscher  Malerei 
im  10.  Jahrb.,  zu  lokalisieren  ist  (Die 
frühere  Annahme,  da£  die  Hs.  in  Köln  ent- 
standen sei,  ist  durch  die  neueren  Unter- 
suchungen unhaltbar  geworden.)  Die  Hs. 
vertritt  mit  ihren  Verwandten  eine  bestimmte, 
entwicklnngsgeschichtlich  höchst  bedeutende 
Zwischenstufe  zwischen  der  manieristisch  ge« 
wordenen  karolingischen  Tradition  (der  sog. 
Adagruppe)  und  den  antikisierenden  Be- 
strebungen der  ottonisch-heinrizischen  Zeit« 
wie  sie  uns  in  dem  Egbertkodex  in  Trier  und 
der  von  Vöge  zusammengestellten  Hs.-Gruppe 
entgegentritt  (s.  Liuthar).  Unter  den  dem 
Qtrho  Codex  verwandten  Arbeiten  der  Schule 
sind  als  Hauptwerke  zu  nennen:  Reichenauer 
Sakramentar  in  Florenz  (Bibl.  Naz.),  Kon- 
stanzer Sakramentar  in  Leipzig,  Hombacher 
Sakramentar  in  Sotothum  (S.  Ebemant), 
Petershausener  Sakramentar  in  Heidelberg 
(Univ.-Bibl.),  weiter  das  Evangeliar  von 
Poussay  in  Paris  (Bibl.  de  l'Ars^nal)  und 
der  Egbertpsalter  in  Cividale. 

A.  V.  öchelhäuser,  Die  Miniaturen  der 
Univers.-Bibl.  zu  Heidelberg  L  —  Lam- 
precht Neues  Archiv  der  Ges.  f.  alt  d. 
Gesch.-Kunde  IX  620  f.  —  Vöge,  Repertor.  f. 
K.  W.  XIX  128.  —  Sauerlandt  u.  Hase- 
loff, Der  Psalter  Erzbischof  Egberts  von 
Trier  1901.  —  Swarzenski,  Repert  f.  K.  W. 
XXVI  891  ff.  SwoTMenski. 

Aanone,  Giovanni  Pietro,  Steinmetz 
und  Bildhauer  (?)  aus  Como,  tätig  in  Rom, 
wo  er  1686  am  Grabmal  Papst  Paul  IV. 
Verzierungen  meifielte. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma;  Art 
Modenesi  etc.  a  Roma;  Art  Subalpini  a  Ro- 
ma. —  Studi  e  Documenti  di  Storia  e  Diritto 
XV  131—184.  •• 

Ansone,  Matteo,  Steinmetz  aus  Como^ 
tätig  in  Rom,  f  daselbst  1675.     Sein  Sohn 
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Giovanni  Pietro,  ebenfalls  Steinmetz  setzte 
ihm  den  Grabstein  in  der  Kirche  Santi 
Quattro  Coronati  in  Rom.  Matteo  arbeitete 
1668  einen  Marmorkamin  für  die  Camera 
des  Paiwtes,  ferner  Wappen  und  zusanmien 
mit  Raf.  da  Montelupo  das  Grabmal  des 
Gir.  Giustini  in  der  Minervakirche  in  Rom. 

Bertolotti»  Art  Lombardi  in  Roma  I  170, 
226.  II  300.  ♦• 

Annoni,  Stefano,  lombard.  Architekt  in 
Rom  1621,  als  Konsul  in  der  Architekten- 
Korporation  erwähnt. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  II  289.  ** 

ABaoTsllo  (oder  Armovello,  Onnovello  etc.) 
da  Imbonate,  lombard.  Miniaturist  vom 
Ende  des  14.  Jahrb.,  Schöpfer  des  kostbaren 
Missale  Ambrosiano,  das  Gian  Galeazzo  Vis- 
conti der  Basiltca  Ambrosiana  in  Mailand 
stiftete  zur  Erinnerung  an  seine  am  9.  9. 
1^  daselbst  abgehaltene  Krönungsfeier.  Die- 
ses einzige  sicher  beglaubigte  Werk  des  A. 
ist  von  größter  Wichtigkeit  für  die  Geschichte 
der  lombard.  Miniaturmalerei.  Jedenfalls  ist 
der  Miniaturenschmuck  dieses  Missales  erst 
nach  1896  entstanden;  geschrieben  dagegen 
wurde  es  bereits  1870,  wie  aus  einer  auf  Seite 
290  des  Gxiex  zu  lesenden  Anmerkung  des 
Ammanuensis  hervorgeht.  Außer  den  klei- 
neren Miniaturbildchen,  die  von  den  reich- 
verzierten Initialen  umrahmt  werden,  enthalt 
das  Missale  drei  größere  Miniaturgemälde, 
darunter  vor  allem  die  Darstellung  der  Krö- 
nungszeremonie des  ersten  Herzogs  von  Mai- 
land. Der  Einfluß  der  Giottesken  Trecento- 
Kunst  wird  klar  ersichtlich  aus  der  Posierung 
der  Figuren  und  insbesondere  aus  der  Ge- 
wanddrapierung. Der  Farbenauftrag  ist  un- 
gemein kraftvoll  und  läßt  uns,  obwohl  das 
Inkarnat  etwas  zu  bronzetönig  gewählt  ist, 
in  A.  einen  seinen  sämtlichen  Zeitgenossen 
weit  überlegenen  Malkünstler  erkennen.  Die 
Signatur  desselben  befindet  sich  auf  Seite 
146  (Rückseite):  „Hoc  de  Imbonate  opus 
fecit  Anovelus".  Die  Figurendarstellungen 
mittlerer  (jröße  sind  bedeutender,  als  die- 
jenigen größten  und  kleinsten  Formates. 
Hier  und  da  machen  sich  gewisse  Unkor- 
rdctheiten  und  HjkTten  der  Zeichnung  gel- 
tend, wie  sie  einer  jeden  ihrer  selbst  noch 
nicht  völlig  sicheren  Jugendkunst  eigen  sind. 
—  Nach  Zani  soll  Annovello  noch  1431  tätig 
gewesen  sein. 

Zani,  Encid.  XI,  12  (wohl  nur  versehentlich 
als  Architekt  bes.).  —  Mongeri,  L'arte  del 
mtnio  nel  ducato  dt  Milsno,  p.  633  ff.  —  Bel- 
trami,  L'Arte  negli  arredt  sacri  delU  Lombar- 
dU  (1897)  p.  28  f.  F.  MalaBusMi-Valeri. 

Anns»  Guillaume,  s.  d.  Artikel  Ards, 
WiUem. 

Annundagäo»  Thomas  Jose,  portug. 
Maler,  geb.  26.  11.  1818  in  Lissabon,  Schüler 
der  dortigen  Akad.  Zeigte  schon  früh  her- 
vorragende Begabung,  so  daß  ihn  Graf  Ra- 


czynski  im  Auslande  ausbilden  lassen  wollte, 
wozu  es  aber  nidit  kam.  A.  war  ein  tüch- 
tiger Tiermaler,  in  der  frühesten  Zeit  reich- 
lich konventionell,  aber  seit  einem  Studien- 
aufenthalt in  Paris  (1867)  zu  einer  breiteren 
und  freieren  Auffassung  gelangend.  Vorzüg- 
lich in  der  Darstellung  von  Schafen  und 
Kühen,  malte  er  „Gang  zur  Arbeit",  „Rück- 
kehr von  der  Arbeit",  „Das  Dreschen",  „Ver- 
irrte aus  der  Schafherde"  etc.  Das  letztere 
Cvemälde  erhielt  eine  Medaille  auf  der  Ma- 
drider Ausstellung  von  1871  und  befindet  sich 
in  England.  Andere  Werke  in  der  (jaleria 
nacional  in  Lissabon  und  in  den  Sammlgn. 
der  Paläste  d*Ajuda  und  das  Necessidades, 
zahlreiche  Bilder  auch  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  Brasilien.  Das  Oeuvre  Aji  um- 
faßt ungefähr  600  Bilder.  A.  war  Professor 
an  der  Akad.  in  Lissabon  und  starb  3.  4.  1879. 

Racsynski,  Dict.  11.  —  Tubino,  El  Arte 
y  los  Artistos  contemp.  en  la  Peninsula  (Madrid 
1871)  p.  259.  —  Chron.  des  Ans  1879  p.  120 
(Nelml.).  BarrHra, 

AnnuBcio  di  Puccio,  Maler  aus  Florenz 
um  1800,  nur  bei  Zani  (Enc.  met  XV  816) 
erwähnt.  h.  V. 

Anaunsio»  s.  auch  Galisna, 

Anon  sc.  Norimb.,  so  steht  auf  ver- 
schiedenen Kupfertafeln  nach  Malereien  der 
Sophia  Beezin  und  des  St.  Loibel  in  den 
beiden  ersten  Teilen  von:  /.  Cht,  SchaWer, 
Fungorum  qui  in  Bavaria  et  Palatinatu 
circa  Ratisbonam  nascuntur  Icones.  1762  ff. 
4  Thle.  —  Ein  Maler  oder  Zeichner  dieses 
Namens  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrh. 
machte  das  Porträt  des  Berliner  Arztes  F. 
A.  Stieglitz,  gestochen  von  Bolt  1827  gr.  4«. 

Meyer,  KsUerlex.  II  79.  ** 

Anone,  Kupferstecher  in  England.  Von 
ihm  der  Stich:  Heinrich  VIII.,  König  von 
England.    12.  Sehr  selten.  *^ 

Anovelus  de  Imbonate,  s.  Annovello, 

Anquetil  de  Petitville,  französ.  Bild- 
hauer und  Architekt,  arbeitete  1218—1228  am 
Bau  der  heute  nicht  mehr  bestehenden  Kirche 
von  Notre-Dame  in  £tretat. 

Lami,  Dict.  d.  Sculpteurs  1898  (unter  Petit- 
ville). H.  V. 

Anquetil»  Pierre,  Glasmaler  in  Ronen, 
1641  tätig  für  die  Kirche  S.  Maclou  daselbst. 

F.  Bourquelot,  Notice  sur  les  peintres 
verriers  1847  p.  2260.  ** 

Aaqustia,  Louis,  Maler,  geb.  in  Etrepagny 
(Eure)  am  26.  1.  1861;  stellte  in  den  Sa- 
lons der  Soci^^  Nationale  des  Beaux-Arts 
seit  1890  aus.  Seine  wichtigsten  Arbeiten 
sind :  Sc^es  de  courses,  StraBenszenen,  nackte 
Figuren  und  Stilleben,  z.  B.  Nackte  Frau  in 
einer  Landschaft;  La  Croix  de  Bemy;  Im 
Walde  (1906) ;  Landschaft  in  Vetheutl.  Fer- 
ner  Porträts  wie  sein  Selbstporträt  (1898) 
oder  die  Bildnisse  von  Clamille  Maudair,  Paul 
und  Victor  Margueritte,  M.  Zo  d'Axa  (1901), 
Madame  Edouard  Duj  ardin  (1902),  M.  Qi- 
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mier  in  der  Rabouilleuse  (1903)  und  groBe 
dekorative  Kompositionen  (1898,  1904),  PU- 
foodbild  Renaud  et  Armide  (1906),  bei  M. 
£mi>ain  in  Brüssel.  Anquetin  ist  als  Künst- 
ler miabhängig,  einsam,  wechselnd,  im  üb- 
rigen aber  einer  der  reich  begabtesten  Maler 
seiner  Zeit  u.  scheint  anfangs  von  Degas  u.  von 
den  JaiMinern  beeinflußt  Er  erinnert  auch 
an  Manet  mit  seiner  Breite,  Freiheit  und 
technischen  Tüchtigkeit.  Er  hat  endlich  auch 
die  großen  Koloristen  der  Vergangenheit  mit 
Eifer  und  dem  Wissen  eines  trefflichen  Prak- 
tikers und  mit  seltener  Assimilationsgabe  stu- 
diert. Es  gibt  unter  seinen  Kopien,  seinen  Por- 
trats, seinen  Stilleben  unbegreifliche  Stücke, 
denen  die  Zukunft  gerecht  werden  wird  (Ko- 
pie des  Descartcs  von  Fr.  Hals,  1908).  Seine 
letzten  Arbeiten,  riesige  Dekorationen  lyri- 
schen oder  mythologischen  Gegenstands,  sind 
geradezu  gesattigt  von  Erinnerungen  an  Dela- 
croix,  Rubens  und  Jordaens.  Sie  sind  mit 
einer  glanzenden  und  schwungvollen  Ein- 
bildungskraft belebt. 

Cam.  Mauclair.  L'ImpresstontMne.  Paris 
1904,  IL  195,  233.  Pranfois  Monod. 

Ahqnier  oder  Anoqnieri  A  n  t  o  i  n  e,  f ranzös. 
Bildhauer  in  Amiens,  führte  1613  an  einem 
Turme  der  Brücke  von  Le  Czngt  die  Stadt- 
wappen aus,  1626  über  der  „porte  du  Pilori" 
ein  Bildnis  der  hl.  Jungfrau,  und  1630  in  der 
Kathedrale  die  Grabstatue  des  Stiftsherm 
Adrien  de  Henecourt 

L  a  m  i,  Dict  des  sculpt.  f ranc.  au  moy.  äge  et 
4  la  renais.  Lami, 

Aanedt,  Pieter  van,  Maler,  geb.  in 
Utrecht,  wurde  1660  in  Deventer  konfirmiert 
u.  heiratete  dort  26.  1.  1663  Antonia  van  der 
Veen,  die  Tochter  des  Apothekers  u.  Dichters 
Jan  van  der  Veen.  1673  zog  er  nach  Amster- 
dam, kam  aber  1676  wieder  zurück  nach  De- 
venter, wo  er  13.  4.  1678  in  der  St.  Lebuinus- 
Kirche  begraben  wurde.  Während  seines 
Aufenthaltes  in  Amsterdam  malte  er  außer 
mehreren  Porträts  1674  ein  Regentenstück  für 
das  „Heilige  Geesthuis"  in  Haarlem  und  1676 
ein  ähnliches  für  das  Huiszittenhuis  in  Am- 
sterdam, beide  befinden  sich  in  den  Mus.  dieser 
Städte.  Ein  lebensgroßes  Frauenporträt  im 
Kaiser  Friedrich-Mus.  zu  Berlin,  Metsu  zu- 
geschrieben, ist  bestimmt  von  seiner  Hand. 
In  Köln  ein  Porträt  in  der  Sammig.  Peltzer. 

Houbraken  III  50.  —  Houck  295—297, 
811—313.  —  Notiz  von  A.  Bredius. 

£.  JV.  Moes. 

Anrather,  Karl,  Maler,  geb.  21.  6.  1861  zu 
Margreid  in  Tirol  (laut  Taufbuch),  f  17.  1. 
1898  ebendaselbst.  Eines  Bauern  Sohn.  Malte 
neben  der  Feldarbeit  gelegentlich  „Marterln" 
u.  kleine  Porträts.  Mit  Unterstützung  seines 
Vaters,  dem  ein  künftiger  Zimmermaler  vor- 
schwebte, bezog  er  die  Gewerbeschule  in  Inns- 
bruck. Als  er  dann  an  die  Münchener  Akad. 
ging,  blieb  die  Unterstützung  aus,  er  kam  in 


bittere  Not  und  mußte,  halbkrank,  heimkehren. 
Die  Verleihung  des  landschaftlichen  tirolischen 
Stipendiums  ermöglichte  ihm  neuerliche  Stu- 
dien in  München  und  Wien.  1890  erschien 
das  Hauptwerk  seines  Lebens,  das  große  Hi- 
storienbild „Kanzler  Bienner"  (Innsbruck 
Ferdinandeum).  Außerdem  werden  noch  ein 
Bild  „Verlassen",  ein  Mädchen  vor  der  Klo- 
sterpforte darstellend,  und  eine  „Karten- 
schlägerin"  (perman.  Ausstellung  Innsbruck 
1891)  von  ihm  erwähnt  Im  Frühjahr  1892 
bereiste  er  Italien;  nach  seiner  Rückkehr  er- 
krankte er  aber  und  starb  in  seiner  Heimat 
Der  „Kanzler  Bienner",  eine  figurenreiche 
Szene  mit  vorzüglich  individualisierten  Köpfen, 
in  dramatisch  packender  Komposition  und 
frischem,  wenn  auch  kühlem  Kolorit  zeigt  A. 
als  begabten  Nachfolger  der  großen  Münche- 
ner historischen  Schule. 

Tiroler  Tagblatt  1893  No.  15,  18.  —  Inns- 
bmcker  Nachrichten  1893  No.  15.    H,  Hammtr, 

Anieitery  Alois  von,  Porträtmaler  in 
Wien,  geb.  in  Bozen  16.  6.  1803,  f  in  Wien 
1882,  malte  in  seinen  jüngeren  Jahren  feine 
Miniaturen  in  Ol  auf  Elfenbein,  von  denen 
die  Wiener  Miniaturenausstellung  1905  und 
die  Troppauer  Miniaturenausstellung  1906 
zahlreiche  Proben  aus  den  dreißiger  und  vier- 
ziger Jahren  des  19.  Jahrh.  aufwiesen.  Später 
malte  er  große  Aquarellporträts  von  sorg- 
fältiger Ausführung  (Wiener  Kunstvereins- 
ausstellung 1851—68).  Zwei  dieser  Aquarell- 
porträts waren  auf  der  Spitzen-  und  Porträt- 
ausstellung. Wien  1906,  zu  sehen  (Katal.  No. 
267  u.  284). 

Wurzbach,  Biogr.  Lex.  —  Bottiche r. 
Malerwerke  d.  19.  Jahrh.  »L.  Hevesi,  österr. 
Kst  im  19.  Jahrh.  1903  p.  100.        £.  W,  Braun. 

Amaitar,  Johann,  Steirischer  Maler  zu 
St.  Ruprecht  a.  d.  R.,  t  1716. 

Zahn,  Mitt  d.  bist.  Ver.  33.  R, 

Anxelter  von  Zixnfeld,  Anton,  Maler  der 
Wiener  Porzellanfabrik  seit  1754;  f  1601.  — 
Zwei  signierte  und  1755  und  1760  datierte 
Stücke  von  ihm  bekannt:  1.  in  Bethnal  Green 
Mus.  in  London,  s.  Franks,  Catal.  of  a  CoM. 
of  contin.  Porcelain  1896  No.  135,  pl.  III, 
f ig.  29„  Facs.  d.  Inschr. ;  2.  in  Wiener  Privat- 
besitz (Frau  Brigitte  Mutterer)  s.  Katal. 
der  Wiener  Porzellan-Ausstellung  im  Osterr. 
Museum,  Wien  1904  No.  1860. 

£.  W.  Braun, 

AaveiterTonZimfeld,  J.Karl Wcndelin, 
Maler  der  Wiener  Porzellanfabrik,  wo  sich 
auch  andere  Träger  des  Namens  Anreiter 
das  ganze  18.  Jahrh.  hindurch  befanden.  Der 
obige  Künstler  scheint  später  in  der  Fabrik 
des  Marchese  Doccia  gewesen  zu  sein.  Eine 
von  ihm  mit  figuralen  Darstellungen  und  dem 
Wappen  der  Anreiter  bemalte  und  signierte 
Konfektschale  in  Wiener  Porzellan  besitzt 
Dr.  A.  Ftgdor  in  Wien.  —  Auch  als  „Win 
kel"-  oder  „Hausmaler"  ist  er  nachgewiesen 
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wie  ein  vom  Ostern  Mus.  zu  Wien  1907  an- 
gekauftes Teeservice  zeigt,  das  mit  staffier- 
ten Landschaften  in  Schwarzlot  bema}t  ist 
und  teils  aus  Meißner,  teils  aus  Wiener  Por- 
zellan besteht.  Die  Zeit  seiner  Tätigkeit  ist 
ca.  1830-40. 

£.  W.  Braun  u.  Folnesics,  Die  Wiener 
Pondlanfabrik  1907,  Tafel  I  2.    E.  W.  Braun, 

Ajoeither,  Heinrich,  österr.  Medailleur, 
nur  durch  eine  geringe  Medaille  auf  die  Er- 
bauung der  Kirchein  Zalathna  (Siebenbürgen) 
vom  Jahre  1752  bekannt. 

A.  R  e  s  c  h.  Siebenbürg.  Münzen  u.  Medailleo« 
1901  S.  237. 

Anrion  od.  Henrion,  Adrienjoseph, 
belg.  Bildhauer,  geb.  1780  zu  Nivelles  (Bra- 
bant),  t  1778  daselbst  Der  Künstler,  der 
viel  für  die  religiösen  Kunstbauten  arbeitete, 
die  vom  Architekten  Laurent-Frangois  de 
Wez  errichtet  worden  waren,  muß  als  einer 
der  Vorläufer  der  klassischen  Schule  in  Bel- 
gien angesehen  werden.  Er  war  ein  S^üler 
und  mittelmäßiger  Jünger  des  Bildhauers  Lau- 
rent Delvaux  und  ging  später  zur  Vollendung 
seiner  künstlerischen  Ausbildung  nach  Italien. 
In  Brüssel,  wo  er  dann  seine  Haupttätigkeit 
entfaltete,  stand  er  unter  besonderer  Gunst 
des  Herzogs  Charles-Alexandre  von  Lothrin- 
gen, des  Vertreters  der  Maria-Theresia.  Ein 
wenig  bedeutendes  Werk :  eine  einfache  Terra- 
kotta-Statuette, den  Glauben  (H.  0,87  m)  dar- 
stellend, befindet  sich  im  Brüsseler  Mus.  1750 
vollendete  Anrion  die  Statuen  des  hl.  Johan- 
nes, des  hl.  Thomas  und  der  hl.  Gertrud,  die 
nahe  dem  Kreuzarm  der  Kirche  Sainte-Ger- 
trude  zu  Nivelles  Aufstellung  fanden.  Sie 
haben  keinen  großen  Kunstwert.  1757  wur- 
den in  derselben  Kirche  die  Statuen  von  Pip- 
pin  und  von  Itisberge  aufgestellt  1760  voll- 
endete er  für  die  Kirche  Saint-Jacques-sur- 
Caudenberg  zu  Brüssel  eine  Gruppe,  die  Reli- 
gion verkörpernd,  und  eine  Statue  des  hl.  Pe- 
trus mit  dem  traditionellen  Hahn.  Eine  An- 
zahl der  hervorragendsten  Schöpfungen  des 
Künstlers  sind  verschwunden,  besonders  der 
Ziergiebel  der  Kirche  von  Caudenberg,  welcher 
zur  Zeit  der  französ.  Revolution  zerstört  wurde. 
Anrion  stand  im  Begriff,  die  letzten  Arbeiten 
an  einem  Altar  mit  Flachreliefs  auszuführen, 
der  für  die  Abtei-Kirche  de  Haut-Hey lissem 
bestimmt  war,  als  ihn  der  Tod  ereilte,  ohne 
daß  er  dies  Werk  hätte  vollenden  können. 

Annales  de  la  SociM  d'ArchMogie  de  Bru- 
xellet  1894— 9&— 96.  —  Chevalier  Edm. 
Marchai,  La  sculpture  beige,  p.  579.  —  Cata- 
logue  du  Mus^  de  Bmxeliet.  —  Meirschaut« 
La   sculpture  de  plein  air   ä   Bnixelles. 

E,  de  Taeye» 

Aniiqna»  einer  der  berühmtesten  span.  Stein- 
metzen seiner  Zeit,  verfertigte  laut  Urkunde 
1880  für  König  Johann  IL  die  knienden  Sta- 
tuen an  dem  Grabmal  seines  Vaters  Henrique 
IL  in  der  Kapelle  der  neuen  Könige  in  der 
Kathedrale  zu  Toledo,  die  dort  im  Presby- 


terium  standen,  ehe  die  Kapelle  1681  ganz 
neu  hergestellt  wurde.  Auch  schreibt  man 
ihm  kleine  Basreliefs  über  den  Türen  der 
erst  1401  in  Angriff  genommenen  Kathedrale 
von  Sevilla  zu. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  3J^— 36.  » 
Quandt,  Bemerkungen  etc.  p.  177.  A 

Anriques  (Enriquez),  Juan,  portug.,  in  Se- 
villa lebender  Maler.  Am  22.  1.  1540  ver- 
pflichtet er  sich  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Bildhauer  Gomez  de  Horozco  einen  großen 
Altar  für  die  Hauptkirche  von  Gibraltar  aus- 
zuführen, er  übernimmt  dabei  6  große  Ge- 
mälde. 

G  e  s  t  o  •  o,  Artif .  SevUl.  11  12—13.      Jf .  v.  B. 

Anxnbniy  Hieronymus,  ung.  Maler,  in 
Budapest  tätig,  1758  erwähnt 

„Archaeologiai  Ertesitö,  ü.  f."  III  99. 

K.  Lyka. 

Aas  (Hans),  Maese,  Bildhauer  und  Ar- 
chit.,  Deutscher  von  Geburt,  ließ  sich  in  der 
2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  2Uu^oza  nieder» 
wo  er  eine  Eingeborene  heiratete.  1474  bittet 
er  den  König  um  Erlaubnis,  sich  nach  Per- 
pignan  begeben  zu  dürfen,  um  Arbeiten  zu  in- 
spizieren, welche  nach  seinen  Plänen  herge- 
stellt wurden;  1477  beendigte  er  den  Haupt- 
altar der  Kathedrale  (Seo)  in  Zaragoza. 

Vifiaza,  Adic.  I  16.  M.  v.  B. 

Aaaaldiy  Innocenzo,  italien.  Maler,  Dich- 
ter und  Kunstschriftsteller,  geb.  zu  Pescia 
1784,  t  daselbst  16.  2.  1816.  Von  seinen 
Kirchenbildem  wird  erwähnt:  ein  Martyrium 
zweier  Heiligen  in  S.  Vitale  zu  Pistoja.  Nach 
seiner  Zeichnung  in  Kupfer  gestochen  ist  ein 
Bildnis  des  Komponisten  Vinccnzo  Righini 
(1756—1812,  gestochen  von  Ferd.  Gregori). 
Seine  Schriften:  1.  Descrizione  delle  Pitture 
etc.  di  Pescia  (Bologna  1772;  II.  Ed.  Pescia 
1816)  2.  Catalogo  delle  migliori  Pitture  etc. 
delia  Valdinievole  (in  „Istoria  di  Pescia") ; 
8.  11  Pittore  Originale,  poemetto  didascalico 
(Übersetzung  nach  Dufresnoys  „De  Arte  Gtz- 
phica" ;  herausgegeben  mit  biographischen  No- 
tizen über  Innocenzo  Ansaldi  von  D.  Moreni» 
Florenz  1816). 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Boni,  Biogr.  d.  Ar- 
tist!. —  Tolomei,  Gülda,  di  Pistoja  (1821) 
p.  121.  —  Campori,  Lettere  p.  443  ff.  — 
A 1  i  z  e  r  i,  Not.  dei  Prof.  del  Ditegno  etc.  (1864 
bis  66)  vol  I.  —  C.  S  t  i  a  V  e  1 1  i,  Saggio  di  una 
Bibliografia  pesciatina,  Pescia  1900  p.  66,  304. 

R. 

Anaaldo»  Andrea,  geb.  1584  in  Voltri  bei 
Genua,  f  in  Genua  20.  8.  1688.  Ausführliche 
Lebensdaten  erzählt  Soprani.  A.  war  Schüler 
des  Orazio  Cambiaso,  studierte  auch  die 
Werke  der  Venezianer,  besonders  Veroneses. 
Für  Voltri  malte  er  mehrere  Bilder,  so  be- 
sonders einen  hl.  Ambrosius,  der  dem  Kaiser 
Theodosius  das  Abendmahl  reicht  (im  Ora- 
torium von  S.  Ambrogio).  Soprani  berich- 
tet, daß  er  mit  außerordentlicher  Schnellig- 
keit arbeitete.  Ein  Bild  des  hl.  Mardano  für 
den  Dom  von  Tortona   soll  er  in  wenigen 
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Tagen  gemalt  haben.  Durch  eifriges  Studium 
der  Werke  des  Rubens  gewann  er  in  späteren 
Jahren  für  seine  Tafelbilder  ein  prächtiges 
leuchtendes  Kolorit  und  eine  Feinheit  der 
Lichtbehandlung,  die  seine  besten  Werke  vor 
den  meisten  genuesischen  Bildern  auszeichnen. 
In  dieser  Beziehung  ist  sein  Meisterwerk  die 
Taufe  der  hl  drei  Könige  im  Oratorio  di 
San  Antonio  Abbate  e  delle  cinque  piaghe  in 
Genua.  Ein  Orgelflügel  im  Dom,  der  hl.  Lo- 
rcnzo  die  Kommunion  in  der  Kirche  vertei- 
lend, zeigt  eine  ähnliche  Komposition ;  in  einer 
Kreuzabnahme  der  gentiesischen  Akademie 
glaubt  man  den  Einfluß  Van  Dycks  wahrzu- 
nehmen; in  S.  Stefano  findet  sich  die  Stei- 
nigung des  Heiligen;  eine  Figur  der  For- 
tezza  im  Palazzo  Ehicale;  ein  ausgezeich- 
netes Brustbild  eines  jungen  Kriegers  (dem 
Tintoretto  zugeschrieben)  im  Palazzo  Rosse. 
In  den  Fußtapfen  des  Luca  Cambiaso  sehen 
wir  A.  in  dekorativen  Malereien  in  einem 
Palaste  der  Brignole-Sale  (Piazza  Embriad 
5)  und  in  der  Villa  Spinola  (via  de'  Marini 
in  Sampierdarena) .  Das  leidenschaftliche 
Interesse  für  die  Perspektive  bekundet  die 
kühne  Hinunelfahrt  der  Maria  in  der  Kuppel 
der  S.  S.  Annunziata  a  Guastato;  ein  Werk, 
das  man  als  letzte  Konsequenz  der  seit  dem 
Trecento  in  der  Lombardei  mit  unermüdlichem 
Eifer  betriebenen  perspektivischen  Studien 
aufzufassen  berechtigt  ist  (das  Fresko  wurde 
um  1700  von  Gregorio  Defcrrari  restauriert). 
Schüler  A.s  sind  Orazio  Deferrari,  Gioa- 
chimo  Assereto.  Giuseppe  Badaracco  und  Bar- 
tolommeo  Basso  gewesen. 

In  der  Sammlung  Boscoli  in  Parma  befan- 
den sich  ein  Abendmahlsbild  und  eine  Dar- 
stellung Coriolans  vor  Rom,  auf  der  vente 
Kaleman  in  Paris  (1858)  zwei  Zeichnungen. 
Andere  Blätter  in  Genua  (Pal.  Bianco)  und 
Wien   (Albertina). 

S  o  p  r  a  n  i,  Vite  de'  Pittori  ecc.  Genovesi, 
Genova  1674  p.  141—146.  (Hier  auch  sein 
Bildnis  gestochen  von  L.  G.  Guidotti.)  —  Bal- 
dinucci,  Opere  XI  479 — *81.  —  Serie  dcgli 
Uomini  illustri  in  Pittura  ecc.  IX  107  flF.  — 
B  a  r  t  o  1  i,  Notizia  ecc.  II  86.  —  R  a  1 1  i,  Istru- 
zione  ecc,  p.  385.  —  Mi  11  in,  Voyage  en  Sa- 
voie  etc.  II  166,  190,  199,  206.  —  Rosini, 
Storia  della  Pittura.  —  Gius.  Camper i, 
Raccolta  di  cataloghi  ed  inventarij  inediti  di 
quadri,  statuo,  disegni,  bronzi  ecc.  Modena  1870 
—  Dr.  H,  M  i  r  e  u  r,  Dictionnaire  des  ventet  d* 
art  I.  Paris,  1901.  —  Fed.  Alizeri,  Guida  di 
Genova.  Genova  1876.  —  W.  Suida.  Genua, 
Leipzig  1906  p.  172  ff.  IV,  Suiäa. 

Anaaloni,  Nicolo,  gen.  Nicolo  da  Mo- 
dena, nach  Zani,  Enc.  met.  II  136  ein  ge- 
schickter Stuccateur  und  Plastiker  in  Mo- 
dena um  1553.  •• 

Ansaloni,  V  i  n  c  e  n  z  o  (auch  fälschlich  An- 
selini  gen.),  Maler  von  Bologna  aus  der 
Schule  der  Carracci,  in  die  er  auch  Guido 
Reni  einführte  (1594).  Tätig  um  1600  in 
Bologna   und   noch   jung  gestorben.     Altar- 


bilder in  Bologna:  bei  den  Coelestinem  (in 
der  ehemaligen  Kapelle  Buonfigliuoli)  Maria 
mit  Kind  und  Heilige;  in  S.  Stefano  (Kap. 
Fioravanti)  ein  hl.  Sebastian  mit  Engeln;  in 
S.  Giacomo  Maggiore  Maria  Heimsuchung. 

Malvasia,  Felsina  Pittrice  I  407.  —  Ma- 
sini, Bologna  perlustrau  I  125,  130.  —  Pitture 
etc.  di  Bologna  1782,  p.  6,  55,  196,  321. 

Hans  Posse, 

Aniano  di  Francesco,  Holzschnitzer  in 
Siena,  fertigte  1572  geschnitzte  Chorstühle 
im  Oratorium  der  Compagnia  d.  S.  Gio- 
vanni Battista  genannt  della  Morte. 

Borghesi  e  Banchi,  Nuovi  Docum.  per 
la  stör.  d.  arte  senete  591.  *^ 

Aaaano»  s.  auch  Sano, 

Anschttti,  Hermann,  Maler,  geb.  12.  10. 
1802  zu  Coblenz,  t  80.  8.  1880  zu  München. 
Nachdem  er  in  seiner  Vaterstadt  den  ersten 
Malunterricht  genossen  hatte,  bezog  er  die 
AkadL  zu  Dresden,  wo  er  in  das  Atelier  des 
Historien-  und  Porträtmalers  August  Hart- 
mann, des  späteren  Direktors  der  Anstalt,  ein- 
trat. Der  Ruf  der  unter  Cornelius  aufblä- 
henden Akad.  lockte  ihn  1822  nach  Düssel- 
dorf, 1826  folgte  er  Cornelius  in  den  neuen 
Wirkungskreis  nach  München.  Dort  entstand 
1827  die  erste  selbständige  Arbeit  „das  Urteil 
des  Midas*',  Deckenbild  im  großen  Odeons- 
saal.  1830/31  Studienreise  nach  Neapel  im 
Auftrag  König  Ludwigs  I.  Frucht  dieser  Reise 
sind  die  enkausti sehen  Malereien  im  Fest- 
saalbau der  Residenz  (Speisesaal,  Ballsaal), 
im  Stile  der  pompejanischen  Wandmalereien 
gehaltene  antike  Vorwürfe  teils  nach  eigenen, 
teils  nach  den  Kompositionen  Prof.  Gemens 
Zimmermanns.  Seine  innige  religiöse  Überzeu- 
gung fuhrt  ihn  bald  zu  heiligen  Stoffen,  Ma- 
donnen und  Magdalenen,  in  denen  er  an  Sas- 
soferrato  erinnert.  Zu  seinen  gelungenen 
Werken  zählt  eine  Himmelfahrt  Mariae  in  der 
Stadtpfarrkirche  zu  Fürth  im  bayrischen 
Walde,  entstanden  zu  Anfang  der  1860er 
Jahre.  36  Jahre  leitete  er  mit  Hiltensperger 
und  Strähuber  den  Zeichenunterricht  an  der 
Münchener  Akad.;  ihm  unterstand  die  soge- 
nannte „Naturklasse",  in  der  nur  nach  dem 
lebenden  Modell  gearbeitet  wurde.  Seine  schön 
gelegten  Draperien  sind  sein  bestes,  aber  auch 
sein  einziges  Lob. 

Kunstchronik  XVI  (1881)  8  (Nekrol.).  — 
Foerster,  Gesch.  d.  Malerei   des   19.  Jahrh, 

Hans  Mackowsky. 

Anachütz,  M.  £.,  sonst  unbekannter  Ber- 
liner Porträtmaler  in  der  1.  Hälfte  des  19. 
Jahrh.  Nach  seinem  Porträt  der  Schauspie- 
lerin Th.  Dessoir,  geb.  Reimann,  hat  C. 
Patzschke  eine  Lithographie  gezeichnet. 

Meyer,  Kstlerlcx.  H.  V. 

Anachfitz,  s.  auch  AfishuU, 

Anadell,  Richard,  bekannter  engl.  Tier- 
maler, geb.  11.  5.  1815  zu  Liverpool,  f  ^.  ^» 
1885  zu  Farnborough,  Hampshire,  bildete  sich 
auf  der   Liverpooler  Academy,   aber  in  der 
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Hauptsache  selbständig  auf  Studienreisen  in 
Nordengland  und  Schottland  und  stellte  1840 
zuerst  in  der  Royal  Acad.  in  London  eine 
Birkhühner] agd  und  eine  Farm  in  Galoway 
aus.  Neben  Jagdstücken  und  Haustieren 
malte  er  in  der  ersten  Zeit  auch  historische 
Szenen,  Genrebilder  und  Schlachten,  z.  B.  das 
1842  ausgestellte  und  vielbesprochene  Bild: 
Der  Tod  Sir  W.  Lambtons  in  der  Schlacht 
bei  Marston  Moor;  doch  zeigte  sich,  daß  die 
Darstellung  von  Kampfgetümmel  des  Malers 
Stärke  eigentlich  nicht  war.  Zwischen  1843 
und  1850  behandelte  er  hauptsächlich  die 
Jagd  und  wilde  Tiere,  große,  stark  bewegte 
Bilder,  die  Landseers  Einfluß  verraten.  1847 
zog  er  von  Liverpool  nach  London.  Seit 
1850  widmete  er  sich  vorwiegend  der  Dar- 
stellung der  Haus-  und  Zuchttiere  und  zwar 
mit  einer  gewissen  idyllischen  Note,  z.  B.  die 
vielgelobte  „Rast  des  Ochsentreibers  auf  der 
Insel  Mull".  Häufig  arbeitete  er  in  dieser 
Zeit  zusammen  mit  Creswick,  der  das  Land- 
schaftliche übernahm.  1855  malte  er  ein  ge- 
lungenes Bild  „Die  Fütterung  der  Kälber"  zu- 
sammen mit  Frith,  der  seinerseits  die  mensch- 
lichen Figuren  übernahm.  1856  und  1857 
machte  er  Studien  in  Spanien,  die  sich  in 
seinen  flotten  und  meisterlichen,  im  Kolorit 
jetzt  etwas  dunkler  gehaltenen  Bildern  der 
60er  Jahre  widerspiegeln.  Neben  Landseer  war 
er  der  angesehenste  Tiermaler  Englands,  die- 
sem aber  nachstehend  im  Ausdruck  der  Tiere 
und  der  Lebendigkeit  ihrer  Bewegungen.  — 
Gemälde  von  ihm  in  der  Galerie  von  Liverpool, 
Manchester  und  in  der  Kunsthalle  zu  Ham- 
burg. Er  radierte  auch  mit  Geschick,  z.  B. 
folgende  Blätter:  Jagdht^nd  beim  Rebhuhn, 
the  Shepherds  Revenge,  Waiting  for  Help, 
Highland  Shepherd,  Ploughing  in  the  Spring, 
Tnterrupted  Meal,  Retriever  and  Hare,  Death 
of  the  Stag,  Ruhender  Schäfer  mit  Hund, 
The  Sea  Shore,  Highland  Sheep,  Der  Park, 
Sleepest  or  wakest  thou?,  Winters  Song,  The 
Sentinel,  Fellow-Commoners. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  ry  a  n,  Dictionary.  — 
Graves,  Roy.  Acad.  I  52  (hier  149  Bilder  von 
1840—1885  verzeichnet).  —  Clement  and 
Hut  ton,  Artists  of  the  19  cent.  —  Art  Jour- 
nal 1860,  233  fg.  (iUustr.  Artikel);  1885,  192; 
1904,  217.  F.  Becker, 

Anse,  Luggert  van,  aus  dem  Kramm 
zwei  Personen  gemacht  hat,  war  ein  unbedeu- 
tender holl.  Kupferstecher  u.  Kartenzeichner, 
dessen  Arbeiten  von  1709  bis  1710  vorkommen. 

Oud-HoUand  XVIII  233,  241,  242.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  £.  IV.  Moes. 

Anaeaa  de  Sens,  s.  Ancelet  de  Ceus. 

Anseele»  Frans,  Maler,  geb.  in  Gent  am  20. 
10.  1819,  seinem  bleibenden  Aufenthalte,  Schü- 
ler der  Akad.  u.  des  Peter  van  Hanselaer.  Er 
stellte  im  Salon  von  Gent  1847,  1860,  1863, 
1862,  1868,  1871  und  im  Salon  von  Brüssel 
1869  Bildnisse  aus.    Von  ihm  sind  auch  die 


Darstellungen  des  Kreuzweges  in  der  Kirche 
von  Bouchaute. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Moni. 

Anaehelimu,  Architekt  in  Korvey  ca.  1148; 
8.  a.  Anseimus. 

Godefridus  ca.  1148.  *« 

Anael,  Anseiet,  s.  Ancelet 

Anselin»  Jean-Louis,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  1754  in  Paris,  f  1823,  Schüler 
des  Augustin  de  St.  Aubin,  stach  sowohl  ge- 
schichtliche Szenen,  z.  B.:  Le  Sabinus  decou- 
vert,  nach  Taillasson ;  Möllere  lisant  son  Tar- 
tuffe  chez  Ninon  de  Lenclos,  nach  Mousiau; 
le  Si^e  de  Calais,  nach  J.  S.  Berthelemy; 
als  auch  Genrebilder,  z.  B.  „vous  avez  la  def, 
mais  il  a  trouve  la  serrure",  oder  „la  faute  est 
faite,  permettez  qu'il  la  repare",  nach  Borel. 
Von  seinen  Porträt-Stichen  seien  genannt: 
das  hervorragende  Porträt  der  „Madame  Pom- 
padour en  belle  Jardiniere"  nach  Van  Loo, 
dasjenige  des  Marquis  de  Lally-Tolendal, 
nach  C.  P.  Verhulst  und  das  des  Marquis  de 
Mirom^il.  Er  stach  außerdem  Vignetten  u. 
a.  nach  Monnet  für  die  Poesien  von  Bertin 
und  von  Pamy.  Während  der  Revolution  ge- 
hörte der  Künstler  zum  „Comite  d' Instruction 
de  la  Societ6  populaire  des  Arts"  mit  Berwic. 
Er  war  ein  ausgezeichneter  Stecher,  aber  sehr 
korrekt  und  ziemlich  kalt 

Portalis  et  Harald  i,  Lea  graveun  d. 
XIX.  s.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bellier- 
Auvray,  Dict.  gte.  —  Joubert,  Manuel.  — 
Jal,  Dict.  Grit.  —  Piot,  Eut  civ.  —  Meyer, 
Kstlerlex.   (Verx.  zahlreicher  Stiche). 

P.  A.  Lemoimu. 

AnaeHii,  Louis  Julien,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Amiens,  stellte  im  Pariser  Sa- 
lon 1846 — 48  einige  Heimatmotive  aus. 

Bellter-Auvray,  Dict  g6n.  H.  V. 

Anielini,  s.  Ansaloni. 

Ansell,  Charles.  Figuren-  und  Pferde- 
maler zu  London  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  Mehrere  seiner  Werke  sind  durch 
Stiche  bekannt,  z.  B.:  The  Wedding  Ring. 
Ansell  del.  Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol. 
Punktiert  —  The  Valentine.  Ansell  del. 
Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol.  Punktiert 

—  The  Death  of  a  Race  horse,  6  Bl.  Gest  von 
Francis  Juckes.  1784.  qu.  Oval.  Tuschmanier. 

—  Und  die  folgenden  von  P.  W.  Tomkins  in 
Punktiermanier  gestochenen  Blätter:  Arthur 
and  Emeline.  Rund.  Fol.  —  Roztna.  Rund. 
Fol.  —  The  poor  Soldier.  Published  Jany. 
24th.  1786  etc.  Rund.  Fol.  —  Comme  on  se 
chauffe  d  la  Fran^aise.  Oval.  Fol.  —  Comme 
on  se  chauflFe  d  l'Anglaise.  Oval.  Fol.  —  In 
den  Ausstellungen  der  Royal  Academy  war  er 
in  den  Jahren  1780  und  1781  mit  3  Portrats 
und  dem  Gemälde:  Convent  of  the  Paradete 
vertreten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 
Binyon,  Caul.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  ♦• 
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holl.  Maler,  führte  1890/91  Male- 
reien im  Rathaose  in  Amhem  aus. 

Galland,  Gesch.  d.  holl.  Baukunst  etc.  564. 

B.  W.  Mo9t. 

Anitlma,  s.  Lacroix,  Marie. 

Aif^if  j  Architekt  in  Douai,  baute  den 
Turm  der  Kirche  von  Saint-Leger  zu  Lens 
wieder  auf,  Anfang  des  17.  Jahrh. 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  Fran^ais.      H.  V, 

Afifiwti^  Antonio,  Bildhauer  in  Carrara, 
geb.  6.  11.  1766,  t  24.  8.  1806. 

Elogio  funebre  di  Ant.  Anselmi  recitato  nei 
di  lui  fimerall  Accademtci  in  Carrara  etc.  dal 
G.  Fantoni  Labtndo.  Tom.  III  der  Poesie  des 
letsteien  p.  173—180.  ^^ 

Afifiwti^  Benedetto,  Bildhauer  in  Par- 
ma. Nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  187  ohne 
nähere  Angaben  erwähnt  ** 

Anaelmi,  Carlo,  Italien.  Maler,  17.  Jahrb., 
lebte  mid  arbeitete  im  Neapolitanischen  und 
in  Sizilien.  A.  malte  fär  die  Casa  Professa 
del  Gesü  in  Palermo  ein  Bild  mit  den  vier 
yJ)octores  der  Kirche"  (Kirchenväter),  dem 
der  Poet  Andrea  Pernicci  ein  Gedicht  wid- 
mete (veröffentlicht  in  den  „Idee  delle  Mose", 
Napdi  1695). 

Napoli  NobUissima  X  143.         G.  Degli  Ammi. 

Anaalml,  Francesco,  Maler,  half  seinem 
Vater  Michelangelo  Anselmi  bei  dekorativen 
Arbeiten  in  den  Kirchen  von  Parma  und  in 
Reggio  Emilia.  —  1560  machte  er  sein  Testa- 
ment. 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Btbl. 
Palat  zu  Parma.  St,  Lottiei, 

Anaelmi,  Giacomo  (Giangiacomo),  Ma- 
ler von  Bergamo,  wahrscheinlich  um  1660  geb. 
und  vielleicht  Schüler  von  Enea  Salmeggia, 
da  er  mit  diesem  einige  Verwandtschaft  zeigt 
Sein  noch  erhaltenes  Bild  in  der  kleinen  Kirche 
von  Sudomo,  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  knienden  hh.  Joseph  und  Carlo,  unter 
einem  von  zwei  nackten  Engeln  gehaltenen 
Zelttuch,  ist  zwar  hart  und  gewöhnlich  in  den 
Typen  der  Heiligen,  aber  von  einer  gewissen 
Anmut  in  Jungfrau  und  Kind,  welche  an  die 
Einfachheit  der  älteren  Meister  erinnert  Es 
ist  bez.:  Jacobus  D.  Anselmis  pingebat  1507. 
Ein  zweites  Bild  des  Meisters,  eine  1598  an 
die  Wand  eines  Hauses  (vielleicht  das  des 
Kunstlers  selbst)  gemalte  Pietä  gelangte 
durch  ein  vor  demselben  geschehenes  Wun- 
der 1602  zu  hohem  Ruf,  so  daß  ihm  ein 
Kirchlein  erbaut  wurde,  in  das  es,  nachdem 
man  es  von  der  Mauer  losgelöst  hatte,  feier- 
lich gebracht  wurde. 

Calvi,  Effemeride  Sacro-profane  di  Bergamo. 
Mihmo  1676.  —  Tassi.  Vtte  de'  Pittori  etc. 
Bergamaschi.  I  187.  —  Carlo  Harenzi,  La 
Pittura  in  Bergamo.  Bergamo  1822.  —  Loca- 
teilt,  Illustri  Bergamaschi.  Bergamo  1869  11 
388—391.  — -  Meyer,  Kstlerlex.  R. 

Anielnii,  Giorgio,  Maler,  geb.  zu  Verona 
1723,  t  1797,  Schüler  des  Balestra.  Er  war 
besonders  als  Freskomaler  in  Mantua  und  Ve- 
rona tätig  und  wenn  auch  gewöhnlich  in  der 


Erfindung,  nachlässig  in  der  Zeichnung,  dodi 
gewandt  in  der  dekorativen  Ausstatttmg  gro- 
ßer Räume  sowie  wirksam  und  harmonisch 
im  Kolorit.  Sein  Hauptwerk  war  die  Aus- 
malung der  Kuppel  von  S.  Andrea  in  Man- 
tua, die  freilich  zu  dem  klassischen  (Charakter 
der  von  L.  B.  Alberti  erbauten  Kirche  nicht 
paßte,  aber  ihrer  Zeit  vielen  Beifall  fand:  sie 
stellt  inmitten  der  Scharen  der  Patriarchen, 
Propheten  und  Heiligen  die  Stadt  Mantua 
unter  der  Gestalt  einer  königlichen  Frau  vor, 
welche  die  Schale  mit  dem  hl.  Blute  hält 
Auch  die  Malerei  in  der  Wölbung  des  Chors, 
das  Martyrium  des  Apostels  Andreas,  ist 
von  A.,  sowie  auch  einige  der  kleinen  Fres- 
ken über  den  Türen  der  Kirche.  Femer 
malte  er  1775  in  einer  Galerie  des  herzoglichen 
Palastes  sämtliche  Flüsse  des  (jebietes  von 
Mantua  in  allegorischen  Figuren;  diese  Dar- 
stellungen in  der  davon  benannten  Galleria 
dei  Fiumi  sind  noch  erhalten.  —  Wenig  ist 
von  den  Werken  des  Meisters  in  seiner  Vater- 
stadt Verona  geblieben:  einige  Fresken  in 
den  Häusern  Salvetti  und  Erbisti  (wenigstens 
1820  noch  erhalten)  und  namentlich  in  der 
Kirche  S.  Zeno  das  Altarbild  mit  dem  Abend- 
mahl. 

S  u  s  a  n  i,  Kuovo  Prospetto  etc  di  Mantova  pp. 
16,  117,  122,  123.  —  Per  st  CO,  Descrizione  di 
Verona  I  54,  200.  —  Bernasconi,  Stndj  etc. 
p.  378.  —  Carlod'Arco,  Arte  di  Mantova  II 
208,  209.  —  Weigel,  Die  Werke  der  Haler  in 
ihren  Handzeichnungen.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

R 

Angelml,  G  i  o  v.  M  a  r  i  a  d'A  ngelodeg- 
li,  Maler  in  Perugia  1693,  aufgeführt  in  der 
Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Btbliograf.  d.  Arte  iUl.  II  216.       * 

Anselmi,  Michelangelo,  auch  Michel- 
angelo da  Lucca  und  noch  häufiger  Michel- 
angelo da  Siena  oder  lo  Scalabrino  genannt. 
Maler,  1491  zu  Lucca  geb.,  f  1554  zu  Parma. 
Vasari  bezeichnet  ihn  irrtümlich  als  „Sienesen 
dem  Herkommen  nach,  aber  Parmesaner  ge- 
worden". Seine  Familie  war  längst  in  Parma 
ansässig  gewesen,  und  sein  Vater  Antonio 
hatte  nur  zeitweilig,  des  Landes  verwiesen, 
in  Lucca  eine  Zuflucht  gefunden,  wo  denn 
auch  Michelangelo  geboren  wurde.  Von 
Lucca  zog  der  Vater  bald  nach  1500  mit  sei- 
nen beiden  Söhnen,  von  denen  der  eine,  Pao- 
üno,  Färber  war,  nach  Siena;  hier  machte 
unser  Meister,  wie  es  heißt  in  der  Werkstatt 
des  Sodoma,  seine  Lehrjahre  durch  und 
blieb  er  auch  wohl  noch,  als  der  Vater  1505 
nach  Parma  zurückkehrte.  In  jenen  Jahren 
malte  er  eine  Heimsuchung  für  die  Brüder* 
Schaft  von  Fontegiusta,  die  übrigens  keines- 
wegs zu  seinen  besten  Werken  gehört.  Kurz 
nach  1516,  doch  bereits  als  selbständiger 
Künstler,  scheint  er  nach  Parma  gekommen 
zu  sein,  wo  er  dann  allerdings  den  bedeuten- 
den Einfluß  des  Correggio  erfuhr.  Zunächst 
war  er  daselbst  für  die  Kirche  und  das  Klo- 
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Hauptsache  selbständig  auf  Studienreisen  in 
Nordengland  und  Schottland  und  stellte  1840 
zuerst  in  der  Royal  Acad.  in  London  eine 
Birkhühnerjagd  und  eine  Farm  in  Galoway 
aus.  Neben  Jagdstücken  und  Haustieren 
malte  er  in  der  ersten  Zeit  auch  historische 
Szenen,  Genrebilder  und  Schlachten,  z.  B.  das 
1842  ausgestellte  und  vielbesprochene  Bild: 
Der  Tod  Sir  W.  Lambtons  in  der  Schlacht 
bei  Marston  Moor;  doch  zeigte  sich,  daB  die 
Darstellung  von  Kampfgetümmel  des  Malers 
Stärke  eigentlich  nicht  war.  Zwischen  1843 
und  1850  behandelte  er  hauptsächlich  die 
Jagd  und  wilde  Tiere,  große,  stark  bewegte 
Bilder,  die  Landseers  Einfluß  verraten.  1847 
zog  er  von  Liverpool  nach  London.  Seit 
1850  widmete  er  sich  vorwiegend  der  Dar- 
stellung der  Haus-  und  Zuchttiere  und  zwar 
mit  einer  gewissen  idyllischen  Note,  z.  B.  die 
vielgelobte  „Rast  des  Ochsentreibers  auf  der 
Insel  MuH".  Häufig  arbeitete  er  in  dieser 
Zeit  zusammen  mit  Creswick,  der  das  Land- 
schaftliche übernahm.  1855  malte  er  ein  ge- 
lungenes Bild  „Die  Fütterung  der  Kälber*'  zu- 
sammen mit  Frith,  der  seinerseits  die  mensch- 
lichen Figuren  übernahm.  1856  und  1857 
machte  er  Studien  in  Spanien,  die  sich  in 
seinen  flotten  und  meisterlichen,  im  Kolorit 
jetzt  etwas  dunkler  gehaltenen  Bildern  der 
60er  Jahre  widerspiegeln.  Neben  Landseer  war 
er  der  angesehenste  Tiermaler  Englands,  die- 
sem aber  nachstehend  im  Ausdruck  der  Tiere 
und  der  Lebendigkeit  ihrer  Bewegungen.  — 
Gemälde  von  ihm  in  der  Galerie  von  Liverpool, 
Manchester  und  in  der  Kunsthalle  zu  Ham- 
burg. Er  radierte  auch  mit  Geschick,  z.  B. 
folgende  Blätter:  Jagdht^nd  beim  Rebhuhn, 
the  Shepherds  Revenge,  Waiting  for  Help, 
Highland  Shepherd,  Ploughing  in  the  Spring, 
Tnterrupted  Meal,  Retriever  and  Hare,  Death 
of  the  Stag,  Ruhender  Schäfer  mit  Hund, 
The  Sea  Shore,  Highland  Sheep,  Der  Park, 
Sleepest  or  wakest  thou?,  Winters  Song,  The 
Sentinel,  Fellow-Commoners. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  B  ry  a  n,  Dictionary.  — 
G  r  a  V  c  s,  Roy.  Acad.  I  52  (hier  149  Bilder  von 
1840—1885  verzeichnet).  —  Clement  and 
Hutton,  Artists  of  the  19  cent.  —  Art  Jour- 
nal 1860,  233  fg.  (illustr.  Artikel);  1885,  192; 
1904,  217.  F.  Becker. 

Abm,  Luggert  van,  aus  dem  Kramm 
zwei  Personen  gemacht  hat,  war  ein  unbedeu- 
tender holL  Kupferstecher  u.  Kartenzeichner, 
dessen  Arbeiten  von  1700  bis  1710  vorkommen. 

Oud-Holland  XVIII  235,  241,  242.  ~  Meyer, 
Kstlerlex.  B,  IV.  Moes. 

Anaeaa  de  S  e n  s,  s.  Ancelct  de  Ceus. 

Anseele,  Frans,  Maler,  geb.  in  Gent  am  20. 
10.  1819,  seinem  bleibenden  Aufenthalte,  Schü- 
ler der  Akad.  u.  des  Peter  van  Hanselaer.  Er 
stellte  im  Salon  von  Gent  1847,  1850,  1853, 
1862,  1868,  1871  und  im  Salon  von  Brüssel 
1869  Bildnisse  aus.    Von  ihm  sind  auch  die 


Darstellungen  des  Kreuzweges  in  der  Kirche 
von  Bouchaute. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Uonf, 

Anaefaelniiu,  Architekt  in  Korvey  ca.  1148; 
8.  a.  Anseimus. 

Godefridus  ca.  1148.  •« 

Anael,  Anseiet,  s.  Ancelst 

Anaelin,  Jean-Louis,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  1754  in  Paris,  f  1823,  Schüler 
des  Augustin  de  St.  Aubin,  stach  sowohl  ge- 
schichtliche Szenen,  z.  B.:  Le  Sabinus  decou- 
vert,  nach  Taiiiasson;  Moli^e  lisant  son  Tar- 
tuffe chez  Ninon  de  Lenclos,  nach  Mousiau; 
le  Si^e  de  Calais,  nach  J.  S.  Berthelemy; 
als  auch  Genrebilder,  z.  B.  „vous  avez  la  def. 
mais  il  a  trouve  la  serrure",  oder  „la  faute  est 
faite,  permettez  qu'il  la  repare",  nach  Borel. 
Von  seinen  Porträt-Stichen  seien  genannt: 
das  hervorragende  Porträt  der  „Madame  Pom- 
padour en  belle  Jardiniere"  nach  Van  Loo, 
dasjenige  des  Marquis  de  Lally-Tolendal, 
nach  C.  P.  Verhulst  und  das  des  Marquis  de 
Miromenil.  Er  stach  außerdem  Vignetten  u. 
a.  nach  Monnet  für  die  Poesien  von  Bertin 
und  von  Pamy.  Während  der  Revolution  ge- 
hörte der  Künstler  zum  „Comit6  d'Instruction 
de  la  Societ^  populaire  des  Arts"  mit  Berwic 
Er  war  ein  ausgezeichneter  Stecher,  aber  sehr 
korrekt  und  ziemlich  kalt 

Portalis  et  B^raldt,  Les  graveurs  d. 
XIX.  s.  —  L  e  B 1  a  n  c,  Manuel.  —  B  e  1 1  i  e  r  - 
Auvray,  Dict.  g*n.  —  Joubert,  Manuel.  — 
J  a  1,  Dict.  crit.  —  P  i  o  t,  Etat  civ.  —  Meyer, 
Kstlerlex.   (Verx.  zahlreicher  Stiche). 

P.  A,  Lemoitne. 

AnMlia,  Louis  Julien,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Amiens,  stellte  im  Pariser  Sa- 
lon 1846 — 48  einige  Heimatmotive  aus. 

Bellier-Attvray,  Dict  g^n.  //.  V, 

Anaelini,  s.  Ansaloni, 

Ansell,  Charles,  Figuren-  und  Pferde- 
maler zu  London  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  Mehrere  seiner  Werke  sind  durch 
Stiche  bekannt,  z.  B.:  The  Wedding  Ring. 
Ansell  del.  Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol. 
Punktiert.  —  The  Valentine.  Ansell  deL 
Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol.  Punktiert. 

—  The  Death  of  a  Race  horse,  6  Bl.  Gest  von 
Francis  Juckes.  1784.  qu.  Oval.  Tuschmanier. 

—  Und  die  folgenden  von  P.  W.  Tomkins  in 
Punktiernuinier  gestochenen  Blätter:  Arthur 
and  Emeline.  Rund.  Fol.  —  Rozina.  Rund. 
Fol.  —  The  poor  Soldier.  Published  Jany. 
24th.  1786  etc.  Rund.  Fol.  —  Comme  on  se 
chauffe  ä  la  Frangaise.  Oval.  Fol.  —  Comme 
on  se  chauflFe  i  l'Anglaise.  Oval.  Fol.  —  In 
den  Ausstellungen  der  Royal  Academy  war  er 
in  den  Jahren  1780  und  1781  mit  3  Porträts 
und  dem  Gemälde :  Convent  of  the  Paradete 
vertreten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 
B  i  n  y  o  n,  CaUl.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  ♦• 
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holl.  Maler,  führte  1890/91  Male- 
reien im  Rathause  in  Amhem  aus. 

Galland,  Gesch.  d.  holl.  Baukunst  etc.  564. 

B.  W.  Mo9s. 

Amalma,  s.  Lacroix,  Marie. 

Aita^if  ^  Architekt  in  Douai,  haute  den 
Turm  der  Kirche  von  Saint-Leger  zu  Lens 
wieder  auf,  Anfang  des  17.  Jahrh. 

Bauchal,  Dict.  d.  Archit.  Fran^ais.      H.  V. 

Afifiwti^  Antonio,  Bildhauer  in  Carrara, 
geb.  5.  11.  1766,  t  24.  8.  1806. 

Elogio  funebre  di  Ant.  Anselmi  reestato  nei 
di  lui  funerall  Accademid  in  Carrmra  etc.  dal 
G.  Fantoni  Labindo.  Tom.  III  der  Poesie  des 
letsteten  p.  173—180.  ♦• 

Anielmi,  Benedetto,  Bildhauer  in  Par- 
ma. Nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  187  ohne 
nähere  Angaben  erwähnt  ** 

Aimtlmi,  Carlo,  Italien.  Maler,  17.  Jahrb., 
lebte  und  arbeitete  im  Neapolitanischen  und 
in  Sizilien.  A.  malte  für  die  Casa  Professa 
del  Gesü  in  Palermo  ein  Bild  mit  den  vier 
JDoctores  der  Kirche"  (Kirchenväter),  dem 
der  Poet  Andrea  Perrucci  ein  Gedicht  wid- 
mete (veröffentlicht  in  den  „Idee  delle  Mose", 
Napoli  1695). 

Napoli  Nobilissima  X  143.         G,  Dtgli  AmmL 

Anaalml,  Francesco,  Maler,  half  seinem 
Vater  Michelangelo  Anselmi  bei  dekorativen 
Arbeiten  in  den  Kirchen  von  Parma  und  in 
Reggio  Emilia.  —  1560  machte  er  sein  Testa- 
ment 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat  zu  Parma.  St,  Lottiei, 

Anselmi,  Giacomo  (Giangiacomo),  Ma- 
ler von  Bergamo,  wahrscheinlich  um  1660  geb. 
und  vielleicht  Schüler  von  Enea  Salmeggia, 
da  er  mit  diesem  einige  Verwandtschaft  zeigt. 
Sein  noch  erhaltenes  Bild  in  der  kleinen  Kirche 
von  Sudomo,  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  knienden  hh.  Joseph  und  Garlo,  unter 
einem  von  zwei  nackten  Engeln  gehaltenen 
Zelttuch,  ist  zwar  hart  und  gewöhnlich  in  den 
Typen  der  Heiligen,  aber  von  einer  gewissen 
Anmut  in  Jungfrau  und  Kind,  welche  an  die 
Einfachheit  der  älteren  Meister  erinnert  Es 
ist  bez.:  Jacobus  D.  Anselmis  pingebat  1507. 
Ein  zweites  Bild  des  Meisters,  eine  1598  an 
die  Wand  eines  Hauses  (vielleicht  das  des 
Künstlers  selbst)  gemalte  Pietä  gelangte 
durch  ein  vor  demselben  geschehenes  Wun- 
der 1602  zu  hohem  Ruf,  so  daß  ihm  ein 
Kirchlein  erbaut  wurde,  in  das  es,  nachdem 
man  es  von  der  Mauer  losgelöst  hatte,  feier- 
lich gebracht  wurde. 

Calvt,  Effemeride  Sacro-profane  dl  Bergamo. 
MOano  1676.  —  Tassj.  Vtte  de'  Pittori  etc. 
Bergamaschi.  I  187.  —  Carlo  Marenzi,  La 
Pittura  in  Bergamo.  Bergamo  1822.  —  Loca- 
telli,  lUustri  Bergamaschi.  Bergamo  1809  II 
388—391.  ^  Meyer.  Kstlerlex.  R. 

Aiiii»1mi,  Giorgio,  Maler,  geb.  zu  Verona 
1723,  t  1707,  Schüler  des  Balestra.  Er  war 
besonders  als  Freskomaler  in  Mantua  und  Ve- 
rona tätig  und  wenn  auch  gewöhnlich  in  der 


Erfindung,  nachlässig  in  der  Zeichnung,  dodi 
gewandt  in  der  dekorativen  Ausstattung  gro- 
ßer Räume  sowie  wirksam  und  harmonisch 
im  Kolorit.  Sein  Hauptwerk  war  die  Aus- 
malung der  Kuppel  von  S.  Andrea  in  Man- 
tua, die  freilich  zu  dem  klassischen  Charakter 
der  von  L.  B.  Alberti  erbauten  Kirche  nicht 
paBte,  aber  ihrer  Zeit  vielen  Beifall  fand:  sie 
stellt  inmitten  der  Scharen  der  Patriarchen, 
Propheten  und  Heiligen  die  Stadt  Mantua 
unter  der  Gestalt  einer  königlichen  Frau  vor, 
welche  die  Schale  mit  dem  hl.  Blute  hält 
Auch  die  Malerei  in  der  Wölbung  des  Chors, 
das  Martyrium  des  Apostels  Andreas,  ist 
von  A.,  sowie  auch  einige  der  kleinen  Fres- 
ken über  den  Türen  der  Kirche.  Femer 
malte  er  1775  in  einer  Galerie  des  herzoglichen 
Palastes  sämtliche  Flüsse  des  Gebietes  von 
Mantua  in  allegorischen  Figuren;  diese  Dar- 
stellungen in  der  davon  benannten  Galleria 
dei  Fiumt  sind  noch  erhalten.  —  Wenig  ist 
von  den  Werken  des  Meisters  in  seiner  Vater- 
stadt Verona  geblieben:  einige  Fresken  in 
den  Häusern  Salvetti  und  Erbisti  (wenigstens 
1820  noch  erhalten)  und  namentlich  in  der 
Kirche  S.  Zeno  das  Altarbild  mit  dem  Abend- 
mahl. 

S  u  s  a  n  i,  Kuovo  Prospetto  etc  di  Mantova  pp. 
15.  117,  122,  123.  —  P  erst  CO,  Descriztone  di 
Verona  I  54,  200.  —  Bernasconi,  Studj  etc. 
p.  378.  --  Carlo  d'Arco,  Arte  di  Mantova  II 
208,  209.  —  Weigel,  Die  Werke  der  Haler  in 
ihren  Handzeichnungen.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

R 

Anialmi»  G  i  o  v.  M  a  r  i  a  d' A  ngelodeg- 
1  i ,  Maler  in  Perugia  1693,  aufgeführt  in  der 
Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  ttal.  II  216.      • 

Anselmi,  Michelangelo,  auch  Michel- 
angelo da  Lucca  und  noch  häufiger  Michel- 
angelo da  Siena  oder  lo  Scalabrino  genannt 
Maler,  1491  zu  Lucca  geb.,  f  1654  zu  Parma. 
Vasari  bezeichnet  ihn  irrtümlich  als  „Sienesen 
dem  Herkommen  nach,  aber  Parmesaner  ge- 
worden". Seine  Familie  war  längst  in  Parma 
ansässig  gewesen,  und  sein  Vater  Antonio 
hatte  nur  zeitweilig,  des  Landes  verwiesen, 
in  Lucca  eine  Zuflucht  gefunden,  wo  denn 
auch  Michelangelo  geboren  wurde.  Von 
Lucca  zog  der  Vater  bald  nach  1600  mit  sei- 
nen beiden  Söhnen,  von  denen  der  eine,  Pao- 
lino,  Färber  war,  nach  Siena;  hier  machte 
unser  Meister,  wie  es  heißt  in  der  Werkstatt 
des  Sodoma,  seine  Lehrjahre  durch  und 
blieb  er  auch  wohl  noch,  als  der  Vater  1505 
nach  Parma  zurückkehrte.  In  jenen  Jahren 
malte  er  eine  Heimsuchung  für  die  Brüder- 
schaft von  Fontegiusta,  die  übrigens  keines- 
wegs zu  seinen  besten  Werken  gehört.  Kurz 
nach  1516,  doch  bereits  als  selbständiger 
Künstler,  scheint  er  nach  Parma  gekommen 
zu  sein,  wo  er  dann  allerdings  den  bedeuten- 
den Einfluß  des  Correggio  erfuhr.  Zunächst 
war  er  daselbst  für  die  Kirche  und  das  Klo- 
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Hauptsache  selbständig  auf  Studienreisen  in 
Nordengland  und  Schottland  und  stellte  1840 
zuerst  in  der  Royal  Acad.  in  London  eine 
Birkhühnerjagd  und  eine  Farm  in  Galoway 
aus.  Neben  Jagdstäcken  und  Haustieren 
malte  er  in  der  ersten  Zeit  auch  historische 
Szenen,  Genrebilder  und  Schlachten,  z.  B.  das 
1842  ausgestellte  und  vielbesprochene  Bild: 
Der  Tod  Sir  W.  Lambtons  in  der  Schlacht 
bei  Marston  Moor;  doch  zeigte  sich,  daß  die 
Darstellung  von  Kampfgetümmel  des  Malers 
Stärke  eigentlich  nicht  war.  Zwischen  1843 
und  1850  behandelte  er  hauptsächlich  die 
Jagd  und  wilde  Tiere,  große,  stark  bewegte 
Bilder,  die  Landseers  Einfluß  verraten.  1847 
zog  er  von  Liverpool  nach  London.  Seit 
1850  widmete  er  sich  vorwiegend  der  Dar- 
stellung der  Haus-  und  Zuchttiere  und  zwar 
mit  einer  gewissen  idyllischen  Note,  z.  B.  die 
vielgelobte  „Rast  des  Ochsentreibers  auf  der 
Insel  Muir'.  Häufig  arbeitete  er  in  dieser 
Zeit  zusammen  mit  Creswick,  der  das  Land- 
schaftliche übernahm.  1855  malte  er  ein  ge- 
lungenes Bild  „Die  Fütterung  der  Kälber"  zu- 
sammen mit  Frith,  der  seinerseits  die  mensch- 
lichen Figuren  übernahm.  1856  und  1857 
machte  er  Studien  in  Spanien,  die  sich  in 
seinen  flotten  und  meisterlichen,  im  Kolorit 
jetzt  etwas  dunkler  gehaltenen  Bildern  der 
60er  Jahre  widerspiegeln.  Neben  Landseer  war 
er  der  angesehenste  Tiermaler  Englands,  die- 
sem aber  nachstehend  im  Ausdruck  der  Tiere 
und  der  Lebendigkeit  ihrer  Bewegungen.  — 
Gemälde  von  ihm  in  der  Galerie  von  Liverpool, 
Manchester  und  in  der  Kunsthalle  zu  Ham- 
burg. Er  radierte  auch  mit  Geschick,  z.  B. 
folgende  Blätter:  Jagdhtyid  beim  Rebhuhn, 
the  Shepherds  Revenge,  Waiting  for  Help, 
Highland  Shepherd,  Ploughing  in  the  Spring, 
Tnterrupted  Meal,  Retriever  and  Hare,  Death 
of  the  Stag,  Ruhender  Schäfer  mit  Hund, 
The  Sea  Shore,  Highland  Sheep,  Der  Park, 
Sleepest  or  wakest  thou?,  Winters  Song,  The 
Sentinel,  Fellow-Commoners. 

Meyer,  Kstlerlex;  —  B  r  y  a  n,  Dictionary.  — 
G  r  a  v  e  s,  Roy.  Acad.  I  52  (hier  149  Bilder  von 
1840 — 1885  verzeichnet).  —  Clement  and 
Hutton,  Artists  of  the  19  cent.  —  Art  Jour- 
nal 1860,  233  fg.  (illustr.  Artikel);  1885,  192; 
1904,  217.  F.  Becker, 

Aase,  Luggert  van,  aus  dem  Kramm 
zwei  Personen  gemacht  hat,  war  ein  unbedeu- 
tender holl.  Kupferstecher  u.  Kartenzeichner, 
dessen  Arbeiten  von  1700  bis  1710  vorkommen. 

Oud-HoUand  XVIII  235,  241,  243.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  B.  W.  Moes. 

Aaaean  de  Sens,  s.  Ancelet  de  Ceus. 

Anseele,  Frans,  Maler,  geb.  in  Gent  am  20. 
10.  1810,  seinem  bleibenden  Aufenthalte,  Schü- 
ler der  Akad.  u.  des  Peter  van  Hanselaer.  Er 
stellte  im  Salon  von  Gent  1847,  1850,  1853, 
1862,  1808,  1871  und  im  Salon  von  Brüssel 
1869  Bildnisse  aus.    Von  ihm  sind  auch  die 


Darstellungen  des  Kreuzweges  in  der  Kirche 
von  Bouchaute. 

Meyer,  Kstlerlex.  Pol  de  Moni. 

AüMhelmus,  Architekt  in  Korvey  ca.  1148; 
8.  a.  Anseimus. 

Godefridus  ca.  1148.  *• 

Ansei,  Anseiet,  s.  Ancelet, 

Anselin,  Jean-Louis,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  1754  in  Paris,  t  1823,  Schüler 
des  Augustin  de  St  Aubin,  stach  sowohl  ge- 
schichtliche Szenen,  z.  B.:  Le  Sabinus  decou- 
vert,  nach  Taillasson;  Moliere  lisant  son  Tar- 
tuffe  chez  Ninon  de  Lenclos,  nach  Mousiau; 
le  Si^ge  de  Calais,  nach  J.  S.  Berthelemy; 
als  auch  Genrebilder,  z.  B.  „vous  avez  la  clef, 
mais  il  a  trouve  la  serrure",  oder  „la  faute  est 
faite,  permettez  qu'il  la  repare",  nach  Borel. 
Von  seinen  Porträt-Stichen  seien  genannt: 
das  hervorragende  Porträt  der  „Madame  Pom- 
padour en  belle  Jardiniere"  nach  Van  Loo, 
dasjenige  des  Marquis  de  Lally-Tolendal, 
nach  C.  P.  Verhulst  und  das  des  Marquis  de 
Mirom6nil.  Er  stach  außerdem  Vignetten  u. 
a.  nach  Monnet  für  die  Poesien  von  Bertin 
und  von  Parny.  Während  der  Revolution  ge- 
hörte der  Künstler  zum  „Comite  d' Instruction 
de  la  Societ6  populaire  des  Arts"  mit  Berwic. 
Er  war  ein  ausgezeichneter  Stecher,  aber  sehr 
korrekt  und  ziemlich  kalt. 

Portalis  et  B^raldi,  Les  graveurs  d. 
XIX.  s.  —  Le  Blanc,  Manuel.  —  Bellier- 
Auvray,  Dtct  g^n.  —  Joubert,  Manuel.  — 
J  a  1,  Dict.  crit.  —  P  i  o  t,  Etat  civ.  —  Meyer, 
Kstlerlex.   (Verz.  zahlreicher  Stiche). 

P.  A.  Lemoiene. 

AnMlin,  Louis  Julien,  Landschafts- 
maler, geb.  in  Amiens,  stellte  im  Pariser  Sa- 
lon 1846 — 48  einige  Heimatmotive  aus. 

Bellier-Auvray,  Dtct.  zin,  H.  V, 

Anaelini,  s.  Ansahni, 

Aasell,  Charles,  Figuren-  und  Pferdc- 
maler  zu  London  in  der  2.  Hälfte  des  18. 
Jahrh.  Mehrere  seiner  Werke  sind  durch 
Stiche  bekannt,  z.  B.:  The  Wedding  Ring. 
Ansell  del.  Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol. 
Punktiert.  —  The  Valentine.  Ansell  del. 
Edd  Scott  sculps.  1787.  Oval.  Fol.  Punktiert 

—  The  Death  of  a  Race  horse,  6  Bl.  Gest  von 
Francis  Juckes.  1784.  qu.  Oval.  Tuschmanier. 

—  Und  die  folgenden  von  P.  W.  Tomkins  in 
Punktiermanier  gestochenen  Blätter:  Arthur 
and  Emeltne.  Rund.  Fol.  —  Rozina.  Rund. 
Fol.  —  The  poor  Soldier.  Published  Jany. 
24th.  1786  etc.  Rund.  Fol.  —  G>mme  on  se 
chaufFe  d  la  Fran^aise.  Oval.  Fol.  —  Comme 
on  se  chauflFe  ä  TAnglaise.  Oval.  Fol.  —  In 
den  Ausstellungen  der  Royal  Academy  war  er 
in  den  Jahren  1780  und  1781  mit  3  Porträts 
und  dem  Gemälde:  Convent  of  the  Paraclete 
vertreten. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Redgrave,  Dict  — 
B  i  n  y  o  n,  Catal.  of  drawings  in  the  British 
Mus.  ♦♦ 
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holl.  Maler,  führte  1800/91  Male- 
reien im  Rathause  in  Amhem  aus. 

Galland,  Gesch.  d.  holl.  Baukunst  etc.  664. 

E.  fV.  Moes. 
s.  Lacroix,  Marie. 
Architekt   in   Douai,   baute   den 
Turm  der  Kirche  von  Saint-Leger  zu  Lens 
wieder  auf,  Anfang  des  17.  Jahrh. 

B  a  u  c  h  a  1,  Dict  d.  Archtt  Francais.      H.  V, 

An— ItwI^  Antonio,  Bildhauer  in  Carrara, 
geb.  5.  11.  1766,  t  24.  8.  1806. 

Elogio  funebre  di  Ant.  Anselmi  recitato  nei 
di  lui  funerali  Accademici  in  Carrara  etc.  dal 
G.  Fantont  Labindo.  Tom.  III  der  Poesie  des 
lettteren  p.  173—180.  *• 

Ati— i«i<^  Benedetto,  Bildhauer  in  Par- 
ma. Nur  von  Zani,  Enc.  met.  II  187  ohne 
nähere  Angaben  erwähnt  ** 

Afifti^<^  Carlo,  italien.  Maler,  17.  Jahrb., 
lebte  und  arbeitete  im  Neapolitanischen  und 
in  Sizilien.  A.  malte  für  die  Casa  Professa 
del  Gesü  in  Palermo  ein  Bild  mit  den  vier 
y,I>octores  der  Kirche"  (Kirchenväter),  dem 
der  Poet  Andrea  Perrucci  ein  Gedicht  wid- 
mete (veröffentlicht  in  den  „Idee  delle  Muse", 
Napdi  1695). 

Napoli  NobUissima  X  143.         G.  Degli  Amm%. 

Aaaelmi,  Francesco,  Maler,  half  seinem 
Vater  Michelangelo  Anselmi  bei  dekorativen 
Arbeiten  in  den  Kirchen  von  Parma  und  in 
Reggio  Emilia.  —  1560  machte  er  sein  Testa- 
ment 

Scarabelli-Zunti,  Mscr.  in  der  Bibl. 
Palat  zu  Parma.  St,  Loiiici. 

Aniftniii  Giacomo  (Giangiacomo),  Ma- 
ler von  Bergamo,  wahrscheinlich  um  1560  geb. 
und  vielleicht  Schüler  von  Enea  Salmeggia, 
da  er  mit  diesem  einige  Verwandtschaft  zeigt. 
Sein  noch  erhaltenes  Bild  in  der  kleinen  Kirche 
von  Sudomo,  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen den  knienden  hh.  Joseph  und  Carlo,  unter 
einem  von  zwei  nackten  Engeln  gehaltenen 
Zelttuch,  ist  zwar  hart  und  gewöhnlich  in  den 
Typen  der  Heiligen,  aber  von  einer  gewissen 
Anmut  in  Jungfrau  und  Kind,  welche  an  die 
Einfachheit  der  älteren  Meister  erinnert.  Es 
ist  bez.:  Jacobus  D.  Anselmis  pingebat  1507. 
Ein  zweites  Bild  des  Meisters,  eine  1598  an 
die  Wand  eines  Hauses  (vielleicht  das  des 
Künstlers  selbst)  gemalte  Pietä  gelangte 
durch  ein  vor  demselben  geschehenes  Wun- 
der 1602  zu  hohem  Ruf,  so  dafi  ihm  ein 
Kirchlein  erbaut  wurde,  in  das  es,  nachdem 
man  es  von  der  Mauer  losgelöst  hatte,  feier- 
lich gebracht  wurde. 

Calvi,  Effemeride  Saero-profane  di  Bergamo. 
Milano  1676.  —  Tassi.  Vtte  de'  Pittori  etc. 
Bergamaschi.  I  187.  —  Carlo  Marens i,  La 
Ptttura  in  Bergamo.  Bergamo  1822.  —  Loca- 
teilt,  Illustri  Bergamaschi.  Bergamo  1869  II 
388—391.  —  Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Anselmi,  Giorgio,  Maler,  geb.  zu  Verona 
1723,  t  1797,  Schüler  des  Balestra.  Er  war 
besonders  als  Freskomaler  in  Mantua  und  Ve- 
rona tatig  und  wenn  auch  gewöhnlich  in  der 


Erfindung,  nachlässig  in  der  Zeichnung,  dodi 
gewandt  in  der  dekorativen  Ausstatttmg  gro- 
ßer Räume  sowie  wirksam  und  harmonisch 
im  Kolorit.  Sein  Hauptwerk  war  die  Aus- 
malung der  Kuppel  von  S.  Andrea  in  Man- 
tua, die  freilich  zu  dem  klassischen  Charakter 
der  von  L.  B.  Alberti  erbauten  Kirche  nicht 
paBte,  aber  ihrer  Zeit  vielen  Beifall  fand:  sie 
stellt  inmitten  der  Scharen  der  Patriarchen, 
Propheten  und  Heiligen  die  Stadt  Mantua 
unter  der  Gestalt  einer  königlichen  Frau  vor, 
welche  die  Schale  mit  dem  hl.  Blute  hält. 
Auch  die  Malerei  in  der  Wölbung  des  Chors, 
das  Martyrium  des  Apostels  Andreas,  ist 
von  A.,  sowie  auch  einige  der  kleinen  Fres- 
ken über  den  Türen  der  Kirche.  Femer 
malte  er  1775  in  einer  Galerie  des  herzoglichen 
Palastes  sämtliche  Flüsse  des  Gebietes  von 
Mantua  in  allegorischen  Figuren;  diese  Dar- 
stellungen in  der  davon  benannten  Galleria 
dei  Fiumi  sind  noch  erhalten.  —  Wenig  ist 
von  den  Werken  des  Meisters  in  seiner  Vater« 
Stadt  Verona  geblieben:  einige  Fresken  in 
den  Häusern  Salvetti  und  Erbisti  (wenigstens 
1820  noch  erhalten)  und  namentlich  in  der 
Kirche  S.  Zeno  das  Altarbild  mit  dem  Abend- 
mahl. 

Susan!,  Nuovo  Prospetto  etc  di  Mantova  pp. 
15,  117,  122,  123.  —  Persico,  Descrizione  di 
Verona  I  54,  200.  —  Bernasconi,  Studj  etc. 
p.  378.  —  Carlod'Arco,  Arte  di  Mantova  II 
208,  209.  —  Weigel,  Die  Werke  der  Maler  in 
ihren  Handzeichnungen.  —  Meyer,  Kstlerlex. 

R 

Anielmi,  G  i  o  v.  M  a  r  i  a  d' A  ngelodeg- 
1  i ,  Maler  in  Perugia  1698,  aufgeführt  in  der 
Matrikel  der  dortigen  Malergilde. 

Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte  iul.  II  216.       * 

Anselmi,  Michelangelo,  auch  Michel- 
angelo da  Lucca  und  noch  häufiger  Michel- 
angelo da  Siena  oder  lo  Scalabrino  genannt. 
Maler,  1491  zu  Lucca  geb.,  f  1654  zu  Parma. 
Vasari  bezeichnet  ihn  irrtümlich  als  „Sienesen 
dem  Herkommen  nach,  aber  Parmesaner  ge- 
worden". Seine  Familie  war  längst  in  Parma 
ansässig  gewesen,  und  sein  Vater  Antonio 
hatte  nur  zeitweilig,  des  Landes  verwiesen, 
in  Lucca  eine  Zuflucht  gefunden,  wo  denn 
auch  Michelangelo  geboren  wurde.  Von 
Lucca  zog  der  Vater  bald  nach  1500  mit  sei- 
nen beiden  Söhnen,  von  denen  der  eine,  Pao- 
lino,  Färber  war,  nach  Siena;  hier  machte 
unser  Meister,  wie  es  heißt  in  der  Werkstatt 
des  Sodoma,  seine  Lehrjahre  durch  und 
blieb  er  auch  wohl  noch,  als  der  Vater  1505 
nach  Parma  zurückkehrte.  In  jenen  Jahren 
malte  er  eine  Heimsuchung  für  die  Brüder-^ 
Schaft  von  Fontegiusta,  die  übrigens  keines- 
wegs zu  seinen  besten  Werken  gehört.  Kurz 
nach  1516,  doch  bereits  als  selbständiger 
Künstler,  scheint  er  nach  Parma  gekommen 
zu  sein,  wo  er  dann  allerdings  den  bedeuten- 
den Einfluß  des  Correggio  erfuhr.  Zunächst 
war  er  daselbst  für  die  Kirche  und  das  Klo- 
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ster  von  S.  Giovanni  Evangelista  tätig  und 
malte  außer  verschiedenen  noch  erhaltenen 
Fresken  (aus  der  Legende  der  Apostel  Petrus 
und  Paulus  usw.)  auch  ein  an  Ort  und  Stelle 
noch  befindliches  Ölbild:  die  tüchtige  lebens- 
große Figur  eines  kreuztragenden  Christus. 
Von  ihm  sind  ferner  in  derselben  Kirche  die 
Arabesken  an  der  Wölbung  des  Hauptschiffes, 
während  die  Friese  und  Kandelaber  (an  den 
Pilastem  usf.)  nach  den  Zeichnungen  Cor- 
reggios  von  Rondani  und  Torelli  ausgeführt 
sind.  —  Wahrscheinlich  waren  dies  A.s  erste 
Arbeiten  in  Parma.  Als  dann  1522  den  an- 
gesehensten Künstlern  der  Stadt  die  male- 
rische Ausstattung  des  Domes  übertragen 
wurde,  fiel  auch  ihm  —  neben  Correggio,  Par- 
migianino,  Aless.  Araldi  und  Franc.  Rondani 

—  ein  Teil  dieser  Angabe  zu.  Die  bezüg- 
lichen Verträge  mit  den  Meistern  sind  im 
Domarchive  noch  erhalten  (veröffentlicht  bei 
Martini);  derjenige  mit  A.  ist  vom  21.  11. 
1522  und  bestimmte  als  Preis  für  die  Arbeit 
200  (k>lddukaten,  eine  damals  nicht  unbe- 
trächtliche Summe.  A.  hatte  dafür  die  grofie 
Seitenkapelle  (Cappella  Montini)  neben  der 
Kuppel  auszumalen;  doch  kam  die  Ausfüh- 
rung erst  nach  1548  zustande,  nachdem  am 
14.  11.  dieses  Jahres  die  Bauvorsteher  mit 
dem  Künstler  sowohl  über  jene  Arbeit  als 
über  eine  neu  hinzukommende  —  die  Aus- 
malung zweier  Abteilungen  im  Hauptschiffe 

—  einen  neuen  Vertrag  abgeschlossen  hatten. 
Diese  Fresken  sind  zwar  noch  vorhanden, 
aber  sehr  beschädigt,  zudem  diejenigen  in  der 
großen  Seitenkapelle  von  Ant.  Bresciani  1768 
gänzlich  erneuert  In  derselben  Kirche  sind 
auch  zwei  Altartafeln  von  A.,  von  denen  we- 
nigstens die  eine,  die  hl.  Agnes  erscheint  mit 
anderen  hh.  Jungfrauen  ihren  Angehörigen, 
weit  früher  gemalt  war,  da  sie  die  Jahrzahl 
1526  trägt;  die  andere,  in  einer  Kapelle  des 
Seitenschiffs  nach  Süden,  stellt  die  Jungfrau 
mit  dem  Kinde  und  verschiedenen  Heiligen 
vor.  Auch  für  andere  Kirchen,  wie  für  S. 
Francesco  del  Prato,  das  Oratorium  della 
Concezione,  S.  Stefano  und  S.  Pietro  Martire» 
fertigte  A.  Wandgemälde  und  Ölbilder.  In 
S.  Stefano  sieht  man  ein  besonders  treffliches 
in  rein  correggeskem  Stil  gehaltenes  (»emälde 
A.S,  darstellend  Johannes  den  Täufer.  Ein 
anderes  Hauptwerk  des  Meisters  wurde  aus 
S.  Stefano  1800  mit  anderen  Kunstschätzen 
als  Kriegsbeute  nach  Paris  geschleppt  und  ist 
auch  dort  geblieben  (im  Louvre) :  Madonna 
mit  dem  Kinde  in  einer  Engelsglorie,  von  Jo- 
hannes und  dem  hl.  Stephan  verehrt.  Dieses 
Werk  gilt  mit  Recht  für  eines  der  besten 
Staffeleibilder  des  Meisters;  das  Urteil  Waa- 
gens,  CS  sei  nur  eine  geringe  Nachahmung 
Correggios,  ist  doch  zu  streng;  es  zeichnet 
sich  durch  eine  warme  und  harmonische  Fär- 
bung, sowie  durch  gefällige  Anmut  in  Ma- 


donna und  Kind  aus.  —  Das  Gemälde  aus  S. 
Pietro  Martire,  eine  Kreuztragung  (Gang 
zum  Kalvarienberg),  befindet  sich  jetzt  in 
der  Akad.  zu  Parma.  Es  hat  eine  Zeitlang 
für  ein  Originalwerk  Correggios  gegolten,  da 
es  in  der  Weise  dieses  Meisters  gemalt  ist; 
aber  die  Härte  der  Formen,  das  Fratzenhafte 
des  Ausdrucks,  das  Manierierte  und  Schw*üt- 
stige  in  den  Figuren,  zeigt  deutlich  genug, 
daß  wir  hier  nur  einen  Nachfolger  des  großen 
Malers  vor  uns  haben,  wenn  auch  dem  Kolo- 
rit eine  schöne  Wirkung  nicht  abzusprechen 
ist  —  1588  wurde  A.  nach  Busseto  berufen, 
um  für  die  Hauptkirche  daselbst  verschiedene 
Malereien  auszuführen  und  insbesondere  die 
Kapelle  della  Concezione  mit  Fresken  zu 
schmücken.  Den  10.  Sept.  wurde  der  Ver- 
trag für  diese  Arbeit  zu  60  Dukaten  in  (k>ld 
abgeschlossen;  doch  brachte  der  Meister  die 
Ausführung  erst  im  Herbste  1539  zu  Ende. 
Später  wurden  diese  Malereien  bei  einem  Um- 
bau der  Kapelle  übertüncht,  und  erst  im  vo- 
rigen Jahrb.,  da  man  eine  neue  Bauverände- 
rung vorhatte,  entdeckte  sie  ein  Maler  Tag- 
liasacchi  und  brachte  sie  wieder  zum  Vor- 
schein: es  sind  die  Kirchenväter  vorgestellt, 
sinnend  über  das  Geheimnis  der  Immaculata 
(wie  sich  aus  Inschriften  auf  Tafeln  ergibt), 
umgeben  von  anmutigen  Kindergruppen  (an 
einem  Pilaster  die  Inschr. :  Anno  MDXXXIX* 
Mense  Septembris).  Eine  Fahne,  welche  A. 
für  die  Brüderschaft  jener  Kirche  malte  und 
die  ihm  mit  5  Dukaten  bezahlt  wurde,  ist 
verschollen.  —  Eine  nicht  unbedeutende  Ar- 
beit, wieder  für  Parma,  fiel  ihm  darauf  1540 
zu.  Parmigianino  hatte  die  von  ihm  begon- 
nenen Wandmalereien  in  der  Madonna  della 
Steccata  bei  seinem  Tode  unvollendet  hinter- 
lassen; A.  wurde  nun  mit  der  weiteren  Aus- 
führung betraut  und  ihm  insbesondere  das 
große  Fresko  hinter  dem  Hauptaltar,  die 
Krönung  der  Maria  mit  vielen  Heiligen,  Kir- 
chenvätern und  Engeln  übertragen,  wozu  in- 
dessen nicht  er,  sondern  Giulio  Romano  — 
nach  Vertrag  mit  den  Bauvorstehem  der 
Kirche  vom  14.  März  1540  —  den  Entwurf, 
und  zwar  in  einer  kleinen  Aquarellzeichnung, 
lieferte.  A.  führte  die  Malerei  zur  Zufrie- 
denheit der  Besteller  aus.  Noch  ehe  er  damit 
ganz  fertig  geworden,  wurde  im  Oktober  1548 
ein  neuer  Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen,  wo- 
nach er,  außer  mehreren  einzelnen  Figuren 
und  Ausbesserungen  von  solchen,  die  ihm 
früher  nicht  gelungen,  sowie  anderer,  die 
Parmigianino  vernachlässigt  oder  gar  absieht« 
lieh  verdorben,  hauptsächlich  eine  Anbetung 
der  Könige  über  dem  Eingang  der  Steccata 
zu  malen  hatte.  Dieses  Werk,  das  zu  den 
besten  Fresken  des  Meisters  gehört,  hat  in- 
sofern noch  ein  besonderes  Interesse,  als  einer 
Überlieferung  zu  Parma  zufolge  der  Künstler 
sich  selber  in  dem  Manne  mit  dem  nach  lom- 
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bardischer  Art  voll  angeordneten  schwarzen 
Haar  abgebildet  hat.  Indessen  starb  er  über 
der  Vollendung  des  Werkes,  welche  dann 
nach  seinem  Tode  Bemardino  Gatti  über- 
nahm, indem  dieser  namentlich  die  Verzierun- 
gen hinzufügte.  —  In  der  Zwischenzeit  zwi- 
schen jener  ersten  und  dieser  letzten  Malerei 
in  der  Steccata  muß  sich  A.  in  Siena  atifgc- 
halten  haben,  da  er  daselbst  1544,  wie  es 
scheint  in  bedrängter  Lage,  ein  noch  erhalte- 
nes Bittgesuch  an  die  Signoria  von  Siena 
richtet  (s.  Gaye).  Damach  führte  er  noch 
den  Beinamen  Scalabrino  (Schlaukopf),  der 
sich  übrigens  öfters  bei  Künstlern  findet.  — 
Die  zu  Parma  noch  vorhandenen  Werke  des 
Künstlers  haben  wir  fast  alle  angeführt;  in 
der  Akad.  daselbst  befindet  sich  noch  eine 
hl.  Familie  mit  der  hl.  Barbara,  die  ihm  eben- 
falls zugeschrieben  wird.  Außerdem  befindet 
sich  von  ihm  ein  gutes  Altarbild  zu  Reggio 
in  der  Basilika  S.  Prospero:  eine  Taufe 
Christi  mit  vielen  Figuren.  Ferner  soll  in 
S.  Giovanni  Evangelista  zu  Reggio  Emilia 
noch  ein  Madonnenbild  von  der  Hand  des  A. 
zu  sehen  sein  (Descriz.  detle  pitture  di  Reg- 
gio, anonym.  Mskr.  des  18.  Jahrh.  in  der 
Bibl.  Estense  zu  Modena).  Endlich  finden 
sich  noch  zwei  Putten-Ovale  von  A.s  Hand 
(unter  ».Michelangelo  da  Siena")  zitiert  in 
Coccapanis  Catalogo  delle  Pitture.  —  Von 
auswärtigen  Sammlungen  besitzt  das  Pariser 
Louvre-Museum  das  bereits  erwähnte  Ma- 
donnenbild A.S  aus  S.  Stefano  in  Parma,  so- 
wie die  Wiener  Liechtenstein-(jalerie  eine 
Madonna  mit  dem  (Hiristkinde  von  der  Hand 
unseres  Meisters.  Zugeschrieben  werden  dem- 
selben eine  Madonna  mit  den  hl.  Katharinen 
von  Alexandrien  und  von  Siena  in  der  Lon- 
doner Northbrook-CoUection  und  (von  Mo- 
relli)  die  unter  Gorreggios  Namen  gehende 
Madonna  mit  den  Hl.  Jacobus  und  Hiero- 
nymus  in  der  Münchener  Pinakothek.  Auch 
den  „Schlaf  des  Christkindes"  im  Neapeler 
Museum  (No.  6)  will  Morelli  nicht  als  Cor- 
reggio,  sondern  als  Werk  des  A.  betrachtet 
wissen«  Die  dem  A.  gleichfalls  zugewiesen« 
Kopie  einer  im  Originale  verloren  gegangenen 
„(}eburt  CThristi"  von  Lorenzo  Lotto  in  den 
Florentiner  Uffizien  hat  dagegen  nichts  mit 
unserem  Meister  zu  tun.  —  A.  ist  wie  schon 
bemerkt,  im  wesentlichen  Nachahmer  des 
Correggio  und  als  solcher  unter  den  Künst- 
lern der  Nachblüte  bemerkenswert  Er  ver- 
steht zumeist  eine  gewisse  gefällige  Anmut 
zu  erreichen  und  verbindet  damit  einen  war- 
men Ton  (besonders  durch  die  Mannigfaltig- 
keit des  von  ihm  angewendeten  Rot),  harmo- 
nische (ksamtwirkung  und  eine  gediegene 
Ausführung;  dagegen  ist  er  in  der  Kompo- 
sition meist  überladen,  in  der  Anordnung  und 
Erfindung  schwach,  im  Ausdruck  geziert,  in 
den  Stellungen  übertrieben  und  hart  in  den 


Umrissen.  Unter  seiner  Hand  erstarren 
gleichsam  die  zarten  und  beweglichen  Typen 
des  Correggio. 

Vatari,  ed.  U  Monnier  XI  246.  —  Af fö, 
II  Parmigiano,  Servitore  di  Piazza.  —  Gaye, 
Carteggio  etc.  II  p.  325.  —  Vital i,  Pitture  dt 
Busseto.  Parma  1819  pp.  23  ff.  —  G  u  a  1  a  n  d  i, 
Memorie  originali  italiane  etc.  S.  IV  51—61.  — 
Gualandi,  Nuova  Raccolu  di  Lettere  etc.  II 
1  ff.  —  Bertoluzzi,  Guida  di  Parma.  — 
Malaspina,  Nuova  Guida  di  Parma  p.  27, 
31,  33,  47,  105,  157.  —  Campori,  Gli  artisti 
italiani  etc.  negli  stati  Estensi.  —  Carlo 
d'Arco,  Arte  ed  Artisti  di  Mantova  II  127.  — 
Martini,  Correggio  p.  175,  183.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  Campori,  Raccolta  de'  CaUloghi. 

—  Marchett,  Mem.  d.  artisti  domenicani  II 
340.  —  Diarii  di  Reggio  pel  1825  e  pel  1826.  — 
Arch.  stör.  d.  Arte  ital.  VII  260,  ser.  II,  II  431. 

—  RivUta  d'Artc  IV  31  ff.  —  J.  Lcrmolief  f. 
Die  Gal.  zu  München  und  Dresden  p.  103.        R. 

Aaselmi,  Pellegrino  di  Giovanni 
de  gli,  Bildschnitzer  und  Intarsiator  in  Bo- 
logna, schuf  in  (Gemeinschaft  mit  Pietro  d' An- 
tonio da  Firenze  und  im  Auftrage  der  Ca- 
nonici von  S.  Giovanni  in  Monte  das  noch 
heute  erhaltene  Chorgestühl  in  der  Kirche 
S.  Vittore  bei  Bologna,  laut  Kontrakturkunde 
vom  11.  4.  1424. 

Rassegna  d'Arte  1001  p.  25  f. 

F.  Mdtaguzsi-VaUri, 

Aniftlinl,  Pietro,  Maler  in  Parma,  tätig 
um  1526. 

Zani,  Encicl.  II  136.     F.  MalagUMMi-Valeri. 

Aniftlini,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, 

Anseimo»  Steinmetz  in  Venedig,  Schüler  von 
Tullio  Lombardo,  tatig  1506  an  dem  architek- 
tonischen Schmuck  auBen  an  der  Kapelle  Zen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scolt  d.  Rinasc  in 
Venezia  II  245.  L.  Ferro. 

Anaalmo  da  Bergamo,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, führte  unter  Leitung  seines  Lehrers 
Tullio  Lombardo  1511  Ornamente  und  Friese 
in  Marmor  für  die  Kirche  S.  Salvatore  aus. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Rinasc.  in 
Venezia  II  243.  L.  Ferro, 

AsMlmo  da  Campione  (Anseimus  de 
Campiliono),  Stammvater  der  Campionesi- 
schen  Künstlerfamilie  in  Modena,  tatig  in 
der  2.  Hälfte  des  12.  Jahrh.  am  dortigen 
Dombau  als  Architekt  und  Bildhauer.  Laut 
Ausweis  einer  auf  den  Namen  seines  Enkels 
Henricus  Otacii  1244  ausgestellten  Urkunde 
hatte  Magister  Anseimus  ehedem  für  sich  und 
seine  Söhne  Albertus,  Jacobus  und  Otacius 
von  Albertus,  dem  damaligen  Massaro  des 
Modeneser  Dombaues,  eine  Tagesbesoldung 
von  6,  bezw.  6  Imperiali  „in  perpetuo"  zu- 
gesichert erhalten  (s.  Arrigo  da  Campione  /). 
Nach  Zani  ist  die  Blütezeit  des  Anselmo  da 
C.  um  1180  anzusetzen.  J.  Burckhardt  glaubt, 
dem  Meister  (im  Anschlüsse  an  Campori  und 
Borghi)  eine  Anzahl  altertümlicher  Passions- 
reliefs  zuweisen  zu  dürfen,  die,  von  einem 
gegen  Ende  des  12.  Jahrh.  entstandenen  Ambo 
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stammend,  in  die  Wände  der  rechten  Chor- 
kapelle des  Modeneser  Domes  eingelassen 
sind.  Ebenso  darf  A.  mit  seinen  drei  Söhnen 
wohl  noch  als  Schöpfer  der  1200  errichteten, 
reich  ornamentierten  Porta  Regia  desselben 
Domes  betrachtet  werden  (vgL  Campori, 
a.  a.  O.)*  —  Endlich  ist  unser  Meister  viel- 
leicht auch  identisch  mit  jenem  Magister 
Anseimus,  der  im  Verein  mit  einem  Meister 
Girandus  1171  die  Porta  Romana  zu  Mailand 
mit  gleichfalls  sehr  altertümlichen  Reltefdar- 
stellungen  geschmückt  hat  (s.  Anselmus). 

Zani,  EncicL  II  256;  351  f.,  noU  47.  — 
Tiraboschi,  Mem.  ttor.  di  Modena  V,  No. 
824.  —  Borghi,  Duomo  di  Modena  p.  70.  — > 
Camp  ort,  Art  ital.  etc.  negli  Sati  £stenti  p. 
116  f.  —  J.  Burckhardt,  Cicerone  (Ausg. 
1901)  n  377.  • 

Anselmo  da  Como,  Steinmetz  in  Mai- 
land um  1400. 

Cervetto,  I  Gaggini  135.  ** 

Anselmo  de  Cumis,  lombard.  Baumeister 
in  Sardinien  um  1800.  Nach  einer  Inschrift 
an  der  Fassade  der  1201  errichteten  Kirche 
S.  Pietro  in  Zuri  (Sardinien)  Erbauer  der- 
selben. Die  Kirche  ist  in  rein  romanischem 
Stil  gehalten,  die  Skulpturen  und  sonstige 
Ausschmückung  weisen  auf  die  lombardische 
Kunst  hin. 

Atti  del  Congreiao  Intemax.  di  Scsense  Stör, 
in  Roma,  VII  (1903)  p.  137—170.    G.DegUAMMi. 

Amtlmo  (Anseimus),  Gabriel,  Maler,  ge- 
tauft in  Brüssel  8.  0.  1622,  Schüler  von  P. 
van  der  Borcht,  dann  in  Neapel  von  Luca 
(jiordano,  dessen  Werke  er  auBerordentlich 
geschickt  kopiert  haben  soll.  Im  Begriff  in 
seine  Heimat  zurückzukehren,  hat  ihn  ein 
früher  Tod  dahingerafft. 

Meyer,  KtUerlex.  II  88.  *• 

Anielmo^  Giosu^  Maler  in  Neapel,  er- 
hält 1470  Zahlungen  für  Herstellung  einer 
mehrteiligen  Bildtafel  für  Castehiuovo. 

Filangieri,  Indice  d.  artefid  I  83.         *• 

AnaelBio,  di  Giovanni  di  Giacobbe, 
umbrischer  Maler  1470  im  Episcopio  zu  Jesi, 
1472—78  in  Sassoferrato  tätig.  In  Sassofer- 
rato  hatte  er  1476  einige  Malereien  im  dorti- 
gen Palazzo  Communale  vollendet,  wofür  er 
am  7.  Febr.  dieses  Jahres  um  Erlassung  einer 
früher  über  ihn  verhängten  Strafe  bat,  femer 
erhielt  er  am  24.  0.  1478  Zahlung  für  die 
Ausmalung  der  Loggetta  und  der  Loggia 
Grande  desselben  Palazzo  Comunale.  1477 
muB  der  Künstler  urkundlicher  Nachricht  zu- 
folge sich  außerdem  vorübergehend  in  Ma- 
telica  aufgehalten  haben.  —  In  Perugia  selbst 
malte  A.  zusammen  mit  Niccolo  del  Priore 
1484  Wappen  des  Papstes  Innozenz  VIII. 
im  Auftrage  der  Stadt,  erhielt  1486  eine  Zah- 
lung für  Malereien,  die  er  im  Zimmer  des 
Capoufficio  im  Palazzo  Municipale  ausgeführt 
hatte,  und  1480  eine  Zahlung  für  verschiedene 
andere  Arbeiten  im  Palazzo  Municipale. 
Dokumente,  die  G.  degli  Azri  im  Archiv  des 


Cambio  fand,  bezeugen,  dafi  er  von  1482  bis 
1487  in  vier  Zivilprozesse  verwickelt  war.  Er 
starb  am  14.  10.  1481. 

Not.  «tor.  art  tratte  dall'  Arch.  del  ColL  dd 
Cambio  a  cura  del  Dott  G.  dcgli  Azii,  Perugia 
1002.  (Sonderabdr.  aus  der  Zeitschr.  .JL'Um- 
bria"  1902.)  —  A  Anselmi,  Miicell.  stör.- 
art.  dt  Sassoferrato.     Firenze,  1005,  p.  8  u.  0. 

W.  Bombe. 

Anialmo^  Pietro,  italien.  Blumenmaler» 
tätig  um  1600. 

Zani,  EnctcL  II  137.     F.  UahguMMP-VaUru 

Amtlmo  di  Quintio,  Maler  in  Mantua, 
tätig  um  1684. 

Zani,  Encicl.  II  137.     F.  MalaguMMi-VaUrL 

Anselmo  daTortoi»a,s.  Fornari,  A.  dei. 

Anselmo»  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, Patronymika  und  Ortsbezeichnungen 
sowie  AnselfHHS. 

Aautanu,  italien.  Bildhauer,  12.  Jahrh. 
Laut  Inschrift  Verfertiger  eines  der  Reliefa 
von  der  Porta  Romana  in  Mailand,  die  jetrt 
dort  im  Museo  archeologico  aufbewahrt  wer- 
den. Die  Porta  wurde  1171  begonnen  zur  Er- 
innerung der  Rückkehr  der  Mailänder  in  ihre 
Stadt  nach  deren  Zerstörung  durch  Barba- 
rossa. Die  Reliefs  zeigen  den  oberitaüen. 
Stil  des  12.  Jahrh.  und  sind  durch  ihren 
historischen  Darstellungsinhalt,  der  auf  d>en 
jene  Begebenheit  Bezug  nimmt,  interessant. 
S.  auch  Girardus  u.  Anselmo  da  Campione. 

Abbildungen  bei:  S^roux  d'Agincourt,  Hist. 
de  Tart  par  les  Mob.,  Sculptore  Taf.  26  No.  24 
bis  27.  —  Cicognara,  Stör,  ddla  Scnlt 
Taf.  7.  —  Rosmini,  Stör,  di  Milano,  Noov. 
ed.  III  707—718.  —  Venturi,  Storia  deU'  arte 
itel.  III  200.  —  Meyer,  Kstlerlex.  Swareenskü 

AnseUnvSi  Architekt  in  Rieti,  erbaute  1266 
die  prächtige  Abtei  S.  Pastore  bei  Rieti,  die 
uns  leider  nur  in  Ruinen  erhalten  geblieben 
ist;  der  Name  des  Architekten  ist  auf  einer 
Inschrifttafel  über  dem  Südportale  der  Abtei 
zu  lesen. 

Guardabassi,  Indice>Guida  etc.  nell'  Um- 
bria,  p,  258.  A,  BeUuccü 

Anselmusi  s.  auch  Anselmo, 

Aaaeramiis  vonTrani,  Architekt  u.  Bild- 
hauer in  Apulien,  erbaute  für  Kaiser  Friedrich 
II.  und  nach  dessen  speziellen  Angaben  das 
Kastell  zu  Orta  in  der  Capitanata,  von  dem 
nur  eine  einzige,  jetzt  in  ein  apulisches  Land« 
gut  eingebaute,  bizarr  ornamentierte  Archi- 
volte  erhalten  geblieben  ist  mit  der  Inschrift 
„Preceptu  Domini  Cesaris  Frederid  Ansera* 
mus  Protomagister  Paladi  Orte  hoc  opus 
ordinavit  A.  M  .  .  .  ."  Da  Friedrich  II.  sich 
1240  längere  2>it  in  Orta  aufgehalten  hat, 
dürfte  die  zerstörte  Datierung  obiger  Inschrift 
auf  diese  Jahreszahl  zu  ergänzen  sein.  — 
In  einigen  gleichfalls  signierten  späteren  Ar- 
beiten bekundet  sich  „Anseramus  Tranensis" 
als  ein  ebenso  phantasiereicher,  wie  virtuos 
begabter  Marmorarius  und  Omamentbildner. 
Sein  Hauptwerk  dieser  Art  ist  das  jetzt  in 
das  Kirchlein   del   Rosario   eingebaute,   von 
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üppigem  Rankenwerk  umrahmte  Spitzbogen- 
portal  der  diemaligen  Kollegiatkirche  zu  Ter* 
lizzi,  das  auf  dem  Türstnrze  die  Reliefszenen 
der  Verkündigung  Mariae,  der  Anbetung  der 
Könige  und  der  Kreuzigung  Christi  zeigt, 
sowie  im  Tympanonfelde  eine  Abendmahls- 
darstellung  echt  byzantinischen  Stilcharakters. 
Die  von  derselben  Kollegiatkirche  stammende, 
jetzt  im  Kommunalgefängnis  zu  Terlizzi  auf- 
bewahrte, prächtig  naturalistisch  behandelte 
Laubrankenbekrönung  eines  im  übrigen  zer- 
störten Grabsteines  ist  nach  Stil  und  Inschrift 
gleichfalls  als  ein  Werk  des  magister  Anse- 
ramus  zu  betrachten.  Femer  schuf  dieser 
Künstler  1276  das  schlichte  kleine  Denkmal 
für  das  Doppelgrab  zweier  Kinder  aus  der 
Familie  der  Falconi  an  der  Kirche  S.  Mar- 
gherita zu  Bisceglie.  Endlich  findet  sich  seine 
Namenssignatur  noch  auf  den  im  Provinzial- 
mus.  zu  Bari  aufbewahrten  Resten  des  1292 
vom  Erzbischof  Romualdus  gestifteten  zwei- 
ten Altartabemakels  der  Kathedrale  zu  Bari. 
Während  von  dem  um  1280  von  Alfanus 
von  Termoli  geschaffenen  Hochaltartaber- 
nakel dieser  Kathedrale  nur  drei  Kapitelle 
erhalten  geblieben  sind,  besitzt  das  genannte 
Museum  vom  Täuferaltartabemakel  des  An- 
seramus  von  Trani  auBer  zwei  mit  phan- 
tastischen Vogclgestalten  und  Hundeköpfen 
geschmückten  Kapitellen  noch  die  achteckige 
pyramidale  Marmorbekrönung,  die  uns  er- 
kennen lä£t,  daß  der  Gesamtaufbau  dieses 
Tabernakels  ungefähr  demjenigen  des  großen 
Hochaltartaberaakels  in  der  Kollegiatkirche 
zu  Barletta  entsprochen  haben  muß. 

M.  Cirillo  in  Napoli  Nobilissima  VII  144, 
X  76,  XIV  95.  —  M.  F.  Gabotto  in  Arch.  itor. 
per  le  prov.  Napoletane  XX  729.  —  M.  P.  Fan« 
tasia  in  Annuario  del  R.  Ist.  tecn.  e  naut  di 
Bari  VIII  76  ff.  —  E.  Bertaux,  L'Art  dans 
ritalie  miridioiiale  (Paris  1904)  I  704,  756  ff., 
sowie  in  Gas.  des  B.-ArU  1905,  II  95.  * 

Aaaeti  Bertrand,  aus  Mende,  Zisterzien- 
sermönch, war  in  Gemeinschaft  mit  seinem 
Klosterbruder  Pons  de  Madieiras  aus  Mire- 
poix  1888  Werkmeister  am  Bau  des  Collie 
des  Bemardins  zu  Paris.  Die  heute  noch  vor- 
handenen ursprünglichen  Bauteile  dieses  Kol- 
legialgebäudes zeigen  in  der  Tat  den  Stil  der 
südfranzös.  Gotik.  Der  äußerst  vornehme, 
auf  einem  Erdgeschoß  mhende  Hauptsaal  ist 
eingewölbt  und  trägt  einen  noch  größeren 
Schlafsaal,  der  zum  Teil  noch  auf  den  Seiten- 
kapellen der  Klosterkirche  aufraht.  Das  Schiff 
dieser  Kirche  ist  zwischen  die  Unterkellerun- 
gen der  Nachbarhäuser  eingebettet. 

Eug.  Müntz,  Mto  de  la  Soc.  de  l'Htst. 
de  Paris  1900.  C.  Bnlart. 

Anshalm,  Maler  in  Regensburg  im  12.  Jahrb. 

Böhmer,  Fontes  III  486.  *« 

Anahalm,  Hans,  Hof  mater  Erzherzog  Fer- 
dinands von  Tirol,  wahrscheinlich  beschäf- 
tigt für  die  Porträtsammlung  desselben.  Denn 
1687  bittet  Ferdinand  für  ihn  um  das  Bür- 


gerrecht in  Hall  und  lobt  A.  wegen  seines 
„malens  und  conterfettens'' ;  er  erklärt  auch, 
ihn  später  zum  Hofmaler  machen  zu  wollen. 

Jahrb.  d.  Ksts.  d.  österr.  Kaiierh.  XIV  40, 
II.  Teil  No.  11195.  ♦♦ 

AnahalMy  Münzmeister,  nennt  sich  auf  Eß- 
linger  Denaren  um  das  Jahr  1000. 

Dannenberg,  Die  deutschen  Münzen  1876 
p.  31.  ♦♦ 

Anihntz,  Thomas  (Polloch),  amerikan. 
Genre-  und  Porträtmaler,  geb.  6.  10.  1851  in 
Newport,  Kentucky,  Schüler  des  Thom.  Ea- 
kins  und  der  Pennsylvania  Academy  in  Phila- 
delphia, zu  deren  beliebtesten  und  erfolg- 
reichsten Lehrern  er  seit  25  Jahren  gehört. 
Von  ihm:  Ironworkers  Noun-time;  A  fairy 
Tale  (Philadelphia  1902),  Porträt  (St  Louis 
1904). 

Brush  and  Pencil,  Sept  1899.  —  New 
York  Sunday  Herald,  3.  9.  1905. 

Edmund  von  Mach» 

Aaaiaiiy  Antoine  Jean,  Bildhauer  und 
Steinmetz,  geb.  in  Ecaussines  (Nivelles), 
wird  1746  Bürger  in  Antwerpen  und  wird 
1750  in  der  dortigen  St.  Lucasgilde  als  Mei- 
ster erwähnt. 

Uggeren  II  794.  ** 

Aaiiau»,  Antoine  (Jean  Joseph  Eleonore 
Antoine),  Historien-  und  Porträtmaler,  geb. 
zu  Lüttich  1764,  f  20.  10.  1840  zu  Paris,  wo 
er  dauernd  tätig  war.  Er  begann  seine  Stu- 
dien auf  der  Akad.  in  Lüttich.  ging  dann 
nach  Antwerpen,  von  da  nach  Paris,  wo  er 
Schüler  von  F.  A.  Vincent  wurde.  Sein  ge- 
fälliges Talent  brachte  ihm  ein  gewisses  An- 
sehen und  mancherlei  Auszeichnungen.  Er 
begann  im  klassischen  (Seschmacke  (Sappho 
und  Leda»  im  Salon  1801),  pflegte  aber  zu- 
gleich das  Porträt  (General  Kleber  1799,  Ge- 
neral Kellermann  1800)  und  das  Kirchenbild 
Dann  machte  er  in  der  Folgezeit  jede  neue 
Richtung  mit,  wurde  Romantiker  und  war 
wieder  einer  der  ersten,  welche  der  Restau- 
ration und  ihrer  kirchlichen  Richtung  ihre 
Kunst  zur  Verfügung  stellten.  Von  ihm  in 
der  Kathedrale  zu  Lüttich  eine  Auferstehung 
und  eine  Bekehrung  des  hl.  Paulus,  und  im 
Stadthause  daselbst  die  Rückkehr  des  ver- 
lorenen Sohnes;  im  Mus.  zu  Lille  der  hl. 
Johannes  und  Herodes,  femer  die  Auffindung 
Mosis,  in  Versailles  die  oben  erwähnten  Por- 
träts der  Generale  Kleber  und  Kellermann. 

Meyer,  Xstlerlex.   (mit  weiterer  Lit.). 

Pol  d€  Moni. 

AaaiglioBay  Leopoldo,  italien.  Bildhauer,, 
geb.  1832  in  Piemont,  t  Okt./Nov.  1894  in 
Rom,  wo  er  hauptsächlich  tätig  gewesen  ist 
und  als  virtuos  begabter  Vertreter  der  akad. 
Richtung  Ruf  besaß.  Viel  bewundert  wurden 
seine  Marmor-Statuen  der  Nacht,  der  Flora, 
der  (}a]atea  und  des  Ismael,  sowie  eine  1870 
in  München  ausgestellte  Puttenbronze.  Sein 
Hauptwerk  ist  die  große  Christus-Statue  in- 
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mitten  des  Quatriportico  des  Campo  Verano 
XU  Rom. 

Singer,  Kstlerlex.  I  31  und  Nachtr.  1006 
p.  7.  —  Zeitschr.  £.  bild.  Kst.  V  153  £.  —  Ga«. 
des  B.  Arts,  2.  Per.  VIII  210.  H, 

Analey,  Mrs.  Mary  Anne,  geb.  Gaudon, 
geschickte  englische  Dilettantin  im  Malen, 
stellte  von  1814—1834  in  der  Roy.  Academy 
und  in  der  British  Institution  zahlreiche  Ge- 
mälde mit  antiken  Sujets  und  einige  Portrats 
aus.    Sie  starb  in  Neapel  1840. 

Redgrave,  Dict.  —  Graves,  Roy.  Acad. 
Exh.  I  54.  —  Clayton,  Engl.  Fcmale  Artiste 
I  409.  ♦♦ 

Aailo,  Pifcter  Laurens z.  van,  Maler, 
geb.  etwa  1628,  Schüler  des  Pieter  Isaacsz., 
heiratete  16.  2.  1649  Barbara  Bartram,  Witwe 
Nie  Bder,  und  kaufte  16.  4.  1658  für  6200 
Gulden  ein  Haus  in  Amsterdam,  das  er  aber 
Dezember  desselben  Jahres  wieder  verkaufte. 
1662  kaufte  er  für  4660  Gulden  ein  Haus  in 
der  Oranjestraat.  Bei  seinem  Testamente 
28.  11.  1679  war  Aelbert  Klomp  Zeuge.  Er 
wohnte  damals  in  der  Moddermolensteeg  und 
wurde  2.  6.  1680  begraben. 

Oud-Holland  III  59.  —  Obreent  Archief 
V  11.  —  Urkundl.  Notizen  von  A.  Bredius. 

B.  W,  Moes, 

Aaalijiiy  Nicolaas  Nicolaasz.,  hell. Zeich- 
ner und  Lithograph,  geb.  in  Leiden  12.  6.  1777. 
War  zuerst  dort  Buchbinder,  heiratete  1800 
und  wurde  dann  Lehrer  in  Leiden  (1802), 
Amsterdam  (1804)  und  Haarlem  (1807). 
1819  legte  er  aus  Gesundheitsrücksichten  sein 
Amt  nieder  und  wurde  Hauslehrer.  Seit  1884 
lebte  er  in  dem  Hause  seines  Sohnes  Pieter 
Daniel  in  Alkmaar,  wo  er  18.  9.  1838  sUrb. 
A.S  Hauptunterrichtsgebiet  war  die  Naturge- 
schichte, für  die  er  auch  schriftstellerisch  tätig 
war.  Er  zeichnete  und  lithographierte  selbst 
die  Illustrationen  zu  seinen  Werken  (z.  B. 
Aibeeldingen  der  Artsenijgewasen)  und  zeigt 
sich  in  ihnen  als  ein  vorzüglicher  Dar- 
steller der  Tiere  und  Pflanzen.  Seine  Litho- 
graphien pflegte  er  auf  eigener  Presse  zu 
drucken  und  mit  der  Hand  zu  färben. 

C.  W.  Bruinvis,  Levensschetsen  van  en 
Mededeelingen  over  Beeidende  Kunstenaan  te 
Alkmaar  1905.  C  fV.  Bruinvis. 

Anaoo,  George,  der  berühmte  engt.  Ad- 
miral,  1697—1762,  wird  auch  als  Marinezeich- 
ner gerühmt  ** 

Anaovino  da  Camerino,  Maler  in  Nor- 
da.  Verpflichtet  sich  18.  7.  1487  in  der  da- 
mals neu  erbauten  Kapelle  di  S.  Mauro  in  S. 
Agostino  Fresken  zu  malen.  IV.  Bombe. 

Antovino,  s.  auch  Ansuino, 

Aaspach.  Von  Le  Blanc  als  Stecher  in 
Crayonmanier  um  1827  in  Paris  verzeichnet. 
Stach  vier  Blatt  nach  Gi.  Reverdin. 

Le  Blanc,  Manuel.  *** 

Aaspach,  Johannes,  Maler  geb.  1762  in 
Niederingelheim  (Pfalz),  kam  im  Dezember 
1792  nach    Rotterdam,    wurde   Mitglied  der 


Malergilde  8.  1.  1793  und  starb  dort  26.  1. 
1823.  Johannes  A.  wohnte  unverheiratet  bei 
seinem  Bruder  Philipp  Adam  A.  u.  reiste  viel 
in  Holland.  Er  zeichnete  zahlreiche  Pastellpor- 
träts, die  sich  noch  häufig  in  holländisdiem 
Familienbesitz  befinden,  —  Einige  davon  wur- 
den gestochen,  z.  B.  von  R.  Vinkeles  das  Por- 
trät des  Pfarrers  Willem  de  Vos  und  von  L. 
Portman  das  des  Ingenieurs  Fr.  W.  Conrad. 
(Notiz  von  E.  W.  Moes.) 

Van  Someren,  Beschr.  Katal.  v.  gegr.  por- 
tretten v.  Nederlanders.  1890.  —  Rotterdamache 
Historiebladen  IIL  547/8.  —  Kramm,  De 
Levens  en  W.  Haverkom  van  Rijsewijk, 

Aiigpacb,  Rudolph,  deutscher  Maler  in 
Frankreich.  Von  ihm  nur  bekannt,  daß  er 
im  September  1619  in  Saumur  im  Auftrage 
von  Du  Plessis-Momay  ein  Verzeichnis  von 
dessen  Gemäldesammlg.  machte. 

Gaz.  des  b.  a.  2.  p^.  XX  163.        üf.  Stein, 

AnspertnSy  Maler  im  Langobardenreiche  um 
766. 

Charta  Lucensit.  Ozanam  docum.  inMits  p.  13. 

Anspiiser,  Jakob  Anton,  Maler  bibli- 
scher Historien,  um  1740. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Ansaeaiit  Joseph,  französ.  Holzschneider, 
geb.  zu  Paris,  Schüler  von  Verdeil,  Mit- 
arbeiter des  „l'Art",  und  des  „Monde  niu- 
str6"»  stellte  seit  1869  im  Salon  aus,  u.  a. 
Holzchnttte  nach  Bida,  Bonnat,  Bocourt, 
Chapu,  Momi,  de  Neuville,  Detaille,  Lenoir, 
Knaus. 

Bellier-Attvray,   Dict.    Suppl. 

/.  Guibert. 

Anstadty  Peter,  Fayencemaler  in  Nieder- 
weiler um  1750.    Vgl.  Anstette.  ♦♦ 

Anataevs  (Anst^),  Archidiakon  der  Ka- 
thedrale von  Metz,  an  welchem  Bau  er  als 
Architekt  beschäftigt  war;  seit  946  Abt  von 
(k)rze,  t  7.  9.  960. 

Lance,  Dict.  d.  Archit  Prang.  —  G^rard, 
Artistes  de  l'Alsace  I  3.  H.  V. 

Anatatty  Wilhelm,  Porträtmaler  in  Ber- 
lin, stellte  1824  Bildnisse  in  der  Ausstellung 
der  k.  Akademie  aus.  Er  soll  sich  auch  Ver- 
dienste um  die  Vervollkommnung  des  Far- 
bendrucks erworben  haben;  er  war  der  Her- 
ausgeber des  deutschen  Ehrentempels. 

Katal.  der  Akad.  Ausst  Berlin  1824.  —  Eigen- 
händiger Brief  (1829)  in  Lempertz  Autographen- 
•ammlung,  verst.  Köln,  Heberle,  13—20,  11. 
1905.  •♦ 

Ansted,  H.,  englischer  Architekturzeichner 
um  1826. 

Graves,  Roy.  Akad.  Exh.  I  54.  —  Bin- 
yon,  Cat.  of  drawings  I  31.  ** 

Anatte,  s.  Anstaeus, 

Aaatette.  Familie  von  Fayenciers  in  Nie- 
derviller.  In  einem  Personatverzeichnis  von 
1769  werden  zugleich  genannt:  Frangois  A. 
als  Contröleur,  Pierre  u.  Michel  als  Maler. 
—  Auch  in  Valenciennes  kommt  ein  Porzel- 
lanformer dieses  Namens  im  18.  Jahrh.  vor. 

Gaz.  d.  b.  arts  XXIII  245.  ** 
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AngniBO  da  Forli.  Italien.  Maler  des  15. 
Jahrh.  Seine  Nainenssignatnr  „OPUS  AN- 
SUINI"  findet  sich  auf  einem  der  Fresko- 
gemälde  der  Cappella  di  S.  Agosttno  in  der 
Eremitani-Kirche  zu  Padua,  und  zwar  dem- 
jenigen mit  der  Darstellung  der  Predigt  des 
hl.  Christophorus.  Aus  stilkritischen  Grün- 
den wurden  ihm  einstimmig  auch  zwei  an- 
dere Bilder  aus  derselben  Freskenreihe  zu- 
geschrieben, nämlich  die  Darstellungen  des  hl. 
Christophorus  vor  dem  König  und  die  Hei- 
lung eines  Krüppels  durch  denselben  Heili- 
gen. Nach  einer  Notiz  des  Anonymus  Mo- 
rellianus  hat  Ansuino  in  Gemeinschaft  mit 
Filippo  da  Firenze  und  Niccol6  Pizzolo  auch 
in  der  heute  nicht  mehr  existierenden  Cap- 
pella del  Podesti  zu  Padua  Malereien  aus- 
geführt. Nun  ist  urkundlich  erwiesen,  daB 
Fra  Filippo  um  1434  im  Santo  zu  Padua  be- 
schäftigt war  und  1437  bereits  wieder  nach 
Florenz  zurückkehrte,  daß  dagegen  Niccol6 
Pizzolo,  einer  der  jüngsten  Werkstattgehilfen 
des  Squardone  noch  1446 — 48  als  Gehilfe  des 
Donatello  in  Padua  tätig  war;  demnach  kön- 
nen wir  uns  sehr  wohl  der  Annahme  Schmar- 
sows  anschliefien,  wonach  zunächst  Fra  Fi- 
lippo allein  in  der  obigen  Kapelle  gearbeitet 
hätte,  und  erst  später  Ansuino  allein  oder 
in  Gemeinschaft  mit  Pizzolo  die  Arbeiten  des 
ersteren  fortgesetzt  hätte.  Lanzi  bezeichnet 
den  Ansuino  da  Forli  als  einen  Schüler  des 
Squarcione;  die  Arbeiten  dieses  Künstlers 
unterscheiden  sich  jedoch  stilistisch  so  scharf 
von  den  übrigen  Eremitani-Fresken,  daS  man 
jener  Angabe  Lanzis  kaum  wird  Glauben 
schenken  können.  Ansuino  bekundet  sich  in 
diesen  paduanischen  Wandmalereien  vielmehr 
als  Schulnachfolger  eines  florentiner  Meisters, 
wie  etwa  Andrea  del  Castagno:  florentinssch 
ist  die  Hintergrund-Architektur  auf  dem 
Bilde  mit  St  Christophorus  vor  dem  König, 
florentinisch  auch  der  zeichnerische  Stil  und 
die  Modellierung  der  Figuren.  Außerdem 
zeigt  sich  A.  auch  von  Fra  Filippo  und  Do- 
natello beeinflußt,  und  zwar  soll  er  nach 
Kristeller  namentlich  dem  letzteren  seine  ro- 
buste und  statuarische  Art  der  Figurenzeich- 
nung zu  verdanken  haben.  Man  hat  ihm 
früher  und  neuerdings  einzelne  Tafelbilder 
zuzuschreiben  versucht,  aber  noch  in  keinem 
Falle  mit  voller  Evidenz.  So  hat  er  für  den 
Autor  eines  Männerporträts  im  Museo  Civico 
in  Venedig  gegolten  auf  Grund  der  Deutung  der 
Rahmensignatur  A.F.P.  inAnsuinus  Forlivien- 
sis  pinxit,  indes  gehen  die  Meinungen  über 
den  Stil  des  Bildes  sehr  auseinander.  Crowe 
u.  Cavalcaselle  schreiben  das  Bild  in  der  Hi- 
story  of  painting  in  North  Italy  dem  Baldas- 
sare  Estense  da  Reggio  zu,  während  sie  in 
der  deutschen  Ausgabe  nur  von  umbrisch- 
ferraresischer  Herkunft  sprechen;  Schmarsow 
hält  es  für  venezianisch  und  in  Burckhardts 


Cicerone  (VHI.  Aufl.)  wird  es  für  eine  Ar- 
beit des  Francesco  Cossa  und  die  Signatur  A. 
F.  P.  für  gefälscht  erklärt.  Alle  übrigen  Zu- 
weisungen sind  ebenso  strittiger  Natur. 

Schmarsow,  Melozzo  da  Forli,  p.  802—5.  — 
Kristeller,  Andrea  Mantegna,  p.  74  f.  — 
Moschini.  Della  pittura  in  Padova  p.  37.  — 
Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  Mal.  V 
369.  —  Lazari,  Not.  delle  opere  d'aite  nella 
raccolta  Correr  (Veneria  1859),  pi  18.  —  Ja- 
cobsen  im  Repertor.  f.  Kst-Wissensch.  XVII 
262.  —  Gaz.  des  B.-Arts  1897,  II  179.  —  J. 
Burckhardt,  Cicerone  (VIII.  Aufl.),  p.  695. 

A,  MuüoM. 

Ansuino,  s.  auch  Ansovino. 

Aasuisio,  Francesco  und  Roberto, 
Vater  und  Sohn,  Maler  in  Ferrara,  erwähnt 
in  einer  ferraresischcn  Notariatsurkunde  von 
1530. 

Cittadella,  Docum.  ed  illustr.  Ferrar. 
p.    108.  F.   MalaguMMt-yaUru 

Anaehalm  (Anszhelmus),  Johann,  um 
1774  an  einem  leider  unbelonnten  Orte  tätiger 
Zinngiefler,  dem  man  insbesondere  eine  große 
Anzahl  schön  geformter  und  reich  verrierter 
Rokoko-Terrinen  verdankt.  Zeichen:  in  der 
Regel  zwei  Stempel  mit  je  einem  Engel,  einem 
Stern  und  den  Buchstaben  I.  A.  (?)  sowie 
eine  breite  streifenförmige,  nach  unten  aus- 
gebogte  Marke,  auf  der  —  voll  ausgeschrie- 
ben —  sein  Vor-  und  Familienname,  die 
Worte  FEIN  ENGLIS  BLOC  ZIN,  ein  Stern 
und  die  Jahreszahl  1774.  Demianu 

Ant  Viceat  So  die  Signatur  auf  einer  Me- 
daille mit  dem  Brustbilde  dts  Ascanio  Ga- 
bucci  von  Fano;  wahrscheinlich  aufzulösen 
in:  Antonio  Vicentino.  Der  Künstler  muß 
in  Oberitalien  um  1465  tätig  gewesen  sein. 

Armand,  Les  M^daüleurs  ital.  I  46,  III 
29.  ♦• 

Aataios,  Erzbildner,  wird  von  Plin.  N.  H. 
84,  52  unter  den  Künstlern  der  156.  Olym- 
piade (Mitte  des  2.  Jahrh.  v.  Chr.)  genannt, 
gehört  also  der  Zeit  an,  in  der  sich  auch  aus 
anderen  Anzeichen  in  Griechenland  ein  all- 
gemeines Wiederaufblühen  künstlerischer  Tä- 
tigkeit nach  längerer  Pause  erschlieSen  läBt 
(vgl.  Andreas). 

Brunn,  C^esch.  d.  gr.  Kstlr.  I  535.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  2206.  —  Pauly- Wisso wa, 
Realenc.  I  2343,  5  (Robert).  Amelung. 

Atttaldiy  Andrea,  Architekt  von  geringer 
Bedeutung,  geb.  in  Urbino  1776  als  Sproß  der 
vornehmen  Familie  der  Marchesi  Antaldi. 
studierte  als  Zögling  der  Jesuiten  die  Mathe- 
matik und  wandte  sich  dann  aus  besonderer 
Neigung  der  Architektur  und  der  Zivil-In- 
genieurkunst zu.  In  Urbino  erbaute  er  den 
Convento  und  die  Kirche  der  Carmelitani 
Scalzi.  Im  übrigen  widmete  er  seine  Tätig- 
keit besonders  dem  Straßenbau.  Er  ist  nach 
1840  gestorben.  Camülo  Castracane. 

Aa-t«o»  s.  Tai  K'uei. 

Antchius  von  Köln,  Architekt,  nach  Fran- 
chetti   (Duomo  di  Milano  p.   14t)    1399  am 
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Dombau  zu  Mailand  beschäftigt,  wahrschein- 
lich identisch  mit  dem  bei  Nava  (Memorie  e 
Documenti  etc.  p.  83)  in  gleicher  Eigenschaft 
angeführten  Ancetus  de  G>lonie. 

Meyer,  Kstlerlex.  H,  V. 

Anteaumt,  Porzellanmaler,  der  unter  den 
zwischen  1758  bis  1800  an  der  k.  Fabrik  zu 
Sevres  beschäftigten  Künstlern  aufgeführt 
wird.  Sein  Fach  war  die  Darstellung  von 
Tieren  und  Landschaften,  sein  Zeichen  ein 
Hauschen  mit  einigen  Zaunpfählen. 

W.  Chaffers,  Marks  and  Monograms.      ** 

Antegnati,  Giovanni  Pietro,  Maler  in 
Brescia,  urkundlich  erwähnt  1626,  i^eich  Mat* 
teo  /.  augenscheinlich  aus  Antegnate  bei 
Brescia  stammend. 

F  e  n  a  r  o  1  i,  Art.  Breiciani  p.  10  und  Append. 
F,  MalaguMMi-VaUri, 

Atttegnati,  Matteo  (oder  Maffeo),  Bild- 
hauer in  Brescia  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb., 
augenscheinlich  aus  Antegnate  bei  Bresda 
stammend.  Wie  urkundlich  nachgewiesen 
worden,  war  er  mit  anderen  Bildhauern,  näm- 
lich den  beiden  Fostinelli  und  Bissone  (Bei- 
name des  Martino  della  Pesa),  an  der  plasti- 
schen Omamentation  der  Fassade  von  S.  Ma- 
ria dd  Miracoli  zu  Bresda  beschäftigt  Lo- 
kalschriftsteller von  Bresda  hielten  diese 
Marmorreliefs  für  dne  Arbeit  des  Prospero 
Bresdano  und  des  Raffaello  da  Bresda ;  allein 
der  erstere  war  zu  dner  solchen  nicht  fähig 
und  hatte  außerdem  zeitlebens  seinen  Aufent- 
halt in  Rom  (s.  den  Art  Antichi),  und  vom 
zweiten  findet  sich  in  den  Urkunden  des  städ- 
tischen Archivs  auch  nicht  die  geringste  Er- 
wähnung. Jene  Reliefs,  insbesondere  die  Or- 
namentation  der  Pilaster,  unterhöhlt  gemd- 
Belter  Arabesken  von  höchst  anmutiger  2Mch- 
nung  und  der  fdnsten  Modellierung  und  Aus- 
führung, gehören  zu  dem  Schönsten,  was  der 
Art  die  Hochrenaissance  hervorgebracht  hat 
Laut  urkundlichen  Nachrichten  von  1666  war 
Matteo  A.  in  (Gemeinschaft  mit  den  obigen 
Omamentbildhauem  fernerhin  an  der  plasti- 
schen Ausschmückung  des  Palazzo  Comu- 
nale  zu  Bresda  beteiligt.  Allerdings  wurde 
dieser  Loggia-Palast  schon  1608  begonnen; 
doch  zog  sich  seine  Ausführung  und  Voll- 
endung durch  lange  Jahre  hin,  so  da£  auch 
Jacopo  Sansovino  und  Palladio  noch  daran 
zu  arbdten  hatten.  An  der  Fassade  sind 
außer  dem  Fries  namentlich  die  Arabesken 
auf  den  Pilastem  auf  die  Tätigkdt  dieser 
Künstlergruppe  zurückzuführen,  obwohl  diese 
Arabesken  einen  massigeren  und  derberen 
CTharakter  zeigen,  als  diejenigen  an  der  Fas- 
sade von  S.  Maria  dd  Miracoli.  Im  Inneren 
des  Palastes  schuf  A.  im  Verein  mit  Marco 
Bonini  gleichfalls  1666  die  Stuckkapitelle  zu 
den  Säulen  des  „Salone".  ^  Sicherlich  ist  der 
Künstler  identisch  mit  jenem  Matteo  Ante- 
saci,  der  1660  die  Kapitelle  zu  den  äußeren 
Loggiasäulen  desselben  Palastes  gearbeitet  hat 


Meyer,  Kstlerlex.  —  Brognoli,  Nuova 
Gnida  di  Brescia  (1826)  p.  141.  —  Chizzola, 
Le  Pittnre  e  Sculture  di  Brescia  p.  61.  —  Fe- 
naroli,  Artisti  Bretdani,  Index.  —  ArcionI 
in  Commenteri  dell*  Ateneo  di  Brescia  1880 
p.  81.  ~~  Bettoni-Cazzago  in  0>miBCtttari 
deir  Ateneo  di  Brescia  1896  p.  188. 

F,  MaiaguMMi'Valeri. 

Antei,  Meister  Johann,  Glockengießer  des 
16.  Jahrh.,  bezdchnete  mit  seinem  Namen  eine 
Glocke  in  der  kath.  Pfarrkirche  von  Jnden 
(Jülich). 

Kstdenkm.  der  Rheinprovinz  VIII  07.         ** 

Antulami,  magistri,  Holz-  und  Stdnbild- 
hauer  des  10.  bis  16.  Jahrh.  in  Italien.  Sie 
Idten  ihren  Namen  wahrschdnlich  von  dem 
Tale  Antdamo  am  Lago  Majore  ab,  wo  sie 
nach  Dokumenten  von  080  und  1068  im 
Dienste  des  Klosters  S.  Pietro  in  Qd  d'Oro 
di  Pavia  standen.  In  Genua  werden  sie  in 
Dokumenten  von  1181  bis  1600  erwähnt  Es 
scheint,  daß  in  Genua  mit  dem  Namen  Ante- 
lami  alle  aus  der  Lombardd  stammenden 
„muratori"  bezdchnet  wurden.  S.  AniilanU, 
Benedetto,  Ottobone  u.  Martino. 

Muratori,  Antiquit  Ital.  Medii  Aevi  I 
597  VI  350.  —  Lopez,  II  Battistero  di  Parma 
1864  p.  125—187.  —  Meyer,  KtUerlex.  —  Cer- 
vetto,  I  Gaggini  etc.  p.  8—8.  —  Venturi, 
Storia  dell'  arte  ital.  III  108.        Lisetta  Ciaceio. 

Antelami,  Benedetto,  ital.  Bildhauer, 
tätig  1177—1288.  Hauptmdster  der  nord- 
italienischen  Plastik  des  romanischen  Mittd- 
alters.  Wir  begegnen  sdner  Namensinschrift 
zum  ersten  Male  1178  auf  einem  Marmor- 
rdief  mit  der  Darstellung  der  Kreuzabnahme 
Christi,  das  nch  als  ttbriggeblid>ener  Schmudc- 
tdl  der  ehemaligen  Chorschranke  des  Domes 
zu  Parma  jetzt  in  dne  Mauerwand  der  Bai- 
ardi-Kapelle  dersdben  Domldrche  eingdassen 
findet  Wir  sehen  hier  bereits  alle  indi- 
viduellen (Hiaraktereigenschaften  der  Kunst 
Benedettos  deutlich  erkennbar  verdnigt:  Die 
langgestreckten  dolidiokephalen  Figurentypen 
in  ihren  enganliegenden  (Sewändem,  von 
denen  die  Tuniken  durch  ihre  schmalen 
Längsfalten  gldchsam  kanndiert  erschdnen, 
während  die  Mäntd  mehr  dnen  bauschigen 
Faltenwurf  zdgen;  die  Sonnenblumen-  oder 
rosenkelch-formigen  Gloriolen,  von  denen  die 
Köpfe  in  Strahlenkränzen  umgeben  sind;  die 
beblätterten  Mäanderkanten  der  Umrahmun- 
gen, wie  man  sie  auch  schon  am  Dome  zu 
Modena  und  an  der  Kathedrale  zu  Arles 
mehrfach  beobachten  kann.  117S— 1106  ent- 
standen vermutlich  die  Skuloturen  des  Do- 
mes von  Borgo  San  Donnino,  die  dne  sti- 
listische Zwischenstufe  bilden  zwischen  den- 
jenigen der  Kathedrale  und  des  im  letztge- 
nannten Jahre  errichteten  Baptisteriums  zu 
Parma :  An  der  Fassade  zwd  groBe  Propheten- 
statuen und  vide  Reliefbilder,  darunter  eines 
mit  der  Familie  des  armen  Mannes,  die  von 
dnem  Engd  zum  Tempd  geldtet  wird,  und 
ein    anderes    mit    der    Familie    des    rdchen 
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Mannes  und  einem  Engel,  sämtliche  Skul|>- 
tnren  nnter  der  Oberleitung  des  A.  von 
Steinmetzen  ausgeführt.  Im  Innern  (und 
zwar  in  der  Altamische)  die  vom  Meister 
selbst  vollendete  Statue  des  segnenden  Chri- 
stus, ein  vornehmes  Werk  von  grandioser 
Wirkung.  Der  Bau  des  Baptisterioms  am 
Parma  ist  1196  begonnen  worden,  und  zwar 
augenscheinlich  von  Antelami  selbat,  wie  aus 
dem  wunderbar  harmonischen  Zusammen- 
wirken des  architektonischen  Gerüstes  und  des 
plastischen  Schmuckes  am  unteren  Teile  des 
Gebäudes  zu  schließen  ist  Reichen  Relief- 
dekor zeigen  vor  allem  die  Bogenlaibungen, 
Giebelfelder,  Architrave  und  Pfeilergewände 
der  drei  Portale  des  auf  achteckigem  Grund- 
risse sich  erhebenden  Baptisteriums ;  und 
zwar  das  erste  im  Giebelfelde  die  Barlaam- 
Lcgende,  auf  dem  Architrav  den  segnenden 
Erlöser,  das  mystische  Lamm  Gottes  und 
Johannes  den  Täufer;  das  zweite  an  den 
Pfeilergewänden  die  Wurzel  Jesse,  auf  dem 
Architrav  Szenen  aus  dem  Leben  des  Täu- 
fers, im  Giebelfelde  die  Anbetung  der  Kö- 
nige und  Joseph  mit  dem  Engel,  der  ihn  zur 
Flucht  nach  Ägypten  auffordert;  endlich  das 
dritte  auf  dem  einen  Türpfeiler  sechs  Werke 
der  Barmherzigkeit,  auf  dem  anderen  das 
Gleichnis  von  den  Arbeitern  im  Weinberge, 
auf  dem  Architrav  die  Auferstehung  der  To- 
ten und  im  Giebelfelde  Christus  als  Welt- 
richter. Außerdem  sieht  man  in  vier  recht- 
eckig ausgesparten  Wandnischen  einige  Ein- 
zelstatuen, in  den  beiden  ersten  hieratisch- 
feierliche  Engelsfiguren,  in  der  dritten  den 
König  Salomon  und  die  Königin  von  Saba« 
in  der  vierten  zwei  Prophetengestalten,  sämt- 
lich korrekter  in  den  Maßverhältnissen  und 
in  der  Formengebung,  als  die  Statuen  des 
Domes  von  Borgo  San  Donnino.  Im  Innern 
des  Baptisteriums  stammen  von  der  Hand  des 
Benedetto  und  seiner  Gehilfen  die  Lunetten 
mit  der  Darstellung  des  Christkindes  im 
Tempel  und  der  Flucht  nach  Ägypten,  mit 
Christus  zwischen  den  Evangelisten-Symbolen 
und  David  zwischen  (Propheten?) -Chören 
(A.  Venturi  III  816),  endlich  mit  der  Ver- 
kündigung Mariae  und  mit  Chören  jubilie- 
render und  drachentötender  Engel;  femer 
das  Weihwasserbecken,  sowie  die  fragmen- 
tarischen Darstellungen  der  Monate  und  der 
astronomischen  Tierzeichen.  Ahnliche  Mo- 
natsdarstellungen kommen  auch  an  der  Fas- 
sade der  Kathedrale  zu  Cremona  vor,  an  der 
Antelami  mit  seinen  (Gehilfen  sicherlich  gleich- 
falls gearbeitet  hat ;  die  von  einem  Portal  des 
Domes  zu  Ferrara  stammenden  Fragmente 
von  Monatsdarstellungen,  die  jetzt  im  Hofe 
des  Ferrareser  Universitätsgebäudes  ausge- 
stellt sind,  rühren  von  der  Hand  eines  (Ge- 
hilfen des  Antelami  her  (wahrscheinlich 
eines  Veronesen).  —  Für  die  Kathedrale  zu 


Parma  schuf  A.  dann  noch  den  bischöflichen 
Thronsitz.  Nach  1219  war  er  längere  Zeit  in 
Vercelli  tätig,  und  zwar  arbeitete  er  dort  für 
das  Giebelfeld  des  Hauptportales  von  S.  An- 
drea eine  Kreuzigung  des  hl.  Andreas,  sowie 
für  das  Seitenportal  derselben  Kirche  den 
plastischen  Dekor  der  Bogenlaibung;  weitere 
Skulpturenfragmente  aus  dieser  Periode  des 
Meisters  werden  im  Museo  Lapidario  zu  Ver- 
celli aufbewahrt  Schließlich  schuf  er  1283 
für  den  Palazzo  ddla  Ragioae  zu  Mailand 
noch  ein  Reiterstandbild  des  Podestä  01- 
drado  da  Tresseno. 

Lopez,  Ceimi  intomo  alla  vita  e  alle  opere 
di  Benedetto  Antelami  in  Vendemmiatore,  pe- 
riodico  pannigiano,  1846.  —  Der».,  II  Battistero 
di  Parma.  Parma,  1864.  —  Odorici,  La 
Cattedrale  di  Parma.  Milano,  1864.^ Seh mar- 
8  0W,  San  Martino  von  Lucca.  Berlin,  1890.  — 
G.  B.  T  o  •  c  h  i,  Le  tculture  di  Benedetto  Ante- 
lami a  Borgo  San  Donnino  in  Archiv,  ttor. 
deU'  Arte,  18b«:.  —  W.  Vöge,  Die  Anfänge 
des  monumentalen  Stiles  im  Mittelalter.  Strao- 
barg,  1804.  —  Dert.,  Der  provencalische  Einfluß 
in  Italien  und  das  Datum  des  Arier  Porticus,  in 
Repert.  f.  K.  W.,  XXV  6,  IWZ.  —  Zimmer- 
mann,  Oberitalische  Plastik.  Leipzig  1897.  — 
A.  Venturi,  Storia  dell'  arte  italiana,  III, 
1903.  A.  Ventun, 

Antelami,  Ottobono  und  Martino, 
Baumeister  in  Genua,  1181  tätig.  Sie  sind 
in  einem  Dokument  des  Staatsarchivs  von 
Genua  erwähnt 

Cervetto,  I  Gaggini  etc.  p.  3.  —  Venturi, 
Stör.  d.  arte  ital.  III  198.  Liictta  Ciaecio. 

Atttollotto^  Braccioforte,  Goldschmied 
von  Piacenza  in  der  2.  Hälfte  des  14.  und 
noch  am  Beginn  des  16«  Jahrb.,  der  wegen 
der  Feinheit  seiner  künstlerisch  ausgeführten 
Arbeiten  sehr  gelobt  wurde.  Er  scheint  viel- 
fach für  den  Erzbischof  von  Mailand  tätig 
gewesen  zu  sein.  In  einer  alten  Chronik  von 
Monza  (Muratori,  Rerum  Italicarum  Scrip- 
tores  XIL)  wird  berichtet,  daß  A.  ausersehen 
wurde,  viele  Geräte,  Reliquien,  Gold-  und 
Silbergefäße  etc  wiederherzustellen,  und  daß 
er  sie  dabei  in  eine  schönere  Form  brachte. 
Werke  nicht  nachweisbar. 

Cicognara,  Storia  della  scultura  II  187.  -« 
Meyer,   Kstlerlex.  R» 

Aateaor,  Bildhauer  und  Erzbildner,  tätig 
zu  Athen  in  der  zweiten  Hälfte  des  6.  Jahrh. 
V.  Chr.  Er  war  der  Sohn  eines  Eumares, 
wahrscheinlich  des  athenischen  Malers,  den 
Plinius  N.  H.  86,  66  (er  nennt  ihn  Eumarus) 
unter  den  ersten  Pfadfindern  in  der  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Malerei  erwähnt 
Demnach  wäre  auch  Antenor  Athener  gewe- 
sen, was  zudem  nach  dem  stilistischen  Charak- 
ter des  einzigen  erhaltenen  Werkes  seiner 
Hand  wahrscheinlich  ist,  einer  marmornen 
weiblichen  Gestalt,  die  mit  ihrer  Inschrift  aus 
dem  Perserschutt  der  athenischen  Akropolis 
zutage  kam.  Die  Figur  war  Weihgeschenk 
eines  (Vasenmalers?)  Nearchos,  der  sie  der 
Athena   als   Zehnten   von   seinem   Verdienst 
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gestiftet  hatte ;  ein  Pfeiler  dient  ihr  als  Posta? 
ment.  Während  sie  in  Haltung  und  Gewan* 
dttng  ganz  mit  den  üblichen  Koren  von  der 
Akropolis  übereinstimmt,  überragt  sie  alle 
durch  die  imponierende  Breite  und  Fülle  ihrer 
Gestalt,  durch  die  Großzügigkeit  der  Gewand- 
behandlung und  durch  eine  feierliche  Würde 
in  Gebaren  und  Ausdruck.  In  ihr  dringt 
die  kraftige  Eigenart  der  attischen  Plastik» 
die  sich  eine  Zeitlang  zur  Sklavin  der  über- 
legenen ionischen  Kunst  erniedrigt  hatte,  in 
unverminderter  Stärke,  aber  bereichert  an 
Können  u.  verfeinert  im  Empfinden  zur  Frei- 
heit durch.  Als  i.  J.  610  die  Pisistratiden  ge- 
stürzt und  verjagt  waren,  gab  man  alsbald 
Antenor  den  Auftrag,  die  Statuen  der  beiden 
Tyrannenmörder,  Harmodios  und  Aristogei- 
ton,  in  Bronze  auszuführen.  Die  Gruppe 
wurde  auf  dem  athenischen  Markt  an  einem 
als  Orchestra  bezeichneten  Platze  aufgestellt 
aber  480  von  Xcrxes  entführt  und  erst  von 
Seleukos  I.  und  Antiochos  I.  Soter  (ihre 
gemeinsame  Regierung  dauerte  206—281)  den 
Athenern  zurückgegeben  (Hauser  s.  u.).  In- 
zwischen war  sie  477  durch  eine  andere  des 
gleichen  (kgenstandes,  ein  Werk  des  Kritios 
und  Nesiotes,  ersetzt  worden;  diese  ist  uns 
in  den  marmornen  Kopien  der  beiden  Figuren 
in  Neapel  erhalten.  Wahrscheinlich  haboi  die 
jüngeren  Meister  in  der  Komposition  ihrer 
Gruppe  das  ältere  Werk  möglichst  genau  wie- 
dergegeben. Aus  kleineren  Darstellungen  des- 
selben Vorganges  etwas  über  abweichende 
Züge  der  älteren  (Gruppe  zu  ermitteln  — -  was 
Hauser  und  Studniczka  versucht  haben  —  hat 
überzeugend  nicht  gelingen  wollen. 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  07.  —  Over- 
beck,  Schriftq.  443  ff.  mit  Nachtr.  S.  468.  — 
Den.,  GeK:h.  d.  gr.  Plast  I«  152  ff.  —  Col- 
li gnon,  Hist  de  la  tculpt  gr.  I  865  ff.  — 
Pauly-Wissowa,  Realeoc.  I  2353,  8  (Ro- 
bert). —  Joubin,  Sculpt.  greeque  45  ff.  — 
Lechat,  Sculpt  ath.  avant  Phidias  S.  245  ff., 
261  ff.,  438  ff.  —  Ober  die  Midcheafignr  sa- 
letzt:  Lechat  Mvi)|i^  tijc  E3üla8oc  zu  Taf. 
15,  wo  ältere  Literatur.  Über  die  Tyrannen- 
mördergruppe :  Frazer,  Pauianias  II  08.  — 
Hitzig-Blümner,  Pausanias  I  164  f.  — 
Häuser,  Rom.  Mitt  1904  S.  163  ff.  mit  Taf. 
6.  —  Studniczka,  N.  Jahrb.  f.  Philol.  1906 
S.  1  ff.  mit  Taf.  1,  2.  —  Meier,  Rom.  Mitt 
1905,  330  ff.  mit  Taf.  XI.  Amelung. 

Antenor»,  Maler  aus  Urbino,  tätig  in  Rom, 
t  vor  21.  6.  1679,  Sohn  des  Malers  Fortunato 
aus  Sant*  Angelo  tn  Vado. 

Bertolotti,  Artist!  Urbinatt  in  Roma  p.  64. 

H.  V, 

AtttenoddM  (diese  Namensform  wahrschein- 
licher als  die  bei  Plinius  überlieferte  Antori- 
des,  die  sich  allerdings  auf  den  Namen  An- 
tores  bei  Vergil,  Aen.  X  7T7  stützen  kann), 
griechischer  Maler  des  4.  Jahrh.,  Mitschüler 
des  Euphranor,  woraus  sich  ergibt,  daß  sein 
Lehrer  Aristeides  nicht  der  berühmte  Mater 
der  Zeit  Alexanders,  sondern  dessen  vermut- 


licher Großvater,  der  Architekt,  Bildhauer  und 
Maler  Aristeides  I  (s.  d.)  war.    Von  seinen 
Werken  ist  nichts  bekannt. 
Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  163.  167.  18L 

—  Kroker,  Gldchnam.  gr.  Kstler.  S.  31.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  2642  (Ross- 
bach). Sauer. 

AtttaOb  F.,  Italien.  Medailleur,  um  1678,  von 
dem  eine  Reihe  von  Medaillen  erhalten  ist 
Er  icheittt  auch  in  Frankrekdi  tätig  gewesen 
zu  sein,  worauf  die  Medaille  für  den  Mar- 
quis d'Espinay  schlieBen  läßt  Höchstwahr- 
scheinlich ist  von  A.  auch  die  im  Lonvre  be- 
findliche gravierte  kupferne  Gedachtmstafel 
für  Marguerite,  Herzogin  von  SavQyen  (t 
1676),  mit  den  Schlußworten:  MDLXXVI 
post  cal.  novembris  Antius  fecit  —  Codd^ 
Memorie  biografiche  erwähnt  einen  Intarsia- 
tor Ant€o  um  1664  in  Mantua,  und  es  wäre 
nicht  unmöglich,  daB  dieser  Künstler  mit  dem 
obigen  eine  Person  ist 

Armand,   Les  Medailleurs  I  874,  III   180. 

—  Li&vre,  CoUections  cdl^bres  II  04.  — 
Forrer,  Biogr.  Dict  of  Med.  —  Rondo t 
M4d.  en  France  p.  07,  237.  ** 

Atttexl,  Francesco  degli,  Weber  und 
Sticker,  geb.  gegen  die  Wende  des  16.  Jahrh.  in 
Mailand,  genoB  einen  großen  Ruf  in  der  Gobe- 
linwirkerei, so  daß  er  1616  vom  Domkapitel 
von  Trient  mit  der  Verfertigung  von  Wand- 
teppichen u.  Meßgewändern  beauftragt  wurde, 
wobei  kein  Geringerer  als  der  Kardinal  Bern- 
hard von  Qes  für  einen  i^anzvoUen  Erlolg 
seiner  Werke  bürgte.  Adit  Gobelins  nnd 
mehrere  Kirchengewänder  hatte  er  bereits 
Ende  1617  fertig  gd>racht,  für  welche  ihm 
161  Rheingulden  und  82  Groschen  ausbezalilt 
wurden. 

V.  Zanolini  in  ,JiXd  detl'  L  r.  Accademia 
degli  Agiati  in  Roveieto",  Ser.  III  voL  V  (1800), 
142  u.  f.  L.  O. 

Anteioa,  Gemmenschneider  der  ersten  römi- 
schen Kaiserzeit  Von  ihm  ist  ein  -Stein  mit 
der  Darstellung  des  stiertragenden  Herakles 
erhalten. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  545  ff.  — 
Archäol.  Jahrbnch  III  323  ff.  Taf.  X  15.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  2355,  5  (Ross- 
bach). —  Furtwängler,  Die  antsken  Gem- 
men II  236,  13,  III  858,  Taf.  XLIX   13. 

Pemice. 

Antesati,  s.  AnUgnati. 

AnthUaums,  Baptiste,  Omamentstecher, 
Paris  um  1700.  Von  ihm  eine  Folge:  Livre 
De  meuble  propre  pour  Mrs  les  brodeurs  et 
tapisier,  6  Bt. 

Guilmard,  Maitres  ornemantstes,  S.  127.  — 
Om.stich-slg.  des  Kstgew.-Mus.  Berlin  No.  021m. 

Antheaume,  Michel  Kavier,  Porzellan- 
malcr  in  Paris,  später  in  Saint-Quentin,  geb. 
in  Paris  24.  6.  1838,  Schüler  von  L.  Osgniet, 
stellte  in  den  Salons  1869—1880  fast  alljShr- 
lidi  Porträts  eigener  Erfindung  und  Genre- 
szenen nach  fremden  Vorbildern  (Tassaert, 
Fauvelet,  Merle  u.  a.)  aus. 

Bellier-Auvray,  Dict  g4n.  u.  Suppl. 
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Aatlidiiiit,   Matheus  de,  Heiligenmaler 
in  Ragusa  14Q2,  geb.  in  Venedig. 

Meyer,  Kttlerlex.  H.  V. 

Antlitiiiioa  aus  Tv-alles  in  Lydien,  byzantin. 
Architekt  des  6.  Jahrh.  Im  Auftrag  des  Kai- 
sers Justinian  hatte  er  in  Gemeinschaft  mit 
Isidoros  von  Milet  den  Erweiterungsbau  der 
beim  Nika-Aufruhr  des  Jahres  582  durch 
eine  Feuersbrunst  zerstörten  Hagia  Sophia 
zu  Konstantinopel  auszuführen.  Aber  er  war 
nicht  nur  ausführender  Architekt,  sondern 
auch  Theoretiker  in  Geometrie  und  Mechanik ; 
die  GröBe  seines  Rufes  als  Mechaniker  wird 
illustriert  durch  eine  zeitgenössische  Anek- 
dote, wonach  A.  einen  lästigen  Nachbar  durch 
Nachahmung  von  Erdbeben  und  Gewittern 
aus  der  Nähe  seines  Wohnhauses  vertrieben 
haben  soll.  So  werden  ihm  auch  die  in  der 
Bibliotheca  Vaticana  zu  Rom  aufbewahrten 
Fragmente  einer  Schrift  über  physikalische 
und  geometrische  Probleme  als  Autor  zuge- 
schrieben (Ilcfl  iRipa86(uv  )M)x^'^M'^^^'<^i  ^^- 
Vat.  gr.  218).  Durch  die  Feuersbrunst  vom 
16.  1.  682  wurde  die  alte  von  Constantius 
erbaute  und  von  Theodosius  II.  416  völlig 
wieder  aufgerichtete  Sophienbasilika  mitsamt 
den  umliegenden  Prachtgcbauden  total  zer- 
stört. Der  Kaiser  verordnete  jedoch  den  so- 
fortigen Wiederaufbau  der  Kirche  auf  dem 
alten  Platze,  und  zwar  in  weit  größeren 
Proportionen  und  mit  noch  glänzenderer 
AussUttung.  Reste  der  alten  Basilika  ha- 
ben wir  in  einigen  von  Salzcnberg  publi- 
zierten Kapitellen,  in  den  Bronzetüren  des 
Südportales  und  in  einer  Anzahl  von  In- 
schriftziegeln zu  erblicken.  Der  Neubau  der 
Hagia  Sophia  wurde  nach  Zonaras  bereits 
am  28.  2.  632,  also  kaum  einen  Monat 
nach  der  Zerstörung  der  alten  Basilika  in  An- 
griff genommen  und  dauerte  nach  Theophänes 
(Ausg.  Bonn,  p.  888)  6  Jahre,  11  Monate 
und  10  Tage.  Die  feierliche  Weihe  des  neuen 
Tempels  fand  statt  am  26.  12.  687,  im  11.  Re- 
gierungsjahre Kaiser  Justinians.  Procopius, 
des  letzteren  Zeitgenosse,  gibt  uns  eine  aus- 
führliche und  enthusiastische  Beschreibung 
des  Bauwerkes.  Am  7.  6.  668  erfolgte  der 
Einsturz  des  östlichen  Teiles  der  Kuppel,  wo- 
bei der  Hochaltar  nebst  Ciborium  und  Ambo 
nochmals  vernichtet  wurde;  nach  Theophänes 
wäre  dieser  Zusammenbruch  des  Gewölbes 
von  Seiten  der  Architekten  auf  ein  allmäh- 
liches Nachgeben  der  Tragpfeiler  zurückge- 
führt worden.  Nach  Restaurierung  der  Kup- 
pel durch  einen  gleichnamigen  Neffen  des 
Isidoros  von  Tralles  wurde  die  Kirche  als- 
bald von  neuem  geweiht.  Aus  der  Zeit  die- 
ser Kuppelemeuerung  haben  uns  Paulus  Si- 
lentiarius,  Agathias  und  Euagrius  weitere  aus- 
führliche Beschreibungen  der  Hagia  Sophia 
hinterlassen.  Aber  auch  in  der  Folgezeit 
machten  sich  noch  mehrfache  Restaurierun- 


gen des  Riesenbaues,  sowie  Mauerverstärkun- 
gen und  Strebepfeilerkonstruktionen  nötig. 
Ein  Glockenturm  an  der  Westfassade  kam 
vermutlich  hinzu,  als  der  Doge  Ursns  Patri- 
cianus  von  Venedig  866  dem  byzantinischen 
Kaiser  ein  Geschenk  von  9  Glocken  machte. 
Nach  der  Eroberung  Konstantinopels  durch 
die  Türken  wurde  die  Hagia  Sophia  in  eine 
Moschee  verwandelt.  Ihren  alten  Namen 
(gespr.  „Aja  Sophia")  durfte  sie  beibehalten, 
ihre  Mosaiken  und  Wandmalereien  dagegen 
wurden  teilweise  zerstört  oder  übertüncht  und 
auch  im  übrigen  jegliche  Erinnerung  an  die 
christliche  Bestimmung  des  Gotteshauses  ge- 
tilgt Als  um  die  Mitte  des  19.  "Jahrh.  die 
Moschee  in  Verfall  zu  geraten  drohte,  beauf- 
tragte Sultan  Abdul  Medschid  1847  den  Ita- 
lien. Architekten  G.  Fossati  mit  einer  gründ- 
lichen Restaurierung,  durch  die  in  dankens- 
werter  Weise  für  die  dauernde  Erhaltung  des 
ehrwürdigen  Riesenbaues  Sorge  getrag^  ein« 
zelnen  Teilen  desselben  jedoch  ein  wesentlich 
verändertes  Aussehen  gegeben  wurde.  Nach 
dieser  Restaurierung  'veröffentlichte  Fossati 
1848  ein  umfangreidies  lithographisches  Ta- 
felwerk über  die  Hagia  Sophia. 

Bezeichnenderweise  stammten  beide  Archi- 
tekten der  Sophienkirche  aus  Kleinasien.  Die 
blühende  Stadt  Milet  war  in  den  frühchrist- 
lichen Jahrh.  eines  der  Hauptzentren  der 
orientalischen  Baukunst,  und  von  dort  sowie 
von  Tralles  kamen  Isidoros  und  Anthemiot 
nach  KonstantinopeL  Beide  waren  nach  Aus- 
sage der  alten  Schriftquellen  gemeinsam  am 
Baue  der  Hagia  Sophia  tätig.  Nach  Procopius 
verfertigte  Anthemios  das  Modell,  während 
Isidoros  mit  ihm  gemeinschaftlich  die  Baulei- 
tung besorgte.  Nach  Paulus  Silentiarius  da- 
gegen errichtete  Anthemios  hauptsächlich  die 
Fundamente;  nach  Agathias  endlich  war  An- 
themios nicht  nur  als  Entwerfer  der  Modelle, 
sondern  auch  bei  der  Ausführung  sämtlicher 
Bauteile  der  Kirche  tätig.  „Anthemios 
stammte"  —  so  schreibt  Agathias  —  „aus 
Tralles  und  war  namentlich  berühmt  als  Er- 
finder von  mechanischen  Apparaten,  sowie  als 
Kenner  der  mathematischen  Wissenschaften. 
Auch  seine  Brüder  waren  als  bedeutende  Ge- 
lehrte wohlbekannt,  und  zwar  Metrodoros  als 
Schriftsteller,  Olympos  als  Jurist,  Dios]a>ros 
und  Alexandros  als  Mediziner.  Der  Ruf  des 
Anthemios  und  des  Metrodoros  drang  bis  zu 
den  Ohren  des  Kaisers,  der  beide  Brüder 
nach  Konstantinopel  kommen  liefi.  Dort  blie- 
ben sie  bis  an  ihr  Lebensende  und  schufen 
höchst  bewundernswerte  Geisteswerke,  der 
eine  als  Schriftsteller,  der  andere  als  Erricfa- 
ter  zahlreicher  Bauten  in-  und  außerhalb  Kon- 
stantinopels.'' 

Für  die  neue  Sophienkirche  erfand  Anthe- 
mios eine  von  der  alten  völlig  abweichende 
Plananlage.     Er  gab  die  einfache,  flach  ab- 
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gedeckte  Basilikalfonn  ginzljch  auf  und  kon- 
struierte dafür  einen  in  Stein  gewölbten  rie- 
sigen Kuppelbau.  Dieser  umscfalofi  in  der 
Hauptsache  nur  eine  einzige  von  mächtigen 
Strebebögen  umgebene  Halle,  deren  sphärische 
Hauptkuppel  nach  Osten  und  nach  Westen 
hin  in  niedrigere  Halbkuppelapsiden  überge- 
führt wurde.  Auf  diese  Weise  erhielt  diese 
Kuppelhalle  die  Form  eines  länglichen  Kir- 
chenschiffeSi  dem  sich  an  den  nördlichen  und 
südlichen  Langseiten  zwei  von  starken  Strebe- 
mauern  durchsetzte  und  durch  diese  in  eine 
Anzahl  von  Kapellen  geteilte  Seitenschiffe  an- 
schlössen. Die  Kuppelwölbungen  dieser  Sei- 
tenkapellen ruhten  auf  machtigen,  durch  weit- 
gespannte Bögen  verbundenen  Pfeilern,  von 
denen  immer  je  vier  einen  quadratischen  Raum 
umschlossen.  Mit  dieser  vielfältig  geteilten 
Kuppelanlage  schuf  Anthemios  zwar  keines- 
wegs einen  wirklich  neuen  Kirchentypus ;  aber 
doch  immerhin  ein  die  Versuche  und  Bestre- 
bungen der  voraufgegangenen  Jahrh.  sieghaft 
bekrönendes  konstruktives  Kunstwerk.  Man 
hatbehaiq>tet,  die  Architekten  der  Hagia  Sophia 
seien  vom  Typus  der  Sergius-  und  Bacchus- 
kirche in  Konstantinopel  ausgegangen  und 
hätten  damit  Reminiszenzen  aus  den  großen 
römischen  Thermenanlagen  und  aus  der  Con- 
stantins-Basilica  kombiniert  (Dehio,  Kirchl. 
Baukst  I  29).  Aber  auch  im  Orient  gab  es 
ja  genug  solcher  Thermensäle,  wie  z.  B.  in 
Alexandria  und  Antiochia,  so  daß  der  Typus 
der  Sophienkirche  sehr  wohl  von  diesen 
orientalischen  Römerbauten  abgeleitet  werden 
könnte.  Neu  war  beim  Bau  der  Sophienkir- 
che die  Konstruktion  des  Verbindungsgliedes, 
das  den  Übergang  von  den  Ecken  des  Grund- 
rißquadrates zur  kreisförmigen  Basis  der  Kup- 
pelwölbung vermittelte,  also  jenes  Zwickels 
oder  Pendentifs,  der  sich  dem  Auge  als  eine 
von  den  Eckpfeilem  nach  innen  vorgescho- 
bene Mauerkonsole  von  der  Gestalt  einer 
durch  ein  sphärisches  Dreieck  begrenzten 
Kugelfläche  darstellt  Die  römischen  Kup- 
pelkonstruktionen (wie  z.  B.  diejenige  des 
Pantheon)  waren  gewöhnlich  über  kreisrun- 
der  Basis  errichtet,  oder  allenfalls  über  einem 
nur  ganz  schwache  Pendentifs  erfordernden 
Achteck-Grundriß  (z.  B.  in  einem  Saale  der 
Caracalla-Thermen).  Weiter  war  bei  kleine- 
ren Verhältnissen  der  Erbauer  der  Grabkirche 
der  Galla  Pladdia  zu  Ravenna  gegangen  (6. 
Jahrb.),  der  jedoch  immer  noch  unter  Um- 
gehung der  Pendentifs  die  Kugelfläche  der 
Kuppel  teilweise  von  den  Mauerwänden  des 
Unterbaues  durchsetzt  werden  ließ.  Noch 
näher  kommt  der  Zwickelkonstruktion  der 
Hagia  Sophia  das  606  entstandene  Wölbungs- 
system der  Kathedralenruine  von  Bosra  im 
Hauran,  die  mit  ihren  in  die  Ecken  der  qua- 
dratischen Mauereinfassung  eingelassenen  vier 
Nischen  im  Inneren  in  der  That  als  kreisrun- 


der Kuppelbau  erscheint  Kuppelbauten  auf 
achteckigem  Grundriß  sind  in  iUeinasien  und 
Syrien  nach  Strzygowski  („Kleinasien^  Leip- 
zig 1906)  mehrfach  erhalten  geblieben.  Vor- 
bilder für  die  von  Anthemios  angewandte 
Zwickelkonstruktion  auf  quadratischem  Grund- 
riß finden  sich  auch  in  den  Sassanidenpalästen 
des  6.  Jahrb.  zu  Firuz-Abad  und  zu  Sarbistan. 
„Die  Sophia**  —  so  schreibt  Strzygowksi  — 
„bedeutet  einen  Schritt  über  die  Versudie  auf 
dem  Gebiete  des  reinen  Rotunden-  bezw.  Ok- 
togonalbaues,  wie  wir  ihn  im  kleinasiatischen 
und  syrischen  Kreise  kennen  gelernt  haben, 
hinaus:  es  ist  die  vom  Quadrat  umschlossene 
Rotunde  von  Bosra,  Ezra,  und  H.  Seigios 
und  Bakchos,  aber  halbiert  Zwischen  die 
beiden  Hälften  eingeschoben  finden  wir  die 
Kttppelbasilika;  in  der  Anordnung  zweier 
Halbkuppeln  zu  Seiten  der  mittleren  Haupt- 
kuppel aber  kündigt  sich  der  Einfluß  eines 
syroägyptischen  Typus,  der  des  quergelegten 
Kuppelschiffes  an"  (Kleinasien,  S.  186).  — 
Von  dem  ehemals  der  Hagia  Sophia  vorgela- 
gerten großen  Atrium  sind  heute  nur  noch 
geringe  Reste  übrig  geblieben. 

Mit  dieser  Neuheit  der  Konstruktionswetse 
verband  sich  in  der  kolossalen  Bauschöpfung 
des  Anthemios  eine  völlig  neue  Ge^altung 
aller  Detailformen.  Die  Gewölbe  ruhen  auf 
höchst  einfachen,  nach  unten  abgeschrägten 
Gesimsen.  Säulen  konnten  nur  dekorativ  ver- 
wandt werden:  Je  zwei  übereinander  gestellte 
Säulenarkaden  füllen  die  weiten  seitli^en  Bo- 
genöffnungen  zwischen  den  Gewölbepfeilern 
des  Mittelschiffes  aus.  Die  Kapitelle  der  Säu- 
len zeigen  die  mannigfaltigste  Variierung; 
bald  schließen  sie  sich  an  dorische,  jonische 
oder  korinthische  Typen  an,  bald  haben  sie 
die  Würfel-  oder  Korbform.  Die  Voluten- 
Akanthus-  und  sonstigen  Blattwerkdekoratio- 
nen dieser  Kapitelle  gewannen  epochemachende 
Bedeutung  für  die  gesamte  byzantinische  Kunst. 
Die  Schäfte  der  Säulen  wurden  größtenteils 
antiken  Tempelbauten  entnommen,  so  nament- 
lich die  kolossalen  Säulen  aus  grünem  thes- 
salischem  Marmor  dem  Dianatempel  zu  Ephe- 
sus.  Den  von  den  Türken  glücklicherweise 
verschonten  Hauptschmuck  der  Kirche  bildet 
jedoch  die  bis  zu  den  Gewölbegesimsen  hinauf- 
reichende vielfarbige  Marmorbekleidung  der 
Wände.  Sie  ist  aus  den  mannigfachsten  Mar- 
morarten zusammengesetzt  und  besteht  als 
Opus  sectile  aus  lauter  großen  Rechteckfel- 
dem,  die  mit  geometrischen  Ornamenten,  ge- 
flochtenem Bandwerkdekor,  Delphinfiguren 
usw.  geschmückt  sind.  Auch  die  weißen  Mar- 
morbalustraden der  Matroneen  waren  mit  geo- 
metrischen Ornamenten  und  griechischen 
Kreuzen  etc.  dekoriert  Die  großen  kasset- 
tierten  Marmortüren  der  Galerien  sind  noch 
heute  vorhanden.  Sämtliche  Wölbungen  ebenso- 
wie  die  Hauptkuppel  waren  mit  Glasmosai- 
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ken  bedeckt;  jedoch  sind  von  den  ältesten 
Mosaiken  (6.  Jahrh.)  nur  am  Gewölbe  der 
Galerie  zur  Rechten  einige  geringe  Reste  er- 
halten geblieben.  Die  wesentlichsten  Abände- 
rungen hat  jedoch  das  Äußere  der  Kirche  er- 
faüiren.  Die  Türken  errichteten  an  den  vier 
Ecken  des  Bauwerkes  schlanke  Minaretts  und 
bedeckten  sämtliche  AuBenmanem  der  Kirche 
zu  wiederholten  Malen  mit  einer  Tünche.  So 
ist  der  herrlichste  Tempel  der  Christenheit 
heutzutage  durch  eine  mohammedanische  Mas- 
ke verhüllt 

Der  Bau  der  Hagia  Sophia  wurde  in  kolossa- 
len Maßverhältnissen  ausgeführt  Sie  ist  (ab- 
gesehen von  der  aus  der  Ostseite  heraustre- 
tenden Chornische)  nach  älteren  Messungen 
241  Fuß  lang  und  224  Fuß  breit  Die  in  40 
ca  1,10  m  breiten  Backsteinrippen  vcnn  Kranz- 
gesimse aus  ca  14,80m  hoch  aufsteigende  Halb- 
kugel-Kuppel  erhebt  sich  bei  einer  Weite  von 
ca.  82,00  m  in  ihrem  Scheitel  ungefähr  66,50  m 
über  den  Fußboden  der  Kirche.  In  dem  kur- 
zen Zeiträume  von  6  Jahren  hatte  Anthemios 
das  Riesenwerk  vollendet  Kaiser  Justinian 
überwachte  persönlich  den  Fortgang  der  Ar- 
beiten. Er  beschaffte  die  Mittel  dazu  durch 
die  außerordentlichsten  Maßregeln,  nach  Zo- 
naras  sogar  durch  Einziehung  der  Lehrerge- 
hälter, wodurch  er  allerdings  das  gleichzei- 
tige Einreißen  der  Barbarei  in  seinem  Reiche 
in  schlimmster  Weise  gefördert  haben  solL 
Hoffentlich  wird  es  den  Forschem  in  abseh- 
barer Zeit  möglich  gemacht  werden,  das  Rie- 
senwerk in  allen  seinen  Einzelheiten  eingehen- 
der zu  studieren,  als  es  der  religiöse  Fanatis- 
mus der  Türken  bisher  zugelassen  hat. 

Fragment  d'un  ouvrage  grec  d'Anth^mius  was 
les  paradoxes  de  m^canique.  Revue  et  comg6 
sur  quatre  manuscrits,  avec  une  traduction  et  des 
notes,  par  Dupuy.  Paris  1777.  (Neu  her- 
ausgeg.  von  Ant  Westennann,  Leipzig  1839.)  — 
Grilot,  Relation  d'un  voyage  de  Constanti- 
nople,  Paris  1680.  —  Jules  Labarte,  Le 
paiais  Imperial  de  Constantinople  et  »es.  abords, 
Paris  1861.  —  Du  Gange,  S.  Sophia.  —  G. 
Fossati,  Aya  Sophia  Constantinople  as  re- 
cently  restored  by  order  of  tbe  Sultan  Abdul 
Medjid,  London  1848  (mit  Tafeln).  —  W.  Sal- 
zenberg, Altchristliche  Baudenkmäler  von 
Konstantinopei,  Berlin  1854  (mit  deutsch.  Über- 
setzung der  (jedichte  des  Paulus  Silentiarius, 
Yon  Dr. W. Kortum).  —  Paspati,  (Ilaoicotn^c), 
Bu^flcvnvci  Mclftai.  Konstantinopel  1877.  —  P  u  1  • 
gher,  Les  anciennes  6glises  byzantines  de  Con- 
stantinople (Wien  1878).  —  Mordtmann, 
Esquisse  topographique  de  Constantinople.  — 
W.  Lethaby,  Harold  Swainson.  The 
church  of  Sancta  Sophia  Constantinople.  A 
study  of  byzantine  building,  London  et  New 
York  1894  (S.  308,  mit  75  Abbild.).  —  H. 
Holtzinger  in  „Die  Baukunst"  (W.  Spe- 
mann,  Stuttgart)  Ser.  I,  Heft  10.  —  J.  Strzy- 
gowski,  Kleinasien,  Ein  Neuland  der  Kunst- 
geschichte, Leipzig  1903,  S.  133.  183.  ^  E.  Av- 
twAodoUi  il^aioSiOYunl  mxavc^  rrjz  'ay^  £09(0«. 
KonsUntinopel  1905,  mit  14  Tafehi.    A.  Muüom. 

Antheunia,  P  i  e  t  e  r,  Maler,  1682  zum  ersten 


Male  in  der  Antwerpener  St.  Lucasgilde  er- 
wähnt, Schüler  des  Gabr.  Franck,  wird  1886 
bis  1687  als  Meister  genannt. 

Uggeren  II  39,  40,  82,  88  usw.  ** 

Attttaiag^  Friedrich,  Adjutant  und  Bio- 
graph des  Feldmarschalls  Fürsten  Suworow, 
t  1806  in  Petersburg,  studierte  in  Jena  Theo- 
logie und  bereiste  von  1783—1800  Europa 
als  Silhouetteur;  gab  1791  einen  Band  von 
100  Schattenbildern  merkwürdiger  Personen 
heraus  unter  dem  Titel:  Collection  de  100 
silhouettes  des  personnes  illustres  et  cfl^res, 
dess.  d'apr^s  les  originaux.  (2.  Ausg.  1798). 
Von  ihm  femer:  Kaiser  Joseph  IL  in  einem 
Saale.  Nach  dem  Leben  gez.  Gest  von 
Balnis,  qu.  Fol.  —  Kaiserin  Katharina  II.  von 
Rußland  mit  ihrer  Familie  im  Garten  spa- 
zieren gehend  Nach  dem  Leben  gez.  Gest 
von  Dan.  Berger  1789,  qu.  Fol.  Mehrere  sei- 
ner Silhouetten  im  Besitze  der  Petersburger 
Akademie. 

N.  F.  S  o  b  k  o,  Russ.  Kstlerlex.  —  Pycca.  6h6ji. 
caoBapk  (Russ.  Bibliogr.)  II 208.  ^  F  0  s  s  1  i ,  Kstler 
lex.  Neue  ZusftUe.  —  J.  Leisching,  Mitt.  d. 
M&hrischen  Ge werbe- Ausst.  1906.  (Die  Silhouette.) 

IV,  Ntumamn, 

Anthoine,  Kanonen-  und  Glockengiefier  in 
Metz.  goB  1438  die  Glocke  Marie  für  die 
Kathedrale. 

Begin,  Les  arts  dans  le  pays  de  Metz.     ** 

Anthoine,  Maler  in  Montpellier,  soll  1484 
dort  gearbeitet  haben. 

Siret,  Dict.  d.  peintres.  ** 

Anthoine,  Historienmaler,  geb.  zu  Limoges 
um  1680.  Um  1572  fährte  er  ein  großes  Ge- 
mälde für  die  Zunft  der  Goldschmiede  seiner 
Vaterstadt  aus. 

Texier,  Les  argentiers.  //.  Longnon, 

Anthoine,  französ.  Bildhauer  u.  Goldschmied 
in  Limoges  um  1570. 

B  ^  r  a  r  d,  Dict  biogr.  Lami, 

Anthoine,  C  o  1  a  s,  s.  Colas. 

Anthoine^  Jean,  eigentlich  Jean  de  Majo- 
ricy  genannt,  wahrscheinlich  Italien.  Fresko- 
maler, 1586  unter  Rossos  Leitung  in  Fon- 
Uinebleau  tätig  und  als  Hilfsarbeiter  von 
erstem  Rang  bezahlt.  Schon  1532  kommt  er 
als  Maler  des  Guillaume  du  Bellay  de  Langey 
vor,  bei  den  Dekorationen  der  Abtei  Notre- 
Dame  in  Boulogne  gelegentlich  der  Zusam- 
menkunft Franz  I.  von  Frankreich  und  Hein- 
richs VIII.  von  England  beschäftigt. 

De  Laborde,  La  Renaissance  des  Arts  ä 
la  Cour  de  France,  p.  289.  —  Derselbe,  Comptes 
des  Bätiments  du  roi  I  95,  107.  L,  Dimier. 

Anthoine,  Lambert,  Glasmaler  in  Bour- 
ges,  fOhrte  1500—1505  verschiedene  Wsppen- 
scheiben  mit  den  Wappen  des  Maire  und  der 
Schöffen  aus,  femer  ein  Fenster,  das  Wunder 
des  hl  Antonius  von  Padua  darstellend,  für 
den  unteren  Saal  des  Hötel-de-Ville. 

Archives  de  l'Art  Francais,  IL  S^e,  I.  — 
Girardot,  Les  Artiatcs  de  Bouxges,  depuis  le 
Moyen-Age.  H.  Longnon. 
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Anthoint,  Louis  d',  französ.  Porträt-  und 
Gcnremaler,  geb.  in  Beaacaire  (Gard)  8.  4. 
1814,  t  1862,  Schüler  von  Eugäie  Delacroix, 
stellte  seit  1840  wiederhdt  in  den  Pariser 
Salons  meist  Porträts  aus.  Das  Museum  von 
Nantes  bewahrt  von  ihm  die  „Beichte  des 
Giaur"  1848  (nach  Lord  Byron),  mit  lebens- 
grofien  Figuren. 

Bellier-Au vray,  Dict  g^.  (Veneichnit 
V.  Werken).  —  Richesaes  d'Ait.  Province.  Mon« 
Civ.  II  10.  H.  V. 

Aathoine  de  Troyes,  französ.  Architekt, 
beaufsichtigte  gemeinsam  mit  Pierre  Nepveu 
genannt  Trinqueau  den  Bau  des  Schlosses 
Chambord,  legte  jedoch  1580  dieses  Amt  nie- 
der, nachdem  er  kurz  vorher  noch  für  den 
Bau  der  Türme  und  Pavillons  dieses  Schlos- 
ses notarielle  Abmachungen  getroffen  Hatte. 

A.  F  £  1  i  b  i  e  n,  Les  maisons  royales  des  bords 
de  U  Seine.  —  Bauchal,  Dict.  des  Archit 

C.  Bnlart, 

Aathoine,  s.  auch  Antoine. 

Aatholser,  Simon,  Topfer  im  Stifte  St. 
Florian  bei  Linz,  der  1711  und  in  den  fol- 
genden Jahren  verschiedene  bunt  glasierte 
Ofen  mit  Basreliefs  (die  aber  wohl  von  Bild- 
hauern geschnitten  sind)  fertigte. 

A.  Czerny,.  Kst  u.  Kstgew.  im  Stifte  St. 
Florian.  188«.  ♦•♦ 

Aathotty  Georg  David,  dänischer  Archi- 
tekt, 1714—81,  wurde  1761  Hofbaumeister 
und  Inspektor  der  kgl.  Schlösser.  Vordem 
war  er  1748—60  als  Lehrer  der  (Geometrie 
und  Baukunst  an  der  Akad.  tätig,  in  welcher 
Stellung  er  1769  eine  „Anweisung  zu  der 
Civil-Baukunst"  herausgegeben  hat.  Nur 
wenige  seiner  Arbeiten  sind  bekannt  und  noch 
wenigere  erhalten.  Er  hat  die  Turmspitze  der 
Friederichskirche  in  Christianshavn  (bei  Ko- 
penhagen) gebaut;  eine  seiner  größten  Ar- 
beiten aber,  das  Hauptgebäude  des  Schlosses 
Bregentved  (Seeland)  ist  später  umgebaut 
worden.  Als  Künstler  war  er  ein  Schüler  des 
Architekten  Eigtved  und  hat  für  ihn  mehrere 
Arbeiten  geleitet  Doch  ist  er  keineswegs 
seinem  Lehrer  ebenbürtig  und  scheint  über- 
haupt kein  hervorragender  Künstler  gewesen 
zu  sein. 

W  e  i  1  b  a  c  h,  Nyt  dansk  Konstnerlex.  1806  u. 
Nachtr.  (II  620).  —  Architekten  I  157. 

V,  Lorenetn, 

AathonL  Am  Otto-Heinrichsbau  des 
Schlosses  zu  Heidelberg  beschäftigter  Mei- 
ster. Als  „Anthonj,  Bildthawer"  genannt  in 
einer  Vertragsurkunde  vom  7.  8.  1568  (er- 
halten in  einer  Abschrift  aus  dem  Jahre  1604 
im  großherzogl.  (jeneral-Landes-Archiv  zu 
Karlsruhe;  verschiedentlich  publiziert,  so  z. 
B.  in  „Mitteilg.  z.  (Sesch.  des  Heidelberger 
Schlosses"  I  22  f.,  desgleichen  „Zeitschr.  für 
bild.  Kunst"  XIX  106),  welche  besagt,  da£ 
der  Bildhauer  Alexander  Colins  aus  Mechetn 
an  und  in  dem  Palaste  plast  Arbeiten  aus- 
führen solle,  darunter  ein  „Türgestell",  das 


A.  angefangen  hat  A.  also  der  friihere  Mei- 
ster und  möglicherweise  der  eigentliche  Er- 
finder und  Verfertiger  des  ersten  Entwurfs 
des  bedeutenden  Baues  und  seiner  skulptu- 
renüberdeckten Fassade.  Verschiedene  Ver- 
suche, seine  Persönlichkeit  zu  identifizieren: 
1.  von  M.  Huffschmid  („Zur  (ksch.  des 
Heidelberger  Schlosses  von  seiner  Erbauung 
bis  zum  Ende  des  16.  Jahrb.",  Neues  Arch. 
f.  d.  (}esch.  der  Stadt  Heidelberg  und  der 
rhein.  Pfalz  III  72)  :  mit  dem  Niederländer 
Anthoni  van  Helmont  —  2.  von  A.  v.  Ochel- 
häuser  (in  den  „Mitteilg.  z.  Qtsfiää.  des  Hei- 
delberger Schlosses"  II  220) :  mit  einem 
Italiener  Antonio  di  Teodoro,  der  1663  als 
Verfertiger  von  in  der  Tat  stilistisch  sehr 
verwandten  Arbeiten  an  dem  sogen.  Piasten- 
schlofi  zu  Brieg  genannt  wird  (s.  Artikel 
Antoni  von  Theodor).  —  8.  (mit  voriger  Ver- 
mutung wohl  zu  vereinigen)  von  \»  Peltzer 
(„Anthoni,  der  Meister  vom  Ottfaeinrichdian 
zu  Heidelberg",  Heidelberg  1906)  t  mit  einem 
Italiener  Antoni  Vasoni  (in  den  Urkunden 
verschieden  geschrieben:  Fasiani,  Fasoni» 
Vasani,  Fazuni,  Vascani),  der  in  den  Rats- 
verlässsen  von  Nürnberg  von  1688  bis  1655 
des  öfteren  ehrenvoll  als  dort  Lebender  und 
Schaffender  genannt  wird.  (1556  Thronbe- 
steigung Ottheinrichs,  der  vorher  und  nach- 
her in  enger  Beziehung  zu  Nürnberg  und 
seinen  Künstlern  nachzuweisen  ist.) 

.4.  PeltMer. 

Anthoni,  Job.  Jacob,  Augsburger  (jold- 
schmied.  Verfertiger  der  Kolossalfigur  des 
Herkules  auf  der  Wilhelmshöhe  bei  Kassel. 
Das  Werk  wurde  1714—17  über  einem  Holz- 
modclle  in  Kupfer  getrieben. 

Lüer-Creutz,  Gesch.  d.  Metallkunst  580. 

Anthoni  von  Koblenz.  Von  Mone  in  der 
Zeitschrift  für  die  (beschichte  des  Oberrheins 
III,  40  ff.  als  Steinmetz  zu  Konstanz  (1500) 
genannt  und  als  Ort  seiner  Herkunft  das 
Dorf  Koblenz  bei  Zurzach  im  Bez.  Aargau 
in  der  Schweiz  bezeichnet 

Klemm,  Württemb.  Baumeister  u.  Bildh.  S. 
108  ff.  R. 

Anthoni,  s.  auch  Glaser  u.  Isenmann,  A., 
sowie  Anthony,  Antoni  u.  Antony. 

Attthonin,  schweizer  Hamischmacher,  lie- 
ferte 1495---1500  verschiedene  Rüstungen  ins 
Zeughaus  zu  Solothum. 

Zetter-Collin  bei  Brun,  Schweiz. 
Kstierlex.  ♦• 

AttthoniSy  Sohn  des  Pawel,  Maler  in  Ouden- 
arde,  erhielt  1549  große  Darstellungen  aus 
der  Ursulalegende  bezahlt. 

Kramm,  De  Levens  en  Werken  I  20.       ** 

Anthonis  Adziaenas,  wird  von  K.  v.  Mander 
(ed  Hymans  II  848)  als  guter  Maler  in  Alk- 
maar genannt  Er  war  der  Sohn  des  lOSiO 
verstorbenen  Festungsbaumeisters  und  Bur- 
germeisters von  Alkmaar  Adriaen  Anthoniss., 
nahm  später  den  Namen  Metius  an  und  starb 
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im  Juni  1018.    Über  seine  künstlerische  Tätig- 
keit nichts  bdcannt. 

C.  W.  BruinTis,  Levenstchetten  van  en 
Medededingen  oyer  Beeidende  Kunstenaars  te 
Alkmaar  1905.  C.  W.  Bruinvis. 

Anthmil»,  Jan,  Sohn  des  Francs,  Maler 
(von  Mechehi?),  1680  freier  Meister  in  Ant- 
werpen, Bürger  daselbst  21.  4.  1&81,  nur  ur- 
kundlich bekannt,  nicht  zu  verwechseln  mit 
einem  gleichnamigen  Maler  aus  Mecheln,  wel- 
cher schon  1616  in  den  Antwerpener  Liggeren 
(I  86)   erwähnt  wird. 

E.  Neeffs,  Histoire  de  la  peinture  etc.  a 
Malines  I  332,  501.  H,  V. 

Anthonli,  Willem,  Anthonissone,  Maler, 
gebürtig  aus  Burgund,  wurde  1619  Bürger 
in  Antwerpen  und  nahm  1627  den  später 
angesehenen  Maler  Abraham  Willemsens  in 
die  Lehre. 
*^Liggeren  I  585,  64«.  ♦♦ 

Antbomasen,  Arnoldus  van,  der  Sohn 
und  wahrscheinlich  auch  der  Schüler  von 
Hendrick  van  Anthonissen,  war  1662  und  1668 
„Hoofdman"  der  Lucasgilde  in  Lddeit.  Von 
1667  bis  1669  wohnte  er  in  Middelburg.  Er 
war  Marinemaler,  hat  aber  nur  Mittelmäßiges 
geleistet  Seine  seltenen  Werke  sind  bezeich- 
net mit  einem  Monogramm,  zusammengesetzt 
aus  den  Initialen  A  A.  Zwei  Marinen  befin- 
den sich  im  Mus.  zu  Leiden. 

Obreens  Archief  V  246,  247.  B.  W.  Moes. 

Anthoniaaen,  Hendrick  van,  oder  van 
de,  Maler,  ist  etwa  1606  geb.  und  heiratete 
im  Haag  1680  Judith  Flessiers,  eine  Tochter 
von  Balthasar  Flessiers,  wurde  somit  der 
Schwager  des  bekannten  Marinemalers  Jan 
Poroellis.  1686  wohnte  er  in  Ldderdorp 
und  seit  1686  in  Amsterdam,  aber  1646  war 
er  in  Rotterdam,  wahrscheinlich  von  Ant- 
werpen kommend,  wo  er  sich  aufgehalten  ha- 
ben muB,  da  ein  Bild  im  Mus.  zu  Oldenburg 
einen  Blick  auf  Antwerpen  zeigt  1647  ver- 
ließ er  heimlich  seine  Wohnung  an  der  Ro- 
sengracht in  Amsterdam.  Gestorben  ist  er 
zwischen  1664  und  1660.  Ein  Einfluß  seines 
Schwagers  Jan  Porcellis  ist  in  seinen  Marinen 
nicht  zu  verkennen.  In  Holland  kommen  sie 
wenig  vor;  man  findet  aber  gute  Exemplare 
in  den  Mus.  zu  Antwerpen,  Berlin,  Erfurt, 
Oldenburg,  Schwerin,  Orl^s,  Cambridge, 
Stockholm  und  St  Petersburg.  Meistens 
sind  sie  mit  seinem  vollen  Namen  in  Kapita- 
len bezeichnet,  bisweilen,  wie  im  Mus.  zu 
Orleans,  nur  mit  dem  Buchstaben  H.  V.  A. 
Datiert  ist  1641  ein  Strand  zu  Scheveningen 
im  Fitzwilliam-Mtts.  zu  Cambridge  und  1664 
eine  Marine  im  Mus.  zu  Berlin.  Er  war  der 
Vater  und  wahrscheinlich  der  Lehrer  von 
Arnoldus  van  Anthonissen. 

Ottd-Holland  VI  81,  VIII  203.  —  Granberg, 
Gaul.  rais.  175.  —  Bode,  Die  Großhen.  Ge- 
mäldegal.  zu  Schwerin  95.  £.  W.  Uo€m. 

Aatbontoeii,  Louis  Joseph,  belgischer 
Maler,  geb.  11.  2.  1849  in  Santoliet  bei  Ant- 


werpen, Schüler  der  Antwerpener  Akad.  und 
der  Pariser  Kunstschule.  Lebt  in  Paris.  A. 
hat  auf  allen  Gebieten  der  Malerei,  als  Por- 
trätist, Landschafter  und  Genremaler  Tüch- 
tiges geleistet  und  sich  ganz  besonders  mit 
Szenen  und  Landschaften  aus  dem  Orient 
hervorgetan.  Die  meisten  dieser  Arbeiten 
entstammen  dem  Süden  Algeriens  und  der 
Sahara.  jc.  B.  Schmidt 

Anthonias.,  Aert,  Maler,  geb.  in  Antwer- 
pen 1679/80,  heiratete  1606  in  Amsterdam 
„23  Jahr  alt"  und  kaufte  dort  6.  4.  1604  das 
Bürgerrecht  1600  kauft  er  auf  einer  Auktion 
Bilder.  1612  wohnte  er  in  der  Houtstraat  und 
7.  9.  1620  wurde  er  in  der  Zuiderkerk  be- 
graben. Als  Bild  von  ihm  wird  in  einem 
alten  Inventar  eine  „vissery"  genannt  Viel- 
leicht identisch  mit  Aert  v.  Antum. 

Aemstels  Oudheid  VIII  09.  —  Obreens  Ar- 
chief VI  34.  —  Notizen  von  A  B  red  ins. 

E.  W.  Moet. 

Anthonias.,  Birck,  Fayencier  („plateel- 
backer")  in  Delft,  nur  bekannt  durch  die 
urkundliche  Notiz  seiner  Heirat  am  2.  8. 
1647. 

H  a  v  a  r  d,  p.  231  No.  148.         /.  C.  B.  PetUn. 

Anthonias.,  Cornelis,  Maler,  Holzschnei- 
der u.  Radierer,  geb.  in  Amsterdam,  etwa  1499, 
war  1627  schon  verheiratet  1688  malte  er 
für  den  „Voetboogsdoelen"  ein  Schützenstück, 
den  sogen.  „Braspenningsmaaltijd",  jetzt  im 
Amsterdamer  Rathaus,  und  bezeichnet  mit 
einem  Monogramm  (ein  Antoniusglöcklein 
zwischen  den  Buchstaben  C  und  T).  Nur 
wenige  Gemälde  sind  von  ihm  bdcannt  Er 
hat  aber  einige  tüchtige  Radierungen  gemacht 
und  war  ein  vorzüglicher  Holzstecher,  der  in 
diesem  Fache  Ausgezeichnetes  geleistet  hat, 
z.  B.  1644  einen  Plan  von  Amsterdam  in  zwölf 
Blättern.  Als  Kartographen  hat  die  städt 
Regierung  sich  wiederholt  seiner  bedient 
1641  war  er  im  Heer  Karls  V.  vor  Algier  und 
kurz  darauf  lieferte  er  eine  Karte  der  Ostsee. 
Bald  nachdem  er  1668  der  Belagerung  von 
Therouanne  beigewohnt  hat,  die  ebenfalls  von 
ihm  sehr  schon  in  vier  Blättern  in  Holz  ge- 
schnitten wurde,  muB  er  gestorben  sein. 

M  o  e  8,  De  Amsterdamsche  Boekdrukken  usw. 
I  187—198.  B.  W.  Moes. 

AnthoBJai.,  David.  1619  in  Amsterdam 
als  Maler  erwähnt  A.  B. 

Anthonias.,  P  i  e  t  e  r,  Maler,  geb.  in  Amster- 
dam, kaufte  dort  28.  6.  1668  das  Bürgerrecht 

Aemstels  Oudheid  IV  63.  B,  W.  Moes. 

Anthonius,  Miniator,  Böhmen,  14.  Jahrh« 
„Anthonius"  nennt  sich  als  Schreiber  und 
wohl  auch  Maler  eines  Miniaturkodex  in  der 
Bibliothek  des  Priesterseminars  zu  Brixen. 
Die  Hs.  ist  auf  1899  datiert  und  gehört  der 
böhmischen  Schule  des  ausgehenden  14.  Jahrh. 
an,  die  durch  die  „Wenzelshandschriften''  be- 
sonders bekannt  ist 

Beschreibendes  Verzeichnis  der  illuminierten 
Handschriften  in  Osterreich,  herausgegeben  von 
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Fr.  WickhofF.    Bd.  I :  H.  J.  Herrmann,  die  illti« 
minierten  Hsn.  in  Tirol  1905  p.  15  f.  No.  16. 

SufarM^nski, 

Antlioiiiiii,  Maler,  Hamburg,  16.  Jahrh. 
Restaurierte  1668  Bilder  in  der  Jacobi-Kirche. 

B.  BeneMi. 

Antlioiiiiia  Contrafeyer  (=  Bildnis- 
maier),  wird  erwähnt  als  wohnhaft  in  Kopen- 
hagen 1581. 

Weilbach,  Nyt  dansk  Kunstnerlex.  I  1896. 

Anthony»  Andrew  Varick  Stout,  ame- 
rikan.  Holzstecher  und  Aquarellmaler,  geb. 
New  York  1835,  f  2.  7. 1906  in  West  Newton 
bei  Boston.  Nach  einer  Reihe  von  Wander- 
jahren siedelte  er  sich  in  Boston,  später  in 
New  York,  an.  Unter  den  von  ihm  mit  Holz- 
stichen versehenen  Werken  sind  die  haupt- 
sächlichsten:  Snow  Bound,  lifabd  Martin, 
Hanging  of  the  Crane  u.  Skdeton  in  Armor. 
Letzteres  enthält  wohl  seine  besten  Stiche. 
Mitglied  der  American  Water  Color  Society. 

A  p  p  1  e  t  o  n,  Americ.  Biogr.  Dict  —  S.  G.  W. 
Benjamin,   Our  American  Artists. 

E.  Richter, 

Anthony,  Bernard,  gen.  Lapert,.1600  bis 
1511  Werkmeister  der  SUdt  Rodez  sowie  der 
dortigen  Kathedrale.  Unter  seiner  Leitung 
wurden  die  Bauarbeiten  an  dieser  Kathedrale 
nicht  mehr  einzeln  verdungen,  sondern  in  ei- 
gener Gesamtregie  ausgeführt  A.  ist  der 
Schöpfer  des  nordwestlichen  Teiles  der  Kirche 
sowie  des  unteren  Teiles  der  Fassade.  1508 
wurde  er  als  Sachverständiger  nach  Mende 
berufen  zur  Bestimmung  des  Standortes  für 
den  großen  Glockenturm  der  dortigen  Kathe- 
drale. 

Marlavagne,  Cath6dr.  de  Rodez,  p.  75, 
93.  —  Bauch al,  Dict.  des  Archit    C.  Enlort, 

Anthony,  George  Wilfred,  engl.  Land- 
schaftsmaler und  Zeichner,  geb.  in  Manchester 
im  1.  Jahrzehnt  des  19.  Jahrh.,  t  d^^  1^-  11- 
1859,  studierte  dort  unter  Ralston  und  in  Bir- 
mingham unter  J.  V.  Barber  und  wurde  dann 
ein  renommierter  Zeichenlehrer  in  seiner  Va- 
terstadt. 1831  und  1832  schickte  er  mehrere 
Bilder  auf  die  Ausstellung  der  R^yal  Acad. 
in  London.  Seine  Gemälde  erheben  sich  nicht 
zu  eigentlich  künstlerischer  Höhe.  Als  Kunst- 
kritiker genoB  er  guten  Ruf. 

Art  Journal  1860  10.  (Nekrolog).  —  Graves, 
Roy.  Acad.  Exh.  I.  R, 

Anthony,  H.  Mark,  engl.  Landschaftsma- 
ler, geb.  1817  in  Manchester,  f  2.  12.  1886, 
Schüler  seines  Vetters  G.  W.  Anthony,  war 
1884—1840  in  Paris  und  Fontainebleau  in 
Beziehung  zu  G)rot  und  Dupre  getreten,  von 
denen  er  bestimmende  Einflüsse  erhielt  Im 
Gegensatze  zu  der  damals  in  England  herr- 
schenden Richtung  der  Landschaftsmalerei 
malte  er  seine  licht-  und  luftstarken,  wenn 
auch  in  den  Wolken  etwas  schweren,  intimen 
Naturausschnitte  in  breiter  malerischer  Weise, 
die  wenig  Anklang  beim  Publikum,  aber  den 


Beifall  der  jüngeren  Künstlergeneratioa  fand. 
Besonders  Ford  Madox-Brown  und  eine 
Gruppe  der  Praeraphaditen  schätzten  ihn 
sehr.  Von  seinen  Bildern  sind  besonders  zu 
nennen:  See  von  Killamey  (1846  vom  Prin- 
zen Albert  gekauft),  SonnUgmorgen  (1846). 
Stratford  am  Avon  (1865),  Sonnenuntergang 
(1861),  Friede  im  Tal  und  Harvest  Festival 
(im  Besitz  der  Salford  Public  Art  (jallery). 
Von  1887—1884  stellte  er  häufig  in  der  Royal 
Acad.  aus;  sein  letztes  Bild  dort  war  The 
Striken  Oak. 

Meyer,  Katlerlex.  —  Bryan,  Dict  — 
Clement  and  Hutton,  Artists  of  the  19 
Cent.  —  Graves,  Roy.  Acad.  I  56.  R. 

Anthony,  Hans  Anders,  schwed.  Bild- 
hauer u.  Stuck-Dekorateur,  der  1664  die  De- 
korationen im  Schloß  Jakobsdal  für  den  Grafen 
Magnus  (Gabriel  De  la  (»ardie  machte;  ähn- 
liche (jipsdekorationen  hat  er  auch  im  Schloß 
Skokloster  ausgeführt 

Hahr,  Konst  och  Konstnärer  vid  Magnus 
Gabriel  De  la  Gardies  hof.  O.  S. 

Anthony,  Jean  B.,  belg.  Maler,  gd>.  8.  1. 
1854  in  Antwerpen,  Sohn  eines  (joldschmieds, 
Schüler  des  Historienmalers  Lodow.  Hen- 
dricx,  malt  Kirchen-  und  Historienbilder. 
Im  Dom  zu  Antwerpen  von  ihm  eine  Altar- 
tafel mit  der  Geschichte  der  hl.  Barbara;  in 
einer  Tilburger  Kirche  „het  Heik",  ein  Mar- 
tyrium des  hL  Dionys  u.  ein  Kreuzesweg;  in 
der  S.  Johanniskirche  in  Herzogenbusch  die 
Flügel  des  Annen-Altars  und  auch  ein  Kreu- 
zesweg. Von  seinen  sonstigen  Bildern  seien 
genannt:  die  hl.  Elisabeth  von  Ungarn;  der 
(joldwäger;  der  Antiquar;  die  Hochzeit  zu 
Kana;  Maria  von  Burgund  pilgert  nach  Da- 
dizele  mit  den  Frauen  von  Brügge   (1800). 

Pol  de  Uont. 

Anthony,  Steven,  Maler,  wird  1623  ur- 
kundl.  in  Amsterdam  erwähnt  Er  hatte  für 
2248  Gulden  Ebenholz  (für  Rahmen?)  ge- 
kauft A.  B. 

Anthony  (Anthoen,  Anthoon,  Anthoine,  An- 
thoni),  Vincentitts,  vläm.  Architekt  und 
Bildhauer,  geb.  wahrscheinlich  in  Brüssel,  wo 
er  in  die  Gilde  der  Quatre-Couronn^  26.  6. 
1641  als  Meister  eingetragen  ist  t  ^  ^-  1^^ 
in  Brüssel.  1680  fertigte  er  die  Pläne  des 
Dekanhauses  der  Tuchmacherzunft  von  Lö- 
wen, das  jetzt  noch  erhalten  ist  und  zum  Stadt- 
hause gehört  und  in  demselben  Jahre  erbaute 
er  daselbst  auch  das  zweite  Stockwerk  auf 
der  alten  Tuchmacherhalle,  die  der  Universi- 
tät 1679  vom  Magistrat  überlassen  worden  war. 

A.  Pinchart  in  Meyen  Kstlerlex.  (mit  Ltt). 

*»« 

Anthony»  William,  Verfertiger  kunst- 
voller und  durch  Edelsteinschmuck  kostbarer 
Taschenuhren,  in  London,  tätig  seit  Ende 
des  18.  Jahrh.,  f  1844.  Eine  Uhr  von  ihm 
brachte  4000  Mk.  in  einer  Auktion  bei  Christie 
1902. 
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J.  J.  Britten,  Old  docks  and  wateliet  II 
ed.  55t  •• 

Anthony,  Formschneider.  Siehe  Corthoys, 
Anthony, 

Anthony,  s.  auch  Anthani,  Antonie  Antony. 

AM,  s.  Antico. 

Antichi,  Prospero,  genannt  Prospero 
Bresciano,  Italien.  Bildhauer  des  16. 
Jahrh.,  geb.  in  Bresda,  kam  aber  wohl  bereits 
in  jungen  Jahren  nach  Rom,  wo  er  bis  zu  sei- 
nem Tode  (t  1592?)  blieb.  Er  wird  immer 
„de  Antiquis"  genannt,  sein  angeblicher  Fa- 
milienname Scavezzi  findet  sich  nur  auf  einem 
Stiche  von  1688  nach  A.8  Statue  Sixtus  V. 
und  muß  auf  einem  Irrtum  beruhen.  Er  ar- 
beitete meist  in  Terrakotta  und  Stuck,  selten 
in  Marmor,  und  seine  besten  Werke  gingen 
deshalb  zugrunde,  einige  sind  uns  nur  in  zeit- 
genössischen Kupferstichen  erhalten  (s.  Meyer» 
Kstlerlex.).  A.  führte  zuerst  kleine  Statuen 
für  die  IGrche  S.  Eligio  und  acht  Engel  für 
die  Cappella  Paolina  im  Vatikan  aus.  Am  7. 
2.  1581  erhielt  er  Zahlung  für  ein  Wappen 
Gregors  XIII.  und  fährte  später  das  erste 
Grabdenkmal  dieses  Papstes  (t  1585)  in  der 
Cappella  Gregoriana  der  Peterskirche  aus, 
das  als  eines  seiner  besten  Werke  galt  (das 
jetzige  Grabmonument  erst  1723  von  Camillo 
Rusconi  ausgeführt).  1587  arbeitete  er  zu- 
sammen mit  Pietro  Paolo  Olivieri,  Giambatt 
della  Porta,  Flaminio  Vacca  und  Giov.  Ant. 
Valsole  an  den  Statuen  der  Cappella  Sistina 
in  S.  Maria  Maggiore.  Unter  dem  Pontifikate 
Sixtus  V.  (1585—1590)  führte  er  die  noch 
erhaltene,  in  den  Proportionen  mißglückte 
und  viel  getadelte  Kolossalstatue  des  Moses 
für  die  Fontana  Feiice  a  Termini  in  Rom 
aus,  nach  dem  Tode  dieses  Papstes  Statuen 
für  dessen  Katafalk.  Die  letzte  Arbeit,  von 
der  wir  hören,  ist  ein  Engel  für  das  Kastell 
S.  Angelo  (Engelsburg),  den  er  1591  zusam- 
men mit  dem  Mailänder  Bildhauer  Pietro 
Bordone  ausführte.  Bald  darauf  wird  er  ge- 
storben sein,  doch  war  er  im  Anfang  des  fol- 
genden Jahres  noch  am  Leben,  da  er  nach 
einer  von  Bertoletti  veröffentlichten  Urkunde 
(Giom.  di  Erudiz.  artist.  V  78)  am  19.  1. 
1592  eine  Klage  gegen  einen  gewissen  Lando 
Landi  anstrengte.  A.  pflegte  auch  öfters  seine 
Arbeiten  anderen  Künstlern  als  Modelle  zu 
überlassen,  wie  z.  B.  dem  Alessandro  Rossi 
das  Modell  zur  Statue  des  hl.  Bernhard  für 
die  Kirche  S.  Maria  in  Carrara.  Irrtüm- 
licherweise hat  man  dem  A.  Anteil  an  der 
plastischen  Dekoration  von  S.  Maria  dei  Mi- 
racoli  in  seiner  Vaterstadt  Bresda,  sowie  die 
Statue  des  hl.  Lorenz  an  der  Fassade  von  S. 
Lorenzo  zugeschrieben.  Nicht  zu  verwechseln 
ist  er  mit  dem  Maler  Prospero  Bresciano,  der 
in  Venedig  tätig  war. 

Meyer.  Katlcrlcx.  (mit  alt.  Lit.).  —  Cam- 
p  o  r  i,  Mem.  biogr.  dt  Carrara.  —  Bertolotti, 
Artist!  Subalpini  in  Roma  p.  15  u.  Artist!  Lom- 


bardi  in  Roma  I  805«  860.  —  Repert  f.  K.-W., 
IV  77.  G.  D€  Nicola. 

Aatichio,  Pietro.  Nach  Bartoli  (Le 
Pitture  etc.  di  Rovigo.  264^  266)  Maler  von 
Venedig  um  1715,  von  dem  sich  ein  Bildnis 
des  Stefano  Venezze  in  der  Sammlung  dieser 
Familie  in  Rovigo  befand.  Es  ist  sonst  nichts 
über  diesen  Meister  bekannt.  G.Pogolari. 

Anticho,  Andrea  (Antiquo),  Zeichner 
und  Holzachneider,  wahrscheinlich  auch  'h/Lu- 
siker  aus  Montona  in  Istrien,  tatig  zu  Rom 
im  Anfange  des  16.  Jahrh.  Er  ist  der  erste 
gewesen,  der  Musiknoten  für  Orgel  in  Holz 
geschnitten  hat,  eine  Erfindung,  für  die  er 
im  Jahr  1517  von  Papst  Leo  X.  ein  Privileg 
auf  15  Jahre  erhielt  Mit  diesem  Privileg 
druckte  er  1517  „Frottole  inUbulate  di  so- 
nare  organi  Libr.  L  Impresso  in  Roma  da 
Andrea  Anticho  di  Montona  chierico".  Hier 
findet  sich  auch  ein  Holzschnitt  von  ihm,  der 
eine  Frau  am  Cymbalum  und  eine  andere  mit 
einem  Notenbuche  darstellt 

Meyer.  Kstlerlex.  —  Stancovich,  B!ogr. 
d.  uomini  dittinti  dell'  Istria  III  101.  P.  K. 

Antici,  Giovanni  Battista,  Italien. 
Maler  in  Recanati,  war  Dilettant  und  arbeitete 
unter  der  Leitung  des  Guerdno  da  Cento.  Er 
lebte  noch  1669. 

Malvasia,  FeU.  Pittr.  II  386.  —  Ricci, 
Mem.  stör.  II  275.  —  Baruffaldi,  Vite  d. 
pitt  etc.  y,  AUandri. 

Antid,  P.  Lodovico  aus  Recanati,  Bau- 
meister, gehörte  der  Congregazione  dei  Chie- 
rid  teatini  an,  studierte  in  Bologna,  wo  er 
1681  zusammen  mit  Castignan!  eine  Preis- 
arbeit für  den  Entwurf  der  Kirche  S.  Filippo 
di  Porta  ravegnana  lieferte,  aus  deren  No- 
tizen hervorgeht  daß  man  sie  wahrscheinlich 
ausgewählt  haben  würde,  wenn  der  Bau  nicht 
bis  1658  aufgeschoben  worden  wäre;  später 
ließ  er  sich  in  Macerata  nieder. 

M  a  8  i  n  i,  Bologna  perlustrata  135.  —  Ricci, 
Mem.  stör.  II  140.  V,  AUandrt. 

Antico.  Pier  Giacomo  Ilario  (od. 
Alan)  Bonacolsi,  gen.  TAntico,  Man- 
tuaner  Medailleur,  Goldschmied  und  Bild- 
hauer im  Dienste  der  Gonzaga,  geb.  um 
1460,  t  1528.  Mit  Anti  (Abkürzung  seines 
Beinamens)  signierte  er  die  kleinen  Me- 
daillen Gianfrancesco  Gonzagas  und  seiner 
Gattin  Antonia  dei  Balzo  (bald  nach  1480 
gegossen).  Nach  deutlicher  Stilverwandt- 
schaft weist  ihm  C.  von  Fabriczy  die  Me- 
daille der  Magdalena  Mantuana  (datiert  20. 
11.  1504),  ferner  die  des  Herzogs  Francesco 
della  Rovere  (nach  1516)  und  die  des  Mar- 
chese  Ferrante  d'Avalos  und  seiner  Gattin 
Vittoria  Colonna  (ca.  1521—1525)  zu.  In 
den  Urkunden,  die  Umberti  Rossi  veröffent- 
licht hat,  wird  Anticos  Tätigkeit  als  Kopist 
von  Antiken  und  Verfertiger  von  Statuetten 
(wohl  in  Nachempfindung  antiker  Bild- 
werke) des  öfteren  erwähnt.  W.  Bode  hat 
auf  Grund  des  Medaillenstils  Anticos  und  der 


555 


Antimachides  —  Antiiiori 


dem  nur  noch  die  Befestignngsspuren  auf  der 
oberen  Fläche  zeugen,  und  hat  die  Gestalt 
eines  runden  Tisches  mit  drei  Löwenbeinen. 
Zwischen  zweien  von  ihnen  steht  eine  Herme 
des  Hermes  Tychon  und  an  ihrer  Basis  ist 
die  Insdirift  eingehauen,  die  sich,  streng  ge- 
nommen, nur  auf  die  Herme  bezieht;  doch 
ist  von  dieser  das  Übrige,  soweit  es  von  Mar* 
roor  ist,  nicht  zu  trennen.  Antilochos  hebt 
in  der  Inschrift  hervor,  der  Hermes  sei  der 
bekannte  aus  Challds  (gemeint  ist  jedenfidls 
eine  zu  Teos  oder  Erythrai  gehörige  x«»pft 
XoSmCc)  ;  demnach  hat  er  nur  ein  Bild  kopiert, 
das  dort  im  Heiligtum  des  Gottes  stand.  Das 
Gewandmotiv  der  Herme  ist  praxitelisch ;  mit 
den  Dreifußstatuen  des  Praxiteles  (vgl.  Kern) 
hat  diese  nichts  zu  tun.  Die  Leistung  des  A. 
ist  kümmerlich. 

Pauly-Wissowa,  Realenc.  I  Sp.  8438,  7 
(Robert).  —  Kern,  Ath.  Mitt.  1894  S.  54  ff. 
-~  Inschriften  v.  Magnesia  203.  Amclung. 

Awtlmachldss,  griech.  Architekt,  mit  Anti- 
states,  Kalaischros  und  Pormos  (oder  Pori- 
nos?,  der  Name  ist  verderbt)  tatig  beim  Bau 
des  von  Peisistratos  begonnenen  Tempels  des 
obmpischen  Zeus  in  Athen.  Dieser  Bau  sollte 
„das  großartigste  Denkmal  der  jungen  Dyna- 
stie'S  ein  Zentralheiligtum  der  aufblühenden 
attischen  Macht  werden.  Mit  höchster  Ener- 
gie und  Eile  betrieben,  blieb  er  nach  dem 
Sturz  der  Peisistratiden  unfertig  liegen:  man 
war  nicht  viel  über  den  Unterbau  hinaus- 
gekommen. Durch  die  Ausgrabungen  des  Jah- 
res 1888  wurde  dieser,  aus  mächtigen  Porös- 
blocken  bestehend,  wieder  aufgedeckt,  dazu 
riesige,  dorisch  kanellierte  Säulentrommeln 
(Dm.  2,88  m)  aus  gleichem  Material.  Spu- 
ren noch  älterer  Anlagen  darunter  —  das 
Heiligtum  sollte  noch  von  Deukalion  gegrün- 
det sein  —  konnten  mit  Sicherheit  nicht 
nachgewiesen  werden.  Sollte  in  dem  verderb- 
ten Namen  Porinos  eine  mißverstandene  Nach- 
richt von  dem  Material  des  alten  Baues,  aus- 
schließlich Porös,  stecken?  Der  heute  noch 
z.  T.  erhaltene  Bau  korinthischen  Stils  geht 
in  seinen  Anfängen  auf  den  Fortsetzungsver- 
such des  Römers  Cossutius  unter  Antiochos 
IV.  von  Syrien  im  Jahre  174  zurück.  Erst 
unter  Hadrian  wurde  der  Tempel  vollendet 
und  der  riesige  Platz  ringsherum  geschaffen. 
Der  peisistratische  Bau  darf  mit  Bestimmtheit 
als  ein  dorischer  bezeichnet  werden.  Die  er- 
haltenen Säulentrommeln  haben  die  üblichen 
20  dorischen  Canneluren  (briefl.  Mitteil.  Dörp- 
felds).  Die  Vermutung,  daß  er  ionisch  inten- 
diert war  als  ein  Konkurrenzbau  zu  den  da- 
mals eben  entstandenen  großen  ionischen  Tem- 
peln auf  Samos  und  in  Ephesos,  ist  damit  hin- 
fällig. Die  von  Sulla  weggeführten  Säulen 
gehörten  jedenfalls  schon  dem  hellenistischen 
Bau  an. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  339.  —  C  u  r  - 
t  i  u  s,  Stadtgescb.  von  Athen  p.  XLII  und  74.  — > 


B  e  V  i  e  r,  Papers  of  the  Amer.  Sehool  at  Athens 
1882/8  S.  183.  —  Wachsmuth  bei  Pauly- 
Wissowa,  Realenc  SuppL  I  188  f.  —  Jadeich, 
Topogr.  von  Athen  S.  340  ff.  mit  Lit. 

H.  ThUrseK 
Antimachsiy  Erzbildner.    Plinins  nennt  ihn 
im  dritten  alphabetischen  Verzeichnis  (N.  H. 
84,  86)  als  Künstler  von  Frauenstatuen. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstlr.  I  588.  —  O  v  e  r  - 
beck.  Schriftq.  2094.  —  Pmuly-W  issowa, 
Realenc.  I  8486,  87  (Robert).  Amelumg. 

ABtln,  Paul,  Landschafts-,  (jenre-  und 
Porträtmaler  in  Paris,  später  in  Bordeaux, 
stellte  in  den  Pariser  Salons  1888—1906  wie- 
derholt, meist  Stimmungen  aus  der  Maas- 
gegend und  Szenen  aus  dem  Bergwerksleben 
aus.  Mit  einem  Bilde  letzterer  Art  (»Char- 
bonnages  et  ussnes")  war  er  auf  der  Expo- 
sitioii  d^cennale  des  Beaux-Arts,  Paris  1900 
vertreten.  H,  V, 

Antiao^  Giacomo  de,  genannt  ,41  Pas- 
sen", (soldschmied  in  Rom,  nur  bekannt  durch 
dnen  1640  an  den  Papst  mit  anderen  (Md- 
schmieden  eingereichten  Protest. 

Arefa.  Stör.  Artist  ecc  di  Roma  I  31,  f.  78  f. 
—  Arch.  Stör.  Lomb.  II  121  f.      G.DegUAMMu 

Antiiiozi,  Giovanni,  Italien.  Baumeister, 
geb.  in  Camerino  28. 1.  1784,  f  in  Rom  24.  6. 
1792.  Schüler  der  „Sapienza"  in  Rom,  stu- 
dierte dann  unter  der  Leitung  des  Marchese 
Gerolamo  Teodoli  das  Baufach,  das  er  später 
auf  der  portugiesischen  Akad.  lehrte.  Durch 
den  päpstlichen  Nuntius  Msgre  Cxmti,  einen 
Landsmann,  kam  er  nach  Lissabon  und  wurde 
dort  dem  König  vorgestellt;  von  diesem 
wurde  er  zum  Iq^L  Baumeister  ernannt  und 
führte  bedeutende  Arbeiten  am  Hafen  und 
bei  der  Wiederherstellung  der  (Sebäude,  die 
das  Erdbeben  von  1766  zerstört  hatte,  aus. 
Nach  seinem  Plane  wurden  das  kgl.  SchloB 
und  die  (jebäude  am  Platz  del  Comercio  in 
Lissabon  errichtet,  auch  entwarf  er  den  Plan 
zu  einem  Palast  des  Königs  in  Campolide 
(Vorstadt  von  Lissabon).  A.s  wachsender 
Ruhm  erregte  den  Neid  seiner  Kollegen,  und 
es  gelang  ihnen  den  Bfinister  Pombal  zu  fiber- 
zeugen, daß  er  an  den  Intriguen  gegen  den 
Monarchen  teilgenommen  hätte.  Er  wurde 
gefangen  gesetzt  und  nach  zweijähriger  Haft 
mufite  er  das  Königreich  verlassen  und  kehrte 
um  1766  nach  Rom  zurück.  Von  der  Fa- 
milie Doria  erhielt  er  den  Auftrag,  den  Hof 
ihres  Palastes  zum  Empfang  Josephs  II.  zu 
einem  Festsaal  umzugestalten,  auch  wurde 
ihm  die  Ausschmückung  der  Wla  Punfili  an- 
vertraut Pius  VI.  übertrug  ihm  <tie  Aufstel- 
lung der  bei  den  Ausgrabungen  am  Mauso- 
leum des  Augustus  entdeckten  ägyptischen 
Obelisken  zwischen  den  beiden  Kolossalst»» 
tuen  auf  dem  Quirinal,  wobei  diese  die  schräge 
Stellung  erhielten.  1780  stellte  er  den  Obe- 
lisken della  Trinitä  dei  Monti  und  1782, 
wenige  Tage  vor  seinem  Tode,  den  auf  dem 
Montedtorio  auf. 


558 


AmiochM  —  Antiphaiies 


Cyrillo  Macbmdo,  Coli,  de  Mem.  191.  — 
Kiastbl.  1824  p.  387.  —  L.  Mmriani,  Conferema 
toll'  A.  (in  .^ppenino"  1898  No.  84).  —  M  e  y  e  r, 
Kitlerleac  —  Ricci,  Mein.  itor.  II  386.  — 
San  tont,  Cat  degli  uomini  ill.  di  Camerino. 
app.  alla  atoria  del  Savini  (1895).  —  Viu  di 
Seb.  Gina.  de  Canralho  1781  II  11.  —  Racay  n- 
aki,  Dict  258.  —  Sousa  Viterbo,  Dicc 
doa  arcbit  42.  V,  AUandri. 

Antiochoa  I,  Bildhauer  ans  Antiocbia,  Sohn 
eines  Demetrios,  aus  dem  1.  Jahrb.  v.  Chr., 
bekannt  durch  eine  in  Eleusis  gefundene  In- 
schrift 

OTerbeck.  Schriftq.  1592.  —  Löwy,  In- 
scbr.  gr.  Bildh.  259.  —  Pauly-Wisso wa, 
Realenc  I  Sp.  2494,  69  (Robert).        Atnglung, 

Antiocboi  II,  den  gleichen  Namen  hat  man 
bei  Plinius  N.  H.  86,  83  an  Stelle  des  ver- 
derbten enioehi  einsetzen  wollen.  Von  dem 
hier  gemeinten  Künstler  stammten  zwei  Mar- 
morsutuen  im  Besitz  des  Aainins  PoUio,  ein 
Oceanus  und  ein  Juppiter.  Identität  mit  A.  I 
wäre  möglich. 

Pauly-Wissowa.  a.  a.  O.  Amelung, 

AntiodMMlIL  Zu  Antiochos  hat  man  die  In- 
schrift an  einer  Statue  des  ehemaligen  Museo 
Ludovisi,  einer  Kopie  de**  Athena  Parthenos 
des  Pheidias,  ergänzen  wollen.  Erhalten  ist 
nur  .  .  tiochos,  was  sich  aber  auch  zu  Me- 
tiochos  vervollständigen  läfit  (s.  d.).  Der 
Künstler  dieser  Statue  stammte  wahrschein- 
lich nicht,  wie  man  früher  glaubte,  aus  Athen, 
sondern  aus  Lindos.  Sein  Werk  ist  geistlos 
und  dazu  durch  abscheuliche  Ergänzung  ent- 
stellt; es  steht  heute  im  Museo  nazionale  ro- 
mano  delle  Tenne. 

Brunn,  Geicb.  d.  gr.  Kstlr.  I  550,  567.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2221.  —  Ders.,  Gesch.  d. 
gr.  Plastik  II«  S.  437,  452.  —  Schreiber, 
Bfldw.  d.  VUla  Ludovisi  S.  136  ff.  —  Ders.,  Abb. 
d.  Siebs,  (ksellsch.  8  (1883)  S.  556.  —  L6wy, 
Inschr.  gr.  Bildh.  342.  —  Puchstein,  Jahrb. 
d.  I.  V  101.  "  Kaibel,  IGI  1233.  —  Col- 
li gnon,  Hist  de  la  aculpt  gr.  II  635.  — 
Pauly-Wissowa,  Realenc  I  2493,  70  (Ro- 
bert). Amglung, 

AntiochM  IV,  (kmmenschneider  (?).  Der 
Name  findet  sich  auf  einem  geschnittenen 
Stein  mit  dem  Brustbilde  der  Athena  (zuletzt 
in  der  Sammlung  Andreini  in  Florenz),  des- 
sen Echtheit  jedoch  bestritten  worden  ist 

Brunn.  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  601.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc.  I  2495,  72  (Rossbach). 

Pernice, 

Antiochua,  bekannt  durch  eine  neue  Mosaik- 
technik oder  eine  neue  Anwendung  von  Mo- 
saikschmuck. Als  Künstler  kann  er  nicht  mit 
Sicherheit  gezählt  werden. 

Brunn,  (^esch.  d.  gr.  Kttler.  II  314. 

Altmann, 

Antiochna  Gabiniua,  einer  von  den  Schülern 
oder  Gehilfen  des  Porträtmalers  Sopolis,  Frei- 
gelassener und  accensus  (Amtsdiener)  des 
Gabinius,  lebte  zur  Zeit  Ciceros. 

Brunn,  Gtwch.  d.  gr.  Kstler.  II  305.  — 
Overbeck,  Schriftq.  2382.  —  Pauly-Wis- 
sowa, Realenc.  I  2495,  71   (Rossbach). 

Altmann. 


AntipatiM,  angeblicher  bedeutender  Toreut, 
von  dem  eine  Schale  mit  dem  Emblem  eines 
ruhenden  Satyrn  von  Plinius  N.  H.  88,  166 
gerühmt  wird.  Ein  mit  der  Beschreibung  des 
Plinius  nahezu  sich  deckendes  Epigramm 
des  Antipatros  von  Sidon,  das  die  Silber- 
achale eines  Torenten  Diodoros  (s.  d.)  rühmt, 
legt  die  Vermutung  nahe,  daB  bei  Plinina 
ans  dem  Dichter  Antipatros  durch  MiBver- 
ständnis  ein  Toreut  geworden  ist»  der  in 
Wirklichkeit  nie  existiert  hat. 

Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kstler.  II  408.  —  Pau- 
ly-Wissowa, Realenc.  I  2518,  87  (Rossbach). 

Pemicg, 

Antiphaati  I,  Bildhauer  aus  dem  attischen 
Demos  Kerameis,  tätig  für  den  Fries  am 
Erechtheton.  Sein  Name  erscheint  auf  zwei 
Fragmenten  der  Baurechnung  (407  v.  Chr.) : 
nach  dem  einen  hat  er  einen  Wagen,  die  bei- 
den Deichselpferde  und  einen  Jüngling  gear- 
beitet; vielleicht  sind  uns  Stücke  davon  er- 
halten,   (Vgl  Agathanor.) 

Schöne,  Griech.  Reliefs  Taf .  I— IV  No.  11.  — 
Löwy,  Inschr.  gr.  Bildh.  526,  527.  —  Robert, 
Hermes  1890  S.  431  ff.  —  Pauly-Wissowa, 
Realenc.  I  2522,  22  (Robert).  Amglung. 

Antiphanea  II,  Erzbildner  aus  Argos,  Enkel- 
schüler des  Polyldet  —  sein  Lehrer  hieß  Peri- 
klytos  —  tmd  Lehrer  des  Kleon  aus  Sikyon. 
Zwei  seiner  Arbeiten  sind  genau  datiert:  er 
lieferte  für  das  groBe  Weihgeschenk  der  La- 
kedaimonier  nach  dem  Siege  bei  Aigospotamoi 
(406  V.  Chr.)  die  Statuen  der  Dioskuren 
(Pomtow-Bulle,  Athen.  Mitt.  1006,  S.  402  ff.)  ; 
dann  hat  sich  bei  den  französischen  Aus- 
grabungen in  Delphi  herausgestellt,  daB  er 
die  Statuengruppe  gearbeitet  hatte,  die  von 
den  bei  der  Wiederherstellung  Messemena 
durch  die  Thebaner  beteiligten  Argivem  (870 
V.  Chr.)  dorthin  geweiht  wurde  und  als  Sym- 
bol des  Bundes  zwischen  Argos  und  Theben 
Herakles  und  seine  Ahnen  bis  zu  Danaos  dar- 
stellte. Endlich  haben  die  gleichen  Ausgra- 
bungen, die  von  Brunn  in  der  Künstlerge- 
schichte vorgeschlagene  Datierung  einer  drit- 
ten Arbeit  des  A.  bestätigt:  die  Ausführung 
von  drei  Figuren  in  einem  ebenfalls  nach 
Delphi  gestifteten  Weihgeschenk  der  Arkader 
für  einen  Sieg  über  die  Lakedaimonier;  Brunn 
hat  das  auf  Ereignisse  in  Ol.  102,  4  =  860  v. 
Chr.  bezogen  (Paus.  10,  9,  6;  vgl.  Pomtow, 
Ath.  Mitt.  1889,  S.  16  und  1006,  S.  461  ff.). 
Die  drei  Figuren,  die  A.  ausführte,  waren 
Elatos,  Aphetdas  und  Erasos;  Reste  ihrer 
Basen  haben  sich  mit  der  Signatur  des  A. 
bei  den  Ausgrabungen  gefunden.  Über  die 
Motive  der  Figuren,  soweit  sie  sich  aus  den 
Standspuren  erkennen  lassen  vgl.  Bulle  in  d. 
Athen.  Mitt.  1906,  S.  487  ff.  Endlich  be- 
fand sich  ebenfalls  in  Delphi  die  Figur  eines 
Pferdes  von  A.,  nach  Paus.  10,  9,  12  die  des 
trojanischen  Pferdes,  ein  Weihgeschenk  der 
Argiver  für  ihren  Sieg  über  die  Lakedaimo- 
nier in  der  Thyreatis.     Brunn  vermutet.  daB 
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Promis,  Mem.  Acc  Torino  Ser.  2  XXVII 
1871,  p.  108,  83.  H,  Thiersck. 

Antiiiiy  L.  A.  L.  f.  Pelatina  architectus, 
nach  einer  Weihinschrift  aus  Pästum  (?)  an 
die  Njrmphen. 

Mnratori,  Not.  Thet.  Tet  inacr.  86  T.  1; 
87,  11.  H,  Thiersck. 

Antint,  s.  auch  Anteo. 

Autognetti,  Francesco,  paduanischer Ma- 
ler in  Rom,  nur  erwähnt  von  Bertolotti  in  den 
Miscell.  dei  Montun.  ed  dalla  R.  Deput  Ve- 
neta di  Stör,  patr.,  ser.  IV,  vol.  III  22.        • 

Antoine,  Bildhauer  („Imageur")  in  Lyon 
um  1408,  nur  urkundlich  bekannt;  ebenso  ein 
zweiter  Bildhauer  desselben  Namens  in  Lyon, 
1496—90  erwähnt. 

L  a  m  i,  Dict.  d.  Sculpteurs.  H,  V. 

Antoine,  maitre,  Bildhauer  („Imageur") 
in  Dijon  1407 — 87,  nur  urkundlidi  bekannt, 
nicht  zu  verwechseln  mit  dem  gleichzeitig  in 
Dijon  tätigen  Bildhauer  Antoine  Le  Moiturier. 

Lami,  Dict  d.  Sculpteurs.  H,  V. 

Antoin«,  Goldschmied  und  Medailleur  aus 
Florenz,  fertigte  die  Goldmedaille,  die  dem 
Konig  Ludwig  XIL  von  Frankreich  1606  bei 
seinem  Einzug  in  Bourges  dargeboten  wurde. 
—  Vielleicht  derselbe  Antoine,  der  1606  in 
Bordeaux  als  Goldschmied  und  Ziseleur  er- 
wähnt wird  (s.  Bterd,  Dict). 

N.  Rondo t,  Les  Medailleurs  etc.  en  France 
p.  174.  ♦♦• 

Antoine  I,  Maler  in  Troyes  1621—23,  nur 
urkundlich  bekannt 

NouY.  Archiv,  de  l'art  f ran«.  8.  S^rie  III  (1887> 
p.  152.  H.  V. 

Antoine  ü,  Maler  in  Troyes  1686,  malte 
in  der  Kirche  Saint-Pantal6on,  nur  urkundL 
bekannt. 

Nouv.  Archiv,  de  l*art  fran«.  8.  S^rie  111(1887) 
P.  15».  H,  V. 

Antoine,  französ.  Ornament-Bildhauer,  war 
conseiller  der  Acad.  de  St.  Luc  zur  Zeit  ihrer 
Auflösung  1776;  er  wohnte  später  in  Paris. 

Revue  univ.  des  arts,  1862,  304.  Lamü 

Antoine,  lothringische  GlockengieBerfamilie, 
seit  dem  17.  Jahrh.  bis  in  die  Gegenwart  tätig. 
Joseph  und  Nicolas  Antoim,  Vater  u.  Sohn 
signierten  eine  Glocke  in  Soisy-sous-Etiolles : 
Les  quatre  ckxrhes  ont  ^t^  fondus  le  6  juillet 
de  Tan  1774  par  Joseph  et  Nicolas  Antoine 
p^e  et  fils  de  la  paroisse  Durville  en  Lor- 
raine. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeurs  p.  29.     ** 

Antoine  d'A  m  e  1 1  e,  Kanonen-  u.  Glocken- 
gießer in  Metz,  goß  1438  die  große  Glocke 
„La  Muttc"  der  Kathedrale. 

Champeaux,  Dict  d.  fondeurs  p.  30.     ** 

Antoine  d'Avignon,  französ.  Maler,  um 
die  Mitte  des  16.  Jahrh.  in  Rom  ansässig. 
Zur  Gilde  der  Maler  der  Sudt  gehörend, 
arbeitete  er  1546  unter  Leitung  von  Perino 
del  Vaga  im  Vatikan  an  verschiedenen,  nicht 
näher  bezeichneten  Stukkaturen  und  Male- 
reien für  die  päpstliche  Loggia.  1561  war  er 
damit  beschäftigt,  den  Baldachin  zu  vergol- 


den, der  sich  im  Sprechzimmer  des  hL  Vaters 
befindet,  ebenso  den  Zubehör  eines  Bettes. 
1662  vergoldete  er  den  brokatenen  Baldacliin 
der  S.  Maria  del  Popolo  und  das  Taber- 
nakel der  Ära  Codi. 

Archives  de  l'art  Fran^ais,  t  I.  —  Chronique 
des  Arts.  1875.  H,  Longnon, 

Antdne  de  Brabant,  Tapissier  in  Cor- 
reggio  1488,  Sohn  des  Gerardin  de  Bmxelles. 

M  a  n  t  z  in  L'Art  XXXIX  153.  *» 

Antoine  de  Bmxelles,  Bildhauer  vläm. 
Ursprungs,  ließ  sich  in  Orions  nieder  und 
fertigte  1448  in  Gemeinschaft  mit  Jesu  Le 
Page  Wappen  und  Figuren  an  der  Tnrmtr^pe 
des  alten  Stadthauses  (jetzt  Mus.). 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1808.  R. 

Antoine  de  Compiegne,  Illuminator 
„au  pinceau"  in  Paris,  ein  sdir  erfahrener 
Meister.  Er  wird  schon  1898  als  alter  Mann 
(„antiquus  homo")  bezeichnet  und  muß  vor 
1414  gestorben  sein. 

De  Champeaux  et  Gauch erv,  Les  tra- 
vaux  d'art  ex^cut^  pour  Jean  de  France  dnc 
de  Beny,  Paris  1894  p.  183.  ^  Bonchot, 
Primitifs  fran«.  Paris  1004  p.  227.  —  H.  Mar- 
tin, Les  miniaturistes  fran^.  Paris  1006  p.  812. 

P.  Dumm. 

Antoine»  Etienne  d',  französ.  Bildhauer, 
geb.  in  Carpentras  20.  2.  1787.  Als  Schü- 
ler der  Akademie  für  Malerei  nnd  Bild- 
hauerei in  Marseille  trug  er  1768  einen 
III.  Preis  und  1769  einen  IL  Preis  davon. 
Im  selben  Jahre  arbeitete  er  mit  an  der  plast 
Ausschmückung  der  Fassade  der  Kirche 
Saint-F6rtol,  unter  seinem  Lehrer  J.  VL  Ver- 
diguier.  Dann  führte  er  aus:  eine  sitzende 
Minerva  für  den  Versailler  Kaufmann  Guys, 
einen  Narziß  für  den  Vicomte  de  Flotte  nnd 
eine  Entführung  Helenas  für  den  Marquis 
d'Amissia.  Ende  1786  begab  er  sich  nach 
Rom.  Dort  erlangte  er  um  1788  einen  L  Preis 
beim  Wettbewerb  des  K^tols  mit  einer 
Gruppe  ,  Jupiter,  Juno  und  die  Nymphe  lo  in 
eine  Knh  verwandelt".  Er  schuf  auch  die 
Büste  des  Kardinals  de  Bemis  und  eine  Ko- 
lossalstatue, die  vom  Architekten  Vanvitdli 
für  die  Kirche  Sante  Maria  degli  Angdi  be- 
stellt worden  war.  Nach  Frankreich  zurück- 
gekehrt, führte  er  sein  Hauptwerk,  das  Grab- 
mal des  Mgr.  d'Inguimbert,  Bischofs  von 
Carpentras  (f  6.  9.  1767)  aus.  Dieses  Mar- 
morgrabmal (1774  vollendet)  ist  im  Chor  der 
Kapelle  des  Hötd-Dieu  zu  Carpentras  auf- 
gestellt; es  besteht  aus  einem  Sarkophag,  über 
dem  sich  die  Büste  des  Prälaten  befind^  flan- 
kiert von  den  allegor.  Gestalten  des  Glaubens 
und  der  Wohltätigkeit  Er  schuf  dann  den 
Brunnen  der  drei  Grazien  auf  dem  Theater- 
platz in  Mon^lier.  1779  war  er  in  Paris 
und  fertigte  unter  der  Direktion  des  Arcfait 
Jacques-Denis  A.  (vielleicht  ein  Bruder  des 
Künstlers)  Wappen  an  der  Fassade  der  neuen 
Klostergebäude  der  Feuillants  (Rue  Saint- 
Honor6).     Außerdem  machte  er  die  Büste 
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des  Herzogs  von  Orleans  und  übernahm  1788 
die  plast  Ausschmückung  des  Kabinetts  der 
Ecole  royale  des  Mines  (Hotel  de  la  Mon- 
naie).  Er  kehrte  dann  wieder  nach  Marseille 
zurück  und  schuf  dort  verschiedene  Bildwerke: 
„Bacchante";  „Pleureuse  tenant  une  ume**; 
den  Entwurf  zu  einem  Monument  „rOcean 
embrassant  le  Globe  de  la  Terre  et  venant  se 
joindre  i  la  MMiterranee" ;  ein  neues  Modell 
seiner  Gruppe  »Jupiter,  Junon  et  lo";  eine 
Terrakotta-Gruppe  „La  Justice,  La  Sagesse 
et  la  Prudence  pos6es  sur  la  boule  du  Monde" ; 
die  Büste  des  „Chevalier  Paul"  und  diejenige 
des  „Pytheas",  deren  Gießformen  man  in  der 
Akad.  zu  Marseille  sieht;  endlich  die  Büsten 
Pugets  und  Homers,  die  zwei  Brunnen  der 
Stadt  zieren.  Seine  letzte  Arbeit  war  das 
Grabmal  des  Generals  Desaix.  1806  ausge- 
führt, existierte  es  noch  1840.  Es  ist  unbe- 
kannt, was  aus  diesem  Werk  geworden  ist 
Etienne  d'A.  starb  23.  8.  1809  in  Marseille. 

Thiery,  Guide  des  etrangen,  1787,  II  478. 
— >  Croze-Magnan,  Notice  historique  sur 
d' Antoine  1810.  —  Parrocel,  Annales  de  la 
peinture  1863,  412.  Lami. 

Antoine  de  Hansy,  französ.  Bildh.,  lebte 
in  Paris  in  der  1.  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Er 
führte  das  Oiorgitter  der  Kirche  Saint-M6- 
deric  aus,  ebenso  die  Türen  des  großen  Por- 
tals und  die  Altartafel  der  Marienkapelle  in 
der  Kirche  Saint-Gervais.  Er  starb  in  Paris 
im  Febr.  1646. 

Lami,  Dict  des  sculpt  f ran«,  au  moy.  ige  et 
i  la  renais. 


Antoiae»  Jacques  Denis,  französ.  Ar- 
chitekt, geb.  6.  8.  1788  in  Paris,  t  daselbst 
24.  8.  1801.  A.  war  zuerst  nur  Bauunter- 
nehmer, erlangte  aber  bald  einen  großen  Ruf 
als  Architekt,  so  daß  er  nicht  nur  in  Paris  und 
der  Provinz,  sondern  auch  im  Ausland  zahl- 
reiche Aufträge  erhielt  1776  wurde  er  Mit- 
glied der  Akad.,  1790  des  Instituts,  während 
der  Revolution  1703  wurde  er  eingekerkert 
aber  1704  wieder  freigelassen.  Sein  erstes 
größeres  Werk  in  Paris  ist  die  Münze 
(1768—1776),  später  erbaute  er  auch  die 
monumentale  Treppe  des  Justizpalastes,  das 
Hotel  Maillebois  bei  der  nie  du  Bac  und  lie- 
ferte die  Pläne  für  das  Hotel  Jaucourt  (nie 
de  Varennes),  daz  Hospiz  bei  der  Barri^e 
dTnfer  und  das  Haus  der  Feuillants  in  der 
nie  St.  Honor^  Auch  der  Entwurf  für  ein 
Altarblatt  in  der  Kapelle  de  la  Communion 
in  der  Kirche  St.-Nicolas-des-Champs  ist  auf 
A.  zurückzuführen.  Von  größeren  Werken 
außerhalb  Paris  wären  zu  nennen :  die  IQrche 
der  Filles  St  Marie  in  Nancy,  das  Hotel  des 
Herzogs  von  Berwick  in  Madrid,  die  Münze 
in  Bern  und  das  Schloß  des  Fürsten  Salm- 
Kyrburg.  Die  Biblioth^que  Nat  in  Paris  be* 
sitzt  einige  Pläne  und  Entwürfe  aus  dem 
Nachlaß  des  Künstlers.  A.  gehört  zu  den 
tüchtigsten  Architekten  des  Rokoko,  wußte  je- 


doch innerhalb  der  ausschweifenden  Ornamen- 
tik dieses  Stiles  noch  eine  gewisse  Einfach- 
heit zu  bewahren.  Einzelne  Anklänge  an  die 
Ende  des  18.  Jahrh.  eintretende  nüchterne 
Erneuerung  der  Antike  sind  bei  ihm  schon 
bemerkbar. 

Lttssault,  Not  bist  sur  d^funt  J.  D.  An- 
toine, archit  Paris  1801.  —  Renou,  Not  d«s 
ouvrages  et  de  la  vte  du  cit  Antoine,  lue  ä  la 
s^ance  du  0  Nivöse  de  la  soc.  Ubre  des  sciences 
etc.  —  Barjouville,  Hommage  rendu  au 
citoyen  Antoine  .  .  mis  au  bas  die  son  bustc, 
qni  doit  etre  incessement  plac^  dans  le  plus 
grand  salon  de  la  Monnaie.  —  Lebreton,  Not 
sur  la  vie  et  les  travaux  de  J.  D.  Antoine  aus 
Millins  Mag.  enc.  (abgedr.  Rev.  univ.  des  Arts 
XXII  108  if.).  —  Bellier-Auvray,  Dict 
g£n.  —  Lance,  Dict  des  Archit  —  R6union 
des  Soc.  des  b.  a.  XXI 1088.  XXVI  540-^55.  — 
Nouv.  Arch.  de  l'art  frang.  3.  s^r.  V  (1889),  — 
D  u  s  s  i  e  u  X,  Art  f rang,  ä  V€tr,  —  Richesses 
d'art,  Mon    relig.     Paris  III  408.  H,  Stfin. 

Antoine,  j  e  a  n,  lothringischer  (loldschmied 
und  Direktor  der  Münze  des  Königs  Sta- 
nislas  von  Lothringen,  geb.  1869,  f  2.  8. 
1711.  Er  war  Pathe  des  berühmten  Kunst- 
schlossers Jean  Lamour. 

R6union  d.  Soc.  des  Beaux-Arts  XXX  511.    ** 

Antoine,  Jean,  französ.  Architekt  des 
18.  Jahrh.  (jeneralfeldmesser  des  Departe- 
ment von  Metz.  Er  entwarf  die  Pläne  zu 
mehreren  öffentlichen  (jebäuden  und  baute 
1762  für  den  Kurfürsten  von  Trier  das  Schloß 
Philippsfreud  zu  Wittlich.  A.  verfaßte  auch 
einen  „Trait^  d'architecture"  1768  in  zwei  Bän- 
den, in  Paris  erschienen. 

Meyer,  Allgem.  Kst]«rlex.  H.  Stgin. 

Antoine,  Innocer. t  französ.  Bildhauer, 
um  1660  in  Paris.    1667  lebte  er  nicht  mehr. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  fran«.  sous  Louis  XIV. 

Lami, 

Antoine  de  Liege,  Maler,  der  zu  Lüttich 
in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  lebte,  wes- 
halb man  ihn  Antoine  de  Li^  (Anton  von 
Lüttich)  nannte.  Unsere  ersten  Nachrichten 
über  den  Künstler  reichen  bis  1464,  in  wel- 
chem Jahre  er  für  das  Kapitel  von  S.  Peter 
in  Lüttich  die  Stäbe  malte,  welche  das  Taber- 
nakel mit  dem  hl.  Sakramente  tragen.  Vier 
Jahre  später  erhielt  er  eine  Summe  von  etwa 
100  Livres  für  ein  großes  auf  Leinwand  ge- 
maltes Bild,  welches  die  hl.  Apollonia  vor- 
stellte und  für  dieselbe  Kirche  bestimmt  war« 
1460  betraute  ihn  das  Kapitel  von  St  Peter 
noch  mit  der  Restauration  eines  hL  Qiristoph. 
Diese  Werke  des  Malers  A.  sind  wahrschein- 
lich kurz  nachher  zugrunde  gegangen. 

1476  vollendete  er  ein  Gemälde,  fJ>aLS 
jüngste  (vericht",  für  den  Sitzungssaal  des 
Rates  von  Namur,  der  einen  gewissen  Jean  de 
Coriovdlt  zur  Bestellung  dieses  Bildes  als 
Sühne  verurteilt  und  dessen  VITert  von  vorn- 
herein auf  40  Gulden  angesetzt  hatte.  Das 
fertige  Werk  aber  wurde  von  Sachkundigen 
auf  55  fl.  geschätzt,  wodurch  dann  ein  langer 
Streit  entstand,  der  damit  endigte,  daß  der 
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Verurteilte  mit  Gewalt  das  Bild  an  sich 
brachte.  1478  malte  A.  auch  fOr  das  Kapitel 
von  S.  Martin  in  Lattich  eine  Retnigimg  nnd 
dne  Himmelfahrt  Mariae  für  die  Summe  von 
84  Livres.  —  Er  lebte  noch  hochbetagt  1602. 
Meyer.  KsUerlex.  (Artikel  von  A.  Pinchart). 
—  Heibig,  La  Peinture  au  pays  de  Li^  98 
bis  102,  107.  Pol  d€  Mo9U. 

Aatolne  de  Manthe,  Goldschmied  in 
Brügge,  erhält  1874/75  Zahlung  für  6  Becher 
und  eine  Kanne  aus  vergoldetem  Silber. 

Dehaisnes,  Doc.  concemant  lliist  de  l'art 
dans  la  Flandre  etc.  p.  526.  *** 

Antoiae  de  Montyon,  Bildhauer,  war  1886 
mit  anderen  Bildhauern  an  der  Ausschmük- 
kung  des  Schlosses  von  Riom  in  der  Auver- 
gne  für  den  Herzog  Jean  de  Berry  tatig. 

Lami,  Dict  d.  sculpt  1898.  R. 

Antoine,  Nicolas,  Architdct  des  Königs 
Stanislaus  in  Nancy  1769,  nur  urkundlich 
bekannt« 

Rteiion  d.  Soci^  d.  Beaux-Arts.  ^  XXV  801. 

H.  V. 

Antoini»,  Otto,  Genre-  und  Landschafts- 
maler in  Berlin-Wilmersdorf,  geb.  22.  10. 
1866  zu  Koblenz,  Schüler  der  Berliner  Akad., 
stellte  auf  der  Großen  Berliner  Kunstausstel- 
lung 1904  und  1906  aus.  Im  Berliner  Post- 
museum von  ihm:  Personenpost  auf  den  ka- 
narischen Inseln  (1906). 

Dressler,  Kunstbandbnch  1900.  —  Kat  d. 
Ausstllg.  H,  V. 

Antoiae,  Pierre  Joseph,  französ.  Ar- 
chitekt, geb.  in  Brassy  (Cote-d'Or)  18.  1. 
1780,  t  in  Dijon  2.  3.  1814,  sous-ing^ieur  des 
etats  de  Bourgogne  und  seit  1809  Lehrer  an 
der  Zeichenschule  zu  Dijon,  für  welche  Stadt 
er  ein  Theaterprojekt  geliefert  hat. 

Bellier-Auvray,  Dict  gte.  H.  V. 

Antoiae,  S^bastien,  französ.  Kupfer- 
stecher, geb.  1687  in  Nancy,  stach  nach  dem 
Versailler  Plafond  von  Mignard  ,4'Entrepriae 
de  Prometh^".  1729  sUch  er  das  Porträt 
des  Don  Calmet;  femer  das  Mausoleum  des 
Ren^  II  de  Lorraine  und  St  Louis  de  Gon- 
zagues  nach  Qiarles.  A.  war  ein  Stecher  von 
sehr  mittelmäßigem  Talent 

Le  Blanc,  Manuel.  —  Bas  an,  Dict. 

P,  Ä.  Lemoisne, 

Antoine,  s.  auch  Anthoim. 

Antokolaki,  Markus,  russ.  Bildhauer,  geb. 
21.  10.  1848  in  Wilna,  t  14.  7.  1902  in  Hom- 
burg V.  d.  Höhe,  arbeitete  anfangs  als  Schnitzer 
und  kam  1868  als  freier  Zuhörer  in  die  Peters- 
burger Akad.  1866  wurde  er  als  Schüler  auf- 
genommen u.  1868  als  Pensionär  der  Akad.  zu 
weiterer  Ausbildung  ins  Ausland  geschickt 
Nach  kurzem  Aufenthalt  in  Berlin  schuf  er 
in  Italien  seine  Statue  Iwans  des  Schreck- 
lichen, für  die  er  zum  Akademiker  befördert 
wurde.  1880  wurde  er  zum  Professor  ernannt 
und  siedelte  dann  nach  Paris  über.  Zu  seinen 
hervorragendsten  Arbeiten  gehören :  Der  jüdi- 
sche Schneider,  Holzschnitzerei  (1864)  —  Der 


Geizhals.  Elfenbein  (1866)  —  Der  Judaskuß 
(1867)  —  Die  Sutue  Iwans  des  Schrecklichen, 
Bronze,  im  Mus.  Alexanders  IIL;  in  Marmor 
in  der  Eremitage  (1871) ;  eine  Kopie  im  Ken- 
sington-Mus. in  London.  —  Der  Streit  um  den 
Talmud  (1871).  —  Die  von  der  Inquisition 
Überfallenen  Juden  (1871).  —  Kolosülstatue 
Peters  d.  (»r.  (1872),  Marmor.  —  Die  Reiter- 
Statue  Jaroslaws  des  Weisen  (1872),  Bronze, 
im  Mus.  Alexanders  III.  —  Die  Statuen  des 
Dmitri  Donskoi  und  Iwans  IIL  (1872).  — 
Christus  vor  dem  Volk  (1874),  in  Bronze 
im  Mus.  Alexanders  III.  und  in  Marmor.  — 
Das  Denkmal  Puschkins  für  Moskau  (1876), 
(nicht  ausgeführt).  —  Kopf  des  Mephisto- 
phdes,  Marmorbüste,  im  Mus.  Alexanders  IIL 
(1876).  —  Das  (Grabdenkmal  der  Fürstin  M. 
A.  Obolenski  (1876).  —  Der  Tod  des  S<Acra- 
tes,  Marmor,  im  Mus.  Alexanders  III.  (1876). 

—  Unwiederbringlicher  Verlust,  Relief  auf 
den  Tod  seines  Sohnes  (1876).  —  Der  letzte 
Seufzer  (Ghristus  am  Kreuz),  Basrelief  in 
Bronze,  im  Mus.  Alexanders  III.  (1877).  — 
Kopf  Johannes  des  Täufers  auf  einer  Sdiüs- 
sd,  Marmor,  im  Mus.  Alexanders  IIL  (1878). 

—  Graf  Panin,  Porträtstatue  in  Bronze  (1878). 
Viele  Porträtbüsten  in  Marmor  und  Bronze. 

—  Statue  des  Spinoza  (1881).  —  Jermak 
Timofejewitsch,  der  Eroberer  Sibiriens,  Mar- 
morstatue im  Mus.  Alexanders  IIL  und  eben- 
da die  Statue  des  Chronisten  Nestor.  (Mar- 
mor.) 

N.  F.  Sobko,  Russ.  KsUerlex.  —  G.Byüra- 
K  oB'byHanni  xyj|oacHMKH(Th.Bulg  a  k  o  ff.  Unsere 
KOnstier)  St.  Petersburg  1889,  I  14  ff.  —  Iwn 
Turgenjeff  Ober  Antokolski  u.  sein  neuestes  Werk 
in  der  russ.  St.  Petersb.  Ztg.,  deutsch  in  der  „Nord. 
Presse",StPeter8b.l87l,No.66.  — J.Pawlowski, 
A  Sculptor  of  Heroes:  Marc  Antokolski  etc.  in 
Mmgmsin  of  Art.  1888.  —  Chron.  des  Arts  1891, 
S.  814;  1909,  S.  919  (Nekrolog).  —  Die  Kunst 
ftr  Alle:  III,  IV,  VII,  VUI,  IX.  —  Die  Kunst  V,  1909 
(Kunst  ftr  Alle  XVII).  Nekrolog.  —  Zeitschr.  C 
bild.  Kunst.  N.  F.  IV  99;  V  191;  VI  194,  127,  - 
Kunstchronik  XIV  766.  —  Desgl.  N.  F.  IV  608.  — 
Gaz.  des  b.  a.  U.  Periode  XXIV  296.  —  The  art 
Journal  1889,  S.  103— 107.  —  The  Studio,  General- 
Index  I-XXI.  —  M.  R  e  a  d  c  r,  Un  sculpteur  d'Sme 
(Bibl.  univers.  et  Rev.  Sutsse,  1909).  —  Neue  Freie 
Presse,  1909  No.  18669.  —  Berliner  Tageblatt, 
1902  No.  595.  —  Ost  und  West  U  1909,  S.  799  bis 
740.  —  Cat.  de  l'exp.  dec.  des  beaux  arts.  Paria 
1900,  No.  1—91,  S.  894.  fV.  Hiumann. 

AntoMi,  Luigi,  Italien.  Maler,  um  1860 
bis  1860  in  Manttia  tätig.  Besaß  insbeson- 
dere als  ICopist  nach  alten  Meistern  bedeu- 
tenden Ruf;  kopierte  u.  a.  Lionardos  Abend- 
mahlsfresco  für  eine  Kirche  au  Mantua. 
Nach  seinen  Zeichnungen  lithogr^hiert:  Die 
Fresken  des  Andrea  Mantegna  im  Castello  di 
Mantova  (Milano,  Utogr.  Gallina,  6  Blatt 
in  Royal-Folio). 

Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Antolin,  Bildhauer  in  Valladolid,  f  vor  1597. 
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Marti  y  Monsö,  Estud.  hiitor.  artiit  547. 

M.  V.  B. 

Antolinef,  Jose,  Maler  in  Sevilla,  f  l^-  10. 
1646  in  Armut. 

Gestoso,  Artif.  SeviU.  II  12.  M.  v.  B. 

Antolines,  Jose,  span.  Maler,  geb.  in  Se- 
villa 1689,  t  in  Madrid  1676.  Schüler  des 
Landschafters  Ignado  Yriarte  und  des  Fran- 
cisco Rizi  in  Madrid.  Malte  religiöse  Bil- 
der und  einige  Landschaften,  in  freier  leich- 
ter Behandlung  und  wirkungsvollem  ener- 
gischem Kolorit  Seine  meisten  Werke  in 
Madrid.  Die  namhaftesten  sind :  in  der  Akad. 
von  S.  Fernando  der  hl.  Antonius  von  Padua, 
im  Museo  del  Prado  die  hl.  Magdalena  mit 
Engeln  (das  beste  Bild  des  A.),  in  der  Kirche 
S.  Andrea  die  Malereien  am  Hauptaltar  der 
Kapelle  der  Madonna  des  Pilar,  im  Museo  del 
Fomento  befanden  sich  früher  die  Empfäng- 
nis und  eine  Madonna  in  der  Glorie.  AuBer- 
halb  Spaniens  sind  seine  Werke  selten.  In  der 
Münchener  Pinakothek  eine  Konzeption,  voll 
bezeichnet  und  1668  datiert  und  ein  hl.  Hie- 
ronymus  in  der  Höhle,  in  der  Galerie  Weber 
in  Hamburg  die  Vermählung  der  hl.  Katha- 
rina (früher  beim  Grafen  Maug6  in  Paris), 
im  Suermondt-Mus.  in  Aachen  ein  Heiliger, 
der  von  einem  Cherub  die  Wundmale  emp- 
fängt, in  St.  Petersburg  ein  schlafendes  Qiri- 
stuskind  und  ein  ländl.  Fest  im  Stil  des  Ru- 
bens, in  Amsterdam  eine  Verherrlichung  Mariae. 

Cean  Bermudez,  Dicc.  I  86—37.  ^ 

Antolinei  y  Sarabia,  Francisco  (nach 
Palomino  Ochoa  de  Meruelo  y  Antolinez). 
Span.  Maler,  geb.  1644  in  Sevilla,  f  1700  in 
Madrid.  Studierte  zuerst  Rechtswissenschaft 
und  erwarb  sich  den  (irad  eines  Licendado, 
besttchte  aber  zugleich  die  auf  Murillos  Be- 
treiben 1660  in  Sevilla  errichtete  Zeichen- 
schule. 1672—1676  lebte  er  in  Madrid,  dann 
abwechselnd  bald  in  einem  juristischen  Amt, 
bald  als  Rechtsanwalt  und  daneben  steU  als 
üdfaler  tätig  dort  und  in  Sevilla.  Dieses  un- 
stete Leben  hinderte  den  Künstler  an  dner 
sorgfältigen  Ausführung  seiner  (Gemälde;  es 
sind  vorzugsweise  kleinere  skizzenhaft  behan- 
delte Bilder  mit  landschaftlichem  Hintergrund 
im  Stile  Murillos,  doch  malte  er  auch  Minia- 
turbildnisse. Einige  seiner  (vemälde  im  Museo 
del  Prado  in  Madrid,  andere  in  der  Kathedrale 
von  Sevilla  (Geburt  Christi)  und  im  dortigen 
Museum  (6  Bilder  mit  Szenen  aus  dem  Le- 
ben M»riae).  Auf  der  Versteigerung  der 
Samml.  des  Marschall  Soult  (Paris  1862) 
befand  sich  eine  Madonna  des  A. 

Palomino,  Museo  pict  III  511.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc  I  87—38.  —  Gestoso, 
Artif.  Sevill.  11  69.  A 

Antolinl,  Gianantonio,  bekannter  ital. 
Architekt,  geb.  1764  in  Castel  Bolognese,  stu- 
dierte in  Bologna,  war  zuerst  in  Rom,  dann 
in  Mailand,  und  zwar  hier  als  Akademiepro- 
fessor tätig.    Er  starb  1342.    Seine  gediegene 


theoretische  Bildung  betätigte  er  durch  ver- 
schiedene architektonische  Werke  und  Zeich- 
nungen, welche  er  herausgegeben  hat;  in  sei- 
ner praktischen  Richtung  g^örte  er  der  klas- 
sizistischen Schule  an,  welche  die  ausschwei- 
fende Architektur  des  Rokoko  nach  dem 
Muster  der  Antike  zu  erneuern  trachtete.  In 
Mailand  entwarf  er  vor  1806,  wahrscheinlich 
im  Auftrage  des  Kaisers  Napoleon  den  Plan 
zu  dem  Forum  Bonaparte,  das  an  Pracht  und 
Großartigkeit  allen  römischen  es  gleichtun 
sollte,  aber  nicht  zustande  kam.  Um  1816 
finden  wir  ihn  in  Venedig  mit  der  Ausfüh- 
rung des  Planes  zur  Fortsetzung  der  Proku- 
ratien  beschäftigt;  er  hatte  nach  Zerstörung 
der  Kirche  S.  (jeminiano  den  Verbindungs- 
bau zwischen  den  alten  und  den  neuen  Proku- 
ratien  herzustellen.  Der  Entwurf  zu  diesem 
(jebäude,  das  den  schönen  Bau  des  Sansovino 
mit  dem  von  Scamozzi  angelegten  neuen  Teil, 
wenn  man  die  Zeit  in  Betradit  zieht,  keines- 
wegs unglücklich  vermittelt,  ist  nach  Mo- 
schini von  unserem  Meister  (fortgesetzt  und 
vollendet  wurde  der  Bau  von  Griuseppe  Soli). 
Dafi  A.  in  einer  nüchternen  Nachbildung  der 
Antike  sonst  befangen  blieb,  lag  in  den 
Schranken  seiner  Zeit. 

Die  wichtigsten  Schriften  von  ihm:  Idee  ele- 
mentari  d'Architettura  civile,  per  le  scuole  del 
disegno,  24  Taf.,  Bologna  1813,  Fol.  Andere 
Ausgabe:  Milano  1829.  Fol.  —  Ossenrazioni  ed 
aggiunte  ai  principii  d'Architettura  civile  di  Fran- 
cesco MUizia,  Milano  1817.  8.  —  M  e  y  e  r,  KsUer- 
lex.  —  The  Art-Union  1842  p.  29  (Nekrolog). 

Anton  (Meister).  Schweizer  Bildhauer. 
Einem  Meister  Anton  wird  der  in  rundbogiger 
Nische  am  sogenannten  neuen  Turm  der  Hof- 
kirche zu  Luzem  angebrachte  „Olberg*'  mit 
dem  Monogramm:  M.  A.  und  der  Jahreszahl 
1608  zugeschrieben.  Es  sind  fast  lebensgroße 
polychrome  Steinfiguren.  —  Dieser  Meister 
Anton  findet  sich  im  Rodel  der  Lukasbrüder- 
schaft  nicht,  tmd  es  wäre  ganz  ungewöhnlich, 
wenn  das  M.  im  Monogramm  „Meister*'  be- 
deutete. 

Fr.  Heinemann  bei  Brun,  Schweizer. 
Kstlerlex.  H.  V, 

Anton,  Dominikanermönch  zu  Segesvär 
(Schäßburg),  Ungarn,  beteiligt  sich  1610  am 
Wiederaufbau  seines  Klosters.  Sein  Mono- 
gramm und  Steinmetzzeichen  (2  gekreuzte 
Winkelmaße  mit  sechsstrahligem  Stern  und 
Halbmond)  finden  sich  noch  auf  Kragsteinen 
des  Konventsaales  des  seinerzeit  abgetragenen 
Klosters.     (Siebenbürg.  Landesmus.) 

„Archaeologiai  Ertesitö,  ü.  f."  IX  274.  — 
Arch.  des  Ver.  f.  siebenb.  Landesk.  N.  F.  XXII 
I  46.  K.  Lyka. 

Anton.  Frater  Anton  a  Sto.  Joanne,  Kar- 
meliter-Mönch, poln.  Maler.  Cveb.  in  Lemberg 
1603,  Schüler  seines  Vaters,  der  daselbst  ein 
angesehener  Maler  gewesen.  Er  trat  als 
Jüngling  in  den  Karmeliter-Orden  und  ging 
nach  Rom  mit  dem  Lembcrger   Karmeliter- 
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Pater  Cyrill;  er  lernte  dort  die  Malerei  und 
wurde  in  Krakau  1617  zum  Karmeliter- 
Priester  geweiht  Malte  seitdem  Altarbilder 
für  viele  Kirchen  des  Karmeliter-Ordens  in 
Polen,  vorwiegend  in  Krakau,  wo  er  auch  am 
80.  8.  an  der  Pest  starb;  das  Jahr  seines 
Todes  ist  unbekannt  Seine  religiösen  Bilder 
befinden  sich  wahrscheinlich  noch  jetzt  in  vie- 
len Kirchen  des  Karmeliter-Ordens  in  Polen, 
sind  aber  unbekannt,  indem  er  seine  Arbeiten 
nie  bezeichnet  hat 

Rastawiecki,  Slownik  mal.  polskich  III 
504— MM.  —  Pater  Baracz,  Biogr.  berühmter 
Armenier  in  Polen    (Lemberg,   1856). 

Dr.  Graf  Georg  MycUlsku 

Anton  Uliichy  Herzog  von  Braunschweig 
und  Lüneburg,  geb.  1688,  Regent  seit  1685, 
t  1714.  Dieser  regsame  Fürst,  bekannt  als 
Romanschriftsteller  und  Dichter  geistlicher 
Lieder,  hatte  auch  für  die  bildende  Kunst  sei- 
ner Z6t  ein  tatkräftiges  Interesse.  Beweis 
davon  besonders  die  herzogl.  Gemaidegalerie 
in  Braunschweig,  die  im  wesentlichen  durch 
ihn  zusammengebracht  worden  ist.  Das,  was 
seine  Erwähnung  an  dieser  Stelle  als  selb- 
ständigen Künstler  rechtfertigt,  ist  weniger 
bedeutend.  Er  hat  sich  als  Gri^hiker  ver- 
sucht in  zwei  Radierungen  und  drei  Schab- 
kunstblättem  (vergl.  A.  Vasel,  Graphische 
Arbeiten  von  Mitgliedern  des  braunschwcigi- 
schen  Fürstenhauses;  Braunschw.  Magaan 
1904  No.  5),  jene  in  Sigismund  v.  Binkena 
„Danncbergische  Helden-Bent",  Hamburg 
1618.  1.  ein  Dorf  mit  Kirche,  bez.  AV.,  2.  das 
Schloß  Gümse,  bez.  AV.  Fee  Die  drei  an- 
deren Blätter,  wie  jene  in  Oktavformat,  ge- 
hören nach  A.  Vasel  unter  die  Inkunabeln 
der  Schabkunst,  haben  aber  keinen  besonderen 
Kunstwert.  Vermutlich  hat  Prinz  Ruprecht 
von  der  Pfalz  den  Herzog  in  dieser  Technik 
unterwiesen.  Dargestellt  sind:  8.  der  hl.  An- 
tonius, nach  Lievens,  4.  Herzog  Ferd.  Al- 
brecht I.  (abgeb.  a.  a.  O.  S.  50),  nach  J.  v. 
Sandrart  bezw.  J.  P.  Auer.  (Platte  von  8.  u. 
4.  noch  im  Herzogl.  Museum  in  Braun- 
scfaweig.)  6.  weibliches  Brustbild,  datiert  1661 
OctO.  11.  K.  St€inacker. 

Anten  „Frjasin"  (Über  die  Bedeutung 
des  Wortes  Frjasin  s.  Aloiaio),  venetian.  Bau- 
meister des  15.  Jahrb.,  kam  1460  mit  einer 
CSesandtschaft  nach  Moskau,  wo  ein  Oheim 
von  ihm,  Iwan  Frjasin,  bereits  längere  Zeit 
in  den  Diensten  des  Ciroßfürsten  als  Münz- 
meister stand.  Von  ihm  der  Mauerturm  beim 
Tschttschko-Tor,  den  ein  geheimer  («ang  mit 
der  Moskwa  verbindet  und  der  Tonn  am 
Swibloff-Tor. 

Karamsin:  Hcrop.  pocc.  roqrju  (Gesch.  d.niss. 
Reicht)  8.  AuO.  St.  Petersburg  18aO.  VI  66  n.  88. 
—  Gas.  des  B.-A.  1893.  I  28.  IV.  Neumanm. 

Antoot  Peter,  Siegel-  und  Wi^enschnei- 
der.    Brunn,    f  8.  5.  1718. 

C  Schirek,  Mitteil,  des  Mähr.  Gew.-Mna. 
in  Bivm  1898  p.  190.  ~*. 


Anton  von  Worms,  s.  Woensam,  A. 

Anton,  s.  auch  Anthon,  Anthoni  u.  Antonio. 

AntonanOit  Filippo,  Bildhauer  aus  Rom, 
um  1800  im  Dom  zu  Orvieto  unter  Valadier 
an  der  Restaurierung  des  Taufbeckens  be- 
teiligt. 

L.  F  u  m  i,  II  Duomo  di  Orvieto  p.  318.  * 

Antonasso^  s.  Antoniasso. 

Antonelli,  als  Zeichner  und  Holzschneider 
in  Aquila  um  1590  von  Zani,  Enc  II  146 
erwälmt  p.  jc. 

AwtoneIH,  Alessandro,  italien.  Archi- 
tekt, geb.  14.  7.  1796  in  Ghemme  bei  Novara, 
1 18.  10.  1888  in  Turin.  Schüler  des  Turiner 
Polytechnikums,  führte  dann  in  der  Haupt- 
stadt Piemonts  einige  der  machtigsten  Bau- 
koostruktionen  des  modernen  Italien  aus. 
Sein  Hauptwerk  ist  die  1868  begonnene  Mole 
Antoniana  zu  Turin,  das  höchste  Bauwerk 
Italiens  (165  m  hoch).  Das  turmartige  qua- 
dratische Gebäude  mit  seiner  souderbarent 
durch  mehrere  Säulenstellungen  gebildeten 
Fassade  und  seinem  külmen  Kuppelaufbaue 
war  ursprünglich  als  israelitische  Synagoge 
geplant,  wurde  aber  seit  1878  auf  Kosten  der 
Stadt  Turin  zum  Museo  del  risoigimento  ita- 
liano  weiter  ausgebaut  Außerdem  errichtete 
A.  in  Novara  die  121  m  hohe  Kuppel  über  der 
Hochrenaissance-Kirche  von  S.  Gaudenzio, 
sowie  den  Neubau  des  auf  eine  altcfaristliche 
Grundanlage  zurückgehenden  Domes. 

N.  d'Althan,  GH  artisti  italiani  (Torino 
1902).  —  C.  Ca  sein,  II  tempio  israelitico  in 
Torino  (1875).  —  Zeitschr.  f.  bild.  Kst  I  70,  73» 
V  48.  H. 

AntonelHi  Baptista,  berühmter  Ingenieur» 
luliener  von  (Geburt,  t  88.  2.  1616  zu  Madrid, 
50  Jahre  lang  im  Dienste  König  Philipps  IL 
von  Spanien  tätig,  der  ihn  1686  und  1588 
zwecks  Erbauung  fortifikatorischer  Anlagen 
nach  Amerika  sandte.  1604  nach  Spanien 
zurückgekehrt,  wurde  ihm  der  Molobau  bei 
(jibraltar  übertragen. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

AatoBeili,  Cesare,  italien.  Maler  der  Ge- 
genwart, geb.  in  Bari,  studierte  in  Rom,  wo 
ein  Jugendwerk  nTramonto  d'invemo  snl 
Tevere"  einen  Preis  erhielt  Auch  seine  Pa- 
stelle werden  gelobt. 

C  Villani,  Scritt  ed  Artisti  Pnglies!,  1904 
p.  1199.  —  Napoli  NobUisshna  XIV  94. 

G.  Degli  Ammi. 

Antonelli,  Demetrius  Iwänowitsch, 
russ.  Maler,  geb.  1791,  f  29.  8.  18A2  in  Pe- 
tersburg, besuchte  bis  1812  die  Akad.  A.  wurde 
1820  für  ein  lebensgroßes  Porträt  des  Bild- 
hauers Martos  zum  Akademiker  befördert 
Von  ihm:  die  Ikonostasis  in  der  hL  (kist- 
kirche  des  Alexander-Newskiklosters ;  eine 
Kreuzigung  Qiristi,  ein  Ecce  homo  tmd  vier 
Evangelisten  in  der  Kirche  der  Alexander- 
Manufaktur;  femer  malte  er  Heiligenbilder 
für  den  Synodalhof,  für  die  Kirche  der  Kom- 
merzschule,  für  die  katholische  IGrcfae  und 
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die  Kirche  des  Kadettendiors  in  Poltawa. 
Auch  viele  Porträts  sind  von  ihm  gemalt, 
darunter  die  des  Kaisers  Nikolaus  L,  der  Kai- 
serinnen Katharina  IL,  Alexandra  Feodorow- 
na  und  Maria  Feodorowna. 

Pyccx.  6h6jl  cjioBapb  (Run.  Bibliogr.)  11 910.  — 
N.  F.  Sobko,  Ruts.  Kstlerlex.       IV.  dVmmamn. 

Antonelli,  Franz  Iwinowitsch,  russ. 
Maler,  geb.  um  1786,  f  18B8,  kam  zehnjährig 
in  die  Akad.  bis  1807,  wurde  dann  Lehrer  an 
der  Matwejeff sehen  Volksschule  in  Peters- 
burg und  1812—1817  Bibliothekargehilfe  und 
Übersetzer  in  der  Bibliothek  der  Kunstakad. 

Pyccs.  6adx.  ciOMpb  (Russ.  Bibliogr.)  II 910.  — 
N.  P.  S  o  b  k  o ,  Russ.  KsUerlex.         ^.  Neumanm, 

Antonelli»  Giovanni,  Italien.  Kupferst, 
soll  in  Venedig  und  Ferrara  am  Anfange  des 
18.  Jahrh.  tätig  gewesen  sein.  Von  ihm  wer- 
den ein  Bildnis  des  Dogen  AI.  Pisani  und  eine 
Darstellung,  Pompeius  läfit  sich  zum  Impe- 
rator ausrufen  (Rednensis  delineavit),  er- 
wähnt. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Antonelli,  Giuseppe,  venezian.  Archit. 
der  1.  Hälfte  des  19.  Jahrh.  Nur  bekannt 
als  Herausgeber  des  Werkes:  Collezione  de' 
migliori  Omamenti  antichi  etc.  di  Venezia 
(Vcnezia  1831,  120  Tafeln  in  4%-  2,  Ausg. 
1843  in  Folio). 

Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Antonelli,  Juan  Baptist a,  Ingenieur, 
der  ältere  Bruder  des  berühmten  Baptista  und 
gldch  diesem  im  Dienste  Philipps  IL  von 
Spanien,  geb.  im  Neapolitanischen,  f  ^7.  8. 
1588  zu  Toledo,  seit  1569  in  Spanien,  haupt- 
sächlich mit  Wasserbauten  beschäftigt  (2 
Kastelle  an  der  MagelhaensstraBe  etc.). 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

Antonelli,  Juan  Baptista  d.  J.,  Inge- 
nieur in  spanischen  Diensten,  Sohn  des  Bap- 
tista, geb.  in  Spanien  um  1586,  f  1649,  meist 
in  den  Kolonien  (Havanna,  Nen- Andalusien) 
mit  Festungsbauten  beschäftigt,  seit  1632 
Militär-Ingenieur  von  Westindsen. 

Meyer,  Kstlerlex.  H.  V. 

AntoaelH,  Salvador  e,  neapol.  Maler. 
Nur  aus  einer  Bittschrift  vom  Jahre  1770  be- 
kannt 

Napoli  Nobiltssima  IX  75.         G.  Degli  Ammu 

AntonelU,  Vincenzo.  iulien.  Kupferst, 
tätig  zu  Rom  um  1776.  Er  hat  eine  Ruhe  auf 
der  Flucht  nach  Maratu,  Quistus  am  Olberge 
nach  Correggio,  eine  Madonna  mit  dem  Kinde 
nach  Fr.  Trevisani  und  Statuen  von  der  Pe- 
terskirche gestochen. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Antondli,  s.  auch  Antoni, 

AntoneUo,  umbrischer  Maler,  dessen  Signa- 
tur „Antonelius  an.  1486"  zu  lesen  ist  auf 
einem  Freskobilde  mit  der  Gestalt  des  heil 
Rochus  in  der  Kirche  der  Madonna  del  Latte 
zu  Coldimancio. 

A.  Bellucci  in  ,,AugQsta  Pervsla**  1906, 
Juli-August  * 


AntoneUo^  Goldschmied  in  Venedig,  fertigte 
1406  ein  Kreuz  von  vergoldetem  Silber  nnd 
von  Kristall  für  die  Scuola  degli  Albanesi. 

Molmenti,  Stör,  di  Venezia  nella  vita  pri- 
vata  I  328.  —  P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d. 
Kinase,  in  Venezia  I  40.  L.  Ptrro. 

Antenello,  Maler  in  Ferrara,  1546  urkund- 
lieh  erwähnt,  und  zwar  in  einer  Zahlungs- 
quittung für  die  Bemalung  einiger  Standarten« 

Cittadella,  Not  relat  a  Ferrara  p.  605. 

F.  Malamsti-Valmru 

Antonallo  di  Capua,  Maler  und  Sticker 
in  Neapel,  erhält  1441  die  hohe  Summe  von 
383  Dukaten  für  Farben  und  Gold-  und 
Silberstickereien,  femer  am  12.  6.  1472  zehn 
Dukaten  für  Malereien  in  einem  Zimmer  des 
Königs  Alfonso  L,  am  20.  7.  1478  6  Dukaten 
für  Malereien  für  die  Herzogin  von  TermolL 

Filangieri,  Indiee  d.  artefici  I  03.       ** 

AntoneUo  da  Fabriano,  Maler  in  Ge- 
nua 1447. 

Alizeri,  Not  d.  Prof.  d.  dis.  in  Liguria  I 
269.  •♦ 

Antenello  di  Giovanni  da  Albano^ 
Architekt  in  Rom,  mehrfach  urkundlich  er- 
wähnt unter  den  Päpsten  Nikolaus  V.  und 
Paul  IL  als  Soprastante  della  Fabbrica  di  S. 
Pietro.  1447  erhält  er  Zahlungen  für  seine 
Arbeit  an  den  Glasfenstem  von  S.  Pietro  nnd 
für  Restaurierung  der  Kirche  S.  Eusebio, 
1460--51  für  seine  Arbeiten  am  Bau  von  S. 
Maria  Maggiore  und  von  S.  Pietro  in  Vin- 
coli.  In  einem  Breve  Nikolaus'  V.  vom 
28.  1.  1451  wird  der  Künstler  angeredet 
als  „canonicus  basilicae  principis  apostolo- 
rum"  und  als  „familiaris  noster  et  condnuut 
commensalis".  Noch  im  Januar  1470  findet 
sich  ein  Eintrag  über  Auszahlung  des  päpst- 
lichen Monatsgehaltes  an  A.,  der  damals  am 
Umbaue  des  Palazzo  S.  Marco  beteiligt  war; 
1471  dagegen  wird  der  Künstler  bereits  als 
verstorben   (..quondam")   registriert. 

A.  Bertolotti,  Art  Bolognesl  in  Roma  p. 
5,  8,  839.  —  E.  Müntz,  Les  ArU  4  la  Cour 
des  Papes  I  86,  135,  143  ff.;  II  20,  317,  388.    * 

Antonello  da  Messina,  mit  vollem  Namen 
Antonello  di  Giovanni  degli  An- 
ton j,  sizilianischer  Maler  von  größter  kunst- 
geschichtlicher  Bedeutung  wegen  seiner  Ver- 
mittlerstellung zwischen  der  altniederländi- 
schen Tafelmalerei,  unter  deren  EinfluB  er 
während  seiner  wahrscheinlich  in  Neapel  ge- 
nossenen künstlerischen  Jngendausbildung  ge- 
standen hat,  und  der  venezianischen  Früh- 
Renaissancekunst,  die  durch  ihn  die  bedeu- 
tendsten Anregungen  empfangen  zu  haben 
scheint  A.  ist  geboren  um  1480  in  Messina 
als  Sohn  des  Bildhauers  Giovanni  di  Michele 
degli  Antonj  und  der  Gattin  dieses  Künstlers 
namens  Garita  (od.  Marguerita).  1466  ver- 
mählt er  sich  in  seiner  Vaterstadt  mit  einer 
Witwe  Giovanna  (wahrsdieinlich  einer  Schwe- 
ster des  Bildhauers  Giovanni  de  Saliba). 
1467  übtfnimmt  er  den  Auftrag  auf  Bemalung 
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eines  Wappenbanners  für  die  Stadt  Reggio 
di  Calabria  nach  dem  Muster  eines  von  ihm 
selbst  bereits  für  Messina  gemalten  Banners; 
auch  engagiert  er  in  diesem  Jahre  einen  Ge- 
hilfen für  seine  Werkstatt.  1460  hält  er  sich 
in  Kalabrien  auf,  1461 — 66  wiederum  in  Mes- 
sina, ebenso  auch  1478—74;  und  zwar  malte 
er  in  den  letzteren  beiden  Jahren  das  Trip- 
tychon  der  Galerie  zu  Messina,  sowie  ein  noch 
heute  in  Palazzolo  Acreide  (Pr.  Syrakus)  exi- 
stierendes Gemälde.  1478  wird  er  bereits 
als  Vater  einer  verheirateten  Tochter  na- 
mens Caterinella  erwähnt,  sein  Bruder  Gtor- 
dano  dagegen  als  Vermögenserbe  aus  dem 
Nachlasse  des  verstorbenen  Vaters.  1476  bis 
76  malte  A.  in  Venedig  ein  Altarbild  für 
die  Kirche  S.  Casdano,  um  dann  in  Mailand 
für  den  regierenden  Herzog  tätig  zu  sein. 
Im  November  1476  bereits  wieder  nach  Mes- 
sina zurückgekehrt,  verpflichtete  er  sich  noch 
im  Jahre  1478  zur  Ausführung  einer  neuen 
künstlerischen  Arbeit  für  Randazzo.  Aber 
schon  Mitte  Februar  des  Jahres  1479  muß 
er  in  Messina  gestorben  sein,  da  er,  nach- 
dem er  am  14.  2.  sein  Testament  gemacht 
hatte,  am  26.  dieses  Monats  bereits  als  ver- 
storben erwähnt  wird.  Auf  eigenen  Wunsch 
wurde  er  in  der  jetzt  nicht  mehr  existieren- 
den Kirche  S.  Maria  del  Gesü  (alias  „del 
Ritiro")  zu  Messina  begraben,  woselbst  wohl 
auch  die  von  Vasari  wiedergegebene  Grab- 
schrift des  Künstlers  zu  lesen  war.  A.s  Sohn 
Jacobello  degli  Antonj  war  gleichfalls  als 
Maler  in  Messina  ansässig. 

Die  Zeitgenossen  des  Quattrocento  zollten 
dem  messinesischen  Meister  lebhafte  Bewun- 
derung :  Giovanni  Santi  nennt  ihn  einen  „huom 
tanto  chiaro",  Colaocio  bewundert  sein  AlUr- 
werk  von  S.  Casciano,  Sabellico  und  Marin 
Sanudo  empfinden  seine  Madonnenbilder  als 
vollendete  Kunstwerke,  nur  fehle  es  ihnen 
an  Seele  („ —  non  manca  nulla  se  non  l'ani- 
ma").  So  ist  es  erklärlich,  daß  auch  die 
Kunstschriftsteller  des  Cinquecento  sich  eifrig 
mit  A.  beschäftigten.  Summonte  (1624) 
führt  ihn  als  einen  Schüler  des  napoletani- 
schen  Malers  Colantonio  an;  Vasari  bringt 
zahlreiche  phantastische  Notizen  über  ihn  und 
ist  zugleich  der  erste,  der  eine  Reise  des 
jugendlichen  Meisters  nach  den  Niederlan- 
den annimmt  und  ihm  das  Verdienst  zu- 
schreibt, die  Technik  der  Ölmalerei  aus  dem 
Norden  nach  Italien  verpflanzt  zu  haben; 
Sansovino  (1681)  hält  ihn  selbst  für  den  Er- 
finder der  Ölmalerei;  Maurolico  (1662)  end- 
lich berichtet  über  den  hohen  künstlerischen 
Ruf,  dessen  A.  sich  in  Venedig  und  Mailand 
zu  erfreuen  gehabt  habe,  weiß  jedoch  nichts 
von  seinen  Reisen  nach  den  Niederlanden.  — 
Die  moderne  Kunstgeschichtsschreibung  fußt 
mit  ihren  Angaben  über  das  Leben  des  A. 
hauptsachlich  auf  Vasari.    Crowe  und  C^val- 


caselle  z.  B.  folgten  Vasari  und  Van  Mander 
in  der  Annahme,  A.  habe  eine  Reise  nach  den 
Niederlanden  unternommen  und  habe  sich 
dann  auf  der  Rückreise  1478  in  Venedig  nie- 
dergelassen, um  im  Kreise  der  Vivarini  und 
Bellini  jene  künstlerische  Revolution  hervor- 
zurufen, aus  der  ihm  schließlich  in  (jiovanni 
Bellini  ein  so  überlegener  Rivale  erwachsen 
sollte.  —  Mordli  zerstört  die  Legende  von  der 
Erfindung  und  Propagierung  der  Ölmalerei 
durch  A.,  behält  jedoch  die  Annahme  einer 
künstlerischen  Ausbildung  des  Meisters  in  den 
Niederlanden  bei  und  stellt  die  Vermutung 
auf,  die  Gemälde  von  1478  und  1474  seien 
bereits  in  Venedig  gemalt  und  von  dort  aus 
nach  Messina  und  Syrakus  gesandt  worden, 
nachdem  A.  schon  damals  unter  den  Einfluß  von 
von  Bellini,  Mantegna  und  Carpacdo  geraten 
wäre ;  femer  akzeptiert  er  das  von  Vasari  ge- 
gebene Todesdatum  1403  u.  läßt  demgemäß  den 
Künstler  erst  1444  geboren  sein;  auf  (^rund 
all  dieser  irrtümlichen  Hypothesen  gelangt  er 
zu  der  Annahme,  A.  sei  erst  in  Venedig  zum 
großen  Künstler  geworden,  habe  über  20  Jahre 
in  dieser  Stadt  gelebt  und  sei  auch  daselbst 
gestorben.  —  Robinson  glaubt  konstatieren  zu 
können,  daß  die  Zimmereinrichtung  auf  A.s 
Gemälde  in  der  Londoner  National-Gallery, 
darstellend  den  hl.  Hieronymus  in  seiner  Stu- 
dienklause,  bis  in  alle  Einzelheiten  mit  spani- 
schen Hausinterieurs  übereinstimme,  und  er- 
weitert demgemäß  den  unseren  Meister  um- 
webenden Kreis  von  Reiselegenden  um  einen 
Aufenthalt  in  Spanien.  —  Gronau  bemerkt  als 
Erster  sehr  richtig,  daß  zur  Zeit  des  Vasari  in 
Venedig  kaum  noch  exakte  Nachrichten  über 
A.S  Aufenthalt  daselbst  zu  sammeln  gewesen 
sein  können,  liefert  den  Nachweis  für  die 
Unglaubwürdigkeit  Vasaris  hinsichtlich  seiner 
Zeitangaben  und  besonders  des  Todesdatnms 
und  gelangt  zu  dem  Schlüsse,  daß  von  der 
ganzen  Vasarischen  Antonello-Biographie  ein- 
zig und  allein  die  Notiz  über  das  venedan. 
Altarwerk  von  S.  Casciano  historische  Beach- 
tung verdiene;  um  so  größere  Bedeutung 
glaubt  er  dagegen  der  Angabe  Summontes  bei- 
messen zu  dürfen,  die  demnach  neben  den  ur- 
kundlichen Nachrichten  über  den  Aufenthalt 
A.S  in  Mailand  und  neben  den  (jemälde-Signa- 
turen  als  die  einzig  sichere  Quelle  für  dne 
Antonello-Biographie  zu  betrachten  wäre.  — 
G.  Di  Marzo  und  G.  La  Corte  Cailler  haben 
dann  endlich  durch  ihre  messinesischen  Ur- 
kundenfunde einen  großen  Teil  all  dieser  bio- 
graphischen Unklarheiten  und  Irrtümer  aus 
der  Welt  schaffen  können,  nur  daß  sie  ihre 
wichtigen  Entdeckungen  nicht  immer  zu  den 
richtigen  Schlußfolgerungen  verwertet  haben. 
Die  Annahme  einer  Rdse  A.s  in  die  Nieder- 
lande muß  vorläufig,  ehe  sie  nicht  durch  neue 
Tatsachenfunde  belegt  werden  kann,  am  besten 
völlig  aufgegeben  werden.  —  Der  vlamisie- 
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rende  Stil  des  Meisten  findet  ja  seine  aus- 
reichende Erklämng  in  der  ganz  und  gar 
anter  dem  Einflasse  der  niederländischen 
Kanst  stehenden  neapolitanischen  Schale, 
aus  der  Antonello  vielleicht  hervorgegangen 
ist,  n.  deren  Formensprache  doch  andererseits 
dem  Toskaner  Vasari  so  durchaus  fremdartig 
erscheinen  mufite.  Ebensowenig  läßt  sich 
jene  zweite  Hypothese  aufrecht  erhalten,  nach 
der  A.  die  Ölmalerei  nach  Italien  bezw.  Vene- 
dig verpflanzt  oder  gar  selbst  erfunden  haben 
sollte.  Denn  ganz  abgesehen  von  einzelnen 
Nachrichten  über  Malversuche  mit  Ölfarben, 
die  schon  während  der  1.  Hälfte  des  Quattro- 
cento von  Italien.  Künstlern  angestellt  worden 
waren,  läfit  sich  mit  Sicherheit  der  Nachweis 
fuhren,  daß  Bartolomeo  Vivarini  schon  1478 
in  Venedig  in  Ol  gemalt  hat,  während  doch 
A.  wahrscheinlicherweise  nicht  vor  1474  nach 
Venedig  gekommen  ist  Die  früheste  urkund- 
liche Nachricht  über  A.s  Künstlertätigkeit, 
datiert  vom  Jahre  1467,  läßt  erkennen,  daß 
der  Meister  sich  schon  damals  eines  über  seine 
Vaterstadt  hinausreichenden  Künstlerrufes  su 
erfreuen  hatte.  Sein  Vater  Giovanni  di  Mi- 
chele  degli  Antonj,  von  Beruf  Bildhauer,  und 
seine  Mutter  Margherita  waren  zu  dieser  Zeit 
beide  noch  am  Leben;  auch  ein  Bruder  des 
A.  namens  Giordano  und  eine  Schwester  Or- 
landa  finden  gleichzeitig  urkundliche  Erwäh- 
nung. Seine  Gattin  Giovanna  beschenkte  ihn 
mit  einem  Sohne  Jacobello  und  mit  einer 
Tochter  Gtterinella  und  erhielt  späterhin  die 
testamentarische  Verpflichtung  auferlegt,  sich 
nicht  nochmals  zu  verheiraten.  Seine  dauernde 
Ansässigkeit  in  Messina  ist  durch  jährlich 
fortlaufende  urkundliche  Nachrichten  bis  zum 
Jahre  1485  und  dann  wiederum  1478—1474 
beglaubigt  Für  den  urkundlich  nicht  zu  be- 
legenden achtjährigen  Zeitraum  1465—1478 
liegen  bisher  keinerlei  biographische  Nachrich- 
ten vor;  nur  die  Datierung  eines  bis  vor  kur- 
zem im  Besitze  des  Signore  Zir  in  Neapel 
befindlichen  signierten  Gonäldes  unseres  Mei- 
sters (1470)  fällt  in  diesen  noch  unaufge- 
klärt gebliebenen  Zeitraum  seines  Lebens. 
Jedenfalls  hat  sich  aus  den  direkten  Quel- 
len bisher  keinerlei  Anhalt  ergeben,  der  die 
Annahme  eines  Aufenthaltes  A.s  außerhalb 
Süditaliens  vor  dem  Jahre  1476  rechtfertigen 
könnte.  Die  einzige  mit  Sicherheit  beglau- 
bigte Reise  des  Meisters  nach  dem  Norden  ist 
diejenige  1475—76,  auf  der  er  in  Venedig  und 
Mailand  längeren  Aufenthalt  genommen  hat 
Vom  November  des  Jahres  1476  ab  liegen 
wiederum  ziemlich  reichliche  Urkundennotizen 
vor,  nach  denen  A.  bis  zu  seinem  im  Februar 
des  Jahres  1478  erfolgten  Tode  seine  Heimat- 
provinz  Messina  nicht  mehr  verlassen  hat  — 
Alles,  was  über  diese  urkundlichen  Angaben 
hinaus  über  das  Leben  des  messinesischen 
Meisters  geschrieben  worden  ist,  kann  dem- 


nach nichts  weiter  sein  als  phantastische  Hy- 
pothese, die,  soweit  sie  auf  den  späten  Tra- 
ditionen Vasaris  und  anderer  Cinquecento- 
Schriftsteller  basiert,  durch  die  neueste  Ur- 
kundenforschung jedenfalls  endgültig  wider- 
legt worden  ist 

Die  meisten  Gemälde  der  späteren  Schaf- 
fenspeHoden  A.s  sind  eigenhändig  vom  Mei- 
ster signiert  und  datiert;  die  Jahresdaten  auf 
seinen  Gemälden  laufen  von  1465—1478.  Aus 
der  ersten  Periode  (1465—1470)  ist  uns 
nur  ein  einziges  Werk  bekannt,  und  zwar  der 
Segnende  Christus  der  Londoner 
National-Gallery  (No.  678)  vom  Jahre 
1465.  In  der  stilistischen  Konzeption  zeigt 
dieses  Bild  bereits  ausgesprochen  niederländi- 
schen Charakter;  in  der  malerischen  Ausfüh- 
rung dagegen  tritt  bereits  dieselbe  persönlich- 
künstlerische  Eigenart  zutage,  die  auch  alle 
späteren  Werke  A.s  so  leicht  kenntlich  macht 
Das  mit  der  Jahreszahl  1470  datierte  Gemälde 
der  SammlungZirinNeapel,  ein  £c- 
ce  Homo-Brustbild,  ist  leider  in  jüng- 
ster Zeit  spurlos  verschollen. 

Ebensowenig  wie  das  Londoner  Christusbild 
von  1465  lassen  die  Gemälde  der  zweiten 
Periode  (1470—1475)  irgend  welche  Spur 
eines  venezianischen  Einflusses  erkennen.  Das 
Hauptwerk  dieser  Periode  ist  das  Triptychon 
von  1478  mit  der  MadonnadelRosario, 
den  Hl.  Gregorius  und  Benedictus  auf  den 
Innenflügeln  u.  der  Verkündigung  Mariae  auf 
den  Außenflügeln  in  der  Galerie  zu  Mes- 
sina (aus  S.  Gregorio  stammend).  In  der 
Kopf-  und  Korperhaltung  der  Figuren,  dem 
Faltenwurf  der  Cvewänder,  in  der  Haartracht 
der  Madonna,  in  der  Beflügelung  der  Engel- 
gestalten trägt  dieses  Triptychon  noch  weit 
markantere  niederländische  Stileigentümlich- 
keiten zur  Schau,  als  der  Londoner  Christus. 
Andererseits  aber  kommt  auch  in  dem  mes- 
sinesischen Altarwerke  A.s  stark  ausgespro- 
chene Künstlerindividualität  aufs  deutlichste 
zur  (kltung,  namentlich  in  den  Köpfen  der 
Figuren  und  in  der  vorzugsweise  zylindrischen 
Bildung  der  Korperformen.  Der  von  1475 
ab  in  A.s  (jemälden  sich  ausprägende  vene- 
zian.  Stilcharakter  liegt  diesem  Bilde  von  1478 
jedenfalls  noch  völlig  fem.  Da  man  nun  un- 
möglich annehmen  kann,  daß  A.  bei  einem 
früheren  Aufenthalte  in  Venedig  von  der 
dortigen  Kunst  gänzlich  unbeeinflußt  geblie- 
ben sein  sollte,  um  erst  auf  seiner  1475  unter- 
nommenen Reise  seinen  Stil  durch  venezian. 
Kunsteindrücke  wesentlich  umformen  zu  las- 
sen, so  muß  es  doch  wohl  ausgeschlossen  er- 
scheinen, daß  der  Meister  schon  in  dem  bio- 
graphisch dunklen  Zeiträume  vor  1478  einmal 
in  Venedig  sich  aufgehalten  haben  könnte.  — 
Aus  dem  Jahre  1478  stammt  außerdem  noch 
das  etwas  schwächliche  Christusbild  des 
Museo  Civico  zu  Piacenza  und  fer- 
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ner  aus  dem  Jahre  1474  das  Hamilton- 
Porträt  der  Berliner  Galerie  (No. 
18a),  das  durch  die  lichte  Klarheit  seines  Ko- 
lorites und  durch  den  leuchtenden  Blick  der 
Augen  auffällt,  sowie  die  Verkündigung 
Mariae  in  Palazzolo  Acreide  (Fr. 
Syraktts),  welche  eine  gewisse  Assimilation 
mit  der  spanischen  Malerei  sehen  läBt. 

Venezianische  Einflüsse  treten  zum  ersten 
Male  auf  dem  sogenannten  Condottiere- 
Bildnis  des  Pariser  Louvre-Mus. 
(No.  1184)  zutage,  das  trotz  der  wunder- 
bar ausdrucksvollen  Belebung,  die  diesem 
trotzig-leidenschaftlichen  Jünglingskopfe  mit 
dem  hervorspringenden  Auge  und  der  vorge- 
schobenen Unterlippe  zuteil  geworden  ist,  doch 
gleichzeitig  ein  gewisses  Streben  nach  male- 
risch-dekorativer Schönheitswirkung  erkennen 
läßt  Der  Condottiere  ist  datiert  vom  Jahre 
1476,  und  für  das  gleiche  Jahr  steht  uns  der 
untrügliche  Nachweis  eines  Aufenthaltes  A.8 
in  Venedig  zu  Gebote:  Der  Wandd  im  male* 
rischen  Stil  des  Meisters  ist  also  ohne  Zwei- 
fel durch  diese  venezianische  Reise  selbst  her- 
vorgerufen worden.  In  Venedig  schuf  A. 
1476  jedenfalls  jenes  Werk,  das  ilmi  der  Über- 
lieferung nach  seinerzeit  den  größten  Ruhm 
eingetragen  hat,  den  heute  leider  nicht  mehr 
existierenden  Madonnenaltar  von  S.  Casciano. 
Ebenfalls  1475  malte  er  endlich  die  Kreu- 
zigung Christi  der  Antwerpener 
Galerie  (No.  4).  Von  denbeiden  Bild- 
nisgemälden, die  sich  in  Mailand 
befinden,  ist  dasjenige  der  Sammlung 
Trivttlzio  von  1476  datiert,  und  vermut- 
lich stammt  das  im  Mus.  des  Gas  teile 
Sforzesco  ausgestellte  sweite  Porträt  eben- 
falls aus  der  Zeit  des  Aufenthaltes  A.s  in 
Mailand.  Das  letztere  Bild,  einen  Humanisten 
darstellend,  ist  ziemlich  leer  im  Ausdruck; 
kaum  ein  zweites  Porträt  von  der  Hand  des 
A.  dürfte  so  äußerlich  dekorativ  aufgebaut 
sein.  Das  Bildnis  der  Sammlung  Trivulzio 
dagegen,  auf  dem  die  Züge  eines  gutmütig- 
schlauen Mailänder  Bürgers  verewigt  sind,  ist 
äußerst  wirkungsvoll  in  der  ruhigen  Heiterkeit 
seines  Stimmungsausdruckes;  in  diesem  Falle 
hat  die  feine  und  kühle  Beobachtungsgabe  des 
Malers  dem  dargestellten  Auftraggeber  nur 
zum  Vorteil  gedient  Morelli  hat  auf  die 
scheinbare  Verwandtschaft  dieses  Porträts  mit 
demjenigen  der  romischen  Borghese-Ga- 
1  e  r  i  e  (No.  806)  hingewiesen.  Hier  aber  hat 
die  Rücksichtslosigkeit  des  Beobachters  das 
porträtierte  Modell  direkt  zu  einem  Verräter 
und  heimtückischen  Piraten  zu  stempeln  ge- 
wußt. Meiner  Ansicht  nach  dürfte  dieses 
Bildnis  viel  früher  entstanden  sein,  als  das 
Gemälde  der  Trivulzio-Galerie.  Die  Kreu- 
zigung der  Londoner  National- 
Gallery  (No.  1166)  vom  Jahre  1477  ist 
sehr  ähnlich  derjenigen  der  Antwerpener  Ga- 


lerie von  1475.  Das  zweite  Antonello- 
Porträt  der  Berliner  Galerie  (Na 
18)  soll  mit  der  Jahreszahl  1478  datiert 
sein;  leider  ist  dieses  Bild  so  schlecht  er- 
halten, daß  diese  Datierung  jetzt  nicht  mehr 
erkennbar  ist  Es  stellt  einen  bartlosen  Jüng- 
ling dar  und  ist  schwach  im  Ausdruck,  aber 
ruhig,  ernst  und  vornehm  in  der  CSesamthal' 
tung. 

Von  den  nicht  signierten,  aber  dem  AntoneUo 
zugeschriebenen  Gemzldtn  seien  die  nachfol- 
genden allgemein  anerkannten  Hauptwerke 
hier  aufgezählt 

1.  Der  hl.  Hieronymus  der  Lon- 
doner National-Gallery  (No.  418). 
Der  hohe,  von  gotischen  Säulenhallen  umge- 
bene Raum,  der  dem  Heiligen  als  Studierzim- 
mer dient,  macht  auf  den  ersten  Blick  den 
Eindruck  einer  Kirche,  gibt  jedoch  in  der  Tat 
wahrscheinlich  ein  spanisches  Hausinterienr 
wieder.  Daß  dieses  Gemälde  der  letzten 
Schaffensperiode  des  Meisters  angehört,  be- 
zeugt das  mannigfaltige,  minutiös  ausgeführte 
Beiwerk,  wie  die  Ziervase,  das  Kätzchen,  der 
Pfau,  das  Rebhuhn,  Motive,  die  sicherlich  der 
Kunst  der  Venezianer  und  namentlich  der- 
jenigen Jacopo  Bellinis  entlehnt  sind.  —  2.  D  e  r 
hl.  Sebastian  der  Dresdener  Gale- 
rie (Na  62),  wohl  eines  der  letzten  Werke 
des  Meisters.  Hier  ist  die  Nachahmung  vene- 
zianischer Vorbilder  ganz  offenkundig.  Im 
Hintergrunde  sieht  man  die  verkürzte  Figur 
eines  schlafenden  Mannes,  die  in  deutlichster 
Anlehnung  an  Mantegnas  (Hiristophorus-Mar- 
tyrium  in  der  Paduaner  Eremitani-Kirche 
konzipiert  erscheint  Andere  dieser  genre- 
haften Hintef^grundszenen  erinnem  an  die 
Kunst  des  Ercole  Roberti.  Die  (jestalt  des  hl. 
Sebastian  selbst  ist  höchst  bewundernswert  in 
ihrer  plastisch-lebenswahren  Durchbildung  und 
in  der  harmonischen  Rundung  der  Körperfor- 
men, die  wiederum  die  für  Antonello  typische 
zylindrische  Bildung  aufweisen.  In  jugendli- 
chem Kraftbewußtsein  hält  der  christliche 
Märtyrer  den  Pfeilschüssen  seiner  Peiniger 
gleichmütig  stand,  ohne  auch  nur  das  gering- 
ste Zeichen  von  Schmerz  oder  Schwäche  er- 
kennen zu  lassen.  Jedenfalls  haben  wir  hier 
die  großartigste  Darstellung  des.  Apolls  der 
christlichen  Mythologie  vor  Augen.  —  8.  D  i  e 
Maria  Annunziata  der  Münchener 
Pinakothek  (Na  1029)  ist  das  markante- 
ste Beispiel  für  die  Vorliebe  Antondlos  für 
Zylindrische  Formenbehandlung.  Eine  alte 
und  vielleicht  originale  Replik  dieses  Bildes 
mit  Varianten  wurde  neuerdings  für  das 
Museum  zu  Palermo  erworben;  eine  spätere 
Kopie  besitzt  die  («alleria  dell'  Accademia 
zu  Venedig  (Na  690).  —  4w  Zwei  Por- 
trätbildchen der  Wiener  Liech- 
tenstein-Galerie (No.  784),  darstellend 
die  einander  zugekehrten  Büsten  eines  EhqMia- 
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res,  von  leuchtendem  Kolorit  und  hellster 
Fleischtönung.  Den  Hintergrund  beider  Ge- 
mälde bildet  ein  lichtblauer  Himmel  über  einer 
von  Seen  belebten  Landschaftsebene.  Auf  der 
Riickseite  des  Mannsporträts  sieht  man  einen 
an  eine  Säule  gebundenen  jungen  Hirsch, 
auf  der  Säule  die  Inschrift  „A  Lei".  Auf 
Grund  ihrer  koloristisdien  Verwandttchaft  mit 
dem  Hamilton-Porträt  der  Berliner  Galerie 
vermutet  man,  daß  die  beiden  Liechtenstein- 
porträts gleichfalls  1474  entstanden  sein  müs- 
sen. —  5.  Der  Männerkopf  der  Lon- 
doner National-Gallery  (Na  1141) 
steht  dem  Louvre-Condottsere  von  1476  näher. 
—  6.  Das  Bildnis  der  Sammlung 
Malaspina  zu  Pavia  (Na  2)  ist  we- 
niger gelungen  und  scheint  aus  noch  späterer 
Zeit  zu  stanunen.  —  7.  Schliefilich  kann  mit 
ziemlicher  Sicherheit  auch  die  Ganzfigur  des 
hl.  Sebastian  in  der  Galleria  Lo- 
chisztt  Bergamo  noch  als  eine  Original- 
arbeit Antonellos  gelten. 

Werke  seiner  Nachahmer,  aber  häufig  noch 
ihm  selbst  zugeschrieben,  sind  die  nachfol- 
genden Gemälde:  4  Halbfigaren  des  hl. 
Sebastian  in  der  Galleria  Crespi 
zu  Mailand  und  in  den  Galerien  zu 
Bergamo,  Berlin  u.  Frank  fürt  a/M.; 
2  Christttsbilder  der  Veneziani- 
schen Galerie  (No.  2,  Ecce  Homo)  und 
der  Cook-Collection  zu  Richmond  (viel- 
leicht von  Andrea  Solario) ;  der  Crucifi- 
xtts  derFlorentinerCorsini-Galc- 
rie  (sicher  erst  nach  1478  entstanden);  die 
schwächliche  ZeichnungderLondoner 
Malcolm-Collection;  endlich  die  drei 
Bildnisse  der  Sammlung  Boncom- 
pagni  zu  Rom  und  der  Galerien  zu 
Modena  und  zu  Neapel  (letzteres  eine 
irrtümliche  Zuschreibung  Mordlis).  Weitere 
irrtumliche  Zuschreibungen  hat  La  Crorte-C4ul- 
1er  ausführlich  behandelt 

AntoneUo  da  Messina  ist  als  völlig  verein- 
zelte Ausnahmeerscheinung  aus  jenem  engen 
Künstlerkreise  Süditaliena  hervorgegangen, 
dessen  ärmliche  Kunstubung  um  die  Mitte 
des  16.  Jahrh.  noch  ausachliefllich  von  aus- 
ländischen Einflüssen  abhängig  war.  Der  Kunst- 
ler zeigt  in  seiner  malerischen  Tätigkeit  von 
Anfang  an  ein  vollkommen  intellektualisti- 
sches  Wahrheitsstreben  von  ruhig-gelassener 
Objdctivität  und  triumphierender  Lebenskraft 
Bei  sdcher  Veranlagung  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, daB  seine  Kreuzigungsdarstellungen 
nidit  zu  seinen  bestgelungenen  Werken  zäh- 
len, und  daB  andererseits  als  sein  Meister- 
werk —  abgesdien  von  seinen  Porträts  — 
die  jugendlich  kraftvolle  nackte  Gestalt  des 
hL  Sebastian  dasteht  Der  Ausdruck  inten- 
siven Innenlebens  dagegen  findet  sich  in  be- 
wnndemswerter  Mannigfaltigkeit  namentlicfa 
seinen  Bildnismalereien  aufgeprägt  aus  denen 


allerdings  in  erster  Linie  die  starke  und  selbst- 
bewufite  Individualität  des  Künstlers  selbst 
zu  uns  redet  so  daß  der  personliche  Charakter 
des  Porträtierten  bisweilen  geradezu  verge- 
waltigt oder  doch  in  den  Schatten  gestellt 
erscheint;  erst  in  sdnen  späteren  Bildnissen 
lernt  der  Künstler  seinen  Eigenwillen  zu- 
gunsten der  dargestellten  Individuen  zügeln. 
Die  charakteristischen  malerischen  Mittel,  mit 
denen  der  Künstler  arbeitet  sind:  erstens 
die  durchsichtige  Kompaktheit  der  Farben- 
gebung,  durch  die  die  Erzielung  höchst  über- 
raschender Lichte£fekte  und  einer  besonders 
aristokratischen  Feinheit  der  Linienführung 
ermöglicht  wird;  zweitens  ein  unablässiges 
Bestreben,  bei  der  Wiedergabe  des  mensch- 
lichen Körpers  unter  Anpassung  jedes  seiner 
Einzelteile  an  die  geometrische  Figur  des 
Zylinders  ein  harmonisch  durchgeführtes  For- 
menideal walten  zu  lassen  (dn  Prinzip,  daa 
natürlicherweise  nur  bd  Ganzfigur-Darstellun- 
gen Anwendung  findet) ;  endlich  drittens  eine 
vom  linear  perspektivischen  Natureindruck 
Idchtabwdchende  eigentümliche  Zdchnung  der 
Augen,  durch  die  AntoneUo  sdnen  Bildnis- 
köpfen einen  besonders  intensiven  und  lebens- 
vollen Ausdrucksgdialt  zu  verleihen  wdß.  Der 
Mdster  ist  also  in  der  Tat  kein  dgentlicher 
Verist:  Er  gelangt  zur  Darstdlung  des  Le- 
bens nicht  durch  Wiedergabe  der  direkt  ge- 
sehenen Wirklichkdt,  sondern  auf  dem  in- 
tellektualistischen  Umwege  über  aprioristische 
Theorien.  Der  hiermit  charakterinerte  persön- 
liche Stil  Antondlos  war  schon  fertig  ausge- 
bildet, als  der  Mdster  1476  nach  Venedig  kam, 
und  erft^r  dort  nur  noch  gewisse  Modifika- 
tionen nach  der  Sdte  des  Malerisch-Ddcora- 
tiven  und  in  der  Richtung  jenes  spedfisch 
künstlerischen  (ödstes,  wie  er  in  Venedig  durch 
da»  Wirken  Jaoopo  Bellinis  und  Andrea  Man- 
tegnas,  sowie  von  außen  her  durch  den  Ein- 
fluß des  Ercole  de'  Roberti  damals  soeben  zur 
Herrsdiaft  gdangte.  Dafür  übte  AntoneUo 
audh  seinerseits  einen  außerordentlich  bedeuten- 
den bis  in  daa  Qnquecento  hindn  fortwirken- 
den Einfluß  aus  auf  eine  von  den  Bdiini  völ- 
lig unabhängig  geblid)ene  venezianische  Kflnst- 
lergruppe:  AJvise  Vivarini,  der  noch  1476 
nach  dnem  rdn  squardonesken  Kanon  ge- 
malt hatte,  gab  semer  Kunst  von  da  an  dne 
völlig  neue  Richtung  durch  einen  zunächst 
nodi  etwas  unsicher  tastenden  und  sklavisch 
engen,  späterhin  dagegen  selbständiger  und 
sdbstbewußter  werdenden  Anschluß  an  den 
Stil  des  Messinesen.  Durch  die  Vermittdung 
Alvises  —  in  dnigen  Fällen  aber  auch  auf 
direktem  Wege  —  holte  sich  dann  dne  ganze 
Reihe  von  venedanischen  Malern  ihre  stilisti- 
sche Inspiration  aus  der  Kunst  unseres  Anto- 
ndlo,  allen  voran  Gima  da  C^negliano,  dessen 
im  Bentze  der  Straßburger  (jalerie  befindli- 
cher Hdliger  Sebastian  sich  als  dne  präch- 
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tige,  nur  durch  einen  Hauch  von  echt  vene- 
zianischer Romantik  unterschiedene  Nachah- 
mung der  Antonelloschen  Meisterschöpfung 
darstellt  In  den  Werken  der  Gentile  und 
Giovanni  Bellint  dagegen  ist  keine  Spur  ei- 
ner Beeinflussung  durch  die  Kunst  Antonellos 
nachweisbar. 

Meyer,  Kstlerlex.  mit  Angabe  der  älteren 
Lit.  —  Luca  Beltrami,  Antonello  chia- 
mato  alla  Corte  di  G.  M.  Sforza  (in  Archivio 
stör,  deir  Arte  VII  56).  —  G.  di  Marzo,  Di 
Antonello  da  Mesaina  e  dei  suoi  congiunti,  Studi 
e  Documenti,  Palermo  1903.  —  G.  La  Corte- 
Cailler,  Antonello  da  Mesaina,  Studi  e  Ri- 
cerche  con  Documenti  inediti,  Metsina  1903. 
—  A  D'Amico,  Antonello  d'Antonio,  Le  tue 
opere  e  Tinvenzione  della  pittura  ad  olio,  Mei^ 
sina  1904.  —  G.  Gronan,  Die  Quellen  der 
Biographie  des  Antonello  da  Messina  (in  Re- 
pcrtor.  f.  K.  W.  XX  347).  —  Crowc  u.  Ca- 
valcaselle,  Histoiy  of  Painting  in  North- 
lUly,  II,  77—100.  —  Morelli-Lermo- 
lieff,  Galerien  Borgfaete  u.  Doria-Pamfili  in 
Rom;  Galerien  zu  München  u.  Dresden;  (Salerie 
zu  Berlin.  — ADarcel  in  Gaz.  d.  B.-ArU  1881, 
II  451.  —  Robinson  in  A  Descript  GataL 
of  the  coli,  of  the  Earl  of  Northbrook,  London 
1889.  —  W.  B  o  d  e  im  Jahrb.  der  kgl.  preufi.  Kst- 
Sammlgn.  1891  p.  171.  —  A.VenturiinLa 
Galleria  Crespi  in  Milano  1900  p.  73.  —  G. 
Frizzoni  in  Archiv.  Stör,  dell'  Arte  1895 
p.  87;  in  L'Arte  III  76—79;  in  Arte  Italiana  del 
Kinascimento,  1891;  in  Zeitschr.  f.  bild.  Kst 
1901  p.  230.  —  G.  Carotti  in  L'Arte  V  850.  — 
T.  Buccolini  in  Arte  e  Storia  XIII  198.  — 
G.  Ferrari.  II  Botticelli  e  VAntonello  da 
Messina  del  Museo  Civico  di  Piacenza,  1904.  — 
E.  Brunelli  in  L'Arte  1904  p.  271.  —  E. 
Mauceri  in  L'Arte  1907  p.  13.  —  L.  Yen- 
turi,  Le  Origini  della  Pittura  Veneziana  (Ve- 
nezia  1907)  p.  213  ff.  Lionello  VtntuH. 

Antonello  da  Messina,  s.  auch  AntoMllo 
de  Saliba  u.  Ricci,  A. 

Antonello  da  N a p o  1  i,  italien.  Maler,  nach 
Urkunden  im  Archiv  von  Udine.  1430/1  ge- 
meinsam mit  Marco  di  Venezia  in  Udinc 
tätig. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  (jesch.  d.  ital. 
Malerei  VI  224.  * 

Antonello  di  Nicola  da  Teramo,  Ma- 
ler und  Schreiber  um  1466.  Von  ihm  ein 
I  Jüngstes  Gericht"  auf  der  Mauer  hinter  dem 
Hauptaltar  in  der  Kirche  S.  Giovanni  in 
Teramo  vor  Jahren   wieder   aufgedeckt. 

Bindi,  Artisti  Abruzzesi  p.  26.  ** 

Antonello  da  Palermo.  Von  diesem  sizi- 
lian.  Maler  haben  wir  sichere  Nachrichten  von 
1407—1628  Diese  Daten  finden  sich  auf  den 
beiden  einzigen  authentischen  Tafelbildern  von 
ihm:  1.  einer  Madonna  mit  dem  Kinde  zwi- 
schen S.  Barbara  u.  S.  Margherita  (Mus.  v. 
Syrakus),  signiert  „Antonellus  panhormita  me 
pinxit  ano  dni  MoCCCCoLXXXXVII  p.e  Ind. ; 
2.  einer  Madonna  mit  Kind  zwischen  S.  Agata 
und  S.  Catherina.  (Kirche  S.  Maria  degli 
Angeli  in  Palermo),  signiert  ANTONELL. 
PA.  PISIT.  I.  D.  28. 

Der  Maler,  der  in  der  ersten  Tafel  der  vor- 
herrschenden Richtung  der  ostsizilian.  Kunst 


am  Ende  des  16.  Jahrh.  folgt,  verrät  in  der 
zweiten  den  EinfluB  Raffaels.  Di  Marzo  und 
Cavalcaselle  wollen  Antonello  mit  Antonello 
Creacenzio  identifizieren,  von  dem  in  Sciacca 
im  Convento  di  Fazello  und  in  Palenno  im 
Mus.  Nazionale  2  bezeichnete  Kopien  des  Spa- 
simo  Raffaels  erhalten  sind.  Indes  sind  diese 
rohen  Kopien  den  Arbeiten  Antonellos  da  Pa- 
lermo bei  weitem  nachstehend,  der  sich  als  ein 
fleißiger,  für  Schönheit  empfänglicher,  wenn 
auch  im  Kolorit  und  im  Helldunkel  mittel- 
mäßiger  Maler  erweist. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  History  of 
painting  in  North  Italy  II  116—117.  —  Jani- 
tschek,  Antonio  Crescenzo  und  seine  Schule 
(Repertor.  f.  Kstwissensch.  I  373).  —  Di  Mar- 
zo, La  pittura  in  Palermo  nel  Rinascimento 
123,  141,  156.  B.  Brunelli. 

Antonello  Panormita,  s.  Antonello  da 
Palermo. 

Antonello  de  Saliba  sizilian.  Maler,  von 
dem  nuin  1480 — 1686  sichere  Nachrichten  hat, 
geb.  in  Messina  1466  oder  1467,  Sohn  des  Holz- 
schnitzers Giovanni  de  S.,  seit  1480  Schüler 
des  Malers  Jacobello  di  Antonio.  Er  muß 
seine  künstlerische  Ausbildung  in  Venedig 
vollendet  haben,  denn  seine  Arbeiten  bezeugen 
außer  Beziehungen  zur  Kunst  Antonellos  da 
Messina  (vermittelt  vielleicht  durch  dessen 
Sohn  Jacobello)  einen  bemerkenswerten  Ein- 
fluß von  der  venezianischen  Kunst  insbeson- 
dere der  Cimas  da  Conegliano.  Indessen 
fehlen  Nachrichten  über  seinen  Aufenthalt  in 
Venedig;  die  Dokumente  bezeugen  nur  149^7 
bis  1686  eine  fast  ununterbrochene  Tätigkeit 
in  seiner  Heimatsinsel.  Er  starb  1636  oder 
kurz  danach. 

Das  Hauptwerk,  das  man  von  ihm  kennt, 
ist  das  Tafelbild  einer  thronenden  Madonna 
mit  Kind,  im  Mus.  zu  Catania,  signiert: 
ANTONELLVS  MISSENIVS  D'SALIBA 
HOC  P  FECIT  OPVS  14Ö7  die  2P  Julij. 

Der  Einfluß  Antonellos  da  Messina  und  der 
des  Cima  da  Conegliano  dominieren  gleichzei- 
tig in  dieser  Komposition,  die  wohl  anmutig 
gestaltet  und  fleißig  ausgeführt  ist,  aber  eine 
gewisse  Armut  an  Erfindung  und  geringe 
Kenntnis  in  der  Oltechnik  verrät  —  Andere 
authentische  Arbeiten  Antonellos  von  Saliba 
finden  sich  in  kleinen  Zentren  von  Kalabrien 
und  Sizilien,  z.  B.  in  der  Parochialkirche  von 
Tremcstieri  (1601),  in  der  Kirche  von  S. 
Agostino  in  Taormina  (1603),  im  Provinzial- 
mus.  von  Catanzaro  (1608),  in  der  Kirche 
der  Minori  Osservanti  in  Vizzini  (1600),  in 
der  Kirche  der  Assunzione  in  Castelbuono 
(1620),  in  der  Hauptkirche  von  Monforte 
(1680),  in  der  Kirche  von  S.  Maria  della 
Catena  in  Milazzo  (1631).  Diese  Arbeiten 
bezeichnen  freilich  ein  Herabgleiten  von  der 
künstlerischen  Höhe  und  namentlich  die 
Heiligen  Peter  und  Paul  in  dem  Bilde 
in   Milazzo   sind   plump    und   ordinär.     Bei 
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diesem  letzten  seiner  Werke  signierte  er 
in  sizilianischem  Dialekt:  1681  lu  mastm 
antonelln  desaliba  pinsit  Das  Hauptinter- 
esse, das  Saliba  bieten  kann«  liegt  in  dem 
Umstände,  daB  seine  künstlerische  Persön- 
lichkeit mit  der  Antonellos,  seines  Oheims, 
oft  verwechselt  worden  ist.  Einzelne  Bil- 
der, wie  die  Madonna  des  Kaiser  Friedrich- 
Mns.  in  Berlin  und  die  Madonna  der  Pina- 
kothek von  Spoleto,  von  denen  das  erste  sig- 
niert ist:  Antonellus  Messanesis  und  das 
zweite:  Antonellos  mesanens,  wurden  dem- 
nach für  die  Arbeiten  des  älteren  Antonello 
gehalten.  Aber  sie  können  im  Vergleich  mit 
dem  erwähnten  Madonnenbilde  in  Catania  in 
der  Tat  nur  dem  Saliba  zugeschrieben  wer- 
den, der  auch  das  Recht  hatte  sich  in  dieser 
Weise  zu  unterzeichnen.  Mit  geringerer 
Wahrscheinlichkeit  könnten  ihm  Werke  zuer- 
teilt werden,  wel^e,  wie  die  Disputa  des  hl. 
Thomas  in  der  Pinakothek  von  Palermo  (No. 
106)  und  die  Anbetung  der  Magier  in  der 
Kirche  S.  Maria  del  Cancelliere,  ebenfalls  In 
Palermo,  wohl  an  seine  Art  erinnern,  aber 
auch  einen  niederländischen  oder  vielmehr 
katalanisch-niederländischen  Einfluß  verraten, 
der  in  den  authentischen  Arbeiten  Salibas 
fehlt.  Vielleicht  handelt  es  sich  um  Jugend- 
werke: in  diesem  Falle  könnte  man  von  einer 
Entwicklung  in  der  Kunst  Salibas  sprechen, 
von  antonellesk-niederländischen  Formen  zu 
antonellesk-venezianischen  Formen,  in  Analo- 
gie zur  Kunst  Antonellos  da  Messina. 

Grosso  Cacopardo,  Solle  pittnre  del 
messinete  Antonello  Saliba  (Giomale  del  Gabi- 
netto  Givenio  di  Catania  1851).  —  Crowe  u.  Ca- 
valcaselle,  Hist.  of  painting  in  North  Italy 
11  111,  112.  —  Ludwig,  Antonello  da  Messina 
und  deutsche  und  niederl.  Künstler  in  Venedig; 
(Jahrb.  d.  preuB.  KstsammU  Beiheft  zu  XXIII  80). 
—  Brunelli,  Antonello  de  Saliba  (Arte  VII 
271—285).  —  Di  Marzo,  Di  Antonello  da 
Messina  e  de!  suoi  congiunti  109—185.  —  La 
Corte  Cailler,  Antonello  da  Messina  (Ax^ 
chivio  Storico  messinese  IV  408).      JB.  Bruneliü 

Antonello  da  Sassone  (A[n]tonelius  de 
Saxonia;  Sassone  ein  nicht  mehr  existieren- 
der kleiner  Ort  bei  Castrovillari  in  Calabrien), 
calabresischer  (Goldschmied,  dessen  Signatur 
auf  einem  in  der  Pfarrkirdie  zu  Morano  bei 
Castrovillari  befindlichen,  von  1446  datierten 
&uzifixe  aus  vergoldetem  Silber  zu  lesen  ist 

Schulz,  Denkm.  der  Kst  des  Mittelalt.  in 
UnteritaL  II  347;  III  137.  • 

Antonello  da  Serravalle,  Maler  in 
Friaul  um  1486.  Ein  geringes  Fresko  der 
Maria  mit  Kind  zwischen  2  Heiligen  und 
Stifter  von  ihm  in  S.  Andrea  zu  Serravalle, 
bez.  „hoc  opus  fec  fieri  ....  anno  dfii 
MIIIILXXXV  die  9*  mensis  novembr  An- 
tonellus pinxit*',  früher  bald  Antonello  da 
Messina,  bald  Antonello  da  Napoli  zuge- 
wiesen. Crowe  u.  Cavalcaselle  schreiben  die- 
sem   Antonello    vermutungsweise    noch    ein 


Wandgemälde    der    Madonna   mit   Kind   im 

Portikus  der  Casa  Tedesco  in  Serravalle  zu. 

Crowe   und   Cavalcaselle,   (ksch.   der 

ital.  Malerei,  deutsche  Ausg.  VI.  H.  V. 

Antonello  von  Treviso,  unbedeutender 
Maler  in  Treviso  zu  Ende  des  16.  Jahrh. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  (^esch.  d.  ital. 
MaL  V  350  (deutsche  Ansg.).  H.  V. 

Antonello,  s.  auch  damit  verbundene  Vor- 
namen, Patronymika  u.  Ortsbezeichnungen. 

Antongina,  Raf  f  aele,  lombard.  Maler  am 
Anfange  des  19.  Jahrh.,  nur  von  Caimi,  Arti 
del  disegno  p.  67  erwähnt  Vfrga, 

Antoni,  Meister.  Tiroler  Bildhauer,  rich- 
tete mit  Cristoffl  und  Pemhard  1498  das  alte 
romanische  Löwentor  der  Liebfrauenldrche 
in  Bozen  neu  auf,  soweit  es  ging  mit  dem 
alten  Material,  doch  mußten  die  beiden  Löwen, 
welche  die  Portalsaulen  tragen,  neu  gemacht 
werden. 

Ladurner,  Beitr.  zur  Gesch.  der  Pfarr^ 
kirche  von  Bozen.  1851.  —  Mitteil,  der  k.  k. 
Zentral-Kommission.  1857  p.  00. 

Antonie  Baumstr.,  Landshut,  1686.  Meister 
Antoni  wird  zuerst  von  F.  S.  Meidinger  er- 
wähnt. In  der  Beschreibung  des  kurfürstl. 
Residenzschlosses  zu  Landshut  sagt  er  (S. 
94) :  „Die  Baumeister  des  Welschen  oder  hin- 
teren Baues  waren  Meister  Sigmund  Walcfa 
und  Antoni  ^,  Meister  Bartlmee,  Meister 
Francesco  und  Meister  Benedikt,  dann  27 
Maurer,  alle  aus  Mantua.  Die  italienischen 
Steinmetzen  hießen  .  .  ."  Schon  der  Wort- 
laut dieser  Stelle  zeigt  deutlidh,  daß  Meister 
Antoni  zunächst  Baumeister  war.  Die  Rech- 
nung über  die  Ausgaben  für  den  Sdiloßbau 
(aufs  Jahr  1686  und  die  folgenden  8  Jahre), 
die  Meidinger  ebenfalls  mitteilt,  enthält  femer 
die  Notiz:  „Ein  welscher  Baumeister  hatte 
monathlich  20  fl.''  Es  waren  also  mehrere 
am  Bau  beschäftigt  Und  da  unmittelbar  vor 
dem  genannten  Posten  der  (Schalt  für  „den 
Malermeister  Hormann"  mit  18  fl.  angesetzt 
ist,  scheint  auch  die  Rechnung  zu  bestätigen, 
daß  Antoni  zu  den  welschen  Baumeistern  zu 
zählen  ist  Ob  man  ihm  dennoch,  wie  schon 
Meidinger  tat  (S.  98),  und  Neuere,  zuletzt 
E.  Bassermann- Jordan,  nach  ihm  getan  ha- 
ben, einen  Teil  der  malerischen  Dekoration 
in  den  Sälen  der  Residenz  zuschreiben  darf, 
steht  darnach  dahin. 

Erst  spätere,  übrigens  von  Meidinger  ab-> 
hängige  Beriditerstatter  scheinen  aus  dem 
Antoni  einen  Antonelli  gemacht  zu  haben. 
Eine  urkundliche  Quelle  für  die  Tätigkeit 
eines  Meisters  Antoni  aus  Mantua  beim  Re« 
sidenzbau  in  Landshut  wird  nirgends  genauer 
angegeben. 

Meidinger,  Beschreibg.  d.  kurf .  Haupt-  u. 
Regierungsstadt  Landshut  Landshut  1785  p. 
03  f.  —  Gesch.  der  Stadt  Landshut  in  Bayern. 
Landshut  1835.  —  Bassermann-Jordan, 
Die  dekorat  Mal.  der  Ren.  am  Bayr.  Hofe. 
München  1900.  Kauijuch. 
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Antoni«  Andrea  d',  Italien.  Maler,  tätig 
in  Palermo,  f  daselbst  28.  12.  1868  im  Rufe 
eines  trefflichen  Künstlers,  der  auBerdem  als 
palermitanischer  Consigliere  comunale  und  als 
Theaterleiter  Ansehen  genofi. 

Meyer,  Kstlerlex.  H. 

Antoniy  Antoniodegli,  Omamentschnit- 
2er  in  Rom  um  1700. 

Zani,  Enc  met  II  157.  ** 

Antonit  Antonio  degli.  Maler,  um  1812 
in  Mailand  tätig;  nur  von  Zani,  Enc  met.  II 
17  erwähnt.  Verga. 

AotonJ,  Antonio  degli,  s.  Antonello  da 
Messina. 

AatOQj,  Giordanodi  Giovanni  de- 
gli, Maler,  Bruder  des  berühmten  Antonello 
da  Messina,  um  1478  in  Messina  tätig. 

G.  Di  Marso,  Di  Antonello  da  Messina  e 
dei  suoi  congiunti  (in  Archivio  Stir?o  SicÜiano. 
Documenti.  —  Serie  IV,  vol.  IX).      E.  Mauceri, 

Antimit  Giovanni  diMichele  degli, 
Bildhauer  in  Messina  um  1480,  Vater  des  be- 
rühmten Antonello  da  Messina,  lebte  noch, 
als  der  Sohn  1479  starb. 

G.  Di  Mar  ZG,  Di  Antonello  da  Messtna  e 
dei  suoi  congiunti  (in  Archivio  Storico  Sici- 
liano.  Documenti  Serie  IV,  vol.  IX).  —  G.  La 
Corte  Cailler,  Antonello  da  Messina,  Studi 
e  ricercbe  (Arch.  Stör.  Messinese  IV  fasc  III 
bis  IV).  E.  Mauceri. 

AnUmit  Giovan  Salvo  degli,  Maler 
in  Messina.  Das  älteste  Dokument  über  ihn 
geht  auf  das  Jahr  1498  zurück,  und  von  die- 
sem Jahr  bis  1622  haben  wir  sichere  Nach- 
richten über  seine  Existenz.  Aber  seine 
Werke  sind  verloren  und  nur  ein  Gemälde, 
der  Tod  der  Maria  im  Dom  zu  Messina,  gibt 
Zeugnis  von  ihrem  Wert 

G.  Di  Marso,  Di  Antonello  da  Messina  e 
dei  suoi  congiunti  (in  Archivio  Storico  Siciliano. 
Documenti.  Serie  IV,  vol.  IX).  —  L.  Serra 
in  L'Artc  VIII  351.  J2.  Mauceri. 

Aatimi,  Guilliam,  Maler,  1644  in  der 
Antwerpener  St  Lukasgilde  erwähnt 

Liggeren  11  165,  163.  ** 

Antoni,  Jacobello  d'Antonello  de- 
gli, Maler  in  Messina,  Sohn  des  berühmten 
Antonello  da  Messina.  Man  hat  Dokumente 
über  ihn,  die  den  Zeitraum  von  1479  bis  14^ 
umfassen,  kennt  aber  keine  sicheren  Werke 
von  ihm.  Einige  schreiben  ihm  die  Verkün- 
digung in  der  Kirche  SS.  Annunziata  in  Pa- 
lazzolo-Acreide  zu,  die  bisher  Antonello  zuge- 
teilt wurde. 

G.  Di  Marzo,  Di  Antonello  da  Messina  e 
dei  suoi  congiunti  (in  Archivio  Stör.  Sicil.  Do- 
cumenti. Scr.  IV,  vol.  IX).  —  G.  La  Corte 
Cailler,  Antonello  da  Messina,  Studi  e  ricer- 
che  (Arch.  Stör.  Messinese  IV  fasc.  III— IV). 

E.  Mauceri, 

Aatimit  Jan  Baptist,  Maler,  wird  1646 
Meister  in  der  Antwerpener  St.  Lukasgilde. 

Liggeren  U  173.  •* 

Aatoni  von  Rein  (vom  Rhein?),  Glasma- 
ler, welcher  in  Wien  bei  Maria  Stiegen  und 


Maria  Otto-Haims  Stiftung  (Salvatorkapelle) 
arbeitete.    Wird  genannt  1490—1498. 

Tschischka,  Geschichte  der  Stadt  Wien 
p.  257.  •• 

Antoni  V.  Theodor  (sie!),  Baumeister, 
Brieg,  1647.  Die  Nachrichten  aber  den 
Künstler  sind  recht  ungenau.  Alles  was  in 
der  Literatur  über  ihn  gesagt  wird,  scheint 
letzten  Endes  auf  zwei  verschiedene  Über- 
lieferungen zurückzugehen.  Einmal  wird  ihm 
der  Bau  der  Stadtschule  in  Brieg  zugeschrie- 
ben. So  schon  von  K.  Schönwälder  in  dessen 
geschichtlichen  Ortsnachricfaten  von  Brieg 
II  66.  Dort  heißt  es:  In  Notizen  über  Brie- 
ger  Bauten  wird  namentlidi  angeführt  .  .  . 
„Meister  Antoni  von  Theodor,  welcher  mit 
Bafor  (Bawor)  zusammen  die  Stadtschule 
1647  um  ein  Stockwerk  erhöhte."  Die  Quelle 
dieser  Nachricht  nennt  allein  C.  Grünhagen 
in  seinen  Uricunden  der  Stadt  Brieg.  Da 
wird  unter  No.  1667  (S.  211)  zum  Jahr  1647 
ebenfalls  der  Bau  der  Stadtschule  auf  dem 
Pfarrkirchhofe  aufgeführt  und  als  Beleg  an- 
gegeben: Brieger  Stadtb.  II  89.  Grünhagen 
schreibt  ebenfalls  Antoni  von  Theodor  und 
bezeichnet  den  Antoni  ausdrücklich  (wie  den 
Jac  Bawor)  als  Walen. 

Die  andere  Überlieferung  scheint  lediglich 
auf  einer  Vermutung  zu  beruhen;  darnach 
wäre  Antoni  auch  beim  Bau  des  Piasten- 
schlosses  mit  tatig  gewesen.  —  Diese  Ver- 
mutung findet  sich  bereits  bei  Schönwälder 
(a.  a.  O.  S.  64),  „Leider  sind  über  den  Bau, 
über  die  Kosten,  über  die  Baumeister  fast  gar 
keine  Nachrichten  aufbewahrt;  aus  Notizen 
über  gleichzeitige  Bauten  z.  B.  der  Stadt- 
schule 1647—48,  des  Gymnasiums  1664—89 
geht  hervor,  daB  Italien.  Baumeister  am  Orte 
waren.  Zwei  werden  namentlich  angeführt, 
Meister  Jakob  Bawor  ...  ein  Wale,  welcher 
das  Gymnasium  baute,  und  Meister  Antoni 
von  Theodor,  welcher**  usw.  s.  o.  Also,  ledig- 
lich vermutungsweise  wird  Antoni  hier  auch 
zum  SchloBbaumeister  gemacht.  E.  Wer- 
nicke  hat  dann  in  seiner  Topographischen 
Chronik  der  Stadt  Brieg  schon  beherzter  ge- 
urteilt Da  heißt  es  bei  der  Beschreibung  des 
Piastenschlosses  (S.  XIV) :  „Über  die  Bau- 
meister sind  wir  genügend  unterriditet  Es 
waren  .  .  .  von  Italienern  Meister  Jacob  Bahr 
und  Bernhard  Niuron;  vielleicht  auch  Mei- 
ster Antoni  von  Theodor  und  Hans  Lugan." 
Zu  dem  Namen  Antoni  gibt  Wemicke  noch 
die  Anmerkung:  „Der  Name  ist  verderbt; 
^wahrscheinlich  ist  der  Mann  eine  Person  mit 
dem  in  sächsischen  Urkunden  1669—62  vor- 
kommenden Anthonis  von  2^enm  (Zerroen, 
SzerrunnV*.  Worauf  sich  nun  die  ganze 
Vermutung,  auch  Antoni  habe  beim  SchloB- 
bau  mitgewirkt,  eigentlich  stützt,  wird  nicht 
gesagt  Auch  die  weitere  Vermutung,  die  die 
Anmerkung  Wemickes  bietet,  bleibt  eben 
Vermutung.     Und  ihr  steht  die  strikte  An- 
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gäbe  in  Grünhagens  Urkundeabuch   (Antoni 
dn  Wale)  gegenüber. 

Da  alles,  was  sich  über  Antonis  Anteil  am 
Sdilofiban  in  Brieg  sonst  findet,  direkt  oder 
indirekt  auf  Schdnwalders  und  Wemickes 
Angaben  zurückgeht,  scheint  eine  erneute 
Nachprüfung  der  etwa  noch  vorhandenen  ur- 
knndhchen  Überlieferung  über  den  Bau  des 
Piastenschlosses  und  ebenso  ein  erneutes 
Kachschlagen  der  Nachricht  im  Brieger 
Sudtbuch  Voraussetzung  für  jede  weitere 
Beschäftigung  mit  dem  Künstler.  (S.  auch 
den  Artikel  Anthoni  [Bildhauer  am  Heidel- 
berger Schlosse].) 

Schdnw&lder,  Geschiehtl.  Ortinachr.  von 
Brieg  und  seinen  Umgdmngen,  hetausreg.  von 
K.  Seh.  II,  Brieg  1847.  —  Luchs,  BUd.  Küntt- 
1er  in  Schlesien,  in  Zdtachr.  des  Vereins  für 
Gesch.  und  Altertum  Schlesiens  V  1863,  S.  1  ff., 
16.  —  Grünhagen,  Uifamden  der  Stadt  Brieg. 
BresUu  1870,  S.  811.  —  Wernicke.  Kurs- 
gefaßte topographische  Oironlk  der  Stadt  Brieg 
bis  zum  Aussterben  der  Piasten  1676.  Im  AdreB- 
buch  der  Stadt  Brieg.    Brieg  1878,  S.  XIV. 

KauiMSck, 

AatOBit  s.  auch  Anthtmi,  Anthony,  Antonii 
u.  Antony» 

Anteria  Maria,  Herzogin  von  Bayern,  Kur- 
fürstin von  Sachsen,  geb.  18.  7. 1724  als  Toch- 
ter des  nachmaligen  Kurfürsten  Karl  Albrecht, 
vermählt  mit  dem  Kurfürsten  Friedrich  Chri- 
stian Leopold  von  Sachsen,  f  28.  4. 1780.  Von 
ihr  eine  hL  Magdalena  in  der  Sdileifiheimer 
Galerie   (Brustbild,  Kat  889).  o.  WHgmann. 

Aatoaiacdy  Paolo,  Italien.  Maler,  Ende 
des  18.  Jahrh.  in  Piemont  titig.  Er  malte 
mit  groBem  Geschick  Marinen  und  Land- 
schaften in  Turin  und  für  das  Schloß  Mon- 
calieri  und  1775  für  das  letztere  auch  drei 
Schlachtenbilder. 

Miscell.  di  Storia  lul.,  edita  a  cura  della  R. 
Deput  Torin.  di  Stör.  Patr.  XXX  244. 

G,  Degli  Ammi, 

Antoniadi,  A.,  Portratmaler  in  Paris,  stellte 
im  Salon  1887  und  1896  bis  1896  aus.   H,  V. 

AntonUmi,  Antonio,  Maler  in  Rom  um 
1627. 

Missirin i,  Storia  d.  rom.  Acead.  di  S. 
Lnca  1883  p.  16.  *• 

Antoniaai,  Pietro,  von  seiner  Zeit  ge- 
schätzter Marinemaler  aus  Mailand,  f  1805; 
Arbeiten  von  ihm  haben  sich  bisher  nicht 
nachweisen  lassen. 

Meyer,  Kstlcrlex.  H.  V. 

Awtoniano»  Alessandro,  Maler  in  Mai- 
land um  1785.  Von  ihm  das  Historien- 
gem&lde  der  Belagerung  des  Castells  von 
Mailand  im  Dez.  1788  durch  die  franco-sar- 
dischen  Truppen,  jetzt  im  Museo  municipale 
in  Mailand. 

L.  Beltrami,  Illustrazione  italtana  1900 
No.  87.  —  Zani,  Enc.  met  II  146.  ** 

Awtoniano,  Antonio,  Maler  in  Urbino  in 
der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  wird  unter 
den  Schülern  Fed.  Baroccis  erwähnt.  Aus 
einem  Briefe  des  Dogen  Sanrega  an  Barocci 


erfährt  man,  da8  A.  im  Auftrage  seines  Leh- 
rers eine  sehr  gelobte  Kreuzigung  Barocds 
nach  Genua  brachte.  Er  blieb  vielleicht 
dauernd  hier.  Erwähnt  werden  von  ihm  2 
Gemälde  im  Stile  seines  Meisters.  A.s  Le- 
bensgrenze ist  nicht  bekannt,  aber  wenn  Lanzi 
recht  mit  seiner  Vermutung  hat,  daB  unter 
Antonio  Antoniano  niemand  anderes  als  An- 
tonio Viviani  genannt  II  Sordo  d'Urbino  zu 
verstehen  sei,  so  wären  wir  über  sein  Leben 
und  Schaffen  ausführlicher  unterrichtet.  Siehe 
daher  auch  unter  Viviani.  Camüh  Casiraeane, 

Antoniano,  Silvio,  als  Holzschneider  um 
1666  tätig,  von  Zani,  Enc.  II  146  erwähnt 

P.  K. 

AatoniaifO  Romano  (eigentlich  Antonaz- 
zo  di  Benedetto  Aquilio),  der  hervor- 
ragendste Maler  römischen  Ursprungs  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Quattrocento.  Geburtsjahr 
u.  Lehrer  unbekannt  1461  kommt  er  mit  Me- 
lozzo  da  Forli  in  Berührung,  und  dessen  Ein- 
fluß ist  in  Antoniazzos  Kunst  bestimmend  ge- 
worden. DaB  man  ihn  mit  Fiorenzo  di  Lo- 
renzo  in  Zusammenhang  gebracht  hat,  beruhte 
auf  der  Verwechslung  der  Werke  beider 
Meister;  wohl  aber  haben,  wie  wir  aus  ur- 
kundlichen Zeugnissen  und  aus  der  Stilana- 
lyse seiner  Werke  ersehen  k5nnen,  Perugino 
und  Domenico  Ghirlandajo  mit  ihm  zusam- 
men gearbeitet  und  auf  ihn  eingewirkt  Ne- 
ben den  Elementen  in  seiner  Kunst,  die  auf 
die  genannten  Meister  zurückgehen,  lebt  aber 
in  ito  ein  bedeutendes  Stück  Eigenart  Aus 
der  mittelalterlichen  römischen  Tradition  her 
hat  er  seinen  Andachtsbildem  einen  herben 
mjrstischen  Geist  zu  erhalten  gewuBt  und  aus 
dem  lebendigen  Rom  hat  er,  und  das  ist  seine 
eigene  selbständige  künstlerische  Tat,  einen 
würdevollen  und  feierlichen  Menschentypus 
von  großem  machtigem  Körperbau  zu  schaffen 
vermocht  —  Über  sein  Ld>en  sind  wir  durch 
reichliches  Urkunden-Material  aus  den  Jah- 
ren 1461—1608  aufgeklärt  Neben  Bestel- 
lungsverträgen für  Fresken  und  Tafelbilder 
finden  wir  zahlreiche  Bezahlungen  für  deko- 
rative Arbeiten,  Fahnen-,  Zinunermalereien 
u.  a.  Gerade  bei  der  Ausführung  ddnirativer 
Arbeiten  ist  er  mehrfach  mit  anderen  Künst- 
lern gemeinsam  tätig;  1475  ist  er  im  Verein 
mit  Domenico  Ghirlandajo  bei  den  Arbeiten 
in  der  vatikanischen  Bibliothek  beschäftigt; 
1480  ist  Melozzo  da  Fori!  sein  „sodus",  1484 
Pietro  Perugino.  Seine  Tätigkeit  findet  in 
Rom  und  in  dessen  Umgebung  ihren  Schau- 
plaU.  AuBer  für  den  Zeitraum  von  1470—1475. 
wofür  keine  urkundlichen  Notizen  bekannt  sind, 
ist  er  fast  Jahr  für  Jahr  in  Rom  nachweisbar. 
•—  Während  man  noch  1001  sagen  konnte«  daß 
wir  uns  vom  Kunstcharakter  des  Antoniazzo 
keinen  ganz  klaren  Begriff  mehr  machen  kön- 
nen, da  alle  seine  Hauptwerke  verloren  ge- 
gangen sind,  übersehen  wir  heute  eine  sehr 
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stattliche  Reihe  von  Werken  seines  Pinsels. 
Unter  seinen  Arbeiten  in  Fresko  sind  folgende 
herauszuheben :  Die  Ausschmückung  des  Ster- 
bezimmers  der  hl.  Catarina  von  Siena  in  S. 
Maria  sopra  Minerva,  die  Fresken  am  Taber- 
nakel über  dem  Hochaltar  in  S.  Giovanni  in 
Laterano  in  Rom  (früher  Fiorenzo  di  Lorenzo 
zugeschrieben)  tmd  diejenigen  in  S.  Giovanni 
Evangelista  in  Tivoli  bei  Rom;  diese  letzteren 
von  Attilio  Rossi  publiziert  (in  L'Arte  VII 
146  ff.)*  aber  ohne  bestimmte  Zuweisung  an 
einen  Meister;  sie  gehören  unzweifelhaft  An- 
toniazzo  an.  Für  die  Erkenntnis  seiner  Art 
als  Tafelbildmaler  sind  an  erster  Stelle  die 
bezeichnete  und  1464  datierte  Madonna  mit 
Heiligen  im  Museo  Municipale  in  Rieti  und 
die  bezeichnete  Madonna  mit  Heiligen  im 
Museo  Nazionale  in  Rom  heranzuziehen.  Die 
vor  1472  zu  legende  Madonna  della  Rota  in 
der  Vatikanischen  Galerie  (früher  in  der  An- 
ticamera)  legt  durch  die  darauf  befindlichen 
Bildnisse  der  Uditoren  der  Rota  Zeugnis  von 
seiner  Vortre£Flichkeit  als  Porträtmaler  ab, 
und  es  ist  anzunehmen,  daB  er  auch  als  sol- 
cher viel  beschäftigt  war. 

Adolf  Gottschewski,  Die  Fresken  des 
Antoniazzo  Romano  im  Sterbezimmer  der  hl. 
Catarina  von  Siena  zu  S.  Maria  sopra  Minerva 
in  Rom.  Strafibnrg  1904.  (Darin  Bibliographie, 
Liste  der  Werke  tmd  Regetten  der  auf  den  Mei- 
ster bezfla^ichen  Urinmdoi.)  Nachzutragen:  Bul- 
letino della  Societi  Filologica  1902  S.  67.  — 
E.  M  ü  n  t  s,  Les  Arts  i  la  0>ur  des  Papes,  Paris 
1878.  —  Giomale  d'Italia.  10.  7.  1904  und  5. 
12.  1906.  —  L'Arte  1905  S.  146.  —  Rassegna 
d'Arte  1905  S.  68.  —  Repertorinm  für  Kunst- 
wissenschaft XXIX  104  ff.         A.  Gottschnosky. 

Antoniasso  R  o  m  a  n  o  d.  J.,  s.  Aquüio,  Mar- 
cantonio. 

AtttaaSbif  Bernardino,  Bildschnitzer  in 
Perugia,  Sohn  des  Luca  A.,  erhält  1616  Zah- 
lung für  Schnitz-Arbeiten  am  (jestühl  des 
Sitzungssaales  im  Palazzo  Communale.  1682 
beauftragten  ihn  die  (^ntagallina  mit  der 
Herstellung  der  Schnitzarbeiten  an  einer  von 
Gian  Nicola  zu  bemalenden  und  wahrschein- 
lich für  die  Familienkapelle  der  Cantagallina 
in  S.  Agostino  bestimmten  Altartafel,  und 
zwar  sollten  diese  Schnitzarbeiten  nach  dem 
Muster  eines  in  der  Cappella  dei  Lombardi 
in  S.  Maria  dei  Servi  befindlichen  Schnitz- 
altares ausgeführt  werden. 

Giom.  d'Enidiz.  Artist.  I  154,  157. 

A.  BbIIuccu 

Antonibi,  Lodovico,  Archit.  u.  Holz- 
schnitzer in  Perugia,  erhält  1464  Bezahlung 
für  eine  von  ihm  gefertigte  geschnitzte  Gir- 
lande in  der  Udienza  des  Cambio  zu  Perugia. 

Rossi,  Maestri  e  lavori  di  legname  a  Peru- 
gia (Giom.  di  Emd.  art  1873).  —  Erculei, 
Catal.  d.  op.  ant.  d'Intaglio  etc.   (1885)  p.  55. 

IValter  Bombe. 

Antonibon,  Francesco,  Historienmaler, 
geb.  in  Bassano  2.  4.  1809,  f  in  Nove  (Ma- 
rostica)  2.  11.  1888,  studierte  in  Venedig  und 


Rom.  Eins  seiner  akad.  Historienbilder  ist 
im  Museo  Civico  in  Venedig,  andere  befinden 
sich  im  Mus.  in  Bassano,  in  Kirchen  und  im 
Privatbesitz.  —  In  den  letzten  Jahren  wandle 
er  sich  der  Keramik  zu,  die  den  Ruhm  und 
den  Reichtum  seiner  Familie  bildete. 

O.  Brentari,  Storia  di  Bassano.  Bassano 
1884  p.  718.  Gerola. 

Antoaü«  Antonio  Maria  degli,  ge- 
nannt Rizzino,  Dekorationsmaler  in  Bologna, 
17.  Jahrh.  1698  führte  er  im  Teatro  della  Fiera 
in  Bologna  Malereien  aus,  die  von  (jiuseppe 
Maria  Mitelli  gestochen  wurden.  Auch  wer- 
den 2  Architekturmalereien  von  ihm  in  der 
Bibliothek  des  Klosters  von  S.  Domenico  er- 
wähnt. 

Crespi,  Felsina  Pittr.  III  254.  —  Pitture  etc. 
di  Bologna  (1792)  p.  237.  Lisetta  Ciaccio. 

Antoaü«  Crsstoforo  Cesare,  soll  nach 
(}andellini  (I  18)  Landschaften  gestochen 
haben.  p.  k. 

Antonin,  französ.  Kapuzinerpater  und  Zeich- 
ner des  17.  Jahrh.  Nach  ihm  stach  R.  Nan- 
teuil  das  Porträt  des  Lionor  Goyon  de  Ma- 
tignon,  Bischof  von  Coutances  und  Lisienx. 
(„Pater  Antonius  ad  vivum  delineavit".) 

Le  Blanc,  Manuel  III  86  No.  153.  —  Du- 
mesnil,  P.-Gr.  IV  148.  —  Meyer,  KsUerlez. 

H,  Stein, 

AntMÜB-Carl^  s.  CarUs,  A. 

Antonial«  Carlo,  Archit.,  Zeichner  und 
Kupferst,  tätig  zu  Rom  am  ^de  des  18.  und 
am  Anfange  des  19.  Jahrh.,  nach  Zani  um 
1784  in  Modena.  Er  hat  besonders  antike 
Architekturteile  gestochen  und  nähert  sich  in 
seiner  Technik  hierin  etwas  den  Piranesi, 
arbeitet  aber  akademischer  und  viel  trockener 
als  diese.  Von  ihm  sind  gezeichnet  und  gesto- 
chen: Manuale  di  varj  omamenti  tratti  dalle 
fabriche  e  frammenti  antichi,  4  Bde.  Rom  1781 
bis  90,  Manuale  di  varj  omamenti,  compo- 
nenti  la  serie  de'  Vasi  antichi,  8  Bde.  Roma 
1821.  Pianta  .  .  .  d.  nuovo  Teatro  d'Imola 
Roma  1780,  nach  Pannini  Ansichten  der  Villa 
Pamfili  und  des  (xiardino  Colonna,  nach  Phil. 
Hackert  die  Wasserfälle  bei  TemL  A.  hat 
femer  86  Zeichnungen  von  Salvator  Rosa  ge- 
stochen und  die  Bildnisse  Papst  Pius  VI.  und 
Tiraboschis,  für  dessen  Storia  della  Badia 
di  Nonantola  (Modena  1784—86)  er  auch 
Abbildungen  gdiefert  hat  Auch  Bildnisse 
von  Kardinälen  u.  a.  sind  von  ihm  gestochen 
worden. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Guilmard.  Mahres 
omem.  P.  K. 

Aatonini»  Domenico,  Maler  der  2.  Hälfte 
des  18.  Jahrh.  in  Piacenza,  wo  er  die  Pa- 
trizierhäuser mit  zahlreichen  trefflichen  Genre- 
bildern schmüdcte  und  außerdem  als  viel- 
beschäftigter Theatermaler  tätig  war.  1790 
wurde  er  zum  Ehrenmitgliede  der  Accademia 
Qementina  zu  Bologna  ernannt  Näheres 
über  sein  Leben  und  seine  Werke  ist  nicht 
bekannt. 
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AmbiTeri,  Artist!  Piacentini  (1878)  p. 
210.  ♦ 

Antoniniy  Giovanni  Battista,  röm. 
Bildhaner  um  1700.  Schuf  im  Auftrage  Kle- 
mens  XI.  eine  der  44  Heiligenstatuen  aus 
Travertinstein,  die  nach  Beminis  Tode  auf 
den  Kolonnaden  des  Petersplatzes  noch  fehl- 
ten. Ob  dieser  Giov.  Batt  A.  mit  dem  Bild- 
hauer Antonini  identisch  ist,  der  die  Büste 
des  hl.  Antonius  in  der  Galerie  Pallavicini 
in  Genua  geschaffen  hat,  läßt  sich  nicht  fest- 
stellen. 

Titi,  Descrii.  di  Roma  1763  p.  450.  —  La- 
vice» Rev.  des  Musees  d'Italie  p.  104. 

B.  Magnu 
Antonini,  Giuseppe,  Maler  von  Mai- 
land, geb.  um  1581.  Er  lieB  sich  zu  Rom 
nieder,  verheiratete  sich  daselbst  und  lebte 
noch  1657.  Titi  erwähnt  in  einer  Kapelle  von 
S.  Maria  Annunziata  daselbst  einen  Christus 
am  Kreuz  zwischen  Heiligen,  der  einem  Giu- 
seppe Milanese  zugeschrieben  wurde;  ver- 
mutlich ist  damit  dieser  Antonini  gemeint. 

Narducci,  Notizie  del  contagio  di  Roma 
negii  anni  1656  e  1657  (vergl.  II  Buonarotti 
S.  II  V.).  —  Titi,  Ammaestramento  di  pitture 
etc.  nelle  chiese  di  Roma  1686  p.  270.  — 
Bertolotti,  Art.  Lomb.  a  Roma  II  06.     R, 

Antonini,  Giuseppe,  italien.  Bildhauer  in 
Varallo-Sesia,  war  auf  verschiedenen  italien. 
Ausstellungen,  z.  B.  in  Mailand  1881,  Venedig 
1887,  Turin  1800,  hier  mit  einem  Marmor- 
relief: Die  Bacchantin  und  mit  einer  poly- 
chromen Marmorbüste:  Eine  Mulattin,  ver- 
treten. 

Gttbernatis,  Dizion.  d.  art  ital.  viventi, 
Anhang  p.  566.  ** 

Antonini,  Leo,  italien.  Kupferst,  um 
1800  (?),  von  dem  ein  Bildnis  des  Antonio 
Scarpa  erwähnt  wird. 

Meyer,  Kstlerlex.  P.  K. 

Antonini,  L  u  i  g  i,  italien.  Kupferstecher  vom 
Anfange  des  19.  Jahrh.  Von  ihm  gestochen: 
Hl.  Magdalena  (nach  Bart.  Schidone,  Kl.- 
Fol.  1811). 

Meyer.  Kstlerlex.  R, 

Antonini,  L  u  i  g  i,  italien.  Kupferstecher  vom 
Ende  des  19.  Jahrh.,  dessen  Arbeiten  in  der 
Ttu-iner  Ausstellung  1880  viel  Anerkennung 
fanden. 

Rassegna  Nazionale  II,  vol.  III  p.  861.     R. 

Antonino  d  i  C  o  n  s  i  g  1  i  o,  Maler  in  Pa- 
lermo, wo  er  laut  urkundlicher  Nachricht  um 
1493  ansässig  war. 

G.  D  i  M  a  r  z  o,  La  Pittura  in  Palermo  (1899) 
p.  250.  ♦ 

Antonino  de  Ferrari  de  Papia,  Maler 
in  Cremona  um  1410. 

Vidoni,  La  pittura  Cremonese  1834  p.  119.  *^ 

Antonino  del  Maestro,  Miniaturist  in 
Perugia,  findet  sich  in  der  Matrikel  unter 
den  im  Quartier  Porta  S.  Pietro  wohnhaften 
Zunftmitgliedern.  Er  war  Massaio  im  1.  Se- 
mester 1899. 

L'arte  dei  Mintatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Emd.  art  II  1873  fasc.  11—12  p.  317.  W.  Bombt. 


Antonino,  s.  auch  Antonio, 

Antonio,  Maler  in  Venedig,  wird  in  einem 
Dokument  vom  10.  1.  1870  erwähnt. 

Arch.  Veneto,  tom.  XXXIII  parte  II  1887  p. 
400.  L.  Ferro. 

Antonio,  Sieneser  Goldschmied  um  1400. 
Sohn  des  Goldschmiedes  Ambrogio  d'Andrea 
(s.  dort).  G,  De  Nicola. 

Antonio^  sienes.  (?)  Architekt  in  Perugia, 
148S-89  Gehilfe  des  Sano  di  Matteo  beim 
Bau  der  dortigen  Männer-  und  Frauengefäng- 
nisse und  bei  sonstigen  Bauarbeiten.  (Derselbe 
Sano  di  Matteo  errichtete  in  Perugia  auch 
die  elegante  Fabricca  dei  Tintori  im  Auftrage 
der  „Arte  della  lana".)  —  Vielleicht  ist  die- 
ser maestro  Antonio  identisch  mit  jenem 
gleichnamigen  Architekten,  der  laut  Urkunde 
vom  6.  1.  1462  eine  Anzahlung  von  2  Du- 
katen erhielt  für  den  Bau  einer  Loggia  in 
Siena. 

Giom.  d'Erudiz.  Artist  III  252.  VI  132.  — 
(Vgl.  die  Eintragung  im  Libro  delle  Commu- 
nanze  im  Arch.  comm.  su  Perugia  21.  c.  39.) 

A.  Bellucci. 

Antonio.  Architekt  des  15.  Jahrhs.,  wahr- 
scheinlich aus  S.  Severino,  wo  sein  Name  mit 
zwei  anderen  Meistern  in  einer  Inschrift  am 
Palast  Caccialupi  (jetzt  Conderini)  genannt 
ist,  die  sich  wahrscheinlich  auf  dessen  Er- 
bauung bezieht:  Hoc  opus  fuit  constructum 
per  magistros  Filiippum,  Jonem  (Johannem) 
et  Antonium  sub  anno  d.  MCCCCXXXVII. 

V.  Aleandri,  Nuova  Guida  stör,  ed  art  di 
Sanseverino  1898.  V.  Aleandri, 

Antonio^  Steinmetz  in  Venedig,  Schüler  des 
Bartolomeo  di  Domenico,  welcher  1444  für 
die  Kirche  S.  Giovanni  e  Paolo  arbeitete. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Kinase.  In 
Venezia  I  21,  47.  L.  Ferro. 

Antonio,  Maler  in  Modena,  1446  fertigte 
er  Dekorationsmalereien  im  Oratorio  della 
Morte  in  Modena  und  1488  bemalte  er  dort 
einen  Sakristei  schrank  und  einige  Buchdeckel. 

V  e  n  t  u  r  i,  Atti  e  Mem.  della  R.  Dep.  di  Stör. 
Patria  per  le  prov.  Mod.  e  Parm.  Ser.  III  vol.  III 
parte  1  p.  262.  Lisetta  Ciaccio. 

Antonio  (Fra),  Maler  in  Rom,  gemeinsam 
mit  einem  Maler  Valentino  1450  im  Vatikan 
beschäftigt. 

Bertolotti,  Art  Bolognesi  In  Roma  p.  8. 

Antonio,  lombard.  (?)  Bildhauer  in  Pe- 
rugia, 1454  am  Bau  des  dortigen  (Tambio  be- 
schäftigt. 

G.  DegU  Assi  in  L'Umbria  1902  p.  81  ff. 

A.  Belluccu 

Antonio,  Miniaturmaler  in  Venedig,  um 
1458,  nur  bei  Zani  (Enc.  met  II  149)  erwähnt 

H.  V. 

Antonio,  Steinmetz  in  Venedig,  t  1617  in 
S.  Agostino.  Die  ersten  Nachrichten  über 
ihn  gehen  bis  1461  zurück,  da  er  öfters  als 
Zeuge  in  den  notariellen  Akten  vorkommt 
Er  arbeitete  Gesimse  mit  Friesen  und  andere 
Arbeiten  als  Schmuck  der  Kirchen  S.  Zac- 
caria  und  S.   Salvatore  und  für  die  Scuola 
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grande  von  S.  Giovanni  Evangelista;  auch 
beteiligte  er  sich  an  der  architdctonischen 
Dekoration  außen  an  der  Kapelle  2^en. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  tcult  d.  Kinase,  in 
Venesia  I  97;  II  114,  115,  118,  120,  149,  173, 
183,  184,  242,  243,  245.  —  Arch.  Veneto  tom. 
XXXIII  parte  II  (1887)  418.  L.  Ferro, 

üstoBio^  Architekt  (genannt  freilich  nur: 
„maestro  di  muro")  in  Rom,  Helfer  des  Julia- 
nus Francisci  und  des  Meo  del  Caprino  um 
1470  an  den  Restaurationsarbeiten  der  alten 
St  Petersbasilica. 

E.  Müntz  in  Gkz.  d.  b.-art8  IL  P^.  XIX 
368.  ♦* 

AatoniOb  Maler  in  Venedig,  malte  1474 
ein  sehr  schönes  Altarbild  der  Jungfrau  Ma- 
ria für  die  Kirche  S.  (jiorgio  Maggiore;  er 
bemalte  und  vergoldete  1488  die  Orgel  der 
Kirche  S.  Salvatore  und  malte  1489  die  Pro- 
pheten hinter  der  Kirche  S.  Zaccaria,  wie  aus 
seinen  Quittungen  aus  dem  genannten  Jahr 
hervorgeht 

P.  Paoletti»  Arch.  e  aeult  dd  Kinase,  in 
Venexia  I  73,  100.  —  C  i  c  o  g  n  a,  Inacriz.  venec. 
IV  261,  318.  —  Arch.  Veneto  XXXI  parte  II 
(1886)  497.  L.  Ferro, 

AatoniOy  Miniaturmaler  in  Rom,  1496  ur- 
kundlich erwihnt 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Covar  des  Papes 
Innocent  VIII  ete.  (1898)  p.  182.  * 

Antonio,  Baumeister  in  Venedig,  erhielt 
1494  den  Auftrag,  die  Scuola  delU  C::ariti  bei 
S.  Apostoli,  am  Ende  der  Brücke  „di  croxe- 
chieri"  niederzureifien  und  wieder  aufzubauen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  II  200.  L.  Ferro, 

Antonio,  Maestre,  Bildhauer  in  Sevilla.  1584 
erwähnt 

Gestoso,  Artif.  Sevill.  I  823.        M,  v.  B. 

Antonio,  Holzschnitzer  in  Venedig,  fertigte 
1606  das  Hauptgesims,  Fries  und  Architrav 
der  Anticamera  der  Sala  d'Udienza  im  Pa- 
lazzo  ducale.  Noch  16.  8.  1542  wird  er  als 
Testamentsvolbtrecker  des  Sebastiano  da  Ve- 
zan  erwähnt 

B.  L  o  r  e  n  t  i,  Monument!  per  servtre  alla  stör, 
d.  palazzo  duc.  di  Venezia  1869,  No.  272.  —  Arch. 
d.  St  di  Venezia:  Not.  Testament!  B.  765,  No. 
773  tt.  Sc.  gr.  di  S.  Marco  R.  19.  JL  Ferro, 

Antonio  (Fra),  Maler  und  Miniaturist  in 
Bologna,  1522  erwähnt. 

Z  a  n  i,  Enc.  met  II  149 ;  —  vgl.  auch  Archivto 
storico  d.  arte,  Ser.  II,  Bd.  I  195.  ** 

Antonio,  Maler  in  Venedig,  arb^tete  1566 
mit  Paolo  Veronese  an  der  Decke  der  Kirche 
S.  Sebastiano. 

Cicogna,  Inscriz.  venez.  1834  IV  151. 

L,  Ferro, 

Antonio,  Bildhauer  aus  C^arrara^  1560—02 
in  Rom,  erhält  verschiedene  Bezahlungen  für 
dekorative  Bildhauerarbeiten  (Wappen)  und 
Restaurationen  von  Antiken  für  den  Garten 
von  Belvedere. 

Bertolotti,  Art  Modenesi  etc.  a  Roma, 
1882,  61-62.  •♦ 

Antonio,  Fray,  von  Villacastin  gebürtig, 
Hieronymitanermönch     in     dem     spanischen 


Kloster  de  la  Sisla,  wurde  hier  und  in  dem 
Nonnenkloster  Sta.  Paula  desselben  Ordens 
zu  kleinen  Bauten  benutzt,  nachdem  er  in 
Toledo  prakt  Übung  als  Baumstr.  eiiangt 
hatte.  Er  wurde  als  Aufseher  (fabricae 
piaefectus)  beim  Bau  des  Eskorial  zugezogen, 
dessen  Anfang  und  Ende  er  erlebte,  und  bei 
dem  er  viel  durch  sein  praktisches  Talent 
nützte.  Außerdem  leitete  er  von  seinem 
Kloster  aus  die  Bauten  an  der  Kirche  seiner 
Heimat  f  4.  8.  1&(3S  in  einem  Alter  von 
90  Jahren. 

Ll^guno  y  Amirola,  Not  II  150,  311. 

A 

Antonio»  Bildschnitzer  in  Perugia,  1616  mit 

Lorenzo  di  Simone  zur  Begutachtung  einer 
Arbeit  des  Giampietro  Zuccari  in  den  dorti- 
gen (3ambio  berufen. 

G.  Degli  Azzi  in  L'Umbria  1902  p.  82ff. 

A,  BeUmecL 

Antonio.  Zani  (Enc  II  160  Anm.  112)  hat 
diesen  Namen  in  gegenseitiger  Schrift,  ge- 
folgt von  den  Buchstaben  D*  C^  auf  einer 
Kopie  nach  der  Finiguerra  zugeschriebenen 
Pax  mit  der  Krönung  Mariae  in  der  Samm- 
lung Durazzo  in  Glenua  gelesen.  p.  jc. 

Antonio.  Unter  diesem  Namen  führt  Raqie 
eine  Anzahl  von  8  Gemmen  mit  verschiedenen 
Tempeldarstellungen  an,  die  im  Verzeichnisse 
der  Sanunlung  des  Philipp  von  Stosch  als 
Werke  Antonios  enthalten  sind  und  dort  bis 
zu  88  Pfund  Sterling  per  Stück  berechnet 
erscheinen«  Raspe  vermutet  es  sei  unter  p,An- 
tonio"  entweder  Antonio  Pichler,  oder  ein 
anderer  Antonio  zu  verstehen,  den  Stosch 
veranlaßt  habe,  „moderne  AntUcen"  zu  ver- 
fertigen. 

Raspe,  Detcriptive  Catalogue  (der  groBen 
(Semmenpattensamml.  von  Tassie,  London  1791). 
—  Ms.  H.  Rollett 

Antonio.  Eine  Anzahl  sehr  schemenhafter 
Künstlerpersönlichkeiten  dieses  Namens  im 
14.  und  16.  Jahrh.  S.  Zani,  Enc.  met  II 
148  ff.  ♦• 

Antonio  di  Agostino,  Maler  in  Perugia, 
im  Quartier  Porta  Sole  wohnhaft  Er  war 
Gamerlengo  der  Malerzunft  im  2.  Semester 
1483  und  starb  vor  Ablauf  seiner  Amtszeit 
An  seiner  Stelle  wurde  sein  Bruder  Mariotto 
gewählt  Von  ihm  ausgeführte  Werke  sind 
nicht  bekannt  W,  Bomhe. 

Antonio  di  Agostino  da  Fabriano, 
s.  Antonio  da  F.  I. 

Antonio  da  Alatri,  italien.  Maler  vom 
Beginn  des  16.  Jahrb.,  Schöpfer  eines  kleinen 
Triptychons  in  der  (^Ueria  Nazionale  d'arte 
antica  zu  Rom.  Dasselbe  zeigt  auf  dem  Mit- 
telbilde den  thronenden  Erlöser,  auf  dem 
linken  Seitenbilde  die  Madonna  mit  dem 
Christkinde,  auf  dem  rechten  eine  Heiligen- 
figur. Es  trägt  die  Signatur  ,Antonio  de 
Alatro  me  fecit"  und  offenbart  sich  als  ein 
rückständiges  Werk  unter  florentiner  Einflufi. 

A,  MuüoM, 
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Antonio  del  q.  Albertino,  Maler  in 
Padua,  urkundlich  erwähnt  1861.  —  Wohl  zu 
unterscheiden  von  einem  zweiten  paduani- 
schen  Maler  namens  Antonie  di  Albertmo, 
der  1398  zum  ersten  Male  erwähnt  wird,  des- 
sen Vater  Albertino  di  Niccolö  1400  noch 
lebte,  und  der  1406  sein  Testament  machte. 

Moschtni,  Della  Pitt  in  Padova  Mem. 
(1826)  p.  8,  10.  MaschetH. 

Antonio  de  Alemania,  lombardischer 
Bildhauer,  der  1408  die  über  dem  Südportale 
von  S.  Maria  Maggiore  zu  Bergamo  aufge- 
stellte und  aus  den  Figuren  Gott- Vaters,  der 
Maria  und  des  Engels  bestehende  Verkündi- 
gungsgruppe geschaffen  hat. 

R«ert.  f.  K.-W.  XVII  «6.  —  Tassi.  Vite 
dei  Pitt.  etc.  Bergamaschi  I  14. 

F.  MalaguMMi-Vaieru 

Antonio  d'Alessandro  da  Verona, 
Maler  in  Ferrara,  1683  in  einer  Notariats- 
urkunde  erwähnt. 

Cittadella,  Doc  ed  illustr.  etc.  Ferrar. 
p.  41^-46.  F.  MalagUMMP-VaUri. 

Antonio  de  Altenis  me  fecit.  So 
die  Signatur  auf  einem  Mörser  mit  einer 
bacchischen  Reliefdarstellung,  angeblidi  noch 
16.  Jahrb.,  verkauft  in  Mailand,  April  1886, 
mit  der  Sammlung  Passalaqua. 

Champeaux,  Dict  d.  fondenrs  p.  30.     ** 

Antonio  di  Alvise,  s.  unter  Antonio  di 
Giovanni  da  Siena. 

Antonio  di  Ambrogio  da  Como,  Ita- 
lien. Architekt,  verpflichtete  sich  in  einer  Ur- 
kunde von  1478  dem  Bischof  von  Cefalü  zur 
Fortführung  der  Bauarbeiten  am  Portikus  der 
dortigen  Kathedrale,  die  durch  den  Tod  seines 
Vaters  Ambrogio  da  Como  in  Stillstand  ge- 
raten waren. 

Fi  1  an  giert,  Indice  degli  artefici  napole- 
Uni  I  133.  A.  MuüOM, 

Antonio  d'Ambrogio  de  Laynate, 
Maler  in  Mailand,  1481  in  der  Liste  der  dorti- 
gen Universiti  dei  pittori  aufgeführt 

Arch.  stör.  Lombarde,  ser.  III,  fasc  VI,  an. 
XXII  p.  413.  F.  MalaguMMi-yaUri. 

Antonio  d'Ambrosino  (oder  d'Ambro- 
gio), italien.  Bildhauer  des  16.  Jahrb.  Ein 
wenig  bedeutender  Meister,  der  im  unteren 
Modenesischen  Apennin  die  Renaissancekunst 
eingeführt  hat.  Er  datiert  und  bezeichnet 
mit  seinem  Namen  vier  Tore,  drei  von  1616 
in  Coscogno,  Coste  di  Coscogno  und  Salata 
di  Festä,  ein  viertes  von  1619  aufierhalb  der 
Mauern  von  Montefcstino. 

Memorie  deir  Accad.  di  Scienze  ecc.  in  Mo- 
dena,  ser.  II,  vol.  XII  p.  56—57.    G,  De  Nicola, 

Antonio  da  Ancona,  s.  Andrea  da  A.  u. 
Antonio  Toscana. 

Antonio  di  Andrea,  Steinmetz  in  Vene- 
dig, arbeitete  1581—1662  in  den  Häusern  der 
Familie  Barbarigo  bei  S.  Agnese,  und  von 
seinen  Werken  befand  sich  im  Palast  Barba- 
rigo bei  S.  Barnaba  eine  künstlerisch  ausge- 
führte Kaminbedachung  „ala  Romana". 


P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Kinase,  in 
Venesia  II  284.  L.  Ferro. 

Antonio  d' A ndrea  da  Como,  lombardi- 
scher Maler  in  Genua,  nach  Alizeri  Schüler 
des  gleichfalls  in  Ligurien  tätigen  Pavesen 
Lorenzo  Fasolo,  malte  1628  für  die  Chiesa 
della  Consolazione  zu  Artoria  ein  zur  Zeit 
Alizeris  in  verstümmeltem  Zustande  daselbst 
noch  vorhandenes  Altarbild,  darstellend  die 
Madonna  mit  den  Heiligen  Nikolaus  (der  die 
Gürtelspende  empfängt),  Augustinus,  Rochus 
und  Sebastian,  ein  in  der  Zeichnung  noch 
altertümlich  hartes,  aber  farbenkräftiges  Ge- 
mälde. 

Alizeri,  Not  dei  Prof.  del  Disegno  in  Lt- 
guria  III  306  ff.  * 

Antonio  di  Andrea  del  Monte,  Bild- 
hauer in  Orvieto,  wo  er  1409  mit  Bernardino 
di  Giovanni  da  Viterbo  und  anderen  Meistern 
am  Ausbau  und  plastischen  Dekor  der  4. 
Kapelle  an  dei  Nordseite  des  Domes  betei- 
ligt war. 

L.  Fami,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  445,  448.  * 

Antonio  di  Andrea  Tafi,  Sohn  und 
Schüler  des  Andrea  Tafi,  nur  dadurch  bekannt 
dafi  er  1848  der  Florentiner  Malergilde  an- 
gehörte. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ttal. 
Malerei  I  164.  ** 

Antonio  di  Andreuccio,  Bildhauer  in 
Orvieto  um  185Ö,  nach  Zani,  zu  unterscheiden 
von  dem  1360—1886  urkundlich  beglaubigten 
Maler  und  Mosaidsten  Antonio  di  Andreuccio 
da  Orvieto. 

Zani,  EndcL  II  111.  * 

Antonio  di  Andreuccio  (urkundlich: 
Antonius  Andrentii  de  Urbiveteri  regione 
sancti  Constantii),  Maler  und  Mosaidst  in 
Orvieto,  hat  in  den  Jahren  1360—86  als  Ge- 
hilfe des  Ugolino  d'Ilario  zahlreiche  kldnere 
und  größere  Wandmalereien  im  Dome  von 
Orvieto  auszuführen  (Tribunafresken,  Fas- 
sadenmosaiken etc.),  über  die  sich  die  Quit- 
tungen erhalten  haben. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  e  i  suci 
restauri,  Roma  1891,  Register  p.  519.        H.  V, 

Antonio  di  Angelo  della  Mactna- 
ria,  Miniaturist  in  Perugia.  Er  ist  in  der 
Matrikd  der  Miniaturisten  unter  den  im  Quar- 
tier Porta  S.  Angelo  wohnhaften  Zunftmit- 
gliedem  verzeichnet.  Im  2.  Semester  1466 
war  er  Camerlengo  der  Zunft 

L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  dl 
Enid.  art  II  1873  fasc.  11—12  p.  317.  IV.  Bombo. 

Antonio  di  Angelo  di  Ser  Lorenzo, 
war  Camerlengo  der  Peruginer  Malerzunft 
im  ersten  Semester  1629.  Werke,  nicht  be- 
kannt IV,  Bombe, 

Antonio  di  Angeluccio,  war  Camer- 
lengo der  Peruginer  Malerzunft  im  2.  Seme- 
ster 1878,  1883,  1886,  im  1.  Semester  1387, 
im  2.  1399,  und  im  1.  1406  und  1413.  Das 
Amt  des  Priors  in  der  Zunft  beklddete  er 
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1802.    Von  ihm  ausgeführte  Werke  sind  nicht 
bekannt  fV.  Bombe. 

AntoBio  di  Angiolo,  Maler  am  Ferra* 
resischen  Herzogshofe,  um  1489.  Barotti  sah 
ein  Deckengemälde  von  seiner  Hand  in  der 
Kirche  S.  Caterina  zu  Siena. 

A.  Venturi  in  Atti  e  Mem.  d.  R.  Depctt  di 
Stör.  Patr.  per  le  Romagne,  ser.  tll  voL  VII  880. 
—  Gruyer,  L'Art   Ferrarais   II   131. 

F.  Malagujui^Vahrl 

Antonio,  Antonio  d\  italien.  Maler  der 
ersten  Hälfte  des  19.  Jahrh.,  geb.  und  tätig 
in  Mailand.  Sein  Gemälde  „La  catastrofe  di 
Laocoonte"  wurde  von  der  Mailänder  Brera- 
Akad.  prämiiert 

Magni,  Storia  dell*  arte  I  419.  —  Rassegna 
d'Arte  1902  p.  96.  —  A.  Comandini,  Ultalia 
nei  cento  anni  del  tec  XIX,  Müano  1901—2.    J^ 

Antonio  d'AntoniodalBorgo»  Hoh> 
Schnitzer  in  Rom,  wo  er  1468—70  Wi^^pen- 
insignien  und  Deckenkassettierungen  für  den 
Palazzo  di  S.  Marco  anzufertigen  hatte. 

E.  Munts,  Les  Arta  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  II  18,  63.  78.  ^ 

Antonio  di  Antonio  Fiammingo,  s. 
Mast,  A. 

Antonio  Archamone  (?),  Goldschmied 
in  Rom,  wo  er  1464  ffir  Papst  Nikolaus  V. 
sechs  mit  Emaillen  und  Blattomamenten  ver- 
zierte, silbervergoldete  Schalen  („a  la  parc- 
sina")   anzufertigen  hatte. 

E.  Munts,  Les  ArU  ä  U  Cour  des  Papes 
(1878)  I  177  f.  ♦ 

Antonio  di  Archangioli  di  Giuli- 
ano,  Maler,  1525  in  der  Florentiner  Lukas- 
gilde genannt 

Gnalandi,  Memorie  VI  177.  ** 

Antonio  d'Ar genta,  s.  Aleotü,  A. 

Antonio  dalT  Alrgento,  s.  Argento,  A. 

Antonio,  Frate  Armenico  (augenschein- 
lich Armenier  von  Geburt),  Bildhauer  in 
Ferrara,  1408  in  einem  Urkundenbuche  des 
dortigen  Dominikanerklosters,  im  Zusammen- 
hange mit  einem  Zahlungseintrage  für  gelie- 
ferte Bildhauerarbeiten  „extra  cistemam"  er- 
wähnt 

Cittadella,  Doc.  ed  ülustr.  etc.  Ferrarese 
p.  220.  F.  MataguMMi-yaUri. 

Antonio  da  Atri,  Italien.  Maler,  f  1488. 
Von  ihm  an  einer  Apsiswand  der  iöithedrale 
in  Atri  drei  Freskofiguren,  darstellend  Chri- 
stus am  Kreuz,  eine  Heilige  und  die  Maria 
mit  dem  Kinde.  Unter  der  letzteren  die  Be- 
zeichnung: A.  D.  MCCCCXXXIIL  Antonius 
de  Adria  Fecit. 

V.  Hindi,  Artist!  Abrazseti  (1888)  p.  52.  — 
USorricehioin  Rivista  Abruzzete  XII  fasc. 
L  —  NapoU  Nobilissima  XI  112.    G.DtgUAMMi. 

Antonio  da  Avignone,  Msler  in  Rom 
um  1527. 

M  i  s  s  i  r  i  n  i,  Storia  d.  rem.  Accad.  di  S.  Loca 
p.  14.  ♦• 

Antonio  Baboccio  da  Piperno,  s. 
Baboccio. 

Antonio  Baietti  q.  Tommasii,  Maler  in 
Udine,  war  als  Gehilfe  des  Domenico  von 


Udine  bei  dessen  Malereien  in  Marano  (1410) 
und  im  Chor  von  S.  (xiusto  in  Triest  (1422) 
tätig. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ttat 
Mal.  VI  227  (deutsche  Ausg.).  H.  V, 

Antonio  di  Baldassare  aus  (xaislingen, 
deutscher  Maler  in  Venedig.  In  seinem  Testa- 
ment vom  81.  1.  1517  (nach  venez.  Zeitrcch.) 
nennt  er  sich:  „Ego  Antonius  filins  Baldas- 
saris  de  (jaislinga  Alemanie  Venetijs  pictor 
de  confinio  S.  Simeonis  prophete". 

Arch.  Veneto  XXXIV  parte  I  (1887)  204.  — 
Repert  f.  Kstwissensch.  XXII  440.  —  Jahrb.  d. 
preufi.  Kttsanunlgn.,  Beiheft  XXIV  58.  L  Pmrro, 

Antonio  di  Baldino,  Maler  in  Rom,  Mit- 
glied der  Accademia  di  San  Luca  im  16. 
Jahrh. 

Missirin i,  Memorie  d.  Rom.  Accad.  di  S. 
Luca  Roma  1823  p.  14.  *• 

Antonio  di  Ser  Bartolommeo,  Minia- 
turist in  Perugia.  Er  ist  in  der  Matrikel  der 
Miniaturisten  unter  den  im  Quartier  Porta 
S.  Angelo  wohnhaften  Zunftmitgliedem  ver- 
zeichnet Im  2.  Semester  1446  war  er  Camer- 
lengo, im  2.  Semester  1446  und  im  1.  Seme- 
ster 1458  Massaio  der  Zunft 

L'arte  dei  Maniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erud.  art  II 1873  fasc  11—12  p.  317.  W.  Bomd«. 

Antonio  di  Bartolomeo,  Steinmetz  in 
Venedig,  führte  für  die  Scuola  grande  voo 
S.  Marco  unter  Leitung  des  Meisters  Manro 
(>>ducci  1406  Friese  und  Reliefs  in  Marmor 
aus. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc  in 
VenezU  II  176.  L.  Ptrro. 

Antonio  fu  Bartolomeo,  Florentiner 
Maler,  in  Rom  1585  als  Zeuge  bei  einem  Tes- 
tament erwähnt 

Bertolotti,  Art  subalpmi  II  ed.  1884  p. 
42.  ♦• 

Antonio  di  Bartolommeo  di  Oli- 
V  i  e  r  o,  Maler  in  Padua,  1459  urkundlich  er- 
wähnt. 

Moschini,  Ddla  Pitt,  in  Padova  Mem. 
p.  24.  MosekHÜ. 

Antonio  di  Bartolomuccio,  Bildhauer 
von  Orvieto,  urkundlich  erwähnt  seit  1862, 
verfertigte  mit  Antonius  Johannis  von  Ra- 
venna  1870 — 1874  den  Omamentschmuck  des 
die  Rose  der  Domfassade  zu  Orvieto  ein- 
fassenden quadratischen  Rahmens. 

Meyer,  Kstierlex.  —  Della  Valle,  Storia 
del  Duomo  di  Orvieto  p.  280.  —  F  u  m  i,  II  Do- 
omo  di  Orvieto  1801  Register  p.  510.  H,  V. 

Antonio  di  Benedetto,  Kamaldulenser- 
Mdnch,  malte  1461  die  Miniaturen  eines  Mss- 
sals  für  den  Dom  von  Siena. 

Milanesi,  Documenti  Senesi  II  383.  — 
Rivista  d'Arte  1905,  128.  ♦• 

Antonio  da  Bergamo,  Maler  in  Venedig, 
vergoldete  1468  die  groOen  Rosetten  der 
Schlufisteine  an  der  Kreuzung  der  Gcwolherip- 
pen  und  malte  die  Felder  der  Kreuzgewölbe 
aus  und  wahrscheinlich  noch  andere  Deko- 
rationen in  der  alten  Kirche  S.  Zaocaria. 
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P.  Paoletti.  Arch.  e  tcult  d.  Riaate.  in 
Venexia  I  66;  II  174.  L.  Fmrro. 

Antonio  da  Bergamo,  s.  auch  Antonio 
da  Pergamo. 

Antonio  di  Bernardino,  Maler  in  Ve- 
nedig» machte  17.  8.  1681  sein  Testament,  in 
dem  vier  Brüder:  Apollonio,  Giovanni,  Gia- 
como  und  Bartolomeo  und  seine  Frau  Ap- 
pollonia  erwähnt  werden.  Er  hatte  Besitz  an 
der  Riviera  von  Salö  und  malte  auf  dem  Mar- 
Icusplatz.  (Arch.  di  State  di  Venezia  Sex. 
Notarile.  ~  Testament!  B.  814  n.^  4.) 

Arch.  Veneto  XXXIV  parte  I  804.    L.  Ptfro. 

Antonio  di  Bernardino  aus  Carona, 
siehe  Giovanni  Antonio  di  Bernardino. 

Antonio  di  Bernardo  Lombarde,  s. 
Angelo  di  Menicucdo  da  J. 

Antonio  di  Bettino  da  Bologna,  Ma- 
ler in  Bologna  um  1446. 

Zani,   Enc   met   IV   138.  ** 

Antonio  da  Bissone,  Steinmets  in  Vene- 
dig, erhielt  1518  den  Auftrag  für  die  Herstel- 
lung des  Altars  für  die  Kirche  in  Bissone. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Rhiasc  in 
Venesia  II  120,  887.  L.  Ferro, 

Antonio,  Blas.,  Stadt-Baomstr.  von  Cor- 
dova  im  Beginn  des  18.  Jahrh. 

Viftasa,  Adic  IV  87.  M.  v.  B. 

Antonio  da  Bologna,  Frate  Domenicano» 
Maler  in  Bologna,  1484  urkundlich  erwihnt 
als  Mönch  des  dortigen  Dominikanerklosters; 
1 1467  im  Dominikanerldoiter  zu  Palermo.  — 
Vielleicht  ist  dies  jener  Antonio  da  Bologna, 
der  1464  eine  von  dem  genuesischen  Gold- 
nnd  Waffenschmied  Gaq^arino  dall'  Aoqua 
mit  Beschlägen  verzierte  nnd  für  die  genue- 
sische Kolonie  Caffa  (Caiffa?)  bestimmte 
Fahne  mit  der  Gestalt  des  heil.  Georg  bemalte. 

Marchese,  Mein,  dei  Pitt  etc.  Domenicani 
I  404.  —  Aliseri,  Not  dei  Prof.  dd  Diaegno 
in  ligoria  I  869.  * 

Antonio  da  Bologna,  Miniaturmaler,  um 
1478  in  Bologna  erwähnt;  wohl  identisch  mit 
dem  Miniaturisten  gleichen  Namens,  der  ge- 
gen Ende  des  16.  Jahrh.  gemeinschaftlich  mit 
den  Meistern  Joane,  Ottolino,  Tommaso  etc. 
sich  angeführt  findet. 

Ein  Dominikanerpater  Antonio  da  Bologna 
schrieb  und  miniierte  ein  Gebetbuch,  das  im 
Museo  Civico  in  Bologna  ausgestellt  ist 

Arch.  stor.  d.  Arte  Ital.  VIT  12.  —  Arch.  stor. 
Ital.,  ler.  V  vol.  XVIII  („La  miniatura  in  Bo- 
logna"). ^  Carta,  Codici,  corali  etc.  d.  Bibl. 
Nax.  di  Milano  (Roma  1891)  p.  6L 

F.  MalagnMMi4^al€ri. 

Antonio  da  Bologna  (mit  vollem  Na- 
men Antonio  Basilio  Arengheria  da  Bologna), 
lebte  im  16«  Jahrh.  in  Bologna  als  Notar, 
Kalligraph  und  Miniaturist  Die  Bibliothek 
der  Acödemia  dd  Concordia  zu  Rovigo  be- 
sitzt von  ihm  einen  Pergamentkodex  im 
Formate  80  X  20  cm,  enthaltend  die  nach- 
fdgenden  Ciceronianischen  Traktete:  M.  T. 
Cicero  J>e  Offidis",  „De  Amidtia^  „De  Se- 
nectute;    sowie    „Psendo-Ciceronis    in    Sal- 


lustium  responsio".  Im  „Explidt"  zu  den 
TrakUten  „De  Offidis"  und  „De  Amidtia" 
ist  der  Name  des  Kalligraphen  folgender- 
maBen  angegeben:  „Antonio  Basilio  Aren- 
gheria dttadino  e  notaio  di  Bologna".  Die 
Initialen  sämtlicher  Trdctate  sind  fein  mi- 
niiert  und  mit  Köpfen,  Blumen  und  Oma- 
mentranken  geschmückt.  Die  Buchstaben 
dieser  Inittalminiaturen  sind  in  Gold  auf 
blauem  Grund  gemalt,  mit  Rot  und  Grün  als 
Begldtfarben.  st.  Lottici. 

Antonio  da  Bologna  gehörte  zu  dem 
Orden  der  Olivetaner  und  malte  um  lööO.  In 
sdnem  Kloster  San  Michele  in  Bosco  entwarf 
er  einen  S.  Sebastiano  in  Lebensgröße,  dn 
anderes  Ölbild  verfertigte  er  für  das  Kloster 
Scaricalasino  und  ein  Fresko  in  Monte  Oliveto 
maggiore.  Als  er  aber  vom  Abte  Ghiacdno 
beauftragt  wurde,  die  neue  Sakristd  mit  Ma- 
lerden zu  schmücken,  fühlte  er  sich  der  Auf- 
gabe nicht  gewachsen  nnd  empfahl  die  Md- 
ster  Girolamo  da  (^arpi  und  Biagio. 

Vasart,  ed.  U  Monnier  XI  235.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  R. 

Antonio  da  Bologna,  geschickter  (Sem- 
menschneider  um  1700  in  Bok>gna;  nur  von 
Zani,  Enc.  met  IV  148  erwähnt  ** 

Antonio  di  Bonaventura,  Maler  in 
Padua,  1406  urkundlich  erwähnt 

Moschini,  Ddla  Pitt  in  Padova  Mcm. 
p.  20.  MosehHH. 

Antonio  de  Bongino  da  Como,  lom- 
bard.  Marmorario  in  Urbino,  tätig  um  1480 
am  Bau  des  dortigen  Palazzo  Ducale,  sowie 
für  die  Kirchen  S.  Croce,  Corpus  Dmnini  und 
S.  Antonio  Abate. 

Calci ni,  Urbino  e  i  snoi  Monomenti  p.  171. 

—  Pungileoni,  Giov.  Santi.  —  Schmar- 
sow,  (Hov.  Santi  p.  96.  B,  Scatassa, 

Antonio  di  Borghese,  s.  Borghesi,  A. 

Antonio  da  Breme,  Maler  in  VerceUi, 
wo  er  1881  die  Porta  dei  Servo  mit  Wappen- 
und  Omamentfresken  zu  schmücken  hatte. 

G.  Colombo,  Artisti  VerceUesi  (1888)  p. 
49.  ♦ 

Antonio  da  Brescia  (Antonio  diGiovanni 
de  Brixia),  Marmorarbdter  in  Rom,  wo  er 
1464—72  mit  der  Ausführung  omamentaler 
Skulpturen  ((jesimse,  Kamine,  Brunnen- 
becken) für  den  Vatikan  sowie  für  die  Kirche 
und  den  Palazzo  di  S.  Marco  beauftragt  war. 

Bcrtolotti  hnArch.  Stor.  Lombardo  X  107. 

—  E.  Münts,  Les  Arte  ä  la  Cour  des  Papes 

Antonio  da  Brescia,  Fra.  Einem  Künst- 
ler dieses  Namens  wird  die  mit  *  FRA  '  An ' 
BRIX  *  ME  •  FECIT  •  signierte  Medaille  des 
Nicolo  Vonica  von  Treviso  zugeschrieben,  und 
einige  andere  verwandte  Medaillen,  die  mit 
F.A.B.  und  OP.F.A.B.  signiert  sind,  wer- 
den angeschlossen.  C.  v.  Fabriczy  (s.  u.) 
sählt  7  Medaillen  venez.  Persönlichkdten  von 
ihm  und  charakterisiert  die  besondere  Art 
dieses  Medailleurs  F.A.B.,  seine  photogra- 
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phiscfae  Treue  in  den  Porträts  imd  sein  Un 
geschklc  in  den  Rerersdarstellmigen  sehr  tref- 
fend, geht  aber  nicht  auf  die  von  J.  Fried- 
linder, Armand,  L.  Forrer  u.  a.  mit  Recht 
erhobenen  Bedenken  ein,  ob  überhaupt  die 
Signaturen  in  Fra  Antonio  da  Bresda  (Bri- 
xiensis)  aufzulösen  sind  und  ob  nicht  die 
verschiedenen  Signaturen  zwei  verschiedenen 
Künstlern  angehören.       • 

J.  Friedländer  in  den  Jahib.  d.  preoB. 
Kstsamml.  II  102.  —  Armand,  Les  Medail- 
leurs I  102,  III  29.  —  C.  V.  Fabriczy,  Me- 
daillen d.  ital.  Renaiss.  p.  37.  —  W.  Bode, 
Zeittchr.  f.  bild.  Kst.  N.  F.  XV  40.  —  Forrer, 
Dict  of  Medallists  I  61.  —  Commentari  dd 
Ateneo  di  Brescia  1878  p.  204  ff.  ** 

Aotsttio  d  a  B  r  i  o  n  i,  Steinmetz  in  Venedig, 
arbeitete  1495  die  Marmoromamente  der  Kir- 
che S.  Croce  della  Giudecca  nach  Entwürfen 
und  Modellen  von  Antonio  di  Marco  Gam- 
bdlo. 

F.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinaac  in 
Venezia  I  65.  L,  Pmrro, 

Antonio  di  Brunaccio,  Steinmetz  in 
Siena,  in  den  Urkunden  öfter  erwähnt,  zu- 
erst 1868  im  Libro  delle  Arti,  dann  betreffs 
einer  Brunnenverzierung  1869.  Um  dieselbe 
Zeit  erhielt  er  Zahlung  für  Marmorintarsien 
im  Dom. 

Milanesi,  Doc.  d.  arte  seneae.  III  366.   ** 

Antonio  de  Bruxelas,  s.   Wyngaerde. 

Antonio  da  Buvra,  Maler  in  Treviso 
1504  erwähnt 

L'Artc  I  142.  *♦ 

Antonio  da  Campione  I,  Baumeister 
und  Bildhauer  in  Bergamo,  Schüler  des  Gio- 
vanni da  Campione  daselbst  und  Gehilfe  bei 
dessen  Arbeiten  an  den  Portalen  von  Sta. 
Maria  Maggiore,  wie  ein  1861  begonnenes 
Rechnungsbuch  dieser  Kirche  ergibt. 

Tassi.  Vite  de'  Pitt  etc.  Beraamascbi  I  11. 
—  Meyer,  Kstlerlex.  R, 

Antonio  da  Campione  II,  Festungs- 
baumeister, 1474  in  Spezia  tätig;  vielleicht 
identisch  mit  jenem  Antonio  Brocco  da  Cam- 
pione, der  um  1471  (nach  Alizeri)  in  Ge- 
meinschaft mit  Giovanni  di  Beltrame  da  Cam- 
pione in  Airolo  an  der  genuesischen  Küste 
einen  Steinbruch  erwarb. 

BoU.  stör.  1881,  p.  270.  —  Alizeri,  Not  dei 
Prof.  del  DU.  in  Liguria  IV  227. 

F,  Malagussi'VaUri, 

Antonio  (oder  Antonello)  de  Campul o, 
Maler  in  Messina,  wo  er  1497  zum  ersten  Male 
erwähnt  wird,  mit  Aufträgen  auf  Ausführung 
eines  Altarbildes  des  hl.  Theodor  für  die 
Kirche  S.  Lucia  bei  Messina,  sowie  eines 
Verkündigungsgemäldes  mit  Gott- Vater  und 
zwei  Heiligen  für  den  messinesischen  Nobile 
Nicoletto  SoUinuu  1490  hatte  A.  für  geist- 
liche Bruderschaften  zu  Castroreale  mehrere 
Kirchenfahnen  und  für  Taormina  einen  le- 
bensgroßen hl.  Michael  zu  malen.  1602 
wurde  er  von  einer  Kirchengemeinde  zu  Ca- 
stroreale mit  der  Ausführung  eines  vielteili- 


gen  Madonnenaltares  betraut,  —  1508  von 
einem  Mttgliede  der  Familie  de'  Lendni  mit 
der  Fertigstellung  eines  Madonnen-  und 
Crucifixus-Altares,  —  endlich  1504  mit  der 
Lieferung  einer  reichfigurigen  Kirchenfihne 
für  die  Confratemita  dell'  Annnnriata  zu 
Noara.  —  Vielleicht  ist  dieser  Meister  zu 
identifizieren  mit  einem  1470  und  1472  in 
Neapel  urkundlich  als  „vetraio"  aufgeführten 
Künstler  gleichen  Namens. 

G.  Di  Marso,  La  Pittnra  in  Palermo  (1800) 
p.  6  ff.  —  G.  Filangieri,  Indice  dcgU  Aits* 
Ba  N^»oletani  etc.  (1801)  p.  88.  * 

Antonio  da  Caravaggio,  italien.  Bild- 
hauer, laut  urkundlicher  Notizen  um  1475  in 
Rom  tätig. 

Bertolotti,  Ardsti  Lombardi  a  Roma  I  32. 

A.  MuüoM. 

Antonio  da  Carona,  Sohn  des  Carlo, 
tätig  1400—1514  am  Palazzo  delle  Compere 
in  Genua  und  beteiligt  an  den  Skulpturen 
der  Pfeiler  am  Tore  der  Zittadelle. 

Bertolotti,  Artisti  Svizzeri.  —  (Homale 
Ligustico  IV  300—329.  —  Archivio  Stör.  Lomh. 
XII  65-B5.  •• 

Antonio  da  Carona,  Sehn  des  Domenico, 
Bildhauer,  arbeitete  1517  zusammen  mit  Pi- 
etro  Aprile  an  einem  verschollenen  Crrabmal 
für  Eleonore  Malaspina  in  Massa. 

C.  J  u  s  t  i  im  Jahrb.  d.  preuB.  KstsammL  XIII 
00.  •♦ 

Antonio  da  Carpena,  genannt  il  Car- 
penino.  Maler  von  Spezia  im  16.  Jahrlu, 
von  Soprani  und  Ratti  übergangen,  von  Spa- 
torno  (Stör,  letter.  della  Liguria  IV.)  ge- 
nannt. C^eburts-  u.  Todesdatum  kennt  man 
nicht ;  da  er  in  der  genuesischen  Matrikel  nicht 
erscheint,  hat  er  wohl  dort  nicht  studiert  Sein 
Stil  folgt  der  römischen  Kunst  der  Raffaels. 
Die  erste  Erwähnung  findet  sich  in  Spezia 
1680.  Carpenino  erhält  die  Bezahlung  für 
Fahnenmalereien.  Am  29.  12.  1533  werden 
ihm  einige  Lire  für  das  Malen  von  Wappen 
und  Insignien  bezahlt,  welche  die  Stadt  Spe- 
zia zum  feierlichen  Einzug  der  Caterina  von 
Medid,  Braut  des  zweiten  Sohnes  des  fran- 
zös.  Königs,  und  des  Papstes  Gemens  VIL 
hatte  herstellen  lassen.  —  Im  Saale  der  öf- 
fentlichen Schule  in  Spezia  findet  sich  von 
C.  ein  Altar  mit  der  Bezeichnung:  Antonius 
Carpeninus  Spediensis  pinx.  ann.  MDXXXIX« 
Dargestellt  ist  die  Apotheose  des  hL  Niko- 
laus von  Tolentina  Die  Tafel  befand  sich 
ehemals  bei  den  Augustinermönchen,  lag  seit 
1798  im  Schulgebäude  und  wurde  1878  re- 
stauriert. Am  18.  2.  1541  erfolgte  durch  FiL 
Griffi  die  Bestellung  auf  ein  Altarwerk  für 
S.  Maria  in  Sarzana.  Dargestellt  sollten 
werden  die  Madonna  mit  den  hL  Nikolaus, 
Luda,  Basilius,  Antonius  von  Padua  u.  a. 
Das  Werk  ist  nicht  erhalten.  Dagegen  be- 
findet sich  im  Chore  der  Chiesa  de'  Riformati 
in  Recco  eine  Tafel  der  Madonna  ddla  Mi- 
sericordia  mit  den  hL  Johannes  Baptista,  Pao- 
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lus,  Franz  von  Assisi  und  Bernhardin  von 
Sicna.  Auf  dem  Cartellino  steht:  Antonius 
Carpeninus  pingebat  an.  16^.  In  der  Samm- 
lung Rossacci  in  Spezia  befand  sich  eine  1647 
datierte  Tafel  mit  den  hl.  Petrus,  Paulus  und 
Stefanus  (nach  auswärts  verkauft).  Aus  der- 
selben Sammlung  kaufte  der  Mafchese  Ginlio 
Castagnola  in  Spezia  eine  Verkündigung  und 
einen  hl.  Augustinus,  zwei  kleine  gut  erhal- 
tene Tafeln.  Zweifelhaft  war  eine  seither 
verbrannte  Tafel  mit  dem  hl.  Bernhard  in 
Marola;  sicher  nicht  von  C.  stammen  die 
Verkündigung  und  die  hL  Caterina  von  Ales- 
sandria in  Campiglia.  —  Vor  dem  28.  3.  1664 
ist  der  Künstler  gestorben,  da  an  diesem  Tage 
sein  Sohn  Apelles  „quondam  Antonii  pitoris 
de  Spedia"  die  Mitgift  seiner  Frau,  der 
Schwester  eines  Priesters,  in  Genua  in  Emp- 
fang nimmt. 

F.  Alizeri,  Notixie  de'  Profes«>ri  dd  di- 
segno  in  Uguria  III  1874.  —  Üb.  Mazzini, 
Caterina  de'  Medtci  e  Qeraente  VII  alla  Spezia 
nel  1533  ecc  mit  App.  II:  II  ptttore  Antonio 
Carpenino,  Giomale  stör,  e  lett  ddla  Liguria  II 
1901  p.  443  ff.  —  Rassegna  nazionale  vol.  146 
p.  310—315  (cf.  vol.  44  p.  268  ff.).  —  Rass.  Bibl. 
d.  Arte  Ital.  X  l-~9.  IV.  Suida. 

Antonio  da  Carrara,  Bildhauer  in  Pa- 
lermo zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  Zu  seinen 
Werken  zählen  6  Marmorstatuen  im  Dome 
von  Montelione  di  Casa  Pignatelli  (Calab- 
rien),  darstellend  die  Madonna,  S.  Giovanni 
Evang.,  Maria  Magdalena,  die  Jungfrau  mit 
dem  Kinde,  S.  Lucas  und  eine  Madonna  della 
Neve  und  femer  8  andere  Madonnenstatuen, 
die  aus  PiUermo  in  den  Dom  von  Monte- 
lione übergeführt  worden  sind.  Vasari  er- 
wähnt den  Künstler  in  lobenden  Ausdrücken. 

Campori,  Memorie  biogr.  di  Carrara.  — 
Archivio  Stör.  lUl.  serie  III  tom.  XVI  324  ff. 

—  C.  Lazzoni,  Carrara,  le  sue  ville  etc.  Car- 
rara 1905  p.  207.  ♦♦ 

Antonio  da  Castiglione,  italien.  Ar- 
chitekt des  15.  Jahrh. ;  arbeitete  1453  im  Auf- 
trage Nikolaus'  V.  am  Baue  des  Kastells  von 
Ostia,  war  zur  Zeit  des  Papstes  Pius  IL  in 
Rom  tätig  als  Restaurator  des  Pons  Milvius 
(1461)  und  errichtete  im  Auftrage  desselben 
Papstes  1464  einen  Hausbau  in  Pienza. 

Bertolotti,  Artisti  Lombard!  a  Roma  I  22. 

—  E.  MuQtz,  Les  Arts  ä  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  163,  207,  305;  II  35.  A.  Muiios. 

Antonio  Catalano,  s.  Catalani,  A.  u. 
PereM  de  la  Cellos,  A. 

Antonio  di  Ceccarello,  Mosaicist  in 
Orvieto,  wo  er  1867  als  Gehilfe  des  Ugolino 
d'Ilario  an  den  F§ssadenmosaiken  des  Domes 
arbeitete. 

Z  a  n  t,  Encicl.  VI  112.  —  L.  F  u  m  i,  II  Duomo 
di  Orvieto,  p.  106  f.,  134.  ♦ 

Antonio  del  Ceraiolo,  Maler,  Flo- 
renz, arbeitete  in  der  1.  Hälfte  des  16.  Jahrh. 
Er  war  zuerst  lange  Zeit  bei  Lorenzo  di  Credi 
und  dann  bei  Ridolfo  del  Ghirlandaio  in  der 
Lehre.    Von  Vasari  wird  er  als  fruchtbarer 


Porträtmaler  von  großer  Naturwahrheit  ge- 
lobt. Von  größeren  Kompositionen  werden 
nur  zwei  erwähnt:  Ein  verlorener  Erzengd 
Michael,  den  er  für  S.  Annunziata  in  Florenz 
malte,  und  ein  in  der  Accademia  delle  belle 
arti  befindlicher  Christus  am  Kreuz  mit  den 
hh.  Franziskus  und  Maria  Magdalena  (aus 
S.  Jacopo  tra'  fossi). 

Vasari-Milanesi.  —  Baldinucei, 
Opere.  VII  144.  —  Crowe  u.  Cavalca- 
selle,  ItaL  Mal.  IV.  Fr.  Knapp. 

Antonio  Cerretano,  padre  Beato,  Au- 
gustinermönch aus  Cerreto,  nach  Zani  1480 
bis  1400  in  Siena  als  Maler  tätig. 

Zani,  Encicl.  VI,  134. 

Antonio  (Fra)  da  Cesena,  Augustiner- 
mönch, Maler  in  C^esena  um  1676. 

Zani,  Enc.  met  VI  143.  ♦♦ 

Antonio  di  Chellino  (Michellino)  da 
Pisa,  war  einer  der  vier  Gehilfen  Donatellos 
bei  den  Arbeiten  für  den  Hochaltar  des  Santo 
zu  Padua  und  wahrscheinlich  schon  vorher 
Mitglied  seiner  Bottega  in  Florenz.  In  Padua 
ist  er  vom  April  1446  bis  26.  6.  1448  nach- 
weisbar; damals  erhält  er  die  Restzahlung  für 
einen  Engel.  Nach  Ausweis  der  Urkunden 
hat  er  das  eine  der  vier  Reliefs  mit  den  Evan- 
gelistensymbolen ausgeführt:  da  Engel  und 
Adler  mit  Wahrscheinlichkeit  dem  Urbano  da 
Cortona  und  dem  Giovanni  da  Pisa  zugewie- 
sen sind,  so  kommen  für  A.  Löwe  oder  Stier 
in  Betracht.  Dann  wird  A.  erst  1458  wie- 
der unter  den  sechs  Genossen  genannt,  die 
die  Arbeiten  am  Triumphbogen  Alfons  I.  am 
Castel  Nuovo  zu  Neapel  ausführen.  Filarete 
erwähnt  ihn  in  seinem  zwischen  1460 — 64  ge- 
schriebenen Traktat  als  lebend.  In  einer  ge- 
gen 1460  gehaltenen  Rede  nimmt  Ludovico 
Carbone  in  Ferrara  auf  ein  Bildnis  des  Lio- 
nello  d'Este  von  Antonius  Pisanus  Bezug; 
Matteo  Palmieri  berichtet  von  einem  Künstler 
dieses  Namens,  „gemmarum  pretiosorumque 
lapidum  sculptor",  der  1461  in  Foligno  lebte. 
Die  mögliche  Identität  der  Persönlichkeit 
bleibt  aber  ebenso  zweifelhaft  wie  die  Be- 
ziehung des  A.  zu  dem  (joldschmied  Piero 
di  Chelino  in  Pisa,  der  1462  und  1472—74 
dort  genannt  wird  (L.  Tanfani  Centofanti  p. 
24,  287)  oder  zu  dem  Pietro  Chelini,  der  1444 
die  Fresken  aus  dem  Leben  des  Petrus  Martyr 
am  Bigallo  zu  Florenz  ausführte.  —  Da  kein 
sicher  beglaubigtes  Werk  des  Künstlers  vor- 
liegt, so  bleiben  alle  Zuschreibungen,  wie  sie 
namentlich  C  v.  Fabriczy  bezüglich  einzelner 
Arbeiten  in  Padua  und  Neapel  sowie  einer 
Reihe  von  Madonnenreliefs  unternommen  hat, 
vorläufig  hypothetisch. 

Müntz,  Les  arts  i  U  cour  des  papes  II 
114.  —  Tschttdi,  Donatello  e  la  critica  mo- 
dema  p.  26.  —  Sem  ran,  Donatellos  Kanzeln 
in  S.  Lorenzo  S.  00  f.  —  Fabriczy  in  L'Arte 
IX  442;  in  Jahrb.  d.  pr.  KuntU.  XX  12  ff., 
XXIII  10  u.  im  Rep.  f.  Kw.  XXIX  380  f.  — 
Schubring,  Urbano  da  Cortona  p.  0  ff.  68. 
•^  G.  Z  i  p  p  e  1  in  Arte  V  406.        Max  Semrau. 
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Antonio  dl  Chello,  s.  Pietro  d* Antonio 
di  Ch. 

Antonio  del  Chierico,  Holzbildhauer 
und  Intarsiator  in  Bologna,  schul  1506  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Maestro  Pellegrino  für 
die  dortige  Karmeliterkirche  S.  Martino  Mag- 
giore  ein  mit  Intarsien  geschmücktes  Chor- 
gestühl,  das  zuerst  im  Hochchor  und  spater 
in  der  Cappella  Maggiore  dieser  Kirche  auf- 
gestellt wurde. 

Raisegna  d'Arte  1901  p.  26. 

F.  MalaguMMi-VaUri. 

Antonio  di  Ciomeo  da  Leccio,  Pres- 
t^ter  und  Glasmaler  in  Pisa,  wo  er,  nachdem 
er  schon  1886—87  Zahlungen  erhalten  hatte 
für  seine  Arbeiten  an  den  Glasfenstem  des 
Domes,  1420  den  Auftrag  übernahm,  für  den 
Dom  „finestras  duas  vitreas  ystoriatas"  zur 
Ausführung  zu  bringen. 

Tanfant,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1807) 
p.  42  ff.  * 

Antonio  de  C 1  a r e  1 1  a,  s.  Chiarelli,  A. 

Antonio  di  Ser  Cola,  Bronzegiefier  aus 
Florenz,  1469  beschäftigt  mit  dem  Bronze- 
gitter der  Cappella  del  Cingolo  in  Prato. 

II  Buonarroti  1885  p.  150.  ** 

Antonio  Cola  delle  Fratte,  wird  in 
einem  Dokumente  von  Montecassino  mit  der 
Notiz  erwähnt:  „per  piü  lavori  dati  per  li  li- 
bri."  —  Vielleicht  beteiligte  er  sich  am  Mini- 
ieren,  möglicherweise  hatte  er  aber  nur  Trans- 
skriptionen von  Noten  oder  Worten  vorzu- 
nehmen. 

Caravita,  I  codici  e  le  arti  a  Montecassino 
(Montecassino   1869)    I   443,  Anmeik. 

P.  d'Ancoua. 

Antonio  da  Colle,  Italien.  Holzschnitzer, 
verfertigte  1469  die  beiden  Sakristeitüren  in 
der  Kollegiatkirche  von  San  Gimignano. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Pecori,  San  (H- 
mignano  p.  513.  H,  V, 

Antonio  da  Como,  lombard.  Marmorario 
in  Urbino,  arbeitete  1^—88  für  das  dortige 
alte  Hospital,  für  das  er  in  Gemeinschaft  mit 
anderen  Bildhauern  und  Steinmetzen  die  Ka- 
pellen, einige  Marmoraltare,  einen  steinernen 
Brunnentrog  u.  a.  m.  zur  Ausführung  brachte. 

C  a  l  z  i  n  i,  Urbino  e  i  suoi  Monumenti  p.  132. 

B.  Scatassa. 

Antonio  da  Como,  Steinmetz  in  Venedig, 
führte  1441  die  Steinfriese  für  den  erz- 
bischöfl.  Palast  in  Belluno  aus  und  arbeitete 
1459  für  die  Kirche  und  das  Kloster  von  S. 
Zaccaria. 

P.  Paoletti,  Arcb.  e  ocult  d.  Kinase,  in 
Venezia  I  59,  69.  L,  Ferro. 

Antonio  da  Como,  Italien.  Maurermeister, 
in  einer  genuesischen  Urkunde  von  1466  auf- 
geführt als  „Magister  Antonius  de  Cumis*', 
der  in  (jemeinschaft  mit  anderen  Bauleuten 
tatig  war  beim  Baue  der  Torre  di  S.  Giorgio 
und  des  Castelletto  zu  Genua. 

BoUettino  stör.  d.  Svtzz.  ital.  1898,  p.  182. 

A,  Muüos, 

Antonio    da    Como,    Italien.    Architekt, 


Schöpfer  des  auf  einem  Säulenkapitell  mit 
der  Jahreszahl  1480  datierten  Klosterhofes 
von  Sant  Oliva  zu  Cx>ri  bei  Rom  Unt  In- 
schrift auf  einer  der  Säulenbasen:  „ANT^ 
DA.  COMO.  OP."'  Dieser  Klosteriiof  zeigt 
quadratischen  Grundriß  und  eine  doppelte 
säulengetragene  Loggia.  Die  Kapitelle  der 
Säulen  sind  mit  figürlichen  Darstellungen  ge- 
schmückt Der  ganze  Hofbau  trägt  einen 
spezifisch  lombardischen  Stilcharakter  zur 
Schau.  Über  die  etwaige  Identität  dieses 
und  anderer  Meister  glddien  Namens  lassen 
sich  keine  sicheren  Angaben  machen. 

GiovaDnoni.Il  chiostro  di  S.  Oliva  in  Ori 
in  „L'Arte*'  1906,  p.  108.  A.  MuMom. 

Antonio  da  Como,  Architekt  in  Bologna, 
wo  er  seit  1642  gemeinsam  mit  Terribilia  und 
anderen  Comasken  am  Umbau  des  Domini- 
kanerklosters von  Ronzano  zum  herrschaft- 
lichen Wohnpalaste  arbeitete. 

Malagussi-Valert,  L* Architettora  a  Bo- 
logna, p.  225.  F.  MalaguMMi-yaUri, 

Antonio  d  i  C  o  n  t  o  1  o,  unter  den  im  Quar- 
tier S.  Angelo  zu  Perugia  wohnhaften  Mit- 
gliedern der  Malerzunft  unter  No.  48  ange- 
führt Bekleidete  das  Camerlengat  im  2.  Se- 
mester 1420.     Werke   nicht  bekannt 

Manzoni,  Matricola  p.  55.  fV.  Batmbet. 

Antonio  dellaCorna,  oberitalien.  Maler, 
Schüler  des  Mantegna,  arbeitete  1469  in  Pa- 
dua,  wo  er  in  Dokumenten  erwähnt  ist  Seine 
Bilder  sind  1478  und  1491  datiert  Caval- 
caselle  identifiziert  ihn  mit  Antonio  da  Pavia, 
der  1628  im  Palazzo  del  Te  in  Mantua  malte, 
doch  müflte  der  Künstler  dann  damals  un- 
gefähr 80  Jahre  alt  gewesen  sein.  Sein  ein- 
ziges bezeichnetes  Bild,  1478  datiert,  ist  in 
der  Sammlung  Bignami  in  Casal  Maggiore 
und  stammt  aus  der  Sammlung  Averoldi  von 
Brescia.  Das  merkwürdige  Bild  stellt  einen 
Mann  dar,  der  einen  Mann  und  eine  Frau, 
die  im  Bett  liegen,  tötet  (S.  (liuliano?).  Bian- 
tegnas  Weise  ist  darin  bis  zur  Karikatur 
übertrieben.  Nach  Stilvergleichung  kann  man 
dem  Antonio  auch  eine  Madonna  zwischen 
den  Heiligen  Giuseppe  und  Cirolwaao  in  der 
casa  Martinelli  in  Sondno  zuschreiben,  so- 
wie die  Madonna  mit  4  Heiligen  in  der  Samm- 
lung Malaspina  in  Pavia  (1491  datiert  mit 
einer  falschen  Bezeichnung  des  Mantegna) 
und  eine  Kreuzigung  und  Kreuzabnahme  in 
der  Kirche  del  Carmine  in  Pavia. 

Meyer,  KsUerlex.  (mit  Bibtiop.). 

LtMtta  Ciaccio. 

Antonio  da  Correggio,  s.  Bemieri,  A. 

Antonio  da  Cortona.  „Dompnus  Anto- 
nius monachus  (^rtoniensis"  bot  am  27.  4. 
1404  der  Dombau-Deputation  zu  Mailand  seine 
Dienste  als  Glasmaler  und  zur  Bemalung  des 
Marmors  (?)  an,  da  man  eben  mit  den  Glas- 
malereien für  die  Fenster  des  Domes  den 
Anfang  machen  wollte.  Er  erhielt  eine  vor- 
läufige  Anstellung,   tun    Proben   seiner   O- 
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schickliclikeit  zu  liefern,  ging  aber  schon  am 
15.  Juni  heimlicfa  davon,  nachdem  er  die  ihm 
gelieferten  Materialien  erfolglos  verbraucht 
hatte. 

N  a  V  a,  Memorie  e  Docomenti  etc.  p.  142,  145, 
147.  —  Meyer,  KsUerlex.  R. 

Antonio  daCremona  (auch  il  Cremonese 
genannt),  italien.  Holzschneider  d.  16.  Jahrb., 
der  in  Helldunkelmanier  gearbeitet  hat  Er 
ist  mit  dem  Maler  Antonio  Campi  von  Cre- 
mona  identifiziert  worden,  wozu  aber  keine 
Veranlassung  vorliegt  Sechs  Blätter  werden 
als  Werke  Antonios  beschrieben  (Nagler, 
Monogr.  I  No.  1062  und  1068),  eine  Flucht 
nach  Ägypten  ist  Ant  Crem,  bezeichnet  und 
1647  datiert,  eine  hl.  Familie:  Antonius  Cre- 
monensis  I.  V.  1660,  eine  Darstellung  des 
Mutius  Scaevola:  Anto.  Cremonensis  in., 
eine  Verlobung  der  hl.  Katharina  nach  Parmi- 
gianino  und  eine  Pieti  werden  ihm  ebenfalls 
zugeschrieben.  Auf  späteren  (?)  Abdrücken 
des  Christus  vor  Pilatus  von  Andreani  nach 
(Giovanni  da  Bologna  (XII  41  n.  10)  soll 
sich,  nach  Zanetti  (Premier  si^e  de  U  cal- 
cographie)  die  Bezeichnung:  Antonius  Cre- 
monesis  F.  finden. 

Nagler,  Kstlerlex.  III  198,  Monogr.  I  1062 
und  1068.  ^  Füssli,  Kstleriex.  und  Suppl.  — 
Mariette,  Abecedario.  —  Zani,  Enc.  — 
Bryan,  Dict  —  Heller-Andrcsen, 
Handb.  f.  Kupferttichtmral.  (Campi).        P.  JC. 

Antonio  da  Cremona,  (jeschützgießer, 
trat  1649  durch  Vermittelung  des  Francesco 
di  Ser  Jacopo  in  die  Dienste  des  GroBherzogs 
von  Toskana.  1668  berichtete  derselbe  Fran- 
cesco di  Ser  Jacopo  dem  GroBherzoge  brief- 
lich fiber  glänzende  SchieBresultate,  die  er 
mit  den  (beschützen  dieses  Meisters  Antonio 
da  Cremona  erzielt  habe. 

Milanesi,  Spogli  di  notizie  Inedite  d'arte 
deir  Arch.  Mediceo  im  R.  Archivio  di  Suto  zu 
Florenz,  fitza  394,  85;  filza  603,  898. 

G.  DegU  AmM, 

Antonio  da  Crevalcore,  s.  Leonelli,  A. 

Antonio»  Cristobalde,  span.  (jenremaler 
des  19.  Jahrb.,  geb.  zu  Barcelona,  ließ  sich  in 
Frankreich  nieder  und  beteiligte  sich  seit  1868 
an  einer  Anzahl  Pariser  Suonausstellungen. 
Von  seinen  Werken  fiihren  wir  an:  Eine 
Witwe;  In  Oury-Champagne ;  Betet  ffir  die 
Lebenden;  Der  Garten  der  Mutter  Picard; 
Die  Höllenebene  zu  Cayeux ;  Jugendgeschichte. 

P.  Lßfond. 

Antonio  di  Cristoforo,  Florentiner 
Bildhauer,  Schüler  Brunelleschis,  empfing 
ebenso  wie  Niccolö  di  Ciiovanni  Baroncellt, 
der  gleichfalls  ein  Florentiner  und  Schüler 
des  nämlichen  Meisters  war,  den  Auftrag, 
einem  ferraresischen  Schiedsgericht  ein  Mo- 
dell für  eine  bronzene  Reiterstatue  Nic- 
oolös  III.  von  Este  (t  14*1)  vorzulegen.  Ob- 
ichon  sein  Entwurf  dem  Niccolös  vorgezogen 
wurde,  teilten  sich  beide  Künstler  derartig 
in  die  Arbeit,  daß  Antonio  den  Reiter  und 


Niccolö  das  Pferd  übernahm.  2.  6.  1451  wur- 
de das  Monument  auf  dem  Platze  vor  der 
Kathedrale  Ferraras  über  zwei  Säulen  auf- 
gestellt, seit  Justinians  Tagen  die  erste  im 
Freien  stehende  Reiterstatue.  Im  Jahre  1462 
wurde  sie  von  Michele  Ongaro  vergoldet 
und  bei  der  Revolution  im  Jahre  1796  zer- 
stört Heute  wird  Antonio  eine  Terrakotta- 
Statue  der  Madonna  mit  dem  Kinde  vom 
Jahre  1451  im  (lang  von  der  Sakristei  ins 
Innere  des  Domes  von  Ferrara  zugeschrid)en. 

Vasari  II  386  u.  Anm.  —  Cittadella, 
Not.  relative  a  Ferrara,  Ferrara  1864  p.  415  ff. 
berichtet  über  die  Arbeitsteilung  zwischen  An- 
tonio und  Niccolo,  andere  Dokumente  über  die 
Konkurrenz  und  die  beiden  beteiligten  Künstler 
bei  Gualandi,  Memorie  oriainali  etc.  Ser.  IV 
S$-^8  und  Ser.  V  178—183.  —  Gm y er,  L'Art 
Ferrarais.  Parts  1897  p.  610-^12.  —  Meyer, 
Kstlerlex.  —  P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d. 
Kinase,  in  Venezia  I  12,  II  141.  Bmü  Schtulftr. 

Antonio  di  Cristoforo  da  Milan o, 
s.  Antonio  da  Venezia. 

Antonio  d  i  D  i  n  o,  Maler,  1441  in  der  Flo- 
rentiner St.  Lukasgilde  eingeschrieben. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ** 

Antonio  di  Domenico  aus  Sizilien,  (je- 
hilfe  des  Ghiberti,  siehe  unter  der  urkundlich 
überlieferten  Schreibform:  Dominico  (Do- 
minicus)  Antonii.  H.  V, 

Antonio diDomenicodaComo,  Stein- 
metz in  Ferrara,  wo  er  1458  als  (Gehilfe  an- 
derer lombardischer  Steinmetzmeister  an  dem 
neuen  Säulenunterbaue  arbeitete,  den  damals 
das  bereits  zu  Anfang  des  14.  Jahrh.  im  Hoch- 
altarchore  des  Domes  zu  Ferrara  errichtete 
Grabmal  des  Papstes  Urban  III.  (t-  in  Ferrara 
1187)  erhielt. 

Cittadella,Not  reUt  a  Ferrara  (1864) 
p.  56.  • 

Antonio  di  Domenico  da  Orvieto, 
Steinmetz,  1862  und  138S  beim  DomKau  zu 
Orvieto  urkundlich  erwähnt. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  74,  479.  ^ 

Antonio  di  Domenico  Veneziano 
(auch  zubenannt  da  Firense),  Maler  und  Mi- 
niaturist in  Pisa,  wo  er  1484  zum  ersten  Male 
urkundlich  erwähnt  wird  bei  Gelegenheit 
seines  Eintrittes  in  den  Franziskanerorden. 
1489  wurde  er  mit  der  Ausmalung  eines  Zim- 
mers in  der  Domopera  beauftragt,  und  1490 
übernahm  er  gemeinsam  mit  Andrea  di  Gio- 
vanni da  Perugia  und  anderen  Meistern  die 
malerische  Ausschmückung  einer  neuen  Dom- 
orgel nebst  zugehöriger  Orgelbrüstung.  1496 
hatte  er  im  Auftrage  der  Anziani  von  Pisa 
für  Kaiser  Maximilian  eine  Landkarte  von 
Toscana  zu  zeichnen  und  1498  für  die  vene- 
zianische Signoria  einen  ähnlichen  Ubersichts- 
plan  des  pisanischen  Stadt-  und  Landgebietes. 
Der  Künstler  starb  am  4.  6.  1500. 

Tanfani,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1897) 
p.  24,  44  ff.  * 

Antonio  di  Donnino  di  Domenico, 
Maler,   Florenz,    1626   im  libro   della   Com- 
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pagnia  de'  Pittori  fiorenttni  eingetragen,  erst 
22.  12.  1536  immatrikuliert  in  der  Malergilde, 
t  2.  9.  1647.  Schüler  des  Frandabigio,  von 
Vasari  als  tüchtiger  2^dmer  gelobt,  inter- 
essierte sich  besonders  für  Pferde  und  Land- 
schaften. Seine  Chiaroscuro-Fresken  des  al- 
ten Testamentes  im  Kloster  S.  Agostino  al 
Monte  Sansovino,  seine  Arbeiten  im  bischof- 
lichen Palaste  zu  Arezzo,  wo  besonders  die 
Taufe  eines  Königs  mit  dem  lebensvollen 
Porträt  eines  Deutschen  von  Vasari  gelobt 
wird,  Märtyrerszenen  al  Fresko  in  der  Annun- 
ziata  zu  Florenz,  die  von  geringer  Qua- 
lität gewesen  sein  sollen,  sind  verloren  ge- 
gangen. Erhalten  sind  nur  ein  Altarbild 
Anna  Selbdritt  mit  hl.  Lorenz  und  Stephan 
in  der  Annunziata,  welches  er  vom  14.  7.  bis 
15.  8.  1548  für  84  Lire  malte.  Von  großem 
Effekt  soll  eine  Kriegsszene,  die  er  1539  für 
die  von  Antonio  Landi  zur  Feier  der  Hoch- 
zeit Cosimos  L  gedichtete  Commedia  „il 
Commodo"  entwarf,  gewesen  sein. 

Vasari-Milancsi,  V  199  fg.;  VI  87, 
445.  —  Bocchi-Cinelli,  Belcue  di  Fi- 
renze  S.  449.  —  Gualandi,  Memorie  ori- 
ginal! IV  177.  Fr.  Knapp. 

Antonio  di  Elia,  Bildlianer  in  Venedig. 
In  den  ersten  Jahren  des  16.  Jahrh.  war  er 
im  Dienste  des  Herzog  Alfonso  von  Este 
und  um  1517  führte  er  in  Rom  eine  sehr  ge- 
rühmte Bronzekopie  der  Laokoongruppe  aus. 
Aus  einem  Dokument  im  Staatsarchiv  in  Ve- 
nedig von  1505,  in  dem  er  als  Zeuge  vor- 
kommt, ergibt  sich,  dafi  er  in  jenem  Jahr  in 
Venedig  wohnte. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Kinase,  in 
Venezia  II  240,  270.  —  Arch.  storico  dell'  arte 
II  104.  107—109.  L.  Ferro. 

Antonio  da  Fabriano  I  (Antonio  di 
Agostino  di  Ser.  Giovanni  da  Fa- 
briano). Als  Maler  in  Fabriano  und  Sas- 
soferrato  in  der  2.  Hälfte  des  15.  Jahrh. 
tätig.  Amico  Ricci s  Behauptung,  A.  sei  ein 
Schüler  des  Gentile  da  Fabriano  gewesen, 
hat  sich  als  unhaltbar  erwiesen,  da  dieser 
Meister  bereits  1427  in  Rom  gestorben  ist, 
während  A.s  Malertätigkeit,  wie  es  scheint, 
erst  um  1450  einsetzt  und  bis  1485  andauert. 
Bald  nach  dem  letztgenannten  Jahre  scheint 
der  Künstler  in  seiner  Vaterstadt  Fabriano 
gestorben  zu  sein.  Sein  frühestes  noch  er- 
haltenes Werk  ist  ein  Hieronymus  in  der 
Zelle,  bezeichnet  und  datiert  1451  (Galerie 
Fomari  in  Fabriano).  Ebenfalls  bezeichnet 
und  datiert  ist  ein  Crucifixus  im  Palazzo  Pier- 
santi  in  Matelica  (1452).  Die  Pfarrkirche 
des  Ortes  Genga  j)ei  Fabriano  bewahrt  sig- 
nierte Werke  des  Meisters:  Eine  Madonna 
mit  dem  Täufer  und  dem  hl.  Papst  Qemens, 
einen  Gonfalone  mit  der  Madonna,  (jottvater, 
und  Heiligen  auf  der  Rückseite,  bezeichnet, 
und  einen  zweiten  (jonfalone  mit  der  Ma- 
donna und  dem  Stifter,  und  einer  Kreuzigung 
auf  der   Rückseite.     Von   1454  soll  ein  Ge- 


mälde A.S  datiert  gewesen  sein,  das  nach 
Antaldi  1804  sich  noch  in  S.  Francesco  zu 
Sassoferrato  befunden  hat.  1466—86  wird 
der  Künstler  in  Fabriano  selbst  urkundlich 
erwähnt  mit  dem  Auftrage  auf  ein  Altarbild 
des  hl.  Bemhardin,  mit  dem  die  Gemeinde 
von  Spineta  die  neu  zu  erbauende  Kirche  die- 
ses Heiligen  zu  schmücken  gedachte.  1468 
bis  71  scheint  A.  dauernd  in  Susoferrato 
tätig  gewesen  zu  sein.  Jedenfalls  wurde  er 
1468  beauftragt,  im  dortigen  Palazzo  Comu- 
nale  drei  Figuren  zu  malen,  für  die  er  erst 
1471  eine  noch  ausstehende  Restzahlung  er- 
hielt. Nach  dem  Wortlaute  der  Auftrags- 
Urkunde  handelte  es  sich  hier  augenscheinlich 
um  die  noch  heute  erhalten  gebliebenen  drei 
Darstellungen  der  Madonna,  Johannes  des 
Täufers  und  des  hl.  Franziskus  über  der 
Richterbank  der  Sala  del  pubblico  consiglio 
dieses  Sudthauses.  1471  erhielt  A.  aufier- 
dem  Zahlung  für  eine  Anzahl  von  Wappen- 
malereien an  den  Stadttoren  von  Sassoferrato. 
Endlich  schuf  er  um  diese  Zeit  wahrschein- 
lich auch  das  prächtige  vielteilige  Altarwerk 
mit  der  thronenden  Madonna,  der  Kreurignng 
Ghristi,  12  Einzelfiguren  von  Heiligen  und 
6  (durch  den  späteren  Altaruntersatz  ver- 
deckten) Predellenszenen  aus  der  Kreos- 
legende  in  S.  Croce  zu  Sassoferrato,  das  bis- 
her als  ein  Werk  des  Niccolö  Alunno  galt, 
von  A.  Anselmi  jedoch  neuerdings  endgültig 
als  eine  Arbeit  des  Antonio  da  Fabriano  nach« 
gewiesen  wurde.  Auf  Grund  stilkritischer 
Vergleichungen  hat  Anselmi  dem  Meister 
Antonio  außerdem  noch  mehrere  CSemälde  in 
den  Kirchen  zu  Albacina  und  Serradeconti 
zugewiesen,  ebenso  Mason  Perkins  ein  un- 
bezeichnetes  großes  Altarwerk  in  der  Cralleria 
Munidpale  zu  Fabriano,  das  den  Tod  der 
Maria  darstellt  —  1471  scheint  Antonio  wie- 
der in  seine  Heimat  zurückgekehrt  zu  sein, 
da  er  in  diesem  Jahre  den  Auftrag  erhielt, 
im  Saale  des  Palazzo  municipale  zu  Fabriano 
eine  Madonna  mit  Heiligen  zu  malen.  —  Der 
interessante  und  eigenartige  Künstler  ist  von 
Crowe  n.  Cavalcaselle  zu  niedrig  eingeschätzt 
worden.  Mason  Perkins  Vermutung,  er  sei 
der  Lehrmeister  des  Boccati  da  C^merino  ge- 
wesen, ist  aus  chronologischen  und  stilisti- 
schen Gründen  zurückzuweisen. 

Amico  Ricci,  Memorie  storiche  etc.  I 
176-^.  —  Croweu.  Cavalcaselle,  Geich. 
der  Italien.  Malerei.  Deutsche  Ausgabe  Bd.  4, 
I  119.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Emporium,  1905 
rCo1asanti)r  Jan.,  p.  30—31  und  1906  (Ried), 
Febr.,  p.  99—100.  —  A  Anselmi,  MiscelL 
stor.-art  di  Sassoferrato  (Firenze  1905),  p.  5  ff. 
u.  Pittori  Marchigiani,  in  dem  Gedenkblatt  für 
P.  CoUenuccio,  Sassoferrato  1905.  —  Rassegna 
d'arte  1905,  p.  64  (Anselmi)  und  1906,  April 
[No.  4.   p.   49—52]    (Mason  Perkins). 

Waiter  Bombe. 

Antonio  da  Fabriano  II  (Antonio  di 
Franceschino  di  Francesco  da  Fabriano), 
Maler  der  1.  Hälfte  des  15.  Jahrh.  in  Fa- 
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briano,  dessen  vom  24.  11.  1449  datiertes 
Testament  ich  neuerdings  in  den^  Notariats- 
akten des  Caspare  Stdlati  aufgefunden  habe. 
Wahrscheinlich  ist  dieser  Antonio  di  Fran- 
ceschino  ebenso  wie  sein  Bruder  Costantino 
di  Franceschino  (vgl.  A.  Ansehni'  in  RivisU 
Marchigiana  111.  di  Roma  I)  ein  Sohn  des 
bekannten  Trecento-Malers  Franceschino  oder 
Francescnccio  di  Cecco  da  Fabriano. 

A.  Ans^lmL 

AntOBio  da  Faenza  (mit  vollem  Namen 
Anicnio  di  MoMMont  d^  Domimehi),  Maier 
in  Faenaa,  der  zu  Beginn  des  16.  Jahrh.  sich 
eines  ziemlich  bedeutenden  Rufes  zu  erfreuen 
hatte.  Im  Auftrage  Leos  X.  malte  er  1616 
für  die  Basilika  zu  Loreto  zwei  Orgeltüren 
mit  der  Darstellung  der  Verkündigung  Mariae 
(früher  dem  Giacomo  da  Bassano  zugeschrie- 
ben), zu  deren  Begutachtung  kein  (leringe- 
rer  als  Luca  Signorelli  herangezogen  wurde. 
1626  malte  A.  femer  für  die  Klosterbrüder 
von  Montelupone  ein  Altarbild,  das  von  Ci- 
valli  und  Argnani  sehr  gelobt  wird.  Von 
A.S  Hand  stammt  weiterhin  eine  Auferstehung 
des  Lazarus  in  der  CHiiesa  di  Qasse  zu  Ra- 
venna  und  eine  Madonna  mit  Heiligen  in  der 
Pinacöteca  Omununale  zu  Faenza.  Endlich 
führte  A.  in  der  Loggia  des  Palazzo  Cbmmu- 
nale  zu  Faenza  eine  Anzahl  leider  nicht  mehr 
erhaltener  Freskomalereien  aus,  darstellend 
die  Christi.  Kardinaltugenden  u.  das  Wappen 
Papst  Pauls  HL  —  Dem  Stile  seiner  Malwerke 
nach  ist  A.  als  ein  Angehöriger  der  Franda- 
Schule  zu  betrachten.  Aus  den  prächtigen, 
exakt  detaillierten  Architekturmotiven  auf  den 
reichen  Landschaftshintergründen  seiner  Ge- 
mälde u.  insbesondere  desjenigen  von  Monte- 
lupone hat  Valgimigli  den  wohl  berechtigten 
SchluB  gezogen,  daB  A.  nicht  nur  Maler,  son- 
dern auch  Architekt  gewesen  sein  müsse. 

Lanzi,  Stör.  Pitt,  libro  IIL  —  Argnani, 
Breve  cenno  sulla  Pinacöteca  Comunale  di  Fa- 
enza. —  Valgimigli,  Storia  degli  Artitti 
Faentini  etc.  —  P.  Gianuizzi  in  Arte  e 
Storia  XIII  145  ff.  G.  Degli  Aiii. 

Antonio  da  Faenza,  Kunsttöpfer  und 
Majolikamaler  in  Ferrara,  wohin  er  1622  von 
Alfonso  I.  d'Este  berufen  worden  war.  A. 
bezog  dort  einen  festen  Monatsgehalt  von  12 
Lire  nebst  Nahrung  und  Wohnung  für  sich 
und  seinen  Sohn  Camillo.  In  einem  Briefe 
an  Isabella  d'Este-Gonzaga  vom  26.  11.  1628 
nennt  Herzog  Alfonso  den  Künstler  „mio 
boccalaro";  dieser  sollte  der  Marchesa  von 
Mantua  gleichzeitig  einige  Majolikaarbeiten 
von  seiner  Hand  persönlich  überbringen.  Von 
1628  ab  wird  Catto  da  Firenza  als  Nach- 
folger des  A.  in  Ferrara  erwähnt. 

Zani,  Encid.  VIII  176  (hier  Antonio  oder 
Marcantonio  „pittore"  genannt).  —  Campori, 
Not.  Btor.  art.  della  majolica  etc.  in  Ferrara  etc. 
(1871)  p.  28,  124,  sowie  in  Gaz.  des  B.-Arts 
XVII  157.  B,  SeaiasMa. 

Antonio   da    Faenza,    Bildschnitzer   des 


16.  Jahrb.  in  Neapel,  wo  er  nach  lijähr.  Ar- 
beit das  mächtige,  aufs  reichste  mit  Statuetten 
und  Rdiefdarstellungen  geschmückte  Hoch- 
altarkreuz des  „Tesoro"  in  der  Klosterkirche 
von  S.  Martino  vollendete. 

Erculei,  Catalogo  etc.  d'IntagUo  (Roma 
1886)  p.  90.  • 

Antonio  da  Faenza  (Figurino),  s.  Roc- 
chetti,  Marcantonio,   und  Marchetti,   Marco. 

Antonio  da  Faenza,  s.  auch  Gentile,  A. 

Antonio  da  Fanö,  s.  PresciutH,  A. 

Antonio  Federighi  (di  Federig o) 
dei  Tolomei,  Sieneser  Architekt  und 
Bildhauer,  geb.  gegen  1420,  f  l^L^O,  Mitglied 
der  berühmten  und  vornehmen  Sieneser  Fa- 
milie der  Tolomei,  Schüler  des  Pietro  del 
Minella.  Wird  zuerst  in  den  Akten  der  Dom- 
opera 1444  genannt  und  zwar  mit  anderen  als 
(jehilfe  seines  Meisters  an  dem  unter  Leitung 
des  (jiuliano  da  G>mo  ausgeführten  Grabmal 
des  Bischofs  Carlo  Bartoli  am  Altar  der 
Kapelle  S.  Crescenzio  im  Dome  v.  Siena.  Seit 
1461  arbeitete  A.  auch  an  den  berühmten 
„Sgraffiti"  des  Fußbodens  im  Dome.  Am  11.  6. 
dieses  Jahres  erhält  er  den  Auftrag,  nach  der 
Zeichnung  des  Malers  Nastagio  di  Guasparre 
eine  Darstellung  der  Taufe  in  dieser  Technik 
auszuführen,  die  sich  vor  der  Haupttür  von 
S.  Giovanni  befindet  (doch  wurde  diese  Ar- 
beit erst  nach  mehreren  Jahren  vollendet»  da 
der  Meister  inzwischen  in  Orvieto  tätig  war). 
Auch  später  war  A.  noch  an  diesen  Sgraffiti 
tätig.  Nach  der  Zeichnung  des  Guasparre  di 
Agostino  führte  er  1468  die  Cieschichte  der 
beiden  Blinden  vor  der  Fassade  des  Domes 
aus,  1478  die  (beschichte  von  Bethulien,  eben- 
falls nach  fremden  Vorlagen  (Urbano  di  Cor- 
tona  oder  Matteo  di  Giovanni,  nach  Schmar- 
sow  aber  nach  eigener  Erfindung),  1476  die 
Lebensalter  vor  der  Kapelle  der  Madonna  del 
Voto  und  1481/2  das  letzte  Werk  dieser  Art, 
die  Erythraeische  Sibylle  am  Fußboden  des 
Langschiffes.  —  A.  muß  aber  frühzeitig  auch 
schon  als  Architekt  einen  Ruf  besessen  ha- 
ben, da  er  14.  7.  1461  an  Stelle  des  (^iovanni 
di  Meuccio  zur  Übernahme  der  Bauleitung 
der  Domfassade  nach  Orvieto  berufen  wurde. 
Er  nahm  seine  Schüler  Polimante  d'Assisi  und 
Vito  di  Marco  Tedesco  dorthin  mit,  1462  ver- 
langte er  für  sich  und  seine  Gehilfen  (jeldt- 
briefe  nach  Carrara,  die  im  April  1468  aus- 
gestellt wurden.  1468  arbeitete  er  in  Car- 
rara an  der  Marmorbekleidung  für  den  Front- 
giebel des  Domes  und  schickte  von  Mai  bis 
September  die  bearbeiteten  Stücke  hin,  1464 
läßt  er  vier  weitere  Blöcke  folgen.  Nach 
Fumi  ist  A.  wohl  auch  der  Schöpfer  der  in 
der  Domopera  in  Orvieto  befindlichen  Perga- 
mentzeichnung (Abb.  bei  Fumi  p.  84),  nach 
der  das  Mittelstück  des  Oberbaues  der  Fas- 
sade (mit  der  Rose)  mit  der  Abweichung, 
daß  die  in  der  Zeichnung  paarweise  angeord- 
neten   Apostel    einzeln    angeordnet    wurden 
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ausgeführt  wurde.  1465  arbeitete  A.  in  Or- 
vieto  bereits  an  den  die  Rose  um^benden  Sta- 
tuennischen und  vollendete  1465/66  eigenhän- 
dig mehrere  der  in  diesen  befindlichen  Apostel- 
oder Prophetenfiguren,  von  denen  eine,  wie 
wir  hören,  im  September  1456  „an  der  Ecke 
der  Fassade"  aufgestellt  wurde.  Im  April  d^- 
selben  Jahres  waren  auch  schon  die  Gesims- 
stücke für  die  mittlere  Giebelbekrönung  aus 
Cometo  und  Carrara  herbeigeschafft  worden. 
Nach  Siena  zurückgekehrt  (1450),  wurde  A. 
Capomastro  deir  Opera  del  Duomo  und  be- 
hielt diese  Stellung  wohl  bis  zu  seinem  Tode. 
1460  führte  er  im  Auftrage  Pius  IL,  im  Wett- 
bewerb mit  Vecchietta,  ein  Moddl  für  die 
Loggia  del  Papa  (an  der  Piazza  Piccolomini) 
aus,  das  angenommen  wurde.  •  Der  zierliche 
und  luftige  Bau  wurde  18.  5.  1462  begonnen 
und  1468  vollendet.  1460  übernahm  A.  auch 
noch  die  Bauleitung  des  Palazzo  delle  Pa- 
pesse  (jetzt  Nerucd),  den  Claterina  Piccolo- 
mini (Pius'  IL  Schwester)  nach  Bern.  Ros- 
sellinos  Entwurf  errichten  ließ,  und  im  selben 
Jahre  versah  er  die  gotische  C^ippella  di  Piazza, 
am  Turm  des  Palazzo  Pubblico,  an  Stelle  des 
ursprünglichen  Daches  mit  einem  geschmack- 
vollen Renaissanceaufbau.  Auf  Grund  dieser 
sicher  beglaubigten  Werke  sind  dem  Meister 
auch  noch  andere  Bauten  in  Siena  zugeschrie- 
ben worden,  so  der  Palazzo  del  Turco  (ge- 
wöhnlich dci  Diavoli  genannt,  vor  der  Porta 
Camollia),  die  kleine  Kapelle  neben  demsel- 
ben, die  als  „ein  Juwel  der  Frührenaissance" 
bezeichnet  wird,  die  Loggia  von  S.  Gaterina 
a  Fontebranda  und  andere  geringere  Bau- 
werke. —  Ober  A.s  Tätigkeit  als  Bildhauer 
in  Orvieto  war  schon  früher  die  Rede.  Seine 
bekanntesten  sicheren  Werke  befinden  sich  in 
Siena.  Vor  allem  die  drei  Statuen  der  Log- 
gia am  Gasino  dei  Nobili:  der  hl.  Victor 
(1456/7),  der  hl.  Ansanus  (1458/9),  an  den 
zwei  Mittelpfeilem  u.  der  hl.  Savinus  (1468?), 
am  linken  Eckpfeiler  neben  Vecchiettas  Petrus. 
Über  den  Verbleib  der  Statue  des  hl.  Petrus, 
die  A.  für  dieselbe  Loggia  ausgeführt  hatte, 
und  die  10.  8.  1459  aufgestellt  wurde,  sind 
wir  nicht  unterrichtet,  sie  hat  aus  irgend  ei- 
nem Grunde  wohl  der  dort  jetzt  befindlichen 
1460/2  von  Vecchietta  ausgeführten  und  mit 
dessen  vollen  Namen  bezeichneten  Figur  die- 
ses Apostels  weichen  müssen.  Berühmte  Werke 
des  A.  sind  auch  die  beiden  Weihwasserbek- 
ken  im  Sieneser  Dome,  die  früher  als  Werke 
des  Jacopo  della  Quercia  und  teilweise  für 
antik  galten,  aber  nach  erhaltenen  Dokumen- 
ten als  sichere  Werke  des  A.  aus  den  Jahren 
1462/8  nachgewiesen  sind.  Schmarsow  schreibt 
A.  auf  Grund  dieser  Weihwasserbecken  auch 
das  grofie  Weihwasserbecken  am  Mittelportale 
des  Domes  von  Orvieto  zu,  das  Della  Valle 
für  eine  Arbeit  des  Luca  di  (Giovanni  hält, 
während  Fumi  glaubt,  daß  es  nicht  vor  1484 


entstanden  und  vielleicht  ein  Werk  des  Vito 
da  Siena  sei,  der  damals  gerade  in  Orvieto 
an  Restaurationsarbeiten  im  Ghor  des  Domes 
und  an  den  Marmorreliefs  der  Fassade  be- 
schäftigt war;  er  weist  auch  darauf  hin,  daß 
in  Orvieto  noch  ein  zweites  Weihwasserb^- 
ken  in  der  Oiiesa  dei  Servi  vorhanden  sei, 
dem  im  Dome  sehr  ähnlich,  in  derselben  Tech- 
nik ausgeführt  und  1497  datiert  (beide  ab- 
gebildet bei  Fumi,  p.  822/8).  Ein  weiteres 
sicheres  Werk  des  A.  in  Siena  ist  die  Bank 
(für  den  Eintretenden  rechts)  in  der  Loggia 
dei  Nobili,  die  in  5  Feldern  Reliefs  (auf  der 
Rückseite  die  Wölfin  mit  den  beiden  römi- 
schen Säuglingen,  Sienas  Symbol,  und  Wap- 
pen, vom  sitzende  Figuren  römischer  Helden) 
enthalt.  Zugeschrieben  werden  femer  dem 
Meister  von  Schmarsow  und  anderen:  der 
junge  Bacchus  im  Palazzo  d'Eld  in  Siena 
(der  als  antike  Arbeit  galt,  bis  ihn  Schmar- 
sow für  A.  in  Anspruch  nahm),  die  Statue 
des  Moses,  früher  auf  der  Piazza  del  Ghetto, 
jetzt  im  Municipio,  die  vergoldete  und  be- 
malte Holzstatue  des  hl.  Nicolaus  von  Bari  in 
der  Kirche  S.  Niccolö  in  Sasso,  die  Marmor- 
büste einer  jungen  Frau  im  Kaiser  Friedrich- 
Mus,  in  Berlin  (No.  158  A  aus  Sieneser  Pri- 
vatbesitz) und  der  marmorne  Taufbrunnen 
in  der  Gappella  S.  (jiovanni  Battista  im  Dome 
von  Siena,  der  nicht  vor  1482  begonnen  sein 
kann  und  als  ein  schwaches  Werk  der  Spät- 
zeit zu  betrachten  wäre,  größtenteils  wohl  von 
Mitarbeitem  ausgeführt,  die  sich  von  der  Fönte 
Gaia  Anregung  geholt  hatten.  —  Antonio 
Federighi  und  Vecchietta  waren  allerdinga 
Schüler  der  Werkstatt  des  Pietro  del  Minella, 
aber  in  künstlerischer  Beziehung  standen  sie 
ganz  unter  dem  Einfluß  der  mächtigen  Per- 
sönlichkeit des  Jacopo  della  Querda.  Als 
bester  Schüler  des  Antonio  ist  Lorenzo  di 
Mariano,  genannt  Marrina,  anzusehen. 

Milanesi,  Doc.  Sencsi  (Reg.  voL  III  unter 
Federis^).  —  Milanesi,  Arte  Toscana  p.  23, 
36,  85—86,  159,  194. -^  Borghesi  e  B anchi, 
Nuov.  Doc  Sened  169,  178.  —  Vasari-Mi- 
lanesi  (Reg.  unter  Federighi).  —  Crowe  u. 
Cavalcaselle,  Gesch.  d.  ital.  Mal.  IV.  — 
K  Müntz,  Les  Artt  i  la  Cour  des  Papes  (1878) 
I  305  ff.  —  W.  B Ode,  Jahrb.  f.  K.-W.  (Zahn) 
V  33  u.  Die  ital.  Plastik  (Handb.  d.  Kgl.  Moaeen) 
1905  p.  129.  —  A  Schmarsow  in  Rep.  f.  K.- 
W.  XII  277  ff.  (ausf.  Biographie).  —  Archivio 
stör,  deir  arte  II  333,  III  223  ff.  —  Rasaegna 
Nazionale  vol.  92  p.  149  ff.  —  L.  Fumi,  II 
Duomo  di  Orvieto.  G.  De  Nicola. 

Antonio  da  Ferrara  d.  alt,  soll  nach 
Cittadella  um  1880  geblüht  und  1894  ein  Qt- 
malde  für  den  Hauptaltar  in  der  Kathedrale 
zu  Ferrara  vollendet  haben. 
Cittadella,  Cat  Istor.  I  29  ff .  ^^ 

Antonio  da  Ferrara  schnitzte  1387  ein 
Kruzifix  in  Holz  für  die  Kathedrale  zu  Fer- 
rara. Das  Werk  stand  lange  auf  hohem 
Architrav  am  Hauptaltar,  bis  er  1468  dnrdi 
ein  anderes  von  Bronze  ersetzt  wurde  und  in 
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die  Sakristei  kam»  wo  es  noch  gegenwärtig 
aufbewalirt  wird. 

Clttadella,  Notisie  reUtWe  a  Ferrara  p.  48. 
—  Meyer.  Kstlerlex.  R. 

Antonio  da  Ferrara  (A.  di  Guido  Alberti), 
Maler,  vmrde  in  Ferrara  zwischen  1890—1400 
geboren,  hielt  sich  in  Urbino  auf,  wo  er  1428 
Evangelista,  die  Tochter  des  verst.  Antonius 
Severus  aus  Urbino  beiratete.  Durch  diese 
Heirat  wurde  er  der  Schwager  des  Malers 
Matteo  Gennari  aus  Gaiffa  daselbst  u.  durfte 
von  diesem  als  Jüngerer  Unterweisung  oder 
Anregungen  erhalten  haben.  Indes  machte 
Matteo  schon  1480  als  OOjähriger  sein  Testa- 
ment und  scheint  bald  darauf  gestorben  zu 
sein.  Kurze  Zeit  später  (10.  8.  1432)  starb 
auch  Evangelista  kinderlos,  und  Antonio  ver- 
heiratete sich  wieder.  Bis  1485  figuriert  er 
in  dem  Buche  Entrate  e  Spese,  1489—1446  in 
dem  der  Bruderschaft  S.  M.  della  Misericordia 
unter  den  Bewohnern  des  Borgo  Lavagine, 
wo  auch  Matteo  Gennari  seine  Werkstatt«  ge- 
habt hatte.  Im  September  1489  ist  er  Zeuge 
bei  einem  Testament  und  27.  10.  1441  ver- 
kauft er  ein  Haus.  Schließlich  ergibt  sich 
aus  den  Akten  des  Simone  Vanni  von  Urbino, 
daB  Antonio  26.  11.  1449  nicht  mehr  unter 
den  Lebenden  weilte.  Er  hinterlieB  2  Kinder 
in  zartem  Alter,  Trojano  und  Kalliope.  Die 
letztere,  eine  ungewöhnliche  Schönheit,  wurde 
die  Frau  des  Biurtolomeo  Viti  und  die  Mutter 
des  Timotco  Viti.  Bei  der  Erbteilung  zwi- 
schen Trojano  und  Kalliope  wird  dann  noch 
ein  drittes  Kind,  ein  Fra  Agosttno^  genannt 

Über  den  Künstler  selbst  berichtet  Vasari 
zuerst  und  zwar  seltsamerweise  unter  den 
Schülern  des  Agnolo  Gaddi:  „Meister  Anto- 
nio da  Ferrara,  der  in  S.  Francesco  in  Urbino 
und  in  Cittä  di  Castello  viele  schöne  Werke 
machte".  Crowe  und  Cavalcaselle  suchten  auf 
diese  Notiz  hin  in  der  letzteren  Stadt,  aber 
sie  fanden  nichts,  was  man  ihm  hätte  zuer- 
teilen können  als  eine  thronende  Madonna 
zwischen  Heiligen,  datiert  1417,  leider  aber 
so  restauriert,  daß  kein  sicheres  Urteil  mehr 
möglich  war.  Der  Zahn  der  Zeit  und  fremde 
Hände  haben  auch  dem  größten  erhaltenen 
Werke  Antonios  mitgespielt  Es  sind  die  be- 
kannten Fresken  in  der  alten  Kapelle  von  Ta- 
lamello  bei  Pesaro,  gemalt  1487.  Diese  Male- 
reien, in  viele  Streifen  geteilt,  sind  in  folgender 
Weise  angeordnet:  Rechts  sieht  man  oben 
die  Anbetung  der  Könige,  darunter  zwei 
Bischöfe  und  die  Heiligen  Lorenzo,  Francesco 
und  Antonio  Abbate.  Links  die  Geburt  der 
Elisabeth,  in  der  Mitte  eine  Inschrift  und  auf 
einer  Tafel  der  Stammbaum  der  Malatesta. 
Unten  6  weibliche  Heilige:  Agnes,  Magda- 
lena, eine  Nonne,  Katharina  und  zwei  nicht 
mehr  deutliche  Gestalten.  Auf  der  Frontwand 
stellte  der  Meister  die  Verkündigung  dar,  un- 
ter der  man  Malereien  von  anderer  Hand  er- 
blickt   Auf  4  Streifen  oben  sind  die  Evan- 


gelisten, aber  einer  ganz  und  ein  anderer  in 
der  oberen  Hälfte  zerstört.  Unter  den  Evange- 
listen sieht  man  andere  Heiligenfiguren.  Der 
Altar  dieser  Kapelle  wurde  1487  gewdht  Auf 
den  Seitenwänden  liest  man :  In  Xpo  Pater  Et 
Dus.  Dus.  Frater  lo  De  Sdanis  de  Arimino 
Ordinis  Fr.  M.  Minor  Sacre  Theologie  Pro- 
fessor Nee  Non  Dei  Et  Apostolice  Sedis  Gra- 
tia  Episcopus  Feretranus  Ab.  Anno  .... 
Daneben:  Antonius  de  Ferraria  habitator  Ur- 
bini  pixit  sit  laus  Deo  in  sctor.  scla.  Amen. 
—  Nach  Pungileoni,  der  überhaupt  zuerst  im 
19.  Jahrb.  Antonio  durch  urkundliche  Nach- 
richten bekannt  gemacht  hat,  glaubten  Crowe 
und  Cavalcaselle,  daß  Antonio  1488  im  Palazzo 
del  „Paradiso"  in  Ferrara  gearbeitet  habe, 
aber  viele  urkundliche  Notizen  und  ein  erhal- 
tenes Werk  dieses  Jahres  belegen  seinen  Auf- 
enthalt in  Urbino.  Dieses  Werk  ist  trotz 
schlechter  Erhaltung  sehr  wichtig.  Es  ist  eine 
Kirchenfahne,  auf  der  Vorderseite  die  Kreu- 
zigung, auf  der  Rückseite  die  Heiligen:  An- 
tonius und'  Rocchus  darstellend.  Im  Buche 
„de'  conti"  der  Brüderschaft  von  S.  Antonio 
Abbate  in  Urbino  ist  diese  Arbeit  unter  dem 
Datum  Juli  1488  erwähnt  Jetzt  befindet  sie 
sich  in  der  Galerie  der  Stadt.  Antonio  zeigt 
sich  in  diesem  Werke  als  ein  Vorläufer  des 
Cosimo  Tura  und  des  Franc.  Cossa.  —  Antonio 
hatte  lange  Zeit  eine  Werkstätte  in  Urbino. 
1486—40  sind  verschiedene  Zahlungen  an  ihn 
gemacht  worden,  wie  aus  den  alten  Büchern 
der  Kirchen  S.  Maria  della  Misericordia  und 
Corpus  Domini  hervorgeht  und  leider  nur 
wenig  von  den  größeren  Arbeiten  dieser  Zeit 
hat  sich  in  den  Kapellen  de'  Signori  in 
S.  Francesco  erhalten.  Alle  diese  Fresken 
sind  bei  der  Wiederherstellung  der  Kirche 
zogrunde  gegangen.  Nur  im  Campanile,  in 
der  ehemaligen  Kapelle  der  Paltroni,  kann 
man  noch  einige  traurige  Reste  seiner  und 
seiner  Gehilfen  Malereien  sehen.  Oben  rechts 
einige  für  die  Zeit  sehr  gut  gemalte  Engel- 
köpfe, darunter  in  2  oder  8  Reihen  die  Krö- 
nung Mariac,  umgeben  von  einer  Schar 
singender  und  musizierender  Engel,  ähnlich 
denen  des  Fra  Angelico.  —  Cavalcaselle  teilt 
Antonio  ein  Fresko  mit  der  Verkündigung  an 
Maria  zu,  in  der  Kirche  Annunziata  vor  der 
Porta  di  S.  Luda,  aber  dies  durch  Alter  und 
Restauration  verdorbene  Gemälde  kann  kein 
sicheres  Urteil  zulassen.  Scatassa  versichert 
vor  einigen  Jahren,  bei  einer  Restauration, 
Wandmalereien  in  der  Parochialkirche  S. 
Sergio  gesehen  zu  haben,  welche  er  dem 
Ferraresen  zuerteilt  —  Für  den  ruinösen 
Zustand  der  erwähnten  Werke  in  Talamello 
und  Urbino  entschädigen  die  18  Täfelchen 
Antonios,  die  ursprünglich  den  prächtigen 
Altaraufsatz  bildeten,  den  Antonio  für  die 
Bemardinermönche  malte.  Das  Mittelstück, 
ein  wenig  größer  als  die  Seitenstücke   (mit 
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je  einem  Heiligen  in  Ganzligur),  zeigt  die 
Madonna  in  blauem,  mit  Sternen  besätem 
Mantel,  die  Arme  kreuzend  und  das  vor  ihr 
am  Boden  liegende  Kind  anbetend.  Unten 
trägt  das  Bild  die  Bezeichnung:  Antonius  de 
Ferraria  1439.  Ein  anderes  Täfelchen  des 
Meisters  fand  Calzini  1807  unter  einigen  wert- 
losen Malereien  in  einer  Kammer  neben  der 
Sagrestta  de'  Zoccolanti  Es  stellt  den  aufer- 
standenen Christus  dar,  in  Vorderansicht  und 
mit  segnender  Geste,  während  die  Linke  eine 
kleine  weiße  Fahne  mit  rotem  Kreuz  hält 
Jetzt  befindet  sich  das  von  Centenari  sorgfäl- 
tig restaurierte  Bild  in  der  Galerie  von  Urbino 
zusanunen  mit  den  anderen  Täfelchen  aus  S. 
Bemardino.  —  Weiter  kennt  man  von  diesem 
Meister  nichts,  der  übrigens  nicht  von  Agnolo 
Gaddi  sondern  eher  von  Gentile  da  Fabriano 
beeinflußt  scheint.  Schade,  daß  sich  von  Matteo 
Gennari  nichts  erhalten  hat,  um  sein  Verhält- 
nis zu  Antonio  zu  erklären,  der  zum  ersten 
Male  jene  auch  für  die  späteren  ferraresischen 
Maler  charakteristische  Herbigkeit  und  Kraft 
zeigt.  —  Es  läßt  sich  nicht  feststellen,  ob  die- 
ser Meister  mit  dem  um  1420  in  Montone 
tätigen  Antonio  da  Ferrara  (s.  d.)  identisch 
ist. 

V  a  s  a  r  i,  ViU  di  Agnolo  Gaddi.  —  P  u  n  g  i  - 
leoni,  Elogio  storico  di  Timoteo  Viti,  Urbino 
1835  p.  81—87.  —  A 1  i  p  p  iin  RivisU  Misena  VII 
100.  —  Arte  e  Storia  V  1886.  —  C  a  1  z  i  n  i,  Ur- 
bino e  i  suoi  monumenti  1897,  p.  135—37.  -— 
Calzini  in  L'Arte,  fasc.  XI— XII  1901.  — 
Scatassain  Rass.  bibl.  deir  arts  iul.  1 196,  197, 
VI  13,  61;  IX  53—63.  —  Crowe  e  Caval- 
caselle,  Storia  della  pittora  IV  1887.  —  H. 
Thode  im  Archiv,  stör,  dell'  arte  I  137  bis 
141.  —  Rivista  Ligmre  di  Scienze,  Lettere  ed 
Arti  XXIV  249—262.  B.  CalMtnu 

Astoiiio  da  Ferrara,  Maler  in  Montone, 
stand  zugleich  mit  vielen  anderen  Peruginer 
Künstlern  in  Diensten  des  Braccio  Forte- 
braccio,  in  dessen  Häusern  zu  Montone  er 
um  1420  Malereien  ausführte,  die  zugrunde 
gegangen  sind.  ly.  Bombt. 

Antonio  da  Ferrara  (Verrara),  Kunst- 
schlosser in  Ferrara,  arbeitete  1454  mit  seinem 
Vetter  Simone  an  einem  metallenen  Christus 
im  Dome  zu  Ferrara;  augenscheinlich  han- 
delte es  sich  hier  lediglich  um  dite  Befestigung 
des  von  Nicc.  und  Giov.  Baroncelli  für  die 
Kreuzigungsgruppe  über  dem  Hochaltare  des 
Domes  in  Bronze  gegossenen  Christusleich- 
nams an  den  Kreuzesstamm  (nicht  aber,  wie 
Champeaux  will,  um  die  Nachziselierung  ei- 
ner von  dem  „Magnano'*  Antonio  da  Verrara 
selbst  „modellierten",  von  den  Baroncelli  da- 
gegen nur  aus  der  Form  gegossenen  Christus- 
bronze). 

C  i  1 1  a  d  e  1 1  a,  Not  relat.  a  Ferrara  p.  48.  — 
Champeaux,  Dict.  des  fondeurs  (Paris  1886). 

Antonio  di  Filippo  da  Pistoia,  Maler 
aus  Pistoja,  1428  in  der  Sieneser  Malerrolle 
eingeschrieben. 

Milanesi,  Docum.  Senesi  I  48.  *** 


Antonio  Fiorentino,  Bildhauer  in  Pe- 
rugia, 1481  am  Bau  des  dortigen  Cambio 
tätig. 

G.  Degli  Azzi  in  L'Umbria  1902  p.  81  f. 

A.  Belluceu 

Antonio  Fiorentino,  Steinmetz  in  Rom, 
wo  er  1601  unter  Alberto  da  Piacenza  an  der 
Fontana  der  Piazza  di  S.  Pietro  mitarbeitete. 

E.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
Innocent  VIII  etc.  (1898)  p.  172,  197.  ♦ 

Antonio  Fiorentino,  italien.  Architekt» 
geb.  um  1500  in  la  Cava  (daher  della  Cava 
genannt),  f  nach  Boni  1670,  nach  Ticoxzi 
1671.  Er  erlernte  in  Rom  die  Baukunst  und 
lieB  sich  als  Meister  in  Neapel  nieder.  Die 
Kuppelkirche  S.  Caterina  a  Formello  in  Nea- 
pel, mit  ihrer  Nachbildung  der  Kuppel  des 
Domes  von  Florenz,  gilt  als  sein  Werk;  sie 
entstand  seit  1523. 

Ricci,  Storia  dell'  Architettura  III  16.  — 
Schulz,  Denkmäler  der  Kunst  in  UnteritaL  IV 
201.  —  Ticozzi,  Architetti  e  Scultori.  —  Ar- 
chivio  Storico  Napol.  VI  531-HS42.  —  Repert.  f. 
Kstwissensch.  XX  120.  »^ 

Antonio  da  Firenze,  oder  Antonius 
de  Florentia,  Maler  in  Venedig  im  An- 
fang des  16.  Jahrb.,  Zeitgenosse  der  Vivarini. 
Von  ihm  sind  4  Tafelbilder  mit  Heiligen,  die 
früher  in  der  Kirche  dei  Servi  waren.  Be- 
zeichnet: „Antonius  de  Florentia  pinxit." 
Boschini  hatte  sie  den  Vivarini  zugeschrieben 
und  Zanetti  dem  Cjerolamo  da  S.  Croce.  — 
In  der  kgl.  Accad.  di  Belle  Arti  befinden  sidi 
jetzt  2  von  den  genannten  Bildern:  1.  S.  Ago- 
stino  und  S.  Filippo  di  Firenze;  2.  S.  Mar- 
tino  da  Todi  und  Peregrinus  von  ForlL  Sie 
haben  nichts  Venezianisches,  sondern  ganz 
und  gar  den  (Charakter  der  Florentiner  Schale. 
Auf  diesen  Maler  dürften  sich  die  urkund- 
lich beglaubigten  Notizen  beziehen,  mit  denen 
Baldinucci  beweisen  wollte,  daJB  Antonio 
Veneziano,  der  bereits  im  14.  Jahrh.  lebte»  in 
Florenz  geboren  ist. 

Meyer,  Kstlerlex.  (mit  Bibliogr.)  —  Mo- 
sch in  i,  Guida  di  Venezia  (1815)  II  505.  — 
Selvatico  e  Lazzari,  Guida  di  Venezia 
1881  p.  384.  L.  Ferro. 

Antonio  da  Firenze,  Bildschnitzer  in 
Perugia,  arbeitete  1434—35  unter  Leitung  des 
Stefano  d'Antoniolo  da  Bergamo  gemeinsam 
mit  Ambrogio  Francese  am  C^orgestühl  und 
Chorpult  von  S.  Pietro  zu  Perugia. 

B.  Orsini,  Guida  al  forest,  p.  22.  —  Giom. 
d'Erudiz.  Artist.  I  191.  A.  Bellucci. 

Antonio  da  Firenze,  Steinmetz  in  Bo- 
logna, arbeitete  um  1450  in  Gemeinschaft  mit 
Fioravante,  Martino  und  Leonardo  da  Varig- 
nana  im  Klosterhofe  von  S.  Michele  in  Bosco 
bei  Bologna  u.  um  1463  an  einem  Tabemakel- 
gehäuse  an  der  Fassade  des  Palazzo  Pubbtico 
zu  Bologna,  das  von  „Agostino  maestro  di 
legname"  gleichzeitig  mit  einer  hölzernen 
Madonnenstatue  geschmückt  wurde;  die  letz- 
tere wurde  1478  durch  die  noch  jetzt  imter 
dem    Tabernakel     sichtbare     Terrakotta-Ma- 
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donna  von  der  Hand  des  Nicol6  dair  Area 
ersetzt. 

Gnalandi,  Memorie  33,  42.  —  Repert  f. 
Kstwiasentch.  XXII  888.      F.  MalaguMMt-VaUfn. 

Aatonk)  (oder  Togno)  da  Firenze,  Ar- 
chitekt in  Mailand,  erwähnt  in  einem  Briefe 
des  Costanzo  Sforza  als  Leiter  der  Bau- 
arbeiten an  der  Stadtveste  von  Pesaro.  Wahr- 
scheinlich ist  dies  derselbe  Maestro  Antonio 
da  Firense,  der  1464  in  Mailand  einer  Mord- 
tat wegen  verurteilt,  am  Weihnachtstage  des 
Jahres  1467  jedoch  vom  Herzog  von  Mailand 
begnadigt  wurde.  Keinesfalls  kann  dieser 
letztere  A.  mit  dem  berühmten  Architekten 
Antonio  Filarete  gen.  AveruHno  da  Firenze 
identifiziert  werden,  da  dieser  gerade  in  den 
Jahren  1464—67  vielfach  in  Bergamo,  Mai- 
land und  anderwärts  künstlerisch  tätig  ge- 
wesen ist. 

Milanesi,  Spogli  di  not.  ined.  dell'  Arch. 
Mediceo  im  R.  Ardiivio  di  Stato  zu  Florenz, 
filsa  34,  18.  —  Afch.  stör.  Lombardo,  V  380  f. 

G,  Degli  AMMi. 

Antonio  da  Firenze,  italien.  Maler  1484 
in  Udine  wohnend,  erhält  am  14.  12.  dieses 
Jahres  Zahlung  für  Gemälde,  die  er  in  der 
Kirche  S.  Stefano  in  Udine  in  der  Kapelle  des 
hl.  Stefano  ausgeführt  hatte.  Mit  dem  im 
Anfang  des  16.  Jahrh.  in  Venedig  tätigen  Ma- 
ler dieses  Namens  gewiß  nicht  identisch. 

Repcrtor.  f.  K.-W.  II  97.  ••♦ 

Antonio  da  Firenze,  s.  auch  Antonio  di 
Francesco  u.  Filarete,  Märchen,  Pollajuolo, 
Sangailo,  A. 

Antonio  Florentin,  Micer,  italien. 
Bildhauer  und  Holzschnitzer  in  Sevilla.  Ver- 
mutlich Sohn  und  Schüler  des  Miguel  von 
Florenz,  mit  dem  er  nach  Sevilla  kamu  Sein 
Hauptwerk  ist  das  berühmte  „Monumento''  in 
der  dortigen  Kathedrale,  das  nach  span.  Sitte 
in  der  hl.  Woche  jährlich  im  Chor  aufgestellt 
wird.  A.  arbeitete  1646—1660  an  dem  groß- 
artigen Schnitzwerk,  das  in  vier  Stockwerken 
sich  aufbauend  und  mit  zahlreichen  großen 
Figuren  und  kleineren  Statuetten  geschmückt, 
bis  an  das  Gewölbe  des  Chores  reicht.  Das 
„Monumento"  hat  in  den  Jahren  1694—1696, 
1824,  1649  und  16d8  und  1689  Renovierungen 
erfahren,  die  durchgreifendste  war  die  letzte 
durch  Miguel  Pavilla  und  seine  Söhne.  1664 
hat  A.  noch  einen  Entwurf  zu  einem  Eisen- 
gitter für  die  Kapelle  der  Madonna  de  la 
Antigua  geliefert. 

Ccan  Bermudez,  Dicc.  II  181—125.  —  Le 
Art!  luliane  in  Ispagna.  Roma  1825  p.  20, 
112.  A 

Antonio  da  Foligno,  Maler  in  Bettona, 
14.  Jahrb.,  fertigte  für  die  Kirche  S.  Maria 
Maggiore  zu  Bettona  einen  noch  erhaltenen 
Gonfalone,  auf  dessen  einer  Seite  eine  Kreuzi- 
gung dargestellt  ist,  während  die  andere  eine 
Darstellung  der  Pietä  zeigt 

Archivio  storico  per  le  Marche  e  per  TUmbria, 
Vol.  IV  (U  Art!  e  le  Uttcre  alla  Corte  dei 


Trinci).  —  O.  Scalvanti,  L'Arte  a  Bettona, 
Perugia  1902,  p.  12—14.  tValter  Bombe. 

Antonio  da  Foligno,  Goldschmied  in 
Perugia,  arbeitete  1493—98  mit  Feliciano 
d'  Antonio,  Luca,  Benedetto  und  Bemardine 
diViviano  (sämtlich  aus  Foligno  stammend), 
sowie  mit  Domenico  und  Angelino  di  Do- 
menico da  Sutri  an  den  12  silbervergoldeten 
Apostelstatuen,  die  Papst  Alexander  VI.  für 
seine  römische  Palastkapelle  ausführen  ließ. 

E.  Müntz,  Les  Arte  i  la  Cour  des  Papes 
InnocenU  VIII  etc.  (1898)  p.  232  fF.,  244, 
cf.  246.  • 

Antonio  da  Forli,  Maler  zu  Orvieto  (s. 
auch  Angelo  di  Menicuccio  da  Iglianello),  er- 
hält am  24.  2.  1498  Bezahlungen  für  orna- 
mentale Malereien  bei  (Gelegenheit  eines  Kir- 
chenfestes im  Dom  zu  Orvieto. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto  e  i  suoi  re- 
sUuri,  Roma  1001,  p.  405.  Walter  Bombe, 

Antonio  da  Formigine,  Bildhauer  des 
16.  Jahrh.  in  Bologna,  nur  urkundlich  be- 
kannt 

Malagttzzi- Valeri,  L'Architettura  a  Bo- 
logna, p.  152.  F.  MalaguMiM^aleri, 

Antonio  da  Fortichino,  lombard.  Bild- 
hauer in  Perugia,  1476  am  Bau  der  Cappella 
dei  Lombardi  in  S.  Maria  dei  Servi  zu  Pe* 
rugia  tätig. 

Mscr.  No.  1451 — 52  der  Biblioteca  Commn- 
nale  zu  Perugia.  A,  Bellucci. 

Antonio  della  Franca,  Maler  des  16. 
Jahrh.  in  Urbino,  Schüler  Raffaels.  Von  ihm 
Coder  von  Pietro  Spagnuoli)  sollte  ein  Altar- 
Bild  des  Hl.  Hieronymus  in  der  Einöde  ge- 
malt sein,  das  Lazzari  1801  noch  in  S.  Dome- 
nico zu  Urbino  gesehen  hat,  das  jedoch  seit 
1818  völlig  verschollen  ist. 

Lazzari,  Delle  chiese  di  Urbino  etc.  (1801) 
p.  46.  A,  Anselmi, 

Antonio  di  Franceschino  di  Fran- 
cesco da  Fabriano,  s.  Antonio  da  Fa- 
briano  II. 

Antonio  di  Francesco  (Antonio  da  Fi- 
renze). Florentiner  Architekt,  geb.  um  1400 
(da  er  1466  nach  Überschreitung  des  66.  Le- 
bensjahres von  der  Steuerzahlung  befreit 
wurde).  In  Florentiner  Urkunden  führt  er 
den  Titel  „maestro  dei  popolo  di  S.  Lorenzo", 
22.  4.  1430  ist  er  dort  in  die  Liste  der 
„maestri  di  pietra  e  di  legname"  eingetragen 
und  kommt  bis  1479  darin  vor,  zuweilen 
mit  dem  Beisatz  „fu  capomaestro  dei  papa". 
Als  solcher  ist  sein  Name  eng  mit  der  Bau- 
geschichte der  Petersktrche  in  Rom  ver- 
knüpft Er  arbeitete  dort  als  „ingegniere 
di  palazo"  von  1447  bis  zu  Nicolaus'  V. 
Tode  (1466).  Als  Vorläufer  des  Bemardo 
Rossellino  empfing  er  1463  und  1464  Zahlun- 
gen für  Arbeiten  am  Vatikanischen  Palast 
und  der  Chortribuna  der  Peterskirche,  so  daß 
man  ihm  die  ersten  Wiederherstellungsarbei- 
ten der  alten   Peterskirche  verdankt. 

E.  M  ü  n  t  z,  Les  arts  i  la  cour  des  Papes  I  81, 
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115,  116,  117,  124.  —  Knnttchronik  XIV  414  bU 
415.  —  Repertor.  f.  K.-W.  in  254.    G.DtUieola. 

Antonio  di  Francesco,  s.  auch  unter 
Antonio  di  Giovanni  da  Siena. 

Antonio  di  Francesco  d 'Antonio  di 
Choradino,  s.  Antonio  da  Monza. 

Antonio  di  Francetco  da  Venezia 
(auch  da  Firenze,  da  Siena),  s.  Antonio  Vene- 
ziano. 

Antonio  del  Francese  da  Castel- 
durante,  war  Urbinos  (s.  Amadori,  Fr.) 
Nachfolger  als  vertrauter  Diener  Mschelangeloa. 
Er  war  seines  Zeichens  ein  Kunsttopfer.  Ein 
Brief  der  Cornelia  Brunelli,  der  Gattin  Urbinos, 
an  ihn  hat  sich  erhalten.  (Frey,  Sammig.  ausg. 
Bri  an  M.  A.  886  und  87.)  Auch  ein  Brief 
Antonios  an  den  Herzog  von  Urbino,  in  dem 
er  ihm  eine  Bronzebüste  Michelangelos  und 
eine  Mosesstatue  verehrt,  wird  im  Arch. 
Buonarroti  bewahrt  (Abgedruckt  bei  (jotti, 
Michelangelo  Buonarroti  I  878.)  Nach  dem 
Tode  Michelangelos  hütete  Antonio  eine  2^t* 
lang  auf  Wunsch  der  Erben  dessen  Hinter- 
lassenschaft ((jotti  II  158.)  Er  übte  noch 
im  Jahre  1681  seinen  Beruf  als  Kunsttöpfer 
in  Rom. 

A.  Bertolotti,  artisti  UrUnati  in  Roma. 
Urbino  1881  (Estratto  dal  Periodico  „II  Raf- 
faello",  p.  16  und  p.  87—38).  —  Gas.  des  b.  a. 
2  s^.  IX  204;  XVIII  528,  590.  —  Afch.  stör,  d^' 
arte  I  (1880)  p.  78—80.  B.  Steinmamn, 

Antonio,  Francisco,  portug.  Bildhauer, 
schnitzte  die  hölzernen  Statuen  des  Mars, 
Vulkan  und  andere,  die  in  dem  Zeughanse 
der  (jeschützgieBerei  zu  Lissabon  sich  be- 
fanden, führte  auch  für  dieselbe  zahlreiche 
andere  Arbeiten  in  Wachs  und  Metall  aus. 
Auch  als  Musiker  anerkannt  leitete  er  1791 
und  92  die  Lukasfeste  der  Maler  in  Sta. 
Joanna.     Starb  einige  Jahre  spater  60jährig. 

—  Sein  Nachfolger  ds  Bildhauer  d.  (jiefierei 
war  JoSo  Jos^  de  Aguiar. 

Cyrillo  Machado,  Collect  de  mem.  p. 
855.  A.  Haupt. 

Antonio  di  Gasparino,  aus  der  Lombar- 
dei oder  von  Valle  di  Lugano,  Steinmetz  in 
Venedig,  arbeitete  1510—1511  den  schönen 
Marmorbrunnen  mit  Vergoldung  für  S.  Maria 
Maggiore  in  Spdlo.  Andere  zierliche  Arbei- 
ten in  S.  Lorenzo  werden  ihm  zugeschrieben. 
1519  leitete  er  unter  Rocco  da  «Vicenza  die 
Arbeiten  der  Kathedrale  in  Perugia. 

Arch.  ttor.  d'arte  ter.  II  vol.  II  876;  III  27. 

—  P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rloatc.  in 
Venetia  II  176.  —  Rossi,  Giomale  d'Entdiz. 
art  I  46.  L.  Ftrro, 

Antonio  da  Gessate,  ein  sonst  unbe- 
kannter itaL  Maler,  machte  eine  Kopie  des 
Abendmahls  von  Lionardo,  die  1890  im  Os- 
pedale  Maggiore  wieder  aufgefunden  wurde. 
Sie  trägt  die  Signatur  Antonio  de  Glaxiate. 
Afchivio  storico  d.  arte  III  410.  •* 

Antonio  di  Giacomo,  Mosaikarbeiter  in 
Venedig,  wohnte  bei  S.  (jeminiano  und  arbei- 
tete in  der  Kirche  S.  Marco,  wo  im  Kreuzge- 


wölbe der  Hauptture  gegenüber  2  Heilige  von 
ihm  sind:  S.  Bemardino,  1468  ausgeführt  und 
S.  Paolo  Eremita.  In  einem  Testament,  das 
der  venezianische  Notar  Quist.  Rizzo  16.  7. 
1496  aufgesetzt  hat,  steht  er  als  Zeuge  unter- 
schrieben: „io  Antonio  de  iacomo,  dal  mu- 

saico " 

Arch.  Veneto  XXXIII  parte  II  400.  —  Arch. 
Veneto  XXXIV  parte  I  804.  —  Selvatico  e 
Lassari,  Guida  1881  p.  88.  —  La  BasUiea  di 
San  Marco.    Venezia  1883,  301,  809,  384. 

X#.   f'#fTO. 

Antonio  di  Giacomo  del  Lago  Mag- 
giore (da  Misignano),  Maestro  di  pietra 
in  Perugia,  gemeinsam  mit  (jiovanni  Lom- 
bardo,  Vorsteher  und  Verteidiger  der  lom- 
bardischen Bildhauerkorporation  zu  Perugia 
gegen  die  Angriffe  der  dortigen  Zunftgenos- 
sen. Nach  seinem  Plane  und  unter  seiner 
Leitung  wurde  1475—76  die  dem  hl.  Ambro- 
sius  geweihte  Gappella  dei  Lombardi  in  S. 
Maria  dei  Servi  zu  Perugia  errichtet  (Mscr. 
No.  1451— Ö2  der  Bibl.  Cotnxn.  zu  Perugia; 
Breve  des  Papstes  Sixtus  IV.  vom  22.  V. 
1476.)  —  Vielleicht  ist  dieser  Meister  iden- 
tisch mit  jenem  Antonio  di  Giacomo  Lom^ 
bardo,  der  1488  in  S.  Ippolito  und  1510  in 
Urbino  als  Bildhauer  tatig  war.  (Vemamod, 
Scalpdlini  etc.  di  S.  Ippolito.) 

A.  BtUueci  und  B.  Scoiatta. 

Antonio  di  Giacomo,  s.  auch  Antonio  di 
Jacopo  u.  Ormanni,  A.  dl  G. 

Antonio  di  Giampietro,  s.  unter  Ai^ 
tonio  di   Giovanni   da   Siena. 

Antonio  di  Giansimone,  Maler  in  Flo- 
renz, 1626  in  der  Malergilde  eingeschrieben. 

Gualandi,  Memorie  VI  177.  ^^ 

Antonio  di  Gilio,  [=  Egidio],  Miniaturist 
in  Perugia,  findet  sich  in  <ter  Matrikel  unter 
den  im  Quartier  Porta  Sole  wohnhaften  Zunft- 
mitgliedem.  Er  war  Camerlengo  der  Zunft 
im  2.  Semester  1800. 

L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Giom.  di 
Erad.  art  II  1873  fasc  11—18  p.  814.  W.  Bomb4. 

Antonio,  Giordano  d',  s.  Antonj,  Gior- 
dano  di  (siov.  degli. 

Antonio  di  Giorgio,  BronzegieBer  in  Ve- 
nedig, wurde  1480  für  Rechnung  der  vene- 
zianischen Signoria  in  Sold  genommen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc  in 
Veneria  II  265.  L.  Ferro. 

Awtonto  di  Giorgio,  Bildhauer  in  Fer- 
rara  um  1540,  nur  von  Zani,  Enc.  met  X  46 
erwähnt  ** 

Antonio  di  Giorgio  (da  Settignano),  s. 
Marchgsi,  A. 

Antonio^  Giosue  d',  italien.  Bildhauer  und 
Porzellanmodelleur.  Im  Anfange  des  10 
Jahrh.  an  der  kgl.  Porzellanmanufaktur  in 
Neapel  angestellt,  in  der  Periode  (1808  bis 
1806),  während  der  dort  die  allgemein  be- 
liebten und  künstlerisch  hochstehenden  Bis- 
kuitgruppen  ausgeführt  wurden.  Von  ilun 
(1^)   die  schöne  Gruppe  „Apollo  auf  dem 
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Wagen  als  Sonnengott  von  den  Musen  und 
Hören  umgeben"  (ein  Exemplar  im  R.  Mnseo 
di  Capodimonte),  femer  »»Trinmph  des  Amor", 
„Bau:chus  und  Amor",  „Urteil  des  Paris"  etc. 
Gelegentlich  der  Ruddcehr  der  Bourbons  nach 
Neapel  (0.  1.  1800)  war  A.  auch  bei  den  pla- 
stischen Arbeiten  der  Festdekorationen  be- 
schäftigt 

Napoli  Nobtlissima  III  186.  X  8. 

G.  Degli  Ammu 

Antonio  di  Giovanni,  zwei  Maler  die- 
ses Namens  in  Siena  um  1400  im  Breve  ddl* 
Arte  de'  pittori  senesi  genannt 

Milanesi,  Docttm.  I   39.  *• 

Antonio  di  Giovanni,  Holzschnitzer  in 
Venedig,  bekannt  nur  durch  die  Nodz,  daB 
er  1461  ein  Atelier  bei  S.  Giovanni  Novo 
hatte. 

P.  Pftoletti,  Arch.  e  icult  d.  Rinasc.  in 
Vcnetia  I  90.  L.  Ferro. 

AatOBio  diGiovanni,  Kunststicker,  Flo- 
renz um  1470,  mittätig  an  den  höchst  kunst- 
vollen Stickereien  aus  dem  Leben  Johannes 
des  Täufers,  die  A.  mit  Paolo  di  Verona, 
Piero  da  Verona,  G>ppino  di  Giovanni  da 
Malines  u.  Niccol6  di  Jacppo  Francese  aus- 
führte und  die  im  Museo  der  Opera  del 
Duomo   in   Florenz   aufbewahrt  werden. 

H.  U 1 1  m  a  n  n  im  Jahrb.  d.  preuA.  Kstaamml. 
XV  846.  •• 

Antonio  di  Giovanni,  Miniaturmaler  für 
Spiegel  in  Venedig,  f  vor  7.  4.  1486  gemäß 
einem  Dokument  der  „Quattro  ministeriali", 
in  welchem  seine  Witwe  Domenica  sich  das 
ganze  Vermögen  des  verstorbenen  Gatten  als 
Eigentum  übertragen  läßt 

Arch.  di  St  di  Venezia,  Quattro  minitte- 
riali.    Stride  R.  63  c  70.  L.  Ptrro. 

Antonio  d  i  Giovanni,  Maler  in  Venedig, 
wohnte  1531  bei  S.  Angelo. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  icult  d.  Rinasc  in 
Venezia  II  116.  L.  Ferro. 

Antonio  di  Giovanni,  s.  auch  Antonio 
da  Padova. 

Antonio,  Giovanni  d',  s.  Antonj,  G.  di 
Mich,  degli. 

Antonio  di  Giovanni  Andrea,  Minia- 
turist des  16.  Jahrh.  in  Bologna,  restaurierte 
eine  Anzahl  Gxlices  für  die  dortige  Basilica 
di  S.  Petronio. 

Arch.  stör.  lul.,  ter.  V  vol.  XVIII  (U  mhiia- 
tura  in   Bologna).  F.   MataguMMi-Vaieru 

Antonio  di  Giovanni  di  Anghiari, 
Maler,  nur  urkundl.  bekannt,  erhält  20.  6. 1427 
den  Auftrag  für  ein  Altarbild  für  die  Kirche 
S.  Francesco  in  Borgo  San  Sepolcro. 

M 1 1  a  n  e  s  i,  Buonaroti  S.  III,  vol.  II,  Heft  III 
p.  73  ff.  H.  F. 

Antonio  di  Giovanni  da  Arezzo, 
Kunsttöpfer,  1404  in  Urbino  tätig,  also  weit 
f nlher,  als  man  den  Beginn  der  Kunsttöpferei 
in  dieser  Stadt  bisher  angesetzt  hatte. 

Arte  e  Storia  XVIII,  No.  21—82.    B.  Seatassa. 

Antonio  di  Giovanni  da  Bologna,  s. 
Antonio  da  Padova. 


Antonio  di  Giovanni  da  Borgose- 
s  i  a,  Maler  in  Vercelli,  urkundlich  erwähnt 
1862—71.  —  Vielleicht  identisch  mit  dem 
gleichzeitig  in  den  Vercelleser  Urkunden  als 
Maler  aufgeführten  maestro  Antonio  di  Gio- 
vanm  di  Manfredo,  gen.  de  Catvigio  oder  da 
Mecenascho. 

G.  Colombo,  Artifti  VeroeUed  (1883)  p. 
47  f.  ♦ 

Antonio  di  Giovanni  da  Brescia,  s. 
Antonio  da  Bresda. 


di  Giovanni  da  Campestri 
(de  Valle  di  Lucana  Lombardiae),  Steinmetz 
in  Orvieto,  wo  er  1460  mit  seinem  Bruder 
Giovanni  beim  Bau  der  nördlichen  Seiten- 
kapellen des  Domes  beschäftigt  ¥rar. 
L.  F um i,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  445,  447.  * 
Antonio  di  Giovanni  da  Cannobio, 
Architekt  unter  Papst  Sixtus  IV,  in  dessen 
Auftrag  er  1471  den  Umbau  der  Cittadelle 
zu  Tolfanella  leitete. 

£.  Müntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III  80,  235.  • 

Antonio  diGiovanni  da  Como,  italien. 
Architekt  des  15.  Jahrb.,  der  unter  Sixtus  IV. 
in  Rom  am  Baue  der  Peterskirche  beschäftigt 
war. 

Bertolotti,  Art  Lombardi  a  Roma  I  24. 
—  E.  Muntz,  Les  Arts  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III,  141;  sowie  in  Gaz.  des  B.-Arts,  2. 
p^.  XIX,  p.  361.  A.  MuüoM. 

Antonio  di  Giovanni  da  Firenze, 
Holzschnitzer  in  Pistoja,  wo  er  1445  für  die 
Operaj  von  S.  Jacopo  einen  Schrank  zu  schnit- 
zen hatte.  —  Vielleicht  noch  mit  diesem  Künst- 
ler identisch  —  oder  wohl  eher  noch  ein  En- 
kel desselben  —  ist  jener  Antonio  di  Gio- 
vanni  da  Firenge,  der  1406  als  (Gehilfe  des 
Gherardo  Ammannati  am  Crucifixustabema- 
kel  für  das  Oratorium  des  Spedale  della 
morte  arbeitete  und  1606  die  Schnitzarbei- 
ten an  der  Orgel  für  das  Nonnenkloster  S. 
Maria  del  Letto  zu  Pistoja  auszuführen  hatte. 
Derselbe  Meister  hat  dann  1614  in  (jemein- 
Schaft  mit  seinem  Sohne,  dem  Maler  Giovanni 
d* Antonio  da  Fircnze,  die  prächtige,  in  Blau 
und  Weiß  ornamentierte  Kassettendecke  in 
der  Kirche  des  eben  genannten  Klosters  zur 
Ausführung  gebracht.  Im  gleichen  Jahre 
wurde  A.  außerdem  beauftragt,  den  von  ihm 
gearbeiteten  „palcho  alla  Vergine  Maria  da 
S.  Lorenzo"  zu  stützen  und  „nötigen  Falles 
auf  eigene  Kosten  wieder  auszubessern". 
Endlich  schnitzte  er  1616  einen  „cassone"  für 
die  Cappella  di  S.  Jacopo  zu  Pistoja. 

Pileo  Baeci. 

Antonio  di  maestro  Giovanni  da 
F  i  r  e  n  z  e,  Bildhauer,  Florenz  um  1639,  nach 
Zani,  Enc.  met  IX  67.  •• 

Antonio  di  Giovanni  di  Ser  Fran- 
cesco, Formschneider  und  Kartenmaler 
(pittor  di  naibi)  in  Florenz  gibt  in  seiner 
Steuererklärung  im  Jahr  1430  als  in  seinem 
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Besitze  befindlich  aa:  „Fonne  da  natbj  e  da 
santi  di  lengname  .  •  ." 

Krittelle r,  Florestiiie  Woodcnts,  London 
1897,  II  7.  P,  K. 

jkatttdo  di  Giovanni  Genovese,  Gie- 
Ber,  mittätig  bei  der  Ausführung  der  Reiter» 
Statue  Cosimos  I.  von  Giovanni  da  Bologna. 

Champeanx«  Dict  d.  fondeun  p.  32.    ^* 

Antonio  di  Giovanni  da  Lodi  (oder 
de  Laude,  auch  Antonius  Johannis  de  Bo- 
nonia  gen.)»  Maler  der  Giotto-Schule  aus 
Bologna,  tatig  in  Bologna,  Lodi  und  Padua 
1872—1808;  arbeitete  gemeinschaftlich  mit 
Taddeo  da  Lodi,  einem  anderen  Giotto-Schü- 
1er,  in  der  Kirche  S.  Francesco  zu  Lodi,  sowie 
aufierdem  in  verschiedenen  Kirchen  Paduas 
und  Bolognas. 

Moschini,  Orig.  e  Vic  d.  Pitt  in  Padova 
(1826)  p.  9.  —  Crowe  u.  Cavalcaselle, 
Gesch.  d.  itaL  MaL  II  80.  —  M.  Caf  f  i  im  Arch. 
stör.  Ital.  ser.  III,  voL  XXII,  p.  333  ff. 

G.  DegU  ÄMsi. 

Antonio^  Giovanni  Maria  di,  Maler 
in  Urbino  und  augenscheinlich  Schüler  des 
Federigo  Barocd,  da  er  1686  urkundlich  er- 
wähnt wird  als  Abmieter  eines  der  G>m- 
pagnia  di  S.  Antonio  Abbate  in  Urbino  ge- 
hörenden Atelierraumes,  den  seit  1676  Ba- 
rocci  selbst,  und  seit  1698  andere  Schüler 
dieses  Meisters  inne  gehabt  hatten.  Ich 
selbst  kenne  zwei  prächtig  gemalte,  voll  sig- 
nierte Bildchen  von  der  Hand  dieses  Barocd- 
Schülers,  die  sich  vor  einigen  Jahren  noch 
im  Pfarramt  von  S.  Bartolomeo  in  Urbino 
befanden,  aber  jetzt  dort  nicht  mehr  vorhan- 
den sind. 

Rassegna  bibliograf.  IV  131.         B,  SeatasM. 

Antonio  di  Giovanni  da  Milan o, 
Architekt  u.  Steinmetz  in  Rom;  1467  Werk- 
meister am  Baue  der  Kapitolinischen  Paläste. 
Am  6.  8.  1468—64  werden  ihm  resp.  seinem 
Stellvertreter  Baldassare  di  Domenico  aus  Flo- 
renz aus  der  päpstlichen  Kasse  6  (joldgulden 
angewiesen  für  Anbringung  des  päpstlichen 
Wappens  am  Turm  des  vatikanischen  Palastes 
und  in  der  Petronella-Kapelle  der  Basilica 
di  S.  Pietro. 

Com.  di  Erud.  art.  VI  224—25.  —  E.  Müntz, 
Les  Artt  i  la  Cour  des  Papes  (1878)  I  194,  270, 
290.  W.  Bombe. 

Antxndo  di  Giovanni  da  Milano,  s. 
auch  Antonio  di  Giovanni  da  Siena. 

Antonio  diGiovannidi  Pieroda  V e- 
nezia,  Maler  aus  der  Familie  der  Solari; 
scheint  mit  den  Crivelli  in  die  Marken  einge- 
wandert zu  sein  und  ist  160SS— 9  urkundlich  in 
Fermo  nachweisbar.  1602  betraute  ihn  Giacomo 
Crivelli  mit  der  Vollendung  des  von  seinem 
Vater  Vittorio  Crivelli  unfertig  hinterlassenen 
vielteiligen  Altarwerkes  für  S.  Francesco  in 
Osimo,  an  dem  Giacomo  selbst  sich  nur  die 
Vergolderarbeiten  vorbehielt  1608  malte  A. 
für  dieselbe  Kirche  zu  Osimo  einen  Madon- 
nenaltar mit  Heiligen.     Weitere  heute  nicht 


mehr  existierende  Altarwerke  malte  A.  für 
die  Franziskanerldfchen  zu  Serra  S.  Quirico 
und  zu  Cingoli.  In  Fermo  selbst  habe  ich 
den  Altar  der  thronenden  Madonna  mit  Hei- 
ligen in  der  Chiesa  dd  Carmine  (von  Be- 
renson  dem  Bellini-Schüler  Niccolö  Rondi- 
nelli  zugeschrieben)  als  ein  Werk  des  An- 
tonio Solari  wiedererkannt;  offenbar  ist  dies 
die  früheste  Arbeit  dieses  noch  so  wenig  be- 
kannten venezianischen  Malers.  Neuerdings 
ist  dieser  Künstler  mit  Antonio  Solari  gen. 
lo  Zingaro  identifiziert  worden.    Siehe  SolarL 

C.  Grigioni  hi  Rassegna  Bibliograf.  d.  Arte 
ItaL  IX  115  f.  A,  AmelmL 

Antonio  di  Giovanni  de' Rossi,  Mönch 
im  Kloster  S.  Maria  Novella,  miniierte  und 
schrieb  die  Choralbücher  seinen  Klosters.  Er 
starb  an  der  Pest  1406. 

Marchese,  Memorie  I  208.      P.  d'Ancono, 

Antonio^  Giov.  Salv.  d',  s.  Antons,  G. 
S.  degli. 

Antonio  di  Giovanni  da  Siena,  Bild- 
hauer oder  (joldschmied  des  16.  Jadirh.  in 
Padua.  Die  Existenz  dieses  von  (jonzati 
entdeckten  Künstlers  ist  neuerdings  wieder 
ziemlich  fraglich  geworden.  Gkmzati  hatte 
auf  einem  der  Donatello-Reliefs  am  Hoch- 
altare von  S.  Antonio  zu  Padua,  und  zwar 
auf  demjenigen  mit  der  Darstellung  des  Wun- 
ders vom  Herzen  des  («eizigen,  zwei  an  der 
Kirchenmauer  im  Hintergrunde  dieses  Bronze- 
relicfs  angebrachte  Grabinschriften  entdeckt, 
deren  eine  (S.  Ant.  di  Gio.  de  Se.  et  suoru.) 
der  Autor  deutete  als  „Scr  Antonit  di  (lio- 
vanni  de  Senis  et  suorum";  er  nahm  darauf- 
hin an,  dieser  Antonio  di  Giovanni  da  Siena 
habe  im  Vereine  mit  seinen  Schülern  sowie 
mit  zwei  auf  dem  anderen  Grabsteine  genann- 
ten Meistern  und  deren  Schülern  an  Stelle 
Donatellos  das  ganze  Relief  mit  der  Wunder- 
darstellung vom  Herzen  des  (Geizigen  model- 
liert oder  doch  an  der  Detailausführung  des- 
selben mitgewirkt.  Diese  Hypothese  («onzatis 
wurde  von  Bodo  und  Fabriczy  akzeptiert  und 
verteidigt,  von  Toschi  und  Boito  dagegen  mit 
gewichtigen  Argumentierungen  bekämpft  Der 
letztere  gibt  zwar  zu,  daß  gerade  zur  Ent- 
stehungszeit des  Donatello-Altares  ein  (Gold- 
schmied Antonio  di  Giovanni  mit  der  Anfer- 
tigung von  Reliquiaren  für  die  Paduaner  An- 
tonius-Basilica  beauftragt  war,  und  daB  auch 
die  beiden  auf  dem  zweiten  (Grabsteine  ver- 
zeichneten Künstler  damals  für  S.  Antonio 
arbeiteten;  er  vermutet  jedoch,  daß  beide  In- 
schriften nur  als  Scherze  der  Schüler  Dona- 
tellos zu  verstehen  sein  dürften,  als  (kab- 
schriften  für  die  Vertreter  einer  durch  die 
Kunst  Donatellos  für  immer  überwundenen 
Kunstweise.  Auch  Semrau  scheint  in  seiner 
Abhandlung  über  die  Donatdlo-Schule  der 
Auffassung  Toschis  zuzuneigen.  —  Die  Zahl 
der  urkundlich  beglaubigten  paduanischen 
(Goldschmiede  des  16.  Jahrb.  mit  dem  Namen 
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Antonio  ist  ganz  betrachtlich:  Ein  Antonio 
di  Giovanni  da  Müano  arbeitete  gemein- 
schaftlich mit  anderen  an  einem  Reliquiar  für 
die  Basilica  Antoniana.  Femer  findet  man 
in  den  padnanischen  Steuereinschätzungen  der 
Jahre  1471—82  einen  Antonio  di  Giampiftro, 
einen  Antonio  di  Ahnst,  einen  Antonio  di 
Bartolommeo,  einen  Antonio  di  Francesco,  so- 
wie verschiedene  weitere  Antonios  ohne  An- 
gabe der  Patronymica. 

Goniati,  Bas.  di  S.  Antonio  di  Padova 
I  149.  —  Bode,  Donatello  in  Padua  (Paris 
1883)  p.  20.  —  Toschi  in  Nuova  Antologii 
XCIII  248  ff.  —  Boito  in  Arch.  stör.  d'Arte 
ItaL,  ser.  II,  vol.  I,  p.  144.  —  S  e  m  r  a  u,  Dona- 
tdlos  Kanzeln  p.  103.  A,  Moschetti, 

Antonio  di  Giovanni  Toseil i,  s.  An- 
tonio da  Padova. 

Antonio  di  Giovanni  da  Venezia» 
Maler  in  Venedig,  1454  und  folgende  Jahre 
wohnte  und  arbeitete  er  in  Bologna.  —  Zwei- 
mal finden  wir  Notizen  über  ihn  im  Staatsar- 
chiv von  Bologna,  die  eine  vom  22.  6.  1464, 
als  „Magister  Antonius  Johannis  de  Venetijs 
pictor"  in  die  Matricola  della  societi  delte 
Quattro  Arti  c  251  eingetragen  wurde,  und 
die  andere  vom  21.  7.  1455,  als  er  für  die 
Fahnen,  die  er  für  den  Papst  und  den  Gover- 
natore  gemalt  hat,  und  für  den  Baldachin 
für  den  letzteren  Zahlung  erhielt  (Sez.  del 
Commune-Partiti  B.  2  c.  41a.) 

Arch.  storico  d'arte  III  283.  —  Z  a  n  i,  Encicl. 
X  73.  —  R  i  c  c  i,  Guida  di  Bologna.      L.  Ferro, 

Antonio  di  Girolamo  d' Antonio  d'Ugo- 
lino  aus  Florenz  malte  1526 — 1580  acht  Minia- 
turen in  zwei  Antiphonarien  des  Domes  da- 
selbst. Jedes  derselben  enthält  vier.  1.  Die 
drei  Marien  am  Grabe  mit  schönen  Ornamen- 
ten und  kleinen  Historien  am  Rande.  2.  Der- 
selbe Gegenstand.  8.  Hl.  Johannes  auf  Path- 
mos.  4.  David  kniet  in  einer  Landschaft  vor 
Gott,  der  am  Himmel  erscheint.  5.  Judith 
mit  Holofemes'  Haupt;  in  der  Ferne  die 
Stadt  Betulia.  Am  Rande  Wappen  und  kleine 
Halbfiguren.  6)  Esther  mit  einem  Buche 
sitzend.  7.  Vier  kniende  Figuren  in  einer  Land- 
schaft 6.  Prophet  Ezechiel  in  Halbfigur  er- 
schaut in  der  Höhe  Gott  Vater. 

Vasari,  ed.  Le  Monnier  VI  165,  10»-201. 
—  Abbildungen  in :  C  u  r  m  e  r,  Evangiles  des  Di« 
nuuiches  et  Petes  pp.  256,  334,  300.  —  Meyer, 
KsUerlex.  •• 

Antonio  d i  G i u  1  i an o»  Maler  in  Rom,  wo 
er  1478  unter  den  Begründern  der  Malerkor- 
poration di  S.  Luca  figurierte.  1481  wurde 
er  für  immer  aus  dem  Kirchenstaate  verbannt, 
weil  er  auf  einem  von  den  damaligen  Römern 
viel  bewunderten  Schlachtenbilde,  darstellend 
die  Belagerung  von  Cavi,  eine  obszöne  Episode 
angebracht  hatte,  in  der  Papst  Sixttis  IV.  eine 
Beleidigung  des  Franziskanerordens  und  sei- 
nes Nipoten  Girolamo  Riario  erblickte. 

E.  Müntz,  Les  Arta  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  III  28f.;  102.  • 


Antonio  di  Giusa,  Maler  in  Siena,  aus 
der  Künstlerfamilie  der  Giusi  (s.  Stamm- 
baum bei  Milanesi,  Doc.  II  848)  wird  von 
1428—1467  verschiedentlich  urlamdlich  er- 
wähnt. 

Milanesi,  Doc  I  48,  II  304-95.  —  Ap- 
p  e  n  d  i  X,  Nuovi  Doc  Sen.  220.  —  £.  Müntz, 
Les  Arts  &  U  Cour  des  Papes  (1878)  I  265, 
300.  ♦• 

Antonio  di  Giusto  di  Betto,  s.  luste, 
Familie. 

Antonio  deGlaxiate,  s.  Antonio  da  Ges- 
satc 

Antonio  di  Gregor! o,  Steinmetz  in  Fer- 
rara,  t  ^^^^^  Für  die  Reiterstatue,  die  £r- 
cole  I.  auf  der  Piazza  Ariostea  errichtet  wer- 
den sollte,  aber  niemals  zustande  kam,  war 
Antonio  1490—1503  mit  den  Marmorarbeiten 
an  Basis  und  Piedestal,  gemeinsam  mit  den 
Brüdern  Domenico  und  Bernardino  aus  Mai- 
land, beschäftigt. 

Cittadella,  Notizie  relative  a  Ferrara  p. 
422,   423.  —   Meyer,   KsUerlex.  R. 

Antonio  Guarnerino,  Maler  von  Pa- 
dua, war  um  1404  mit  dekorativen  Malereien 
im  alten  Kastell  und  im  Ratpalast  (Corte 
degli  Scaligeri)   von  Verona  beschäftigt 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Carli,  Istoria  di  Ve- 
rona VI  116.  H.  V. 

Antonio  di  Guglielmo,  lombard.  Bild- 
hauer in  Perugia,  1475—76  am  Bau  der  Cap- 
pella dei  Lombardi  in  S.  Maria  dei  Servi  be- 
schäftigt. 

Mscr.  No.  1451—52  der  Biblioteca  Communale 
zu  Perugia.  A,  Bellucei, 

Antonio  di  Guglielmo,  Steinmetz  in 
Venedig,  arbeitet«!  1500  für  Rechnung  der 
Scuola  grande  della  Misericordia,  was  sich  aus 
Quittungen  in  dem  Archiv  der  genannten 
Scuola  ergibt 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinasc.  in 
Venezia  II  111.  L.  Ferro. 

Antonio  di  Guido  d 'Alberto  da  Fer- 
rara, s.  Antonio  da  Ferrara. 

Antonio  di  Guido  da  Carrara,  Bild- 
hauer in  Neapel,  wohin  er  1506  einen  großen 
Marmortransport  (50  Lastwagen)  nachkom- 
men ließ. 

Campori,  Mem.  biogr.  di  Carrara  (1873) 
p.  12.  • 

Antonio  de  Hollanda,  Miniaturmaler 
und  Zeichner  in  Portugal,  zur  Zeit  der  Kö- 
nige Manoel  (von  dem  er  jedenfalls  aus  set- 
ner Heimat  berufen  wurde)  und  Joao  III 
tätig.  Urkundl.  ist  von  ihm  bekannt,  daB  er 
1518  oder  1510  dem  Maler  Francisco  Henri- 
gues  als  „Wappenherold"  des  Königs  folgte, 
seit  1527  eine  kgL  Pension  von  10000  Reis 
empfing  und  1534—1539  bedeutende  Zahlun- 
gen erhielt  für  mehrere  illuminierte  Bücher 
für  das  Kloster  in  Thomar.  1549  scheint 
er  noch  gelebt  zu  haben.  A.  de  H.  wird 
mehrfach  in  den  hinterlassenen  Handschrif- 
ten seines  Sohnes,  des  bekannten  Minia- 
turmalers und  Kunstschriftsteliers  Francisco 
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de  HoUanda  erwähnt  (so  in  ,J>sl  Pin- 
tura  antiga"  [1648],  „Do  tirar  pelo  natural" 
[1549],  „Fabrica  que  falece  a  ddade  Lisboa" 
[1671]).  Er  wird  hier  ausdrücklich  nur  Mi- 
niaturmaler nicht  Maler  gen.,  aber  in  einer 
Liste  der  berühmtesten  von  dem  Sohne  an 
erster  Stelle  erwähnt  Als  sein  besonderes 
Verdienst  wird  hervorgehoben,  daB  er  in 
Portugal  eine  neue  Art  der  Miniaturmalerei 
in  grau  und  weiß  (,41uminacion  de  prieto  y 
blanco"),  also  wohl  eine  Art  GrisaUle  ein- 
geführt habe,  die  damals  die  beste  in  der 
Welt  gewesen  sei.  Wir  hören  femer,  daß  er 
1526  in  Toledo  ein  Miniaturbildnis  Karls  V. 
gemalt  habe  und  daß  der  Kaiser  ihn  gern  in 
seine  Dienste  gezogen  hätte.  Nach  Frands- 
cos  Angabe  hat  A.  de  H.  außer  verschiede- 
nen Meß-  und  Chorbücfaem,  die  er  für  Ko- 
nig Manud  illuminierte,  auch  Vorlagen  für 
Tapisserien  gefertigt,  (üe  in  Arras  gewebt 
wurden,  sowie  eine  Zdchnung  für  das  Szep- 
ter des  Königs.  Femer  erwähnt  Fr.,  daß  sdn 
Vater  und  er  die  Vorlagen  für  goldene  Denk- 
münzen der  Heiligen  Thomas  und  Vincenz 
gezeichnet  habe.  Aus  dner  Notiz  in  den 
Handschriften  Frandscos  kann  man  auch 
den  Schluß  ziehen,  daß  A.  de  H.  Zeichnungen 
für  die  „Genealogie  des  Portugiesischen  Kö- 
nigshauses" lieferte,  die  sich  im  Britt  Mus. 
befindet.  Das  hervorragende,  von  Simon  Be- 
ninc  illuminierte  Werk  wurde  1680  auf  Be- 
stellung des  Infanten  Don  Fernando  begon- 
nen, iber  1634  nach  dem  Tode  dessdben 
unterbrochen.  Auf  der  portug.  Kunstaus- 
stdlung  in  Oporto  1881  befanden  sich  zwd 
1648  dat,  für  JfOo  III.  gefertigte  Missale, 
die  vielldcfat  dem  A.  de  H.  zuzuschreiben  sind. 
Handichr.  des  Frandsco  de  Hollaoda  fvgl. 
Barbota,  Biblioteca  Ltttttana.  —  Zahns  Jahrb.  f. 
KstwBSSchftn.  I  335.  (Übersetzung  der  Msc.  des 
Francesco.)  ^  de  Vasconcellos,  Frandsco 
de  Hollanda,  Porto.  1879).  —  Cyrillo  Ma- 
ch ad  o,  CoUec^io  de  mem.  p.  ßl.  —  Cean 
Bermudez,  Dicc  —  Raczynski,  Les  Arts 
en  Port  64-55,  63,  64,  70,  209,  213  u.  Dict. 
134—136.  —  Meyer,  Kstlerlex.  —  Bradley, 
Dict  of  Miniat  A.  Haupt 

Antonio^  Jacobello  d',  s.  Antonf,  Jac. 
degli. 

Antonio  di  Jacopo,  Baumdster  in  S.  Se« 
verino,  wo  er  um  1896  die  Kirche  S.  Fran- 
cesco erbaut  haben  soll  nach  dner  apokryphen 
Inschrift,  die  von  dem  Geschichtsforscher 
Valario  Cancellotti  aus  S.  Severino  in  seinem 
Manuskript  in  der  Bibliothek  communale  von 
S.  Severino  p.  189  angeführt  wird.  Da  ddiere 
Notizen  von  anderer  Sdte  fehlen,  kann  man 
an  der  Existenz  des  Mdsters  zwdfdn.  Vid- 
Idcht  bezieht  dch  die  genannte  Inschrift  auf 
irgendeine  bedeutende  Restauration  im  16. 
Jahrh.  und  auf  den  Architekten  Antonio  di 
Piergiacomo. 

Meyer,  Kstlerlex.  —  Ricci,  Mem.  stör. 
I  62.  V.  AUoHdn. 


Antonio  di  Jacopo,  Goldschmied  in  Pisa, 
wo  er  1880  die  silberne  Kette  zn  restaurieren 
hatte,  mit  der  man  an  den  hohen  FestUgen 
den  Pisaner  Dom  zu  schmücken  pflegte.  1898 
fungierte  A.  unter  den  Vorstehem  des  Quar- 
tiere di  fuor  di  porta  zu  Pisa. 

Tanf  ani,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1897) 
p.  40  f .  • 

Antonio  di  Jacopo,  gen.  il  Genovese,  Ar- 
chitekt in  Urbino,  urkundlich  erwähnt  1408 
bis  1429. 

E.  Scatassa  in  Giern,  stör,  e  lett  ddla 
Liguria  1901,  fasc.  II.  ^ 

Antonio  di  Jacopo,  unbekannter  Maler 
in  Florenz,  1416  in  der  St  Lukasgilde  ge- 
nannt; ebenso  wie  ein  Maler  Antonio  di 
Jachopo  Galk>  1626. 

Gualandi,  Memorie  VI  176/7.  ^* 

Antonio  di  Jacopo,  Holzschnitzer  des  16. 
Jahrh.  in  Florenz,  wo  er  unter  Bacdo  d'Ag- 
nolo  Baglioni  an  der  Ausfühmng  der  Empore 
in  der  Sala  nuovo  dd  gran  Consiglio  des 
Signoriapalastes  betdligt  war. 

Erculei,  CaUlogo  etc.  d'Intaglio  (Roma 
1885)  p.  75.  » 

Antonio  di  Jacopo  da  Guanzate,  Ar- 
chitekt in  Rom,  wo  er  1466—68  unter  Paul  II. 
an  den  Eraeuerungsbauten  des  Palazzo  di  S. 
Marco,  der  Torre  di  Nona  und  der  Torre 
dd  Soldano  tatig  war;  t  1476.  —  Augen- 
scheinlich ist  dieser  Meister  identisch  mit  dem 
in  den  „Capitula  fabricae  palatii  S.  Mard 
de  Urbe"  vom  16.  6.  1466  (Müntz  II,  66)  ge- 
nannten magister  Antonius  dt  Gonsaga. 

E.  Müntz,  Les  ArU  i  la  Cour  des  Papea 
(1878)  II  19;  51  ff.;  60,  103.  • 

Antonio  di  Jacopo  dalle  Mura,  (jold- 
schmied  in  Pisa,  wo  er  am  6.  2.  1460  zum 
Vorsteher  der  Domopera  erwählt  wurde. 

Tanf  ani,  Not  di  Artisti  etc.  Pisani  (1897) 
p.  41.  • 

Antonio  di  Jacopo  de  Ponte,  Stdn- 
metz  aus  Sieve,  verpflichtet  sich  1.  3.  1608 
mit  Francesco  (U  Domenico  aus  Mailand  und 
Benedetto  di  Giovanni  Albini  aus  Rom  zur 
Lieferung  von  Säulenkapitdlen  nach  dem 
Vorbild  derer  im  Pantheon  für  S.  Peter  in 
Rom. 

(kuette  d.  Beaux-Arts  1879  XX  510.     tf.  V. 

Antonio  di  Jacopo  da  Verona,  Maler 
in  Ferrara,  1^  in  dortigen  Notariatsurkun- 
den  noch  als  „garzone",  1502  dagegen  berdts 
als  Mdster  erwähnt 

Cittadella,  Doc  ed  illostr.  etc.  Ferrar. 
p.  48—46.  P.  MalaguMMi4^aUrL 

Antonio  di  Jacopo,  s.  auch  Antonio  di 
(jiacomo. 

Antonio  da  I  m o  1  a,  ital.  Maler  um  1470. 
Von  ihm  erwähnen  Crowe  und  Cavalcaselle 
in  der  Gallerie  Lovatelli  in  Ravenna  dne 
Krönung  Mariae  mit  der  Inschrift:  »»Hoc 
opus  fedt  Antonius  alias  Ghui  dadus  Imo- 
lesis  afio  dfti  1470  die  17.  mensis  Octiibris". 
Das  groteske  Temperabild  mit  seinen  onge- 
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schlachten  Figuren  erweckt  ein  gewisses  In- 
teresse, weil  es  auch  in  seiner  Übertreibung 
noch  als  eine  Nachahmung  des  Ernstes  des 
Piero  della  Francesco  erscheint  und  Ver- 
wandtschaft mit  der  Schule  des  Boccati  von 
Camerino  zeigt. 

Crowe  n.  Cavalcaselle,  Getch.  d.  ital. 
Malerei  III  828.  ** 

Antonio  Joannis,  Bildhauer  in  Florenz, 
arbeitete  1845  am  Palazzo  des  PodestiL. 

L.  Passerini,  Pretorio  di  Firenze.  —  Vgl. 
auch  Antonius  Johannis.  ** 

Antonio  Joannis  de  Bononia,  s.  An- 
tonio di  Giovanni  da  Lodi, 

Antonio^  Juan,  Maler  in  Sevilla,  1648  in 
die  Christus-Bruderschaft  an  der  Kirche  S. 
Agustin  aufgenommen. 

Geste 80,  Artif.  SeviH.  II  12.  M,  v.  B. 

Antonio  da  Lecci,  s.  Antonio  di  Ciomeo 
da  Leccio. 

Antonio  da  Lecco,  lombardischer  Bild- 
hauer, war  um  1464  ungefähr  gleichzeitig  mit 
Angdino  da  Lecco  für  die  Certosa  bei  Pavia 
tätig.  In  demselben  Jahre  arbeitete  er  außer- 
dem für  die  Kathedrale  zu  Reggio  Emilia, 
und  zwar  verpflichtete  er  sich  laut  Notariats- 
urkunde vom  20.  0.  1464  dem  Massaro  die* 
ses  Kathedralenbaues  und  dem  Bischof  Fi- 
Hppo  Zoboli,  in  Gemeinschaft  mit  den  Mai- 
länder Bildhauern  Martino  d'Ambrogio  di 
Ponzone  und  Ambrogio  di  Giovanni  Mante- 
gazza  Marmorblöcke  aus  Carrara  zu  besor- 
gen und  daraus  nach  vorgezeichneten  Plänen 
die  „Turfina"  des  mit  Lowenfiguren  zu 
schmückenden  Hauptportales  der  genannten 
Kathedrale  herzustellen.  Auch  für  die  Kirche 
S.  Leonardo  zu  Reggio  Emilia  hatten  diese 
drei  Meister  Säulen  und  Basen  sowie  die 
Sockel  für  die  Lowenfiguren  des  Hauptpor- 
tales geliefert.  Endlich  war  nach  einer  Zah- 
lungsurkunde vom  20.  8.  1478  beim  Bau  der 
Loggia  de'Strazzaroli  zu  Ferrara  ein  „Maestro 
de  Lecho  tajapreda"  beschäftigt,  der  mit  un- 
serem Antonio  da  Lecco  identisch  zu  sehi 
scheint. 

Calvi,  Notifie  sulla  vita  etc.  dei  princ.  ar- 
chitctti  etc.  in  Milane  (1859)  p.  144,  Anm.  — 
Cittadella,  Not.  relat.  a  Ferrzra  p.  95.  ^ 
Malagnzsi-Valeri  in  Raucgna  d'Artc 
1902,  176.  F.  JüaiaguMMi-yaltri, 

Antonio  di  Lemmo,  Intarstator  in  Or- 
vieto,  dem  der  Capomastro  Paolo  da  Siena 
1870  für  das  Chorgestühl  des  Domes  zu  Or- 
vieto  eine  Anzahl  fertiger  Intarsien  abkaufte. 

L.  Fumi,  n  Duoino  di  Orvieto,  p.  276,  293.  * 

Antonio  di  Leonardo,  Maler  in  Udine, 
16.  8. 1404  und  21.  8. 1448  urkundlich  genannt. 

Crowe  u.  Cavalcaselle,  Gesch.  d.  iul. 
Mal.  VI  227  (deotMrhe  Ausg.).  H.  V. 

Antonio  di  Leonardo  da  Bologna, 
Holzschnitzer  des  15.  Jahrh.  in  Pisa. 

Archivio  stör.  d.  arte  VI  159  f.  •* 

Antonio  di  Locate  gehört  zu  den  Bild- 
hauern, die  seit  1478  die  zieriichen  Werke 
an  der  Certosa  von  Pavia  ausführten. 


Cicognara,  Storia  della  Scultura  II  178. 
—  Ricci,  Storia  dcU'  Architetturm  III  404.  — 
Meyer,  K»üerlex.  R, 

Antonio  d  a  L  o  d  i,  italien.  Baumeister,  voll- 
endete 1498  den  Campanile  der  Kathedrale  von 
Chieti,  der  1836  im  Spitzbogenstil  von  mae- 
stro  Bartolomeo  di  Giacomo  begonnen  wor- 
den war. 

Napoli  Nobilissima  IX  64.  G.DegUAMMi. 

Antonio  di  Lodovico,  Steinmetz  in  Ve- 
nedig, arbeitete  1608  unter  Leitung  des  Pietro 
und  Giulio  Lombardo  für  die  neue  Scuola 
della  Misericordia. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Kinase  in 
VenefU  II  247.  L.  Ferro. 

Antoido  Lombardo.  Maestro  di  pietra 
in  Arcevia,  arbeitete  1476  in  Gemeinschaft 
mit  Angelo  Lombardo  und  anderen  Lombar- 
den unter  der  Leitung  des  Meo  di  Face  da 
Fabriano  am  Emeuerungsbau  des  dortigen 
Palazzo  dei  Priori.  Vielleicht  ist  dieser  Mei- 
ster zu  identifizieren  mit  jenem  Antonio  Lom- 
bardo, der  nach  1480  mit  mastro  Rosso  den 
Erweiterungsbau  des  Klosters  und  der  Kirdie 
S.  Angelo  Magno  in  Ascoli  Piceno  ausführte. 

Nuova  Rivisu  MiMna  III  57,  Note  1.  —  Ras- 
segna  Bibliograf.  d.  Arte  Ital.  III  212. 

B,  Seatassa, 

Antonio  Lombardo,  Bildhauer  in  Pe- 
rugia, 1626  gemeinsam  mit  Giuliano  Lom- 
bardo urkundlich  erwähnt  als  Begutachter 
eines  von  Francesco  di  Guido  Fiorentino  in 
S.  Agostino  ausgeführten  Kapellenbaues. 

Giom  d'Erudiz.  Artist.  III  56.     A.  Bellucei. 

Antonio  Lo(nghi)  da  Vinexia,  s.  An- 
tonio Veneziano. 

Antonio  di  Lorenz o,  Ornament-Bild- 
hauer in  Orvieto,  wo  er  1847  Zahlung  erhielt 
für  die  Ausführung  von  Konsolen  und  Laub- 
wcrkgesimsen  an  der  Domfassade. 

L.  Fumi,  II  Duomo  di  Orvieto,  p.  60—61.    * 

Antonio  di  Lorenzo,  1891  als  Maler  in 
Florenz  erwähnt. 

Zani,  Enc  XII  97.  W.  Bomhi. 

Antonio  di  Lorenzo  di  M^  Alessan- 
dro  da  S.  Severino,  italien.  Maler  des 
16.  Jahrh.  Lernte  zuerst  mit  seinem  Bruder 
Giov.  Gentile  bei  dem  Vater,  dann  bei  Ber- 
nardino  di  Mariotto  aus  Perugia  (der  aber 
nicht  mit  Pinturicchio  zu  verwechseln  ist), 
der  1602 — 1621  in  S.  Severino  wohnte.  An- 
tonio wird  seit  1614  als  Maler  verschiedener 
Wappen  zusammen  mit  seinem  Mitschüler 
Antongiacomo  Acciaccaferri  erwähnt  tmd 
lebte  noch  1668.  Giov.  Gentile,  von  dem  ein 
Freskogemälde  in  S.  Severino  in  der  Kirche 
der  S.  Maria  dei  Lumi  herrührt,  starb  19.  12. 
1676.  Die  beiden  Brüder  hatten  sich  aus  der 
Schule  ihres  Vaters  und  des  Bemardino  di 
Mariotto  einen  besonderen  Stil  angeeignet, 
der  aber  kalt  und  einförmig  wirkt  1648  mal- 
ten sie  zusammen  eine  Tafel  für  die  Parochial- 
Idrche  des  Castello  di  Colleluce  in  S.  Seve- 
rino, jetzt  dort  im  Dome,  mit  der  gekrönten 
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Antonio 


Arch.  stör.  <L  Arte  ItaL  V  324  ff .  —  Rassegna 
d'Arte   1904  p.   143.  F.  MalaguMMi-VaUri. 

Antonio  Melloni,  s.  Melone,  A. 

Antonio  d  i  M  e  n  i  c  o,  Maestro  di  Legname 
zu  Perugia,  war  zugleich  mit  Giovanni  Andrea 
di  Jacopo  als  Gehilfe  des  Giampietro  Zuccari 
beim  inneren  Ausbau  des  Collegio  dd  Dottori 
zu  Perttgia  tatig.  Die  Zahlungen  an  ihn  be- 
ginnen ldl8  und  endigen  1621. 

R  o  s  8  i,  La  Stör,  del  Cambio  a  Perugia,  Giern, 
di  Erud.  art.  Vol.  III,  ld74,  fasc.  I  24. 

ff.  Bombe. 

Antonio  di  Meo,  Miniaturist  in  Perugia, 
findet  sich  in  der  Matricola  dei  Miniatori  un- 
ter den  im  Quartier  Porta  Sole  wohnhaften 
Zunftmitgliedem.  Er  bekleidete  dreimal  das 
Amt  des  Camerlengats :  Im  1.  Semester  1425, 
im  2.  Semester  14S2,  im  L  Semester  1442. 
Im  2.  Semester  1442  war  er  Massaio. 

L'arte  dei  Miniatori  in  Perugia,  Gtom.  di 
Enid.  art.  II,  1873  fasc  11—12  p.  314. 

IV.  Bombe. 

Antonio  da  Mercatello,  s.  Benci- 
venni,  A. 

Antonio  da  Messina,  Italien.  Maler,  An- 
fang des  16.  Jahrb.,  von  dem  sich  ein  geringes 
„Ant(oni)us  de  Messina  opus"  bezeichnetes 
Bild  mit  der  Madonna  in  der  Sl.  H.  Cook  in 
Richmond  befindet  (No.  47).  Mit  Antonello 
da  Messina  oder  A.  da  Saliba  hat  das  Werk 
nach  Venturi  nichts  zu  tun. 

L.  Venturi,  Le  Origini  deUa  Pittura  Vene- 
siana,  VenezU  1907.  ^^* 

Antonio  del  Mezzano,  Goldschmied  in 
Piacenza,  beendigte  1416  für  die  Kathedrale 
ein  großes  Kruzifix  in  vergoldetem  Silber, 
mit  Reliefs  und  Emails.  Es  wanderte  1796 
in  die  Münze»  aber  einige  Teile  mit  der  In- 
achriftcnplatte  sind  erhalten.  Die  Inschrift 
lautet:  Hec.  act.  maj.  eccl.  plac.  facta,  per. 
Anton,  de.  Mezzano  MCCCCXVI. 

Cicognara,  Storia  d.  tcult  II  187.  ^ 
Rasscgna  Nazionale  vol.  127  p.  535  ff.  (Espos. 
di  Arte  sacra  in  Piacenza  1902.)  ** 

Antonio  di  Michele,  Maler,  1898  in  der 
Florentiner  StLukasgilde  erwähnt. 

Gualandi,  Memorie  VI  175.  ** 

Antonio  di  Michele  da  Viterbo,  Ita- 
lien. Holzbildhauer  und  Dominikanermönch, 
tatig  in  Rom  um  1460.  Papst  Eugen  IV.,  der 
mit  Voriiebe  Dominikanerkünstler  beschaff 
tigte,  beauftragte  den  Frate  Antonio  mit  der 
bildnerischen  Ausschmückung  der  hölzernen 
Türflügel  für  eines  der  Seitenportale  der  alten 
Basilica  di  S.  Pietro.  Bezeichnenderweise 
zeigten  diese  unter  Paul  V.  zerstörten  Türflü- 
gel in  ihrem  Reliefschmuck  dieselben  Darstel- 
lungen, wie  die  gleichzeitig  entstandenen  Bron« 
zetüren  des  Filarete,  und  zwar  (nach  Bo« 
nanni)  die  Gestalten  des  Erlösers,  der  Jung- 
frau Maria  und  der  Apostel  Petrus  und  Pau- 
lus; femer  die  Passion  Christi  und  das  Mar- 
tyrium der  beiden  Apostel,  die  Rückerstattung 


des  Schleiers  durch  Paulus  an  Plautilla,  die 
Krönung  des  Kaisera  Sigismund  durch  Eu- 
gen IV.,  die  Wiedervereinigung  der  griechi- 
schen Kirche  mit  der  römischen,  die  Huldi- 
gung der  äthiopischen  Rhetoren  vor  dem 
Papste  und  andere  Ereignisse  aus  dem  Ponti- 
flkatc  Eugens  IV.;  außerdem  die  Inschrift 
„Has  porUs  ligneas  fedt  /  frater  Antonius 
Michaelis  /  de  Viterbio  /  ordinis  praedica- 
torum  /  Anno  Domini  MCCCCXXXIII  /. 
Forcella  dagegen  gibt  dieselbe  Inschrift  mit 
der  Jahreszahl  14S7  wieder.  In  der  Tat  je- 
doch sind  beide  Lesarten  jetzt  als  irrtümlich 
nachgewiesen.  Denn  E.  Müntz  hat  in  den 
vatikanischen  Archiven  eine  Urkunde  gefun- 
den, wonach  1447  an  den  Frate  Antonio  180 
Dukaten  ausgezahlt  wurden  als  Bezahlung 
für  seine  „9pexe  fatte  nele  porte  di  santo 
Pietro".  Demnach  müBte  der  Meister  diese 
Türflügel  erst  1447  oder  doch  nur  kurze  Zeit 
vorher  vollendet  haben.  Auch  im  „Diario'* 
des  Niccolö  della  Tucda  ist  mit  klaren  Wor- 
ten gesagt,  daB  die  Holztüren  des  Frate  An- 
tonio erst  kurz  vor  dem  Tode  Eugens  IV. 
(1447)  vollendet  worden  waren.  Mb  wirk- 
liches Entstehungsdatum  dieser  Türen  können 
also  nur  die  Jahre  1446-^7  angenommen  wer- 
den. —  Unter  Papst  Nikolaus  V.  war  der 
Frate  Antonio  da  Viterbo  1447-^60  dauernd 
als  Kunsttischler  beschäftigt;  auch  hatte  er 
das  Studierrimmer  dieses  Papstes  mit  In- 
tarsien zu  schmücken.  Andere  Arbeiten  des 
Frate  Antonio  sind  nicht  bekannt 

Marchese,  Mem.  (1.  Ausg.),  p.  365.  -^ 
E.  Müntz,  Les  Artt  i  la  Cour  des  Papes 
(1878)  I  44  f.,  87.  —  Gaz.  des  B.-Arts  XVIII 
91.  —  Forcella,  Iscrizioni  IV  33.  —  Ercu- 
1  e  i,  Catalogo  delle  Opere  Antiche  d'InUglio  etc. 
p.  17  ff.  A.  MuüoM. 

Antonio  di  Michelino  da  Rovigno, 
Steinmetz  in  Venedig.  Am  27.  8.  1Ö06  ver- 
pflichtet er  sich  dem  frate  Antonio  G>ntarini, 
Prior  des  Klosters  S.  Salvatore,  in  der  Kirche 
die  Arbeiten  in  Stein  von  Istrien  nach  den 
Entwürfen  von  Pietro  und  Tullio  Lombardo 
auszuführen. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult.  d.  Rinasc.  in 
Venezia  II  241.  L.  Ferro. 

Antonio  da  Milano,  Steinmetz,  wohn- 
haft in  Reggio,  verpflichtet  sich  1474  und 
1475  Icontraktlich  zur  Anfertigung  von  Stein- 
metzarbeiten, darunter  auch  die  Omamen- 
tterungen  und  Reliefs  des  Tores  des  Palazzo 
Bosio  Sforza  in  Parma. 

Gualandi,  Memorie  VI  31,  33.  ^* 

Antonio  Minelti  (del  Minello),  s.  Bardi, 
A.  die  M.  de'  u.  MUvella,  A.  di  Tommaso  del. 

Antonio  de  Miraguel.  Maler  in  Ve- 
nedig, wohnte  1536  bei  S.  Maria  Mater  Do- 
mini, und  hatte  einen  Sohn  Namens  Fran- 
cesco. 

P.  Paoletti,  Arch.  e  scult  d.  Rinate.  in 
Venezia  II  127.  L.  Ferro. 
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